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Merkblatt für Mitglieder des D. u. Oe. Alpenverems.
- ' Herausgegeben vom Huuptausschuß.

l . Jedes Mitglied einer Sektion des D. u. Oe. AV. gehört als
solches dem Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein (Gesamt-
verein) an. Aus diesem Verhältnis erwachsen dem Mitglieds fol-
gende Rechte u n d P f l i c h t e n :

^ . Rechte:
I . Teilnahme an der Hauptversammlung (Zeit. Ort und Tagesord-

nung wird im Juni in den „Mitteilungen" bekanntgegeben). An-
träge von Sektionsmitglied«rn kann der Hauptausschuß nach
seinem Ermessen auf die Tagesordnung stellen (§ 18 Abs. 5).
Diese Anträge können erst nach Erledigung der Tagesordnung

» und nur dann zur Verhandlung gebracht werden, wenn sie von
« einem Drittel der Stimmen unterstützt sind. Sie sind mit kurzer
' Begründung schriftlich dem Vorsitzenden der H.V. zu überreichen
' (können auch früher an den HA. eingesandt werden), der zunächst

die Unterstützungsfrage zu stellen hat (8 23).
Ein Stimmrecht in der HV. besitzt das Mitglied nicht. Solches

haben nur die Sektionen.
II. Tragen des Vereinsabzeichens (Edelweiß mit den Buchstaben

D. u. ve. AV.) in verschiedener Ausführung. Es liegt im I n -
teresse des Vereins, daß die Mitglieder ihre Abzeichen n u r durch
ihre Sektion beziehen und von anderer Seite angebotene Zei-
chen zurückweifen.

y. Vezug der Vereinsschrislen.
»)Die Z e i t s c h r i f t (Jahrbuch) erscheint jährlich einmal als

illustriertes, gebundenes Buch. Sie ist bei der Sektion zu be-
stellen, die den vom Gesamtverein geforderten jeweiligen Be-
zugspreis bekanntgibt und im vorhinein einhebt.

d) Di« „ M i t t e i l u n g e n des D. u. O e. 3 l l v e n v e r e i n s "
erscheinen Mitte und Ende jeden Monats. Sie sind vom Mit -
glieds selbst bei dem für sie es zuständigen Zustellpostamte
vierteljährlich zu bestellen. Bezugspreis (1925) vierteljähr«
llch R.-Mk. —.4«.

Mitglieder, die außerhalb des Deutschen Reiches oder
vesterreichs wohnen, erhalten das Blatt n u r gegen Nestel«
lung bei ihrer Sektion zum. Preise von R M l . 2.— ganzjährig.

«) A e l t e r e V e r ö f f e n t l i c h u n g e n u n d L a n d k a r t e n,
vom Gelamtverein herausgegeben, werden den Mitgliedern
bei B e s t e l l u n g du rch d i e S e k t i o n e n zu sog. Mit-
gliederpreisen geliefert, bei direkter Bestellung beim HA. oder
im Buchhandel aber nur zum doppelten Mitgliederpreise. Ein
Verzeichnis, dieser Veröffentlichungen mit Preisangabe liegt in
der Sektion auf. Die Zusendung der. Druckschriften erfolgt
durch den Hauptäusschuh bzw. durch dessen Nersandstellen un-
ter Nachnahme des Preises und der Versandkosten.

sH. Vorrechte in den Schutzhüllen des D. u. Oe. AV.
ch) Mitglieder des D. u. Oe. AV., desgleichen deren Ehefrauen

und Töchter haben in erster Linie A n s p r u c h a u f L a g e r -
s t e l l e n . Nach der in der Hüttenordnung jeweils festgesetz.
ten Tagesstunde (meistens 8 Uhr abends) kann dieser Anspruch
nicht mehr geltend gemacht werden. Maßgebend sür die
Reihenfolge der Ansprüche ist der Zeitpunkt des Eintreffens
in der Hütte. Vorausbestellung von Lagern ist nicht gestattet.
Unier allen Umständen haben aber B e r g s t e i g e r , die Tu-
ren ausführen, das Vorrecht auf Zuweisung von Schlafstel-
len gegenüber Ausflüglern.

' d) Mitglieder (gegen Vorweis der mit Lichtbild und Jahres-
marke versehenen Mitgliedskarte) und deren Ehefrauen (ge.
gen Vorweis der Ehefrauen-Ausweiskarte s. unten) zahlen
für Eintritt und Benutzung aller Arten von Schlafstellen die
e i n f a c h e n H ü . t t e n g e b ü h r e n .

Einen Anspruch auf Ermäßigung der Preise für Speisen.
Getränte u. a. haben auch Mitglieder nicht.

« ) I n H ü t t e n f r e m d e r V e r e i n e und in Privathütten
, haben AV.-Mitglieder keinen Anspruch auf irgendwelche Er-

mäßigungen. Soweit solche in Ausnahmefällen gewährt wer-
den, find sie in den betreffenden Hütten verlautbart.

h, Entlehnung des Alpenvereins-Hüllenschlüssels. Jedes Mitglied
^ hat das Recht, von seiner Sektion den Normalhllttenschlllssel des
~ ̂  2 . u. Oe. AV. auszuleihen und damit Zutritt zu den mit dem

^ Alpenvereinsschloß versehenen Hütten auch außerhalb der Zeit
- der Hüttenbewirtschaftuna zu erhalten. Die Ausleihebedingun-
^ gen (Haftscheine und Leihgebühr) fin'i bei der Sektion zu erfah-
" ren. Die Sektionen sind nicht verpflichtet, an Mitglieder an-
" derer Sektionen AV.-Schlüssel zu verleihen, ebenso nicht Schlaf-

sel sür private Hüttenschlösser.
9. Venuhung der Talherbergen des D. u. 0e. ÄV. I n einzelnen
l Gebirgsorten haben die Ortssektionen Talherbergen (einfachste

Ausstattung) errichtet, deren Benutzung entweder ausschließlich
AV.-Mitgliedern vorbehalten ist oder in denen solchen wenigstens
alle ihnen bei der Schutzhüttenbenutzung (vgl. P. 4) eingeräum.
ten Vorrechte gewährt werden. Das Verzeichnis dieser Herber-
gen'wird vor Beginn der Reisezeit alljährlich veröffentlicht.

?. Versicherung. Jedes Mitglied des D. u. Oe. AV. ist durch den
Gelamtoerein bei der Versicherungvgesellichaft Iduna (Halle)
gegen die F o l g e n a l p i n e r U n f ä l l e v e r s i c h e r t und
zwar ( f > 1926) auf R.-Mk. 100— für den Todesfall, R.°Mk.
1000.— für den Invalid!tät5fall. R.-Mk. —.50 Tagesentschädi«
gung, R.-Mk. 50.— Bergungstoften. Es kann die Versicherung
bis zum 5, 10 und 20fach-n Betrag erhöht werden. (Vgl. Auf»
druck auf den Iahresmarken 1926).

Anträge und Ansprüche an Direktor Söllner, München. Plin»
ganserstrahe 32. (Postscheckkonto München 22 040).

8. Venutzung der Alpenvereinsbücherei (München, Westenrieder«
straße 21/111.)

Die Entlehner von Büchern haben einen von ihrer Sektion
abgestempelten Haftschein zu hinterlegen, der für alle Entlehnun«
gen gilt und zeitlich nicht beschränkt ist. Mehr als 5 Werke wer»
den an einen Entlehner gleichzeitig nicht abgegeben, Pracht«
werke, neuere Führer, Karten, Archivalien und ungebundene
Bücher werden nicht ausgeliehen. Die Ausleihfrist beträgt für
ältere Führer höchstens 8 Tage, sür andere Werke höchstens 4
Wochen. Bei Nichteinhaltung dieser Flist wird für jeden Tag und
jedes Werk Strafgebühr erhoben. Für Vesckzädigungen haftet der
Entlehner, für diesen und für die Strafgebühr letzten Endes auch
Sorge zu tragen. Bei Anfragen ist das Rückporto beizulegen.
Auswärtige Mitglieder können die Bücherei zu den gewöhnlichen
Amtsstunden besuchen und benützen.

9. Freier Eintritt in das Alpin- Aluleum des D. u. 0e. A.V.
(München Praterinsel S, nächst Max II-Denkmal, Straßen«
bahnhaltestelle der Linien 2, 4, 12, 30) während der ordentlichen
Nesuchstunden (Sonntag 10—12), Mittwoch und Freitag (2—5).
a u ß e r d e m zu allen anderen Tagesstunden gegen Entrichtung
einer Gebühr von derzeit R.M, —.50.

I m Alpinen Museum ist die Entwicklung und der heutige
Stand des Alpinismus nebst seinen Hilfsmitteln (Seiltechnik,
Ausrüstung, Schi-Sammlung, Karten, Hüttenwesen, Rettungs«
wesen usw.) in anschaulichen Modellen und Bildern dargestellt.
Geologie, Gletscherkunde (Relief der eiszeitlichen Vergletscherung
der Alpen), Botanik (Alpenpflanzengarten), Zoologie (große

. Tiergruppe), Meteorologie u. a. Prächtige Gemälde alterer und
Neuerer Zeit von ersteigungsgefchichtlichem oder künstlerischem
Belang. (F. v̂  Defregger, H. V. W'e'.and. O. Barth: Morgen«
gebet am Groh-Glockner u. a.) Den Mitgliedern wird die Ve»
sichtigung des Museums als einer ebenso lehrreichen als an«
regenden Schaustellung wärmstens empfohlen.) .

lo.Venuhllng der LalernbilderlelhsleUen des D. u. Oe. A;V. (Deut«
sche, Stelle. München, Westenriederstr. 21/111; Oesterr. Stelle:
Wien VI.)

— Den Bestellungen bei der Münchener Leihstelle find di« i
? " m m " n " " Llchtbllderverzeichnisses vom Jahre 1922. das
durch die Bucherei gegen Nachnahme bezogen werden kann, zu
Grunde zu legen. Die Bilder sind spätestens am 2. Tage nach
dem Vortragstage zurückzusenden. Für jeden Tag verspäteter
Absendung wird eine Gebühr je Bild berechnet. Vruchqelder,
Porto und Verpackungsfpesen gehen zu Lasten des Bestellers!
D,e Bestellung kann nur erfolgen gegen Vorlage eines von
3 " ^.?k^on abgestempelten Haftscheines. Die Bilder sind vor
de? Rucksendung zu reinigen.

».Pflichten.
1. Jedes Mi tBed hat seinen M i t g l i e d s b e i t r a g so rechtzei«

N . °ü ^ ^ " n . d'° ihm die Ab uhrfrist bekannt gibt, abzu«
' N « m ^ ^ ^ f ^ ihrer satzungsmäßigen.

Verpflichtung der Avfuhr der Hauptvereinsbeiträge an die Kasse
des Hauptverems (bis 31 März) nachkommen kann. Dasselbe
gilt von den Bezugsgebuhren der «Zeitschrift".

2. Jeder, der Mitglied einer Sektion des D. u. Oe. AV. ist. der das
Veremsabzeichen trägt, hat überall, im Tal und auf den Bergen,
das Ansehen und die Belange des Vereins zu wahren und sich in
lemem B e n e h m e n des Vereins würdig zu erweisen. Ein
wegen ungehörigen oder noch schlimmeren' Benehmens aus einer'
Sektion ausgeschlossenes Mitglied wird auf die « S c h w a r z e
U l st e gesetzt, d. h. sein Ausschluß in den Vereinsschrlften des
" - u . ve. AV. und auch anderer Vereine, wenn nötig unter An«
g5be des Aubschluhgrundes, bekanntgegeben.

l l . Rechte und Pflichten der Mitglieder gegenüber ihrer Sek»
twn ergeben sich aus den Sektionssatzungen und sind d o r t einzu«
sehen. Jedes Mitglied hat Anspruch, in die Seltionssatzung Ein«
licht zu nehmen. Dauernde Wohnungsänderungen, Stand« Und
Tltelanderungen sind baldmöglichst der Sektion mitzuteilen, damit
diese ihr Mitgliederverzeichnis in Ordnung halten kann.

IN. Mitgliedschaft und Beiträge. Ausweise.
1. Sektionsmitglieder erhalten ohne Unterschied die g r a u e M i t »

g l l e d s k a r t e . Sie muß. wenn sie als Ausweis (z. V. in
Schutzhütten) gelten soll, das Lichtbild des Inhabers und den
Stempelllufdruck der Sektion, ferner die für das Jahr giltige
Iahresmarke tragen, die auf der Vorderseite aufgeklebt wird.



Die Iahresmarle wird dem Mitglieds alljährlich gegen Einzah»
lung des Mitgliedsbeitrages an die Sektion ausgehändigt, die
graue Karte wird nur im Falle der Beschädigung, des Verlu-
stes usw. erneuert.

«. M i t g l i e d e r nach 8 6 Abs . 2 d e r H a u p t v e r e i n s ,
isatzung, das sind Ehefrauen, dem elterlichen Hausstund ungehörige
Söhne und Tochter unter 20 Jahren von Mitgliedern, wenn er-
stere selbst der Sektion als Mitglieder beitreten, ferner — ohne
Rücksicht auf di? Mitgliedschaft der Eltern — junge Leute zwi-
schen 18 und 25 Jahren, die noch in der Berufsausbildung be«

- griffen snH und nicht über eigene Einkünfte verfügen, endlich
Mitglieder, die das 60. Lebensjahr vollendet haben, ununterbro-
chen 20 Jahre dem Gesamtverein angehören und auf Antrag von
ihrer Sektion eine entsprechende Ermäßigung des Sektionsbei-
trages bewilligt erhalten haben — diese Mitglieder erhalten zur
grauen Mitgliedskarte die Iahresmarke L. Der von der Sektion
für diese Mitglieder an den Gefamtoerein abzuführende Beitrag
beträgt nur die Hälfte des ordentlichen Hauptoereinsbeitrages
(Iahresmarke ^ ) .

3. M i t g l i e d e r , d i e m e h r e r e n S e k t i o n e n z u g l e i c h
a n g e h ö r e n , erhalten Mitgliedskarte und Iahresmarke nur
von einer Sektion und entrichten auch nur einen Hauvtoereins-

beitrag an olese Sektion. Die anderen Sektionen erheben lae«
gen Nachweis der Mitgliedschaft bei der ersten Sektion) nur
mehr den Sektionsbeitrag und stellen hierüber eine entsprechende
Zahlungsbestätigung (aber keine Iahresmarkej aus.

4. E h e f r a u e n v o n M i t g l i e d e r n können, wenn sie selbst
nicht Mitglieder nach ß 6 Abs. 2 der Satzung (vgl. oben P. 2j
werden wollen, Ausweife von der Sektion, der der Ehegatte an«
gehört, erhalten, welche ihnen die unter I. ä . Ziffer 4 und 6 ge«
nannten Rechte einräumen. Diese (weißen) E h e f r a u e n «
A u s w e i s e müssen, wenn sie als solche gelten sollen, das Licht«
blld der Inhaberin, die I a h r e s m a r k e ( k l e i n e Marken)
und den Sektionsstempel tragen. Der Hauptverein erhebt für
diese Ausweise samt Marken keine Gebühr, die Sektion kann
eine angemessene Ausfertigungsgebühr einHeben.

5. Der U e b e r t r i t t von einer Sektion in eine andere kann nur
erfolgen, indem das Mitglied bei der ersten Sektion feinen Aus«
tritt gemäß den Bestimmungen der Sektionsfatzung vollzieht und
bei der zweiten Sektion eintritt. Eine „Umschreibung" von einer
Sektion zur ändern findet nicht statt. Das übertretende Mit«
glied haftet sohin bei beiden Sektionen für seinen Mitgliedsbei«
trag, wenn es bei der bisherigen Sektion nicht rechtzeitig aus«

Vezug der „Wtellungen" in Oestemich.
Die Generaldirektion für das Post-, Telegraphen- und

Fernsprechwesen hat bezüglich der Bestellung der „Mitteilun-
gen" für die Mitglieder der österreichischen Sektionen dan-
kenswerte Zugeständnisse gemacht, wonach die Bestellung ab
1. Jänner 1926 wie folgt vor sich geht:

1. Die Oesterreichischen Sektionen fordern ihre Nnrglie-
der auf, die „Mitteilungen" bei ihrer Sektion zu bestellen und
hiobei den Bezugspreis für das erste Vierteljahr (1.04 S) oder
besser f ü r das ganze J a h r 1926 (4.16 S) bei der
Sektion einzuzahlen. Die Sektton legt hierauf ein Besteller-
Verzeichnis an, worin Vor- und Zuname, Ort, Striche und
Hausnummer (sowie in Wien der Postbestellbezirk laut Post-
buch) deutlich und genau angegeben sind.

2. Die Sektion sendet dieses Verzeichnis noch vo r dem
31. Dezember 1925 oder wenn dies nicht mehr möglich fein
sollte, v o r dem 31.März 1926 eingeschrieben und die Ge-
samtsumme der auf das folgende Vierteljahr entfallen«
den V e z u g s g e b ü l > r e n mit frei gemachter Postanwei,
sung an das zus tänd ige Z e i t u n g s p o s t a m t .

3. Die zuständigen fünf Zeitungsvostämter sind: für die
Sektionen in Wien und Niederösterreich: Z.P.A. W i e n 1,
in Steiermark und Kärnten: Z.P.A. G raz , in Oberösterreich
und Salzburg: Z.P.A. ü i n g , in Tirol: Z.P.A. I n n s -
bruck, in Vorarlberg: Z.P.A. B r e g e n z . Diese Aemter
veranlassen dann nach einer jetzt von Wien aus geschehenden
Weisung die Zustellung der „Mitteilungen" an die bei ihnen
angemeldeten Bezieher.

4. Es empfiehlt sich, daß die Sektionen die Bezugsgebühr
gleich b i s Ende 1926 einHeben, weil für sie dadurch die
Arbeit mit der vierteljährlichen EinHebung entfällt und sie
außerdem die Zinsen von den bis Ende 1926 voraus bezahl«
ten Gebühren genießen. An das zuständige Z.P.A. können
die Bezugsgebühren nämlich immer n u r v i e r t e l j ä h r «
lich für das folgende Vierteljahr eingesandt werden, weil es
nach Mitteilung der Generaldirektion immerhin möglich wäre,
daß in einem späteren Vierteljahr von 1926 eine Erhöhung
der Bezugsgebühr um einige Groschen eintreten könnte.

5. A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n von Beziehern sind
von der betreffenden Sektion mit Postkarte an das zuständige
I.P.A. rechtzeitig mitzuteilen.

6. E i n e w e i t e r s e r re i ch te B e g ü n s t i g u n g ist
die, daß auch die Bestellungen, welche nach dem 31. Dezember
1925, womöglich im Kaufe d e s I ä n n e r 1926 gemacht wer-
den, noch für das erste Vierteljahr 1926 angenommen werden.
Der vierteljährliche Bezugspreis ist zugle ich mit der Be-
stelliste einzusenden, er beträgt für alle Besteller, die nicht am
Sitze eines der fünf angegebenen Zeitungspostämter wohnen
(in Wien zählt der 21. Bezirk als a u ß e r h a l b des Sitzes)
um 1V Grofchen mehr, also 1.14 S. Von einem Besteller, der
z. B. in Graz wohnt, sind mithin vierteljährlich 1.04 S (jähr-
lich 4.16 S), von einem, der z. B. in Brück a. M. wohnt, über
1.14 S (4.56 S) einguheben.

Merkblatt
fü r die Ent le iher von Lichtbi ldern aus der

Münchner Laternbi ldersammlnng desD.u .Oe .A .V .
1. Rechtzeitig bestellen (bei der Lichtbilderstelle, München.

Westenriederstraße 21, nicht beim Hauptausschuß). Vor«
merkung bei der ungemein starken Inanspruchnahme dieser
Stelle unerläßlich.

2. Genaue Angabe der Vortragszeit (mehr Tage zur Aus«
wähl) und der Bilder (Gruppe und Nummer nach dem
Verzeichnis von 1922), sowie von Ersatzbildern.

3. Vorlage eines von der Sektion abgestempelten Haftschei«
nes. Formulare auf Wunsch bei der Lichtbilderstelle ko«
stenlos erhältlich.

4. Genaue Durchsicht der Lichtbilder bei der Ankunft der«
selben.

5. Gründliche Reinigung der Lichtbilder nach dem Vortrag.
6. Numerierungen auf den Bildern verboten.
7. Die Richtigstellung von falschen Bezeichnungen soll auf

einem eigenen Blatt und nicht auf dem Lichtbild selbst
erfolgen.

8. Sorgfältige Verpackung bei der Rücksendung unerläßlich.
Für Schaden haftet der Entleiher.

9. Sofortige Rücksendung (am Tage nach dem Vortrag). .
10. Pünktliche Zahlung der Post, und Leihgebühren (bis 40

Bilder «K 5.—, vom 41. an Leihgebühr «K 0.10 für das
Stück) entweder durch Postanweisung an die Alpenver-
einsbücherei, München, Westenriederstraßs 21/3 oder
durch Zählkarte an das Posrfcheckkonto derselben, München
310 74 (nicht an den Hauptausschuß).

0 Vand2
^ U ^ W Unter Vezugnahme auf die Ankündigung in Ar. 22

M U der Mitteilungen 1925 (2. Anzeigenseite) teilen
M ^ F wir hiermit den Settionen und Mglledern mit,

W ^ W ^ daß dieser Vand bei Vestellung durch die Sektionen
» ^ sich ans etwa NM. 6.so tsegenüber etwa Dlt . i l.»

tadMeis) stellen wird. Vestel lungen müssen vor dem
1. März 192S beim Verlag eingehen, da andernfalls
der Vorzugspreis nicht mehr gewährt werden kann.

Neu
KartederlofererSleinbergei:25tt0tt
Herausgegeben v. Hauptausfchnß desD. n. Oe.A.V.

Preis für Mitglieder bei Bestellung durch die
Sektion Mk. 1.50 --- 8 2.5ft, ssnft doppelter Preis.
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V e z u g s b e d i n g u n g w ftrMitglieder d e s D . u . O e . A . V . R ^ ^ ^ 3 ^
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Bezugspreis vierteljährlich GM.O.4I

'^^

5^ OH U M ck
DD

von Dr. I . Moriggl.

vom ^KWsaNBMM hSs N. u. Os.
296 Seiten, kartoniert. Preis für Mitglieder bei Bestellung durch die Sektion 1.s>0 (8 2'/?).

Ur te i l e der a lp inen Presse: „Ganz einzig in seiner Eigenart übertrifft dieser Ratgeber alles bisher In dieser Richtung Erschienene
und kann daher allen Wanderern und Bergsteigern zur ehesten Anschaffung empfohlen werden." (Gebirgsfrcund).

„Der Ratgeber kann eigentlich nicht gut in der Bücherei eines ernst zu nehmenden Bergsteigers fehlen."
(Deutsche Alpenzeitung).

„Es wird auch der Erfahrenste auf diesen Seiten manches ihm Neue und Wissenswerte finden . . . . Dieses Buch wird
sich wohl jeder Bergsteiger als nötigsten Behelf für alle Turenpläne verschaffen . . . . (Der Berg).

V5en die Mnterreise und die Urlaudstage in unser Vorgebirge und die Hochalpen führen,
der besuche in München das bestbekannte hochturistische

Dasselbe hat sich seinen hervorragenden Ruf in Alpenvereinskreisen durch bekannt so l ide, p r e i s w ü r d i g e
und h o c h t u r i s t i s c h f a c h g e m ä ß e B e d i e n u n g b e s t b e w ä h r t e r und e r p r o b t e r G u a l i t ä t e n

in der gesamten Verg- und Mntersportbekleidung für Herren und Damen erworben.
Der Rame des Inhabers der Firma, bestbekannt als bedeutender Alpinist und hervorragender Skiläufer

(Erfinder der derühmten Schuster-Ski-Vindung) bürgen für sportgerechte Beratung.
Reich- und zweckmäßige Ausstattung dieses s ü h r e n d e n h e r v 0 r r a g e n d e n ö p e ) i a l g e s c h ä f t e s für

B e r g » u n d W i n t e r s p o r t ermöglichen jedem Wunsch Rechnung )u tragen.
Es besteht keinerlei Kaufzwang. Richtdienliches wird zurückgenommen. Die Firma unterhält eine bedeutende
V e r s a n d a b t e i l u n g . A u f t r ä g e nach a u s w ä r t s f r a n k o u n d s p e s e n f r e i , werden prompt

/ und gewissenhast ausgeführt.
^ . V i Z Z und die i l l u s t r i e r t e ' B r o s c h ü r e über die

3 c h u s t e r - V i n d u n g wird auf Verlangen allen Alpenvereinsmitgliedern k o s t e n f r e i z u g e s a n d t .

verzögerte Ginlieferung des neuen Papiers verursacht worden ist.

Wir müssen wegen des verspäteten Erscheinens dieser
Rummer um Entschuldigung bitten, das durch die

Vie Verwaltung.
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V.
Reiche uni> »n Gesterreich von den Mitgliedern vei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis v ie r te l jäh r l i ch GIN.0.^)

I n h a l t : Usver die Lawinengefahr — Naturkundliche Betrachtungen in Hüttenumgebungen der Niederen Tauern — Cine verhängnisvolle
Schitur in da« Reedseegebiet bei Hadgaslein — Das bergsteigerische Bedürfnis — 'Alpines Bedür.nis — Verschlsdenes: Bütten un^

Wege — Herkehr — Ausrüstung — Vereinsnachrichten — Bücher, Schriften und Karten — A

Von Prof. Dr. K a r l G r u b e r , München.

„Der alpine Schiläufer hat auf seinen Türen in der
Lawinengefahr d e n Feind gu erblicken l" — Dieser Satz sollte
vor allem den Schituristen als Erkenntnis zu eigen werden,
deren Ziel im winterlichen Besuch der Hochgefilde unserer
Alpen liegt, er wird aber auch von dem auf bescheidenere
Voralpenfahrten sich beschränkenden Läufer mit Vorteil be-
herzigt werden. Gewiß kennen wir außer den Lawinen noch
eine Reihe von Gefahren, fo vor allem die, welche mit oen
Tücken der Witterung zusammenhängen, doch treten sie, ge-
genüber der von uns als hauptsächlichste bezeichneten Gefahr
zurück oder charakterisieren sich dadurch, daß sie die einleitende
Komponente eines Falles von Lawinengefahr darstellen. Ein
Beispiel soll uns zeigen, wie ein plötzlich einsetzender Stu im
eine ernste Gefahr auslösen kann, ohne daß Nebel, Schnee-
treiben oder Temperaturerscheinungen, wie erschöpfende Kälte
oder den Schnee zersetzende Wärme sich in seiner Begleitung
finden. Nehmen wir einmal an, wir hätten uns durch ein
enges Tal mit steilen Flanken, deren, eine wir im Anstieg
oberhalb der wegen des tiefeingefressenen Baches ungang-
baren Sohle durchspuren mußten, in tiefem, kalten Pulver-
schnee zum Gletscher hinaufgearbeitet, um über diesen den
Gipfelkamm zu erreichen. Nun setzt unvermutet ein in dieser
Hochregion noch kalter, heftiger Föhnsturm ein, der uns oben,
dicht am Grate zur Umkehr zwingt.. Bis jetzt konnte uns
der Sturm, zumal er, von rückwärts kommend, uns vor sich
hertrieb, nichts anhaben. Nun aber, da wir den breiten Bo-
den des Gletschers mit der steilen Bergflanke vertauschen
müssen, stoßen wir auf die Gefahr. Die im Anstieg so Harm«
los erscheinenden Hänge haben ihren Charakter völlig ge-
ändert. Wo der Schi am Morgen noch im tiefen Flaum ver-
sank, schneidet seine Kante 'jetzt wie das Messer in die Masse
eines zähen Kuchens oder sie droht sogar da und dort auf
harter, gewölbter Fläche abzugleiten. Von Zeit zu Zeit oer-
spüren wir einen durch die Schneedecke gehenden Ruck, ein
Absinken der Unterlage, von einem dumpfen Knall begleitet,
und über uns zeigt sich im Schnee ein feiner Riß oder breiter
Spalt, der mit unregelmäßigen Rändern weit über den Hang
hinläuft. Wir müssen durch die Runse eines seitlich herab-
kommenden Baches. Kaum hat der vorderste Läufer seinen
Schi um die die Iweigrinne begrenzende Kante geführt, als
plötzlich mit starkem Knall der ganze, in die Kehle abstreichende
Hang sich hoch oben lost und in dicken, sich überschiebenden
Schollen in das Vachbett hinabschießt. Sofortiges Zurück»
ziehen des vorderen Schis bewahrt den Läufer vor dem Mit-
gerissenwerden durch die Schneemassen.

Dieses angenommene Beispiel, das einen wohl schon von
sehr vielen Schihochturisten erlebten Fall schildert, zeigt, wie
ein selbständiges Ereignis — der Sturm — die Gefahr nicht
unmittelbar in sich birgt, sondern sie mittelbar veranlaßt,
indem, wie hier, durch den Anprall der Luftmassen ein ur«
sprünglich harmloser Schnee, zu einer äußerst gefährlichen
Unterlage umgeformt wird. Wer sich in der Beurteilung der
Lage zunächst leoiglich an das ursächliche Moment, den Sturm,
hält, und die aus den gegebenen Verhältnissen sich notwendig
entwickelnden Folgen übersieht, kann das Opfer einer Kata-
strophe werden. Fälle aus Hoch» und Voralpen bringen da»
für ernste Beweise. Auch andere mit dem Netter zusammen»
hängende Zwischenfälle, wie durch diffuse Beleuchtung, Nebel

oder Schneetreiven hervorgerufene Unsichtigkeit brauchen für
sich allein noch keine Gefahr zu bedeuten, hindern jedoch den
Läufer an der notwendigen vorschauenden Beurteilung des
Geländes und der Schneebeschaffenheit und beschwören da«
durch das Wirlsamwerden der Lawinengefahr herauf.

I n den folgenden Betrachtungen möchte ich nun aus mei-
ner eigenen Erfahrung einige wichtige Punkte, die eng mit
der Lawinengefahr zusammenhängen, näher besprechen. Eine
erschöpfende Behandlung dieses uns Schihochturisten so nahe
berührenden Problems auf wenigen Seiten ist natürlich ein
Ding der Unmöglichkeit, wie 'ja auch bis Deute trotz ausge«
geichneter eingehender Darstellungen in ciüMnen Heften und
Büchern eine alles umfassende, lückenlose' Bearbeitung des
Lawinenproblems vom schituristischen Standpunkt aus noch
fehlt. Es gibt so unendlich viele Möglichkeiten von Umständen,
die Lawinengefahr bedingen können, daß auch eine Lawinen«
Monographie lediglich die Haupttypen wird feststellen und die
wesentlichsten Bedingungen wird beschreiben können.

Ueber einen weiteren Punkt müssen wir uns ebenfalls
ganz klar sein: man kann die Lawinengefahr und die Ar t
ihr zu begegnen nicht aus Büchern lernen, genau ebensowenig
wie das Felsklettern und das Schiläufen. Man kann sich le-
diglich theoretische Grundlagen für die eigene praktische Er-
fahrung und die Möglichkeit eines V?rMiches eigener mit
fremden Anschauungen schaffen. Mau köD sich gewisse Re«
geln einprägen — der Einzelfall wird jedoch immer nach ei»
genem Ermessen beurteilt werden müssen. Und dabei wird
derjenige am besten abschneiden, dem ein gewisses natürliches
„Gefühl" zu eigen ist, der sein Urteil nicht lediglich nach gro-
ben äußeren Anzeichen bildet, 'sondern die Gesamtlage im
weitesten Sinne auf sich wirken läßt, um dann instinktiv das
Richtige zu treffen. Wir Menschenkind ja allmählich w na-
turfremd geworden, daß uns viele Möglichkeiten für das Er<
ühlen von Naturgegebenheiten, wie sie den Tieren zu eigen
ind, verloren gegangen sind: Lernen kann man dieses Ge>
ühl für eine Lage in der Natur nicht; wem dieser Natursinn

nicht mitgegeben ist, der wird ihn sich auch nicht mehr clrrcr-
den können. Wer jedoch diese für den Hochturisten so wert-
volle Gabe wenn auch zunächst nur verdeckt und nicht erkannt
besitzt, der kann sie durch Üebung und Selbstbeubachtunq wk'-
der wecken und schärfer ausbilden. Und ich glaube, daß mehr
Menschen, als man gewöhnlich annimmt, diese Gabe besitzen.

Versuchen wir nun einmal, einige Grundregeln festzu«
legen, die für den alpinen, Echituristen von Bedeutung sind.
Als erste Erfahrungstatsache können wir feststollen, d a h d i e
G e f a h r n i c h t o d e r n u r a u s n a h m s w e i s e i n d e n
G r u n d l a w i n en zu suchen ist, also in der volkstüm-
lichen Form der Lawine, die in gewaltiger Masse mit mächti»
gen, felsvermlschten Schneewalzen, Bäume und Sträucher mit
sich reißend durch Steilschluchten und über freigefegte Halden
ihre meist altgewohnte Bahn nimmt.

Es muß schon ein außergewöhnlich unglücklicher Zufall
walten, wenn Schifahrer durch folche meist nur einmal im
Spätwinter bei starker Erwärmung losbrechende Lawinen zu
Schaden kommen sollten. Mehr zu beachten ist eine kleinere
Unterart dieser Grundlawinen, nämlich die nassen Schnee«
ru t sche , die vor allem im Spätwinter und FrUhjllyr auf
sönnseitigen Gräshalden sich lösen. Besonders zur Vorsicht
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mahnt ein solches, sonnendestrahltes Gelände, wenn es durch
eine große, steile, rasenbewachsene Halde gebildet wird, die
von Felsabbrüchen durchsetzt ist, sich also in einzelnen Stufen
aufbaut. Erstens besteht dann die Gefahr, daß Schiläufer,
die in einen solchen schweren, nassen Rutsch hineingezogen
werden, über eine Wandstufe geschleudert werden oder daß
ein über eine solche Stufe herabbrausender, mit Felsblöcken
durchsetzter „Schneesturz" die Turisten in gefährlichster Weise
überschüttet. I m Allgemeinen sind 'jedoch diese Fälle der
Grundlawinengefahr ziemlich selten und hauptsächlich an
ausgesprochene Steilhänge gebunden, die stärkster Sonnen-
wirkung ausgesetzt sind.

D e r e i g e n t l i c h e F e i n d ist n i c h t d e r nasse
T a u s c h n e e , s o n d e r n d e r k a l t e Schnee , wie er in
den S t a u b l a w i n e n sich vorfindet. Und auch hier sind
es wiederum weit weniger die Lawinen, die von oben herab-
stürzen, sich ohne Schuld des Läufers infolge Sturmes oder
Überlastung bei anhaltenden Schneefällen lösend, sondern
d i e F ä l l e v o n L o s b r e c h e n d e r Schneedecke,
d i e d e r S c h i l ä u f e r se lbst v e r a n l a ß t ! Gewiß
kann die eigentliche Staublawine, die durch einen gewaltigen,
sie begleitenden Luststoß sich auszuzeichnen pflegt, zu einer
Katastrophe führen; der erfahrene Läufer jedoch, der sich, wie
es seine juristische Pflicht ist, vorher über die üawinenge-
fährlichkeit des von ihm zu durchwandernden Gebietes orien-
tiert hat, wird die Stellen, die eine Möglichkeit von oben kom-
mender Staublawinen aufzeigen, möglichst rasch durchfahren
unter ständiger Beobachtung der kritischen Berghänge. Er
wird auch von vornherein die Möglichkeit einer Flucht vor
dem Feind oder einer'Deckung im Wald oder unter schützen-
den Felsen ins Auge fassen. Der Anblick einer solchen nieder-
fegenden Staublawine kann ja tatsächlich erschreckend wir-
ken. Ich erinnere mich, daß bei Gelegenheit einer Suche
nach verunglückten Kameraden in einem lawinengefährlichen
Seitental des Oetztales während unseres Marsches durch eine
hochgelegene Talmulde Staublawinen niedergingen, die mit
ihren Schneewolken das ganze Becken einhüllten. Nach Ab-
zug der Wolke jedoch reichte die eigentliche Zunge der Lawine
kaum bis zu unserer Spur, während die Wolke selbst ledig-
lich aus dem vom Luftdruck aufgewirbelten Pulverschnee der
Umgebung entstanden war. Wie gesagt, wenn nicht geradezu
abnorm gefährliche Verhältnisse vorliegen, die zum Beispiel
dann eintreten können, wenn eine auf einer Hütte einge-
schneite Partie aus Holz- oder Nahrungsmangel gezwungen
ist, durch ein ausgesprochen lawinenbedrohtes Tal nach stärk-
stem Neuschneefall zu bewohnten Gegenden sich durchzuschla-
gen, ist die Wahrscheinlichkeit, daß Läufer während der doch
immer nur verhältnismäßig kurz dauernden Durchquerungen
von durch Staublawinen gefährdeten Partien von solchen
getroffen werden, eine ziemlich geringe. Die Hauptgefahr
liegt immer im eigenen Lostreten von Schneehängen und sie
wird dadurch noch erhöht, daß sehr oft Hänge sich lösen kön
nen, die dem Läufer wegen mangelnder Steilheit ganz unge
fährlich erscheinen. Bei der eben erwähnten Sucherexpedition
m den Oetztalern haben wir es erlebt, daß Hänge von kaum
15 Grad Neigung sich lösten und versuchten, sich nach abwärts
in Bewegung zu setzen, und ich erinnere mich noch gut, wie
wir als alterfahrene Kenner der winterlichen Hochalpen mit
aller Vorsicht, fast zaghaft über die trügerische Decke uns hin-
wegschoben, zum anfänglichen großen Erstaunen jüngerer,
noch unerfahrener Begleiter, bis mit einem Ma l ein dumpfer
Knall und ein Nachgeben der Unterlage unserem Verhalten
Recht gab.

Kann man denn überhaupt bestimmte Regeln für diese
Gefahren und ihre Begegnung aufstellen? Eine entsprechende
Behandlung des Problems in Theorie und Praxis ist sicher
kaum durchzuführen, da, wie schon eingangs festgestellt, un-
endlich viele Möglichkeiten vorliegen können. Ich möchte
mich darum hier auch auf einige besonders wichtige Punkte
und daran sich anschließende Winke beschränken. Um zu-
nächst einmal das Wesen der Gefahr zu kennzeichnen, besteht
dieses darin, daß eine infolge bestimmter Witterungsursachen
— großer Neuschneefall, Sturm — in „lawinösem" Zustand
befindliche Schneebedeckung eines steileren Hanges beim Be-
treten durch eine Partie sich löst und auf ihrer Unterlage ab-
rutscht, dabei die auf ihr befindlichen Turisten mitreißend
oder überdeckend. Verschiedene Vorbedingungen können zu
einer solchen Lawinengefährlichkeit eines Hanges führen.

Als allgemeine und wohl auch dem Laien sofort verständliche
Regel tann man feststellen, daß die Gefahr mit zunehmender
S t e i l h e i t des H a n g e s wächst. Das ist so klar, daß
sich viele Worte erübrigen, außer wenn man darauf hinweist,
daß auch scheinbar flache Hänge bei gewissen Verhältnissen
sich lösen können. Eine zweite Bedingung finden wir in der
G e s t a l t u n g des H a n g e s . Hier gelten meyrere Re-
geln, die natürlich nur ganz allgemein zu nehmen sind.
Ein konkaver, hohler Hang ist viel weniger gefährlich als
eine konvexe, mit einer Wölbung nach außen abstreichende
Halde. I m ersten Fall ist die Schneemasse gewissermaßen
gestützt, sie staut sich am Fuße des Steilhangs auf, im zwei»
ten Fall jedoch besteht ein starker Zug und zwar vor allem
an der Stelle, an der die Außenwölbung steilere Grade an»
nimmt. I n der gleichen Weise, wie ein Gletscher, der voni
ebenen Becken in einen gewölbten Steilhang übergeht, bei
Beginn des Steilerwerdens infolge des Zuges von unten zu
einem Bruche aufplatzt, begünstigt der Zug der Schncemajie
das „Reißen" des gewölbten Hanges. Auch das leuchtet ohne
Weiteres ein, wenn man sich die Lage vergegenwärtigt. Be«
günstigt oder gehemmt wird diese Neigung zum Abrutschen
loch durch die besondere G e s t a l t u n g d e r U n t e r l a g e .
Ist diese glatt, wie bei Grashängen oder Harscht- bezw.
Eisunterflächen, so wächst die Gefahr dadurch außerordent-»
lich, während sie belm Vorhandensein von Felstrümmern, von
Strauchwerk und Baumstümpfen bedeutend verringert wird.
Auch in diesem Fall muß sehr oft der Fahrer die Verhält»
nifse mehr „ahnen", „erfühlen", als daß er sie ohne weiteres
auf Grund äußerer Zeichen analysieren kann. Das wich-
tigste und wirklich ausschlaggebende Moment ist jedoch in der
B e s c h a f f e n h e i t des S c h n e e s zu sehen. I m allgemei-
nen ist die Gefahr um so geringer, je länger die Schnee
wetterperiode seit dem letzten großen Schneefall gedauert hat.
I n diesem Fall hatte der Schnee Gelegenheit sich zu „setzen"
sei es, daß er auf den sonnbeschienenen Seiten des Berges
sich allmählich mit einer Harschtdecke überzog, sei es, daß ei
auf den Schattenseiten mit der Zeit zusammensank, oder, wenn
er „verbrettert" war, langsam zerfiel. Diese Erfahrung de:
schrittweisen Abnahme der Lawinengefahr mit der zuneh-
menden Dauer einer Schönwetterlage ist für größere Unter'
nehmungen in den Hochalpen außerordentlich beherzigend
wert. Die Kehrseite ist die, daß die Gefahr während oder
kurz nach Schlechtwetterperioden mit starken Neuschneefällen
und heftigem Sturm am größten ist. Der ungefährlichste
Schnee, der vollste Aufmerksamkeit und größte Vorsicht
erheischt, ist der durch starke Windwirkung „verbreiterte" Neu-
schnee, wobei die Konsistenz der bedenklichen Unterlage von der
„seifigen" oder biskuittähnlichen Masse, durch die der Schi
noä) einsinkend hindurchschneidet bis zum harten, tragenden
S l y n e e b re ttschwanken kann. I n der Endwirkung ist das
feste Schneebrett am verheerendsten, denn die Wucht der los-
brechenden und absausenden Schollen ist meist so groß, daß
der mitgerissene Läufer noch im Abgleiten erdrückt werden,
ersticken kann. Aber auch der mehr seifige Schnee kann sich
bei größerer Mächtigkeit und bei starkem Druck so stauen,
daß das Opfer völlig festgebacken nicht mehr an Selbst-
befreiung denken kann. So kommen wir dazu, d e n
g e f ä h r l i c h s t e n F e i n d i n d e m „ v e r b r e i -
t e r t e n " , „ v e r b l äse n e n " Schnee e r b l i c k e n
zu m ü s s e n und seinen ihn erzeugenden Gehülfen, den
W i n d , fürchten zu lernen. Am bedenklichsten sind Mulden,
die halb im Windschatten liegen, viel ernster zu beurteilen
als Hänge, die unmittelbar der Wucht des Sturmes aus-
gesetzt sind. Denn auf den letzteren wird dar Schnee ent-
weder so fest zusammengepreßt, daß er zu den steinharten
Platten des Windharschtes wird oder er wird überhaupt
bis zum Boden von der Unterlage weggerissen, während an
dem mehr im Windschatten gelegenen Verggelände der
ganze, vom Sturm bewegte Schnee sich ansammelt und an
den Rippen und Rücken, die solche Mulden begrenzen, zu
zäher Masse von oft großer Mächtigkeit zusammengeweht
wird. Man findet diese Verhältnisse sehr häufig an den 5iän»
gen tief eingeschnittener Bachrunsen, in die der Schnee hin»
eingetrieben wird, fast noch mehr an den freien, den Gra»
ten zustrebenden Hängen. Außerordentlich gefährlich können
auch hochgelegene Mulden sein, die von Wächten umsäumt
sind. Der in diese Becken hineingewehte Schnee ist, wenn
ihn der Wind zu siner zusammenhängenden Decke
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gestaltet hat, an den Wächten gleichsam aufgehängt. Bricht
eine solche Wächte ab oder wird sie vom Schi durchschnitten,
so löst sich infolge der Erschütterung oder der Unterbrechung
der Verbindung der Decke mit dem festen Saum des Ran-
des die ganze Masse und stürzt, dem Zuge folgend, nach
unten. Man kann von Glück sagen, wenn die nach oben
oon dem Wächtenkranz eingesäumte Mulde in Hohe und
Ausdehnung beschränkt ist. fodaß die rutschenden Massen sich
bald aufstauen und gum Halten kommen. Ich erinnere mich
da eines sehr eindrucksvollen Erlebnisses am Iatzhorn bei
Daoos. Wir kamen als größere Partie vom Iakobshorn
herüber, hatten unterhalb des eigentlichen Kammverlaufes
einige abgelochte und steinige Rippen überschritten und streb-
ten nun durch eine kleine Mulde dem eigentlichen Gipfel»
grate Zu. Der Schnee in der Mulde war tief, zähe, konsi-
stent, aber nicht eigentlich „brettig". Immerhin fühlten wir
alle instinktiv ein gewisses Unbehagen und beschleunigten
unseren, in ziemlich großen Abständen erfolgenden Aufstieg.
Ich war als Vorangehender schon ganz nahe am Rande eines
breiten, zum Gipfelgrate führenden Rückens angelangt, der
die Mulde seitlich begrenzte und einen kleinen Wächtenfaum
trug. Ganz instinktiv sagte ich zu mir: „wenn du durch die
Wächte glücklich hindurch bist, ist alles gewonnen!" Der
Schi schnitt nun von unten seitlich in die zähe Masse des
Wächtenwulstes—im nächsten Augenblick brach entlang dem
Wächtensaum der ganze Hang ab, um sich am unteren Aus-
gang der Mulde aufzustauen. Während ich selbst oben, an
der Abbruchstelle hängen blieb, wurden meine drei
Kameraden mit hinabgerissen und zum Teil etwas verschüt-
tet, konnten sich aber, da der Rutsch schnell zum Stillstand
kam. alle rasch von selbst befreien.

Ein anderes Mal wollten wir bei einer Tur in den
Hohen Tauern vom Kamm des Maurerkogels über einen
Steilhang hinab zum Schmiedingerkees, um zur Gipfelpyra-
mide des Kitzsteinhornes zu gelangen. Der Hang war nicht sehr
lang, aber nach außen gewölbt und von ausgesprochener
Schncebrett-Bejchaffenheit. Wir trampelten nun an der
Stelle, die den Uebergang vom Flachen in das Steile bezeich-
nete, fest mit den Schiern auf dem Schnee herum — der
Hang rührte sich nicht. Schließlich beschlossen wir, eine
Schußfahrt zum Gletscher hinab zu wagen. Ich stellte die
Schier in die Richtung des Abhanges, setzte zur Fahrt an
— im nächsten Augenblick brach die ganze Halde in großer
Breite ab und schob sich, in Platten und Schollen abgleitend,
am Uebergang in das flache Gelände zusammen. Ich felbst
war aber an der Abbruchstelle sitzen geblieben und konnte
dann im Verein mit' den Kameraden über die sichere, harte
Unterlage den Gletscher erreichen. — Wir sehen aus diesem
Beispiel, daß ein „gespannter" Schneebretthang nicht ohne
weiteres bei willkürlicher Erschütterung sofort abzubrechen
braucht, daß die Lösung sich scheinbar auch langsam vorbe-
reiten kann um schließlich bei leichter Störung — Belastung
durch einen Abfahrenden — sich auszuwirken.

Beispiele, wie ich sie hier in aller Kürze gebracht habe,
ließen sich bei einer Umfrage unter den erfahrenen Schi-
hochturisten beliebig vernehmen. Für heute mögen dies? An-
deutungen genügen, um noch einen kleinen Raum für die
Beantwortung der Frage nach den Vorbeugungsmaßnah-'
men bei bestehender Lawinengefahr und nach dem Verhal-
ten beim Vetroffenwerden durch Lawinen zu lassen. Auch
über diese Punkte besteht schon eine reiche Literatur; ich ver-
weise nur auf das von der Alpenvereinssektion Vayerland
herausgegebene Heft über Lawinengefahr. Darum sollen
hier lediglich einige, persönlicher Erfahrung entsprungene, prin-
zipiell wichtige Winke angefügt werden.

Die beste Vorbeugung der Lawinengefahr beruht auf
einer möglichst guten Kenntnis aller der Bedingungen, die
diese Gefahr begünstigen, wie.Wetter, Wind, Geländever«
Hältnisse, Schneebeschaffenheit usw. und die Wechselverhält«
nisse zwischen diesen Einzelkomponenten des Gefahrkomplexes.
Für besondere Fälle weise ich auf folgende bewährte Regeln
hin: Man prüfe die Gegend und die Marschrute vor allem
nach Neuschneefällen sorgsam und eingehend auf ihre Lawi-
nengefährlichkeit. Kommt man an einen verdächtigen Hang,
den man queren, im Ab- oder Aufstieg überwinden muh, so
fehe man ihn vorher genau an und fuche herauszufinden, ob
er nicht da und dort von Rippen durchzogen ist, die infolge
geringer Schneelage oder herausstehender Blöcke eine Ge-
währ für einige Sicherheit geben. Ist man im Aufstieg
begriffen, so scheue man die Mühe nicht und halte sich mög«
lichst an diese Rippen, auch wenn man ungezähltemale wen-
den muß. Man mache sich schon vorher ein Bild davon,
wie die Schneemaffen bei einem allenfallfigen Abbrechen des
Hanges verlaufen werden, man fuche sich dann von vorn»
herein die Sicherheit gewährenden Plätze aus, die man,
wenn die Unterlage in Bewegung kommt, in flüchtender
Fahrt vielleicht noch erreichen kann. Daß man dabei in gewis-
sen Abständen geht, ist eine so alte Regel, daß ich sie wohl nicht
zu wiederholen brauche. Beim Queren scheue man keinen
Umweg, wenn es gilt, ein lawinöfes Stück höher oder tiefer
zu umgehen. Gar manche Lawine verdankt ihre Lösung
sorgloser Bequemlichkeit Unerfahrener Läufer. Man ver«
meide auch in bedenklichem Gelände starkes Aufstampfen,
sondern schleiche fich in behutsamem Gleiten über verdäch»
tige Stellen hinweg. Daß der Pickel oder umgedrehte Stock
in vielen Fällen fo vor allem, wenn er durch die gefährliche
Decke in eine sichere Unterlage trifft, gute Dienste leisten
kann, dürfte den Meisten bekannt sein. Wichtig und mit
Erfolg angewendet ist das Sondieren der Unterlage auf
Konsistenz und Mächtigkeit mittels Pickel oder Stock. Wer
Erfahrung besitzt und das vorhin näher beschriebene Gefühl
für Gelände und Schnee mitbringt, wird ähnlich, wie der gute
Geländeläufer im sicheren Gebiet den Wechsel der Schnee-
beschaffenheit und des Terrains in Rechnung zieht und für
möglichst rasche und dabei sichere Fahrt ausnützt, auch hier,
um der Gefahr zu begegnen, versuchen, taktisch richtig uorzu»
gehen und die Führung der Spur der besonderen Gestaltung
des Hanges anzupassen. Sieht er ein, daß auch die geschick-
teste Taktik ihn nicht in den Stand setzt, einen Hang, den er
auf Grund seiner Prüfung als ausgesprochen gefährlich
erkannt hat, sicher zu überwinden, so wird er lieber in den
sauren Apfel beißen und den Rückzug an dieser Stelle antre-
t e n — der ihm in manchen Fällen die ganze Tur kosten kann
— als sich in die furchtbar ernste Gefahr zu begeben. Denn
die Gefahr, die ein losbrechender, größerer Hang für das
^eben eines in den absausenden Schneemassen gefangenen
Schiläufers bringt, ist ganz außerordentlich groß. Die Stati-
stik der Unfälle redet hier eine beredte Sprache. Wohl kann
gelegentlich die Lawinenschnur, kann geschicktes Schwimmen
auf dem Schneestrom nach Abstreifen der Schier u. a. m.
dcm Gefährdeten noch Rettung vor dem Tode des Erstickens,
Erfrierens, Erdrückens bringen — in fehr, sehr vielen Fällen
bedeutet jedoch das Losbrechen der Schneemassen die Kata-
strophe.

Mögen die kurzgefaßten Ueberlegungen und Winke, die
ich hier aus meinem Erfahrungsschatze meinen Vergkamera-
den zu geben versucht habe, eine eindringliche Sprache reden
von der Größe und Bedeutung der Lawinengefahr und von
der Pflicht jedes einzelnen Schihochturisten zur eigenen und
der Gefährten Sicherheit sich mit dieser Gefahr und ihre"
Begegnung auf's Innigste vertraut zu machen.

Van Dr. Roman Luc er na, Vrünn.
l . Gottinghütte.

Das Tal, das von der Gollinghütte liegen Schladmtna hinab»
tzleht, war einmal von Gletschern erfüll! und trügt die For«
inen solcher vom Eise verlassener Gletschertäler. Moränen finden
sich schon bei Auen: dann niedere und höhere Aufschüttungsterassen.

*) Siehe auch „Mitteilungen" 1924, Nr. 4. S. SS ff. und 1923
Nr. 6, O, ö? K

welche im Zusammenhang mit den Moränen der jüngeren Rückzugs»
stadien stehen. Veim Gehöfte Stang ist ein Moränenköpfchen erhal»
ten. Endmoränen liegen bei Schivflechner dort, wo sich von der
linken Talfeite ein Felsrist loslöst, das in mehreren Rundbuckel«
staffeln zur Vachschlucht herabfällt. Hier war einmal ein Talschluß,
der von einem jüngeren Eisstrom durchschnitten worden ist. Höhere
Moränen dieses Eisstranges liegen bei Tetter und etwas weiter da«
hinter, Sie begrenzen einen Talboden, Ker bei seiner Ebenheit untz
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Nersumpfung einen langgestreckten, (erloschenen) Talsee darstellt.
(Den ältesten Rissachsee). Vom Tetter sieht man (zwischen Placken
und Rauhenberg auf einen täuschend in Fels nachgebildeten Glet-
scher, besser ein altes Gletscherbett (steil wie die Trafoiergletscher),
das wie aus den Wolken herabgefallen erscheint, da der Oberbau
fehlt. Hier stehen wir vor einem Geheimnis, das H. Wödls glück'
liche Hand zum Großteil enthüllte, (s. Der Klaffer-Kessel. Zeitschr. 1918).
lln der Einmündung der Rissacherseestufe liegt in der Talteilung bei
der Alm bei P. 1062, ein innerer Halt des großen Talgletschers, der
bei der Stufe von Tetter endete. Dieser Golliaqgle:»cher war ein
Seitenstück des Rissachgletfchers (s. u. Greintalerhütte). Beiderseits
begleiten mächtige Talwände, gegenwärtig von jüngeren Klammen
steil und tief durchschnitten und in Pfeiler aufgelöst und in mehre»
ren nicht breiten, böqigen Hohlkehlen das Talgehänge aufbauend,
den Talboden.

I m enggewordenen Tal zur Gollinghütte (das äußere Tal hatte
wei Gletscher-Breiten, da es auch den Rissacher-Ast umfaßte) Herr»
chen Schuttkegel vor. Die Felswände schließen sich im Halbkreis zu»
ammen zu einem Talschluh. Die Eigentümlichkeit des Untertales
ind seine durchschnittenen Talschlüsse, von denen der untere ganz
»urchbrochen. der obere (mit der Gollinghütte) nur von oben her

schwach «lngemuldet ist. (Es dürfte ihrer noch andere geben, welche
hier übergangen werden müssen.) (Die Entdeckung der d u r c h b r o »
chenen T a l f c h l ü s s e wurde vor mehr als 10 IahrZn gemacht
und in meiner damals nicht veröffentlichten Arbeit über die Hoch»
alm beschrieben.) Obige Einmuldung rührt vom jüngsten Gletscher
her. der vom Gollmg auagehend, ois zur Hütte reichte und ober der
Hütte seine doppelte Moräne, etwa 40 m schon über Tal hinterlegte. Das
Eis war hier, nach dem rechten Talrande zu schließen, 80—120 m mäch«
tig. Der Talschluß besitzt noch zwei lungere Karräume, den unter der
Gollingscharte und die Karleiste der Nordwand (in der Fallinie des
Gollings). Gleichzeitig mit dieser Firnkesselbildung lagerte in der
Nordseite des Elend» und Zwerfenberges ein Firnraum, der ein drei«
tes steiles Kar hinterließ, und darüber folgen bei höher geworde»
ner Lage der Schneegrenze noch zw2i kleinere Karnischen unter den
genannten Gipfeln. Zur selben Zeit dieser innersten Firnerfüllung
barg das Dopvelkar ober der Stegeralm einen schönen kleinen Glet-
scher, dessen Vorgänger steiler über das Talgehänge herabzogen.
Sa zeigt auch dieses Gebiet die mannigfachen Formen des etappen-
weifen Rückzuges der Gletscher, die hier nur in gröbsten Umrissen
skizziert werden können.

2. Vreintalerhütle.
Di« Hütte liegt auf dem Mündungssporn zweier jetzt vom Eise

verlassener Gletschertäler, von denen das eine aus dem Sonntags-
lar, das andere aus den Kesseln unter dem Waldhorntörl herabkommt.
Der schön«, fast geschlossene Talkessel östlich der Hütte ist das Zungen»
decken eines dieser Gletscher, wie der technische Ausdruck lautet, die
zugehörigen Moränen liegen südlich der Älmhütte und bau."i sich
in getrennten Staffeln auf, deren unterste hangabstehende Moräne
fast 30 m über der Talsohle, die höchste ca. 90 m darüber, die je»
welligen Eismächtigkeiten des finkenden Eisstandes im Minimum
angeben.

Einen Ausläufer dieser Moräne quert der Weg östlich der Prein»
talerhütte zu den Almhütten, an dem Grundmoräne vorkommt, mit
in Lehm eingebackenen Geschieben. Einige derselben haben
Schrammen angedeutet, wie sie auf Urgesteingeschieben selten sind.
Lluch die tanlenbestoßenen Blöcke daneben sind Moränenblöcke; der
Gegensatz zum Bruchschutt wird deutlich, wenn man die Schutthalde
über der südlichsten Hütte betrachtet. Das rechte Gletscherufer ist
anderweitig kenntlich an einer Felswand, die sein Felsenbett bildete.
Diese Wand biegt taleinwärts. stumpfwinklig um und steigt über
die seitlich und asnmetrisch zum Tal gestellt und etwas schief das
Becken abschließende Felsstufe empor, über die jener Gletscher in die-
ses herabfloß. — An die obere Kants dieses Gletscherbetts schließt
nördlich eine rundgebuckÄte höhere und ebenere Sohlfläche an,
welche der Quere nach vom jüngeren Gletscherbett durchschnitten
wurde und mit anderer Abfluhrichtung beiderseits in Luft ausgeht.
Das Felsufer zu diesem höheren Rande ist noch deutlich sichtbar. Es
schwingt sich in der Richtung auf das Sonntags-Kar gleichfalls em»
vor. Ueber der zweiten Sohle ist noch höher eine dritte Lehne vor»
yanden, von verschwommener Form. I m Fußgsstell des Schneiders
finden sich also drei übereinander gestellte Reste früherer Gletscherbecken
Icharf umschnitten, in noch oben zunehmendem Verwitterungs-
«rade; nur das Unterste, das Hüttenbecken ist ganz erhallen.
Nach dem ebenen Rasenplatz seiner Sohle zu schließen, war da ein»
mal ein See.

Die Fußregion des Waldhorns südöstlich ober der Hütte hat
wieder in anderer Weise Ueberreste alter Gletschersohlen. Es sind
die beiden Borde: der Hüttenbord mit zwei Köpfen, und einige
20 m darüber ein zweiter dreieckförmiger Bord, gleichfalls mit
Endköpfel und dahinter gelegenem seichten Durchlaß. Dieser obere
Vord liegt in der genauen schrägen Fortsetzung eines ähnlichen
Sporns am Nordfuß des Waldhorns, der höher ist. Ein Wand»
Hiirtel unterschneidet beide Sporne und bringt sie in Verbindung.
Denkt man sich mehrere übereinander befindliche Gletscher nach»
einar.der einschneidend und zwar so. daß der tiefere immer der schma.
ler^ ist, so entsteht wohl die hier geschaute Form: Es bleiben vom
Bette des nächst höheren Leisten an den Wänden übrig. I n dietzn

Leisten gehören die genannten drei Borde südlich und östlich der
Hütte: li« sind Ueberbleibsel älterer höherer Gletscherbetten. Die
nächste Umgebung der Hütte veranschaulicht diese Vorgänge sehr gut.
Auch der Stufenabschluh des nächsten höheren Gletschers war frü-
her höher gelegen^ Die Lage der Hütte ist durch das leisten- und
spornförmige Hervortreten von Resten älterer Gletschersohlen bei
einspringendem jüngeren Gletscherbett gekennzeichnet.

Das Tal zum Lämmerkar ist wieder in anderer Hinsicht bemer-
kenswert. Der Gollinghüttenweg führt erst in den unteren Talkessel
hinein (Aeußeres Lämmerkar). Hier lag e'»n Gletscherende gleich«
zeitig mit dem Preintalerhüttengletscher. Ein begrünter, stehen gebliebe-
ner Doppolwall von Moräne liegt am linken Ausgang. Der Kes-
sel ist ca. 200 m tief, fast abgeschlossen und etwas in SW Rich:ung
ausgehöhlt. Die Stufe zum höheren Kessel (Inneres üämmerkar)
ist ein Stück der unteren Kesselwand, doch im oberen Kesselabflutz
muldenförmig erniedrigt. Dieser muldenförmige Querschnitt war
das Bett eines alten Gletschers, desjenigen, der ober der tiefsten
Stufe endete und im äußeren Lämmerkar am Weg eine Mittelmo-
rä..e stranden ließ. — Wo der Bach die Stufe durchschnitten hat
liegt eine zweite kleine Mulde; hier lag die schmale Zunge des obe-
ren Kessel-Gletschers, dessen Moräne, dem oberen Weg entlang, dort
wo er nach Westen umbiegt, emporzieht. Es ist ein zweiter Glet«
lcherhalt gewesen, im Rückzuge. Das innere üämmerkar wird berg«
seitiq wieder von einem Wandgürtel umzogen, der in großartiger
Ierbrochenheit den Hang gegen das Waldhorn-Törl einnimmt.

Ueber der zerbrochenen Wandstuf' liegt um die Kapuziner-Seen
eine prächtige Moränentafel die den obersten Gletscher begrenzte;
er wurde gespeist durch den Firnstrom des halbkreisförmigen südli-
chen Klasser-K^r«, der durch das schöne Felstor zwischen Kapuzi-
nerberg und Reislingkogel abfloß, außerdem von der Mulde unter
der Waldhornscharte, und aus dem Kare mit gefüllten Schranken,
dessen Ausgangstürme sich in kleinem ähnlich wie grönländische
Nunataks im großen aus der Firnüberflut'mg darüber gerettet haben:
es sind dies die Pylone (Torsäulen) Greifenstein und Neslingkogel.

Ueber diesen tieferen Kesseln folgt eine obere Karreihe, die
mehrere Mitglieder zählt. Das Steinkar und das Kar unter dem
Placken find gleichfalls an ihrem Ausgang durch Moränenlager bs>
zeichnet.

Unter dem G:eifenstein findet sich eine kleine jchuttige Platt-
form, oben vom Fuß des Felsturms, unten vom Abbruch des
Wandgürtels begrenzt, der den tieferen Kessel umzieht. Diese Fläche
gestattet, als ziemlich regelmäßig wiederkehrende Form, (oft, dochnichl
immer vorhanden), ein Hinüberwechseln aus einem Kar in das andere,
nicht nur für Gemsen; fei daher K a r Wechsel (Karwechselstelle)
genannt. Eine Kette von Karwechseln begleitet z. Zt. leere Glet»
schertröge zwischen dem oberem Rande und den unteren Spitzen
der Felsgrate, die Seitenkare begrenzen, den idealen von der Na«
tur vorgezeichneten Höhenweg mitten zwischen Talbach und Wol-
kenzug weisend. I m Talhintergrund sind sie mehr konzentrisch an-
geordnet, wenn nicht der Bergpfeiler in dem sie, Nachbarkarsohlen
verbindend, als Kerbe eingeschnitten ist, vom Scheitel bis zu des
Tales Sohle durch dessen Schluß hindurch, einheitlich abbricht. —
Seine Kenntnis lieh mich seinerzeit unter dem Monte Leone bei stock-
dunkler Nacht über den Talabbrüchen zur Simvlonstrahe hindurch
tasten. Am Hafnergrat ein andermal, fehlte er, durch Berg»
sturznische weggefegt und verhalf zu Biwak. Am Greifenstein ist
er ein Muster seiner Art und turistisch als seitlicher Ausweg zuwei-
len von Belang und willkommen. Ueber all dem liegt der Klaffern-
Kessel, ein sonderlich umwalltes und ausgemuldetes einstiges Firnge-
biet, dessen Grundplan und abenteuerlich verwickelte Abzugsfäden
die kundige Hand des A. N ö d l zuerst erfaßt, entwirrt, festgelegt
und der menschlichen Erkenntnis erschlossen hat.

Der aus dem Lämmerkar kommende Gesamtgletscher schnitt
kräftiger ein und unterschritt den Ausgang des Sonntagskars. Die äl-
teren Eismassen stürzten sich über den zweifach gestuften Talschluß
der Talvereinigung (am Hüttensporn) in die Tief»; noch sieht man
beider gewölbte Mittelmoräne, d'.e eine, über die der Weg führt
einige 20 Schritte breit und ca. 3—7 m hoch, die andere linksseitwärts
die rechte endet am großen Felsblock der Wegkeh«; beide sind erhal-
ten nur in der oberen, sanfteren Abteilung des Ta^chlusses.

Der Saum dieses großen Nissachgletschers ^ieht in ansehnlicher
Höhe über seitlichen Felsanschnitten talauswärts. Die Sohle d?2
einstigen Gletschers erfüllt zur Hälfte der stilldunkle Nissachsee, der
abbricht. Er bildete sich, als sich der Gletscher, von dem obige Mi t -
telmoränen berichten, von der Seestufe auf die Ta.stufe der Prein-
lalerhütte zurückzog. Er war damals gewiß doppelt solang als
heute, und die Zuschüttung zur Zeit jenes Haltes besonders lebhaft.
Heute wird seine Südhälfte durch eine, weithin fast ebene W'e-en-
fläche ersetzt, die alte Seeausbreitung, durch die der See^ach kaum
big zur Felsstufe reicht, mit der das Seetal hoch über dem Untertal
ein Drittel Meter unter der Nasenlaute dahinzieht. Wie der Vorgang
des Seezuwachses vor sich geht, kann man noch heute verfolgen. I n
schmalen Bändern und Flecken faßt mit schütteren Büscheln hell«
grünen Seegrases die Zuschüttung Fuß. Der Zufluß wirft in den
See einen an hundert Schritt langen schmalen unterseeischen Damm,
den als Helles Band aus dem,Tiefgrün aufsteigt. Wo es endet wir«
belt noch das Wass-er: e^ist der Stamm, an den sich tzsiderfeits die
Iuwachsstreifen anschließen. " ' ' ^



Nr.1 Mitteilungen^des Deutschen und Oesterreichischen Älpenuereins

Am See-Ende tauchen aus dem Grunde 1—2 Mittelmoränen
auf, vermutlich Fortsetzungen jener unter der Hütte verlassenen
oder ihre Vorgängerinnen. Sie weisen vielleicht, wie diese auf das
Waldhorn zurück. Die Nissachmoränen steigen auf die Seeschwelle,
und bilden als kleine Moränenlandschaft den losen Abschluß des
hier endenden Zungenbeckens, des einstigen Rissachgletschers, das

nun der See einnimmt. Ein rasenverkleideter Riefenlöffel der
Ausstülpung einer Seitenzunge hat sich in etwa 80 Schritt Länge
und ^0 Schritt Breite wohl erhalten.. Der Moränenkörper hibt sich
30—t0 m über den Seespiegel. Links ziehen Moränenwälle noch
weiter talaus. Damit beginnen die Beziehungen des Talganzen zum
Untertal, (s. unter „Gol l inglMe").

Ae verhängnisvolle SOitur in das Aeedssegebiet bei
Mit noch zwei Mitgliedern der hiesigen Alpenvereinssektion,

Adolf Mühlberger und dessen Frau Hildegard«, unternahm ich
am 2. Februar 1924 bei ziemlich gutem Wetter eine Schi-
tur von Vadgastein über die Palfnerscharte in das Needseegebiet.

Der Anstieg zur Palfnerscharte und die darauffolgende Abfahrt
zum Reedsee war dank der herrschenden Schneeverhältnisse günstig.
Die prachtvoll gelegene Jagdhütte unweit des Needsees bot uns ein
einfaches, jedoch warmes und gemütliches Nachtquartier

Genügend ausgeruht, wurde bei etwas Schneefall am näch-
sten Tage die Abfahrt vor 1 Uhr mittags angetreten, wo-
bei Mühlberger die Führung übernahm, dcssen Frau folgte und ich
den Abschluß blld^c

Nach beiläufig einer Viertelstunde Abfahrtszeit — die Teilneh-
mer waren gerad? in einer Tchußfahtt — zeigte fich vor dem ersten
Fahrer eine mit Schnee überhangene Felsspalte, die er im Sprung

, übersetzen wollte; da aber der Schneehügel auf der anderen Seite
ungünstig lag, blieb er mit den Cchisvitzen stecken, kam zum Sturz
und hing an den, eine B'ücke bildenden Bretteln, kopfüber in die
Spalte hinab.

Dies war ein Ereignis von einigen Sekunden. Der Gefährte,
den Augen der Nachfahrenden entschwunden, schrie um Hilfe. Dessen
Frau konnte an der Unfallstelle Halt machen und gab den Hilferuf
an mich weiter. Ich fuhr im Schuß sogleich herbei, hörte wohl auch
die Hilferufe, konnte aber noch nicht sehen, was eigentlich geschehen
war, da Mühlberger ziemlich tief im überhängenden Schnee der
Spalte steckte. ' ,

Ich hieüt in meiner Eile das Hindernis für einen Graben, den
ich, als für eine Ueberquerung zu breit, Bedenken hatte, zu über-
setzen. I n der Absicht, mir und meinen Schiern wenig Schaden zu-
zufügen, machte ich einen Rechtsschwung, um in der Längsrichtung in

-den vermeintlichen Graben zu springen. Dieser Sprung, 2 Meter
von dem kopfüber in der Spalte Hängenden entfernt, hätte uns bei-
den Männern beinahe das Leben gekostet.

^ Ich war in die, (wie sich später herausgestellt hat) 30 m tiefe
Felsspalte gestürzt und konnte natürlich keinen Laut mehr geben.
Die Frau steht an der Unglücksfall im größten Schrecken, sieht
ihren Mann in Lebensgefahr, bloß an der Bindung der Schier
hängen unk den Gefährten daneben in die Tiefe stürzen.

Was wäre wohl in einem solchen Falle von einer Frau zu
erwarten, die im fürchterlichen Schreck allein dasteht?

Frau Mühlberger handele zielbewußt, wie ein unerschrocke-
ner und geistesgegenwärtiger Mann auch nicht anders handeln Hütte
können. Ohne langer Ueberlegung und in sofortiger Entschlossen-
heit entledigte sich die brave Frau ihrer Schihose und der Jacke, ver-
knüpfte beide Kl"idcrstücke <m die Doppelstücke und improvisierte
damit ein Nettungsseil. Das eigene Leben in Gefahr fetzend, wagte
sie sich weit zur Spalte vor, rammte ihrz Bretteln bis zur Bindung
in den Schnee, um sich damit eine Stütze gegen das Abrutschen zu
schaffen. Mein Gefährte konnte ein Ende des Kleiderstrickes
erfassen und sich von der Frau, nach Möglichkeit selbst mithelfend,
emporziehen lassen

Diese Rettung nahm beiläufig 30 Minuten in Anspruch.
Die Lage meines Turenkameraden war grauenhaft, zumal er

nur an der Bindung hing und in die Tiefe sehend, den Platz sozu-
sagen feststellen konnte, an welchem er mit dem Kopfe voran auf-
stürzen und sich zweifellos diesen zerschmettern würde. Indes-
sen lag ich bewußtlos in der Spalte. Fast zur ssleichen Zeit als
Mühlberger gerettet werden tonnte, kam ich wieder zum Bewußt-
sein und konnte mich mit den Beiden oben durch Zurufe verstän-
digen. Die Beiden hatten natürlich vorerst die begründete Annahme,
daß ich tot sei. Welch eine Freude für sie, als sie sich überzeugt hat-
ten, daß ich noch am Leben war.

Das Ehepaar fuhr zu Tal, um in den nächsten Häusern des
Kötschtales eine Rettungsmannschaft zusammenzurufen.

Ich hatte nun von 1 Uhr mittags angefangen, Zeit genug, über
nieine Lage nachzudenken. Wie ich in dieses Loch hineingeraten war,
kam mir nicht sofort zum Bewußtso'.n. Ich glaubte an einen schwe-
ren Traum, den ich zu Hause im Bette träume. Nach
kurzer Zeit jedoch fiel nur ein, daß ich doch mit dem Ehepaar Mühl-
derger eine Schitur zum Needsee unternommen hatte und die ganze
Geschichte doch bitterer Ernst fei.

Nun bekam ich Schmerzen an mehreren Stellen zu spüren und
machte die Warnehmung, daß ich Wutspucken muß. Nachzusehen, wo es
mir weh tat, dazu kam mir wohl nicht der Einfall, sondern ich mußte
,daran denken, wie ich mir die Lage, soweit es der beschränkte Raum
in der dunklen Spalte zuließ, halbwegs erträglich machen könnte. Außer
meinem Ruckisacke lag noch der des Mühlbergers neben mir, den er
um sich zu entlasten, in die Tiefe hatte fallen lassen. Der Umstand kam

mir sehr zu statten. Ich entnahm aus dem Nucksack die Decke und tau»
erte mich zugedeckt in den sichersten Winkel ^nd begann so, fortwäh«
rend Blut ausspuckend über alles Mögliche nachzudenken. Wie
wäre es, wenn der jetzt fo stark fallend' Schnee Und der Sturm, der
anhub zu wehen, die Spur der Abfahrenden verschneit oder ver<
weht, die Dunkelheit einbricht? Werden sie, mich, wieder finden? Ich
habe nvch in Gedanken auf mcme Nichfauffinduyg vorbereitet, indem
in) mir vornahm, die in den beiden Rucksäcken befindlichen Pro-
viantreste langsam zu verzehren, um so doch einige Tage verharren
zu können .Wenn dann noch immer nicht Hilfe kommen sollte, wollte
ich das Schnapsfläschchen auf einmal leeren, um so den Erfrieruna,s-
tod im Schlafzustände rascher herbeizuführen.

Daß ich nicht im Stande gewesen wäre, eine Nahrung e'nnu-
nehmen, konnte ich erst später wahrnehmen, weis mi r , durch den
Sturz einige ZähNe eingeschlagen waren.

Die Zeit des Wartens war lang, die Kälte unangenehm und es
wurde finster. Dabei erinnerte ich M'ch, daß vor 2 Jahren im März
ein Bndgasteiner Bankbeamter im selben Gebiete umgekommen ist
und nicht wieder aufgefunden wurde Vielleicht liegt er in derselben
Spalte. Ich begann nach üinem unheimlich dunklen Winkel der
Spalte zu spähen. Die Stunden waren für mich hart und bitter.

Endlich nach 5 Uhr ses war doch fast übermenschlich rasch) war
ober mir. die Hilfe zur Stelle und ich hörte die Rufe nach mir. wobei
einer der Leute rief: „Herr Bahnmeister, leben's noch?" was ich gern
bejahte. .,, '

Ich sah von unten noch el'.uas Taaesüch: M d war der Meinung. -
man muffe auch mich sehen. Mehrmals winde das , Teil in die
Spalte geworfen, jedoch ni? bekam ich dasselbe zu mir herunter. Erst
als ich mein Feuerzeug ausleuchten ließ, tnnntm die oben feststellen,
wie tief ich gestürzt war und mußten nocy ein Seil anknüpfen. End-
lich kam das Seil lotrecht herunter und zwar an jene finstere,
unheimliche Stelle, zu welcher ich mich schwer hinzutreten getraute.
M i t Hilfe meiner Stöcke konnte ich das Seil erlangen, um vorerst
die beiden Nucksäcke anzuseilen. Beim Hochziehen derselben stauten
sie sich am, Ueberhang. wobei ein Rucksack zerrissen wurde.
Wieder abseilen und jeden einzeln Hochziehen, was schließlich
gelang, war die Folge. I n meinem sicheren Gefühle fiel
es mir nicht ein, die Rucksacke bleiben zu lassen und meinen munden
Iammerkärper aufseien zu lassen Da durch das dreimalige An-
knüpfen der Rucksäcke meine uerschwoilcüen ^Hände kraftlos gomor»
den waren, mußte ich doch mein? Scyi im Suche lassen und an mich
denken. Wie ich mich um die Brust ohne Ueberlegung unsach-
gemäß angeseilt hatte, bekam ich dann zu spüren. Ich wurde lang-
sam emporgezogen und flog in der Luft pendelnd an die Felswand,
wobei ich mit dem gesunden linken Fuß den Anprall abhalten
konnte. Mich mit dem Fuße und den verletzten Händen so gut al»
möglich stemmend, kam ich hoch und mußte cinigemale um EinHall
rufen, um ausschnaufen zu können. Bevor ich noch am oberen
Rande ankam, verließen mich die Kräfte und ich ließ mich wie ein
Sack herausziehen.

So, nun war ich glücklich geborgen.
Trotz meiner Verletzungen (unter anderem hatte ich den rech-

ten Fuß'verstaucht) lehnte ich es ab, mich zu Tal tragen zu lassen.
Schlecht und recht mit einem Stock, den ich kaum halten konnte, legte
ich den Weg mit einiger Unterstützung zurück. Der weiche
Pulverschnee war dabei sehr zum Vorteil und ließ mich die Schmer-
zen nicht so arg spüren. Allerdings wurde mir der 2^-stündige
Abstieg bald zu viel und ich war froh als^ wir endlich, den Kötsch-
achbach übersetzend, den Fahrweg im Tale erreicht hatten, wo ein
Vauernschlit'en, wie ein Bett ausgestattet, auf mich wartete.

Inzwischen kamen noch einige hilfsbereite Bekannte, mittler»
weile verständigte Mitglieder unseres Scbiklubs, um an der Rettung
teilzunehmen.

Nun ging die Fahrt in das eigene Heim an, wo meine bercits
von dem Unfälle verständigte Frau meiner wartete in der Un.^ '
wihheit, ob man mich tot oder lebend bringen werde.

Verletzungen hatte mein Körper genügend aufzuweisen, doch
alle ungefährlicher Natur und zwar: Verstauchung des rechten Fußes,
Hautabschürfungen und Beule am linken Knie und rechten Ell<
bogen, Verstauchung des linken Daumens i^wie Hautabschürfungen
und Beulen an beiden Händen, Quetschung der Nückenmuskulatur,
3 obere Zähne ausgeschlagen, ein Loch in der Oberlippe. 1 Lach in
der Stirn und hieoon ein blutunterlaufenes Auge. Die rechte
Gesichtshälfte sah durch die von den Hautabschürfungen hervor»
gerufene Blutung und durch die Geschwulst arg aus. Dank d?r
ärztlichen und fürsorglichen Behandlung öosmle ich nach ? Tagen
wieder meinen BerufspflicWn nachgehen.
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I m vorliegenden Berichte ist die ganze Begebenheit des Unfalles
wahrheitsgetreu und ungoschmuckt wiedergegeben. Cr ist unzwei»
selhaft daraus zu ersehen, daß mehrere Zufälligkeiten sehr günstig
dabei mitgespielt haben. I n erster Linie sei hervorgehoben, daß
gerade an dieser Schitur. die sonst selten mitkommende Frau meines
Gefährten mit uns war, der wir es verdanken, daß wir beide dem
sicheren Tod entronnen sind. Ferner dürfte es in den seltensten
Fällen vorkommen, dah ein Mensch, der 30 Meter tief abstürzt,
noch am Leben bleibt, noch weniger, daß er mit geringen Verletzun-
gen davonkommt. Dabei schreibe ich die angenehme Schuld meinen
Bretteln zu, die beim Sturz in die Spalte einen starken Widerstand
geleistet haben dürften und dem Umstanüe. dah ich wahrscheinlich
mit den Füßen voran unten angekommen bin.

Unter allen Umständen haben wir unser Leben nur der wackeren
Frau zu verdanken Aber mchl nur »<nr, die Allgemeinheit soll ihr die
entsprechende Anerkennung für ihre Entschlossenheit und Aufopferung
zollen. Darum sei hier der wackeren Frau nochmals der innigste
Dank ausgesprochen.

Drei Wochen nach dem Unfälle war, ich wieder so weit her-

gestellt, daß wir 6 Mann, darunter wieder mein Gefährte Mühlben
ger, mit Seilen, Fakeln. Lampe. Hacke. Schaufel etc. ausgerüstet, zur
verhängnisvollen Spalte wandern konnten, um meine Schi und die
Doppelstöcke des Mühlberger zu bergen. Der Aelteste unserer
Mannschaft, Herr Balthasar Gruber aus Backstein, ein rüstiger
Mann, hat sich erbötig gemacht, sich in die Spalte abseilen zu lassen,
um meine Schi und einige andere entfallene Gegenstände heraus»
Mholen. Hier kann ich als weiteren Zufall bezeichnen, daß auch
meine Schier keinen besonderen Schaden erlitten haben.

Gruber, gut und gesichert angeseilt, hat mit der Fakel die Spalte
näher untersucht und dabei festgestellt, daß ich knapp neben jener
Stelle aufgefallen war, wo sich die Spalte in eine noch größere Tiefe
fortfetzt, wie hinabgeworfene Steine bewiesen. Ich konnte mit meinen
Bretteln noch die kurze Abfahrtsstrecke mitmachen. Natürlich nicht
mehr mit der Schneid, die ich vorher hatte.

Vorstehendes, glimpflich abgelaufenes Abenteuer wurde hier
abgedruckt, weil »es in mehrfacher Hinsicht lehrreich ist — positiv wie
negativ — besonders für Schiläufer im Gebirge. Die Schriftleitung.

Vas bergsteigensche Vedürfnis
Von Ernst Z e t t l e r , Oberstdorf.

Unier vorstehender Aufschrift veröffentlichte A. Steinitzer in
Folge 21 der „Mitteilungen" eine längere Abhandlung, die nicht
unwidersprochen bleiben kann.

Es ist ein klaffender Unterschied zwischen Steinitzers Stellung
und jener andern, die er aus der Neigung eines Zeitgeistes erklärt,
„der jede Tradition und alles organisch Erwachsene regiert, sowie
aus der Anlage des Deutschen überhaupt zur Vermischung von
Dogmatik und Ideologie, wobei selbst Fragen der Zweckmäßigkeit,
ja selbst der Reinlichkeit zu Fragen der Weltanschauung gestempelt
und mit Fanatismus verfochten werden."

Zu dieser Erklärung ist in engster Anlehnung an Steinitzers
Gedankengänge zu sagen, daß die Wahrung, der „Tradition" Stei-
nitzer verpflichten würde, gegen die Ausstattung der Hütten mit
Veiten zu eifern, denn er. Zagt ja selbst, daß die ersten Erschlieher
auf Heu schliefen; cr dürfte seine.entgegengesetzte Auffassung nicht
damit begründen, daß „das bergsteigerische Bedürfnis zu verschiedenen
Zeiten und unter uerfchiedenen Umständen und endlich auch indivi-
duell ein ganz verschiedenes ist." Ein Gutsherr, dessen Vorfahren
mit ihrem Gesinde an einem Tische äßen, darf sich nicht als Hüter
dieser Tradition bezeichnen, wenn er getrennte Mahlzeiten einführt,
weil das Gesinde sich vermehrt hat, oder weil ihm der Anblick
schwatzender Mäuler zuwider ist oder weil seine Dienstboten Kam»
munisten sind! Was die Verneinung alles organisch Erwachsenen
betrifft, so werde ich später darauf zurückkommen. Für die Behaup-
tung endlich, daß auch Fragen der Zweckmäßigkeit, ja selbst der Rein-
lichkeit zu Fragen der Weltanschauung gestempelt und mit Fana-
tismus verfochten werden, fand ich weder im Kreife meiner Berg-
gefährten, noch im alpinen Schrifttum irgendwelche Unterlagen, auch
nicht in der Abhandlung Flaig's in den „Mitteilungen" 1923. Folge 6.
die Steinitzer als Beleg nennt.

Gerade m jenen Ausführungen Flaia's sind die Gedankengänge
dieser von SteinWr gegeißelten Richtung so klar herausgearbeitet,
daß ein Mißverständnis kaum denkbar erscheint.

Trotzdem möchte ich vermuten, daß Steinitzers Abhandlung viel»
leicht ungeschrieben geblieben wäre, wenn «r zwei Veröffentlichungen
der-jüngsten Zeit gelten h'ltte: „Alpiuismus und Zivilisation" von
Dr. Egon Hofmann-Lmz (Mitt. der 2.A. I . 1924 Folge 10) und
das „Reglement für die Clubhütten des Schweizer Alpen-Clubs"
(Alpina 1924, Folge 10)

Was der erstere in glänzender Form mit unübertrefflicher Klar-
heit als bergsteigerisches Vedü-fnis herausstellt, dem sucht der S.A.C.
in seiner Hüttenordnung in der nüchternen Wirklichkeit eine sichere
Grundlage zu schaffen.

Demgegenüber gibt Steinitzer dem Begriffe des „bergsteigsrischen
Bedürfnisses", der ihm bisher noch nicht eindeutig festgelegt scheint,
eine Auslegung, die — allerdings in anderer Art — an Bedürfnis-
losigkeit nicht überbolen werden kann.

Nach ihm ist: „ 1 . Das vordringlichste Bedürfnis (des Berg-
steigers) die „Flucht vor der Masse", a l s o e i n - u n d z w e i -
d e t t i g e Z i m m e r " . 2. „Ebenso nclwendig ist die Nachtruhe in
Betten."

Man sieht, Steinitzers Fluchibedülfnis vor der Masse erschöpft
sich darin, daß er sich während des Schlafes von der Masfe absondern
wil l . Bei Tag aber, da „muß man sich (mit der Masse) abzufinden
suchen", man darf mcy^ vergessen, „daß sich eine organische Ent-
wicklung kaum aufhalten, keinesfalls ab« ungeschehen machen läßt."

Eine Zw'schenfiage: S-id nun wohl die Hütten und Wege, die
die Massen anlockten die „organisch.; Entwicklung", die Massenlager
aber nicht? —

Wir bewegen uns in allem, was von der Uevererschliehung
der Alpen gesprochen wird, in ermüdender Weise im Kreise. Es darf
doch wohl einmal als unb"streitbare Tatlache vorausgesetzt werden,
daß die „Masse" ohne dic vorhergegangene Erschließung (im weite-
sten Sinne) niemals in der heutigen Zahlen hätte auftreten können.

Steinitzer beweist dies selbst, indem er „die ganze Entwicklung des
Hütten- und Wegebaus als darauf gerichtet bezeichnet, es dem Tu»
risten zu ermöglichen, ohne Abstieg ins Tal „von Hütte zu Hütte"
zu wandern und dabei die im betreffenden Gebiete liegenden Gipfel
besteigen zu können, also einen längeren Aufenthalt in den Hoch-
gebirgsregionen zu ermöglichen." Hier ist b^ipielsweise der Einfluß
der Höhenwege auf die Überschwemmung >̂er Hütten rechnerisch
nachzuweisen. Betrachten wir etwa das Allgäu: der Bergwanderer
steigt am Samstag zur (1.) Nappenseehütte. am Sonntag über das
Hohe Licht und den Heilbronner Weg zum (2.) WaltenbergerHause,
am folgenden Tage über die Mädelegaüel zur (3.) Kemvtener-Hütte,
um am Dienstag das (4.) Prinz-Üuitpold-Haus zu erleichen und am
fünften Tage über den Hochvogel und den Iubiläumswea.' zur (5.)
Willersalpe zu gelangen. Ohne das Vorhandensein der Verbindungs-
wege war unser Mann am Sonntag nach der Besteigung des Hohen
Lichtes ins Tal zurückgekehrt und (vielleicht!) am Montag oder
Dienstag zu einer anderen Hütte aufgestoßen, um noch einen zweiten
Gipfel zu besteigen. Alfa zwei Uebernachtungen auf Hütten gec;en
fünf im gleichen Z^ t raum/)

Als zwangsweise Folgerung aus der Erkenntnis, daß die Er-
schließung die Massen gebracht hat, ergibt sich, daß die Masse nur
durch Einhalt und Abbau der Erschließung vermindert werden kann.

Steinitzer geht einen anderen Weg: Er fordert für den „kulti-
vierten Milteleuropäcr" gew fse Vorbedingungen, um inmitten der
Masse einige ihm wichtig scheinende Dinge tun zu können, wie z. V.
entkleidet zu schlafen und sich zu waschen. Ach, er sieht nicht, wie
seine Forderung alle andern stützt, die Bergbahnen und Hotels
verlangen, Autostraßen und Freiheit des Verkehrs für alle Vehikel,
die irgend eine Steigung nehmen können. O. es gibt ja genug noch
kultiviertere Mitteleuropäer, die Steinitzers Wunsch, sich innerhalb
vier Wänden in einem Schüsselchen kalten Wassers waschen zu tön«
nen, mitleidig belächeln werten. Wer wird denn das Schiedsgericht
bilden, das festzustellen hat, wo „die berechtigten Forderungen eines
kultivierten Milteleuropäer«" zu enden haben? (Unser Alpenverein
wird, fürchte ich, zu dieser Aufgabe kaum mehr herangezogen werden,
nachdem er in der Bekämpfung der Zugspitzbahn seine eigene Er«
schließung samt Begründung vergessen hat?)

Andere wieder sehen das Heilmittel in einer Weitererschließung
bis zum bitteren Ende. Die Massen würden dadurch verteilt werden
und jedermann könnte sich wieder des Friedens der Vergwelt er-
freuen. Die „organische Entwicklung" müsse eben dahin gehen, die
Massen unterzubringen!

Da erscheinen nun wir Ketzer und verteidigen die wenigen
Hütten- und weglosen Geviertmeilen der deutschen Alpen vor bau»
lustigen Sektionen: da behaupten wir. daß nur die gebotenen Be-
quemlichkeiten die Massen angelockt haben; da verwahren wir uns
dagegen, daß der Berge heilige Größe dem schlaffen Genüßling als
Bummelweg geebnet werde; ja, wir verneinen sogar die „organische
Entwicklung", weil organisch Entwick<Ues stets durch Harmonie ge«
kennzeichnet ist, die künstlich Gezüchtetem immer fehlt.

Fürwahr, Grund genug, sich gegeil den „Terror" zu wehren,
mit dem wir „Emfachheiisfanaliker" die friedlichen Genießer ver«
gewaltigen!

*) So züchtet man freilich Massenbefuch, dem man für
Uebernachten in Betten (Mitgliedpreise!) 3.30 Mark, auf Matratzen
(in Heringspackung) 1.10 Mark abnehmen kann. So begründet
man allerdings „die automatische Forderung eines gewissen Kom»
forts", d. h. Bewirtschaftung, die sich trotz Richtlinien in einem
beträchtlichen Umsätze' geistiger Getränke'äußert mit der Neben»
Wirkung, daß der mittellose Student, der junge Kaufmann und
Handwerker der Geduldete auf den Hütten ist. der dankbar sein mutz,
für 20-^60 Pfennige einen Liter heißen Wassers zu bekommen.
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Auch hier vermisse ich bei Steinitzer Folgerichtigkeit. Er verweist
uns auf Heustadel, geht aber selbst an den Talgasthöfen vorbei, wo
ihm von niemand zugemutet werden würde, „ein Schwein zu wer-
den". Und er würde ja dort im Vette sich die Leistungsfähigkeit
bewahren können, die den Nachteil des niedrigeren Ausgangspunktes
für ihn sicher ausgleicht.

M i t seiner Stellungnahm« gegen die Forderung von Massen-
lagern rennt Steinitzer offene Türen ein. M i r wenigstens ist keine
einzige Aeußerung bekannt, die diese Forderung „als Konnzeichen
des echten Alpinisten" ansieht.

Unter den Maßnahmen, die wir anstreben, befindet sich nicht
die Einrichtung von Massen- anstelle von Einzellagern. Wenn die
„Richtlinien" im Entwürfe des Hauptausschusses (Mitt. 23 Folge 5)
die Umwandlung von Zimmern mit wenigen Lagern in Uebernach-
tungsräume mit mehr Lagern vorschlagen, so sollte damit m. E.
lediglich die bessere Ausnutzung schon vorhandener Räume empfoh-
len werden Denr es ist nach allen Richtungen hin unerhört, daß
den ganzen Sommer über hunderte von Menschen — und zwar
meist vor allem der Ruhe bedürftige Bergsteiger — auf den be-
schmutzten Fußböden der Gaststuben in den Unterkunftsräumen näch-
tigen müssen, während in den anstoßenden Räumen je zwei oder
drei Personen im weichen Pfühl schlafen. Jedenfalls aber enthalten
die endgültig beschlossenen „Richtlinien" keinerlei Befürwortung oder
aar Forderung von Mass"nlagern. Vielleicht kommt das Mißver-
ständnis Steinitzers daher, daß man bisher gewohnt war, Matratzen-
lager nur als MaslMager anzutreffen Also, dem Wunsche nach
möglichst wenig/schläfrigen Mumen steht- nichts entgegen.

Jedoch fordern wir nach wie vor die Beseitigung der Feder-
betten; die Abneigung Steinitzers gegen „die Berührung mit Decken,
die schon Dutzende von verschwitzten Nebenmenschen gebraucht haben",
ist verständlich. Die Forderung allgemeiner Bettwäsche scheitert
aber schon an der technischen Unmöglichkeit, die ungeheure benötigte
Anzahl täglich zu waschen. Besuchtere Hütten haben eine tägliche
Uebernachtungszahl von fünfzig bis hundert und mehr. Das ergibt
einen täglichen Anfall von 100 und mehr großen Wäschestücken.
Wo und durch wen sollen sie gewaschen werden? Woher kommt
Wasser und Brennholz? Wie denkt man sich die Trockeneinrichtun-
gen für die Schlechtwetterzeit, wenn schon der kultivierte Europäer
an hundert flatternden Wäschestücken im „einsamen Felskar" keinen
Mnstoß nimmt?

Wenn aber Steinitzer an Papierwäsche denkt, so kann sich der
Einzelne diese ebensogut mitbringen, wie er sich auch durch Mantel
oder Umhang, durch mitgeführte Leintücher oder Decken behelfen
kann.

Unbedingt lehnen wir ab, die HiiUsn in der bisherigen Weise
teilweise mit Vetter, und Einzelräumen und teilweise mit anderen
Lagerstätten in Massenräumen auszustatten. Wein schon die dadurch
bewirkte Scheidung der Besucher nach ihrer Zahlungskraft (denn
daß jemand aus Grundsätzlichkeit ein Massenlager einem Einzelraum
vorzieht, wird selten vorkommen) und nach ihrer verfügbaren Zeit
(denn die Einzelräume sind in der Regel schon von Bummlern, die
früher kommen können, belegt) genügt, der gleichheitlichen Ausstat-
tung aller Lager das Wort zu reden.

Die Forderung, sich zum Schlafe entkleiden zu können, geht
entschieden zu weit. Es ist nicht richtig,^ daß „der Körper nur aus-
ruht, wenn man sich ganz entkleidet". Er ruht vielleicht, s o l a n g e
er d i e s g e w o h n t ist. besser aus aber die Hautatmung wird
durch die Kleidung nicht soviel mehr als durch Betten behindert,
daß die Leistungsfähigkeit erheblich beeinträchtigt wird. Alle Höchst-
leistungen in den Bergen wie auf Forschungsreisen, sei es im Hima-
laya oder im innersten Afrika, auf Polarfahrten oder bei der Be-
zwingung unserer Aipengipfel. sind nicht aus Betten heraus voll-
führt worden!

Ich möchte auch daran erinnern, daß die Engländer, denen die
Körperpflege wohl nicht weniger als uns Bedürfnis ist, die Massen-
Heulager der gesamten Hütten der Westalpcn jederzeit als Selbst-
verständlichkeit in Kauf genommen haben. Besitzen sie mehr Ver-
ständnis dafür, daß in der Größe der Alpenw?ll die Ansprüche des
„kultivierten" Mittelouropäers doch nur lächerliche Mitbringsel von
„Zivilisation" sind und daß höchste Kultur sich vielleicht darin
äußert, ihrer in jener gewaltigen Natur ssar nicht mehr zu gedenken?

Wenn Steinitzer die Vaulust der Sektionen auf Winterhütten
lenken wil l , so ist ihm unser aller Beifall sicher. Alle Führer der
Vergsteigerbewegung. ihnen voran Oertel, haben von je das Miß-
verhältnis bekämpft, in dem vom Alpenverein die Sommer- und
Winterturistik behandelt werden. Die Erbauung solcher Ninterhütten
widerspricht auch durchaus nicht den „Richtlinien", denn hier mag
in vielen Fällen ein „Zwelsellos vorhandenes bergsteigerliches Be-
dürfnis" vorliegen. Zudem gefährden sie nicht den Schutzgedanken,
der ja seinem Wesen nach nur dem eigentlichen Hochgebirge gelten
kann.

Aber auch hier muß wieder und wieder zunächst auf die be-
! schämende Tatsache verwiesen werden, was man in den schon be-
gehenden HMen außerhalb der Reifezeit den Bergsteigern zu bieten
wagt. Es gibt nämlich außer der N'ntcrzcit noch einen langen

Abschnitt, in der auch Bergfahrten unternommen werden, in den
aber die Hütte verfchlossen ist, „weil es sich nicht mehr lohnt", sie
zu bewirtschaften. Dem Bergsteiger, der in dieser Zeit — die wegen
der Kälte des Frühsommers und Herbstes das Freilager nicht mehr
gestattet — auf die gastlichen Hütten des Alpenoereins angewiesen
ist, ihm wird allerdings in vielen Fällen zugemutet, „ein Schwcil
zu werden". Es gil^ rühmliche Sektionen — und glücklicherweise
sind es nicht mehr Ausnahmen — die auch den Bergfreund al<.
Menschen betrachten, der kein Ausbeuiungsgegenstand für den Hut
tenwirt sein kann, und ihm gut ausgestattete Räume öffnen. Ich
nenne aus meiner nächsten Umgebung die Rappensee-, die Reut,
linger-, die Göppingerhiitte, d'e Musterbeispiele dafür bieten; abei
auch das Gegenteil ist vertreten, und w2r schon in den Winterraum
des Waltenbergerhauses, in die mit Betonbooen versehene ehema!:g<
Waschküche beim Nebelhornhause geblickt hat, der wendet sich mit
Grausen, der fordert aber auch immer erneut, daß vor allem andern,
vor Negherstellung, vor Neu- und Erweiterungsbauten, solche un-
würdige Zustande geendet werden.

Man mag nun erstaunt ein, soviele kampfeslustige Worte gehört
zu haben, wo sich doch der Unterschied meiner Auffassung zu d>n
SleiniHers, nur auf die Frage der Zweckmäßigkeit der Betten zu
erstrecken scheint.

Allein die Kluft ist tiefer. Nach langen Mühen hat sich del
Alvenvereln zu einer Abkehr vom bisherigen Wege durchgerungen,
die sich in den „Richtlinien" in einem Bekenntnis geäußert hat: Wn
wollen in den Bergen die Natur finden und ihre schlimmste Feindin,
die Zivilisation, verjagen, die im Gefolge der Masse dort eintpz:Mr
ist. Nicht als Vergnügen an einer „Ar t robinsonartiger Lebens-
haltung" betrachten wir unser Bestreben: wir erblicken in den Bergen
nach Lammer ein „mitten in eine entartete, überzivilisierte Welt
hereinragendes Asyl rauhester Ursprünglichkeit. herb abweisender
Elementarnatur", in der Opfer, Mühsal und Entbehrungen umi
Jedem gefordert werden, der eintreten wi l l in den Tempel.

Und deshalb setze ich der Steinitzerfchen Auslegung des Vegrif
fes von „bergsteigerischen Bedürfnis" eine andere entgegen:

Das bergsteigerische Bedürfnis ist die ungestörte innige Berüh-
rung des auf sich selbst gestellten Menschen mit einer ursprünglich
erhaltenen Bergwelt. Bleibende Einrichtungen im Hochgebirge sind
deshalb nur soweit b<?rgst"zgerisches Bedürfnis, als sie sonst fehlende
einfachste Lebensbedingungen schaffen

Auf die Frage der Schutztmtten übertragen heißt es:
1. Die Schutzhütten sind für den Bergsteiger vorhanden, nicht

aber, um Sektionen oder Wirtschafter zu bereichern:
2. Sie sind deshalb mit den einfachsten Mitteln auszustatten,

aber auch das ganze Jahr hindurch zugänglich zu halten; Forderun-
gen der Hygiene, der Reinlichkeit, sind zu allen Zeiten gleichmäßig
zu befriedigen.

3. Bewirtschaftung und Betten sind kein bergsteigerisches Ve»
dürfnis; der Bergsteiger bedarf nur eines gut heizbaren Raumes,
einer Kochgelegenheit, um sich seine einfachen Mahlzeiten selbst zu
bereiten; in besuchteren Hütten ist eine größere Anzahl von Räumen,
mit Kochgelegenheit auszustatten; ein öder mehrere Hüttenaufsehe:
sorgen für Ordnung und übernehmen die Zubereitung der mitge-
brachten Vorräte gegen festgesetzte Vergütung.

Ich bin weit entfernt davon, zu glauben, daß diese Forderun-
gen in absehbarer Zeit durchgeführt werden können. Viele Gebiete
werden davon ohne Weiteres auszuschließen sein; nicht etwa aus
Rücksicht auf weniger Leistungsfähige, denn auch diesen verschaffen
wir mehr Gewinn, wenn wir sie dahin bringen, Ziele, wenn auch
bescheidenere, ganz aus Eigenem zu erringen. Nein, es gibt eben
Gebiete, die mit der „Zivilisation" schon so verfilzt sind, daß unsere
besten Kräfte sich, darin erschöpfen würden, sie „den Klauen der
Zeit" zu entreißen.

M i t aller Gewalt aber heißt es dafür, sich gegen die „Er-
schließung" der letzten unbebauten Gebiete zu stemmen; sie mit
einer Vergsteigerhiitte zu versehen, wird noch Zeit sein, wenn die
„Umkehr im Geiste" des Vereins dafür bürgt, daß sie nicht der
gleichen Entwicklung verfällt wie die meisten ihrer Schwestern.
Unermüdlich gilt es'zu fein im Kampfe,gegen die bereits vollzogene
„Uebererschliehung", Dazu gehört auch die allmähliche Auflassung
von Wegen, die nie hätten'gebaut werden sollen. Ich höre Einwände
aller Art, von Geschrei über Barbarei bis zum schüchternen Einwurf,
daß der menschlichen Natur Selbstgeschaffenes zu zcrstören wider-
strebe. Aber auch dieser Gcgengrund entspring», der materialistischen
Auffassung unserer Zeit, die sich doch nie und nirgends gescheut hat.
die Grundlagen geistiger und seelischer Werke zu zerstören.

Wenn einmal solche Grundsätze sich bei allen Vereinigungen
auswirken, die mit unserer Vergwelt verknüpft sind, dann werden
diese Vereinigungen zwar zusammenschrump^n, aber in den Trägern
ihrer Abzeichen' wird man wieder den Artverwandten begrüßen
können, „dem die Berge ein Erlebnis sind und der die Wunder,
die er schaut, erkämpft, der die Schönheit nicht in der Hast des Tages
genießen will, sondern sie unter Mühen und Gefahr erringt" (Hof-
mann). ' ,
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Flpines Mürfnis"
Eine Entgegnung.

so betrachte ich das mehr u
expeditionsinäßige Herangehen

Der interessante Artikel „Vergsteigerisches Bedürfnis" des Herrn
A. Steinitzer ist für alle Bergsteiger sehr beachtenswert. Nicht etwa
nur wegen der scheinbar untergeordneten Matratzen- oder Betten«
frage, mit der die Ausführungen des genannten Verfassers schließen,
sondern uor allem wegen der vorausgehenden Forderungen, deren
Erfüllung für die Beantwortung dieser Frage Voraussetzung ist,
Forderungen, die die Unterstützung einer Uebererschließung bedeuten,
wie sie weder eine ständig wachsende Gegenströmung innerhalb des
Gesamtvereins noch der H. A. selbst billigen. Die da und dort
eingestreuten Bemerkungen, mit denen Herr St. feine gegensätzliche
Einstellung bekräftigt, machen es auch der, Gegenseite zur Pflicht,
ihren Standpunkt in dieser Sache ebenso offen darzulegen.

Zunächst kann die Auffassung, daß man sich mit der neuzeit-
lichen Entwicklung abfinden müsse, nicht unwidersprochen bleiben.
Einen Widerstand von vorneherein wegen Zweifels am Erfolg auf-
zugeben, ist gerade in der heutigen Zeit auf andere Verhältnisse
übertragen eine gefährliche Doktrin. Wäre sie richtig, dann könnte
man sich getrost jeglicher Einwirkung enthalten, weil ja doch alles
so kommt, wie es kommen muh. So ist es doch nicht. Jede Ent-
wicklung bedingt' treibende Kräfte; wer sich ihnen nicht entgegen-
stemmt, verrät Gleichgültigkeit, Einnsrstündnis oder die Absicht der
Begünstigung. I n unserem Fall sehen wir diese Kräfte nicht gern,
weil fie dem Sinn und Zweck des Bergstcigergedankens entgegen-
gerichtet sind. Darum bekämpfen wir sie.'

Die .Berge mit einem Weg- und Siedelungsnetz zu überziehen,
das Bergsteigen dadurch zu einer allerorts angenehm bequemen Be-
tätigung für Jedermann zu' machen, ist ein ehrliches Ziel, über
das man verschiedener Ansicht sein kann. Aber die Begründung ist,
falsch, daß das eine Bewegung sei, die man mitmachen müsse, weil
man ihr nicht auskommt.

Was die so geringschätzig behandelten „Robinsonaden" betrifft,
und mehr in Aufnahme kommende

„ , an einen Berg als den sehr erfreu-
lichen Versuch der Wiedererweckung alter Forschersreuden, der nicht
Zuletzt der Erkenntnis entspringt, daß der Genuß sich erhöht, wenn
er mit Entbehrungen und Opfern erkauft wird. Ist diese Art des
Bergsteigens noch dazu durch Mangel an Geldmitteln bedingt, so
verdient sie Achtung und Anerkennung,, nicht aber Geringschätzung.
Diese erinnert zu leicht an den Reisenden, der behaglich in die weichen
Polster des Wagsns zurückgelehnt, gemütlich verächtlich und nicht
ganz neidlos über die Dummen lächelt, die schwerbepackt die Joch-
straße hinankeucheN müssen.

Wer derartigen Wanderformen den Wert abspricht, der ver-
kennt den Zweck der Bewegung, die das Bergsteigen wieder auf
althergebrachte Formen zurückführen wil l und seinen ethischen
Inhalt, den die Vcrgwelt in ihrer Urfprünglichkcit am besten ver-
lciht, Zu wahren sucht. I n seiner Zusammenstellung „Alpine Sieger"
hat ja Herr St. selbst die Erfolge älterer und neuerer Bergsteiger,
doch wohl auch ein wenig ,zum Zweck des Ansporns für unseren
Nachwuchs aneinandergereiht und damit die Kenntnis von Leistun-
gen vermittelt, die sich nur durch körperliche und seelische Eignung
erzwingen lassen. Diese wird aber kaum durch Erziehung zur Be-
quemlichkeit, durch Bau von „Stützpunkten" an jeder Wegbicgung
und ErAließung der letzten weniger überlaufenen Gebirgswinkel
gefördert.

Daß Herr St mit seinem Schneeschuhbataillon in Bezug auf
Veiwachten etc. fo gute Erfahrungen gemacht hat, ist hocherfreulich,
aber Jedem selbstverständlich, der die Leistungen des deutschen
Heeres auch anderwärts kennt. Es darf aber dabei doch nicht vergessen
werden, daß es sich hier um den Tüchtigkeitsbeweis einer unter
ganz anderen Verhältnissen, in der harten Schule der Vorkriegszeit
herangewachsenen Generation gehandelt hat und daß ein großer
Teil der jetzt heranwachsenden Jugend erst in diesem Geist erzogen
werden muß, wenn man von ihr Aehnliches erwarten wil l . Deshalb
braucht der Bergsteiger von heute durchaus kein Bciwachtsanatiker
zu werden, der sich neben die Hütte ins Freie lc^t, statt sie zu
benutzen — obwohl die Versuchung hiezu bei der Kustspicli^lci: des
Ausenthalts in manchen. Verggasthäusern begreiflich erscheint. Auch
die oft fragwürdige Behaglichkeit eines Betts soll er ruhig ^nießen,
wenn es fein Geldbeutel erlaubt und nicht bereits „gut eingesäumte"
Sommer- oder Winterfrischler wochenlang von den besseren Lager-
stätten Besitz ergriffen haben. Aber wie gesagt, diese Veiten- oder
Matratzenfräge wäre an und für fich belanglos, bildete sie nicht ein
wichtiges Glied in der Kette d?r Gedankengänge, die mit Recht den
H.A. bewogen haben, bei Hüttenneubauten künftig nur Matratzen-
lagcr zu genehmigen.

Herr St. möchte an Stelle der bisher gemieteten Almen Schi-
hütten erstehen sehen, also Neubauten, weil die meisten Almbcsitzer
sich schwer entschließen, ihren Besitz abzutreten. Vom Standpunkt
einer Sektion aus, die in erster Linie, wie ihr Name besagt, alpines
Schifahren betreibt, erscheint ein solcher Wunsch verständlich. Eine
Notwendigkeit zum Bau oder Erwerb solcher Hütten besteht aber
meines Erachtens nicht. Denn erstens kann dieser Anregung genügt
werden durch vermehrt« Schat«mg von Winterräiumn in den bereit

vorhandenen Unterkunftshütten, insbesondere soweit sie in günstigen
Schigebieten liegen Zweitens aber liegt die Mehrzahl dieser Hütten
an Bergen und in Gebieten, die mit wenigen Ausnahmen vom Tal
aus in verhältnismäßig kurzer Zeit erreicht werden können und
selbst beim Fehlen jeglicher Stützpunkte höchstens früheres Auf«
brechen und längeren Marsch bedingen. Die westlichen Kitzbüheler
Alpen sind übrigens, wie in diesem Zusammenhang erwähnt werden
darf, durchaus nicht unerschlossen, soferne man unter Erschließung
nicht die zweifelhaften Segnungen großer Vergwirtshäuser versteht.
Der Schiklub Kufstein kann darüber jedem, der Näheres wissen wi l l ,
ähnliche Auskunft geben. Vielleicht beginnt sie mit den Ncuterschen
Worten: „Nachtigall ich hör Dir laufen!"

, Uober die Schaffung anspruchsloser Schislüt>punkte ließe sich j?
fchließlich noch reden. Wie aber sollen die von Herrn St. gedachten
aussehen?

Statt der Matratzenlagerräume werden Zimmer mit Betten ?in»
gebaut. Sollen sie in nur einigermaßen genügender Zahl vorhanden
sein, so erfordert das das Mehr an Raum, das gerade durch die
Anlage von Matratzenlagern gespart werden wil l und noch mehr
natürlich, wenn die Matratzenlagcr nebenher bestehen bleiben sollen.
Dieses gesteigerte Raumbedürfnis wird, die Grüße des Baues be«
stimmen, für die Herr St., leider keine Maßskizze beigegeben hat.
Das Ueberziehen der Betten, die Pflege der Wäsche macht Wirt«
schaftshilfe notwendig. Es ist also Bewirtschaftung beabsichtigt. M i t
anderen Worten: Die einfache Schihütte wird zum großen Unter«
tunftshaus, das natürlich im Sommer weiterbewirtschaftet wird.
Denn auch da wird sich sicher das „Bedürfnis" herausstellen, wenn
es auch nicht gerade ein „bergsteigerisches" ist. Ich glaube, die weiters
Ausmalung mit Massenvcrkchr und Ueberfremdung etc., für Andere
Schlagworts, für uns unliebsam? Begleiterscheinungen eines materia«
listischen Zeitgeistes, kann ich mir schenken. Wer einmal im Harz
gereist ist, bekommt eine trcffonds Vorstellung davon.

Diese „Schihütten" sollen für wochenlangen Aufenthalt bestimmt
fein. Berufstätige Erwerbsftände worden allerdings wenig in diese
Lage kommen. Dafür aber die Andern, die nicht nur Zeit sondern
auch Geld haben. Auch im Gebirge trifft man nämlich vier Arten
von Menschen: Solche mit viel Zeit und n^enig Geld, andere mit
wenig Zeit und wenig Geld, wieder, andere mit wenig Zeit und
viel Geld und — die letzten, aber die. schlechtesten (wenigstens in
ihrem inneren Verhältnis zu den Berg?n) — solche mit viel Zeit
und viel Ge^d. Diese letzten werden zwar nicht die fleißigsten Schi»
fahrer, wohl aber die fleißigsten Dauergäsie und Herrn St. .hofsent»
lich am dankbarsten sein. Ob diesen aber wiederum die ernsten
Bergsteiger, für die d'^je Häuschen in erster Linie gedacht find,
ebenso dankbar sind, mm das ist eine Frage, die jedes Jahr da und
dort für jeden, der hören wil l , vernehmlich beantwortet wird. Es
mag Leute geben, denen das grellfarbige Kunterbunt einer winter«
sportlichen Modeschau wie sie manche Talonc aufs glücklichste'belebt,
als wohltuende Abwechslung inmitten oee mnsnrmia, weisen Hühew
winters unentbehrlich ist. Die steigen besser nicht hinauf. An aus«hch s
giebiger Möglichkeit, auf
f ü d d Schil

sg ss ch h f
Schiübungoplätzen des Tals die An»

F U b s c k l
gg g c h , f chgptz
fangsgründe des Schilaufs in Florftrümpfen mit Uebersockerln,
geräumigen Breeches und anderem hirzu geeignetem Dreß ?,u er<
lernen und die Geschlechter einander näherzubrinlien, ist heutzutage
fo wenig Mangel, daß es wirtlich nicht notwendig ist, das Niesers
rutfchen höher hinauf zu verlegen.

Bleiben die Schihütlen aber klein, so bleiben auch die pacn
Veiten — noch dazu bei wochenlangem Aufenthalt — das Vorrecht
einiger Weniger und der Allgemeinheit ist dannt nichts gedient.

I m Ucbrigen sind ja Hütten sowohl wie Lagerstätten nicht zum
2aw.'rau>n',halt bestimmt. Das wäre eine völlige Verkennung ihres
Zwecks. M i ! d '̂.' Pflege d:r Reinlichkeit steht es daher durchaus nicht
so schlimm, daf; der VcrMciger befürchten müßte, ein Schwein ä'.l
werden, wenn er ^:::nal einige Nächte auf einem Matratzenwu.3!
zu verbringen hat. Weist sind ja Sondcrlager für Damen vorgesehen,
so das) Entrlciden und Waschen nicht unmöglich ist. Wer fich troi'ücm
scheut, den entkleideten Körper den von Vorgängern bcnukten
Decken anzuvertrauen, der kann fich unschwer mit Schlafsack oder
einem leichten Schlafanzug aus Leinen dehelfen, Dinge, die in oder
auf dem Rucksack leicht unterzubringen find und zumal bei längerem
Aufenthalt eine Mitnahme lohnen. Auch die Sauberkeit von Act!?n
ist insbesondere bei nicht eingeschlagenen Decken, wie man sie hüusig
antrifft, durchaus nicht gewährleistet und die gewöhnlichen Ausmaße
der meist aus Raumersparnis zu kurzen Betten bieten nicht immer
Bürgschaft für behagliche Nachtruhe. Da liebäugle ich eher noch mil
den fo verpönten Heulagern des Herrn Walter Flaig, dessen An<
regung sehr viel für sich hat und auch nicht mit der von Herrn 3t .
erwähnten „wilden" Benutzung von nicht immer leicht zugänglichen
Heustadeln auf gleiche Stufe gestellt werden darf.

Bei der Menge von Unteröunftsmöglichkeiten in den Alpen, von
Alpenvereinsherbergen, deren Mehrung vielleicht zu erwägen wäre,
in den Talorten, von Almen, bewirtschafteten und unbowirtschafteteH
Häusern und Hütten, deren Zahl auch ohne Propaganda nicht geringet
wird, ist leine Gefahr vorhanden, daß alle Bergsteiger vun h t s
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auf morgen Spartaner werden müssen, wenn man weiterer „Er-
schließung" ablehnend gegenübersteht. Wer aber im Bergsteigen etwas
mehr sieht als einen Sport, dessen Ausübung mit allen Mitteln
der Bequemlichkeit erleichtert werden soll, wer in ihm ein lorper«
lickes und seelisches Ertüchtigungsmittel für unser weicher und weich-
licyer gewordenes Volk erkennt, der wird die Absicht des Vremsens
verstehen die in dieser Ablehnung liegt.

I n außeralpinen Gebieten harren noch weite Strecken der
Erforschung und in der 2400 km langen Kette des Himalaja und

anderer asiatischer Gebirge gibt es eine Fülle unerreichter Ziele,
dem des Tschomolungma ähnlich. Vielleicht ist es deutscher Tatkraft
vorbehalten dort und anderwärts an de: Lösung weltgeographischer
Aufgaben mitzuwirken. Aus der Vie^ahl der Leistungsfähigsten wird
das beneidenswerte Los nur einige Wenige treffen. An ihrem
Erfolg aber hat dann jeder bescheidenen Anteil, der durch seine
Einstellung den Boden bereiten half, aus dem allein Höchstleistungen
erwachsen können.

H a n s M e i s e r , Major a. 2 .

Hütten und Wege.
Die W Gebole für Ninter-Hüllengäsle.

1. Unterrichte Dich in der Talstation von dem Zustande der zu
besuchenden Hütte und über die Art ihres Sperrschlosses wie über die
Gedrauchnahme des Olens!

2. Bringe "stets einiges Brennholz mit, damit be, etwaigem Man-
gel nicht das Hütteninventar herhalten muh! Ebenso ist eine eigene
Schutzhülle (Decke, Schlafsack, Zeltblatt oder dergl.) im Notfall sehr
willkommen!

3. Verbrauche Holz und Licht in der Hütte möglichst' sparsam,
denn es soll auch anderen und nicht nur dir allein dienen!

4. Bedenke.stets, daß die Hütte ein Asyl und keine Vergnügungs-
stätte ist!

5. Schone die Hütte (besonders das Dach beim Sonnen!) als dir
anoertrautes Eigentum Vieler und verlasse die Hütte stets so. wie
Du sie anzutreffen wünscht, sollten auch vor Dir Schweine dort ge-
suhlt haben!

6. Entleer« Wasser aus den Gefäßen, lösche Feuer und Licht,
schließe sorgfältig Fenster, Läden und Türen und dannn verlaß' erst
die Hütte!

7. Gib im Hüttenbuch oder sonst schriftlich Kunde, wohin Du Dich
von der Hütte gewendet hast!

8. I m Ruckfack fehle nie: Notproviant, Laterne samt Kerzen und
Zünder, wie Kocher und Heizmaterial für diesen!

9. Bringe Hüttenschäden sofort an berufener Stelle zur Kennt-
nis und vergiß weder die Holz, und Hüttengebühren zu bezahlen,
noch den Hüttenschlüssel zurückzustellen!

10. Du sollst stets ein guter Kamerad sein, der anderen weder
lästig fällt, noch jemand in der Not im Stiche läßt!

Unsere hüllen im Vinler. Die T a u p l l t z h ü t t e der S. Linz
im Mitterndorfer Schigebiet ist derzeit wieder bewirtschaftet.

Die Lizumer hülle (2050 m) im Vattenta'e. De S. H a l l i. T.
stellt für die Winterszeit Wohnräume, Küche und Matratzenlager iür
12—15 Personen wk den Vorraum Schifahrern ^ur Verfügung. Sie
bezeigt damit ein sehr weitgehendes Entgegenkommen — erwartet
jedoch dafür, daß dieses Verhalten gegenüber den Wintersportfreun-
den durch peinlich genaue Befolgung der Hllttenordnung Anerkennung
finde. Die Hütte ist mi< Alpenoereinsschloß verletzen, Holz genü»
gend vorhanden, jedoch nicht für längeren Aufenthalt berechnet. Vor
dem in den letzten Jahren so beliebten Holzdiebstahl in der nahen
Lllm wird dringend gewarnt, da die Sektion für solche Schäden auf-
kommen muß. Von dem unterhalb des üizum Gatterls liegenden,
der Sektion gehörenden Astholz kann mitgenommen werden. Zu
den Zeiten allgemein großen Besuches (Weihnachten. Neujahr,
Ostern), sowie überhaupt bei einer Gruppenzahl von mehr als 4 Per-
sonen ist eine rechtzeitige Anmeldung an Hüttenwart N i e p e n »
H a u f e n in H a l l dringend, geboten. Die Schnceoerhältnisse im
Gebiete der Hütte sind gegenwärtig wie im ganzen Inntale leine
Nünstigen.

Von den hüllen der 3 . Innsbruck. Die F r a n z - S e n n -
H ü t t e (Stubaicr Hochalpen), 6 Stunden von FulvmeZ. ist vom 1.
yebruar 1925 an wieder voll bewirtschaftet und dient als Stützpunkt
Hür Schibergfahrten im Stubaier Oberbergtal (Gebiet des Alpeiner-
ferners und des Sommerwandferners). Vorher Winterraum mit
Ll. V. Schlüssel, Koch, und Schlafgelegenheit. Benutzer wollen sich
stets vorder mit dem Hüttenwirt Veit Falbesoner in Värenbad. Post
Neustift (Stubai) verständigen. — S o l s t e i n h a u s u n d B e t t e l -
w u r f h ü t t e sind im Winter unbenutzbar.

Neue schihüllen. Die Schiabteilung der S. München hat die
S o n n l e i t e n h ü t t e am Harlasanger, und gemeinsam mit dem
Schiklub Hopfgarten die N o ß w i l d a l m im kurzen Grund (beide
ln den Kitzbühler Alpen) in Pacht genommen. — I m V i k a r t a l
beabsichtigt die S. I n n s b r u c k des österr. Turistenklubs eine gut»
eingerichtete Schihütte zu erbauen, die das günstige Gebiet zwischen
G l n n g e z e r und P a t s c h e r t o f « l erschließen wird.

Schihütlen.Eröffnung. Der Wintersportklub St. Johann in Tirol
hat im Dezember 1924 auf der A n g e r e r a l m , 1294 m, und auf der
S t a n g l a l m , 1370 m, Unterkünfte für Schiläufer eingerichtet und
eröffnet.

Von den hüllen der S. München. Die H ö l l e n t a l h ü t t e der
S . München wird Heuer beträchtlich erweitert werden. Die Grund-
Mauern sinlz ber«its kn vergangenen l)erbst fertiggefteM worden. —

Das H e r z o g s t a n d h a u s erhielt einen Einbau von Matratzen-
lagern für 37 Personen, womit nun genügend Nachtlager geschaffen
sein dürften. — Beim N a t z m a n n h a u s wurde die Blitzableiter»
anläge nachgeprüft und in Ordnung befunden, — Das 1921 nieder»
gebrannte A l p e l h a u s in den Miemingei Bergen wurde als
massiver Bau wiedererrichtet. Nach erfolgter Inneneinrichtung wird
es Heuer der allgemeinen Benützung übergeben werden.

Muß dag sein? Auf dem G e i q e l s t e i n wird von dem Turn-
verein Prien eine Untcrkunftshütte errichtet. Sie wird im obersten
Talkesfcl, 400 Meter unter dem Gipfel bei der N i e d e r k a s e r «
a l m zu stehen kommen.

Verkchr.
Wichtig für alle Nlnlerfporlplähe und alle winlerfporllichen

Veranstaltungen. Wie uns die AN.Z . mitteilt, werden alle Nach-
richten über wintersportliche Veranstaltungen und deren Ergebnisse
bei rechtzeitigem Einlangen an den Meldedienst der Allgemeinen
Bergsteiger-Zeitung. Wien. 3.. Seld'gasse 8. durch die Oesterr. Radio-
Verkehrs A.G. Wien, auf Welle 530 mittels Rundfunk verbreitet.
Dieser gewiß anerkennenswerte Fortschritt auf dem Gebiete der
Radionachrichtenübermittlung ist sehr zu begrüßen. -

Der Anfang der OelMbahn. Die Station O e t z t a l . d c r Ä?l-
bergstrecke und O e tz, die erste große Ortschaft an der 'Mündung
dieses bedeutenden Seitentales, sollen durch eine Bahn verbunden
werden. Die Bewilligung zu technischen Vorarbeiten ist behördlich
bereits erteilt worden

Erhöhte Vahnvreise in Oesterreich. Ab 1. Jänner 1925 ist auf
den österr. Bundesbahnen ein neuer Fahrpreistarif in Geltung, der
um ein Viertel bis zur Hälfte, je nach der Streckenlänge, die Preise
verteuert.

Die an anderer Stelle angeführten ermäßigten Hin- und Rück-
fahrkarten, die alpinen wie Wintersport-Vereinen gewährt wurden,
ind daher ein wertvolles Zugeständnis.

Ermäßigle lurisleN'Riickfahrkarten auf den strecken der öslerr.
Bundesbahnen. Diese ermäßigten Fahrkarten werden für, 15 ver-
schiedene Strecken ab Wien ausgegeben, und zwar: 1. für die Berge
des Tricsting- und Piestin^ales'. 5 Tage gültig. K 40 000.—. lautend
auf Wien-Süd—Gutenstein oder Hainseld;

2. für die niederäste'-r. Vuralven. 5 Tage gültig. K 50 000.—,
lautend auf: Wien-West—Kernhof oder Tinmtz, Kaumberg:

3. Für Semmoring. Rar.- und Schneeberg-Gsbiet. 5 Tage
gültig, K. 50 000.—, lautend auf Wien-Süd—Payerbach-Neichenau;

4. für nietx?rösterr. Vl-ralpen, 5 Tage gültig. K 60 000.—. lau-
tend auf Wien-West—Kicnbei-g-Gomil.g. oder Mbs-Kemmelbach,
Türnitz, Kernhaf, Pottenstein a. d. Triesting:

5.' für niederösterr.-steirische Vo alpen Ennstaler, Rottenmanner
Dauern und Fischbacher Alpen 11 Tage gültig. K 90 000.—. lautend
auf Wien-West—Mariazell oder Lunz—Göstling—Waidhofcn. Waid-
hosen—Gästling—Lunz, Prebichl, Selzial, Wien-Süd—Mirnil; oder
St. Michael:

6. für Dachsteingruppe, Niedere Tauecn, Salzkammergut, Totes
Gebirge, Ennstaler, 11 Tage gültig, K 135000—, lautend auf Wien-
West—St. Michael über Selztal. oder Bischofshofen über SeNial
oder Salzburg, oder Hallstatt über Stainach-Irdning. Bad Aussee
über Atlnung-Puchheim, Admont über Linz oder Selztal. Dirnbach-
Stoder über Selztal: Wien-Süd—Admont über Lesben—Selztal,
oder Vischofshofen über Leoben—Selztal, Neumarkt über Leoben.
Obdach über Leoben;

7. für Hohe Tauern, Kitzbühler. Alpen und die Nördl. Kalk-
alpen zwischen I n n und Salzach, Kärntner Gebirgsgrupven und
Karnische Hauptkette, 17 Tage gültig. K 190 000.—. lautend auf
Wien-West—Kufftcin. oder Krimml. Svittal-Millstättersee: Wien-
Süd—Lienz über Leoben oder Hofgastein, Kütschach-Mauchen;

8. für Tirol und Vorarlberg. Oberbanern und Südtirol. 17
Tage gültig, K 260 000—, lau:cnd auf Wien-West—Langen am
Arlberg, oder Scharnitz, Br^nnor: Wien-Süd—Innichen über Leoben:

9. für Wachau und Waldviertel, 5 Tage gültig. K 50.000.—.
lautend auf Nien-Fz. Io l . V.—Spitz; W.en-West—Melk:

10. für den Strudengau, 5 Tage gültig. K 90 000.—. lautend
auf Wien-Fz. Jos. B.—Mauchausen über Krems: Wien-Nest—Grein
über St. Valentin;

11. für die Mürztaler Berge. 5 Tage gültig, K 80 000.—. lautend
a H Wien.Süd—Mürzzuschlag-Neuberg:
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12. für das Schneeberggebiet, 5 Tage ssültig K. 60000.—,
lautend auf Wien-Süd—Payerbach-Reichenau; Wien—Aspangb.—
Puchberg;

13. für Gebiet zwischen Schneeberg und Wienerwald. 5 Tage
gültig, K 44 000. lautend auf Wien-Süo—Waldogg; Wien-Asoangb.
—Winzendorf;

14. für das Wechselgebiet, 5 Tage gültig. K 52 000.—, lautend
auf Wien-Süd—Gloggnitz; Wien-Aspangb.—Aspang;

15. nur 2 Tage gültig, K 47 000.—. lautend auf Wien—Aspang
und Wien—Puchberg.

Diese Karten bieten große Freizügigkeit bei den Wanderungen,
da die Rückfahrt nicht auf der Hinfahrt-Strecke erfolgen muß. Der
Antritt der Fahrt kann an jedem beliebigen Tage stattfinden. Schnell»
und D-Züge sind gegen Lösung von ZuMagskarten benutzbar. Die
angegebenen Preise verstehen sich für 3. Klasse Personenzug. Bei
der Fahrt in der 2 Klasse sind zwei Karten der niedrigeren Wagen-
klasse nötig.

Voraussetzung bei Benützung dieser ermäßigten Fahrkarten ist,
daß die M i t g l i e d s k a r t e die r o t e Z u s a t z m a r t e trägt,
deren Gültigkeit bis 31. März ^925 verlängert wurde.

Verll.bahN'Pläne. Einer Unternehmergruppe in Zeil am See
wurde die Vorkonzession für eine auf die S c h m i t t e n h uhe lei»
tende Seilschwebebahn erteilt.

Sonderbares Verhallen an der österreichisch-italienischen Grenze
in den Harnischen Alpen. Von bekannter Seite geht uns folgende
Mitteilung zu: I m vergangenen Sommer wurden mehrfach Berg-
steiger, die vom Nolayer-Eee her den Monte Coglians besteigen
wollten, durch die italienischen Grenzwächter am Wolayer-Törl
daran gehindert (der Aufstieg führt über den die Grenze bildenden
Kamm bezm. knapp an der italienischen Seite). Alles Zureden half
nichts. Was zu erreichen war, beschränkte sich darauf, im Joche
soweit gegen Süden vortreten zu dürfen, bis man in das südseitige
Tal hinuntersieht.

Das würde nichts weiter als eine Unfreundlichkeit bedeuten,
die im Gegensatz zu dem entgegenkommenden Verhalten der italieni-
schen Grenzwache in anderen Grenzgebieten, den Stubaier Alpen
z. B., steht. Die Unfreundlichkeit der Italiener rückt aber in ein selt-
sames Licht durch die Tatsache, daß anderseits italienische Grenz-
soldaten m i t W a f f e n unbehelligt und scheinbar ganz freizügig
^u mehreren die Grenze nach der österreichischen Seite hin über-
schritten und bewaffnet, wie sie waren, in der Eduard-Pichl-Hütte
einkehrten und sich hier gütlich taten. Der Hüttenwirt schien daran
gar nichts Besonderes zu finden und wenn es schon nicht durch
Zeugen belegt werden kann, war der Eindruck doch sichtlich der,
dasz das öfters vorkomme und der Hüttenwirt in gutem Einver-
nehmen mit den italienischen Finanzern stehe. ^

Also auf der einen Seite überschreiten Angehörige der bewaff-
neten Macht in Uniform und mit Waffen die Grenze, ivas unseres
Wissens in Friedenszeiten an keiner Grenze statthaft ist, anderseits
werden harmlose Bergsteiger daran gehindert, in völlig unbesiedeltem
Hochgebirge entlang der Grenze auf einen Gipfel zu gehen. Der
Unfreundlichkeit auf der einen Se'te steht eine ganz offenkundige
Ungesetzlichkeit auf der anderen gegenüber.

Wenn es fchon die österreichische Regierung nicht der Mühe
wert finden sollte, O'dnung zu schaffen, so nimmt sich doch vielleicht
unsere rührige Sektion Austria, der die Eduard-Pichl-Hütte gehört,
dieser sonderbaren „Gegenseitigkeit" an, zugunsten einer vernünfti
geren Regelung des Grenzverkehrs auch in diesem Gebiete oder
wenn schon dies nicht zu erzielen sein sollte, doch wenigstens zu-
gunsten beiderseitiger Wahrung der Gesetzlichkeit.

Ausrüstung
schislcck'Eisvickel. Das Sporthaus Schuster , München, hat

nach Angaben eines bekannten Hochalpinisten einen Cispickel ge-
schaffen, der für Hochgebirgs-Schiläufer bestimmt ist. Die Klinge,
bestes Hupfauf-Pickel, wird auf dem zusammengelegten Schi-Doppel-
stock ausgesptzt und mittels einer Schraubenvorrichtung festgehalten.
Ich habe mich persönlich überzeugt, daß die Pickelklinge fest mit dem
Stock verbunden werden kann, gut in der Hand liegt und wuchtige
Hiebe ermöglicht ohne zu federn, wie ich nach der Beschreibung allein
befürchtet hatte.

Man braucht also nebst dem Doppelstock nur die Pickelklinge
im Nucksack mitZuführen, um im Bedarfsfälle bet winterlichen Schi-
Hochturen für alle Fälle gerüstet zu sein, ohne sonst bei der Schi-
fahrt wegen des Pickels besondere Vorsicht anwenden zu müssen.

Die Schwächen und Nachteile der früh?ren an. und abschraub-
baren Pickel (Stubaier Fabrikat) ist bei diesem Modell vermieden,
so daß es gewiß praktische Erprobung verdient. Gemachte Erfah-
rungen sind der Schriftleitung jederzeit willkommen. H. B.

Zur Lichtbildner. Jeder der sich mit der Anfertigung
von Diapositiven befaßt, wird die Beobachtung gemacht
haben, daß die Platten der Nachkriegszeit in einem Punkte
besonders zu wünschen übrig lassen, das ist inbezua. auf
die Qualität und namentlich die Stärke des Glases. Die heute im
Handel befindlichen Platten weifen meist eine Stärke von 1,5 bis 2
nun auf, während die Iriedensplatte eine solche von nur 1 nun oder
M n i g mehr hatt«,

Die Verwendung von 1 mm starkem Glas ist gerade bei Diapo«
sltivplatten aus so naheliegenden Gründen geboten, daß es eigentlich
überflüssig sein sollte, die fotografischen Fabriken noch besonders dar»
auf aufmerksam zu machen. Einmal lassen sich die Fehlplatten nach
dem Abwaschen der Schicht als Deckgläser verwenden, dann nehmen
in den Aufbewahrungskästchen die Lichtbilder einen um so geringe«
ren Raum ein, je dünner die Glasplatten sind und schließlich wird der
Wanderredner es als eine Annehmlichkeit empfinden, wenn er nicht
überflüssiges Gewicht mit sich herumschleppen muß.

Die Bemühungen eines Einzelnen, in dieser Hinsicht Wandel zu
Haffen, sind nach meinen bisherigen Erfahrungen nutzlos. Hat doch
eine Fabrik, der ich durch den Händler mitteilen lieh, daß ich beson»
deren Wert auf dünne Diapositivplatten lege, diesem Wunsche in der
Weife entsprochen, indem sie Pakete lieferte, in denen Platten ook
3 mm Stärke unterschoben waren! Solche Platten sind für Projel«
tionszwecke nicht zu gebrauchen, weil sie im Verein mit dem Schutz»
glase sich nicht in das Holzrähmchen des Vildschiebers einbringest
lassen.

Es wäre zu wünschen, wenn sich aus den Verbrauchertreisen
mehr als bisher Stimmen erhöben, die mit Nachdruck die Aus»
schliehung unnötig dicker Glasplatten bei der Fabrikation von Diapo«
sitivplatten verlangen. Das ist ein durchaus billiges Verlangen, denn
die Glashütten di? heute wieder 0,5 mm starkes Glas — sogen. Sa«
linglas — herstellen können, werden erst recht in der Lage sein, die
Forderung nach einem 1 mm starken Glase zu erfüllen, ohne daß der
normale Preis erhöht zu werden braucht. Nenn aber die Verbraucher
sich nicht rühren, werden die Fabriken in dem Glauben bestärkt, daß
ihre Ware die beste der Welt sei und in der bisherigen Weise fort«
wursteln.

Daß die Verwendung von 1 mm starken Glasplatten auch für
die Herstellung des Negativmaterials gerade von den Bergsteigern
besonders begrüßt werden würde, sei nur nebenbei bemerkt.

Dipl. Ing . Sieger, Horde.
Ergänzung. Zu dem Artikel „Photographische Neuheiten 1824"

von Dr. Kuhfahl in Nr. 20 der „Mitteilungen" möchte ich folgendes
bemerken:

Dr. Kufahl sagt auf Seite 264. daß durch den neuen „Te-Tk
Gelblichtentwickler" — übrigens ein schöner Name — eine bedeutsame
Erleichterung der Dunkelkammerarbeit eingetreten sei.

Dieser Erleichterung erfreuen w>r uns schon seit dem Jahre 1922»
in welchem Jahre die Höchster Farbwerke den von Dr. König ent«
deckten, a l l e n Anforderungen entsprechenden Desensibilisator
„Pinakryptol-Grün" in den Handel brachten.

Pinakryptol-Grün ist in Wasser leicht löslich, färbt weder Plat«
ten noch Finger oder Gefäße; nur bet Films tritt eine leicht grünliche
Anfärbung ein, die aber beim normalen Wässern ganz verschwindet.
Von den Nachteilen die den ersten De!ei'sibili>ator. dem Phenosafranin
eigen waren, hat das Pinokryptol-Grün nicht einen. Uebrigens ist,
auch schon seit dem Jahre 1922, bekannt, daß ög eine R e i h e van
Farbstoffen gibt, die ein sta,k<s Desens.bilisicrungsvermögen zeigen.
Nur aus Gründen der Zweckmäßigkeit u?rm^en es die Höchste!
Farbwerke eine größere Zahl von Defenfibiksatoren in den Handel zu
bringen.

Pinakryptol-Grün wird in Packungen zu 0.5 und 1 Gr. in den
Handel gebracht. 1 Gr in 5 Llr. Wasser gelöst ist die unbeschränkt
haltbare gebrauchsfertige Lösung. Alfred Matz. Oberst a. D.

Für Lichtbildner. Als Nachtrag zum Aufsatz von Dr. Kuhfahl,
Dresden, über photographische Ausrüstungs-Neuheiten in Nr. 20
vom I . 1924 sei noch auf die neu? N o v o - E x p r e ß - E i n stell«
L u p p e verwiesen, die haarscharfes Einstellen der Kamera ohne Ein«
stelltuch ermöglicht, und auf den A r t i s t i c a » F i l t e r . der künstlich
Unscharfe erzeugt, was besonders bei Porträts willkommene Weich«
heit bedingt.

Beide Gegenstände werden von der Firma H. Schröder, Wien,
IX. Nußdorferstr. 2g—2s in den Handel gebracht.

Vereinsnachrichlen.
Der AlpenuZre'mZbücherei in München gingen im Laufe 5et

vergangenen Jahres zahlreiche Schriften und Karten von Vereini«
gungen und einzelnen Herren zu. denen auf diesem Wege der
wärmste Dank zum Ausdruck gebracht werden soll. Die Namen det
Spender sind: außer Papst Pius XI.. der uns seine „Gesammelten
Schriften" zuwendet, folgende: Fr l . Mathilde Morgenrot!), Miin«
chen; außerdem die Herron: Oberstleutnant Bauer, Sonthofen- Dr.
G. F. Bergmann. München; Schriftleiter Hermann Beuerle. Frei«
bürg i. B.; Schriftsteller G. Vlab. Eduard Blank. Earl Bünsch.
München; Hofrat Dr. Daum. Wien; Studienassessor Dr. R. Dertsch,
München; Franz Dworzak. Stuben; Studienprofessor E. Enzensper«
ger, München; Regierungsassessor Dr. E. Gretschmann, Wetzlar:
Schriftsteller F. K Ginzkey. Innsbruck; Bankbeamter Toni Hübel,
München; Geheimrat R. Iugooiz, Brück a. M. ; Univ.-Prof. Dr. R.
v Hlebelsberg, Innsbruck; Markus Köpf. München; Buchhändler
E. Lipott, Kufstem; Schriftsteller C. I . Luther. München; Studien«
rat Meixner Rosenheim; Univ.-Prof. Dr. O. E. Meyer, Vreslauf
I . Iaager, München; Professor Ä. Pfreimbtner, Salzburg; Veteri»
närrat Dr. W. Pschorr, Traunstein; Edward Richter. Bern: N . R.
Rickmers, Bremen; Schriftsteller Max Rohrer, München; Ingenieur
A. Röhrig, München; Heinrich Sachs, Ber l in; LandeLIenchtsrat
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Dr. H Schaeftlein. Brück a. M. ; Josef Sixt. München; Oberstleutn.
3l. Steinitzer, München; Polizeihauptmann Max Winkler. München;
Franz Zorell. Altenwerder; ferner die Verlag>anstalten: Alpen^

August Scherl-Ücipzig; Union Deutsche Verlagsanstalt-Stuttgart;
Universitätsbuchhandlüng Wagner-Innsbruck; dann folgende Vereine
und Aemter: Akad Schiklub München; Akad. Alpenuerein Berlin
und Vern; Akad. Alpenklub Zürich; Österreichischer 2llpenklub
Wien; .Alpenuerein Warnsdorf; Wiener Vergsteigergilde; Vergwacht
München; Bernische Staatsanstalt m Bern; Bulgarischer Turislen-
verein Sofia; Erzgebirgsverein Schwarzenberg; Fremdenverkehrs-
verein München; S. Gra', des D. u. Oe. A. V.; Landesverkehrsamt
Innsbruck; Landesverband für Fremdenverkehr in Steiermark in
Graz; Norddeutscher Lloyd Bremen; Schweizer Alpenllub Bern und

derfreunde in Wien. Auch den Sektionen unseres Alpenrercins, die
uns ihre Jahresberichte, Festschriften und sonstige Veröffentlichungen
bereitwillig übermittelt haben, sei hierdurch wärmstens gedankt. Die
Bitte der Bücherei um Zuwendung der ausgeschriebenen Gipfel-
bücher möge bei diesem Anlas; miederholt werden. Hoffentlich trägt
diese Mahnung endlich die ersehnten Früchte.

LaternbUderslelle München. Verzeichnis der Spender von Nega-
tiven und Diapositiven 1924: S. Heidelberg; Heinrich Börncr, Hof;
Heinrich Höhl, Mannheim; Dr. Iäclh. Vorstand der S. Eassel; Dr.
Herbert Lang. Studienrat, Fürth; Geheimrat Dr. Hans Leuk. Uniu.-
Professar, Erlangen; Dr. Hermann Sprenger. Offenbach a. Main.
Allen Genannten sprechen wir den herzlichsten Dank aus. insbeson-
dere den Herren Dr. Inckh und 2^, Sprenger, die uns insgesamt
143 Diapositive zumendelen. ein B e i t e l von schöner Opferwilligkeit,
das lebhafte Nachahmung verdient. Hierdurch hat die Laternenbilder-
stelle von der Riesersernergiuppe fast Vollständigkeit erreicht.

Aufgelöste Arbeitsgemeinschaft. I m vollen beiderseitigen Ein-
vernehmen wurde die Arbeitsgemeinschaft zwischen den Sektionen
M u r a u und W a n d e r f r e u n d e - W i e n ausgelöst. Die von
letzterer Sektion in die Hütten des Murauer Gebietes gebrachten Ein-
richtungsstücke verbleiben der S. Murau.

3 . Amsletten. Am 13. Dezember fand die 12. Hauptversamm-
lung statt. I n seinem Tätigkeitsberichte entwickelte der Vorstand
Herr Lehrer Krainz em anschauliches Bild über die Vereinstätigkeit
im abgelaufenen Jahre, er konnte besonders auf die fortgesetzten Be-
mühungen der Sektionsleitung, wegen Erwerbung eines Arbeits-
gebietes hinweisen. Di? alpine Betätigung der Sektion war rege
und ist besonders in der jüngsten Vergsteigerschaft eine beachtens-
werte Leistungsfähigkeit festzustellen. Der Antrag des Ausschusses
auf Festlegung de>-> Jahresbeitrages pro 1925 mit Kr. 60 000.— für
Ll-Mitglieder und Kr. 30 000. — für B-Mitglieder (ohne Erhöhung
für Auswä'Nige) wurde angenommen.

3. Freib'crc, i. S. De Sekt on beschließt das Jahr 1924 mit
einem Bestände' von 290 A- und 33 B-Mitgliedern, zusammen 323
Mitgliedern, gegenüber 2 5 ^ 1 5 - 2 6 6 Mitgliedern Ende 1923. Der
Vorstand setzt sich im Jahre 1925 aus denselben Herren zusammen
wie 1924. (Vorsitzender Prof. Dr. N . Schaller).

Sektion Graz. I n der Jahresversammlung wurde an Stelle
des bisherigen lanc,!ährigen Vorsitzenden 2 r O t t zum Vorstand
Direktor K a r l G r ' een i t z gewählt, der seinen Vorgänger und des-
sen Verdienste in einer herzlichen Rede ehrte und feierte. Der Mi t -
gliedsbeitrag für 1925 wurde mit K. 80 000 bezw. K. 40 000, für Ju-
gendliche mit K. 15 000 festgesetzt. I n Graz wurde eine G e s c h ä f t s -
stelle eröffnet, die sich in der Sacks t raße 15 befindet.

Sektion Hal? i T. I " der am 29. November 1924 stattgefun-
denen Jahresversammlung wurde Hofrat Viktor Wenhart zum 1.
Vorstand, Rechtsanwalt Dr Max Prawel zum 2. Vorstand, Be-
kirkshauptmann Handel-Mazzclti zum Schriftführer, Oberst Nürn-
berger zum Kassier, Buchhänd'er August Niepenhausen zum ersten
und Herr Pl-attner in Wattons zum zweiten Hüttenwart, Maior
Fahl zum Vücherwart, Herr Tollinger zum Iugendführcr und 6 Bei-
sitzer gewählt.

Sektion Nicderelbe.yllmdmg. Am 10. Dezember fand die Jah-
resversammlung im Curiohaüse stat'.. Der Schriftführer erstattete
den Jahresbericht, der ein recht erfreuliches Bild von der regen
Vereinstätigkeit der Sektion gab. Ganz besonders wurde des lang-
jährigen, am 5. März nach schwerem, qualvollen Leiden entschlafenen
Vorsitzenden, Herrn K. Raues, gedacht der a>s Mitbegründer die
Sektion aus kleinsten Anfängen zu ihrer jetzigen Höhe und Bedeu-
tung emporgeführt l)at. I n n'e erlahmender selbstloser Weise hat
der Entschlafene seine Kräfte und sein Können allezeit in den Dienst
der alpinen Bestrebungen gestellt. Noch oft werden wir ihn ver-
missen und seinen guten Rat entbehren müssen. — I n den Vorstand
wurden folgende Herren gewählt: Stutnenrat Otto Franz zum Vor-
sitzenden. Johannes Eggers zum Rechnungsführer, Philipp, Beyer
zum Schriftführer und 4 Beisitzer.

Sektion Villach. Die ordentliche Jahresversammlung der Sek-
tion findet am Dienstag, den 20. Januar 1925 um <l Uhr abends in

V i l l a c h im großen Saale des Gößer Vierhaujes (vormals Kerl,
mit folgender Tagesordnung statt: 1. Jahresbericht der Sektion, 2
Jahresbericht der Iugendgruppe, 3. Bericht des Zahlmeisters, 4. Be-
richt der Rechnungsprüfer. 5. Benennung der neuen Hütte auf dei
Ferlacheralm, 6. Verkauf der Mannclrt-, Seisera- und Findene.qg»
Hütte. 7. Ankauf der Comptonhütte, 8. Festsetzung des Mitglieds«
beitrages, 9. Festsetzung des Beitrages zum Ludwig-Nalter-Fond.
10. Mitgliederangelcgenheiten. 11. Anträge und Anfragen der Mit>
glieder. — Mitglieder, welche zu Punk^ ' i i Anträge stellen wollen,
werden gebeten, dieselben bis spätestens 16. Januar 1925 den<
Scktionsausschuß schriftlich bekanntzugeben. Der Zutritt zur Iah»
resversammlung ist nur gegen Vorweis der Mitgliedskarte gestat-,
tet; von Mitgliedern eingeführte Gäste sind willkommen.

Sektion Nanderlrcimde lNien). An Stelle des abtretenden
Vorsitzenden Dr. Fz. R u o o r s k y wurde in 5cr Jahresversamm-
lung Dr. üeor. V i e t o r i s zum Vorstand gewählt.

Sektion Wartburg. I n der Jahresversammlung am 10. Dezem-
ber konnte der Vorsitzende über ein arbeitsreiches, gedeihliches Vereins»,
jähr berichten. Der Mitgliederstand hat sich auf 346 erhöht. Der
Vorstand wurde wieder gewählt und besteht aus: Studiendirektor
Ar. C. Hafer, Vorsitzender, Ooerpostinfpektor Trapp, Kassier,
Hofbuchdruckereibesitzer K. Kahle, Schriftführer.

Sektion Niesbaden. Die jährliche Hauptversammlung der Sek-
tion, die damit 43 Jahre alpinen Lebens beendet hat, tagte am 15.
Dezember. I n der Bewirtschaftung der Hüti^n sind wieder die geord-
neten Zustände der Vorkriegszeit zurückgekehrt. M i t den Pächtern,
Ignaz und Josef Lorenz in Galtür, beide sind auch erstklass)ae Füh-
rer, wurden neue Verträge abgeschlossen, die sie verpflichten, die
Hütten auch im Winter unter Aufsicht zu haken. Das Madlener-
Haus erhält 24 neue Matratzenlager. — Für die W i e s b a d e n e r -
H ü t t e , wo die Näumlichk"'ten bei weitem nicht ausreichen, wurde
ein Neubau, der auch für 5en Winterbetrieb eingerichtet ist. einstim-
mig beschlossen. Die Seltion zählt 531 Mitglieder gegen 544 im
Vorjahre. Eine Schivereinig'mg ist gegründet worden und zählt bereits
35 Mitglieder. Das Eintrittsgeld für 1925 wurde auf 10 ^ l und
der Sektionsbcitrag auf 7,50 <̂l festgesetzt. Anstelle des nach fast
25-jähriger, verdienstvoller Tätigkeit als Obmann der Sektion aus-
scheidenden Dekan E m i l V r e l r n m e y e r wurde Oberst a. D.
O t t o P e m p e l und als Schristwart D i r e k t o r C l a a s gewählt.
Der Geschäftsführende Ausschuß wurde durch Zuwahl von 3 Bei-
sitzern, als Bau- u^d Finanzsachverständige vergrößert. Alle diese
Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt, ebenso der obligatorische Be-
zug der Mitteilungen.

Der Salzburg-Chiemgmüsche Sektionentag fand in Salzburg am
8. Dezember statt und war namentlich von den bayerischen Sektio-
nen beschickt, während die meisten salzburgischen und oberöst°rreichi-
schen Sektionen sich, vermutlich wegen des kurz zuvor abgehaltenen
allgemeinen österreichischen Spktions.ages in Vischofshofen, leider,
von der Tagung fernhalten. Der erst? Punit. Vorbereitung für die
a. o. Hauptversammlung in München (Aus f luß der Sekt. Donau-
land). konnte rasch erledigt werden da o?e von der Sektion Salz-
burg vertretene Ansicht, die Angelegenheit könne nur vom Stand-
punkte des Wohles des Gcsamtv'ere'ns aus betrachtet werden, dieses
aber mache das Ausscheiden von Donauland nötig, um die schwer
erschütterte Ruhe im Verein wiederherzustellen, allseitig Zustim-
mung fand. Eine längere Aussprache ergab die Frage der Mitglie-
derbeiträge un5 d",r Hüllengebühren für 1925; eine völlige Anglci-
chung der bayerischen M',tg!'ed2rbciträg? an den in der Bischofsh^sencr
Tagung vereinbarten Mindestbeitrag der österreichischen Sektionen
(60 090 K.) war zwar wcgen der noch bestehenden Verschiedenheit
der Verhältnisse nicht möglich; immerhin waren die bayerischen Sek-
lioncnvertreter zur größtmöglichsten Annäherung bereit, indem sie
5 ^tt als durchschnittlichen Mindestbeitrag in Aussicht nahmen. Daß
der Uebertritt eines Mitgliedes in eine andere Sektion, nur „weil
es dort billiger ist" mit allen Mitteln verhindert werden soll, wurde
als selbstuerständlch ^trachtet. Bezüglich der Hüttengcbühren. die
im abgelaufenen Iah>, auf den österreichischen Hütten wohl etwas
zu niedrig, auf manchen re,chsdeuls.'yen aber entschieden zu hoch
bemessen, waren, kam eine Einigung zustande auf Grund folgen-
der Ansätze: Matratze (fü> M'iglii'del) ^ ^ l — 8M0 K., Bett i <ll
— 16 000 K zuzüglich eines Zuschlages für Bettwäsche, der je nach
Lage der Hütte, Mangel an Nasser und dergl. verschieden angc^tzt
werden kann; außerdem können für hochgelegene und schwer ziw.nna,-
liche Hütten diese Ansätze noch entsprechend erhöht werden. Für
Nichtmitgliedor soll die dreifache Gebühr gelten, die dann freilich schon
empfindlich hoch ausfallen dürfte. — Mehrere Sektionen erstatteten
kurze Berichte über ihre Tätigkeit, üie ein erfreuliches Bild r.ci'en
alpinen Lebens boten. Mehrfach wurden Klagen laut über unbe-
fugtes Eindringen in Arbeitsgebiete der Sektionen, wobei namentlich
Vertreter von Wimersportintercssen teilweise ein? sehr cigenmächtiae
und wenig freundliche Haltung bekundet haben. Den bayerischen
Sektionen, die in ihren nah.: der Grenze gelegenen Hütten den öfter»
leichischen Besuchern im abgelaufenen Jahre eine besondere Vertun«
stigung gewährt haben, wurd? für dieses rüäsichtsvolle Entgegen-
kommen der herzlichste Dank ausgesprochen. Auch im übrigen zeigte
sich Mieder vollste Einmütigkeit und der feste Wille, treu zusammen«
zustehen und alles zu verhindern, was dieser, innigen Zusammen»
schluß von Sektionen beiderseits der Reichsgrenäe stören könnte.
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Vücher, Schriften und Karlen.
Inhalt der alpinen Vereins», Monats» und Wochenschriften.
Alpina Mitteilungen des Schweife Alpenklubs. Kommissions«

Verlag „Hallwag", Bern. Jährt. 6.20 Franken, einzeln 60 ctms.
Nr. 12 vom 15. Dezember 1924: 2 . Eheroet. Uns traoersee des
Gastlosen. — W. Schnnd, Eme Veiwacht am Mont Blanc. — H.
Zuppinger, Besteigung des Wetterhorns. — 0. D. Lauern. Alpinis.
mus und Klettersport. —^ Finsteraarhornhütte. — K. Weber. Ueber
die Verwendung der Schi im Hochgebirge. — P. Montandon. Prak»
tische Kleinigkeiten und anderes. — Der Tod in den Bergen. — Von
unseren Versicherungen. — Kle'ne Mitteilungen. M i t dieser Nr.
stellt die „Alpwa" ihr Erscheinen ein. Siehe Nachricht an anderer
Stelle dieses Blattes.)

oesterr. Alvenzeitung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien.
VI./1 Getreidemartt 3. Iähr l . ö. K. 40000.—. Nr. 1032 (Dez. 1924):
Prof. Dr. Als. von Mart in, I m entlegensten Apennin. — Sepp
Dobiasch, Die neue Bergpredigt. — Ernst Zettler. Konrad Amört-Z-.
— Turenberichte. — Bücherschau und Besprechungen,

Oeslerr Turislen-Ieitung. Monatjchrift des Oesterr. Turisten«
klubs. Wien, I. Bäckerstr. 3. — Folge 12 (Dez. 1924): H. Hango.
Iulgedicht. — Marg. Große, Eima Tosa und Erozzon. — 5). Bleyer-
Härtl, Hohenstunden (Gedicht). — K. H. Grundwald. Höhenwande-
rung im Rofan — Prof. R. Geidel, Eine Wanderung durch den
Rohrwald. — Kleine Nachrichten.

Der Gebirgsfrsund. Zeitschrift des österr. Gebirgsoereins. Wien,
7., Lerchenfelderstr. 39. Für Nichtmitglieder iährl. K. 20 000.—
Folge 1 (Januar 1925): Will). Rudolt. Walliser Bergfahrten. —
Ing . E. Sporrer, I n den Oetscherhöhlen. — Ing . F. Holzinger.
Wanderungen durch das Rar.« und Schneeberg-Gebiet vor 100 Iah»
ren. — Hochgrindeck oder Hockgr'wdeck? — Vereinsangelegen-
heiten und kleine Nachrichten.

Der Vergkamerad. Wochenschrift für alnme. berg-. schi- und
lvandersportlichen Belange in Bayern und Nachbargebieten. Mün»
chen, Herrnstr. 22. Vierteljahr Mk. 1.30, einzeln 10 Pfg. Nr. 37.
Nachrichten der Bergwacht. — Nachrichten des Ortsausschusses Mim»
chen für Iugendalpenwanderungen. — Schiläufer°Nachrichtcn.

Mitteilungen der S Berlin. Berlin W. 35. Potsdamerstr.
121K. Nr. 226 (Dezbr. 1924) Die Kr's's in der S. Berlin. — Nach-
richten und Besprechungen.

Mitteilungen der 3 . Varmen. Nr. 12 (Dezbr. 1924) Plaudereien
eines alten Bergsteigers über seine Sommerreise 1924. — Eingesandt.

Der Vergfreund. Nachrichtenblatt der S. Brelsgau. Nr. 1
(Novbr. 1924). Zum Geleit. — Sektions-Mitteilunaen. — Aus der
alpinen Welt.

Alonalsblätter der Sektion Saarbrücken. Nr. 12 (Dezbr. 1924).
Vorstands-Mitt?ilungen. — Kleine Nachrichten.

Der Wcmderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde-
Wien. Blatt 1 (Januar 1925). Ehre sei Gott in der Höhe! —
Schnee (Gedicht von H. F. Butsch). — Dr. L. Vintoris, Der Kom-
paß im Gebirge. — Heimatkunde. — Kle ne Nachrichten.

Nachrichten der V r . Lehrer»3ektion. Fo^ge 1 (Januar 1925):
A. Noßberger. Unser neues Arbe'tsgebiet im Gradental. — Mit»
ieilungen. '

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. M e n . 7.. Kanalgas.se 19—21. Vierteliährl. Mk. 1,50, K.
20 W0.—, einzeln K 2000.'— Nr. 49 vom 5. Dezbr. 1924: Dr. H.
Kees, Aufgaben der Zeit — S. Kopper, Dem Winter zm — W.
Rübitsch, Dr, Rich Neitzenböck. — „D/r Alpenuerein in Gefahr." —
Neue Erfolge der Höhlenforschung im Salzkammergut. — Kleine
Nachrichten.'— Beiblatt: Der Schneeschuhläufer.

Nr. 50 vom 12. Dezbr. 1924: Zur a, o. H. V. des D. u. Oe. A.
V. — ü. Schick!, Aus dem Bernerland. — Dr. W. Hofmeier, Hütten-
fragen in den West- und Ostalpen. — Kleine Nachrichten. — Beiblatt:
Der Schnecschuhläufer. Nr. 51 vom 19. Dezbr. 1924: H. Reinl. Der
Däumling. — Die a. o. 5). V. in München. — L. Schubert. Wiener
Alpenmalerei. — Kleine Nachrichten. — Beiblatt: Der Schneehschuh-
läuf-r. Nr. 53 v. 26. Dezbr. 1924. W. Flaig. Die Himmelsleiter. —
Dr. ü. Schubert, Nax und Schneeberg im Spiegel der Sprachkunde.—
Von der Dürensteinerhütte. — Alpine Nachrichten und Beiblatt: Der
Schneeschuhläufer. Nr. 1 vom 2. Januar 192Z. Dr. I . P. Pfeiffer.
Ueber den Peternpfad. — Der Winter in Vorarlberg. — Alpine
Nachrichten und die Beilage: Der Tchneeschuhläufer.

Allgemeine Vergsleiger»Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistik
und Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. Vierteliährl. Mk. 1.50.
K. 20 000, einzeln 15 Pfg., 2000 K. Nr. 82 vom S. Dezbr. 1924:
Dr. 'F. Rudovskn. Trübe Stunden. — H. Biendl, Eine richtige
Würdigung. — Dr. E. Vogl. Der Kalkstein bei St. Johann in
Tirol . — Von den Schihütten. — Kärtner Höhlenforschung. —
Wochenbericht. Nr. 83 vom 12 Dezbr. 1924: Die neuen ermäßigten
Turistenkarten — W. Schmidkunz, Der Bucklig« von Breuil. —
P. Polsterer, Die Geschichte des Wieneru'aldes. — Von R. W. Kraus.
Hütteneinbrüche und vorbeugende Matznahmen. — Dr. A. Tschon.
Kühtai, ein weißes Wunderland. — Wochenbericht. Nr. 34 vom
19. Dezbr. 1924: Muß das Sonnblick-Obseroatorium ^sperrt wer.
den? — M . Ioelrsch. Schneefturm und Sonnenschein am Salzach«
geier. — Die a.o. H.V. de» 2 . u. Oe. A. V. in München. — Msn».

de Agostini, Ein Versuch der Ersteigung des Mont Sarmiento im
Fouerland. — Hohentauern. — Wochenbericht. Nr. 85 vom 2ä
Dezbr. 1924: Grüne Weihnachten! — Ü. L.. Heilig« Nacht der
Berge. — Was muß auch der Anfänger vom Schi wissen? — H. von
Esebeck, Die Bewertung bei Schiwettfahrten. — R. W. Kraus.
Steinbach. — Dr. F. Rudoosky, Einsam« Nächte. — Wochenbericht.
Nr. 86 vom 2. Januar 1925. I n das 3. Jahr! — Schneesucher. —
S. Dobiasch, Weiße Bergnacht (Gedicht). — Nach einem alpinen
Vortrag. — F. Seidl, Bergbahnen in der Schweiz. — I . Mein! d. I . ,
Die Tanne. — Wochenbericht. >

Der Winter. Bergverlag Nud. Nother. München. Elisabethstr.
15. Jährlich Gm. 9.40. ö. K. 145 000.— Dezbr. Heft (Nr. 4).
Amtliches und kleine Nachrichten. — B. Herz. Von Quer» und Um»
fprüngen. — Dr. Pfeil, Schmalspurig — Dr Knoll. Sportärztliche
Gedanken zum Langlauftraining. — M . E. Glafer. Schiläufer-Eitel«
keit. — P. Dinkelacker, Deutscher Winter. — H. Beck. Die ..Geheim»
nisse" des Schiwachses. — Zahlreiche schöne Bilder. Heft 5 mit
einer Neihnachtskunstbeilage (Zeichnung von Toni Schönecker): H.
Pohl«, Heilige Nacht. — H. Roelli, Schnee; C.' I . Luther. Tag und
Nacht (Gedichte) — H. Fischer, Weihnacht im Schnee. — C. Bartsch,
Eingeschneit am Arlberg. — Schiläufer am Meere (Gedicht). — F.
H. Endres. Weihnacht 1908 am Grohoenediger. — H. Kost, Schnee«
balle, Schisplitter und Eiszapfen. — Kleine Nachrichten und zahl«
reiche herrliche Winierbilder.

Berichtigung. Der Titel des im Verlag Parcus in München
erschienenen, in Nr. 23, Seite 303 der „Mitteilungen" von 1924
besprochenen Buches von Dr. A. Dreyer lautet: U n s e r B a y e r n
(nicht: Berge).

Anzeigenteil.
Empfehlenswerte Hotels und Gasthöfe:

Aspang. Hotel Post. Treffpunkt aller Wintersportler.
Hofgaslein. Wintersportplatz und Thermalbad. R. u. M . Bach,

bauer. Hotel Central.
tzVfgaslein.Slllzburgerhof. Iahresbelrieb, Thermalbäder im Hause,

heizbare Zimmer. Pens. Arrangement. Besitzer F. Bayerle.
Innsbruck. Hotel Arlberghof. Besitzerin: Familie Woldrich.
Innsbruck. Hotel Ataria Theresia. Zentralheizung, vorzügliche

Betten, hervorragende Küch« und Keller. Direktion: Josef Heger.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning.
Payerbach, Gasthof Payerbacher Hof.
Slliinach a. Vr . Tirol. Gasthof „ z u m w i l d e n M a n n " ,

H e r m a n n H o i t n a g l . . ^
Slerzing. Wintersportplatz. Eentral Hotel ..Alte Post".
2t. Iohann. Pongau, Gasthof Josef Geringer.
Zell am See, Hotel ssebzelter.
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mii OchntzhüttenvbVzeicknis dev
von Dr. I . Moriggl.

vom HKaWiausMuß des 3). u. Qe. Ällttenvesews, München 4 V2H
296 Seiten, kartoniert. Preis für Mitglieder bei Bestellung durch die Sektion «̂s 1.50 (8 2^/2).

Urtei le der alpinen Presse: „Ganz einzig in seiner Eigenart übertrifft dieser Ratgeber alles bisher in dieser Richtung Erschjenene
und kann daher allen Wanderern und Bergsteigern zur ehesten Anschaffung empfohlen werden." (Gebirgsfreund).

„Der Ratgeber kann eigentlich nicht gut in der Bücherei eines ernst zu nehmenden Bergsteigers fehlen."
(Deutsche Alpenzeitung).

„Es wird auch der Erfahrenste auf diesen Seiten manches ihm Neue und Wissenswerte finden . . . . Dieses Buch wird
sich wohl jeder Bergsteiger als nötigsten Behelf für alle Turenpliine verschaffen . . . . (Der Berg).

des Deutschen und Qssievv

Gegenstand

Tarife
für
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Seltion.

. ' . ' Gold»
wart

„Zeitschrift" desD. u.Oc.«.-V. 1917 (mit Kaiserkarte) geb. 4 . -
1918 (mit Gesausetarte) „ 4.—

ohne Karte Mk. 2.50 Schill. 3 . -
„Zeitschrift" desD. u.Oe.A.-V.1916 (Leineneinband). . 2.50

1919 b. 1922 (kl. Vorrat) je 1.50
<Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich vergriffen.)

Sanderabdrucke aus der „Zeitschrift":
Das Kaisergeoirge . . . 0.50
Die Gesäuseberae 0.50

Wissenschaftliche Graiinzungshefte:
Heft 1 : Vernagtferner, (alle übrigen vergriffen) . . 1 .—

„Mittei lungen" des D. u. Oe. A V . :
Jahrgang 19^4 (Die übrig. Jahrgänge sind vergriffen) 1.20
Einzelne Nummern, soweit vorhanden 0.10

„Veremtznachrichten" (außer dem Pflichlexemplar) . . 1 .—
Geschichte des D. u. Oe. AV. 1869-1894 u. 1895-1909

(die Fortsetzung enthält die Zeitschrift l919) . . . 1.50
Ratgeber für: Alpenwändcrer . . . . . . . . . 1.50
Karten:

Ueversichtskarte d. Ostalpen 1 : 50090", östl.Vl. (1910/22)
,> „ „ 1:500000, westl.,, (1910/22)

«Adamello» u. Presanalla 1:50000,1913/14) (vergriffen)
Allgäuer Alpen 1:25000, westl. Blatt (1906'24) . .
All.äuer Alpen 1:25000, östl. „ ( l 9 0 7 ^ ) . .
Ankoqel-Hochalmspitzgruppe 1 - 50U00 (1909/21) . .
Werchtesgaoner Alpen 1:50000<1««7/i921j (vergriff.) —
Vrelmergebiet 1:50000 (1920) 1.50
"Wrentagruvpe !:25>000 (l908) lue,»!!,>.:,) . . . . —
Dachsteingruppe 1 : ̂ U^0 (1915/24) 1.50
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1.50
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1.50
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6.70

4.20
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2.50
250
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*Turistenwandelkarte der Do lomi ten 1:100000
„ „ „ we i t l . Vl.-» (vergriffen) — —

Ferwal lgruppe 1:50000 (1899/1921) " . ! . . '. 1.50 2 5 0
Gesäuseberge 1:25000 (1918/24) 1.50 2.50
Grohgloclnergruppe 1:50000 (1890/1921) . . . . 1 — 170
Kaisergebirge 1 25000 (1917) 1.50 2.50
Karwendelgebirge 1 :50000 (1689/l 919) . . . . . 1 . — 1.70
* L a n g k o f e l - Se l la 1 :25000 (1904, vergriffen) . . . — —
Lechtaler A lpen 1 : 2 5 0 0 0 :

I . Parfeierspltze (1911/24) 1.50 2.50
I I . Hei terwand (1912/24) 1.50 2.50

I I I . Arlberggebiet (1913) (mi t Schiroutenaufdruck) . 1.50 2.50'
"Marmo la tag ruppe 1 : 25< 00 (vergriffen) . . . . — — .
Ort lergruppe 1 : 5 0 0 ( 0 (1891/1915) . . . . . . 1 . — 1.70
Oetztal—Stubai 1 : 5 ^ 0 0 0 :

I. Pi tztal (1895/1921) . . . . . . . . . 1.50 ?.50
I I . Sö lden 'Rana l t (1896/1921) , . 1.50 2.50

III. Gurgl (1897/1921) . . . . . . . . . . . 1.Z0 2.50
I V . Weißkugel (1893/1921) . . . . . . . . . 1 . 5 0 2.50
Rieserfernergruppe 1 :50000 (1880/1922) . . . . 0.60 1 . —
Schladminger Tauern 1 :50000 (1924) . . . . . 1 . 5 0 2.50
*Schlern und Rosengarten 1 :25000 (vergriffen) . . —
Sonnblick und Umgebung 1:50000 U892/1921) . . 1.50 2.50
Venedigergruppe 1:50000 (1«83/l 921) . . . . . 1 . — 1.76
Zi l ler ta lergruppe 1:50000 (1883/1921) 1 . - ^ 1.70

Panoramen:
Hühnerspiel (3 B l . ) , Mon tb lanc (Ansicht), Plose«

panorama, Totes Gebirge (Halbpanorama) . . 0.20 0.33

D i e m i t S t e r i l de 'e ichueten W e r k e s ind d e r z e i t , a l l e h i e r n ich t a u f g e f ü h r t e n W e r k e s i nd d a u e r n d v e r g r i f f e n .

Tarif O für ausländische Alpenvereine (ehemalige Sektionen des D. u. Oe A.-V.): Die Preisberechnung erfolgt unter Zugrundelegung
eines Kurses von 1 Goldmark — 8 tschechische Kronen — 5,75 Lire — 0,60 holl. Gulden — 1,25 Schweizer Franken.

Vezugsbetlingungen: Mitgliederpreise (Tarif ^ — 0 ) uur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim HA., sonst doppelte Preise. Der
Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme (Tarif C ausgenommen) des Verlauispreiscs samt Postaeld und Verpackungskosten.

3m Buchhandel bei der Lindauer'fchen Unio.'Buchhandlung ( I . Schüpping) in München.
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Uhxmg. Hotel Post. Treffpunkt aller Wmtersportler.
Howllsieln. Wintersportplatz und Thermalbad. R. u. M. Bach«

Dauer. Hotel Central.
Hoigastein-scszburgerhof, Iahresbemeb. Thermalbäder im Hause,

heizbare Zimmer. Pens. Arrangement. Besiyer F. Nayerle.
Innsbruck, hole! Arlberghos. Vesiyenn: F<unili« Noldrich.
Innsbruck, Hotel Maria IhereNa. Zentralheizung, vorzügliche

Netten, hervorragende Küche und Keller. Direkt'"«: Josef Hesser.

Luamo, Kurhaus und Erholungshelm Monte Nre. Arzt int
Haufe. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenniny.

Panerbach. Gasthof Payerbacher Hof.
Sl. Johann. Pongau. Gasthof Josef Geringer.
Stalnach a. Nr. Tirol. Gasthof „zum w i l d e n Mann"«

H e r m a n n H o i t n a g l .
Slerzing. Winterfportplatz. Central Hotel „Alte Post".
Iell am see. Hotel ttebzelter.
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I n h a l t : Verhandlungsschrift der außerordentlichen Haupt-1 — Verschiedenes: Hütten und Wege. — Rettungswesen. — Verkehr.
Versammlung des D. u. Oe. Alpenveroins zu München am 14. Dez. — Ausrüstung, und Verpflegung. — Perjonalnachrichten. —
1924. — Schifahrt auf den Hoh^n Göll. — Die Rassenzugehärigkeit Vereins- und Sektionsnachrichten. — Bücher, Schriften, Karten und
der Alpenbevölkerung. — Der Gletscherbrand und seine Verhütung. Kunst. — Allerlei. — Aus Mitgliederkrsisen. —Anzeigenteil.

1924.
D a u e r d e r V e r s a m m l u n g : Von 2.30 bis 5.15 Uhr.
V o r s i t z : Staatsminister Dr. R. v. S y d o w , 1. Vorsitzender.
V o r s i t z e n d e r : Ich eröffne die außerordentliche Hauptver-

sammlung. Bevor wir in die Tagesordnung eintreten, ist es nötig,
die Protokollprüfer zu ernennen. Ich erlaube mir vorzuschlagen die
Herren F. E i x e n berger°Ingolstadt und Dr. S c h a e f t l e i n -
Bruck a. d. Mur als Hauptprüfer, als ihre Vertreter F. N i e d e r l-Kuf°
stein und M . Sommer fe ld -Essen . (Zustimmung.) Wi r werden
die Protokollprüfer auch bitten, wenn es zur Abstimmung kommt,
als Stimmzähler zu wiikrn

Wir treten in die Tagesordnung ein. Einziger Gegenstand ist:
Antrag des Hauptausschusses auf Ausschluß der S. Donauland auf
Grund des 8 3 Abs. 7 der Satzung. Es liegt dazu ein Antrag der 3 .
Wemheim vor: „Um den Boden der Sachlichkeit nicht zu verlieren,
erachten wir jede weitere Diskussion für überflüssig. Wir bitten auf
Grund der Abstimmung in der Hauptversammlung in Rosenheim den
Ausschluß zu vollziehen/

Diese Abschneidung der Debatte geht nicht. Heute früh
sind wir unter uns gewesen, jetzt wollen wir auch die Seltionsmit-
alieder und die Öffentlichkeit wissen lassen, worauf es ankommt. Das
schließt nicht aus daß wir uns äußerster Konzentration in unseren
Ausführungen befleißigen. Das bitte ich zu tun, nachdem der Herr
Berichterstatter und der Vertreter von Donauland gesprochen haben.
Ich nehme an, daß der Vertreter der S. Donauland mindestens soviel
I e i i bekommt, wi? der Berichterstatter. Dann werden wir an die
Frage der Kontingentierung der R?dezeit herantreten.

Berichterstatter R. R e h l e n : Bevor ich Ihnen das einleitende
Referat erstatte, möchte ich feststellen, daß der Antrag des H.A.
auf Ausschluß d"r S. Donauland einmütig gefaßt wurde mit einer
einzigen Ausnahme. Auf Wunsch des Herrn, der als einziger gegen
den Antrag des H.A. sich geäußert hat, teile ich feinen Namen mit;
es ist Herr Diplomingenieur PH. Reuter-Essen

Sie wissen, daß nach der Aufforderung des H.A. an die S.
Donauland entsprechend dem Rosenheimer Beschluß die S.
Donauland den freiwilligen Austritt abgelehnt hat. Ich
wil l es zunächst unterlassen, auf die große Piessesehde,
wie ich vielleicht sagen darf, irgendwie einzugehen. Ich muß
aber an die Spitze meiner Ausführungen den Satz stellen, daß der
H.A. dazu gewählt ist, die Interessen des Gesamtoereins nach seinem
besten Wissen und Gewissen wahrzunehmen. Der H.A. hat 1922
und 1923 auf den Hauptversammlungen in Bayreuth und Tölz sich
dagegen eingesetzt, vorgeschlagene Satzungsänderungen zur Annahme
Zu empfehlen, die den Stempel eme« Ausnahmegesetzes trugen. Als
im Jahre 1924 der Antrag Klagenfurt für die Hauptversammlung
eingebracht wurde, war der H.A. nicht mehr in der Lage, die Be-
ratung und Beschlußfassung über dielen Antrag zu hindern. Aus der
Befürwortung aber, welche der Antrag Klagensurt nicht nur bei
sämtlichen österreichischen Sektionen fand, sondern auch bei einem
erheblichen Teil von reichsdeutschen Sektionen, dann bei den zweifel-
los zuverlässigen Stimmungsberichten, welche der H.A. aus den
verschiedenen Sektionskreisen erhielt, mußte er erkennen, daß das
Verbleiben der S. Donauland im Gesamtoercin Zersetzungserscheinun-
gen schlimmster Art zur Folge und zur Reise gebracht hatte. Diesen
Erscheinungen hatte der H.A. pflichtgemäß entgegenzuwirken, sollte
nick/ der Bestand des Gesamtvereins in Frage gestellt werden. Bei
diesen Bestrebungen kam es dem H.A. nur darauf an. das einzige
ideale Kulturband, das die Deutschen des Deutschen Reiches und
Oesterreichs noch in einer feiten Organisation verbindet,
nicht zerreißen zu lassen. Nichts lag ihm ferner, als eine
antisemitische Bewegung unterstützen zu wollen. Er setzte sich
im Gegenteil dafür ein, dem Ueberspringen einer solchen

Agitation auf den Gesamtverein auf eine sehr erhebliche Zeit vor.
zubeugon. Daß der H.A. mit seinen Vorschlägen für die Haupt-
versammlung Rofenheim die Willensmeinung des übergroßen Teiles
des Gesamtueroins richtig erkannt hatte, bewies der Rosenhelmcr
Beschluß, denn die Hauptversammlung Rosenheim gab den Vor-
schlägen des H.A. mit überwältigender Mehrheit recht. Sie hat sich
d«hin entschieden, daß die S. Donauland zum Austritt aus dem
Verein aufzufordern sei. Die innere Bedeutung dieses Roscnheimer
Beschlusses kann nur dahin gewertet werden, daß die oberste
Entscheidungsbehörde des Gssamtverelns ein weiteres Verbleiben
der S. Donauland wegen der damit für den Fortbestand des Vereins
drohenden Gefahr als gegen die Interessen des Gesamtvereins
verstoßend beurteilt hat. Wird nun trotz dieser gegebenen Gefahl
der Aufforderung zum Austritt keine Folge gegeben, fo muß in dem
Verbleiben ein beharrlicher Verstoß gegen die Interessen des Vereins
erblickt werden. Soll der Rosenheimer Beschluß Sinn und Zweck
haben, so muß die sachlich in Rosenheim bereits getroffene Entschei-
dung nun in Vollzug gesetzt werden. Unter Anwendung des H 3
der Satzung muß schon aus diesem Grunde dein Antrag des H.A.
auf Ausschluß der S. Donauland zugestimmt und damit die Sektion
aus dem Verein ausgeschlossen werden.

Die Angelegenheit bezüglich des Verkaufs der Mainzer Hütte
und der Wegbauten im Glockner Gebiet sind vom H.A. in seinem
Rundschreiben nicht herangezogen worden, um der Ziffer 1 dieses
Rundschreibens eine Unterstützung oder ein besseres Gesicht zu geben.
Es handelt sich bei diesen Angelegenheiten vielmehr um weitere
vollständig selbständige Fragen, die ebenfalls ein Vorgehen gegen
die Beteiligten rechtfertigen. Die entscheidenden Umstände sind zum
Teil erst nach der Hauptversammlung in Rosenheim bekannt gewor-
den, zum Teil haben sie sich erst in den Herbstmonaten zugetragen.

Hinsichtlich des V e r k a u f e s d e r M a i n z e r H ü t t e steht
unbestritten fest, daß 1. zu einem derartigen Verkauf nach Art. 7
der Wege- und Hüttenbauordnung und noch mehr nach den für die
Mainzer Hütte ausgestellten Reversen die Zustimmung des H.A.
erforderlich ist, 2. daß eine solche Zustimmung des H.A. bis zum
19. Jul i 1924 in keiner Form erte'lt wurde, an welchem Tage der
Kauf in Ansbach. also genau einen Tag vor der Hauptversammlung
in Rosenheim rechtsverbindlich verbrieft wurde. I n dieser Kaufs-
handlung ist ein absichtliches Zuwiderhandeln gegen die Interessen
des Gesamtvereins gelegen und zwar ein beharrliches deshalb, da
der S. Donauland die Gründe hinreichend bekannt waren, die den
H.A. zur Versagung der Einwilligung veranlaßt haben. Ich muß
auch heute betonen, daß der S. Donauland durch ihre Veröffent-
lichungen in der Presse, namentlich in ihrem Rundschreiben vom 27.
November mit dem Abdruck eines Schreibens vom 13. März 1923,
welches den Stempel „Hauptausschuß" trägt, eine weitverbreitete,
ich darf wohl sagen, Irreführung mind^runterrichteter Kreise gelun-
gen ist,, deren Richtigstellung ich nun vornehmen muß. Es ist den
Sektionen bekannt, daß Schreiben des Vl'rwaltungsausschusses her-
kömmlich alle den Stempel „Hauptausschuß" tragen, einerlei ob
ihnen ein Beschluß des Haupwuaschusses zu Grunde liegt oder ob
sie vom Verwaltungsausschuß als vorbereitendem oder ausführendem
Organ des H.A ergangen sind Liegt cm ausdrückl'cher Beschluß
des H.A. zu Grunde, so wird das im Tert des Schreibens erwähnt.
Handelt es sich um rech sverbindliche Erklärungen, so tragen die
Schreiben des Hauptausschusses di? vorgeschriebenen zwei Unter-
schriften. Das in dem Rundschreib?n der S. Donauland vom 27.
November 1924 photographisch abgebildet!' Schreiben vom 13. März
192Z war nichts anderes als ein vorbereitendes Schriftstück des
Verwaltungsausschusses. Daß es nicht die nach der Wege- und
Hüttenbauordnung und den Neueren erforderliche Genehmigung
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des HHl. enthielt, ergibt sich auch daraus, dah es. nur im Prinzip
mit einem Kauf oder Tachch sich einverstanden erklärte, ohne den
Namen des Käufers zu nennen, der ja dem Verwaltungsausschutz
damals garnicht bekannt war. Auch die C. Mainz hat jene, ich darf
wohl sagen, bald berühmte Mitteilung vom 13. März 1923 nicht als die
erforderliche endgültige Zustimmung des H.A. angesehen. Das geht
klar daraus hervor, daß die S. Mamz am 13 Februar 1924 und am
25^ April 1924 um die Zustimmung des H.A. zum Hüttenverkauf an die
S . Donauland besonders nachsuchte. Der Name des Kävsers wurde also
dem V.A. erst im Frühjahr 1924 bekannt. Sehr bald, am 29. Febr.
1924. nachdem die S. Mainz ihre erste Anfrage am 13. Februar
1924 an den H.A. gerichtet hatte, erklärte sich der Nerwaltungsausschuß
bereit, die Sache in der Sitzung des H.A. vorzulegen, machte aber
Vorbehalte wegen eines noch zu vereinbarenden Rückkaufrechtes.
Am 6. März fand dann eine mündliche Besprechung der Vertreter
der S. Mainz mit den Vertretein des Venvaltungsausschusses statt.
Die Vertreter des V.A/ließen die Mainzer Herren nicht im Zweifel,
daß ein oerartigsr Verkauf an die S. Donauland sicher in weiten
Kreisen des GesaMvereins auf Widerspruch stoßen werde. I n
Wahrung der Interessen des Gesamtoereins wurde, nachdem zu
bieser Zeit der KlMenfürter Antrag schon bekannt war. den Mainzer
Herren dringend empfohlen/ in einem etwaigen Verkaufsentwurf
eine Bestimmung dalim vorzusehen, daß der S. Mainz oder dem
Gesamtuerein ein Rücktaufsrecht an der Hütte und dem Arbeits-
gebiet eingeräumt werden sollte für den Fall, daß der Käufer,
nämlich die S. Donauland, aus irgend einem Grunde freiwillig oder
gezwungen aus dem Verein ausscheiden würde. Nachdem am fol-
genden Tage (7, März) die beiden Verhandlungstelle nicht einig
wurden, erfolgte durch die Mainzer Herren eine Verständigung des
Verwaltungsausschusses dahingehend, daß die Aufnahme des
vom Verwaltungsausschuß anempfohlenen Rückkaufsrechtes in den
Vertrag Schwierigkeiten bereite. Es wurde anheimgegeben, am fol-
genden Tage nochmals eine Besprechung in den Räumen des Ver-
waltungsausschufses vorzunehmen, die in Gegenwart beider Nertrags-
teile auch stattfand. Die Vertreter der S. Donauland bezeichneten
es als ein Mißtrauen gegen ihre Sektion, daß der Verwaltungs-
ausschuh fich ein Rücktäufsrecht sichern lassen wolle, und forderten
die Bekanntgabe, der Gründe für diese Vorfichtsverfügung. Den
Herren der S. Donaulund wurde offen und ehrlich erwidert, daß
ihnen ja der Antrag Klagenfurt für die diesjährige Hauptversamm-
lung bekannt sei, daß -lein Mensch voraussehen könne, zu welchem
Beschluß dieser Antrag führen werde und daß der Gesamtverein
ein sein dermaliges Arbeitsgebiet
ungeschmälert Zu- erhalten.'' Ich lege Gewicht darauf, zu wiederholen,
daß den Vertretern der S. Donauland als Beispiel vorgeführt wurde,
daß Donauland bei einem.Ausscheiden aus dem Alpenoerein sich
beispielsweise öen Naturfreunden anschließen könnte und daß dann,
wenn sie im Besitz der Mainzer Hütte bliebe, der Verein mitten in
seinem sonst abgerundeten Arbeitsgebiet die Naturfreunde sitzen habe.
Bei all dem wurde nicht versäumt, den Vertretern der beiden Sek-
tionen klar zu machen, daß für den Verkauf die Zustimmung des
Hauptausschusses erforderlich sei. daß der Verwaltungsausfchuh also
eine solche Erklärung nicht abgeben könne und daß diese Zustimmung
des H.A. in einer Sitzung des H.A. ausgesprochen werden müßte.
Das schließliche Ergebn's der geführten Unterredung war die Zusage
beider Teile, daß die Rückkaufsbestimmung für den Fall des Aus-
scheidens der S. Donauland aus dem A.V. im Kaufvertrag vorgesehen
werden sollte. Soweit nun inzwischen bekannt geworden ist. wurde
in dem am 8. März in München abgeschlossenen Norverkaussvertrag
tatfächlich dieses Rückkaufsrecht vorgesehen, in dem rechtsverbindlichen
Wortlaut in der notariell in Ansbach erfolgten Verbriefung vom
19. Jul i fehlt diele Bestimmung. Das Haupthindernis dafür, daß
im weiteren Verlaufe der H.A. die Zustimmung zum Verkauf nicht
erteilen konnte, la? in e>ncm inzwischen unabhängig von der
Donaulandfrage aufgetauchten Gedanken, für alle frei werdenden
Hütten und Arbeitsgebiete zunächst jenen Sektionen ein Vorzugs-
recht einzuräumen, die durch den K'icg ihr Eigentum und ihr
Arbeitsgebiet verloren haben. Auch dieser Gedanke war den füh»
renden Herren der S.' Dcmäuland nicht unbekannt geblieben und
eingehende Ausführungen hierüber haben die Herren h:ute Vormittag
in ' der „Vorbesprechung'' auch von «:isecem Herrn 1. Vorsitzenden
gehört E<: hat nämlich der Her-1 , Vorsitzende schon am 10. Apri l , also
vor der Osterfitzung des H.A. dem Herrn Marmorek der S. Donauland
bei einem Besuche in Berlin ausdrücklich davon Mitteilung gemacht,
daß beim H.A. für seine Osiersitzuna am 18. 4. 1924 angeregt sei,
die Frage der Genehmigung der Hüttenuerkäufe allgemein zu regeln
und zwar in dem Sinne, daß die durch den Krieg ihrer Arbeitsgebiete
beraubten Sektionen ein Vorzugsrecht erlitten follten. Damit hat der
Herr 1. Vorsitzende dem Herrn Marmore! gegenüber die Mitteilung
verbunden, daß die Aussicht auf Genehmigung des Verkaufs der
Mainzer Hütte an die S. Donauland aus diesem Grunde gering sei.

Daß der H.A. in seiner Ostersitzung eine entsprechende Äenderung
der Weg- und Hüttenbauordnung vorgeschlagen und diesen Antrag
auf die Tagesordnung der H H . gesetzt hat. dürfte bekannt sein.
Hiernach konnte die S. Donauland ganz und gar nicht der Meinung
lein, daß der H.A. die erforderliche Genehmigung erteilt hat.
Trotz alledem ist der Verkauf am Tag" vor der Hauptversammlung
betätigt worden. Hiebet würde die gegebene Zusage hinsichtlich des
Rücktaufsrechts nicht erfüllt. Es sollte offenbar vor der Haupt-

versammlung, vor dem am nächsten Tage zu fassenden Beschluß
eine vollendete Tatsache geschaffen werden. Trotz der fehlenden
Genehmigung wurde dann die Umschreibung der Hütte im Grundbuch
beim Bezirksgericht Hell am See betrieben. Dieses Gericht entsprach
dem Antrag und verständigte den H.A.. Zum ersten Ma l seit dem
Bestehen des Vereins war der HaupkmsHzutz genötigt, gegen «ine
Sektion des eigenen Vereins die Hilfe der Gerichte in Anspruch
nehmen zu müssen. Er hat es getan und hat inzwischen beim
Landesgericht Salzburg eine obsiegende Entscheidung erlangt. Das
Vorgehen der S. Donauland in der Angelegenheit des Ankaufs der
Mainzer Hütte läßt also jede Rücksichtnahme auf die Interessen des
Gesamwereins vermissen und stellt sich als ein beabsichtigtes und
beharrliches Zuwiderhandeln gegen die Vereinsinteresfen dar.

Daß die S. Donauland seit dem Sommer dieses Jahres solche'
Rückfichten nicht mehr nimmt, beweist auch die eigenmächtige Anlage
von W e g h a u t e n i m G l u c k n e r g e b i s t e des Deutschen
Alpenvereins Prag. Es wurde heute vormittag auch von der 2 :
Donauland zugegeben, daß sie sich mit der Herstellung dieses Weges
formell ins Unrecht gesetzt hat. Ich kann also, glaube ich. auf die wei-^
tere Schilderung der Ausführung der Weganläge im Glockner-Gebiet
verzichten.

Weiter verzichte ich'darauf, die ganze Angelegenheit mit dem
behaupteten Einbruch in das Hütten- und Arbeitsgebiet der S. Kassel
in der Stillupp zu schildern. Dieser Punkt wird fallen gelassen.

Ich mutz aber wiederholen daß außer diesen erörterten Punkten
noch das V e r h a l t e n der S. Donauland in Betracht zu ziehen
ist, das sie seit Rosenheim in der Bekämpfung des Alpenverci.is
eingenommen hat. Donauland machte sich zur Zentrale für aile
Beschwerden jüdischer Turisten in den Alpen, von denen sie Kennt-
nis erhalten konnte. Diese Beschwerden wurden nicht an die zu«
ständigen Stellen zur Aufklärung geleitet, sondern mit Übertrei-
bungen an die Öffentlichkeit gebracht und in der Tagesprcsfe zu
Angriffen gegen den H.A. imd gegen die Gegner Donaulands aus-
genützt; mit welcher Wirkung geht aus dem einzigen
Beispiel hervor, das ich erwähnen wil l , das heute vor-
mittag eine längere Beschreibung erfahren hat. Während es
in der Presse so dargestellt wurde, - als ob die Mitglieder der
Akademischen S. Wien aus Iudenfeindschaft den in der Honncmns-«
Hütte vorfprechenden Turisten die Aufnahme verweigert hätten, wurde
von dem Befchwerdeführer in feinem Schreiben an seine Sektion
Breslau ausdrücklich erklärt, dah er durchaus nicht den Eindruck
gehabt habe, daß es sich um einen Fall von Antisemitismus gehandelt
habe. - -: . . - - , . .

Herr Marmorek Hai heu:e die in d"r allgemeinen P r e u e
Oesterreichs, Deutschlands und de« Tschechoslovatei erschienenen^
Artikel/ die den Alpenverein in der gröblichsten Weise herunter-'
reihen, abgeschüttelt und sich nur für ore Aeußerungen osrantwort»
lich erklärt, die in den Blättern der S. Donauland selbst erschienen
sind. Sie werden, wenn Sie diese gelesen haben, alle den
Eindruck haben, dah auch diese Veröffentlichungen allein vollständig
genügen. Ich muß allgemein diese Prcsseangriffe auf den Alpenverein
zurückweisen. Ich muß auch bemerken, daß offenbar auf Veran-
lassung der S. Donauland auch in anderen Sektionen Unfrieden
zu stiften versucht wurde. Ich erinnere nur an die Vorgänge in
der S. Berlin. Ich wiederhole, t>atz ich auf den Ton. der von der
S. Donauland in ihren amtlichen Schriftstücken angeschlagen wurdet
nicht eingehe, weil ich es unter meiner Würde halte, auf diese Schreib-
art zurückzukommen. Der H.A. hat lediglich als Vollzugsorgan der
höchsten Entscheidungsbehüroe des Vereins, nämlich der Hauptoer»
sammlung Nosenheim gehandelt, wenn er den Ausschluhantrag ein-
brachte. Der Ton der nun in den amtlichen Blättern der S. Donau-
land angeschlagen wurde und der Ausdrücke wie «Justizmord" und
Aehnliches zeitigte, dieser Ton war uns bisher fremd.

Das G e s a m t b i l d — und das ist das Wichtige. — das sich'
aus dem Verhalten der S. Donauland ergibt, läßt sich dahin zu-
sammenfassen, daß sie seit der Hauptversammlung Rosenheim gegen
alpine Sitten, gegen alpinen Anstand, wie sie in unserem großen
Verein von jeher gepflegt und als selbstverständlich gehalten wurden,
lHwer verstoßen hat. Die S. Donauland hat sich damit nicht nur
einer dauernden Verletzung der Interessen des Gesamtvereins schuldig
gemacht, fondern sich auch als unwürdig erwiesen, länger in unserer
Mitte zu bleiben.

Der H.A. richtet deshalb an die Hauptversammlung die Frage: Hält
die Hauptversammlung es nach diesen Vorgängen für möglich, daß
anderen Sektionen oder der Vereinsleitung angcsonnen werden kann,
weiter mit der S. Donauland zu arbeiten? Soll der S. Donauland
zuliebe die Gesamtheit der-100 österreichischen Sektionen aus dem
2. und Oe Alpenvcrein hina,usged"äna/ werden? Soll dieser Geist
die Macht haben, das starte Kulturband zu zerreißen, das die
Deutschen im Deutschen Reich und in Österreich noch verbindet? Ich
meine, die Antwort darauf und Ihre Antwort, die Sie jetzt aus«
zusprechen haben, kann nur „Nein" lauten. (Lebhafte Zustimmung.^

N o r s i t z e n d e r : Es liegen drei Anträge vor. die sich sämtliche als
Nerwgungsanträge darstellen, aber doch verschiedenen Inhalt haben.

I. Der Antrag von Herrn Dr. H ä uß l e r-Verlin: „Die Ner»
sammlunq wolle beschließen: Die Abstimmung über die Frage des
Ausschlusses der S. Donauland wird um 1 Jahr vertagt. Bis dahin
soll allgemeiner Burgfrieden herrschen."
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I I . Der Antrag der 2. G l e i w l t i : „Da in der Donauland-
angelegenheit eine leidenschaftliche Erregung der Anhänger und Geg»
ner des Ausschlusses, insbesondere innerhalb vieler Sektionen, Platz
gegriffen hat erscheint es im Interesse des Hauptoereins geboten,
die Entscheidung über den Ausschluß 5er Sektion Donauland zu
vertagen, bis eine Beruhigung der Gemüter eingetreten ist und das
Ergebnis der Schiedsgerichtsverhandlungen, sowie tne zu 2b erwähnte
Aussprache vorliegt."

Zum Verständnis ist es noch nötig, tue Nummer 2 zu verlesen,
nämllch: a) in der Frage des Einbruches der S. Donauland in fremde
Hüttengebiete die Berufung des vo" d?r Hauptversammlung vorge-
sehenen Schiedsgerichtes in die Wege zu leiten, b) hinsichtlich des
Verkaufes der Mainzer Hütte an die 2 . Donauland Verhandlungen
behufs Erzielung eines Ausgleichs z,u eröffnen.

I I I . Es ist heute ein neuer Antrag gekommen von den Sektionen
E s s e n , Gelsenkirchen, Aachen und Gummeisbach, die Hauptver»
fammlung wolle beschließen:. „1 . Die BefchlMsässung über' den Aus«'
schluh von S. Donauland wirb bis z,ur nächstjährigen Hauptver-
sammlung vertagt; 2. Es wird ein Ausf.^uß vc>n 5 Herren bestimmt,
der sich selbst einen Vorsitzenden erwählt. 3. Der Alisschuß prüft die
Unterlagen über S. Donauland und, gibt baldmöglichst einen sehnst«
lichen Tatbericht, in dem er sich selbst jeder Stellung enthält: 4. Zu
dem Zwecke der Prüfung sind dem Ausschuh, auch feUens der'beteilig«
ten Sektionen, die sämtlichen Unierlagen über die DonaulanVfrage
zu unterbreiten! 5. Die Sektionen legen ih^en Hauptversammlungen
den Tatbericht zur.Prüfung, und Stellungnahme vor: 6. Die nächst»
sährige ordentliche Hauptversammlung beschließt über den Ausschluß
»on S. Donauland. ?. Bis. dahin h"rrscht unbedingt Burgfriede."

Es handelt, sich also bei allen drei Anträgen um Vertagungsan»
träge. Ich bitte, sie in der Debatte g.eich mit zu berücksichtigen.
Von Seiten des H.A. habe ich zu erklären, doß der H.A. gegen die
Vertagung der Entscheidung d« allcrschwerjlen Bedenken hat. Wir
find der. Meinung, datz, wenn irgend ein Wunsch berechtigt ist,
es der ist, mit der Sache zum Schluß zu kommen (Lebhafte Zu-
stimmung.) Nun hat der Vertreter det S. Dcna^land, Herr Marmoret,
das Wort. Herr Oberbaudirektor ^ Rehlen hat ein halbe Stunde
gesprochen. Wir werden nicht eng>ierzig mit den 30 Minuten
sein. ^ Nachher abe^, müssen wir scharf kontingentieren.
' - M a r m ö r e k-S. .Donal'land: Icl,.hol>e,nur zu wiederholen, daß

ter>Aus/ritt präsentiert wird, nicht als
seinen, freiwilligen. Austritt bezeichnen können: wenn uns die Pistole
auf die Brüst gefetzt wird,' ist es kein frelwillil'er Austritt. Deshalb hat
die 'Versammlung, unserer Mitglieder einen-'freiwttltgen. Aüsiritt.,ent-
schieden abgelehnt. Wir. können keinen beharrlichen Verstoß darin
erblicken, wenn wir in einem Vere.n bleiben wollen, in dein uns
bis zur Rosenheimer Tagung «in w'rtlicher Vorwurf nicht gemacht
werden tonnte. Wenn er uns hät̂ e gemacht werden können, so
wäre der HA . nicht solange schützend über uns gestanden. Wir
glauben auch nicht, daß die Instanz, .die darüber zu urteilen haben
wird, sich die Auslegung die der HA- unie-'m Verbleiben geben
wil l, zu eigen machen wird. .

Ich komme nunmehr zu den Ange'rgcnheilen Mainz und Prag.
Bevor ich mich in die Details einlasse möcktc. ich nur auf eine kleine
Unaufrichtigkeit aufmerksam machen I n Roienheim wurde beschlos-
sen, daß wir zum freiwilligen Austritt, auszufoldern sind: wenn das
nicht geschieht, sollen w i r . ausgeschlossen werden. Wir hätten uns
also betragen können, das
hätte an der daß man
nachher nach Gründen gesucht hat und' in em?m. Zirkular eine ein-
seitige Darstellung gegeben hat. die nicht besser wird, wenn man
dazu schreibt: Das ist die Mitteilung der, S Prag. Das fällt nie-
mand so auf und man nimmt an, da^, wenn auch die S. Prag das
einseitig mitteilt, die Mehrheit wahr sein wird.

Ich komme zur Angelegenheit „Mainz" und mache darauf auf-
merksam: Wenn in diesem Falle von Ineführung gesprochen werden
kann, so wurde sie an uns begangen nicht wi i haben sie begangen.
Wir haben am 25. Januar mit der S. Mainz nach langen schriftlichen
Verhandlungen einen Vertrag abgeschlossen. ' darüber Brief und
Gogenbrief gewechselt Und waren "beid? rechtlich gebunden/ Wir
wären den Vertrag nicht eingegangen, wenn das Schreiben des H.A.
nicht zu unserer Kenntnis gekommen wäre, wonach der Hauptaus-
schuß erklärt: Ich kaufe die Hütte nicht: ich habe gegen einen Ver-
kauf an eine andere Sektion nichts einzuwenden. Nenn heute diese
Erklärung zu dem berühmten „Fetzen Papier" gemacht wird, so ist
das etwas, was man nachträglich tun kann, was aber an den
Tatsachen nichts ändert. Wir waren im guten Glauben und mußten
diesen Brief des H.A., den Prof. Giesenhagen. unterschrieben hat,
durchaus ernstnehmen. Es wäre ein Mißtrauen gegen den H.A.
gewesen, wenn wir einen solchen Brief als das aufgefaßt hätten, als
was ihn heute der Hauptausschuß aufgefaßt haben wil l . Wir haben
heute zu unterscheiden zwischen ursprünglicher und formeller Geneh-
migung. Ihnen allen ist bekannt: wenn man eine Hypothek zurück-
zahlt, bekommt man von dem Betreffenden eine einfache Bestätigung
H'nd damit ist man davor sicher, daß de: Netreffende das Geld noch
einmal verlangen kann ^üXv fü- ^ . <3nind5^'? 5'd^:-7l d^s ĉ a.'
nichts; um da herau^l i lcMnr»; n;;^ n.2ii ci,:c> K,!,'!..?.lc Quittung
Haben und nur mehr darum ln^ <c sichl'.ehand^ili denn d'.e <md?"e
Genehmigung haben wir nicht mehr gebraucht, die hielten wir für
«ogeben. Wir haben nur diese formelle Genehmigung verlangt. Die

S. Mainz hat dem H.A. seinerzeit mkgetellt: ich wil l <die Hütte,
verkaufen. Der H A . wollte die Hütte mcht haben, so daß sich Mainz
mit der Entscheidung des H.A. vollständig begnügen mußte. Wir
alle waren der Meinung: aas genügt. Daß darin eine Irreführung
liegt, muh ich zurückweisen. Wir waren damals eine vollständig gleich«
berechtigte Sektion wie jede andere und schon, in der Bibel steht:.
Du sollst nicht messen mit zweierlei Maß. Das ist ein Unrecht. Bei
den weiteren Besprechungen handelt es sich nur um die formelle
Genehmigung. Deshalb sind w,r auch ohne weiteres in die weiteren
Verhandlungen eingetreten: sonst hätten wir uns auf den Standpunkt
gestellt: Eines Mannes Wort sei ja oder,iein! Wir waren immer der
Meinung: Hier handelt es sich nur darum, daß eine legalisierte
Genehmigung beizubringen ist. Da genügt natürlich die Genehmigung
durch Prof. Giesenhagen nicht: die ursprüngliche Genehmiguna halten
wir mit der Unterschrift Giesenhagen fü»- genügend.

Nun ist richtig, daß nur Exzellenz Sydow mitgeteilt hat. daß
die und' d'ese Pläne beabsichtigt sind, tue und ' diese Verordnung,
wonach in erster Linie die Hütten jenen Sektionen anzubieten sind,
die sich in den verloren gegangenen Gebieten betätigt hatten. Diese
Mitteilung erfolgte am 10. April, .nachdem am 25. Januar der
Vertrag geschlossen war und am 29. Februar der Brief gekommen
war. oah voraussichtlich kein Anstand erhoben werden wird.
Nun befanden wir uns in dieser Hüttenfrage in einer viel
ärgeren Zwangslage als die Sektionen, die ihr Gebiet verloren
hatten. Wir haben für diese Sektionen mehr als ein warmes Herz
und hätten ihnen diese Hütte gegönnt. Aber mit uns stand es so.
daß vonseiten der völkischen Sektionen unser Recht einfach mit Füßen
getreten wurde. Kein Appell an den Hauptausschuß, der uns heute
vorwirft, daß wir uns nicht an ihn wenden, hat geholfen. Wir
mußten unseren Mitgliedern sagen: geit nicht in diese Hütten! Gewiß
ein schwerer Standpunkt für eine Aloenoereinssektion. ihren Mit«
gliedern sagen zu müssen: Trotz aller eurer Opfer dürft ihr nicht
einmal in die große Zahl der Hütten der österreichischen Sektionen
hineingehen. Es blieb also nur übrig, daß wir wenigstens eine oder
zwei Hütten erwarben, um den Leuten zu sagen: Geht dort hinein!
Diese Zwangslage wai umso ärger, als die Bedenken, die :n r Er?,.
Sydow am 10. Apri l mitgeteilt hatte, bereits zu spät tmven und dor
Kaufvertrag schon perfekt war; nur die formelle Ausfertigung des
KaüsvertrHes lag noch nicht vor.- Ich habe Erz. Sydow nicht im
Zweifel gelassen, daß wir in dieser Sache nicht mehr zurück, können.
Wir haben das Geld aufgebracht und unsere Mitglieder mit- dem
Gedanken vertraut gemacht, daß wir die Hütte erworben haben. Ich
^aube. d<A in der Frage der Mamzer Hütte auch bas wirtlu!:e Recht
ganz auf unserer Seite ist, nicht nur das formelle' .

, Was die Befürchtung eines Anschlusses an die „Natui freunde"
betrifft, so war überhaupt der ganze Eindruck, den unsere Vertreter
von der Unterredung mit Herrn Baudirektor Nehlen damals hatten,
derart, daß ich an Exz. Sydow die Frage richtete: Was ist denn los?
Wir haben den Eindruck, daß .Herr Rehlen umgefallen ist. Erv Sydow
hat mir damals erklärt, daß davon keine Rede sei: der 5)A steh?
nach wie vor in seiner Mehrheit auf dem uns bekannt? icbene::
Standpunkt. Die Furcht eines Anschlusses an die „Naturfreunde", ist
unseres Erachtens ganz unberechtigt. Ich weiß muh nicht, wie die
Herren auf diefe Idee gekommen find. Ich betone, daß mir immer
ein bürgerlicher Verein waren und zu bleiben gedenken.

Nun hat Herr Vaudirektor Rehlen besonders betont, daß es
noch nie, da war .daß der H.A. genötigt war, die,Hilfe des Berichtes
gegen eine Sektion in Anspruch zu nehmen. Ich glaube, es nnr'auch
noch nie da, daß der HÄ . eine Tektion.fo.belinndelt häi.wie uns.
Wenn man in Nosenheim einen Beschluß faßt oder bct.'.nnt wird>
daß ein Beschluß gefaßt >vird. in dem der H.A. erklär!, die L.
Donanland werden wir zum freiwilligen Anstritt auffordern, a.ideren-
falls werden wir sie hlnanswerfen. und wenn d«r Haupt-
ausschuß dann verlangt, daß wir sagen: „ I h r s'.'^el mich
an. I h r hießet mich einen Hund, dafür will ich ^ n h gern
gefällig fein," dafür werden wir jetzt freiwillig hina',5,vl?en. so
ist das wohl ein Verlangen, das über'Menschenkräfte gehi, Niemand
kann verlangen, daß wir auf den Affront des H.A. hin, der feine
Hand nach wohlerworbenen Rechten ilusstreckt. freiwillig mif diese
Rechte, verzichten. Und e<» ist ein neuerliches Unrecht. :venn,man
jemanden zwingt. Schließlich und endlich ist der H.A. noch nicht der
Herrgott. Man darf jemand daraus, daß man ihn einmal in die
Falle hineingetrieben hat. noch nicht einen Vorwurf ma^en.

I n der Angelegenheit „Prag" — das habe ich vormwaqs schon
erklärt — haben wir formell gesündigt. Wenn wir einen Moment
daran gezweifelt hätten, daß uns die S. Prag, für deren Tpsachorgan
wir immer Herrn Rat Stüdl angesehen haben, nicht so l^nnl bchan«
dein würde, wie wir erwarten konnten, hätten wir diese Weganlage,
die wir nur aus alpinen Rücksichten gebaut haben, nicht gebaut.

Nun wird uns vorgehalten, daß w i ; e'ine Zentrale für jüdisch«
Beschwerden wären und es wird uns der Fall Breslau unter die
Nase gerieben. Wenn ein Jude an uns einen Brtef schreibt, in dem
er uns mitteilt: Dort ist uns das und das passiert, so müssen Si«
nach den Erfahrungen, die wir in der Beziehung gemacht haben, es
^re i f l i ch finden, daß wir ein solches Vorgehen als Ausfluß antt«
semitischer Gesinnung empfinden müssen. Wenn, was wir erst au»
dem Brief an di? S. Breslau von del iselben jungen Mann erfahren
haben, der junge Mann nicht diesen Eindruck hatte, so frage ich
wieder einmal, warum er uns das nicht mitgeteilt hat. (Zuruf:
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Warum haben Sie das nicht richtiggestellt?) Wir haben es erst heut«
erfahren; Prophetengabe können Sie von uns nicht verlangen. Wir
hatten damals durchaus den Eindruck, daß das ein Ausfluß von
reinem Antisemitismus war. was damals die Herrschaften dazu
veranlaßt hat. dem Ehepaar das Quartier zu verweigern.

Was den Vorwurf mit der Presse anlangt, so habe ich — das
muh ich richtigstellen — nicht versucht, nachträglich die Presse abzu»
schütteln, sondern habe nur ein? Verantwortung für alles abgelehnt,
wag die Presse verschiedenster Art gebracht hat. Das >ist schließlich
Temperamentsache, wie der eine oder andere das aussaht. Und
wenn der eine oder andere Arr>telschreiber aus dem Breslauer Fall
einen Word gemacht hat. so muß ich sagen daß mir das selbst als
eine außerordentliche Entgleisung oder Geschmacklosigkeit erschienen
ist. Aber ich wurde ja nicht gefragt, was er- bringen soll.

Nun kommt wieder ein Kapitel, wo uns nicht ganz mit Unrecht
ein Vorwurf gemacht werden kann, das ist der Ton, in den unsere
letzte Nummer gegen Exz. Sydow verfallen ist. Ich betone, daß man
an eine so schwer gereizte Gesellschaft wie die unsrige nicht den Maß-
stab anlegen darf, wie an den. der seine Angrisse macht. Das ist nicht
dasselbe. Nenn man in der Verteidigung manchmal über das nor-
male Maß hinausgeht, so ist das Notwehr, die manches gestattet. Ich
muß sagen, von meinem Standpunkt aus habe ich übermäßige An»
griffe niemals gern gesehen; ich habe aber betont, daß ich gerade
durch dag Vorgehen des H.A. und speziell durch das Vorgehen des
Herrn Vorsitzenden gegen nuch. indem er mich überhaupt nicht
verständigt hat, entgegen seiner Zusicherung, von ihm zum Teil
meiner Autorität beraubt wurde, sodaß ich nicht mehr in der Lage
war, alles zu verhindern, was ich zu normalen Zeiten hätte verhin-
dern können. Ich habe ausdrücklich erklärt, daß ich die Verantwor»
tuna auch dafür trage. Es wurde vorhin wieder das alte Wort er-
wähnt: wright or wrong, my countryl Nur daß ich das Wort
auch richtig anwende. Ich stelle mich an die Seite meiner Sektion.
Hier^ wendet man das Wort an für etwas, was man erst begehen
wi l l . So ist das in England nicht gemeint. Man macht uns verant-
wortlich sür die in der S . Berlin aufgetauchten Tendenzen und
behauptet, wir hätten dag hineingetragen. Nein, meine Damen und
Herren, Sie haben das hineingetragen. (Widerspruch, Unruhe.)
Gewiß! Wenn Sie eine Sektion ausschließen, weil sie Ihnen als
eine jüdische Sektion immer dargestellt worden ist, müssen sich selbst-
verständlich alle Sektionen, die eine ähnliche Zusammensetzung haben
wie wir, oedroht fühlen und sagen: Hodie mihi. cras tibil Wollen
wir schauen daß uns. dag nicht auch passiert. Wie der ganze Wirbel
begonnen hat, war Hofrot Pichl mit 600 Stimmen der S. Austria
ausgerückt; das waren damals nicht ganz 10 Prozent. Das hat
Oenügt. um ihm den Präsidentenstuhl zu sichern. Wir waren sa
Heilich ungeschickt gewesen, sofort aus der S. Austria auszutreten.
An diesen Fehler wollen anscheinend andere Sektionen nicht mehr
versallen und setzen sich rechtzeitig zur Wehr Man hat uns allen
Vorwürfe gemacht, den Juden im Alprnverein. Aber den Vorwurf
konnte man uns nicht machen, daß wir ehrgeizige Bestrebungen
hatten. Wir haben uns weder um Obmanns- noch um Vorstands-
stellen bemüht. Das war freilich ein Fehler, beweist aber, daß wir
nie Ehrgeiz besessen hab'n. Wi»- haben unlrre Gebühren gezahlt
und Türen gemacht. Ein Beweis dafür ist. daß beisp'elsweise mein
Name sicherlich niemand im ganzen Alpenverem bekannt war, außer
den paar Herren, die mich aus Türen getroffen haben, und Sie
dürfen mir glauben, daß es mir sehr peinlich ist. daß ich mich in
den letzten drei Jahren immer in die Bresche stellen mutzte, wenn es
galt, ein Unrecht von einer Sektion abzuwehren, der man nur
vorwerfen kann, daß sie von anderen Sektionen immer als Juden-
Sektion stigmatisiert wird.

Man spricht immer von dem Geiamtbild. das die Sektion bietet.
Sie werfen uns die Vergehen der letzten Wochen vor und schreiben
uns andrerseits nicht gut, daß wir drei Jahre lang, trotzdem das wirklich
schwer wai , die Ruhe bewahrt haben, daß wir uns zu keinem hefti-
gen Angriff verleiten ließen, daß, wir selbst nie angegriffen haben,
sondern immer nr - reflektorische Bewegungen machen mußten.
Schließlich und endlich sind wir ja nicht der Ausschuß allein: hinter
uns stehen 3M) Mitglieder. d!e uns zur Verantwortung ziehen,
wenn wir diese Zustände ruhig hinnehmen. Nenn man der Presse,
die uns freundlich gesinnt ist. Varwülse macht, sa haben die Herr-
schaften vergessen, was die gegnerische Presse, die „Reichspost", die
„Deutsche Tageszeitung", die Nachrichtenblätter anderer Sektionen
in der Beziehung geleistet haben und wenn nur Erz. Sydow in der
letzten Nummer verleg haben so möchte ich daran erinnern, in
wieviel Nummern und in welcher Intensität er von anderer Seite
schon verletzt wurde Ich möchte btttn'.. nicht mit zweierlei Maß zu
messen. Wenn man jemand fortwährend angreift und in die Enge
treibt, ist es kein Wunder, wenn ei sich schließlich mit den Zähnen
wehrt. Trotzdem ich d'pfe Entschuldigung für uns habe, nehme ich
keinen Anstand zu bedauern, daß diese Entgleisungen auch in
unserer Nummer vorgekommen sind. Es ist als Argument gegen uns
gebraucht worden, daß es nicht ginge, «ne Sektion gegen 100 öster-
reichische Sektionen zu stellen. Dl.5 seien leine gleichen Werte. Diese
Version ist nicht neu. Sie wurde zuerst gebrach' von Herrn Geheim»
rat Müller Er hat in einer schönen Rede auseinandergesetzt, wenn
die S. Donauland und Austna gegene'nander stünden, so wären das
Hwei gleichwertige Sektionen. So steht aber auf der «inen Seite
Donauland und auk der anderen stehen sämtliche österreichischen

Sektionen. Das mutz anders gewert«» w«den. Herr v. Sydow ist
damals aufgestanden und hat gesagt das stimmt nicht, denn dag
Recht muß auch den Schwächeren zuteil w"rden. Mehr nehme ich für
mich nicht in Anspruch. (Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Ich wil l kurz, soweit in der Rede auf mich
Bezug genommen wurde, folgendes ergänzend bemerken: Bei
dem Gejpräch mit Herrn M a n n t e t in meiner Wohnung
über die Mainzer Hütte habe ich gesägt, daß meiner Auf-
fassung nach keine Aussicht wäre, die Genehmigung des Hauvtaus-
schusses für das Ankaufsprojekt zu bekommen, weil der Gedanke, die
notleidenden Sektionen zunächst zu befragen, wahrscheinlich durch»
greifen würde. Die Zusage, ihn zu informieren, sobald sich die
Stellung des Hauptausschusses ändert, habe ich auch eingehalten,
denn die Aenderung der Stellung des Hauotausschusses war abhängig
davon, ob die Oesterreichischen Sektionen in Bischofshofen die be-
kannte Erklärung abgeben würden. Das ist erst am 27. Juni ge,
schehen. Wäre die Erklärung damals nicht abgegeben worden, so
wären die ganzen Ausgleichslompromißverhandlungen gescheitert und
wäre alles beim alten geblieben. Daher konnte ick erst in dem
Augenblick die S. Donauland informieren

Ich komme dann auf eme andere Frage und wende mich da
an Herrn Marmorck als Vertreter der S. Donauland. I n der Sitzung
vom 15. Oktober hat der Schriftführer der S. Donauland Herr
ssadri in seinem offiziellen Bericht folgendes gesagt: »An demfeloen
Tage, an dem Herr o. Sydow uns den freiwilligen Austritt zum
ersten Male nahelegte, erließ er ein Rundschreiben an sämtliche
Mpenoereinssektionen de^ Inhalts, er weroe für die Fartschafnmg
Donaulands unter allen Umständen Sorge tragen. Zum mindesten in
diesen beiden Briefen trieb Herr o. Sydow bereits doppeltes Spiel."
Zur Information folgendes: Es kann sich hiebet nur um die beiden
Schreiben vom 30. Juni d. I . handeln. Das eine Schreiben ist an
Herrn Marmorek gerichtet, das andere ist dag von mir unterzeichnete
Schreiben des Haupiausschusses an tke Sektionen. Ich habe nämlich
an keinem anderen Tage zwei Schreiben nach diesen beiden Richtun»
gen hinaubgegeden und vor allem ist das Schreiben an Herrn Mar«
moret die erste Aufsordecrmg <m Donauland zum freiwilligen Aus-
tritt. Das Schreiben, das ich an Herrn Marmnrek gerichtet habe, ist in
den Nachrichten d"r Donauland 'n Nr 35 veröffentlich und dadurch
bekannt geworden. Der Gedankengailg des Schreibens ist der. daß
der Hauptausfchuß einen Ausgleich mil den Oesterreichischen Sektio-
nen sucht und Voraussetzung dafür sei 1. die Annahme des Antrags
zu § 1 der Satzungen «der Verein ist unpolitisch" und 2. die Abgabö
der bekannten Erklärung der Oestelreichischen Sektionen. Wetter ist
gesagt, die Abgabe der Erklärung der Oester^ichischen Sektionen scheint
gesichert. Nun heißt es weiter: „ W n n aber durch die Annahme des
Hauptausschußantraaes und d'e Abgabe der von den Oeiterreichif hen
Sektionen erwarteten Erklär m<t der bisherige Grundcharakter
des. Alpenvereins gesichert ist, dann ist mit Gewißheit dar-
auf zu rechnen, daß der Antrag Klagenfurt mit gewaltiger
Mehrheit zur Annahme gelangen wird." Weiter: „Es würde sich
bei fernerer Weigerung Ihrer Sektion die Anwendung des 8 3
der Satzung auch ohn« vorherige A^nde^unss des jetzigen Wortlautes
vermutlich von selbst ergeben." Die Mitteilung an die Sektionen
vom 30. Juni, also vom gleichen Tage, ist zum Teil wörtlich nur
in gekürzter Form identisch mit dem Schreiben an Herrn Marmorek.
Es heißt da schließlich: ,.«ind di? Voraussetzungen gegeben, sa wer-
den wir gegen den Antrag Klagenfurt keinen Widerstand
erheben. Sollte d'e S. Donaula".d trotz Annahme des An»
tragg Klagenfurt freiwillla nicht ausscheiden, sa würde der
H.A. die zur Verwirklichung de' Absicht der Hauptversamm-
lung erforderlichen Anträge stellen." Ich ersuche mir darzulegen, wie 2ie
den Vorwurf begründen wollen, ich hätte in beiden Schreiben
doppeltes Spiel getrieben. Ich muh Sie, Herr Marmorek, dafür
verantwortlich machen, denn dieser Bencht ist von ihrem Schrift-
führer vorgelesen und vom Vorsitzenden ist Nicht widersprochen worden.

F a b r i - S . Donauland: Unsere Sektion hat das Rundschreiben
an die Sektionen nicht bekommen I n del gegnerischen Presse stand, daß
der H.A. sich in einem Rundschreiben verpflichtet hat. wenn Donauland
nicht freiwillig austritt, für die Hinausschassung Sorge zu tragen.
Nachdem das Originalrundschreiben mcht in unsere Hände gelangt
ist, habe ich diese Mitteilung als feinen Inhalt angenommen.

V o r s i t z e n d e r : Sie erkennen aber an daß die erhobenen
Vorwürfe unberechtigt waren? ( F a b r i . Ja.) Das genügt mir.

Wir kommen nun zur D i s k u s s i o n Es liegt ein A n t r a g
der ST . Traunftein, Mark Brandenburg, Hochland und Oberland vor:

„Wir beantragen die Wechselnde auf je drei Redner für und
gegen den Antraq des Hauptausschusses zu beschränken und die Hächst-
redezeit auf 10 Minuten festzusetzen "

Gemeldet haben sich bis zetzt außer einem Mitglieds des Hauptaus-
schusses, der wohl inrmer 5,um Worte kommen muß, 12 Herren und
zwar haben wir 9 Meldungen für und 3 gegen den Ausschußantrag.
Herr Dr. Häußler hat sich zum Schlußwort gemeldet. Es ist bei uns nicht
üblich, das Schlußwort einem anderen Herren zugeben als dem Bericht»
erstatter. Ich habe ihn daher in die Reihe der anderen Herren, die sich
zum Worte meldeten gestellt. Ich wi l l iun folgendermaßen vorzugehen
suchen, daß ich von der Liste immer abwechl"lnd einem Herrn, von
dem ich annehmen kann, daß er für den Antrag spricht und dann
einen der dagegen sprechen wird, das, Wort erteile. Wir müssen,
wenn wir einigermaßen die Herren zu Worte kommen lassen wollen.
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di« Redezeit auf mindestens 3 Minuten kontin«ent««n. f Z s
munI.) Nenn alle Stränge reißen, muß ich mir jedoch vorbehalten,
5 « nicht bloß zu bitten, die Rednerliste H«. schließen, fondern, wie
dies in großen parlamentarischen Versammlungen üblich ist. den
Antrag auf Schluß der Debatte zu stellen. Nenn es möglich ist. wollen
wir aber alle Redner zu Worte kommen lassen, denn wir haben lein
«anderes Interesse als das. die versammelten Herren in diesem uns
nur bis gegen ^ 6 Uhr überlassenen Räume zusammenzuhalten, bis
wir zur Abstimmung kommen. Ich darf also die Herren Redner
Mitten, sich auf 3 Minuten Redezeit einzustellen.

D r . Schne ck-S. Linz: Namens der Österreichischen Sektionen
habe ich die Ehre. Folgendes zu erklären: Eine T . Donauland ist in
vesterreich unmöglich. Wir Oesterrncher werden daher, fo lange wir
in einer Gemeinschaft mit ihr leben müssen, aus vollster und inner-
ster Ueberzbugung mit allen erlaubten Mitteln gegen sie ankämpfen.
Wir stellen fest: Auf der Haupwer^ammlung zu Rosenheim wurde
zwischen der Hauptversammlung einersets und t>en Oesterreichischen
Sektionen anderseits ein bindender Vertrag abgeschlossen. Die Oester-
reicher stimmten der vom Hauptausschutz verlängten Satzungsände-
rung zu. Sie verpflichteten sich <mf mindestens 8 Jahre bezw. weitere
4 Jahre keinen Antrag auf Einführung des Arierparagravhen zu
stellen oder eine darauf bezügliche Werbetätigkeit zu entfalten und
sie verpflichteten sich endlich, den Deutsch-Völkischen Bund aufzu-
lösen. Die reichsdeutschen Sektionen stimmten dafür der Ausscheidung
der S. Donauland durch Aufforderung zum Austritt oder, wenn
dies erfolglos blieb, durch Ausschluß zu. Dieses Uebereinkommen
wurde vom Hauptausschuß als Ganzes eingebracht und als Ganzes
beschlossen. Es kann sich somit nur mehr um eine förmliche Unter«
Zeichnung des schon abgeschlossenen Vertrages handeln. Wir Oester«
reicher können und wollen nicht annehmen, daß die Bindung von
Rosenheim heute Zerrissen wird. Wi r halten ein solch einseitiges Vor-
gehen für ganz ausgeschlossen und reden daher zu Ihnen auch nicht
vom Austritt der österreichischen Sektionen. Würde aber der Bruch,
t>en wir aufs tiefste beklagen würden, gleichwohl unvermeidlich wer-
den, dann fällt die Schuld auf jene, die eine Zonauland unter allen
Umständen auch heute noch im Verein festhalten wollen und dafür
100 deutsche Sektionen in Oesterreich von sich stoßen. Wir Deutsch-
Desterrelcher bitten nicht um eine Gnade, sondern verlangen unser
Recht, das in letzter Linie verankert ist in dem Vertrag von Rosen»
heim. Setzen Sie Ihre Unterschrift darunter und achten Sie den un-
erschütterlichen Standpunkt der Oefterreicher, so versprechen wir Ihnen,
daß von unserer Seite alles geschehen wird, um eine ruhige alpin
sachliche Weiterentwicklung des Alpenvereins sicher zu stellen. (Leb-
hafter Beifall.) - , ^ - ^

' K. B ö r n e r-S. Neulmig: Der verstorbene Vorstand unserer
Sektion, unser vielleicht manchem von Ihnen nicht unbekannter
Freund Sebastian Dirr, hat auf der Generalversammlung in Rosen»
heim nach meinem Dafürhalten den einzig richtigen Gesichtspunkt in
die Debatte geworfen, als "r damals sagte, „es wird fortgesetzt
behauptet, daß Donauland Frieden und Eintracht im A.V. allein
störe. Man soll uns einmal den Beweis liefern, daß Friede und
Eintracht gestört wurden. Wenn die Ankläger den Beweis erbringen,
dann sind w'.r all? bereu, Donaltland hinauszuschmeißen." Ich
meine, da wäre die richtige Spur gewesen, wo man hätte einsetzen
sollen. Der Beschluß, den man in Rosenheim gefaßt hat, war nach
meinem Dafürhalten ein Schlag ins Wasser. Man konnte doch
voraussehen, daß die S Donauland nach den bisherigen Vorkomm»
m'ssen, nach dem Standpunkt, den sie immer eingenommen hat, nicht
freiwillig aus dem Hauptveretn ausscheidet. Ich meine, es wäre
viel praktischer gewesen, Sie hätten damals schon beschlossen, was
heute beantragt wird. Herr Pechkranz hat heute Vormittag betont,
der Hauptausschuh sei Ankläger und Richter zugleich. Der Haupt-
ausschuß hat uns durch den Mitnd des verehrten Herrn Vorsitzenden
gesagt, „wir sind nicht Ankläger, wir sind auch nicht Nichter, sondern
wir sind Vollzugsorgan des auf der Tagung zu Rosenheim zum
Ausdruck gebrachten Willens der Hauptversammlung." Das ist
richtig. Ich gehe aber jetzt einen Schritt weiter. Heute Morgen haben
wir aus dem Munde des Herrn Berichterstatters gehört und ebenso
auch von verschiedenen anderen Herren, daß gössen die S. Donau-
land verschiedene Klagen erhoben werden. Nun hat der Alpenvercin
Prag, der glaube ich, nicht Mitglied des Hauptvereins ist, heute
morgens erklären lassen,'er habe keine Anklage gegen Donauland
erhoben. I n der Anklageschrift des Hauptausschusses steht aber, daß
die S. Donauland sich gewissermaßen Bestechungen in Kals habe
zu Schulden kommen lassen. Wenn nun kein Ankläger vorl)anden
ist, dann brauchen wir auch kein Nichteramt auszuüben. Bei der
Mainzer Hütte weiß ich überhaupt nicht, wer Kläger ist. Man hat
bis jetzt die S. Mainz nicht gehört. Der H.A. stellt den Antrag, es
solle Donauland ausgeschlossen werden. Nun haben wir bis jetzt
geglaubt, daß einer, der einen solchen Antrag stellt, über den der
Richter entscheiden soll, nichts andcrs tut. als daß er die Klage
vorbringt. I n der Mainzer Geschichte ist nach meinem Dafürhalten
der H.A. Ankläger gegen Donauland. Wenn man eine lauge Anklage-
schrift an die Sektionen hinausläht, muß man doch einigermaßen
jdie Vorwurf? beweisen. Das vorlegende Tatsachenmaterial ist viel
gu wenig. Wenn Sie allgemeine Stimmungsmache als Tatsache
einstellen, dann allerdings. Der Herr Vorsitzende hat gesagt, der H.A.
A nicht Richter und auch nicht Ankläger, sondern Sie seien Richter,

M « alle, die Sie hier fitzen als Vertreter der Sektionen.. Es gibt ein

deutsches Sprichwort, das heißt: ,,2.ei Richter soll zwei gleiche Ohr«
Haben." Der Richter muß nach bestem Wissen und Gewissen seini
Stimme abgeben Sie müssen als) Ebenso nach bestem Wissen und
Gewissen entjcheiden. nicht auf Grund von Stimmungsmache, fon»
oern von Tatsachen und an diesen mangelt es nach meinem Dafür«
halten zu sehr. Darum ist der einzig richtige Gedanke, der zum
Ausdruck gebracht wurde und auch von meiner Sektion vertreten
wird, der zuletzt verlesene Antrag der vier rheinischen Sektionen,
einen Ausschuß einzusetzen, der die Tatsachen zu untersuchen hat.
Wenn dann jeder gehört wild, nicht bloß der Kläger, sondern auch
der Angeklagte, dann werben Sie sehen, was an Material noch
übrig bleibt. Das Verbrechen, das man Donauland in die Schuhe
geschoben hat, daß es sick verfehlt habe, weil es eine Hütte in
Stillupp-Grund ankaufen wollte, wurde plötzlich fallen gelassen. I n
der Anklageschrift des Hauptausfchusses steht, daß öie S., Donauland
Bestechungsversuche unt°rnommen hat. Wer hält diese Behauptung
heute noch aufrecht! Die Sektion Prog nicht: ich bin neugierig, ob
der Hauptausschuß. Ich beüaur? unendlich, daß ich infolge Beschrän»
tung der Redefreiheit meine. Ausführungen abkürzen muß. Damit
kommen Sie zu keinem klaren Ziel. Das glaube ich noch sagen zu
dürfen. Wenn Sie auch heute den Ausschluß beschließen, ich glaube
nicht,, daß Donauland sich dabei beluyiaen wird. Sie wird vielmehr
eine gerichtliche Entscheidung herbeiführen. Wenn aber die gericht»
liche Entscheidung anders ausfallt als I h r Beschluß, dann haben
Sie sich eine gründliche Blamage zugezogen. (Beifall.)

D r . Gefsner -D.A.V. Prag: Ich habe meinen Erläuterungen
von heute Vormittag nur noch folgendes hinzuzufügen. Die Be-
merkung des Herr Referenten, daß die Sektion Donauland uns
die Rechnung für die Wegbauten vorlegen wollte, wurde durch die
S. Donauland bestritten. Es heißt <iber in dem Schreiben vom 17.
Nov. 1924 an uns: „Herr Rat Stüdl, den wir von der Fertig-
stellung des Weges telegraphisch verständigt haben, war über die
Mitteilung hocherfreut und hat uns ersucht, über die aufgewendeten
Kosten zur Weiterleitung an Sie Rechnung zu legen." Es steht also
nichts darin, daß Donauland nicht die Absicht gehabt hätte, uns die
Rechnung vorzulegen. Folglich war der H.A. berechtigt, anzunehmen,
daß die Vorlage der Rechi.ungen tatsächlich erfolgen wird. lZuruf:
Da hätte er uns fragen sollen.) Ich Habs weiter aus den Erklärungen
des Herrn Marmorek zur Kenntnis genommen, daß die Donauland
unter Umständen von dielen Weghauten Abstand genommen hätt?
und daß sie sich im übrigen in dieser Angelegenheit als nicht im
Recht befindlich betrachtet. Ich frage mich nur, warum ist diess
Erklärung nicht unmittelbar erfolgt, nachdem der Donauland seitens
des Haupwusfchusjes^ das gewisse. Rundschreiben zugegangen, ist?.
Warum hat Donauland sofort das schwerste Geschütz auffahren
lassen, warum hat sie versucht, uns in dör Öffentlichkeit lächerlich
zu machen! Sie haben selbst heute gehört, daß man uns vorwirft,
wir wollten im Winker nach Kals fahren, wo man doch keine Wege
bauen könne Ich brauche nicht zu erwähnen, daß man auch im
Winter Vorarbeiten durchführen, sich über die Negrouten aus-
sprechen und die notwendigen Veranlassungen für die Durchführung
des Baues der Wege im Sommer treffen kann. Die Weqroulen
wären allerdings anders ausgefallen, denn jctzi dienen sie in erster
Linie nur dem Interesse der I . DunauIouÄ, da sie durchweg den
Ausgang von der Glore"-Hü^te nehmen. Die Donauland hat uns
weiterhin in der Öffentlichkeit den Vorwurf gemacht, daß wir
unser Arbeitsgebiet nicht gehörig betreue»'. Sie hat behauptet, daß
wir im heurigen Jahr nu.' 3 kg Marnerungsfarbe nach Kals geschickt
haben. Ich kann Ihnen die beruhigende Mitteilung machen, es sind
4 kg gewesen. (Heiterkeit'» Jedenfalls hat Donauland nicht das
Recht, über uns den Richter zu spielen? das ist in der Geschichte
des Alpenoereins unerhört. Darüber hat nur der Hauvtausschuß zu
wachen. Ich erlaube mir nur noch im Namcn der Alpenuereine
in der Tjchecho-sl nun tischen Republik, im Namcn der ehemaligen
Sektionen des Deutschen und Österreichischen Alpenoercins dem
Wunsche Ausdruck zu geben, daß der Beschluß der heutigen
Versammlung so ausfallen möge, daß er den Zerfall des Alpen»
Vereins verhindert. Darüber müssen wir uns llar scm: Zerfällt der
Alpenverein, so ist damit das alpine Leben von uns Deutschen
außerhalb der Grenzpfähle, das für viele unserer schwer, geprüften
Volksgenossen ein Lichtblick ist jedenfalls dauernd vernichtet. (Leb-
hafter Beifall.) ^ .

V o r s i t z e n d e r : Der Herr Noriedner hat nicht bloß als
Mitglied des Haupt-Ausschusses, sondern auch für den Alpen-
verein Prag gesprochen. Infolgedessen halte ich es für zulässig, da
doch Gegenbemerkungen gemacht werden wollen, jetzt nochmals Herrn
Marmorek zu einer kurzen Bemerkung das Wort zu geben.

M a r m o r e k : Ich bitte, mir da? Wort am Schlüsse zu erteilen,
weil wohl noch andere Dinge zu berichtigen sein werden.

V o r s i t z e n d e r : Ob,wir dazu noch tommen weiß ich wcht.
Sie verzichten auf das Wort?

M a r m o r e l : Ich habe nur um eine Verjchiebung gebeten.
A. S t e i n i t z e r-S. Alp. Schiklub: Nach vier Jahren ist endlich

heute auf Grund der Beschlüsse der Rosenheimer Versammlung und
des Abkommens mit den österreichischen Sektionen die Möglichkeit
gegeben, die Donaulandfrage zu liquidieren. Eine Vertagung wäre
ein klägliches Armutszeugnis für die Hauptversammlung. «Hustim»
mung.) Sie würde damit saaen: Wir wissen jetzt nach vier Jahren
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noch nicht, was für eine Stellung w',r einzunehmen haben. Es
wurde heute früh gesagt, daß die Sache sich ausgleichen liehe, wenn
man die S. Austria mit der S. Danauland versöhnen würde.
(Heiterkeit.) Das ist gänzlich falsch. Es Hai sich durch das Verhalten
der S. Donauland gezeigt, daß die ablehnende Haltung der öster-
reichischen Sektionen bei der Frage der Aufnahme der S. Donauland
nicht nur durch die besonderen völkischen und innerpolitischen Ver-
hältnisse Österreichs subjektiv begründet war, sondern es hat sich
durch das Verhalten der S. Donauland bis aus den heutigen Tag
gezeigt, daß diese österreichische Einstellung auch objektiv ihre volle
Berechtigung hat. Ja) glaube, daß d'e überwiegende Mehrheit heute
der Ansicht ist. daß die S Donauland auf Grund ihres Verhaltens,
auf das ich nicht weiter einzugehen brauche, denn es ist heute ein-
eingehend geschildert worden, ein Fremdkörper in unserem Verein
ist. Das, was sich d»e S, Donauland persönlich an Verstößen gegen
den H.A. geleistet hat. gegenüber der Weg« und Hüttenbauordmmg,
gegen den Verein selbst, das ist noch nie dagewesen, solang« der
Nlpenoerein existiert Für unser« endgültige Stellungnahme kann
«der nicht d:e Vudentrage, auch nicht die völkische Frage, auch nicht
legend eine formal»» Rechtsfrage ausschlaggebend sein, sondern dar-
über müssen wir uns heute klar sein, daß die Fragestellung nur
so lauten kann: Ist die Beibehaltung der S. Donauland für den
Verein überhaupt noch tragbar? Ist die Existenz des Vereins nicht
aufs allerschwerste gefährdet, wenn die S. Donauland im Verein
bleibt? Wenn d'e S. Donauland auegeschlossen wird, so sind die
Verhältnisse wieder hergestellt, wie sie vor der Zulassung der S.
Donauland waren Es ist ganz falsch, wenn man sagt: Durch die
Völkischen ist der Kampf hereingetragen worden, er wird weiter-
leben. Der ist begraben wenn Sie wollen. Von völkischer Seite
wird er ganz gewiß nicht m«hr aufgenommen werden; denn die
Führer derselben haben sich durch das bekannte Kompromiß ver-
pflichtet, zwölf Jahre Frieden zu geben. Er könnte also nur weiter-
geführt werden von proseniittscher Seite, von denjenigen, die auf
Seiten der S. Donauland gestanden sind odec stehen. Sie müssen
sich bei der Beschlußfassung doch vollständig klar sein über die Folgen,
die die Ablehnung des Antrages des H.A. haben würde. Es ist
lein Zweifel, dah es heute aufs Ganze geht. Di« parlamentarischen
Möglichkeiten — wenn ich so sagen darf — sind erschöpft, ich wüßte
nicht, welche Anträge man fetzt noch einbringen könnte und wie
man es jetzt noch anstellen sollte, um die Frage zu lösen. Heute
ist der letzte Moment, heute wird über die Zukunft des Alpen-
vereins entschieden. Ich bitte Sie. nicht als Drohung aufzufassen,
was ich jetzt sagen werde; aber man muß sich doch, ehe man ab-
stimmt^ ganz klar sein, welches die Folgen sein werden. Daß die
österreichischen Sektionen, nachdem heute wohl die letzte Möglichkeit
erschöpft ist, auf parlamentarischem Woge die Frage zu lösen, nicht
5m Verein bleiben werden, hatte ich für ziemlich sicher. Ich glaube
aber, daß, nachdem sich schon in Augsburg, Bamberg und Tölz eine
ganze entschiedene Mehrheit gegen die S. Donauland gesunden hat.
die aber nicht Mm Ausdruck kam, weil eine Qualitäts-Majorität
verlangt wurde, diese Mehrheit sich heute und in der Situation, in
der sich der Vere»n jetzt befindet, nicht mehr majorifieren läßt; viel-
mehr wird der größte Teil der deutschen Sektionen auch mitgehen.
(Zustimmung.) Es würde dann zwar vielleicht sofort eine Neugrün-
dung des Vereins kommen, aber, der Verein würde doch mit schweren
Wunden aus dieser Krise herausgehen. Diejenigen, die heute bewußt
angesichts dieser Gefahr für die Beibehaltung der S. Donauland
stimmen — das sage ich mit vollem Bewußtsein —, die verrichten
eine Herostratische Tat! Es handelt sich heute darum, ob der Alpen-
verein, das einzige sichtbare Band, das Reichsdeutsche und Deutsch-
österreicher noch zusammenhält, zertrümmert werden soll. Beweisen
Sie, daß die Ideale, von denen wir seit Jahrzehnten immer sprechen,
lein lehrer Wahn sind, sondern stellen Sie persönliche Verstimmun-
gen und Gefühlseinstellungen zurück und denken Sie nur an das
eine: unseren Alvenoerein zu erhalten! (Lebhafter Beifall.)

M i n i s t e r i a l r a t D r . V a d t - S . Berlin: Der unbefangene
Beobachter dieser Tagung kommt heute aus dem Staunen nicht
heraus. Um beim letzten anzufangen: Als vor wenigen Minuten der
Antrag zur Geschäftsordnung gestellt wurde von einigen Sektionen,
die gewiß nicht für die 3. Donauland eingenommen sind, wurde
verlangt, daß drei Redner dafür und dagegen mit zehn M in . sprechen.
Dieser Antrag wurde überhaupt nicht zm Abstimmung gebracht,
sondern die Redezeit auf fünf Minuten beschränkt, obgleich man in fünf
Minuten so gut wie nichts sagen kann. Ts handelt sich doch um eine
lebenswichtige Frage, die wir entscheiden sollen. Das zweite Staunen
war der Umfang, den heute plötzlich d'e Verfehlungen der S. Donau-
land in der Debatte einnahmen, von denen man in den Verhand-
lungen von Rosenheim noch nichts wußte, von denen auch unser
Vorsitzender vor vier Tagen noch nichts wußte, als er in einem Artikel
der „Deutschen Allg. Zeitung", der auch in die „Münchner Neuesten
Nachrichten" übergegangen ist, der Öffentlichkeit gegenüber die Stel-
lungnahme des Hauvtauslchusses rechtfertigte. I n diesem Artikel ist
kein Wort von alpinen Verfehlungen gesagt. Ich bin in der Lage,
dem Alpenoerein ganz andere Verfehlungen bekanntzugeben. Die
S. Donauland war es, die damals während des Ruhrkamvfes, als
es uns so schlecht ging über 100 Klebespakete nach Deutschland
schickte. Das ist eine Tat unerhörter Aufdringlichkeit gewesen. Die
S. Donauland war es, die iich zur Heit der Inflation an den H.A.
Wandte und als erste 20 Millionen Kronen zur Verfügung stellte.

Der H.A. erkannte dag an. Er hat allechjags in seinen ..Mitteilungen"
gesagt, es stammt von der S Austria — ein sehr seltsamer Druck,
fehler, der heute noch nicht berichtigt ist.*) Und schließlich ist es
ine S. Donauland. deren Vorstandsmitglieder mehr und höhere
Kriegsauszeichnungen besitzen als alle Mitglieder der S. Austria
zusammen. (Erregte 0hc> urd Schlußrafe. — V o r s i t z e n d e r : Der
Redner hat noch 2 Minuten. Herr S»einitzer hat 6 Minuten gespro»
chen. infolgedessen gebe ich Herrn Vadt auch 6 Minuten.) Ich trage
nur Tatsachen vor. Aber wenn die Vorstandsmitglieder der S.
Donauland die Aufdringlichkeit besitzen, sich den höchsten österreichi-
schen Orden an der Front geholt zu haben und die anderen auch
die höchsten Kriegsauszeichnungen, dann allerdings haben Sie Recht:
M i t solchen Leuten kann man sich nicht an einen Tisch setzen. Die
erhobenen Vorwürfe find lächerlich: die von der Sti l lupp' sind die
wichtigsten. Wenn man diese zum Gegenstand eines Rundschreibens
macht, verdient die S. Donauland wegen ihres Peches ausgeschlos-
sen zu werden. Und wenn die Sektion weiter den Ideatismus
besitzt, an Wegen, auf denen schon Unglücksfälle passiert sind. Aus.^
besserungen vorzunehmen, dann verdient eine solche Sektton wogen,
ihres sträflichen Idealismus ausgeschlossen zu werden. Der Redner,
der heute früh gesagt hat: Recht oder Unrecht, darauf kommt es,
nicht an, hat Recht gehabt. Uebersetzen Sie doch den alten Grund-
satz ins Deutsche: Recht oder Unrecht, day tut nichts — der Jude
wird verbrannt. Dr. üeuchs hat gestern in seiner Ansprache, für
die wir ihm sehr dankbar sind, gefragt: Warum haben alle anderen
HauptVersammlungen immer rund um München stattgefunden? War»,
um ist man nie nach München gekommen? Es gibt eine sehr bittere
Antwort auf di"s? Frage. Ich fühle mich mit München verwachsen,
mir ist diese Stadt sehr lieb, da ich hier vor 20 Jahren meine
Studienjahre verbrachte Aber München ist auch die Stadt der
Fechenbachs geworden. (Stürmische Entrüstung^ und Pfuirufe! Un-
verschämtheit! Unerhörte Frechheit! Gemeinheit! Soll sich entschul-
digen! Raus, raus! Kein Wort mehr! Anhaltende große Unnche.
Glocke des Vorsitzenden.)

V o r s i t z e n d e r : Ich fordere Sie auf, das Rednerpult zu oer»
lassen. Ihre Redezeit ist um. (Lebhafte Zustimmung. — Erneute,
große Unruhe. Stürmische Rufe: Raus, raus! Redner verläßt das
Pult und den Saal. Die Unruhe legt sich allmählich, nachdem der
Redner die Saaltür hinter sich geschlossen hat.) Ich bitte Sie dringend,
Ihre Ruhe zu behalten Eine ruhige Erledigung der Sache führt
uns am schnellsten und sichersten zum Ziel. _ -

V o n d e r P f o r d t e n - S . Traunstein: Die Entgleisung, die
eben vorkam und die Vorkommnisse in der S. Berlin zeigen Ihnen
so ungefähr, wie man handeln würde, wenn die Sache umgekehrt.
läge. Glauben Sie. man würde solange nach Recht.und. Unrecht
fragen, wenn die andere Seite die Uebermacht hätte? Die Sache
wäre längst erledigt.

Ich möchte anknüpfen an die Ausführungen, die der Vertreter
der S. Neuburg gemacht hat. Aus seinem Mund habe ich gehört,
daß Ihnen bange gemacht werden soll mit dem Hinweis a.uf die
Folgen, die entstehen würden wenn die S Donauland ausgeschlos«
sen würde. Es würde ein Prozeß entstehen, und dieser Prozeh würde
mit einer Blamage enden, ist gesagt worden. Das ist ganz unmöglich.
Der Richter mutz nach unserem Recht — und das würde ja wohl
zur Anwendung kommen — nachprüfen^ ob das Verfahren, das
zum Ausschluß geführt hat, fatzungsgemäß vor sich gegangen ist;
der Richter kann aber nicht nachprüfen, ob die Tatsachen aus-
reichend waren; wenn nur ein satzungsgemäßer Ausschlußgrund dem
Ausschluhbeschluß zugrunde lag. Es ist also eine Spiegelfechterei,
wenn Ihnen bang gemacht werden soll mit dem Hinweis auf die
eventuellen prozefsualen Folgen. Und im übrigen: „Wer die Folgen
ängstlich zuvor erwägt, der beugt sich, wo sich Uebermacht regt." Und
hier wil l sich die Uebermacht regen Der beugen wir uns aber nicht!
Dann noch etwas! Derselbe Vertreter hat gesagt, es sei nur Stim-
mungsmache, es lägen keine Tatsachen gegen die S. Donauland vor.
Wie man das noch behaupten kann, verstehe ich nicht. Die höchste
Instanz des Vereins hat in Rosenheim entschieden, daß hinreichende
Ausschließungsgründe vorliegen und mir ist unverständlich, nachdem
damals mit einem Stimmenverhältnis von etwa 10:1 diese Entschlie-
ßung gefaßt wurde, daß man heute noch so lange sprechen muß. um
zu dem Ergebnis zu kommen, das damals schon vorauszusehen war.
Man hätte heute nur einfach abzustimmen brauchen, sonst nichts.
Ich möchte aber die zwei Tatsachen, die sür mich die bedeutendsten
sind, noch einmal ganz kurz herausstellen. Die eine ist so oft her-
vorgehoben worden, daß es nur zweier Worte bedarf, sie nochmals
zu erwähnen. Das ist der Hinweis auf den Zerfall des Vereins,
der droht, wenn die S. Donauland nicht ausgeschlossen wird, sowie
der Hinweis darauf, daß früher ein genügender Ausschlußgrund

*) D<»r Hauptausschuß wandte sich am 9. Nov. 1922 gleichzeitig
an 38 größere Sektionen mit der Bitte um Gewährung von Dar-
lehen gi'gen Verrechnung mit den nächstjährigen Vereinsbeiträgen.
Unter den vielen Sektionen, welche sich dazu bereit erklärten, befand
sich auch di> S. 2ona".l<md. Dec H.A. Hai dann, da inzwischen seine
finanzielle Bedrängnis auf anderem Wege behoben werden konnte,
von diesen Angeboten der Sektionen keinen Gebrauch gemacht.
Den Nachweis, daß der H.A. behauptet habe, das angebotene Geld
stamme von der S Austcia bleibt der Redner schuldig. Der H.A.
hat nie etwas Derartiges behauptet.



Nr. 2 MüWen imd MMreiRWeil 19

schon darin geseheij würbet 3äß die S. DonaMnd t > M ihr Ver«
halteil behcirxW' tzegN l d'ie Inletesseft des Vereins verstieß.,. Und
seitdem hat sich für mich noch eiye weitere Tyrsache eraeben, die
ganz für fuh allein betrachtet, ein genügender AusschluMrund ist.
Das smd die ganz unatäublichen Vorwurfe, die ^Hegen die Haupt-
versammlung. -77- Her Vorwurf „Justizmord"' betrifft die Hauptver-
sammlung Rosenheim und ihren Beschluß-—gegen den H.A. und
gegen unseren Vorsitzenden erhoben morden sind. Ich will nicht noch
einmal das verlesen, was deit'Schlußpunkt dieser Angriffe enthält
in der Nummer 41 oet Nachrichten der,S. Donauland, in der la,
um mich alpin auszudrücken, die/ S. Donauland den Gipfel ihrer
unglaublichen Angriffe gegen die beiden Organe erklommen hat.
Diese Angriffe sind so ungeheüersich, daß sie den ganzen Verein
treffen. (Zustinunung.) ^ Sie sind, umso schmählicher, als sie in der
Hauptsache gerichtet fmd Zogen unftreN .Präsidenten, der, jahrelang
schützend und ritterlich seifte Hand über die'G. Donauland gehalten
hat. (Lebhafte Zusttmmung,) M r würden, a^aüde ich, eine Treu-
losigkeit besehen, wenn mir nns ,ni cht' vor Anseren Porsitzen den
und vor un1e>-en H'A. stellen würden und wenn wir 'd ie Angriffe,
mit denen man versucht M, 'sdgar ble M r e tsieser Herren zu be-
flecken — es war nur ein schwacher, untauglicher Vetsuch. ah^r er
lst gemacht worden — Nicht mit unierer eigenen Brust auffangen
würden. (Bravo!) Diese Angriffe sind eine so schwere Verfehlung gegen
die durch die Vereinsbande begründete Verpflichtung daß sie nach
meinem Dafürhalten für sich allein schon einen hmreichenden Aus-
schlußgrund bilden. Deshalb bitte ich, sich durch nichts'irre machen
Zu lassen, auch nicht durch derartige Entgleisungen, wie sie vorhin
begangen wurden. Ich b.tte daran festzuhalten, daß unser oberstes
Ziel sein muß: die Erhaltung unseres teuren Alpenvereins. Leb-
hafter Beifall.) .

D r . H ö u ß l e r - S . Berlin. Wenn man das Ergebnis des Rede-
kampfes übersieht, stehen sich zwei Ansichten gegenüber. Die eine sieht
in dem Ausschluß, die andere in dem Verbleiben der S. Donau-
land die Rettung. Der Leidtragende ist jedenfalls der Gesamtverein.
Ich warne noch «inmal davor, die Entscheidung zu treffen in einer
Zeit derartiger politischer Verhetzung. Die politische Seite der Sache
kann nicht genug betont werden. Wenn der Alpenverein zerfall!,
werden sich die deutschen und österreichischen Gruppen trennen. Es
handelt sich nicht mehr um eine interne Frage des Vereins, sondern
um eine Frage von Die'Benachteiligung des
Anscklußgedankens wäre der 'größte Leckerbissen, den wir unseren
Feinoen auftischen könnten. Deöhals- meine ich, diese Streitigkeiten
haben zurückzutreten hinter H s staatliche Interesse von Deutschland
und Oesterreich. Alles d räW geradezu zu' einem "Ausgleich: Denn
dem Vorsitzenden, das nfcht Mlungen, zu^ sein Meint-, .so jnuß aus
der Versammlung heraus der letzte Versuch erfolgen, Weine ver-
ehrten Bundesbrüder von Oesterreich, von der S, Äüstriä und van
der S. Donauland: Bei Ihn>n 'allem liegt der Schlüssel zulN Aus-
gleich der Lage. Ich beschwöre Sie, begeben Sie sich'um, des größe-
ren Zieles willen an den Verhandlungstisch! Seien Sie großzügige
Männer! Retten Sie den Verein und schließen Sie einen Präliminar-
friedenl Reicht dazu aber die Kraft noch 'nicht, fö geht mein Antrag
dahin, eine Zeitspanne zu schaffen — ich beschränke mich hiemit auf
ein Jahr — in der die erhitzt«« Vereinsgemüter ruhig werden. Nenn
sie auch in einiger Fern' liegt, kommen wird eine Zeit der Volks-
gemeinschaft, der Duldfamkeil und des Friedens. Zum Schlüsse ein
Bi ld! An der Pforte einer der höchsten Hütten der S. Austria
klopfen zwei müde Wm-derer an Der erste ist sslettner, der Er-
finder des Motorschiffes- der andere ist Arnstein, der Ehef der
Ämerika-Zeppelin-Luftschiffwerft. Sie werden dort aligewiesen oder
es wird ihnen eröffnet: Juden werden hier nicht aufgenommen: ihre
Erfindungen sind Teufelswerk/das unser Vaterland schändet.

V o r s i t z e n d e r : Es sind noch fünf Redner für den Ausschluß
gemeldet. Könnten mir uns nicht darüber verständigen, daß diese
Herren wenigstens zum 3eU auf das Wort verzichten? (Zwei
Redner verzichten auf das, Wort.)

T i t z e n t a l e r-S. Mark Brandenburg: Ich wollte nur auf einen
Punkt Hinwelsen, der heute in der ganzen Aussprache noch nicht
erwähnt wurde. Andere Punkte, ob Recht oder Unrecht, sind er-
örtert worden. Meines E,achtens ist jetzt das,Recht so sonnenklar
auf der .Seite des Hauptausschusseo, wie es noch nicht einmal in
Rosenhelm war. Aüssr es sind heute Summen laut geworden, ob es
nicht' doch möglich ist daß sich die S Austria und die' S. Donauland
an einen Tisch setzen. Der Vorsitzende der S. Donauland sprach vor-
her aus: Wir sind in frühe^n Versammlungen angespieen und ge-
treten worden wie die Hunde. Derartig starke Ausdrücke hätte ich
nicht gebraucht. Der Alpenverein ist nicht nur ein alpiner Verein,
sondern auch ein gesellschaftlicher Verein. Da sind auch die einfachsten
gesellschaftlichen Regeln zu beobachten uno wenn Sie in Ihrer
Sektion ein Mitglieo haben von dem die Hälfte der Mitglieder
mehr als einmal gejagt Hai: Wir wollen mit dir nichts zu tun
haben und wenn der trotzdem immer sitzen bleibt ot>er, wie Herr
Marmorek sagt, er ist getreten und angespieen worden, — wer so
wenig Selbstachtung hat — ich zitiere bloß Herrn Marmorek, — von
dem loll uns nachher nicht zugemutet werden, daß eine Möglichkeit
beftekt, daß wir uns trotzdem zusammensetzen. Das ist absolut aus-
gefchlosfen, das kann nicht in Erwägung gezogen werden.

M a r m o r e t-S. Donauland: Ich sehe mich genötigt, Ihre Ge-
noch einmal auf fünf Minuten in Anspruch nehmen. Ich habe

den .^Kaufmann von Henedig" von Shakespeare zitiert und z M
im Zusammenhcma damit, dah der H.A. von mir. nachdem er mir
das jchnxrste Unrecht a ^ verlangte, ich solle großmütif
freiwillig ausscheiden. Gerade Exz. Sydow ist überzeugt, daß ich
der letzte bin, der sich in eine Gesellschaft hindrängt, die mich nicht
wil l . Aber es handelt sich nicht bloß um mich, sondern um 3000
Milgl iederl, Ich habe kein Recht, für diese hier Empfindlichkeit
geltend zu »nachen. WeNn die Herren glauben, daß es mir ein Ver»
gnügeN ist, so sind Sie im I r r tum. Ich tue meine Pflicht und ver»
teidige, meine Mitglieder. , . , . ,

Dr. P a e k e l m a n n - S . Barmen: Meine S. Barmen ist w
ihrer großen Mehrheit für den Ausschluß Donaulands.. Wenn unö
der Beschluß trotz alledom sehr schwör gefallen ist, so vor allem
deshalb, weil wir fürchten^ daß' in Zukunft der Friede im Verein
nicht gewahrt bleiben könnte.'Wir n^ochien daher insbesondere «int
erMiche Bitte, eine letzte Mahnung richten an die öfterreich iscHen
Sektionen/die es uns
den, die von uns ^rlangt5 hüben, daß wir-uns auf ihren/Stände'
prunkt stellen, und das auch erreicht haben.' Verehrte Bundesbrüder,
aus Desterreich! Stellen Ne^ sich Nun auch'auf unseren' Stands
Punkt, daß. wir es Nicht verstehen würden, wenn Sie nun, nachdem
auch von ihrer Seite ein Kompromiß geschlossen wird, in die Alpen
noch weiter Feindschaft hinemträaeN wollten. Wir haben es z. N
nicht verständen, daß die S. Austria es nicht fertig gebracht hat,, von
den Hütten dH bekannien Schilder B entfernen./ Ich bin selbst
Antisemit. Ich halte aber den alten Kampf nicht für den NeH, der
zum Ziele führt, vvr altem nicht für den Weg, welcher uns zur
Einigkeit im Deutschen und Österreichischen Alpenverein und zuir
Frieden in den A'pcn führt. Nenn Sie als Sieger nach langem
Kampfe hinausgehen, sollten Sie gerade im Gefühl des Siegers nun
auch die Verpflichtung fühlen, daß es an Ihnen liegt, wenn in Zu«
kunft der Friede gewahrt bleiben soll. Der Herr aus Prag ha!
gesprochen, daß das,, was hier entschieden wird, zugleich entscheidend
sein wird für die Zukunft der Deutscheu außerhalb Deutschlands
Wenn aber auch in Zukunft die Zeiiissenheit bei un5 weitergeh!
und weiter gefördert wird dadurch, daß wir in Deutschland unl
Oesterreich uns bekämpfen und uns nicht gegenseitig verstehen, m!rd
trotz des, Beschlusses Donauland auszuschließen m Zukunft der Friede
im/Verein weiter zerbrochen, wild trotz des Beschlusses der Deutschi
und''Oesterreichische Nlponverein ausemanderMen. . Wahre ,'Gott,
daß dies nicht geschieht. Sie w<"-t?en in Zukunft die Verantwortung
tragen. " ' ' . ' -, , "

2 r. Sch e e.I-S^ Rostock: Nur ein t ' ^ e s . Wort, zu:dem Spiel.
Titzenialer-Marmorek.' Es wurde Herrn" Warmorek^öörgewörfen
daß die S. Donaulcind Nicht aus d^emVerem, ausgeschieden ist, trotz»
dem sie' angespuckt und verlästert^, wiirde. So fchliiNm haben aber
die Ausführungen de? Herrn Marmc-rek nicht geklungen. Man häl
Donauland stets nahegelegt, auszutreten. Ich habe in Rostock darauf
hingewiesen daß es unwürdig wäre, wenn die Sektion auf das
deutlich gegeigte Mißtrauen hin nicht austreten würde. Nun liegt
die Sache aber umgekehrt M e ha' Donauland, das gebeten wor-
den war, um des lieben Friedens willen auszuscheiden, damit der
Verein keinen Schaden leidet, sich da gegen d^'. verdienten Vorstand
und Präsidenten, Herrn v Sydow benommen! Es wurde das schon
zur Sprache gebracht Wenn bei irgend einem Verhalten der Aus-
druck Anspeien berechtigt ist, so in diesem Falle. Seien Sie sich klar,
daß ihr Votum zugleich auch bekunde, ob der Vorstand richtig und
ehrenhaft gearbeitet hat, ob Erz. n. Sydow in ihren Aussen ein
Ehrenmann ist oder nicht. Stellen Sie sicy auf die Seite Donau-
lands, so sprechen Sie dem ganzen Verstand die Ehre ab. Die
Folgen überlegen Sie sich selbst!

V o r s i t z e n d e r : Namens aller mein?: Kollegen vom H.A.
darf ich wohl sagen: uns kann niemand die Ehre absprechen. — Die
Rednerliste ist erschöpft. Der Herr Berichterstatter hat das Schluß-
wort und dann nehmen wir die Abstimmunq vor.

Berichterstatter R. R e h l e n > Ich bin einigermaßen erstaunt dar-
über, daß die Meinung auskommen konnte, es seien die Tatsachen
heute noch nicht hinreichend bekannt geworden und daß auf der
anderen Seite die S. Donauland der Meinung war. fie sei auf
das Allerhöchste gereizt worden. Es ist wiederholt festgestellt wor-
den, daß oas, was im Rundschreiben, enthalten ist.' sich nicht für, ein
Schiedsgericht zur weiteren Untersuchung eignet, weil es nackte
Tatsachen sind, die vom H.A. gemeldet wurden in Vollzug des ihm
von der Versammlung in Rosenheim erteilten Auftrags. Es ist etwas
merkwürdig, wenn wir jetzt glauben sollen, die S. Donauland habe
in der Angelegenheit der Mainzer Hütte nach bestem Glauben ge-
handelt. Glauben Sie denn, daß die S. Donauland nicht genau
weiß, was ein Rechtsgeschäft bedeutet und was zum Rechtsgeschäft
nötig ist? Es wird immer wieder hervorgehoben, daß Donauland
das Schreiben, das es zur Irreführung minder orientierter Kreise
benutzt hat. in gutem Glauben als Zustimmung des H.A. aufge»
faßt hat. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Donauland
ganz genau wußte, wie ein Schreiben aussehe?, muß, das als
rechtsverbindliches Schreiben benützt werden kann. Wenn sie trotz»
dem die Mainzer Hütte erworben od?r zu erwerben versucht hat,
so sieht sie auch jetzt noch nicht ein, daß wir ihr zum Vorwurf
machen, daß sie mit diesem Kauf nicht jenen Grad von idealer
Gesinnung aufgebracht hat, der ihr hätte sagen sollen, ich als drei»
jährige Sektion Habe dann bescheiden zurückzutreten, wenn Sektionen
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mit bftjährigem Lebensalter dastehen und lhre sämtlichen Gebiete
verloren haben. Da muhte meines Trachtens soviel Selbstbeherr-
schung und Bescheidenheit vorhanden sein, anderen nicht den Braten
vor der Nase wegzunehmen. Was Sie nun auch denken und wie
Sie beschließen, lassen Si« sich bei Ihrem Beschluß davon leiten,
daß das Glück und das Wohl des Deutschen und Oefterreichischen
Alvenoereins jetzt in Ihren Händen und in Ihrer Entscheidung liegt.
Selbstverständlich gibt es hierüber zweierlei Ansichten. Ich nehme
für den H.A. in Anspruch, daß er nach bestem Wissen und Gewissen
gehandelt hat, wenn er Ihnen den Vorschlag auf Ausschluß der S.
Donauland unterbreitet und daß er das nur getan hat, nachdem er
sein Gewissen auf das Gründlichste und gewissenhafteste erforscht'
hat. Lassen Sie sich davon leiten und helfen Sie, daß für alle
Jetten der Frieden i in Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein
wieder hergestellt rojrd und erhalten bleibt. , Aus
bie^ hier emem Her»-n passiert sind, der glaubte, ausgesprochen zu
dieseM^ Zweck von Berlin nach. München reifen zu müssen, Mfe ich
mich nicht «in/ öHsichtlnh nicht. Es Hai hier eine VolkLjustiz enj-
sprea>nü M h a Ä M 7 " M - V " - - s . '

V o r s i t z e n d e r : W r kommen zur Abstimmung über die Vet^
tagungsanträge. (Zuruf: Ich beantrage über den weitestgehenden
Antrag zuerst abzustimmen: das ist der Antrag des H.A.) Die
Nertagungsanträge gehen allen anderen Anträgen vor. Der weitelt-
Oehende Antrag nach der Mchtung ist der Antrag Dr. Häußler, der
ein Jahr Frist seht. Die anderen beiden Anträge stellen gewisse Vedin»
aungen, Schiedsgericht usw. Ich lasse demnach zuerst abstimmen über den
Antrag Dr. Häußler, dann über den Antrag der S. Gleiwitz und

schließlich über den Antrag der Sektionen Essen. Gelsenkirchen usw.
Alle drei Anträge werden mit weitaus überwiegender Mehrheit

abgelehnt. (Abstimmung mtttels der Stimmtaseln.)
V o r s i t z e n d e r : Der Antrag w 2 H.A. geht dahin, die S. Donau»

land aus Grund des 8 3 Abs. 7 der Satzungen auszuschließen.
Diese Abstimmung werden w'r du-ch Stimmkarten vornehmen

lassen. Die Stimmzähler werden die Karten einsammeln und das
Ergebnis unter den Äugen des H.A. feststellen. (Geschieht.). .

V o r t l t z e n ^ e r : Das Ergebnis der Abstimmung ift folgendes: Es
sind Stimmzettel mit 1906 Stimmen ausgegeben, worden und zwar
find vertreten 247 reichsdeutsche Sektionen Mit. 1436 Stimmen und
93 österreichische Sektionen mit 470 Stimmen: das sind zulammen
,1906 Stimmen. , , . , ',

Abgegeben swd 1877 Stimmen, Unter diesen Stimmen sind'
24 ungültig. . Bei der Entscheidung zählen -also 1853 Stimmend
IVeidrittel von 1853 sind ̂  1295 , Also zur Annahme des Antrages'

- ' . , „ l ,
- ' E ^ sind f ü r . den Antrag des, HA., also f ü r den,' Ausschluß^
'abgege.ben^ 15W' Stimmen^,.g.s.ge,n.'.'den Antrag... 190' .StimmeL«.

Der AntriU des HM ist also angenommen und der Ausschluß
der 3 . Donauländ hiemit beschlossen.

Die Tagesordnung ist erledigt Ich schließe die Sitzung.
(Lebhafter Beifall.)

Dr. R. v. Sydow, Vorfitzender.
Für die Richtigkeit der Nerhandlungsschrift:

3 . Eixenberger S. Ingolstadt Dr. schaeftlein S. Brück a .M.

Schifahrt auf den Hohen Göll
Von E d u a r d S c h e r e r , München.

Von all den vielen, schönen Schifahrten, die ich im gelieb-
ten Berchtesgadener Landl — wohl dem schönsten Fleck bay-
rischer Bergwelt — bisher genossen habe, hatte ich mir die
allerschönste für den vorjährigen Winter aufgespart: den
Hohen Göll

I h m gebührt wirklich die Krone unter den Berchtesgaoe-
ner Winterbergen und so ist es durchaus zu rechtfertigen, daß
ich bei meinem diesmaligen, etwas ausgedehnten Winter-
äufenthalt ihn allein bestieg. ̂

.' Eine. M die Jahreswende geplante Tauernfahrtbe^
den die kolossalen Neuschneemäffen und der ewig anhaltende
große Flockenfall brachte auch alle anderen alpinen Gedan-
ken zum Einschlafen, bis eines Nachmittags der Hohe Göll
mahnend, warnend, unwiderstehlich lockend, von purpurner
Sonnenglut Übergossen, zum Fenster des Parkhotels — mei-
nes lieb gewordenen Aufenthaltsortes — hereinschaute.

Da war es beschlossene Sache, daß ich Morgen um diese
Stunde auf seinem Gipfel gestanden haben mußte. Da man
wünschte, daß ich nicht allein ginge, machte ich Abends noch
einen Langlauf bis hinters Bergwerk zu einem dort
ansässigen Berchtesgadener Bekannten, um ihn zur geplanten
Fahrt einzuladen. Sofort fagte er zu: Treffpunkt morgen
5>6 Uhr unterm Hotel. z

Den ausgefahrenen Ziehweg zum Vorderbrand stapften
wir am andern Morgen hinauf. Ein weiter, klarer Nacht-
himmel spannte sich über uns< Hell funkelten die Gestirne
und von Zeit zu Zeit zogen fallende Sternschnuppen flam-
mende Bahnen. Die schweigende Größe der kalten, nächt-
lichen Winterpracht ganz in uns aufnehmend, stiegen wir
stumm empor und waren, als der Morgen graute, beim
Alpelbach angelangt, wo wir vom Vorderbrander Weg
abzweigten und dem Bach folgten, der vom Steilabfall des
Alpeltales kommt. Wie wir unter ihm standen, war es
gerade hell genug geworden zu erkennen, auf welche Weise
wir die steilen, verschneiten Felsen überlistend, einen Zu-
gang in den untersten Talboden finden könnten.

Bis hierher lag guter Pulverschnee, die große Schleife
nach links im stämmigen Hochwald, die wir jetzt machen muß-
ten, führte über beinharten Harscht. Doch der Ausblick auf
Watzmann, Kaltergruppe und Reiteralm, deren Spitzen eben
jetzt unter der aufgehenden Sonne erglühten, ließen uns das
vergessen. Ueber dem Lattengebirge lag ein fahles Rot mit
eklem Schwefelgelb und fadem Blau vermischt: als atmo-
sphärisches Zeichen des großen Erdbebens in Japan, das
gerade an diesem Tage tobte, hat es mir nachher eine grund-
gescheite Dame im Hotel gedeutet: wir nahmen es einfach für
Anzeichen kommenden Wetterumschlags und freuten uns dop-
pelt, gleich den heutigen Tag ergriffen zu haben.

Fallender Quergang an steilem Hang ohne Schier und
an seinem Ende Hochstapfen im tiefen Schnee, brachte uns
sicher in den untersten Boden des Alpeltales, das eng und
steil, noch baumbestanden, bis zu einem fast ebenen Kessel,
von dem aus es sich gabelt, emporleitetV Dort hielten wir
hälbfWndige Frühstücksraft uyd spurten dann, im linken Ast
in schwerem- Schnee hinan. ' ,

Hych über der SchäntzkeU mußten wir -zum Meitenzyal
steilen/ schneebrettgefährlichen Aufstieg zu Fuß nehmen, um
in den'weiten Brettteffel. zu kommen, der d t ' f e b n t ^ : ^

isch Gäll d A c h k ö f ch i
f f . z , ^ ^

zwischen Gäll und Archenköpfen noch in weiter Ferne aüfraü«
chen lieh. Meinen Begleiter hatte immer schon eme ^.
am Fuße behindert, die sich ständig verschlechterte. Nun brach
ihm auch noch etwas an der Bindung und so mußte er leider
umkehren.

Von hier ab beginnt die Auffahrt bequem und genuh«
reich zu werden. Der breite, wellige Brettkefsel steigt erst
ganz mählich an. dann folgt ein felsdürchfetztes, steileres
Stück, und zuletzt führte eine flache Mulde zur, erwähnten
Scharte. Hochalpinen Charakter hat diefes oberste Alpeltal:
Zur Linken erhebt sich aus ihm eine mächtige Mauer, die von
einer reinen weißen Kalotte gekrönt wird: dem Göllgipfel.
der nach Westen einen zackigen Felsgrat entsendet: den
Manndelgrat. Ein zerscharteter, wächtenbesetzter Kamm bil-
det das Mittelstück: die Archenköpfe, und rechts steht der
breite, imposante Rücken des Bretts.

Großer, schweigender Ernst füllt den Raum zwischen die-
sen hehren Berggestalten, kein Laut unterbricht die tiefe, feier»
liche Stille und leuchtend steht diese einsame Stunde in meiner
Erinnerung.

Von der Scharte führt der Grat, sanft und breit, leicht
mit den Schiern zu befahren, über den Vorgipfel auf den
Hauptglpfel des Hohen Göll, 2522 m, den ich nach genau
?-stündigem Aufstieg (die ^-ständige Rast abgerechnet) punkt
1 Uhr erreichte.

Unbehindert schweift das Auge in seliger Gipfelschau über
die erinnerungsumwobenen, geliebten Berchtesgaoener Höhen.
Draußen die sonnenglänzende Trutzburg des Untersbergs,
dann die blanken Mauern der Reiteralm: weiter innen am
Herz und Knstallisationspunkt des ganzen Landls, dem ein»
zigen Königssee, von dem gerade noch ein erstarrtes Zipfel«
chen heraufblinkt, der stolze Gipfel des Hochkalters und dane-
ben Verchtesgadens erstes Pracht- und Schaustück: die
Bartholomae-Wand des Watzmann, im Winterschmuck ihrer
Schnee-strotzenden Bänder und Schluchten: dann die weite
Fläche des Steinernen Meeres, aus dem lieb gewordene Ziele
vergangener schöner Fahrten grüßen und überm Torrenner-
joch die Edlen des Hagengebirges: der breite Rücken des

> Echneibsteins, mit dem netten Vollwerk des Teufels-Gemäuers
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leinen Eingang verteidigend, die vielen Rändkuppen, alle
genußvolle Fahrton über das wellige Plateau versprechend,
mitten untei ihnen aber als hoher Gebieter das Felshaupt
des Kahlersbergs. Uebergossene Alm, Salzburger Alpen.
Dachfteingruppe — aus der sich deutlich erkennbar der fel-
sige Gosaukamm heraushebt und besonders sein kostbares Klein-
od, die stolze Bischofsmütze, an schöne Herbstfahrt erinnernd —
und alle die Firne der edlen Tauerngipfel liegen frei ini mit-
täglichen Sonnenglastc-: es ist die schönste und umfassendste
Sicht, die ich je von einem Berchtesgadener Gipfel geniehen
durfte und meine schönste Gipfelrast ward diese einsame,
weihevolle Stunde am Hohen Göll. . ,

. Punkt 2 Uhr verlieh ich den GMel, führ wieder zurück
zWVorgdpfe^vön dem eine.fchöne M
teK zu^rSchan^ l)inv^^^^^^^^ Schnee in ihr war wem-,
ger schön: Bruchhar^cht, der übrigens mit wenig Unterbi ech-
ungen bis^ns ^
etliche Umsprünge: aber ich muß gestehen, daß meine Vein-
lraft dazu nicht mehr ausreichte, speziell mit Rücksicht auf die
genau 2W0 m lange Abfahrt, die ich noch vor mir hatte.
Darum machte ich brave Spitzkehren nach der Väter Weile
und kam auch so ganz vergnügt hinunter.

. Die Fahrt durch den Brettkessel könnte bei gutem Schnee

herrlich sein. Ich war in Gedanken an das Genossene und'
in stetem Ausblick auf die^Watzmanngipfel und die obersten
Partien seiner Riesenmänd, die sich in. der Oeffnung des Kes»
sels., auf die ich zufuhr, zeigte, auch trotz dem Vruchharscht zu»
frieden

- Vorsichtig das steile Stück, an dem ich im Aufstieg die
, Schier getragen, hinab gelangt, dann im schweren Schnee des
i engen Steiltales bald einen Schwung, bald auch bloß eine
Spitzkehre einlegend, spähte ich ständig nach der Abfahrtsspur
des Gefährten, ob er auch überall gut durchgekommen sei.

Der Schnee bessert»? sich, je tiefer ich kam. Unten lag.
' es auch nöH flotte, genußvolle,
j Abfahrt, und, um 3 )ihr stand ich am, ,/Vörd'erbran^
! ich mich' mit meinem Begleiter zusammenbestellt hatte. ' ^ ' '

I ' ,,. A ls 'w i r , nach Vertilgung des restlichen Proviants nebst'
e in . P'aar '„Extra-Viertckn", wleHeri^ ausi. der Hütte, tratey,.

i prangte das Lattengebirge eben in den Färben des Sonnen»
Unterganges und in toller, leider durch einige lange Que-
rungen unterbrochenen Abfahrt, ging es, zuletzt am Ziehwcg,

' in wenig mehr als einer Viertelstunde hinab nach Berchtes-
gaden, das wir gerade vor, dem Einnachten erreichten Ein
eindrucksvoller, unvergeßlicher Tag hatte sein Ende gefunden!

Die Raffenzugehöriglett der AlpenbevMemng
Unio.-Prof. Dr. F. V i r k n er, München.

I n letzter Zeit wurde infolge des Einflusses, welchen undeutsche
und undeutschfühlende Elemente in der Politik zu gewinnen ver-
standen haben, mehr und mehr bei den Deutschdenkenden das In»
teresse für die rassenhafte Zusammensetzung des deutschen Volkes
geweckt und gefördert Sowohl in dem Band ,>Anthropolcgie" des
großen Sammelwerkes „Nie Kultur der Gegenwart, ihre Entwicklung
und chre Ziele" lB-G. Tel'bner Leipzig-Berlin 1924) als auch in
dem Werk Baur E F'sa>r E. und Lenz Fc. „Grundriß der mensch-
lichen Erblichkettslehre und Rasfenhygiene" ( I . F. Lehmanns Verlag
München 1923) wurde versucht, unsere Kenntnisse Über die Rassen
Europas nach ihren körperlichen und seelischen Eigentümlichkeiten
zur Darstellung,zu bringen. I n erster Linie mit den Rassen, Europas
belassen sich die Schriften von G. K r a i 5s ch e k: „Rassenkund? mit
besonderer Berücksichtigung des deutschen Volles, vor allem der Ost-
alpenländer" (Bergverlag F. Zöllner Wien 1923) und H a n s F. K.
G ü n t h e r «Rassentunde des deutschen Volkes" ( I . ss. Lehmanns
Verlag München 1924).

Kraitschet's Rafsenkund« bildet den 1. Band, der im Auftrage
der Wiener prähistorischen Gesellschaft von l). Menghin heraus-
gegebenen „Urgefchichtllchen Volksbücher" und umfaßt 142 S. kl. 8°
1 Karte, 26 Textabbildungen und 64 Bildnisse auf 16 Tafeln. Gün«
cherg Rafsenkunde des deutschen Voltes, die 1922 zum ersten Male
erschien, liegt heute m 5. Auflasse vor; sie umfaßt 513 S 8", 14
Karten und 537 Abbildungen. Es werden in beiden Schriften die
allgemeinen Fragen der Rassenfunde behandelt, dann die körperlichen
und seelischen Eigentümlichkeiten der m Europa angenommenen
Rassen geschildert und die vorgeschichtlichen Rassen beschrieben; vor
allem aber wird die sozial? Bedeutung der nordischen Rasse betont.
Zum Schlüsse wird auch noch de Iudenfrage erörtert. Für Günther
Ut eine folgerichi'ge. reine und wertezeugende Entfaltung deutschen
Lebens nur möglich aus dem Wut un i G?i>t der Nordrasse heraus.
Nach Kraitsch"k ersche-nt das nordische B lm als eine Art Sauerteig,
der die Anlage andrer Rassen erst zur Entfaltung bringt.

Es ist nicht möglich alle in den beiden Werken veröffentlichten
Behauptungen und Anschauungen au^ ihlr wissenschaftlichen Grund-
lagen hin an dieser Stelle zu prüsm. N?t sich dafür interessiert,
findet im Archiv si'r Rassen^ und Gesellschaftsblologie Bd. 16. Heft 1,
S. 99—111 von dem Prosessor für Rasjenhygiene Dr. F. Lenz eine
ausführliche, kritische Besprechung von Günthers Buch. Hier können
nur einige allgemeine Bemerkungen und Bedenken Platz finden

Die Aufstellung von europäischen Rassen ist mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden E? gil^ heut keine neue Rasse mehr, die
Bevölkerung Europas besteh/ aus eine.n äußerst stark gemischten
Vastardgemenge. Die Rassenmerlma.e ver?lben sich nicht ,n ihrer
Gesamtheit, sondern dl" R^ssenonlagen werden unabhängig von
einander vererbt sodaß b^l allgemeiner Vermischung keine Korre-
lationen Milchen ihnen bestehen. Auch in reinen Rassen können
die Eigentümlichkeiten bei al.'en Indtvidlen nicht gleich sein, da
neben der Einwirkung der Umwelt die Unterschiede zwischen Mann
und Weib eine Rolle spieen, die M i x von Gruber für so bedeutend
hält, daß er in seiner akademischen Festreoe am 27. 6. 1923 den Satz
aussprach: „Die Vererbungsforschung läßt keinen Zweifel mehr übrig,
daß wir es hier in der Tot nüt zwe> Rassen zu tun haben, die in
ihrem Idwtnpus lErbbild) teaelmätzla. verschieden sind, im wesent-
lichen genau in derselben W^le. w« Rassen auch sonst." Dnzu
tommt noch, daß die Körpermertmale z. B. die Schädelfonn nicht

nur durck, die Vererbung bedingt ist. Wie E. Fischer in Freiburg
mitteilt, ist in letzter Zeit durch Erpe.imei'le nachgewiesen morden,
daß die Kopfform durch Einwirkung auf die Kopfmuslulatur und
durch chemische Emw rkungen veräidcrt werden kann. Um die
einzelnen etna vochandenen Rassen aus dein Gemisch herauszu-
schälen, gib' ?s nur den ei. en Weg, das Auftreten gewisser ssorm^.
Merkmale in den ve:schiedenen Gegenden, prozentual festzus^ÜLn,^
Dabei genügen aber nich' al!gi.m'ine Eindrücke.eine sichere Grund-
lage können nur mühsame statistische E: Hebungen bilden, die bisher
in. Deutschland fast^nollstandig ,fehlen, Di.«, Unsicherheit der. Grund-
lagen Zeigt sich schon, darin. d<ß die verschiedenen Forschers zu per»
schiedenen Rassene'nteilungen gelangten. Der Franzose Deniker nahm
6 ^uPtrafsen äu - de? M,,,«' ^^n?r' R̂^̂^ dre i , -AM den/, deut<
alpine, mediterrane und dinarische, desgleichen Lenz, der die nordische
alpine, mediterrane und dinarl,che. desgleichen Lenz, er die nordische
und mediterrane (mittelländische) anerkennt, dazu noch eine nord-
asiatische und mongolische ann'mmt Die alpine Rasse ist nach ihm
«ine Mischung der be-den Letzteren, die dinariscye ein Mischung der
vorderasiatischen und nordischen Rasse Kraitschek hält neben den vier
Nassen Fischers auch noch an d"r „mien^alischcu Rasse" als Ostmsse
fest während Fi'cher und Lenz die Bewohner Osteuropas als Misch«
linge betrachten. Diese Unsicherheit warnt davor, die vier Rassen
Günthers, die er nordisch, ost.sch (— alpin), westisch l— mittellän-
disch) und dinarisch nennt, für unbedingt gesichert zu halten.

Einen Anreiz zum Anschaffen des Werkes von Günther stellen
die zahlreichen Abbildungen d"r. die in dieser Fülle nirgends so
zusammengestellt sind. Vorsicht ist ab°c in der Auswertung geboten.
Aus der erwähnten kritischen Besprechung von Lenz ersieht man.
daß Forscher, die sich das Studium d^r Russen als Lebensaufgabe
gewählt haben, hinsichtlich der rassentrndlicren Deutung von Bildern
anderer Anschauung fem können a's Günther. Lenz hält eine Anzahl
von Bildern, die Gümher als dmansch bezeichnet, für vorwiegend
nordisch, Typen die G. mongolisch erscheinen, lassen sich nach L. nicht
von dessen oftijchem Typus untei schien. Daß GI-cthe. Wagner und
Luther „Langköpf"" waren, wie Ä. a.-n'-nmt. glaubt L. nicht recht.
Aus diesen weniges' Beispielen ist zu entnehmen, daß die Rasscn-
bestimmunaen der einzelnen Bilder sehr viel Subiottiues an sich
haben.

Wenn nun schon die Veurtsiluna dbi Vcdölictuna. Europas nach
ihren- körperlichen Eigentümlichkeiten so wcmu, sicher ist. daß fast
jeder Forscher zu einem abweimpn'un, Ergebnis kommt, so gilt diese
Unsicherheit in noch viel höherem G^ade hinsichtlich der seelischen
Eigentümlichkeilen „Daß auch eine gcist'ge Anlage angeboren also
der Rasse ewen ist" schreibt E, Fischer „ist selb.'lverständlich. aber
es ist nach den Aeuße»-unc;en d"? geistigen Lebens sehr schwer anzu-
geben, was auf d,e'? An'c>a/ >mk was auf dem beruht, was Schicksal
und Umwe>' daraus gemacbt hiben " N ie weit aus der Vererbung
von körperlichen Nassenmerkmalen ac<l Mitoeicrbung der gleichen
Nasse zugeschriebenen seelischen Eigentümlichkeiten geschlossen werden
darf läßt sich schwer feststellen da auch hier Korrelation auszuschlie-
ßen ist. Bei der Aufstellung der seelischen Rassenanlage ist die
Gefahr sehr groß Werturteile über die verschiedenen Rassen abzu-
geben, womit man ab?r dos „W"sen" einer Rasse nicht erfassen kann.
I n der Tat ist sowohl für Günther als für Kraitschek die nordische
Rasse die Hauptkult'r^rägerin. „Au« dem drohenden Untergang,"
schreibt Günther, „kann em neuer Aufstieg nur werden, wenn das
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nordische Blut, t»em die geschichtliche Größe aller indogermanischen
Wolter zu danken »st. wieder erstarkt und nordische Menschen wieder
zahlreich und führend werden" Wesentlich vorsichtiger ist E. Fischer
in seinem Urteil, wenn er schreibt: „Es durfte tendenziös sein zu
lagen, die Rasse (die nördliche Rass.») ist allein die Kulturschafferin
oer Menschheit, aber es ist gewiß, daß sie zu den aller begabtesten
gehört". Die Darstellung der ostischen (alpinen) Rasse durch G. er-
weckt den Anschein, als ob G. eine ausgesprochene Abneigung gegen
diese Rasse habe. Fischer kommt zu einer welentlich besseren und wohl
gerechteren Beurteilung. Die geistigen Gaben der alpinen Rasse sind
nach ihm im allgemeinen nicht so hoch wie die der nordischen Rasse,
aber nach mancher Richtung auch besser entfaltet. Wenn man die
Schilderungen der nordischen Rasse kritisch betrachtet, so kann man
nicht leugnen, daß die ihr zugelchriebenen guten Eigenschaften

sicherlich zum Aufschwung einer Bevölkerung beitragen, aber man
gewinnt nicht den EindrüF,>döß die nordische Rasse für sich allein
imstande gewesen wäre das zu leisten, was in Europa kulturell
Großes geleistet wurde Für die. Erhaltung einer Rasse find Eigen-
schaften wie starke Neigung zum Dinzeltum (Individualismus), Eigen-
brötelei, die Kraitschek selbst als eins, Hauutulsache des - unseligen
Verlaufs der deutschen an Gemein»
sinn und Unterordnung des Willens, d'.e Abneigung, gegen ruhige,
stete, stille Arbeit, Eigenschaften, die der nordischen Rasse zugeschrie-
ben werden, gewiß nicht förderlich. M i t demselben Recht, mit dem
Kraitschek das nordische Blut <us eine Art Sauerteig für die Ent-
faltung der Anlagen anderer Rassen betrachtet, kann man aus der
Geschichte schließen, daß de nordische Rasse eme Beimischung ande-
ren Blutes bedürfe, um zur Entfaltung ihrer Anlagen zu kommen.
Wenn die nordische Rass? allein ohne Vermischung anderer Rassen
H n imstande gewelen wäre, das Höchste zu leisten, so müßte das
lchwedische Volk, bei dem unter der heutigen V2u^lk"'U"'' ss"-- .-.
oie körperlichen Eigentümlichkeiten der nordischen Rasse am reinsten
in Erscheinung treten in den geistigen Leistungen den l!^...ien ^.,
päern überlogen sein, was bis jetzt noch niemand behauptet hat.
I m Gegenteil G. findet, „daß die h e u t i g e n Schweden und Nor-
weger das nordische Bluterbe gleichsam in einer beruhigteren, minder
ana.riff2lustia.en Abwandlung zeigen" und sucht den Grund dafür in
der stetigen Auswanderung der Kühneren, Kriegerischen, wodurch
deren Bluterbe den skandinavischen Vulkstümern entzogen worden
fei. Aber gerade dieser Abgang der knegeri>chen Eminente hätle,
möchte man meinen, günstig auf die Entfaltung des geistigen Lebens
eingewirkt. ,

Heute ist es gefährlich, einzelne Teil? des deutschen Volkes als,
diejenigen hinzustellen, welche andere Teile geistig überragen.'da
dadurch die vorhandenen Gegensätze nur noch vergrößert werden.
Das Wohl des geknechteten deutschen Volkes verlangt es, daß alle
feine Bestandteile ihr Bestes leisten. Es wcue eine dankenswerte
Aufgabe für die W i
Eigenschaften der ver
gusuchen, die zur vo

sensch^ft, die für das deutsche Volk wertvollen
chiedenen Rossen festzustellen und die Wege auf-
len Entfaltung derselben führen.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen sei noch auf die R a s s e n
i n den A l p e n eingegangen Für eine ins Einzelne gehende
Schilderung der Verteilung d"r Rassen über das Gebiet der deut-
schen Sprache fehlen zwar noch die wissenschaftlichen Vorarbeiten fast
vollständig: immerhin können die Ausführungen von Günther und
Kraitschek als Grundlage für weitere Beobachtungen dienen.

I m Süden der Alpen, soweit der italienische Einfluß unbe-
streitbar ist, treten mittelländische Merkmale verhältnismäßig häufig^
auf, im übrigen Gebiete herrschen dinarische, nordische und auch
alpine (ostische) Rassenmerkmale. Kraitschek glaubt, daß auch die
„slavische" kleine, schwach-rundküpfige, asch- oder flachsblonde Ost-
rasse mit dem breiten, eckigen Gesicht der oft aufgestülpten Nase,
den grauen, zuweilen blauen Augen und den straffen Haaren, die
er für eine selbständige Nasse hält, in der Alpenbevölkerung Spuren
hinterlassen hat. ._ . .__^_

I n den Bayerischen Alpen herrschen dunkle Farben der Augen
und Haare vor, was Günther auf die dinarische Nasse zurückführt.
Jeutschösterreich ist nach ihm überwiegend dinarisch-ostisch besiedelt,
wobei die dinarifche Nasse überwiegt: dies ist vor allem in den
eigentlichen Alpenlandern der Fall. Je tiefer man in Oberösterreich
5n die Alpen eindringt, um so häufiger sind die Dunklen. Heller ist
ein breites Gebiet der Ostgrenze Steiermarks und Niederösterreichs,
das bis zur Murquelle reicht. I n Steiermark finden sich hellere
Farben in den Gegenden um Landsberg, Tchwanberg, Cill i, Krain-
durg und Laibach. I m Draulal wohnt eine besonders dunkle Be-
völkerung, hellere Farben finden sich nur im obersten Drautal und
im Pustertal. Längere Schädelform deulet im nördlichen Teil der
iOstalpen auf nordischen Einschlag, sie kommt besonders im Zillertal
vor, während das Inntal breitere Formen aufweist. Aehnlich verhält
es sich im Isel-, Kaiser- und Tauerntal, den tirolischen Seitentälern
>des Drautales. Besonders kurze Schädel trifft man von West nach
Ost in Vorarlberg mk Ausnahme des Rheintals und vielleicht des
Vorderen Illtales, wo vor allem im Bregenzer Wald etwas nordi-
schere Menschen die höheren Lagen besiedeln sollen, ferner in den
Allgäuer Alpen, im Stanzertal, im Oetztal, im Schnalsertal. im
Passeiertal und im mittleren Eisackta'. I n Tirol ist nach Kraitschek
besonders die dinarische Rasse vertreten. Die Kurzköpfigkeit ist viel grö«

ßerftl^fotrst irgendwo iw d M M l p e n ^ ^
entweder ein flaches Hinterhaupt, das als dinarrjckjeK beM. vordem«
asiatisches Merkmal gilt, oder ein Iewölbtes Hinterhaupt, das teil»
auf Mischung mit de^ alp'r-en Rasse hinweist, teils auf nordischen
Einschlag. Nach der Körp<»rgröß<» geordnet kommen nach den
Kärntnern die Steirer, dann die N'ederösterreicher. die Salzburger
und schließlich die Oberöstecreicher, woraus Kraitschek schließt, daß in
der angegebenen Reihenfolge der dinarftche Einschlag abnimmt und
der alpine zunimmt.

Bei der starken Mischung ist es nicht leicht, bei dem Einzelnen
die verschiedenen Rafsenbestandteile festzustellen. Die Gmundener
Bauern machen von vorne gesehen mit ihren blonden Vcirten und
hellen Augen meist einen nördlichen Eindruck, von der Seite aber
tritt die starke, oft gebogene dinarische Nase mit sichtbarer. Scheide»
wand und abwärts gerichteter Spitze in Erscheinung. Neben
nordisch-dinarischen Mischungen kommt dann und wann, eiy dunkler,
sehr hochgewachsener -Mensch mit swrler Nase und^sehr kurzem
Köpf vor, ein reine-- Dinarier. I m
und im Sarntale sieht man nach T ö ^ ' o f f ein kurzes, breites Gesicht
mit tiefliegenden, lurzgeschlitzten Augen und kürzer,- etwas eingebo»
gener Nase, von zweifellos alf»nem Typa^,.

Für eine einwandfreie üöfuno der Rasjenfrage m den Alpen
fehlt bisher ein einigermaßen genügend großes Beobachtungs»
Material. Um dieses zu gewinnen, kann jeder, der in den Alpen mit
offenen Augen wandert, beitragen wenn er möglichst viel Alpen«
bewohner nach ihren Eigentümlichkeiten beschreibt und diese Be>
schieibungen an das Anthropologische Institut einer Universität, z. B.
in München. Wien ulw. einschickt

Da Beschreibungen stets subjektw beeinflußt sind, wäre es er«
wünscht, wenn zu jed,-r Beobachtung auch das Bild des Beobachteten
geliefert würde, damit bei der Verwertung der Betreibung dies«
nachgeprüft, werden könnte. Derartig«» Bilder müssen aber, wie dies
die Aufnahmen von Fr l . Grubor in Kraitschek und Günther zeigen,
möglichst scharf von vorn? und von der Se'te aufgenommen werden.
Außerdem ist zu beachten, daß der Kop.' so gehalten wird, daß der
Unterrand der Augenhöhlen und der Oberra^d der Ohröffnung in
einer horizontal gestellten Ebene liegen, wa» dadurch erzielt wird,
daß man das Kinn etwas gegen die Brust andrückt-, dann ist der
Blick direkt nach vorn gerichtet Anstelle der direkten Messungen,
z. B. der Körpergröße, muß man sich nM der Schätzung begnügen,
da Messungen nur Wert haben, wenn sie von geschulten Kräften
vorgenommen werden. ' .

Nordische Rasse Mpltte
<°slische) Rasse. Dinarische Rasse

1. Körper»
groß

2. Gestalt

2, Haar

4. Vart '

5. Auge

L. Haut

?. Kopf

8. T t im

8. Scheitel

10. Hinter.
Haupt

11. Gesich,

12. Nase

13. Augen»
trauen

bogen

14. Wannen
dein, Joch

bogen

15. Lippen

18. Kinn

173 cm

schlank

blond (rötlich),
schlicht bis luäig

reichlich

hell (blau-grau)

hell (rötlich—
weiß)

lang, schmal

schmal, fliehend

flach

kräftig, vorsprin
gend, gerundet

lang, schmal,

dünn, stark not»
springend, gerade
(mit hock«), un>

wagtecht ab
schließend. Wurzel
dünn stark vor,-

springend

Augenbrauen
deutlich entwickel
wenig gebogen

' angelegt

dünn, schmal

vorspringend,
schmal, eckig

163—ILl cm

unteisstzt.
gedrungen

braun bis dun»
telbraun, schlich»
mehr straff und

hart)
mählg

braun bis dun,
telbraun

dunkler (spielt ins
Gelbliche)

rund, breit, fast
kugelig

steil, gewölbt

gewölbt

gleichmäßig
gewölbt

rundlich, breit

wenig vorsprin-
gend, gerade bis
konkav. Wurzel

breit wenig vor
springend

schwach

stark ausladend

dicker

spitz

1U3—172 cm.

schlank

schwarz, schlicht

mittelstark ,

dunkel

bräunlich

kurz, nicht be-
sonders breit

breit, stell, flach

stark gc wölbt

fehr flach, stell
aussteigend

s. lg., mlttelbrei!

i A konvex z. T
Adle»nase,'mlt

sichtbarer Nasen
scheidewand und
abwärts gelichtete

Spitze

Augenbrauen
buschig

Mediterran
(weslische) Rass«

l«l—162 cm

schlank

schwarzbraun
ichlicht bis leichl,

gewellt

mähig ,

dunkelbraun

hellbräunlich

lang, schmal

steil gerundet

leicht gewölbt

stark spitz
uorspllngend

schmal mlttelbrel^

stark vorspringen!»

schwacher ent»
wickelt, Augen»

brauen ue>
schwungen

etwas wulstig

wenig
vorspringend

Um die angeregten Beobachtungen für die Wissenschaft brauche
bar zu machen, müssen sich die verschiedenen Beobachter möglichst!
einheitlicher Bezeichnungen bedienen. Zu dieseW Hwes selen in 5wr
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beiAegebenen TabsUc die wichtigsten Merkmal« der m Franc kom«
wenden Raffen zusammengestellt: genaue« Beschreibungen finden
sich in den Werken von Günther und Kraitfchek.

Derartige anthropologische Beobachtungen sind geeignet, einerseits
bei den Beobachtern selbst das Interesse an der Alpenbevölkerung

zu wecken und zu fördern andererseits der Wissenschaft Grundlage»,
für eine möglichst sichere Feststelluna zu schajfen. welche Körper-
eigentümlickkeiten bei den A'.penbewohnern vorkommen und wie sich
diese auf die einzelnen europäischen Rassen verteilen.

Ver Gletscherbrand und seine Verhülung
Von Hofrat Dr Adols K u t s c h r r a - A l choergen, Graz.

Der Gletscherbrand wird der Hauptsache nach durch die kurz«
welligen Strahlen, des Sonnenspek^rums erzeugt, weläie zwischen
302 und 297 Millionstel Millimeter liegen. Die noch kurzwelligeren
Strahlen kommen praktisch nicht in Betracht, weil sie durch die Erd-
atmosphäre ausgesaugt werden

Di« Intensität, d ' « ^ Strahlen ist am stärksten bei Höchststand
der Sonne im Sommer, sie schwankt im Hochgebirge viel weniger
als im,Tiefland, ist merkwürdiger Weise im Frühjahr schwächer als
im Herbst, wirkt aber dessen ungeachtet im Frühjahr am stärksten
auf die Haut, weil diese ^lraymng im Winter fast völlig fehlt und
im Frühjahr daher eine entwöhnte Haut trifft, wodurch die Reiz»
Wirkung erheblich gesteigert wird.

Die Wirkung besteht in emei lebhaften Hautentzündung mit
Rötung, Schwellung, Blasenbildung und sogar geschwürigem Her»
fall. Sehr empfindlich sind auch die Schleimhäute der Lippen und
der Augen, ferner die Augen selbst, wodurch es zur sogenannten
Schneeblindheit kommen kann Durch gewisse Nebenumstände wie
Nebel, der di? Sonne eben noch durchläßt, Neuschnee u. a. wird die
Wirkung der ultramoletten Strahlen erheblich gesteigert. I m ver»
flossenen neuschnoereichen Sommer habe ich wiederholt Gelegenheit
gehabt, im Hochgebirge wahrzunehmen, wie wenig oder gar nicht
sich die Menschen gegen diese unerwünschte und schmerzhafte Er»
lrankung bei Hochturen zu schützen wissen. Eine Einreibung mit
Vaselin oder anderen wertlosen Ealbcn war in den wenigen Fällen,
in welchen überhaupt etwas angewendet wurde, alles, womit die
Leute glaubten, dem Gletscherbrände vorbeugen zu können.

Ich habe schon vor Jahren darauf hingewiesen, daß alle Präpa-
rate, welche Fluoreszenz zeigen, gegen die Einwirkung der ultra-
violetten Strahlen zu schützen oeriiögen. Dazu gehören Salben, die
mit Chinin, Auorefzin und ähnlichen Stoffen hergestellt sind. Das
Ultrazeozon. welches e>n Derivat des Aesoulins enthalten soll, gehört
aua) in dwe Gruppe von M-fleln. Als wahrend des Krieges dieses
Präparat nicht mehr, zu bekommen war. versuchte ich es zuerst mit
Aestulin und als sich dieses in schwachen Konzentrationen als un-

wirksam, in stallen aber als zu kostspielig erwies, mit dem Extrakt
der Kastanienried' und konnte durch Versuche unter der Qua^'.a,iNpe
feststellen, daß dieses Präparat m 20prozentia.er Salbenmischung
weitaus die beste Wirkung hatte. Ich habe d'.elc-. Präparat leither.
d. i. ungefähr seit 7 Jahren bei mir selbst und bei einer großen
Zahl von Bergfreunden m t n»e oenageldem Erfolge verwendet,
«vogar außerordentlich überempfindliche Perionen. welche sonst schon
Ende Jänner oder Anfang Feder nach Schltü.en schweren He.pes
labialis mit hohem Fieber bekommen hatten, blieben bei Anwendung
dieser Salbe auch im Spätfrühjahr und im Sommer vollkommen
beschwerdofrei. Von der 20prozent5gen Salbe genüg! eine ganz dünne
Schicht, um Haut und Lippen vor dem Gletscherbrände sicher zu
schützen. Auf den Lippen muh natürlich für entsprechende ErnöuZrang
der Salbe gesorgt werden, wenn d'e5e durch die Bewegungen des
Mundes abgewischt worden ist

Aber auch für oie Augen habe ich den Kastanienexlrakt in
emprozentiger Losung mit geringem Borsäurezusatz als Äugenwosser
mit Erfolg verwendet. Man braucht keine Gletscherbclllen. «xiin
man sich von dieser Lösung alle 2—3 Stunden einen Tropfen in .
jedes Aug träufelt. Ich Hab? einma' d:i emer zehnstündigen Gletscher«,
tur auf den Schrankogel (3500 m) den Versuch der Verwendung
dieses Augenwassers bei mir und bei mehreren Teilnehmern der Tur
mit vollem Erfolg gemacht und habe es seither wiederholt v?iwendet,
wenn jemand die Gletsa>rbrillen vergessen oder gebrochen l)atte. Für
Schifahrten kann namentlich für Abfahrten bei Wetts<ch:t?n. bei
denen die Schneebrillen ungemein störend smo. die Verwendung
dieses Augenwassrls empfohlen werden.

Da man die Erfahrung macht, daß die meisten Tunsten p.cgen
den Gletscherbrand mangelhaft oder gar nicht ausgerüstet sind, glaube
ich es empfehlen zu sollen, die hochgelegenen Hütten mit der «'machen
und billigen Gletschersalbe und im Bedarfsfälle vielleicht auch mit
dem Augenwasser auszurüsten. Bei letzterem ist nur als Uedelslmid
anzuführen, daß es nicht lange haltbar ist, während d!e Haltba'leit
der Gletschersalbe jetzt schon bis zu 7 Jahren erprobt ist.

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Unsere Hütten im Winter. Die T r a u n s t e i n e r h ü t t e auf
der Reiteralm ist auch im Winter ständig bewirtschaftet.

Die karlsruher.Hülle am Gurgler Ferner im Nlnler 1924/25.
Hüttenaufsicht und Schlüssel: Angelus S c h e i b e r in O b e r g u r g l .
Die Hütte wird bewirtschaftet, wenn mindestens fünf Personen
gleichzeitig auf der Hütte sind und Bewirtschaftung wünschen. Ge-
b ü h r e n , w e n n d i e H ü t t e b e w i r t s c h a f t e t : Uebernach-
iungsgebühr 13 000 Kr., Tagesgebühr 5000 Kr. Die Heizung ist im
Preise inbegriffen. Mitgebrachte Speisen werden zubereitet gegen
«ine Gebühr von: 5000 Kr. für eine Portion. 8000 Kr. für zwei
Portionen, 2000 Kr. für jede weitere Portion, die zusammen zu-
bereitet werden Bei Bewirtschaftung der Hütte kann Selbstzuberei-
tung von Speisen auf dem Herd nickt gestattet werden. G e b ü h r e n ,
w e n n d i e H ü t t e n i ch t b e w l r t s c h a s l e t : Uebernachtungs»
gebühr 5000 Kr., Tagesgebühr 2000 Kr. Holz pro kg 4000 Kr. Der
Zugang über die O b e r g u r g l er A ' m zur Gletscherzunge und
über den Gletscher zur Hütte ist m't Stangen markiert.

Zurück zur Nalnrl Die T. B r e s l a u gibt bekannt, daß sie
gemiik den Richtlinien für Hütten und Wegebau beschlossen hat,
den P a r t s c h w e g der von der B r e s l a u e r n i i t t e über den
O e t z t a ' e r u r k u n d zm W l l d s p l t z e lei t t . aufzulassen. Dem-
nach werden keine Sicherungen mehr angebracht und die. alten dem
Verfall preisgegeben. Die S B r e s l a u lehnt ausdrücklich jede
Verantwortung für etwaige Unglücksfälle ab. weil hiermit alle U n -
g e ü b t e n vor Begehen dieses Weges g e w a r n t werden!

Hütteneinbrüche. Auf der Ansbacher Hütte, am Fuße der Sam-
witze (Lechtal), wurde, jedenfalls durch Wilderer, eingebrochen Das
Küchenfenster war zertrümmert Stühle wurden zerschlagen und als
Heizmaterial benützt und Wolldecken zerschnitten. Die Fußspuren
führten von Flirsch zur Hütte nach Schnann. Ueber die Höhe des
Schadens können wir erst urteilen, wenn ein ausführlicher Bericht
des Hüttenwartes vorliegt. — I n der Zeit vom 15. bis 20. Dezember
1924 zu nicht näher feststellbarer Zeit wurde von unbekannten Tätern
die Schihütte der Schiabtellung der S. Mühldorf (Kasalm. 980 ü. M .
im Gebiete des Feichtecks unweit der Ti»-uler Grenze gelegen) ge-
waltsam erbrochen. Die äußere, neu angebrachte, mit gutem Schloß
versehene Wintert«« wurde mit Gewalt, die innere Türe anschei-

nend mit Nachschlüssel geöffnet. Entwendet wurden: ein Aluminium"
Hafen, 1 Calzbehälter, 1 Toei. 1 Zuckerbüchse mit Inhalt. 1 Hammer,
1 Kehrbesen aus Maisstroh, 1 Abreibbürste. 4 Anslreichbürstüsen,
(diese Gegenstände alle noch neu), 1 Dose Fett, 3—4 Schachteln
Zündhölzern. Die zuständige Gendarmeriestation Neubeuern wurde
sofort nach Entdeckung verständigt. Sachdienliche Mitteilungen sind
an die Sektion Mühldorf am I n n erbeten.

Wegbauten Von der S. O b e r l a n d M ü n c h e n wird eine
Stangenmarkierung für den Winter über die Hochfläche des Zahmen
Kaisers zur P y r a m i d e nspitze un? weiter zum K a i s e r t a l »
w e g ausgesteckt — Die Weganlaa/n im Karwendel über die Katzen-
leiter und vom Z w < rchloch zur L a m ' en 1 charte. wie der
H o c h n i h l w e g wurden 1924 in guten Zustand gesetzt. — Von der
G r u t t e n h ü t t e wurde 1924 ein neuer landschaftlich sehr schöner
Weg zum E l ' m a u e r ' o r von dcr S T u r n e r A l p ? n °
K r ä n z c h e n angelegt, ^er um ein? halbe Stunde kürzer ist als
der alte Weg. — Die Drahtse'lanlage an der Sandreiße unterhalb
des Westgrates der Z u g s p i t z e wurde im vergangenen Jahre von
der S. M ü n c h e n vollständig erneuert. — Die schadhaften Ver.
sicherungen am L u ' s e n g r a t lStüdlgrat) am Großglockner wer-
den von der ehemaligen S. P r a g nunmehr gänzlich aufgelassen,
so daß dieser Anstieg im natücl'chen Zustand ist.

ständige Mnlerwirtschasl. Die H o c h m ö l b i n g h ü t t e der
S. Graz des osterr. Turistenklub im Marscheneckgcbiet wird während
des ganzen Winters bewirtschaftet. 40 Matratzenlager im heizbaren
Schlafraum. Bahnstation: Wörschach-Schwefelbad. Anstieg längs
Wintermarkierunss 4—5 Stunden Der Ueberaang zum Stcire^see
ins Mittendorfer Schigebiet ist bezeictme*

Das Neureuthhaus. Der 4stünd!ge Uebergal!g Teaernsce — Neu-
reuth — Gl'lidolalm — Schiersee ist in den letzten Jahren wegen der
besonders bei regnerischem Wetter schlechten Wegvcrhä'ltnissen bei
der Gindelalm etwas in '3"rruf geraten gelvesen. Wer aber heut«
von einem der beiden lieblichen und vielbesuchten Seen seine Schritte
aufwärts lenkt zum Neureuthtmus (1264 Meters der wird bald an»
genehm überrascht sein von dem völligen Wandel der Dinge dort
oben. Das 1389 erboute, auf prächtigem Punkte gelegene Neureulh»
Haus ist nur noch äußerlich das alte: es ist nunmehr von dem überaus
rührigen Pächter Gg Ohlwerther. bewirtschajtet und von Grund aus
erneuert worden, hat elektrisches Licht und Wasserleitung. I m Haus«
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stehen in 7 heizbaren Zimmern 20, in der verschalten Alm 15 neue
»etten zur Verfügung, denen sich bei starkem Andrang noch 3V gut«
Matratzen zugesellen lassen. Die Wegverbefseruna wurde im Husam«
menarbeiten mit Alp.-Ver.-Tettion und Berschönerungsoerein
Schliersee durchgeführt.

Geplanter Schutzhültenbau. Die S. G r a z wird gemeinsam
mit der S. S t a i n <"h « I r d n 5 ng auf der Südseite des Grimmings
eine Bergsteigerhütte erbauen. — Hierzu bemerkt ein Kenner und
Schätzer, des bisher „unkultivierten" Prachtberges, daß a m Grim-
ming, der ganz gut vom Tal aus direkt „hm und zurück gemacht"
werden kann, kein dringendes Bedürfnis nach einer Hütte besteht.
Wohl aber wäre a u f dem Grimmina ein kleines Hüttchen sehr will«
kommen, um droben nächtigen und die herrliche Rundschau am Abend
und am Morgen bewundern zu können. Auch Wasser wäre dort in
der Nähe! ,

Hiilienbefihwechfel. Die H e r m a n n v o n B a r t h - H ü t t e
des Akad. Alpenvereins München in der Hornbachkette ging in das
Eigentum der S. D ü s s e l d o r f über als Ersatz für den verlorenen
Besitz in der Ortlergruppe. ^

Rettungswesen
Neue alpine Rettungsstelle. I m H i n t e r r i ß (Karwendel)

«wird eine alpine Rettungsstelle errichtet werden, die die Sektion
Oberland zur Betreuung übernehmen wird.

Verkehr.
Abbau der Pahvorschriften. M i t dem 1. Januar tritt für den

Reiseverkehr über die Reichsgrenze eine wesentliche Erleichterung
ein. Wer das Reichsgebiet verlassen will, braucht sich nicht mehr
an die Finanzbehörde zu wenden. Die Unbedenklichkeitsvermerke
und Bescheinigungen der Finanzämter fallen weg. Für Reichsange-
hörige genügt zur Ausreise wie zur Einreise nach deutschem Paß-
reckt der Reisepaß. Auch nichtdeutsche Personen können aus dem
Reichsgebiet ohne Ausreisesichtvermerk ausreisen, wenn sie beim
Grenzübertritt nachweisen, daß sie ihren Wohnsitz oder dauernden
Aufenthalt im Inlande haben. Dieser Nachweis kann entweder
durch ein« von der zuständigen Behörde im Inland, in Bayern von
der Bezirkspolizeibehörde erteilte Aufenthaltsgenehmigung oder durch
einen „Sichtvermerk zur Wiedereinreise nach erfolgter Ausreise'
erbracht werden. Dieser Sichtvermerk wird von der Sichtvermerks-
Behörde, in beren H A r k der Sichtoermerksbewerber seinen Wohn-
sitz/ seinen ständigen A gewerbliche-Niederlassung^
hat, erteilt. . ,

Nichtdeutsche Personen, die ihren Wohnsitz oder dauernden Auf-
enthalt nicht lm Reichsgebiete haben, erhalten den Sichtvermerk zur
Ausreise in der Regel gleichzeitig mit dem Sichtvermerk zur Einreife
ins Reichsgebiet durch die deutsche Vertretung im Auslande. Nöti-
genfalls kann auch die Sichtvermerksbehörde im Inland, in deren
Bezirk das Bedürfnis hervortritt, einer solchen Person einen Aus-
reisefichtvermerk erteilen.

An l»"n Einreisevorschriften d?r fremden Staaten ändert fich
nichts. D»» Notwendigkeit, ein Einreisevisum des Zielstaates und
gegebenenfalls ein Durchreisevisum für die Durchgangsländer ein-
gunolen, besteht daher fort. Die für bestimmte begünstigte Grenz-
gebiete eingefüh''ten besonderen Paßvermerke (Nahreisesichtsver-
merke, Ausflugsklauseln) stellen zugleich die Einreiseerlaubnis des
fremden Landes dar und behalten insofern auch weiterhin Bedeu-
tung.

AlpenvereinL-sonderzüLe Die Wiener Alpenvereins-Sektionen
planen für Alpenvereinsnntglleder im heurigen Jahre gemeinsam
Sonderzüge verkehren zu lassen, deren Fahrpreise um 35—55 v. H.
billiger sein werden als die amtlichen Fahrkarten. Außerdem wird
jedem Teilnehmer ein Sitzplatz Zugesichert. Besichtigt sind folgende
Züge: zu Ostern nach Schladming: zu Pfingsten nach Schladming—
Bischofshofen bis Hell am See: im Mai in die Wachau: zu den
Ferien im Jul i nach Lienz und nach Innsbruck: im August nach
Lienz—Bozen.

Tiroler Auskunftsslelle. Sämtliche Auskünfte über Tirol, auch
j u r i s t i s c h e und w i n l e r s p o r t l i c h e, werden schriftlich wie
mündlich durch die T i r o l e r L a n d e s v e r k e h r s z e n t r a l e
und das T i r o l e r L a n d e s r e i s e b ü r o, beide in I n n s b r u c k ,
tostenlos erteilt.

Fernsprechämter in Seewiesen und Wegscheid. Die Post- und
Telegraphendirektion für Steiermark hat bei den Post- und Tele-
grapyenämtern i n S e e w i e s e n und W e g s c h e i d je ein Fernsprech-
vermittlungsamt mit öffentlicher Sprechstelle errichtet und dem Verkehr
übergeben. Dadurch ist einem langgehegten Wunsche, insbesonders
was die Turistenstation Seewiesen anlangt, in dankenswerter Weise
entsprochen worden.

Erweiterter Postkraftwagenverlehr m Salzburg. Der Verkehr
gwischen L o f e r (Postamt) und S a a l f e l d e n (Bhf.) ist nun
wieder ein täglicher, und zwar: Loser ab 7 Uhr 15, Saalfelden an
9 Uhr, umgekehrt: ab 15 Uhr 30. an 17 Uhr 15. I n der Strecke
lLofer—-Bad Reichenhall verkehren die Kraftwagen täglich ab 6 Uhr
Vl), an 7 Uhr 50: umgekehrt: ad 18 Uhr 30, üöfer an 19 Uhr 50.

Ausrüstung und Verpflegung.
Zur Dauerbrotfrage. I n der alpinen Monatschrlft „Der Berg"

Nr. 20/24 lese ich die Mitteilungen, daß der bekannte Mbelsch,
Proviantlack anstatt mit Dauerbrot nur noch mit Milchzwieback aus«
gestattet werde. Es gibt also immer noch kein haltbares Brot.

Warum können unsere deutschen Brot« und „Keks"°Fabriken
(was „Keke" ist versteht kê n Engländer, sondern nur der Deutsche)
zwar eine Fülle von verschiedenen Dauerkuchen, Zwiebacks, Kra«
cherchen und anderen Süß, oder Salzkuckm l.i ausgezeichneter Be«
schaffenheit, aber kein schmackhaftes Dauerbrot schaffen? Diese
Frage habe ich schon vor v'elen Jahren gestellt, wenn ich für
schweizerischen oder kaukasischen Ieltaufenthalt nach dem wichtigsten
Nahrungsmittel in haltbaren Formen fahndete. Sechs Wochen habe
ick mit Dr. Oskar Schuster infolgedessen einmal im Eentralkaukasus
ohne jedes Brot halb von der Luft, und halb von wassergekochtem
Reis gelebt

Aber möglich ist die Lösung! Das erfuhr lch 1914 als Bataillons«
führer vor Ppern. Nenn wir dort einen englischen Graben aus»
räumten, so fanden sich ganze Säcke einer Art von Hundekuchen.
Meine braven Oberlausitzer bissen in das steinharte Zeug hinein
und warfen es dann enttäuscht in den reichlich vorhandenen Schlamm,
denn geschälte rohe Rüben vom Nachbarfeld erschienen dagegen noch
als zivilisierter« Speise. Ich sagte mir dagegen sofort, daß der prak«
tische Tommy wahrscheinlich mit diesen holzartigen Klötzen besser
umzugehen verstand? Die Lösung war also nicht schwer: wir fingen
einftlch ein paar Engländer und liehen uns zeigen, wie man ein«
genau bemessene Wassermenge in die mittlere Oeffnung des Hunde«
kuchens gießt, wie man ihn damit durchtränkt und aufquellt und!
dann auf einer heißen Herdplatte zu frischem Weißbrot aufbäckt. Das
schmeckte wundervoll und Jedermann jagte nun nach Hundekuchen.
Leider wurden unsere Engländer ab"r kurz danach von rothosigen
Pariser Rekruten abgelöst und die nahrhaften Lieferungen blieben
auZ. Den deutschen Eolloidchemikern oder Bäckereisackoerftändigen,
die sich mit der wissenschaftlichen Betrachtung der Fragen: Neubacken,
altbacken, Dauergebäck, Toast usw. befassen, möchte ich dieses kleine
Kriogserlebnis in Erinnerung bringen Sollte ich als Laie sofort
von ihnen eines Besseren belehrt werden, so würde ich mich im In«
teresse einer dringenden alpinen Vervrouiantierungsfrage nur freuen,
denn auch das Säckchen voll kleiner Dominosteine, die der aktive
Soldat 1914 mitbekam, blldete jedenfalls keine Lösung der Brot-
frage: selbst ohne die strengen Befehle und Strafbestimmungen hat
kê in Mann diesen, Teil des eisernen Proviants eher angerührt, bis
er eben "nicht schon Halb verhungert war.' . ^ ^ - -

" 'W iewoh l die Sache also zwar militärisch heute wenig Bedeu« '
tung hat, so würde, unter der Geltung des Modernen Sonntags?
backverbötes die große Menge der deutschen Hausfrauen doch wohl
zu einem guten Hartbrot greifen, um den Frühstückstisch mit frischem
Gebäck zu versehen. Dadurch wäre die finanzielle Basis geschaffen,
um auch für die paar Alpinisten den bescheidenen Bedarf herstellen
zu können. Dr K uh fah l -Dresden .

Atela, ein neuer Vrennslosf. Der Kochapparat aus Aluminium
gehört noch immer zur unentbehrlichen Ausrüstung des erfahrenen
Bergsteigers und Schiläufers, zumal wenn er nicht zur üblichen
Reisezeit in die Berge geht, weil er den Rummel der Allzuvielen
wenig schätzt. Diese Bergsteiger werden es begrüßen, daß in dem
Brennstoff Meta endlich de r Trockenbrennftoff geschaffen wurde, den
wir alle schon oft uns wünschten: Le i ch t , v ö l l i g trocken, brenn-
stark, leichte Packung. Meta erfüllt diese Bedingungen alle. Sie wird
in Rollen zu 10 Scheiben in Handel gebracht.*) Das Mitschleppen
von Spiritus mit dem unnötigen Ballast der Blechflaschen fällt weg.
Der Rucksackinhalt kann nicht mehr nach Spiritus riechen. Lebens«
Mittel nicht mehr verdorben werden. Die Metagesellschaft bringt
auch einen leichten M e t a l o c k e r in Handel, den wir erprobten.
Für .hochalpine Zwecke ist er nicht durchaus zweckmäßig, auch zu
teuer, weil in der Schweiz erzeugt. Doch ist V. Sohm mit dem
Bau eines alpinen Modells für Bergsteiger und Schiläufer beschaf«
tigt. Wer schon einen Kocher hat. braucht sich nur den M e t a «
b r e n n er zu kaufen, der an Stelle des Spiritusbrenners zu jedem
Kocher verwendet werden kann. , W. F l a i g .

Personalnachrichlen-
Nachrufe. Nachdem im Herbst 1923 zwei um die Sektion hoch»

verdiente Herren durch de^ Tod entrissen wurden, die über 26 Jahre
treue Mitglieder waren (Ob?rpost"2ekretär Phil . H o e l z e r ,
Mitbegründer und erster Kassiec der Sektion swrb am 26.
Oktober und Prokurist Roben B a u m g ä r t e l, langjähriger
Kassier und zuletzt 2. Schriftführe:, starb am 16. November), ver«
schied am 1. Dezember unser hochverdienter Oberlehrer Rick. Hen«
de l , im Alter von 56 Jahren. Er wirkte segensreich über 31 Jahre
hier an der Bürgerschule und seit 1. April 1923 an der Schillerschule
in Plauon i. V., wo er auch der Sektion Plauen als Mitglied bei«
trat. Hendel war Mitbegründer der Sektion Langenfeld (13. Febr.,
1897), Schriftführer, langjähriger 2 Vorsitzender, Verwalter und
Bediener unseres Lichtbilkapparates, in den 29 Jahren seiner hie»
sigen Mitgliedschaft. Seine freie Zeit widmete er ganz besonders,

5) Viktor Sohm in Nregenz. Vertretung für pesterreich unS
Deutschland. '
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in hoher Begeisterung für die herrliche Alpenwelt, untrer Sektion.
Den drei unvergeßlichen Wackeren werden wir stets ein treues Ge>
denken bewahren. Für di« Sektion Lengenfeld i. V.

G u s t a v G r ü n e r . I . Vorsitzender.
Karl Ateindl f Ein treuer Freund der Berge. Karl Meindl.

Mitglied de- V . V S . Ennstal-Admont und langjähriger Schriftlich»
rer der alpinen Gesellschast „Ennstaler" jenes kleinen Häufleins
wackerer Männer, die sich um die Erschließung der herrlichen Berg»
weit des Gcsäuses unvergängliche Verdienste erworben haben, ist am
5. Oktober nach langer Krankheit im 61. Ledensiahre verschieden.
Ein Sohn der schönen und bergsrohen Wienerltadt. benützte er ieden
Tag. an dem es ihm sein Beruf gestattete, um »n die Berge zu ziehen,
die er über alles licbte. Ve»- je das Glück hatte, mit ihm zu den
lichten Höhen zu klimmen oder auf glitzernder Schneefläche die
flinken Gleithölzer zu tummeln, der we-ß, daß Meindl nicht nur
ein äußerst tüchtiger und vorsichtiger Bergsteiger, sondern ganz
besonders ein guter prächtiger Berg'amerad war. Nicht nur. daß
er seinen Turengefäln^n ste^s ein hilfsbereiter Begleiter war.
^nein, noch viel höher an ihm war zu schälen sein goldener Humor,
der ihn in den Bergen nie verließ mochte auch das Wetter noch so
irüb, der Weg noch so mühsam der Schnee noch <o schlecht sein!
Stets halt» er ein schalkhaftes Wort, einen Scherz auf den Lippen,
der leinen Gefährten über die Widrigkeiten und Mühsale hinmeg-
Hclfen sollte und auch hinweghalf — Auch im Wiener alpinen
«eben hat er eine Rolle gespielt; er war Vertreter der „Ennstaler"
im alpinen Rettungsausschuß und führte in demselben auch eine
Zeitlang den Vorsitz — I m Dezember 1922 erkrankte er, vielleicht
infolge Ueberanstrengung bei einer Schitur bei heftigem Schnee-
sturm an einer Herzfkischentzündung und seither erholte er sich
nicht mehr so recht. Am 5. Oktober raffte ihn eine Herzlähmung
plötzlich dahin. Nun ruht er unter dem grünen Rasen, allen jenen,
die ihn kannten, unvergeßlich als ein Kamerad, oon dem es mit
Recht heißt: «einen bessern findst du nicht!" R. F.

7osef Reich! f Am 9. Dezember o I . ist dieser Heimat-Dichter
des Burgenlandes jäh gestorben. E" hat sich um die heinzis.be
Mundart sehr verdient gemacht und eine stattliche Reihe mundart-
''cher Dichtungen veröffentlicht, die ihm ein? dankbare Gemeinde
erwarb, die sich über seine heimatlichen Grenzen erstreckte und
Josef Reich! als guten Menscksen und deutschen Dichter ein treues
Gedenken bewahren wird

Vereins, und sekttonsnachrichten.
Goldene Vestandsfeiern. I m Laufe des Jahres 1925 bestehen

ein Halbjahrhundert folgende Sektionen, und zwar: B e r c h t e s -
g a d e n , H a m b u r g s L a n d s h u t , P a s s a « , R e i c h e n h a l l .
W a i d h o f e n a. d M b s und Wa? s s b e r g in Kärnten. Unter
d.esen Jubel-Sektionen wäre auch die oon den Italienern ausgelöste
Sektion B r i r e n üm Eisack zu nennen, wenn sie nicht das traurige
Los unserer ehemaligen Südtiroler Sektionen erdulden hätte müssen.

Sektion Verchlesgllden. Die Sektion hielt am 20. Dezember ihre
ordentlich« Mitgliederversammlung ab. die erste seit Uebernahme der
Sektionsleit'mg durch Herrn Dr. Kollmann. Der Vorsitzende gab
line Uebersicht über dae lwn abgelaufene Jahr, das in geschäftlicher
Beziehung recht befriedigend, leide» aber durch überaus traurige
Ereignisse — Krankheit und Hinscheiden des Vorsitzenden Herrn
Oderbergrat Fischer und ebenso des Schriftführers Herrn Huber —
geüennzeichnet war. Als erfreuliches Geschehnis steht dem die Er-
werbung eines eigenen Sektionsheims gegenüber, womit ein lange
gehegter Wunsch und ein dringen^ gewordenes Bedürfnis besriedigt
wird. Es handelt sich um die im Gerten der Königs-Villa stehende
schmucke NlockhM? die ein hüb<<ycs. den Sitzungen des Ausschusses
dienendes Zimmer sowie Räum? für die ansehnlich gewordene Bü-
cherei und das Archw enthält Die guien Einnahmen der beden
Häuser, Kaerlingerhaus und Stol,rhaus, gestatteten namhafte Auf-
wendungen kür Wegverdcsserungm, tue Iugendgruppe entfaltete
unter der bewährten Leit >ng H?i^n Fachlehrer Fäckerer eine rege
Tätigkeit, die unter Leitung d«s H ^ n Amtsgerichtsrates Albertus
stehende Bergwacht erwarb sich n«uc Verdunste, die Bergführer hiben
ihrem alten guten Ruf Ehre gemacht und der von Herrn Maler-
meister Renoth geleitete Rettungsdienst hat weitere Beweise seiner
aufopfernden Tätigleit erbracht. I n nicht weniger als 15 Unglücks-
fällen sind die Rettungsleute gerufen wo»-den. oarunier 9 Fälle mit
tödlichem Ausgang Wie ermn-rlich. haben bei einem Unglücksfall
am Göll zwei freiwillige opf"rmuil<ie He.fer selbst das Leben ein-
gebüßt. Die Mitgliederzahl beträgt z. Zt. 1287. Der Jahresbeitrag
der Mitglieder für 1925 wurde auf 6 Mark festgesetzt, wovon 2.50
<m den Gesamtoerein. 3.50 Mark an di? S-kt.on entfallen. Erz. Frhr.
von Schoen wurde in dankbarer Anerkennung feiner langjährigen
überaus regen und verdienstvollen Tätigkeit für die Sektion zum
Ehrenmitglied ernannt. Schließlich wies der Vorsitzende auf die für
Pfingsten. 1925 bevorstehende Iub?lfei«r des 50jährigen Bestehens
der Sektion hin. Es entspreche der Bedeutung der Sektion und
Nerchtesgadens, das Jubiläum in würdiger und nicht gewöhnlicher
Weise zu begehen. Den Hauptpunkt werde eine Festschrift in Buch«
form mit wertvollem geschichtlichen und naturwissenschaftlichem In»
halt, mit reichem Bildschmuck und in schöner Ausstattung bilden, ein
Werk, das- sicherlich jedem Alpenoeremsmltglied und jedem Freund
>«» Verchtesgadener Landchen hochwillkommen sein werde.

Sektton Vruck a. d. Atur. Die Settwn hat ihre Geschäftsstelle in
der Drogerie L e o p o l d A. Roe jch . Brück a. d. Mur. Mittergalle.

Sektion Chemnitz. I n der Le'tung der Sektion vollzieht sich mU
Jahresschluß ein bedeutsamer Wechsel, indem Geheimer Justiz« t
Dr. F r a u e n s t e i n dag Amt des 1. Vorsitzenden aus Gefunkelt!«
rücksichten niederlegte Geheimrot F r a u e n st« i n hat sich um die
Entwicklung der Sektion Ehemnitz zunächst als langjähriger stell«
vertretender Vorsitzender, dann in dec Nachkriegszeit als erster Leite?
außerordentliche Verdienst" erwoi-h-n. Seine»' umsichtigen und un
ermüdlichen Tätigkeit ist es mit zu verdanken, daß die Lektiol
Chemnitz wiederum e'n eiaeneg A r b e i t s g e b i e t in den deutsche»
Bergen Tirols (in der Puikogel-Geigenkammgruppe zwischen Oetz«
und Piztal) erhält. I n Würdigung und Anerkennung dieser Ver«
dienste ernannte ihn die Sektion zu ihrem Ehrenvorsitzenden. Zum
künftigen 1. Vorsitzenden wurde Herr Friedrich S t r a n k gewählt.

Sektion Elberseld. Die ordentliche Jahresversammlung tagte
am 17. Dezember 1924 'n der Gesellschaft „Verein". M i t 670 A?
Mitgliedern-tritt die Sektion m dc»«i neue (34.) Vereinsjahr. Als

j Neuerung wurden allmonatliche Vereinsabende eingeführt. Ueber die
' Tätigkeit der Sektion in der Schobergruppe ist zu berichten, daß der
Rest des Negbaues bis zur Gößnitzscharte an emom Unternehmer
vergeben ist und demnächst fertig gestellt wird. Die Markierung im
Debant- und Gößnitztal ist vollendet und Negtafeln sind beschafft.
Hoffentlich kann die Grundsteinlegung zur Elberfelder-Hiitte im heu-
rigen Sommer erfolgen.

Sektion Enzian (Wien). Die Sektion hielt am 20. November
v. I . in ihrem Vereinsheim, Wien VI., Gumpendoiserstr. 101, ihn
13./38. Hauptversammlung ab. Der ve^esene Jahresbericht, sowie de»
Bericht des Säckelwartes ergaben e''n erfreuliches Bild der Sektions»
tätigkeit. I n die Leitung wurden folgende Herren gewählt: Vorstand
Hans S c h i e r , Stellvertreter Dr. Emerich S p a n r a f t . 1. Schrift«
wart Franz P r o f c h , 2. Schriftwart Karl Z i m m e r m a n n , Säckel»
wart Anton F u ß , Stellvertreter Hans Scho lz , Hüttenwart Alfred
H o f m a n n und 10 Beisitzer. Die Gründung einer Iugendwander»
gruppe wurde beschlossen, die jeden Freitag von 5 bis halb 5 Uhr
abends in der Amtsstube der Sektion, 1. Bezirk. Elisabethstraße 9,
2. Stock, Vismarckzimmer, ihre Zusammenkünfte haben wird. Die
Leitung hat Herr Professor Hellmut Schmidt übernommen. Der Mi t -
gliederstand betrug am Ende des Vereinsjahres 418.

Sektion hallslatt. Sonntag. 7. Dezember o. I . fand in H a l l '
statt die Jahresversammlung der.Sektion statt. Nach dem Tätigkeits-
berichte hat die Sektion derzeit 369 M i t g l i ede r. Die Sektion hat
im abgelaufenen Vereinsjahre einen neuen R e t t u n g s s c h l i t t e n
angeschafft, der durch seine leichte Handhabung, Zerlegbarkeit und
vielseitige Gebrauchsweise» all? b>'sh"t gen derartigen Mittel über»
trifft. Die Rettungsmannschaft der Sektion ist in drei Fällen zu
Hilfe geeilt, zweimal davon im Winter. Die T a l h e l b e r g e der
Sektion im alten Brüuhaufe in Hallitatt wurde im Jahre 1924 von
ungefähr 500 Personen benützt, dejIid'.rs von Iugendwanderern,
denen dl? Sektion namhafte Preise''mäß'nung gewährte. Die Her»
berge besteht aus 8 Zimmern, eines mlt 5 Betten, das andere nw
9 Betten. I n Verbindung mit dem Deutlchen Turnverein Ottakrina
und der Sektion W en hat die Sektion den im Tauberkar an Er-
schöpfung zu Grunde gegangenen S e p p H e r g l o t z aus Wien
eine Gedenktafel errichtet und an deren Aufstellung teilgenommen.
Ebenso nahm sie auch teil an der Gedenkstementhüllung „ im Dürren",
wo der Nintersportverein St. Nolsgang dem verunglückten H a n s
H ö p l l n g e r einen Gedenkstein aufstellte. Für den alten, in Dürf-
tigkeit geratenen S e p p Üackner. der noch unter Dr. Simomi
Trägerdienste geleistet und lange Jahre als Füh-eraspirant gegangen
ist, ergab die sogleich eingeleitete Sammlung K 450 000. Zwei Mi t -
glieder der Sektion erhalten das silberne Edelweiß für 25jährige
Mitgliedschaft. Der 12g!icdrige Sektionsausschuß wurde zur Gänze
wiedergewählt, mit Herrn Sepp Reiter als Vorstand. Zum Vertreter
der Sektion Hallstatt in Wien wurde das Ausschußmitglied Anton
Riegler neuerdings bestellt. , .

Sektion candllü, Psalz. Vei.der Hauptversammlung am 12. 12.
1924 wurden nachgenannte Herren gewählt und zwar: Architekt
Fritz Brber, Landau P f , Ar.>h3imerstr. als 1 Vorsitzender (wohin
alle Zuschriften zu richten sind!): Postinspektor Karl Keiner, Landau
Pf., als 2. Vorsitzender; Verw.-O',er°Inspek:or Fritz Eifler. Landau
Pf., Nadftr 6a. als Schriftführer; Kaufmann Heinrich Brann jr>,
Nordring 31, als Rechner.

Sektion Minden. Das Jahr 1924 war sür die Sektion von
besonderer Bedeutung, feierte fie doch in diesem Jahre das 40. St l i -
tungsfest. Durch die gleichzeitige Tagung des Verbandes der nori».
westdeutschen Sektionen erhielt das Fest eine besondere Weihe. I n
der Versammlung vom 6. Mai wurde beschlossen, am kleinen Tauern-
see in der Nähe des M i n d e n e r » W e g e s eine kleine unbemirt-
schaftete H ü t t e zu bauen die den Bergsteigern bei schlechtem Netter
eine notdürftige Unterkunft äewäll'-en wil l . Die Einweihung findet
wahrscheinlich im August d. I s . statt. — I n der Hauptversammlung
im Dezember wurde der Vorstand bestehend aus dem Grotzkaufmann
Ludwig H e m p e l als 1. Vorsitzender, dem Pastor K o t t h o f s als
2. Vorsitzender und dem Nittelschu'lohrel i . R. Ludwia B u h l als
Kafsenfuhrer einstimmig wiedergewählt.
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Sektion vffenbach am Main. Am 31. Januar d. I beging die
Sektion ihr 50jähriges Bestandsjubil<ium in festlicher Weise.

Gefchäftsflelle-Eröffnung. Die S. Ober land-München hat
vorläufig be> ihrem Mitg'iede S c h n e i d e r in München. Ecke Augs-
Hurger« und Thalkirchnerstraß« ihre, eine dringend« Notwendigkeit
bildende Geschäftsstelle eröffnet, 4>ie ab 1. Januar d. I . die Wirk-
samkeit aufgenommen hat.

Sektion Villach. Die für 20 Jänner 1925 angesagte Jahresver-
sammlung der Sektton wmde auf Freitag, den 6. Februar 1925. 8 Uhr
abends (Gäher Bierhause zu Villach) verschoben.

Sektion Salzburg. Am 15 Dezbr. hielt die Sektion ihre Iahres-
Haupwersammlung ab: die Mitgliederzahl hat gegen das Vorjahr
etwas zugenommen (2031 gegen 1982; dagegen 2405 im Jahre 1922).
Der Mltgliederbeitrag für 1925 wurde widerspruchslos auf 70 000
K. festgesetzt. Der ausführliche Jahresbericht gab einen Ueberblick
über das arbeitsfreudige Wirken de»- Sektion, der auch das Führer«
lUnd Rettungsw^en im L^nde Salzburg unterstellt ist: die haupt-
Mhlichsten Ergebnisse dieser Tätigtet! waren außer kostspieligen
Wiederherstellungen an den Untersbergwegen, die Umgestaltung der
Söldenhütte (Mitteilungen 1924 S. 164), Eröffnung des v. Bohlen-
Steiges (S. 257) und die Erbauung der Oberlulzbachhütte (S. 226),
di« nur einen vorbereitenden Schritt zu einer viel größeren Auf-
gabe, der Vergrößerung der Kürsingerhülte bildet. Um der uner-
träglich gewordenen Ueberfüllung verleiben zu steuern, wurde der
Beschluß gefaßt, neben ihr ein neues geräumiges Schutzhaus zu
erbauen. .

Sektion Straubing. Die ordentliche Mitgliederversammlung wur-
de am 12. Dezember 1924 abgehalten. Die Mltgliederzahl betrug im
abgelaufenen Vereinsjahre 258. Zu Vorstands- und Verwaltungsmit-
gliedern auf 5 Jahre wurden gewählt: 1. Vorsitzender: Oberstleutn.
a. D. H o p f n e r , 2. Vorsitzender: Apotheker B i e c h e l e , Schrift-
führer: Studienprof. a. D. M i c h e l . Kassier: Kassenoerwalter G r o ß .
Wegwart: Hauptlehrer W e t l e r , Bücherwart: Oberlehrer C o l l o -
r i o und 2 Beisitzer.

Sektion Startenburg. Die am 8. ds Mts. im grünen Zimmer
des Kaisersaales abgehalten« Jahresversammlung war gut besucht.
Wegen Verhinderung des 1. Vorsitzers leitete der 2. Vorsitzer die
Versammlung. Aus dem vom Schriftführer erstatteten Jahresbericht

«war zu entnehmen, daß sich die Sektion auch im abgelaufenen
Jahr kräftig weiter entwickelt hat M i t 252 Mitgliedern wird das
neue Vereinsjahr angetreten. Am 6. Dezember fand die Feier des

,40.' Stiftungsfestes statt. I m Laufe des Jahres wurde die Sektion
Mitglied des Vereins der Freunk. des Alpinen Museums, des
Vereins der Freunde der Alpenvereinsbücher, des Vereins Natur-
schutzpark, des Vereins für Höhlenkunde in Tirol und des Sonnblick-
vereins ln Wien. Zu einer Weihnachtsfeier für. bedürftige Kinder in
Neustift wurde «in entsprechender Beitrag geleistet. Die Starken-
burger-Hütte befindet sich in tadellosem besteingerichtetem Zustand«.
Da, die Besucherzahl jedes Jahr steigt, die Hütte selbst aber nicht mehr
vergrößert werden kann, wurde der Bau «wer n e u e n Hütt« in
unmittelbarer Nähe der jetzigen beschlossen. Jedes Mitglied, zahlt zur
Aufbringung eines Teiles der Kosten außer dem auf 10 Mark fest-
gesetzten Jahresbeitrag einen in 2 Raten fälligen Sonderbeitrag von
15 Mark. Von der Zahlung des Sonderbeitrages sind die B-Mit-
glieder befreit' Der 1. Vorsitzer. Oberstaatsanwalt Wünzer — hatte
m einem Schreiben an den Vorstand gebeten, von einer Wieder-
wahl Abstand zu' nehmen. I n dankbarer Anerkennung der der
Sektion geleisteten treuen Dienste und als äußeres Zeichen der Liebe
und Wertschätzung wurde er unter lautem Beifall einstimmig zum
E h r e n o o r s i t z e r gewählt. An seine Stell« trat Herr Minister'«!-
rat Guntrum, der bereits mehr als 30 Jahre der Sektion angehört.
Die übrigen seitherigen Vorstandsmitglieder wurden durch Zuruf
wiedergewählt. Auf eine Anregung des Hüttenwartes traten 30 Mit-
glieder dcm Verein der Freunde des Alpinen Mufeums in München
bei.

Sektion 3leyr. Freitaa,, den 19. Dezember hielt die Sektion, die
derzeit 875 Mitglieder zählt, im Veremshetm ihre gut besuchte
Jahresversammlung ab. Aus dem Bericht über die Hütten lvar zu
entnehmen, daß im August der große Anbau an die Ennstale:Hütte,
den die Firma Kallaus und Lechner in Admont mit Unterstützung
von Vereinsmitgliedern, die sich besonders durch Trägerdienste nütz-
lich gemacht hatten, fertiggestellt wurde Der Mitgliedsbeitrag wurde
mit Kr. 60 000.— für A-Mitgl'.stder, mit Kr. 30 000.— für B-Mit-
glieder festgesetzt. Schließlich dankte der Vorsitzende, Prof. A. N e u -
m a n n , »n wannen Worten dem aus dem Ausschusse scheidenden
Kassier Herrn Hermann Maus, der bereits über 40 Jahre Mitglied
der Sektion ist und durch mehr als 30 Jahre die Kassegebahrung
des Vereines führte.

Sektion Tauriskia (Wien). Am 10. Dezember 1924 tagte die 13.
ordentliche Jahresversammlung, die harmonischen und gedeihlichen
Verlauf nahm. M i t mehr als Dreiviertel-Majorität wurde der Arier«
Paragraph angenommen. An die Spitze der 12gliedrigen Sektions-
leitung wurde Herr F r a n z F i s c h e r als 1. Vorstand gewählt.
Mitgliedöheitrag für 192ö: Vollmitglieder 5? 100000 und K 20000g g f : gr
obligater Baufondsbeitrag, Anschlußmitglieder
« 20000.—.

50 000.— und

Vücher^ Schriften und Karten.
Inhalt der alpinen Vereins». Monats- und Wochenschriften.
Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und

Schilauf. Wien. ?.. Kandlgasse 19—21. VlertelMrl . 1.50 G.-M.,
20000 K., einzeln 2000 K Nr. 2 vom 9. Januar 1925: K. Sitter,
Erinnerungen aus längst vergangenen Tagen. -^ Das Grab des
unbekannten Soldaten am Gipfel des Grohglockners. — Aus der 63.
Abg«ordnetenversammlung des S A C — Alpine, und Schilauf.
Nachrichten und das Beiblatt: „D«- Schneeschuhlaufer". Nr. 3 vom
16. Januar: 2 r E. Friebl, Der Housberg der Wiener Schiläufer
(Stlchleckj. — Gedentblatt an die österr Schwestersektionen. —
Neue Iubelsektionen des Alpenverelns — Kl«me Mitteilungen und
Nachrichten und Beiblatt: „Der Schneeschuhläufsl "

Allgemeine Vergsleiger.Zeltung. Nachrichtenblatt für Turtstit
und Wintersport. Wien. 3.. Soidlgafse 8. Vierteljahr!. 1.50 G.-M.>
2 österr. Schillinge, einzeln 15 Pfg 20 Gr. Nr. 87 vom 9. Januar
1925: Dr. L. Koeßler 25 Iakr«.Präsident der Wiener Urania. — R.
Klement. Laßt die Jungen auf die Berg« geh'nl — A. Lumm. Der
Gletscher im Winter. — T . Bildstein, Ueber Sprunghügel-Bau und
-Pflege. — Fort mit dem Paßzwang. - Schlrouten im Wechsel«
gebiet. — Wochenbericht Nr. 8ft vom 1b Januar: Vom «Kess-'lgra«
den." — I . Kaspar, Mandschurische Tage. — S. Bildstein, Ueber
Sprunghügelbau, und -Pflege (Fortsetzung). — Etwas über Schnee«
reifen. — Wochenbericht.

Der Naturfreund. Zeltschrift des Turtstenoereins «Die Natur«
freunde." Wien, 15/1. Neubaugiirtel 15. — Nr. 11/12 1924. A.
Spieler, Auf einsamen Höhen! — K. Klenner. Nächtlicher Wald
(Gedicht). — K. Ziat, Berg der Wandlung. — G. Waldeck. Nacht«
liche Gratwanderung. — W. X.. Hochwasser (Gedicht). — Natur«
freundehaus Morbach-Hütte. — Kleine Mittellungen und Beilage:
Der Gau-Bot«.

Die Alpen — Les Alpes. Monatschrlft des Schweizer Alpen«
klubs, Bern. S t ä m M u. Co., iährl. Franken 16H0, einzeln Fr. l.20.
Nr. 1 (Januar): An die Mitglieder des S A . C. — Alfred Zürcher.
Bergfahrten im Bergell. — Friedr. Vöchting, Schrecthorn. ^ - I .
Werder. Vom Naturgefühl. — E R . Vlanfet, Breithorn
Üoetschental. — Julian G^l le t^Pt^o Gallinä pal le versant nord.
A. Roussr). La litterature x»s-pine. — M i t 13 schönen und lehrreichen
Bildern geschmückt, darunter xüs Titelbild eine farbige Aquarell«
wiedergäbe des Roggenhorns bei Klosters von H. N. Wieland.

Inhaltsangabe der ^WpeÄändilchen Monatshefte", Jahrgang
1925, Heft 1. Amor in Biedermeier Eine empfindsame Geschichte aus
dem alten Wien. Von Karl Wolf Maner. — N«ues Jahr. Von
Trete Fina — Geflügelt« Worte von Johann Nestroy. — Deutsche»
Frauen- und Mädchenturnen. Von Prof. Gustav Weber. - ^ Da l»
amal. — An der Pforte des Südens. Von August Sieghardt. —
Einiges über Tier« in der Kunst. Von D l . Fr«d Fritsch. — Vom
Fuchs und den Blutegeln..— Junge Lyrik in Österreich. — Welt«
bürgertum. Von Mi la Radatovic. — Heimat, Noli und Welt: Wert
und Wirtschaft: Fröhliche Wissenschaft: Forst uild Flur: Hof. Haus
und Herd: Biedermeier: Besonnte Vergangenheit; Spiel und Spaß:
Spieß voran, drauf und dranl: Abenteuer: Menschen und Mächte:
Bild, Buch und Bühne: Frage und Antwort.

. Inhaltsangabe des «Alpine Journal" Nr. 229. Bd. 36. 1. Messa-
ge from. H. M The King. 2. The Mount Evereft Despatches.
3. Joint Meeting of the Alpine Club and of the R. G. S . 4. Memo«
rial Services in Memory o5 tl»e men killed on Mt . Everest. 5. Eoerest:
The last, climb. 6. The Bat t lewi th Enerest. 7. Ten Weeks in lhe
Southern Alps of New Zealand. By H. E L . Porter. 8. The
Mountains of the Whirlpool. By I Monroe Thorington. 9. First
Ascents of Mt . Barbican and of Mt . Geikie. (Eanadian Rocky
Mountains) By Val. A. Fynn 10 The American Members of the
Alpine Club. 11. The Pnrenees. By James A. Parker. 12.
Memories of the Valtschieder Thal By George Ueld. 13. Some
1911 Climbs. By j . N . Wyatt. 14. The Col du Lion. By Edmund
G. Oliver. 15. A Week-End in Dauphin«. By H. R. C. Carr. 16.
I n Memuriam: Reginald Highes. G. H.üeigh Mallory, A. C. Ir<
vine, Philip B. Lindsell, Diego Caloet. R. v Tjcharner. 17. New
Expeditions. 18. Various Expeditions 19 Alpine Notes. 20.
Himalayan Notes. 21. Canadian und Anlerican Notes. 22. Alpine
Accidents. 23. Reviewa. 24. The Alpine Club Library. 25.
Proceedings of the Alpine Club.

vesierr. Illustrierte Zeitung Verlag „Herold", Wien. 8.,
Strozzig 8. Vi?rtöljährl Gm. 5 - . ä. K. 70 000.— Nr. 49 (Win<
tersvort-Sondcrmimmer) H. Hofmann-Montanus, Zwischen Jahr
und Jahr. — G Bilgeri, Schispringen im Geländelauf. — G. Uil^
Heimweh. — T Dobiasch Sonnenspie'e um den Ebenstein. — Ing .
S. Bildstein, Zeit- Ut>d zunftgemäßer Langlauf. — C. Marilaun,
Das Sch'lbabn. — Schilied. — Schifahrer auf der Alm. — F. Mark«
graber, Der schöne Schilauf. — H Stiftegger, Kühtai, ein weißer
Traum. — Schlittensport und Wintersportplätze. — Dazu eine Fülle
schöner Winterbilder.

Dr. h. Schin, und Dr. Albert Theilung. Flora d?? Schr.-ci;.
1. Teil: Exkursionsflora. 4. stark vermehrte Aussage. M,i ssi vüen.
Zürich. Albert Rci'.istein. 1933.

Dag Buch soll zunächst dl« Schi.^er mit den in der Schweiz
wachsenden Gefäßpflanzen bekannt machen. Den Bestinnnungstabellen
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und Pftanzenordnungen liegt das natürlich« System zugrunde. Da
«in großer Teil der aufgeführten Pflanzen sich «uch in den Ost»
alpen findet, kann das handliche Luch wohl auch in letzterem
Tebiete mit Nutzen Verwendung finden Diese Auflage ist gegen»
über der letzten < 1909) um 104 Seiten vermehrt. Dr. Gg. Buchner.

Vanerns Hochland und München. Unter den Monographien zur
Erdkunde (Verlag von Velhagen und K W n g in Bielefeld) erfreut
sich befonderK dieser b. Band fkoundlicher Ausnahme. Ur-
Ivrünglich ein Wert Max Hau'shofers erfuhr diese Monographie von
A. Rothpletz ein« gründ'iche Neugestaltung und durch 2. Distel
eine weitere zeitgemäße Umarbeitung, die nun bereits in 4. Auflage
vorliegt. A. D.

Flurnamenfammlunji von R. B o l l m a n n. 3. Aufl. München
1924. lPössenbacher). , ^ , '

Das Werkchen. Das die Gründlag«' der vom Verfasser in groß-
zügigem Ausmaß ins L^ben Mrufhnen bayerischen Flurnamen-
sammlustg bildet erlebt in wenigen Jahren bereits die 3. Auflage,
die wiederum fast'auf jeder Seite Zchätze bringl. Nachdem nun auch
in Oesterreick) stach den hier 1?ew8l7rteli Grundlagen die Flurnamen»
tammlung. eingeleitet werden soll, gew'nnt'oie Schrift ^Uch für das
Alpengebiet erhöhte Bedeutung. Nahezu tausend Flurnamen werden
besprochen; ein'Ver^cichms der F lü l - ' und Ortsnamenschriften ist
angefügt. R. D

Andr"äy Reischek. sterbende Nett. Verlag F A . Brockhaus,
Leipzig. Preis gebd. in Halbleinen G.Mk. 13.—. in Ganzleinen
G.M. 15.—

I n dcm, p?rl-"^c'nd«'t^ »n,t B'.lüerst und ,Karten reichlich aus-
gestatteten iüuch ist t»as Wirten eines Forschers dargestellt, dessen
selbstgemätMr Lebenslang so eigenartig war, daß er wie ein Roman
anmutet. - -' — ' , .

Vom oberösterreichischen- Bäckerlehrling durch eigene Tatkraft
und unstillbaren Drang zum Naturforscher und bei semer 12jährigen
wissenschaftlichen Betätigung >n Neu-Seeland Maori-Häuptlittg ge-
worden — d'?i!»n Werd^säng kann n)ohl» sonst kein Forscher auf-
weisen. Aber nicht nur pe<önI5ch. auch wissenschaftlich Verdient An
dreas Reischek volle Anerkennung, da er durch seine Forschungen und
Sammlungen, die in Wien dem naturhistorischen Museum einverleibt
wurden, wirklich eine sterbende Welt vor'dem Verssessen bewahrt hat.

. Der. Sohn des Forschers haf nuTi »ach den TagebuchaUfz/ichnun-
gen seines VatetH i»s»y l.hrriiche uttdl fesselnde - Buch verfaßt, das
ftets^in. ehrenvoller Zeuge deüsichen' Natursinnes ^und deutscher
Forsch«kraft bleiben wi»-d, . ' - ' , . , ' . ! > ' . >
. ^Es ŝei dahsr bestens in .unseren Kreisen empfohlen und beson-

desß den, Oesterreichern.-denn ,tzS schildert uns dem Lebensga^g und
daZ, Wirken ein?e 2and5mannes^',.dem,! nun -wenigstens Nachruhm
vergelte,«, möge.-, was >hm< zu Lebzeiten' versagt «geblieben: Anerken-
nung seiner bssdHuienden/Vesstungen und Bewunderung seines eigen-
artigen, tapfer bestandenen Schicksals! . H. V.

^Geologie des Stubalpengebieles in Steiermark. Von Dr. Franz
Heritsch und Dr Fritz Czermak. Graz 1923. 56 S. mit einer geo-
logischen Karte und 1 Blatt geoloaisch<:r Querschnitte.

: I n friedensmäßiger, vornehmer Ausstattung legt̂  der Verlag
Ulrich Moser in Graz dem Aspenwanderer em Büchlein auf den
Tisch, das der bekannte Geologe Prof. Dr Heritsch verfaßt hat und
das ein Wegweiser sein soll für alle jene, welche nicht bloß die
Augen für die Schönhei^n der üandsüiaft offen haben, sondern sich
auch vertraut machen wollen mit dem geologischen Aufbaue des
Gebietes I n verständlicher Weise führt der Verfasser uns die
Gesteine des Stubalpengebirges. vor schildert dann, welche Kräfte
diese Bausteine zu gewaltigen Höhen auftürmten, und erzählt
schließlich, wie aus dem aufgeführten Rohbaue durch das rinnende
Wasser, den flächenhaften Abtrag ̂  und die Vergletfcherung die
heutigen Berg- und Talformen herausqemeißelt wurden. Eine
prächhge, farbige gealogische Karte 1:37 500 an der auch Dr. Czer«
Mllk mitgearbeitet hat. ermöglicht d,e sichere Aufsindung der ge-
milderten Gesteine 'n der Natur und leite: so unmittelbar zu
Beobachtungen an; demselben Zwecke dienen auck» die beigegebenen,
zahlreichen farbigen geologischen Querschnitte ! - Dr. I . Stiny.

^ hserch Ötlo IN'niawren vom Vodensee Mi t 16 Tafeln und
1 Karte. 320 S. Oktav. Strecker, u Spröder. Stuttgart. I n Leinen
^ l 6.50. Miniaturen, säuberlich-fein «gestochene Bilder, für die 1>er
Titel glücklich gewählt ist deren InhältsfüNe jedoch der Name nicht
völlig wiedergeben kann Vierzehn farbenfrohe Schilderungen er-
zählen unv von der Urzeit den Römern, den Mönchen von St,
Gallen und auf der Reichenau von-Kaiser Ludwig dem Frommen.
Rittern und Sängern, dem Konstanzer Konzil oem Schwedenkrieg.
Barock, dem ersten Dampfschiff und den Träumen der Droste. alles
umrauscht vom ewiaen See. ' Eine Reihe trefflicher Städte und
Landschaftsftiche aus der Biedermeierzeit fügen sich trefflich ein

< ' ' : , ,- . " > ' , . , , ' ' R. D.
Dr. Alfred lNuwlath. I m Reiche der Medea. Kaukasische Fahr-

ten und Abenteuer. — Verlag F. A. Blockhaus. Leipzig 1924 —
Preis geb. <K 8.—. Nicht von Bergfahrten im Kaukasus ist̂  die
Rede und dennoch werden gerade dle Bergsteigsr voll Spannung
und AusmerNamkei» die>se f'oUen Schilderunaen lesen denn sie geben
«ine ledendige Vorstellung "on Land und Leuten in der nahen und
weiteren Umgebung diescs just un« Deutschen besonders bedeutungs»
vollen außereuropäischen Gebirgswailes. Der Verfasser führt uns

emen weiten Weg. von Hamburg zu Schiff um die West« und Süd»
kusten Europas herum ins Schwarte Meer, bi» mir mit ihm von
Batum aus über den M a M i s s o n . P a ß . die 2825 Meter höh«
einzige Senke der Zentralkette des KaulasuZ überschreitend, um
Wladikawtas zu erreichen und dann d!e Rückkehr nach Konftan»
tinopel anzutreten. Dr Nawrath war der erste Europäer, der
nach 1914 diese russischen Gebiete bereift«, und fchön deshalb find
seine Berichte lehrreich und anregend Dazu lernt man mit Freud»
und Stolz deutsch« KulturerflVae kennen, die sich in. den dortigen
deutschen Ansiedlungen Kaukasiens so verdienstvoll auswirkest.

Es ist ein Buch, dessen knapper St i l plastisch wirkt, das ohne
Gefühlsschwelgerei das Herz ergreift und das jeder echte Deutschs
mit hoher Befriedigung und F r e u ^ leien wird. H. B.

Tarneller Joses. Die Nur«,», yof- und Flurnamen in der Markt»
gemeinde Gries bei Vozen <Sch?ern-Schr!ften 6.) Innsbruck /Wag-
ner) 1924, l48 S.) ^tt 1.30. -

Die letzte Arbeit de»' bekannten Namenftrschers. der kurz vor
seinem 80. Geburtstag auf einem Gang in den heimatlichen Bergen
verschieden ist/ Zuverlässigkeit und Hei'mall'eb«» zeichnen auch diese«
sein TotenLenkmal aus. Was er zu Namen wie Fao.en ldas auch
m Bayern vorkommt) zu sagen hal, reicht weit über nur Heimat«
geschichtliche Belange hinaus. ' ' R. D. '
. Lukäs-Graz. G. E.. Das deutsche Mutterland. Oesterr. Schul-

Ist knapper sachlicher Darstellung wird hier dem deutschöster-
reichischen Volke ein Bild des Deutschen Reimes vermittelt, dag
auch für Reichsdeutsche aufschlußreich ist. Die Ursachen des Welt-
krieges und seine Folgen werden unaufdringlich, fo ganz nebenbei
gezeigt;.die einfachen Worte wirlen. umsomehr. Ein warmes 5"rz
schlägt dahinter. Das Büchlein ist mit N^cht zur Massenverbreitung
bestimmt. . , . , - R. D

Rudolf Haas, Die Slinme drs Berge-. München 1924. Berg«
oerlag. D.'c Ausbildung eines trefflichen Vauecnburschen zum Berg>
führcr-ijt der eigentliche Korn der idyllischen Handlung, die fest im
Hochgebirge wurzelt. Des Veigsteigers Wohlgefallen erregen die,
beiden Hauptgestallen: d^r Berglührcr Lauener und sein Gönner"
Fernau, nur sind sie in allzu Helles Licht getaucht. Für die Schön-
heit und sittliche Kraft,,des Hochgebirge^, findet Haas prächtige
Worte, .die Begeisterung in, allen verwandten Herzen^ wecken A. D.

- Der Schikurs. Von C. I . Luther. Paul Weidiiiger und Ton!
Schönecher. — Bergytzrlag Rudolf.Rother. München.-1925..— Proig
^ I.50. 'Noch.ein neues Lehrbuch! /werden viele-seufzen bei diei«m
Titeln Aber ,nein>i:Diele Neuerscheinung ist ein launiges Vers- und

War' und Zeichnung sich und .de« "Leser lustig
macht. über- des' Schilaufs humorig« Seiten. Ganz vorzüglich ^in
diesem- Sinn wirken besonders die farbigen Zeichnungen.' die Vig».
netten, und Motten Bero<Hungb-,Sriz?en Schöneckers^ Wer diese 7'
tägige Kursemteilung mit Auftakt und Ausklang durchgemacht hat,
kann dann zwar nicht Schiläufen, aber er ist fröhlich und heiter,
geworden und nimmt sich sicherlich fest vor, es zu lernen: und dert
fertiger Schiläufer bere'ts ist, rcild umio mehr darüber lachen. 2Mr
ein Buch, das Gl^es doppelt biete , , H. B

Führer auf die Raxalpe Von F r j t z B e n e > ch. 8. vermehrte
und verbesserte Auflage. Mi t 19 Bilderbellagen und 1 Uebersichts-
karte. Wien 1925. Verlag Artaria G m. b H. - Preis ä. K. 60 000.

Wenn ein bewährtes Buch wie dav vorliegende, das überdies
von den Grüppen-Sonderführern einer dei ersten war und schon
damals musterhaft galt, ir neuer Auflage erscheint, die der Autor
selbst als „vermehrt un5 verbessert" bezeichnet, bedarf es keiner
weiteren Empfehlung. W.r v-rz-ichnen also hier die Tatsache der
Neuauflage und sind überzeugt, daß dil. zahlreicl en alten Freunde
und Schätzer dieses Führers neuen Zun>achs finden werden, denn
„ohne Benelch" geht wohl niemand auf die Rar. Und der ist der
beste Kamerad. d"n man sich hiezu erwählen kann! H. V.

Schiführer durch das SalzkammerFut Von Ing . H a n s R e i n l.
2. Auflage M i t 24 Lichtbildern 10 Federzeichnungen und 3 Kärt-
chen. Wien 1925 Artaria G. m. b H Preis ö. K. 60000.—

Da zwischen der ersten und diel"'- Auflage 10 Jahre liegen, wird
es jedermann selbstverständlich finden, daß hiemit eigentlich ein neues
Führcrbuch geschaffen wurde, das zeitgemäß gestaltet, wieder einen
vorzüglichen Wegweiser für den Schiläufer.darstellt, der diese schönen
Gebiete im Winter aufsuchen will Der Nam' des Verfassers wie
die seiner ortskundigen M-taroett"r borgen dafür, daß wieder ein
verläßlicher Berater vorliegt, dem man sich beruhigt anvertrauen
kann.

I m 1. Teil die Standorte und Winler-.ponplätze mit ihren
Uebungs-, Halbtags- und größeren Türen behandelnd, folgen im
2. Teil die Fahrten in die Gebirgsgruppen und die Hochturen. die
das Höllengebirge die Schafberg- und vstelhorngruppe. die Gams-
feldgruppe, das gesamte Dachsteingebirae die Stöcke des Tennen-
und des Toten Gebirges (Priel- und Wars.hencckqruppe) umfassen.

Es ist nur eine angenehme Pflicht, wenn hier lobend auf diesen,
in Inhalt wie Ausstattung mustergültigen Schiführer. aufmerksam
gemacht wird. H. B

Neuer Krakauer Schreibkalender für 1925. I n Karl Ueber»
reuters Verlag M. Sal.ze-. Wien. IX/, Alsrrstraße 24 und Pelikan«
Lasse 1, ist der 171. Jahrgang dieses ältesten Austunftskalenders,
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sorgfältig redigiert und t»> solider Ausstattung, soeben erschienen und
durch alle Buchhandlungen und Kalenderverschlelßer zu beziehen. Er
enthält nebst den Wochenvonnerkbläftern und . dem Kalendarium
folgende Abschnitte (Geschäfts- und Personaleinteilungen in über-
sichtlicher tabellarischer Form): Postverkehr, — Steuern. Stempel-
gebühren, Verlosungen. — Gemeindeabgaben in Wien. — Kultus-
wesen. — Die Republik Österreich. — Da» Land Wien und Nieder-
österreich. — Unterrichtsanstalten — Behörde». Aemter. Anstalten.
— Rechtspflege. — Standesvertretungen. — Sozialpolitik und
-Versicherung. — Technik und Wirtschaft. — Gesundh'itswesen. —
Wiener Wegweiser und Fremdenführer — Landwirtschaftliches. —
Unterhaltung — Preis: steif gebunden K 25 000 plus 2 Prozent
Narenumsatzsteuer: bei Postversand "er Exemplar K 28 500. —
I m gleichen Verlage erschien auch eine mittlere und eine kleine
Ausgabe des Krakauer Kalenders zum Preise von 5000, bezw. 3000 K
plus 2 Prozent Warenumsatzeue''

Neue Schikarten des kartographischen, früher AMilargeographifchen
Instituts in Wien.

Schiroutenkarle von hopfgarten. 1.50 000. — Preis ö. K. 18 000.
Dieses Blatt ist ein vergrößerter Ausschnitt (53X55) der Spezial-
karte 5048 und umsaht die w e s t l i c h e n K i t z b ü h e l er A l p e n
mit dem Windautal. Kelchsau. Auffach und Alpbach. Die Karte ist
vn graublauem Ton gehalten mit grünem Waldaufdruck und rot-
eingetragenen Schi-Angaben, die der Schtklub Hopfgarten besorgt
hat. I m Norden begrenzt die L inn : Inntal—Mühltal—Hartkaser.
im Süden die Linie Kreuzioch—Neukirchen im Pinzgau das Karten-
blatt und^ bildet eiren willkommenen Orientierungsbehelf in diesem
prächtigen Schigebiet.

Schikarte für das Gebiet von Seefeld in Tirol. 1:50 000. —
Preis ö. K 18 000, Auch dieses Blatt ist ein vergrößerter Ausschnitt
(37X45) der Spezialkarte 5046 und in der gleichen Art hergestellt
wie die vorerwähnte Schikarte. Die Sch'-Angaben stammen von
Wilh. Voelk in Lee'eld. I m Norden bildet die Linie: Reintal—
Kranzberg—Mittenwald—Karwendel (Predigtstuhl), im Süden das
Inntal von Pfaffenhofen bis Vüls die Grenze.

Schikarte für das Gebiet der Silvrelta^Sruvve. 1:50 000. —
Preis: K 18 000,—

Dieses Kartenblatt ist ein vergrößerter Ausschnitt der szt. mit
höchstem Lob bedachten neuen Ausgabe der österr. Spezialkarte
1:75 000, Nr. 5244. Die auf den Schilauf bezüglichen Angaben (in
rotem Aufdruck) stammen von einem der besten Kenner der Silvretta
— O t t o S t e i n e r , Schruns. I m Norden ist die Linie G a s c h u r n
(Monta fon)—Gal tü r lPaznaün) die Grenze, im Süden die nach
der S c h w e i z absinkenden Täler.

Sehr zu begrüßen s'nd d'.e w a r n e n d e n A n g a b e n , und
zwar: bei den Wegen, wo Lawinengefährdung durch rote Punkte
angedeutet wird der Beisatz: „Ortskundige fragen und deren War-
nungen beherzigen!" und ferner die Erinnerung: „Silorettaschifahr-
ten find Hochgebirgs-Schifahrten, daher z u e r s t das Schrifttum
studieren!" Die Karte wird sicher jedem Besucher dieses Gebietes ein
unentbehrlicher Berater werden.

Schikarte von St. Johann in Tirol und Umgebung. Maßstab
1:50 000. — Diese Schikarte ist unter Benützung der vom Wiener
Kartographischen, früher Militärgeogr. Institut geschaffenen Spezial-
karte vom Wintersportklub St. Johann in Tirol bearbeitet und her-
ausgegeben, worden .

Sie umfaßt das Gebiet vom Nalchensee—Kössen—Reit—Dürren-
bachhorn im Norden bis zum Pengelstein—Hochberg—Staffkogel—
Saalbach im Süden und enthält im roten Aufdruck alle Schiwege

d Schihütt D W l ist t ü A f d c k k i c h t
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und Schihütteni
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h f chg
Wald ist m-t grünem Aufdruck gekennzeichnet,
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Die Karte ist sehr gut geeignet, im vorzüglichen Schigebiet um
St. Johann m Tivol genußreiche Fahrten selbständig durchzuführen
und kann allen. Besuchern bestens empfohlen werden. H. B

Alpine Kunst. Walchensee. Original-Radierung von Paul
Schwertner. Planegg bei München Karl Gerlinghaus, Kunstverlag.

Die Darstellung des Künstlers von dem stillen, träumerischen
Walchensee weicht von den üblichen Vi'dbrn die nur die Berg»
umgürtung betonen erheblich ab De- Bergrahmen links und rechts
ist nur angedeutet; frei l'egt der See da ungehindert schweift das
Äuge auf seinen Hintergrund, auf die sonnbeglänzte Karwendelkette.
Das Bi ld ist als Geschenkwerk besonders geeignete Der Verlag schickt
es auch gern zur Ansicht.
Zahlung.

ohne Kaufzwang und ohne Voraus-
A. D.

sich fast greifbar von dem großen Gletschermeer an seinem Fuhe
ab. Das Bl>d ist ein Wandschmuck, der den Besitzer dauernd erfreut.

Die Kunst-Anstalt Angerer und Güschl in Wien gab
eine Reihe prächtiger Farbenl'instd'ucke nach Gemälden bekannter
Meister heraus, die sich als Wandschmuck vorzüglich eignen. Von Otto
Barth stammen die Blätter: Führervariie aus den Ortler und Nebel«
meer. von Gustav Jahn: Kirchgang im Ahrntal. Bei ßt. Christina,
Tschislesalpe, Die Mäher und Heuer in den Dolomiteri während das
stimmungsvolle Blatt „Hochzeitsreise" (Ennstaler Alpen) uns die
Postwagenidylle von ehedem in die Erinnerung zurückruft.

Allerlei.
Ville an alle Schiläufer! Vergeht nicht, daß es für deutsche Schi«

läufer unwürdig ist. bei Waldfah»-ten der Forstaufpflanzungen und
des Jungwaldes nicht zu achten, das Wild nicht zu schonen oder
es gar zu scheuchen und zu Hetzen'

Ein neuerlicher Ansturm auf den höchsten Gipfel der Erde. Wie
verlautet, werden in London die Vorbereitungen getroffen, um im
Jahre 1926 abermals die Besteigung der T s c h o m o l u n g m a zu
versuchen.

Winterbeleuchtung in d^n Hütkn. Die große Mehrzahl der
Alpinisten empfindet es auf den Hütten als einen Mangel, wenn des
Abends bei Einbrechen der Dunkelheit schlecht leuchtende Petroleum«
lampen oder gar Kerzen eine gänzlich unvollkommene Beleuchtung
geben, die den größten Te'l des Raumes dunkel läßt. Obwohl jeder
Alpinist zeitiger als sonst seine Ruhestätte auftucht, ist es ihm doch
erwünscht, diejenigen Stunden, die er in der Hütte zubringt und
die nicht als Schlafenszeit gelten können, im Kreise gleichgesinnter
Kameraden möglichst angenerfm zu verplauoern. Hierzu gehört, daß
auch die Zimmer ausreichend beleuchtet sind, soweit es unter Auf«
wendung geringer Kosten geschehen kann. Auch sind hier und da
Kartengrüße usw. zu erledigen, lür die während des Tages
keine Zeit war.

Eine Veleuchtunqsart die sich schon seit Jahren in Landhäusern
und überall da, wo elektrisches Licht uno dergl. nicht vorhanden ist,
vorzüglich bewährt hat, ist die S p i - r i t u s - G l ü h l i c h t - B e »
l e u c h t u n g „ ü i p s i a " Sie '.st bernts auf einigen Hütten zur
hellen Freude der Alpinisten im Gebrauch. Die hierzu verwendeten
Lampen sind Spiritus-Hängelicht-Lampen mit nach unten schatten«
losem Licht Sie wirt' in vollendeter Ausführung von der ssa. H u g o
S c h n e i d e r , Aktiengesellschaft, L s ' v z i g , seit Jahren als Spe«
zialität angefertigt und ist in jedem einschlägigen Geschäft zu kaufen.

Umlause der Hauptstadt Norwegens. Laut norwegischen Ge«
setzbeschluß vom 11. Jul i 1924 hat die Hauptstadt Ch r i stia n i a ab
1. Januar 1925 den Namen O s ' o anzunehmen. Damit soll die
letzte Erinnerung an die 1375 begonnene Dänenherrschaft über Nor«
wegen erlöschen, die bekanntlich erst zu Anfang des 19. Jahrhunderts
zu Ende ging und während deren Dauer der Dänenkönig Vhri>
stian IV. im Jahre 1624 in unmittelbarer Nähe der, schon aus dem
Jahre 1000 stammenden, damals gänzlich niedergebrannten Stadt
O s l o eine neue, nach ihm „Christiania" benannte Residenz erbaute.—
Sicherlich drängt sich da allen Schiläufern die Frage auf: Und was
geschieht nun mit dem „Chriftianiaschwung"?

Höhlenforschung. Auf dem istrianischen Tschitschenbuden wurde
kürzlich eine Grotte beim Dorfe Rafpo von Triester Höhlenforschern
untersucht, in die 365 Meter t'ef durch schwierige Schächte abgestie-
gen wurde. Sie wurde B e r t a r e l l ' - G r o t t e genannt und soll
den bisher tiefsten Höhlenschlund darstellen.

Radio.Welterstalion. I n den Pyrenäen wurde anfangs Novem«
der auf dem Gipfel des P i c d u M i d i (2877m) eine Radiostation
errichtet, zwecks Verbreitung der regelmäßig von dem dortigen
Observatorium ausgegebenen meteorologischen Berichte. Es ist die
derzeit höchste Radiostation d-r- Welt.

Einladung zum Eintritt in den Sonnblickverein. Das Sonnblick«
Observatorium, die höchste und älteste Wetterwarte der deutschen
Alpen, ist in seinem Bestände gefährdet! Der österreichische Staat,
durch den Friedensvertrag auf einen Teil der Ostalpen eingeschränkt,
kann die Kosten für den weiteren Betrieb des Observatoriums nicht
mehr aufbringen Der Sonnblickverein in Wi<m ist nur dann in der
Lage, das Observatorium, dessen Beobachtungen die Entwicklung der
modernen Meteorologie in entscheidender Weise beeinflußt haben und
das die einzige hochalpine auch dem Geophysiker, Physiologen, Bio»
logen zur Verfügung stehende Forschungsstätte der deutschen Alpen

Alpiner Wandschmuck. I m Verlag von Frz. Hanfstaengl in München
erschien kürzlich ein farbiges großes Kunstblatt (78X55 cm), nach
einem stimmungsvollen Gemäld? ein?s jungen Münchener Künst-
lers L. R. Meillingsr „S?"nen:ag i.n Wellerstein". Zwei mächtige
Fichten im Vordergrund, die von einem schneebedeckten Hang auf-
steigen, bilden den Nahmen einer reizvollen Schau auf zwei Gipfel
d W s t i b i Z s As D kl
stg, h
des Wettersteingebirges,
G ü d Fich h si

ch
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Grün der Fichten hebt sich wirkungsvoll von dem Blau des Himmels
und dem Weiß der Schneedecke ab Den Freunden des Wettersteins
wird dieses Gemälde als liebe Er.nneru lg hoch willkommen sein.

Die graphische Ansta't von H Vonwbel in Meilen (Schweiz)
veröffentlicht den farbigen Abdruck ems? herrlichen, farbenprächtigen
Gemäldes von H Ohwald (30X40): „Iungfraujoch. Blick gegen
Aletschgletscher" Der gewaltige Bergrahmen im Hintergrund hobt

darstellt, zu erhalten,
vervielfacht.

wenn sich die Mitgliedszahl des Vereins

Der Sonnblickverein richtet durch den Unterzeichneten an alle
Bergsteiger und Freunde der Berge die Einladung, dem Verein
als Mitglied beizutreten *) Vielen die die Berge lieben, sind die
Alpen durch Weg- und Hüt'tenbauten genügend erschlossen! An diese
Vielen ergeht die dringende V t t ^ tmrch Eintritt in den Verein an
der weiteren wissenschaftlichen Erschließung unserer Alpen mitzu«
arbeiten und mitzuhelfen, ein Kulturwerk zu erhalten, auf das wir
Deutsche stolz sein konnten und hoffeni'ich auch in Zukunft noch
stolz sein dürfen

H. v. F i cke r , Direktor be? Preuß. Meteorolog. Instituts.

*) Der Jahresbeitrag des Sonnolickvereins beträgt für reiche
deutsche Mitglieder mindestens 4 Mark. Beitrittserklärungen nimm»
entgegen: Prof. H. u. H'.cker. Berlin W 56, Schinkelplak 6.



Aus ANkgNedertrellen.
Wldnumg. Da? nachfolgende von Hofrat Dr. Alfreß Vhrist

ln Wien verfaßte und von P^ni. Edmund Reim in Wien für vier»
stimmigen Mimnerchor vertonte (Op 180) „Abschiedslied" wurde
von dem Dichter und dem Komponisten dem Deutschen und Oesterr.
Alpenoerein gewidmet. Der Hauptausfchutz hat die Widmung mit
Dank angenommen.

A b s c h t b d s l i e d .
(Lied für MämierchIr.)

Was glänzt das Gebirge im weißen Gewand,
was prangen di- schneeigen Matten?
So festlich leuchtet das Alpe-'land,
weU seinen Freund m'r b<fftat̂ en.

Stimmt an ihr Brüder letzte Abschiedslieder,
den Bergen gebt. d?n Betgen gebt ihn wieder.

Er hat sie geliebt die gewa^igen Höh'n,
sie waren se»n Sehnen und Sinnen,
nie schien die Welt ihm so göttlich schön
wie dort auf bläulichen Zinnen.

Stimmt an
Wo Latschenholz grünt und der Enzian blüht,
wo schäumende Wasser hineilen,
des Adlers Schotten auf Steinen zieht,
dmt war sem liebstes Verweilen.

Stimmt an
Er war so erhaben, so edel und kühn
wie himmelwärts strebende Firne,
sein Herz war mild wie das Alpenglüh'n
und äthe'-ksllr sein« Stirne.

Stimmt an
So war dem Gebirge verwandt er und Freund
im glücklichen Wanderers"ben,
drum lci er ihm auch 'm Tide vereint,
ihm sei er wiedergegeben.

Stimmt an
-?-

Aufruf! I m Auftrage der Seknonen Schwaben, Ulm, Reutlin-
^ gen, Ravensburg, üeutlirch, Göppingen, Freiburg und Viberach
wird Herr W a l t h e r F l a i g . Schriftsteller. V ü r s e r b e r g bez
Bludenz^ einen Sommer- und Winterführer für die Hüttengebiete
dieser Sektionen unier dem Tue': „ A m A r l b e r g . i n den K l o -
ste r t a l e r - A l p en u n d i m B r e g e n z e r W a l d " heraus-
geben. Die obengenannten Sektionen bitten alle Freunde und Gön-
ner dieser Gruppen Herrn F l a a, mit Beiträgen jeder Art. auch
Bildern, Anstiegsstizzen usw. zu unterstützen.

Aufruf! F ü r e i n B i l d e r n ? ?rk : «Die Eistechnik im Bi ld"
werden gegen gutes Honorar b<fte eiŝ echnische Lichtbilder aller Art
esucht. Probeabzüge mit Ansprüchen erbittet raschestens: Wa l t h e r

a i g , Bürserberg bei Bludenz. Vorarlberg, Oesterreich.
Zu verkaufen: Deutsche A l r<" ^ z e i t u ng 1. und 2. Jahr-

gang (selten tadellos erhalten, nur bei Ihrg. 1 fehlt das erste Heft):
J a h r b ü c h e r des D.Oe A.V. 188-l bis 1919 mit samt!. Beilagen,
tadellos erhalten; A l p e n v e r e i n s k a r t en. aufgezogen: Sonn-
blick, Ankogel. Oetztal—Stubai (Blatt Weikkugel. Salden. Gurgl).
Oestl. und Westl. Dolomiten. Allgäul.r und Lechtaler Alpen sWestl.
Hälfte). Angebote an H a n s K a l l i n a , Amlsdirektor i. R.. Wien.
1ö.. Vraunhirschengasse 2^.

Zu verkaufen: Die Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1869—1923.
gebt,., die MitteUungen 1900—1923. gebd. bis 1917 und die 4 wissen-
schaftlichen Ergänzungshefte (1872 und 73 der Zeitschr. fehlen) um
150 G-M. Das Jahrbuch des S.A.C 1902—1917 (1912 fehlt) um
50 G.M. Die Deutsche Alpenzeitung 1.—14. Jahrg. in Halbbt,. gebt»,
um 100 G M . ab verpackt B Budweis. C.S.R.. durch L. Lang-
hans. Priesterg. 267.

Zu verkaufen: Zeitschriften des 2 u. O. A. V. von 1902 mit 1922
— 21 Bände zusammen 65 M a r k . Ferner einzelne Bände 1904
bis 1910, 1912. 1913. 1915, 191«. 1919 je Band ^ l 3.20. Sämtliche
Bände sind im allerbesten Zustande und in grün Leinen gebunden.
Ferner sind abzugeben die Mitteilungen 1904. 1905. 1906 und 1907.
gebunden, der Band zu 1 50 Mark. Anfragen sind zu richten an Mar
V o h l . München. Boosstraße 9/0.

Zu verkaufen: Zeitschrift 1904 1 Bd ungeb. mit Karte. Zeitschrift
1908/13 6 Bde. geb. mit Karte. Zeitschrift 1920/23 4 Bde. geb.. Mit-
teilungen 1920/23 3 Iahrg, ungeb. Annuaire du Club Alpin francais
6 me annee 1879 ungeb.. gut erhalten, zusammen zum Preis von
35 Mark, bei Oskar Nist. Stuttgart. Schloßstr. 37.

Zu verkaufen: Schaubachs „Deu^che Alpen", höchst selten, sehr
gesuchte 1. Ausgabe, verkäuflich um 250 öst. Schillinge oder 150
Goldmark. Zuschriften an Dr. Fraur Egon Hye. Amras b. Inns-
bruck 109. Tirol.

Zu verkaufen. Die Sektion Hallstatt hat 5 Stück Zeitschriften.
Jahrgang 1921. 2 Stück v:n 1922 zum Preise von je 10 000 K. und
25 Stück vom Jahrgang 1923 zu je 20 500 K. zu verkaufen. Ange-
bote sind an die Sektionö'eitung zu richten.

Zu verkaufen: Zeltschriften 1922 durch S. Wienerland (Wien
III., Lüwengasf'' 21. Gasthof Beer).

Die S. N3rdl'na.en hat abzugeben: Zeitschrift 1895. 1900—1921
geb.. 1891. 1892. 1895. 1897—1899 ungebd. Preis je °<t 2.50. Dasü,
sucht pe «Ieilschrilt 1892".

Zu kaufen gesucht: Zeitschrift des D. u. ve. Alpenvereins Jahrg.
1870—1873. Mitteilungen Jahrg. 1877/78. Jahrbuch des Oesterreichi«
schen Alpenvereins 1865—1873. Mitteilungen des Oest. Alpenvereins
1863/64. Möller Hamburg. Eichenstrahe 65.

Zu kaufen gesucht: Atlas der Alpenflora. 2. Auflage. Gebunder,
in 5 üeinenbänden. Angebote erbeten an Fritz Mitznegg m Vils.
biburg-Niederbayern.

Zu kaufen gesucht. Eine Ausgabe Nr. 6 vom Jahre 1922 und eine
solche Nr. 10 vom Jahre 1924 der „Mitteilungen". I . E. Wahl.
München Wörthstraße 51.

Zu kaufen gesucht: Zeitschriften. (Jahrbücher) Jahrgang 1923.
Deutscher Alpenverein Eger und Egerland.

Richtigstellung. Der T'tel des im Verlag Parcus in München
erschienenen, in Nr 23. S"ite 303 der „Mitteilungen" von 192^
besprochenen Buches von D -̂. A Dreyer lautet- U n l e r e B a y e r n .
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des Deutschen und Oesterreichischen Alpenverelns.
Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich .

Nr. 3 München, 15. Februar 1925

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D. u. Oe. A.V.
Reiche und in Oesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ?u bestellen. Bezugspreis v ie r te l j äh r l i ch GM.0.40

. . ^ . Mi t besonderer Verücksichtigung der vom D. und Ge. Alpenverein herausgegebenen Spezialkarten
' von Dr. I . M o r i g g l - ' ^^.-

I w s i t e N u s l a g b (München 192Z) 8" VI und 102S. 1F Textslguren und 13 Kartenbeilagen nebst Ieichenschlüssel
_ I ' lm Umschlag (Leineneinband).

dss D. und «Ob.

Dieses seit Jahren vergriffene Handbuch erscheint in der e r s t e n H ä l f t e des M o n a t s M ä r z . Mitglieder,
welche die Lieferung )um Mitgliederpreise wünschen, bestellen das Buch a u s s c h l i e ß l i c h bei ihrer Sektion.
Vei direktem Vezug vom Hauptausschuß oder im Vuchhandel(Lindauer'sche Universitäts Vuchhandlung l

in München, Kausingerstraße) und für Richtmitglieder doppelter preis.
Der M i t g l i e d e r p r e i s wird voraussichtlich M k . 2.50 (I< 40 000.—) betragen.

des Nsuischess smd «Ossiem.
Gegenstand

Tarife Tarif V
für für

/deutsche österr.
Settion. Sektion.

Gold» Schil-
mart, Unge

6.70
6.70

4.20
2.50

.^Zeitschrift" deßD. u.Oe.«.-V. 1917 mit Kaiserkarte geb. 4.—
« , „ 1918 mit Gesüusekarte ,, 4 > -
! ohne Karte Mk. 2.50 Schill. 3 . -

,iZeit'chnst"desD.u.Oe.U.«V.1916 Leineneinband. . 2.50
, „ ., 1919 b. 1922 (kl. Vorra je 1.50
- Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich vergriffen.!

Sonvlrabvruite aus der „Zeitschrift":
: Das Kaisergebirge . . . . . . . . ).50
! Die Gesäuseberge . . . . . . . . . . . . . 0.50

Wissenfchaflliche Ergänzungshefte:
iHest 1 : Vernagtferner, alle übrigen vergriffen . . 1 .— . 1.70

„Mitteilungen^ des D. u. Oe. A N . :
Jahrgang 1924 (Die übrig. Jahrgänge sind vergriffen 1.20
Einzelne Nummern, soweit vorhanden . . . . . 0.10

„Vereinsnachrichten" (außer dem Pflichtexemplar) . 1 .—
Geschichte des D. u. Oe. AV. 1869 -1894 u. 1895 -1909

"die Fortsetzung enthält die Zeitschrift 1919 . . . 1 .50
Ratgeber sür Alprnwanderer 150
Karten:

Uedersichtskarte d. Ostalpen i : 50000^. östl.Vl. 1910/22 1.50
„ 1:500000, westl.„ 1910/22 1.50

^Aaamellll- u. Presanalla 1:500 ^9,1913/14 vergriffen —
Allgäuer Alpen 1:25000, westl. Blatt (1906'24 . . 1.50
Allaäuer Alpen 1:25000, östl. ,. ' 1907/24) , . 1.50
Ankogel.Hochalmspitzgruppe 1 - 50U00,1909/21) . . 150
*Verchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/ l921 (vergriff. —
Vrennergeoiet 1:50000 (1920) . . . . . . . . 1.50
"Wrentagruppe 1:25000 (l908) luergriffen . . . . —
Dachsteingruppe 1:250W 1915/24) 1.50

0.85
0.85

2.—
0.17
1 70

'2.50
2.50

2,50
2.50

2.50
2.50
2 50

2.50

2.50

Gegenstand

Tarifs
für

deutsche
Sct twn.

Go:d»
mark

*Turistenwanderkarte der Dolomiten 1 :
' - . „ „ „ weltl. B l i vergriffen

.. ,. „ ° s t l . . , / . . . .
Fermal lgruppe 1 :50000 1899/1^21.
Gesäuseberge 1:2500l1 191824) . . . . . . .
Großglocknergruppe 1 : 50000 2.890/1921 . . . .
Kaisergebirge 1 .25000 19l7 / . . . . . .
Karwendelgebirge 1 :50000 1889/1919) . . . . .

- *Langkofel Sel la 1 :25U0) 1904, vergri f fen . . .
Lechtaler A lpen 1 : 25000:

I. Parscierspitze 1911/24 . . . . . . . . .
I I . Heiterwand 191.2/24

I I I . Arlberggebiet 191izj ,(mit Schiroutenausdruck .
*Marmo lu tagruppe 1 : 25' 00 (vergriffen) ' . . .
Ort lergruppe 1 : 5 ( M 0 (1891 / l 9 l 5 . . . . . .
Oetztal—Stubai 1 : 5l 000: '

I. P i tz ta l (1895/1921) 7 7 - ~ ^ ^ ^ ^
I I . Sö lden.Rana l t (1896/1921) . . . . . . . .

III. Gu rg l (1897/1921) .
IV . Weißkugel (1893/1921) . . . . . . . .
Rieserfernergruppe 1 :300W (1880/1922 . . . .
Schladminger Tauern 1:50000 (1924) . . . . .
*Schlern und Rosrngarten 1:25U00 (»ergriffen)
Sunnblick und Umgebung l : 50000 <1892/19^1) . .
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Sohann
„ V a t e r S t ü d t ist t o t ! " - Der Klageruf hallt durch alle Gaue, in denen deutsche

Bergsteiger Hausen, erschüttert ihre Herzen und in stiller Wehmut neigen sie ihre Häupter.
Er war ein Mann, dem keine der Tugenden fehlte, die Mi t - und Nachwelt preisen, strenge
und Milde paarten sich zu einem harmonischen Charakterbilde: die Strenge des Pflichtgefühls,
das die Bestimmung des Lebens in rastloser Arbeit, im selbstlosen Wirken des Guten, Wahren
und schönen erkennt, die Milde der Herzensgüte, die dem Wirken jegliche Schärfe und
Rauheit benimmt und es unendlich wohltuend gestaltet. Ernst im kerne seines lautereu
Wesens, umfloh dieses das Licht froher Heiterkeit; so wandelte er, Tröstung und Freude spen-
dend, unter uns. Die echteste deutsche Tugend, die unverbrüchliche Treue zu sich selbst, zu.den
Freunden, zu der Sache, der ersich weihte, gab seinen Workenund Taten das Gepräge, und
die unerschütterliche Festigkeit, mit der er für das als richtig oder notwendig Erkannte
eintrat, wirkte so mächtig durch die liebenswürdige Form, die den Gegner gewann und
dadurch überzeugte- Er war ein Mann, der keinen Feind hatte. Seine erstaunliche Tatkraft
widmete er voll und ganz e i n e r Sache und in dieser Beschränkung wurde er deren Meister,
gründlich im Wissen, erfolgreich im Handeln. Und dieser Mann, der ein Recht auf Stolz
hatte, trug wie alle Edlen, die ihres eigenen Wertes still bewußt find, den Schmuck de?
Bescheidenheit.

3n der Zeit, da noch frohgemuter, unverderbt natürlicher Sinn Mythen ersand und
die Wirkenden zu Herren erhob, hätte man ihn gefeiert als einen Prometheus, der seinem
Geschlechte das göttliche Feuer der Begeisterung für die hehre Alpenwelt, diesem Geschmeide
der Schöpfung, brachte.

Klein geworden ist die Schar derer, die als Jünger dem jugendlichen Fahnenträger
des Alpinismus sich anschlössen, seinen begeisternden Worten lauschend, seine vorbildlichen
Taten bewundernd, sie senden, gerüstet, ihm auch auf dem letzten Wege zu folgen, ihre
Dankesgrühe aus bewegtem Herzeu ihm nach. Das jüngere Geschlecht der Bergsteiger aber,
das den gereiften Mann als vielerfahrenen sachkundigen Führer und Berater, als den
Schöpfer der in unermüdlicher Arbeit gestalteten Werke, deren es sich erfreut, zu lieben
gelernt hat —es verehrt ihn als den Erzvater des Alpenvereins, der die Bergfreunde von
den Gestaden der nordischen Meere und aus dem südlichen Hochlande verbündet, der ein
Denkmal jener echten Kultur ist, die Geist und Körper gleichmäßig zur Höhe der Ent-
wicklung leitet.

Das Leben, das er seinem Volke widmete, indem er ihm die ewige Schönheit der
Alpennatur erschloß, verschlang der rauschende Strom der Zeit; aber es ging in ihm nicht
unter, es dauert fort, nicht nur in den immerhin vergänglichen Schöpfungen, als vielmehr
in dem Wirken des Geistes, der von ihm ausgegangen, dem deutschen Volke den unvergnng-
lichen Schah der Bergfreude verschafft hat.

So werden seiner dankbar und ehrfürchtig gedenken wir Lebenden und die nach uns
leben werden. Johannes Emmer.
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Am 29. Jänner halb 8 Uhr srüh ist der letzte von den Grün-
dern unseres Alpenoereiis nach kurzem, aber schwerem Leiden
gestorben. Stiidl erfreute sich trotz seiner 86 Jahre einer seltenen
Rüstigkei», die ihn befähigte noch im letzten Sommer die Söldenhütte
der ihm so nahestehenden Sektion Salzburg zu besuchen. Diese
Zähigkeit und sein starker Lebenswille waren wohl die Ursachen,
weshalb er einen so schweren Todeskampf durchmachen mußte. Am
31. Jänner nachmittags, a's nach stürmischem Wetter die Sonne
eben wieder durch die Wolken brach, wurde er auf dem herrlich
gelegenen Salzburger Friedhofe, auf dsm auch Ruthner und Pur-
tscheller ruhen, beige'etzt, die „Vera.!":", .̂ie hoffnungsvolle Klctter-
iugend Salzburgs trug im Bergstcigergewand? den greisen Pionier
des Alpinismus zu Grabe. V>)r dem Sarge schritten in langem
Zuge die Mitglieder des,Alpenverei'ls, voran die drei Präsidenten,
Exz. Dr. v. Sydow (Berlin), Oberbaut,irektor Rehlen (München) und
Uniu.-Prof. o. Klebelsberg (Innsbruck) und de" gesamte Ausschuß der
Sektion Salzburg, dessen unermüdlich tätigen Mitglied Stüdl in den
letzten 5 Jahren seit seiner Uebcrsiedlung von Prag gewesen war,
viele Sektionen von fern und nah von München bis Wien, von
Badgastein bis Prag, hatten Vertreter entsendet-, auch die anderen
alpinen Vereine Salzburgs ehrten den Senior des Alvenvereins
durch ihr Trauergeleite. Selbst aus dem weit entlegenen Kals war
Bergführer Schneider als Abgesandter der Gemeinde, deren Ehren-
bürger Stüdl war, herbeigeeilt, um dem „Glocknerherrn" die letzten
Ehren zu erweisen.

Die Einsegnung nahm ein Ausschußmitglied der Sektion Salz-
burg, Hochw. Steinwender, vor; hierauf trat E?z . v. S y d o w an
das offene Grab und sprach folgende Worte:

„Trauernd steht der D. u. Oe. A. V. am Grabe des letzten der
Männer, die ihn vor mehr als einem halben Jahrhundert ins Leben
gerufen haben. Nicht mehr werden wir I Z H a n n S t ü d l auf
unseren Jahresversammlungen begrüßen, nicht mehr wird ein gütiger
Blick, ein freundliches Wort von ihm seinem Händedruck die zu
Herzen gehende Wärme verleihen.

Aber nichts wäre dem Sinne unseres Heimgegangenen Freun-
des weniger gemäß, als wenn wir uns- in Klagen der Wehmut
erschöpfen wollten. Es war ihm vergönnt, sich in einem langen und
reichen Leben voll auszuwirken und durch sein Denken. Wollen und
Tun den M'ttebenden die Bahnen zu weisen. So wandelt sich unser
Schmerz n den Dank für das, was wir an dem Entschlafenen gehabt
haben, die Bergsteiger alle und wir vom A.N. insbesondere. D e n n
er w a r u n s e r !

Was trieb, den jungen S t ü d l . hinauszuziehen zu den noch
taum betretenen Gipfeln unserer Alpen? — ihn. dem kein besonders
robuster Körper gegeben war, ja der damals für einen Leidenden
galt, dem nur ein kurzes Leben beschieden sei. Es war der innere
Drang zum Licht, die Empfänglichkeit für die gewaltige Größe der
unberührten Hochgebirgsnatur. und nicht zuletzt die. Lust an der
Ueberwindung der Hindernisse, die üe dem Sterblichen entgegensetzt.
Getragen von Begeisterung und zähem Willen ward er in diesem
Kampfe gesund und frei. Sa machte er Schule, riß die Gleichgestimm-
ten mit sich fort und legte mit ihnen die Grundlage für unseren
Verein. Sie nannten ihn den Deu t schen Alpenverein, weil sie
ihm die Deutschen Alpen zum Arb"itc-.felde bestimmten und zur
Mitarbeit alle Deutschen aufriefen, ohne Rücksicht auf die politischen
Grenzen, soweit die oeuts-he Zunge klingt. Denn S t ü d l war ein
deutscher Mann. M i t den S e n n , T r a u t w e i n . H o f m a n n hat
er dem A.V. die geistige Schwungkraft gegeben, die ihn in den
ersten Jahrzehnten omporgetragen hat und zu der wir ietzt sehn-
suchtsvoll zurückrerlang"n, fast roi^ zu einem verlorenen Paradies.
Erst in diesem Lichte gewinnen die organisatorischen Leistungen
S t ü d l s , gewinnt deren Krönung die Erweiterung des Deutschen
zum Deutschen und Oesterreichischen A.V. die rechte Bedeutung.

mit dem starken männlichen Willen, mit der Vegeisterungs«
fähig5rit eines Jünglings, vereint!? sich in unserem Freunde die
Seele eines Kindes: weich und gütig, stets hilfsbereit, ausgleichend,
wo es seine Ueberzougung irgend erlaubte, verbreitete er um sich eine
Atmosphäre des Vertrauens. Er wa" ein guter Mensch, und herz-
liche Freundschaft verband ihn mit vielen seiner Arbeitsgenossen.
So stand er unter uns. geliebt, verehrt, bewundert, ein Zeuge aus
der großen Zeit des Alpinismus, die er selbst mitheraufgeführt hatte.
Den getreuen Eckart des Alpenvereins ließ er sich gern nennen

Nun ist er erlöst von der Schwere des Erdendaseins, die ihn
in den letzten Jahren so bitter getrofsen hat Am Fuße des Ortlers
bezeugt sein in die Felswand eingelassenes Bild, am Fuße des
Glockner seine Hütte die räumlichen Grenzen seiner Tätigkeit in
Nest und Ost. Unfern den Abstürzen d<»s Natzmann ruht er aus
inmitten seiner geliebten Berge. Von der Höhe des Mönchsbergs
blickt zu ihm sein Freund E d u a r d R i c h t e r herab, mit dem er
so oft die Berge durchstreift hat. I n nächster Nähe schlummert
L u d w i g P u r t s c h e l l e l . der Meister der deutschen Bergsteiger
der vergangenen Zeit.

Eine Fülle großer Erinnerungen sinkt mit S t ü d l ins Grab.
Aber sein Gedächtnis wird ihn überleben, solange deutscher Verg-
steigergeist zu den Idealen emporschaut, mit denen J o h a n n S t ü d l
seine Zeit erfüllt hat und zu deren Pflege er den A.V. hat begründen
helfen.

Have Pia anima — ruhe in Frieden, teurer Freund, und nimm
diesen Kranz als ein Zeichen der unauslöschlichen Verehrung und
Dankbarkeit, den dir bewahren wird, solange er besteht der Deut«
sche u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n v e r e i n .

Der Kranz war ein prachtvolles Gewinde aus Latschen«
zweigen und Edelweiß und die weiße Schleife trug die Wid-
mung: „Der D. u. Oe. Alpenverem in tiefster Dankbarkeit seinem
letzten Gründer"

Der Vorstand der Sektion Salzburg, Dr. Hackel, feierte
den Verstorbenen als einen der besten und gütigsten Men«
scheu, der das Ideal „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut", wie
wenia andere verkörpert habe Dr. Leuchs (Sektion München), er«
innerte daran, daß Stüdl zugleich mit dem AlpenVerein auch dessen
erste Sektion, München, gegründet habe und legte in ihrem Namen
einen aus Schneerosen gewundenen Kranz mit einer in den alten
Alpenvereinsfarben gehaltener Schleife nieder. Herr Ginzel (Deut»
scher Alpenverein Prag) überbrachte dem Toten die letzten Grüße
der Heimat, Herr Hans Richter legte mit wenigen warmen Wor,
ten im Namen des.Vereins Donauland einen mächtigen Kranz nieder.

I n tiefer Ergriffenheit schieden die vielen, die dem Toten das
Geleite gegeben hatten, von dem Grabe, in dem Stiidl an der Seite
feines Sohnes ruht, der im blühendsten Mannesalter ihm voran«
gegangen war. Das war für sein von mancherlei Sorgen getrübtes
Alter der schwerste Schlag gewesen: aber wie er sich durch Tätigkeit
über alle Trübsale hinwegzuhelfen suchte, so auch diesmal. Stüdl
besaß ein unleugbares Talent zum Zeichnen und Malen: seine Bilder
reichen, wenn er auch nie künstlerische Ausbildung genossen hat. weil
über Dilettantenmaß hinaus. (Die Zeitschrift 1923 enthielt ein Bi ld
des Großglockners von seiner Hand, das als Beweis dienen kann);
aber 50 Jahre lang hatte er nicht mehr Stift und Pinsel geführt-
Da trieb ihn der Schmerz, das Grab des Sohnes zu zeichnen; dabei
gewann er wieder Freude an der langentwöhnten künstlerischen Be»
tätigung und durch sie wieder neuen Lebensmut

An den Grabstein, der auch die Namen seiner von Prag hieher
überführten Familienangehörigen enthalt, soll das Vronzobild Stüdls
angebracht werden, das' ihm die Sektion Prag anläßlich seines 70.
Geburtstages gewidmet hatte; und so wird auch sein äußeres Bi ld
den kommenden Geschlechtern unseres Vereins erhalten bleiben.

Von Dr. He

Es ist etwas mehr als ein Vierteljahrhundert her, daß der
Schilauf nach Mitteleuropa kam. I n den Neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts begannen die ersten schüchternen
Versuche. Und ein volles Jahrzehnt dauerte es, bis der Schi
sich durchgesetzt hatte, bis plötzlich die große Entwicklung in
die Breite kam. Und fast schon im ersten Jahre, in dem oer
Schilauf sich einbürgerte, wurde bereits die erste nachweisbar?
Hochtur mit dem neuen Gerät gemacht, die Ersteigung des
Aroja-Rothornes (2985) von Arosa aus im Winter 1593.

Vom Beginne der Entwicklung an sehen wir dsn „Schi-
lauf" mit dem „Alpinismus" verbunden.

Trotzdem gab es Jahre lang — und gibt es heute .:ochl
^— Vergfreunde, um so das Wort Alpinist einmal zu u5?r-

*) Aus den „Meddelingen" des Niederländ. Ilpenvereins mit Ge-
i nehmigung des Autors, und der Schriftleitung.

n r n Hoek.

setzen, die nichts vom Schilauf wissen wollten. Heute noch
gibt es ihrer genug, die diesen neuen „Sport" ablehnen, der
mit Bergsteigen eigentlich nichts zu tun hätte. Sie beweijpn
damit nur jedem Kundigen, daß sie nicht wissen, was Schiläu-
fen feinen inneren Wesen nach ist und was es sein kann —
beweisen, daß sie höchstens Karikaturen in bunten Kindern
gesehen haben, die auf lange Bretter geschnallt in der Nähe
eines Hotels komische Uebungen vollführten, und sich dabei
leicht lächerlich machten.

Denn wie die Entwicklung sich vollzogen hat. könnte man
mit genau demselben Recht den Kletter-„Sport" als nicht zum
Alpinismus gehörig, ablehnen. Und wer die sonntäglichen
Akrobaten in einer der berühmten Kletterschulen des Schwarz»
waldes oder der Sächsischen Schweiz, gesehen und erlebt hat,
den kann freilich ein gelindes Grauen erfassen, wenn er sich
diese Turner als «Alpinisten" vorzustellen versucht.
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Und dennoch: Jeder Alpinist weiß: Ich muß klettern
können!

Klettern ist Handwerkszeug des Alpinisten. Und wenn
er auch die akrobatische Fels-Krast-Protzerei nicht liebt, er
muß zugeben, daß Klettern zum Bergsteigen gehört. Selbst
wenn der reine „Felsspolt" seiner Ansicht nach etwas ganz
anderes ist.

Für den Schilauf wollen es aber viele heute noch nicht
zugeben Und doch gehört Schilauf so gut zum Bergsteigen
wie die Kunst der Seiltechnik, des Stufenschlagens oder des
Kletterns. Er geHort heute unbedingt dazu, sobald man im
Winter in die Berge geht, und nicht auf dem Standpunkte
steht: „ I m Winter sind die Berge zu meiden und mit dem
Schwinden der warmen Tage hört 'jedes Bergsteigen auf."

Schispringen allerdings — das ist Turnübung: es hat mit
Geländelauf und Bergsteigen nichts zu tun.

Schischwmgen aber, das heißt die Schier technisch so
beherrschen, daß man an jeder Stelle in jedem Schnee und zu
jeder Zeit einen gewollten Bogen auch ausführen lann, das
gehört Zu dem. was heutigen Tages ein allseitiger Bergsteiger
gelernt haben sollte.

Sobald er dos kann, kann er im Winter in die Berge.
(Wobei wir einmal davon absehen, daß sehr viele mit einem
bedeutend bescheideneren Können winterliche Schituren un-
ternehmen und viel Genuß davon haben!) Und nur wer im
Winter wie im Sommer seine Türen machen kann, ist wirk-
lich ein allseitiger Bergsteiger in einem das ganze Jahr um-
fassenden Sinne des Wortes.

Schilaufen ist aber „auch" Sport! Gewiß. Und seine
beste und anziehendste Seite ist die Abfahrt, das körperlos
glückliche, rasche, beflügelte Gleiten den Berg hinab. Und
weil die Abfahrt der eigentliche Zweck und Sinn der ganzen
Sache ist, wird sich alles sportliche Schilaufen unweigerlich in
den Bergen abspielen. Und der Scyi führt seinen Besitzer un-
fehlbar ins Gebirge und macht ihn früher oder später von selbst
auch zum Bergsteiger.

I m Winter sind die Berge aber anders als im Sommer.
Die Gefahren sind größer und zahlreicher, und die Problerne,
die zu lösen sind, treten schon in geringerer Höhe auf. Nicht,
daß die Berge (oder wenigstens viele von ihnen) im Winter
etwa mühseliger zu besteigen wären! Es gibt freilich auch
solche. Und es gibt auch welche, die im Winter fast gar nicht,
oder gar nicht zu erreichen sind. Andere aber sind dafür leich-
ter und in kürzerer Zeit zu „machen" als dies im Sommer
möglich ist — ein Satz, der voraussetzt, daß man Aufstieg und
Abstieg zusammen als „Vergtur" betrachtet. Uno wieder
andere gibt es — ja — die sind im Sommer langweilige Hü-
gel, und im Winter sind sie es nicht, sind erstrebenswerte Ziele.

Denn das ist der große Reiz, den der Schilauf auf jeden,
der ihn einmal kennen gelernt hat, stets wieder ausübt, er
macht jeden Berg, auch den unscheinbarsten Hügel, interessant.

Was ist es denn, was im Sommer den Reiz des Hochge-
birges ausmacht? Ich muß mich hier kurz fassen. Und in al-
ler Kürze antworte ich: Einmal ist es seine Schönheit. Diese
allein aber kann der Berge Zauber nicht erklären. Denn schön
ist auch die Vergwelt von unten gesehen, und sehr schön so«
gar ist oft die Aussicht von einem „Mugel", den im Sommer
kein Mensch beachtet. Zum anderen reizt den Städter die
körperliche Anstrengung, das Gefühl des Sieges, das im stän-
digen Höherkommen fchlummert. Gewiß! Aber trotzdem ver»
meidet er gerne „langweilige" Berge. Und Körveranstren«
gung und Siegesgefühl der Namr gegenüber könnte er auch
anderweitig genug finden. Es mutz ein drittes hinzukommen
um den zwingenden Reiz zu erklären. Und das ist das, was
ich die Problemstellung des Berges nennen wil l .

Jeder schmierige Fels- oder Eisberg stellt Probleme, die
gelöst werden müssen. Und die große Freude am sportlichen
Alpinismus entspringt der gelungenen Lösung dieser Aufga«
den. Den Berg so richtig wie nur möglich, alle Schmierigkel.
ten einer Felswand nicht bloß durch körperliche Betätigung,
sondern auch durch Anspannung des Intellektes Herr zu wer»
den, das ist es was uns lockt und immer wieder anzieht. Und
darum erklärt der „Alpinist" viele niedere und leichte Berge
langweilig Berge — oft bis 3000 Meter und darüber — auf
denen Kühe bis zum Gipfel weiden, und an denen Nege Ms
zu den hochgelegenen Hütten führen, reizen ihn nicht. Denn
Sie stellen keine Probleme! Und fei ihre Aussicht auch schön,
seien es auch 2U00 Meter bis auf ihren Scheitel zu steigen, sie

interessieren ihn nicht besonders, find höchstens Trainierge«
lande um Herz und Lungen an den Aufenthalt in der Höhe zu
gewöhnen. Selbstzweck sind sie ihm nicht.

Wie anders ist das alles im Winter! Sobald nacy dem
ersten großen Schneefall die weiße Decke meterhoch liegt, ist
jeder Weg verschwunden. Und am leichtesten Sommerberg
beginnt vom Hotel oder dem Dorfe weg die „Pfadfinder"ar-
beit mit Hilfe der Karte und — des Verstandes. Und gleich
vom Anfang an können Fehler gemacht werden, und zwar
solche, die unter Umständen das Erreichen des Zieles ln yrage
stellen. Dadurch aber hat der Berg für uns sofort an Reiz
gewonnen.

Ein anderes kommt hinzu. Eine gute Schispur — auch
auf den leichtesten Berg — anzulegen ist eine interessante, oft
gar nicht ganz leichte Aufgabe. Denn die richtige Schispur
wird fast jeden Tag anders aussehen müssen. Denn jeden
Tag ist der Schnee anders. Und es kann geschehen, daß ein
guter Schiführer bei Sonnenschein eine andere Trace legt als
bei bedecktem Himmel. Eine einwandfreie gute Schljpur verg-
auf ist eine solche, die in stets gleicher Steigung bergan geht,
die nie an Höhe verliert, oie keine Ecken macht, an denen ich,
Kraft verlierend, umwenden muß, fondern die wie eine
Schlange sich durch und um alle Hindernisse windet, die Stel«
len mit schlechtem Schnee meidet und die allzu steilen Hängen
ausweicht. Einfach genug hört sich das an — und ist dennoch
gar nicht leicht zu machen. Es gehört „Blick im Gelände" da-
zu, und zwar einen Blick weit voraus! Es gehört Studium
der Karte dazu; es gehört „Einfühlung" in die gerade Herr«
schenden Schneeoerhältnisje dazu und noch manches andere.

Man nehme einmal folgenden Fall an. Es hat mehrere
Tage stark aus Süden geweht. Die Folge davon ist, daß alle
Südhänge Verblasen sind — unter Umständen find sie hart wie
Marmor. Ganz harte Hänge aber auf längeren Strecken mit
Schiern kantend zu queren ist eine Qual. Muß dies aber
sein? Das hängt nun ganz vom Berge ab! Vielleicht läßt
sich ein Aufstieg von Norden finden durch weichen Schnee.
Vielleicht ziehen an der Südseite aber auch kleine Tälchen em»
vor, in denen ich 'jeweils auf einer Seite noch guten Schnee
finde. Vielleicht kann ich große Strecken des Aufstiegs in den
Wald verlegen, wo der Wind den Schnee nicht geschadet hat;
vielleicht kann ich auch Stücke des Anstiegs zu Fuß machen,
wenn ich merke, daß der Schnee trägt, vielleicht gibt es auch
noch andere M ö g l i c h k e i t e n . . . .

Vielleicht tue ich aber auch gut, einige Tage gerade auf
diesen Gipfel zu verzichten und mir ein anderes Ziel zu
wählen!

Oder ein anderes Beispiel: Vom wolkenlosen Himmel
scheint die Sonne. Ihre Strahlen streichen im spitzen Winkel
über unseren Aufstiegshang. Der Schnee ist gut und wir stet»
gen leicht und wstig. Da kommt ein kleiner Geländeeinschnitt.
Die andere Seite ist steil es sind aber nur zwei Meter. Senk«
recht scheint die Sonne dagegen. Es genügt, um die obersten
Schneekristalle zum Schmelzen zu bringen. Sehen kann man
das nicht. Denn es ist nur ein mikroskopisch dünnes Wasser»
häutchen, das jedes Eiskorn überzieht. Unachtsam und ganz»
lich unnötiger Weise quert der Führende die kleine Rinne.
Alle Kameraden folgen ihm. Und jeder einzelne drückt mit
seinem Schi die nasse Oberfläche in die kältere Unterlage hin»
ein, hinein in den Schatten in eine Temperatur, die viele
Grade unter null liegt. Und augenblicklich bilden sich Eis»
klümpchen an den Laufflächen der Hölzer. Die Schier wollen
nicht mehr gleiten! Großes Erstaunen; dann folgt: Ab»
schnallen, Messer suchen, Handschuhe ausziehen und eine Vier»
telstunde lang sorgsames Abkratzen und Trocknen der Brei»
ter. Die zwei unachtsamen Schritte verursachten mindestens
eine halbe Stunde Zeitverlust und sehr viel Aerger. Und das
Ganze war nur die Folge mangelhafter Beobachtung und
fehlenden Nachdenkens.

Zwei ganz gewöhnliche Fälle griff ich heraus. Es gibt
ihrer Legion. Man sieht aber: Auch der einfachste Hügel
stellt dem Läufer Probleme. Das tut er fchon im Aufstieg.
Und nun erst in der Abfahrt! Auf Einzelheiten verzichte ich.
Denn ein jeder kann sich selbst sagen, daß da, wo die Geschwin»
digkeiten sich bis zu 60 Kilometer in der Stunde (und darüber
hinaus!) steigern, die Probleme, die das Gelände und der
Schnee (der örtlich und zeitlich immer wechselt!) fast bis in«
Ungemessene wachsen müssen. Und wie man die gestellten
Aufgaben lösen wil l , darüber muß man sich, fast hätte lch ge«
sagt „verdammt" schnell klar werden.
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Ob eine Partie Genuh hat von ihrer Tur oder nicht, das
ist in allererster Linie eine Frage des Intellekts ihres „Füh-
rers".

Eines aber müssen mir hier noch erwähnen: Fast lang'
weiliger als der Ausstieg auf „uninteressante" Berge ist im
Sommer der Abstieg von ihnen. I m Winter ist es aeraoe an
leichten Vergen die Abfahrt, die Genuß ist, die zur Besteigung
die Veranlassung gibt. Und die Abfahrt ist es, die. abgesehen
von der Freude am schwere-entbundenen Gleiten, dte größte
Anforderungen an den Geist (und Körperl) stellt.

Zwei Beispiele aus der Praxis mögen das Gesagte er-
läutern.

Diesen Winter war ist längere Zeit in der Lenzer Hc'de
bei Chur. Der. Ort liegt 1477 Meter hoch. Westlich des fla-
chen Tales erhebt sich unter anderen das Stätzerhorn (2576).
I m Sommer^ist es ein Grasberg. Die Kühe weiden auf sei-
nem Scheitel. Jedes Kind kann hinauf laufen. Für Alpini-
sten hat der Berg kein Interesse trotz seiner herrlichen Aus-
sicht. Und der Abstieg ist ein langweiliges Nein vor Bein
stellen. Und nun im Winter?

Den „Schilehrern" des Ortes, die nicht gleichzeitig Führer
mit dem Patente des Schweizer Alpen Clubs sind, ist es ver-
boten, jemand da hinauf zu führen! Es ist plötzlich eine „Berg-
tur" geworden. Je nach den Verhältnissen muh der Weg ge-
wählt werden, von Süden oder von Osten. Auf der Westseite
droht Lawinengefahr. Dem Sommerpfade darf ich nicht fol-
gen, da er durch gefährdete Hänge führt. Der Berg — es ist
wirklich ein „Berg" geworden! — stellt eine Fülle von Pro-
blemen. Und die Abfahrt ist Wonne, ist reinster Genuß, läßt
sich in Minuten statt in Stunden machen, vorausgesetzt, daß
der Führende den richtigen Weg wählt. Richtig? Ja! Aber
der liegt fast 'jeden Tag wo anders. Denn jeden Tag ist der
Schnee anders.

Südlich der Lenzer Heide, jenseits der Albula. zwischen
den Bergen Toissa und Curver, senkt sich der Paß von I i te i l
ein. 1600 Meter kann man von ihm hinunter fahren nach
Norden, nach Tiefenkastel, tief unten im Tale, wo Albula und
Julia sich vereinigen.

An einem glanzvollen, wolkenlosen Sonnentage habe ich
eine kleine Gesellschaft da hinauf geführt. Wi r kämen von
Süden von Saoognin. Und wir fanden für den Aufstieg fast
durchweg Hänge, die nach Süden schauten, auf denen der
Schnee unter der Einwirkung des Südwindes und einer mehr-
iägigen Sonnenbestrahlung sich gefestigt und gesetzt hatte.

Mühe los beinahe erreichten w i r die Paßhöhe. Ueber lautes"
Nordhänge durch pulverigen Schnee machten w i r dann eine
Abfahr t nach Tiefenlastel, derart, daß ein englifcher Freund
m i r sagte: „Das war der schönste Tag meines Lebens!" Es
war durchaus kein junger M a n n , der das sagte. Und als er
es sagte, da glaubte er es selbst.

A m selben Tage aber stieg eine Par t ie , „geführ t " von
einem einheimischen Lokalführer zweiter Güte auf den selben
Paß. Diese Leute kamen von Norden von Tiefenkastel. Sie,
mühten sich Stunden und Stunden durch den rutsckigen, tiefen,
lockeren Schnee und brauchten gerade die doppelte Heit wie w i r . ,
Dann fuhren sie nachSüden ab über harte verblaseneHänge. S ie
fanden so wenig Vergnügen daran, daß sie ausbogen, i n den
Wald . Das war erst recht verfehlt, denn auf den Südhängen
brütete die Sonne auf dem Schnee zwischen den Bäumen und
es „klebte" sehr. Ohne eigentlich überhaupt eine Abfahrt ge»,
habt zu haben, stolperten sie bergab» um schließlich auf einer
harten eisigen Landstraße die letzten Stunden nach Tiefenkastel
zu fahren. Al le schimpfen sie über die „miserable" Tu r .

Probleme wie gesagt.'stellen i m Win ter die einfachsten
Pässe und Bergt»! - Gefahren.kommen dazu, die der Sommer !
nicht kennt, wenigstens nicht in diesen Höhen: Lawinen, W i n d -
bretter, Kälte. Schneesturm und Nebel. —

Und darum sind auch kleine,Berge i m Win te r interessant,
sind Ziele, die begehrenswert f ind. Sie werden zu Zielen, die
zu erreichen auch dem Alpinisten Freude macht, vorausgesetzt,
daß er „Schi läufen" kann. Um eine Nadel in der Montblanc«
Gruppe zu besteigen, muh ich erst klettern lernen. N u n gut,
um Berge von 2000 Meter im Winter mi t Genuß und'Sicher«,
heit besteigen zu können, mutz ich Schiläufen gelernt, haben.
E in „Meister" brauche ich, durchaus nicht zu sein. Aber. ich ^
muh genug können, um die Grundlagen der Technik bergauf:
zu beherrschen, sodatz ich nicht sinnlos viel Kra f t vergeude., und .
ich muß soviel bergab fähren gelernt haben, daß ich.nicht,alle.'
2 M inu ten — oder noch häufiger, — falle und ' ein Unendliches
an Kra f t ausgebe um wieder auf die Beine zu kommen.

Soviel aber kann jeder gesunde und halbwegs gewandter^
Mensch in ein bis, zwei Wochen sich aneignen. Und dann
steht ihm die Wunderwelt der Alpen im Winter offen. ^ U n d '
er w i rd erfahren, daß „Berge" nicht bloß ,>Hochberge" sind,
sondern, daß auch,Gipfel unter 3000, ja unter. 2000 z u m . A l » .
pinismus gehören können, daß auch die einfachsten Grasberge.
im Winter Probleme stellen, und wohl wert sind „des Schwei-
ßes und der Arbe i t " . ,

Von Prof. Gregor G o l d dach er, Steyr.

Ein tausendstimmiger Chor <M2 Bcrgstcigcrmund gellt mir in
die Ohren- Einsame V«rge gibt «s in den Alpen nicht mehr, jede
Zinne ist erklommen un) benam'et, je)? Wand auf mehreren
„Varianten" erober!. Schutzhüllen mit dichtem Wegnetz erheben sich
Ku Füßen unserer Felshäupter, die vielfach durch Versicherungen
und Seile in Fesseln geschlagen »'wd. .

Nun kommt aber m.^ mir, ihr lieb?n Freunde und Zweifler,
reicht mir die Hand und begleitet mich in die stillen feinen Prunk-
zimmer der uralten Stnraburg in Ltenr, die seit nahezu einem
Jahrtausend auf dem kühnen Uferfels zwischen Enns und Steyr
thront und hinauslugt, weit, weit ins gesegnete oberösterreichische
üand, wo im blauenden Süden in langen, immer höher werdenden
Neihen die Ennstaler« un5 Stenrlalcrberge ansteigen, vom saftigen
Wiesen- und Waldesgriln big zu d?n kahlen Felsen, die Heuer des
Winters Hermelw so lange nicht abstreiften. Nun aber den Kopf
zurück vom Fenster, die Aussicht auf die Berge, auf die sattbraunen
Ziegel und die fast silberfarbigen Schindeldächer der alten Häufer
zu Füßen, das ununterbrochen« Ineinanderrauschen der beiden
tiefgrünen Wasserstraßen, das Rauschen des weihen Gischtes auf
den Wehren hat mich verlockt.

Wir wandern langsam durch die prächtigen Zimmer, die ein
auserlesener Zeitgeschmack mit wundersamen stilreinen Möbeln und
Uroäterhausrat schmückte, eine Flucht prunkender Räume, wo oft
und oft die österreichischen Herrscher weilten, wo der stürmende
Welteneroberer Napoleon nächtigte: da gleiten die Blicke über die
Wände, die in den meisten Zimmern seltsame Malereien tragen.
Grau in Grau, mit wenigen, braunen Tinten, in wundersamer
Naturireue Vilder aus den Vergen zeigend, die ihr Besitzer, der
farbenblinde Graf üamberg, der ein großer Natur- und Tierfreund
war. ln langen Winterabenden auf dl« Wände zauberte. Da ersteht
vor unseren erstaunten. Augen die Nergwildni» des Sensengebirges
mit seinen einsamen Gipfeln und Grol-n, seinen, stillen, traulichen
Ulm- und WeldevlMM und dm «Mleicksn kiunucken Üaadbütten.

Da huschen die reizendsten aller-Felskletterer, die raschen Gemsen,
über das Stewgerölle und am einsamen Bergweiher stolziert der
edle Hirsch. I m Iagdzimmer erzählen Hunderle erlesenster und
seltenster Trophäen von ergiebigem, Waidwerk, aber nur hie und
da ist der Name des Schloßherrn auf den Schalen zu lesen. Es ist,
bekannt, daß er of! und oft die Kugelbüchse an die Wange hob und
un letzten Augenblick, veriunken-n d i ' edle Schönheit des flüchtigen
Gemswildes, ergriffen von einer, weichherzigen Anwandlung, wieder
absetzte. Sehr zum A-rger s?>ner Iäg?^ di? all?s daran gesetzt hatten,
ihrem geliebten Nerrn da" schönste Stück u i r die.Büchse zu bringen.
So ward das Sen?engebi-ge ein Paradies für das Hochwild, wie
kaum ein zweites W d?n. Alpen, und noch.heute erzählen die alten
Förster von dem Zorn, d"? Grafen, als er einst den Thronfolger
Franz Ferdinand als.Iag5gast einladen muß.e und dieser, wie ein
blutgieriger Schlächter das Gemswild sich schier bis zum Wagen
treiben lieh und schonungslos dezim erte

Nun aber will ich endlich von der stillen Erhabenheit jener
Berge sprechen, nicht vielleicht zu dem Zwecke, um Turisten in die
einsamen Gründe zu locken, d'e so .lange und fo erfolgreich von ^
deren Besitzern vor den Bergsteigern behütet und bewacht waren.
Und möchl? etwa auf diese Zeilen h'n den einen oder den anderen
die Lust anwandeln, d'eleg fast unb-rührte Geble! zu betreten, so
wird er den heutzutage, ach so selten gewordenen Genuß empfinden,
in edelster Goltesnalur Va'jam trinken zu dürfen für das Leid des
Tages, er wird aber gar bald zur Einsicht kommen, daß in diesen
Bergen für den breiten Tnnstenstrom nichts zu holen ist für lange,
lange Zeit. '

Schon der alte Geograph Hauenschild weist lm Iahrbuche 1871!
des Deutschen und Qefterreichischen Mpenvekemes m einem Hochs
interessanten Aujlctze auf diejeg „sehr vernachlässigte" Gebiet hin
und sagt unter anderem? „Wer auf der Westbahn das herrlich«
Oberösterreich erreicht und seinen B l i 5 nach dem blauen Alpengürtel
im Süden kn l t . dem » i r d der lana« Äua Hes S«niena«bi«le« nicht
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entgehen, der hinter der ersten subalpinen Katkzone mit seinen hohen
kahlen Wänden den Horizont begrenzt. Ich kenne wenige Alpen-
täler, welche eine ,fo wundersame harmonische Mischung von
grotesker Felsenwelt mi^ dunkel Lohnenden ftühlen und »silbernen
WasserstürZen und von herrlichen Hc>chn>äldexn mit dunklem Fichten-
und glänzenden Buchengrün zeigen, wie diese. einsame Perle unserer
Alpen." . , - , . .
, Eine langgestreckte Bergkette ist. es^ die sich von, Klaus an der
Pyhrnbahn viele Stunden weit hinzieht bis zum Steyrersteg, jenem
reizvollen Paßsteiglein, das vom Bod'mggraben, so genannt wegen,
einer Kette seltsamer Wafserkaskaden w? sich von einer Fels-
«vanne, „Bsding" genannt, in mehrere andere stürzen, über den
„Haselsgntlern" hinunterle'^et ins' schüî e Tal von Windischgarsten.
H>^». lm Voöinggrabe'n, - der fast fünf Stundend von der'nächsten
Bahnstation Molln entfernt, ist, in tieWet Einsamkeit am Fuße der
Felsen des Sensengebirg?s/und des sogen<syntery >,Zlatzigen" -Greßten-
berges, steht unw"« d"s Forfth-iuses ein «llifacher Holzbau, wo die
verstorbene Grä/m, die in,sol,ge ihr'Z. Wohllätigkeitssmnes den
Ehrentitel e'nes „Engels des Ennviales" trug, viele Sommerwocken
verbracht. Wer n^, der Pyhrnbahn durch das Windischgarstner Tal
führt, erhält vom Sensengeb!rge keinen besondeien Eindruck, da es
hier seine zahme, von Legföhren dicht bewachsene Südseite dem
Beschauer biete! Ader kommt'nur m:>, ihr' Felskletterer »nd schickt
eure begehrlichen Blicke empor an den Nordwänden des Steyrecks,
Vrcndlecks, dein M"rlenstcin (Gamsp!an) und Hohen Nock, wenn wir
durch den romantischen Vlüttenbachgraben wandern, oder ergötzt
euch an dem grandosen, Tal<chl,lß in d"r „Mistleben", in , den der
Greßtenberg, der Hochsengs (der Namengeber oes Zuges) und das
Schillereck stolz hinunterschauen. Oben über di" Grate geht aber kein
bequemer Weg. Zwei bis drei Meter hohe „Laichen" verwehren den
Ausblick und nehmen den Eindringling jedes Nichtungsgefühl, denn
die für die Jagden ausgeschlagenen Ti^ige find längst wieder ver-
wachsen. Auf grünen Rasenpolstern glüht das Leinkraut, duftet das
Kohlröserl und leuchtet die Silberwurz — darüber gaukeln seltene

.Kalter M, purpurnen - M U n t d i ? ^ Aie meisten'Gipfel ^wer^en nur
selten besucht; hat sich a tM 'dt>r Sckönheit2° und Stimmungssucher
durchgerungen durch all? H'ndernisje, so wmkt ihm reine beseligende
Gipfelfreude und befreiender Weitblick bis zu den firnblinkenden
Tauern. E- muß köstlich gewesen sein >m den Alpen, als noch allen!»
halben jene Feiertagsstimmung den, Bergsteiger überkam, die, heute
säst überall verschwunden ist! . ,

, Selbst der höWe Gipfel des Gebirges,,der Hohe.Nock <191y m),
der als einziger Gipfel der ganzen Kette vor. dem Kriege mit einem
eigenen „Erlaubnisschein" besucht, werden durfte, bietet auch heute
noch des Ursprünglichen gemiss. Beständen von jahrhunderte alten,
flechtenbehangenen „Wetterfichten", die ihre wuchtigen' Aeste bis
zum Boden niedersenken, und Stunden hindurch Schutz vor Regen
bieten, trägt der alte, ebene Weideboden der „Eeuchtau" am Wald-»
rande-eine -reizendi Jagdhütte,, diel jetzt-zu einer unbewiitschafteten
Schutzhütte der^Sektjon Eteyr.^umgewandelt ist̂  Stundenlang, kann
man vor. den^ gemütlichen Holzbau, sitzen, und den .Nockbesteigern

-zusehen,, wie sie sich durch.dje Latschengassen des „Haltersitz" empor-
winden, zum großen Schüttkar, dessen schmales- Steigtein deullich
sichtbar ist̂  Uäber Schneeflecke glimmen die schwarzen Punkte, lang-
sam hinan zum Ausstieg'auf breite Gipfelfläche.
Tief unten leuchten d!e beiden dunkelgrünen Augen der Feuch'taüer»
seen, wo seHst die JunisottNe^ die Schneedecke noch nicht ganz er-
weichen konnte. Abends./'wenn der Nachtwind draußen in den
Wetterfichien rausch/, sitzen alle um das offene Feuer im Mittelraum
der Hütte, die Flammen lodern^tquchl'n fröhliche Augsn in.setsames
Feuer, w?iße Zähl«» blinlen fn befteiendem Lachen, tausend Scherze
spielen hm und w-ed?r Fangball, von vollen Mädchenlippen,fließen
alte heimatliche Wr.sen, Jodler, und,Lieder aus dem Volke reißen
alle hin zu frohem Singsang "und ,e rs^
Sterne draußen über d^n^Be'rg'Mrüd^rMndern,' verschwindet einer
um den andern aus de^i Kreije.^ Dle Flammen werden kurzer,
lange glimmt die Asche und noch-in Mein? TrauMe klingt es wie
ein Gebet: „Hoamätland, Hoamailand, hand i so gern! ^^--— -^" .

Von Dr. Gg. Buch n er, Oberstudienrat a. Ä, (München).,

. Ms langjährigei? Besucher der AlpenvereMsbilcherei chatte' ich
'Gelegenyelt, mich mit ihrem'Bücherbestände eingehend bekannt zu
machen, und meine Bewunderung nahm immer mehr zu, je mehr

^fich mir die.darin aufbewahrten „Schätze" enihüllten, und es stieg
.unwillkürlich der, Gedanke in mir auf, die Mitglieder des, Alpen-
verejns hinMweisen, was sie an ihrer Pibliothek haben und sie zur
noch fleißigeren Benützung derselben aufzumuntern. Besonders gUt
dies für den wissenschaftlichen Teil der Bücherei, welcher, soviel ich
beobachten konnte, von den in Frage kommenden Wissenschaftlern
(Botanikern, Geologen, Namenforschern etc.) entschieden noch zu
wenig gekannt und infolgedessen noch zu wenig benützt wird. Und
doch sind Werke vorhanden, um die sie vielleicht von mancher Fach»
bibliothek beneidet werden dürfte. Es können hier natürlich immer
nur einige Beispiele angegeben werden. So sind an älteren, selte-
neren Büchern vorhanden' die Schriften von Stumpfs,, Saussüre,

^Gesner, SiMler/Merlan. Scheuchzer, Cluver, Väwasor, Hacquet u.
a. m. Die für dic Kenntnis und Erforschung der Alpen in Betracht
lammenden Fächer, sowohl die naturwissenschaftlichen, z. V. Glet-

' scher-, Tier-, ,Hühle< Erdb^l/enkunde, Geologie, Meteorologie, Bo-
tanik, Mineralogie. Klima», Gesundheitslehre, Hydrographie etc., wie
auch die geisteswissenschaftlichen, z B Geschichte. Mythologie, Geo-
graphie; Namen-, Volkstunde; Biographie, Bibliographie etc. sind
«'iZgiebig vertreten. So roei-st der Standort für Mundarten- und

'Namenkünde allein 550 N u m ^ r n auf. Danebett sind zahlreiche
wichtige Aufsätze wissenschaftlichen lund juristischen) Inhalts aus
den verschiedenen alpinen Aeitschrl^.en ausgezogen und verzettelt.
Alte Prachtwerke vom Ib. Jahrhundert bis zur Gegenwart veran-
schaulichen den Entwicklungsgang der alpinen Kunst, während

/Kartenwerke vom 17—20' Jahrhundert den Werdegang der'Karto-
graphie vor Augen führen. I n gleicher. Weife läßt sich der Fort-
schritt der alpinen Wissenschaft und Turisti! von den Anfängen bis

.jetzt genau, verfolgen. Besonders mieressunt .sind alte Schweizer
Karten mit prächtiger Umrahmung, sowie Kalten von Vurgklehner
,<1611), H.ueber und Anict,,(1776). der Tiroler Adler usw..

Bei dei Durchsicht dcs Kotaiogs fällt unter vielem andern die
ungeahnte Fülle- von Z " i t j c h r ! f l e n auf, die. zur Benützung
förmlich «einladen! Ich greife aufs Ge^adewohl.eine.Anzahl heraus:.
Hie Zeitschrift d?? D u Oe. Alpenveieins, des Fcrdinandeums, der
deutschen geol. Ges, .der Gos. für Erdkunde, der Ges., für Gletscher-
kunde,,, d. .steier.i Z. ,s. Gesch., d, Z.. f., öst. Volkskunde, d. Geogr. Z.
von Hettner. d. Carinthiü d. Alpina, d. Bayerland, d. Alpensreund,

. id. Allgesnelye.Bergst^igLrz^'tung, .d. Bergsteiger, .d. Berg, d. .Winter.
' t». Sä)i.. ^.GehirgsfrMn^.'.d',Natü,rsre.und; ferner d.. O^sterr. Turisten-
', Zeitunb.^ d. Deutsche, Alpenz?,'lung.., d., OMerr.. Alpen^eitung; von
fremdsMchlichtzn.d. Alpin/ Iourni i ' . La,.Montagse,,d. .Nivista men-
ite, d. Vollettino del.Etüb Mpin'o. Italiano.'!hic.zur.,.Lektüre not-.

weMgeZ Wörterbucher stehen ebenfalls zur Verfügung..., . ' '

Von den 56 „ J a h r b ü c h e r n" notierte ich mir als' besonders,
erwähnenswert: d. Jahrbuch d. siebenbürgischen.Karpathenvereins,
d, ungarischen' Karpathenoer?ins. d.. Geolog. Neichsanstalt, (Wien),
d. Hydrograph. Zentralbüros. (Wien), d. Schweizer Alpenklubs, d.
llsterr.Alpenvereins, d. steiris^en Gebirgsuereins, d. Zentralanstalt
für Meteorologie und Erdmagnetismus, d. hist. Vereins f ü r ^ d .
Fürstentum Liechtenstein, d. hist. Ver. für Landeskunde von' Nisder-
österreich und das Geogr. Jahrbuch, außerdem die jährlich erschei-
nenden Veröffentlichungen des niederländischen, spanischen, javanis!ien
uttd neuseeländischen Alpenklubs, sowie der russischen, afrikanischen
und amerikanischen Gebirgsvereine.

Zahlreich sind tne M o n a t s h e f t e , - b l ä t t e r und - s c h r i f t c n
vertreten, darunter die Altbayerischen Monatshefte und die Alp-
wirtschaftlichen Monatsblätter, ebenso die „ M i t t e i l u n g e n " ,
darunter die unsere? Alpenvere!ns, diejenigen von Petermann, der
geographischen Geiellichaften zu W:en und München. Viele von
ihnen dienen zugleich auch turistischen Interessen, was uns zum
zweiten Teil meines Aufsatzes hinüberleitet.

Wenn ich oben sagte, daß die wissenschaftliche Literatur noch
weit mehr benutzt werden köinte, als es wirklich geschieht, so kann
ich das Gegenteil von den für die Turiftik bestimmten Büchern
berichten, welch? sich besonders von seiten der jüngeren Mitglieder
einer regen Nachfrage erfreuen, w'e tvan sich denn Besuch des Lese-
zimmers an Auslcih'tagen leicht überzeugen kann (für die Münchener
Besucher am Montag, Mittwoch und Freitag von 4—7 Uhr. für
auswärtige Benutzer jederzeit innerhalb o?r üblichen Vürostunden.).

Was den Bestand an' turistischec Literatur betrifft, so mache
ich mich wohl keiner Uebürtreibung schuldig, wenn ich behaupte, es
ist ziemlich alles vorhanden« was auf diesem Gebiete erschienen ist,
selbstredend nicht nur. alle einigermaßen wichtigen Schriften und
Aufsätze, sondern auch solche von geringerer Bedeutung; auch, für
die übrigen europäischen Gebirge, insbesondere der. Pyrenäen.und
Karpathen, ferner für dic außereuropäischen Gebirge namentlich'den
Himalaya, Kaukasus und die Kordilleren ist überäschend reiche Lite-
ratur zu finden. Die Npi^handbücher (auch die fremdsprachlichen)
und, die Schiführer sind, in..nicht zu übertretender Reichhaltigkeit
vorhanden, ebenso die Jahresberichte unserer Sektionen und,anderer
alpiner, Verbände. Das. Gleiche,,'gilt von. der Wintersportliteratur.
Der rein praktische T e j l — i c h verstehe darunter Weg-, ,und.HUttM'
bau, Unfalluersicherur'g, Technik, .Ünte'-kunfwwe'sen und ähnliches,—
ist ebenfalls durch die besten, Schrift?« vertreten. ,d,le^es gibt,

" I m handschriftlichen, A r,ch > v . 'Md ^u., a. Prieje ' uno,Aufsätze
^ von .Richter, Purtscheller//HoMann.. Stüdl Und' anderes berül^nter
Alpinisten, .außerdem 'Gip'M-,. H.ütt^w'' und . Bergfuhr'erbü'cher. .auf«
bewahrt. Leider gehen die'DHfelbuch'er, .ebenso wie öie.Veroffent»
)lchMgen,der SeIÜoneN Hcht, sä 'zMsesch. ̂ in, w're es jm. I .n terM
^de,r„^alpinen 'SaM solblt chünschenswert ^ 'wä«. . / . ^ , / " ..
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Die Abteilung für B^der, Stiche, Kartenwerke, Lithographien,
Panoramen und Plänen läßt an Fülle und' Beschaffenheit nichts
zu wünschen übrig. Alpine Ph^tographien lind m Menge vorhanden,
Dazu die großen deutschen, italienischen, französischen österr.-ung.
und schweif Kartenwerke, sogar russische über den Kaukasus. Höchst
wertvoll sind ferner die N a c h l ä s s e bekannter und um die Alpi-
nistik verdienter Männer (Eompion. Oskar Schuster, Zwickh. Rog-
genhofer, Uebelacker etc.).

Wie man schon aus dieser summarischen Aufzählung ersieht, ist
die A'lpenvereinsbücherei von einer beneidenswetten Reichhaltigkeit,
die der im nächsten Jahre erscheinende neue Katalog erst vollständig
offenbaren wird.

Nicht weniger interessant ist auch die i n n e r e E i n r i c h t u n g
und E i n t e i l u n g , die ich aber nur kurz streifen kann. Die
Büchewi zerfällt, wie aus obigen Darlegungen ersichtlich ist, in zwei
große Hauptgruppen: die wissenschaftliche und juristische Literatur,
denen sich die Unterhaltungsliteratur anschließt. Diese zwei Gruppen
gliedern sich wieder in Unterabteilungen. Die aanze Bücherei ist
überhaupt streng nach den Grundsätzen der wissenschaftlichen Biblio-
thekskunde geordnet und verwaltet — t^in geringes Verdienst des
derzeitigen Leiters! Di.e gleiche Art der Einteilung ist auch auf die
Panoramen, Bilder und Karten ausgedehnt. An Hilfsmitteln stehen
dem Benutzer zur Verfügung ein S t a n d o r t k a t a l o g , der zu-
gleich als S a c h k a t a l o g dient, und ein V p r f a s s e r k a t a l o g ,
beide sehr zweckmäßig gearbeitet. Einen guten Ueberblick über das
Vorhandene gewähren auch einzelne Aufsätze Dr. Dreners, z. B. in
der Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins 1919 und in anderen
alpinen Veröffentlichungen, sowie ein praktisch angelegter „Kleiner
Ratgeber für die neuere alpine Literatur" (Nr. 1 der Veröffent-

lichungen des Vereins der Freunde der Alpenvereinsbiicherei). Die
Leitung ist bestrebt, vor allem die durch den Krieg entstandenen
Lücken in der ausländischen Literatur nach Möglichkeit zu ergänzen
und den Bestand nach Kräften zu vermehren. Zur Unterstützung der
letzteren Tätigkeit sollte jeder alpine Verlag — schon im Interssfe
des Absatzes — es nie unterlassen, je ein Exemplar der bei ihm
erscheinenden alpinen Werke der Vi'cherei zu überweisen.

Eine sehr praktische Ginrichtung ist das L e s e z i m m e r mit
seiner Handbibliothek, für welche auch ein Handtatalog vorhanden
rst. Außerdem liegen di? gebundenen Jahresberichte der Sektionen,!
die neuesten Hefte der in- und ausländischen Zeitschriften sowie,
sonstige viel verlangte wissenschaftliche und juristische Literatur!,
(besonders auch Führer) auf. ,

Seit 1919 ist auch d'e Ü'chtbilderstelle mit der Bibliothek vsr<
bunden und wird ungemein stark,in Anspruch genommen. Da keiner-
lei Leihgebühr erhoben wird sollt" als belcheldenes Entgelt ' ' " ' r '
Benutzer der Bibliothek dem oben genannten „Verein der Freunde
der Alpenoereinsbücherei" beitreten, was der geringe Beitrag <a
jedermann erlaubt (Jahresbeitrag wenigstens 1 ^ l , Sektionen IN ^li).

Es würde mich mit größter Freude erfüllen, wenn es mir
durch diese Zeilen gelingen sollte, das Inieresse der Leser der .M i t -
teilungen" von neuem auf diesen kostbaren Besitz zu lenken, dessen sich
der Alpenoerein rühmen darf, und sie zur fleißigen Benützunss
desselben zu veranlassen, S'e würden dadurch zugleich eine Dankes-
schuld an dem verdienten Leiter der Bücherei. Herrn Dr. Dreier,
abtragen, der sich seiner Tätigkeit mit voller Hingabe widmet und
dem Besucher jederzeit mit sachkundigem Rat zur Seite steht, wie
denn überhaupt alpin-li"rcrische Fragen (auch nach auswärts)
bereitwillige Erledigung finden. »

Ver WOienlreis der Mitglieder des V. u. Oe. Alpenvereins
Dom wahren Bergfreund ist das innige Genießen der hehren

Alpenwelt nur möglich, wenn er recht wenig Menschen um sich
weiß. MU Bedauern sieht er daher, wie der Strom der Alpen-
reisenden von Iah l zu Jahr mehr die Berge überflutet. Diese
betrübliche Erscheinung ist wohl in dem natürlichen Lauf der Dinge
begründet. Die Lebensgewohnheiten der kultivierten Völker und sol-
cher, die sich zu den kultw'etten rechnen, haben in den vergangenen
Jahrhunderten immer wieder ihr Gesicht verändert. Sowohl nach
der körperlichen wie nach der geistigen Richtung hin sind die An-
schauungen unserer Vorfahren — da? können wir an Hand der
Geschichte Deutschlands sowie der deutschen Literatur früherer Zeiten
feststellen — nicht unentwegt dieselben geblieben. Ohne Zweifel
spielt in allen üebensbetätigungen der Menschheit die fogen. Massen-
suggestion eine nicht geringfügige Rolle. Denken wir nur an die
Zeit der Völkerwanderungen: an d'e Zeit der Kreuzzüge nach
Palästina, die das deutsche Volk seeli'ch so aulrüttelten, daß man
sogar einen Kinderkreuzzua ins Werk setzte; an die Zeit der Hexen-
verfolgungen, die sich nicht allein auf Teutschland beschränkten, son-
dern auch in benachbarten Ländern „frommer" Brauch waren.
Oder, wenn wir uns körperliche Betätigungen vor Augen halten: Die
»seit eine». R?ihe von Iah en imm<>r häufiger zu beobachtenden
Bewegungsspiele, vor allem das Fußballspiel; sind diese nicht auch
Vornehmlich der Einwirkung der Massensuggestion zuzuschreiben?

Nie alle diese Erscheinungen, w'rd man auch den immer stärker
hervortretenden Drang d,>s Deutschen, zur Sommerzeit allein oder
mit Kind und Kegel eine Vergnügungsreise oder sagen wir besser
(nach heutigem Sprachgebrauch) Erholungsreise nach landschaftlich
reizvollen Gegenden seines Vaterlandes zu machen, auf eine gewisse
Massensuggestion zurückführen muffen Es ist doch wohl ein I r r tum,
in dem mancher Alpenfreund befangen ist. wenn er glaubt, nur
das Hochgebirge weise einen alljährlich stärker werdenden Fremden-
besuch auf. Diesen kann man in derselben Steigerung auch in
anderen von Erholungsbedürftigen (leider auch von Vergnügungs-
süchtigen) gern aufgesuchten Gebenden, z. B. den Nord- und Ostsee-
bädern, im deutschen Mittelgebirge (sächsische Schweiz. Harz. Thü-
ringen, Riesengebirge) beobachten: wer sich in ^en Monaten Jul i
oder August dort aufhält, wird staunen, ob der ungeheuerlichen Zahl
von Sommerfrischlern und Turisten. Während dieser Monate an
den bekannteren Erholungsplätzen Unterkunft zu finden, ist geradezu
ein Kunststück: ja, auck wenn jemand bereits im Herbst oder Winter
sich in solch fremdenüberfluteter Gegeno "in Z'mmer für den nächst-
jährigen Sommeraufentholt sichern wM, bekommt er nicht selten
Zur Antwort von dem Zimmervermieter, daß alle verfügbaren
Zimmer schon vergeben seien

Die starke Zunahme der Mitgliederzahl des D. u. Oe. Alpsn-
vereins wird auf die Ueberflutung des Hochgebirges durch die Frem-
den natürlich nicht ohne Einfluß gewesen sein, aber doch wohl nicht
in dem Umfange, als mancher anzunehmen geneigt ist. Gesetzt auch
der Fall — allen Ernstes ist ein solcher Plan wohl kaum bisher
erwogen worden — man würde ihn den einzelnen Sektionen des
Alpenvereins zeitweilig eine Mitgliedersperre einführen, so würde
man damit schwerlich der weiteren Zunahme der Bergbesucher vor»
beugen können. Es liegt eben im Zuge der Zeit, daß jeder, dessen
Goldbeutel es gestattet, sich allsommerlich für einige Zeit von den

Fesseln der Berufsarbeit frei macht, um zur Stärkung der abge-
spannten Nerven oder aber, um der Alltäglichkeit seines Daseins
eine angenehme Abwechslung zu geben, irgend eine an Naturschön«
heilen reiche Gegend aussucht. Sicher ist es, daß die ganze Propa-
gandatätigkeit des Alpenvereins, der Bau von Unterkunftshütten
und Berggasthäusern nicht unwesentlich dazu beigetragen haben,
die Aufmerksamkeit des Sommerreisenden mehr als sonst auf den
Besuch der Berge hinzulenken. Die starke Entwicklung des Berg-
befucherverkehrs würde nach meiner Ansicht aber auch ohne diese
Umstände, wenngleich nicht in dem raschen Tempo, eingetreten sein.
Die feit Jahren bereits eingesetzten Bestrebungen zur Ertüchtigung
unserer Jugend durch körperliche Hebungen. Wanderungen haben mit
dazu beitragen, daß viele junge Leute und damit auch Erwach-
sene zum regen Besuch der Berge veranlaßt wurden.

Man wird nun nicht in Abrede stellen können, daß so manches
Mitglied dem Alpenvsrein beigetreten ist. weniger aus Liebe zu den
Bestrebungen des Vereins, als vielmehr aus rein materiellen Grün-
den, nämlich im Hinblick auf den ihm gebotenen pekuniären Vorteil
beim Besuche der Hütten. Diese Art Mitglieder kann der Verein
meines Erachtens sehr gut entbehren, denn ihr Egoismus ist nur
auf den eigenen Vorteil bedacht. ,

Dann gibt es Mitglieder, die nicht aus innerer Ueberzeugung
dem Vere'n beigetragen sin?', sondern weil sie von Freunden oder
Bekannten zum Veitritt animiert wurden. Sie reisen denn auch
mehr deshalb, w >̂ cs Mode ist. in die V«rge, unternehmen untrai-
niert bald eine größere Vergwand?rung und schimpfen hinterher
ganz gotteslästerlich über die miseiable Beschaffenheit des „Weges".
So hörte ich einst einen Sommergast in seinem Talquartier voll
höchsten Unwillens sich dahin äußern, daß der von ihm begangene
„Weg" „unter aller Kanone" gewesen sei und eigentlich von der Poli»
zei gesperrt werden müsse.

Auch auf solche Mitglieder kann der Verein verzichten: sie blei«
ben besser zu Hause oder seh?n sich d'e Berge von unten an und
pflegen im Talquarticr ihren Bauch noch Heizenslust.

Leider gibt e? im Alpe^verein noch eine Kategorie von Mit»
gliedern, die weniger harmloser Art sino. Ich denke hierbei an solche
Bergbesucher, die jedes unbeaufsichtigte HUtteneigentum gleichsam
als herrenlos betrachten und folgedcssen mit emer Pietätlosigkeit
behandeln, die schon mehr an Gemeingefährlichleit grenzt. Hierüber
können verschiedene hüttenbesitzende Sektionen ein Klagelied anstim»
men. Die „schwarze Liste" in der Vereinszeiwng beweist uns, welch''
„räudige Schafe" zuweilen Aufnahme in den Verein gefunden haben.
Daß solche der Vere'nsmitgl'edschaft unwürdige Gesellen ohne viel
Federlesen aus dem Verein ausgeschlossen werden, gereicht jedem
anständigen Mitglieds zur Genugtuung Leider handelt es sich l^i
den Ausgeschlossenen nur um solche Mitglieder die eines ungebühr»
lichen Benehmen« tatsächlich überführt worden sind. Inwieweit
jedoch bei den in den letzten Jahren voraekommenen Hüttenbeschädi-
gungen u. a. vielleicht noch andere auck heute noch die Vereinsmit-
gliedschaft besitzende Personen in Betracht kommen, entzieht sich
natürlich der Kenntnis der einzelnen Sektionen

Das in letzter Zeit verhältnismäßig häufige Vorkommen der
Ausschließung von Mitgliedern aus dem Alpenoerein (Siehe
«schwarte Liste") gibt denn doch M denken.. Hat man in d.en einzel«
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nen Vereinssektionen die Werbung für den Veitritt, zum Alpenverein
nicht doch wohl etwas zu eifrig betrieben und darüber weniger auf
die Qualität der neu beigetretenen Mitglieder geachtet? Die Nereins-
latzungen der Sektionen haben nach meinem Dafürhalten. dm
Pflichtenkreis ihrer Mitglieder viel zu eng gezogen. I n den mei-
sten Satzungen werden die gesamten Pflichten des Mitgliedes kurz
damit gekennzeichnet sein, daß der dem Verein Beitretende einen
Jahresbeitrag sowie ein Eintrittsgeld zu zahlen habe. Nun, das ist
«ine Pflicht, die man auch beim Eintritt in einen Kegelklubs Tkat-
lhrüdervereinMng, Schachklub zu erfüllen hat Wir können aber
die Mitgliedschaft bei einem solchen Verein doch nicht gut mit der
Alpenoereinsmitgliedsckaft vergleichen. Würde es sich, bei den Ver-
einslektionen ausschließlich um gesellige Betätigung handeln, wäre
dem erwähnten Mangel in den Satzungen weiter keine Wichtigkeit
beizulegen: die Alpenoereinsmitglieder bereisen jedoch alljährlich in
großer Zahl das Alpengebiet, für jed? Sektion ergeben sich somit
durch ihre die Berge aufsuchenden Mitglieder viele Berührungs-
punkte nach außen hin. Es erschien mir deshalb durchaus geboten,
die Pflichten des Mitgliedes auch auf sein Tun und Lassen während
des Aufenthaltes in den Bergen auszudehnen.

Ich möchte demgemäß vorschlagen, daß die Vereinssektionen
eine Bestimmung aufnehmen, wonach der Beitretende sich ehren-
wörtlich verpflichtet, überall da, wo es erforderlich, persönlich dafür
einzutreten, daß gute Sitte unter den Vereinsmitgliedern gepflegt,
das Hütteneigentum bei seiner Benutzung schonend behandelt wird,
Rastplätze nicht durch Papier und sonstige Abfälle verunreinigt und
verunziert werden.

Man möge den Punkt „Behandlung der Rastplätze" nicht als
unwichtig ansehen. Wer sich solche Rastplätze öfter betrachtet hat wird
mir rechigeben^ wenn ich sage, der Zustand vieler dieser Plätze, mögen
sie sich auf Berggipfeln otx'r an B"rgyfaden befinden, ist schwe ine -
stallmäßig. Wenn jeder Verl>:nsgenc>sse sich zum Grundsatz
machen würde, Butterbrotpapier und Speisenabfälle nicht achtlos
fortzuwerfen, sondern in se'men Rucksack zu packen und in sein Quar-

tier zu nehmen, wo sich ein Müllkasten oder sonstige Ablagerungs«
statte jl ir dergleichen Sachen befindet, so würde es mit der Rein»
Haltung der Berge schon besser werden; auch kann das Vereinsmit«
glied durch fein gutes Beispiel erzieherisch auf NichtMitglieder
einwirken.

Eine Vergrößerung des Mita/iederkreises des 2 . u. Oe. Alpen»
Vereins bezw. seiner Sektionen kann m. E nur unter der Voraus»
setzung wünschenswert erscheinen, daß man als Mitglieder nur solche
Personen aufnimmt, die sich in jeder Beziehung eines tadellosen Leu,
mundes erfreuen. Man möge in jeder Sektion die Aufnahmebedin»
ungen getrost etwas schärfer stellen, z. B. unter Anwendung der
Ballotäge, wie sie bei den Freimaurern- und anderen Logen üblich ist.

Unbedenklich kann ferner der Mitgliedsbeitrag um ein gutes
Teil erhöht werden. Wer sich für den Verem und feine Aufgaben
wirklich interessiert, wird sich auch durch den «höhten Beitrag nicht
abhalten lassen, Mitg'ied zu werden bezm. zu bleiben. Da an Geld-
mitteln weder, bei den Sektionen noch beim Hauptverein Ueberfl'uß
herrscht,, so könnte mit der Mehreinnahme an Beiträgen manches
Nützliche gefördert werden; ich denke dabei an eine kraftvolle Unter-
stützung der Naturfchutzpa'-kverclne. für deren Betätigung gerade im
Alpengebiet ein so großes Arbeitsfeld vorhanden ist. -

Und zum Schlüsse möchte ich den Sektionen unseres Hauptoereins
noch ans Herz legen, in ihren Satzungen nicht zu sehr die Veran-
staltungen geselliger Vergnügungen zu betonen. Muß denn ein
Verein, der sich ernste Ziele gesetzt hat, gleich auch das Vergniig-
liche in sein Arbeitsprogramm einstellen? Haben mir für gesellia"
Vergnügungen in unjerm an Vereinen überreichen Deutschland nicht
sonstwo genug Vereinigungen, bei denen das Vergnügliche Haupt-
zweck ist?

Eine gründliche Nachprüfung der Vereinsfatzungen der Sektio-
nen, die sich auf die in meinen vorstehenden Ausführungen angereg-
ten Punkte bezieht, dürfte den Beifall vie'er Vereinsmitglieder
finden. ' ' '

W. Peterscn (Sektion Potsdam), Prenzlau.,

Von F r i d a R o c k o w s k i . S. Kurmark.

Ich weiß, daß heute die Bergsteigersektionen in bestimmten
Fragen ausschlaggebend im Alpenuerein sind, und daß mindestens
von deren jüngeren Mitgliedern andere Turisten, die ihre drei oder
vier Wochen Urlaub zur reinen Erholung an Leib und Seele in den
Bergen verbringen, nur sehr ungern gesehen werden. Aber auch
diese „Jungen" werden alt und nicht mehr ausschließlich Gipfel stürmen
können. Dann wird auch ihnen die Zeit kommen, wo sie ein Schnau-
fe r l t un , wenn die Hütte in Sicht kommt, und sich freuen, wenn
dort noch „a fcheans Platzerl" zu „derwlfchen"ist. Dann werden sie,
genau wie wir heute, seufzen und saaen: „Ja. die jungen, die möch-
ten alles für sich und nach ihrem Sinne." Meine Wünsche gehen
also im Namen d e r Alpinisten, die an den übrigen 48 Sonntagen
— abgesehen von mindestens 25 verregneten — die Gipfel der Berge
ihrer Umgegend bestürmen, bei denen in den meisten Fällen die
größte Höhe 2000 m nicht überschreiten dürfte. Ganz besonders möchte
ich aber meine Mitschwestern auffordern, mcme Bitte beim Haupt-
ausschuß freundlich zu unterstützen. Denn das „starke Geschlecht" wird
sich sicher eine Beuormm-dun'g durch uns energisch verbitten.

Doch zur Sache! Es handelt sich um die Matratzenlager und die
Waschgelegenheiten auf den Hütten. Ich habe mich, selbst in meinen
jungen Jahren, gefreut, wenn ich ein Bett erwischen tonnte! Aber
eine Matratze tuts schließlich auc î. N>:r müssen nicht gerade 5—10
Schlafkameraden noch daneben und gegenüber liegen. Ist's ein so-
genanntes Damenloger, dann geh's immer noch; denn die meisten
Frauen schnarchen nicht. Sind aber Männlein und Weiblein — und
vielleicht anstatt der vorgesehenen Anzahl gar die doppelte — ver-
treten, und jeder schnarcht anders herum, ja mei! da muß man aber
gesunde Nerven haben, um Schlafen zu können! Ganz abgesehen von
der — manchmal sohr nahen Näh? eines Fremden — und mag er
oder sie noch so nett sein, störend ist das immer. Besonders wenn
der Nachbar unruhig schläft. D'p meisten werden darüber so manch'
„lustiges" Stücklein erzählen können. Die Lagerräume sollen ja
schließlich wirklich Gelegenheit zur Ruhe bieten. Bei ihrer heutigen
Beschaffenheit ist dies aber leider meist nicht der Fall. Sind die
Unkosten so ungeheuer große, wenn man immer zwei oder drei
Matratzen in einem — wenn noch so kleinen — Räume unterbringt?
Man konnte doch, wie in den Kasernen, ganz gut zwei aufeinander-

stellen. Und eine ganz dünne Holzwand dazwischen, das genügt schon.
Es ist dann doch ein abgeschlossener Raum.

Das ist eigentlich meine wichtigste Angelegenheit: „Der abge-
schlossene Raum!" Man kommt verschwitzt oder durchnäßt zur Hütte.
Eins ist ja immer der Fall. Man möchts' sich nun so gern abreiben
und trockene Sachen anziehen. Wie macht man das im gemeinsamen
Matratzenlager? Viele Besucher sitzen auf ihrem Lager, unterhalten
sich, lesen, essen oder dergl. Soll man darum bitten: „Würden Sie
wohl so freundlich sein und mal 5 Minuten hinausgehen, ich mächte
mich umziehen?!" Man geht also zu irgend einem weiblichen Wesen
der Hüttenbedienung und klagt dort sein Leid Ist sie sehr freundlich,
so sagt sie: „Gehns auf meine Kammer." Wie ist das aber, wenn
nun 10 oder mehr Personen mit demselben Anliegen kommen?

Dann kommt die Nacht. Ist der Gastraum gut geheizt und man
hat einen Platz am Ofen erwifcht. so darf man hoffen, bis zur
Nachtruhe trocken geworden zu fein M i r ist's aber auch schon anders
ergangen. An ein Auskleiden ist ja nicht zu denken, einmal wegen der
Kälte und dann, weil man sich am anderen Morgen ja nicht wieder
ankleiden kann. Geht man am anderen Tage zu Tal, so läßt sich'«
ertragen. Bleibt man aber mehrere Tage auf einer Hütte, oder wan>
dert von Hütte zu Hütte, fo werden Wohlgefühl und Leistungs»
fähigkeit durch folch eine unangenehm verbrachte Nacht sehr beein-
trächtigt. Deshalb die Bitte: Schafft abgeschlossene Räume! Zwei
bis drez Personen einigen sich leicht. Gehts aber durchaus nicht mit
solch kleinen Schlafräumen, so schafft wenigstens ein oder besser
mehrere Gelegenheilen zum Waschen und Umkleiden. Und dann noch
eins. Lieber Hüttenwart! Sorae bitte dafür, daß die Matratzen und
Decken „wenigstens" alle 14 Tage'einmal herausgenommen — aber
wirklich an die Luft ^ - und gehörig geklopft werden! Der Kleinkrieg
ist manchmal nämlich wirklich fürchterlich ,

Ich sin sicher nicht die einzige, die unter diesen Zuständen auf
den Hütten zu leiden hat. I n gemeinsam verbrachter schlafloser Nacht
herrschte darüber schon vielfach völlige Uebereinstimmung. Viele
Hüttenbesucher, meist die die — leider -?- in Schwärmen von 20
und mehr auftreten, werden sagen: „Ja, da bleibts herunten. uns
stört dös nicht!" Doch auch mir anderen, älteren, möchten unsere
herrliche Bergmelt nicht missen und bitten daher recht herzlich um ein
wenig Entgegenkommen. Vielleicht geb/s und ohne große Mittel.

/ sine kameradschaftliche Anregung
Von H a n n s B a r i h , Wien.

Es ist heute schon eine ziemlich verbreitete Kenntnis, daß Berg-
steiger und Schiläufer, wenn sie von der Nacht oder einem winter-
lichen Unwetter draußen übevsallin werden, Schutz, ja Rettung
finden können, durch Eingraben im Schnee. So manche Schilderung,
ole von iolcher Rettung tündet. erwähnt eines Schnee loch es.

das die Schneereifen- oder Sch'brüchigen geschaffen oder gefunden
kalten, in dem sie die Nacht oder das Unwetter schadlos überstanden
haben. Noch viel zmeckmäh'ger ist aber bei solchem Notfall die Her«
stellung einer S c h n e e h ü t t e . d!e ein paarmal geübt, für 2—4
Benutzer in 10—15 Minuten iertia lein lann.



86 NWlünqey W .DWlchen M ' M

Beim Militär-Vergführerkurs und auch jonst während des
Krieges haben wir derartine Schneehütten mit uno für Patrouillen
von 12—2Y Mann Starte in d'eser ,^ejt fertig gebracht.

Ich möchte daher zum Neben des DauH pon solchen Schnee-
hütten anregen, und sich möglichst
Viele mit der Herstellung d e r a r t ' ^ NHutzasyle vertraut machen.
Wenn jede der vielen Türe^ruppen. d̂ e allwöchentlich an Sonn-
ünd Feiertagen ins Gebirge hinauskomml'n an passender, lawinen-
sicherer Stelle (auf einem Satt"l. im Schutz«'eines Blockes, einer
Schneeanwehung, mit Benützung einer Höhlung ü. dgl.) solch einen
Lchutzraum errichten würde, wäre baH ein dichtes Nets derartiger
Stützpunkte geschaffen, das dann m Fällen der Not anderen vor-
treffliche Dienste diese Schnee-
bauten ja auch ihren Erbauern selbst schon nützen würden, um
/ihnen z. B trotz lästigem Winde. ängene,hnie Rastmöglichkeit zu
bieten. Dazu störten
Lild und verschwänden mit der Schueeschme'ze'. von selbst. , V e
würden aber gewiß dazu beitragen, daß die.,d^e sie geschaffen haben,
im Notfall auch unter ungünstigen Verhältnissen sich zu helfen
wüßten.

Und nun sei jenen, die es noch nicht wissen, kurz dargestellt, wie
man am besten solche Schneehütten aus dem Boden „stampft". Es
ist j e d e Schneeart als Baumaterial geeignet. Natürlich am besten
„balliger" Schnee. Bei Pulverschnee oder kaltem, trockenem Gries
erreicht man diese geeignete Plastik, indem man die Stelle, an der
die Schneehütte entstehen soll, je nachdem schilose Bergsteiger oder
Schiläufer die Bauherren sind, durch Kreuz- und Quer-Treten ^er-
strampelt. Schiläufer sind selbstverständlich im Vorteil dabei, weil die
Schier wirksamer den Schnee pressen. ,

Man wähle die Grundfläche nicht zu groß. Eineinhalb bis zwei
Quadratmeter für 3—4 Leute genügen völlig Dann beginnt man
Schneequadern auszustechen, wozu man sich der Hinterenden der
abgelegten Schier bedient. (Ganz besonders gut geeignet war zu
diesem Zweck der kleine Spaten, mit dem die österreichische-ungarische
Infanterie ausgerüstet war, der auch als Art und Säge benützt
werden könnte, und der eigentlich bei keiner winterlichen Hochtür
fehlen sollte. Es genügt, wenn e i n e r der Gruppe damit aus-
gerüstet ist.) Diese Schneequadern entnimmt man aber vorerst dem
M i t t e l s t r e i f e n der Grundfläche (siehe Zeichnung 1 und 2). so
daß ein Schacht entsteht. Die ausgehobenen Schneeblöcke (nicht zu
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/oß l ) fchlichtet man am Rende des Umfanges der Grundfläche auf,
ö baß beioerleits des Aushubschachtes ie ein Streifen der Grund»
lache frechleibt. An der vom. Winde, abgekehrten Seite läßt man

einen schmalen Eingang frei. Die erste Schneemauer errichtet man
auf der Windseite um sut). den, Arbeitsplatz/zu-sichern. Auf diese
Weise entsteht aüa in der.Mitte t^r Grundfläche «ine Vertiefung
für 5le Füße (de ,̂ Fußboden der Hütte), <ndeß glejchzeitig die beid«
seits anlegenden, fre'golassenen Streifen^der Grundfläche die Sitz«
bänke darstellen. Infpsge des tieferen Standplatzes braucht man auch
die Seitenmauern nicht zu hoch aufbauen ( X ^ i Meter genügt).!

Während bei 4 Kameraden, zwei bauen, kann das andere Paar
das Dach zusammensetzen.̂  das aus, 1—2 Paar Schiern und den
Schistocken hergestellt wird (siehe, Zeichnung 3). Hie/es Sparxen-

gerippe mache man möglichst dicht, da es ja nach der Eindeckung
durch Verwehung Schneedruck aushalten muß. Das Sparrengerippe
wird dann auf die fertigen Schneemauern gelegt, mit fest daran-
gebundenem Wettermantel, Hellblau oder dgl. überdeckt und, an
den Enden mit Schneeblöcken oder Steinen gut beschwert. Die
weitere Schneeeindeckung besorgt dann schon, der Schneesturm.. Und
damit ist eigentlich die Schneehütte schon fertig! Ist nun der möglichst
kleine Eingang verhängt, kann ma i die übrigen Schier als Boden»
belag im Mittelschicht oder als „Polsterung" der Sitzbänte uer»
werten. Hat man dann noch Kocher und Heizmaterial mit, wird bald
in der Schneehütte ein „behagliches Klima" herrschen, das nur nicht
am Ende die Insassen zum Einschlafen verleiten darf. Sind ver-
läßliche Kameraden bcifammen. ko.nn dies wchl abwechselnd ge-
schehen, aber stets muß die Hälfte getreulich Wache halten, um im
Notfall (wenn z. B. der Suirm das Dach lüftet ü, dgl.j sofort den
Schaden zu beheben. Sonst könnte es sich trotz Unterstandes er-
eignen, daß die ahnungslosen Schldfec. von solchem Mißgeschick
betroffen. 3?z der Kälte im die Ewigkeit hinüberschlummernl .

Eines mühte aber schon jetzt als schwerste Versündigung gegen
den Geist alpiner Kameradschaftlichkeit gebrandmarkt werden: wenn
jemand mutwillig solch? irgendwo draußen im Gelände aufgefundene
Tchneemauern zerstörte, statt sie, wenn nötig, zu verbessern! Denn
keiner kann wissen ,gh solches nur des Daches bedürftiges.Asyl nicht
Menschenleben zu reiben bestimmt ist. . -

Man wird mir vielleicht entgegnen: diese Schneemauern wer-»
den ja doch beim nächsten Schneetreiben verschneit oder verweht:
zumindest das Innere. ^ - Ja, d"<; w^d. ganz vom gewählten Stand«
Punkt abhängen, wo man, die Hü^e aufgebaut hat. Die Schnee«
mauern werden aber auch unter Schneeverwehung stehen bleiben
und zu finden sein Und wenn auch das Innere verweht ist. ein
Dach ist dann rasch den vorhandenen Mauern aufgesetzt, unter dessen
Schutz man dann an'Z Ausräumen sich machen kann, was gewiß
leichter,, schneller und günstiger z. B. bei einem Schneesturm geschehen
wird, wo die Arbeit des AusHebens und Aufstcllens der Wände
erspart bleibt. , ! ., ' - > , . ,

Eine Ausgestaltung dieser Schneehütten wäre endlich, noch in
verfchiedener-Richtung möglich. Sie könnten z. B. durch-hohe Stän«
gen kenntlich gemacht sein» sie könnten von Gruppen und Sektionen
im. gegenseitigen Einverständnis an günstigen, fest bestimmten
Stellen errichtet werden. An' besonders gefährdeten Punkten konnten
sie größer und fester hergestellt, sogar mit Kons2rven als Not»
gehrung versehen werden , , , >

Wie di,e etappenweisen, H'nterleczungen bei den Pölarexveditio»
nen, könnten/auch Iolch', planmäßig, errichtete Schueehütten,auf unse-
ren nör^dalpinenHoäiftachen und'im Metscherbereich'den Weg zu,den
winterlichen Zfelen PHern: Ich bin es,, aber schon zufrieden/ wenn

Durch''diese Aussühruncien M ' L e s e r 'auf ein SchuiMitlel'gegen
Mntergefahren äÄ'fmerksam^'geM'cht^'^ ,<ind''ünd/ hier unli
dort manche angeregt werden, 'ßch mit der Herstellüng von Schnee»!
Hütten praktisch zu befassen.
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VersOiedenes .
Hütten und Vege.

Das Vrandenburger>tzau2 in den vehlalern. Hie Sektion Mark
Brandenburg wird ab 4. Apri l d. I . in den Oster- und Pfingstferien
und auch in der Iwischenzeit das Brandenburger-Haus, 3270 m,
dessen herrliche Umgebung alv'neu Schiläufern bekannt ist. bewirt-
schaften. Die Bewirtschaftung erfolgt jedoch nur, solange sich durch-
schnittlich mindestens 10 Schifahrer auf dem Hause aufhalten. Zu
gleicher Zeit wird sich der amtlich geprüfte Schilehrer des D.S.V,
S t u t t a, (Mitglied der Sektion) auf dem Hause aufhalten, um
alpine Schikurse abzuhalten, wozu Anmeldungen an die Geschäfts-
stelle der Sektion Mark Brandenburg in Berlin S.W. 48. Wilhe!m-
strahe 111, erbeten werden. Anfängern im Schilauf ist vom Besuche
abzuraten. -

Jugendherbergen in südbanern. Das oem Ortsausschuß München
für Jugendalpenwanderunaen herausgegebene Herbergsoerzeichnis
1924 gibt im allgemeinen Ausschluß über die Jugendherbergen, die
der Verband der wandernden Jugend zur Verfügung stellt, ebenso
über dip Bestimmungen zur Benützung der Herbergen. Seit dem
Erscheinen dieses Verzeichnisses sind eine Reihe neuer Herbergen
zum Teil in Eigenheimen entsenden, die nachstehend kurz genannt
werden^ um den JuaenMyrern dl" Möglichkeit zu geben, dieselben
im Herderg^verzeicknis nachzutragen, bis zum Erscheinen des neuen
Herbergsvtrzeichnisses 1925. Vorausgeschickt sei,- daß der Ortsaus-
schuh mtt allem Nachdruck dafür eintrnl. daß die Jugend nicht zu
früh in d/e Alpen geführt wird. Er richtet an alle Iugendführer
die dringende Bit^e — und in erster Linie auch im Hinblick auf
den monatlichen Wandertag an den Lehranstalten — mit der Jugend
erst einmal kleiner? und größere Wanderungen in dem Vorland
unserer Alpen zu unternehmen. Bclonders um diese Wanderungen
Hu ermöglichen, wuri.cn im, Umkreis von München eine Reihe von
sogen, Nahherbelgen geschaffen, die den Wandergruppen auch für
die Tagesbenützung zur Verfügung stehen Die Uebernachtungs-
gebühren betragen durchwegs 30 Pia., während für die Tages-
benützung besondre Gebühren nicht erhoben werden. Dabei sei
jedoch der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß durch freiwillige Spen-
den ein«» kleine Entschädigung geleistet wl>d und daß dafür besonders
bei den Schulgruppen eine möglichste Werbung fördernder Mitglieder
(Jugendliche 50 Pfg. pro Jahr) durchgeführt wiro. Selbstredend ist.
daß bei Verbrauch von Brennmaterial dafür eine Entschädigung
gezahlt wird, wenn andeis die Gruppen ihr Holz nicht selbst be-
schaffen. ' , , .

Als neue, gerade für die Nahwanderungen in Betracht kom-
mende Herbergen seien genannt: - '
K i r c h s e e o n , D o r f mit 30 Lager, Kochgelegenheit und Toges-

' räum. Anmeldung: Hauptlehrer L. Weber, Kirchseeon-Dorf.
H a i d b e i H o l z k i r c h e n : mit 50 Lager, Kochgelegenheit und 2

' Tagesräume. Anmeldung: Maurermeister Handt in Haid bei
Holzkirchen.

A s c h o ' d i n g : Siehe Heliergsoerzeichnis 1924.
E r i n n e r u n g s « H e r b e r g e a m M a i s i n g e r s e e : Siehe

Herbergsverzeichnis 1924. ,
S c h ö n g e l s i n g : M i t 50 Lager, Kochgelegenheit und 2 Tages-

' räumen (Die Herberge wird erst in einigen Wochen benutzbar
und folgt Bekanntgabe rechtzeitig.)

Es lei ferner darauf h ngewiesen, daß auch in Freifing eine sehr
nette Herberge besteht. Dur-Y die vnrgen>'nntcn Herbergen, die durch-
weg ca. 30 km von München entfernt liegen, sind in Verbindung
mit einer, kurzen Bahnfahrt eine Reihe prächtiger und lohnender
Wanderungen möglich. Ebenso ist bei eineinhalbtägigen Fahrten
«ine Wanderung von Herbecge zu Herberge ohne allzugroße Märsche
durchfühl dar. I m Anschuß in diese Nahherbergen werden und wur«
den neue,Herbergen in.,W >»̂  l h e i m (ÄLageimi t Tagesraum und
Kochgelegenheit, Anmeldung: Oberstufen:at Woerl, Neilheim Real-
schule) und U f f i n g am S t a f f e l i - e (vorerst 30 Lager mit Tä-
gesraum und Kochgelegenheit. Anmeldung: Fr l . Anna Maier. Uffing,
Haus-Nr 64) sowie 'n der Nähe von P e l t i n g (Anmeldung bei
der Geschäftsstelle, Hauptbahnhof-Südbau) geschaffen.

° Der Ortsausschuß hat damit, gerade im Hinblick auf den monat-
lichen Wandertag eine Reihe völs dankbaren Wander.zielen erschlössen
und ermöglicht so, den Gnlppen seiner.angeschlossenen Vereine wie
denjenigen de»- Lehranstalten ein"- Wanderung auch bei weniger gün-
stigem Weller durchzuführen, da für die Einnahme der Hauptmahl-
zeiten geschützte Raststätte zm Verfügung steht. Es wäre zu wün-
schen, daß die weitesten Kreise die Bestrebungen des Ortsausschusses
unterstützen sei es durch Spenden von Materialien aller Art. lei
es durch einen Beitrag als förderndes Mitglied zu unserem Ver»
bände. Jede erforderliche Auskunft wird durch unsere Geschäftsstelle,
Hauptbahnhof, Südbau, Eingang Bayerltrahe erteilt.

Aus dem Geblel der Nehlakr Ferner. I n den ersten Tagen des
DeZember v. I . ist schon wieder ein Einbruch ln das Brandenburger»
Haus verübt worden Hat man den Einbrecher diesmal auch Mäh t
und in Silz eingesperrt, so hat er doch bei lemem mehrtägigen Auf»
enthält vieles zerschlagen und nnt dem. für die Winterbesucher ein«
gelagerten Holz verbrannt. N ie hoch sich der Schaden für die Set»
iion belauft, tonnte noch nicht iosHestM werden. Besucher de»

Brandenburger-Hauses, dessen Winterräume mit dem Alpenvereins-
schlüssel zu öffnen sind, müssen selbst oder durch Träger Holz mit-
nehmen. Die Sektion sieht sich außer Stande, einen Vorrat an
Brennholz für den ganzen Winter im Brandenburger-Haus zu un-
terhalten, da stets mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß
dieser von Unberufenen ohne Bezahlung und ohne Benachrichtigung
über Verbrauch verbrannt wird. I m Schlafcaum sind Decken in
genügender Anzahl vorhanden. Sodann ist in der Winterküche ein
gut und sparsam brennender und zum Kochen eingerichteter Ofen
an Stelle des bisherigen Waschherdes aufgestellt worden. Winter-
besucher werden gebeten, über den Befund des Hauses an die Ge-
schäftsstelle der Sektion Mark Brandenburg, Berlin SW.. Wilhelm-
strahe 111. kurz zu berichten. Vor Ostern.'bis eutli Pfingsten wird
das Brandenburger-Haus bewirtschaftet. — Wegen Vesüches oder
Aufenthalt in der S a m o a r H ü t t e im Winter wolle man sich mit
dem Wirtschafter Herrn S i e g f r i e d G st r e i n in H e i l i g
K r e u z . Post Salden, in Verbindung letzen Die Hütte besitzt keinen
Ninterraum. '.

sonderbares Verhallen an der ofterr.»ital. Grenze in den Kar.
mschcn Alpen, Unter di-ser Überschrift war in unseren „Mit t lg."
(Nr. 1. Seile 10) em Bericht über die Uebertrittsoerhaltnilse am Wo-
layersee und tms Verhalten der italienischen Grenzwächter- abge--
druckt. H'ezu erhalten wir int<r Hinweis auf den schon Mitte Ok-
tober 1921 m dm „Nachrichten der Sektion Austria" (Folge 5) ent-
haltenen Aussatz de<; Herrn Hofrates P ich I „Unser Arbeitsgebiet in
den Karnijchen Alpen" folgende Erklärung und Ergänzung und zwar
zunächst den bezüglichen Abschnitt aus dem Aufsatz, der lautet:' '

G r ^ n ^ V e r h ä l t n i s s e .
Diese waren zu Beginn des Sommers für den Turistc^verkehr

ungünstig, da durch ein strenges Verbot des Grenzüoertrittes die Er-
steigung der meistbegehrten Hoden Warte uno dös Teekopfes unmög-
lich war. Auch wer mit dem Paß und dem italienischen Sichtue'r-
velmerk ausgerüstet war, konnte nur den Plöckenvaß (ital. Monte
Croce) als Eintrittsstelle helMcn. während .'-- cni Wownerp,,^ z:--
riickgewiesen wurd" Nach meiner Anlu:i,t !.: ' ,: Plchlhiittc <l',ü !^.
August trat insoferne eine Besserung ein. als die italienischen Finan-
ziell als Gegenleistung dafür, daß sie die wenigen Schritte über den
Paß in die Pichlhütte machen und sich dort etwas kaufen, dürfen,
na«) DienMuliissigkcit den österreichifchen Turisten gestatteten, die
wenigen Minuten südlich des Passes abzusteigen, mn die Grenigipfel
Hohe Warte und Seekopf zu erjteigen. Ein Absteigen ins Tal ist
naturlich auf italienischer Seite den Österreichern nicht erlaubt, wie
auch die unsere Hütte besuchenden Italiener nicht über diese hinaus-
gehen dürfen. Leider ergeben sich von Zeit zu Zeit unerfreuliche
Zwischenfälle, die durch Besucher herbeigeführt werden, die die tat.
fächlichen Verhältnifse nicht kennen. So hatte ein österrcichischel
Oberst den Vorgesetztem der italienischen Finanzwache zu einem Be-
such in die Piäi'chütie eingeladen. Dort bcf,-,:'.'-. sich auch ein oft, v-
relchisck>er' Gendarm. Dieser wurde na«!lt'. v^in, non einem öster-
reichischen Hüttengast angezeigt: er hätte seine Pflicht im Nachtdienst .
verletzt, weil er den italienischen „Marschall»" nicht ausgewiesen oder
verhaltet habe, (l) Tatsächlich bekam der Gendarm deshalb von seiner
vorgesetzten Behörde eine Rüge. Man stelle sich nun vor, welche un-
absehbare Folgen für den Grenzverkehr und für die Turistik es ge-
habt hätte, wenn der Gendarm wirklich den als Gast eingeladenen
italienischen Finanzbeamten verhaftet hätte!

Ich habe den Vorfall in einem ausführlichen Berichte der Gen-
darmerie-Zentraldirektion in Wien mitgeteilt und im Interesse des
Fremdenverkehrs und der Turistik um entsprechende Weisungen an'
die untergeordneten Stellen gebeten. Jene Gäste aus Oesterreich
aber, die ihren "Groll gegen die italienische Finanzwache nicht meistern
können, bitte ich. sich mit ihren Vorschlägen oder Beschwerden ln
Hinkunft an mich oder an, die „Austria" zu wenden, denn es geht nicht
an. ohne genaue Kenntnis der Verhältnisse auf der Hütte eigenmäch-
tig Vorschriften zu erlassen, Ausweisungen vorzunehmen und lo dau-
ernden Schaden anzurichten.

Die i t n l i e n l s ch e Wache kann sich ebensowenig wie u n s e r e
Gendarmerie oder Finanzwache über ihre Dienstesvorschriften hin-
wegsetzen: wo es nur, möglich ist, zeigen sich die Italiener ohnehin
entgegenkommend. I m nächsten Sommer werden die Besucher der
Pichlhütte durch Anschlag in dieser übe»- die dann bestehenden Grenz-
verhältnisse und Uebertrittsmöglichkeiten unterrichtet werden.

Dringend zu wünschen wäre die Ermöglichung eines ungehin-
derten Besuches der der „Societa Alpina Friulana" (SAF.) gehören-
den, in der Südseite der Hohen Warte gelegenen M a r i n e l l i «
H ü t t e (Nicovero Marinelli), wo man bestens aufgehoben ist mid'
von wo Hohe Warte, Kellerwand, Kollinkofel und Zrischenkofel (Cel.
Ion) zu ersteigen sind. Ein Pendelverkehr zwischen ihr und der
Plchlhütte käme beiden sehr zu statten.

Hofrat Pichl teilt dann weiterg mit:
. «Cs ist richtig, daß manchmal die italienischen Finanzer ihr Ge»

wehr über die Grenze bis ln di« Pichl-Hütte mitnehmen. Si« sind
dazu gezwungen.. weil sie für ihre Waffe natürlich verantwortlich. .
sind und mlf per italienischen Seite des Wolayerpasseg leinen /perr«
baren Raum b e M n ; sie Hausen und schlafen in einem notdürftig ge»
schuhten offenen Unterstand.
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Der Hüttenwirt kann dagegen nicht einschreiten und hat keinen
Grund, sich mit den recht harmlosen Finanziert zu verfeinden, weil
sich dies nur schädlich für Grenzturistik und für die Mithilfe bei Ret-
tungen und Bergungen von Turisten auswirken würde. So wurde
ein Bergsteiger, der beim Abstieg vom Seekopf auf der italienischen
Seite abstürzte und sich schwer verletzte, von den beiden italienischen
Finanzern, die unterhalb des Passes Dienst machten, gefunden und in
sorgsamster Weife zur Picklhütte getragen, voa wo dann seine Wei-
terbeförderung durchgeführt wurde. Die Italiener hätten den Ver-
letzten auch lsegen lassen oder höchstens bis auf die Paßhöhe bringen
können. Man wolle also nicht voreilig geharnischte Berichte loslassen,
ohne sich vorher bei der in Frage stehenden Sektion zu erkundigen
und man wolle auch nicht in jedem italienischen Grenzwächter den
Schuldtragenden an dem Verlust unseres Südtirols erblicken.

Bezüglich einer vernünftigen Regelung des Grenzverkehrs habe
ich mich bei der österreichischen Grenzregelungs-Delegation eifrig be-
müht, die Freigabe der in Betracht kommenden Grenzgipfel in den
Karnischen Alpen zu erreichen. Die Anstrengungen des österreichischen
Vorsitzenden Kiefer Grenzregelungs-D^legation, des Generals Her-
wan führten aber leider zu keinem Ziele, die Delegation wurde nun
aufgelöst und das Bundesministerium für Aeußeres hat die Regelung
dieser Frage übernommen. Austria wird alles versuchen, um für den
hourigen Sommer bessere Grenzzustände M schaffen, als sie bisher
am Wolayersee herrschten." —

Ausrüstung
Neues und Altes für Schiläufer.

Harschleisen aus Dumluminium. Die Zeit der hochalpinen Tü-
ren ist wieder da. S'e werden bei dem anhaltend klaren Wetter viel
verharschte Hänge sehen und man wird deshalb die Harschteisen nicht
vergessen dürfen. . Bekannt sind die erprobten Modelle von Sohm,
Bilgeri u. a. Sohm hat nun eine beachtenswerte Verbesserung ge-
schaffen, indem er seine Harschteisen aus Duraluminium herstellen
ließ. Der ganze Satz wiegt sage und schreibe 9l) Gramm!

Winlerplckel. Dasselbe Sporthaus V. Sohm (Vregenz a. V.)
bringt demnächst ein praktisch erprobtes Modell eines Winterpickels
für alpine Schiläufer in Handel. 2"r P.ckel — Marke Silvretta —
ist geschützt und nach den Erfahrungen und Angaben W. Flaigs her-
gestellt. I n dem Modell sind eine Reih? von Borteilen vereinigt, die
die Mitnahme des langen und schweren Sommerpickels unnotwend'.g
machen. Es genügt erfahrungsgemäß, wenn auf 2—3 Teilnehmer ein
solcher Pickel mitgenommen wird. I m Rucksack versenkt, mit der
Haue nach unten, überragt der Pickel den Kopf eines mittelgroßen
Läufers nicht (wichtig beim Durchfahren der Waldzone), auch besteht
keine Gefahr für den Träger oder seine Kameraden bei Stürzen usw.
Die weiteren großen Vorteile des Pickels (breite Schaufel, am Schaft
spielende Schlinge, die sicheres Stufenschlagen mit einer Hand und
bei größter Kälte erlaubt u. a.) können aus Raummangel hier nicht
behandelt werden. Vorausbestellungen erfahren Ermäßigung.

Gummikno'vfe (Griffe) für schislöcke werden von einer deut-
sa)en Firma in Handel gebracht. Sie sind geschützt und in den meisten
Spotgeschäften zu haben. Man stülpt sie über den Griff des Stockes.
Sie erleichtern da5 Aufstützen auf den Stock, was besonders beim
stundenlangen Bergaufgehen sehr angenehm ist. Einen besonderen
Vorteil bringen sie bei Um- und Querspringen.

Handrucksack «Eisbär". Dieser besonders für Schiläufer herge-
stellte Rucksack ist neuerdings wesentlich verbessert und verstärkt wor-
den und nunmehr in 4 Größen zu haben, deren größte für ganz
große Türen bestimmt ist, während die kleinste als eine Ar t Kletter-
rucksack gedacht lst. lH. Handl. Innsbruck).

..Cocalben"— ein neues Stärkungsmittel. A u s d a u e r . Ge«
s u n d h e i t und W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t der S p o r t l e u t e
und k ö r p e r l i c h u n d g e i s t i g a n g e s t r e n g t A r b e i t e n d e r
beruht zu einem großen Te>l auf der richtigen Wahl des täglichen Ge-
tränkes. Es sei darauf Hingewiejen, daß der altbewährte Dr. Neu-
deck's Krafttrunk (Cocalben), der die Verhältnisse wegen seit einer
Reihe von Jahren nicht mehr hergest"llt werden konnte, nunmehr wie-
der in alter Güte u. Schmackyaftigkeit erhältlich ist. Zu einem gewissen
Prozentsatz enthält der Dr. Neudeck'sche Krafttrunk ebenfalls Kakao.
Durch Zusätze von Nährpräparaten u. Nährsalzen ist derselbe so ver»
vollkommnet worden, daß er nicht mehr vorwiegend Anregungsmittel,
sondern vor allen Dingen ein S t ä r k u n g s m i t t e l geworden ist,
das sich durch Wohlgeschmack und Vekömmlichkeit auszeichnet. Leicht
verdaulich (weder verstopfend noch abführend) blutbildend, nerven»
stärkend, bei ständigem Gebrauch nicht widerstehend ist Dr. Neudeck's
Krafttrunk „Cocalben" ein ideales Frühstück-und Abendgetränl für
Jung und Alt. Die alleinige Herstellerin ist Dr. Karl Schweitzer
Nährmittelwerk A.-G in Eßlingen a. N. (Wttba..), sie verabfolgt auf
Verlangen gerne Probekartons kostenfrei. Es wäre wünschenswert,
wenn „Cocalben" von Bergsteigern und Schiläufern erprobt würde
und über die gemachten Erfahrungen Berichte anher gesendet werden
möchten. Die Schriftlettuna.

Tenfel's TNarsGamaschen. Diele vorzüglichen Wickelgamaschen
sind nun mit einer Neuerung versehen worden, die W»ar Hauptfach'
tzch ein« UtetHifch« VerbelftriV« bedeutet, aber zugleich auch lür die

Gebrauchnahme vorteilhaft ist. da sie die Wickelgamasche verlängert.
Es wurde nämlich am oberen Ende ein gemusterter Ansatz ange-
bracht, der als Abschluß ume>m Kn!e gedacht ist und so wirkt, wie
der Umschlag bei Wadenstutzen. Bei dieser Gelegenheit se, betont, daß
diese für Winterturisten und Schiläufer sehr zu empfehlenden Wickel«
gamaschen wieder in bester Friedensqüte hergestellt werden. H. B.

Pickelschlingen-Vefesliguna. I n Nr. 12 v. I . 1924 der «Alpina"
gibt S. M o n t a n d o n eine von ihm seil Jahren benützte Be«
festigung der Pickelschlinge bekannt, die es erlaubt, auch ohne die
Pickelschlinge abzunehmen Stufen zu schlagen. Montandon benützt
statt Gurten Lederriemen als Schlingenmaterial.

Die Pickelfchlinge wird nach üblicher Befestigung an Haue und
Schaufel durch eine Niete, einen Knopf oder durch Verschnürung
und Verknüpfung, wie die Zeichnung zeigt, fest verbunden. Die
Schnalle ermöglicht dann — je nachdem man den Pickel beim Klettern
am Handgelenk tragen oder damit Stufen schlagen wil l — entweder
eine regulierbare Tragschlaufe zu bilden oder den Riemen eng um
den Pickelschaft zu schlingen, wo er dann'nicht behindert.

Die Unwersal'Windjacke. Dieses in Nr. 20 besprochene vorteil«
hafte Ausrüstungsstück, ist nun. um vielen Nachfragen gerecht zu
werden, im Kleiderhaus „zum Matrosen" in Wien und in dessen
Filialen in Linz, Innsbruck, Salzburg und Klagenfurt käuflich. I n
Deutschland ist derzeit noch keine Verkaufsstelle. Bewerber um solche
mögen sich an Dr. W. K o c h m a n n . Berlin W 15. Lietzenburger«
straße 4, wenden.

Kundmachunq. Das 2 p o r t h a u g Schus te r , München, ver«
sendet auf Wunsch kostenlos seinen neuen Katalog für Berg- und
Wintersport-Ausrüstung, der sich dadurch vorteilhaft von ähnlichen
Veröffentlichungen unterscheidet, daß Herr August Schuster darinnen
auch als Bergsteiger wie Schiläufe'- zu Worte kommt und Erfahrun«
gen wie Ratschläge von praktischem Werte erteilt.

Vereins- und sektionsnachrichten.
Dank. Nichts zeigt deutlicher, welch' allgemeiner Wertschätzung

Stüdl sich erfreute, als die vielen Beileidsschreiben und Drahtungen,
welche seinen Hinterbliebenen und der Sektion Salzburg von den
anderen Sektionen und von Stüdls zahlreichen Freunden aus Alpen«
vereinskreisen zugegangen sind und die soviele Beweise der Ver«
ehrung und Hochachtung enthielten. Wie schade, daß er diese ein«
mutige Kundgebung nicht mehr fühlen konnte, er. der für etwas
Liebe, die er selbst re.chlich spendete. f>, dankbar war! Außerstande,
jedem einzelnen zu danken, bitten die Angehörigen des Verstor»
denen und die Sektion Salzburg, wie der Deutsche Älvenoerein Prag,
auf diesem Wege ihren wärmsten Dank entgegenzunehmen und dem
teuren Toten auch in Zukunft dieses ehrende Andenken zu bewahren.

Das Alpine Museum erhielt im Jahre 1924. wie in früheren
Jahren, eine Reihe wertvoller Zuwendungen, für die auch an dieser
Stelle den Spendern herzlichster Dank erstaltet sei. Aus der
erfreulich stattlichen Liste heben mir besonders folgende Gaben her«
vor: Das Pernhart'sche Groh-Glnckner Panorama von Prinzessin
Wildtrud von Bayern, Tiroler Costüm mit Beigaben von der Firma
Loden-Frey in München, Relief des Kibo (1:Ä)000) von der karto«
graphischen Relief-Gesellschaft München. Originalzeichnung von l).
Barth und G. Jahn, von Gustav Schmidt-Wien. Tiroler Uhr von
Hofrat Dr. Daum-Wien, Schisandalen von Geheimrat Oppermann,
Ausrüstungsgegenstände von E. Platz. Verschiedene Münchener Fir«
men unterstützten das Museum durch dankenswertes Entgegen»
kommen.

Die Gemäldesammlung des Museums erhielt eine wertvolle Be«
reicherung durch ein von Herrn Professor W. Weißer in Ulm in
Oel.gemaltes und geschenktes Bi ld: Ulmer Hütte mit Patteriol —
ein erfreulich prächtige Gegenstück zu dem Kehlerschen Gemälde:
St. Christoph.

Um ferneres Wohlwollen für dag Alpine Museum werden all«
Alpenfreunde gebeten.

Abzeichen des Oesterr. Alpenverelns. Herr Qandrat von Bären«
sprung stiftete zu i>er Abzeichen-Sannnlunn des Alpinen Museums
das Edelweiß oes D e u t s c h e n Alpen-vereins. E» war« sehr er«
wünscht, wenn sich ein Stifter für das Abzeichen des O e s t e r r .
Alpenoereins, wenn ein solches vorhanden war. finden würde.

Auch werden die Alpenoore'ms-Settionen. sowie andere alpin«
und Schioercine. deren Jochen noch nicht in der Sammlung oer«
treten sind, um freundliche Zusendung an da» Mpln« Museum i M
_ Mschritti Mnchen. Pvat«r.^s<l 5.
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personalnachrichten.
Vermißt. Seit August 1924 ist das Mitglied der S. Elberfeld.

Herr H. L o e m e n t h a l in der Niefe'-fernergruppe verschollen.
G. Thoma 1°. Die Sektion Konstanz hat einen traurigen Verlust

erlitten durch den plötzlichen T id diese« erst 56 Jahre alten Mannes,
der als Mensch wie als Bergsteiger einer der Besten war, sowohl
in unseren Reihen wie im Schweizer Alpenklub. Viel gewandert oon
Jugend auf. kühn und beschaulich — konnte er auch viel erzählen,
und T h o m a erzählte gut denn "r beobachtete scharf, schaute mit
künstlerischem Empfinden und hatte Sinn für Humor. Seine Schrif-
ten haben bleibenden Wert, Wie beliebt er war. beweisen die vielen
Freunde, die sein Scheiden mit seiner Frau, die ihm der beste Berg-
tamerad gewesen, und leinen Kindern betrauern. Und im treuen
Gedenken dieses Kreises wird T h o m a unvergeßlich weiterleben.

Vücher, Schriften und Karten.
Inhalt der alpinen Vereins». INonals- und Wochenschriften.
Die Alpen — Leg A'pes. Monatsschrift des Schweizer Alpen-

Nubs. Das 1, Heft der nun jeweils am 1-5. eines icden Mts. erschei»
nenden Druckschrift des S. A. C. liegt bereits vor. die nun an Stelle
der früher dreifach herausgegebenen Veröffentlichungen — Alpina.
Echo des Alpes und Jahrbuch — getreten ist. Von einem, mit einer
hochalpinen Leiste gezierten, hellbraunen Umschlag umschlossen, besteht
die neue Vereinsschrift aus einem 40 Seiten starlen. auf mattem,
rauhen Edelpapier gedruckten literarischen Teil und aus einem 16
Seiten starken Anhang auf etwas leichterem Papier, der die Mittei-
lungen des Zentral-Komitees, die Ehronik des S. A. C.. Sektionen
und Vereinsnachrichten, kleine Mitteilungen Besprechungen und son»
stige einschlägige Notizen in den Sprachen der Schweiz (Deutsch,
französisch, italienisch) enthält. Der Hauptteil ist mit 12 Abbildungen
geschmückt, darunter wahre Kunstdrucke, und hat als Titelbild die
mrbige Wiedergabe eines vorzüglichen Aquarells oon H a n s B e a t
N i e l a n d , lieber den Inhalt berichtet unsere diesbezügliche Rub-
rik der Vereinsschriften. I n die Schriftleitung teilen sich die Herren:
Dr. E. I e n n n, Iofingen, und Prof Dr. Ä. R o u s s n . Genf, Ehe-
min de Roches 2, die auch im neuen Rahmen ihr Wirken verdienst-
voll wie bisher fortsetzen. Gediegener Inhalt und geschmackvolle Aus-
stattung, würdig des S. A. C., verleihen diesem alpinen Organ den
ersten Rang unter den alpinen Monatsschriften, das rückhaltlose An-
erkennung und aufrichtige Beglückwünschung verdient. H. B

Oeslerr Alpenzeitung. Ze'tsch'-zfl des Oesterr. Alpenklubs.
Wien 6., Getreidenmrkt 3. - Jährlich K 80080.—. Nr. 1033
(Januar 1925): E. G. Lammer Mallory. — Turenberichte. —
Bücherschau. — Klubangelogenheiten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereines.
Wien, ?.. Üprchenfelderstr 39. Iähr l . K 20050.— für Nichtmit»
glieder. Folge 2: I Kaspar, Die Hintere Schwärze. — T. Veitfch-
egger. Die Turracher Alpen. — Ing . K. Kunz, Der Wunsch des
jungen Bergsteigers. — V. Wedl. Winter am Arlberg. — Ange-
legenheiten des Ve-e.ns,

Der Alpenfreund. Illustr. deutsche Alpenzcitung. Alpenfreund-
Verlag A.-G. München, Amalienstr. 9. Vierteljahr!, ^ l 2.50, einzeln
90 ^3. 12. Heft 1924: H. o. Sndow, Allein auf die Hintere Schwärze.
— Dr. E. Hofmann. Gratturcn im mestl. Stubai (1. Teil). — I . G.
Seume: Eine Aetna-Befteigung im Frühjahr 1802. — F. Normann:
Weihnacht. — I . Vinz, Ein Alpenmaler der Gegenwart. — C. Sip-
pel, Ninterbilder. — Dr. A. Dreyer, Aus der Werkstatt eines alpinen
Geschichtsschreibers. — F Keyfel. Firnensslanz. — L. v. Ncech. Die
Freundin. — F. Vierhapper, Ueber einheimische Alpenpflanzen
(Fortsetzg.) — Rundschau und eine Reihe schöner Bilder.

Tirol. Natu'-, K"nst. Volk Leben. — Herausgegeben vom Tiro-
ler Landesverkehrsamt. — Preis des Heftes: G.M. 0.60. K, 10 000.

Das 3. Heft diejer schön und reichhaltig ausgestatteten illustrier-
ten Zeitschrift, die für das Alpenland Ti-ol werden will, erfüllt
bestens diesen Zweck, wie der Inhalt bezeugt: G. Bilgeri. Gletscher«
fahrten im Winter. — Dr. M"ro. Vom Schlittensport 'in Tirol. —
Dr. C. Rastm, Die Entwicklung des sportlichen Schilaufes in Tirol.
— Prof. E. Janner. Jugend-Schilauf in Tirol. — I . Prohaska,
Eislauf und Schisport. — ^ r I . Ringler, Di? Weihnachtskrippe in
Tirol. — G Vilgeri. Alpine Schilaufte'chnik. — H. Stifter. Tirol im
Winter. Praktische Wink? zur Reise nach Tirol.

Als Titelbild ist eine ,aroige Wiedergabe des Gemäldes „Pengcl-
lteingipfel" von A l l o n « W a l d e . Kitzbühel, beigegeben, das bei
dem Preisausschreiben des Tiroler üandesnerkehrsamtes für Winter-
bilder den ersten Preis erhalten hat. Wir können nur bestens emp-
fehlend auf diese künstlerische Druckschrift hinweisen. H. B.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift füc Alpinismus und
Schilauf. — Wien ?., Kandlgasse 91—21. — Vierteljährlich 1.50
Mark, 2 Schilling, einzeln: 15 Pfennig. 20 Groschen. Nummer 4:
F. Kordon, Eine Lonza-Fahrt, — Am Vödele. — Gegen
die reichsdeutsche Sichwermerlsgebühren-Erhöhung. — Von der
„Austria"-Iungmannschaft. — Alpine und Schi-Nachrichten. — Bei-
blatt: Der Schneeschuhläufer.

Nr. 5: Ina . Hubert Hiebl. Auf dem Ort'er über den Marltgrat.
— Dr. Norb. Gatti, Zur Pflege und Verbreitung des Iugendschilau'
jes. — Vom Verband der Wiener u. med.-österr. Settionen im D.

u. Oesterr. Alpenoerein. — Bergsteiger- und Schiläufer-Nachrichten.
— Beiblatt: Der Schneeschuhläufer.

Allgemeine Vergsleig-r Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistik
und Wintersport. M e n 3.. Seidlgasse 8, — Vierteljährlich 1.50
Goldmark, 2 Schilling, einzeln: 15 Pfcnmg. 20 Groschen. Nr. 89:
Die (serlosplatte — ein Lchi-Dorodo.' — L. Sinek, Alpi-
nismus und Liobe. — Ing . S. Vildstein, Ueber Sprunghügel-Bau
und -Pflege (Schluß). — Ing F. Kleinhans. Eine Anregung. — R.
W. Kraus, Lichtspiele. — Dei photchraph. Apparat des Bergsteigers,
Von Dr. F Nenesch, — Wochenbericht.

Nr. 90: Dr. A. Ü. Nallaufchek Ursachen der Unfälle beim Schi-
lauf. — C. Wertheimer, M i t Schiern auf den Groh-Venediger (wie
ein alpiner Schifilm entsteht). — Schirmnen am Seil. — F. Kurz,
Es war einmal (Gedicht) — Der Berg des Schicksals. — Woä/en-
bericht.

Oeslerr. Illuslr. Zeitung. Verlagsallst. „Herold", Wien 8. Strozzi-
gasse 8. Vierteljahr!. 5 G.M., 7 Schillinge, einzeln: 40 Pfg., 60 Gro-
schen. Heft Nr. 3 vom 13, Januar mit Beilage B e r g w e l t . Sepp
Dodiasch, Flucht vor dem Schneesturm. — Dr G. Heinsheimer, 2a)i-
bergfahrt m den Sertoer Dolomiten — E. «lltenberger, Bergfink
(Gedicht). — O. Molitor. Die angeforen« Hose. — Kleine Nachrichten.

Der Vinler. München. El'sabethstiaße 15. Berg-Verlag, Mün-
chen. Jährlich 9.40 M^.rt. 145 000 Kronen, einzeln: 75 Pfennig.
Heft Nr 6: Amtliches und Klei.ie Nachrichten. — Dr. Vaul'y
Friedrich Iwan. D«"- Ma^er des schlesisch-böhm. Gebirgswinters. —
Ehlodwig Plehn, Kammmanderung, Ne,necke. Der Schneemaler. —
Dr, Defn?l, Geschichte einer Wandlung. — Brief an eine Kunsteis-
läuferin Eine Reihe schöner Ninterbüder ^,'.ren das Hcft.

Dag Leben Albrechl Dürers. Von W ' i l r , P a ^ o r . Verlag
H. Haesse l , Leipzig 1923.

Dieser Band von rund 400 Seiten, mit einer glücklichen Aus-
wahl oon 50 Bildern geziert, enthält in 16 Kapiteln den Lebenslang
dieses bedeutend/ten deutschen Künstlers, die Entstehung, den Ur-
sprung seiner Werke, alles mit Beziehung auf den beeinflußen^en
Geist und die Verhältnifse der damaligen Zeit dargestellt Das
gehaltvolle Buch liest sich wie ein lulturgcschw/tlicher Roman und
bringt uns A l b r e c h t D ü r e r , den Menschen wie den Künstler
nahe, wie ich es noH selten von einem Buche erlebte.

A l b r e c h t D ü r e r der kumifmnigen Alpinisten stets icuer
sein wird, l>2t er doch als Erster die Landschaft, so.̂ ar die alpine
Landschaft, dargestellt,, wie wir sie sehen und empfinden, t !tt uns
in dem gediegenen Buche als das Muster eines deutschen Mannes
entgegen, der trotz Lockungen und Schätzung der Reize des wohl-
gefälligen Südens feiner nordischen Heimat, wo ihn „nach der Son-
nen friert", treu bleibt und damit zu jenem über ragenden Künstler
und Menschen wird, als den ihn deutsche Kunst und deutsches Volks-
wirt nicht hoch genug preisen kann. Und in diesem Sinn zähle ich
das vorliegende Werk zu einem der besten deutschen Vol.s^ü,hcr,
aus dem die germanische Tonnenfrcude klar- wird, nach O s k a r
Z w i n t f c h e r s Lebensregel, die auch für A I v i e c h t D ü r e r gilt:

Schlag deine Auxen auf im Sonnenschein,
Laß allen Glanz der Welt tief in dich ein.
V!s ganz dein s)erz daoon durchleuchtet ist
Und selber du ein Stücklein Sonne bist.
Das aus sich selber wärmend wieder strahlt
Und auch noch trübe Tage goldig malt H. B.

Zwischen Himmel und Lrde. Von W a l t e r S c h m i o k u n z .
Paul Stangl Verlag, München 17. Kurfürslenstr, 14. — Preis 6 Mk.

Das Buch enthält auf 3?0 Seiten e:n>a 150 alpine Anetdalen
und ist mit 12 ganzseitigen Bildern von Otto Linncccgel illustriert.

Sie bieten Lustiges Sonderbares aber auch Ernstes aus dom
Gebiete des Alpinismus und werden in unseren K'.cisen desonderen
Beifall finden, umsomehr, da sie nicht nur faßlich fesseln, sondern
vom Autor auch stilistisch in wirkungsvolle Form gefaßt wurden.
Das Buch kann daher nur bestens emv^h'en werden. H V.

Das bayerische Hochland mit 5<i5m'sl und Innsbruck. Eine
Wanderung dmch deutsches Alpeng.'lxet 152 der schönsten Land-
schnftsbilder in Tiefdruck. M i t Tl.'xt von D i . A D r e u e r (Leiter der
Alpenueremsbücheren. Un'3'i, Deutsche Verla.qsc^sellschaft, Stuttgart.
'1L25. Ganzleinen gebd G M 20.—: Schw. Fr. 25.—.

Das eben erschienene stattliche Album in Queiquart bildet einen.
Teil des umfassenden Serienwerkes' „Deutsche Lande in Bild und
W^irt." Aus der überreichen Fülle 0:2 mit landschaftlchcn »^Hün-
l)3iten so reich bedachten biyer. OblllandcZ ist mit gutem Gcschmack
das Schönste ausgewählt worden und die einzelnen Bilder zeigen
volles Verständnis für die Anforderungen der künstlerisHen Licht-
bildl'unst. Die eingestreuten Genrebilder, welche Trachten und Ge-
bräuche der Gebirgler vor Augen führen, bringen willkommene Ab-
wechslung. Die herrlichen Winteraufnahmen bostätlgen die uns Ein-
heimischen längst bekannte Tatsache, daft die Berge, in flimmerndes
Schnee- und Eisgcwand gehüllt, einen ganz eigenartigen Zauber
und mindestens eine ebenso große Anziehungskraft auf den dafür
Empfänglichen ausüben als im Sommer. Dr. Dreyer. der gründ-
liche Kenner und feinsinnige Schilderer der Heimat, hat den erläu-
ternden Text geschrieben in welchen er dankenswerter Weise viele
geschichtliche und kulturhistorische Hinweise einflocht, was den Wert
und die Brauchbarkeit des Werkes nicht wenig erhöht. Das
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iwßere Gewand entspricht dem inneren Gehalt. Der Ganzleinen»
Einband ist nach einem Original des bekannten Künstlers E. Platz,
der mehrfarbige Schutzumschlag nach einem Entwurf von P. Neu
hergestellt. Das vornehme Album gereicht jedem Salon und Vii«
cherschrank zur Zierde und kann zur Anschaffung angelegentlichst
empfohlen werden. Dr. Gg. Buchner.

Aleddelingen der Ned. Mpen-Vereeniging. 22. Jahrg. <1924).
Dieser 2. Band, der von Herrn Dr. V. Th. B a r o n v a n Heem»
stra verdienstvoll geleiteten alpinen Zeitschrift des Niederländischen
Alpenoereins schließt sich würdig seinen Vorgängern an und gibt
ein schönes Bild treuer Liebe zu den Alpen, die in diesem flachen
Lande die Mitglieder dieses Vereins beseelt. M i t einem Nachruf
eröffnet, der den Manen der an d?l Tlchomolungma am 8. Juni 1924
verschwundenen Stürmer des höchsten Berges der Welt, M a l l o r y
und I r v i n e gewidmet ist, folgen Aufsätze, die Besteigungen in
den Nest- und Ostalven schildern, und zwar: S. W. Bouthuis de
Vries, Auf Schiern über den Wildstrubel von Engstligen; Dr. Henry
Hoek, Schilauf und Alpinismus: I . T. K., Winterferien auf der Len-
ger Heide; I r . W. Sturm, Auf dem Ortler: I . W. Hoxel u. G. B.
Hoxel-Mcmswg. In. dcn Berchtesgadener Alpen: H. Zomertocht der
Leidsche Stude'men Aspen<"lub: I . de Brugn, 3 Tage am Schilthorn,
2 Bergparadiese: B. Heismans, Der Vordere Weißenstein: Türen»
berichte, Vereinsnachricht«'!» und Buchbesprechungen. Vom hübschen
Bilderschmuck ist e.n Mal'.erhornbild, ein Ortlerblick und Kletter-
aufnahmen aus der Watzmann-Ostwand hervor«ch»l»n. Zu dem
schönen Buch wie zu den darin dargestellten Leistungen ist dem
Verein bestens zu gratulieren. ' H. V.

Rudolf Rother. Verner Oberland. — Bergoerlag, München
1924. Preis: Gob Mark 16.—. „Bilder von den Bergen, Seen und
Tälern zwische Aare, Rhone und Simme" ist der Untertitel dieses
schon äußerlich mit seinem enzianblauen Leineneinband sympathisch«
vornehm wirkenden Prachiwerkes, dos ein holdes Erinnerungsbuch
für die Kenner dieses vielleicht schönsten Aipengebietes ist und eine
lockende Werbeschrift für das Bern?r Oberland bei jenen, die es
ersehnen. Der reich? Inhalt setzt sich aus einem Textteil, mit Kunst«
blättern und Textbildern gl,z'eii. und aus einem Bilderteil zusam»
wen. Mi t stimmungsvollen Erinnerungen des Verfassers eingeleitet,
folgen die Abschnitte: Die Oberfläche des Landes, Das Oberland in
den vier Zeiten des Jahres, Bahnen in Tälern und auf Bergen, Die
Beige, Seen und Flüsse, Fremdenverkehr, Unterkunftsstätten, Alpen«
klubhütten und Bergführer, Einheimische und Fremde, endlich Berg«
sahnen, und zwar: 2»e BeMgunq der Jungfrau durch Agassiz und
seine Gefährten. Eugen Guido Lammers Überschreitung des
Schreckhorns, und das Finsteraarhorn von Karl Blodig. I m Bit»
verteil sino alte Stiche, zarte Graph itzeichnungen von A. L. Richter,
zwei Gemälde von I . A..Koch und 114 Lichtbilder verschiedener
Künstler wiedergegeben, die hohen Genuß bereiten. Doch auch im
Textteil sind außer Zeichnungen Max Bucherers 10 Kunstblätter
(2 farbige Holzschnitt und 6 fa-biae Gemälde wiedergegeben nach
Originalen von E. T. Compton und 5). B. Wieland und 2 tünst«
lerische Lichtbilder von Prof. Bodenstein) zur Schmückung einge-
schaltet. Dieses Prachtwerk ist eine entzückende Gabe, sichtlich mit
Lust und Liebe geschaffen, die jedem. Freund der Alpen, fei er nun
Bergsteiger oder nicht, helle Freude bereiten wird, mögen ihm dabei
Erinnerungen oder die Sehnsucht wach werden. H.B.

Lyrik und cwd?r. Die fröhliche Runde in der Hütte sei an das
schöne „Deutsche Schilicderbuch" .erinnert, das man beim schwäbischen
Cchnceschuhbund in Stuttgart bezieht und das verhindert, daß immer
nur der erste Vers — und der nicht ganz — gesungen wird. Zum
Vorlesen im trauten Kreise ab« greift man zu Hans Rällis „Schnee»
Verse für empfindsame Schileutc". das meisterhafte eigenwillige Ge-
dachte enthält (Sporloerlag Zürich). K. Hügin. der es bebilderte,
sollte noch ziemlich Anatomie studieren. Sonst sind seine Bilder
ebenso eigenwillig w!e Röllis Verse.

Wintersporl-Zührer durch Wien und Nieder-Oeslerreich. Von
E m i l P e e g e und H a n s W i n t e r m â h r. 2. Auflage. A. H a r t «
l e b e n s Verlag Wien

Auf 216 Seilen behandelt dieser für alpine Schiläufer bestimmte
Führer, der auch die angrenzenden steierischen Gebiete einbezieht,
somit den gesamten Ninter-Ausflugsbereich der Wiener Winter«
sportler. Die Schisahrlen sind nach den Bahnstrecken gegliedert. Uobe»
60 Schibergc mit rund 140 Abfahrtsstrecken kommen in dem Bucht
zur Darstellung deren wörtliche Schilderung mit schönen Bildern
ergänzt wird. Sielen eigens für den Führer angefertigte Schistrecken-
karten un^ eine allgemeine Übersichtskarte der Wintersportplätze
bilden den Anhang. Der Führer ist eine fleißige und gediegene Arbeit
und kann bestens empfohlen werden. H. B.

Ninlersportkarle für dag Gebiet von schruns und Vludenz.
1:50 0W.— Kartograph., früher militärgeogr. Institut in Wien, 8.,
Hamerlingplatz. — Preis: K 18 000.—.

I n der bereits bekannten Ausführung — graublaue Gelände.
Zeichnung mit Aufdruck des Waldes in grüner Farbe, der Tchiwege

in roter Farbe — ist nun auch da« Gebiet de» Rhätlton« für den
Winterbesucher dargestellt. Das Kartenblatt reicht im Norden von
N e n z i n g über den H o h e n F r a f s e n und di« G a m , f r « l «
h e i t bis zur Faludrigen« und Mafon-Alm ober I n n e r b r a z : lm
Süden vom P a n ü l e r bis zur T a r o t l a s p l h e mit deren
schweizer Abhängen; im Westen bis zum M e n g t a l . im Osten bi»
zum I t o n s l o p f ober S c h r u n s . Die Tchmngaben stammen
von W. F l a i g , der dort ansässig ist; er bringt auch di« besonder,
Lawinen gefährlichen Strecken zur Darstellung, die nur bei ganz
zuverlässigem Schnee befahren werden sollen, welche Warnung wohl
beachtet werden möge.

Die Karte wird sicher vielen sehr willkommen sein. H. V.
Schikarle für das Gebiet von ttlienseld. l ü rn l h und höhender«.

1.50000. — Kartograph., früher militärgeogr. Institut, Wien. 8-,
Hamerlingplatz. — Preis: K 18 000.

I n der Größe 6 1 X 5 2 ist dieses Vorahengebiet in der üblichen
Art — graublaues Gerippe, grüner Waldaufdruck, rote Schlstrecken
— dargestellt, das als Wiege des österr. Schilaufs anzusprechen ist,
spielte sich doch dort die Entwicklung der sogen, üilienfelder Schule
Zdarsky's ab, der dort zu Hause ist.

Dag Blatt hat als Nordgrenze die Linie: Pielachtal—Tradlgisl
—Eschenau-^Gölsental: im Süden: Lassina Rotte-^St. Aegnd—In
der Pax; im Osten: Klein-Hell—Rohr i. Geb.: im Westen: Pichlber«
—Hennesteck—'Büchler Alp«.

I n diesem Rahmen sind bi« wichtigsten Schigebiete des
M u c k e n l o g e l s — R e i s a l p e , des E i s e n s t e i n s und des
T i r o l e r k o g e l s enthalten und wird dieses zusammenhängende
Blatt von deren Besuchern besonders freudig begrüßt werden. H. B.

Wunder des Schneeschuhs. Der unter diesem Titel bekannte
Wintersportfilm wird demnächst im Verlag G e b r . Enoch, Ham«
bürg, in Buchform erscheinen, worauf wir bereits heute unsere
Leser aufmerksam machen. Eine Besprechung wird nach Erscheinen
des Buches erfolgen.

Langlauf in Vildern und Aterkwortcn. Von E a r l I . ü u t h e r .
Sportverlag Dieck u. Ea., Stuttgart. — Preis 80 Pfg.

M i t diesem Heft setzt der bekannte Wintersportsmann seine bei«
fällig aufgenommenen Leporello-Sportbilderbücher fort. Es. behan»
delt im Text mit knappem Ausdruck und dennoch lehrreich den
„Langlauf", der mit 25 Lohrbildern. veranschaulicht wird. Es reihl
sich vollwertig den früher im gleichen Verlag erschienenen Heften
über „Schneelaüf" und „Schneesprunglauf" an. H. V.

Prof. Dr. 3 . F. schaffer. Wandlungen des Bildes der Erdober«
stäche. I m Selbstverlag des „Vereins der Freunde des Naturhistor.
Museums", Wien, I., Burgring 7. 1924. Auslieferung: Gerlach und
Wiedling, Elisabethstr. 13. — Preis K 6500.—. ,

Als 3. Heft der Veröffentlichungen des Wiener Naturhistor. Mu>
seums erschienen, enthält es den Vortrag des Gelehrten? den er anläßlich
der Eröffnung des Aortragssaales» im genannten Museum am 7.
Apri l 1924 gehalten hat. Er bietet auf 20 Seiten eine durch Bilder
erläuterte Zusammenfassung de? wissenschaftlichen Ergebnisse, die sich
aus der Beobachtung der Veränderungen der Erdoberfläche ableiten
lassen, die uns Blicke eröffnen, d-e uns Staunen und Schauern zu«
gleich machen. ,

Dieses Heft ist besonders für uns Alpinisten lehrreich und an>
regend, da es über die Gebirgsfaltungen, die Eiszeiten, über tlima<
tische und kontinentale und maritime Veränderungen auf Grund de»
Lehre von den Schwankungen der Kontinentalschollen in für Laien
verständlicher Form unterrichtet. H. B.

Alpine Merkbücher, die auch für Schiläufer verwendbar sind,
wurden von den Schweizer Verlagen E. Strübin (Zug) und Gedr..
Zürcher (Zürich) herausgebracht. Das Merkbuch Strüdins ist ein'
kleines Ta>chenduch mit Vordrucken für uerfchiedene. Auszeichnungen.
Die Vordrucke scheinen aber etwas knapp und allzu streng, t>. h.
man kann sich, nicht an solch sklavische Anweisungen halten. Besser
ist die Turen-Notiz-Tabelle (Zürcher), die eine Erfindung des Deut«
chen I . Etrommenger (UlmX ist. Sie enthält neben Räumen für
allerlei Noüzen eine Tabelle, die Aufzeichnungen graphischer Art in
der bekannten übersichtlichen Weise nach Tageszeit und Höhe er«
laubt.

Kalender für Körperkultur 1925. Herausgegeben vom Deutschen
Reichsausschuß für Leibesübungen in Berlin. Enthält Termine fport,
licher Veranstaltungen, dann knappz Abschnitte über den D.R.A^
Hochschule für üeibe«iübungen und Volkshochschulkurse. dann übel
Training, Sporthygi'ne, Erste HNfe, Turnen, Verbände, Tabelle der
Höchstleistungen. D S V . und sems Wettlaufordnung. Regeln für
verschiedene Sportarten u. c. Bequemstes Format (11X7 cm) und
knappe Darstellung bei reichem Inhalt lassen diesen Kalender als
für Spor<slei'te äußerst praktisches Handbüchlein erscheinen, da»
bestens empfohlen werden kann.

uleum in MOnchsut



„ ,.,,.,, Alplne
Wetterstein und Nmvendel in Wort und VNd. V e r l a g ' K u r t

S t e i n e r . Erfurt, Preis G - M . 20.—. Diese Kunstmappe (Größe
3 0 X M , die.in' beschränkter Auflage erschein^ enthält, 'hanMgnieit.
5 Holzschnitte von E g o n H o f m a n n , Linz, ivnd 5 SteinMclinun-
gen von H a n s P a u l , Essen. Die Strinzeichnungen stellen Wetter-
stein- und Karwendel-Motioe dar, und zwar: Z u g s p i t z e mit
W a x e n s t e i n , vom Wagenbruchsee aus. A l p s pitz«.,vom Gras-
eck aus, H o l l e n t ä l , von der Höllentalangerhütte aus, V o g e l -
l a r « W a n t s p i tze, von der Vereinsalpe aus, und die K a l t -
wäss e r l a r s p i tze, von Virlkarspitze aus (das mir das beste
Blatt, der Mappe scheint)̂  Die Holzschnitte (ungemein derb und
plumpj wollen i>en L a l i ' sr er H o chlege c mit G r u b e n k a r -
N o r d p f e i l e r , den G r o b e n ka r g r a t , vom Kuhkopfgrat aus,
H o c h g l ü c k t a r . die M ^ i l e r H ü t t e , vom Frauenalpl aus
(meiner Ansicht nach besonders mißglückt!) und den Hochb las -
sen, vom Schacher, aus, darstellen. D?r Umschlag gibt die Szenerie
am Fuß der L a l i d e r e r W ä n o e wieder und ist mir bildlich,
das Liebste an der ganzen Mappe. „Zum Geleit" ist. eine Art Vor-
wort-von, Egon Hofmann beigegeben, das wie ein schwungvoller
HyMnW M Wetterftein und Kacwendel klingt, und zwei schöne
Gedcchte: „Karwendel" und «An d'e Berge", von denen ich nicht
umhin kann, das letztere hier zu'zitieren:

„Uns spenden B"rge immer neue Kraft
" Und schenken in dem Lein nns Trost und Ral

Die Schönheit, die vom Gipfel wir errafft,
I f t unser Lohn und spornt zu neuer Tat. .
I n ihrem Bannkreis werden wir erst Mann,
Die Zunge Gottes spricht aus ihrem Stein,
Verfallen ihrem hoheitsvollen Bann
Dünkt uns die andre Welt gering und kleim
Und drückt uns auch des Lebens Last im Tal
Wir sind geadelt um der Berge willen,
Sie prägen Bettlern auf ihr,Königsmal

- Und können unsre tiefste Sehnsucht stillen."
Schade, daß Wort und Bild in diesem Mappenmerk nicht har-

monisch sich ergänzen! Aber die Feder Egon Hofmanns ist mir lie-
ber als sein Stichel und Hans Pauls Kreide. H.B.

Aus NNtgliederkreifen.
Pfadfinderkompaft «Oplimex". Unter Bezugnahme auf die Auf-

forderung deo Schriftleilung m Nr. 19 der MMeüun^en 1i^4. chr
Erfahrungen über die Verwendbarkeit des Optimer-tompasses mitzu-
teilen^ sendet uns ein Mitglied Abschrift eines an die Firma (Mader
und Lehr, bin mit einiger

- Skepsis an einen Versuch nnt dem Pfadfmdertompah herangegangen,
weil^mich meine türistische.Erfahrung gelehrt hat, daß alle Orientie-
rungsmethöden, die auch nur einige Kompliziertheit besitzen, als
lästig empfunden und wieder fallen gelassen werden, habe aber
gefunden, daß die Orientierung mittels Optimex einerseits viel wetti-
ger umständlich, andererseits viel genauer ist als man beim Studium
der Gebrauchsanweisung annehmen sollte. Ich habe zu meinem Ver-
K»H ein Gelände gewählt, das in der Hauptsache aus einem meilen-
welten Forst besteht, der jede Umschau verhindert. Auf den wenigen
freien Goländestrecksin befinden sich bestellte Felder, ein Nach und
ähnliche Hindernisse, die zu zahlieichen und erheblichen Abweichungen
von der geraden Richtung nötigen. Ich habe aber trotzdem den von
mir schon zu Haus? auf der Landkarte als Ziel festgesetzten, mitten
im Wald gelegenen Pun't. genau erreicht. Man braucht sich nur
die Länge der einzelnen Wegstrecken und ihre durch Kompaß und
Gradskala festgelegte Abweichung von der Nordrichtuna. zu notieren,
um, wenn man mii der nötigen Exaktheit verfährt, unfehlbar das
Ae l zu erreichen. Für besonders wertvoll halte ich das Instrument
mr Alpinisten bei Nebelwetter, auf Gletschern und Hochplateaus, ^
die wegen der großen Gefahr, sich daraus zu verirren, bekannt sind.!
z. B: das Steinerne Meer und da.s Plateau der Palagrupve."

' F e l i x Reusche, Nürnberg.

Ueber das Projekt der Hochlor-Yochalpensirafte erhalten wir
folgende Mitteilung: Die neue Straße plant eine Verbindung von i
Heiligenblut mit Herleiten, im weiteren Sinne der südlichen und
wesilichen Alpengebiete mit den nördlichen M d zwar übet den ein-,
zigen nicht vergletscherten Pah des Gebietes das Hochtor. Das
Projekt wurde im Sommer 1924 vom Kärntner Landesbaurat I ng .
Franz W a l l a c h ausgearbeitel, worauf sich ein Ausschuß aus allen
Interessenten zur Durchsührung bildete. Die neue' Straße soll von
der bisherigen Glocknerhaus-Strahe abzweigen und hat eine Länge
von 27)H tm, von denen 16 km iN'tiner Höhe von 2000—2506 m
verlaufen. Dem Plane werden angerühmt prachtvolle Hochalpen-
ausblicke, verhältnismäßig leichtes Baugelände ohne Rutsch- oder
Sumpfterrain, geringe Lawinengefahr und kein Steinschlag, außer
einem Schemtunnel von 2)0 m keine Kunstbauten. Die Breite ist
durchaus mit 5 m. bei den nicht zahlreichen Kehren mit 8 m vor-!
gesehen, die. Steigung mit höchstens 10 Prozent. Man rechnet auf
eine fünfmonatliche Venützbarkeit. Die Kosten sind samt den An-
lchlußstrecken nach Dölfach und Bruck-Fusch. Mit 40 0l)0 Millionen
Kronen berechnet, welche durch einen Völkerbundkredit aufgebracht
werden sollen, der zu ? Prozent jährlich nochhinein oerzinsbar und!
innerhalb 25 Jahre m Annuitäten rückzahlbar wäre. Als Bau- >
oauer sind M e i Jahre in Asssstcht aenommey mit. rund 100Y)
Arbeitern. Das. Prozekl liegt im Landhaus zu Klagensürl zur Be-
sichtigung auf und wird in einigen Vorträgen besprochen werden.!

. ^ 3 n , M l l u f m : M W M , z M bis 1916. gebd. und tadellos ««
halten,"0on Dir. M . ' F i s c h e r Selbelang. Post Pelsin>. Westhauel«
land. — Zeitschrift 1898 bis einschl 1912. neb mit Karten, von
K r,e uz er. München..,,Kegernseerlandstrahe 44a. I — 21 Bände
der 1959 samt allen Beilagen (Ueber?
sichtskärten der A lpM. . Turlstenwanderkarten der. Dolomiten und
zahlreichen KartMlotter l ' 1:,2^.lX)0)., Angebote sind zu richten an
Eduard'E,n.t,r,e m ö,n t ,Wien IX Garnisonsgasse 7. Tcl.-Nr.,23 630.
— Z e l M r W Iah rg , 1893—1901 ungeb.; 1901—16 geb. 1917—20,
drosch Angeböte an Dr. E. V o i g t l ä n d e r . Machern bei Leipzig.

Vitte! Der Alpine Verlag Gustav Sch m i dt. Wien. IV/I . Pa-
niglgasse 17a,.bittet.,Me Leitungen d̂er Sekti'nen des A u. l)e. Äl«
penverein'es. die,,,eigene Oektionsnachrichten herausgeben, ihm von
diesen möglichst, je, zwei Probenummern zugehen zu lassen.

Gefunden wurde am 9. l i 1924 bei der Besteigung des großen
Daumens von Nebelhorn aus am Glas!?'ü (Laufbichler Koblat) ein
b e l i c h t e t e r R o l l f i l m 6X6 cm. Die entwickelten Bilder stel-
len Aufnahmen aus der dortigen Gegend — Nebelhorngipfel usw. —
dar. Näheres bei Arthur Günther. Wiederitzlch bei Leipzig. Blücher-
straße 62II, ,, „^ ^ , ^ , ' , . , <

Fundanzeige: Der im vergangenen Sommer auf der T i l i f u n a - ^
h ü t t e abhanden gekommene Eispickel ist dem Hüttenpächter zurück-'
gestellt worden. Der Eigentümer möge sich bei A l f o n s T l c h o f e n^
Tschagguns, melden.'., - ,-

Anzeigenteil.
^ Empfehlenswerte Hotels und Gasthöfe: /

Aspang. Hotels Post. Treffpunkt aller Wintersportler. .
Hofgaslein. Wintersportplatz und Thermalbad. R. u. M . Bach«'

bauer. Hotel Central.
Innsbruck. Hotel Arlberghof. Vcsißerln: Familie Woldrich.
Innsbruck, hole! Mario Theresia. Zentralheizung, vorzüglich?'

Betten; hervorragende Küche und Keller Direk!"" : Josef Heger. '
Lugano. Kürhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im ,

Hause. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning. /
Payerbach. Gastlios Panerbacher Hos. , '
Stainach a, Vr. Tirol. Gasthof „ z u m w i l d e n M a n n " ,

H e r m a n n H o i t n a g l
Sterzing. Wlnterfportplatz. Central Hotel „Alte Post". , '
Zell am 3ee. Hotel siebzelter.

Zeemannssaufbahn zum, Schiffsöffizier,. und.Kap,tan. Äunge Leuti «̂
erh. gründl. BerufsausbildilM auf Hanselsfchulichlffen geg. mäßigest
Entgelt. Anfragen an, KäpÜän Lehmann. Lcnnmerder b. Bremen^
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des Neutschen und Oesierreich i schen Alpenverelns.
- Für Form und Inhalt der Aussätze smd die Verfasser verantwortlich ^ .

Nr. 4 München, 28. Februar 1925

^ N ^ 1 , ^ « K ^ 1 N ^ 1 1 5 1 ^ 0 N k i i !» "175 is^s io^O!» l^ i )« ^ 11 s^ l ) 9 5 ^ -^^ jeweils am 15. und Z0. jeden Monats<)ezug30e0mgungen f ü r ^ll-ngueoer oes ^ . u . ^ / e . ^ . . ^ > . erscheinendenMitteiiungensmd im Deutschen
Reiche und in Gesterreich von den ^Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Bezugspreis vierteljälirl ich GIN.0.40

des Attischen und OefteVVsWZMen

§ 1. 2er Verein führt den Namen: Deutscher und Österreichi-
scher Alpenverein (2. u. 0e. A.-V.) (E. V.).^ ^ ..

Zweck des, Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins ist, die
Kenntnis der Alpen im allgemeinen zu erweitern und zu verbreiten,
sowie die Bereisung der Ostalpen zu erleichtern.

2er Verein ist unpolitisch: die, Erörterung und Verfolgung
politischer Angelegenheiten liegt außerhalb seiner Zuständigkeit.
. Er hat seinen Sitz bis zum Ablaufe des Jahres 1925 in
München. .

I n Österreich wurde der Bestand des 2. u. Oe. A.-V. mit
Erlaß des Vundesministeriums des Inttern vom 16. November
1921 Zl. ,199 627 ex 1921 (Abteilung 7, Inneres) bescheinigt.

I m Deutschen Reiche ist der Verein in das Vereinsregister
eingetragen. . , . , , , . . ! . . ' "
: , § .2 . Mittel zur Erreichung dieses Zweckes sind: Herausgabe
von schriftstellerischen und künstlerischen Arbeiten, Förderung des
Verkehrs-,-, des Unterkunfts-' und des Führerwesens, Veranstaltung
von geselligen Zusammenkünften und Vorträgen - sowie, Unter-
stützung von Unternehmungen, -welche dem Pereinszwecke dienen.
! ;§ 3. 2er Verein, besteht aus Sektionen. ^ ... >, ^ ,.,. ^
-.1 iDieBildung einer Sektion innerhalb Deutschlands und Oester-
reichs erfolgt auf Anmeldung hin durch Beschluß des Hauptaus-
schusses mit einer Mehrheit von^ Zweidrittel der .abgegebenen
Stimmen. Die Entscheidung des'Hauptausschusses ist > endgültig.

Die Bildung, einer. Sektion außerhalb Deutschlands und Oester-
reichs erfolgt auf Anmeldung hin auf Grund eines 'Beschlusses der
Hauptversammlung." ' ^ - ^ ' - ^
, : Dem Ansuchen um Gen"hmigung ist die Sektionssatzüng bei-
zulegen, die mit der Ner înssätzung im Einklang stehen muß.

I n rechtlicher Beziehung bildet jede Sektion eine selbständige
Körperschaft und hat dem Gesamtverein gegenüber nur die in 83 7
und 8 bezeichneten Verpflichtungen. ' . .
. - D a s Ausscheiden^ einer Sektion aus! dem Verein Erfolgt:"

a) durch Auflösung,^ . . . , . , . ! l , ^ : , ',. ^
. d) durch Verlust der Rechtsfähigkeit,

o) durch Austrittserklärung, - .
ü) durch Ausschluß.

Der Ausschluß kann nur ausgesprochen werden, wenn eine
Sektion beharrlich gegen die Interessen des Vereins verstößt.
' - Der Antrag auf Ausschluß einer Sektion kann nur vom Haupt-
ausfchusse an die Hauptversammlung.gestellt werden, die mit. Zwei-
brittel-Mehrheit der. abgegebenen 'Stimmen entscheidet. / ' , ' ' „ . ".
' Die'ausgeschiedene Sektion hat keinen Ansprüchen das Vereins-
vermögen. ^ ^ ^ ',
° ,.Z,'^Vereinsjcihr. ist das Kalenderjahrs ,. . ' , ' . " . .
' , § 5. 2i'e Sektionen haben für ^cdes ihrer Mitglieder jährlich
den von' der Haüptvetsammlüng' festgesetzten Vereinsbeitrag an die
Vereinskafse abzuführen. . . . .

Jedes Mitglied einer Sektion gehört als solches dem 2 . u. Oe.
Alpenverein an und ist berechtigt, an den 5)auptversammlungen
und sonstigen Veranstaltungen des Vereins teilzunehmen/sowie
dessen Einrichtungen und Vergünstigungen zu benützen. . '

§ 6. Für Sektionsmitglieder, die mehreren Sektionen ange-
hören, hat nur die Sektion, von der sie die Iahresmarke beziehen^
den vollen Vereinsbeitrag abzuführen. ' . .-
' Für Ehefrauen, dem elterlichen Hausstand, a'ngehörige Söhne
und Töchter unter 20 Yahren von Mitgliedern ist, wenn sie.einet
Sektion beitreten, ein ermäßigter, Vereinsbeiträa/ an die Vereins-
kasse abzuführen, dessen Höhe von der. Hauptversammlung festgesetzt
wird. 2as gleiche gilt, ohne Rücksicht äuf..dle«Mltgliedschaft^üe^
Eltern, für junge-Leute zwischen 18 und 25'Jahren, die noch in
d'er Berufsausbildung begriffen sind und nicht über eigene Einkünfte
verfügen; es gilt ferner für Mitglieder, welche dag 60. Lebensjahr

vollendet haben, ununterbrochen 20^ Jahre dem Gesamtverein an-
gehören und äuŝ  Antrag von ihrer Sektion eine entsprechende Er-
mäßigung des Scktionebcnrages bewilligt erhalten haben. -

8 7. Jede Sektion ist verpflichtet^ '
1. den Eintritt oder Austritt von Mitgliedern sofort dem Haupt-

ausschusse bekanntzugeben, 7
2. nach Jahresschluß den Jahresbericht und die Iahresrechnung,

wie sie von der Hauptversammlung der Sektion genehmigt
wurden, dem Hauptausschusse abschriftlich oder gedruckt zu
übersenden, '

3. das Ergebnis det Vorstands- (Ausschuß-) Wahlen sofort dem
. Hauptausschussc mitzuteilen, ^

4. zu Aenderungen ihte>- Satzung die Genehmigung des Haupt-
. ausschusses einzuholen.. Wird die Genehmigung versagt, so ist

Berufung an die Hauptverfammlung zulässig, die mit einfacher
Mehrheit der, abgegebenen Stimmen enischeidet. i ^
8 8. Jede Sektion hat. die Beiträge für, ihre Mitglieder (8H 5

und 6) im Laufe des ersten Kalenderoierteljahres an die Vereins--
kasse-abzuführen. - . - - > , - -. . ^ / ^ >,
^ Für später eingetretene Mitglieder sind die Beiträge bei der
Abrechnung mit der Vcteinstasse einzuzahlen..' > -,

ß 9. 2er Sitz des Vereins wird von der Hauptversammlung
jeweils auf die 2'auer von fünf Jahren bestimmt. "

Als Sitz kann nur ein Ort im deutschen Reich oder in Oester-
reich gewählt werden, in welchem eine Sektion des Vereins besteht.

.Einmalige Wiederwahl des gleichen Orte? für die nächste Wahl-'
Periode.M zulässig. I n diesem Falle ist zur Gültigkeit der Wahl
eine Mehrheit' von drei Viertel der abgegebenen Stimmen noi>.
wendig. - , . ,

§ IN. 2ie Angelegenheiten des Vereins werden von der Haupt--
Versammlung, dem Hauptausschusse und dem Verwaltungsausschusse
besorgt. ' '

. ' §..11, Nach außen wird der Verein von dem ersten und in
dessen Verhinderung non dem zweiten oder dritten VorsitzendenIdes^
Hauptausschusses vertreten,, der die Ausfertigungen und Bekannt-
machungen unterzeichnet. . ,. .. - - ,

Verpflichtende Erklärungen bedürfen außerdem noch der Mit-
unterschrift eines anderen Mitgliedes (Vorsitzenden) des Haupt-,
ausschusses. , , . .. V ' / .. 7 , s. .. ? . " ^

§ 12̂  2er Hauptausschuß besteht aus drei Vorsitzenden und 25
Mitgliedern, die von der Hauptversammlung aus den Mitgliedern
der Sektionen auf die 2aUer von fünf Jahnen gewählt werden. ^
^ Keiner der Vorsitzenden darf gleichzeitig erster Vorstand einer
Sektion sein: ^ ' " ^, , ?- - ' ^ ' ' , -V ^̂  '̂,^ - - ' :^^
' . Die.Hauptversammlung bestimmt beî  der Wahl den'1.,.2. und^
3̂  Vorsitzenden,'im übrigen bleibt die Verteilung der Geschäfte dem
H a u M u s s c h u s s e ^ ü b e U a s s e n . . . , ^ - - / ' , - , ' /

Von den 25 Mitgliedern scheiden jedes Jahr fünf aus, an deren.
Stelle, sind andere, von der Hauptversammlung zu wählen. Aus-
geschiedene Mitglieder sind erst nach Ablauf eines Jahres wieder
wählbar. , ' , . - . >

Scheidet ein, Mitglied (Vorsitzender) durch Rücktritt oder Tod
aus, so wird an dessen Stelle für den'Rest, seiner Amtsdauer ein
neues Mitglied' (Vorsitzender) von der Hauptversammlung gewählt.

§ 13. Einer der Vorsitzenden und fünf weitere Mitglieder des
Hnuptausschussrs müssen um Sitze des Vereins wohnen.

H 14. Der Hauptäusschuß ist minder Leitung der allgemeinen
Veremsangelegenheiten betraut- er' vollzieht die Beschlüsse der
Hauptversammlung und entscheidet in allen ihr nicht vorbehaltenen

Angelegenheiten. / .
Er legt der Hauptversammlung Jahres- und Rechenschafts-

bericht sowie den Voranschlag vor, macht Wahlvorschläge und stellt
ihre Geschäftsordnung und Tagesordnung fest.



8 15. Die Sitzungen des Hauptausschusses werden von einem
der Vorsitzenden einberufen und finden unter dessen Leitung in der
Regel am Sitze des Vereins, zur Zeit der Hauptversammlung am
Orte der letzteren statt.

Hu den Sitzungen sind die Mitglieder mindestens eine Woche
vorher schriftlich einzuberufen.

Der Hariptausschuß ist beschlußfähig, wenn wenigstens 15 Mit«
ylleder, darunter mindestens ein?r der Vorsitzenden, anwesend; er
bejchließt. außer im Falle des § 3 Abs. 2. mit einfacher Stimmen«
Mehrheit, bei Stimmengleichheit gUl der Antrag als abgelehnt.

Für die Teilnahme an den Sitzungen erhalten die nicht am
Orte der Sitzung wohnenden Mitglieder Reise- und Tagegelder.

Der Vorsitzende des Hauptausschusses kann ausnahmsweise in
dringlichen Fällen die Beschlußfassung auch durch Umlaufschreiben
herbeiführen: vetlangen jedoch mindestens fünf Mitglieder schriftlich
die Anberaumung einer S'tzung des Hauptausschusses, so hat der
Vorsitzende dem Verlangen zu entsprechen.

Der Hauptausschuß kann aus seinen Mitgliedern ständige Unter-
ausschüsse für die Vorbereitung besonders wichtiger Angelegenheiten
bilden. Diese Ausschüsse können vom Hauptausschusse nach Bedarf
durch Zuziehung anderer Sektionsmitglieder' verstärkt werden.

8 16. Die Besorgung der lausenden Geschäfte einschließlich
Aufsicht über die" Kanzlei obliegt dem Verwaltungs-Ausschuß.
welcher aus den am Vereinssitze wohnhaften Mitgliedern des Haupt»
ausschuss.es (8 13) besteht.

Die Wirksamkeit des Verwaltungsausschusses wird durch die
Geschäftsordnung geregelt, die von der Hauptversammlung festgesetzt
wird und jederzeit mit einfacher Stimmenmehrheit abgeändert
werden kann.

I n besonders dringenden Fällen ist er berechtigt, Entscheidun-
gen in Angelegenheiten zu treffen, die dem Hauptausfchusse vorbe-
halten sind, hat aber dessen Genehmigung sofort einzuholen.

Gegen die Entscheidung des Verwaltungsausschusses steht den
Sektionen die Berufung an den Hauptausschutz zu.

8 17. Der Hauptausschuß und der Verwaltungsausschuh werden
bei ihrer Geschäftsführung durch den Kanzleileitcr und Schriftleiter
unterstützt. Diese werden auf Vorschlag des Hauptausschusses von
der Hauptversammlung ernannt, die auch über die Dauer und-die
Bedingungen der Anstellung entscheidet.

Sie sind berechtigt und auf Verlangen des Vorsitzenden vor-
pflichtet,, an den Sitzungen des Hauptausschusses und Vcrwaltungs-
ausschusscs mit beratender SUmme teilzunehmen.

Die Anstellung weiterer Hilfskräfte bleibt dem Verwaltungs-
ausschusse überlassen. .

§ 18. Die ordentliche Hauptversammlung findet alljährlich im
Laufe des dritten Kalendervierteljähres statt. Sie wird vom Haupt-
ausschusse einberufen. '

Die Tagesordnung ist mindestens vier Wochen vor der Haupt-
versammlung in den '„Mlttcil'.:n8en des D. ü. Oe. A.-V." zu vcr
öffentlichen.

Anträge, die auf die Tagesordnung gestellt werden fallen, sind
mindestens bis, zum 1. Apri l dem Hauptausschusse einzusenden.

Innerhalb der Frist eingebrachte Anträge von Sektionen, sind
auf die Tagesordnung zu stellen.

Anträge von Sektionen, die erst nach Ablauf der, Frist ein-
gehen, sowie Anträae von Seltionsmitnlipdeln kann der Haupt-
ausschuß nach seinem Ermessen auf die Tagesordnung stellen oder
ablehnen. . . -

Für solche abgelehnte Anträge gelten die Bestimmungen des
8 23.

8 19. Am Tage vor der ordentlichen Hauptversammlung findet
unter Leitung des Hauptausschusses eine vertrauliche Vorbespre-
chung statt, an der jedes Mitglied einer Sektion teilnehmen kann.
I n dieser Vorbesprechung können außer den Gegenständen der
Tagesordnung noch andere Vereinsangelegenheiten behandelt
werden.

H 20. Die ordentliche Hauptversammlung nimmt vom Haupt«
ausschufse den Jahres- und Rechenschaftsbericht sowie den Bericht
der Rechnungsprüfer entgegen, erteilt Entlüftung, entscheidet über
den Voranschlag und di? eingebrachten Anträge: sie wählt Rech-
nungsprüfer und deren Ersatzmänner, den Ort der nächsten Haupt-
versammlung, den Sitz des Vereins, die Vorsitzenden und den
Hauptausschuh. Das Protokoll ist vom Leiter der Versammlung und
zwei von ihr gewählten Teilnehmern zu beurkunden.

8 21. Zur Abstimmung in der Hauptversammlung sind nur
die Vertreter der Sektionen berechtigt.

Hierbei hat jed" Sektion:
bis 50 Mttglieocr 1 Stimme,

von 51 bis 100 Mitglieder 2 Stimmen,
150 Mitglieder 3 Stimmen,
200 Mitglieder 4 Stimmen,
300 Mitglieder 5 Stimmen,
400 Mitglieder 6 Stimmen,

von
von
von
von

101
151
201
301

bis
bis
bis
bis

von. 401 bis 500 Mitglieder 7 Stimmen,
von 501 bis 600 Mitglieder 8 Stimmen,
von «01 bis 300 Mitglieder 9 Stimmen,
von 801 bis 1000 Mitglieder 10 Stimmen,
von 1001 bis 1500 Mitglieder 11 Stimmen,

, von 1501 bis 2000 Mitglieder 12 Stimmen,
von 200H ab für je weitere 1000 Mitglieder um je 1 Stimme mehr.

Bei Feststellung der Stimmenzahl werden jeder Sektion nur
io viele Mitglieder angerechnet, als sie Jahresbeiträge bis zum 31<
Mai an die Vereinskasse abgeliefert hat.

Jede Sektion hat aus ihren Mitgliedern einen Stimmführer
zu bestellen. Das mit der Stimmführung betraute Seltionsnntglied
ist in der Vollmacht mit Namen zu bezeichnen. '

Vertretung und Stimmführung kann auch einer andern Sektion
übertragen werden, doch kann keine Sektion mehr als 25 Stimmen
führen,

Mitglieder des Hauptausschusses dürfen nicht Stimmführer
oder Vertreter ihrer oder anderer Sektionen sein.

Z 22. Die Entscheidung über jeden Antrag mit Ausnahme der
in M 3 (Abi. 8), 9 (Abs. 3), 25 und 27 vorgesehenen Fälle erfolgt
5ürch einfache Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gilt der
Antrag als> abgelehnt '

8 23. Selbständige Anträge, welche nicht auf der Tagesordnung
stehen, können erst nach Erledigung der Tagesordnung und nur
dann zur Verhandlung gebracht werden, wenn sie von einem
Drittel der Stimmen unterstützt sind.

Solche Anträge sind mit kurzer Begründung schriftlich dem
Vorsitzenden der Hauptversammlung W überreichen, der zunächst
die Unterstützungsfrage zu stellen hat.

8 24. Der Hauptausschuh kann jederzeit eine außerordentliche
Hauptversammlung einberufen.

Er ist dazu verpflichtet, wenn der Antrag auf Einberufung von
einer Anzahl von Sektionen gestellt wird, die zusammen über ein
Achtel der Stimmenzahl nach dem Stande der Abrechnung vom
letzten 31. Mai verfügen.

I n diesem Falle ist die Einberufung binnen vier Wochen nach
Empfang des Antrages zu vollziehen. Die Einberufung erfolgt
durch, Bekanntgabe in den „NitleUunZen" mindestens vier Wochen
vor dem Zusammentritt d«?r Versammlung, der spätestens binnen
acht Wochcn nach der Einberufung erfolgen muß. Ort und Zeit
der Versammlung bestimmt der HauptauZschuß.

Die Stimmenzahl wird bemessen nach dem Stande der Ab»
rechnung des'vorausgegangenen 31. Ma i .

§ 25. Aenderungen der Satzung' können vom Hauptausschuß
sowie von jeder Sektion beantragt werden. I m letzteren Falle muß
der Antrag von Sektionen unterstützt sein, die zusammen über
mindestens ein Achtel ter Slimmenzahl nach dem Stande der Ab»
rechmmg vom letzten 31. Ma i verfügen.

Anträge auf Satzungsänderungen sind dem Hauptausschuffe
schriftlich vor dem 1. März einzureichen, wenn sie auf die Tages«
ordnung der ordentlichen Hauptversammlung des betreffenden
Jahres'gesetzt werden sollen Später gestellte Anträge können erst
in der nächsten ordentlichen Hauptversammlung behandelt werden,
sofern nicht die Voraussetzung für die Einberufung einer außer«
ordentlichen Hauptversammlung vorliegt.

Zur Gültigkeit des Aenderungsbeschlusses ist eine Mehrheit von
drei Viertel der abgegebenen Stimmen notwendig.

8.26. Aus den Vereinsoerhältnifsen sich ergebende Streitig»
leiten werden von einem Schiedsgerichte entschieden.

Jede Partei bezeichnet dem Hauptausschuh zwei Schiedsrichter,
welche sich über die Wahl eines Obmannes einigen. Hat die eine
Partei ihre Schiedsrichter benannt, so hat die andere Partei die
ihren binnen 14 Tagen ebenfalls zu bezeichnen, andernfalls das
Recht ihrer Ernennung auf den Hauptausschuß übergeht.

Erfolgt über die Wahl des Obmannes teme Einigung, so er«
nennt den Obmann der Hauplausschuß.

Der Obmann bestimmt den Sitz des Schiedsgerichts. Da«
Verfahren regelt sich nach den am Sitze des Schiedsgerichts gelten»
den Bestimmungen.

8 27. Ein Antrag auf Auflösung des Vereins muh von min«
bestens der Hälfte sämtlicher Sektionen unterstützt fein und schrift«
lich unter Angabe der Gründe bei dem Hauptausschuh eingereicht
werden.

Letzterer hat innerhalb vier Wochen nach Eingang des Antrages
eine Hauptversammlung einzuberufen; zwischen d«n Tuge 6 «
Einberufung und dem Tage des Zusammentrittes dürfen nicht we«
Niger als drei und nicht mphr ku, vier Monate liegen.

Die Auflösung des Vereins kann nur mit drei Viertel der
abgegebenen Stimmen beschlossen werden.

Die Hauptversammlung, welche die Auflösuna beschließt, ent»
scheidet über die Verwendung des Vereinsvermögens mit ein»
facher Mehrheit der abgegebenen Stimmen.

§ 28. Diese Satzung tritt jofori (18. Ju l i 1922) in Kraft. ^
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Hafenjagd an der Großen Fermeda im Winter
Von H a n n s B a r t h , Wien.

Ja, ich hätts auch nicht geglaubt, wenn ich nicht selbst
dabei gewesen wäre!

Anfang Februar 1917 war es, da brachen wir unser vier
Bergführeroffiziere eines schönen Morgens bei 12 Grad Kälte
von der Regensburgerhütte voll Freude — trotzdem es an
einem R a s t t a g und d i e n s t l i c h sein mußte — zu einer
Besteigung der Großen Fermoda auf. Ein Teil des k. u. t.
Bergführerkurses war nämlichdort stationiert und es mußten
ohne Unterbrechung auch im Winter die Ersätze für die Verg-
führerkompagnien ausgebildet werden, wodurch es erklärlich
wird, daß uns dieses Ziel gelang, indem wir innerhalb ein-
drewiertel Jahren etwa 5000 Mann und 500 Offiziere militä-
risch-alpinistifch einübten. Prachtvolles, langwährendes Scnön-
wetter, wie es um diese Zeit regelmäßig in Südtirol herrscht
und die Sonne Tag für Tag die südseitigen Felsen bestrahlen
läßt, daß sie aper und warm werden wie im Sommer, das
verhieß uns auch diesmal eine köstliche Bergfahrt.

Auf den Schiern in alter, guter Aufstiegsfpur ralch von
der Hütte zum Fermeda-Einstieg gekommen, freuten wir uns
der bereits von dort aus weitenthüllten, glitzernden Fern-
schau, die zwischen dem morgendlich strahlenden Ortler im
Westen und der blauschattigen Marmolatagruppe im Südosten
sich enthüllte. Der Fuß der Fermeda-Südflanke steckte zwar
m Schneesteilen, die in Schluchten hinanspitzten und der Sok-
kelformen Felszehen wie in weißen Filzpantoffeln verbargen,
so daß z. B. der unterste Kamin in der Einstiegsrinne ganz
verschwunden war, was entschieden eine Verkürzung der Klet-
terei bedeutete; aber droben wußten und sahen wir die prallen
Felsen der Südwand der Fermeda: „Klar zum Geklimm"!
Auf dieser Schneemaskierung stiegen wir angeseilt am Basis-
bau unseres Turmes empor, an Stellen rechts von der üblichen
Einstiegsrinne. die man sonst im Sommer nicht begeht. Und
diese Veränderung mochte wohl auch ein Häslein getäuscht ha-
ben, das von uns plötzlich aufgescheucht, aufwärts flüchtete.
Kurzes Erschrecken ob der Ueberraschung unsererseits, aber
»schon schlug die ärgerliche Scham in rachgierige Iagvlust um,
die uns rascher als sonst unsere Art war, hinantried zur Ver-
folgung. Jedoch der Hase war flinker, obwohl auch wir im
steilen Schnee auf allen Vieren emporhasteten; denn er brach
nicht ein auf dem verharsteten Hang wie wir, oft bis über die
Knie! Schon glaubten wir den Alpen-Lampe entwifcht, denn
vor uns, leer und verlassen, böschte der oberste Schneehang
ab, hoch und steil wie ein Kirchendach, links in die sonst übliche
Einstiegsschlucht abbrechend, oben von vorhängenden Felsen
überkragt, rechts von jähem Fels umrandet, der von den
Schrofen absinkt, die dem langen Quergang durch die Süd-
wand der Fermeda vorgeschaltet sind. Dieser rahmende Fels
— der einzige Ausweg von dem vor uns aufstrebenden Schnee«
dach—war wohl kletterbar, aber kaum für Gemsen, geschwei-
ge für einen Hasen. Ich wenigstens habe noch keines dieser
Tiere K l i m m z ü g e machen gesehen!

„Schade um das guate Brat l ! " seufzte traurig der Eine.
«Ja, da muaß ma flinker sein und besser aufpassend" meinte
belehrend der Andere. „A, mir hättens ja do nit dawuschen,"
tröstete entsagungsvoll der Dritte. «Geh« wir weiter!" «nt«
schied phlegmatisch der Letzte.

Als wir uns hierauf in Bewegung fetzten und schräg
übereinander die Schneesteile empor stapften, schrie Plötzlich
der Vordermann und wir andern stimmten ein: „Der Hai',
der Has'l — Da droben hupft er!"

Mi t richtigem Belgsteigerinstinkt strebte das neu-
erlich aufgefcheuchte Tier, da wir ihm den Rück«
zug verwehrten, hinüber zum einzig möglichen Ausweg,
zu den Kletterfelsen. Doch dabei ward es offenb^,
wie schädlich es ist, wenn man sich etwas zumutet, dem man
nicht g e w achsen ist. Der Hase sprang vom Schnee in den
Fels, fand keinen Halt — und plumps! Er stürzte ab. rot»
lierte auf dem Schneehang und glitt in die Fänge unseres Kä>
mercrden an der Spitze. Alle vier waren wir dabei aufgeregt,
als gälte es, das rollende Glück zu haschen. „Pack ihn!" —
„Hast ihn?" — „Net auslassen!" hallte es laut durcheinander,
und schon hielt der Erste den Zappelnden triumphierend an
den Löffeln und schlug ihm mit dem Pickelstock ins Genick.
„Weidmannsheil!" hatte aber Keiner dazu gerufen. '

Droben beim Schartet, wo wir ausstiegen vom Schnee,
befestigten wir die Beute fchattseits an einem Felszacken. N ie
der Hafe so schlaff dort baumelte, schien er mir in semer Iäm«
merlichkeit und mit den wie erstaunt starrenden Augen
ein unschuldig Gehenkter zu sein, und nun tat es uns allen
eigentlich ein bißchen leid, daß er uns nicht entwischt war.
Aber die Aussicht auf die kulinarische Abwechslung tröstete uns
über die rauhe Tal und sorgsam deckten wir das Wildpret mit
Schnee zu, damit die Bergdohlen und Raben nicht etwa unge«
betene Gäste würden, lndeß wir auf der Fermeda sitzen.

Die Fortsetzung der Besteigung befreite uns von den
peinlichen Eindrücken atavistischer Rückfälligkeit uno.beim
Queren der Südwand, ein stetig ansteigendes Wandeln durch
die immer luftiger werdende Flanke, waren die vier Nimrode
wieder zu naturbegeisterten Bergsteigern geworden, die sich
voll Kletterwonne der schwierigsten, aber schönsten Stelle des
sogenannten „gewöhnlichen Weges" näherten. Diese berühmte
„Platte", die wohl mit Recht ob ihrer guten Griffe und Tritte
gerühmt wird — wahre Henkelgriffe und Postamente! Was
sag ich da? „Familienhaltestellen" sollte man sie nennen! -»
diese „Platte" also, ist gar keine Platte, sondern eine, Wand-
stufe, die ober der Plattenböschung der Südflanke, durch die
eben der Quergang schräg bis fast an den Abbruchsrand zum
Eanon der Westlichen Fermedaschlucht hinanleitet. aufsteigt,
über der sich dann, ein schmales gegen Ost verlaufendes Band
einschaltend, die Gipfelmauer der Südwand erhebt. Je öfter
man diese Wandstufe erklettert, desto besser gefällt sie einem.
Denn das leise Bangen, das noch jedem im Bewußtsein vor
der schwersten Stelle zu stehen, beim ersten-Anblick beschleicht
— und sei er noch so tüchtig! —, es weicht bei wiederholter
Bewältigung dieser Stelle einem beruhigendem Gefühl voa
Selbstverständlichkeit, so etwa, wie man sich in feinem gewöhn«
ten Heim auch bei Finsternis völlig sicher bewegt.

Es gibt zwei Möglichkeiten, das Hindernis Zu nehmen.
Entweder im direkten Ansprung, gerade empor, dort wa was»
sergeschwärzte Felsen sich zeigen; oder rechts davon, um einen
Felsvorsprung sich herumschmiegend, schräg links aufwärts
zum Band ober der Wandstufe hinan. Den Felsoorsprung
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erreicht man von der Plattenböschung im Iickzack, rechts —
links emporsteigend. Vei beiden Kletterstellen hat man den
unmittelbaren Tiefblick auf die scheinbaren Bröckchen 5er
Pierra Longia drunten in den flachen grünen Schüsseln glei-
chenden Mulden der Aschkler» und Tschisles-Alpe. Es fragt
sich nur. ob einem ein gerader Auf- oder Abstieg, oder ein
Quergang sympathischer ist. Technisch einfacher ist jedenfalls
der Weg über die wassergeschwärzten Felsen, schöner vom
Standpunkt des Kletterers aber der Ueberstieg am Felsvor«
jprung. Hat man diese ernste Kletterstelle bewältigt, leitet vom
Band ober der Wandstufe ein kurzer Anstieg ober dem
finsteren Schlund der Fermedaschlucht zur Mündung einer
breiteren Felsrinne hinan, die von der Scharte herabtommt,
aus der sich der Gipfelgrat aufschwingt.

Bis hierher, wo sonst die Schwierigkeiten zu Ende sind,
hatten wir es im Fels trotz Februar nicht anders gefunden
wie bei Sommerbesteigungen unter den besten Verhaltnissen:,
trockenes, warmes Gestein. Aber in der Rinne begann nun
die heikelste Arbeit für uns bei dieser Winterbesteigung. Die
lamlnartigen Verengungen, alle Absätze der Rinne waren
völlig mit haltlosem, griehlichen Pulverschnee ausgefüllt, was
uns zu den lnifflichsten Kunststücken zwang, die mir ms recht
bösartig in der Erinnerung stehen.

Nach drei bis vier Seillängen droben in der Scharte ge-
borgen, wo von jenseits der Anstieg durch die Ostwand ein-
mündet, der im Winter nicht zu empfehlen ist, hatten wir wie«
der sicheren Fels vor uns. denn der rötliche Aufschwung des
Glpfelgrates, wieder der Sonnenwirkung voll ausgesetzt, und
seine weniger steile Fortsetzung, konnte uns trotz vereinzelter
Wächtenansätze zwischen den Zacken kein ernstes Hindernis
mehr entgegentürmen.

Vom letzten Vorbau stapften wir bald zur Schneehaube
der Scheitelluppel hinüber und schwelgten droben rastend in
beglückender Gipfelfreude. Die Hauptlette der Ostalpen von
der Schweiz bis weit nach Kärnten hinein und alle Berges-
vracht südlich davon, bis zu den verdämmernden Höhen am
Rande der Ebene gegen Adria und Po, enthüllte sich den
wonnetrunkenen Blicken. Berge und Täler, ein wirrer Traum
in Weiß und Blau, im Osten silbrig, gegen Westen immer gol»
diger schimmernd, sb lag Südtirols unvergeßliches Zauber-
reich ausgebreitet in der Runde, das der Winter in die yehre
Region der Viertaasender gehoben zu haben schien. Ich tann
mich nicht erinnern, je schöner diese mir ans Herz gewachsenen
Gaue geschaut zu haben!

Nur widerwillig gehorchte man sich selbst, als Vernunft

ihr Recht fordernd, von der beseligenden Höhe geschieden wer,
den muhte. Die Rinne war auch im Abstieg das Bösere dieser
Bergfahrt, während die «Platte" benamste Wandstufe nur
neuerlich Kletterfreude schenkte. Unterhalb trachteten wir dann
tunlichst rasch vorwärts zu kommen, um unsere Brettln unten
am Fermedasockel zu erreichen, bevor die Sonne versunken
war. Denn die Schneehänge verharschen gar schnell im Feb-
ruar wenn es nachtet, was die Abfahrt wenig vergnüglich
macht.

Verdächtig herumstreichende Nergdohlen machten uns auf
den Platz aufmerksam, an dem unsere Jagdbeute hing, und
krächzten Protest, als wir ihnen den leckeren Braten entführ«
ten. Bei den Schiern angelangt, verschwand richtig just die
Flutende Sonnenorange im schwelenden Dunst des westlichen
Honzonts, denn im Winter scheint das -.Vütterplatzl", wo sie ^»
schwups! —d ie Kimmung hinunterrutscht, besonders glitschig
zu sein. Rasch die Bindung befestigt und los! — Doch schon
am ersten nach Ost schauenden Hang der Tschislesalmmulde
kreischten schnarrend die Bretteln seitwärts über den Harscht
mit den aufgescheuchten Schneehühnern um die Wette.

Und in großen Abständen, teilweise mürbe geklopft, lan«
deten wir unten bei der Regensburgerhütte. Doch den Hafen,
braten hatten wir wohlbehalten heimgebracht.

Noch huschte der letzte verglühende Schein über die Gip«
felwand der Fermeda, die uns heute wieder so überreich be,
glückt hatte, da schmorte auch schon der Hase in der Pfanne.
Und dann harrten in der wohligen Stube, bei trautem Lam»
penschimmer um den langen Tisch fitzend, eine Schar Kamera«
den auf das Auftragen des lockend duftenden Bratens, indeß
immer wieder lachend die holde Fermeda gepriesen wurde,
die uns zur herrlichen Bergfahrt auch noch Jagdglück beschert
hatte.

M i t lautem Halloh begann die Verteilung des leckeren
Mahles, währenddessen Verlaufes es immer stiller wurde.

Alle kauten: kauten voll Lust, kauten voll Eifer, lauten
mit Verbissenheit. —

Und sie kauten wahrscheinlich noch heute, wenn nicht
einer endlich die erlösenden Worte gesprochen hätte: „Armes
Haserll Hätt's es lieber leben lassen, hundert I a y r w ä r ' s alt
worden, wenn's es net schon is: das zacke Viech!"

Aber das war ein alpiner Neuling, der noch nicht wußte,
daß ein richtiger Bergler nicht feist ist und statt Fleisch, Mus-
kel und Sehnen hat, hart wie Stahl.

Und es war eben, wenn er auch lein weißes Fell hatte,
ein echter Alpenhafe!

Von SüddeuWand günstig erreichbare Dreitausender
Eine Anzahl Berichte über Schihochturen von 4 bis 8 Tagen

von Gustav E u r i n g er. Berlin.

Da es vielen Bergfahrern oft nur für wenige Tage möglich ist,
der S<adt und dem Beruf zu entrinnen, sie aber den allzulebhaften
Winiersvortbetrieb in den Vorbcraer scheuen, so mochte ich hier über
eine Anzahl kurze-, mit verhältnismäßig geringen Kosten von Mün-
chen aus durchgeführte Fahrten in die Zentralalpen berichten, die mir
besonders Freude gemacht haben und die als wiederholenswerte
Kombinationen für bergg?wand'e tüchtige und ausdauernde Fahrer
wohl in Betracht kommen. Ich wevde dabei namentlich über das,
was auf die benötigte Zeit von Einfluß war, wie über Jahreszeit und
Witterung, genauer? Angaben machen. 2a der Zeitaufwand auch
von der Ausrüstung abhängig ist, möchte ich gleich hier erwähnen,
daß ich sämtliche dir beschriebenen Fayrien ohne Felle und Steig-
Mittel ausgeführt habe. Ich behandle lediglich meine Schier nach
größeren Türen mit Steinöl Statt Eisvikein und den üblichen
Doppelstöcken benütze ich für Gletfcherfahrten einen langen, kräftigen
Einstock mit massiv hölzernem Schneeteller und schwer eiserner Spitze,
fahre aber deshalb keineswegs nur Stemmbögen, sondern bei gutem
Schnee in freien Schwüngen. Das Gewicht des Rucksackes habe ich
stets möglichst niedrig zu hatten gesucht und bin meist mit 30—38
Pfund ausgerückt.

Ankoael 3262 m. Hochalmspitze 3362 m.
Wenig bekannt scheint es zu sein, daß der A n t o g e l einer der

von München aus am raschesten zu erreichenden Hauptgipfel der Ost-
alpen ist, da der Ausgangspunkt, die Schnellzugsstation M a l l n i t z
der Linie Salzburg—Villach bereits 1178 m hoch liegt. Seine Be-
steigung dürfte wohl auch in den eigentlichen Wintermona-
ten möglich sein, während dl-: folgende Rundtur: „Mallnitz,
Hannover-Hütte, Ankogel. Osnabrücker-Hütte. Hochalmspitze. Ar«
Hur v. Schmidt-Hütte, Mallnitz" wegen der Steilheit einigen nicht
zu umgehenden Hänge zwischen Hannover«Hütte und Osnabrücket-

Hütte (45°, gemessen!) und der damit verbundenen Lawinengefahr
sich fast nur für den Spätwinter cign"t. Ich habe mit Herrn Dipl.
Ing . Hans Strobel meinem Gefährten bei den meisten der hier
beschriebenen Türen, die genannten Gipfel Ende März bestiegen. Ich
fuhr mit dem Personenzug 6 Uhr früh von München ab und erreichte
mit Herrn S t r o b e l , mit dem ich in Salzburg zusammentraf, am
Abend desselben Tages die A l t e H a n n o v e r - H ü t t e , 2510 m.
Die Hütte war unverschlossen, ohne Holz, die wenigen Decken waren
seucht und gefroren. 2. Tag: K l e i n e r u. G r o ß e r A n k o g e l
(Steigeisen angenehm), über Punkt 2866 und P l e ß n i t z k e e s
(siehe im Führer: „ B i en d l - N a d i o , Schifahrten in den Ostalpen")
zur O s n a b r ü c k e r h ü t t e . 2040 m. Wie verlassen dieses Gebiet
lst, zeigt, daß wir in jenem Winter die einzigen waren, die diese
Hütte aufgesucht hatten. 3. Tag: Schneefall. Nebel. Mein Beglei-
ter bricht beim Neben von Quersprüngen einen Schi in der Mitte
ab. Nach Reparatur des Invaliden trotzdem am 4. Tag:
A n e r e und S c h n e e i g e H ocha lmsv i t ze (Steigeisen sehr nütz«
lich); Abfahrt bei Nebel über die P r e i m e l » S c h a r t e zurück zur
O s n a b r ü c k e r - H U t t e . 5. Tag: Wieder über Punkt 2866 (A.
V. Karte) und Hannooer-Hütte nach M a l l n i t z . Ich befand mich am
nächsten Vormittag wieder in München, da ich die Nacht zur Heim»
fahrt verwendete.

Slubaler Alpen.
Ebenfalls rasch erreichbar sind die Hauptgipsel der Stubaier

Gruppe infolge der ins Innere des Stubaiertales bis F u l v m e s
(940 m) emporführenden S t u b a i t a l b a h n .

Wir haben die genannte Gruppe im Frühsommer aufgesucht und
konnten infolge der langen Tage und unferer lieben Schier, die
gerade um diese Jahreszeit zu h^r'ichen mühelosen Gletscherwanderun«
llen verhelfen, während einer btijgigen Abwesenheit von München
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9 der schönsten Gipfel erobern. Wir fuhren am Himmelfahrtstage
1922 von München früh 5 Uhr ab und erreichten die N ü r n b e r »
a e r H ü t t e 8 Uhr abends. Am nächsten Tage vormittags ca 1
Stunde leichter Schneefall, dann klar: W l l d e r F r e i g e r , 3426 m,
S o n k l a r - S p i t z e 3476 m, S c h w a r z w a n d s p i t z e . 3360 m,
M ü l l e r . H ü t t e Das Wetter ist um diese Jahreszeit meist etwas
unbeständig. Selten ist ein ganz schöner Tag, aber fast noch seltener
ein ganzMlechter. Meist vergehen Nebel und Schneefall in wenigen
Stunden wieder, so rasch wie sie gekommen. So trat auch, als wir
am 27. Ma i 1922 den W i l d e n P f a f f (3471 m) überfchritten und
das Zucker h ü t l (3511 mj erstiegen hatten, nach herrlichen Morgen,
stunden plötzlich Nebel und Schneefall ein und bekamen wir bei der
lllbfabrt zur H i l d e s h e i m e r h ü t t e beinahe Streit, weil der
eine dieselbe höher oben, der andere sie tiefer unten vermutete.
Nachmittags S c h u ß g r u b e n t n g e l (3211 mj. Am 26. Ma i 1922:
S c h a u f e l s p i t z e (3333 m). B i l d s t o c k l « J o c h . S t u b a i e r
W i l d spitze (3342 m), Querung des D a u n k o g e l f e r n e r s und
Besteigung des W e s t l i c h e n D a u n t o g e l s (3305 m), Abfahrt
zur D r e s d e n e r h ü t t e . Am 29. Ma i liefen wir durch das in
voller Maienpracht prangende Stuboital hinaus bis Station Pa tsch
an der Brenner Bahn, erfparten dadurch das für uns damals etwas

, hohe Fahrgeld der Stubaitalbahn und erreichten doch am Abend
desselben Tages München. Da wir Uebernachten und längeren Auf»
enthalt im Tale vermieden, Ausgaben auf den unbewirtschafteten Hut»
ten aber fast ganz wegfallen, erforderten derartige, während der In»
slationszeit ausgeführte Türen nur eine nach heutigen Verhältnissen
unglaublich nieder scheinende Anzahl von Goldmark.

Grohglockner-Gruppe.
An dritter Stelle bezüglich der raschen Erreichbarkeit möchte ich

die G l o c k n e r g r u p p e nennen, die ebenso wie die Stubaier»
yruppe ganz besonders im Frühsommer äußerst lohnende Schifahrten
ermöglicht, während in den eigentlichen Wintermonaten die Lawi-
nengefahr eine nicht unwesentliche Rolle spielt. Besonders günstig
für eine kürzere Schiunternehmung ist das K i t z s t e i n h o r n (3204
m), doch auch die Besteigunq des G r o t z g l o c k n e r s selbst stellt
eine ideale, landschaftlich hervorragend schöne Schitur dar. Daß etwa
im Juni Verhältnisse eintreten können, unter denen der Großglockner
längere Zeit unersteiglich ist, halte ich für höchst wahrscheinlich. Daß
dagegen im Dezember und Januar seine Besteigung mit Zugang
vom Norden eher ein Wagnis ist und Mut und Zähigkeit erfordert,
jst selbstverständlich.

Zu Pfingsten 1922 waren mir herrliche Tage im Großglockner
gebiet vergönnt. Ich fuhr wieder mit Herrn S t r o b e l am 3. Juni
1922 abends von München ab. Wir erreichten am nächsten Morgen
bei Tagesanbruch die Station B ruck«Fusch der Strecke Wörgl—
I e l l am See—Salzburg. Etwa um 4 Uhr morgens marschierten wir
von Brück ab. Da es mittags leicht regnete und das Wetter sehr
unsicher war, hielten wir uns, um nicht in die Nacht zu kommen,
nur ganz kurz im Hotel M o s e r b o d e n . das eben bewirtschaftet
worden war, auf. Während im unteren Teil des K a r l i n a er«
g l e t s c h e r s noch genügend Sicht vorhanden war, schneite es in der
Nähe des R i f f l t o r e s (3115 m) ziemlich dicht bei starkem elektri-
schem Zischen unserer Schistöcke. Als wir abends gegen 8 Uhr die
p b e r w a l d e r h ü t t e (2965 m) erreichten, enthüllte sich der Groß-
glockner soeben aus dem Nebel und stand vor uns, die wir ihn zum
«rstenmale sahen, in unbeschreiblicher Pracht, von den letzten Strahlen
der Abendsonne beleuchtet. Am Abend des nächsten Tages standen
wir etwa um dieselbe Zeit bereits auf feinem Gipfel (3798 mj . wäh-
rend das eiserne Kreuz infolge der nahen Gewitterwolken einen ganz
unheimlichen Lärm machte. Den Aufstieg über den H o f f m a n n s °
a l e t f c h e r zur A d l e r s r u h e hatten wir ganz mit Schiern aus-
führen können. Doch mit diesem einen Besuch des herrlichen Gipfels
begnügten wir uns nicht, und nach einer Nacht im E r z h e r z o g -
I o h a n n h a u s bestiegen wir itm am nächsten Morgen bei Sonnen-
aufgang nochmals. Dieser Tag. der 6. Juni 1922, wurde übrigens
der Anstrengenste der ganzen Tur. da wir die bei herrlichem Wetter
begonnene Fortsetzung der Umkreisung des Großglockners: K ö d «
n i t z k e e s , T e i s c h n l t z k e e s . G r a m u l (3271 m), F r u s n i t z »
l e e s , R o m a r ' s w a n d k o p f (3515 m) wegen drohenden Wetter-
umschlages stark beschleunigen mußten, schließlich infolge der unsichtigen
Witterung e>nen für Schitmlsten höchst ungünstigen und schwierigen
Abstieg zum O b e r s t e n P a s t e r z e N ' B o d e n (direkt über ca.
80° stelle Nordflanke des R o m a c l e w a n d k o p f e s , Eisarbeit,
Neurur?) wählten und schließlich erst spat bei Schneetreiben auf der
v b e r w a l d e r h ü t t e landeten. Am 7.6.22 bestiegen wir in der
Hoffnung, daß es aufklaren würde. S c h n e e w i n t e l t o p f (3490
m) und E i s k ö g e l e (343b mj. doch waren wir gezwungen nicht
nur den Aufstieg, sondäin auch die Abfahrt größtenteils bei Nebel
durchzuführen. Ein? solche Aolirt ist jedoch keineswegs zwecklos, fon»
dern sie gibt durch ihr Ge'mgen besonders dem Führenden viel
Selbstvertrauen. 8. Juni : B ä r e n t ö p s e . I o h a n n i s b e r a .
(3467 m). 9. Juni: 0 b e r w a l d e r h ü : t e — G l o c k e r i n (3425
m ) — V ratsch e n t ö p f e — G r o ß e s W i e s b a c h h o r n (3570
m), — H o h e D o c k (3349 m. kein Schigipfel). 10. Juni Abfahrt von
V e r O b e r w a l d ^ r h i i t l e b c l Sonnenaufgang, mittags schwammen
wi r in den schon ganz angenehm temperierten Fluten des Zeller-See»
und blickten aus oem blaugrünen Wasser hinauf zu den schimmern»
den Vletscherflächen über die noch vor weniaen Stunden unsere Schier

dahlngezischt waren, abends trafen wir mit Alpenrosen geschmückten
Schiern in München ein. Wir hatten in 7 Tagen (3. bis 10. Juni)
d,e schönsten Gipfel der Glocknergruppe kennen gelernt.

Groft-Venediger 3660 m.
Der G r o ß ^ V e n e d i g er ist wohl derjenige Dreitausender,

der von Münchner Schiläufern am meisten Besuch erhält, obwohl er
keineswegs so ausnehmend günstig zu erreichen ist. Einmal erfordert
die Bahnfahrt, falls bis Ie l l am S-e Personenzug und dann das
Krimmler Bähnchen benützt wird, einen vollen Tag. Am 2. Tag
läßt sich dann kaum mehr erreichen als die K ü r f i n g e r h ü t t e
(2556 m). Daß er so beliebt ist. dürfte seinen Grund darin haben,
daß er namentlich von den Scklierseer und Tegernseer Verbergen so
herrlich schön und scheinbar nah sichtbar ist. I n manchem entsteht bei
einer Sonntagstur auf die R o t h w a n d der Wunsch, den prächtigen
Gletscherberg in sein Gipfelbuch schreiben zu können. Auch gilt seine
Ersteigung als verhältnismäßig leicht. Ich persönlich mächte die fol-
gende G o l d b e r g g r u p p e für Weniggeübte fast mehr empfehlen.
Denn einmal ist die Erreichung der Kürsinaerhütte nicht immer einfach
und leicht zu nennen, dann biluen zwischen Groß, und Klein-Venedi-
ger befindlichen oft schlecht verschneiten Spalten und die an der
Gipfelschneid selbst sich manchmal bildenden Klüfte eine Gefahr. Ge»
rade der Schifahrer, der solange er die Schier an den Füßen hat,
fast nie einbricht, ist leicht auch dann noch leichtsinnig, wenn er zum
letzten Anstieg auf einen Gipfel über harten steilen Schnee die Schier
mit den Stelgeisen vertauscht hat, und vergißt, daß nun die Wahr»
scheinlichkeit des Einbrechens 10 mal größer ist, und Spalten und
Klüfte auch am Gipfel vorhanden sein können. Ich selbst benutze
namentlich bei Alleinturen immer möglichst lange die Schiert kann
mir das als Einftockfahrer la auch leisten. Beim Einbrechen in eine
Spalte ist bekanntlich rasches Vorwärtswerfen des ganzen Körpers zu
empfehlen; die Schier trägt man am besten an einem Traggurt, da sie
sonst bei solchen Gelegenheiten gerne Reißaus nehmen. — Ueber
meine eigene Venedigerbeste'.gung entnehme ich aus meinem Türen»
buch folgende Notizen: 19. Januar 1922: M i t der Bahn von Mim«
chen über Wörgl nach R u s e n t a I . 20. Januar: Aufstieg zur K ü r .
s i n g e r h ü t t e , Sommerweg. Verhältnisse günstig, Zeit mit Rasten
13 Stunden. 21. Januar: G r o ß - N e n e d i g e r (3660 m). R a i -
n e r H ö r n (3561 mj. K l e i n - V e n e d i g er (3481 mj und zurück
zur K i i r s i n g e r h i i l t « ; Es hat mir gan^ besondere Freude ge-
macht, zur Heimfahrt nun nicht etwa wieder ganz dte Bahn zu
benützen, sondern die Strecke vom G r o ß « V e n e d i g e r G i p f e l
bis K u f s t e i n ganz mit den Schiern an den Füßen zurückzulegen
und so auch die K i t z b ü h e l er B e r g e und die H o h e S a l v e
kennen zu lernen. Wir wählten dabei folgende Route: 22. Januar:
Kürsingerhütte — Rosental — Paß Thurn — Iochbergwald. 23.
Januar: V e r e n b a d . K o a . e l (1882 m) — S c h w a r z e r Ko«
g e l (2032 m), — Aschau — Kirchberg. 24. Januar: Brixen im
Tale — Hohe Salve (1829 mj — Süll (prächtige Abfahrt) — K M e i n .
und am selben Tag mit der Bahn nach München. Es war ein
herrliches Gefühl der Befriedigung, a's wir damals auf der Hohen
Salve im Sonnenschein saßen und die vor wenigen Tagen bestiege-
nen, prächtigen Gipfel der Tauernkette stolz herübergrüßten. Wir
waren von zuhause im ganzen nur 6 Tage abwesend gewesen.

Goldberggruppe.

Das Hauptziel der meisten Bergfahrer, die die Goldberggruppe
aufsuchen, bildet der S o n n b l i c k g i p s e l mit dem vom Meteorolo-
gen ständig bewohnten Z ' t t e l h a u s (3103 mj. Sicherlich hat es
auch gerade im Winter großen Reiz auf dem Gipfeseines Dreitausen»
ders wohlgeborgen in solid gebautem Unterkunftshaus einige Tage zu
verbringen und bei schönem Wetter von dort aus kurze hübsche Fahr»
ten zu uniernehmen. Der Zugang von Norden durch das R a u r i »

er T a l ist zwar sehr lang, hat aber den großen Vorteil, fast ganz
lawlnenstcher zu sein, was über den Zugang von Böcks te in oder
gar von M a l l n i t z h"? nicht gesagt werden kann.

Ich habe mit zwei Kameraden die Goldberggruppe während der
ganz grandiosen Schneeverhältnisse des Januars 1924 aufgesucht. Der
Zufall wollte es, daß wir uns gerade für jene Zeit zusammenbestellt
hatten, in der überall Verkehrsstockungen eintraten. Wir erreichten
am 30. Dezember 1923 mit mehrfacher Verspätung über Salzburg
T a x e n dach, wo wir wegen der unerhörten Neuschneemassen in
etwas gedrückter Stimmung übernachteten Da es jedoch während
der Nacht zu schneien aufgehört hatte, konnten wir am nächsten Tag
bequem im R a u r i s e r T a l vorwärtskommen und B o d e n h a u s
erreichen. Am 1. Januar 1924 drangen wir leider nur b i s K o l m »
S a i g u r n vor, da es wieder andauernd schneite und uns der Win-
terwärter des Tauernhofcs beredete dort zu übernachten. Der 2.
Januar brachte schönes Wetter, den Sonnblick-Gipfel selbst konnten
wir aber nur „Sprung auf marsch, marsch" erreichen, infolge des
unheimlichen Sturmes. 3 Januar 1924: Weiter wechselnd: Go ld»
b « r g s v i t z e (3066 mj — G o l d z e c h k o p f (3052 mj. 4. Januar:
Wetter schlecht. 5. Januar: 2 Versuche nach Kolm-Saigurn hinunter
zu gelangen, wea.en des andauernden Schneetreibens bei — 22° C
Kälte und des tiefen, verwehten Neuschnees mißglückten. Ich hatte
noch nie solch unerhörte Verhältnisse erlebt wie an diesem Tage und
doch freut es mich, daß ich gerade damals im Hochgebirge war. als der
Winter sich in ungewöhnlicher Macht zeigte. 6. Januar: Netter klar.
Kdoct) stürmisch: Schareck (3131 m), — K o l m . S a i g u r n —
N u c h e b e n . ?. Januar: nach T a i « n d a c h «nd Heimreise.
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Slloretta-Gruppe.
Die Silvretta-Gruppe gehört zu den beliebtesten Schissebieten.

Trotzdem habe ich eine große Zahl anderer Gruppen vor ihr auf-
geführt, da ihre Erreichung von München aus eine ziemlich lange
Bahnfahrt erfordert. Ich habe bei meinem dortigen Besuch zu Pfing-
sten 1924 die Bahnfahrt ganz umgangen, indem ich die Strecke Mün-
chen—Galtür und zurück über den F e r n p a h mit dem Fahrrad
zurücklegte, auf dem ich Schier und Rucksack befestigt hatte. Natür-
lich konnte ich für diese etwas absonderliche Sache keinen Begleiter
finden und dm daher in meiner Abenteuerlust allein ausgerückt.

1. Tag: Von München über Starnberg. Garmisch bis E h r -
w a l d bei Regenwetter. 2. Tag: Ebenfalls Regen, von Ehrwald bis
I m s t über den F e r n p a h . 6. Juni: Von Imst bis G a l t U r. 7.
Juni: Aufstieg zur W i e s b a d e n e r H ü t t e . 8. Juni : Trotz Schi-
bruch: S N v r e t t a h o r n (3248 m), P i z B u i n (3316 m), S i g -
n a l h o r n (3212 m). Nachmittags Nebel und Schnee. 9. Juni :
Netter sehr unsicher. D r e i k a i s e r s p i t z e (2963 m unbedeutend),
1l). Juni : D r e i l ä n d e r s p i t z e (3212 m) — Ochsenschar te —
I a m t a l H ü t t e — G a l t ü r — I m s t . 11. Juni : Ueber F e r n «
paß. G a r m i s c h wieder nach M ü n c h e n . ,

Auch zu dieser Unternehmung waren also einschließlich Radfahrt
nur 8 Tage erforderlich. Kosten etwa 28 ott.

Oehtaüer-Gruppe.
Für die Oetztaler Alpen empfiehlt es sich wohl mehr als nur eine

Woche Zeit zu verwenden, da Ne einmal eine besonders umfangreiche
Gruppe darstellen und andererseits die nördlichen Zugangstäler
sämtlich lehr lang sind. I m übri^m eignen sich die Oetztaler ganz
hervorragend zu genußreichen Schifahrten, da die meisten ihrer
Hauptgipfel mit Schiern im Winter erstiegen werden können.

Mer la ler Alpen.
Nun möchte ich nur noch die Iillertaler-Gruppe erwähnen, die

jedoch in den eigentlichen Wintermonaten wegen der Lawinengefahr
ihrer Iugangstäler gefürchtet ist. Ist auch die Bahnfahrt von M ü n .
chen bis M a i r h o f e n nicht sonderlich lang, so erfordert doch der
Anstieg zu einer t>ê  Hütten einen vollen Tag Zeit. Etwa folgende
Rundtur dürfte einen guten Einblick in die Gruppe gewähren: 1. Tag:
Reife bis M a i r h o f e n 2. Tag: G r e i z e r h ü t t e . 3. Tag:
G r o ß e r L ö f f l e r (3382 m), T r i ppach sp i tz e (3288 m), West-
l iche F l o i t e n s p i t z e (3220 m). S c h w a r z e n st e i n H ü t t e
(3000 m). 4. Tag Sch w a r z e n st e i n (3370 m), G r o ß e r
M ö r c h n e r (3287 m). B e r l i n e r H ü t t e . 5. Tag: G r o ß e r
M ö s e l e (3486 m). 6. Tag: M a i r h o f e n u n d Heimreise. —

Um nicht etwa bei Unerfahrenen eine falsche Vorstellung zu er»
wecken, möchte ich zum Schlüsse noch erwähnen, daß die angeführten
Türen in der Art wie ich sie ausgeführt habe, keineswegs gefahrlos
waren. Vielmehr habe ich in fast leidenschaftlicher Begeisterung die
Natur oft auch bei ungünstigen Verhältnissen, bei Sturm und Unwet-
ter, wo sie ganz besonders gewaltig ist, aufgesucht und. meiner Aben«
teuerlust ziemlich freien Spielraum gelassen. Wer sich vor Gefahren
möglichst schützen wil l und namentlich auch derjenige, der die Gefahren
noch nicht kennt gehe nie allein auf Gletschern, sondern zu dritt am
Seil, nie bei schlechtem Wetter oder nach stärkerem Neuschneefall unH
vermeide es bei Gewitteranzeichen Grate und Gipfel zu betreten.
Die beste Gewähr für den guten Ausgang einer Bergtur bietet eine
in jeder Beziehung gründliche Vorbereitung auf dieselbe.

Da die meisten reichsdeutschen Schiläufer, die die Zentralalpen
aufsuchen, ihren Weg über München nehmen, so hoffe ich, daß viele
in diesen kurzen Turennotizen Anhaltspunkte für das Planen und
Zusammenstellen ihrer Bergfahrten finden. Wer aber gleich mir,
seine Studienzeit in München verbringen darf, dem bringe ich in
Erinnerung dieser unvergeßlich schönen Jahre ganz besonders ein
kräftiges „Schi Heil"!

Me Schule der Verge
Von G. W. J o u n g , Deutsch von W. R i c k m e r s .

Als Weihnachtsgabe hat der Verlag F. A. Vrockhaus dem
Alpinisten dieses Werk des bekannten und - vorzüglichen Alpinisten
Voung auf den Tisch gelegt. 3er Verfasser bekennt im Vorwort,
daß er Lehrbücher nicht zu verdauen vermag und gibt uns dabei selbst
ein Lehrbuch, freilich in einer ganz besonderin Art, indem er in
den Kapiteln: „Betrieb und Führerschaft — Bergsteigen mit und
ohne. Führer — Das Felsklettern — Verbandsklettem — Die Lehre
von der Abwehr — Auf Eis und Schnee — Die Erkundung"
seine „üehrmeinung" auf Gruno einer überaus reichen Erfahrung
«um Besten gibt Ein Kapitel von I . P. Farrar „Die Ausrüstung
für die Alpen" eines von A. Lunn „Der Schilauf im Hochgebirge"
und ein drittes „Di? Lichtbildnerei in den Alpen" von S. Spencer
ergänzen die Ausführungen des Verfassers.

Ich muh an die Spitze meimr Besprechung stellen, daß noch
kein schematisches Werk über das Bergsteigen einen derartig starken
Eindruck auf mich gemacht hat. Es ist ein? ganz eigenartig, streng
in sich abgeschlossene Persönlichkeit, die zu uns spricht, meist nüchtern,
oft mit dem trockenen Humor und Sarlasmus des Engländers, der
unfähig ist, eine Phrase auszusprechen, der aber doch ein glühendes
Herz für die Bergsteiger«! hat und erkennen, lassen wil l , daß es sich
hiebei um „eine mit echter Begeisterung betriebene Kunst handelt,
um eine Schule der Selbstzucht, die große und vielseitige Anforde-
rungen an Gemüt, Wille und Ausdauer stellt, um eine Prüfung
des Menschen, die langjährige, geduld'ge und wissenschaftliche Vor-
bereitung fordert."

Das ganze Gebiet ist auf „große Fahrt" eingestellt, wie sie
mit wenigen Ausnahmen in den Alpen nur die Berge der Schweiz
^Wallis) und des Dauphine bieten, die von jeher das bevorzugte
Gebiet der englischen Alpinisten wa'-en. Die Kalkilpen sind Noung
nur „Kleingebirge", es „bietet'lächerlich wenig, wenn man die un-
geheuern Kalkmassen bedenkt, die mit so glaubwürdiger Biederkeit
aus Europas Oberfläche hervorbrechen". Hier begeht Noung doch
ein Unrecht an den Lieblingsgebieten der deutfchen Alpinisten und
übersieht, dah auch sie sowohl große Einzelturen wie kombinierte
Türen bieten, die immerhin auch als „große Fahrten" bezeichnet
weiden dürfen. I m übrigen ist er ein begeisterter Kletterer und die
Anforderungen, die er an einen guten Felskletterer stellt sind ganz
ungewöhnlich hohe. M i t Entschiedenheit spricht er sich gegen An-
bringungen von festen Seilen (wie am Matterhorn oder der Dent du
Geant) aus. die »den Kletterer ebenso verderben, wie die Kletterei"
und ebenso auch gegen „das kunstvolle Gefüge von Haken und
Ringen, die die Kunst des Absteigens oft gänzlich erfetzen". in dem
er in „der übermäßigen Schlosserei eine Hemmung der Selbständig-
keit und der Entwicklung der Führereigenschaft" sieht. Es kommt
darin der englische Standpunkt zum Ausdruck, der die Felsturnerei
«als Selbstzweck von jeher abgelehnt hat und mit „maypole" (Mai-
baumkletterei) bezeichnet.

Für Vcxung ist „das Klettern nicht das letzte Geheimnis der
bergsteigerischen Kunst; wohl oberhalb der Schneegrenze kommt unsere
ganze Kunst zur Geltung. Erst die Wechselwirkung zwischen Gestein
und Schnee lassen den Kletterer zum Bergsteiger werden. Erst hoch

oben im Firngebiet besteht der Bergsteiger die höchsten Prüfungen
in seiner edlen Kunst." Nie ihm die Berge und Felsilippen seiner
Heimat eine Kletterschule sind, so empfiehlt er auch die „Kletter-
schule des Eisbruches", um die Elemente der Eistechnik kennen zu
lernen und zu üben. -

Sehr eingehend spricht sich Joung über die Zusammensetzung
der „Reisegesellschaft, der Alpenmannschaft, der Seilmannschaft" aus.
Hier kommt das. sportliche Organisationstalent des Engländers zum
Ausdruck. Ein Absatz, der d"s Grundmotiv für seine Ausführungen
darstellt, ist in dieser Hinsicht sehr inieresfant: „Die hervorragende
Kletterkunst eines Einze'nen ist zw.n auf schwierigen Felsen unent«
bchrlsch, bestimmt aber noch nicht die höchste Leistungsfähigkeit der
Mannschaft auf großen Hochgebirgsfahiten. Auf die Verbanostechnik
kommt es an. Diese hängt stark von den Führereigenschaften des
Leiters ab. der nicht notwendigerweise der beste Ueberwinder der
allerschwierigsten Stellen zu fein braucht. Es gibt Bergsteiger, die
auf den schwersten Türen ^selten od'r nie vorangingen und denen
trotzdem alle Erfolge der Seilschaff zu verdanken sind, weil sie die
allgemeine Betriebsleitung verstanden und den richtigen Mann am
richtigen Orte einsetzten."

Man kann sich des Eindruckes nicht erwehren, dah die sehr
eingehenden und überaus lehrreichen Ausführungen Voungs über
die Technik des Bergsteigens aus einer großzügigeren Auffassung
herausgehen, als sie bei den deutschen Alpinisten durchschnittlich
besteht. Das hängt naturgemäß daml' zusammen, daß ihr Arbeits-
gebiet ganz andere Anforderungen an die Vielseitigkeit des Könnens
stellt, als d>e Ostalpen, wo der Schwerpunkt, auch naturgemäß, auf
die Kalkkletterei gelogt wird.

Ganz hervorragend sind die Kapital „Auf Eis und Schnee" und'
„Die Erkundung". Was an kritischer Naturbeobachtung enthalten
und über Schnee- und Eistechnil ausgeführt ist. ist musterhaft
und höchst instruktiv, wohl das beste was darüber geschrieben wurde.

I n dem Abschnitt „Der Schilauf im Hochgebirge" von Arnold
Lunn wird gesagt, daß die Deutschen. Oesterreicher und Schweizer
den Schi als ein selbstverständliches Hilfsmittel betrachten. Uoung
schreibt: „Der Schneeschinder wird seine Schrecken verlieren, sobald
die Menschen sich ebenso an die Sommerlchier gewöhnt haben wie
an die Steigeisen" und Lunn meint: «Die Zeit ist nicht fern, wo
man alle Klubhüten mit Sommerfchiern ausrüsten wird". Beide
Männer stehen auf dem Standpunkt, oeh der Schi ein vollberech-
tigtes alpines Werkzeug ist, wie Pickel. Steigeisen und Seil und
daß der Bergsteiger von heute den Schilauf beherrschen muß, ein«
Anschauung, die ich wiederholt in den „Mitteilungen" etc. vertreten
habe, der sich aber die offizielle Meinung des D. u. Oe. A. V. lange
entgogenstemmte Lunn lehnt die Methode Zdardskys ab und emp-
fiehlt auch für das Hochgebirge die norwegische Fahrtechnik. Auf
die Technik näher einzugehen, überläßt er den Handbüchern über
Schilauf; er scheint aber unter norwegischer Technil diejenige Fahr«
technik Zu verstehen, die aus der norwegischen, der Schule Zdards«
kys und Vilgeris kombiniert ist. d. h. dasjenige entnommen hat,
was das beste ist und die im Durchschnitt jetzt von allen alpinen
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Läufern geübt wird. Ganz ausgezeichnet sind die Ausführungen
über „Schneekunde" Lawinen, Einfluß dos Wetters auf den Schnee,
Verhalten im Lawinengelände, Fahren auf Gletschern u, dgl. Wenn
Lunn bei Besprechung hochwinterlicher Fahrten sagt: „Wenn man
fünf bis sechs Tage auszubleiben gedenkt, rechne man mit zwei
Führern oder Trägern fü»- jeden Teilnehmer — man mache sich alles
so bequem wie möglich — «soweit offene Zlehwege reichen, miete
man einen Jungen zum Tragen der Schier" und ähnliches, fo geht
er von dem Grundsatz aus „nach Möglichkeit Kräfte zu sparen".
Der deutsche Schiläufer mag! das. vielleicht als unsportlich verwerfen,
aber bei den «großen Fahrten" im W^ l i s etc. hat, das seine volle,
Berechtiguna, besonders wenn man das Kleingeld dafür besitzt.

Ich mächte nur zu ein paar Kle.nigköiten eine Richtigstellung
bzw. Ergänzung beinerken: Houng sagt,, „daß diê » Schädlichkeit des
Schmelzwassers nach 'seiner Erfahrung ein. Aberglaube,, ist und schlim-
me Wirkungen chemi^
schen BeschLssenheit tonilyen Er muß.einen, beneidenswerten
Magen besitzen, denn c<-' ist einwandfrei nachgewiesen, dah chemisch
reines Wasser, d. die Magenwände giftig
einwirkt. Deshalb ist irgend e'w Zusatz nötiH um es genießbar zu
machen. Als Gletschersalbch empfiehlt,er „gefärbte". Salben., klares
Fett, nützt nicht, Das beste Sä^utzmiltel ist Ülträzeozon, das ganz

, dünn aufget'-agpl' auch bei den längsten Türen absolut schützt, da es
die violetten und ultravioletten Strahlen nicht durchläßt. Ich habe
es wiederholt be! zwölfstü.ldiqen .Glct<cyerturen, bei Neuschnee und
Aber 40l)0 m versucht. Es ist merkwürdia daß dieses Mittel fast ganz
unbekannt ist. Lunn unterschechet trockenen und nassen Föhn,, der
letztere ist nach ihm der feuchtwanne Südwestunnd. Föhn hat grund-
sätzlich mit der Himmelsrichtung, nichts zu tun, es ist ein Fallwind:
einen fehr instruktiven Aufsatz darüber findet man in der Zeitschrift,
des 2 . u. Oe. A V. 1912 von H. r>. Fickcr.

Sehr erfreulich Hat mich wenigstens berührt, daß von der
Psychologie des Alpinismus, diesem beliebten, schon längst zu Tode
gerittenen Steckenpferd des deutschen Alpinisten, das heute jeder
alpine Anfänger und l!ter<.risch<r S^ümpe: neu zu reiten versucht,
kein Wort enthalten ist. Und das trotzdem Noung im Vorwort
schreibt, „er würde sofort chinesisch lernen, böte sich ihm die Gewiß-
heit, neue Aufschlüsse über das Verhältiis der menschlichen Seele
zu den Bergen zu erlangen" I n seiner" Buche aber betrachtet er
den Berg nur „als ein" grundsätzlich besteig'.'are Anordnung von
Steilseiten und OberflächenbedinguMen" H. Kaiser sagt in einem
Aufsatz in den „Mitteilungen" Nr. 22 „Zur Psychologie des Alpinis-
mus" das m. E. vernünftigste, was ich seit Jahren darüber gelesen
habe: „Das Gebirge kann dem Vergfreund. dem Bergsteiger im
Grunde nur das sein, was er selber ist." Aber das braucht er nicht

jedem aufzutischen: die psychologische Selbstbefpiegelung, die fast jeden
alpinen Aufsatz ausputzen muh. ist eine, für mich wenigstens, nur
Eitelkeit und Ueberhebung bekundende Erscheinung, die in dieser
Art nur von Alpinisten gezüchtet wurde — man beliebt das „Ver-
tiefung des Alpinismus" zu nennen — in der Art aber ist sie eim
Geschmacksverwirrung und Aufdringlichkeit, die man nur mit alpinem
Exhibitionismus bezeichnen kann. , , ' . , . .

Daß Young ein alpiner Psychologe ist. beweist er durch, eine
Menge außerordentlich feiner Beobachtungen und Bemerkungen
über „Teelenzustände und ihre Uriachen"; „der Einfluß der S^-le
auf den Leib ist für den Betrieb der Bergsieigerei außerordentlich
wichtig" Namentlich' das Kapitel „Betrieb und Führerschaft" ist in
dieser Hinficht eine Fundgrube.
- Das Buch soll „den^.'Stoff'liesern für Erörterung von Magen,
die noch in der Schwebe' sind". ,,Wer mit meinen Ansichten und
Ätatschlägen" ^ - ^g t Vounß'— „nicht einverstanden, ist, mag'trotz-
dem etwas aus ihnen »lernen, indem er sie drr eigenen Meinung
vergleichend entgegenhält".' Mag der'eins oder andere in einzelnen
Punkten vielleicht auch'anderer Ansicht fvin, so wird es, wenige
Heben, Weich t 'aus'diesem Buche lernen können.'Es-spricht daraus
nicht nur ein sehr erfahrener'Alpinist, der die' Vergsteigerei als
eine hohe Kunst auffaßt sonoern auch stine prächtige Persönlichkeit,
der die Berge ein Lebensinhalt sind, wenn er das auch nicht jedem
auf die Nafe bindet, sm d^rn nur bescheiden zwischen 'den Zeilen
herausfühlen läßt. Gerade m letzterer Beziehung könnte diese per-
sönliche Zurückhlllwna. twrlmdlich wirken. '

Wenn ich an dem üb?r us wertvollen Buch etwas zu bean-
standen habe, so ist es die illustrative Ausstattung. Das Buch ist mit
hochalpinen Landschaftsaufnahmen ausgestattet, vornehmlich von dem
als hervorragenden Liebhaber'photographen bekannten Sidnen Spencer,
„die etwas Abwechslung in das Geschriebene bringen und den Leser
an die gcheimn,-wolle Schönheit der Berge erinnern sollen". Sie
stehen aber 'n keinem Zuzammenhang mit dem Inhalt des Buches
Eine, illustrativ? Ergänzung d-t Abschnitte über Fels-. Eis-. Seil-
technik etc. wäre vorzuziehen; d?c Alpine Elub verfügt über so
vortreffliche Zeichner daß es unschwer gewesen wäre, einen geeig-
neten Illustrator zu finden,
. , : Die NebeNcagung °au^ der. Fe>er vo,'i Wi l ly '^ lca^rs rcci^
meisterhaft die Sprache und den Ge>ft des Originals' festzuhalten
und wiederzugeben was wcht leicht war. Denn der Stw Houngs ist
von prägnanter Sachlichkeit verbunden mit origineller > Blldhaftigkei't
und ohne literarische Ansprüche zu machen, höchst persönlich: in seiner

H r t geradezu klassisch. Der Verlag, hat das Buch würdig und vor-
nehm ausgestattet. > , , - ^ A l f r e d S i e i n i tzer .

I m Nachtrage bringen wir heute die durch Posthindernisse nicht
rechtzeitig zum Abdruck gelangte Grabrede des Vorstandes der Sek-
twn Salzburg, Professor Dr. Heinrich Hacke l, der dem teuren
Toten bis zum Schlüsse nahe war. Sie lautete:

So heißt es denn Abschied nehni'n!

Was Du uns warst, das wissen wir erst, seitdem Du nicht
imehr bist; als Du nock unter uns lebtest, nahmen wir Deine liebe
Gegenwart als etwas Selbstverständliches hin; nun aber fühlen
wir es mit grausamer De Michkeit: einem Menschen, wie Du warst,
werden wir nie wieder begegnen!

Wer Dich flüchtig kennen lernte, muhte Dich achten; wer
über das Glück hatte, näher mit Dir verkehren Zu dürfen, mußte
Dich lieben, Du wundersomer Greis mit der Schaffenskraft eines
rüstigen Mannes, mit dem Feuer der Begeisterung und dem Froh-
mut eines Jünglings, D'l Greis mit dem goldenen Herzen eines
Kindes!

M i r ist, als wäre es gestern gewesen: da kamst Du nach Deiner
Uebersiedlung von Prag, als Du kaum den Reisestaub von den
Füßen geschüttelt hattest, zu mir und meldetest Dich und die Deinen
bei unserer Sektion an: so wurdest Du der Unsere und gerne
folgtest Du bald darauf der Berufung in unseren Ausschuß. Mehr
als 5 Jahre sind darüber vergangen. Was Du uns seither geschenkt
hast, war unendlich viel mehr als der bloße Glanz Deines in allen
Bergsteigerkreifen berühmten Namens: Du wurdest uns ein treuer
Ratgebet, der aus dem reichen Schätze einer 50jährigen Erfahrung
schöpfen konnte; als bester Fachmann auf dem Gebiete des Schutz-
hütlenbaurs wandtest Du Dich nut Feuereifer unseren Hütten-
bauten zu und wußtest auf kluge Verbesserungen im Großen wie
im Kleinen aufmerksam zu machen. Dentt wie bei den schönen
Bildern, ditz Deine Künstlerhand schuf/ war das überhaupt Deine
Eigenart, daß Du neben Großzügigkeit auch den Blick für das
Meine, scheinbar Unbedeutende, hattest. So hast Vu, der Örgcmi-

sator des Alvenuereins. auch die ärgerlichste Kleinarbeit nicht
gescheut, die nndc-.e zermürbt, hast aber 2ank und Auerlennuni
hiefür immer bescheiden abgelehnt; wie oft hast Du Dich der Mühe
unterzogen, Hunderte von Adressen M schreiben: wer von unseren
auswärtigen Mitgliedern hätte, wenn er zum Jahresbeginn seine
Mitgliedskarte zugestellt erhielt, ahnen können, daß er mit dem
Briefumschlag ein Autogramm des berühmten S t ü d l bekam? Aus
sturmumbrausten Berghöhen stehen zahlreiche Wegtafeln, unserer
Sektion mit schöner, deutlicher Schrift: welcher Bergwanderer, der
an ihnen vorübergeht, würde glauben, daß unser 85jähriger
S t ü d l sie gemalt hat?

Wie oft hast Du bescheiden bei mir angeklopft: „Verzeih, lieber
Freund, daß ich Dich störe! Ich muß mich leider schon wieder als
Arbeitsloser bei Dir melden", und wie herzlich, hast Du mir die
Hand gedrückt, wie warm hast Du mir gedankt, wenn ich Dich
wieder mit. Arbeit für unsere Sektion versorgte! Ja, A r b e i t
w a r D e i n , L e b e n , Arbeit für andere, Arbeit zum Wohle der
Allgemeinheit! , ^

So hast Du gewirkt Dein Leben lang, selbstlos, opferwillig,
so hier wie früher in Prag, wo Du ein Wohltäter der Armen, ein
Vater der Blinden, dieser Aermsten unter unseren Mitmenschen,
warst; durch Dem? unbegrenzte Mildtätigkeit hast Du Dir Ver-
dienste erworben, so hoch, edel und schön, daß jeder Titel und jede
Ordensauszeichnung uls ein gar ärmlicher Lohn erscheinen mußte.
So hast Du gewirkt unverdrossen, unermüdlich, in den letzten
Jahren immer getrieben von dem Gedanken: „Schaffen! schaffen!
Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann!"

Und nun. da dip Nacht gekommen, schlafe wohl und ruhe aus
von Deinen fell'stlofen Mühen! Aber aus der Nacht des Todes
tritt verklärt Dein liebes Bild vor unsere Seele: das Bild des
idealen Manschen. „ E d e l se i der . Mensch , h i l f r e i c h , u n d
g u t " . Dieses Ideal reinster Menschlichkeit hast D ü verkörpert wie
wenige. Habe Dank, lieber Freund, heißen Dank für alles, was Du
uns und unseren Blüdern getan! Es soll Dir unvergessen bleiben!
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Vergsteigen und neuzeitliche weitere Erschließung
Ein INahnworl.

Die technischen Errungenschaften der neueren Zeit haben auch
vor den Berggipfeln d°r. engeren und weiteren Heimat-nicht Halt
gemacht. Auch si? stnd in das Ze'mke^der Bergbahnen und Flug-
zeuge eingetreten. ^. ^ ,^ ' ^ «« .^'

Entwlckelung, Fortschritt nennen es viele, d,e Feld und Wald
und Berg. Fluß und See aller Orten mit dem gleichen Maße
wirtschaftlicher Erschließungs- und Ausnützungsmöglickkeit messen,
aber auch solche, die seltsamerweile sonst sehr lebhast für den Natur-
schutz i n . den Alpen, eine Folgenotwendigkeit übermäßiger Er-
Mleßungstä'tigkeit einertten. im übrigen aber sich mit Unternehmun-
gen, die diese Schutzmaßnahmen nur erschweren können, wie Zug-
spitz- und andere geplante Bergbahnen als mit selbstverständlichen
Tatsachen, der „Endform neuzeitlichen Bergsteigens", rasch abfinden,
Sie kommen mir vor wie ein Volk, das sich trotz eines gutgerüsteten
Heeres dem gierigen Nachbarn kampflos überliefert, weil es im
Falle eines Waffengangs die Niederlage als unabwendbar erachtet,
und damit auf alles verzichtet, was es sich durch Gegenwehr
wenigstens teilweise hätte erhalten können: oder wie eine ehrbare
Künstlerzunft, d'e das Althergebrachte bisheriger Ausdrucksformen
vor dem kindlich wi",en Gekritzel der Kommenden versteckt, die das
Sanderbare ihrer Fantasiegebilde dreist als Anbruch einer neuen
noch unentstandenen Zeit bezeichnen.

Gewiß ist Entwicklung an und für sich, unvermeidlich, auch
begrüßenswert. Aber letzteres nur bedingungsweise, sobald man
Zweck, Zeitmaß, zeitliche und örtliche Verhältnisse, sowie das Gebiet
betrachtet, auf dem sie sich vollzieht. Da wird bel der verschieden-
artigen Einstellung der Menschheit von manchen als Rückschritt
empfunden, was änderen Fortschritt bedeutet.

Wenn wir die jüngste Geschickte der alpinen Bewegung mit
ihren Sonderbestrebungen, dem in Wort und Schrift nach Ausdruck
ringenden Bedürfnis, das N^sen des Bergsteigens zu erklären und
neue Ziele festzulegen, zuletzt den Streit um die Zugfpitzbahn
an uns vorüberziehen lassen so läßt sich unschwer feststellen, daß es
sich hier um den Gegensatz zweier Weltanschauungen handelt, der
endlich offen zum Austrag gebracht werden muß. Die eine — ma-
terialistische — wil l die Berge ohne Rücksicht auf damit verbundene
Zerstörung ihrer Eigenart zu oerkehrswirtschaftlicken Goldgruben
machen, aus denen zunächst einige Inieressentengruppen. dann in
zweiter Linie die umliegende, vom Fremdenverkehr lebende Bevöl-
kerung Gewinn ziehen fol^n; die andere — ideelle — möchte die
Bergwelt als Naturschutzgebiet im Großen, als Bergsteigerheimat
gewahrt wissen in der Erkenntnis, daß nur die Erhaltung einer
möglichst ursprünglichen Natur im Verein mit körperliche Betätigung
und als deren Folge jene, seelischen Zustände und sittlichen Kräfte
wachruft, die den geheimnisvollen Reiz bergsteigerischen Erlebens
bilden. Ih r erscheint daher die bescheidenste Wirklichkeit, wo sie schon
vorhanden, genügend, die Beseitigung der Unwirklichkeit nur da
gerechtfertigt, wo sie zur Ausführung von Bergfahrten dringendes
Bedürfnis ist.

Diese Kluft bleibt unüberbrückbar, wenn auch die tatsächlichen
Verhältnisse in den Alpen schon längst, einem weitgehenden Kom-
promiß zwischen beiden Richtungen ähneln. ^

Aber auch der Kampf um die Erhaltung der bestehenden Zustände
im Sinne eines „bis f'"her und nicht weiter!" bleibt hart genug
und — darüber dürfen wir uns nickt hinwegtäuschen — umso ern-
ster, als er sich um Art. Zweck und Ziel künstiger bergsteigerischer
Betätigung und damit letzten Endes um die seelische Gesundung
unseres Volkes dreht Er w^d gleichzeitig sinnbildlich für alle ähn-
lichen Bestrebungen auf anderen Gebieten, wo es gleichfalls gilt,
ethischen Werten zum Sieg über die Herrschaft des Geldes zu
verhelfen.

Leider gilt es nicht nur, eine Abwehrstellung gegen den großen
Kreis jener einzunehmen, die in den Bergen nur ein Betätigungsfeld
sür Fremdenverkehrsinterefsen erblicken, sc ist aber dem Bergsteigen
verständnislos gegenüberstehen. Das gleiche Gift ist durch den
gewaltigen Zuwachs der letzten Jahre auch in den Gesamtverein
«hineingetragen worden, und die Gepflogenheit einer oft bedingungs-
losen Mitgliederaufnahme rächt fich jetzt durch die Lauheit all derer,
die von ihrem Beitritt in erster Ü'nie wirtschaftliche Vorteile er-
warten, ohne der Sack" selbst zu nützen, ^ z u kommt, daß der
Alpenverein durch seine hemmungsloje Erschäeßungstätigkeit selbst
den günstigsten Nährboden für neuzeitliche Entwicklungsgelüste in
Form von allerhand Bahnprojekten geschaffen hat, was ihm jetzt
die angestrebte Rückkehr zur guten alten Z^it nur erschwert.

Noch dazu, wenn die Sacke der Gegenseite mit Scheingründen
in das milde Licht der Nächstenliebe gerückt wird. So etwa, indem
man sich plötzlich liebevoll der alten Mütterchen, Kranken und

Kriegsbeschädigten annimmt, denen auf diese Weise „auch" die
Wunder der, Vergwelt erschlossen werden sollen. Glaubt denn
wirklich jemand im Ernst, daß bei derartigen Unternehmungen wi«
Zugspitzbahn etc. an dies- wenigen ^noch dazu meist unbemittelten
Benutzer gedacht worden ist? I n einer Z?'t, in der man für Kriegs
beschädigte und durch die Geldentwertung Verarmte selbst von Seiten
des Staates so wenig übrig hat, klingen solche Töne immer ver»
dächtig. Schaut Euch doch einmal den Betrieb auf einer Bergbahn
(z. B. Wendelsteinbahn) daraufhin an. wieviele-Bresthafte unter
den Fahrgästen.find, die nicht zu Fuß nn das Ziel ihrer Wünsche
gelangen könnten! <

Und die meisten Alten, die fich an ländlichem Sonntag lange
Jahre hindurch auf der Hausbank ihrer Sommerfrische oder ihres
Heims als behagliche Genießer an den Metamorphosen eines Apfel-
baums, eines stillen Gärtchens erfreut haben, die bringt man mi<
70 Jahren auch mit der Bahn nicht mehr auf einen Berg, und die
wenigen Städter, die es trotzdem tun, verfchwinden in der großen
Masse. Die find erfahrungsgemäß zu konservativ und schauen sich
im Alter lieber die Berge von unten an. Auch fehlt es denen, die
es am notwendigsten brauchten, meist an dem nötigen Kleingeld für
eine Bergbahnfahrt. Die Besitzenden aber haben den anderen soviel
an Möglichkeiten voraus sich, wenn sie wollen, Anregung und Land/
schaftsgenuß zu verschaffen, daß ihnen die mit gesundem Schweiß-
vertust verbundenen Mühseligkeiten eines langen Gipfelanstiegs in
jeder Beziehung nur zuträglich sein können.

Wer mit ganzer Seele an seinen Bergen hängt, hat keinen
Anlaß das zu entschuldigen oder die Mehrheit, zu bemänteln. I m
Gegenteil. Er muß für sie mit allen seinen Kräften eintreten, so er
ein guter Deutscher fein will, dem körperliche Ertüchtigung unü
leelischer Niederaufbau seines niedergetretenen Volkes nicht nur
leere Schlagworts sind. Denn dahin ist in einem Zeitalter der Selbst«
«ntmannüng, der Wehr- und Würdelosigkeil, der geistigen Verar<
nnmg und materiellen Verflachung ein langer und harter Weg,
Er führt nicht auf Bergbahnen und Flugzeugen zur entweihten
Höhe, nicht über geräuschvolle Berggasthäujer mit verführerischen
Tafelfreuden und schwellenden Polstern, die den verwöhnten Tal«
menschen um so herzlicher willkommen heißen, je weniger Berge et
besteigt und je größer feine Zeche ist. Dag eigene Können vielmehr
muß Sommer wie Winter oft unter Gefahr und Mühsal auf ein«
iame Grate und Firste tragen, die Kunst. sich mit Wenigem zu
bescheiden, zur Freude werden, Entbehrung zur Selbstverständlich'
keit. Mehr als anderswo erlernt sich in den Bergen, die in ihrer
zwischen Lieblichem und Furchtbarem schwankenden Mannigfaltigkeii
Körper und Geist wechselnd beanfpruchen die Fähigkeit, den Willen
zu stählen und zu beherrschen, der eigenen Kraft zu vertrauen und
darin Maß zu halten. Dafür reicht um so tiefer und nachhaltiger
der köstliche Lohn inneren Erlebens in Gestalt neu bewußt gewor<
dener Lebenskraft weit in den Alllag hinein.

Der Bergsteiger weiß, daß sich mit Geld allein das nie erringen
läßt. Es bleibt ihm stets nur Mittel zum Zweck. Und so wird sein
heißes, von hohen Erinnerungen getragenes Herz kalt und gewappnet
jener gleißenden Macht gegenüber, die unser Dasein mehr und mehr
zu vernüchtern droht.

„Begeisterung siegt immer und notwendig über den, der nicht
begeistert ist," sagt Fichte. I n der Entwicklungsgeschichte der Mensch-
heit finden wir überall Kainpf nu» wechselndem Erfolg, nicht zuletzt
auch da, wo es galt, das Zeitmaß allzu raschen Fortschritts in ruhigere
und stetigere Bahnen zu zwingen. Darum darf auch das Gegengewicht
unserer Bestrebungen alT nichts Ungewöhnliches erfcheinen, umso
weniger als es sick auch h:er um eine geistige Bewegung handelt.
Und geistige Bewegungen habeil sich, wie die Geschichte ebenfalls
lehrt, wohl vorübergehend unterdrücken, nie aber mit äußeren
Machtmitteln totschlagen lassen. Möge daher auch für unseren Erfolg
diese Tatsache ein guies O.nen bedeuten.

Daß der Alpenoerein den festen Willen hat, auf diesem Wege
Vorkämpfer zu fein ist u. a. aus dem fast einmütigen jüngsten
Protest gegen die Zugspitzbahn ersichtlich. Vielleicht geht er noch
einen Schritt weiter, indem er neue Hüttenbauten. Weg- und Gipfel»
steiganlagen verbietet, die vorhandenen Mittel vielmehr zur, Ge«
winnung gefährdeter Gebiete und Vertiefung des Bergsteigergedan»
kens u. a. durch Propaganda verwend't, und nicht zuletzt Sektionen
abstößt, die unter der Schutzmarke des Aipellverelns reine Fremden«
Verkehrs- und Verschönerungsvereinsmteressen pflegen.

Der Dank und die Unterstützung aller die ihre Berge lieben,
wird ihm sicher sein.

Hans M e i s er, München.

Zeichenverständigung im Kochgebirge
Wohl jeder vernünftige Alpinist ficht ein, daß wir auch heut-

zutage, im Zeitalter der drahtlosen Nachrichtenübermittlung, unser
bewahrtes alpines Notsignal nicht entbehren tonnen/

Radio ist eine herrliche Erfwd'Mg. Aber was nützt dem Berg«
steiger und Gebirgs-Schiläufer ein Radioapparat, mit dem er nut
empfangen, n i c h t s e n d e n kann, M Fällen der Not oder in
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anderen Lagen, die ein? rasche Fe.TN'erstänüiOung erwünscht er»
scheinen lassen? - , —

N i c h t n u r i n Not» u n d G e f a h r s l a g e n , s o n d e r n
auch b e i v i e l e n a t v e r ? n G e l e g e n h e i t e n b r a u c h e n
w i r i m H o c h g e b i r g e g e g e n f . ' t i g : , u n m i t t e l b a r e
V e r s t ä n d i g u n g : eben " i n ? Z ^chensprache, d i « sich
m i t e i n f a c h e n S i g n a l g e r ä t e n u n d auch m i t H i l f s -
g e r ä t e n a l l e r A r t d u r c h f ü h r e n l ä ß t .

I n einem längeren A u f s a t z " , devlelt „ A l p i n e s N o t -
s i g n a l u n d M o r se z e i c h e n " erlaubte ich mir im v o r -
l ä h r i g e n A u g u st/S e p t e m b " r h e f t des „A l p e n f r e u n d "
V<rfch:ed2ne Vorschläge für die praktische Anwendung und für die
Verbreitung unseres Notsignals und zugleich Ancolfungen für die
allgemeine Einführung des neuzeitlichen Morse-S'.gnals zu geben.
Ich suchte hiebe! nachzuweisen, daß heutigentags unser Notzeichen
unbedingt durch das Morfesignal ergänzt werden müßten und daß
i n allen Alpenvereinssektionen. Schi^Vereinigungen, Iugendalpen-
wander-Vereinen, der Bergwacht und allen ähnlichen Organisationen
die Einrichtung förmlicher. N o t f - i g n a l t u r i e dringend zu emp-
sehlen'wäre.

Seit der Veröffentlichung meines Artikels, der ja wohl auch den
meisten Beziehern der „Mitteilungen" bekannt geworden fein wird,
ist nun ein Jahr verflossen. Wenn nur auch aus alpinen Kreisen
Einwände gegen meine Vorschläge bisher nicht zugegangen sind, so
habe ich doch das Gefühl, daß gerade unter den älteren Berg-
freunden noch ein mehr oder mind"r großes Vorurteil gegen das
umständliche Winken und Blinken besteht. Ich habe die weitere
Empfindung, daß auch ein Teil unserer Alpenvereins-Iugend (der
vielfach der Radiozauber — oder Radlorummel? — im Kopfe steckt)
sich bisher für meine Anregungen nicht so recht erwärmen konnte.

Als verbissener Signalfachmänn möchte ich nun im besonderen
die Frage der Einrichtung von Signaikursen durch unsere alpinen
und Iugendalpenwander-Verbände auch in diesen Blättern kurz
erörtern.

Unter Hinweis auf meine Ausführungen im „Alpenfreund",
die ich wohl nicht wiederholen brauche, vertrete ich nach wie vor den
Standpunkt, daß jedermann mit Hilfe eines klaren Zeichenschlüssels*)
die Morsezeichen nach kurzer Uebung spielend beherrschen kann, ohne
sie auswendig lernen zu müssen. Ick behaupte daß die Einlernung
und die praktische Anwendung der Signalzeichen nach meinem Lehr-
W e m keine wesentlichen Schwierigkeiten bereitet, wenn für die
Sache das nötige Interesse vorhanden ist. Ich behaupte schließlich,
daß heutigentags nicht nur der Bergsteiger Schneeläufer. Berg-
wachtmann usw., sondern vor. allem auch jeder Bergführer die
Morsezeichen notwendigerweise kennen sollte! Gibt es doch hunderte
von Fällen, in denen die Genannten die Signalzeichen für eigene
und gemeinnützige Zwecke verwerten können!

Bei richtiger Anleitung und entsprechenden Lehrmitteln kann
die formelle Technik des Gebens und Aufnehmens der Zeichen an

*) Die im „ A l p e n f r e u n d " veröffentlichte . . A b l e s e t a f e l "
ist u n k l a r und hat wohl viele abgeschreck t !

.emem , einzigen.^Uebungsabeyd . jedem' Kursteilnehmer beigebracht
werden. Die Hebungen werden zuerst im Vereinslokal abgehalten
und sodann ins Frei? verlegt. Schließlich werden sie mit Berg»
Wanderungen verbunden

Als Leiter der Kurse kommen in erster Linie ehemalige Funker
und Signalisten oder andere Persönlichkeiten in Betracht, die das
Morfesystem von ihrer Misitärzei» o d ^ vom Kriege her kennen.
Auch, ich selbst bin gerne bereit auf Wunsch die Leitung von Signal-
kursen zu übernehmen od^r aber an V?ieinsubenden das. Winken
und Blinken praktisch vorzuführen und dam:t einen kurzen Vortrag
über das Signalwesen zu verbinden.

Nennenswerte Kosten verursachen Signalkurse nicht. Als
Uebungsgeräte dienen felbsthergestellte Flamen. Fahradlaternen u.
dgl. m., als Lehrmittel beliebig? Slgnal-Ameüungen.

I n der Erwägung, daß für alle a l p i n e n V e r b ä n d e, die
sich mit. Signalausbildung befassen wollen. E i n h e i t l i ch k e i t
der V e rke h r s z e i ch e n, N o r t l ü r z ü n u e n, W a r n r u f e
usw. erwünscht ist, habe ich selbst auch einige S i g n a l a n l e l -
t u n g e n v s r f a ß t, die den Vorzug haben, daß sie lelchtnl'rständ'
lich und billig sind. Möchten diese Schriftchen, die von andc c Seite
im Anschlüsse besprochen sind, Anklang finden und Nutzen stiften!

Oberstleutnant a. D. H a n s B a u e r .

Unter Bezugnahme auf vorstehenden Aufsatz „ Z e i c h e n »
V e r s t ä n d i g u n g i m H o c h g e b i r g e " weisen wir unsere' Sektio-
nen, Schi-, Iugendwander-Vecbände usw. auf nachstehende, von
Obstlt. a. D. B a u e r verfaßten S i g n a l a n l e i t u n g e n hin:
a) F e r n s i g n a l e — Anleitung zu»- Selbstherstellung und Be-

nützung von Sigralgeräten und telegraphischen Vehelfsgeräten
nebst (emzelbeziehbarem) Anhang „Taschenhandbuch für Vianali-
ften (<^ 1.50).

b) T a s c h e n h a n d b u c h für junge Telegraphisten und Signalisten
— Sonderabdruck des Anhangs zu den vorstehenden „Fern-
signalen" (30 Vfg.)

c) Das M o r s e s i g n a l im Dienste der Tunstlk. des Sports und
der Allgemeinheit (?0 Pfg.) ^' —

Die Anleitungen zeigen, wie stder Alpimst, Schneeschuhläufer.
Vergwachtmann, Alpenjugendwandeler usw. das Morsesignal (wie
auch das Armzeichensystem „Der lebende Semavhor") auf verblüf-
fend einfache Weise erlernen und im Gebirge vielseitig verwerten
kann. Das Schriftchen a) stellt ein hervorragendes Lehrmittel für
Signalkurse dar und bringt u. a auch Beachtenswertes über die
Anwendung des „alpinen Notsignals" . D> Anleitung b) ist als
Taschenbegleiter für alle Bergsteiger, Schifahrer u. dgl. gedacht, die
in richtiger Erkenntnis der mannigfachen Verwendbarkeit des Morse«
signals dieses bei ihren Fahrten praktisch anwenden wollen. Die
Anleitung c) ist ein- knapp gefaßte kärioniprte Signalhandtasel. ^

Sämtliche Signa'anleitungen finb beim Verfasser beziehbar.
Adresse: S o n t h o f e n , G r ü n t Z n s t r . 13. Bei größeren Be/
stellungen erfolgt portofreie Zusendung. , ',

Ver pfadfinderlompaß „Optimez" und seine Anwendung
Von G e o r g D o d e r l e i n , Stuttgart.

Das Streben, den Forscher in fremden Ländern, den Wanderer,
Bergsteiger, Soldaten, Jäger usw. zu befähigen, sich womöglich
überall auch unter schwierigen Verhältnissen unabhängig von frem-
der Hilfe zurechtzufinden und ihn auf dem nach der Karte oder auch
ohne diese eingeschlagenen Wege sich«:: zum Zie^e gelangen zu lassen,
hat zur Erfindung und Entd"ckung von mancherlei Hilfsmitteln
geführt, von denen der Kompaß in verschiedenen Formen am meisten
angewendet wird. Da se'n« Benutzung aber immerhin einige Uebung
voraussetzt, war man bemüht, dieses Instrument so zu gestalten und
zu vervollkommnen, daß der Gebrauch dieses wichtigen Orientierungs-
mittels in weitgehendem Maße erleichtert wurde. Gewisse Einrich-
tungen, die man mit dem Kompaß verband, spielten dabei eine
Rolle. Zu den Orientierunqsbehelfen der zuletztgenannten Art gehört
der vor nicht langer Ze^t in den Handel gekommene Pfadfinder-
kompaß „Optimex"

Da ich derartigen Dingen besondere Aufmerksamkeit widme,
verschaffte ich mir auch diesen Kompaß um seine Brauchbarkeit zu
erproben. Sein Name heimelte mich gewissermaßen an, denn ich
besitze einen schwarz vernickelten Höhenmesser, der den gleichen
Namen trägt und sich als verläßlich erwiesen hat. Der Hauptbestand-
teil des hier abgebildeten Instrumentes ist ein Kompaß (K) mit
genauer Gradeinteilung, die 360 Grade umfaßt. Sein Nordpunkt
und die Deklinationsmart> die mir 9 Grad westlich als mittlere für
Deutschland angenommen ist, haben für den nächtlichen Gebrauch
leuchtende Punkte, und die Nordspitze der Magnetnadel ist mit einer
Leuchtmasse versehen. Außen weist der dreh- und feststellbare Kom-
paß an den vier Haupthimmelsrichtungen Einstellmarken auf. An
semem Boden ist mittels einer Schraube (F) eine Schiene (Sch) mit
Einstellmarke (E) befestigt, d!e an ih.-em anderen Ende in eine
Richtungsgradskala (R) übergeht, auf der eine Wenzeigernadel (N)
mit Millimetereinteiluna zum Messen von Entfernungen auf der

Karte und mit einem leuchtenden Strich dreh- und verschiebbar an-
gebracht ist. Ein mit ihr verbundener Doppelzeiger (Z, im Bilde
falsch gezeichnet: die beiden Zeiger liegen seitlich von der Weg-
zeigernadel) gibt auf der Nichtungsgradskala den mit Hilfe des
Instrumentes nach der Karte oder durch Zielen mit seiner Visier-
einrichtung (aufgebogenes hinteres Ende der Wegzeigernadel. Klenim-
fchraube M ) in der Natur ermittelten Marschrichtungswinkel im
Verhältnis zur Nordrichtung an. Eine unter der Schiene befestigte
Feder dient dazu, das Instrument an die Karte zu klemmen, was
i> "̂,ch nicht unbedingt nötig ist, weil die nach unten gebogene Spitze
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der Feder <Kl)w der gleichen Achse liegt, wie die Merkspitze unter der
Skala, die beim Festklemmen des Kompasses cm der Karte <mf den
Standpunkt in dieser gesetzt wird. -

Wil l man die Nordrichtung ermitteln, so bringt man Wegzeiger-
nadel und Schl"N" in eine G-mde, schraubt den Kompaß in der
Weise fest, daß seine äußere Nordnia^e neben der Schienenmarke
liegt, hält den Kompaß l>ann so vor sich, daß die Wegzeigernadel
geradeaus zeigt, und dreht sich, bis die Magnetnadel über dem Dekli-
nationspunkt einspie'i, Dip Wegzeigernadel weist nun nach Norden.

Zum Orientieren der Karte nach dem Kompaß dreht man diesen
beispielsweise zunächst so. daß ^eine äußer? Westmarke genau
neben der Einstellmarke der Schiene, liegt. Dann klemmt
man das Instrument vom Ostranö der Karte her auf dieser
im rechten Winkel fest (Lage der Negzeigernadel gleichgültig)
und dreht die Karte' mtt dem Kompaß, bis die Magnetnadel über
dem Deklinationspunkt einspielt.' Man kann auch die Wegzeigernadel
in die Nordrichtung drehen, sodaß der durch ein Pünktchen kenntlich
gemachte Zeiger 1 des erwähnten Doppelzeigers (Zeiger 2 hat zwei
Pünktchen) auf 90 Grad der Skala weist. Danach legt man das
Instrument so auf d>e Körte, daß ihr Westrand genau unter dem
Verschiebeschlitz der Wegzeigernadel liegl, woraus man die Karte
mit dem Kompaß seitwärts dreht, b-s die Magnetnadel einspielt. '

Zur Entnahme oon Richtlmgen aus der Karte, oder zur Ueber-
tragung von Zielrichtungen in d'e Karte ist delen Orientierung aber
gar nicht nötig, was ein großer Vorteil des Instrumentes ist. I n
den für Turist'en bestimmten Karten sind die Ortsnamen gewöhnlich
1o gedruckt, datz sie von West nach Ost zu lesen M d . Soll also eine
Marschrichtung aus der Karte entnommen werden, so braucht man
nur den nach obiger Angabe gedrchien Kompaß (Westmarke bei
der Schienenmarke) m der Weise mit der Klsmmsederspitze auf den
'Standpunkt in der Karte zu setzen, daß die links vom Kompaß
befindliche Schiene parallel zu den Ortsnamen liegt. Die
Magnetnadel wird nicht beachtet. Dann richtet man die
meA oder weniger lang ausgezogene Wegzeigernadel mit
Hrer Spitze auf das Ziel in der Karte und hat damit auch einen
der kleinen Doppelzeiger aus den in Frage kommenden Grad der
Skala eingestellt. Die Nadel wird nun festgeschraubt (M), um ein. Ver-
schieben zu verhindern. Ganz ausgeschlossen ist das Verschieben nicht:
deshalb ist es angezeigt, sich den ermittelten Grad zu merken, um
nötigenfall«; eine Richtigstellung vornehmen zu können.

Vor Antritt des Marsches ohne Karte nimmt num den Kompaß
G in die Hand, daß d>e Wegzfigernlldel geradeaus zeigt. Dann
breht man sich, bis die Magnetnadel über dem markierten Deklina-
tionspunkt einspielt (evtl. übe'- ein>m andern in Betracht kommenden
W radstrich), und beginnt den Marsch in der Richtung, in die die Weg-
zeigernadel weift, nachdem man sich unt-r Umständen einen Zwischen-
vunkt als näHstes Ziel ausgesucht hat. Zweckmäßig ist es, beim Fest-
stellen der Marschrichtung in der Natur die Wegzeigernadel auf einen
geraden, oder wenigstens nicht seitlich gebogenen Stock zu legen, der,
weil er länger als die Nadel ist, d'e Richtung deutlicher erkennen
läßt. Dieses Verfahren wende ich bn Kompaßübungen und karto-
graphischen Arbeiten seit Jahren erfolgreich an.

Ich stellte eine Reihe solcher Hebungen in völlig unübersichtlichem
Wald an, wobei sich der „Optimex" vorzüglich bewährte. Regelmäßig
stieß ich genau auf den gewünschten Punkt.

Bemerkt sei hier, daß der Kompaß außer von rechts (Osten)
her auch von links, oben und unten auf die Karte gelegt oder an
ihr festgeklemmt werden kann I m ersten Falle wird der Kompaß so
gedreht, daß seine Ostmark neben der Schienenmarke liegt. Vei der
Einstellung von oben (Norden) her liegt die Südmarke, bei der
Einstellung von unten (Süden) her d'e Nordmarke neben der
Schienenmarke. Die weiteren Handgriffe sind die gleichen wie bei
der zuerst beschriebenen Anwendung de" Kompasses, der während
des Marsches natürlich in seiner Einstellung festgeschraubt bleiben
muß.

Kann die eingeschlagene Richtung auftretender Hindernisse wegen
nicht beibehalten werden, so führt der „Optimsr" bei richtiger Hand-
habung trotzdem sicher zum Ziel Zunächst kann man verfahren, wie
bei der Benutzung eines anderen Kompasses: Feststellung des neuen
Marschrichtungswinkels (möalichst im rechten Winkel gehen), Zählen
der Schritte oder Schätzen der Strecke nach der Marschdauer und
Rückkehr zu der ursprünglichen Lmie unter Berücksichtigung der
Ergebnisse des Marsches abseits dieser Linie. Um Erfolg zu haben,
gehört zu der Sache aber viel Hebung, die freilich auch bei anderen,
jedoch sichereren Verfahren nötig ist. Man macht am besten eine
Routenaufnahme mit Hilfe des „Optimex", und zwar wohl am
einfachsten, weil das Zeichenblatt bei der Arbeit nicht orientiert ge-
halten zu werden braucht, wie folgt:

Ist man gezwungen, nach dem Kompaß zu gehen, dann empfiehlt
es sich, die Marschrichtung auf .einom Blatt Papier (womöglich

Willimeterpllpielj durch eine Linie festzulegen, die in einem be-
stimmten Maßstab (vielleicht 1:5000 oder 1:10000, wobei 1 mm der
Skizze gleich ist 6 oder 10 m der Natur) genau der Länge der zu«
rückzulegenden Strecke entspricht und die auf dem Blatt, dessen oberer
Rand als Nordrand angenommen wird, die Marschrichtung wieder«
gibt. Trifft man auf einen Punkt, der ein Abweichen von der bis«
heiigen Richtung nötig macht, so markiert man auf der Vleistiftlinie
zunächst den erreichten Punkt. Wohin er gehört, ergibt sich aus der
in Meter und den Maßstab umgerechneten Schrittzahl <Schrittlänge
muß selbstverständlich bekannt sein), oder aus der aufgewendeten
Zeit. Schrlttezahlen ist in schwierigen Fallen immer anzuraten, ob«
wohl es nicht gerade angenehm ist.

Nun bringt man die fast bis an den Kompaß zurückgezogene
Wegzeigernadel und die Schiene in eine Gerade, halt die Spitze
der Nadel in die neu einzuschlagende Richtuag und dreht den Kom-
paß, dessen Schraube (F) man nur ganz wenig gelockert hat, bis seine
Nadel überfe in Deklinationspun^t emspieN. (Das gleiche Verfahren
wendet man übrigens an. wenn man ein im Gelände zunächst sicht-
bares Objekt ohne Kane mit Hilfe des Kompasses auf gerader Linie
erreichen wil l und man dam't rechnen muß, daß das Ziel unterwegs
dauernd oder zeitweilig unsichtbar wird.) Dann setzt man die Klemm-
federspitze so auf den «--eichten Punkt in der Kanenskizze, die man
des besseren Arbeitens wegen auf ein Stück Pappe oder ein Vrettchm
gelegt Hat, daß die West-Ostlinie d>s Kompasses (Westen links, Osten
rechts) gvnau parallel zum oberen (Nord-) und unteren (Süd«)
Rand der Skizz? liegt Die Lage der Magnetnadel wird hierbei
nicht beachtet Einige auf d°m Papier gezogene Querhilfslinien
(West-Ost) erleichtern die Arbeit. Gerade vor die Spitze O) der Weg-
Zeigernadel setzt man nun einen Punkt und zieht gegen ihn von
dem markierten Standpunkt aus an «inem kleinen Lineal oder
Kartonstreifen entlang einen Strich, der setzt in der Skizze die neu
einzuschlagende Richtung veranschaulichl. Schrittezählend marschiert
man, wie Mon beschrieben, nach dem Kompaß weiter, bis man viel-
leicht an ein neues Hindernis ge^in Hier sticht man auf der zuletzt
gezogenen ^Linie die zurückgelegte Strecke ab und markiert damit den
neuen Standpunkt in der.Skizze Das Verfahren setzt man fort, bis
entweder die Rückkehr zur ursprünglichen Marschlime möglich ist
und bisse weiterverfolgt werden kann odei unterwegs das Ziel
sichtbar wird und unmittelbar erreichbar ist, oder bis es die Be«
ichaffenheit des Geländes erlaubt, direkt auf das Ziel loszumarschie«
ren, ohne daß es gesehen wirV Man entnimmt im letzterwähnten
Falle die direkte Richtung aus der Skizze. Wo man sich gerade
befindet, Zeigt die Kartenskizze deu^ch.

Die ersteRoutenaufnahme dieser Art, die der Neuling macht,
dürfte nicht gar fo übermäßig genau ausfallen. Deshalb übe man
sich, bevor man zu einer solchen Arbeit gezwungen ist. Das erwähnt«
ZurückzieHen der We^zeigernadel gestattet die Verwendung eines
kleineren Stückes Papier; notwendig O es nicht.

Schwierige Hebungen dieser Art macht man zunächst in möglichst
horizontalem Gelände, weil erst einige Sicherheit im genauen Ar-
beiten und vor allem im richtigen Eintragen 5er zurückgelegten'
Strecken in die Skizze erlangt werden muß Beim Bergauf- und
Bergabgehen verkürzen sich die Schritte gewöhnlich, und zwar je nach
den Neigungsverhältnissen des Bodens in verschiedenem Maße. Auch
die Bodenbeschaffenheit hat Einfluß. Zum richtigen Ausgleichen
dieser Unterschiede gehört Uebung. Empfehlenswert ist es, einige in
einer Karte großen Maßstabs enthaltene zusammenhängende Wege
im Maßstab der Karte aufzunehmen, die Ze'chnung auf durchfichtiges
Papier zu machen und si? kann auf die Karte zu legen, um zu
sehen, ob sich Karte und Skizze d-ck^n. Bei den Aufnahmen sichtbar
werdende hervorragende Punkte (Kirchtürme etc.) gelegentlich zur
Kontrolle ÄnzuVisieren und zu merken, voi wo aus dies geschah, ist
sehr zweckmäßig und ermöglicht besseres Ausgleichen der Fehler.

Wil l man eine Richtung aus der Natur in die Karte übertragen,
also beispielsweise ermitteln, wie ein von einem Standpunkt au»
sichtbarer Berg heißt su Verfährt man wie bei der Routenaufnahme,
bringt also Wegzeigernädel und Schien? des ,F)ptimer", in eine
Gerade, richtet die Spitze der Nadel (evt!. durch Zielen mit Hilfe
der Zielvorrichtung) auf das Objekt, dreht den Kompaß, bis die
Magnetnadel richtig einspielt, setzt dann die Klemmfederspitze so auf
den Standpunkt in der Karte, daß die West-Ostlinie des Kompasses
parallel zu den Ortsnamen (von Westen nach Osten) verläuft und
findet in der Richtung, in die die Wegzeigernadel weist, das ge-
wünschte Objekt, vorausgesetzt, daß es in die Karte eingetragen ist.
Auch hierbei wird weder die Karte orientiert, noch die Lage der
Magnetnadel beachtet.

Es ergibt sich hieraus, daß das kleine Instrument vielseitig mit
Nutzen gebraucht werden kann und auf Grund der damit erzielten
guten Resultate auch zu empfehlen ist.

Noch ist M e n Bergsteigern das schlimme Unglück in Erinnerung,
das imVngangenen Sommer am Piz Glüschaint (Vernina) drei tap-
feren und erfahrenen Bergsteigern das Leben nahm. Ein Führer ge-
riet dort mit zwei Herren in einen jener bösen Schneestürme, die
H b l l i d A l - jd Zi f d d
r t mit z i H
Hberall in den Alpen j s chs,

jeder Zeit auftreten und deren

ost urplötzlichem Daherstürmen, deren eisiger Kälte und riesigen
SHneema'sson ungefähr zwei Drittel aller Unfälle in den Alpen zuzu-
Dösiben sind. Der etwas schwächliche Führer erlag dem Anprall des
Sturmes schon auf dem Grat. Die zwei anderen banden ihn dort
W , deckten ihn äu untz tanchften sich durch bis tobenden Klemmt«
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auf den Gletscher hinab. Dort setzten sie sich nieder, um. zu rasten,
vielleicht auch, um die inzwischen herangerückte Nacht hier zu über-
stehen. Todmüde, bis aufs.Mark durchkältet wie sie sind, finden sie
kaum mehr Kraft, sich zu stärken. Der eine sinkt um, der andere
nickt vornüber ein, schutzlos dem immerzu rasenden Sturm preisge-
geben . . . . sie erwachen nicht mehr

Fast alle diese Unfälle nehmen dielen oder einen ähnlichen Ver-
lauf. Warum? — Weil'gegen, solche Stürme auch die beste der üb-
lichen Kleidung, keine Windjacke, keines der gewöhnlichen Kälte-
Schutzmittel auf die Dauer genügend Schutz gemährt. Da gibt es
big heute nur ein leider nur ganz vereinzelt bekanntes Mittel: D e r
Z d a r s k n Ze l t sack . N ie der Name schon sagt ist der Sack eine Erfin-
dung des bekannten alpinen Schiläufers Zdarsty. dem wir auch, al-
lem Streit zum Trotz, die ersten entschi°d"n?n Fortschritte in der al-
pinen Schilauftechnik'verdanken. Zeltsack heißt er> weil er nach Art
eines Zeltes verwendet wird, aber auch als Schlafsack und weil er tat-
sächlich nur ein gewöhnlicher Sack ist, nur daß die Oefsnung an der
Breitseite ist. Die sonst üblich offene Schmalseite ist natürlich dann
geschlossen. Die Durchschnittsgröße eines solchen Sackes ist 150:300
Zentimeter. Er muß natürlich aus einem unbedingt winddichten
Stoff bestehen, der auch ziemlich reißfest und wasserdicht sein soll. Am
besten eignet sich Mossettio-Battist, Die Nähte sollten gummiert sein,
die Oeffnung stark gesäumt.

Ein mittelgroßer Sack gewährt 3—4 Mann Unterschlupf. Sie
stellen sich entweder nebeneinander oder im Niereck be.zw. Dreieck auf,
stülpen den Sack über sich und setzten sich nieder. Am besten macht
man dirs derart, daß man den Rucksack als Sitz benützt, vorher aber
den Saum des Zeltsackes unter dem Rucksack festklemmt. Man ist so
tatsächlich vollkommen geschützt, auch gegen den schlimmsten Sturm
und vor allem gegen die lästigen Schneekristalle und Eisnadeln, die
sonst bekanntlich überall in die Kleider eindringen, den Biwakieren-
den völlig eindecken, es ihm unmöglich machen, einen etwa weggeleg-
ten Gegenstand wiederzufinden.

Infolge der Eigenwärme entwickelt sich im Zelt alsbald eine be-
hagliche Wärme, die man durch Ausstellen eines Kochaparates zur
Wohnlichkeit steigern kann. Ein Kochapparat wird aus diesem
Grunde von uns jetzt immer mitgeführt, wozu sich der kleine M e t a -
kocher oder da? kleine Modell des Rekordkochers gut eignet.

I n dieser Weise wird der Zeltsack natürlich nicht nur zur Bei-
macht verwendet. Auch bei einer kürzen Rast im Schneesturm, etwa
um sich zu erholen, neue Kräfte zu schöpfen oder durch Studium der
Karten und Füh''?- einen Ueberblick über die Gefahr zu gewinnen.
Ohne Zeltsack ist dies all>s meist ganz unmöglich. Jeder kleine Halt
ist da ein Schritt dem Tode näher.

Man kann den Sack aber auch zusammengefaltet als Regenschutz
umlegen. Sehr vielseitig ist seine Verwendung als Schlafsack, sei es
nun im vorgefaßten Biwak, sei es im Heu-, Stroh-Lager usw.. um
sich vor Kälte. Kalmen, Schmutz ufw zu schützen.

Was aber nun das wunderbare ist: so em mittelgroßer Sack
wiegt knapp ein Kilo! Er übertrifft also alle Zelte durch sein ge-
ringes Gewicht und seine außerordentlich vielseitige Verwendungs-
möglichkei,. Da auf drei und vier Teilnehmer einer Turengesellschaft
nur ein Sack komnu so macht sich bei stetem Wechsel das geringe
Mehrgewicht wenig bemerkbar. Und da man endlich auch die Kosten
auf diese Weise verteilen kann so muß allen Bergsteigern dringend
angeraten werden, sich mit diesem vielseitigen Hilfsmittel auszurüsten.
Wer von ihm weiß und ihn nicht verwendet bei feinen .großen Unter-
nehmungen in den Hochalven, der macht sich einer Pflichtvergessen-
heit schuldig. Es kann ohne jede Uebertreibung gesagt werden, daß

mindesten die Hälfte aller Erfrierungs- ufw. -Unfälle vermieden

wären, wenn dieses Hilfsmittel allgemein bei Höchturen' im Ge»
brauch wäre. Sehr zu denken gibt auch, daß offenbar die Bergsteiger
der Tschomolungma-Erpedition den Zdarsky-Sack nicht kannten.

Als mangelhaft ?-wi>-2 stch. daft?2 nur schwer möglich ist aus
dem einmal übergestülpten Sack (bei Rast oder Beiwacht) herauszu»
schauen, weil das Aufheben des Saumes sehr lästig ist. Ferner wird
der Saum mit der Zeit besonders stark beansprucht.

Diesen Mängeln habe ich dadurch abgeholfen, daß ein ganz klei»
nes bruchsicheres Fenster (Guckloch) eingesetzt und der Saum in be-
stimmter Weise verlängert wurde durch Battiststreifen, die zum Auf-
stellen der Rucksäcke und Füße aber aucb (beim Schlafsack) als Kopf-
unterlage und Kopfschutz dienen.

Dieser „Verbesserte Zdarskysack" wird ebenso wie der einfache
von V. Sohm in Bregenz am Vodensce hergestellt.

N ie alle wertvollen Instrumente muß so ein Sack tadellos be-
handelt werden. Er darf, wenn er je e»nmal feucht zusammenciefal'
tet werden muß, nicht tagelang so bleiben, sondern muß so bald als
möglich entfaltet und getrocknet werden, weil er sonst muffig wird,
schimmelt und bricht Beim Zusammenfalten beginnt man von den
Schmalseiten her zusammenzulegen, bik auf eine Breite von A'—30
Zentimeter, dann wird dieser schmale Streifen von oben nach un!<m
gegen die Oeffnung hin gerollt oder gefaltet, sodah die Luft er-.i?«!'
chen kann und man fchließlich ein kleines Päkchen (etwa 20 :30 :10
Zentimeter) hat. in dem kein Mensch den Lebensretter vermutet.,

Der Sack wird in drei Größen für 2—3. 3—4. 4—5 Mann her»
gestellt, kann aber natürlich auch in jeder gewünschten Größe gelie»
fert werden. Der mittlere Preis beträgt etwa 50.— Schw. Feines.

Ich verdanke meine Erfahrungen mit dem Zdarsknsack der Set»
tion „Die Reichensteiner" unseres Vereins in Wien, der anzu-
gehören ich die Ehre habe und die hier wieder vorbildlich vorgegangen
lst. Sie hat nämlich drei solcher Säcke im Besitz, die während des
ganzen Jahres den Mitgliedern für Höchturen zur Verfügung stehen,
kostenlos. Es bietet sich hier also den Sektionen eine treffliche Ge-
legenheit, ihren Arbeitseifer zu betätigen und besonders den jüngeren
Bergsteigern zu diesem Hilfsmittel zu verhclf"n.

Um etwaigen Nörglern, die es ja imm^r gibt, über den Berg
ihrer Zweifel wegzuheben, seien hier noch einige Beispiele genannt:

Die bekannten Wiener Bergsteiger Horeschowsty und Pikielko
haben anläßlich einer Überschreitung des Montblanc über den Grat
von Peteret oder Peuterey, wie man jetzt sac>t, , 4 mal mit dem
Zdarsky-Sack biwakiert, ja sie haben mit seiner Hilfe, als am ersten
Tage schlecht Wetter war, einfach einen Tag am Fuß der Aiquille
Blanche zugewartet und dann 2 öder 3 mal in über 4000 Meter
Höhe biwakiert (infolge außerordentlicher Widerstände).

Oder: I m September dieses Jahres überschritten wir zu viert
bei ganz außerordentlichen Neuschneemengen die Pizzi Palü. Wir
nahmen deshalb eine Mondnacht zu Hilfe. Nachts 3X> Uhr sank der
Mond und die Dunkelheit zwang uns bald zur Rast. Wir fanden uns
in etwa 3600 Meter Höhe aus dem Grat, einem, wenn auch nicht star-
ken, so doch eisigen Winde preisgegeben, der uns durchschauerte. Die
notwendige einftündige Rast wäre eine furchtbare Qual sseworden
oder wir hätten uns zu einem sehr gewagten Gang über den nächt-
lichen, seiner Wächten wegen gefürchteten Grat entschließen müssen.
So aber nahmen wir den Z l̂lsack, hockten uns drunter, kochten einen
Tee und fühlten uns so daheim, daß sogar gesungen und Fotzhobel
gespielt wurde vor lauter Uebermut. Als es tagte, stiegen wir ge-
stärkt weiter, meine Begleiter aber schworen, sich einen Zdiroky-E-ack
zuzulegen. W. F l a i g .

e r i O i e d e n e s.
Vereins- und seklionsnachrichlen.

ilufrus an die Sektionen des D. u. Oe. A. V. Die Üaternbilder-
sammelstelle ist mit der vollständigen Umstellung der bisherigen
Sammlung und mit der Herstellung eines Verzeichnisses zu einem
gewissen Abschluß gelangt. Nunmehr heißt es aber a u f b a u e n
und a u s b a u e n , die vorhandenen Lücken ausfüllen, minder-
wertige Bilder durch bessere ersetzen, aus den vorhandenen Bildern
die für die wissenschaftlichen Teile geeigneten aussuchen und
anderes mehr.

Dazu braucht die L.V.St. getreue Helfer — und diese kann
und muh fie nur tn den Reihen der Sektionen des D. u. Oe. A. V.
suchen. Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß ihr in jüngster Zeit
einzelne Spenden und Nachlässe von verstorbenen Mitgliedern zu-
gingen, ferner, daß sich auch Stimmen aus dem Publikum für die
Sammlung einsetzten (f. „Bergkamerad" Nr. 1 1925).

Möchten doch die Sektionen, denen, wie die Alpenvereins-
bücherei und das Alpine Museum, auch die Laternbildersammlung
großen Nutzen bringt — durch die Verschönerung der Vorträge
wohl den größten — zum Ausbau dieser nunmehr rund 11000
Bilder umfassenden Sammlung das ihre redlich beitragen!

Daher richten wir an alle Sektionen folgende Bitte:
1. Wir ersuchen vor allem um Einsendung von Aufnahmen

der H ü t t e n m verschiedener Art : als Hütte selbst, in ihrer Lage
zu ihrer Umgebung, Hütteneinweihungen, Ausblick in die nähere

und weitere Umgebung, bemerkenswerte Wegvartien, Innenauf-
nahmen ufw. Sehr erwünscht sind ältere Aufnahmen von jetzt er-
weiterten Hütten, Aufnahmen von Hütten, die durch den Krieg
zerstört wurden, in drr Gegenüberstellung des Zustandcs vor dein
Kriege, nach der Zerstör '.ng bezw. nach dem Wiederaufbau. Die
L.B.St hofft durch die Mithilfe d?r Sektionen m kurzer Zeit so
weit zu kommen, caß von nllen Hütten wenigstens e i n Bi ld in
der Sammlung vorhanden ist.

2. W>r bitten ferner um gute Aufnahmen aus den a l p i n e n
A r b e i t s g e b i e t e n der Sektionen. Wir glauben zu der Mei-
nung berechtigt zu sein, daß es Ehrensache jeder Sektion sei. daß
wenigstens die wichtigsten Berge, die Wegbauten usw. auch :>n
Lichtbild in der L.V,St vertreten wären. Wir möchten empfohlen,
daß jede Sektion zu diesem Zwecke sich das Verzeichnis der L.N.Sl.
verschaffen möchte, (erhältlich bei portofreier Zusendung um ^ l ' ^40
bei der Alpenvcrcinsbücherei, München, Westenriederitrnße 21/3).
um daraus zu entnehmen, welche Aufnahmen fehlen und was der
LaternbildersteUe zur Verfügung gestellt werden sollte, oder welche
Wege zur Ausfüllung der Lücken beschritten werden könnten.

3. Wir bitten schließlich dringend um wiederHolle A u f r u f e
a n d i e L i c h t b i l d n e r in den Sektionen, die emwedor zu den
Vorträgen Lichtbilder fertigen oder sonst vhotogra;>h!sä, tätig sind,
auch der L.V.St. zu gedenken; wir bitten auch N'icli Vortraycn mii
bejonders schönen Lichtbildern, die Vortragenden zu erinnern, von
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den gezeigten Bildern, das eine oder andere der L.B.St. zu über-
lassen.

Besonders gesucht werden H^chgebirgsbllder aus den Ost« und
Westalpen, ferner Kletterbilder, Amtiegsrouten. Bilder über Eis»
technik, Slimmung2-, Tier° uno Pflanzenbllder, alpin»historische
Aufnahmen, Bilder vom Schilauf, vom Iugendwandern, von erster
Hilfe be, Unglückefällen, gute Kopien aus wichtigen alpinen Werken,
ion alpinen Forschungörelien und Entdeckungsfahrten usw.

. 4. B?« A u W i n d u n g e n möge Folgendes beachtet werden:
a)die Sektionen schicken Papierabzüge zur Auswahl an die

L.V.St oder
d)sie senden gleich die Diapositive und, wenn angängig, die

Original negative ein. Sollte Letzteres nicht möglich sein, so
müßte der L.B.St. das Recht gelassen werden von den Positiven
— selbstverständlich unbeschadet des Urheberrechtes, das dem
Eigentümer verbleibt.— Negative anfertigen zu dürfen. Es
ist dos notwendig, um bei Bruch oder Verlust wieder Ersatz
schaffen zu können;

o)bei allen Einsendungen ist g e n a u e und d e u t l i c h e Be»
zeichnung dre Bildev unbedingt notwendig: Bergnamen,
Namen der Tälcr, Bäche, Orte, Himmelsrichtungen usw.;

ö) für jedes der L.B.St. überlassene Diapositiv und Negativ wird
auf Wunfch eine Gebühr nach Vereinbarung gewährt. Für
jedes Negativ, das der L.B.Sl leihweise zur Anfertigung eines
Diapofitives überlassen wird, wird ebenfalls eine Gebühr nach
Vereinbarung bezahlt. Postauslagen werden selbstverständlich
ersetzt.

5. Die L.B.Sl. gibt die V e r s i c h e r u n g und leistet mit dem
Verwaltungsausschuß die Gewöhr, daß die Bilder nur Eigentum
des D. u. Oe. A. V bleiben und a u s n a h m s l o s zu dem Zwecke
zur Entleihung an die Mitglieder des D. u. Oe. A. V. für V e r -
t r a g s z w e c k e verwendet werden.

Die Laternbilderstelle verkennt nicht die entgegenstehenden
Schwierigkeiten, auch nicht, daß von den Lichtbildnern eine gewisse
Uebermindung von Gleichgiltigkeit und Selbstsucht gefordert wird;
aber in Anbetracht des großen Zieles sollte es keine Schwierigkeiten
geben. Wir sind de»- Meinung, daß es der Ueberlegung wert wäre,
was hölx'l zu schätzen sei: Lichtbilder im eigenen Besitz oder in
Bücherschränken der Sektionen verstauben, oder sie der A l l g e -
m e i n h e i t zugute kommen zu lassen, wodurch Tausenden und
Abertausenden von wanderfrohen, bergbegeisterten Mitgliedern des
D. u. Oe. A. V. auch im Winter bei schönen Vorträgen Freude
bereitet wird.

Also: Auf zu froher Tat!
Die calernbildersammelslelle des D. u< 0e. A. V.

Laternbilderslelle. Der Verlag von Enzenspergers Buch „Berg«
steigen" (Weidmann, Berlin) gestattete in entgegenkommender
Weise, von den schonen Abbildungen von Ernst Platz 43 der besten
und lehrreichsten als Diapositive anzufertigen. Diese Diapositive
sind nun hergestellt und sowohl bei der Münchener als auch bei
der Wiener Laternbilderstelle leihweise zu haben. Für Vorträge
ln Iugendgruppen ist diese wirksame Vilderreihe zur Einführung
in die Technik des Bergsteigens vorzüglich geeignet.

Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge. Nach diesem oer»
griffenen Ver'agswerk unseres Vereines besteht rege Nachfrage. Es
wird daher vom V.A. eine Neuausgabe vorbereitet, die voraussicht-
lich Ende Februar oder Anfang März erscheinen dürfte. Bitte, mit
den Bestellungen zu warten, bis Näheres in unseren Blättern verlaut«
bart werden wird.

Deutscher Alpenverein Reichenberg. Bei der am 14. Jänner I. I .
abgehaltenen Iahreshauptoersammluna, entrollten die Berichte des
1. Vorstandes Dr. Kotter sowie sämtlicher Amtswalter ein Bild
regster, erfolgreichster Arbeit. Die Zahl der Mitglieder hat die Höhe
von 800 weit überschritten. Zur Heranbildung jugendlicher Berg-
wanderer wurde der im Vorjahre begonnene Bergsteigerkurs fort-
gesetzt und zu Ende geführt. Fünf Jugendliche wurden aus dem
Adolf Gahlel'Wanderfond« mit Reisebeihilfen in der Gesamthähe
von Kc. 1000.— beteilt Die Geldaebahrung im Vereine war eine
vollkommen geregelte. Der Mitgliedsbeitrag beträgt nunmehr für
Vollmitglieder Kc 35.— und für Angehörige (B Mitglieder) Kc 20.—.
Am meisten Sorgen bereitete dem Vereme der Neubau der neuen
R e i c h e n b e r g e r h ü t t e auf der B a c h l e n t e . Durch die Opfer-
willigkeit der Mitglieder des Vereines und die angestrengte Arbelt
des Ausschusses und namentlich seines Hüttenwartes, Dir. T o u t -
lchek, gelang es, den Bau bis zur Dachgleiche zu bringen, sodah
mit Bestimmtheit mit der Einweihung des schmucken Bergsteiger«
Heimes tm Sommer gerechnet werden kann. Die hierauf in einmütig»
ster Weise vorgenommenen Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis:
1. Vorstand: M . U Dr. Ferdinand K o t t e r . 2. Vorstand: Ernst
Aubw. 1. Schriftführer: M . U Dr. Josef Hartig, 2. Schriftführer:
Fr l . Sofie Stern, Zahlmeister: Bruno Kreuz und 15 Beisitzer.

Sektion Klagenfurl. Die letzte Jahresversammlung wurde am
15. Jänner 1925 im Glassalon des Gasthauses Roth abgehalten. Der
Geschäftsbericht für 1924 wies 1240 Mitglieder und 40 der Jugend,
gruppe aus Die Gesamteinnahmen betrugen 77 560 000 Kronen, die
Ausgaben 61502 000 K, das Gesumtoermögen beziffert sich auf 109
Millionen. Nebst ihrer Tätigkeit im Glocknergebiet hat die Sektion
Arbeiten am Oisenhut und an Her SWeile der Saualpe im Plan«!,

ebenso in der Rießkofolgruppe. Die Vertchrsoerhältnisse nötigten
die Sektion, die Glocknerstrahe für Autos fahrbar zu machen, für
welchen Zweck Spenden von über 72 Millionen Kronen einliefen.
I m Ausschuß für die Erbauung der projektierten Hochtorstrahe ist
auch die Seklkn vertreten. Ein Bergführertag in Heiligenblut war
von 18 Teilnehmern besch'Ht. Das Glocknerhaus wies im Sammer
1924 trotz des üblen Wetters 6157 Personen aus. Für die schöne,
durch eine Lawine beschädigte Giehener«Hütte der Sottton Gießen
am Südhang der Hochalmspitze wurden mittelst Sammlung 2 362 000
Kronen gespendet. Die Versammlung beschloß, den Gemeinderat von
Klagenfurt zu ersuchen, eine Straße zu Ehren des Geoplasten Ober«
lercher zu benennen Der bisherige Ausschuh mit Professor Ina..
Schindler-Kunewald wurde wiedergewählt.

Sektion Vorms. Die Sektion gibt bekannt, daß sich ihre Ge«
schäftsstelle nicht mehr bei Herrn Tan.-Rat Dr. M a r x . Festhaus«
straße 29, fondern nunmehr bei Herrn Stadtbaumeister A. Schu«
m a n n , W o r m s , Huttenstraße 13. befindet.

Sektion Erlangen. Die 36. IahresVersammlung der Sektion fand
am 15. Januar statt. Dem Jahresbericht war zu entnehmen, daß die
MitgliederzaHl trotz verschärfter Ausnahmebestimmungen von 224
auf 265 angestiegen ist. Die sich sehr gut entwickelnde im vorigen
Jahr neugegründete Wintersportabteilung wurde offiziell als ein
TsU der Sektion anerkannt. Der Jahresbeitrag für 1925 wurde für
A-Mitglieder zuzüglich des Hauptvereinsbeitrages auf 6 ^ll. für B«
Mitglieder auf 3 «K festgesetzt. Betreffend Bezug der Vereinsmittei«
lungen entschied sich die.Sektion für Zwaagsbelieferung aller Mit«
glieder des 2 . u. Oe. A V., bezw. zwangsweise Belieferung der
Sektionsmitglieder. Einstimmig beschloß die Sektion den Beitritt
zum Verein der Freunde des Alpinen Museums und zum Verein
der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Bei den Wahlen wurde wie«
der- bezw. neugewählt: 1. Vorsitzender: Unw.-Prof. Dr. von Kryger.
2. Vorfitzender: Univ.-Vuchhändler Krische, Schatzmeister Kaufmann
Harbauer. Schriftführer: Schriftleiter Paulus und 3 Beisitzer.

Sektion «Edelraute" (Wien). Die Jahresversammlung wurde
am 3. Dezember v. Jahres abgoha'ien. Stand: 145 A-Mitglieder
und 50 B-Mitglieder. Beiträge für 1925 sind K 120 000 bezw.
60 000, in 2 Teilbeträgen zahlbar. D'.e Vorstandswahl hatte zum Er«
gebnis: Dr. L a m p r e c h t , 1. Vorsitzender und 9 Vorstandsm:tglie«
der nebst 3 Ersatzmänner. I m März d I . wird der 40jährige Sel«
tionsovstand festlich geseilt. I m Arbeitsgebiet (Rottenmannertauern)
wurde ein Hüttenbau einstimmig beschlossen und zwar oberhalb
der Sche id l a l m am G r o ß e n B o s e n s t e i n , ein Gebiet,
das bisher jeglicher juristischer Unterkunft entbehrt.

Sektion Atödling. Am 1. Dezember v. I . wurde der 20jähr:ge
Bestand feierlich begangen. Nach dem vom Vorsitzenden Herrn
Dr. Carl Cech gehaltenen Rückblick auf die Gründung und Gntwick«
lung der Sektion wurde unter dem Titel „ B e r g s t e i g e r z i e l e
u n d B e r g s t e i g e r t y p e n " von Herrn Professor Dr. Eugen
Guido L ä m m e r ein Vertrag gehalten, der von den zahlreich Er«
schienenen mit großem Interesse und Begeisterung aufgenommen
wurde. Den Schluß bildeten musikalische Vorträge der „Vereinigung
für klassische Gitalle-Kammermusik" unter der Leitung des Herrn
Prof. R o n d o r f Am 20. Dezember vor. Jahres fand die Jahres»
Versammlung statt. Mitgliedsbeiträge für i>av kommende Jahr: für
das Vollmitglied 120 000 K. und für Familienmitglied und Jugend»
liche 30 000 K. I n dem Beitrage der Vollmitglieder ist der Bezug der
«Mitteilungen des D. u Oesterr. Alpenverems" inbegriffen. Di«
Wahl des Ausschusses ergab keine wesentlich« Aenderung.

Sektion Wien. Zur Iahiesverfammlung am 12. Dezember v. I .
wurde der 20. Jahresbericht herausgegeben, dem folgendes zu ent«
nehmen ist: Der Rückblick auf die zwei Jahrzehnte der Sektion ist
sehr erfreulich, denn ein steter Aufstieg tut sich in ihnen kund: nie gab
es müßige Ruhe, nie konnte sich selbstgefällige Eitelkeit breitmachen,
nie wurden die Aufgaben einer großen Alpenvereinssektion vernach«
liissigt. Darum wird als Fest des 20jährigon Bestandes auch ein
neues alpines Werk in Angriff genommen: Die Erbauung der neuen
S a l m h ü t t e in der Glocknergruppe, die den Zugang durch's
ü e i t e r t a l wiederbeleben wird. Der Mitgliederstand am 31. Okt.
1924 betrug 2086 Mitglieder, um 46 weniger als im Vorjahre. Der
Turenbericht weist 3684 Sommer». Winter- und Schifahrten aus,
darunter 4 Erstbesteigungen und 26 Neubegchungen. Die satzungs»
gemäß ausscheidenden Ausschußmitglieder werden — einschließlich
des V o r s t a n d e s , Ing . Josef S c h a t t a u e r — wiedergewählt.
Für die im Selbstverläge erschienene Alpenoereinskarte der Schlad«
minger Tauern (1:50000) spricht am empfehlendsten die hohe Auf«
läge. Di« Giglachsee«, Kainprecht-, Dr. Iosef-Mehrlhütte und das
Moritzenjagdhaus erforderten samt den Weganlagen nur den natür«
lichen Erhllltungsaufwand. Die während der W i n t e r m o n a t e
einfach b e w i r t s c h a f t e t e M e h r l h ü t t e (16 Schlafplätze. 1790
Meter Seehöhe) ist als Standquartier in einem idealen Schigelände
noch zu wenig gewürdigt. ( Größere Gesellschaften vereinbaren einen
geplanten Aufenthalt am besten mit der Setttonsleitung.) Der ver«
fallene Pfad zur Ruine der T a l m h ü t t e (Großglockner) wurde
1924 als Saumtierweg bis zu dem neuen, käuflich erworbenen Bau«
gründe ausgesprengt. Auf dem ältesten und gletscherfreiosten Glock»
nerweae (Leltertalj wird in 2760 Meter Seehöhe in diesem Jahre da»
neue S a l m H a u s als ein solider Steinbau erstehen. Dl« Innen«
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«lnrlchtung erfolgt 1926. die VetrlebsÄbergabe 1927. Die Schaffung
von 70 neuen Schlafplätzen in dem großartigsten, höchsten und meist
begangenem Gebiete der deulsch»österr. Alpen ist ein Bedürfnis. Un»
ier Hinweis auf das alpine Zulammengchörissteitsgelühl ladet dl«
bauende Sektion Wien des D. u. Oe. A. V. (Wien VI . Rahlgasse 6)
den Hauptausschuh, alle sinnverwandten Sektionen, Vereine und
Körperschaften ein, diese alpine Großtat zu unterstützen.

Von unserer chemallgen Sektton Eger. Bei der am 17. Januar
staltgefundenen Jahresversammlung des deutschen A l p e n »
V e r e i n s E g e r u n d E g e r l a n d , wurden folgende Herren ge»
wählt: Obmann Kaufmann Gustav Worsch. Obmannstellvertreter
Dr. Alfred Brückner, Kassier Kaufmann Rudolf Schwab. Schriftfüh»
»er Buchhändler Anton Böhringer und weitere 6 Ausfchußmitglieder.

Sektion «Die Reickenstelner". Bei der am 20. Januar l. I . statt»
gefundenen Jahresversammlung wurden folgende Herren in den
Ausschuß entsendet: 1. Vorstand: Karl I i rout. 2. Vorstand: Josef
MHlmann, 1. Schriftwart: Josef Sarn l t z .2 . Schriftwart: Franz
Wolf, Säckelwart: Oskar Schoiber und noch weiter« 13 Herren als
Nemterführer und Beiräte.

Sektion Münster (Westfalen). Am 17. feierte die Sektion den
70. Geburtstag ihres Vorsitzenden, des Herrn Geh. Kriegsrates
Hr. jur. S i e m o n und überreichte ihm in dankbarer Anerkennung
seiner Verdienste um die Entwicklung der Sektion Steinitzers Pracht»
wert: Alpinismus in Bildern.

Sektion Lindau. Die Sektion zählt zur Zelt 1042 Mitglieder.
Der Kassenüberschuß wird zu Ausbesserungen an der Lindauer
Hütte gute Verwendung finden. Die Sektion legte den Grundstock zu
einer eigenen Lichtbilder-Sammlung, die zur Zeit schon etwa 150
Diapositive enthält. I m Herbste seierte die Sektion in Schruns und
auf der Lindauer Hütte das 25 jährige Jubiläum der Erbauung dieser
Hütte. Dem verdienten Hüttenwirte Jakob Both wurde dabei für
seine 26 Jahre treuen Dienste eine wertvolle UHr als Anerkennung
»überreicht. Leider mußte die Ski-Hütte am Hädrlch wieder aufge»
Heben werden, weil durch die jetzt wieder viel günstigeren Verhält«
nisse in Vorarlberg der Besuch im Allgäu wesentlich zurückging. Da»
gegen bleibt die Ski-Hütte am Hochberg in unseren Händen. Das
Ghrenzeichen für 25jähriy^ Mitgliedschaft erhielten 11 Herren. Die
Wahl des Ausschusses hatte folgendes Ergebnis: Vorstand: Rieger,
Rechtsrat, Schriftführer: Paulus, Hauvtlehrer, Rechner: Geuppert.
Kaufmann und 8 Beisitzer:

Sektion Zwickau. Am 13. Januar hielt die Sektion im „Deut«
ichen Kaiser" ihre gutbesuchte 50. Hauptversammlung ab. Der 1.
Vorsitzende, Iustizrat Teichmann, eröffnete die Versammlung, be»
grüßte die Erschienenen und gab einen Rückblick über das abgelau»
«ne Jubeljahr, welches eine Fülle von Arbeit durch außerordentliche
Bewegungen in der Sektion brachte. Es folgten die Berichte der
Vergsteigergruppe, Schiabteilung und Iugendgruppe. Die Mitglle»
berzahl ist im Laufe des Jahres von 858 auf 886 gestiegen, wobei zu
berücksichtigen ist, daß mit Ende des Jahres die Ortsgruppe Meerane
infolge Gründung einer selbständigen Sektion, ausschied. Als Iubi»
lare für 25jährige Mitgliedschaft wurden 4 Herren begrüßt. Der
Mitgliederbeitrag für das Jahr 1925 wurde auf M t . 8.— für A - .
Mk. 4.— für B.., Mk. 3— für Verkehrs-Milglleder festgesetzt. 8 14
der Satzungen, welcher die Bestimmungen über die Zusammensetzung
des Gesamtvurftandes enthält, wurde auf Vorschlag des Vorstandes
wesentlich erweitert. Aus der Vorftandswahl ging hervor, daß Justiz»
rat Tetchmann als 1., Generalvberarzt Dr. Wittig als 2. Vorfitzender,
W. Gerlach als.Schnftwart, R. Nulpius als Kassenwart. Baumeister
Vöttger als 1. Hüttenwart wieder-, Oberlehrer Göpel als Bücher»
wart, Hugo Falck als 2. Hüttenwart. Eisenbahnoberinspektor Valen»
tin als Fahrtenwart. Obersteuerinspektor Seipel als Obmann der
Vergsteigergruppe und Schiabteilung und Lehrer Fritz Seidel
als Obmann der Iugendgruppe neugewählt wurden. Als Bei-
sitzer wurden dem Vorstand noch 4 Herren zugewählt. Alle Mltglie»
der erhalten demnächst ein Merkblatt, welches alles Wissenswerte für
das Jahr 1925 enthält.

Ortsausschuß der Münchner Sektionen. Den Vorsitz im Orts-
ausschuß führt nunmehr die Alpenvereinslektion Hochland, daher
Zuschriften an den Ortsausschuß an den 2. Vorsitzenden dieser
Sektion: Hauptlehrer A n t o n Z l e g l e r , München, Wörthstr. 45/3
zu richten sind.

Schwarze Liste. Aus der S. F ^ e i b u r g i. Nreisgau wurde
K a r l E b r m a n n , Buchhändler in Freiburg i. Br., Salzstr. 31.
ausgeschlossen. — Desgleichen H a n s Rauch aus der, S. A u g s -
b u r g .

Hütten und Wege.
Vegumlegung im Gschlaßlal. Der vom Deutschen Alpenverein

Prag erhaltene Weg von Innergschlöß zur Prager Hütte, der bis«
her auf der rechten Talseits längs der weiten Talaue unter wieder«
holter Überschreitung der Abflüsse des Schlattenkeeses zur Tal-
gabelung führte, von wo aus er in Zahlreichen Kehren um den Kcs«
jelkopf zur Alten Prager Hütte leitet, war in den letzten Jahren in-
folge immer stärker werdender Ueberschwemmung des Talbodens
nahezu ungangbar geworden. Der Deutsche Alpenverein Prag hat
deshalb Heuer den gangen Talweg von Innergschlöh an auf die
linke Taljelte verlegt, so daß die Turisten trockenen Fußes über

eine ebenfalls neu angelegte Brücke über den Viltragenbach den
guten Alpenvereinaweg zur Alten Prager Hütte erreichen.

personalnachrichlen.
Anerkanntes Verdienst. Anläßlich seines, nach 20jährigem ver«

dienstvollen Wirken ei folgten Rücktrittes von der Leitung des Alpen»
oerems-Gaues ,F!arawanken". wurde Herr Dir. L u d w i g J a h n e
zum Ehrenobmann ernannt.

Auszeichnung. Dem Bergführer Roman F a l c h in St. Anton
am Arlbcrg wuld!» vom ofterr. Bundespräsidenten Dr. Michael
H a i n i s c h die silberne Medaille für Verdienste um die Republik
Österreich verliehen. Auch unser Verein hat dem Wackeren bei
gleichzeitiger Uebermlttelung einer Ehrengabe die Anerkennung
ausgesprochen. Roman F a l c h rettete in selbstaufopferungsvoller
Weise ein Turistenpaar, das auf dem Kuchenferner in eine tiefe
wassergcfüllte Gletscherspalte gestürzt war.

Anglücksfälle.
Unglücksfälle. Der bekannte Arlberger Schilehrer H a n n e s

S c h n e i d e r , der bei einer Fahrt in's MooZtal abgestürzt ist und
sich dabei den Oberschenkelknochen gesprengt und mehrfach gebro»
chen hatte, befindet fich bereits auf dem Wege der Besserung.
Immerhin dürften noch viele Wochen bis zur völligen Heilung
verstreichen. — Am 23. v. Mts. kam in den Tannheimer Bergen
bei der Abfährt eine Gesellschaft von 6 Schiläufern in eine los-
getretene Lawine. Das Abenteuer verl'ef für 5 Teilnehmer glimpf»
lich, nur Josef B ü t t n e r aus Aschasfenburg fand den Tod in
der Lawine, die ihm dag Genick gebrochen haben dürfte.

Das tawinenunglück am Raidling. Am 2. Februar ist im
Gebiete der Hochmölvinghütte bei Wörschach ein Lawinenunglück
geschehen, welchem leider zwei Menschenleben zum Opfer gefallen
sind. Flau Oberst Stepmüller und der Obmann des Zweiges Graz
des Oe. T K., Herr Max Blanc, konnten nur als Leichen geborgen
werden. Das Unglück geschah 200 m von der Hütte auf der Nord,
leite des Raidlmg an einer Stelle, die einem so harmlosen HiiM»
lande gleicht, daß dort kein Mensch ein" Lawinengefahr für möglich
halten würde. Der Hang, von dem die Lawine abging, ist mit
Bäumen bewachsen und zeigt nur an einer Stelle eine Blöße von
15—20 m Breite und einer Neigung von etwa 30 Grad. Her Weg.
den die Schifahrer genommen hoben, schneidet diese Blöße, welche
sich unterhalb rasch verslacht, ungefähr 10 m ober dem Talboden.
Die Höhe vom Wege bis zum Kamme des Berges beträgt 40 bis
50 m. Durch diese geringen Höhenunterschiede hat das Gelände
den ausgesprochenen Charakter des Hügellandes, in welchem man
an eine Lawine überhaupt nicht denkt. Die Unglücksstelle war
aber im Windschatten gelegen und der über den Kamm wehende
Schneesturm hatte dort eine ungeheure Menge Pulverschnee abge-
lagert, welche unterhalb des Kammes abgebrochen ist und die La-
wine verursacht hat. Trotz der geringen Breiten- und Längcnftus»
dehnuna der Lawine ist durch die große Tiefe des Schnees der
unglückliche Ausgang der Lawine erklärlich. Fräulein Kalcher, Herr
Oberit Stegmüller und seme Frau wurden von den anwesenden
Turisten im Vereine mit dem Hüttenwirte geborgen: bei der Auf»
finduna der Verschütteten hat der Hund des Hüttenwirtes wert-
volle Dienste geleisl>t. Die Rettungsmannschaften von Liegen und
Wörschl'ch, die am nächsten Tage eingetroffen find, haben sich um
die Veraung der Leiche des Herrn Vlanc und um den Abtransport
der Leichen nach Wörschach sehr verdient gemacht.

Verkehr.
Ermäßigte Turislen-Rückfahrkarlen auf den Strecken der öslerr.

Vunoesbahnen. Zu der unter diesem Titel in Nr. 1, S. 9 veröffent»
lichten Liste gibt die S. A u s t r i a bekannt, daß diese Karten für
Alpenvereinsmitalieder ohne Unterschied der Sektionszugehörissteit
in i h r e r Geschäftsstelle (Verband der Wiener und niederösterr.
Sektionen) Wien, I., Wollzeile 22, ausgegeben werden. — Die in
Nr. 1 ausgewiesenen Preise find durchwegs um K 2000 zu erhöhen.

Merkblatt für die neuen ermäßigten ofterr.Turisten>Rückfahr.
karten. Verlag «Allgemeine Berg-steiger-Zeitung". Wien 1^25. Preis
3000 K. — Damit liegt eine Zusammenfassung der allgemeinen Be»
nützungsbestimmungen dieser für den juristischen Verlehr sehr bedeu-
tungsvollen Errungenschaft vor, die dem „Verband zur Wahrung
allg. juristischer Interessen" zu verdanren ist. Es ist zugleich ein
Verzeichnis aller ab nieder-österr. Stationen aufliessenden Karten
und eine tabellarische Zusammenstellung der Ersparnisse für alle in
Betracht kommenden Turijtenstationen.

Neue Gebirgsstraßen in Harnten. Zur Friedenszeit bestand die
Abficht, in den Kamwanken eine Querstraße zu bauen, welche Har-
lach durch den Waidischgraben über Zell und das Ebriachtal und
Eisenkappcl im Vellachtal verbinden sollte. Dieses Projekt hat der
Krieg zunichte gemacht. Doch wuroe an Stelle eines steilen und
holperigen Weges im Sommer 1924 eine gute Fahrstraße eröffnet,
welche 20 Minuten hinter der Kirche in Waidisch beginnt und in
etwa 1 ^ Gehstunden durch den teilweise schluchtartigen Hudajama»
Graben nach Zell in der Pfarr aufwärts steigt. Dieser Ort ist einer
der schönst gelegenen in den Karawanken. Die Straße d'ent zunächst
der Holzbringung, ist aber auch von juristischer Bedeutung für
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Ausflüge in das Kaschuta-Gebtet. auf die Setitsche, und ^uf den
Hochober (neuer Steig über den Bauer Terkl), sow^i für den
Uebergang nach Eisenkappel. — Auf dem Neu. vom Schaida-Tattel
östlich durch den Ebriachgraben gegen Eisenkappel zweigt sich südlich
nach etwa 154 Stunden der Trögererbach ab mit wilden Fels-
gehängen. Diesen Graben auswärts nach dem einsamen Dörfchen
Trögern (etwa 2 Stunden) wird letzt von Pionieren eine Fahrstraße
gebaut, welche diese Gegend nach der neuen Grenzgestaltung erst
wieder mit Kärnten verbindet. Von Trögern ist der aussichtsreich«
Vellacher Storschitz in 2 Std. zu besteigen. Abstieg nach Bad Vellach
oder Eisenkappcl.

Bücher, Schrislen und Karlen.
Inhalt der alpinen Vereins». Monats- und Wochenschriften.
Allgemeine Vergsteiger Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistik

und Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. — Vierteljahr!. ^ 1.50.
Schill. 2, einzeln: 15 Pfg.. 20 Gr. Nr. 91: Dr. G. F. Bergmann,
Johann Stüdl zum Gedenken. — Aug. Socher, Bergkameraden. —
Verschiedene Gipfelgefühle. — H. Egger. Die Spalte. — Wochen-
bericht. . . , ^

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, 7. Kandlgasse 19/21. Vierteljährlich ^ l 1.50,
Schill 2, einzeln: 15 <H, G. 20. Nr. 6: Alx. Adam, Schifahrt auf
Ringtogel und Pletzen^ — Zum Grab des unbekannten Soldaten
am Großglockner. — Zur Pflege und Verbreitung des Iugendschi»
laufes (Schluß). — Alpine und Schilauf-Nachrichten. — Beiblatt
„Der Schneeschuhläufer".

«Alpenliindische Monatshefte". Ihrg. 1925, Heft 2. — Amor,
in Biedermeier, eine empfindsame Geschichte aus dem alten Wien
von Karl Adolf Mayer; Die Ledige, eine Legende von Helene Raff:
Von Peking nach Moskau von Josef Papesch; I m üamakloster am
Gusinoje-Sce, eine Reiseschilderung von Franz Gösch; lieber die
rechte Aufzucht unferer Kinder von Professor Franz Hamburger;
Steirische Barockkünstler von Karl Garzarolli-Thunlackh; Rund um
den Bodensee von Georg Lukas; Versöhnung von Fritz Michaelis;
Tod von Japan von Julius Franz Schütz; Segen der Stunde von
Alfred Huggenberger; Abend am See von Wilh. von Scholz; Stern-
singer von Paula Grogger; Hof, Haus und Herd! Forst und Flur;
Fröhliche Wissenschaft; Bild, Buch und Bühne.

«Der getreue Eckart". Halbmonatsschrift für das deutsche Haus.
Jahrgang 2, 1925, Heft 8. — Franz Hübet, Das Haus, ain,Josefs«
platz Michelangelo Baron Zois, Das Historioskop (Schluß): Ilse
Mingler-Kellner, Auf meiner St i rn ; Neinhold Braun, Schenken;
Alfred Walcher-Molthein, Die deutschen Glashütten .in Böhmen;
Georg Niedenkapp, Vom Alltag zum Allgeist; Alfred Laßmann,
Hausmusik; Andrian, Das deutsche Volkslied; A. Schmidtmayer,
Flettners Windtürme-. Annt Stillmark, Kulissenzauber von gestern
und heute; Josef M. Metzler, Eisblumen; Maria Schierl-Koch,
Das lustige Elend; Iung-Eckart.

Dr. Max Richter (Bonn): Geologischer Führer durch die All-
gäuer Alpen zwischen I l ler und Lech. — Sammlung geologischer
Führer. 26. Bändchen, Berlin, Bornelraeger, 1924. — Kl. 8°. —
224 Seiten. 30 Profile im Text, 1 lektonische Uebersichtsskizze. 2
Tafeln Profile. 4 Tafeln Photos.' — Preis geb ^t 6.60, K. 115 000

M i t dem vorliegenden ebenso gefällig wie praktisch ausgestatte-
ten Bändchen findet die Bearbeitung eines der interessantesten und
bestbekannten Ostalpengebiete Aufnuhme in die Reihe der bei Fach-
leuten und auch einem weiteren Kreis von Naturfreunden mit Recht
sehr beliebten „Geologischen Führer".,— Die Bearbeitung zeichnet sich
durch auf gründlicher eigener Kenntnis beruhende sachliche Genauig-
keit und Zuverlässigkeit aus; man erhält den Eindruck, der Verfasser
habe die beschriebenen Wege mit besonderer Rücksicht auf das im Füh-
rer verwirklichte Ziel begangen, so bestimmt und treffend sind die
meisten Ortsangaben. Ein zweiter nicht minder zu schätzender Vor-
zug lieht in der geschickten, und leicht lesbaren Art der Darstellung.
Die Gliederung ist die in den „Geologischen Führern" übliche. Ein
erster allgemeiner Teil gib^ einen einführenden. Ueberblick und als
Hauptbestand eine Beschreibung der vorkommenden Schichten und Ge-
steine. Bei aller Knappheit bring? sie-alles'Mchtige.mit Einschluß
auch der neuesten Forschungsergebnisse,, welche stck) insbesondere auf die
Auflösung des Jahrzehnte hindurch als ^ vages^ mixtum oompositum
betrachteten. Flyschs beziehen. I n dieser Frage hat der Verfasser selbst
hervorragenden Anteil an den' neuesten Fortschritten und gerade
diesbezüglich ist auch das behandelte Gebiet besonders interessant und
wichtig, weil in ihm die Stelle liegt, wo mit dem größtenteils der
Tertiärformation angohöngen Flysch der Westalpen und des Vre-
genzer Walds (fg. helvetischer Flysch) der, größtenteils jüngeren Ab»
schnitten der Kreideperiode entstammende südbayerische oder ostalpine
Flysch in Berührung tritt (im Gebiete der tirolischen Gemeinde Jung-
holz, die nur an einem Punkte, dem Zinken, mit dem übrigen Tirol
zusammenhängt). .

Die besondere Berühmtheit des übrigen behandelten Gebietes
— worüber weitere allgemeine Ausführungen Aufschluß geben —-
liegt in der Klarheit, mit der hie^ die Tektonik erschlossen ist. in
dem wiederholten Uebergreifen älterer Schichten über jüngere^ wo-
durch in großem Maßstabe weitgreifende mehr oder weniger flach
liegende Ueberjchiebungen, teltonMe Decken, angezeigt werden. Von

Norden nach Süden folgen zwei große Deckensysteme übereinander^
im Norden das aus Appenzell und dem Vregenzer Wald herüber^
ziehende helvetische System, das eben hier, am Grünten, sich bis
auf einen schmalen Saum am Rande de? bayerischen Voralpen
vei-schmälert, im Süden östlich und südlich Oberstdorf, darüber vor«,
geschoben das kallalpine („ostalpine") Deckensystem. dieses in sjch
wieder jehr schön gegliedert in die schon von Rothpletz getrennten^
Schubmassen der (nördlicheren) Allgäuer und der (südlicheren) Lech-
taler Decks welch letztere unter den Nordabstür^en des Allgäuer
Hauptkamms auf jüngere Schichten der Allgäuer Decke aufgeschoben
ist. Ueder diese grobe Gliederung ist die tektonische Analyse schon
wieder wc>t fortgeschritten, in den Vilser Alpen zerfällt die Lechtaler
Decke in eine von jüngeren Gesteinen gebildete untere und eine
von älteren Gesteinen gebildete. Gipfel liefernde höhere Schubmasse.
Aber,auch die bis jetzt, festgestellten noch feine, en tettonischen Zer-
gliederungen kommen in dem Führer zur DarjMung^

Hinsichtlich der weiteren theoretischen Auffassung der Tektonik,
insbesondere der Herleitung der Schubmassen, steht der Verfasser
auf dem Standpunkt der Deckentheorie: für das Gebiet selbst führ t ,
diese Auffassung, vom Nomenklatorischen abgesehen, kaum zu einem
größeren Konflikt mit Anschauungen, die sich mit der deckentheoreti»
sehen s. str. nicht oder wenigstens nicht durchaus decken.

Auch Morphologie . und Glazialgeologie des Gebietes finden
Berücksichtigung. Die schönen Kare des Gebirges faßt R i c h t e r im
Sinne des neueren Standes der morphologischen Alpenforfchung
nicht' als rein glaziale Bildungen, sondern als die glazial aus»
gestatteten „Enden alter, außer Funktion gesetzter Talläufe" auf.

Wer tiefer eindringen will, findet d»e Spezialliteratur uer«
zeichnet.

Den Haupttoil des Buches bildet der eigentlich führende Text
zu zahlreichen (27) einzelnen Exkursionen, welche in drei Gruppen:
ästliche (Pfronten, Füssen Reutte, Vilser Alpen), mittlere (Hinde-
lang. Sonthofen) und südliche Allgäuer Alpen (Oberstdörf. Allgäuer
Hauptkamm) in sehr zweckmäßiger und dabei doch annähernd gleich«
mäßiger Weise das ganze Gebiet umspannen.

Alles in allem: eins nicht nur dem Fachmann, auch dem geo«
logisch interessierten Bergsteiger aufs beste zu empfehlende Neu«
erfcheinung der geologischen Ostalpenliteratur. ^

Prof. 2 r R. o. K l e b e l s b e r g .
Attas der Alpenflora. 600 Abbildungen in Dreifarbendruck

auf 100 Tafeln. Nach der Natur gemalt von Franz F i s c h e r und
Fntz H ä u s e r . Herausgegeben von C. I . Oehninger> Münster
1. W., C'. I,,Oehningers Verlag. , , ^ - '

Zum ersten Male ist hier in einem größeren Pflanzenatlas
der künstlerische Dreifarbendruck verwendet, der die feinsten Farbetti
töne wiedergibt und die Pracht der Alpenflora am besten spiegelt.
Die Pflanzenbilder sind fast alle in Naturgröße und ihrer Eigenart
ist vollauf Rechnung getragen. Hervorzuheben ist auch der Umfang
dieses Werkes, das fo ziemlich alle Vertreter der oft- und west«.
alpinen Flora umsaht. Das Werk erscheint in 7 Lieferungen: der
dritten ist auch ein guter Begleittext beigegeben. ! ^

Allerlei.
Fünf Iahre Vergwachl. Mitte Jänner hat die „ V e r g wacht "

in München ihre Hauptversammlung abgehalten, die damit Rückschau
halten konnte auf 5 erfolggekrönte Jahre ihres förderlichen Wirkens.
I m wöchentlich erscheinenden, Nachrichtenblatt-„Der B e r g t a m e «
ra d" hat sich diese Vereinigung ein eigenes Organ, im Münchener
Hauptbahnhof eine gemeinsam mit dem Ortsausschuß für Jugend»
wandern betriebene alpine AuÄunftsstelle und Unfallmeldestelle
geschaffen. , ,

Die Bergwachtgruppen erfreuen sich der Unterstützung seitens
Behörden, Bahnen, unseres Vereins und der Presse, wie auch geld«
licher Beihilfe von Firmen und Einzelner, dessen sie sich durch eifrige,
zweckfärderliche BeMigung.würddg erweisen. So,haben sie z. B. im
vergangenen Jahre 115 Streifungen und dazu Bahnhofs- und Zugs»
dlenst wie Hütteninspektionen ausgeführt., , > ^ V

Auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes/fywie. des alpinen Ret«
tungs- und.Sam'tätbwesens war die Bergwacht stets aufs Verdienst«
lichste wirksam, so,daß man den durch, Gewährung einer erhöhten
Kopsquote von 10 Pfg. gesicherten Bestand dieser Organisation nur
aufrichtig begrüßen und eine gedeihliche Zukunft wünschen kann.

Aus Milgliederkreisen.
Zu verkaufen: Die Schutzhütten und Unterkunftshäuser in den

Ostalpen, Prachtwerk von Sektion Wien in 42 Lieferungen kompl.
mit 3 Sammelmappen. — Prachtsammlung von 240 Photographien
Bilder 19)4X26 cm in 8 starken Üedermappen, Stubai 23, Vene»
diger 26, Großglockner 25, Ortler 24, I i l ler tal 30, Oetztal 48, Wal»
chensee. Riß, Achensee 41, Diverse 24 im ganzen oder einzeln. Von
Walter Kießig, Sekt. Iung-Leipzig, Leipzig-Nst., Eisenbahnstr. 23/1.

I ü verkaufen: Zeitschrift 1821, 1922, 1923 (mehrfach) von der
2. L e o b e n. — Zeitschrift 1305 bis j919 und 1921; Mitteilungen
1905 bis 1911, alles gebd. und in bestem Zustand zum. Preis von
38 Mars bei L. S i m o n in W e i m a r 'Ohür.), Pfeifferstr. I M .

Zü verkaufen: Zeitschrift 1913, 1914 und 191Ä gegen Angebot
an Fr. Ed. S c h n e i d e r , Leipzig, Hainstr. 4. — S. M e i ß e n ,
hat abzügeben: Zeitschrift, 1921, 1922, 1923 (je 10 Stück). Angebote
nn Vtartin Z e h l e r , Meißen, Vorbrückerltraße 1ä,
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Anzeigenlell.
Empfehlenswerte Hotels und Gasthöfe:

Aspang, Hotel Post. Treffpunkt aller Wintersportler.
yofgaslein. Wintersportplatz und Thermalbad. R. u. M. Vach

bauer, Hotel Central.
Innsbruck, Hotel Arlberghof. Vcsikerm: Familie Woldrich.
Innsbruck. Hotel Mario Theresia. ZentralheiMna. vorzüglich«

Betten, hervorragende Küche und Keller 2lrek!>«: Josef Heger.
Lugano, Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Ar^t in»

Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenm'nk ^
Payerbach. Gasthof Payerbacher ftnf. '
Slainllch », Vr. Tirol. Gasthof „zum wNden M a n n " ,

H e r m a n n H o l t n l l f f l
SterzinK Wmterfportplatz. Central Hotel ..Alte Post".
Iel l am 3e^ Hotel Nebzelter.
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st 6 i P h j t zKaufingerstr.) - Schr i f t le i tun^ für das deutsche Reich und Oesterreich (alle Zuschriften): Hauptschriftleiter Hanns ^ a r t h . Wien l?/?. Dornbacherstr. 64. — Preßgefttz.

mg im Deutschen Reiche: C, M ü l l e r . München, Thierschstr. 25/i. — A l le in ig« Anzeigenannahmestell«: M. Dukes, Nachs. A,»G. Wien l.Wollzelle 16. —Uch« N«antwoilunll im Deutsche
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des
Reiche und »n Vesterreich von den Mitgl iedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. B e z u g s p r e i s o i e r t e l i ä l i r l i c h GM.O.U)

Unfallversicherung. Jedes Mitglied' des D. /u. ' Oe. Alpenvereins
ist bei der Gesellsmaft „ Iduna" gegen a> p i n e U n f ä l l e von
Vereins wegen für das I ihr.1! ,25 versichert mit: G.M. 100.— für
den To", G.M. 1000.— für Invalidität. G,M. ^0.50 Tagegeld (ab
8. Tag) u»id d«? zu G M . 50.— für Bergungs- und, Transportkosten.
— Alle Schadenonmrldungen. sino zu richten an Dir. S ä l I n e r,
M ü n c h e n Pl.ngan>erstrahe 32, Felnrus 72 678. Postscheckkonto
Eöllner. München 22 049

Freiwillige Erhöhung crsolgt durch Anmeldung und Einzah-
lung einer Präm-e von GM. 3.—, bezw. G M , 6.—, bezw. G M .
12.— an obin.? Adless? mit dem Bemerken „Ich bin gesund und
beantrage Erhöhung de? Unfallversicherung auf G M . 500.—, bezw.
1UW—, bezw. 20'̂ 'b.— für Todesfall, auf GNi 5000.—. bezw.
10 900.—, bezm 20 000.— für Invalidität, auf G M . . 3.75. bezw.
7.50, bezw. 15.— für Tagegeld, auf bis G M . 75, bezw. 100.— bezw.
150.— füc Vergungs- und Transpöttkosten." — Einschluß von
Schirennen beding« 20 P'nzen» Zuschlag zur Prämie. Der Zahl»
karten- bezw. Postanweisungsabschnitt gilt als Police und mit dem
Datum des Poststempels als Versicherungsbeginn.

Auszug aus den allgemeinen Versicherungsbedingungen
und den besonderen Bedingungen.

Die Velsichpli.'pa umschl d,e Unfälle, vun denen die-Versiche-
rung nehmenden Mitglieder beim Bergsteigen, Vergwandern, Klet-
tern und Schncescl,uh>c>ufen (Schiläufen) betroffen werden, sowie
Unfälle duräi Absturz. Ele>nfaU, Elementarereignisse, wie Stürm.
Nebel, Gewitter, Lawinensturz, Wildwasfer und ähnliche auf die
Eigenart d?5 Gebirges zurückzuführende Vorkommnisse. Unfälle,
welche sith zwm wäh'-en?'. dei Türen ereignen,, jedoch nicht'in deren
Ausführung begrünue» sind, bilden, nicht Gegenstand dieser Ver-
sicherung. Unfälle bei zi Fuß zurückgelegten Strecken sind in die
Versicherung 'elngejchlö'jsen, vorausgesetzt, daß diese Gänge in un-
mittelbarem Zusc"vmer>l?mge mit den zu unternehmenden oder
unternommenen T l ren stehen.

Als Unfälle gelten nicht:

a)alle gewöhnlichen Ertranlungen und Krankheitszustände, ins
besondere Infet twn- und Inoafionskrankheiten, sowie innere
Vergiftungen;

b) Erkrankungen infolge psychischer Einwirkungen:

o) Körperbeschädigungen, die der Versicherte beim Zweikampf sowie
bei Betcil'gung an einer Schlügerei oder einem Raufhandel er-
leidet. -

- I. E i n g e s c h l o s s e n in die Versicherung sind:

1. Körperbeschädtgungen. di? der Versicherle bei rechtmäßiger Ver-
teidigung oder bei Bemühung zur Rettung von Menschenleben
und Eigentum erleidet:

2. Verrenkungen sorrie Zerrungen und Zerreißungen von Muskeln
infolge eigener plötzlicher Kraftanstrengung:

Z.Ersticken durch ausströmende Dämpfe oder Gase:

4. ohne erkennbare äußere Verletzungen eintretende Blutungen aus
inneren Organen, wenn sie lediglich durch einen Unfall unter
Ausschluß der Mitwirkung irgendwelcher inneren Erkrankungen
verursacht sind.

I I . A u s g e s c h l o s s e n von der Versicherung sind:
1. folgende Erkrankungen und krankhafte Zustände, auch wenn sie

durch einen Unfall herbeigeführt sind, sowie deren Folgen:
Krampfadern. Bcn>ch-.und Unter!eibr>brüct>e aller Art, Darmver»
schließungen. Entzündungen des Blinddarms und seiner Anhänge,
Schlag«, Krampf- und EpileplieanfnUe:

2. Unfälle infolge Geiste» -oder Vemußtsemsstötung, irgend welchen
Grades (auch infolge von Oynmachts- und Schwindelanfällen),
es fei denn, daß diese Stürunq selbst durch einen^UnfaU hervor-
gerufen war; ferner Unfälle infolge offenbarer Trunkenheit:

». u. Oe. Älpenvelelns
3. Beschädigungen infolge von Eingriffen, die der Versichert«, an

seinem Körper vornimmt (wie Schneiden von Nägeln und Hüh»
neraugen sowie Kratzen' und bt,l Operationen, soweit dieselben
nicht durch einen Unfall bedingt sina;

4. Unfälle, die der Versicherte infolge eigener grober Fahrlässigkeit
erleidet:

5. Unfälle, die der Versicherte erleidet be, der Ausfuhrung oder dem
Versuche von Vertucchen oder Vergehen, durch bürgerliche Un»
ruhen, es sei denn, daß der Versichert«? unwissentlich und nicht
fahrlässigerweise in den Gefahrenbereich der Unruhen gekommen
ist, sowie durch Kriegsereignisse, im mobilen Mil i tär- oder See«
dienst, durch Erdbeben-

6. Unfälle, die der' Versicherte bei W e t t v e r a n s t a l t u n g e n.
irgend welcher Art erleidet: jedoch können derartige Unfälle gegen
Entrichtung des von der Geiellschaft festgesetzten Zuschlages
eingeschlossen werden.

Oertliches Geltungsgebiet.

Die Versicherung ist güllig innerhalb der'Grenzen des Deut-
schen Reickec-, inne»halb der im ftüheren österreichischen Reichsrat
vertretenen Königreiche und Länder, sowie innerhalb der Schweiz.

Entschädigung.

Die versicherte tägliäie Entschädigung wird vom achten Tage
nach dem auf den Beginn der ärztlichen Behandlung folgenden
Tage ab gewährt ' ,

Pflichten nach Eintritt eines Unfalles.

Hat ein Unfall stattgefunden, so ist

1. unverzüglich nach dem Eintritt des Unfalles der Gesellschaft
schriftliche.Anzeige zu machen und binnen einer Woche nach dem
Eintritt des Unfalles eine Schadenanmeldung auf dem von der
Gesellschaft zu lirseinden Formular unter wahrheitsgemäßer Be-
antwortung aller Flamen desselben an die Gesellschaft abzusen»'

. den, und sind etwa we'ter von de, Gl>cllschait oder einem Beauf«
tragten derselben verlangte sachdienliche Auskünfte wahrheits«
gemäß zu erteilen:

2. unverzüglich, spätsten? am zwenen Tage nach dem Eintritt des
Unfalles und demnächst dauernd bis zum Abschluß des Heil«

< Verfahrens e»n approbierter Arzt zuzuziehen und für angemeffene
, Krantenpflegung sowie für Abwendung und Minderung der
Folgen des Unfalles nach Möglichkeit zu sorgen:

3. der behandelnde Arz< zu veranlassen, auf Aufforderung der Ge<
fellschafl, binnen eme»- Woche nach Eintr tt des Unfalles einen
Bericht über den Sch^deNsnU und binnen zweier Vwaien nach
Abschluß, der ärztlichen Behandlung einen Schluhbericht auf den

- Formularen der Gesellsch'i'st zu eistatieni außerdem ist dafür
Sorg? zu tragen, dah alle etwa mc'ler^noch von der Gesellschaft
eingeforderten Berichte des behandelnden Arztes geliefert werden.

Magefrist. ^ ^

Hat die Gesellschaft d<e En^chddigüngspflicht abgelehnt, fo ist
sie von der Velpflichiung Zul Lnstung frei, falls.der Anspruch auf
Feststellung der EniichädigungypsNchl binnen sechs Monaten durch
Erhebung der Klage geltend gemacht wi ld. Die Frist beginnt erst,
nachdem die Gesellschaft dem Verstcherungnehmer gegenüber dem
erhobenen Anspruch unter Angabe dci mit dem Ablauf der Frist
verbundenen Rechtsfolgen schriftlich abgelehnt hat.

Abtretung.

Die Entschädigungsansprüche aus dieser Versicherung können
von ihrer endgültigen Feststellung ohne ausdrückliche Zustimmung
der Gesellschaft scüenZ des Versicherungsnehmers weder über,
trägen noch verpfändet werden.

Alle.An'eiaen. Erklärungen und Schädenanmeldungen sind schrifk
lich zu richten an: Subdirektor Sollner, München, Vlingänserstr. 32.
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B e z u g s b e d i n g u n g e n f ü r M i t g l i e d e r d e s D . u . O ? . A . V . ! U ^ ^ n
R und m Oesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zu'tellpostamte zu bestellen. Bezugspreis v l e r t e l j ä h r l i ch

I n h a l t : Ludwig Purtscheller. — Nochmals die Lawinengefahr. — Sven Hedin zum 60. Geburtstag. — Winter im Reiche der Drei-
tausender. — Psychologisches zu dem Film: „Der Berg des Stt"rtsllls" — Die Mcitratzenlager. — Verschiedenes: — Hütten und
Wege. — Verkehr, — Personalnachrichten — Unfälle und Nettungswesen. — Bücher, Schriften und Kirnen. — Vereins- um

Sektionsnachrichten. — Aus Mitgliederkreisen. — Anzeigenteil,

Unser alpines Dioskurenpaar, E m i l Z s i g m o n d y
und L u d w i g P u r t f c h e l l e r , ihr Wirken wie ihr Geist,
sie sind so lcdendig in unseren Kreisen geblieben, daß man über-
rascht aufhorcht, wenn man hört, daß bereits ein Viertel-
jahrhundert verrauscht ist seit deren Hingang. Während
E m i l Z s i g m o n d n s dramatischer Heldentod in der Süd-
wand der M e i j e lebhafter allgegenwärtig ist, steht L u d -
w i g P u r t f c h e l l e r s nicht minder tragisches Ende viel
weniger kräftig in der Erinnerung des gegenwärtigen und
heranwachsenden Bergsteigergeschlechts, obwohl selbst noch
das Sterben dieses vorbildlichen Alpinisten eins dringende
Mahnung für uns alle bedeutet, da es ja eigentlich von dem
mangelhaften Rüstzeug eines seiner Begleiter verursacht mor-
den war.

Zu Dritt am 25. August 1899 im Abstieg von der
A i g u i l l e du D r u begriffen, brach dem als Letzten ge-
henden Führer beim wuchtigen Stütz auf feinen Pickel plötz-
lich der angemorschte Stock. Er stürzt? am Mittelmann vor-
bei und riß diesen wie den Vordermann, P u r t s ch e l l e r,
um, und alle drei glitten über den Gletscher in den Berg-
schrund hinab wobei P u r t s c h e l l e r sich besonders schwer
verletzte. Infolge des langen, schwächenden Krankenlagers

. und der mehrfachen Operationen, trat, als er scheinbar geheilt
nach Salzburg helmreisen wollte, eine Lungenentzündung
hinzu, an der dann L u d w i g P u r t s c h e l l e r am 3. März
1900, erst 50 Jahre alt. in Bern gestorben ist.

Zu Innsbruck am 6. Oktober 1849 geboren, kam er nach
beendetem Realschül-Studium als Angestellter, des Vleiburger
Bergwerkes nach Villach, bildete sich nebenbei zum Turn-
lehrer aus und war l?rnach in Klagenfurt, später an der
Lehrerbildungsanstalt in Salzburg in dieser Eigenschaft tätig.

Die Karawanken waren feine erste alpine Schule. I m
Laufe der Jahre seines Lebens suchte aber der nimmermüde
Wanderer alle Gebiete der Ostalpen und die meisten Gruppen

der Westalpen auf, sodaß P u r t s c h e l l e r damals mit
und Recht als der beste Kenner der gefamten Alpen galt,
was ihn aucb befähigte, gemeinsam mit H e i n r i c h Heß
den „ H o c h t u r i st" herauszugeben, ein Werk, das noch heute
jedem Bergsteiger unentbehrlich. Dank und Bewunderung
abzwingt. Aber auch seine sonstigen Schriften, zumeist in un»
seren Vereinsblättern erschienen, zählen zu den besten Zier-
den unseres deutsch-alpinen Schrifttums. Jedoch nicht nur
in den Alpen betätigte sich der stets tatenfrohe Mann, 1889 ge-
lang ihm auch in Begleitung von D r . H a n s M e y e r ' d i s
BZsteiqung des K i l i m a n d s c h a r o , des höchsten Berges
von Afrika, und 1891 in Gesellschaft von G o t t f r i e d
M e r z b a c h e r und der Führer I . K e r e . r und I . u n t e r -
w e g e r die Bezwingung mancher Kaukafusgipfel.

L u d w i g P u r t f ch e l l e r s Hauptverdienst ist aber,
daß er der Vater des führerlofen Gehens genannt werden
muß, des Bergsteigens edelste Form, das er in einer, Weise
ausübte, die uns stets als Vorbild gelten sollte. Und wenn
er nickts sonst hinterlassen hätte, wie seine goldenen Leitsätze,
die wie alpine Gebote uns heilig sein werden immerdar., da
sie aus reichster Erfahrung und tiefster Empfindung und Er-
kenntnis stammen, etwa: „ I m Hochgebirge gibt es nickt nur
Dinge, die man nicht machen kann, sondern auch solche, die
man nickt machen soll" — oder: „Zur Energie des Handelns
gehört auch die Energie des Entsagens" —, wäre dies schon
Grund genug zur Unvergeßlichkeit.

Möge daher stets L u d w i g P u r t s c h e l l e r s Geist in
uns lebendig bleiben, als schönstes Andenken an eines gan»
zen Mannes Taten, die auch in hundert Jahren nock >edes
Mannes Herz höher schlagen machen werden. Und dieses
Gelöbnis und seine treue Erfüllung dünkt mich die 5este
Feier, die der Unsterblichkeit unseres L u d w i g P u r t «
s c h e l l e r s geweiht werden kann. Hanns Barth.

Nochmals die tawinengefahr
Von E u g e n O e r t e l in M ü n c h e n .

Den in Nr. 1 der Mitteilungen vom 15. Januar erschien
nenen Aufsatz von Professor Dr. Karl Gruber wird wohl je-
der Schiläufer mit starker Anteilnahme gelesen haben, denn
er enthält eine Menge nützlicher Winke und Warnungen, die
umso größere Beachtung finden werden, als sie von einem
Mann herrühren, der als ebenso ausgezeichneter Hochturist
wie Schiläufer bekannt und geschätzt ist. Jeder Erfahrene
wird feinen Worten beistimmen und wird ihm dankbar sein,
daß er von neuem auf die Größe dieser in weiten Kreisen
noch viel zu wenig beachteten Gefahr aufmerksam gemacht
hat. Man kann in dieser Richtung kaum zu viel tun. Aber
auch das ist richtig, daß man die Lawinengefahr und die Art.
ihr zu begegnen, nicht aus Büchern lernen kann, ebenso we-
nig, wie das Felsklettern und das Schilaufen, daß vielmehr
der einzelne Fall immer nach eigenem Ermessen beurteilt
werden muß und daß hiebet derjenige am Besten abschneiden
wird, dem ein gewisses natürliches „Gefühl" zu eigen ist. das

mit der Kraft eines Naturinstinktes den Menschen das Nichtige
treffen läßt.

I n den von Professor Gr.uber angeführten Beispielen fin-
den sich überzeugende Beweise dafür, daß tatsächlich diejes
Gefühl bei der Beurteilung der Lawinengefährlichleit einey
Hanges eine entscheidende Rolle spielt. Aber er stellt selbst
fest, daß dieser Natursinn nicht gelernt werden kann und daß,
wem er nicht gegeben ist, ihn sich auch nicht mehr wird er»
werben können. Es wird also immer Menschen geben, die?
weil ihnen dieser Natursinn versagt ist, der Gefahr hilflos ge-
genüber stehen. -

Aber auck wer mit diesem Gefühl ausgestattet ist, dem ist
dadurch die Rettung noch keineswegs gewährleistet. Wenn
Gruber berichtet, daß er beim Vorfall am Maurerkogel in den
Hohen Tauern, nachdem die ganze Halde in großer Breite ab-
gebrochen war. „an der Abbruchstelle sitzen geblieben" sei und
daß er bei dem Erlebnis am Hatzhorn bei Davos „selbst an de»
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Abbruchstelle hängen blieb", während die drei Kameraden mit
hinabgerissen und zum Teil etwas verschüttet wurden, „sich
aber, da der Rutsch schnell zum Stillstand kam, alle rasch von
selbst befreien" tonnten, so gewinnen wir hieraus den un-
mittelbaren Emdiuck daß hier ein Unfall nur durch eine
glückliche Fügung verhindert worden ist. Denn wenn auch
das Verhalten Grubers den üblichen alpinen Regeln entsprach
und sein instinktmäßiges Gefühl ihn zuverlässig geleitet hatte,
jo hätte er doch ebensogut, wie er gerade an der Abvruchkante
hängen blieb, auch mitgerissen und verschüttet werden können.
Wir sehen: auch der Erfahrenste und selbst der mit dem rich»
tigen ..Lawinen-Instinkt" Ausgestattete ist vor der Lawinen-
gefahr nicht sicher.

Aus diesem Grund ist es Pflicht eines 'jeden Schiläufers,
ein Mittel anzuwenden, welches die Gefahr erheblich verrin-
gert, das ist die A n l e g u n g d e r ü a w i n e n s ch n u r.

Die Lawmenschnur ist von Professor Gruder nur so
ganz nebenher erwähnt worden und dieser Punkt ist es daher,
in dem sein sonst so trefflicher Aufsatz der Ergänzung notwen»
big bedarf.

Ich habe schon oft, fowohl in Tageszeitungen, als auch in
alpinen Fachblättern, auf die Lawinenschnur Hingewlesen und >
ihre Anwendung auseinandergesetzt, wi l l es aber im folgen-
den noch einmal tun.*)

Die Lawinenschnur ist eine 25—30 Meter lange, 5—7
Millimeter dicke, rotgefärbte Schnur, die mit dem einen Ende
um den Leib gebunden und lose nachgeschleift wird. Sie hat
den Zweck, das Auffinden des Verschütteten in der Lawine zu
beschleunigen. Die unter den Schneemassen Begrabenen blei-
ben nicht selten stunden- 'ja tagelang am Leben, sodaß sie
gerettet werden könnten, wenn sie sofort gefunden werden
würden. Dem steht entgegen, daß der Platz, an dem sie lie-
gen, nur vermutungsweise angegeben werden kann und daß
die Ausdehnung des Lawinenfeldes das Suchen äußerst er-
schwert. Denn gegenüber den Ausmaßen der Lawine bildet
der Körper eines Verschütteten nur einen winzig kleinen
Punkt. Nährend nun der schwere Körper unter den Schnee-
massen verschwindet, wird die leichte Schnur emporgewirbelt
und man wird das Ende oder ein Kringel an der Oberfläche
finden; aber selbst wenn sie völlig bedeckt sein sollte, ist die
Wahrscheinlichkeit, sie beim Nachgraben alsbald zu entdecken,
sehr groß, jedenfalls um ein vielfaches größer, als wenn ledig-
lich der Körper gesucht werden muß. Die umgebundene
Schnur hindert die Bewegung nicht, weder des Fußgängers.

' ) Sieh« mein im Auftrage der Vergwacht bearbeitetes Büchlein:
zDie Lawinengefahr und wie der Alpinist ihr begegnet". München
1924. Verlag M. Ernst. Senefelderstiaße 4. Preis bei freier Zusen.
düng 25 <Y, die, auch in Briefmarken, auch in österreichischen, bezahlt
werden können

noch des Schiläufers; sie zeigt auch keine Neigung, an Km«
dernlssen hängen zu bleiben, vorausgesetzt, daß leine Knoten
oder Schlingen dann sind. Dle Schnur bildet leine Mehrbe«
lastung im Nucksack, da ohnedies jeder richtige Berggänger
seine Rebschnur mit sich führt. Zwei solcher Schnüre können
auch ein Seil ersetzen. Durch Nachziehen der Schnur wird
endlich das Einhalten großer Abstände gewährleistet. Aber
sich nicht mit der Lawinenschnur aneinanderbinden!

M i t dem Anlegen der Lawinenschnur darf nicht gewartet
werden, bis handgreiflicheVeiweise für Lawinengefahr sich erge»
ben, sondern umgekehrt soll sie im Gebirge grundsätzlich ange«
legt und nur dann weggelassen werden, wenn zuverlässige
Anhaltspunkte dafür gegeben sind, daß Lawinengefahr aus«
gesch lossen ist. Sie soll also ein selbstverständliches Si«,
cherungsmittel des Winterturisten sein, das nicht nur im Nuck«
sack mitgeführt, sondern, sobald Lawinengefahr in den Vereich
der Möglichkeit rückt, angelegt wird.

Die Lawinenschnur spielt für den Schiläufer dem Verschüt«
tetwerden gegenüber die gleiche Rolle, wie das Seil für den Fels»
kletterer gegenüber der Gefahr des Abstürzens und Abgleitens,
Vorsichtige Felskletterer warten mit dem Anlegen des Seils auch
nicht bis sie an eine offensichtlich gefährliche Stelle kommen,
sondern sie legen das Seil schon da an. wo das Gelände im
allgemeinen schwierig und gleichzeitig ausgesetzt ist. Sie legen
das Seil an als S i ch e r u n g für a l l e F ä l le und wenn sie
gegen diese Regel verstoßen, sagt ihnen ihr alpines Gewissen,
daß sie eine Unterlassung begangen haben. D a r u m geht der
Kampf, den ich seit Jahren führe: daß das Anlegen der La«
winenschnur unter die G e w i s s e n s p f l i c h t e n des al»
p i n e n S c h i l ä u f e r s aufgenommen werde. Bisher war
dieser Kampf fast erfolglas. So gute Ergebnisse bei den deut«,
schen und österreichischen Gebirgstruppen erzielt worden sind
(siehe die auf Seite 12 meines erwähnten Büchleins abge«
druckte Postkarte), so gering ist bis jetzt die Zahl der Turisten
geblieben, welche die Schnur grundsätzlich anwenden. Die
große Meng? verhält sich gleichailtig, diejenigen, welche Kraft
ihres Ansehens in alpinen Kreisen berufen wären' mit gutem,
Beispiele voran zu gehen, entschlagen sich dieser Pflicht. Ein
vernünftiger Grund ist nicht ersichtlich. Insbesondere darf
man nicht etwa einwenden, daß der Gebrauch der Lawinen»
schnür dazu führe, die Lawinengefahr zu unterschätzen und die!
gebotene Vorficht außer Acht zu lassen. Ebensogut könnte
man. gegen den Seilgebrauch beim Felsklettern und im Eis
auftreten mit der Behauptung, daß dadurch dem Leichtsinn
Vorschub geleistet werde.

Es ist hohe Zeit, sich endlich einmal zu der Erkenntnis
durchzuringen, daß die grundsätzliche Nichtanwendung der
Lawinenschnur, die wir fast allenthalben feststellen können,
e i n e n n i ch t e n t s c h u l d b a r e n b e r g st e i g e r i s c h e n
F e h l e r b e d e u t e t . -

Von Unio.-Prof. Dr. E d u a r d B t ü c k n e r , Wien.

Kürzlich feierte in Stockholm S v e n H e d i n seinen 60. Ge-
burtstag. 2er Deu t sche u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n -
V e r e i n kann diesen Tag nicht vorbeigehen lassen, ohne des großen
Asienforschers zu gedenken, hat er doch wie kein anderer zur Ent-
schleierung der Hochgcb: ge Zentiol-Asiens. beigetragen.

Sven Hedin wi'rde am 19. Februar 1865 als Sohn des
Architekten Ludwig H e d i n in Stockholm geboren. Seine Familie
stammt aus dem schwedischen Kirchspiel H i d i n g s t a in der mittel-
jchwedischen Landschaft N e r ' k e . westlich von Stockholm; von hier
nahm sie im 17. Jahrhundert den Namen Hedin an. Unter seinen
Vorfahren väterlicherseits zählt er. eine Reihe tüchtiger Landwirte.
Pastoren und Aerzte. Sein Urgroßvater war Leibarzt des in der
2. Hälfte des 18. Jahrhunderts regierenden kunstsinnigen Schweden-
lönigs Gustav l l l . Seine Mutter entstammte einer südschwedischen
Pastorenfamilie.

Schon auf der Schule zeigte S v e n H e d i n große Vorliebe
tür Geographie, und als unter dem Jubel der Bevölkerung die
schwedische Vega-Expediüon unter Adolf Erit N o r d e n s ! j ö l d
nach Vollendung der von so vielen vergeblich erstrebten Durchfahrt
im Norden um Asien herum 1880 in Stockholm einzog, da stand sein
Entschluß sest, sein ganzes Leben der Erforschung unbekannter Teile
de: Erde zu widmen. Und diesem Ziel hat er unentwegt mit
Aufbietung aller Energie nachgestrebt und er hat es trotz mannig'
jacher Hindernisse — jo hatte er z. T . noch während ieiner Reizen

mit einem schweren Augenleiden und mit Gelenkrheumatismus ZU
kämpfen — voll und ganz erreicht. Systematisch bildete er sich
zum Fnrschungsreisenden aus und lernte schon früh Karten auf»
nehmen und Kalten zeichnen. Nachdem er seine Studienzeit in
Schweden durch Bestehen des Kandidatenexamens mit dem Haupt»
sach Geologie beendet hatte, zog es ihn an die Universität B e r l i n ,
wo der Chinaforjäier Ferdinand o. N i c h t h o f e n eine große
geographische Schule begründet hatte. Hier beschäftigte er sich, den
Anregungen Richthofens folgend, besonders mit den großen geo»
graphischen Problemen, die die Geographie Asiens bot. Nichthofen
wies ihn auf die weihen Flecke, der Karte Ienlral-Asiens hin und
sah schon damals mit prophetischem Bück, daß kein anderer als
S v e n H e d i n sie tilgen würde. Die Verhältnisse an der Univer»
sität Berlin lagen zu jener Zeit derart, daß Nichthofen seine Schüler
zur Ablegung der Doktorprüfung nach Halle zu Alfred K i r c h h o f s
schickte und am 28. Jul i 18U2 wurde H e d i n Hallenser Doktor der
Philosophie. So hat S v e n H e d l n seine leftte wissenschaftliche
Ausbildung in Deutschland erhalten. Er selbst hat stets dankbar an«
erkannt, daß er aus Richthofens Schule hervorgegangen.

Gewaltig sind die Reisen S v e n H e d i n s . Es ist hier nicht
der Ort. sie im Einzelnen zu schildern. I h r Verlauf ist in seinen
großen Reisewellen, die im Verlag F. A. Blockhaus in Leipzig in
deutscher Sprache erschienen sind, den weitesten deutschen Kreisen
betannt geworden. Vielbändige Werte in Quart, von der Stockholme»
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Akademie der Wissenschaften herausgegeben, bringen in Wissenschaft«
licher Bearbeitung die einzelnen Beobachtungen und die großen
allgemeinen Ergebnisse.

Seine erste Reise unternahm H e d i n noch vor Abschluß seiner
Studienzeit; er ging 1885 für mehrere Monate als Hauslehrer zu
einer schwedischen Familie ms Petroleumsgebiet von B a k u . Von
hier aus durchquerte er auf eigene Faust ganz allein in kühnem
Ritt Persien bis zum Persischen Golf. Es folgte 1890/91 ein? zweite
Reise: Hedin begleitete als Dragomann die außerordentliche Ge-
sandtschaft Koma. Oskars von Schweden an den Schah von Persien.
Bei dieser Reise bestieg er den D e m a w e n d (5670 m) im Elburs«
gebirge. Die hier gewonnenen Beobachtungen boten ihm das
Material zu seiner Doktor-Dissertation 1893—97 folgte seine erste
große Entdeckungsreise nach Zentralisier». Sie führte ihn zuerst
in oas Hochland von P a m i r , w i er mehrfache Versuche unter-
nahm, den M u s t a g a t a (7860 m) zu besteigen, und dann hn,ü: ^r
in die Wüsten des T a r i m b e c k e n s . Mitten in der Wüste ent-
deckte er an Stellen, wo sich heute kem Tropfen Nasser findet,
Ruinen größerer Ansiedlungen und schloß daraus auf eine in
historische: Feit erfolgte Aendcrung des Klimas. Dann ging es
weiter auf die Höhen des K w e n l u n und diesen entlang, immer
in Meereshöhen von 4(D0 m herum, nach Osten und hinab nach
C h i n a , wo die vierjährige Forschungsreise endigte. Schon nach
zwei Jahren, 1899, brach H e d i n von Stockholm zu einer neuen
großen Reise nach Zentralasien auf. Er durchquerte das T a r i m-
becken und durchzog verkleidet während 6 Monatendas Hochland
von T i b e t . Er gewann hiebei tiefe Einblicke in das großartige
Bergland und es gelang ihm, das so lange von Europäern ver-
geblich erstrebte L h a s a , den Sitz des D a l a i - ü a m a, zu betre-
ten. I m Winter überstieg er den H i m a l a y a und gelangte nach
Kalkutta, doch nur um nach kurzer Rast wieder in's Herz von Asien
vorzustoßen. lieber das ssarakor u m g e b i r g e erreichte er
K a f c h g a r und über T u r k e s t a n und Rußland. Schweden.
10 000 km hatte er auf völlig unbekannten Pfaden zurückgelegt! Es
folgen arbeitsreiche Jahre in der Heimat, gewidmet der Verarbei-
tung des mitgebrachten großen Veobachtungsinaterials. Aber fchon
1905 sehen wir S v e n H e d i n wieder zu einer großen Ent-
deckungsfahrt ausziehen in den T r o n <5 h i ma l a n a, jenes gewal-
tige Gebirge, das Tibet begrenzt als Parallelzug zum Himalaya im
Süden. Der von H e d i n vorgeschlagene Name T r n n s h i m li-
l a na ist nicht allgemein angenommen- oft wird das Gebirge nach
seininn Entdecker und,Erforscher al« Hed i n g e b i r g e bezeichnet.
Fahrten in Tibet schlössen sich' an und über Indien erfolgte die
Rückreise nach Europa. -

Der außerordentlichen wissenschaftlichen Ergebnisse Hedins
wird man sich erst voll bewußt, wenn man etwa das Kartenblatt
„Innerasien" in Stielers Handatlas vom Jahre 1902 mit dem'nenen
Vlatt vom Jahre 1920 vergleicht: I n Tibet noch 1902 ein weißer
Fleck neben dem andern^ 1920 aber eine voll ausgezeichnete Karte;
1902 vom gewaltigen Gebirgszug des H e d i n g e b i r g e s nichts,
1920 erscheint er in seiner ganzen Ausdehnung! Nicht minder treten
die Ergebnisse der Reisen S v en H e d i n s im Tarimbecken bei
einein Vergleich der Stieler Karten dieses Gebietes aus der Mitte
der neunziger Jahre mit der Karte von 1902 hervor.

S v e n H e d i n »st fraglos der bedeutendste Forschungsreisende
der Gegenwart; keiner ya^ so viel zur Entschleierung unbekannter,
Gebiete beigetragen wie er und keinem, auch den "Polarforschern
nicht, danken wir eine solche Riesensümme von' exakten Beobach-
tungen. T v e n H e d i n reiste stets allem mit einheimischen Dienern
und einer kleinen Karawane. Sa vermag' er seine großen Erpe-
ditionen mit überraschend geringen Mitteln durchzuführen. Aber
gerade weil er zugleich wissenschaftlicher Leiter und einziger wissen-
schaftlicher Teilnehmer seiner Expedition ist, so obliegen ihm
während der Reise Aufgaben, in die sich fönst auf Expeditionen
mehrere wissenschaftlich ausgebildete Beobachter teilen. Diefe
Riefenarbeit zu leisten ist er in erster Reihe durch seine beispiellose
Energie befähigt. Nur ihr und seinem Optimismus hat er es zu
danken, wenn er ungezählte Male dem Untergang zu entgehen
vermochte. Diese Energie läßt ihn unter den schwierigsten Verhält-
nissen, todmüde von der Wanderung, doch jeden Abend mit größter
Sorgfalt die Beobachtungen des Tages zu Papier bringen. Nichts
wird auf den nächsten Tag verschoben; nur dadurch erklärt sich der
Reichtum und die Fülle seiner Beobachtungen, die er mitbringt.
Seine vielseitige wissenschaftliche Auebildung befähigt ihn, Beobach-
tungen nach den verschiedensten Richtungen anzustellen. Das
Hauptgewicht liegt naturgemäß auf der Ausnahme der Reiseroute
und der Skizzierung aller geographischen Objekte, der Berge, Flüsse,
Seen, Siedlungen, die er auf seiner Route berührt oder von seiner
Route aul sichlet. So entstehen schon während der Reise Karten-
skizzen. Astronomische Ortsbestimmungen und Zahllose Peilungen
werden angestellt und so eine exakte Grundlage zur Herstellung
einer lagerichtigen Karte gewonnen, die später in der Heimat
entworfen wird. Musterhaft sind diese Karten, die, zum guten Teil
von S v e n H e d i n selbst gezeichnet, den großen Bearbeitungen
des Beobachtungsmaterials seiner Reisen beigegeben sind.

Neben den Beobachtungen und Messungen für die Gewinnung
des Materials für die Karte werden solche über den geologischen
Bau des durchreisten Gebietes angestellt, Gcsteinsproben und
Versteinerungen gesammelt, hydrographische Beobachtungen a«v
Flüssen und Seen gemacht, die Seen gelotet, ihr Salzgehalt be«
stimmt und ihre Temperatur gemessen. Fortlaufend werden mete«
orologifche Beobachtungen angestellt, aber auch zoologische und
botanische Sammlungen werden angelegt. Kein Forschungsreisender
der Gegenwart zeiat eine solche Vielseitigkeit, dabei verbunden mit
einer ausgezeichneten Gründlichkeit.

Wenn S v e n H e d i n in jenen, Europäern zum Teil bisher
verschlossenen Gebieten so erfolgreich hat reifen können, so dankt
er das zum guten Teil leinen persönlichen Eigenschaften. Er ist
ein Meister in der Behandlung von Menschen und besonders auch
von Menschen niederer Kultur. Er tritt ihnen je nach Umständen
als Gleichgestellter oder als Ueberlegener, doch niemals feindlich
entgegen, sondern stets als Freund, und versteht auch die Herzen
der Mißtrauischen zu gewinnen. Das wird ihm durch seine aus'
gedehnte Sprnchkenntnis erleichtert. Er beherrscht seit seinem Auf»
enthalt in Baku vollkommen das Tatnrifche und hat auch im Laufe
feiner Reifen verschiedene andere mongolischen Sprachen gebrau»
chen gelernt.

Ueber seine Reisen hat S v e n H e d i n selbstverständlich zuerst
in schwedischer Sprache ausführlich berichtet. Aber alle seine Reise-
schilderungen sind auch in deutscher Sprache erschienen und eine
Zierde der deutschen Literatur. Sie gehören zu den besten Reise»
werken, die wir besitzen. S v e n H e d i n versteht in packender Dar»
stellung Natur und Kultur des durchreisten Gebietes zu schildern.
Bild reiht sich an Bild und die Darlegung der Erlebnisse während
der Reise bildet den verknüpfenden Faden. Zahlreiche Zeichnungen
von seiner Hand illustrieren seine Darlegung: denn er ist nicht nur
Künstler als Kartograph, sondern auch als Zeichner. So lesen sich
seine Reisewerke wie ein Roman. E»- hat aber auch einen wirkliche»:
Roman geschrieben, von dem 2 Bände erschienen sind. Er führt den
Titel „ T s a n g v o - L a M li s W a l l f a h r t " . Gar manche Erleb
nisse auf seinen Reisen sind hinein verflochten. Spannende Hand'
lung und wundervolle Schilderungen, die vor dem geistigen Auge
des Leser?? das Bild der Wirklichkeit erstehen lassen^ zeichnen den
Roman aus. Ueberall bewährt sich S v e n H e d i n als Meister der
Sprache. Das Deutsch schreibt er wie ein Deutscher.

Das Bild von S v e n H e d l n ivürde unvollständig sein, wenn
mir nicht seines energischen Eintretens für uns Deutsche während des
Weltkrieges gedenken würden. Obwohl Angehöriger eines neutralen
Staates, hat er nicht gezögert, feiner rechtlichen Üeberzeugung Folge
zu leisten und seine Stimme für Deutschland und uns Deutsche zu
erheben. I n markigen Worten ist er bei jeder Gelegenheit gegen
den Lügenfeldzug aufgetreten, der von Seiten der Entente während
und nach dem Klinge gegen Deutschland nno alles Deutsche geführt
wurde. Alle deutschen Fronten hat er im Kriege besucht und di?
Beobachtungen und Erfahrungen geschildert, die er dort gemacht
hat. Und nach dem schmachvollen Waffenstillstand, dem der schmäh-
liche Frieden folgte, da ist er als Mahner vor das deutsche Volk
getreten. Ergreifend ist sein Weihnachtsgruß 1919 an das deutsche
Volk, der in einer schwedischen Zeitung erschien und in Uebersetzung
'in deutsche.Tagesblätte> überging, nur zu berechtigt sein Mahn-
ruf an die Deutschen in dem Vorwort, das er 1921. dem Buch
„A r b e i t s f r e u d e" seiner Schwester vorfetzt. Es heißt dort:
„Vor dem Kriege arbeitete das deutsche Volk so ehrlich und
energisch, daß andere Völker ebenso arbeiten muhten, um nicht im
Wettstreit zu unterliegen, ja unterzugehen. Die Deutfchen bestimm»
ten das Arbeitstempo. Als sie aufhörten zu arbeiten, hörte die
Konkurrenz ihrer blühenden Industrie und ihres Handels auf und
die Fnlge war allgemeine Ermattung und Arbeitsunlust." Und er
fährt weiler fort: „Wenn ich sage, daß ich keine Spur von Besorg»
nis ft r Deutschlands Zukunft hege, fo geschieht das unter der Vor.
ausse^ung, daß die Iügellosigkeit, die jetzt das Volk zersplittert und
schwächt, völlig ausgerottet wird. Ich möchte jedem Deutschen zu-
rufen: Schweige, arbeite und ersetze durch felsenfestes Zusammen«
halten den Parteihaderl Man schwatzt noch zu viel, man arbeitet
zu w.nig, man erschöpft die Kräfte seines Kopfes und seiner Arme,
mn dem politischen Gegner im eigenen Lande zu schaden, und
schadet dadurch nur sich selbst und dem Ganzen, ohne etwas anderes
zu erreichen, als das ganze Reich zu einem Spielball in der Hand
der Feinde zu machen. Wenn «',3 Millionen Deutsche zusammen»
halten und nach demselben hohen Ziel streben, dann kann die ganze
übrige Menschheit sie nicht unter das Joch der Sklaverei zwingen!"
Das sind goldene Worte, die für alle Zeiten beherzigt werden
sollten, Worte, wie sie nur ein Germnne zum Germanen sprechen
kann.

MMeum in
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ÄS. 3 .
Von Dr Emil G l e l schmal , n. Wetzlar a. Lahn.

, gewidmet)
I n den erstee. Mär^lagen des Jahres 1!)2I konnte man am

Eingang des Oetztales ein Häuflein von etwa 10—12 tatendurstigen
jungen Bergsteigern vor und hinter einelr. Leiterwagen, auf den»
schwere Ruckicicke. Stöcke und Schneeschuhe verstaut waren, tal-
einwärts wandern sehen. Alle trugen das Abzeichen des Akademi-
schen Alpenuereins Müuchen und gerechten in freiwilliger Unter-
ordnung ihrem zwar nia)l an Lebensalter, wohl aber an Unter-
nehmungsgeist an eistcr Sielle stehenden Führer Herbert Kadner.
dem damaligen Voi stand des Vereins.

Zu diesen lebenslustigen Wanderoesellen durfte auch ich mich
zählen. I n fröhlicher Kurzweil Wander- und Studentenlieder sin-
gend erreichten wir Umhaujcn, wo wir die elfte ausgiebige Jause
hielten^ Alle zwei bis drei Stunden nxlide von jetzt ab tüchtig
geuelpert, unser Appetit ließ auch nichts zu wünschen übrig und
die Gasthäuser des Octztales waren damals wenigstens — es wird
sich bis heute nicht viel daran geändert haben — gut und billig.

Zwischen Längenfeld und Sülden gingen Herbert Kadner und
ich etwa? der Gruppe voran und bei dieser Gelegenheit sprachen
wir über dies und ien<>t, unter anderein auch über den B e r u f ,
dem sich Kadner gewidmet hatte. Es war die Geologie. Für ihn.
den überzeugten Bergsteiger, war sozusagen die Berufswahl eine
selbstverständliche! Und so empfing ich manchen willkommenen lehr-
reichen Auffchluß über B>iu und Erdgeschichte des gewaltigen
Tales, da« wir durchwanderten Heute darf ich ruhig sagen, daß
ich selten einen Menschen gefunden habe, bei dem Beruf und
Alpinismus so halmomsch ineinandel aufgingen und sich gegen-
seitig ergänzten. Wenn Herbert mir gar erzählte, wie sehr er sich
schon auf seinen Sommeraufenthalt im Hochkaltergebirge freue,
während bellen er sich ganz seiner Doktorarbeit widmen wollte, so
muhte ich it),i im Et'llen um dieses offensichtliche Glück, eine durch
und durch befriedigende Berufswahl getroffen zu haben, beneiden.

I n Sülden blieben wir zu Nacht.
Andern Tags ward bei strahlendem Wetter angesichts einer

herrlichen Winterlandschaft das 1893 m hoch gelegene V e n t er-
reicht. Hier fühlten wir uns. um'ost von den starken ungebrochenen
Lichtwellen der winterlichen Höhensonne, in einer festlichen Stim-
mung. Einige Stunden wurden dem i)rt und feiner Umgebung
gewidmet, dann rüsteten wir zum Aufbruch auf die Vernagthütte.

Einige Schwierigkeiten bereitete d.e Gewinnung eines Trägers.
Es war das erste und bis heute auch das letzte Mal in meinem
Leben, daß ich mir von einem Träger ?inen Teil meines Gepäcks
tragen ließ. M i t Sager Ludwig (Twunstein) zusammen dang ich
einen kräftigen Burschen, der uns 4l) Pfund trug, fodaß jedem von
uns noch etwa 30 Pfund zu tragen übrig blieben.

Ueber Rofen, die höchst gelegenen Einzelhöfe in Tirol, stiegen
wir zum sogen. „Platte!" sehr steil über teilweise ausgeaperte
Hänge empor. Abends 6 Uhr bei einbrechender Dämmerung waren
wir am „Eck". Bald darauf kam die Nacht, die herrliche Bergnacht
mit ihrem geheimnisvollen Zauber!

V i e l e schöne N ä c h t e habe ich «m Hochgebirge schon erlebt.
Die ergreifendste aber war diele Nach t am V e r n a g t f e r n e r.
Der munderbare Sternenhimmel wor mir noch nie so überwälti-
gend und unermeßlich weit und tief erschienen. Namentlich der
Blick auf die Millionen und Abermillionen Weltkörper der Milch-
straße machte uns im Innersten erschauern. Bei der klaren und
reinen Luft wurden Stern? in solcher Menge sichtbar, wie wir sie
unten in der Ebene nicht einmal geahnt hatten. Jeder Quadrat-
zentimeter des Sternzeltes war mit glitzernden Lichtfünkchen über»
sät. M i t ahnungsvollem Schauern blickten wir zu ihnen empor.

Dann führten rmr gemeinsam bei Laternenschein den Ueber-
nana übe: die Junge des Gletschers mit angeschnallten Schnee-
schuhen aus. Jenjeits gings aus der Moräne sehr steil wieder hinauf.
Die Vernagthütte, 2766 m hoch gelegen, tauchte endlich als dunkler
Klotz aus der" Umgebung auf.

Am 10. März dem nächsten Tage, hatten wir in der Frühe
Pulverschnee, blauen Himmel, und schon in den ersten Stunden
des Bormittags 45 Grad Eelsius Wärme. Säger und der Schreiber
dieser Zeilen blieben in der Hütte, die anderen zehn Mann holten
den zweiten Teil ihres Gepäcks. Schon früh am Nachmittag langten
sie wieder an, sodaß für den Rest des Tages eine Besteigung der
H i n t e r e n G u s l a r s v i t z e , 3168 m. in Angriff genommen
wurde.

Bei dieser Besteigung lernte ich Kadner von einer Seite kennen,
die vielen seiner Mitmenschen verborgen war. Bei vielen, die ihn
nur oberflächlich kannten, maq vielleicht sein s t a r k e r , durch nichts
zu brechender W i l l ? als seine Haupteigen>chaft angesehen worden
sein. Diesem starken Willen hielt aber ein überaus stark entwickeltes
N a t u r g e f ü h l das Gegengewicht Nichts ist hiefür vielleicht
bezeichnender als ein kleines Erlebnis, das ich mit ihm hatte und
hier kurz wiedergeben möchte.

Es war eben an jenem 10. März. Wir befanden uns auf dem
Gipfeltamm der Hinteren Vuslarspitze. Die Sonne stand schon

ziemlich lief (es war gegen 5 Uhr nachmittags) und ihre schräg
einfallenden Strahlen tauchten die K?tte des Similaun und der
Finailspitze in wunderbare, bläulich-l'lmctt getönte Farben. Da laß
unier Kadner auf einem ausgeapertei Felsbluck und ließ unuer,
wandten Auges seinen Blick in jene hohe reine Well hinüberglei^
ten. Geraume Zeit saßen wir so schweigend da. Da drängte einel,
von uns zum Aufbruch Kadner bat uns doch noch einige Zeit zu
bleiben. Ganz ergriffer» war er von dem herrlichen Schauspiel,
das der anbrechende Abend bot. Da sagte ich zu ,hm: „Wenn doch
die Menschen vom Tiefland draußen, von den Städten, herauf»
kommen und die Erhabenheit der Berge schauen könnten, wie
anders würde es stehen mit allem, mit der Politik und vielem
andern noch" ..Die erhabenen Berge, sagst du. Emil? Nein —>
das ist noch nicht das richtige^ Wort! Es sind die h e i l i g e n
B e r g e ! . . ." Und dann schwieg er wieder. — —

Ja, Kadner war es ernst um das Bergsteigen. Diese Worte
damals kamen ungeheuchelt und ungekünstelt aus seinem innersten
Herzen. Dein Klaftprotzentum war er abHuld, wenn er auch manch»
mal vermöge semer unverwüstlichen Gesundheit ein übermütiges
Stücklein in den Bergen vollbricht?.

»
Am folgenden Tage, dem 11. März, stiegen wir über den

G u s l a r f e r n e r, nur teilweise die alten Spuren vom vorher»
gehenden Tage benutzend, zum Gu^l i r j o ch. das mit 3332 m aller»
dings Häher ist als sämtliche Guslarfpit en. Dies rührt aber davon
her. daß das Joch nicht zwischen den Guslarspitzen. sondern ganz
wo anders liegt. Den Namen hat es wie diese wohl vom Guslar»
ferner.

Vom Joch ging es in anfangs str'ler, dann sanfter Fahrt in
das oberste Becken des unten furchtbar zerschründeten Kesselwand»
ferners und von da fast ohne Steigung zum K e s s e l w a n d j o c h ,
3250 m, mit dem Blandenburgerhaus. Die Umgebung ist hier
einzigartig. Vor sich hat man das oberste Becken des weiten Ge»
patschferners mit seiner Hockalvmen Umrahmung, vor allem den
Eisjeejpitzen. der Weißkugel und der Weißseespitze.

Nach kurzem Verweilen auf de.n Vrandenburgerhaus trennte
sich hier unsere Gruppe. Walter Hcfmelcc. Sager und ich fuhren
auf die Weißfeespitze. die übrigen steuerten auf die Eisseespitzen.

Geradezu herrlich war das langsame Vergangleiten mit den
leise singenü?» Hölzern, der weißcn makellosen Spitze entgegen!
Alles ringsum war stilisierte Natur. Alle Unebenheiten waren ver»
dcckl durch die glitzernden Schneemasscn, überall war Einheit der
Linien, der Fonnen «l'd der ssaruc-n.

Auf der W e i ß s c es p i tz e, 35"4 m, empfing, uns plötzlich ein
wütender, eifjgkalter Stunn, der durch Mark und Bein ging und
ein längeres Veltre<'en auf dem Gipfel unmöglich machte. Wir
suchten uns daher ein einigermaßen windgeschütztes Plätzchen auf
der steil abbrechend?», dem Lancjtaufercr Tal zugewendeten Seite
kurz unterhalb des Gipfels und genossen von dort eine wahrhaft,
überwältigend fchöne Rundsicht!

Schon oft empfand ich die Schauer des Hochgebirgs, aber noch
nie so wie dort oben m d^r erhabenen Cttnre der Winterhochgipfel.

uttelle auf Welle, Bergkamm über Vcrgkamm dehnt sich vor
dem Auge in unermeßliche Weiten!

Was man besonders groß empfindet, das ist das Gefühl, daß hier
der Schöpfer nicht gespart hat mit dem Raum, fondern daß die
mächtigen Eisberg" mi? medersrlim Uernder Wucht hineingestellt
sind in den Raum, so erhaben und mächtig, wie selbst ein genialer
Künstler in höchstem Gedantenflug» es nicht fertig brächte. Hier
ist verschwenderisch lm des Worte« großzüiuger Bedeutung!) mit
dem Räume umgegangen. Des Menschen Sinn kommt mit den
gewohnten Maßen schier nicht mehr zu Recht. Hier ist nichts zu
merken von de, Knauserigkeit der kleinen und kleinlichen Menschen,
hier sind die Begriffe Größe. Gewalt. Erhabenheit angesichts der
eisgepanzerlen Riesen und hnnmelstürmenden Berge zum Stoff,
sind körperhaft geworden!

Die Abfahrt über den Weißfeekogei, 3450 m. zum Gepatfch»
ferner und die fast ebene Fahrt übt! ihn zum Brandenburger»

! Haus brachte lins in den Nachmittag. Schräg fielen schon die
Strahlen der Sonn? ein. als wir uns am Kesselwandjoch mit der
Gruppe Kadner. zu der auch noch die „Nauhenkopfhültler", eben»
falls eine Gruppe vom A .A .VM. 4 Mann stark, gestoßen war,
wieder vereinigten. Die Nachmittagsstimmung war so eindrucksvoll,
daß ich mich nicht leicht auf etwas Weihevolleres in den Bergen
entsinnen kann.

Die bläulichen Schatten neben den scharf ziselierten Kanten
und, blanken Eisschilden, di" säst sildl'ch zu nennende Färbung des
Himmels mit einigen Federwöltchen — kurzum die hohe weite
Welt mit ihren riesigen Flächen in Eis und Schnee, darüber Luft
von einer unbefchreiblichen Durchsichtigkeit und Feinheit, und Licht
und Höhensonne darüber ausgegossen — iürwahr, ich muß gestehen«
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daß ich im Innersten ergriffen wurde von dem Reiz dieser Polar«
welt, die ich in so überwältigender Größe vorher noch nie erlebt
hatte! Welch ein Reichtum hier oben, so weit entrückt den Tälern!

Lange Schatten fielen von dem Kamm des Kesselwandjochs auf
l»en Ferner herab, als wir langsam dem Einschnitt zwischen
Fluchtkogel und Kessclwandspitze. dem Guslarjoch zustrebten.

Die ideale Vegcisterung für die reine Bergwelt, für die Well
der Firne, hier fand sie volle Befriedigung.

Und wenn mein nun wter Freund Herbert, ein feuriger und
sonnenfrohcr Mensch, hier sich glücklich fühlte und wir mit ihm, so
gibt uns das jetzt nach seinem Tode einen Trost: es war nicht
frevelhaftes Spiel und sträflicher Leichtsinn, was uns da hinaufzog
«n jene lichten Höhen, sondern Andacht und Dienst Gottes war der
Aufenthalt in den ewigen Bergen, die die Altäre der Schöpfung
sind.

Herrlich war der Abschluß dieses Tages: I n wundervollen
Schwüngen und Stemmbögen, sausten wir hinnv zum Guslar-
ferner, durch pulverigen Schnee dahinstäubend! Es war wie ein
über den Alltag Entrücktsein.

Voll Fröhlichkeit versammelten wir uns wieder unten und
stapften zufrieden die Moräne zur Vernagthütte hinauf.

Und der Abend? Auch er war fein. Ein hungriger Kreis sonn-
verbrannter Gesellen saß da um die dampfenden Schüsseln.

»
Der 12. März war zwei stolzen Gipfeln gewidmet: der

Schwarzwand- und der Hochvernagtspitze.
I n wunderschönen langen Bögen, eine herrliche Spur durch

den körnigen, pulverigen Schnee ziehend, zogen wir zum weiten
Firnbecken des Vernagtferners empor — angesichts des k ö n i g -
l i c h e n V r o c h k o g e l s und der zeitweise in feine, duftige Nebel-
schleier gehüllten W i l d spi tze, die wie ein „Dach der Welt" er-
schien, alle ihre Trabanten überragend! Um einen felsigen, mar-
kanten, etwa 150 m hohen Felspfeiler herum strebten wir zur
Einsattlung am Kamm. Hier wurden die Schier abgeschnallt und
Zu Fuß über den teilweise sehr hart gefrorenen Schnee zur
S c h w a r z w a n d spi tze, 3504 m. angestiegen. M i t Dr. Faber
(München) lag ich da längere Zeit in den Gipfelfelsen, von der
Sonne beschienen, angesichts einer wunschlos machenden Fern» und
Nahsichtl. Dann folgten wir unseren Kameraden, die uoraus-
gestiegen waren, zum Gipfel der H o c h v e r n a g t s v i t z e , 3531 m,
hinüber. Es war eine hohe luftige Kammwanderung. Schön und
abwechslungsreich war der Blick in die nächste Umgebung, ganz
hervorragend der Blick in die Ferne.

Auf dem Rückwege zu der Einsattlung, auf der wir die Schnee-
schuhe zurückgelassen hatten, taten die Steigeisen gute Dienste.
Dann folgte eine Abfahrt, wie ich sie mir genußvoller schlechterdings
nicht vorstellen kann!. Herbert immer voraus und auf Spalten
weisend. Es war sportlich das Schönste, was ich auf dieser acht-
tägigen Winterhochtur genoß. ,

Auf dem fast spaltenlosen Firnbecken des Vernagtferners ver-
sammelten wir uns und übten, jeder auf seine Weise und nach
Belieben. Leise zogen von Sonnenstrahlen durchflutete und erwärm»
te Nebelschleier herein lind hüllten die Umgebung in eine weiße
Welt, die indeß nicht ganz fnrvenlos war. Drei von uns fuhren
mit mir zum A b b r u c h des V e r n a g t f e r n e r s hinüber,
einem Eisgebilde von märchenhafter Schönheit. Grünlich und blau
schillernde Wände, Risse und Spalten, wie die Ruinen einer Stadt,
zedoch aus blankem Eis, erblickte das staunende Auge. Langsam
zerflatterten wieder die Nebelschleier. Wir überquerten den Ferner
schräg abwärts und kehrten über seine rechte Seitenmoräne anstei-
gend, zur Vernnqthlltte heim.

Am späten Nachmittag desselben Tages mußte ich Abschied
nehmen von den lieb gewonnenen Bergen dort oben und von den
lieben Freunden und Menschen, mit denen ich die unerhörten
Wunder winterlichen Hochgebirges schauen durfte. Mein Beruf litt
nicht längers Verweilen. I m Stillen beneidete ich sie alle, die da
oben bleiben durften. Hatten sie ja vor, im Anschluß an die Oetz»
taler Hochturen die Stubaier auf Schneeschuhen zu durchqueren.

Herbert, Sager und Raechl gaben mir noch das Geleitc vor die
Hütte und blieben, bis sie meiner nicht mehr ansichtig waren. Dann

schrien sie mir ein kräftiges „He-juahe" nach, es war Herberts letz»
ter Gruß!

Ich stieg allein über den Vernagtferner und bei Dämmeruna
über das harschtige „Plattet" zum Nofental hinab. Dann wanderte
lch einsam in stiller Nacht, betreut von den Millionen funkelnder
Sterne und der ersten Mondsichel, hinab in das schlafende Vent,
das ganz dunkel im Tale lag.

Als ich Rosen durchschritten hatte, bimmelte das Glöcklein
einen Abendgruß in den Frieden der Nacht hinaus. — Du ein-

sames weltabgeschiedenes Rosen! Einst hast du dem Herzog
Friedrich ..mit der leeren Tasch" Unterschlupf gewährt, — bei dir
sieht es wirklich aus, als ob man da hinten am Ende der Welt
angelangt wäre.

Sehr besorgt um mein leibl'ches Wohl war die Wirt in im
Gasthaus zum Euraten. Daß das Uebernachten im sauberen Zim-
mer nur 12 Kronen kostete (nach damaliger Umrechnung — 1.10 ^l)
sei in dankbarer Erinnerung an die freundliche Aufnahme nicht
unerwähnt gelassen.

Der nächste Tag (ein Sanntag) führte mich um Vormittag ins
Amt und in die Predigt des Benter Euraten. Einfach und schlicht
waren die Worte des Seelsorgers und gerade deswegen zum Her-
zen sprechend. Nicht bloß die dickschäüligen Bauern, auch die stolzen
modernen Stndtmenschen tinnten diese Worte brauchen: der Curat
predigte von der Liebe, die den Welterläser bestimmte, für das
Menschengeschlecht zu sterben. „Wo tut heutzutage", rief er aus,
„die Liebe mehr not, als in unserer kalten, ungemütlichen Welt?"
Ja, könnte man hinzufügen, besonders in der Welt der Großstadt,
in der so viele Menschen gefühl- und teilnahmslos aneinander
voruberlaufen? Auf dem Land kann man das Gemeinschaftsgefühl
schon eher Pflegen, weil einer den andern kennt: das muß' man
zugeben. Aber gewiß ist, daß die großen Ansammlungen von
Mcnschenmassen in den heutigen Steinhaufen — genannt Groß»
städtc — ungefunde Erscheimlü^n sind' —

Am Nachmittag wände:le ich um!; ,s;eilMnt!'ouz. Dicsor ^ ! < ^
ist ein Idy l l ! Etliche weitergebräunte Holzhäuser kleben um V^'rq
hang, allerhand herumlungerndes Iiegenvolk belebt die holpoliqen
Gassen und die niedrige,-! Dächer. Nach kurzer Eßrast gings hin-
aus nach Söldcn, wo ich über Nacht blieb.

Am Montag, den 14. März, fuhr ich sodann mit der Post (bei
dreimaligem Wagenwechsel und dreimaligem Wechsel von Pferd
und Kutscher!) hinai'5 in die warmen Gefilde des äußeren Oetz-
tals und gelangte in Begleitung eines sehr netten uud ansprechenden
jungen Karlsruher Studenten, der von der Weißkugel kam —
auch ihn deckt längst der lühle Rasen! — nachm. 4 Uhr im I nn -
tal an.

Gemeinsam fuhren wir dann nach Innsbruck, verbrachten dort
den Abend und fuhren nacht? über K:>fst?in ir> die Homwt.

Am Mittwoch. d<'n l<). März I ^ ' I . erfuhr ich sodinir. lü i^
vor Mitternacht dvrch Tclcgramm dco Dr. F. aus Enlden, daß
Herbert Kadner, mit dein ich vorher volle acht Tage fast stündlich
zusammen war, durch Sturz in eine Gletscherspalte tödlich verun-
glückt sei. Unfaßbar mir selbst, mußte ich diese Unglücksbotschaft
seinen Eltern überbringen! — -^

Nach w o t t . I n der Beurteilung von Herbert Kadners Per-
sönlichkeit bewiesen dcnen Eltern den schärfsten Blick. Gerade in
der kurzen Anzeige von seinem Tode zeigten sie, daß sie sein Wesen
am besten erfaßt hatten.

„Ein feuriger, sonnenfroher Mensch, von der idealen Vegei»
stcrung zui reinen Vergwelt beseelt", hieß es da, „wurde uns durch
Stuiz in ein»' Glel scherspalte jäh entrissen." Und so habe auch ich
meinen Freund in, Angedenken: feurig, stürmisch, durch seine Be-
geisterung mit sich fortreißend, immer aber von einer unübertreff-
lichen Liebe zu den Berten befeelt.

Da ich glaube, daß n.ir alle Ursache haben, den Geist so ideal
gesinnter und heldisch veranlagter Männer in unserem Kreise le-
bendig zu echatten, ljabe ich jetzt, wo sich der Todestag Herbert
Kadners wieder jährt, diese Erinnerungen aus meinem Tagebuche
der Öffentlichkeit übergeben.

Aon Margarete G r o ß e in Meißen.

Vor einigen Tagend fuhr die gelbe Kinokutsche durch die Straßen
unserer Stadt. „Der Berg des Schicksals" stand mit großen Buch-
staben dran zu lesen. Darunter eine Felswand, von der ein Kletterer
abstürzt, mit angstverzerrten Mienen und gespreizten Händen.
„Kmoschund ärgster Sorte", die Worte Wilh. Lehners in Nr. 21 der
Ä.V.Mitteilungen fielen mir dabei unwillkürlich ein. Nicht nur
seelisch, nein geradezu physisch hat nur dies Bild weh getin. Und
1» wie mir ist es auch anderen el-gangen. V i e l e l M dcis N'ild nmn
Besuch des tzilms zurückgeschreckt: der Besuch war bei uns kläglich.

November 1924.

Diese Tatsache kann sich die SportfilmgesellsäMt in Freiburg für
die Zukunft nicht tief genug einprägen.

Nun, wir wußten mehr von diesem Film, wußten es — außer
aus dem obengenannten Aufsatz — aus der feinsinnigen Besprechung
O. E. Meyers in der Oe. A.' Z. (August-Nummer 1924) und der
interessanten Kinonummer ^Sspt. 24). die die Zeitschrift: „Der Berg"
herausgegeben hat, sowie aus dem begeisterten Berichte eines Nicht«
dergsteigers. de.- den Fi lm in München kennen lernte. Sa sahen mir
uns — trotz des titschigen Bildes und trotzdem wir im allgemei!:?n
Kinofeinde sind — diesen Bergfilm an — und sahen ihn uns zum
zweiten Male an — und kamen zum dritten Mal« wieder! Und
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nach diesem dreimaligen stleng trilijchen Anichauen kann ich —
abgesehen von i>en kleinen hochturistischen Mängeln, die schon In
den genannten Besprechungen gerügt sind — übereinstimmend mit
wohl allen, die dies Filmwert kennen nur das eine lagen: der Fi lm
ist wundervoll!

Von Kitsch, wie ihn das Reklamebi'd anzukünden scheint, im
Film selbst keine Lp^r 3» gar di? Abstürze ldie an sich aber natür-
lich sür eine»' Nergste'qerfilm nicht unbedingt notwendig wären und
deren Fehlen iür manche zumol für Lo!en. einen Vergfilm mehr
aus der Sphäre des grausigen heraus in das Reich ungetrübter
Schönheit heben würden!, sogar di"je Abstürze sind es nicht Den
drillen, den Sturz Hella- und ih^es Retters tief unien fast am Ende
der Klelteiei kam. ich nicht einmal ragi'ch nehmen. So ras.h folgt
ihm die Rettung im tiefen Schnee am Fuß des Verses, daß mir
dieser Sturz nur humorvoll zum Bewußtsein kam. er bringt nicht
nur erleichtertes, ne'p fröhliches Aufatmen nach dem schwer gefähr-
lichen Abstieg. Auch derlei Erlebnisse, wo eine Gefahr humorvollen
Abschluß findet, hat schon manche Bergsteiger derichtet, und der
Film ist darin echt und wahr (abgesehen davon, daß der ganze Schluß,
was alle Vespcechunqen als schwächste Stelle des Films getadelt
haben und was sogar mancher Lme fühN, insofern unnatürlich ist.
als eine einzige Schneesturmnocht solch' hohen Schnee nicht anhäufen
lann).

Was den Fi lm aber meines Erachtens zu einem Kunstwerk
macht, ist das offenkundige Nestreben seiner Schöpfer, einen Einblick
in das Seelenleben eines Pergiteigers zu geben. Diese Aufgabe
r e s t l o s zu erfüllen, ist natürlich für einen einzelnen Fi lm unmög-
lich; dazu ist de Bergsteigerseele oicl zu kompliz ert. Auch von einem
Drama verlangen wir nie Kennzeichnung der Menschenseele übpr«
Haupt, sonden, immer nur Behandlung irgend eines seelischen
Problems. Möglich auch, dah die v o l l s t ä n d i g e Klarlegung der
Bergsteigerseele durch den F»lm niemals gelingen wird. Das muh
die Zukunft lehren. Ein Anfang dazu aber ist gemacht.

Drei Mittel sind im Film selbst angewendet, um Seelisches auf»
zuzcigen: Sportoorfühnmgen, üandsck'llftsbilder und in beides hinein
verflochten ?'r,e Fabe. d.c uns die bergsteigenden Personen mensch-
lich näher bringt und gleichsam einen hebenden Hintergrund sür
ihre sportlichen Ta!en bittet Dazu tritt als viertes Mittel das
begleitende Textwort, welchem an sich nicht silmgemäßen Mittel man
bei diesem Film nachrühmen tann, daß es. wo es See! schcs enthält,
ausnahmslos nur ausspricht, was di" Hondwng oder das wundervoll
durchdachte Mienenspiel der handelnden Personen schon an sich und
zumeist viel klarer ur-d viel t'^er ausdrücken.

Zur Veranschaulich:^« de? Gedankens: „Er liebte seine Heimat"
beginnt das Vorspiel M't dpr Vorführung von Landschaftsbildern.*)
deren wunderbare Schönheit die Seele des Beschauers vom ersten
Augenblicke an gefangen nimmt, und die sechs Auszüge mit ih en
Verg° und Wolken- und Gewitteraufnahmen füaen diesem ersten
Eindruck Natillbllder von geradezu berauschender, zauberhafter
Stimmungskraft hinzu. Ich persönlich habe vor diesen Bildern oft
vergessen, wo ich war; mcin? Seele weilte weit weg von der Stadt,
von den Menschen, in der Emjnmloit der Berge. Und alle, mit denen
ich über diesen Fi lm gesprochen Haie, gleichviel ob sie Bergsteiger
oder Laien waren, nüchtern oder tief empfindend, hatten als Urteil
über d'ele Landjchaftsb'.id»>r nur da; eine und immer wieder nur
da? eine Wort: Wundervoll! E i n Beweggrund unseres Alpinisten-
tuns wird damit jedem, der den Film sieht, klar: der ästhetische!
Weiter aber wollen wir ja nickts vo^. den anderen als weitherziges
Verstehen unseres Tuns. Daß damit nicht leder für sich selber wünscht,
so tief in die Berce einzudringen, ist ja selbstverständlich, schon
oeshalb. weil nicht jed-'s Menschen Seele auf das Heroische der
Alpenlandschaft eingestimmi ist.

Mi t diesen schönen, großartigen Naturaufnahmen gehen Kletter-
bilder Hand in Hand. Für uns Alpinisten liegt in diesen ohne wei-
teres seelischer Wert, auch wenn wir keinen Blick in das Auge des
Kletterers tun können, kein Wort aus seinem Munde hären, keine
schöne Landjcha't rings, sondern nur ein Stücklein Klettersels zu
sehen bekommen. Jeden K!>mmzug. den der Kletterer tut. jedes Suchen
semer Hand, Tasten seines Fußes, Summen seines Körpers machen
wir im Geiste mit; unser Auge kll.lte'-t ihm voraus zum nächsten
Griff und Tr i t t ; unfere Gedanken urüfen, wägen die noch kom-
menden Schwierigkeiten; jede Fiber zuckt uns mitzutun — und es ist,
als ströme uns schon Kraftgefühl durch we Muskeln, die Nerven,
als rinne Lebenslust Dllleinsfreude durch unier Blut, unser Hirn,
unsre Seele! Diese Dinge fühlt der Laie ohne weiteres nicht, weil
er sie ja nie erlebt hat. Hier muß der Film nachhelfen, und in
bescheidenem Maße tut er'2 schon. Psychologisch sehr fein geschieht
es z. B. bei dem ersten Auftreten Hellas: sie schwimmt, sie tummelt
sich im See voll Bewegungssreude — das empfindet jeder, weil
er s selber schon gefühlt hat. Dann eilt sie heim mit frischen, frohen
Schritten — auch diese Lust an körperlich"m Tun strömt unwillkürlich
in jeden Beschauer über. Stürmisch begrüßt sie im Zimmer ihren
Vater; lebensvoll sind alle ihre Bewegungen: es fibert in ihr. wäh-

*) Die Verlegung weit auseinander liegender Dolomitberge in
die Nachbarschaft der Guglia. die „ideale Dolomitlandschaft", stört
mich nirgends, freilich vielleicht nu»- de<-halb nicht, weil mir diese
ßilmfreiheit aus den Besprechungen bekannt war. Kommt sie unver-
mutet, so kritisiert der Bergsteiger wohl unwillkürlich.

rend sie ihrem Iugendgespielen vom Fenster aus beim Klettern zu.«
sieht; Bewegungsdrang treibt sie hinaus, ihm nach in raschem Lauf,
in munterem Sprunge über den Bach; treibt sie. den Fels zu
fassen, mit Hand, mit Fuß. sich zu stemmen, zu schwingen und empor«
zuziehen — wie ein elektrischer Funke zündet diese Bewegungsfreude,
dicfe Lebenslust durch alle diefe Tätigkeiten Hellas bis in ihre Klet-
terei hinein und springt daraus auf den Beschauer über. Hier m u ß
jeder, der nicht stumpf ist. etwas von der Kletterfreude fühlen. Die
gleiche Empfindung habe ich da gehabt, wo beide. Hella und ihr
Jugendfreund, hinter dem Gipfelfels hervortauchen und sich an dem
letzien Jacken in die Höhe stcmmcn leuchtenden Auges, hoch auf«
atmend. Glück und Befriedigung über die körperliche Leistung, die
sieghafte Eroberung des hohen, freien Standpunkts in den Mienen.
Was freilich d»e schwelen Kletterten anlangt, die unser, der Berg«
steiger, besonderes Entzücken sind, so fehlt wohl für die meisten Laien
dieser Funke, der ron Seele zu S ^ e springt. Weit mehr als das
wohldurchdachte Tasten und Prü,2N. als das kraftvolle, schöne Klim«
men sieht der Laie hier den Abgrund; viel mehr als die wundervoll
abgemessene, zielbewußte Ctemmarbeit der beiden fremden Kletterer
im Kamin sieht er die gähnende. stl"2 tiefer und breiter wachsende
Leere dieses Spalts. Es schwindelt ihn; er furchtet Absturz, wo wir
wissen, daß ur>t<?r no.malen Verhältnissen nichts geschehen wird; es
graust ihn, wo wir Lustgefühle haben. Und das Grausen ist umso
größer, je uroermitt°lt<.r das Kletterbild erscheint. Ueber das erste
solche Vi^o im Vorspiel wird mancher Laie sicher geradezu erschrecken.
I n diesem Punkte wäre vielleicht der Hebel anzusetzen, wenn ein Berg«
film die La'en zu größe^m Verständnis des körperlichen Tuns der
Bergsteiger, zur Freude an dlel"m Tun erziehen will. Man müßte
die Husci)auer einn>a> d̂ e Entwicklung eines Alpinisten vom harm-
losen Alpensteiger zum Kletterer c»d?r Eismain schärfster Richtung
Miterleben lassen Humorvoll deuten auf 'olche Entwicklung die Bilder,
wo der Noler sein Eöhnchen auf den kleinen Zacken klimmen läßt
un) wo der kleine Junge daheim im Zimmer auf den Ofen klettert.
— Manche freilich werden wohl durch nichts zu bekehren sein. Wer
z. V. selbst zu SäMinde! neigt, w i ^ de Kll-tterfreude anderer an
schroffen Felsen nie verstehen.

Und nur die Sehnsucht nach Schönheit, die Freude an körver«
lichen Lustgefühlen sind es ja auch nicht, die uns Alpinisten zu
unseren Türen treiben. Die Gründe dafür, daß wir gerade die
Schwierigtenen und Gefahren als solche lieben, sind bei allen Berg«
steigern woh! my,t,scher und ethischer Natur und liegen so tief in
der Menschenseele, daß viele Alninisten. zumal im Iugendsturm und
-drang, sich selber über diese Gründe unklar sind; daß wohl wir
alle oftmals vergebens das Senlblei der Seelenforschunss durch die
Tiefen unseres Wesens gleiten lassen; daß meist erst schwere seelische
Konflikte, die das Leben bringt, uns die kosmischen Zusammen-
hänge ahnen lassen, in die die Wurzeln unseres alpinistischen Tuns
hinunterreichen. H>er liegen zweifellos die schmierigsten Probleme
für den Vergfilm. und d iese seelischen Regungen sind doch viel«
leicht zu tiefgründig, zu übersinnlich, als daß sie r e s t l o s durch den
Film oersinnlicht werden könnten.

I n eine dieser Serlentiefen aber leuchtet meinem Gefühle nach
„Der Berg des Schicksals" doch einmal hmein. in das religiöse Emp»
finden. Und so wl" manchem Bergsteiger das Gottesbewußtsein gerade
auf Gipfeln und inmitten von Schroi.'rigkeilen und Gefahren bcson«
ders stark lebendig ist. weckt auch d^r Fi lm, fein psychologisch, ein
Ahnen davon in einen' solchen Augenblicke, da. wo der Iugendgesahrie
Hellas, um zu ihre- Rettung zu ei'en auf dem Gipfel der Guglia
del Diavolo anlangt „Auf dem Ginsel. der seines Vaters Sehnsucht
war." sagt der bealeuende T"rt. M enen und Gebärden des Berg«
steigers aber und die ganze Gipfelstimmung sagen viel, viel mehr!
Ob die Vajolettürm.: dort erschc n?n. wie man getadelt hat. oder
Gipfel, die wirtlich in der Näl»e der Guglia gelegen sind, scheint mir
poplig Nebensache Worauf es ankommt, sind ganz andere Dinge.
Eine heldische Felsenlandschaftl Gleich einer Gütterburg, senkrecht,
annahba'- emporgcboui, raqt der Gipfel der Guglia aus der Tiefe.
Finstere Wolken jagen. Blitze zucken Und auf dem Gipfel ihr Be«
zwinger; unter Sturm und Wptterleuäuen erklomm er ihn. zwang
er um edelsten Zieles willen, an? ethischen Gründen, den Ueberhang,
der feinen Vater in die Tiefe geschleudert hatte. Nun steht er oben,
er ganz allein, selbst götierähi'lich in sein-r Kraft und seinem Füh«
len. Er steht und schaut m'» erschauender Seele, anbetend vor der
höheren Macht, d'? sich ihm durch d'ese heroische Landschaft, den
Aufruhr der Naturgewalten und le'ne eigene Kraft des Körpers
und der Seele offenbart M ' r wa-.en »s weihevolle, ergreifende
Augenblicke, dieses B'ld zu schauen, und daß auch andere so empfun«
den haben, weiß ich. unter anderem sogar von einem Filmbesucher,
der nie in seinem Leben einen B"rg bestiegen hat und der vermutlich
auch nie auf einem hohen Gipfel stehen wird. I n dieser Szene
ist jedenfalls ein Anfang damit gemacht, tief in die geheimsten Tie«
fen der Seele eines Bergsteigers hinc't-zuleuchten.

Am klarsten dargestellt, weil vielleicht am leichtesten zu veran«
schaulichen, scheint mir e i n Beweggrund zur Bergsteigerei, zur
Kletterei: der Ehrgeiz. Wir lernen ihn in allen seinen Formen
kennen: d°s Vaters egoistisch zügellosen, den bemuht gezähmten seines
Sohnes, den ruhig zielbewußten der beiden fremden Kletterer, den
jugendlich überschäumenden Hellas, des „wilden" Mädels, wie sie
das Begleitwort nennt, des „kühnen" Mädchens, wie es wohl besser
heißen mühte: denn in ihr lodert bie gleiche edle Flamme wie in
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ihrem Gefährten, nur daß ihr eben noch nicht die Grenzen ihrer
weiblichen Kraft bekannt sind und fte darum «m Schwung der
großen Seele über ihre Kräfte geht. Und selbst m einer der nicht
bergsteigenden Personen lernen wir den Vergsteigerehrgeiz kennen,
ln der Mutter des Vaters, die ihren Sohn immer tiefer in seinen
unbeherrschten Ehrgeiz und danut dem Untergang entgegen treibt.
Eitel ist i h r Ehrgeiz; denn sie sucht im Grunde nur ihren eigenen
Ruhm, indem sie sagt: Er muft die Guglia zwingen, „weil er mein
Sohn ist!"

So wie die Fabel schon mithilft, verborgene T r i e b k r ä f t e
zum Bergsteigen zu entschleiern, ist sie es auch, die seel ische Be-
z i e h u n g e n zwischen den einzelnen Personen schafft. Hier zeigen
sich die Schöpfer des Films als echte Psychologen: manches viel
umstrittene lllpinistisch-psychologische Problem wird dabei beleuchtet.

Nicht auf die erotischen Zusammenhänge der Fabel will ich näher
eingehen. Die Liebe, obwohl sie an einigen Stellen des Filmes
zweifellos mit Antrieb zum Bergsteigen ist und auch sonst nicht ohne
Einfluß auf das alpinistische Verhalten Hellas und ihres Gefahren
bleibt, hat an sich mit Bergsteigen ia nichts zu tun. Diese erotischen
Zusammenhange sind rem menschlicher Natur, spielen nur oft. w.e
ln alle Lebensbeziehungen, auch in die Bergsteigerei hinein. Etwas
nur, was ich mit großer Freude wahrgenommen habe, möchte ich
hier zum Ausdruck bringen: reine. klare, von echtem, warmem
Sonnenschein durchstrahle Luft ist's, die mit Bezug auf diesen
Punkt den Film durchweht, nicht jene schwüle und dunstgcschwän-
gerte Atmosphäre, die heute big zu gewissem Grad im Alpinismus
Mode ist!

Auch auf die edle Opferwilligkeil, die den Sohn zur Rettung
Hellas auf die Guglia treibt, sei hier nicht weiter eingegangen, weil
dieser moralische Stolz, diese ethische Freude eines Vollalpinisten
ebenfalls in erster Linie den Menschen angeht, Ehrenpflicht des Star»
teren gegen den Schwächeren ist hier übertragen auf den Alpinis-
mus.

Nur einige andeie seelische Zusammenhänge seien hervorgehoben.
Auch in diese spielt der Vegrisf Eros zwar hinein, aber vergeistigt,
zu rein sittlichem Begriff geworden. Und auch eine allgemein unter
Menschen geltende Ethik ist es. die diese Zusammenhänge kennzeich-
net; nur wirkt sie sich im Alpinismus in eigenartiger Weise aus und
wird in seinem Bereich heutzutage von manchen ganz übersehen oder
in ihrer Dasein^berechtigurg abg-leugnet.

Stellen wir z. B. einander gegenüber Vater und Sohn! Beide
hervorragend kräftige Kletterer, jeder vollendet in feinem technischen
Können nach den Begriff"« seiier Z ^ . * ) Und dennoch beide Gegen-
sätze, fast wie Nacht und Tag: der Va'er h'lflos in das Joch seines
Kletterdrangs gespannt, der Sohn Beherrscher seines Tuns! Die
beiden ersten Aufzüge, in denen d"r Vater im Mittelpunkte steht,
sind oftmals quälend, abstoßend geradezu. Nie unschön wirkt es
schon, daß er die geballte Faust gegen den Berg schüttelt, der ihn
nicht hinaufgelassen hat. gleichsam drehend, als sei der Bcrg. der
ihm doch höchstes Sehnen seiner Seele ist. sein Feind! Wie ver-
drossen, verbissen, beinahe kindisch trotzig oft der Ausdruck seines
Gesichtes! , Wie mißmutig, gequält, ohne Abglanz eines edleren
Gedankens, iogar seine Sehnsucht, als er am Fenster sitzt und nach
dem Berge schaut! Welch' ungesund>'s Ichmenschentum liegt in der
Anbringung der Tafel: „Bis hierher uno nicht weiter! Kein Mensch
wird je den Gipfel der Guglia betreten" — nur weil er bei dem
Versuche abgeschlagen worden ist. als oo kein anderer je über ihn
hinauswachsen könne! Wie sinnlos, wahnsinnig, den Gipfel bei auf.
ziehendem Unwetter n^chnn's zu versuchen, d e n Gipfel, der ihm ins
Fenster seiner Wohnung sckuut und den er jeden Tag bez günstigem
Wetter in aller Ruh«» und Besonnenheit wiederum versuchen konnte!
Vaterpflicht und Gattenliebe scheinen dabei in ihm ausgelöscht zu
sein. Und so scharf ist das durch den Wechs?! von Familien» und
Kletterbild herausgearbeitet, daß j e d e m Beschauer zum Bewußtsein
kommen muß: d i e s Klettern ist eine Leidenschaft, ein Ding also,
das Leid schasft, Leid, auf Schuld gegründet, häßliches
(Leid hängt z. N. mit dem französischen Wort laid —
häßlich zusammen). Nicht als «Sonde nach den Trieb-
kräften zum Bergsteigen, wie W. Lehncr schrieb, , erfcheint
mir darum die Frage. d:e das Vegleitwoi.t ausspricht: „Was hat
dieses Spielen mit dem Tod für einen Sinn?" und nicht unbeant»
wortct läßt sie der Fi lm. Eine Scheinfrage ist's, die fchon die Ant»
wort in sia) trägt: d i e s Hasardspiel, d. h. des Vaters, des Gatten
der verzweifelt zu Haus? langenden Flau, in trotzigem Ehrgeiz, dem
Unwetter entgegen, mit ausgeschaltetem Verstand, mit totem Herzen
— d i e s Hasardspie! Hai wahrhaftig keinen Sinn, ist Wahn-Sinn,
wenn nicht des Geistes, sn der Se^le. (Das alpinistische Wagespiel
aus e d l e r e n Beweggründen, o h n e Pflichtverletzung wird da«
durch nicht berührt.)

Ja. sind die Schöpfer dieses Films, so habe ich mich, als ich den
Fi lm zum ersten Male sah, während der beiden Aufzüge unzählige

*) Als Jahr des Absturzes des Vaters gab unsere Filmvorfüh-
rung übrigens, gewiß in Würdigung des Tadels Wllh. Lehners in
den A.V.-Mitteilungen, nicht mehr die Jahreszahl 1857, sondern 1897
an. Allerdings wäre m. E das von W. ü. vorgeschlagene Jahr 1887
in Anbetracht der wirklichen Bezwingung der Guglia (1899) richtiger
gewesen. I n zwei Zähren tonnte her Sohn nicht zum Mann er»
wachsen sein.

Mal« gefragt, find sie denn w'rküch selbst Bergsteiger, die den Berg,
sport lieb haben? Die ihn für etwas Hohes. Edles. Schönes halten?
Wie können sie dann ihn der ohnehin schon bei io vielen in Verruf
steht in leiner sittlichen Auswirkung so adstoß"nd. so verabscheuungs»
würdig darstellen, daß man a's Bergsteiger sich beinahe schämt, dieser
Gilde anzugehören, und am liebsten autipring-n und aus dem Saal
hinauslaufen möchte?

Der Bergsteiger stürzt ab — f u l i . e l ich t l g. I n diesem Worte
folgerichtig, das ich brauche, liegt freilich wiederum etwas, wogegen
sich unser, der Bergsteiger, tiefstes Inner: empört: W:e? Was? Der
Bergtod soll so eine Ar> von Strafe sein? Der Nerglod. der uns
das schönste Ende eines Bergste g^nebens dünkt? Das ist Philister-
Weisheit, Tieflandsmoral, engherziges Alltagodenlen! — Den alten
Deutschen war Tod im Heldenkampfe auch das Höchste, was ihre
Seele sich ersehnte — und doch fallen Günther und alle seii-e Man-
nen als Sühne für die Schuld di sie auf sich geladen haben Der
Tod ist, gleichviel in welcher idea'cn Form er kommt, eben doch
Vernichtung. Und das Gesetz von Schuld und Sühne ist unzer
störbar. Daran kann auch kein Sport der Neuzeit rütteln.

Es ist ein psychologisch und künstlerisch fein durchdachter Zug
des Filme", daß er das ethische Moment hereinzieht, und zeugt vnr
Seelentiefe und künstlerischem Empf-nden. daß die Lchöp.'er dieses
Films a u s dem Q u ä l e n d e n de r e rs ten b e i d e n A u f »
z ü g e d i e e r a r e i f r . i d i » S c h ö n h e i t d e i f o l g e n d e n her -
auswac> isen Ia>sen, so daß — durch s i t t l i c h e Momente
— doch^(um mit Lammer zu reden) auch jenes Leid noch Lust wird!
„Und neues Leben blüht aus den Ruinen."

Der Sohn steigt nickt auf di< Gugiia. seiner Mutter zuliebe.
Nie sonnig das Lächeln, mit dem «̂  ihr ins Auge schaut und frei-
willig — obwohl er, dem Gebaren aller nach zu urteilen, an ander»,
Bergen ebenfo schwere Klettereien unternimmt — verzichtet auf den
Ruhm der Erstersteigung des Gipfels, an dem für seine Mutter
so traurige Erinnerungen hängen! Und a's er die Großmutter in
der Ersteigungsgeschichte dieser Gruppe blättern sieht, die Groß-
mutter, die ihren Sohn, se nen Vatcr, zu seinem fieberhaften Ehrgeiz
stachelte, die Großmutter in deren Herzen d?r Ehrgeiz für den Sohn
zwar wohl noch immer wonnt und d.e doch seit dem Unglücksfall,
aus Schuldbewußtsein, so ganz und qar verändert ist: stumm ist sie
geworden ihrem bergstcigenden Enkelsohne gegenüber, ja gar zur
unheilkündenden Warnerin hat sie sich gewandelt — als er sie übei
das Vild des Berges gebeugt sitzen steht, wie behaglich, völlig leiden-
schaftslos klingt da fe'n: „Großmütteichen. schaust wohl, ob auch noch
immer keiner oben war?" Au.h me beiden fremden Kletterer kön-
nen ihn nicht beirren. Und selbst als Hella aus ihrer Liebe heraus
ihn stachelt mit verführerisch bittendem V''ck. den beiden doch zuvor-
zukommen, als sie ilm verächtlich anschaut: Bist du feige? — bleibt
er fest, so wild e« auch in seiner Seele wühlt. „Ich ache nicht auf
die Guglia", trommelt er daheim m höchster Erregung auf den
Tisch und lächelt er gleich darauf der Mutter in das fragende
Gesicht. Er tut nur was er für g ut erkannt hat: er ist w a h r h a f t
starkerals der Bcrg. Auch das ist wiederum vollendet fein pjncho-
logisch. Der Vater hatte gefragt: „Soll der Berg stärker sein o.Is
ich (d. h.: mich abschlagen!)? Und lein Weib hatte geantwortet: „Und
warum mußt du stärker sein als er?" (d. h.: Warum mußt du die
Besteigung durchsetzen?) Nein, er, der Vater war nicht stärker als
der Berg, nicht bloß insofern, als ihn der Gipfel abschlug, sondern
viel mehr ethisch: weil ihn der Berg beherrschte wie ein Dämon.')
statt daß er Herr war über sein bergsteigerisches Tun. es im Zaume
hielt mit seinem edlen Menschenwillen, der ein Stück göttlichen We-
sens ist, der sich eine S c h r a n k e setzen kann, wie er es wil l , nicht
tun muß. was der „Dämon Berg" von ihm verlangt l D a s ist
d e r e th ische G e d a n k e , de r v i e l e m F i l m zu G r u n d l ,
l i e g t , der e th ische G e d a n k e , den w i r i n e i n e m D r a »
ma v o n dem D i c h t e r f o r d e r n u n d d e r auch d i e s e n
F i l m z u m K u n s t w e r k mach l . Das Beglcitwort fpricht diesen
ethischen Gedanken, nirgends aus; es bleibt überall an der Oder-
flache, wil l nur die allergröbsten Erkenntnisse hervorheben. Der Film
selbst aber. d. h. die Handlung und die Mienen der handelnden
Personen, drücken ihn ganz unverkennbar aus, sodaß ihn ganz gewiß
viele Laienzuschauer fühlen, auch wenn vielleicht dieser oder jener
selbst ähnlich unmoralisch :n seinen Sport verrannte Bergsteiger nichts
davon >ehen oder gar von einer Ethik in der Bergsteigerei nichts
wissen wil l

Durch die Nebsneinandersetzung von Nur-Spllrtler und Edel«
alpinisten, durch die Herouc-mcißelung einer Idealgestalt aus dem
Bau des ganzen Werks w>rd in u n s e r e r Zeit dieser Film geradezu
K u l t u r t a t.

Sodann ein Zweites.' Ich schrieb einmal in einem Aufsatz, daß
auch im Alpinismus Mann und Frau sich gegenseitig sittlich empor-
ziehen können. Als etwas „blutleec" bezeichnete in einem Vr.efK
mir gegenüber ein großer Alpinist diesen Satz; er verlangte Bei»
spiele. Es ist oft schwer, solche Beispiele zu geben; manches aus

') Nicht im altgriechischen Sinne: als Verkörperung von etwas
Höherem, Gewaltigem, Uebermenschlichcm, im Sinne einer Gott»
heit überhaupt, die Einfluß auf des Menfchen Schicksal hat, ge»
brauche ich hier das Wort, so. wie z. N. Th. Wundt das Matter«
hörn einen Dämon nennt, sondern in dem später üblichen, dem
engeren S inne von b ö s e m Geist.
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eigenen Erlebnissen scheut man sich doch, vor der Öffentlichkeit
preiszugeben. Dieser F i lm nun ist glänzender Beleg für jenen Satz!

Ich denke dabei allerdings weniger an die beiden Menschen,
die miteinander steigen, an Hella und den Gespielen ihrer Jugend.
Auch sie zogen zwar einander empor. Sportlich: denn des Gefährten
Weigerung, den fremden Kletterern zuvorzukommen, trieb Hella, es
ihrerseits zu tun und mic ihrem — wenngleich mißlungenen —
Versuch eine Leistung zu vollbringen, die für eine Frau ohne Zweifel
glänzend ist. Und Hellas tödl'che Bedrängnis wird für ihren
Iugendgefährien der Anstoß zu einer sportlich beinahe übermenschlich
großen Leistung. Und auch sittlich zogen si? einander empor: indem
auf der einen Seile der Gefährte sein junges, kraftvolles, so viel
versprechendes Leben um »yrelwillen auf das Spiel setzt, bereit ist.
es für ein edles Ziel zu opfern, und auf der anderen Seite Hella die
Ueberspannung ih-es Selbstvertrauens einsieht und seine Ueberlegen-
heit anerkennt

Viel mehr aber als an d'ejc beiden denke ich an das Verhältnis
beider Bergsteiger, Vater und Sohn, zu der Frau, die zwar nicht
Alpinistin ist, aber dennoch tief in ihr Alp.nistenleben eingreift: der
Gattin des Vaters und Mutter des Sohn?s.

Der Bergsteiger (Vater) und sem Weib waren beide Egoisten.
E r, hatte für nichts weiter S'nn al? für seinen Vera, — sie lernt
man in den ersten beiden Akten, auch wo die Gefahr des Unheils
noch gar nicht drohend war, nicht anders kennen als (selbstverständlich
zum Teil in ihrer Eigenschaft als Mutter, entschuldbar also, aber
ebenso gewiß auch in ihrer Eigenschaft als Gattm) mit versorgten
Mienen, händeringend, jammernd, klagend, seufzend, in Verzweif-
lung. Sittlich betrachtet ist solch' eins Ehe ja ein Unding: wie kann
ein Mann sich binden, wenn er nicht daran denkt, seine Svortgelüste
seinen Familienpflichten nachzustellen! Wie kann eine ss^au einen
Mann an sich fesseln, wenn sie für das. was ihm die Seele füllt,
nicht das geringste Verstä idnis hat und sich gar keine Mühe gibt, ihn
darin verstehen zu lernen» So konnten sie auch beide einander nicht
emporziehen: er konnte sie aus ihrem kleinen, ena.en Denken und
Fühlen nicht zu der Größe führen die der Berge wahrer Odem ist
— sie konnte ihm das Dämonische seines Tuns nicht läutern zu
wahrhaft edlem Tun.

Und dann dieselbe Frau als Mutter und ihr herangewachsener
Sohn! I h r Schmerz um den Verlust des Gatten hat ihre Seele
geweitet: ste macht dem Sohn das Leben nicht schwer mit Seufzen
und Klagen um sein bergsteigerisches Tun, sondern läßt seinem
Tatendrange freien Lauf. Und diese Selbstüberwindung feiner Mutter
treibt ihn, um ihretwillen auf den Ehrgeiz, der Erste auf der Guglia
sein zu wollen, freiwillig und freudig zu verzichten. Ja. selbst als
Hella in Gefahr ist, ihr Vater ihn flehentlich um Hilfe bittet und
seine eigene Liebe ihn um das Leben Hellas zittern läßt, felbst da
— fragt er mit stummem Blick die Mutter, ob sie ihn gehen heiße.
Und diese seine Größe läßt feine Mutter zu einer Scelengröße wach-
sen, die den Höhepunkt des ganzen Filmes bildet und wohl jedem
Beschauer mit elementarer Gewalt ans Herz greift: sie selber schickt ihn
um der Rettung Hellas willen auf den Berg, an dem sein Vater
einst zu Grunde ging! Dieser fast übermenschliche Opfermut treibt
wiederum seine Kraft zu Uebermenschlichem empor: ruhig, wie in
heiliger Pflicht klimmt er hinauf, in Sturm und Wetter: er lächelt
Hella im schlimmen Schneesturmbiwak Mut und Hoffnung zu; er

bringt die plötzlich von Grausen vor dem Abgrund Erfüllte, ver«
zweifelt Tapfere, aber doch Verstörte und den tollen Schwierigkeiten
und Gefahren nicht mehr Gewachsene unversehrt hinab.

Es ist bei Besprechungen getadelt worden, daß der Sohn ohne
Abschied aus dem Zimmer geht, zu -iner Kletterei, von der er mensch«
lichem Ermessen nach kaum wiederkehren wird. Mich dünkt d i ese
Szene d i e g r ü ß t e i n dem ganzen Fi lm: Mutter uno Sohn nehmen
voneinander Abschied in jenem einen tiefen Blick, den sie gegenseitig
in des andern Seele tun, mit dem f'e jeder in der Seele des andern
Pflicht unö Liebe lesen und den Glauben, daß um des Todes des
Vaters willen das fast unmöglich scheinende Rettungswerk gelingen
wird, einen Glauben, der fast mystisch wirkt und der von der Ar t
ist, die „Berge verseht": der Vater Hellas steht bei der Szene starr
zwischen Bangen und Hoffen um sein Kind, die Großmutter von
Entsetzen gelähmt, neues Unheil fürchtend, und beide wohl er-
schüttert durch der Mutler Seelengröße. M i r wäre ein Abschied,
mit Händedruck reihum, gar wohl mit Tranen, mit Umarmung wie
eine Entweihung der Größe des Augenblicks erschienen. Der höchst«
Schmerz ist stumm und starr, wo er nicht helfen kann, ist stumme
Tat, wo er die Kraft zur Hi'fe hat Gerade in dieser Szene scheint
mir dieser Vergfilm hoch über dem Rühr, und Sensationsbedürfnis
sonstiger Filmwerke zu stel,en. Tief. groß. herb, über das Alltägliche
hinausgehoben — das ist Bergsteigergeist. Und mancher Nichtberg«
steiger hat gerade wohl in dieser Szene von jenem Geiste einen
Hauch verspürt.

Zum Schluß noch eins! M i t dem letzten Bilde — Hella kniet
vor ihrem Retter — klingt der Film in eine Anbetung des Mann^z
durch das Weib aus. Ich will diesen Schluß nicht tadeln. Hellas Hilf '
losigkeit beim Abstieg ist zwar wohl — trotz ihrer Verstörtheit durch
den Unglücksfall und trotz ihrer Schwächung durch das Schneesturm«
biwak — für eine von Nat"r w storke, kühne Bergsteigerin, wie
(zwar nickt F r l . von Wa'ther, wohl aber) Hella war, etwas über»
trieben. Aber lede Bergsteigerin, die wirklich tief in den Bergsport
eindringt, erfährt es doch wohl oft oder hat es, wenn sie ganz außer»
gewöhnlich leistungsfähig ist. doch wenigstens wohl hier und da er-
fahren, daß im Alpinismus der Mann, der g r o ß e Bergsteiger, ihr
durchschnittlich überlegen ist. So ist es für Hella, der diese Erkenntni?
zum ersten Male erschütternd vor die Seele getreten ist und die noch
überdies in Liebe zu ihrem Retter glüht, wohl nur natürlich, daß sie
unter diesem frischen Eindruck bewundernd, anbetend vor ihm auf die
Knie sinkt. Nur daß e r diese Anbetung nicht ganz energisch abweist,
wi l l mir mit dem idealen Wesen des „Helden" nicht recht im Einklang
stehen. Anbetung gebührt der Gottheit, nicht schon dem Funken
göttlichen Wesens, der in Erschaffenen glüht.

Alles in allem erscheint mir dieser Fi lm — trotz der kleinen
technischen Verstöße, die vom alvinisttschen Standpunkt aus mit Nechl
an ihm getadelt worden sind — nicht nur als eine technisch ganz
gemaltige und in den Landschaftsbildern berauschend schöne Schöp-
fung, fondern auch als ein vom psychologischen Standpunkt aus
ganz wundervoll durchdachtes und durchfühltes Kunstwerk. Ein erster
Schritt zur künstlerischen Gestaltuna des Seelenlebens des Berg«
steigers ist meines Trachtens mit diesem Fi lm getan, und wir dürfen
vielleicht hoffen, daß die Schöpfer dieses Bergfilms in späteren Wer»
ken noch andere, seelische Probleme aus dem Bergsteigerleben lösen
werden — so weit sie lösbar sind.

Vie Mlrahenlager
I n Nr. 3 der „Mitteilungen" spricht Frida Rockowski über

Matratzenlager und Waschgelegenheiten in den Hütten. Sie bittet
besonders um kleinere Räume, so daß nur wenige zusammen-
schlafen müssen. Wir al̂ e unterstützen selbstverständlich ihren
Wunsch, wissen aber auch, daß eine solche Aenderung nicht sogleich
auf allen Hütten gemacht werden kann, teils wird der Bau, resv.
Einbau technisch schwierig sein, teils das Geld fehlen, deshalb möchte
ich hier einen Vorschlag machen, der ganz kostenlos auszuführen
ist und immerhin eine Besserung bringt.

Zunächst aber einige Worte, um die Dringlichkeit einer Abhilfe
darzutun. Nicht nur die, die sich wie Frida Rockowski zu den
älteren zählen, die es gern mit 2000 m genug sein lassen, empfin-
den die Unannehmlichkeiten die durch das Bunt-durcheinander-ge-
würfelt-sein von Männlein und Weiblein in den Matratzenräumen
entsteht. Vielleicht ist es uns jüngeren sogar noch unangenehmer,
wenn wir länger unterwegs sind, weil wir uns nicht mit 2000 m
begnügen und nicht einsehen, warum man auf leichtem Wege auf
die Spitze eines Berges gelangen soll, wenn es auf schwierigem
auch geht. Freilich, man nimmt noch manches mit mehr Humor,
findet die ganze Lage oft mehr komisch als unangenehm und söhnt
sich bei dem Gedanken, daß es nachts um 2 Uhr schon wieder hin-
aus, dem Sonnenaufgang entgegen gehen soll, leichter damit aus,
daß die Kleider nicht gewechselt wurden und noch feucht am Kör-
per kleben. Schön finden wir den Zustand aber deshalb auch nicht
und sind wir einmal so richtig müd und ruhebedürftig, dann geht
uns die genannte glückliche Einstellung auch wohl verloren. Da
haben es die Herren doch in einem lnsser. Sie ziehen sich ganz
ungeniert in unserer Gegenwart alle Kleidungsstücke von« Ober,
törper und waschen sich oder wechseln doch ihre Wäsche, wenn

kein Waschwasser vorhanden ist. Wie oft habe ich darob scheel
gesehen und bin doch gewiß sonst nicht eifersüchtig. Beim Schlafen
freilich haben sie es ebenso schlecht, d"nn ich glaube, einem Mann
kann dieses bunte Durcheinanderliegen auch nicht angenehm sein.
Auf den Hütten, in denen keine für Herren und Damen getrennten
Matratzenräume sind, werden die Lager, wie überall, nach dem
Ankommen vergeben. Sind alle Matratzen belegt und es kommen
noch mehr Gäste, ocmn beginnt die Verteilung wieder von vorn,
bis alles doppelt besetzt ist. Der Wirt weiß nicht mehr, wurde Nr.
io und so an einen Herrn oder eine Dame gegeben, es geht der
Reihe nach, wie die Gäste ankommen. Da geht es einem leicht so:
Man hat sich als Dame, weil man rechtzeitig kam, noch eine Ma«
tratze in einer Ecke aussuchen können, legt feinen Rucksack darauf
und geht hinunter, sein Abendbrot zu verzehren, macht auch wohl
noch einen Gang um die Hütte, um einen Abschiedsblick auf die
Bergeswunderwelt im Abendglanz zu werfen. Dann kehrt man
zum Matratzenlagerraum zurück, sich wohlig auszustrecken. Da —,
liegt schon ein Mann auf der Matratze — natürlich in der Ecke.
Bitte, ist das ihre Matratze? Herr: Die Lager sind doppelt besetzt.
Man wil l nicht mehr stören, weil schon einige Herrschaften schlafen,
sonst würde man vielleicht irgendwo ein zweites weibliches Wesen
in gleicher Lage finden und mit ihr teilen. So ist man geduldig
und legt sich fest zwischen zwei männliche Körper gepreßt zur Ruche.
Fast ist man noh, daß man nicht weift, wer da liegt, man wird
auch am nächsten MmMi i früh verschwinden, ohne es zu erglün«
den, denn dann l>n>' , diese Körper twch »ur Dinge lind nicht
Personen. Daß mau . , einer solchen Nacht auch »och unangeneh«
meres erleben kann, weih mancher, ich spreche lieber nicht davon.
Wohl aber frage ich, ift ein« solche Platzoerteilung nötig und wi«
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kann sie vermieden werden? Ich glaube, am leichtesten dadurch,
daß man die Matratzen bei Nr. eins beginnend an die Herren und
bei der letzten Nummer beginnend an die Damen abgibt oder
umgekehrt. Natürlich läß> sich auch mit jeder Nummer, mit der eine
neue Matratzenreihe beginnt» anfangen, die Hauptsache ist, dah die
Geschlechter getrennt b!eili?n und nur w.'m» alles belegt ist, einmal
bei der letzten Matratze zusammen kommen. Beim doppelten Be«
legen der öaqer kommen dann wenigstens Frauen zu Frauen und
Männer zu Männern. Es scheint mir auch nicht angebracht, auf
Ehepaare Rücksicht zu nehmen, denn es kommt hier nicht darauf
an, wie der einzelne sich lieber bettet, sondern wie alle besser
schlafen.

Nun noch vom Waschen und Umkleiden. Hierzu kann man
uns Damen natürlich nur Gelegenheit geben, wenn man uns einen

abgetrennten Raum girt und sei er auch nur durch einen Vorhang
abgeteilt. Auch dieses läßt sich in den meisten Fällen mit den
vorhandenen Mitteln machen. I n den meisten Hüllen gibt es
Schlafzimmer. Eines davon mühte den Damen reserviert bleiben
und alle weiblichen Gäste, auch die. die nicht ,n dem Räume schla»
fen. müssen es zwecks Umziehen und Waschen bis 8 Uhr abends
benutzen dürfen.

So, glaube ich, wird manches gebessert. Es werden viele besser
schlafen und gestärkter ihre Wanderung fortsetzen und es werden
Vorkommnisse vermieden, die das Empfinden eines jungen Mäd«
chens verletzen können. Deshalb hoffe ich. dah auf allen Hütten,
in denen eine bessere Abhilfe nicht geschaffen werden kann, mein
bescheidener Vorschlag Anwendung finden möge.

E m m a Her tz , Sekt. Stargard i. P

Hütten und Tveae.
Neue Alvenvereinshütle. Die Hütte am G e i g e Ist e i n wird

Nicht, wie irrtüml'ch gemeldet wurde, vom Männerturnverein, son»
dern von unserer Sektion P r i e n t a l erbaut werden.

Früher hüllenbetrieb. Die S o n n s c h i e n h ü t t e im Hoch-
schwabgebiet, der Alpinen Gesellschaft « V o i s t a l e r " gehörig, wird
ab 1. März ständig geöffnet sein

tzütlenbenilrtschaslung zu Ostern 1925. Die T . F r a n k f u r t
a. M . gibt bekannt, daß ihr G e p a ^ s c h h a u s in den Oetztäler
Alpen die Osterwochen über bewirtschaftet werden wird.

Reue schuhhülle im Tenn?ngeblrge> Die N e s s e l b e r g a l m
auf der Nordseite des Tennengebirges wurde von der Ortsgruppe
S a l z b u r g des T.V. „ D i e N a t u r f r e u n d e " gepachtet und
wird zu einer unbewirtschafteten Schutzhütte ausgestaltet werden.
Damit erhält dieser wenig erschlossene Gebirgsstock einen wert»
vollen Stützpunkt auf seinem Nardabfall, der bisher einer alpinen
Unterkunft entbehrte.

Osterschikurs auf der TNodlinger-hülle. Die Sektion Mödling
unseres Vereins veranstaltet in des Zeit vom 5. bis 10. Apr i l
l. I . auf der gängjährig bewirtschafteten Mädlingerhütte unter
iteitung zweier hervorragender Schilehrer je einen Schikurs für
Anfänger und Fortgeschrittene. Der Kursbeitcag beträgt 5 Schillinge,
die Tagespensinn mit 3 Mahlzeiten ohne Unterkunft 6 Schillinge.
Anfragen mit Rückporto und schriftliche. Anmeldungen mit gleich-
zeitiger Einsendung de? Kursbeitrages sind zu richten an: Franz
G a y e b n e r , Mödling, Kirchenplatz. Bei NichtzUstandekommen
des Kurses (Schneemangel) wird der Kursbeitrag voll riickerstattet.

Vewirtschaslung des Gultenberghauses. I n der Zeit vom 19.
bis 25. März wird bei günstigem Wetter das G u t t e n b e r g h a u s
geöffnet und bewirtschaftet fein. Von den übrigen Dachsteinschutz»
Häusern ist die B r ü n n e r h ü t t e (Stoderzinken) und die
S i m o n n h ü t t e (Hallftättergletscher) ganziährig bewirtschaftet, die
anderen bis zu Ostern gesperrt. Auskünfte erteilt die Alpenuereins»
tanzlei (Sekt. Austr-a) Wien. I. W o l l M e 22. täglich 12—1 und
3—7 Uhr, Samsiog 9—1 Uhr. Fernsprecher 70 3 32.

Verichle aus dem Dachslelngebiel. Der Bewirtscbafter der ganz»
jährig bewirtschafteten S i m o n y h ü t t e am Hc'lftiitter Gletscher
berichtet: Schneehöhe 350 cm» glänzende Schifäh.'», Pulverschnee,
Abfahrt bis ins Tal, von der Wiesalpe bis zur Speikleiten Stan-
genmarkierung mit roten Pfeilen. Lohnende Schituren: über den
Schladminger Gletscher zum Guttenberghaus, über das Plateau zur
Brünnerhütte bczw. nach Kainisch oder Mitterndorf.

Vera, und Schiführer Sepp Reiter in Ramsau bei Schladming
meldet: Höhenluftkurort Ramsau mit seinem prächtigen Schigelünde
hat 10 cm Pulverschnee auf 50 cm Harscht: alle Türen ausfuhr,
bar. Die nahe Al'strwhiilte wird auf Wunsch jederzeit bewirtschaftet
bezw. geöffnet vom Vewirtschafter Sepp Reiter und von demselben
auf Wunsch Cchiunlerricht für Anfänger, Fortgeschrittene und
Turenläufer gegen mäßiges Honorar erteilt. Beste Unterkunft und
Verpflegung in den Gasthöfen Berger (Kulmwirt), Prugger (Per»
Hab), in der Hotclpensian Ramsauhöf. Alle sonstigen Auskünfte bei
der das Dachsteingebiet betreuenden Sektion Austria des D. u. Oe.
A. V. Wien. I. Wollzeile 22.

Vrandenburger-Haus in den Oehlalern. Die Sektion Mark
Brandenburg lmjeles Vcicins bewirtschaftet ab 4. Apr i l ( in
den Oster, und Pflngftfe:,en, und auch in der Zwischenzeit) das
Brandenburger.Haus, 3270 m, dessen herrliche Umgebung alpinen
Schiläufern bekannt ist. Die Bewirtschaftung erfolgt jedoch nur, so»
lange sich durchschnittlich mindestens zehn Schifahrer auf dem Haufe
aufhalten. Zu gleicher Zeit wird sich der Schilehrer des D.S.V.
Stutta (Mitglied der Sektion) auf dem Hause aufhallen, um alpine
Schikurse abzuhalten, wozu Anmeldungen an die Sektion M a r t
Brandenburg des Deutschen und Oesterr. Alpenoereins, Berlin S W .
48, Wilhelmstr. 111, erbeten werden. Anfängern im Schilauf ist
vom Besuche abzurat-n.

HUttengebühren während der Winterbewirtschaftung. Versiehe«
.lungsgebühr für alle Besucher pro Tag 2000 K ; ^ ) E i n t r i t t :

(für Mitglieder der Sektion Mär? Brandenburg frei) 5000 K;
ü) Uebernachtung auf Matratzenlagern für Mitglieder des Alpen-
vereing 20 000 K, in einem' Bell für Mitglieder des Alpen»
Vereins 30 000 K: 0) Benutzung einer Malratze'am Tage 15 000 K.
Benutzung eines Bettes am Tage 20 000 K. NichtMitglieder haben
die dreifachen Gebühren bierun zu zah.en.

Die Heizung des Speiseraumes ist in den Preisen inbegriffen.
Während der Bewirt.schaftlmg kann Selbstbereitung von Speisen
auf dem Herde n i c h t gestattet meiden.

Mitgebrachte Speisen werden geqen eme Gebühr von 10000 K
für eine Portion, 15 000 K für zwei Portionen zubereitet, jede
weitere Portion 3000 K mehr. M i t Rücksicht auf die großen
Schwierigkeiten und hohen Transportkosten sür Heizmaterial sieht
sich die Sektion leider gezwungen, vorstehende Preise während der
Winterbewirtschaftung zu verlangen. Alle früheren Preise sind
hiermit aufgehoben.

Verkehr.
Alpenvereins-sonderiüge. Vielseitigen Wünschen aus dem

-großen, mehr als 20 000 Bergsteiger umfassenden Kreife der Wiener
A.V.°Mitgl>eder entsprechend, hat sich der Verband der Wiener und

eine ganze Reihe von
.Sonderzügen zu führen, die infolge iyrer ausgezeichnete!, Verkehrszeit
und? des ungewöhnlich billigen Fahrpreises' den Benutzern wesent»
liche Vorteile. bieten Der erste Sonderzug wird zu Ostern nach
Schladming (bezm. Radftadt> Btschöf^hofen, I e l l a. See, in Stei»
nach, I rdmng mit Anschluß nach Mittcrudorf, Aussee, Hallstätt ujw.p
geführt. Er verläßt den W'ener Westbcihnhof am Karfreitag 10.15
Uhr abends, kommt am Karsamstag um halb 6 Uhr früh in Schlad»
ming an und fährt am Ostermontag um 6 Uhr abends wieder voM
Schladming ab, um in Wien um 1' Uhl nachts einzutreffen. Tr^oW
dem beträgt der Fahrpreis nur 132 000 K, während ansonsten.die
Schnellzugsfahrt nach Schlndming und zurück 288 000 K mit er?
mcihigter Rückfahrkarte 217 000 K kostet. Zum KaNenbezuge sind
a l l e Alpenvereinsmitglieder, sowie auch alle anderen Bergsteiger
und Schiläufer berechtigt. Die Kartenuusgabe erfolgt bis ein-
schließlich 6. Apr i l bei allen Wiener Alpenvereins-Seklionen, ab 7.
Apri l nur in der Geschäftsstelle des Verbandes Wien. I. Woll»
zeile 22 (12—1 und 3—7 Uhr). Zu jeder Karle wird eine Platzkarte
ausgefolgt, -so dah für Hin» und Rückfahrt der Sitzplatz unbedingt
gesichert ist. Zahlreiche Türen werden in das Sonderzugsgediet
(Dachstein, Niedere Tauern, Mitterndorf. Ausseer Schigebiet, Dach»
steinhöhlen, Tennengebirge usw.) geführt. -

Personllltmch.Zchlen.
Fanny Vullok-Workmann f . Eine der tüchtigsten Hochalplm^

stinnen ist mit dieser, naturbegeifterten, tatenlustigen Dame kürzlich
in Cannes an der französischen Riniera gestorben. Frau B u l l d k »
W o r t m a n n war Amerikanerin und stand bei ihrem Tode im
66. Lebensjahre. Sie hat seit 1898 mehrmals mit ihrem Gatten
W i l l i a m H u n t e r W o r k m - a n n Berg» und Gletscherfahrten
im westlichen Himalaja ausgeführt» die noch wertvolle geographi-
sche Erfolge brachten. Durch ihre fesselnden Vorträge in deutscher
Sprache in Deutschland und Oesterreich wohlbekannt, wird Frau
B u l l o k ' W o r f m a n n stets in Vergsteigerkreisen in bestem
Andenken bleiben als die leistungsfähigste Frau unter allen Berg»
steigerinnen. M i t der Besteigung des 7090 Meter hohen P i n a c l t
P e n t hielt sie den «weiblichen Höhenrekord". Die wertvollsten
Erfolge leistete sie mit der Erforschung der Karatorum-Gletscher»
gebiete, wobei der größte außerpolare Eisstrom, der E i a t s c h e n -
gt et scher, begangen morden ist.

Exz. von schulz-hausmann s. An, 6. März ist der ehemalige
Vorsitzende der T. Berlin, Präsident des Reichselsenbahnam'ts l. R
Dr. von Schulz-Hausmann ,m 85. Lebensjahre gestorben. Seine
bergsteigerische Tätigkeit umfaßte ein>»n Zeitraum von 54 Jahren
Bereits 1559 besuchte er l»ls junger Student die Cima de Iazzi und
1913 betrat er zum letzten Male den Gipjel des Piz Languard. Die
dazwischen liegenden Jahre hat er in nur selten unterbrochener
Folge W Wanderungen durch Hie Oft» und Weltalpen benützt.
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Schon 1869 bestieg er den Piz Vernina. 1875 Palu und Zups.
I n der Feit von 1883—1891 unternahm er u. a. Besteigungen des
Grohglockner, Ortler. Piz Noseg, Monte Rosa, Mont Blanc, Monte
Delta Disgrazia und der Jungfrau Seit Mitte der Wer Jahre
besuchte er fast in jedem Sommer Pontresina und bestieg die um»
liegenden Berge. Er war ein ausdauernder, vorsichtiger und dabei
— vermöge seiner Größe — ungewöhnlich rascher Bergsteiger.
Den Languard liebte er in der Weije z» besuchen, daß er früh um
halb 3 Uhr aufbrach und zum ersten Frühstück zurück war. — Dem
Borstande der S. Berlin gehorte er 16 Jahre an. 1889—1891 als
2. Stellvertreter, von 1892—1894 als 1. Stellvertreter des Bor»
sitzenden. 19U8, nach Sydows Rücktritt, übernahm er auf dringen-
des Bitten der Sektion desfen Nachfolge als 1. Vorsitzender. M i t
überlegener Ruhe und Sachlichkeit, hingebender Sorgfalt und stets
entgegenkommender Freundlichkeit waltete er bis 1913 seines Am-
tes. Dann lehnte er die Wiederwahl ab. — Die S. Berlin wird
sein Andenken in Ehren halten. , .

Ernst Ammering f . Es obliegt uns die traurige Pflicht mitzu-
teilen, daß unfer eifrigstes Ausschußmitglied und unfer bester Alpi-
nist, Herr E r nst A m m e r i n g am Freitag, den 20. Februar
auf einer Schitur im Arlberggebiete unter einer Lawine den Tod
fand, Ammering war nicht nur ein begeisterter Schifahrer und
Wanderer, fondern vor allem ein edler und guter Mensch voller
Herzensgüte und Liebe zu den Mitmenschen und zur Natur. Er
war kein Sportmann. Ihm genügt? es, die Schönheit und Größe
der Natur zu empfinden und die größte Freude war es ihm, wenn
er einen Menschen fand, der mit ihm empfinden konnte. Sein
alpines Wissen und fein Können war groß, aber nie hörte man
ihn von seinen Leistungen sprechen. So war uns Ammering immer
ein treuer Berater und ein Vorbild. Wir wollen ihm ein immer-
währendes treues Gedenken bewahren. Sektion Ried im Innkr.

Unfälle und Retlungswesen.
Der erste alpine Rettungsversuch mit Flugzeugen. Drei alpine

Schiläufer waren von einer Verninafahrt nicht zeitgerecht heim-
gekehrt, weil das Wetter umgeschlagen hatte. Als jedoch eine ganze
Woche verging ohne ein Lebenszeichen von den Vermißten zu
bringen, stiegen vom Flugplatz Dübendorf drei Militärflieger auf,
um Nachschau zu halten, ob die Schiläufer vielleicht in der M a r i>
n e l l i h ü t t e ein Asyl gefunden hätten.

Da das Wetter aufgeklart hatte, wendeten sich die Flieger auf
die italienische Seite der Bernina und entdeckten dort richtig die
drei Schiläufer beim Abstieg. Tief streichend, warfen die Flieger
den Alpinisten einen Sack mit Proviant zu und einen mit Leucht-
raketen samt, Pistole und verständigten sie von den schwierigen
Schneeverhältnissen. Die Signalraketen hätten nach beigeschlossener
Gebrauchsanweisung melden tonnen: grüne Farbe — Bedarf an
Verpflegung: rote Farbe ^ Zeichen für Gefahr: weiße Farbe
— Beweis, dah alles gut verlaufe. Zum Glück brauchte nur letzteres
Signal gegeben werden, fo daß die Flieger beruhigt umkehren
tonnten. Die drei Schiläufer kamen dann abends wohlbehalten nach
Pontresina.

Lawinenunglücke. Bei einer Schibesteigung des F u r g l e r s
in der Samnaungruppe von der A s c h e r h ü t t e aus wurden drei
Schiläufer (Herr und Fr. M a n g o l d und Fr l . Maria P lsche ls»
r i e b er aus Brannenburgj von einer Lawine getötet. — Am
2. Februar wurden bei einer Schifahrt über die Raut- und Krieger»
alpe am S a t t e l t o p f (Lechtaler Alpen) von einer-Fünfer-Gruppe
zwei Teilnehmer. von einer Staublawine verschüttet. Der eine
tonnte unversehrt geborgen werden, der andere war tot.

Zum Lawinenunglück am Raidling in der Narscheneckgruppe.
Der Bericht der Rettungsstelle der Sektion Stainach im Ennstal
lautet:

Die erste Kunde von dem üawinenunglück, das sich im Ret-
tungsgebiete der Sektion Liezen ereignete, verbreitete sich in Stai>
nach durch private Mitteilungen am 3 Feber in den Nachmittags-
stunden. Auf unmittelbar darauf erfolgte Nachfrage wurde der
Rettungsstelle Stainach mitgeteilt, daß die Bergungs- bzw. Ret«
tungsarbeiten bereits im Gange seien und wurde eine Hilfeleistung
unsererseits abgelehnt. Erst am dritten Tage nach dem Unglücke,
d. i. am 4. Feber in» den Abendstunden wurde die Rettungsstelle
Stainach durch das Gendarmeriepostenkommando in Wörschach um
Hilfeleistung angerufen und zwecks Zutalbeförderung des auf der
Hütte des Zweiges Graz (Oe. T K.) befindlichen, verletzten Oberst
Stegmüller und Fr l . Kalcyer um Beistellung von 20 Mann erfucht.
I n den ersten Morgenstunden des 5. Feber ging unsere Rettungs«
mannschas» im Vereine mit der Ortsgruppe Stainach des T.V. „Die
Naturfreunde" (12 Mann) nach Nörfchach ab und unternahm um
halb 5 Uhr früh den Aufstieg zur Niederhüttenalpe. Eine zweite
Abteilung unserer Mannschaft, der fich einige freiwillige Hilfskräfte
aus Wörfchach anfchlofsen, folgte einige Stunden später unter Füh»
rung des Kö'rner'fchen Jägers Vafold nach. Knapp vor der Hütte
des Oesterr. Turistenklubs begegnete uns eine Partie, bestehend
aus Dr. Tschiggerl aus Liezen und einigen Herren aus Wörschach.
die Fr l . Kalcher, welche den Abstieg bereits unternehmen konnte,
zu Tal geleiteten. Oberst Stegmüller, der einen Bruch des linken
Wadenbeines aufwies, wurde nach entsprechender Sicherung des
verletzten Beines auf einer mitgebrachten Bahre bis zur Liezener

Hütte getragen und von hier auf einem unterdessen von Herrn Feld«
messer Söltner aus Stainach angefertigten Schischlitten nach Wör«
fchach befördert.

Zum Unglück in den Tannheimer Vergen. Ich hatte die Abficht,
mit 5 Begleitern, darunter meine Frau, Herr Regierungsbaurat
Schall mit Frau aus Ulm, Herr Adolf Krauß aus Göppingen und
Herr Joses Büttner aus Afchaffenburg von Schattwald (Tann.
Heimertal) aus einige Schitmen auszuführen. Bei unserer Ankunft
dafelbst am Sonntag, 1. Februar, herrschte schlechtes Wetter (Schnee«
treiben), auch der folgende Tag brachte noch zeitweife kleinere
Schneefälle: wir benützten den Tag zum Ueben in der Umgebung
des Dorfes. Da in der Nacht das Barometer stark anstieg
und auch die übrigen Anzeichen für den folgenden Tag gutes
Wetter erwarten ließen, machte ich meinen Bekannten den Vor»
schlag, eine Tur auf den Ponten durch das Stuibental zu unter«
nehmen. Der Anstieg war mir von früheren Besuchen des Berges
auf dieser Route als harmlos und laicht bekannt. Wir gelangten
auch bei klarem, jedoch etwas windigem und kaltem Wetter ohne
jede Schwierigkeit aus den Gipfel. Die Schier ließen wir wegen
der geringen Schneelage am Grat schon m der Einsattelung zwischen
Ponten und Bschsisser zurück. Bei der Abfahrt (gegen 12 Uhr)
fuhr ich, die beste Schneelage ausnützend als Erster, unmittelbar
hinter mir Herr Schall, dann in einigem Abstand Frau Schall
und Herr Büttner, sodann wieder mit größerem Abstand meine
Frau und als letzter Herr Krauß. Kaum hatte ich den nicht beson-
ders steilen Hang einige 100 m in mäßig rascher Fahrt gequert, als
ich von hinten Rufe höre, die mich zum Halten und Umfehetr
veranlaßten: in diesem Augenblick kam fchon der Schnee hinter
mir zum Abrutschen, zunächst unterhalb der Abfahrtssvur: ihres
Halters beraubt begannen sofort auch die Schneemafsen oberhalb der
Spur ins Gleiten zu kommen: diese rissen Frau Schall und Herrn
Büttner in die Tiese: meine Frau blieb zwar in der Spur, wurde
aber bis zu den Hüften verschüttet, wir Uebrigen befanden uns
außer dem Gefahrbereich und konnten die beiden in der Lawine
(Schneebrett) tie»benden Kötper bis zum Stillstand derselben ver-
folgen. Herr Schall konnte seine Frau, deren linker Arm aus dem
Schnee hervorragte, in wenigen Minuten ganz freilegen, fo daß
diese ohne Schaden davonkam und fich fofort mit uns andern an
der Ausgrabung Büttners beteiligen konnte. Von Letzterem ragte
ein Schi-Hinterende aus der Schneemasse heraus: sofortiges Nach'
graben ergab jedoch leider, dah der Körper, K o p f nach u n t e n ,
F ü ß e nach o b e n , im festgeprehten Lawinenschnee steckte und
wenig Hoffnung bestand, den Verschütteten noch lebend aus den
Schneemassen herauszubringen. Da wemg Aussicht bestand, den fest-
gepreßten Körper ohne Schaufeln befreien zu können, fuhr ich
raschestens nach Schattwald ab, um Leute und vor allem Schaufeln
zu holen, während die Zurückbleibenden mit Händen und Schnee-
schuhen aus Leibeskräften weitergruben. Als ich nach etwa zwei
Stunden mit der Rettungsexpeditinn wieder zur Unfallstelle kam,
war der Körper bereits freigelegt. Leider waren Wiederbelebungs-
versuche erfolglos. Die Leiche wurde sofort zu Tal gebracht und
war kurz nach 4 Uhr bereits in Schattwald, um andern Tags nach
Afchaffenburg überführt zu werden. Die Hilfsbereitschaft und die
Anteilnahme der Schattmalder war über alles Lob erhaben und
verdient besondere Anerkennung. Den Unfall schreibe ich in erster
Linie den ganz abnormen Schneererhältnissen des heurigen Win«
ters zu^der Ponten. war. mir als „lawinensicherer" Berg bekannt,
sonst hätte ich denselben mit einer größeren Gesellschaft gar nicht
angegangen: das Wetter war auch nicht derart, daß Grund vor«
Händen gewefen wäre,, die Tur zu unterlassen oder abzubrechen.
Der Tod des Verunglückten trat übrigens nicht, wie durch die
Tagespresse vielfach verbleitet wurde durch Genickbruch, fondern
durch Ersticken ein. Max G n a n n , S. Ulm.

Zum Lawinenunglück in Alpbach. Am 6. v. Mts. stiegen Herr
und Frau Ing . Linke aus München vom Steinbergerjoch herkom»
mend unter den obersten Wänden des Vail (in der Svezialkarte
Gr. Frommkäser, 2310 m) in das sogen. Stadelkehrkar ein. Wie
die Spuren beweisen, hielten sie fich anfänglich vorsichtiger Weise
knapp unter den Felshängen, die seitlich ins Kar hinunterziehen.
Doch schon nach kurzer Strecke stiegen sie in kleinen Kehren in die
Mitte der Karrinne hinein, die auf der einen Seite von einer sehr
steilen, überschneiten Grashalde, auf der anderen von grobem
Steingeräll flankiert wird. Hier fchnallten sie nun, wahrscheinlich
durch die gute Beschaffenheit des Schnees verleitet und durch den
schönen glatten Hang, der eine fchöne Schußfahrt verhieß, gereizt,
die Schier an und fuhren direkt in den glatten Hang hinein, von
dem jeder Ortskundige weiß, daß infolge der glatten Unterfläche
selten der Schnee länger liegen bleibt. Die Folge war, dah auch
sofort durch die Störung des Zusammenhanges unter den Füßen
des anscheinend voranfayrenden Herrn die erste Lawine losbrach
und mit dem Schifahrer in die oberste Karmulde ca. 100 m weit
abging. Diefe Lawine wäre nicht zum Verhängnis geworden, denn
die Frau fah ihren Mann mit dem Oberkörper noch aus der La«
wine herausragen, als sie bereits zur Ruhe gekommen war. Jetzt
brach aber die Schneedecke des obersten Teiles des Kares nach, da
sie ja den Großteil ihrer Stütze verloren hatte. Diese Nachlawine
warf die Frau hinaus und verschüttete den Mann, den, sie, wie
die Lage nachträglich erkennen lieh, direkt umgedreht hatte, jo daß
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er mit dem Kopfe nach unten und den Füßen nach oben den Er»
ftickungstnd fand. Das Unglück pasiierte zwischen 2 und 3 Uhr
nachmittags.

Die Frau, die schwere Verletzungen (Sprengung des Schulter-
blattes, Luxation des Oberarmes und Verstauchung des Hand-
gelenkes) erlitten hatle, vollbracht? nun eine staunenswerte Lei-
stung. Va der rechte Schi gebrochen, schnallte sie sich, nachdem
sie das Lawinenfeld noch oberflächlich abgesucht hatte, mit dem
noch brauchbaren Arm den linken Schi an den rechten Fuß und
fuhr fo mit einem Schi gerade zu Tal zur Alpe Fauledaumgarten
ab. Von hier muhte sie den langen Weg bis Inner-Alpbach hin-
aus zurücklegen, um Hilfe zu erhalten. Von dort wurde sie dann
mit einem Schlitten bis in die geschlossene Ortschast geführt, wo sie
erst spät abends gegen 8 Uhr anlam.

Sogleich brachen drei Münchner Schifahrer zur Unglücksstelle
auf, die um 1 Uhr nachts dort ankamen. Ihnen folgten 4 Alp-
bacher, die von der alpinen Unfallmeldestelle Alpbach der Sektion
Mittleres Unterinntal aufgeboten wurden. Diese kamen — nur mit
Schneereifen ausgerüstet erst gegen 4 Uhr morgens an Ort und
Stelle. Infolge ungenügender Beleuchtung und wohl auch großer
Ileberanstrengung, war ihr Suchen noch von keinem Erfolg beglei-
tet. Gleich nach Einlangen der Unglücksmeldung verständigte die
Unfallmeldestelle (Knollenwlrt) A l p >'a ch die alpine Unfallmelde-
stelle N r i x l e g g der Sektion Mittleres Unterinntal (Eommer-
egger). die sogleich eine Rettungserpedition bestehend aus 4 Schi-
fahrern und 3 Gendarmen unter Führung des Obmannstellnertre-
terg der Sektion zusammenstellte, die um 10 Uhr nachts von
Nrixlegg abging und um 9 Uhr morgens an die Unglücksstelle
gelangte, gerade als der Verunglückte von den Münchner Herren
gefunden wurde. Sie konnte fich noch an den Ausgrabungsarbeiten
und den mehrstündigen vergeblichen Wiederbelebungsversuchen be-
teiligen. Erst um 8 Uhr früh, nach dem das Telephon wieder in
Funktion trat, wurde der Sektionsobmann vom Unglück verstän-
digt. Sogleich veranlaßt? dieser im telephonischen Wege, daß in
Ä l p b a c h weitere 14 Mann mit dem nötigen Werkzeug aus-
gerüstet, gegen Mittag von Alpbach abgingen, die jedoch schon hinter
der Alpe Kühtal auf die zurückkehrend? Bergungsmannschaft stießen,
die den Toten zu Tal brachte.

Um halb 1 Uhr sandte der Sektionsuorstand noch eine vierte
Rettungsexpedition bestehend aus 10 Mann, von R a t t e n b e r g
ab, da die Nachricht von der/Auffindung der Leiche Äst um halb
8 Uhr in Rattenberg einlangte.

Der Lawinengana dürfte beiläufig eine Höhe von 200, m und
in feiner größten Vre>te eine Ausdehnung von 80 mgehabt haben.
Die Lawine felbst hat, wie mi, den Sonden festgestellt wurde, nur
eine Tiefe von 2—3 m. Dies wird einerseits erwähnt,'uni die über-
triebenen Angaden der Nachrichten in den Innsbrucker Zeitungen
richtig zu stellen und andererseits darauf aufmerksam zu machen,
daß Heuer infolge der vereisten Hänge, di? der daraufliegenden
Schneedecke wenig Neibungswiderstand bieten, trotz der verhältnis-
mäßig geringen Schneemenge, der Lawinengefahr erhöhte Auf«
merkfaniteit zu fchente'n ist, S. Mi t t l . Unterinntal.

Vücher. Schriften und Karten
InHall der alpinen Vereins-. TNonais- und Vochen-Schriflen.

Die Alpen — Les Alpes. Monuisfchrlft des Schweizer Alpen»
klubs. Kommifsloneverlna: Stämpfii u Co.. Bern. Iähr l . 16.80
Franken, einzeln 1.20 ßranten. Heft 2 (15. Februar): Nüd. o.
Tfcharner 5. Mont Vlanc. — Ant. Krupski, Der WindgäUen-West-
«rat. — Fritz Gysi, Das Alphorn. — Piero Ferrazzini. Traverfata
öäl Pizzo Mezzogioini al Pizzo Madone grosso. — Veider Lanfel.
Plafch. — Charles Jeanneret, Traverse des Aiguilles du Dru. —
Älph. Vaucher, La route du Finsteraarhorn par le glacier de Fiesch.
—. Offizielle und tieine Mitteilungen.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des österr. Älpenklubs. Verlag:
Wien. 6/1, Getreidemarkl 3/W I ä m l . K 80 000.—. G.M. 8.—.
Nr. 1034 (Febr. 1925): F. Nigele. Zum Gedächtnis Lud. Schifferers.
Die Sommersteln-Wand. — Dr. E. Hofmann, Bergfahrten in der
Venedigergruppe. — Klubangelegenheiten. Kleine Nachrichten.
Turenberichte. Bücherfchau. Ausrüstung.

Oeslerr. Turisten-Ieilung. Ocsterr. Turistenklub. Wien. 1..
Väckerstr. 3. Folge 2 (Febr. 1925): Dr. H. Pfannl, Aiguille de
Triolet. — Frin Kurz. Erste Fahrt. — Ing . E. Sporrer, Winter-
nacht. — Fritz Rigele. Orientierung im Gelände. — Ing. F. Pud»
horsky, Der i)undslein im Pmz^au. — Offizielle und kleine Nach-
richten.

Der Alpenfreund. Illustrierte deutsche Alpenzeitung. Alpen-
freund-Verlag A.G., München, Amalienstr. 9. Heft Nr. 1 (Januar
1925): Josef Enzenfperger, Bergsteiger-Gedanken. — Ed. Scherrer
-f. Schifahrten im Steinernen Meer. — Karl Sixt 1°, Begrüßung
des Winters. — M . Liesegang, Schnee (Gedicht). — L. v. Weech.
Schiwinkel an der Grenze. — sserd. ssenfel, Auf Römelfpiiren über
die neue Hochalpensträhe des Großglockners. — E. N . Haderlorn,
I m Reiche der ewigen Wunder — A) . Böhm, Sieges Ende (No-
velle). — Beilage: Der Wintersport.

Nefi 2 (Febr. 1925). mit färb. Bildumlchlag und einer Kunft-
bellage nach A. Walde als Sonderheft zur D u. Oest. Meisterschaft
im Schllauf j i lr 1925 Erschienen, enlhalt: Dr. Stumpf, Willkommen
j« Tirol, ^ Paul Dinlelacker, H. ü. oft. Schloerbanh. — Prof. Dr.

K. Grur-er, Die Bedeutung des sportlichen Schilaufs. — Dr. C.
Rasim, Die Entwicklung des sportlichen Schilaufs in Tirol. — Ing .
Dr. P. Ausschnaiter. Kitzbühcler Schilaus-Ehrunik. — Dr. Fritz
Rigele, Schibergfabrien bei Kitzbühel. — Bruder Willram. Winter»
märchen. — Dr. O. Zimmeler, Eine Imefifahrt auf den Predigt»
stuhl. — D r . Erw. Hoferer. Ueber das Training des Langläufers.
— ll. Baader^ Das Eisschießen ^ls sportliches Spiel.

Der Bergsteiger. Deutsche Nochenschlift für Alpinismus und
Schilauf. — Wien, ?.. Kandlgasje 19.21. Werteljährl. ^tt 1.50.
S. 2.—: einzeln 15 Pfg.. 20 Gr Nr. 7: L. Naumann. Ein alpiner
Höhenweg (St. Pöltnern cg). — Alpine und Schilaufnachrichten.
— Beilage: Der Schneeschuhlä'ufer.

Nr. 9: Felix Steinmaier f. Schifahrt. — Höhlenforschung und
Alpenoerein. — Die Lurgrotte und ihre Erforschung. — Zum 60.
Geburtstag Dr. Sven Heains. —- Alpme und Schilauf-Nachrichten.
— Beilage: Der Schneeschuhläufer.

Allgemeine Vergslelgcr Zeitung. Nachrichtenblatt für T u r M
und Ninterfpurt. Nien, 3./2, Seid.gaffe 8. Vierteljährlich 1.50 Mk.
S 2.—.- einzeln: 15 Pfg.. 20 G. Nr. 92: L. Sinek. Das Weißhorn.
— Um einen Tm. zu fpä:! (Schilaufmeisterschaft 1925.) — Dr. H.
Haterodt, Vom Winterwandern. — Um Fels und Firn in der
Siloretla. — Wochenbericht.

Nr. 93: Unschlüssig' — Dr. F. Rudovskn. Frühling auf I o .
hannisbodcn. — H. Nosmann, Der Alte vom Eissce. — Winter«
fahrt in die Sesvenna. — Sven Hedin zum 60. Geburtstage. —
Praktische Winke für Lichtbildner. — Wochenbericht.

Nr. 94: L. o. Weech, Zum Fluqtag auf die Zugspitze. — H.
Prokisch, Eine Frühlingsfahrt am Rw de la Plala. — H. Barth.
Der Sehnsucht ew'ger Wahn (Gedicht). — Der Vettelbauer. —
Wochenbericht.

Vereins« und scktionsnachnchken.
Ausschreibung. Die Sektion Salzburg hat die Absicht, das w

ihrem Besitz befindliche I i t t e l h a u s samt Einrichtung auf dem
Hohen Sonnblick und die unterhalb des genannten Gipfels gelegene
R o j a c h e r h ü t t e an eine andere Sektion >>: veräußern.

Gemäß Art, V I I der Weg- und Hüttct'l>au-Ordnung in der
Fassung der Beschlüsse der Hauptversammlung 1924 werden hiermit
alle Sektionen von dem beabsichtigten Verkauf verständigt und
erfucht, wegen des etwaigen Erwerbs der genannten Schutzhütten
bis längstens 1. A p r i l 1 9 2 5 mit der Sektion Salzburg ins Be»
nehmen zu treten. Unier den zum Kauf bereiten Sektionen haben
solche den Vorzug, welche ihre Hütte und ihr Arbeitsgebiet infolge
des Krieg"s ganz oderv8rößtent>ils verloren und dafür noch keinen
Erfatz gefunden haben. Zur Rechlbwirksamkeit des Kaufvertrags
ist vor dem Abfchluß die Zustimmung des Huuptausfchüsses einzu«
holen. . Der Verwaltungs-Ausfchuß.

Sektion Auslria. Die im Feftfaale des alten Wiener Rathauses
abgehaltene Jahresversammlung dief^r grüßten und ältesten Alpen»
vereins-Sektion. gab dem Vorsitzenden Hofiut I ng . Eduard P i c h l
Gelegenheit, den Versammelten einen Tätigteilsbericht von außer-»
ordentlicher Vielfeitigteit zur Kenntnis zu bringen, dem folgendes
entnommen fei; Die Zahl der Mitglieder belief. sich trotz mancher
Verluste (Ausscheiden infclge hohen Alters ufw.) auf über 12 000,
die Zähl der Neubeitritte in diefem Jahre allein auf 1600; aller»
dings sind bei der. trotz erschwertet Aufnahmebedingungen, fo gro»
ßen Zahl nicht immer nur rem ideale Glünde beim Beitritt mahge»
bend, sondern häufig wohl die bedeutenden Begünstigungen, die der
Alpenverein mit seinem riesigen Schutzhäufer-Besitz, den vielen an»
deren Vorteilen und nicht zuletzt den' ermäßigten Bahnfahrten ge»
mährt, die vielfach nui 50 Prozent der normalen Fahrpreise betra»
gen. Den Tod in den Bergen fanden zwei Mitglieder am Mauer»
hörn, eines im Glocknergebiet und eines am Dachstein. Der große
Schuhhüttenbesitz bezw. die umfangreichen Arbeitsgebiete, welche die
schönsten Teile der nördlichen und südlichen Kaltalpen wie der Jen«
tralalpen umfassen, wurden durch di? Niedelherstellung des oerfal»
lenen Seebichlhauses ani Sonnblick und die Erwerbung des Wildko»
gelhaufes in den Kitzbüheler Alpen vermehrt. Außerdem wurden
die nötigen Vorarbeiten zum Bau der Huchweißfteinhütte und einer
Unterkunftshütte halbwegs zwacken d^r votgenannten und der Pichl»
Hütte, fowie dreier Talherbergen, alle in den Karnischen Alpen,
durchgeführt. Die Schihütten, für deren Betreuung die Schiverei-
nigung der Austria sorgt, erfuhren eine Vermehrung, durch Neubau
der abgebrannten kleinen Hirgegqerulmhütte, forme durch die bau»
liche Fertigstellung des großen H o l L H a u f e s beide im M i t »
t e r n d o rs» A u I s e e r S c h i p a r a d i e s gelegen. Knapp vor
Ende des Berichtsjahres gelang es in H u h e n t a u e r n (Rotten»
manner Tauern) ein großes „Bergsteiger' und Schiläuferheim" ein»
zurichten und in einem anderen, ebenfalls geradezu ideale Verhält»
nisfe aufweisenden Schigebiet festen Fuß zu fassen. Aber auch sonst
war die Auftlia-Schivereinigung, die die größte Ninterfportverei»
nigung Oesterreichg ist, außerordentlich tätig. Eine Unzahl von
Schilursen und Schituren in allen Teilen der Ostalpen, selbst in der
Schweiz, wurden veranstaltet, große Wettlauf' und Sprunglontur»
renzen auf der Austria-Sprungichanze (Steinhaus a. Semmermg)
abgehalten, im Toten Gebirge und am Dachstein bezw. Stoderzinlen
am Stuhleck. dem Hausberss der Wiener Schiläufer, zahlreiche Schi»
Markierungen inllandgehaUen oder neu angelegt. Di« I a b l der in
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die „Weiße Kunst" Eingeführten erreichte nahezu die Ziffer
Nicht minder rege war die Beteiligung an den zahlreichen allsoun«
täglich geführten Vereinsausflügen und Bergfahrten, den großen
mehrwöchigen Urlaubsturen sowie am „Alpinen Kurs" der das ge-
steckte Ziel allseitiger Ausbildung in Fels und Eis zur Zufriedenheit
leiner vielen Teilnehmer lüfte. Noch höhere,Ziele steckte sich die
illustria-Iungmannschaft, deren Angehörige zum Teile unter der
persönlichen Leitung Pichls außerordentlich schwierige Türen und
Ersteigungen (Ennstaler und Karnische Alpen, Matterhorn, Monte
Rosa) vollführten und deren Beste als „ B e r g w a r t e d e r
A u s t r i a " mitberufen sind, den bergftcigerifchen Geist im Alpen-
verein zu hüten und zu wahren und eine tüchtige Rettungsmann-
schaft zu stellen. Für die Jugendgruppe, sozusagen der Vorstufe der
Iungmannschaft. wurden viele Tagesaucflüge und eine ganze Reihe
von Schikursen und Ferienbergfahrten geführt, uin der in so vielen
'Beziehungen benachteiligten Großstadtjugend die Schönheiten und
Gewalt der. Berge' zu zeigen und ihre jungen Herzen dem alpinen
Gedanken zu gewinnen.^ Auch zwei größere, reichsdeutsche Iugend-
gruppen führte Austria im Rahmen ihrer „Deutschlandshilfe" in ihre
Arbeitsgebieten Schließlich sind noch zu erwähnen eine ganze Reihe
von Weihnachtsbescherungen, in den Talorten unserer Arbeitsge-
biete, wovon wir die in Heiligenblut besonders hervorheben möch-
ten. Nicht unerwähnt darf die meliere Ausgestaltung der Bücherei,
welche die größte alpine Vüchersammlung Öesterreichs darstellt, so-
wie die. Gründung einer Lichtbilderstelle (Photogruppe) bleiben.
Endlich führte. Austria außer ihren eigenen Kanz'.eigeschäften auch
die Geschäftsstelle des Verbandes der Wiener und niederösterreichi-
schen Sektionen, der österreichischen Sektionen-Tagung und des
„Deutschvöltischen Bundes" im Alpenverein.

Sektion Golfern. Am 8. Februar 1925 hielt die Sektion im
Vereinsheim Petter „zur Post" ihre Jahresversammlung ab.
Obmann Fettinger der Aeltere brachte einen sehr ausführlichen
Tätigkeitsbericht über das Jahr 192-4, in dessen Verlauf er in
bewegten Worten den Verlust des langjährigen Vorstandsmitglie-
des Felix Steinmaier, sowie des jüngst verstorbenen Ehrenmitglie-
des der Sektion, Iahann Studl beklagte. Wegwart Schnall, der
Unermüdliche, gab Kunde von seinen nötwendig gewesenen Arbeiten
in fast allen Gebietsteilen der Seltion. Erwähnt fei hier besonders
die neue Quellenfassung nahe des prächtigen Gamsfe^dgipfels. Der
Ausschuß wurde wiedergewählt mit Herrn N i .h . Fettinger d. Aelt.
als Obmann. Die Sektion beabsichtigt, ihr in das Jahr 1925 fallen-
des 25jähriges Bestehen ge'eaentlich in bescheidener Art zu feiern.
Als Mitgliedsbeitrag für 1925 wurden K'60 000.— festgesetzt.

Sektion Krems. Freitag, den 30. Januar fand die Jahresver-
sammlung statt. Nach dem Tätigkeitsbericht wurden die neuen
Satzungen (Arierparagraph) einstimmig angenommen. Als erster
Vorsitzender wurde Herr Dr. Hans Stich gewählt. Der Mitglieds-
beitrag wurde für A-Mitglieder mit 6 Schillinge, für B-Mitglieder
mit 3 Schillinge festgesetzt. Alle Zuschriften sind an Herrn Dr. Hans
Stich, Staatsanwalt in Krems, Gartenaugas>e 13 zu richten.

Sektion Villach. Bei der am 6. Februar l. I . stattgefundenen
ordentlichen Iahresverfammlung wurde der Mitgliedsbeitrag wie
folgt festgesetzt: Vollmitglieder 70 000 K; Ehefrauen, Töchter und
Söhne von 18—20 Jahren, Studierende bis zum 25. Lebensjahre,
Mitglieder über 60 Lebensjahren und mindestens 20jähriger Mi t -
gliedschaft 35 000 K; Döppelmitglieder 10 000 K. Die Eintritts-
gebührt beträgt 20 000 K Das Jahrbuch 1924 wird nach Einlangen
gegen EinHebung der Portospesen an zene Mitglieder versandt,
welche den Kaufbetrag bisher entrichtet haben. Der Preis für das
Jahrbuch 1925 wird seinerzeit bekanntgegeben. Wegen Neuauflage
des Mitgljederverzeichnisses gelangt demnächst, an jedes Mitglied
ein Fragebogen zur Ausgabe, dessen genaue Ausfüllung und so-
fortige Rücksendung erbeten wird., Wir ersuchen sämtliche Mi t -
glieder, die Jahresbeiträge umgehend im Vereinsheim (Villach,
Goethestraße, Villa de Roja) zu entrichten; auswärts wohnende
Mitglieder erhalten Posterlagscheine zugesendet. Nach dem 15.
März sind Mitgliedstarten, welche nicht die Iahresmarken 1925
tragen, ungül t ig .— Die auf der Ferlacheralm an der Nordkante
des großen Mittagskogels neu erbaute B e r t a H ü t t e ist noch
nicht fertiggestellt und daher dermalen noch nicht benutzbar. Die
Eröffnung dürfte im Ma i 1925 erfolgen.

Sektion Vbbslaler (Wien). Am 8. Jänner fand die 25. Iahres-
uerfammlung statt. I n diesem Jubelzahr wird die Eröffnung der
D ü r r e n st e i n h l l t t e erfolgen. Die Anstiegsbezeichnungen zum
D ü r r e n st e i n wurden verbessert, desgleichen die im Hoch»
g r ü n d eckgeb ie t . I n die Sektionsleitüng wurden, wieder mit
Herrn August Klose als Vorstand an der Spitze, 12 Amtswalter
gewählt. Der Jahresbeitrag für 1925 beträgt K 120 000 bezw.
K 80 000, Beitrittsgebühr K 50 000 bezw. K 25 0«0.

Neue VllhnkalteN'Velkaufsslelle Die O r t s g r u p p e M ö d -
l i n g des V e r b a n d e s z u r W ä h r u n g a l l g e m e i n e r
j u r i s t i s c h e r I n t e r e s s e n erlaubt sich die alpinen Kreise,
als auch die Mitglieder der Wintersport-Vereine darauf auf-
merksam zu machen, daß sie in dcr Hutmederlage des Herrn F e r -
d i n a n d W a l t h e r in Mödlmg, Hauptstraße 23 eine Verkaufs-
stelle für ermäßigte Turistenfahrkarten errichtet hat, in welcher
auch'die diesbezüglichen Mällblüttcr erhältlich sind.' Es wird gebe-
ten, etwaigen Bedarf in dieser Verlchleißstelle decken zu wollen.

Die s. Tagung der österreichischen Alpenoereins.Sektionen. Diese
fand am 15. Feber in Visckofshuien statt, das berufen ist auch weiter«
yin der Bcsprcchungsort der österreichischen Sektionen zu sein. Der
Vorsitzende, Hofrat Ingenieur Eduard P i ch l, tonnte mit Genug,
luung die Anwesenheit der Abgeordneten fast aller österreichischen
Sektionen feststellen, die den Saal des Großgasthofes „Karolinen«
Hof" bis auf das letzte Plätzchen füllten. Der Vorsitzende berührte
dann den befriedigenden Abschuß der Donauland'-Angelegenheit
und die damit in Verbindung stehenden Verpflichtungen, sowie die
Auflösung des ,.Deutschvö!ti'jchen Bundes" im 2 . u. Oe. A. V.,
welchen beiden Punkte die Versammlung einhellig beistimmte. Ueber
den Ort des Sitzes des Verwaltungsausjchusses des 2 . u. Oe. A. V.,
der alle 5 Jahre wechselt und derzeit sich in München befindet, eut«
spann fich eine anregende Wechselrede. Der Entwurf der Geschäfts«
urdnung für die N i e n e r G e s ch ä f t s st e l I e des 2 . u. Oe. A. V.
wurde genehmigt und damit ein ersprießliches Arbeiten für die Ge«,
samtinteressen des D. u. Oe. A. V. und seiner Sektionen bei den
Wiener Behörden gewährleistet. Auch in den Bundesländern soll
je ein Vertrauensmann des 2 . u. Oe. A. V. zur Vertretung gegen»
über den Behörden bestimmt werden. Bezüglich der G e b ü h r e n
a u f den Schutz h a l l f e r n wurden folgende Richtlinien ange»
nommen: M a t r a tz en l ag e r: 60 Groschen (6000 K.) — 40 Psen«
nige. V e i t e n : 1 Schilling 60 Groschen (16000 K.) — 1 Mark:
Notlager: Halbe Matratzengebühr einschließlich aller Zuschläge;
aus besonders hochgelegenen Hütten ein Aufschlag von 25 v. H.
Diese Preise gellen ausschließlich für Alpenuereinsmitglieder,. alle
anderen Besucher haden sta t̂ der bisherigen dreifachen nunmehr
bloß die d o p p e l t e n G"dühren zu bezah'.en, so daß damit der
Vorkriegszustand wieder hergestellt ist, der bekanntlich nur Mitglie«
der und Nichtmi^gl'eder kannte und die Gebührenstaffelung mit 1 i 2
festgelegt halte. A>,f eine Anfrage erwiderte Ministerialr'at Sotier,
der Verw^ltung^ausschuß denke n i ch t daran, irgendwelche Begün-
stigungen für NichtMitglieder einzuführen, was' ja auch durch die
Festlegung des VerlMtnisles 1:2 erledigt ist. Von den weiteren
Punkten der Tagesordnung erwähnen wir: Die Schritte zur Bciei»
tigung der Einrcise-Sichtciebührcn im Verkehr zwischen dem Deut-
schen Reiche und Oesterreich. Die Entscheidung des Obersten Ge-
richtshofes, der die Erwerbung der MainZerhütte am Großen Wies«
bachhorn seitens der ehemaligen Sektion Donauland für nichtig er»
klärte, wodurch die Hütte wieder in den Besitz der Sektion Mainz
zurückkehr«. — Einen Vorschlag auf Ausdehnung der Vewirtschaf»
tung aller nicht zu hoch gelegenen Schutzhäuser oon Anfang Juni
bis Ende September, so daß eine Sommerbewirtschaftung '̂ nn 4
Monaten in Frage käme, die eine fühlbare Erleichterung bezüglich
der Uebelsüllung im Gefolge hätte. — Die Angelegenheit des „Gra«
bes des unbekannten So daten >m G'öckuöigöbiet" und endlich eine
anregende Aussprache über das, Kapitel Südtirol, deren Ergebnis
der Rat und die Bitte ist, unsere Stammesbrüder nicht zu vergessen,
immer ihrer zu gedenken und die Erhaltung ihres Volkstumes mit
allen Mitteln ? l̂ fördern.

Aus AUtgliederkreisen.
Aufruf. Zwecks Herausgabe eines S o n d e r f ü h r e r s du rch

d i e O e t z t a l c r ' A l p e n werden alle jene unserer Mitglieder
gebeten, die über bisher n i r g e n d s v e r ö f f e n t l i c h t e N e u «
t ü r e n in den Oetztaler Bergen verfug m, Beschreibungen hierüber
an Dr. L u d w i g Ob erst e i ne r , Graz, Elisubethinergasse 4, ein»
zusenden.

Verlustanzeige. Bei einer Sch'tur am 15. Febr. d. I . : Krana«
bettsattel-Hütte—Höllkogel—Spitzalm—Langwies ging eine dunkel«
blaue Schijacke verloren Um Rückstellung gegen Entschädigung
bittet den Finder L e n e B e r c h p ' m , Passau, Ludwigstr. 15.

Zu kaufen gesucht: Von Prof. Dc. H. L e n k , E r l a n g e n ,
Hindenburgstr. 46, die „Mitteilungen". Jahrgang 1924, Nr. 1—12.

Zu verkaufen: 30 Jahrbücher 1923 und 10 Jahrbücher 1922
ungebunden ie 1.50, 2 Jahrbücher 1914 gebunden je 3 ^ . — Ge«
sucht: 1 Jahrbuch 1910. S e k t i o n W e i n h e i m i . V .

Zu verkaufen: Erschließung der Ostalpen, 3 Bände in Oria..
Leinwandeinband: sehr gut erhalten. Ferner Zeitschrift 1907—1916
in Ganzleinen; 1917—1919 grün gebd, ebenfalls fehr gut erhalten,
je ^ l 2.50. Endlich die 4 Alpenvereinskarten: Oetztal—Stubai,
1:50 000. Bei F r i e d r . K a l l m e n er, H a l l e a. d. S., Rei«
chardstraße 6.

Zu verkaufen: Von der S. T u t z i n g in Bayern 4 Stück
Zeitschrift 1914 mit Karten und 25 Stück Zcitschr. 1921, erstere je
4 Mark, letztere je 1.50 Mark, zuzüglich 50 Pfg. für Post und Ver«
Packung bei Einzelverkauf.

Zu verkaufen: Die Sektion B a d gast e i n hat von überzählt«
gen Zeitschristen abzugeben: Zeitschrift 1882 Heft 1, 1. 2; Zeitschrift
1883 Heft 2, 3, 3; Zeitschrift 1884 Heft 3, 3; Zeitschrift 1887 1 Stück.
Zeitschrift 1889 21 Stück Zeitschrift 1893 1 Stück. Zeitschrift 1913
2 Stück, Zeitfchrift 1914 6 Stück, Zeitschrift 1916 11 Stück, Zeit«
schrift 1919 3 Stück, Zeitschrift 1920 3 Stück. Zeitschrift 1921 64
Stück, Zeitfchrift 1922 2 Stück, Zeitschrift 19?3 3 Stück. Die Jahr«
bücher sind alle (besonders auch Jahrg. 188N sehr gut erhalten,
die meisten noch im Packungsumschlag. -

Zu verkaufen: Durch deri Deutschen Alpenverein P r a g (Prag
I.. Husova 5): 30 Zeitschriften 1923.



Guido Rey. Klellerfahrlen lm Manl Vlanc Gebiet und ln d^n
Dolomiten. — 'Alpiner Verlag Guslau Schmidt. Wien. 1925. Preis
^t 10.—. 15 Schilling. 12 Schm. Frant-n. I m Anschluß an die
Besprechung dieses Werkes wird li«>r noch mitgeteilt, dah M i t»
g l i e d e r n o d e r S e k t i o n e n u n s e r e s V e r e i n s auf je 10
g l e i c h z e i t i g bestellte Exemplar e i n F r e i st ü ck bekommen. Es
empfiehlt sich also gruppen» oder seltionsmelse das hervorragende
Werk zu beziehen, um das Entgegenkommen des Verlegers aus»
««nützen, dessen Anschrift lautet: Alpiner Verlag Gustav Schmidt,
Wien. IV./1., Paniglgasfe 1?a.

Anzeigenleil.
Empfehlenswerte Hotels und Gasthöfe:

Uspcmg. Hotel Post. Treffpunkt aller Wintersportler.
hofgaslein. Ninterfportplatz und Thermalbad. R. u. M . Vach.

Hauer, Hotel Eentral.
Innsbruck. Hotel Mario Theresia. Zentralheizung, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller Direkt'"": Josef Heger.
Innsbruck Hotel Arlberghos. Lcslflerm: ssamilk Woiorich.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning.
Panerbach. Gasthof Panerbacher Hof.
Zell am See. Hotel Nebzelter.

Kaufe: Deutsche Alpenztg., 3. Ihg., Winter. Graz. Schützenhofg. 53.

3. lodert, Zaä-Oberäorf /
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Gebr. Wiedemann, Vangen l. A.
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Geleilet von Hanns Var th . Vand 55, Jahrgang 1924 / Großoliav, Vl!l und 268 Seiten / Originalleineneinband.
Die soeben erschienene Zeitschrift 1924 ist wieder ln der Ausstattung der Zeitschriften der Vorkriegszeit erschienen.

Sie enthält 107 A b b i l d u n g e n , eine T i e f e n k a r t e des W a l c h e n s e e s und folgende A u s s ä h e :j

4

V l . tlldwl'g Koegel: Der Schuttmantel unserer Verge
Robert Schwinnel: Geologisches über die Riedern Tauern
Vl.R.iucelNa:DerKlafferkesselindenSchladminger Alpen
HaNsWodl Altes u. Neues aus den Schladminger Tauern
V l . Edwin FelS: Die bayerische Seensorschung
Prof. Vr. Franz Werner: Die Schlangen unserer Alpen
Vt. KallS Mgele: Dr. Ludwig von Hörmann 1-
Romuald pramberger: Steirische Tanzlust

Prof. Vr. G. W. von Zahn: Die Mount Cverest'Gruppe
Eleonore Aoll-ßasenclevel: Teufelsgrat
Alfred sorescbowsly: Zum „Monarchen"«, zum „König

der dorischen Alpen"
V l . Hermann V. WissMalM: Der Marscheneckstock
Hans Mchlel: Aus einem einsamen Winkel der Zillertaler

Alpen
V l . Walter Hofmeier: Die Hochalpen im Winter.

Die Zeitschrift 1924 kann von jedem Mitglieds )um preise von «k . 3^ - (5 2 . - ) bei seiner Sektion bezogen werden.
Vei direkter Vestel'ung beim Hauptausschuß oder beim Ve;ug durch den Vuchhandel

(I . Lindauer'sche Unioersitätsbuchhandlung München) doppelter preis.
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Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 6 München, 31. März

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. N ^ H ^ ^ n 5
Reiche und in Oesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ,u bestellen. VeiuqspreiK v ie r te l jähr l i ch

Neue Mette Wv des DbuischSN u. HMSVV. MGsMssMZ.
Gültig für alle noch nicht ausgeführten Bestellungen.

Tarif Z

Gegenstand
! M

deuisch« öftere.
6e5tt»n. Sektion.

Eold- Schll-
märt Unge

3.40
6.80

„Zeitschrift" des D. u. Oe.A.«N. 1916 gebunden. ./ . . -, 2.—'
1917 (mit Kaiserkarte) . 4 . —
1918 (mit Gesnufekarte) geb.4.—
1920(m.Brenneltarte)t^rt. 3.50
1921 und 1922 je . . . 1 .—
1924 . . . . . . 3.—

(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich vergriffen.)
Sondlrabnrucke aus der „Zeitschrift":

Das Kaifergeuirge 0.50
Die Gejäuseverge . . . . . . . . . . . . . 0 . 5 0

Wisfenschaflliche ErganzunssShefte:
1. Bernagtferner (alle übrigen vergriffen) . . . . 1 .—

„Mittei lungen" des D. u. Oe. AV. -'.. , . ^ . ^ . ^
Jahrg. 19^äu. 1924(die übrig. Jahrgänge sind vergriff) je 2.—
Einzelne Nummern, foweit vorhanden 0.10

„Verelnönachrichten" (äußer dem Pflichtexemplar) . 1 .—
Geschichte des D. u. Oe. AV. 1869 1894 u. 1895-1909

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919). . ..
Ratgeber jür'Hlprnwanvrrer . . . . . . . . . >

Karten:
' Ueber'fichtskarte d.Ostalpen 1:50090", östl.Vl. (1910/22)

' / „ „ 1:500000. westl. „(1910/22!
*Adamel10'U. Presanellagruppe 1:5,0000,1913/14) oergr. —
AUgäuer Alpen 1:25000, westl. Blatt (1906'24) . . 2 . —
Alluäuer Alpen 1:25000,. östl. , / ( '907/24) , . . , 2 . -
Anlogel.Hocylllmspitzgruppe 1 - 50W0 (1909/21) . . 1.50
*Berchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921) (vergriff.) —
Brennergebiet 1:50000 (1920) 2.—
»Brentagruppe 1:25000 (l908) (vergriffen). . . . —
Dachsteingruppe 1:250U0 (1915/24) 1.50

1.—
1.50

2.—
2.—

6. -
1.70
5.00

0.85
0.85

1.70

3.40
0.17
170

1.70
260

3 40
3.40

340
3.40
2.50

3.40

.2.50

Gegenstand

Tarif ^ /Tar i f i
. . ^ . , ' für / i i ir '

^ ,' , deutsch« öfterr.
Setlun. Sektion

God. Hch!l>
mark Unge

*Turistenwanderkarte der Dolomi ten 1 : w o 00 , . .
„ „ „ w e t l . V l > (vergriffen) — —

Ferwal lgruppe 1:50000 (1899/1^21) ." . . ' . . . ' 1.5,0 2 5 0
'Gesäufeberge 1:25000 (1918 24) 2 . — 3 40
Großgloctnergruppe 1:50000 (1890/192!) . . . . 1 — 17(1
Kaifergebirge 1 25000 (1917) 2 .— 3 5U
Karwendelgebirge 1 :50000 (1889/1919) 1.50 2.50
*Langtofe l Sel la 1:25ü00 (1904, vergriffen) . . . — —

Lechtaler A lpen 1 :25000 :

I. Parfcierjpitze (1911/24) . . . . . . . . . 2 . - 3 U
I I . Hel lerwand (1912/24) 2 .— 3 40

I I I . Arlberggebiet ^191^:) (mit Schiroutenao^ruck) . 2.— 3 40
*Marmo l^ tagruvpe 1 : 25 00 (vergriffen) . . . - —
Ortlergruppe'1-.Ü00 0 (1891/19 l.5) . . . . . . 1.50 2.50
Oetztal-^Stubai 1 : 5 000: . - . ,v

I. Pitztal (1895/1921) . . 1 ^ 5 0 2.50
I I . Sölden.Rl lnal t (1896/1921) . 1.50 2.5c

I I I . Gurg l (1897/1931) . . . 1.50 2 ' 0
IV..Weihkussel (1893/1921) . 1.50 2.50
Rieserfernergruppe 1 :500"0 (1880/1922) . . . . 1 . — 1.70
Schladminger Tauern 1:50000 (1924) 2 .— 3.40
-Schiern und Nosnqar ten 1:25000 (oerqriffvn) . . —
Sonnblick und Umgebung 1 :500W l1^92/ i9^1) . . 1.50 2.^0
Venediaergruppe 1:- '^000 (1 ' 8^ / 921) . . . . . 1.50 2.l^0
Zil lertalergruppe 1:50000 ^1883/1921) . . . . . . 1.50 2 50

lanuramen:
Hühnerspiel (3 Vl.), Montblanc (Ansicht), Plose«

panorama. Totes Gebirge (Halbpan^rama) . 0.20 0.3^

* ) D i e m i t S t e r n bezeichneten W e r k e sind d e r z e i t , a l l e h ie r n i ch t a n g e f ü h r t e n W e r k e sind d a u e r n d v e r g r i f f e n .
Tarif 0 für ausländische Alpenvereine (ehemalige Seltionen des 2 . u. Oe A.»V.) und begünstigte Vereine: Die Preisberechnung erfolgt unter
Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmark — 8 tfchechifche Kronen, — 6 . - Lire, — 0,60 holl. Gulden, — 1,.'5 Schweizer Franken

I l Bezugsbevinssungen: Mitgliederpreife (Tarif/^—O) nur bei Vestcllung durch die El l t iun (Verein) beim i»A.. fönst doppelte Prelfe. Der
! ! Verfand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme (Tarif C ausgenommen) des VertauiSpreiseS samt Pasigclll unl» Verpaöungolustrn.
II I m Buchhandel bei der Lindauer'schen Unio.'Buchhandlung ( I . Schöpping) in München.

n

1. Jedes Mllgüed einer Settion des.D. u Oe. AV. gehört als
solches dem Deutschen und Oesterrelchischen Alpenverein (Gesamt-
verein) an. Aus dielem.Verhältnis erwochlen dem Mitgliede fol-
gende R e ch < e u n d P f l i ch t e n:

ä.. Rechte der AMgNcde::
i . Teilnahme an der Hauptversammlung (Zeit, Ort und Tages-

ordnung wird im Juni in den „Mitteilungen" bekanntgegeben). An-
trinke von Scs<ion!3mitgNeocrn kann der Hallpwu-schuh nach seinem
Ermesjen auf die Tac,esoronung stellen (§ 18 Abs. 5). Diese Anträge
können erst nach Erledigung d^r Tagesordnung und nur dann zur
Verhandlung gebrn^.t werden, wenn sie von einem Drittel der
Stimmen unterstützt sind Sie sind mit kur^r Begründung schriftlich
dem Vorsitzenden der HV. zu überreichen (können auch früher an
den HA. eingesandt werden), der zunächst tue Unteistützungsfrage zu
stellen hat (8 23),

Ein Stimmlecht in der HV. besitzt das Mitglied nicht. Solches
haben nur die Sektionen.

2. Tragen des Ver^msabzeichens (Eoelm^h mit den Buchstaben
2 . u. Oe. A N ) m rerfchiedener Ausführung Ee liegt im Interesse
des Vercms, das; d»e Mitglieder ihre Abzeichen n u r durch ihre
Sektion beziehen und von anderer Sette anaelwtene Zeichen zu»
rüctweisen.

3. Bezug der Vereinsschriflen. a) Die Z e i t s c h l i f t (Jahr,
buch) erscheint jährlich einmal als illustriertes gebundenes Buch.
Sie ist bei oer Sekt'nn zu bestellen, die den vom Gesamtuerein ge»
forderten jeweiüaer» Bezugspreis bekanntgibt und im vorhinein
einhebt, d) Die „ M i t t e i l u n g e n des' D.' u. Oe. A l p e n »
V e r e i n s erscheinen Mitte und Ende jeden Monats. Sie sind
vom Mitglieds selbst bei dem für es zuständigen Zustellpostamts
vierteljährlich zu bestellen. Bezugspreis (1925) ganzjährig 1.60 Gold»
mark, Mitglieder.' die außerhalb des Deutschen Reiches oder
Österreichs wohnen, erhalten das Vlatt n u r gegen Bestellung bei
ihrer Sektion zum Preise von Mk. 2.— ganzjährig, o) A e l t e r e
V e r ö f f e n t l i c h u n g e n u n d L a n d k a r t e n , vom Gesamt«



verein herausgegeben, werden den Mitgliedern bei V « s t e l l u n g >
d u r c h d i e S e k t i o n e n zu log. Mitgliederpreisen geliefert, bei ^
direkter Bestellung beim HA. oder im Buchhandel aber nur zum
doppelten Mi»gliedc'pre''lr. E,n Verzeichnis dieser Veröffentlichungen
mit Preisangabe liegt in der Sektion auf. Die Zusendung der
Druckschriften erfolgt durch den Hauptausschuh bezw. durch dessen
Uersandstellen unter Nachnahme des Preises und der Versandkosten.

4. Varrechle in den Schuhhüllen des D. u. 0e. AV. a) Mit»
alieder des 2 . u. Oe. AV., desgleichen deren Ehefrauen und Töchter
hüben in erster Linie A n s p r u c h a u f L a g e r st e i l e n . Nach der
ln der Hüttcnoidnung jeweils festgesetzten Tagesstunde (meistens
8 Uhr abends) kann dieser Anspruch nicht mehr geltend gemacht
werden. Maßgebend für die Reihenfolge der Ansprüche ist der
Zeitpunkt des Eintreffens in der Hütte. Vorausbestellung von La?
aern ist nicht gestattet. Unter allen Umständen haben aber B e r g »
s te ig er, die Türen ausführen, das Vorrecht auf Zuweisung von
Schlafstellen gegenüber Ausflüglern, auch wenn diese Mitglieder
sind, d) Mitglieder (gegen Vormeis der mit Lichtbild und Jahres»
marke versehenen Mitgliedskarte) und deren Ehefrauen (gegen Vor.
weis der Ehefrauen.Ausweislarte f. unten) zahlen für Eintritt und
Nenutzung aller Arten von Schlafstellen die e i n f a c h e n H u t »
t e n g e b ü h r e n . Die Hü'ttenbesucher haben das Recht in jeder
der in der Hütte verlautbarten Währung zu bezahlen. Einen An»
lpruch auf Ermäßigung der Preise für Speisen, Getränke u. a. ha»
den auch Mitglieder nicht e) I n H ü t t e n f r e m d e r V e r e i n e
Und ln Prioathütten haben AV.-Mitgli'eder leinen Anspruch auf ir.
gendmelche Ermäßigungen. Soweit solche in Ausnahmefällen ge-
währt werden, find sie in den betreffenden Hütten uerlautbart.

5. Entlehnung des Alpenvereins-Hüllenschlüfsels. Jedes Mitglied
hat das Recht von seiner Sektion den Normalhüttenschlüffel des D.
u. Oe. AV. auszuleihen und damit Zutritt zu den mit dem Alpen-
vereinsschloh versehenen Hütten auckl außerhalb der Zeit der Hütten-
bewirtschaftung zu erhalten. Die Ausleihebcdingungen (Haftscheine
und Leihgebühr) sind bei der Sektion zu erfahren. Die Sektionen
lind nicht verpflichtet, an Mitglieder anderer Sektionen A.V.-Schlüs-
>el zu verleihen, ebenso nicht Schlüssel für private Hüttenschlösser.

6. Venuhung der Talherbergen des D. u. Oe. AV. I n einzel»
nen Gebirgsorten haben die Ortssektionen Talherbergen (einfachste
Ausstattung) errichtet, deren Benutzung entweder ausschließlich AV.-
Mitgliedern vorbehalten ist oder in denen solche wenigstens alle
ihnen de, der Schutzhütt'^nbcnutzung (vgl. P. 4) eingeräumten Vor»
rechte gewährt werden.. Das Verzeichnis dieser Herbergen wird vor
Beginn der Reisezeit.alljährlich veröffentlicht

?. Versicherung. Jedes Mitglied des D. u. Oe AV. ist durch
den Gesamtuerein bei der Versicherungegesellschaft Iduna (Halle) ge-
gen die F o l g e n a l p i n e r U n f ä l l e v e r s i c h e r t und zwar
Nur 1925) auf GM. 100.— für den Todesfall, GM. 1000.— für den
ynvalidilä'sfall, G M . 0.50 Tagesentschädigung, G M . 50.— Ver.
aungskusten. Es kann die Versicherung bis zum 5-, 10- und 20fachen
Betrag erhöben. .(Vol. Rückseite der Iahresmarkcnquittling). An»
träge und Anspruch" an Direktor Säl'ner, München, Plinganser-
straße 32 (Posticheckkonlo München 22040).

8. Venuhung oer Alpenvereinsbücherel (München, Westenricder»
straße 21/111.) Die Entlehner von Büchern haben einen von ihrer
Sektion abgestempelt"!, Höfischem zu hinterlegen, der für alle Ent»
lehnungen gilt und zeitlich nicht beschränkt ist. Mehr als 5 Werke
werden an einen Enllehner gleichzeitig nicht abgegeben. Pracht»
werte, neuere Fühler, Karten, Archiualien und ungebundene Bü»
cher werden nicht ausgeliehen. Die Ausleihsrist beträgt für ältere
Führer höchstens 8 Tage, für andere Werke höchstens 4 Wochen, Bei
Nichteinhaltung dieser Frist wird für jeden Tan und jedes Werk
Strafgeoühr erHoden. Für Beschädigungen haftet der Entlehner,
für diesen und für die Strasgebühr letzten Endes auch die Sektion.
Für gute Verpackung bei der Rücksendung ist Sorge zu tragen. Bei
Anfragen ist das Ruckporto beizulegen. Auswärtige Mitglieder kön»
nen die Bücherei zu den gewöhnlichen Amtsstunden besuchen und be»
nützen.

9. Freier Eintritt in das Alpine Aluseum des D. u. Oe. AV.
lMünchen, Praterinsel 5, nächst Max II-Denkmal, (Straßenbahn»
Haltestelle der Linien 2. 4. 12. 30) während der ordentlichen Besuch«
stunden (Sonntag 10—12, Mittwoch und Freitag 2—5) a u ß e r »
d e m zu allen anderen Tagesstunden gegen Entrichtung einer Ge»
bühr von derzeit M t . 0.50. I m Alpinen Museum ist die Entwick»
lung und der heutig" Stand des Alpinismus nebst seinen Hilfsmit»
teln (Seillechnil. Ausrüstung, Schi-Sammlung, Karlen, Hütten»
Wesen, Rettungswesen usw.) in anschaulichen Modellen und Bildern
dargestellt. Geologie, Gletscherkunde (Relief der eiszeitlichen Ver»
glelscherung der Alprn), Botanik (Alpenpflanzcngarten), Zoologie
(große Tiergruppe), Meteorologie u. a. Prächtige Gemälde älterer
und neuerer Zeit von ersteigungsgeschichtlichcm oder künstlerischem
Belang. (F. v. Desregger, 5). B. Wieland. l) Barth: Morgengebet
«m Grohglückner u. a^ Den Mitgliedern wud die Besichtigung des

Museums als einer ebenso.lehrreichen als anregenden Schaustellung
.wärmstens empfohlen. '

1y. Venuhung der talernbilderleih stellen des D. u. Oe. AV.
(Deutsche Stelle: Münzen, Westenriederstraße 21/111: Oesterr.
Stelle Wien VI , Rahlgasse 5. S. Wien) Den Bestellungen bei der
Münchener Leihstelle sind die Nummern des Lichtbilderuerzeichnisies
vom Jahre 1922, das durch die Bücherei gegen Nachnahme bezogen
werden kann, zu Grunde zu legen Die Bilder sind spätestens am
2.' Tage nach "dem Vortragstage zurückzusenden. Für jeden Tag
verspäteter Absendung wird eine Gebühr je Bild berechnet. Bruch«
gelder, Porto und Verpackungsspesen gehen zu Lasten des Bestellers.
Die Bestellung kann nur erfolgen gegen Vorlage eines von der Sek«
tion abgestempelten Haftscheines. Die Bilder sind vor der Rücksen»
düng zu reinigen.

6. Pflichten der Mitglieder.
1. Jedes Mitglied hat seinen M i t g l i e d s b e i t r a g so recht«

zeitig an die Sektion, die ihm die Abfuhrfiist bekannt gibt, abzu.
führen, daß die Sektion auch ihrerseits ihrer satzungsmätzigen Ver.
pflichtung der Abfuhr der Hauptoereinsbeiträge an die Kasse des
Hauptoereins (bis 31. März) nachkommen kann. Dasselbe gilt von
den Bezugsgebühren der „Zeitschrift".

2. Jeder, der Mitglied einer Sektion des 2 . u. Oe. AV. ist, dei
das Vereinsabzeichcn trägt, hat überall, im Tal und auf den Be»
gen. das'Ansehen und die Belange des Vereins zu wahren und sich
in feinem B e n e h m e n des Vereins windig zu erweisen. Ein
wegen ungehörigen oder noch schlimmeren Benehmens aus einer
Settion ausgeschlossenes Mitglied wird auf die „ S ch w a rz e ü i st e"
gesetzt, d. h. sein Ausschluß in den Vereinsschristen des D. u. Oe. AV.
und auch anderer Vereine, wenn nötig unter Angabe des Ausschluß»
grundes, bekanntgegeben.

Rechte und Pflichten der Mitglieder gegenüber ihrer Sektion
ergeben sich aus den Selilon^satzungen und sind d o r t einzusehen
Jedes Mitglied hat Anspruch in die Sektionssatzung Einsicht zu
nehmen.

c. Mitgliedschaft und Veitriige, Ausweise.
1. Sektionsmitglieder erhalten ol,l-e Unterschied die g r a u e

M i t g l i e d s k a r t e . Sie muß, wer.n sie als Ausweis (z. V. in
Schutzhütten) gellen soll, das Lichtbild des Inhabers und den Stein«
pclaufdiucl der Setiim,. f?iner die für das Jahr giltige J a h r e s «
m a r k e (^.) tragen, die auf der Vordprseite aufgeklebt wird. Die
Iahresmarke w>.d' dcm Mttg'i"de alljährlich gegen Einzahlung des
Mitgliedsbeitrages an die Sektion ausgehändigt, die graue Karte
wird nur im Fall? der Beschädigung, des Verlusts usw. erneuert.

2. M i t g l i e d e r n a ch. H 6 Abs . 2 d e r H a u p t v e r e i n s »
s a tz u n g. das sind Ehefrauen, d'm elterlichen Hausstand angehäria.«
Söhne und Töchter unter 20 Jahren von Mitgliedern, wenn, elftere
selbst der Sekten l^Z Mitglieder beitreten, serner — ohne Rücksicht
auf die Mitgliedschaft der'Eltern — junge Leute zwischen 18 und 25
Jahren, die noch in der ^e'rufsausb'ldi'ng begriffen sind und nicht'
über eigene Einkünf'e verfügen, endlich Mitglieder, die das 60. Lc»
bensjahr vollende haben, ununterbrochen 20 Jahre dem Gesamt«
verein angehören und auf Antrag von ihrer Sektion eine cntspre«
chende E'.mäßigung des Sektiunsbeitraaes bewilligt erhalten halicn
— diese Milglieoer erhalten zur grauen Mitgliedskarte die I a h »
r e s m a r k e L^ Dcr von der Sektion für d'cs" Mitglieder an den
Gesamtvereln cbzufuhrcnde Be'trng bet'.äg» nur die Hälfte des or«
deutlichen Hauptoercinsbeitlaa.es (Iahre^marke ^,).

3. M i t g l i e d e r , o i e m e h r e r e n S e k t i o n e n zu»
g le i ch a n g e h o ' c i erhaben Mitglied^kaNe und Iahresmarke
nur von einer Sektion und entrichten auch nur einen Hallptvereins^
beitrug an diese Sektion, Die mderen Sektionen erheben (gegen
Nachweis der Mitgliedschaft bei der ersten Seltion) nur mehr den
Settionsbeitrag unt stellen hierüber eine entsprechende Zahlungs»
bestätigung (aber keine Iahresmarke) aus.

4. E h e f r a u e n v o n M ' t g l i e d e r n können, wenn sie selbst
nicht Mitglieder nact ß k ^us. 2 der Satzung <ogl oben P. 2) wer«
den wollen,'Ausweise oc>n ucr Sektion der der Ehegatte angehört,
erhalten, welche ihnen die > n'er I. H,. Zmer 2. 4. 6 und 7 genaimlen
Rechte einräumen. Diese (weißen) E h e f r a u e n A u s w e i s «
müssen, wenn sie als solch? aellen sollen das Lichtbild der Inhaberin,
die I a h > e s m a r.t ? Mc'ne Margen) und den Sektwnssiempel
tragen. Der Hauplverein erhebt für diese Ausweiie samt Marken
keine Gebühr, die Sektion kann eine angemessene Ausfertigungsge«
bühr einHeben.

5. Der U e b e r . r l t t von einer Sektion in eine andere kann
nur erfolgen, indem das Mitglied bei der ersten Sektion seinen Aus»
tritt gemäß den Beslimmungen der SektwnIsatzling vollzieht und
bei der zweiten Seltion eintritt. Eine „llmschrei'iuna," von einer
Sektion zur andern sindet nicht stritt. Das üb^rtreteiide Mitglied
haftet sohin beiden Sektionen sür leinen Mitgliedsbeitrag.



des Deutschen und Österreichischen Alpenverelns.
Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich
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I n h a l t - Zwanzig Jahre auf Schiern. — Das Schnalsertol, eine deutsche Hochgebirgssiedlung, — Lehrbiicher für Bergsteiger. — Die
Wärmekaltung alpiner Schutzhütten. — Alpenvereinsfragen im Ausland — Vcllchirdeneb- l'ü^en und Weqe. — Ausrüstung und
Verpflegung. — Fahrtenberichte. — Fllhrcrwesen. — Unglücksfälle. — Verkehr. — Verein?« und Seltionsnachrichten. — Viicher,

Schriften und Karten. — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen. — Anzeigenteil

Zwanzig Fahre auf Schiern
Von Prof. Dr. G ü n t e r D y h r e n f u r t h , Salzburg.*)

Zwanzig Jahre auf Schiern — viel ernste sportliche Ar-!
oelt, Not und Gefahr, frohes Spiel und glückliches Genießen, j
wunfchlojes Schauen und selige Selbstoergessenheit, Schnee-!
sturmbrausen und Lawinenraujchen, sonnige Gipfelrüsten und,
herrliche Schußfahrten, wehmütiges Gedenken an heim-^
gegangene liebe Kameraden — viel Freude, aber auch man^
ches Leid, eine reiche, überreiche Fülle des Erlebens!

Zwanzig Jahre auf Schiern — eine lange Zeitspanne!
Ich war selbst beinahe erschrocken, als ich mir kürzlich aus-^
rechnete, daß meine ersten Versuche auf Schiern nun schon
2 Jahrzehnte hinter mir liegen. Diese Anfänge im Winter^
1904, halb wehmütig, halb belustigt' denke ich daran zurück.
Ich war damals schon ein ordentlicher Bergsteiger und hatte
mir für meine 18 Jahre bereits eine ganz nette Bergerfahrung
in vielen Gruppen der Alpen erworben. Also dachte ich mir.
das Schiläufen, noch dazu im Mittelgebirge, das könne doch
keine große Sache sein, und schnallte mir getrost in unseren^
alten lieben R i e s e n g e b i r g e bei der Heinrichsbaude die
Brettln an. Diese Schier hatten Schnäbel wie Wikingerschiffe,
stolz in die Lüfte ragend, und Meerrohrbindungen, die man
heute höchstens noch in alpinen Museen erblickt. Als Stock trug -
ich eine gewaltige Alpenlanze mit massivem, wuchtigem Holz-
teller, als Bekleidung einen schweren, rauhhaarigen Anzug und
eine Pelzmütze. Von der Vartrefflichkeit dieser Ausrüstung
ganz überzeugt, begann ich mich langsam vorwärts zu bewe-1
gen, allerdings nur kurze Zeit, dann bewegten sich die Schier,
nach rückwärts. Was man, außer Hinfallen, dagegen tun
könne, war mir zunächst schleierhaft, irgend eine mündliche
oder gedruckte Anleitung hatte ich ja nicht. Ein Vetter von
mir, der mich neugierig auf dieser meiner ersten Schneeschuh- ^
Expedition begleitete und auf tragfähigem Harsch zu Fuß ^
natürlich viel schneller als ich vorwärts kam. sah meine Not
und fand es durchaus begreiflich, daß man mit derartigen
langen Brettern nicht bergauf gehen könne. Hilfsbereit bohrte,
er nach jedem meiner Schritte seinen Spazierstock hinter das
Schiende und verhinderte so das unwillkommene Rückwärts-,
gleiten. Edel sei der Mensch, hilfreich und gut! So be-
zwang ich mit vieler Mühe die erste kleine Steigung und,
arbeitete mich, in dauerndem Kampf mit den widerspenstigen
Gleithölzern, zur Wiesenbaude hinüber. ^

Die Wiesenbaude vor 20 Jahren war für die wenigen Nie- >
sengebirgs-Schiläufer der damaligen Zeit das selbstverständ-
liche Zentrum. Wer den heutigen Massenbetrieb in der aus-
gebauten Niesenbaude mit Staunen und Grauen sieht, der
kann sich kaum vorstellen, wie still und friedlich, wie gemüt-
lich es damals war. Das Ehepaar Fischer, Regina, der Aller-
weltsflirt, Barry, der riesige Leonberger, ein knappes Dut-
zend Schiläufer, die sich alle gegenseitig gut kannten — wir
bildeten sozusagen eine große Familie. Ein einziger geheil-
ter Raum, in dem sich alles abspielte, die Zubereitung von
Frau Fischers berühmter Weinsuppe und noch berühm-
teren Eierkuchen, Schuheschmieren. Schiwachsen und Kleider-
trocknen, und in dieser „Wohnküche", wie man heute sagen

*) Obiger Aufsatz ist ein Ausschnitt aus einem größeren V o r -
t r a g mit Lichtbildern — ein Ausschnitt, der meine Anfänge und
'«neine letzten Fahrten im Frühjahr 1924 in losen Skizzen, in flüch-
.'igen Erinnerungsblättern nebeneinanderstellt. Der Charakter der
Darstellung, die durchaus auf den Vortraaston gestimmt ist, wurde
absichtlich möglichst unberührt gelassen.

würde, die beiden ehrwürdigen schwarten Ledersofas, die den
gesellschaftlichen Mittelpunkt bildeten, ^ ie Schlafräume selbst-
verständlich ungeheizt. Sylvester 1904/05 minus 12" im Jim»
mer, sodaß man dick verpackt, mit Schneekappe und Leder»
weste, ins Bett ging. So war das winterliche Riesengebirge
vor 20 Jahren, und mer es kannte und liebte, der wird in-
mitten des heutigen Herdenbetriebes, in den Speisesälen mit
befrackten Kellnern und Musikkapellen, wehmütig an die gute
alte Zeit zurückdenken.

Hier in der Wiesenbaude fand ich also im Winter 1904/05
Turenanschluß und eine gewisse Anleitung. Heute würde
man sich allerdings für derartige Schilehrer bestens bedanken.
Denn der St i l , in dem man damals lief: breitbeinig, Stock
reitend, wer einen langsamen, vorsichtigen Telemark nach
links zustande brachte, wurde als Meister verehrt! Der
Telemark nach rechts dagegen war einfach sagenumwoben:
man wußte nur, daß es so etwas gibt — das war auer auch
alles. Ueber diesen Sti l von anno dazumal wollen wir alia
den Mantel christlicher Nächstenliebe breiten, in dieser Be-
ziehung sind wir entschieden vorwärts gekommen. Wer heute
mit dem Schilaufen anfängt, wo die Schilehrbücher und Sckn-
kurse nach Legionen zählen, wo man überall das Beispiel aus»
gezeichneter Läufer und Springer vor Augen hat. der ahnt
gar nicht, wie schwer und mühsam wir es damals hatten.
I n gewisser Beziehung leiden wir Aelteren noch heute daran,
denn es ist ein ungeheurer Unterschied, ob man den Schilauf
schon in der Kindheit oder Jugend von vorneherem richtig
lernt oder ob man sich zunächst einen schlechten, kümmerlichen
Turenstii selber zuiammengeschustert hat und erst später, in
zäher Arbelt, norwegisch umlernt. Darum bekenne ich auch
ohne jede Scheu, daß ich als Schiläufer, trotz 20iähria,er Er-
fahtung, niemals auch nur annähernd so weit gekommen bin
oder in Zukunft kommen kann w'e als Bergsteiger. Denn
das Bergsteigen habe ich als 9jähr!ger Bub begonnen, unter
richtiger Anl^itunc», 'M Laufe d"r Zeit planmäßig nom Leich-
teren zum Schwereren, zum Schwersten fortschreitend. M i t
dem Schiläufen dagegen habe ich erst IKjähria, angefan-
gen, und noc! dazu in den ersten Jahren ganz planlos, als
bloßer Turenläusei,. alles mit Muskel- und WillensrrnU or»
zwingend. Es kostete später mel Entsaaung. Fleiß und Ge-
duld, um mich docd nocb »n einen ordentlichen Scknläufer mit
halbwegs anständigem Sti l umzumodeln.

Aus meinem ersten Schiwinter sind es vor allem 3 Tage,
die unauslöschlich in me>n Gedächtnis eingegraben sind:

Der 30. Dezember 1W4 Ganz grobes Sauwetter, um
mich fachmännisch auszudrücken — der schwerste Schneesturm,
den das Niescngcbirge seit Jahrzehnten hatte, und da mein
schlesisches Gebirge bekanntlich ein wesentlich rauheres Klima
als die Alpen hat, so will das allerhand besagen. 24' Kälte.
Windstärke 11, bis über 40 Sekundenmeter anschwellend, wie
wir später dem meteorologischen Bericht des Schneekopven-
Observatoriums entnahmen. Ich bin in der Heinricysvaude.
meine Freunde sind drüben in der Wiesenbaude, darum
wil l ich versuchen, mich hinüber zu kämpfen. Sonst ein Harm»
loser Spaziergang, kaum mehr als eine halbe Stunde erfor-
dernd, heute ein Wagnis, ein Kampf bis aufs Mefser. Die
ganze Luft ist von Schneestaub erfüllt, tief gebeugt stemmt
sich die menschliche Kraft gegen die atemraubende "Wut des
Sturmes, aus dreifacher Kappe heroorspähend müht sich da»
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schmerzende Auge, die nächste Stange zu sehen. Alle 5—7 m
stehen sie, und doch ist diese Entfernung heute manchmal fast
zu groß, so dicht wirbeln die welken Massen. Eine Vöe, noch
jtarter als der bisherige Sturm, hebt mich hoch, schleudert
mich hin und entführt meine Mütze, und ich mache den kindi»
schen. wahnwitzigen Besuch, ihr nachzufahren, sie wieder ein«
zufaligen. Den Sturm im Rücken, rase ich an der Heinrichs»
baude vorbei auf den Teichrand los, gegen den Abbruch der
Wand, dle zum großen Teich hinunter zieht, die Mütze im-
mer 6—7 m vor mit. Da macht sie einen großen Satz hin»
aus ins Leere, und mit de«. Schnelle des elektrischen Funkens
durchzuckt mich die Gewißheit: Da. hart vor Dir. ist der Ab»
bruchl Was em bieitspuriger gerissener Kristiania aus der
Hocke ist. wußte ich damals nicht einmal dem Namen nach —
und doch, rein gefühlsmäßig, in höchster Not machte ich diesen
Schwung. M i t einem Ruck stellte ich mich quer zur Fahrt-
richtung und warf mich nach innen, dem Sturme entgegen.
Das war hohe Zeit!

Mühsam arbeite ich mich zur Stangenmarkierung zu»
rück, ziehe die glücklicherweise noch vorhandene Reseroemütze
über Seidenschlauch und Schneelappe und ringe dem rasen»
den Schneesturm Meter um Meter. Stange um Stange ab.
Zwei Stunden statt einer halben, da taucht aus dem weißen
Chaos schattenhaft die Wiesenbaude aus — die Rettung, der
Sieg! ^

Am 31. Dezember tobte das Wetter fast noch ärger. Wir
blieben daher in der Baude und spielten einen Dauerfkat,
dessen hundertste Runde, zur Erhöhung der Feierlichkeit, auf,'
den Stühlen stehend absolviert wurde. Der Neujahrstag ^
1905 war sonnenhell, aber grimmig kalt, auf der Koppe minus
37", bei der Wiesenbaude — 34° E. Trotzdem wurde eine
Schitur in den Weißwassergrund beschlossen, ich, der Schifäug-
ling, natürlich fröhlich mit. Die Abfahrt ging noch so einiger-
maßen, breitbeinig, immer wieder mächtige „Sterne" reißend,!
stürzte ich mich voll Todesverachtung in die Tiefe. Aber der!
Aufstieg! Die Technik des Bcrgaufgehens mit Schiern war
damals.ja.noch ein Buch mit sieben Siegeln für mich, dazu —
bei dieser Temperatur nicht verwunderlich — ein ganz trocke-
ner, staubsörmiger Pulverschnee und scharfer Ostwind, der mir
bei 34" Kälte erbarmungslos genau von vorn in die Kappen
blies. Daß ich den Rückweg zur Wiescnbaude unter diesen
Umständen überhaupt geschafft habe und an der rechten Backe
und beiden Ferien nur Erfrierungen ersten Grades davon-
trug, verdient alle Anerkennung.

Noch ein Tag aus meinem ersten Schiwinter sei erwähnt,
ein Tag des Leides, der 13. März 1905. Schwer bepackt,
einen 20 kg-Rucksack auf den Schultern, fuhr ich von der Hein-
richsbaude ab, um über die Schlingelbaude zum Bahnhof
Krummhübel zu gelangen — die Stunde des Abschieds, der
Heimreise hatte geschlagen. ̂  Auf den weiten Flächen nahe
dem Donatdenkmal. noch oberhalb des Waldes, ließ ich die
Nrettln laufen, was Zeug hielt. Da eine hohe Schneewehe,
ich stürze nach vorn, der Schnerfer fliegt mir über den Kopf,
ich bohre mich mit dem rechten Unterarm ein. überschlage mich,
ein heftiger Schmerz im Ellenbogengelenk. und als ich mich
aufraffe, hängt der rechte Unterarm kraftlos entgegen der na-
türlichen Veugerichtung herunter, also— ausgerenkt, vollstän-
dige Luxation beider. Unterarmknochen. Auf einem Hörner»
schütten wurde ich zulale gebracht: Der Weg ganz ausgefahren
und vereist, der Schlitten schleuderte und sprang, ich biß die
Jahne zusammen und hielt mit der̂  linken Hand oen rechten
Unterarm fest. .

I n Krummhübel Einrenken ohne Narkose — bei voll-
ständiger Luxation des Ellenbogens und starker Armmuskula»
tur des Patienten ein nettes Nergnüqenl — und Gipsverband.
Dann in Breslau chirurgisch-orthopädische Nachbehandlung und
langer, schwerer Kampf gegen die sehr ernsthaft drohende Ver»
steifung Gewaltsames Dehnen der Bänder und Sehnen, je»
den Tag ein paar,mm weiter, ein angenebmes Gefühl! Aber
nur nicht nachgeben! Das könnte ich gerade braucyen, einen
steifen rechten Arm zu behalten! Utiv ich schaffte es tatsächlich,
das anfänglich unmöglich Scheinende, der Arm wurde wieder
— richtig. Mein schwerster, aber wichtigster schisportlicher
Sieg!

I m Laufe der nächsten Jahre lernte ich eine ganze Menge
dazu und wurde, wenn der Sti l auch vorläufig noch schlecht
blieb, wenigstens ein sicherer Turenfahrer. Dafür hatte ich
ober einen ausgesprochenen Fimmel, Klaps oder Dollpunkt,
der mich wiederholt in die schwierigsten Lagen brachte, näm-

lich: ich lud mir möglichst viele vollkommen grüne Anfänger
auf. beklagenswerte Schisäugllnge.die ich bei jedem Wett?r
durch das ganze Gebirge schleifte. I u diesen bemitleidens-
werten Geschöpfen gehörte auch meine spätere Frau, was mei,
nen Fimmel in etwas milderem Licht erscheinen lassen möge.
Denn es handelte sich meist um Cousinen oder Freundinnen
meiner Braut, die aus Anstandsgründen als Neisebegleitung
nicht entbehrlich waren.

So erinnere ich mich an einen ziemlich länglichen Spa«
ziergang von Hohenelbe über den ganzen Heidelbergkamm—
Schüsselbaude—Goldhühe—Krolonosch zur Schneegruben»
baude, eine recht hübsche, aber sehr lange Tur, die ich mit —
drei Damen ausführte. Beim Aufstieg von der Schüsselbauoe!
zur Goldhöhe gerieten wir in die Dunkelheit. Tiefe Nacht,
steiler Anstieg, der Schnee ganz verharscht und Verblasen,
leine Scehundsfelle — das kannte ich damals noch nicht —
die Sache wurde also einigermaßen mühsam. Da legte sich die
eine meiner drei Grazien, die schon ziemlich „fertig" war, in
den Schnee und erklärte mit weinerlicher Stimme: „Ich kann
nicht mehr. Laßt mich hier liegen und sterben!" Nur dant
massiver Grobheit gelang es, kurz vor Mitternacht das schüt«
zende Dach der Schneegrubenbaude zu erreichen.

Auf einer anderen derartigen Damentur hatte sich meine
Braut bei einem schweren Sturz das eine Knie beschädigt
und war kampfunfähig. Das einzige Beförderungsmittel,
das ich in den benachbarten Hofbauden auftreiben konnte,
war ein schwerer Härnerschlitten für die Holzabfuhr, ohne
Kette und Bremse. Auf diesem Gerat also fuhr ich mit mel«
ner Braut, zwei Rucksäcken und zwei Paar Schiern zu Tale.
Der Weg nach Spindelmühl hinunter war das blanke Eis,
meine Lauparschuhe ungenageltv die Sohlen sogar vorsorglich
geölt. Unter diesen Umständen wurde die Lenkung des schwe»,
ren Schlittens zu einer gefahrvollen Aufgabe. Immer ver«
zweifelter preßte ich anfänglich die Sohlen, dann die Absähe
auf die glatte Bahn, mit meinem ganzen Gewicht, meiner
ganzen Muskelkraft bremfend. sodaß die Schenkel vor An»
strengung zitterten. Umsonst, ich hatte die Gemalt über den.
Schlitten verloren, er ging einfach durch, wie ein fcheu gewor«
denes Pferd, das der Reiter mit stumpfer Trense, ohne Kan«
dare, nicht mehr halten kann. I n wilder Fahrt rasen wir
hinunter, noch kann ich lenken, doch jetzt beginnt, sich die eisige
Bahn noch steiler zu senken, und da vor uns die Kurve — ich
fühle es genau, dort werden wir herausgeschleudert. Da, >n
höchster Not, kommt mir die rettende Erleuchtung: An den
Hörnern des Schlittens mich festklammernd setze ich mich vor
den Schlitten — nur jetzt eisern festhalten, daß der Schloten
nicht über mich hinweggeht! — und lasse meinen Körper schlei»
fen. D i e Bremsfläche war groß genug, die war mirkungs»
voller, als die geölten Schuhsohlen. Der Schlitten verlang«
samt feine Fahrt. Hurrah! ich habe wieder Macht über ihn.
So gelangten wir glücklich nach Spindelmühl.

Es ist eigentlich wunderbar, daß diese langen und zum
Teil ziemlich scharfen Türen mit Anfängern meist glimpflich
abliefen. Einm«l allerdings erlebte ich auf diese Weise ein sehr
ernsthaftes Abenteuer. Es war Sylvester 1910/11 im Alt»
vatergebirge Mi t einer kleinen Karawane — darunter meh«
rere Damen und mein damals 61jähriger Vater, der erst das
zweitemal auf Schiern stand — war ich am 31. Dezember
früh in Iiegenhals abgefahren und von Freiwaldau-Gräsen<
berg langsam zum Georsss-Schutzhaus auf der Hochschar hm«
aufgestiegen. Es war Nachmittag geworden, als wir über
den nördlichen Teil des Altvaterkammes meitermcmderlen,
um das Gasthaus im Notenberg-Paß zu erreichen. Das Wet«
ter verschlechterte sich rasch, und die Orientierung begann
schwierig zu werden, denn die Standen stehen hier nicht alle
5—10 m, wie im Niesengebirge. sondern alle 200 m. Dag
'jede einzelne Stange dafür ein Mastbaum von etwa 6 m Höhe
ist, hat herzlich wenig Zweck. Ich trieb meine kleine Heide
zwar zur Eile, doch noch glaubte ich an keine ernsthafte Ge-
fahr/, den Kompaß in der Hand tastete ich mich von einer
Stange zur anderen. Nun brach die Nacht herein, das Net»
ter wurde immer.unfreundlicher und ging allmählich in einen
leichten Schneesturm über, ich atmet? jedes Mal erleichtert
auf, wenn die nächste Stange, mit mächtigem Anraum vehan»
aen, aus dem Dunkel und den wehenden Vorhängen des
Schneestaubs hervortrat.

Wieder hatte ich von der letzten Stange ab gerechnet 200
m abgezählt — nichts! Ich ging noch 50 m weiter — nichts!
Ich ging zur letzten Stange zurück, nahm mit dem Kompaß
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nochmals genau Richtung, ließ durch meine Leute Kette bil»
den, zählte wieder 200 m ab — nichts! Ich hatte dle furcht»
bare Gefahr wohl erkannt, zwang mich zu eiserner Ruye und
suchte ganz systematisch, indem ich mit ungefähr 200 m Radius
einen Halbkreis beschrieb. Ich suchte eine Stunde, eineinhalb
Stunden — umsonst! Es war tiefe Nacht, dichter Nebel. 10°
Kälte, und der Schneesturm fegte über den Altvaierlamm.
Was nun? Unter diesen Umständen ohne Stangenmarkierung
in dem mir nicht sehr genau bekannten Gebirge das Gasthaus
im Roten Berg-Paß zu finden, war aussichtslos. Also war
das Notbiwat unvermeidlich. Hätte ich gute Fahrer bei mir
gehabt, so hätte ich wenigstens den Versuch gemacht, ein Stück
weiter hinunter, bcs in die Waldregion, abzufahren, um das
Freilager etwas erträglicher zu gestalten. M i t meinen An>
fängern aber wagle ich das nicht. Mächtige Schneewehen, um
jede Latsche ein ausgeblasenes Loch, dazu das schwere Wetter
und die Nachi — nein, es ging nicht, ich hätte bei dieser Ab-
fahrt die Hälfte meiner Leute verloren. Also blieb nichts
anderes übrig, als zu biwakieren, wo wir eben waren, auf
dem Kamm des Noten Berges.

Wie viele von uns werden den nächsten Morgen erleben?
dachte ich ganz im Stillen, als ich scheinbar ruhig die Anord-
nungen für das Freilager traf. I m Schütze einer Latschen«
gruppe, mit Benützung eines ausgeblasenen Kessels und einer
großen Schneewehe, bauten wir uns ein, ganz systematisch,
wir hatten ja viel Zeit — eine Sylvesternacht ist lang. Die
Schier als Spaten gebrauchend, gruben wir in die Tiefe, er-
höhten die Seitenwände unseres Wohnraumes durch sorgfältig
gestochene Schneeziegeln, verkitteten alle Löcher, bauten ein
kunstvolles Dach aus Schiern, Stöcken, Latschenzweigen und
darauf gehäuftem Schnee und drückten uns in unserer Eskimo-
Hütte eng aneinander.

I n meiner langen alpinen Laufbahn habe ich so manches
schwere Notbiwak durchgemacht, bei Gewitter und Schnee-
sturm in den Wänden des Pisok-Massivs, auf dem Gipselgrat
des Piz Murtaröl, bei grimmiger Kälte droben am Zermatter
Obergabelhorn — und viele, viele andere. Doch keines wurde
mir so schwer, wie diese Sylvesternacht auf dem Alwaterlamm.
Denn sonst war ich im Freilager mit bergerfahrenen Freunden
zusammen, willensharten Sportsleuten, die ebenso genau wie
ich wußten, wie man im Kampfe mit dem weißen Tod die
Klinge zu führen hat. Diesmal aber Anfänger. Stadtmen-
schen, drei Damen, darunter meine Braut, mein alter Vater
— eine furchtbare Verantwortung, eine schwere Ausgnve für
mich, die Energie für alle aufzubringen, dauernd aufzupassen,
daß nur ja niemand einschliefe, daß die Glieder immer wieder
bewegt und massiert wurden. Prosit Neu'jahr! M i t solchen
Gefühlen, folchen Wünschen habe ich noch nie das alte Jahr
scheiden, das neue kommen sehen. Alle halben Stunocn jagte
ich alles aus der Hütte,'wer schläfrig war, wurde rauh auf-
gerüttelt, dann Dauerlauf, Freiübungen, kleine Verschönerun-
gen an unserem Heim und wieder hinein in den Nlnoschütz.

Lang ist eine solche Sylvesternacht, und unendlich zögernd,
tropfenweise sollen die Minuten ins Meer der Zeil Endlich
beginnt es zu dämmern, der Wind läßt nach, das Schneetrei«
den hört auft und wir rüsten zum Aufbruch. Langsam und
schwerfällig setzt sich meine kleine Karawane in Bewegung,
und nun löst sich das Rätsel von gestern abend — e i n e
Stange fehlt, die nächste steht in 400 m Abstand. Aus dem
Walde kommt uns ein kleiner Zug entgegen, meine Dresdener
und Wiener Freunde sind es, die mich im Rvten Berg-Gast-
haus vergeblicherwartet haben, mit Decken und Thermosfla-
schen. Ich reiße mich zusammen und fahre ihnen im Schuß
entgegen. „Nun, Du bist ja offenbar noch ganz gut beisam-!
men," rufen sie mir zu. „Ich schon, aber am Ende meines j
Zuges sieht es weniger gut aus. Kümmert Euch bitte um
meine Nachhut." I m Roten Verg-Gasthaus fand dann die
allgemeine „Maroden-Visite" statt, die meisten hatten Frost-
schäden, großenteils ersten Grades, aber leider auch eine Er-
frierung zweiten Grades darunter, doch auch diese heilte im
Laufe der nächsten Monate befriedigend. Also war dieses
Abenteuer noch sehr, sehr gut abgelaufen! Meine Braut und
ich, wir hatten keinerlei Erfrierungen davon getragen. Un»
kraut verdirbt nicht! ,

Noch eine, wesentlich harmlosere Anekdote sei aus dem
Schlesischen Gebirge berichtet. Es war im Kriege, im Winter
,1915/16, ich war aus dem Westen gekommen, hatte Urlaub
und sollte an die,Tiroler Front. Da wollte ich vorher rasch
'noch etwas trainieren und ging mit meiner Frau für ein /aar

Tage ins Riesengebirge. Die Sache hatte nur einen kleine»
Haken, nämlich Hiltraut. unser zweites Kind, war kurz vor
her eingetroffen uno — konnte die Mutter noch nicht entbet>
ren. Was tun? Rasch entschlossen ließ ich Mutter unl
Kind im Hörnerschlitten auf die Neue Schleiche Baude schaf»
fen, und nun machten wir in aller Ruhe unsere Schituren —'
allerdings nur kurze, vierstündige, denn alle vier Stunder
mußte die Kleine za gestillt werden. Daß dieses verrückte Ehe^
paar für die ganze Baude und Umgebung eine Sensatiov
war, ist begreiflich.

Damit verlasse ich die schlesischen Gebirge, den Schauplaj
meiner Schi-Jugendzeit, und wende mich den A l p e n zu.

Vom Frühjahr 1916 bis zum November 1918 war ich al ;
Alpiner Referent und Bergführeroffizier in der Ortlergruppe
im Cevedale-Abschnitt. Das waren die Jahre, in denen ick
mit dem winterlichen Hochgebirge so vertraut wurde, wie dcu
sonst auf gelegentlichen Vergnügungsturen, auf Schireises
von wenigen Wochen nie möglich gewesen wäre. Hier legt<
ich auch meine Jugend-Unarten ab und eignete mir allmählict
einen anständigen St i l an. Kein Wunder, denn nocy im I u l '
und August konnten wir bei der Halleschen Hütte und an der
Hängen des Cevedale Schikurse abhalten, und im Oktobej
hatten wir schon wieder frischen Pulverschnee. Hier, auf der
weiten, weißen Flächen des Cevedale-Plateaus und de^
Langenferners, hier lernte ich erst das unvergleichliche Gefüh,
der hemmungslosen, langen Schußfahrt richtig kennen. Vieles
könnte ich von meinen Ortlerjahren erzählen: Vom Lawinen^
winter 1916/17, als es drei Wochen hintereinander schneite,
die ungeheuren Lahnen durch hundertjährigen Wald yeruN)
terbrachen und wir, von der Außenwelt ganz abgeschnitten.
wie in einer belagerton Festung dcn letzen Proniam austeil»
ten und streng rationierten — vm: ^'rc-u^qscv^cditwnn ^u^.
Patrouillen, von Schikursen und herrlichen Türen im Schön«
tauf- und Venezia-Kamm, von Gipfelrasten und Schußfahr
ten. Ja, diese Schußfahrten! 70 m unter dem Cevedalegipfel,
dicht unterhalb der großen Nandkluft, sprangen wir in di«
Abfahrt, duckten uns zusammen und ließen die Brettln laufen.
Ueber die weichen Wellen des Cevedale-Plateaus uno des
Oberen Zufall- und Langenferners flogen wir hinunter, i«
den Ohren ein dumpfes Brausen, beinahe trunken vor Glück!
Von 3700 m bis 3100 m, d. h. bis unterhalb der Halleschen
Hütte, also 600 m Höhendifferenz in 7—8 Minuten! Wi«i
arm ist doch das Wort gegenüber dieser Seligkeit, diesem
Rausch! ' . . .

Viel bin ich seitdem herumgelommcn, oon vielen Gipfeln,
fuhr ich zu Tale — am Arlberg und in den Oetztalern, in den
Stubaiern und Hohen Tauern, bei Arosa und auf der Lew
zer Heide, bei Daoos und im Engadin. Aus meinem Engad^n
sei noch eine kleine Skizze herausgegriffen:

Es war im Apri l 1924. Ich hauste auf der Iürg-Ie»
natsch-Hütte, ganz allein mit, Hansjörg Hausschild-Nreslau
zusammen. Der Föhn batte aufgehört, die V,s? aina, ein
eiskalter Nordwiiw, Uno ^ . l führten in der tleinon, aver »nu»
stergültig eingerichteten Schweizer Clubhütte ein "förmliches
Eskimoleben, unendlich fern der gerade in St. Moritz hoch«
entwickelten Zivilisation Europas. Die Türen, die wir m die<
sem Gebiet ausführten, waren prachtvoll, stellten aber ziem»
lich hohe Anforderungen, nicht nur an den Schiläufer. son>
dern auch an den Bergsteiger. So war die Erkletterung des
letzten felsigen Gipfelaufbaues des Piz d'Err (3383 m) Härte
Arbeit, die bei den damaligen Verhältnissen — Neuschnee und
Kälte — den Einsatz von wirklichem alpinen Können erfor,
derte. Umso schöner war dann d'e Abfahrt zur Hütte zurück

Am nächsten Tage gingen wir den höchsten Berg der
Gruppe an, den Piz dellas Calderas (3393 m). I n langen,
wohlberechneten Serpentinen erreichten wir die letzte Schart^
unter dem Gipfel und ließen hier die Schier zurück. Der Nord»
stürm raste derartig, daß die Begehung der Gratkante, wie
ein kleiner Versuch lehrte, einfach zur Unmöglichkeit wurde.
Also mußten wir m die sehr steile südliche Flanke hineinquei
ren und uns hier, abwechselnd gehend, mit gegenseitiger Seil»
ficherung, hinaufarbeiten. Eme Rinne, bis über 60' steil,
führte zum Gipfel, ein kurzes Stück, aber nicht unvedenklich.
Zögernd, widerwillig nahm ich das Couloir in Angriff, nnj
dem Pickel vorsichtig sondierend, tiefe Stufen tretend, gewann,
ich langsam an Höhe. Hurrah, es geht, wir betreten den
Gipfelgrat, heulend wirft uns die Bise dichte Wolken von Eis«
nadeln ins Gesicht. E i n e n R d b l i ^ ^ ^ <
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vertraute Vergwelt Graubündens, länger kann man es nicht
aushalten; also hinab! Kaum sieht man die nächste Stufe der
steilen Treppe, die uns hinunter leitet, schwer ringt man. durch
Seidenfchlauch und Schneelappe hindurch, um Luft, die Seil-
lommandös werden gebrüllt und trotzdem im Brausen des
Sturmes nicht verstanden. Endlich sind wir wieder im Wind-

schatten, nun liegt auch die gefährliche steile Rinne hinter uns,
wir stehen bei unseren Schiern. Und nun — Schuß! Und
während wir über die weiten Gletscherflächen hinunterfliegen,
weht vom bezwungenen Gipfel des Calderas die Schneesturm«
sahne in den Himmel h.nein.

So endete mein 20. Jahr auf Schiern.

Von P r o f . Dr. O t to S t o l z . Innsbruck.*)

Jede der Hauptlcmdschaften des alten Tirol hat ihre besondere
Eigenart. I n jeder nimmt die Nalurschünheit ihre besonderen Züge
an, gelangte Menschenart und Menfchenwert zu besonderer Aus-
bildung und Gestaltung. Der V i n l s ch g a u. das Tal der obersten
Etsch, hat eines um allen anderen Teilen Tirols voraus: nirgends
tritt das höchste Alpeng^bira^e, die Gletichelwelt, in so nahe örtliche
Verbindung mit de» lir j eingesenkten und» reich angebauten Sohle
des Haupltales wie tm Vintichgau. Wer einmal über der grünen
Weitung von Malc> d!e Eisdome des Ortlers aufragen oder die
ungeheure Flucht der Tlchengelser-Hachwand zu Tale stürzen sah, der
wird mir hierin Recht geren. Und der höchste Reiz Merans liegt
ja auch darin, dotz hier die bluten» und früchtegesegnete Tiefe ein-
gebettet ist in einen Kranz hochstrebei.der Berge, von deren obersten
Lagen noch der Firnschnee blinkt.

N ie die anderen nördlichen Seitentäler des Vintschgaues
bricht auch das Schnalscrtal in ungemein steilen Flanken und
schluchtartig gegen das Haupttal nieder. Weiler oben weitet sich
aber die Enge und in mächtig ausladenden Mulden und Stufen
baut sich der innerste Wall des Gel'irges auf. Kaum irgendwo
anders entfaltet sich so saibensatt das Grün der Alpenmatten und
gehl es so unvermittelt in das Leuchten der Firne über wie hier.
Es sind die gewaltigen Häupter des Oetztaler Hauptkammes, die
den obersten Abschluß des Tales krönen.

Eigenartig wie die Landschaft ist auch die Geschichte des
Vintschgaues. Schon dieser Name enthält die Grundtatsache seiner
Vergangenheit. Der altraetische Stamm der N e n o s t e s oder
Venones, der hier hauste, als die R ö m e r die schwere Hand des
Eroberers auf das Land legten, lebt im ersten Teile des Wortes
.Vintschgau" fort.-Das Wort „Gau" ist ein ebenso allgemein wie
ausgesprochen deutscher Ausdruck f'tt die oerwaltungspolitische
U i l d Lä V d V s t i
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Von den alten Venosten zeugen ins
Wallburgen, die nur auf den kleineren
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Mairama, Meran, und die Frau, die damals (857) dem Hochstifte
Chur ihren dortigen Grundbesitz vermachte, heißt > Naldrada,
wieder ein ausgesprochen germai'ischel Name. Sonst haben mir
freilich au? icnen jä nstarmen Ze'ten keine Berichte, wie die Deutschen
ins Venostenland eingewandert sind und siry dort niedergelassen,
haben. W»r wissen nur. daß der Vintschgau im ll). und 11. Jahr«
hundert, dem Zeitalter der größten Entfaltung der deutschen
Kaijermacht. eine G r a f s c h a f t des deutschen Reiches war und
im Auftrage desselben h'er deutsche Grafen ihres Amtes walteten,
unterstützt von ihren ritterlichen G^fo'gemanncn. Seit dem Beginn
der Hohenswuseli Zeil können wir d>.lö Geschlecht der Vintschgauec
Grafen auch genealogisch näher verfolgen, sie nennen sich nach
ihrem S'.tze, dem Schlüsse T'rol bri M2ran. Grafen von T i r o l
und ihrer Tattraft gelang es schließlich die ganzen Alpengebicte an
der Elsch, am Elsaf und am I n n z< einem Lande, der Grafschaft
Ti s s l i ß S ä s t ! i d Bsch, Es z , d Gfschft
Tirol, zusammenzuschließen. Spätestes !eit dem Beginne dieser
Grafenzeil, das ist seit dem 19. Jahrhundert, sind, wahrscheinlich
geführt von diesen deutschen Grafen uro inren Valallen, deu tsche '
B a u e r n aus B a y e r n und wohl auch aus S c h w a d e n in

sondern allmählich und in steten
Volkskraft immer reichen Ländern.

s d e d i s W g , f
Anhöhen über dem Tale an verschiedenen Punkten, vom Küchelberg
bei Meran bis zum Tartscher-Vühel bei Glurns, antreffen, und
andere vorgeschichtliche Funde. Die Seitentäler sind aber leer an
solchen, ein Zeichen daß sie damals noch ständiger Ansiedlungen
meist entbehrten. Die Römer wiesen Land und Volk der Venosten
zur Provinz N a e t i e n . Deren Bewohn«! nahmen wie alle
anderen Untertanen der westlichen Reichshälfte mit der Zeit die
lateinische Sprache an. aber da« schwere Rueterblut behauptete
doch seine alte Eigenart. Als das Römerreich auseinander fiel
und stückweise von den germanischen Völkerfchaften eingenommen
wurde, da tam das östliche Raet'en, das Inntal . das Eisaktal und
das Vozner Necken in die Hand der Vajuoaren. Der Vintschgau
aber blieb vorläufig noch in Verbindung mit West-Raetien, dem
Oberrhein-Gebiete, das nach seiner Hauptstadt Chur auch die
Ractia Curiensis, C h u r » R a e t i e n, genannt wurde. Das Land
hatte unter der Oberhoh-it oes fränkischen Reiches innerpolitisch
ein ziemlich selbständiges Dasein. Bemerkenswert ist der geographi-
'che Zusammenhang. Nicht die Wasserscheiden bestimmten auch
,etzt wiede'' den Umfong des Landes, sondern dieses vereinigte mit
dem Quellgebiet des Rheins auch jene des obersten I n n und der
Etsch. Nu?- die Herkunft und die Art oer Bevölkerung bestimmte
die Ausdehnung des Landes. Die Rechtsbräuche und die kirchliche
Organisation erlnnertfn noch lange an diese Zugehörigkeit des
Vintschgaues zu Chur»Raclicn. Noch bis zum Anfang des 19.
Jahrhunderts gehorte der V'ntschgau zum B i s t u m C h u r , das
durch das Etjchland herunterreichlc bis zum Lauf der Passer und
zur Talcnge an der Toll. Hier war auch in der Römerzeit die
Grenze zwischen der Provinz Naeticn und dem Hauptlande I tal ien
gewesen und die luetische Gemeinschaft hat dieselbe Mnrlung auch
in die spätere Zeit mitgenommen.

Dann drängten freilich die B a s u v a r e n von zwei Seiten,
besonders von Bozen her, gegen das Tal heran. Zu Beginn des
achten Iahrhundcrls war Main, die alle Römer-Stadt auf den
Buden des heutigen Meran, und damit der dortige Talkessel nach-
weisbar unter der Herrschaft der Herzoge von Bayern. Erido oder
Arbeo ist der erste schriftlich beglaubigte Deutsche, der Main seine
Heimat nannte und um das Iayr 764 den Vischofsstuhl von
Freising bestieg Und rund hundert Jahre später erscheint der Ort

*) Nach einem Vortrage gehalten auf einer Veranstaltung des
Andreas Hofer-Vundes am 1ö. Jänner 1925 zugunsten del Ab»
brändler von Karthaus.

das Tal eingewandert, kaum auf einmal und in einer Masse,
Nachschüben aus jenen nn
Diese deutschen Einwanderer!

haben überall, wo die Raeto-Nomanen noch Wald und Weide un>
Oede gelassen, Felder und Höfe angebaut, die Romanen mit der
Zeit an Zahl überflügelt, und als das politisch und kulturell
stärkere Element schließlich sie ganz in sich aufgesogen. I n einer
Urkunde des bekannten Koiser Heinrich IV., des Salier, vom Jahre
1077 erscheint zum erstenmale die deutsche Bezeichnung ..F i n s«
g u w e " für die bishe'.ige „Vallis Nenusta" I m Unter-Vintschgau.
von Schlnnders abwarte, halben wir überhaupt keine zuverlässigen
geschichtlichen Nachrichten über das Fortleben von Romanen, ihre,
Sprache muh also l^er schon bis zum Ende des 13. Jahrhunderts
völlig erloschen und das Deutschtum überall durchgedrungen sein.
Auch die dichterischen Blüten der mittelhochdeutschen Zeit fanden«
im Vintschgau, insbesondere in den Kreisen der Vornehmen. Auf»
nähme und eifrige Pflege. So ist aus dem Besitze eines Herrn von
Annenberg eine'de» besten und ältesten Niederschriften des Nibe«,
lungen-Licdes auf uns gekommen, ous dem Besitze der Herren von
Schlandersberg ein Dietrich-Epos und eine alte deutsche Bibel« >
Übersetzung. I m Ober-Vintschgau ober crhielt sich noch lange über
das Mittelalter das Romanische neben dem Deutschen und ist hier
erst im Laufe des 18. Jahrhunderts erloschen.

I n diesen allgemeinen Rahmen der Geschichte des Vintscha.au
fällt auch jene des S c h n a l s e r l a l e ? Als Seitental kommt es
in den Urkunden unter dem Namen „Snalles" erst verhältnismäßig'
spät, im Laufe des 13. Jahrhunderts, vor, dann aber bald auch
so ziemlich mit all den Weilern und Höfen seines späteren Bestan«
des. Diese Höfe waren vorwiegend damals im Obereigentum,
adeliger Geschlechter, von denen sich eines nach seiner im Tale
gelegenen Burg Heiren von Schnals, ein anderes Herren von
Montalban (bei Tschars) nannte. Die wirklichen Vcwirtschafter
und Besitzer der einzelnen Güter wuren Bauern, die dafür den
Herren bestimmte Avgalisn leisteten, und zufällig sind die Vcr«
zeichnisse, die darüber in der zweiten Hälfte des 13 Jahrhunderts
angefertigt wurden, noch erhallen und die ältesten dieser Art. die
aus Tirol übeiHaupt auf uns gekommen sind. Gcäcn Ende des
13. Jahrhunderts haben die Landesfinsten oder Grafen von Tirol
den giundherrlichen Besitz dieser Grafengeschlechter durch Kauf an
sich gebracht und so die Schna"'er Vau?rn zu unmittelbaren Landes«
unteiwnen aemacbt. Um >?ne Zcit d"r Wende vom 13. zum !4.
Jahrhundert tragen' dî se Höfe auch schon alle die Namen der
fpüteren Zeit, eniwctrr solche völlig deu t sche r Wurzel oder
doch deutscher Umformung eines raeto-romanischen Stammwortes.
So finden wir schon dazumal auf dem Nattuus^r Suunenberg am
Eingang ins Schiwlsertnl die Hof? — ich fühie die alte Farm an
— Lidurns. Valscmt, Huenerspil. Dickach; in St. Katrein den
Nallchhcf, Hos m dem Wasser, Piugghof. Pwtthof. Hippold5l,of.
Hof in dein Sands, Hof zu Oberperj!,!, den Niderhof daselbst, zu'
Rnvonatsch: im Psossental, dem östlichen Seiteuaste, die Höfe
Naseryd, ze Egge in Rybleid, Forderchaser. ze Eise, I n Unser
Lieben Frau, dem M'ttlel'cn Teil dcs Tales, etwa: die .Höfe zu '
Corf (spätei Gorfcr Hofe), wo dann die Karthaufe errichtet wurde,
Chursler'(später Gurschler). Eanal (svät?r Gfall), Nidcrhof. Leiter«
Hof, Ravem, Fyncil, Preilach, Erlach: endlich im obersten Teil des
Tales den Hof von Ulreichen in dem Chovel. den Hof ze Wis ge
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Kurzraus, der vor geheißen ist Geroltshof.*) Die Personen-Namen
der Bewirtschafter und Besitzer dieser Höfe sind durchwegs die
bekannten der mittelhochdeutschen Zeit, wie Heinrich, Albrecht,
Gerold, Ulreich usw., während in den benachbarten raetoromani»
schen Gebieten des Ober-Vintschgau und des Unter-Engadin da»
mals und später die Bauern meistenteils ausgesprochen romanische
Personennamen tragen. Wir sehen also, wie im Schnalfer Tal
damals im Laufe des 13. Jahrhunderts eine deutsche Bauern»
vevölkerung mit ihren Siedlungen bereits bis zu einer Höhe von
und über 2000 Meter über dem Meere vorgedrungen war. Es ist
das die oberste Siedlungsgrenze, die in den Ost-Alpen in dieser
Geschlossenheit und Dichte,' von ganzen Weilern, erreicht wird,
hoher steigt nur ein Einzelhof im Oetztal, der bekannte Nofenhof
ober Vent. Die im Schnulsertal vorkommenden Ortsnamen rneto»
romanischer Wurzel beziehen sich durchwegs auf größere Räume,
Wald« und Almgebiete, Gewässer und Beige. Das Schualsertal
,wurde also jedenfalls schon vor der deutschen Einwandenmg von
den Raeto-Romanen des Vintschgaucs besucht, hatte aber gewiß nur
ganz wenige oder keine ständigen Niedellassungen mit Wiesen und
Aeckern. Solche haben hier erst die Deutschen angelegt. Wenn sie
nun in einem bisherigen Wald- oder Weidcgebiet einen neuen
Hof errichteten, so benannten sie ihn mitunter mit den bisher
.üblichen raetischcn Namen, öfters gaben sie ihnen aber neue aus
ihrer, der deutschen Sprache.

Es ist das der ganz gleiche siedlungsgeschichtliche Vorgang, wie
er In Nordtirol, im Inntal und seinen Seitentälern, vor sich ge-
gangen ist. Nur dürfte er hier zeitlich um zwei bis drei Jahr«
hunderte früher fallen. Auch im Inntale haben die Deutschen die
bisherige, noch ziemlich schüttere Siedlungs- und Kulturarbeit der
Raeto-Nomanen übernommen, verdichtet und ausgebaut und dabei
»st deren Volkstum mit der Zeit ganz in ihnen aufgegangen.

Eine besondere Merkwürdigkeit der Besiedlung des Schnalser«
talcs ist dann die Tatsache, daß die Bcsiedelung nicht uor dem
Hauptkamm der Alpen Halt machte, sondern weit hinüber griff in
den Bereich der Quelläste des O k t a l e s . Die Schnalser haben
hier im Samoar« und Venter-Tal die Almen besessen und befahren,
wie das wenigstens zum T<"l heute noch stattfandet. Ja selbst das
Alpendörflein B e n t gehörte bis tief in die Neuzeit mit dem
Schnalsertale kirchlich zur Pfarre Tschars und politisch zum Gerichte
Kastelbcll im Vintscha.au. Das ist nur so zu erklären, daß die ersten
Ansiedler nach Vent auch durch das Schnalscrtal über die Hoch»
passe und nicht durch das Oetztal herauf gekommen sind. Der
Ucbcrgang, der hiebei und überhaupt zur ständigen späteren Ver«
bindung benützt wurde, war das Niederjoch, das mit 3017 m um
etwa 100 Meter höher liegt als das westlich benachbarte Hochjoch,
in alter Zeit nach der Sage aber auf der Nordseite weniger ver«
siletschert war als dieses Wie mit den Viehheroen, Schafen und
Rindern, so zog man damals regelmäßig auch mit Saumtieren
vder der Kraxentrager mit seiner Last über jenen Hochpaß, lieferte
Koni und Wein und anderen Bedarf hinüber und die Erzeugnisse
der Viehwirtschaft herüber. Der Huf „im Vendc ze Nouen" war
schon laut eines Güteruerzeichnisses vom Jahre 1284 mit drei«
hundert Käsen jährlich an das Kellenamt, das war das Hofwirt-
schaftoamt des landesfürstlichen Hauptschlosses Tirol bei Meran,
zinopslichtiss und ward dalier auch der unmittelborcn Gerichtsbar«
lcit dcg dortigen B u r ^ a s e n unterstellt. Die V^Ucsage erfand
1,,'cfüi einen i'nchr ^uin Gefühle sprechenden Anlaß: der Landes»
fürst Herzog Friedrich habe dem Rosenhof dieses Vorrecht verliehen
aus Dank dafür, daß er dort während seiner Reichsacht Zuflucht
gefunden habe.

Dieses Uebergreifcn der Siedlung, der Gerichts- und Kirchen-
verbände von einer Solle des Gebirges auf die andere ü b e r ü» i e
W a s s e r s c h e i d e hinweg treffen wir oft in Tirol, in Schnals-Vent
tritt es aber in besonders sinnfällige, man möchte sagen, klassische
Erscheinung. Auch da? Land Tirol ist ja auf derselben politisch-
geographischen Grundlage erwachsen. Die Volkskraft hat eben diese
Scheiden überwunden und darnach seine wirtschaftliche und politische
Organisation geformt. Das Dogma der natürlichen Grenze der
Wasserscheide hat erst die italienische Ausdehnungspolitik des 19.
und 20. Jahrhunderts nach französischem Muster ausgeheckt und
dank seiller schlauen und hinterhältigen Politik während des Welt»
krieges hat Ital ien seine Wünsche hinsichtlich des Etsch-Gebietes
auch erreicht. Die Kraft aber, die es dazu benötigte, hat Ital ien
nicht so sehr aus Eigenem aufgebracht, sondern von außen geborgt
und sie wird daher auch nicht mehr da sein, wenn in der großen
Weltpolitik andere Konstellationen eintreten werden.

Doch zurück zu Schnols. Auch nach dem 14. Jahrhundert haben
Siedlung und Anbau m dem Tale noch weitere Fortschritte
gemacht, neue Hofnamen erscheinen gerade seit dieser Zeit. Ins«

*) Ein geschichtliches Verzeichnis der Schnalser Hofnamen liefert
Josef T a r n e l l e r in den „Hofnamen des Vurggrafenamtes"
( A ^ i u für östorr, ss^sch 1^0 Vd V Zur S'^dluna^ncographie s. N,
v. 5l l p d e l 5 d c r r, die Obenucn,^' dir Dmicrfiedlung in Süd-
tiroi m d?n Schlernzch'-lflen Heft 1, — Eine eingehende Siedlung^-
Geschichte des Schnalser Tales von F. H u t e r ist in Vorbereitung
und wird ebenfalls in den Schlernschriften erscheinen.

besondere fällt uns aber auf, daß von einigen dieser Hochgebiras»
Höfe G e s c h l e c h t e r ausgegangen und benannt worden sind, die
sich nicht nur über das Tal, sondern über das ganze Land und
noch weiter darüber hinaus verbreitet haben: So die Spechten«
Häuser und Gerstgrasser von Kurzras, die Rofner von Vent, die
Gorfer, Gurschler, Raffeiner und Tumler vom Mittertal, die La»
durncr vom Auhertal. Andere Familien, wie die Kofler, Gamper,
Wiescr, Platter und Wenter weisen ebenso auf Höfe im Schnalstal,
doch gibt es auch in anderen Tälern Tirols Höfe gleichen Namens,
auf welche Familien desselben Namens ebenfalls zurückgehen können.
Diese Hochgebirgsbnuern waren eben ein hartes Leben gewöhnt und
so waren ihre Abkömmlinge besonoers befähigt, den Kampf ums
Dasein in anderen Lagen und Gegenden mit Erfolg weiter zu
führen.

Die deutsche Siedlung des Schnalsertales hatte also den
Nahmen von später schon so ziemlich erreicht, als im Jahre 1326
der damalige Landesfllrst von Tirol, Heinrich, im Tale ein K a r t -
H ä u s e r - K l o s t e r stiftete. Er hatte dazu zuerst seine Burg zu
Schnals, den Sitz des schon erwähnten alten Dienstmannen-
geschlechtes, bei St. Katrcin m Aussicht genommen, allein man
einigte sich ouf einen noch einsameren, weiter talein gelegenen
Platz in der Nähe der Gorfer Höfe. Diese und noch etliche andere
Höfe des Schnalser Tales, die dem Landesfürsten als Grundherren
gehörten, widmet«? er dem Kloster, wmie verschiedene andere nutz,
bare Rechte. Selbst die niedere Gerichtsbarkeit über diese seine
Güter und deren Erbpächter eihielt das Kloster. Wie weit dieses
auf die weitere Rodung im Tale Einfluß genommen hat, uermaa
ich nicht zu fagen, jedenfalls ist seine geschichtliche Bedeutung fül
die Umgebung und dos ganze Land erheblich geringer gewesen,
als etwa dies für die bekannten älteren Stifte im Lande zutrifft.
Das bewirkte schon die Regel des Karthäuser-Ordens, die eine
Betätigung nach außen fast ganz ausschloß. Selbst die Seelsorge
in der unmittelbaren Nachbarschaft hat das Kloster nicht über-
nommen. So traf es das bekannte Dekret Kaiser Josefs I I . , das die
Aufhebung der klösterü^n A-st^ten vo-i mlbschlichlich bcs^,",'
lichen Charakter rcif i igt ' , ^ ' l n cnvolles «-,,t alter Kunst isi o.' /<
verschleudert oder der x^lMchiung preisgegeben worden. Fc.! .1
hat damals niemand, ob nun ,n l'nchlich oder freigeistig gcsin, ,!i
Kreisen, die Werke der altdeutschen Kunst hoch geschätzt oder u , ^ -
Haupt geschätzt. Die damalige Moderne, das Varockzeitalter, war
auch in Tirol überaus unduldsm', gegen die älteren Stile auf»
getreten und in diesem Sinne ein ausgesviochenes Kind jener
umstürzenden Zeit. Erst die deutschen Klassiker und Romantiker
von Goethe bis Gö'rres hoben den Deutschen wieder die Werke der
Gotik unli der Dürer-Zeit, clenso wie die der damaligen deutschen
Dichtkunst würdigen gelehrt, haben sie gelehrt, wenigstens mij
diesem Gebiete wieder einigermaßen national zu fühlen.

Die Karthäuscr-Klöster waren nicht nach der Art der andc >ü
Stifte große Gcmeinschs-s^liäusc:-. sondern igcntlich eine Vo' ,^u
gung von Eremnen. '^> war daher au-h in Schnuls fl'v i c ^
Klostermitglied e>n eigencs Häuschen innerhalb einer gemeinsu:/,.:!
Umfassungsmauer erbaut und nur das Gebäude des Priorat?
ragte daraus hervor. Nach der Auflassung des Klosters wurden
nun diese Häuschen einzeln an Leute aus dem Tale verkauft, die
fich dort mit ihren Familien einrichteten. Es waren meist wellig
begüterte Leute, weichende Kinder von den Bauernhöfen, die sich
als Kleinbauern, Handwerker und Tagwerker, in neuerer Zeit auch
als Bergführer ihren Verdienst suchten. Binnen Kurzem hatten
sich so auf dem Raum des Klosters, das bisher etwa vierzig
Personen beherbergt hntie, fast ebenso viel Familien angesammelt,
es bildete sich eine Gemeinde, K a r t h a u s , oder auch kurzweg
„Auf dem Klostor" genannt, die beule bei 200 Einwohner zählt.
Sie stellt wohl die jüngste n e u e Ansiedlung und Gemeinde in
dieser Höhenlage (1323 m) im Bereiche des alten Tirol dar. Infolge
der unveränderten Uebernahme der Bauanlage des Klosters erhielt
das Dörfchen eine so merkwürdige enge Geschlossenheit, wie sie
wohl bei keiner derartigen Siedlung im Tiroler-Gebirge anzu»
treffen ist.

Diese Gemeinde ist in der Nacht vom 22. Nouember vorigen
Jahres von einem fürchterlichen B r a n d U n g l ü c k betroffen
worden, das' die ganze Ortschaft zerstört hat. Selbst von der Fahr,
kabe konnte m>r das wenigste gere.tet werden und die an fich
wenig bemittelten Leute sahen sich des Notdürftigsten beraubt. I n
Deutsch-Slldtirol hat sofort eine ausgiebige Hilfeleistung eingeseift.
Aber auch weitere Kreise des deutschen Volkes haben allen Anlaß,
sich der armen Abbrändler anzunehmen, insbesondere die deutschen
Alpenwanderer und Bergsteiger, von denen schon so viele durch
das Echnalsertal hinauf und hinab gezogen sind. Der Haupt»
ausschuß unseres A l p e n V e r e i n s hat bereits eine beträchtlich«
Spende gewidmet und fordert die Sektionen auf, in ihrer Mitte
weiter für diesen Zweck zu sammeln. Möge sich bei dieser traurigen
Gelegenheit zeigen, daß in den Reihen unseres Vereins die beul,
schen Volksgenossen am Südhange der Tiroler Alpen noch nich!
oi'rqcsscn sind, daß wir si? als unsere Brüder betrachten, wenn si<
nich unter einem fremden, ihnen aufgezwungenen Joche schmachte
müssen.
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tehrbücher für Vergsteiger
Vusammengefaht besprochen von W. F l a i g . Vürserberg bei Vludenz.

Wer ewmal einige Zeit Leiter einer größeren alpinen Bücherei
war, der weih, wie wenig die große Masse der Bergsteiger mit der
alpinen Literatur im allgemeinen unl> der „technischen" im besonderen
vertraut ist. D«r erfährt zu seinem nicht geringen Erstaunen, daß
der meist gelegene «alpine Schriftsteller" — Gunghofer ist!

Sehr oft wird man nach dem besten alpinen Lehrbuch gefragt.
Da nun auf dielem Gebiete gerade in der letzten Zeit einige Neuer»
scheinungen zu verzeichnen sind und außerdem letzt die Zeit der
Vorbereitung für die Sommerbergfahrten kommt, so sind vielleicht
einige Ratschläge willkommen. Der Verfasser hat ernsthaft versucht,
alle wichtigen Werke heranzuziehen. Werte, die nur alpinen Schi»
lauf behandeln, sind im allgemeinen außer Acht gelassen, da diese einer
besonderen Abhandlung bedürfen. Die Reihenfolge soll tein Maß»
stab sein.

1. Werke vielseitigen Inhaltes.
U. Fendrich. »Der Alpinist". (Francks Sportoerl., Dieck u. C.,

Stuttgart.) Fendrick ist kein Alpinist im strengen Sinn, sein Buch
deshalb auch tein techn. Lehrbuch für solche. Aber da alpine Nan»
derer oft viel bessere Bergsteiger sind als oielberühmte alpine Atro»
baten und weil Fendrich ein guter Mensch ist, der eine sehr flotte
Feder führt, so muß seinem Buche eine nicht geringe Bedeutung zuge»
messen werden. Der Wert des Buches liegt also im Geist, der es
trägt und in dem Sti l , den es führt. Und die sind beide sehr gut.
Das ganze Buch ist von einer gleich ernsten rme fröhlichen Nergstei»
ger.Philosophie durchwoben, von hohem sittlichem Ernst getragen. Es
gibt alte ergraute Bergfahrer, die es mit Freuden lasen und die mit
dem Verfasser darin einig sind, daß es kaum ein Lehrbuch gibt, das
sich für den jungen Anfänger, den bergbegeisterten Buben so gut eig»
net wie dieses kleine Buch. Der erste geistige Same macht oft den
Weg des künstigen Bergsteigers aus

Albin Rachel. «Sportliches Bergsteigen". (Wien 1922. Selbstver.
lag). Dies kleine Nerkchen steht dem Buch Fendrichs gerade gegen»
über. Der sportlichen Seite ist der Vorrang gegeben. Sie beginnt
nach dem Verfasser dort, wo „trotz entsprechender Vorschulung und
Vorbereitung das Erreichen des Gipfels nicht mit Sicherheit voraus»
gesagt werden kann. . ." Diese Einseitigkeit ist mit einer prächtigen
Cigenwilligleit verlchwestert und von reicher Erfahrung gestützt. Wer
yu des Verfassers Ansichten neigt, wird es gerne lesen. Vortrefflich
ch der Abschnitt über Bergstiefel lS. 14) und der über Ernährung
<S. 81).

I . ItNmger «Führerloies Bergsteigen". (Grethlein u. Co.. Leip»
zig). M i t diesem Werk treten wir in die Reihe der großen ausfuhr»
liehen Bücher über alpin« Technik des Bergsteigers. Ittl inger hat
uns als erster Deutscher ein solches inhaltsreiches Wert geschenkt. Er
war dazu berechtigt, weil er über ein ganz außerordentliches Maß
von praktischer Erfahrung m allen, gar allen technischen Dingen aus
allen Teilen der Alpen verfügt. Seine ganz besondere Stärke ist die
Cistechnil und in dieser Hinsicht steht sein Buch ganz ohne Zweifel
hoch über allen anderen alpinen Lehrbüchern deutscher Sprache. Wer
also das Höchstmaß bisher schriftlich niedergelegter Erfahrung über
das Gehen auf Eis und Schnee kennen lernen wil l , wird ohne Be»
denken zu diesem Buch greifen. Aber auch die drei nachfolgend ge»
nannten Werke (Enzensperger, Uoung. Uta) enthalten ganz ausge»
zeichnete Kapitel über diesen Stoff, ja sie ergänzen durch ihre beson'»
dere Auffassung oder Darstellung di? vollendeten Ausführungen Itt»
lingers. Selbstverständlich behandelt Ittlinger auch die anderen
Stoffe, wie Felstechnil, Ninterturen. Ausrüstung. Ethik des Berg»
steigeng usw. in ganz ausführlicher, oorbildlicher Weise. Wer den
Geist des Verfassers aus 'einen andern Büchern kennt, der wird es
als selbstverständlich nehmen, daß auch dieser an sich trockene Stoff in
dem edlen Gewand einer hohen Auffassung von unserem Tun er»
scheint. Das Wort ist durch sehr lehrreiche, aber zum Teil sehr un».
schöne Zeichnungen und durch einige Photos ergänzt. Alles in allem
ein vollkommenes Werk, das insbesondere dem schon erfahrenen und
gereiften Bergsteiger wertvollste Dienst" tun wird.

Lnzenfvecger. «Bergsteigen". (Handbuch der Leibesübungen. 6.
Vd.; Neidmann'sche Buchhandlung, Berlin). Enzensperger ist nicht so
vielseitig und erfahren wie Ittlinger. Er hat deshalb -einen Roeckl.
N . Nelzenbach, und A. Iiegler zur Mitarbeit herangezogen, aber
natürlich nicht zum Schaden des reichen Inhaltes. Das
Werk zeichnet sichdurck zwei Eigenheiten aus: a) Der erste Abschnitt
des dreiteiligen Wertes heißt „Grundlagen und Entwicklung des
Bergsteigens" und ist besonders breit ausgebaut. Die Unterabschnitte
„Berge und Menschen" und „Die Entwicklungsgeschichte des Alpinis-
mus" enthalten eine ausgezeichnete Geschichte des Bergsteigens, in
einer genügend ausführlichen Form, wie sie in den anderen Werken
nicht enthalten ist. E<; ist selbstverständlich, daß dabei die Ostalpen be-
sonders berücksichtigt sind b) Der dritte Abschnitt heißt „Ueber die
Ethik des Bergsteigens". Auch dieses Kapitel ist mehr ausgebaut als
in anderen Lehrbüchern. Der vornehme edle Zug. der schon die zwei
vorausgegangenen Abschnitte wie ein warmer, belebender Strom
durchzieht, er ist hier in begeisternder Schöne und Reinheit zur Er»
tenntnis geführt, daß nur ein von reinstem Empfinden und wahrer
Kameradsck)aft und Treue geführter Mensch ein wirklicher Bergsteiger
ist. Da auch der zwischen diese beiden Teile geschobene mittlere Ab»

schnitt «Praktische Anleitungen" (also die eigentliche „Technik") sehr
gut ist, so muh man dies Bück als das gegebene Werk für den jungen
Bergsteiger bezeichnen. weU seine Vielseitigkeit oon so edlem Willen
zum Guten und Schöner geleitet ist. Damit soll nicht gejagt sein, dnß
nicht auch der erfahrene, ja auch der ergraute Bergfahrer das Buch
mit hohem Gewinn, zum mindesten aber mit Freude lesen wird. Pha«
tograpyien — wenn auch nur wenige — die die verschiedenen wichtig«
sten Formen der alpinen Landschaft klar zeigen, schien dem Buch lei«
der. Dafür ist es mit vielen lehrreichen Zeichnungen versehen, die
aber (wie bei Ittlinger) meist das äschetische Gefühl wenig befrie«
digen. Und dem sollte man doch etwas mehr Wert beimessen! Sehr
gut ist die Gegenüberstellung von falsch und richtig, bezw. gut und
schlecht.» Dabei muß allerdings sehr überlegt vorgegangen werden.
Bei der Figur 4^ S. 309 ist dieser Vergleich nicht glücklich und die
Zeichnungen S. 512 und 318 sind grundfalsch. Neides sind Vorbilder
wie man es n ich t machen soll. Zur ausführlichen Begründung fehlt
hier der Raum.

G. M. Voung. „Die Schule der Berge". (F. A. Brockhaus. Leip.
zig 1925). Es ist — auch öffentlich — die Frage aufgeworfen worden,
ob es notwendig war, daß dies Werk des bekannten englischen Berg«
steigers ins Deutsche übertragen wird, nachdem wir so viele und wirk«
tich vortreffliche eigene Werke besitzen. Aber abgesehen davon, dafz
es doch recht fesselnd ist. die Meinung solch eines Mannes zu hören,
bürgt eigentlich schon der Name des Ucbcrsetzers: Nickmer Rickmerg
dafür, daß hier ein Wert vorliegen muß, das auch neben unseren
vortrefflichen deutschen Bückern lesenswert ist, ja in seiner Art sa
eigenartig und neu in der Auffassung und Behandlung des Stoffes,
daß es tatsächlich als einzigartig bezeichnet werden muh. Zu dieser
Auffassung muh jeder kommen, der das Buch ohne Vorurteil liest.
Auf der ersten Seite steht «Dem Andenken wackerer Berggefährten"
und darunter deren Namen und unter denen lesen wir mit Freuden
auch Paul Preuh. Young scheint also nicht so kurzsichtig wie seine
Tadler. Das Buch ist frei von allen historischen und literarischen Hin«
weisen und Betrachtungen. Es ist ganz aus dem Erlebnis heraus
geschrieben. Der kluge praktische Engländer zeiqt sich in jedem Satz.
Alles Lehrha f te ist vermieden und wie bei Engensperger und It t«
linger ein großer Wert aus die Ethik gelegt, aber viel mehr in wirk«
lich bewundernswerter geschickter Verbindung mit dem Praktischen,
oder besser gesagt, aus diesem herauswachsend. Die englische, für uns
oft so nüchterne Sachlichst, ist hier also in das Gewand schöner
menfchlichr? Empfindung gekleidet. Dabei verfügt dieser Bergsteiger
über ein ganz ungewöhnliches Maß von eigener Erfahrung aus gro«
ßen Türen. Arnold Lunn hat ein ausgezeichnetes Kapitel über Win«
terbergfahrten (auf Schiern) dazu geliefert; eine reiche Auswahl be«
ster Landschastsbilder aus den Alpen, von Spencer, auch von Vencsch,
Hoel und Kuhfahl, schmücken das Welk. Der icise. erfahrene Berg«
steiger, der sozusagen in die «Hohe Sckule" eintreten wil l , wird in
diesem schönen und interessanten, von Rickmers gang ausgezeichnet
übersetzten Buche mit ebensoviel Freude wie Nutzen lesen.

«Ratgeber lür Bergsteiger" (Herausgegeben von der Sekt. „ M o "
des S. A. E.: Zürich, Orell Fühli). Der Sommer 1915 entriß der
Sektion Uio nne Reihe „ihrer treuesten und besten Mitglieder durch
Unfall »n den Bergen". Aus diesem traurigen Erlebnis heraus ent«
stand dieses vielseitigste aller alpinen Lehrbücher. Es ist auf Schwel«
Zer Verhältnisse zugeschnitten und deshalb für den Besucher der West«
alpen besonders wertvoll. Was uns aber zwingt, es hier ausführlich
zu behandeln, das ist der Umstand, daß es in Kriegszeiten entstand,
weshalb es bei unc wenig bekannt wurde, und weiter die Tatsache,
daß es eine Reihe von Kapiteln enthält, die leider allen unseren
Lehrbüchern noch mangeln. Das.Buch zerfällt nämlich in zwei Teile.
Der zweite Teil enthält die,Technik dos Veissstemens aus der Feder
des bekannten Schweizer Alpinisten Dr. Hans Koenig. Es unler«
scheidet sich also im Prinzip nicht sehr von den bisher genannten
Lehrbüchern, nur daß die technischen Zeichnungen dazu besser sind als

eisleckmsche Kapitel. Aber hier mehr erwähnenswert ist der erste
Teil des Buches der nicht bloß die üblichen Abschnitte über „Vera.«
ausrüstung", „Hygiene des Bergsteigens", „Gefahren der N ^ e "
(Vortrefflich!) sondern auch über alle denkbaren anderen Wiss^ö»
gebiete, besonders auch die Naturwissenschaften aus der Fcdcr erster
Londerkenner bringt. Dieser Umstond gibt dem Buch seine Ei^'n»
heit und seinen einzig dastehenden erziehenden Wert, denn unsere
Bergsteiger oon heute schen ja vor laut«!- Technik die Schönheit der
Berge nicht. Berühmte Schweizer Gelehrte haben in uneigcnmitzi«
ger Weise mitgearbeitet und folgende Kapitel dazu geliefert: „Wetter«
kenntnis und Berygcfahr". von Prof. Dr. A. de Queroain. „Geolo«
gisches über das Bergsteigen", Prof. Dr. Albert Heim. „Der Alp?n<
Wanderer und die Alpenflora" Prof. 2 r E. Schröter „Ueber
alpine Schilderung", Prof. Dr Ü. Wehr«. „Alpiner Anstand" von
demselben Verfasser. Alle diese Abschnitte sind bei reichstem Inhalt
sehr leicht zu lesen und m't viel Liebe geschrieben, besonders das geo»
logische und das botanische Kapitel. Weiter enthält das Buch Ab«
schnitte über P H o t o g r a p h i e . Lawinengefahr, GebirgskarteN
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und einen lehr guten über die «Geschichte des Alpinismus in der
Schweiz" (E. Erb). Den besonderen Wert des Buches tann sich so»
nach jedermann selbst vorstellen

2. Ner^e besonderen Inhaltes.
Zsigmondy Paulcke. .Die Gefahren der Alpen". (Berguerlag R.

Rother, München. ?. Auflage). (5s sollte eigentlich kaum notwendig
sein, dieses klatsche Buch hier nochmals eigens zu erwähnen. Die
Namen der Verfasser und die Zahl )er Auflagen sprechen genug jür
das Wert. Da aber trotzdem Viele nichts dauun missen und aucĥ  die
letzten A>»flagen durch den erfahrenen Altmeister des alpinen ^ di-
laufes. Profelsor N . Paulcke, verbessert wurdeil. so jei nochmal daran
erinner'., daß dieses berühmteste aller Lehrbücher über die alpinen
Gefahren m jede alpme B'">cherel gehört, insbesondere in die der
Vereine, die die Pflicht haben, ihre Mitglieder nicht bloß auf die
Schönheiten sondern auch c>uf dle Gefahren der Berge aufmerksam zu
machen. Jeder ernste Bergsteiger, der größere Fahnen unterneh»
men will, muß es 'ejen. Dez Wertes Eigenart besteht im vortrcff»
lichen Grundgedanken Zsigmondlis. die Gefahren an den leider meist
so tragischen ab:r eben deshalb sehr lehrreichen Unfällen scharf aus.
zuzeigcn Alles ist hier auf dem heißen Kampsboden der praktischen
Erfahrung aufgebaut. Wer aus diesem Buch leine Warnung und
Lehren zieht, an dem ist Hopsen und Malz verloren. Man gebe es
vor allem lenem alpinen Nachwuchs in die Hand, der mit so unbe»
greislichem Leichen nach Nanderoogelart glaubt in den Hochregln»
nen herumstreichen zu können.

Ä. Roessel „Unbekanntes Verggelände". (Selbstverlag. Men).
Das kleine Büchlein ist sehr anregend zu lesen, zumal es dann und
wann zum Widerspruch reizt, nxis gewiß kein Fehler ist. Es fehl
größere Nergerfahrung voraus und ist vor allem für den. d^r neues
oder wenig bekanntes Land in den Alpen sucht, wertvoll. Den Haupt»
teil nehmen beispielgebende Fahrtenschilderungen ein. Weit aus»
führlicher und gründ'icher ist dieser Stoff in G. W. Äoungs „Schule
der Berge" im Abschnitt „Erkundung" behandelt.

Fran, Nieberl. «Das Klettern im .?els". (Vergverlag, R. Nother).
Auch dieses Werk ist überall als das beste seiner Art anerkannt, daß
es hier kaum viel mehr braucht, als ?urz einiges über Wesen und
Inhalt zu lagen, für alle, die es noch nicht kennen sollten. Nieberl
ist.nicht nur einer der besten und vornehmsten Kletterer unserer
Tage, sondern auch ein beachtenswerter Schilderer seiner Erlebnisse;
und dieses Können hat er mit großem Geschick aus sein Klette»
buch übertragen. Der harte Stoff ist meisterhaft angepackt und
fröhlich zu Ende gesuhlt. Das Buch enthält alles, was man über
Felsklettern sagen kann, auch dem modernen Klettern ist Gerechng»
teit widerfahren, ohn? daß dem sportlichen Atrobatentum Volschub
geleistet wird, dem Nieberl mit Recht innere, mit dem Bergsteigen
verwandte Werte abspricht. Man lese das schöne Schlußwort. Die
Bilder sind erfreulicher Weise sehr gut.

Dr. l5. Gretjchmann «Der Felegener und seine Technik". (Alpen,
freundbücherei, Bd. 5). Em kleines 40 Seiten starkes Büchlein, das
die bekannten Meisterbücher nicht ersehen wil l . Es zeigt eine gewisse
feine Eigenwilligkeit und legt hohen Wert auf scharfe Durchdringung
der mechanischen Vorgänge, die dementsprechend klug erläutert sind.
Einige dazu sehr gut passende Photos oeleden es.

H . Flaig «Felskletlern in Vi'dern und illerkworten". (2 Hefte
mit <l1 Photos, Sportverlag Dicck u. Eo., Stuttgart.) Die Tatsache,
daß keines der bestehenden Lehrbücher die Fels» oder Eistechnil
mit guten nach der Natur aufgenommenen Bildern in genügender
Zahl anschaulich gemacht hat. veranlagte den Verfasser solche Bilder
aus der Hand bester Photographen zu sammeln und in diesen Heften

zu vereinigen. Es sind fast all? erdenklichen Arten des Felskletterns
dargestellt, meist Bilder von bekannten Kletterstellen und Bergen.
Daß eine derartige Anleitung viel fruchtbare! ist als lange Erörle»
rungen. muh jedermann einleuchten. Di" Anerkennung, die die Hefte
auch bei besten Fachmännern wie Franz Nieberl fanden, gab dem
Verfasfer Anlaß und Recht, hier darauf hinzuweisen. — Drei gleiche
Hefte sind für die ..Eistcchnik des Bergsteigers" in Arbeit und wer«'
den demnächst erscheinen.

„Anwendung des seiles". (Herausgegeben von der A.V.-Sektion
Bayerland. München. 12. Aufl.) Dieses ebenso billige nxe ganz aus«
gezeichnete Heftchen gehört unbedingt in die Hand >edes Bergsteigers,
denn es ist mit seinen wenigen Bläsern uno knappen durchaus auf
das Praktisch eingestellten Anleitunaen und Bilaein zum Mitnehmen
vortrefflich geeignet. Wie der Titel sagt, enthält es alles über den
Gebrauch des Seiles, und zwar im Fels und Eis (Gletscher).

Fr. Nieberl u. Dr. K. Vlodic, „Das Gehen auf Eis und 3chnce".
(Bergverlng R. Rother. München.) Haben wir bisher nur von Son»
derwerken über Felstechnik gehört, so sei hie" zum guten Schlüsse
noch das über Eistechnik gewürdigt. Es ist ein ehrliches und ehrlich
gemeintes Buch, das Nieberl mit derselben Bergliebe aber nicht mit
derselben außerordentlichen Liebe und Vertrautheit mit dem „besor"
deren Stoff" geschrieben hat. Es ist deshalb auch nicht so aus einem
untadelhaflrn Guß wie lein Kletterbuch: uno so viel Wertvolles es
enthält, so muß doch daran erinnert werden daß mir das Kapitel
über Eistechnit bei Itllinger (s. oben) als ganz unübertrefflich de,
zeichneten. Und dabei bleibts. Wer sich aber nur über Eistechnik
unterrichten will, wird natürlich trotzdem das kleine gute Werk mit
reichem Erfolg lesen Er wird leine Kenntnisse aber vervolllomm»
nen, wenn er Ittlii-aer. ?)oung und König zu Rate zieht. Das
allerwichtigste in der neueren Eistechnik, nämlich die Steigeisen'
technik. wie sie Eckenstein gegründet hat. ist nicht genügend aus»
gebaut für ein Sond>>ln>e,k. Die Bilder sind zum Teil von einer
ganz bestechenden Lebenswahrheit und übertreffen in dieser Hin«
ficht alle anderen ähnlichen Zeichnungen. Dafür, ist das lehrhafte of̂
etwas unsicher geraten, ja zum Teil auch falsch und irreführend,
so besonders das Bild 23 (Keine Sicherung! Sehr gefährlicher Stand,
außerdem läng^ Aufstiegsmöglichkeit genug). Auch Bild 4 ist —
trotz der trefflich dargestell'en behäbigen Abstiegshaltuna. — nicht
vorbildlich, denn ein Zweiter (Letzter) darf auf Eis nie so sorglos
bummeln Die übrigen V.ld»r Prof. Zellners sind vorbildlich.

Dr. Egon yo'mann «Die Ausrüstung für hochturen". (Alpen»
freund-Bücherei. Bd 6.) Ausrüstung und Bekleidung sind in diesem
vorzüglichen kleinen Büchlein mit großer Kenntnis und Vielseitigkeit
beschrieben. Wer sich ein großes Werk sparen will, wird es mit
vollem Elfola verwenden Auf die g'tten kurzen Winke über Aus»
rüstuna für L i c h t v i l d n e r e i und M a l ? r e i in den Alpen, und
über P r o v i a n t sei noch besonders hingewiesen. Ebenso auf die
guton anschaulichen Bilder (Bekleidung) von Ernst Platz.

Wir glauben mit der Aufzählung dieser Werke a l l e w i ch t i »
g e n s e l b s t ä n d i g e n A r b e i t e n i n Buch , o d e r H e f t f o r m
genannt zu haben s o w e i t sie n e u o d e r doch durch N e u »
a u f l a g e n a u f s n e u e a l s w e r t v o l l e r k a n n t s i n d . ' Di«
Urteile enisvrangen ernstester Prüfung und sollen dem Leser gleich

l sagen, weiches ans der Fülle der Schuften seine Wünsche erfüllen
kann; sie haben hoffentlich auch gezeigt, daß die Großzahl der Ver»
fasser mit echt deutscyer Gründlichkeit bemüht war, den Stoff zu
meistern und mit der begeisternden Liebe zur erhabenen Bcrgwelt
zu durchgluten.

Me Mlmehallung alpiner Schutzhüllen
Da es mit zu den Aufgaben des D. Oe. Alpenoereins gehört,

Erfahrungen, d'e beim Bou von Schutzhüllen gemacht worden find,
den Mitgliedern bekannt zu geben, so soll hiermit das Wesentlichste
aus einem Aufsatz weiteroerbieuet werden, der unter obigem Titel
von Herrn Divl.-Ing. E. Maisch in Nr. 7 des Bayerischen Industrie»
und Geruerbebw^tes vom 15. Juli 1824 veröffentlicht morden ist.

..Der während und nach dem Kriege bei uns vorhanden ge»
wcsene Mangel an 'Ürennstoffen zwang zu einer äußersten Aus-
nutzung derselben und zwar nicht nur bei der Industrie, fondern
auch bei der Beheizung d.c Wohnräume. Hierbei kam sehr ur.un»
genehm zum Bewußtsein daß nur ein ganz unwesentlicher Bruchteil
der durch die Brennstoffe in unseren Heizung5?nI<MN erzeugten
Wärmemengen nötig wä^e, um o'e Luft unserer Wohnräume auf
eine uns behagliche Temperatur zu erwärmen, der Hauptantcil
jedoch zur Deckung der Verluste verwendet und ständig durch die
Umfassungswänüe des Raumes nutzlos zur Beheizung des Weltalls
verbraucht wird.

Es muß deshalb als eine erfreuliche Tatsach" bezeichnet werden,
daß dem Wärmeschutz der Gebäude ei."e ständig zunehmende Beach-
tung zuteil wird Die einn.alige Einsparung bei der Errichtung eines
Hauses mil dünnen oder sonst für die Wärml'haltuüg ungeeigneten
Wänden wird in kurzer Zeit durch die Mehrausgabe an Beheizungs-
kosten ausgeglichen und damit der Bau in dic^r Hinsicht für die
Bewohner dauernd unwirtschaftlich' sein. Es tritt d'.eses naturgemäß
.umsomehr in di? Erscheinung, j? länger die jährliche Heizperiode
'dauert und je mehr der Bau einer nieüeien Außentemperatur bei

Wind und Wetter ausgesetzt ist. Diese Verhältnisse kommen in
außergewöhnlichem Maße bei unseren alpinen Schutzhütten in Frage,
wo Zwar im allgemeinen das Holz als Brennmaterial im Tale
wohlfeil zu haben ist abe'' durch die Beförderung zur Hütte so sehr
verteuert wird, daß hier aufs äußerste gespan und in den unbcwirt»
schafften Hütten zu der bündelweisen Vcrteiluna gegriffen werden
mußte.

Es ist nun ein unbestrittenes Verdienst des Herrn Kommerzicn-
ratcs A. Nenz, bei der Errichtung der Wetterwarte auf der Zugspitze
im Jahre 19l)0 bereits die außerordentliche Wichtigkeit und Not»
wendigleit eines ausreichenden Wärmcschutzes erkannt und ihm bei
der Ausführung der Uinsassungowände in jeder Hinsicht Rechnung
getranen zu haben. Die wärinetechnischen Eigenschaften dieses
einzigartigen Bauwerkes follen nachstehend untersucht werden, um
gleichzeitig einige allgemein«', für den Bau von Schutzhütten bcach»
tcn5wer»e Hmwoife zu liefern.

B?i den kl-mat'schen Verhältiusjcn etwa des Innenbezirkcs von
München, mit einer tiefsten Außentemperatur von — 10° E bei
einer gleichzeitigen Windgeschwindigkeit von 1 m in der Sekunde
und einer Innenrammcmpcratur von ^ 18" C. hat sich für Wohn-
geliäude der Wärmeschutz der 1 ^ Stein starken, beiderseits oer»
putzten, etwa 40 cm dicken Ziegelmauer insofern als ausreichend
erwiesen, als bei ihr die innere Wand-Oberfläche sich nicht so stark
abkiihlt, daß der in der angrenzenden Naumluft entl)altene Wasser»
dampf auf ihr niedergeschlagen wird' wodurch das recht unangenehme
sogenannt« Schwltzwälser auftritt. Durch die Rücksicht auf eine Per«
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Hinderung dieser Erscheinung ist somit zwar die obere Grenze der
Wärmedurchlässigkeit einer Wandkonstrutlion gegeben, in Bezug auf
eine Verminoerung der HeizungZkoslen ist jedoch ein noch höherer
Wärmeschutz anzustreben.

Betrachtet man die Verhältnisse auf der Zugspitze mit einer
tiefsten Außentemperatur von — 26" E und einer gleichzeitigen
Windgeschwindigkeit von 6 m in der Sekunde, gleichfalls bei einer
Raumtemperatur von 4 IN' ' C, so ergibt die Berechnung eine
erforderliche Ziegclmauerdicke von etwa 70 cm. Diese Mindestwand-
stärke wäre also notwendig, damil die Temperatur der inneren
Wandobersläche un^er den angegebenen Verhältnissen sich nicht stärker
abkühlt als die einer 40 cm starten Ziegelmauer im Innenbezirk
von München, Ausgssühlt wurden nun die Umfassungswände des
meteorologischen Turmes aus 12 verschiedenen Schichten in nach-
stehend angegebener Reihenfolge von außen nach innen: 1. Eisen-
rippenblech 0.3 cm stark, 2. Holzschalung 2 cm stark. 3. Teerpappe
0,1 cm stark, 4. Luftraum 10 cm weit. 5. Pappdeckel 0.2 cm stark,
6. Luftraum 10 cm weit, 7. Holzschalung 2 cm stark, 8. Teerpappe
0,1 cm stark. 9. Korkplatten 4 cm stcrf. 10. Packpapier 0.1 cm stark,
11. Flanell 0.2 cm statt, 12. Holztäfelung 2,5 cm stark, alles zu-
sammen rund 31 cm start und die Berechnung ergibt, daß diese
Wände denselben Wärmeschutz bieten wie eine Vollziegelmauer von
124 cm Stärke Die Wände üdert^ffen somit an Wärmehnltung
ganz beträchtlich die in Bezug auf Schwitzwafferbildunq berechnete
Mindeststärke und ermöglichen ein wesentliches Einsparen von
Brennstoff.

I n ähnlicher Weise wie die Außenmauern sind Decken und!
Fußboden wärmehaltend ausgeführt. Die Tragballen derselben von!
15 cm Starte erhielten unten und oben je einen 2 cm starken Holz-
belag. Es entstand dadurch ein 15 cm hoher Luftraum, der weiter
durch zwiichengelegte 4 cm stark»» Korkp^i^^n in zwei Luftschichten
von 5 ^ cm Höhe geteilt wurde Der Wärmeschutz dieser Aus-
führung ist gleich der einer Ziege'mauer von 87>!> cm Stärke.

Bezüglich der Wiirmedurchläss'.gkeit der Fenster ist zu bemerken,
daß. wie dieses in vorliegendem Falle geschehen ist, mindestens
Doppelfenster zu verwenden sind. Zweckmäßiger ist der Einbau von
3» oder fachen Fenster (je 2 Glasscheiben im Nahmen), denn nur
dann wird es möglich fein, auch bei strengster Kälte und starkem
Wind die Schwitzwasserbildung auf der inneren Glasschcibenober-
fläche zu verhindern.

M i t der Betrachtung der Fenster und auch gleichzeitig der Türen
kommen wir zu einem äußerst wichtigen Punkt, der bis jetzt bei
der Behandlung der Wärmphaltung des Raumes noch nicht berührt
wurde, nämlich zur Lustdurchlässigkeit der Raumbegrenzungen. Bei
den in den Bergen herrschenden großen Windgeschwindigkeiten ent-
stehen ganz beträchtliche Druck- und Saugwirkungen, wodurch bei
Undichtigkeiten in den Umfassungswänden dem Raum fortlaufend
warme Luft entzogen wird und kalte Außenluft dafür eindringt, für
deren Temperaturerhöhung ständia Wärme verbraucht wird: Es
ergibt sich daraus die Notwendigkeit, die Wände möglichst luftundurch-
lässig auszuführen, wie dieses in vorliegendem Falle durch Aufbrin-
gung der äußeren Vlechhant und namentlich durch die zweimalige
Iwischenschaltunq von Teerpapp- erfolgt ist. M i t deren Verwendung
wird es im allgeme nen möglich sein, d'e Wände annähernd luft-
dicht herzustellen. Anders liegen die Verhältnisse bei Fenstern und
Türen. Hier ist durch die Ausführungsmöglichkeit eine Grenze für
die Güte des Luftabschlüsse? gezogen. Durch Verziehen. Quellen oder
Schwinden des Holzes wird die Durchlässigkeit weiter vergrößert
werden. So wird es in d?n hier zu detrachtenden klimatischen Ver-
hältnissen bei strenger Kälte mit gleichzeitigem starken Wind auch
beim besten Närmeschutz der Wände nicht möglich sein, eine aus-
reichende Innenlufttemperatur zu erziehen, wenn es nicht gelingt,
die an den Fenstern und Türen normalerweise vorhandene Luft-
durchlässtgkeit durch entsprechende Abdichtungen wesentlich zu verrin-
gern. Es wird oielmphr der Fall eintreten, daß die auf uns treffen-
den Wärmestrahlen des start geheizt"« Ofens einerseits als lästig
empfunden werden, während wir andererseits dennoch ein durch die
Zugluft heroorgeruieres unbehagliches Frastgefühl verspüren. Somit
kann in den hier betrachteten Fällen eine gute Wärmehaltung nur
bei gleichzeitigem gutem Luftabschluß der Raumbegrenzungen er-
zielt werden.

Nachdem im Vorstehenden neben den allgemein .zu berücksich-
tigenden Punkten nur der Bau des meteorologischen Turmes auf

der Zugspitze in wiirmetechnischer Hinsicht einer Betrachtung unter«
zogen worden ist. erscheint es angebracht, auch noch einige andere
Ausführungen von Schutzhüllen (nach Angaben' des Herrn Bau»
direktor Nehlen) nach di?sen Gesichtspunkten zu beurteilen. Es seien
deshalb die Ergebnisse der Berechnung» für die nachstehend auf-
geführten Wnndkonstruktionen angegeben:

1. Bruchsteinmauerwerk. 70 cm. uus unregelmäßigen Steinen,
beiderfe'iI r.'rputzt. auf der Innenfeite im Abstand« von 3 cm eine
3 cm statte Holzverschalung mit Deckleisten. Gesamtstärke 81 cm.
I m Wä'nn'schutz gleichwertige Ziegeluollmauersiärke eiwa 67 cm.

2. Fachiuerk aus 15/15 starlen Riegeln, außen 2,5 cm starke
Holzverschalung. Dachpappe. Verschindelung. innen Dachpappe und
3,5 cm starke Holzvei schall ng mit Deckleisten. Gesamtstärke 21.5 cm.
I m Wärmeschuft g.'eiü) wert ige Zu'geloollmuucrstärke etwa 50X> cm.

3. iiolzblockwal't!, 14 cm stark^ mit gedichteten Fugen (nach Art
der alten Bauernhäuser) I m Wärmeschutz gleichwertige Ziegelvoll«
mauerstärke ^twa 64)4 cm.

4. Fachwerk aus 15/15 ein starken Riegeln, beiderseits mit Dach-
pappe belegt darauf auß<'n und innen 2,5 cm starke Holzverschalung
mit Deckleisten. Hohlräume des Fachwerks mit trockener Torfmulle
ausgefüllt. Gesamtstärke 20 cm. I m Wärmeschutz gleichwertige
Ziegelvollmauerstärke 134 cm.

5. Fachwerk aus 15/15 cm starten Riegeln, ausgemauert mit 10
cm starten Korksteinen dc-art, daß beiderseits eine 2,5 cm starte
Luftschicht gebildet wird; außen Holzverschalung, Dachpappe, Ver»
schindelung: innen Holzverschalung mu Deckleisten. Gesamtstärke 21,4
cm. I m Wärmeschutz gleichwertige Ziegelvollmauersiärke 15556 cm.

Eine Betrachtung dei vorstehend angegebenen Ergebnisse zeigt,
daß die Wände 1, 2 und 3 für den für die beabsichtigte Verwendung
verlangten Mindestwärmefchutz der 70 cm starken Ziegelmauer nicht
erreichen, dagegen biegen d-? Ausführungsarten 4 und 5 einen aus-
gezeichneten Wärmeschutz. I n Bezug auf Luftdurchlässigkeit sind die
Konstruktionen mit Verwei'dllng von Dachpappe als hinreichend luft-
dicht zu bezeichnen ebenso die verputzt? Bruchsteinwand. Zweifelhaft
ist in dieser Hinsicht die Holzvlockwand 3, bei der die einzelnen
Balken teilartig ineinander gepreßt werden, hier werden verschiedent-
lich auftretende Undichtigkeiten nicht zu vermeiden sein.

Die Vermen^urg ron Dachpappe zum Abdichten gegen Luft»
durchlüssigkeit bietet gleichzeitig auch einen Schutz gegen das Ein-
dringen von Feuchtigkeit, wie e« namentlich bei Wänden mit einer
Ausfüllung von Torfmulle u. a unbedingt erforderlich ist.

Zujammensafsend ergibt sich aus den vorstehenden Betrachtun-
gen, daß die Umfassungswände des meteorologischen Turmes auf
der Zugspitze bezüglich des Närmeschutzes und der Abdichtung gegen
Luftourchs.äss'igteit. die verlangten Bedingungen im vollen Maße er-
füllen und hinsichtlich des Närmeschutzes nur von ein.gen neuer-
dings verwendeten Ausführungsarten van Hültenwänden übertrof-
sen werden.

Dabei ist zu beachten, daß der Bau zu einer Zeit ausgeführt
worden ist da dem Wärmeschutz der Gebäude noch keine weitere
Beachtung geschenkt wurde, und auch die wissenschaftliche Forschung
über die Isolierwirtung von Materialien und Luftschichten noch
kaum höher stand als die, Erfahrung."

Eine wichtige Notwendigkeit ist bezüglich der Beheizung einer
SchutzlMte noch, daß dieselbe, oder wenigstens die wenigen gerade
benutzten Räume in möglichst kurzer Zeit zu erwärmen sind, auch
wenn die lange nicht benutzte Hütte durch äußerste Ninterkälte
vollständig ausgekühlt sein sollte. Ausführungen der Wände nach
4 oder 5 der vorstehenden Aufstellung ermöglichen, bei ähnlicher
Beschaffenheit von Fuhb> den. Deck? und den Trennwänden nach
den weiteten Räumen, eine sehr rasche Erwärmung, da außer der
inneren Verschalung nicht viel angewärmt zu werden braucht.

Dagegen würde eine Ausführung in Mauerwerk, selbst wenn
dieses in der Stärke von 1/4 m sonst den gleichen Wärmeschutz bietet,
für eine nur zeitweilig benutzte Hütte vollständig ungeeignet sein,
da viele Sumden äußerst starken Heizens notwendig sein würden,
um die großen Stemmassen zu erwärmen.

Winterräume mit Steinwänden und sogar Steinfuhböden, die
es teilweise gegeben ha<, sind daher für ihren Zweck nicht geeignet,
sondern nur Räume, die nicht nur den Selten, sondern auch nach
unten und oben, einen Wärmeschutz etwa nach den Ausführungen
4 oder 5 haben, sonst bleiben die die Hütte aufsuchenden Berg-
steiger selbst und auch in ihren Gefühlen der gastgebenden Sektion
gegenüber kühl bis ans Herz hinan.

I m Februarheft der „Alpen", d « neuen Monatsschrift des
Schweizer Alpenklub, erschien ein AlUkel „Alpinismus und Anti«
semitismus", von Prof. Dr. Alfred v. Mart in. Obwohl eigentlich
für das Ausland bestimmt, soll sein Inhalt doch auch den Mit»
gliedern des Alpenvereins nicht vorenthalten bleiben. Einige A b -
züge mögen zeigen, in welcher Weise das Ausland über un^ >m!..'r-
richtet wird:

„Schon auf der Hauptversammlung des D. n. Oe. A.V. von
1911 hatte der vorausblickende dmnallge Vorsitzende, Otto v. Pfister,

Von Dr. Walter H o f m e i e r , München.

vor der großen Gefahr gewarnt, die dem A.V. von nationalistisch»
politischer Seite drohte. Diese Gefahr wurde mit dem gewaltigen
Aufschwung, den die völtisch-antisemitische Bewegung nach dem
Kriege nunm, zunehmend ernster. Der Hauplherd der Krankheit
wurde liX'slerreich, wo vor allem dl? grn^e Viener SeNion A»',stria.
mit i!)!^',, Vorstand Honat P,chl m> dei 3pitzc, antisemitische
^nN'eeren zu ernten bemi"'lit war. Die Fol<^ dieses Treibens war,
duh eine große Anzahl jüdischer Mitglieder der Sektion Austria sich
hinausgedrängt fühlt«. Was lullten ste anderes tun, als eine neue



Nr. 6 Mitteilungen des Deutscher, und Oesserretckil^en Alvenverem«

Lektion gründen? Und wie Halle diese andelg auslesen sollen, als
vorwiegend jüdisch? Damals batte ind?K der Hauptausschuß noch
Grundiäne, und die ScXian waide ausgenommen. . . . Doch
alsliald letzte der 'Ansturm der aittliem'tiscken Sektionen ein. . . .
Doch zunächst blieb der Hauplaus,fchuß fest, und die Anträge wur»
den jedesmal abgelehnt. Ader bei der letztsährigen Hauptoersamin»
lung >n Rosenheim führ man scharfes Gc>chütz auf. „Für den Fall,
daß unseren Wünschen nicht Rechnung getragen wird." — wie sich
der Vertreter der Sektion Klagenfur» wörtlich ausdrückte — drohte
man ganz offen mit Majsenaustritt und Spi engung des Gesamt»
Vereins. Dabei wurde auf der Hauptversammlung ganz offen zu»
gegeben, daß der Sektion Donauland nichts uoizuiverfen sei als —
ihre Existenz, durch die sie andere Setünnen „in ihren uolkifchcn
Gefühlen «erlebte", Indes: die Erp'plsung gelang, der Hauptaiis»
schuh fiel un,. Tier Vorsitzende sprach von ..Seerecht" und „Not»
recht", woraus in den „Nachrichten der Eektian Dounulnnd" sehr
aut repliziert wurde: Den Schwachen mordet man nicht in Seenut,
ihn schützt man. Und auf jener Hauptversammlung siel ein Wort,
das noch niedriger gehängt zu werden verdient: «Wir sollten zum
Hauptausschuh Ingen: Wir danken dir. daß du das Gefühl der
Rechtlichkeit hintangesetzt hast."

Das; es darauf ankam, ob man der Sektion Donauland
in «alpiner Beziehung" etwas vorwerfen konnte, das hat man
schließlich denn doch auch im Hauptausschuß. gefühlt. Und so kam
man dazu, nachträglich mit spezialisierten Beschuldigungen gegen
Donauland vorzugehen. Es soll hier völlig dahingestellt bleiben, ob
an diesen Beschuldigungen wirklich dies oder das ..daran" ist. . . .

. . . . Ader das waren ja auch nur nachträgliche Hilfskonstruk»
tionen7 nur das Feigenblatt, nach welchem der alpine Antifemiiis-
mus in einer schwachen Anwandlung von Schamgefühl doch ein
gewisses Bedürfnis fühlte. Es zeigte sich darin lediglich das schlechte
Gewissen. Die Robusteren wollten denn auch uo» all diesen Fi>
nessen nichts wissen: sie hatten wenigstens den Mut der Ehrlich»
kcit und die Freudigkeit des Bekenntnisses, wenn auch zu einer
schlechten Sache: zum Rassenhaß,

. . . . I m übrigen denken die antisemitischen Sektionen gar
Nicht daran, nun Frieden zu halten. Sie hallen ja auch nur einen
Waffenstillstand bis zur Marimaldauer van 12 Jahren bewilligt-,
Und der Vorsitzende des D Öe. A, V selbst sprach in Nosenheim
von „dem ersten Schritt zur Arifizierung des Gcsamtuereins". Man
tennt ja nun die Methode, wie's gemacht werden muß. Durch den
Erfolg mutig gemacht, wird man dann auch schmerlich einen Grund
sehen, nach dem vollen Triumph über die Juden Halt zu machen;
nann kommen wahrscheinlich die sozialdemokratischen dann die ln»
tholischen -Parteien angehörenden Mitglieder an die Reihe, bis
das herrliche Werk der „völkischen Reinigung" vollbracht ist."

Der Artikel schließt: «Die freie Schweiz aber hat solchem
wahrhaft freien Geist stets eine Heimstätte bereitet; sie wird es auch
ferner tun."

Dieser Bericht, geschrieben auf Veranlassung des Schriftleiters
des Schweizer Alpenklub. slll die gesamten Schweizer Bergsteiger
turz untell'chten über die Angelegenheit ^.Donauland". Für die niei»
sten ist er vielleicht überhaupt das einzige, was sie über die Gesamt»
heit der damit> zusammenhängenden Fragen und die jahrelangen
Kämpfe im Alpenverem erfüllen.

Wir mundern uns in Deutschland oft über die groteske Ver»
kennuim deutscher Verhältnisse und Einrichtungen durch das Aus»
land. Eine Aeuherung wie die vorliegende läßt uns manches ver»

ständlich erscheinen. M i r scheint daher laum ein Wort der Krit l .
scharf genug zu fein für em derartiges Verhalten eines Deutsche^
dem Ausland gegenüber, Dei Verfasser hat aus feiner Ansicht j ,
die Konsequenzen gezogen und ist aus dem Alpenvercin und dami
aus der großen Gemeinschaft der deutschen Bergsteiger ausgcschio
den. Seine- Sicllungnahme zu »Donaulnnd" ist seine Privatsache, dis
ihm niemand verübeln wird von der gewaltigen Mehrzahl, dii
anders denkt. Die Frage ist für uns entschieden und damit erledigt!
entschieden übrigens mit überwältigender Mehrheit nach dem dec
mokrniiichcn Prinzip der „freien Schweiz", Wir deutschen Vera/
steigcr l)aben oon dem inhrelnngen Sireit wirklich über und übe«
genug. Er hat uns fchon viel zu lange von praktischer Arbeit ab>
gehalten Ich will daher nicht im einzelnen auf die vielen Ent
gleisunncn und tatsächlichen Unrichtigkeilen des Berichts eingehen'
jeder Unbefangene mag selbst urteilen Es genügt die Feststellung!
das; ich (wie übrigens die weit überwiegende Mehrheit der zulctz,
gegen ..Donaulond" stimmenden) nicht Antisemit im heutigen Partei»
sinne bin und das Voigshen der Oesterreicher in zehr vielen Punk«
ten nicht gebilligt habe. Aber die Austragung unserer Streitig«
leiten ist eine innere deutsche Angelegenheit. Der Vorwurf, den
wir alle, unabhängig von unserer persönlichen Stellungnahme!
gegen den Verfasser d?c Än,lels erheben müssen, ist der einer
groben und folgenschweren Schädigung des deutschen Ansehens im
Ausland, Herr u M a ^ i n n i g glauben, keine Verpflichtungen mehr
gegen den Alpcnuercin zu hauen. Er t)at aber noch Pflichten
gegen sein Volk und sein Land. Dc^ Schweizer Alp^nklub wollte
einen kurzen Bericht über die ganze Angelegenheit zur Unter»
richtung feiner Mitglieder, denen di? VeiHältnisse bei uns fremd
sind Dieser Bericht mußte selbstverständlich sachlich und möglichst
unparteiisch sein. Konnte Herr n Mart in infolge feiner eigenen
scharfen Parteinahme nicht sachlich sein, !o mußte er den Auftrag
ablehnen- wollte er es nicht. so hat er die Deutschen in den Augen
des Auslandes bewußt zu schädigen versucht. Jedenfalls ist sein
vorliegender Bericht die rein parteiliche und einseitige Stellung«
nähme des einen Teiles geworden, und zwar die einer kleinen
Minderheit. " ^

Auch dem S.A.C. ist damit ein schlechter Dienst erwiesen.
Dessen Schriftleiter hat mit der Veröffentlichung des Berichts sicher
keinen guten Griff getan Die Schweizer sind außerordentlich cinp«
findlich gegen jeden Verdacht einer Einmischung in ihre inneren
Verhältnisse, aber wir bekommen von ihnen häufig genug scharfs.
und ganz falsche Urteile über rein, deutsche Angelegenheiten zu
hören. Ich würde es im Interesse gegenseitigen Vcrslehcns jeden»
falls für einen groben Fehler halten, ,wenn etwa das Blatt des
Alpenvereins über e»ne wichtige innere Frogc des v.A.C. seinen
Mitgliedern nur den einseitigen Bericht de? Vertreters einer kleinen
Minderheit vorsetzen winde. Wir wollen auch für uns nur das eine
Recht, das dem Schweizer lclbstne<-ständlich ist: nämlich unsere
Angelegenheiten seilst zu ordnen. Die furchtbaren Jahre von Krieg
und Geldentwertung haben unfere Heimal vernichtend heimgesucht
und Verhältnisse gcicyasfen. die sich ron dem glücklicheren Ausland
aus nicht genügend ''einteilen l'.ssen. Unsere Schweizer Bergkame»
laden möchten mn deehalb l,iuen, mit ih, ein Urteil zurückhaltend
zu sein über eine Sache. 5>e wegen ihrer komplizierten Zusammen»
hänge un<, jahrelang erregt ha, und die endlich nach bestem Er»
messen durch fast einstimmigen Beschluß dcs D. Oe. A. V. erledigt
wurde. Sie mögen sicr» lieber glücklich preisen, daß sie unter dein
Schütze einer freien Heimat, ohne unsere politischen Sorgen, so gute
Bergsteigerarbeit leisten tonnten wie in den letzten Jahren.

Hütten und Wege.
Oslerbewirlschafluna. der öchutzhäuser dsr 3?ki"»on „Auslrw".

V r ü n n e r h ü t t e am Etoderzinlcn und S i m o n n h l i t t e am
Hallstättergletscher ganzjährig bcmirtschas<et, A u st r i n h ü t t e auf
der Dachsteinsudscite ab 4. Apri l bis Anfang Oktober vewirtschaf»
tet. A d a r i ' e r ho u s om Großen Gosaug!ctjcher ad 9. April bis
Anfang Oliober bewirtschaftet G u t t en b'er g h a u s im sseistcrkar
vom 8! bis 14. April bewirtschaftet, ferner vom 1. bir> ^. Mai , dann
ab 29 Mai bis Ansang Oktober. 2 b e r w a l d ? r h ü t t e M u ß »
glockucr) zu Ostern voraussichtlich beaufsichtigt. R u d n l f s h ü l t e
(Granatspitzgruppc) 3. bis 14. Apri l , dann ab Pfingsten bis in den
Herbst bewirtschaftet. Alle anderen Hütten sind noch gesperrt.

Die Schutzhüllen de?' Sektion 2ulzburq zu Ostern. Das C.
v. S l o h ! - H a u s auf î em T n r 7 ? n ? r Joch ist ganzjährig be-
wirtschaftet: e« »st Ausgangspunkt lohnender Schifahrten, beson-
ders im Haigengcdirgc. '— Das I I l t e < h a u s auf dem S o n n »
bl ick ist durch den metouiologiichen Vcobach^r jederzeit zugäng-
lich: bei günstiaen Verhältnissen mild auch der Wirischafter Braud-
ftätter über Ostern zugegen fein un'i o'nc cinmcye Wirtschaft führen.
— 2a nunmehr ausgiebig«' Schnecmengen gclullcu sind, wird auch
die K ' i r s ' n g e r h l i t t e m, Obe'iu'lzbachtal (Peuediaergruppe)
vom Mittwoch'm der Eharwoche dl--' u'bc?- Ostern bewirtschaftet sein.
Anfragen, (mit Rückporto) an den Winfchastcr P. E n s m a n n in

Neukirchen i. P. — Die S o l d e n h ü t t e am Tenncngebirge ist
mit Holz, dem nötigsten Kochgeschirr und 8 Decken oe, sehen: sie ist
mit AV.'Echlüssel zugänglich. — Das ^ e p p e z au e r h a u s auf
dein l l n l - r s b e r g wlrü, entsprechenüe, Vt^hAtnisse voiauLgcsetzt,
vorn Cdarsamstag nbende bis Ost°rm"l'lag, durch eine Aufsichts»
'mannZchafi geofsne! gehalten werden. .UntcrkunftslnögNchkeit nur
für wenige Besucher.' Auf alle Fälle versehe man sich mit dem
AV.-Schüsscl.

os ler .yü l lendc l r ie l i . Die L e u t k i l ch e r h ü t t e (der Sekt.
Schwarzer Grat dc? 2 u. Oe. A . B . in Leutkirch) a m A l m e j u r »
j o c h b e i S t . A n . o n .1 m A r > b e r g ist vom 9. bis 14. A p r i l
ds. I s . b e w i : »! ch a s ' e t . Zugang entweder von S t . An ton
oder Pettneu, Lctzic,cl ist mehr ^u empfehlen, da bequemer. Die
Bemirtschaftcr Ludw ig Walch u, M a g n u s Huber von Pet tncu
erteilen weiter? A l . s f u n ^ und sind ge.ue bereit, die Hütte auch
noch länger zu bew'rlscr-ailen. D e r N i n t e r r a u m ist m i t
A . V . - S c h l ü s s e l j e d e r z e i t z u g ä n g l i c h Sehr lohnende
Türen zum Staus loqe l und zur Ulmc'r-Hütte N u r für geübte Ski«
fahrcr. I n der Umgebung sehr schönes Skigclände.

- Frcidurgerl)' ' l tte.' Die 5)ütte w i r d über Ostern bewirtschaftet.
Es empfiehlt sich jedoch vorher dem Wirtschafter Chr. V o n i e r
in . Ka l tcnbrunncn-Vorar lberg vom Besuch zu benachrichtigen.

. .yüttenbewnlschaftung ; u ' Ostern. Das E d m u n d » P r o b st«
H a u s am N e b e l h o r n (Al lgäuer) w i r d nach M i t t e i l u n g der
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S. Allgäu-Immenstadt über die Osterzeit bewirtschaftet werden.
Anmeldung bei größeren Gri'ppen erbeten an Hüttenwart F r i t z
H e s j e l s c h w e r d ! in Obcrstdorf.

Von der Kemvlne hülle. Um tne widrigen Verhältnisse in
diesem wohl, zu den stä.ljt überlaufenen Hütten gehörigen Schutz-
haus wenigstens etwas zu mildern, wird heuci eine Baracke mit
32 Lagerstätten aufgestellt. — Das ist wie ein Tropfen auf Heiken
Stein! An diese Stelle gehört ein großes Berghotel, sonst werden
die BergNeiger, dl? erst gegen Abend oon ihren Türen kommen,
immer sck)wierig oder gar nicht zu einem Nachtlager kommen.

Frühe hüllenwntjchait. Die N i c s b a d n e r h ü t t e und das
M a o l e n e r h a u s in der Silvretta. beide der S. Wiesbaden ge-
hörig, werden ab Anfang März d I im beschränkten Umfang
bcwirtfchaftct werden. Auf elfterer Hütte wird auch ständig ein
autorisierter Bergführer anwesend sein. Nähercv zu erfragen bei
J o s e f L o r e n z , Bergführer in Gnltür. Pa,-r^untal. Tirol.

Vom Yochgriindeckhaus. Die S. ^ b b s t a l e r (Wien) erhielt
die Nachricht, daß das H o c h g r ü n d e c k h a u s erbrochen worden
sei. Der Augenschein ergab jedoch, das, offenbar Bergsteiger in Wetter-
not dort Schutz suchen muhten. Der angerichtete Sachschaden ist
gering. Immerhin wäre, es aber P f l i c h t der dort Unterschlupf-
suchcnden gewesen, uan dem Noteinbruch der Sektion Meldung zu
erstatten und wenigstens anzufragen, was sie als Schadenersatz zu
leisten hätten, der von den stets entgegenkommenden „Mbstalern"
gewiß nicht unerschwinglich ange,etzt worden wäre. Erst wenn
infolge solcher unterlassener Meldung die Hüttenbeschädigung nicht
behoben werden kann entstehen dann durch die winterlichen Wetter-
unbilden schwere Hüttenschäden. Dessen sollten doch endlich alle in
die Berge Gehenden eingedenk sein!

hiittsnumtaufe. Die H u c h m ö l b i n g h ü t t e im Warscheneck-
gebiet wurde zur Erinnerung unl in dankbarer Anerkennung der
Verdienste M a x V l a n c s um den Zweig Graz des Oe.T.K. in
„ M a x - N l a n c ' - H ü t t e " umgetauft. Der Wackere hat bekannt-
lich in unmittelbarer Nähe der hauptsächlich ihm ihr Entstehen
verdankenden Hütte kürzlich den Üawincntod gefunden.

Neue Wirtschaft in» Valeriehaus. P e t e r N i e d e r , der neue
Wirt im V a l e r i e H a u s (Nahfeld), gibt bekannt, daß diefe für
Schiturisien, d»? zr. Ostern in das Sonnblick Gebiet reifen wollen,
günstig gelegeile Untertunftsstätte um diese Zeit einfach bewirtschaf-
tet sein wird.

ZiUerlaler Wegbau. Der vom S p a n n a g ? l h a u s über die
F r i e s e n b e r g s c h a r t e in den Z - n ' M ^ c t l n d beabsichtigte
Weg konnte bisher nur nahe an die vorgenannte Scharte heran
sertlggestellt werden. Seine Vollendung dürfte im Sommer dieses
Jahres erfolgen. ^

Ausrüstung und Verpflegung.
Zur »Vrotfrage". Aus der Schweiz stammt eine Nachricht, wo-

nach der Verner Bäcker J e a n M a t l i , der in P u l l y bei L a u-
s a n n e wohnt, ein Verfahren erfunden h^ben soll, das Brot unbe
grenzte Zeit, also dauernd frifch erhält. Das Patent soll von einer
englischen Dampfmühle in E a r d i f f erworben worden fein, die
es in Dosen zum Weltversand bringen wil l , während der Erfinder
sich die Erzeugung und Belieferung für die Schweizer Armee vor
behalten hat. '

Vergsleiger-Zelte. M i t Beziehung auf den Artikel über das
„Zdarsky-Zelt" in Nr. 4 unserer „Mitteilungen", ersucht uns die
Firma: K l e p p e r - F a l t b o o t - W e r k e in Nosenheim am Jim
'bekannt zu geben, daß sie ähnlich konstruierte Zelte für Bergsteiger
aus gutem Materia! erzeugt, d»e für 1 oder 2 Personen bestimmt
sind und 3? bezm. 46 ^ll kosten. Illustrierte Preisliste wird auf
Wunsch gorne zugeschickt. Wir können uns nur auf diese Angaben
beschränken, weil uns eine praktische Erprobung bisher nicht er-
möglicht wurde. Beurteilungen aus Mitgliedertreisen sind daher
sehr willkommen.

Mler-Plallen-Vack. M i t Freude ist es zu begrüßen, daß un-
sere „Mitteilungen" uns über Neuerungen und Fortschritte in der
Lichtbildmre? und in der alpinen Ausrüstuug auf dem Laufenden
halten. Dl? weiter? Bekanntgabe der Erwyrungen mit derartigen
Neuerungen ist ein rociter-'r Vorteil, So besprach z. B. Herr Felix
Reufche m Nr 3 den Pfadfind^rkompah „Ovtimex/. Seinen Aus-
führungen wird übrigens jeder Benutzer diefes Kompasses gern bei-
pflichten. Heute möchte ich nun zu Nutz und Frommen der Licht-
bildner, die unsere alte, ehrliche Glasplatte aus diesen oder jenen
Gründen dem M m vorziehen, melne Ansicht und Erfahrung mit
den im vorigen Jahre erprobten P i l l e r - P l a t t e n - P a c k s
kundgeben. Ich selbst gele der Platte den Vorzug und habe daher
allerlei Versuche mit Adaptern, Pupierkassetten u. dgl. gemacht, um
auf meinen Hochturen und Wanderungen genügend gebrauchsfertige
Platten zur Hand zu haben, ohne das Gewicht allzusehr zu erhöhen.
Während nun die früheren Versuche mich nicht befriedigten, fand ich
in der Piller-Platten-Packung voll und ganz oas Gewünschte. Ein
solches Pack enthält in leichter, aber doch fester Papierhülse 6 Plat-
ten, deren Wechseln sicher und störungsfrei vor sich geht, wobei
die unbelichteten Platten durch eine Zahlenreihe von 1—6 angezeigt
werden. Die belichtete Platte gelangt beim Belichten der nächstfol-
genden von selbst in den Hinteren Raum der Hülse. Alan kann in

der Dunkelkammer belichtete Platten auch einzeln entnehmen. Als
Vorzug dieser Packs sehe ich es auch an. daß es beim Hochziehen der
Hülse unmöglich ist, sie etwa aus Versehen ganz herauszuziehen,
wie es beim Einzclschieber geschehen kann. Ferner ist es, da man
die Packs oft benutzen und wieder laden kann, möglich, bei der Plat-
tensorte, an die man sich gewohnt hat. zu bleiben. Die neuen ge«
füllten Packs sind mit „Grünsiegel" beschickt. Ich selbst habe bisher
noch keine Anstände beim Gebrauch des Piller-Packs gehabt und
bin wirklich froh, endlich ein passendes Material zu haben, da ich
für meine Lichtbildvorträge oder zum Zweck der Vilduerwertung
im Druck immer genügend gebrauchsfertige Platten zur Hand ha«
den muß. Der Vertrieb der Packs erfolgt letzt durch die I .
S p r i n g e r A. - G., M ü n ch e n

Hofrat Paul Urban, Soruu, H.L.
Aleta-Vrenner und Älela-Vrennsloff. Um vielseitigen Anfra«

gen zu genügen, wird bekanntgegeben, daß diese beiden ' wertvollen
Neuerungen in D e u t s c h l a n d durch das S p o r t H a u s Schu«
st e r, München, Rosenstr. 6, bezogen werden können. — I n Oeste r«
re ich bei V i k t o r S o hm, Bregenz, Voralberg.

Zahrtenberichte.
Glocknergruppe. Romariswandkovf. 3515 m, 1. Abstieg über

die Nordflanke. Diesen in Nr. 4, S. 43, linke Spalte, unferer
„Mitteilungen" von G u s t a v E u r i n g e r als vermutliche Neu-
tur erwähnten Abstieg, haben nach einer Zuschrift am 8. August
1920 die Herren Dr. L e o (S. Prag), I ng . R u d o l f N e u m a'n n

Ing . Prof. O. B e r n h a r d t (S. Moravia) zum erstenmal
ausgeführt. (Siehe auch: Turenbericht im Hüttenbuch der Ober-
walderhütte).

Iührerwejen.
Fährertagung. Wn 9 März fand in Innsbruck die alljährl. Gene»

ralversaminlung des Oesterr. Vergführeruereins statt, welcher
neben dem Vcrtlci?r der Bezlrkshauptmannfchaft, der Referent
für Fühierwejen in: Hanp:ausschuh E. Müller und der Obmann
der Seltion Innsbruck I . Forcher-Ms.yr mit den Führcrrcferen-
ten beiwohnten. E:jch>cncn roaisn 13 Bergführer als Vertreter oer
Ortsgruppen Octztal, Pitztal, I i l ler ta l , Krömml, Kals, Heiligenblut,
Bad Gaste'n, Fusch und Kaprun. Den wichtigsten Punkt der Tages»
ordnuna bildete dle 5)öhe der Vergfuhrertanfe im Jahre 1925.
Einzelne Führer halben den Wunsch nach einer Erhöhung auf
das 20 000fache des Frisdcl'vtatifee ausgesprochen; doch einigten
sich die sämtlichen Bergführer nach längerer Besprechung dahin,
deil Hauptausschuß des Alpenuereins zu ersuchen, den Landes»
regierungen von Vorarlberg, Tirol, Salzburg. Kärnten, Steter«
mark, Ober- und Nirderösterreich für das Jahr 1925 den einheit»
liehen Satz von 1 Kt de? Tarifcs — 1>i Schillinge oder 15 000 Kr.
alter Währung sin- das ganze österr. Bundesgebiet vorzuschlagen.
Dieser Satz so't für oU«' Turisien oh,re Unte'rschk'd der Vereins»
zugchörigkeit oder Natianalitäl m Kraft treten. Die anwesenden
Vertreter der Behörden und des Alpenoercms erklärten sich mil
diesem Vorschlag einverstanden,- es ist zu erwarten, daß die Landes-
regierungen die Tarife?ung in dieser Höhe genehmigen werden.

Gegenüber den Klagen der Bergführer über wildes Fülircn
feitens nicht autorisierte? Personen wurden die Führer ermahnt,
den Tatbestand insbesondere die Personalien solcher wilden Führer,
sowie, der von 'hnen Gefühlen festzustellen und ungesäumt Straf-
anzeige zu erstatten, Seuen? des Hcuptausschusses worden sie i n .
allen derartigen Fällen nachdrücklich unterstützt werden. Nach Er-
örterung unwesentlicher Punkte und :i"i3tel Vcreinsangelcgenhei-
ten. sprach die Versammlung dem Alpenverein den Dank für seine
Bemühungen um das Führerwejen aus. Es kann mit Befriedigung
festgestellt werden, daß sich der alie. gute Gcist, der unsere Führer
beseelte, wieder einmüiig kundgab.

Unglücksfälle.
Das Lawinen - Unglück am Arlbcrg. Ueder das Un-

glück, und seine Begleitumstände erfahren wir von zustän»
diger Seite: Eine Gruppe von >ech!> bewährten Alpini-
sten, und zwar der verunglückte E. Ammering, Ried, und die Herren
A. Dallinger, K. Willinger, K. Oppitz, Schwarz, alle aus Salzburg
und Fischer aus Wien befanden sich auf einer 6tiigigen Tnr im
Arlberggebiete und zum Abfchlufse ihrer herrlichen bisher vollkom-
men glatt verlaufenen Bergfahrt am Freitag, den 20. Februar
auf dein Uebergang von Stuben aus über den Nordhang des stark
besuchten Kaltenberges auf den südseitig gelegenen Gletscher. Ihnen
voraus waren bereits drei Partien, eine mit dem bekannten Schi-
lehrer Fritz Schneider an der Spitze, ein Umstand, der für die
Nachfolger entscheidend war, umsomehr als die Ortskundigen sich
seit Jahren keines Unglückes in diesem Gebiete zu erinnern wußten.
I m Bereiche der sogenannten Krach! brach beim Ueberquercn des
obersten Steilhanges ein Schncebrett in einer Breite von 50 Meter
und einer Länge von 80 Meter los, da- Ammering, Dallinger, Wil«
linger und Schwarz mit sich riß, während die noch mit dem Be-
festigen det Schier beschäftigten Teilnehmer Oppitz und Fifcher am
Rande erfaßt, feitwärts geschleudert wurden lind sich sofort auf
die Suche nach den Verunglückten begeben, bezw. die vorausgeeil»
ten Gruppen zur Rettung herbeirufen konnten. Schwarz, welcher
halb verschüttet war, tonnte dem nur mit einem Arme aus der
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Schneemasse herausragenden Willinger und den bis zur Schädel«
decke verschütteten Dallinger aus der ärgsten Gefahr befreien.

Das Unglück geschah etwa ein Viertel nach 12 Uhr mittags. Die
von den sofort herbeigeeilten 21 Schifahrern unterstützte Suche
nach Ammering mußte nach harter Arbeit um 6 Uhr abends leider
erfolglos eingestellt werden. Willinger, welcher einen Bruch des
Unterschenkels erlitten hatte, wurde oo>, Schilehrer Fritz Schneider
in gefährlicher, bewund^rungswerter Talfahrt nach Langen ge>
bracht und tn die Innsbrucker Klinik überführt. Unter Führung
des genannten Hochalpinisten und unier besonderer Unterstützung
des Herrn Ina.. Karl Staut) aus N'en wurde Ernst Ammering
von hilfsbereiten Männern aus Slul-en am Samstag mittags nach
umfafsender Rettungsarbeit ohne sichtbare Verletzungen als Leiche
geborgen, aus einem Schlitten zu Tal geführt.

Verkehr.
Alpenvereins-Sonderzüge. Zahlreichen Wünschen aus dem gro-

ßen Kreise der Wiener Alpenoereinsmitglieder entsprechend, hat
»ich der Verband l,er W'ener und Nirderästerreichischen Sektionen
des D. Oe. A. V. entschlossen, eigene Alpenvercins'Sonderzüge zu
führen. Als erster Zug wird ein O s< e r ° S o n d e r s ch n e l l zu g
nach S c h l a d m i n a in Verkehr ges»tzt. mit Anschluß nach, bezw.
von T r i e b e n , M l t l e r n d o rs, A u s s e e. H a l l s t a t t usw.,
bezw. nach R a d st ad t, B i j c h o f e h o f e n , S c h w a r z a c h . S t .
V e i t , B r u c k - F u f c h . Z e l l a. S e e usw. Am Karfreitag. 10.
Apri l 1925. Einsteigstell? Antunftsseite des Wien« Nestbahnhofes,
Wien ab 22.15 Uhr. Rückfahrt am Ostermontag. 13. April 1925
Schladming nb 18.00 Uhr. Fahrpreis hin und zurück 13.20 Schilling
— 132 000 Kronen. Normaler Fahrpreis 288 000 K, mit Turisten-
rücksahrkarte 217 000 K, daher Verbilligung um 54 Prozent, bezw.
40 Prozent. Gesicherte Sitzplätze (Platzkarten) sowohl auf der
Hin» wie auf der Rückfahrt, da nicht mehr Karten ausgegeben wer-
den als Plätze vorhanden sind. Fahrkarten-Ausgabe an alle Alpen-
vereinsmitgüeder und sonstigen deutschen Bergsteiger ohne Unter-
schied der Vereinszugchörigleit, ob Mitglied oder NichtMitglied. Ab
Mittwoch, 8. April in der Geschäftsstelle des Verbandes der Wiener
und Nlederösterreichischen AlpenoereinS'Sekltouen. 1., Wollzeile 22
(von 12—1 und 3—7) mit einem Aufschlag von 3000 K.

Vereins^ und s^ktionsnach lichten.
Diensljubiläum. Am 15. März 1925 waren es 25 Jahre, daß

die in weitesten Kreisen unserer Mi«ul»eder bekannte Kassenführerin
der Hauptausschußtanzlei. Aräulcin Johanna Peche, im Dienste
des Alpenuereins steht. Leider tonnte das Fräulein ihren Jubeltag
infolge schwerer, Erlrankung nicht so seiern, wie mir alle gewünscht
hätten. Der Verwaltungsnusschuh hat seinen Dank und seiner An-
erkennung gegenüber der treuen un') aufopferungsvollen Bürokraft
in entsprechender Weise Aufdruck gegeben.

Alpenkränichen Berggeist. Am 10. Januar feierte das A. K V .
lein 25iühriges Stiftungsfest. Die größte Zahl der auswärtigen
Mitglieder war dazu erschienen. Baumeister Darmstadt trug seinen
selbst gedichteten Prolog vor, Dr. Anton Schmid hielt die Festrede,
warin er die besten Leistungen der alleren und jungen Mitglieder,,
hervorhob. Josef Ittl inger sprach über die Grundgedanken, die!
einem, in der Hahl begrenzten, hochturistisch tätigen Freundeskreises
leine Bedeutung im alpinen Leben geben. Neben dem Akademischen
Alpenoerein war in München das Alpenkränzchcn Berggeist lange
Zeit der Verein, der außerhalb des Verbandes des D. u. Oe. A. V. >
seine strcnä bergsteigerischen Ziele uerfulgte. Die höchsten und
schwersten Berge der Alpen wurden erstiegen und auch auf eine
Reihe von Gipseln des Kaukasus wurde das vielfache Edelweiß ge-
tragen. Frohe Festesstimmimg vereinigle die Mitglieder und be-
stärkte die Hoffnung auf neue tatenreiaic Zeiten.

Vom Verband der Viener und lllrderösierr. Sektionen im D.
u. l)e. 2llp?noele«n. Der Verdaild umll.ht alle Wiener und nieder»
österreichischen, insgesamt 27 Sektionen des D. und Oe. A. V. Ver-
handlungsplinlte waren: Hüttenoersicherung, 3llpine Unfallversiche-
rung, Rettungswesen. Vorschläge wegen „Mitteilungen" und „Zeit-!
fchrift", Verband der österreichischen Alpennercinssektionen, Er-
richtung einer „Geschäftsstelle" in Wien^ Förderung des „Berg-
steigers", llnterstützung der Sektion üienz bei ihrem Hüttenbau,
Verhalten der „Naturfreunde" gegen den Alpenrerem, Reichsdeut-
sche Alpenoereinsjugend als Gäste, Stellungnähme gegen die röichs-!
deutsche 500 Goldmark'Ausreisegeb^hr. Mißbilligung der Anprei-'
sung niedriger Mitgliedsbeiträge, Einsprache gegen beabsichtigte
Neugründungen von Wiener Alpenvereinsseltionen, Ablehnung
eines Alpinen Museums in Wien. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge!
für 1925 >n den Verbandeieltionen. Veranstaltung von Sönderzügen!
der Wiener Sektionen. Die Sektion Austlia wurde einstimmig auch
für das Jahr 1925 mit Vorsitz und Schriftführuna, betraut.

Reue Derbands-Geschäflsslelle. Die Gelchäftsstelle des Ver-
bandes de, niederösterr. und Wien"l Sektionen unseres Vereins
befindet sich in den Räumen der S Austria. Wien. 1., Wollzeile 22,
2. Stock, und ist täglich von 12—1 Uhr mittags und dann von 3—7
Uhr, an Samstagen nur von 9—1 Uhr geöffnet. Dort können auch
von a l l e n Alpenoereiiisängehörigen die ermäßigten Turisten>Rück-

, fahrtarten (liehe Nr. 5) bezogen werden^ .

Schi.Turenkurse und Schifahrten vor und ;u Ostern. Die Schi«
Vereinigung der Sektion Auftria veranstaltet nachstehende Kurs«
und Türen vor bezw. zu Ostern. I m Gebiete von St. Anton und
St. Christoph am A r l b e r g vom 29. März bl» 5. Apri l , Kursleiter:
Ing . Hans Fürböck. — I m Gebiete der R u d o l f s H ü t t e (Gra>
natspitzgruppe) vom 5. bis 13. April (Osterwoche). Kursleiter: Ignnz
Wöber und Dr. Oskar Kyriz. — I m Gebiete von K ü h t a l (Tirol)
vom 6. bis 13. April (Osterwoche). Kursleiter: Dr. Anton Tfchon.
Innsbruck. — I m Gebiete der R a d st ä d t e r T a u e r n vom 10.
bis 13. Apri l (Ostern), Kursleiter: Th K. Holt und Eamillo Opel.
— I m Gebiete von M i t t e r n d o r f vom 6. bis 13. Apri l , Kurs»
leiter: Oskar Mul i . — Bösensteingruppe (R o t t e n m a n n e r
T a u e r n ) am 12. und 13. Apri l . Führer: Anton Kraus und
Viktor Hubner, Stoderzinken. — Hirzbe'g (Dachsteingruppe) am
12. und 13. Apri l . Kursbeitrag für Mitglieder 3 Schillinge für
Nichtmitglieder 6 Schillinge.

Ferner werden an allen Sonn» und Feiertagen in die weitere
Umgebung Wiens Ausbildungsschituren geführt

Alle Auskünfte, Anmeldungen usw. in dir Alpenoereinskanzlei
Wien, I., Wollzeile 22 (Schioereinigung) jed» n Dienstag und Frei»
tag von 6—8 Uhr abends.

Sektion Nolfsberg (Kärnlen). I n der 3! Aprilhälfte des heuri»
gen Jahres wird diese Sektion das Fest ihres 50jährigen Bestandes
im Wolfsberger Räthaussaal feiern.

Ebenso lang besteht schon ihr K o r a l p e n h a u s , eine unse»
rer ältesten Vereinshütten: die W o l f s b e r g e r h ü t t e auf der
Saualpe wurde erst 1912 eröffnet. I n der kürglich abgehaltenen
Iubiläums-Iahresoersammluna. wurde in Anerkennung seiner Ver»
dienste Schuldirektor T h o m a s I e d r o s s e r zum Ehrenmitglied
einstimmig ernannt. Mitgliederstand derzeit 278. Der Jahresbeitrag
für 1925 wurde mit 6 Schillingen festgesetzt. I n die Leitung wurden
einstimmig gewählt: Obmann G a s s e r und 6 Amtswalter, Möge
der Sektion Wolfsberg auch fernerhin wie bisher eine gedeihliche
Entwicklung beschieden sein!

Sektion Weiden. Die Sektion hat von der Sektion H a l l ein
eigenes Arbeitsgebiet abgetreten erhalten: Das V e e r t n l mit
seinen Verzweigungen, südlich der Bahnstation Telseno-Nccr Zwi«
schen Innsbruck und Schwaz, ein Gebiet, das äußerst reich an
Schönheiten aller Art ist. Besonders der Schneeschuhläuser findet
dort ideale Auswirkungsmöglichkeiten. Für die liebenswürdige
Abtretung dieses Gebietes sei der verehr!. Sektion Hall auch an die«
ser Stelle herzlichst gedankt. Die Sektion W " l d e n hat nun-zu-
nächst vom Wirt ,,Z' Innerst" in desien zweitem, unbenutztem Hause
dörtseldst Räume gemietet, die zu Ostern mit einfachen Nachtlagern
ausgestattet werden und dann den Mitgliedern zur Verfügung
stehen. Küche ist vorhanden. Der Bau eines eigenen Hauses in
dem Gebiet ist beabsichtigt.

Bücher. Schriften und Karlen
Inhalt der alpinen Vereins-, Aloncilc» mch Nochlmschciflm.
Die Alxen — Les Alpes. Monatschriz: Lcs Schu'ci^r Mplln«

klub. Verlan Stämpfli u. Eo., Bern; jährlich Fr. 16.80, einzeln
Fr. 1.20 Heft 3 (15. März): A. Nüchli. Am Sortlgfall (Gedicht).
— O. Hug. Die Walliser Fiescherhörner. — N . Graf, Erwartung
(Gedicht). — E. Fien, Die Mei,e und ihre Geschichte. — G. Beau«
oerd, llne plante m i l cunnue: l' Edelweiß — Jean Ehaubert>
A propos du Dom des Mischabel et du Taefchhorn. — Eontribu«
tion a l ' article, La route du Finsteraarhorn par le glacier de
Fiefch.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Organ des Oesterr. Turistenklubs.
Wien. 1., Väckerstr. 3. Folge 3 (Närz>: D:. K. Krall. Der Berg,
— Grcte Uitz, Aus den Bergen von Ie l l am See. — Dr. F.
Rigele. Orienlicruna im Gelände (Schluß). — F. Erler, Raxwinter.
—7 Dr. A. Kutschera-Aiäiberger, G^etsckerbrano und seine Verhü«
tung. — K. L. Schubert, Die neue Erde. — Nachrichten.

Der Gebirgsfreund Zeitschrift des öfterr. Gebirgsvereins.
Wien, 7., Lerchenselderstr. 39. Für Nichtmitglieder jährl. 2 Schill.
Folge 3: L. Landl. Bergfahrten in Südtirul. ^- F. Kordon, Auf
dem Grenzgipfel. — Angelegenheiten der Vereins.

Nachrichten der 3 Austria. Folge 1 (Jänner 1925): I ng . j ) .
Reindl, „König Dachstein" — ein Sch!poradl?s. — Das Geliiet det
Brünnerhutle am Stoderzinten. — Prof. Friedr. Simonn, 'Drei
Dezeinbertäge auf dem Dachsteingebirge (1842). — Die a.o. H.V.
des D.Oe.A.V. zu München. — Seltionsangelegenheiten.

Der Alpenfreund. Illustrierte deutsche Alpenzeitung. 3. Hcfl
(2. Feber-Hest). Preis 1 Mark, enthalt: W. Hofmeier, lieber Er»
nuhrung und Proviant des Winterbergsteigens. — O. Metzger, Ein
Streifzuq durch die winterliche Bergmelt des Allqäus. — Dr.» Eh.
Pauly. Wintermärchentage in den Vorarlberger Alpen. — Dr. K
Hosmann, Gratturen im westlichen Stubai (2. Teil). — Dr. E
Zech. Das Oberstaufener Fastnachtspiel — A. Nichter, Der Mund
im Leben des Bergvolks. — A. Böhme, Sieges Ende (Novelle),
Viele sehr schöne Winterbilder und ein farbiges Umschlagbild (vo<
Edwin Henel).

Deutsche Alpenzeilung. Vergverlag Rud. Rother, München»
Nnmphenburgerstr. 86. — Preis: Vierteljahr!, ^ l 3.30 mit I m
stellung; einzeln 1 Mart . Diese seit jeher guten Ruf in Bergsteigen
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kreisen genießende illustr alpine Monatschrift tritt mit der soeben,
erschienenen Nr 1 in den 20. Jahrgang. Nach all den bösen Jahren
in einer Ausstattung sich zeigend, die, an die besten Zeiten der
D.A.Z. erinnert, ist sie auch textlich reichhaltig wie der eingangene
„Berg", ohne so vielseitig zu schillern wie dic,er, was aber kein
Vorwurf sein soll, >m Gegenteil: angenehm berührt. Der Inhalt
des 1. Hef»es dessen Umschlag ein wächtendurchschlagender Alpinist
ziert, was der D.A.Z. ein gutes Symbol sein möge, ist folgender:
U. Nieland, Auf „Ski" über den Montblanc (was richtiger auf
.Schiern" u>w heißen soll), eine Erstüberschre>tung des leider in»
zwischen abgestürzt!! R n. Tscwrn^r mit den» A.itor. — W. Graf,
Bewegung (Gedicht) — Dr. F. Nudovskn, Mein Vergglauden. —
0 Langl, Ueberschreitung des Elferkogels in den Sextener Dolo»
miten. — F Sieburg, Ein Gipfel im Atlant. — H. Hoek, Der
öergmaler Hans Beat Nieland. — H. o, Pfaundler. Vergheimat-
itolz (Gedicht). — A. M de Agostini, Versuch dci Ersteigung des
Mte Sarm'ento (au?> ccm Biockhau^-Nerk „Zehn Jahre im
ßeuerland"^ — Eh Gov, Die toten Augen Und zahlreiche, kleine
'Notizen. Prächtige Illustrationen sind be' der D7A.I. eigentlich
selbstverständlich, dennoch muh das Titelbild in Farben: „Das letzte
Licht" von 5). V. Wieland, besonders hervorgehoben werden, und
ebenso I . Kuhler's Montblanc-Bild. - . ^

Mögen nun der künstlerischen Zeitschrift nur recht viele Ab»
nehmer beschieden sein, damit die folgenden Hefte dieses schönen
Anfanges würdig bleiben können! H. B.

Der Schlern. Monatschrift für Heimatkunde des, Vereins für
Heimatschutz. Verlag Tnrolia Bozen. Ganzjähr. L 20, öst. K. 72 000,
einzeln L 2. K 70U0. 6. Jahrgang. Heft 1 (Jänner): Dr. K. Nieus.
bürger Die geologische Exkursion der deutschen Naturforscher in
unser Gebiet. — A Reiterer, Deulschhaus und Hospital St. Mariens
in Bozen. — Dr. I M. Metzler. Die ersten Jahre der k. k. Post-
verwaltung im Lande nach der Ucbernahme von dem Hause Taxis.
— Dr. K. M. Mayr, Der Römerstein am Ansitz Schönhaus in
Nals. — Schlern-Mitteilungen.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, ?.. Kcmdlgasse 18,21. Vierteljährl. <K 1.50, Schill. 2.
einzeln: 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 10: K. Tauß. Eine Montblanc.
Ueberschreilung. — Zum 25. Todestag Ludwig Purtschellers. —
Dr. K. Mühlbrctt. Wo kehrt der Bergsteiger ein? — G. Hecht, Was
bei Neuauflagen von Führern zu beachten wäre. — Alpine und
Schi-Nachrichlen. — Beiblatt: Der Schneeschuhiäüfer.

-Nr. 11: Dr. G Nenker,.Im ligurischen Apennin. — Alte und
doch, neue Älpenuereinsziele. — V. Maconn. Das alpine Hochbild.
— Alpine und Schi-Nachrichten. — Beiblatt „Der Schneeschuh«
läufer". " ^ i

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift für Natur,und Heimat,
Wandern, Bergsteigen, Schneelauf. Verlag Volkmann, Dresden.
Vierteljahr!. <K 1.25, einzeln 25 Pfg. Heft 2/1925: S. Stärzner.
Das Zittauer Gebirge als Klettergarten. — Iagd-Tuchlappen. —
H. Rinke, Die Flechten. — Der Alpinist in der Sächf., Schweiz.
2. Brief. — Interessengemeinschaft Dresdner tuiist. Vereinigungen.

Allgemeine Bergsleiger-Zeitung. Nachrichlenblatt für Turistik
und Wintersport. Wien, 3., Se.idla.asse 8. — Vierteljahr!. </ll 1.50,
Schill. 2, einzeln: 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 95: Zum 25. Todestag
Ludwig Purtschellers. — O. Spitzer Schitage in Arosa. — H.
Prokisch. Eine Frühlingsfahrt am Rio de la Plata (Schluß). —
Wochenbericht. Nr. 96: Ein geschenkter Verging., — Ing. F. Klein»
Hans, Bilder von der Hohen Wand. — Der Eis-Mauerhaken. —
Die kritische Zeit der Berge. — Vorfrühling. — Eichendoiff, Wan«
derschaft (Gedicht). — Die neue Weg- und Hütienbauordnung des
D.Oe.A.V. — Dr. Thraenhart, Des Wanderns Einfluß auf, die
Nerven. — Wochenbericht, ^ - . ' ,

^Der Vinler Vergverlag R. Rother, München. Jährt, ^ l 9.40,
K. 145 000, einzeln 75 Pfg. Heft 7: Amtliche und kleine Nachrichten.
— H. Fischer, Fahrt nach Kitzbühel. — Dr. K. Rasim, Kitzbllhel,
die Stadt der Meisterschaften. — Tiroler Schi-Erinnerungen. —
C. I . Luther, Erinnerungen an Kitzbühel.

Heft 8: Amtliche und kleine Nachrichten. — Unsere,Schi-Mei»
sterschaft. — Dr. H. Hoek, Schwarzwald. —,O Schwarzwald. o
Heimat! (Gedicht). — A Veuerle, I m hohen Schwarzwald. — Dag
Schi-Lied einst und jetzt von P. Dintelacker. — Beide sind reich
und schön illustriert.

Kärntner Verkehrszeilung. Herausgegeben vom Kärntner Lan«
desverband für Fremdenverkehr. 2. Jahrg. Nr. 1. Das große Mill»
stätter Projekt — Zur 40jährigen Bestandfeiei der S. Hannover
des D.Oe.A.V. — M. Io is , Vom Sport. — Berichte, über die S.
Klagenfurt und dem Gau Karawanken, über die S. Wolfsberg und
Notizen.

1. Ueberlingen 1924.
Für die Freunde und Gäste des Sees berechnet, spricht die neue
Werbezeitschrift von landschaftlicher Schönheit, Kunst, Volkstum,
Geschichte und den Randgebieten des Vodensees. Eine solche Heimat
deutscher Dichter (Scholz, Finth u.a.) 'kann der Mitarbeiter nicht
ermangeln. R. D.

Der Gletscher. Eine Geschichte aus Obermenschland von Josef
P o n t e n . Stuttgart. Deutsche Verlagsanstalt, 1925. — Eine kleine
Hochlandsgeschichte von packender Anschaulichkeit und von weichem
Stimmungsgehalt. Von den beiden Zwillingsbrüdern auf einer
Gletjcherwanderung sinkt der eine in die Tiefe. Seine Leiche wird
nach vielen Jahren im gläsernen Märchensarge des Gletschers ge«
funden, jünglingsfrlsch. Diese einfache Begebenheit hat Ponte« in
einen höheren Gesichtskreis gerückt und Naturgeschehen, und Men«
schenschicksal unlöslich miteinander verknüpft. - A. D.

3 I . Vronner. Bayerisch Land und Volt tn Wort und Bild.
Teil I I : Schwäbisch-Bayerische Hochebene. 4. Aufl. mit 71 Abb.
München. Kellerer. Gcb 3.50 Mark Ein Teilband der neuen,
stark vermehrten Bearbeitung. Neue Aufsätze über Orte (Wöris«
Höfen, Tölz ufw.) und zeitgenössisches Vollstum sind hinzugekom»
men. R. D

Allerlei.
Hüllenwirlschafl gesucht. Ohne. Gewähr für die Bewerberin

leisten zu können, nennen wir hier A n n a W e i x l e r , Geltmaus,
St. Gibratzhofen, Allgäu. . , - ,

Verwertung von allem Kram. Um alte Kleider, Wäsche, Schuhes
Betten und dergl. bittet für Obdachlose und Arme die Wiener
Brockensammlung VI I . Kaiserstraße 92. Kar^e genügt oder Tele«
phon 37 3 48.

. Zeitschrift 1924 — Berichtigung. Auf dem zum Aufsätze Hans
Wödl's gehörigen Bilde auf Sei»e 72. Pulverturm, Zöhnle und
Walcher von Norden darstellend, soll die Beschriftung dann weiter
richtig heißen: „ I m Vordergrund der Grubersee" — statt Pfannsee.

(Die Schriftleitung.)
Berichtigung. I n Nr. 4 sind sinnstörende Druckfehler stehen

geblieben, die hiemit richtiggestellt werden, und zwar: im Artikel
Gustav Euringers „Von Süddeutschland günstig erreichbare Drei«
taufender" ist auf Seite 42, linke Spalte. 17. Zeile von unten
L e i n ö l statt Steinäl. S. 43, l. Spalte, 38. Zeile von oben u n«
w a h r s c h e i n l i c h statt wahrscheinlich zu lesen. Ferner soll im
Artikel: „Die Schule der Berge" S. 44, l. Spalte. 15. Zeile t h e o .
r e t i s c h e s statt schematisches, S. 45. l. Spalte 5. letzte Zeile:
S t e i l h e i t e n statt Steiiseiten; und im Artikel Hans Meisers,
S. 46, rechte Spalte, 27. Zeile von oben: W a h r h e i t statt Mehr«
heit stehen.

Aus AMgliederkreisen.
Zu verkaufen (Anträge an die Akad. S. Wien, Universität,

Hof 3): M i t t e i l u n g e n des D.Oe.A.V. Ungebunden, manche
Jahre doppelt, 1875—1909, 1914, 1918, 1919, 1920 (dreifach),
1921 (fünffach), 1922 (7fach, fehlen alle Hefte 2); gebunden: 1883,
1887, 1889—189?. 1899—1904, 1907—1912: Z e i t s c h r i f t des
Ö s t e r r e i c h i s c h e n A l p e n o e r e i i ? 1866—1873 gebunden:
Z e i t s c h r i f t des D.Oe.A.V. U n g e b u n d e n : 1871, 1874, 1876
je 3. Teil, 1885—1889 je 1 Stück mit und ohne Beil.: 1890, 1891 dop.
pelt ohnc Beil.,1892,1893 dopp. ohne Ve'l., 1894 ohne Beil., 1895 bis
1897, 1895 ohne Beil.; geb. 1874—1882. 1884, 1891—1894;
Oes te r r . A l p e n z e i t u n g , g e b u n d e n : 1892, 1893, 1904 bis
19U8. 1909/10, 1911/12: u n g e b u n d e n 1913/14 je 2 Stück.

Zu kaufen gesucht von der Aka'-. 3. Wien, l^ Universität. Hof 3:
Z e i t s c h r i f t des Deu t schen A l p e n v e r e i n s 1870, 1871;
Oes te r r . A l p e n z e i t u n g 1379, 1880, 1881. 7903: A l p i n a
1893—1898. 1907, 1916 Nr. 6, 1917 Nummer 7—12, 1918 Nummer
1—4, 7, 8, 1920 Nr. 1, 1«21 Nr. 1: J a h r b u c h des Schwel«
zer A l p e n t ' u b s : 1906. 1914, 1915, 1916. 1918 bis 1921,
1923, Beilage: 1906. 1910; Deutsche A l p e n z e i t u n g : 19N1'2
I. Jahrgang, 1906/7 VI . Jahrgang 2. Halbb., 1911/12 X I . Jahrg.
1. Halbb. 1913/14, X I I I . Jahrgang 2 Nov. 1 Dez. Heft 1914/15,
XIV. Jahrgang Heft 18, 1921 XVI I . Jahrgang, 1922 XVI I I . Ihg. ;
o e s t e r r . T u r i s t e n z e i t u n g : 1921 Nr. 1—4, 1922 Nr. 1
bis 4, 10.

kaufe Klapp-Kamera 9X12 für Platten; beste Optik. E. Schmidt,
Arnstadt i. Thür., Käfernburger Allee 2.

Anzeigenteil.
Empfehlenswerte Hotels und Vnsthilfe:

Innsbruck. Hotel Mario Therelia. Zentralheizung, vorzüglich«
Betten, hervorragende Küche und Keller, Direkt"": Josef Heger.

Innsbruck. Hotel Arlberghos. Ncsitzenn: Familie Woldrich.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenning.
Payerbach. Gasthof Payerbacher Hof.
Zell am 3ee. Hotel ssebzelter.

Zu verkaufen: Zeitfchriften Jahrg. 1880—1923, tadellos. Ange«
böte an A. K l e i n k n e c h t , Ulm a. D.. Olgastraße 74.

Spemanns Alpenlalendel i925, preis M . 2.— liefert
A l f red Thörmer , Leipz ig, Egelstraße?.
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des Deutschen und Oesterreichischen Alpenverelns.
. . . Für Form und Inhalt der Aussätze sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 7 München, 15. April 1925

Bezugsbedingungen für Mitglieder des 3.u.Oe.A.V. e M ^ ^
Reiche und in Gesterrelch von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Vezugspreis.vierteljährlich GM.0.4Ä

Vie Mglieder, welche ihre Bestellung auf die Zeitschrift 1 9 2 5 (erscheint um
Weihnachten) bei ihrer Sektion, noch nicht aufschöben haben. Hollen dies

unverzüglich tun. Vie Zeitschrift 1925 wird in der Ausstattung der ZeiWrif i I M "(d. i. gegen 300 Seiten M l . mit'
zahlreichen Abbildungen und in Leinwand gebunden) erscheinen und außerdem als Veilage die K a r t e der t o f e r e l j
S t e i n b e r g e 1:25000 enthalten. Wenn unmittelbare Zustellung der Zeitschrift an den Bezieher gewünscht wird, ha

es dieser seiner Sektion mitzuteilen und einen Aufschlag für Postgeld und Verpackung zu entrichten.

Mit besonderer Berücksichtigung der vom D. und Ge. Alpenverein herausgegebenen Spezialkarten

von Dr. I . M o r i g g l .

(München 192^) 8" V I und )02 S. jF Textfiguren und 15 Kartenbeilagen nebst Zeichenschlüssel
im Umschlag (Leineneinband). -

Dieses seit Iahren vergriffene Handbuch ist soeben ersch ienen. Mitglieder, welche die Lieferung zum
Mitgliederpreise wünschen, bestellen das Vuch a u s s c h l i e ß l i c h bei ihrer Sektion. Vei direktem Vezug vom
Hauptausschuß oder im Vuchhandel (Lindaüer'sche Universitätsbuchhandlung A . Schöpping^ in München, Kausmgerstr.)

und für )iichtmitglieder doppelter preis.

«

«

«

Geleitet von Hanns Va r th , Vand 55, Jahrgang 1924 / Großoltav, W und 268 Seiten / Originalleineneinband
Die soeben erschienene Zeitschrift 1924 ist wieder in der Ausstattung der Zeitschriften der Vorkriegszeit erschienen.

Sie enthält 107 A b b i l d u n g e n , eine T i esenka r t e des Walchensees und folgende Aussähe:

V l . Ludwig Koegel: Der Schuttmantel unserer Verge
Robert Schwinnel: Geologisches über die Riedern Tauern
Vr. R.tucerna: Der Klafferkessel in den Schladminger Alpen
Hal lsMdl . Altes u. Neues aus den Schladminger Tauern
V l . Edwin Fels: Die bayerische Seensorschung
Prof. Vr. Franz Werner: Die Schlangen unserer Alpen
Vr. Hans Aägele: Dr. Ludwig von Hörmann 5

Prof. Vr. G. W. von Zahn: Die Mount CverestGruppe
Eleonore Aoll-Hasenclever: Teufelsgrat
Alfred Horeschowsly: Zum „Monarchen" u. zum „König

der Rorischen Alpen"
V l . selMaNN V. MssMaNN: Der Marscheneckstock
Hans PÜchlel: Aus einem einsamen Winkel der Zillertaler

Alpen
Vr. Walter Hosmeier; Die Hochalpen im Winter.

Die Zeitschrift 1924 kany von jedem M i t g l i e d s zum preise von Uk . 3.— <2 5.—) bei seiner Sektion bezogen werden.
Vei direkter VesteNung beim Hauptausschuß oder beim Bezug durch den, Vuchhandel

( I . Lindauer'sche Universitätsbuchhandlung München) doppelter preis.

5

Die drei Vereine'

f ö r d e r n d i e Z w e c k e d e s A l p e n v e r e i n s .
Daher soll iedc Sektion Mitglied dieser drei vereine werden und auch die Sektionsmitglieder )um Veitritt auffordern.

(Bamberg, Apotheker C. Schmol))
(München, praterinsel öj
(München, Mestenriederstr 21)
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Lugano, Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt inl.
Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenning.

Payerbach. Gasthof Payerbacher Hof.
Iell am see. Hotel Nebzelter.
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des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 7 München, 15. April 1925

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V.
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis v ie r te l jähr l i ch GN?. 0.40

I n h a l t : Winter im Grenzland. — Zum Ofterschwangerhorn. — Sollen wir deutschen Vergsteigerinnen einen eigenen Verein oder
wenigstens eine eigene Alpenvereinssektion anstreben? — Hütteneinrichtunq und Neinlichkeitsbedürfnis. — Die hygienische Bedeutung
des Bergsteigens für Lunge und Herz. — Alpinismo acrobatico. — Verschiedenes: Hütten und Wege. „— Verkehr. — Ausrüstung

und Verpflegung. — Unglücksfälle. — Vereins» und Sektionsnachrichten. — Nücher, Schriften und Karten. — Allerlei.

Von Dr. F. R u d o v s k n , Wien.
Der Wir t Salcher erzählte uns Kriegsgeschichten, von der

Besetzung des Mt . Ciabenis, von welscher „Tapferkeit" und
anderem. Nur halb hörte ich zu. Meine Augen folgten dem
Flammenspiel im Herd und maßen ab, ob die Palatschinken
groß genug würden, die Salchers Frau zubereitete. Dann
wanderte der Blick wieder hinaus auf die Dorfstraße von
St. Lorenzen, die schon im Abenddunkel verschwand. Nicht
lange — wir zogen die Decke über den Kopf. — Zwischen ho-
hen Steilufern brauste die Gail. Vom Dörfchen leitet ein klei-
ner Pfad hinunter zum Fluß, um dann jäh wieder zum
Hochwald hinauf zu steigen. Unangenehm ist hier der Gang
im Winter. Der Bauer hilft sich, nimmt eine Hacke mit und
schlägt Stufen in das blanke Eis, das den Weg überzieht.
Wir Armen aber stocherten mit den Schistöckerln nach irgend
einem Halt, balanzierten mit der Rucksacklast und den langen
Brettern ganz jämmerlich auf dem Eishang hin und her. Herz-
lich froh waren wir, als wir schweißgebadet wieder auf der
Hochebene der anderen Seite angelangt waren und elnen ge-
mächlichen Kuhweg weitergingen. Kein Haus, kein Mensch
mehr unterwegs zu sehen, der Hochwald träumte still im Win-
terkleid, Sonne war mit zarten Nebelschleiern umhangen und
wir zwei Kumpane ganz allein auf der Welt. Wir wußten
kein Ziel. M i r war nur bekannt, daß in der alten Kriegs-
front überall Baracken stehen, weiter im Osten hatte ich schon
einmal in einer solchen Baracke allein gehaust — und mein
Leitsatz im Gebirge ist: Gott wird weiter helfen —. Mittags
sahen wir die ersten Holzhütten. Doch nur Wände, das Dach
schon vom Schnee eingedrückt. Weiter keuchten wir. Steil
und steiler wurde der Anstieg. Wir muhten eilen, um bei
Tageslicht noch eine benutzbare Baracke zu suchen. Vor un-
serem Blick zeigte sich ein kleiner Waldhang: oben wieder Holz»
Häuser — wenn sie doch benutzbar wären! Müde wären wir
von der Last auf dem Rücken, wir wünschten für diesen Tag
ein Ende und Ziel. Die Bretteln spurten um die Ecke. Da
lag ein prächtiges Häuschen, sehr gut erhalten für unsere be-
scheidenen Ansprüche, die reinste Cottagevilla. Der Herd wurde
hergerichtet, seine Steine und die Herdplatte an die richtige
Stelle gerückt. Bald saßen wir um die Herdstolle und arbei-
teten mit vereinten Kräften, aus dem nassen Holz ein Feuer
zu locken. Es zischte, kochte, Funken flogen, beißender Rauch
ließ uns weinen, nur Feuer wollte keines aus den Spänen
Hochstämmen. Bis ich unter die Späne eine Kerze stellte und
damit eine Dauerflamme unterhielt — da schlug die wärmende
Flamme empor über das feuchte Holz. Wie Indianer tanzten
wir eine Weile in der Hütte weinend herum, sprangen ins
Freie, kamen wieder zurück zum Herdfeuer — bis uns der
Rauch gleichartig war, der uns verwöhnte Städter anfangs
gräßlich peinigte. Erst als die Herdsteine warm geworden
waren, kam die Behaglichkeit und jene Stimmung, die alles
Unangenehme vergessen läßt. Der Teetopf wurde mit einem
Schneegupf gefüllt, das Nachtlager auf einer Vretterlaae her-
gerichtet — für diesen Tag waren alle Wünsche befriedigt.
Doch nein — schon kamen Sorgen des nächsten Tages. Wird
das Wetter so bleiben, daß wir einen Gipfel uns holen — oder
wird es schneien? Fast schien es, als ob Böswetter käme.
Totenstille im ganzen. Vergleich, Nebel über allen Gipfeln,
nur zeitweife ein schwaches Windkosen — doch moraen ist

morgen — an diesem Abend standen wir tiefergrifsen vor un»
serem Heim. Der Zauber der winterlichen Höchgevlrgsnacht
läßt sich mit schwachen Worten nicht wiedergeben, das Nun»
der ist zu groß, zu überirdisch. Die grüngelben Sterne in nie
gesehener Größe und Nähe, die endlosen Sternenstraßen, die
der bange Blick wandert, die Stille, die tief drohend dich um
faßt, wann du unvertraut in die Berge kommst — die dich
aber liebevoll in feierlichste Einsamkeiten und Seelenstimmun»
gen leitet, wann du durch langen Umgang mit Bruder Fels
Bruder Wald, Schwester Wiese und Tanne und Vogel selbst
Teil der Bergstille dort oben geworden bist — Gott, aus
Menschenerbärmlichkeit reißt du mich heraus in der Verg-
nacht, heraus aus tiefsten Tiefen, wirfst alle kleinlichen Erden»
dinge auf den Scherbenhaufen und in der Einsamkeit bist
dann ganz bei mir —.

„Die geheimsten Saiten unseres Wesens werden wach,
mir zittern und beben als Antwort auf den Ruf an uns. Wir
lauschen dem Unausgesprochenen, wir sehen das Unsichtbarc
— Sehnsüchte, die wir nicht zu erkennen wagten, steilen sich
in jungem Glanz dar. Wir warten auf den großen Aoatara.
Bis dahin — laßt uns einen kleinen Schluck Tee trinken!"

(Kakuzo-Okakura.)

Nächsten Moraen trieb der eisige Wind Schneeflocken
uns ins Gesicht. Langsam, ganz langsam rückten wir auf-
wärts. Auf dem Almboden tauchte ein alter kleiner, Helden-
Friedhof aus dem Nebel. Umgefallen der Zaun, schief ein
Kreuz. Wi r stiegen weiter, wie ein Traum versank das Bild
wieder. Da und dort starrte eine Latte, ein Gerüst aus dem
Schnee: einmal stürzte ich in eine Mulde zwischen einem
Holzbau und der Schneewächte — wortlos arbeitete ich mich
wieder heraus. Nur e i n Wille: hinauf. Stunde um Stunde
verrann. Mittag war schon vorüber, als mir den Wrenzkamm
betraten. Reste des alten Schützengrabens waren im Schnee
noch kenntlich, überall waren Ueberbleibsel von Unterständen
und lagen Stacheldrahtverhaue auf schneefreien Hängen.
Längs des Kammes stiegen wir mühsam zur T i e f e n s p i ^
auf, verweilten nicht lang, da rein gar nichts von der Um-
gebung fichtbar war und der Wind uns erstarren ließ. Köst-
lich schmeckte Apfel und Schokolade in einer Kaverne, die wir
am Hang entdeckten. Wieder ließen wir den ganzen Zauber
der stillen Bergwelt auf uns einwirken. Schneehänge endlos
im Nebel erscheinend, rundum grenzenlos gebreitet, schwarze
Felsen wie mit Zucker leicht schneebestaubt und siehe — dort
oben an derWe ißste i ns pi tz ein kleines Wölkcken — schon
wurde es größer, wurde massiger, eine dumpfes Rollen kam
ans Ohr, schon wälzte sich eine Lawine durch die Schlucht her-
unter. Steine polterten und krachten und da — in das Kal
beraus floß ein gelber mißfarbiger Strom mit Blöcken und
Stämmen — zufrieden und vergnügt saßen wir m unserem
Loch da heroben und freuten uns wie Schneekönige, das furcht-
bare Naturwalten auf unserem Galleriesitz ansckauen zu kön>
nen. I n kurzer Fahrt waren wir bald auf dem I o h a n n i s «
b o d e n und rasch auch bei „unserer" Hütte. Der Nachmittag
fand die zwei Gesellen wieder auf der Heimfahrt — im Her»
zen den Vergglanz, den Sternenschimmer und die Ahnung
von der Gottesewigkeit.
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M. Schaumann, Sonthofen.

Sonnabend! Die geheimnisvolle blaue Nadel am Baro-
meter fällt ständig, sinkt bis auf Regen. Da mag manches
Schifahrers Herz bange klopfen, wenn er diefes Niesensturzes
gewahr wird. I n grauem Dämmern fließen des Sonntags
erste Stunden dahin. Die Dächer tropfen: die Tannen schüt-
teln die letzten, weißen Sterne ab. Doch in der elften Morgen-
stunde hat Sankt Peter, dem das Wettermachen im Himmels-
saale untersteht, ein Einsehen mit den vielen jungen Wande-
rern, die des grauen Alltags Plage hoch oben auf freier Höhe
austoben wollen. Leuchtend zerteilt die neu erstarkende Sonne
die weißen Wolkenbänder; blau wölkt sich gar bald das weite
Gezelt über Berg uns Wald. I n langen Schritten nehmen
wir die Straße. Die Bretter geschultert, eilen wir der I l ler
zu, die fröhlich unter der Brücke dahintollt. Da steht auch
schon St. Nepomuk im Priestsrornate und streckt mit hilflos
kindlichem Lächeln den Vorübergehenden das Kreuz entgegen.
Vor Tagen, wie der Wirbelwind die Schneeflocken durchs
Land fegte, da sah der steinerne Mann gar putzig aus. Auf
dem Barett türmte sich eine unförmige Haube. Das Gesicht
war vergraben im weichen Geflock und über den Schultern
trug er in blendender Schöne den königlichen Hermelln. Heute
aber wärmt ihn die Sonne. Die lacht über den weiten, wei-
ten Feldern und entzündet Miriaden blinkender Kristalle, daß
ein Funkeln und Gleißen anhebt, vor dem wir die Augen
schließen.

Behäbig dehnen sich die stattlichen Gehöfte mit den freund-
lichen Läden und den blanken Fenstern. Ein alter grauer
Kater schnurrt auf der besonnten Bank. Verschlafen blin-
zelt er in die Helle und sieht scheel nach dem Schwärm von
munteren Spatzen, die vor der Scheunentüre Mahlzeit halten.
Pausbäckige Buben in Hemdärmeln und barhäuptig und fr i -
sche, straffgezopfte Mägdlein ziehen auf flinkem Vodenschlit-
ten durchs Dorf, schreien und 'johlen und wissen nicht ein und
aus vor ungestümer Freude. Ists der Sonntaq und sein hei-
liger Feierfrieden oder das güldne Licht und der Glanz, der
jedem morschen Dach und jeder Verwetterten Hütte ein leuch-
tend Fähnlein aufsteckt, daß das Herz so leichten Schlag tut
und das Blut so wunderselig rauscht.

Am Hüttenberger Schulhause legen wir die Schier an.
I n früher Morgenstunde, wie der Schnee wohl noch hart un-
ter den Tritten knirschte, fuhr ein Wanderer zur Alpe Egg.
Der zog eine scharfe Spur, in der wir lustig höhenwärts glei-
ien. Die Sonne und die Einsamkeit unter blauem Himmel
sind unsere Weggenossen. Heiß, unbarmherzig beiß brennen
die goldenen Strahlen auf den Hang, daß der Schnee schwer
und naß sich an die Bretter schmiegt. I n all dem Flimmern
und Glitzern tut es dem Auge wohl, wenn eine grüne Tanne,
ein graüqeschindelt Hüttlein, ein winziger Grasfleck einen
dunklen, sattsamen Ruhepunkt bildet.

Höher tragen uns die Schier. Die Bäume tropfen und
schütteln uns silberne Perlen in den Nacken und auf die roten
Wangen und fächeln uns mit dem breiten Geäst ew frisches
Lüftlein um die Stirn. Da säumen auch feinstämmige Hascl-
stauden den Weg. Und siehe! Schon aeht ein leises Naunen,
eine süße Lenzesahnung durch ihren Leib. Heute und mor-
gen und wieder einmal aus dem stärkenden Sonnenquell
trinken! Dann werden über Nackt die Kammern svrinacn
und der goldne Staub wird seinen Flug in die Welt tun. Ab
und zu halten wir inne. delmen und recken die Glieder in der
köstlich reinen Luft und lassen Auge und Herz das wunder-
same Bild der Heimat genießen. Da liegt der waldige G r ü n -
t e n breit und wuchtig vor uns. B u r g b e r g duckt sich wie
ein ängstlich Küchlein unter die steinernen Fittiche und auf
d?r Höhe strebt R e t t e n b e r g mit roten Dächern und einem
schlanken Turme in Sonnenqlanz und Himmelsblau. Tief
unten im Tal breitet sick» S o n t h o f e n , der Markt aus.
Haus an Haus und dazwischen die Kirche, um die sich Dach
an Dach im Ringelreihen drehen. Da unten steht auQ) das
Haus, das unfere Stuben birat. davor die Tannen arünen.
Eine blonde, blauäugige Dirn trippelt nun wohl auf winzigen
Sohlen um den Tisch und sinqt M't einem bohen, feinen
Stimmlein, daß die Vögel vor dem Fenster im Füttern inne-
balten. Wie ein silbern Band windet sich die I l ler durch das
Tal. I m Osten türmt sich die eisenharte Wehr der Berge auf.

Der I s e l e r mit seinem steinernen Faltenwurf, die hohe
Kuppel des G a i s ho r n es, der vielzactige Grat des R a u h «
h ö r n s, das kühne Daumenmassv, dieRo tsp i tz e, die sanfte«
ren Hänge der S o n n e n k ö p f e, vom grünen Tann durch«
zogen, der E n s c h e n k o p f und die Prachtgestalt des R u d i «
I m schimmernden Gewände des Winters recken sich all die ur-
alten Niesen, die Hochburgen der Schönheit und Unvergäng-
lichkeit. Da tauchen auch die vielgestaltigen K r o t t e n f p i t -
zen auf, der K r a t z e r und die hohe, jähe T r e t t a c h , die
einst zur Sommerszeit im Frühgewitter unter Blitz und Don«
ner und beißendem Hagel uns von ihrem herrlichen Rücken
abwimmelte. Berg an Berg, Spitze an Spitze, wer will sie
alle nennen, diese großen Könige, die jahrtausendelang auf
ihrem Felsacstühle thronen? Es ist ein Bild von unsagbarer
Macht, das wir da oben auf der Höhe schauen.

Nun biegen wir in den hochstämmigen, tiefverschneiten
Wald ein. Wildfpuren gehen kreuz und quer. Dämmerig
und kühl läuft der Weg. Aber nicht lange. Dann dringen
schon wieder die goldenen Strahlen in Bündeln durch die
Tannen. Da, wo der Wald endet, steht ein geborstener Stamm,
das Opfer einer Sturmnacht. Noch ein Stücklein und die
Alpe E g g winkt traut und freundlich uns entgegen. Blauer
Rauch vom Kaffeefeuer kräuselt sich über dem Schornstein.
Aber wir gleiten weiter auf freier Hohe, dem Ö f t e r »
s c h w a n g e r H ö r n e zu. Das Gunzisriedertal bis zum
Hochgrat liegt vor uns da, anmutig und voll winterweißem
Frieden. Die M e m m i n g e r S c h i h ü t t e steht still und
verlassen hart zu unserer Rechten; ein Brunnen nur plät-
schert seine uralte Weise.

Hier oben'ragen die trutzigen Wettertannen in den Him«
mel. M i t grauen Flechtenbärten, geborstenen A?sten. gebro-
chener Krone und gebleichtem Holze, mit verharschten Wun»
den, alten, unbesiegbaren Recken gleich, stehen sie ungebeugt
da. Jede für sich, einsam im Kampf um ihr Sein. Rauh ist
die Erde, der sie den Lebensstrom entnehmen, kümmerlich der
Boden, dem sie entwuchsen, hart ihr Dasein. Hart, aber doch
köstlich schön. Sonnensckein liegt auf ihnen, wenn der Wald
tief unten noch schläft. Der Mond segelt über ihren Häuptern
und mit den blitzenden Sternen halten sie traute Zwiesprache
Zwitschernde Vögel, schnelles Getier, Quellensang und Win-
desharfen sind ihre Gefährten. Nichts wissen sie von der
Enge und der Not der Häuser zu ihren Füßen, nichts von
dem Elend der menschlichen Niederungen. Könige sind sie;
hart ist ihr Dasein, hart, aber doch kastlich schön. -'-

Den Grat steigen wir hinan, zwischen den Tannen hin»
durch. Der Sturm hat den Schnee verwebt; die Sonne
schmolz ihn, daß aus der dünnen, gefrorenen, eisblanken Decke
d'e braunen Grasnarben blicken. Durch schweren, tiefen
Schnee wenden wir die Schier durch die große Mulde und
steigen dann links hinan zum Gipfel. Den hat die Sonne
blank gescheuert und warme Steinbänke, überdacht von weit'
aushängenden Tannenzweigen, laden zu guter Rast ein. Die
Bretter werden aufgepflanzt; der Rucksack tut sich auf und
spendet für alle Mühe den Vesperimbiß.

Der Himmel überwölkt sich; lanm, weiße VänQer schwin-
gen über uns. Die Sonne wird blässer und kühler. Aber es
ist doch noch ein wonniges Ausruhen in der herrlichen Luft,
mitten unter all den Bergesaipfcln. Vom baumbestandenen
S i g i s m a n g e r H ö r n fahren ein Dutzend und mehr jun-
oer Wanderer ab; ein weißes Banner, aus blitzendem Schnee-
staub aewnben, rollt hinter jedem auf. Zu unseren Füßen
lieat die Alpe F a h n e n g e r n verlassen und minterstill.
lieber uns piept ein Vogelstimmchen; wir hären em leiseZ
Flügelregen. ein Flattern bin und ber und auf einmal nickt
die blaugeschopfte Meise all ikren Mut zusammen und hüpft
r>or uns und pickt die Vrosampn und F^ttkrümchen nuf.
Bälde müssen wir zur Abfanrt rüsten. Der Schnee ist schlecht
und s,ckwer. Ich schließe alle Taschen der Windjacke, bereite
mich auf all?rliand Stürze vor. tue auch noch ein Stoßgebet«
l"'m. auf daß ich m>t beilen Knochen landen möae. Noch einen
^lick ringsum! Ner^e und Matten ad«'! Abwärts! Von der
.Herrlichkeit der Abfahrt, die jpdes Schifabre^s He^z in lodern»
den Brand steckt, ^von dcm Gefübl könialicher Freiheit, rer«
snü>e ich noch wenia. Denn ich bm in der so schönen Kunst
nicht Meister und überlasse nur allzuoft den langen Hölzern
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die Herrschaft. Meine Seele jubelt, wie die Häuser von Gun-
zcsried auftauchen und ist still und glücklich, wie ich mit schwan-
ken Knien auf der Straße nach Vihlerdorf stehe. Da, wo der
schmale Dorfsteig in die Immenstädter Landstraße einmündet,
schnallen wir die Schier ab, wandern dann mit weiten Schrit-
ten dem Markte zu, sehen die Berge am Abend in.eisigem Frost

versinken und in grauem Dämmern erstarren und verblassen.
Wieder eine Weile! Dann schrillt durch den Hausflur die
Klingel. Ein Licht blitzt auf. Die Türe weitet sich. Ein rot-»
wangiges Kind heißt die Heimkehrenden willkommen. Das ist
des Tages letzte und schönste Gabe,

Von Margarete G r o ß e , Meißen.

Auf der Hauptversammlung des Deutschen und Qester-
reichischen Alpenvereins in Rosenheim ist im Jahresbericht u. a.
mitgeteilt worden, daß auch ein Antrag auf Gründung einer reinen
Frauensektion vorgelegen habe. 2er Hauptausschuß hat diesen An-
trag abgelehnt, und die Ablehnung ist von der Versammlung mit
Beifall aufgenommen worden.

Männer waren es, die den Antrag ablehnten, Männer vermut-
lich auch, zum mindesten in der Mehrzahl, die der Ablehnung zu»
stimmten. Frauen haben sich dazu — außer eben den Antrag-
ftellerinnen selber — nicht geäußert; im deutschen alpinen Schrift-
tum ist meines Wissens die Frage nie erörtert worden. So ist's nach
jener Ablehnung wohl Pflicht, daß einmal auch aus ssrauenkreisen
Aeußerungen dazu erfolgen, sei es, um jene Entscheidung der
Vereinslei'tung zu unterstützen, sei es, um sie anzufechten.

I n der S c h w e i z gibi's einen Frauenalpenklub. Er hat 1083
Mitglieder, die in 19 verschiedenen Sektionen über alle Teile der
deutschen, italienischen und französischen Schweiz verbreitet sind. Eine
deutsche alpine Zeitung berichtete vor einiger Zeit über die 7. Iahres-
sitzung dieses Klubs und krüpfte daran die Bemerkung: daß jener
Frauenalpcnverein lehr in Vlüte zu stehen scheine; in Deutschland
und Österreich bestehe kein alpiner Damenklub, ausgenommen ein
Münchener Klub, von dessen Taten man aber mehr im bösen Volks-
mund als in der alpinen Öffentlichkeit gehört habe. Nun braucht ja
zwar der „böse" Voltsmund niemand zu bekümmern; aber etwas
Aufreizendes hat ein7 solche Bemerkung doch: Deutschland wird als
rückständig andern Ländern gegenüber hingestellt und die deutsche

' Frauenwelt als weniger leistungsfähig als die Frauen anderer
Länder.

Genau so ging es vor d>m Krieg den deutschen üuftschifferinnen.
Ein bekannter österreichischer Üuftschiffer schrieb damals: die eng»
tischen und französischen Üuftfahrermnen seien ihren deutschen Sport-
gefährtinnen voraus; sie seien bereits organisiert. Auch damals war
ich es, die daraufhin zur Feder griff, um zu beweisen, daß die
Nichtorganisation durchaus nicht ein Beweis für Rückständigkeit oder
geringere Leistungsfähigkeit der deutschen Frauen den Frauen
nndrer Länder gegenüber sei: die größten und die einzigen ganz
selbständigen Leistungen auf jenem Gebiete hatten damals weder
die französischen, noch die englischen Luftfahrerinnen aufzuweisen,
sondern im Gegenteil die deutschen; es war Grundsatz, daß wir uns
nicht organisierten, Grundsatz, der allen ausübenden deutschen Luft-
schifferinnen unausgesprochen im Herzen ruhte und der, nachdem er,
durch die Umstände veranlaßt, ausgesprochen wurde, allgemeine
Billigung fand. Erst a?s später wahrend des Krieges viele Luft»
flottenvercwe gegründet wurden, mit zahlreichen Mitgliedern, die
leine Ahnung von der Luftfahrt hatten, schössen auch die Frauen-
gruppen dieser Vereine wie die Pilze aus der Erde. M i r trug damals
eine solche Gruppe das Ehrenamt einer Schatzmeisterin an; ich lehnte
aber ab — was mir natürlich verschiedentlich verübelt wurde, was
ich aber, wenn ich mir nich^ untreu werden wollte, tun mußte; denn
mir erschienen (und erscheinen heute noch) alle jene Frauengruppen
als völlig überflüssig und darum ohne Berechtigung bestehend. Ich
schicke diese Bemerkungen ausdrücklich voraus, um zu beweisen, daß
meine Stellungnahme heute durchaus nicht etwa das Echo irgend-
einer heutigen Strömung ist, sond^n im Gegenteil die Aeußerung
einer seit langem schon gefestigten Ueberzeugung darstellt.

Die Schweiz also Ha i einen Frauenalpenklub; sie hat ihn schon
seit Jahren, und er steht in Blüte. Ist Deutschland rückständig der
Schweiz gegenüber, weil es noch keinen solchen Verein besitzt und
jetzt so^ar in seinem bedeutendsten alpinen Vereine die Gründung
Liner Frauensektinn abgelehnt worden ist? Und beweisen diese Tat-
sachen vielleicht, daß wir deutschen Frauen weniger leistungsfähig
als die Schweizer Damen sind?

Was die L e i s t u n g s f ä h i g k e i t betrifft, so kann ich zwar
nicht vergleichen, weN mir zu wenig bekannt ist, was Schweizer
Damen leisten. Immerhin darf man wohl sagen, daß eine ganze
Anzahl deutscher Frauen (Frau Eleonore Noll-Hasen clever wi l l ich
beispielsweise nennen) das Höchste leisten oder geleistet haben, was
Frauen zu leisten möglich ist. Von da aus wären wir deutschen
Frauen sicher ebenso berechtigt, einen Frauenalpenklub zu gründen
wie die Schweizer Damen.

Nun die N ü c k s t ä n d i g k e i t ! Als meine Schwester und' ich
^- es war einige Jahre, vor dem Kriege — unsre ersten Türen in
den Schweizer Bergen planten, schrieb ich selbstverständlich, ahnungs-
fts, <m den Schweizer Alpent'kch und bat, weil wir in den Schwei-

zer Klubhütten gern auch ein Heimatgefühl haben wollten, wie marl
es m den Hütten unseres Alpenoereines hat, uns in den S. A. K. als
Mitglieder aufzunehmen. Ich erhielt sehr freundlich Auskunft übet
alles, was ich gebeten hatte, aber zugleich Bescheid, daß die S a t «
zu na des S. A. K. die A u f n a h m e von w e i b l i c h e n M i t « ,
g l i e o e r n n i ch t g e s t a t t e . Nun war zwar damals die Frau
im allgemeinen noch ziemlich rechtlos; doch stark auf dem Wegs
war die Gleichberechtigung schon. Ausdrücklich möchte ich hier beto»
nen, daß ich niemals „Frauenrechtlerin," nie Mitglied eines Frauen«'
kampfvereins gewesen bin. Nicht daß ich undankbar gegen jene Vor«
kämvserinnen unseres Geschlechtes wäre. Aber jeder wirkt doch eben
seinem Wesen gemäß. M i r war — obgleich auch ich stark Kämpfer-
natur bin — der s t i l l e Kampf, das f r i e d l i c h e Ringen um die
Verwirklichung von Idealen stets sympathischer. Mein Streben ist
jederzeit dahin gegangen, durch möglichst gute Leistungen, berufliche
und außerberufliche, meinem Geschlechte Achtung zu erringen. Das
ist ein langsam zum Ziele führender Weg, reich an Anfeindungen
und darum auch an Enttäuschungen, das weiß ich. Und doch habt
ich im Laufe der Jahre schon oft die Freude gehabt, meinem Ge-
schlechte dadurch Bahn zu brechen. Aa vielen Stellen habe ich ala
Erste meines Geschlechtes Aufnahme erbeten und gefunden, in einem
wissenschaftlichen Vereine ausdrücklich unter Satzungsänderung; 'gär
manchmal bin ich die einzige Vertreterin meines Geschlechts gewe-
sen; oft hat man mir als Erster Pflichten anvertraut, Berechtigungen
erteilt, Ehrungen erwiesen, die heute allen selbstverständlich scheinen,
aber vorher in dem betreffenden Kreise nur dem männlichen Ge-
schlechte zugestanden worden waren. So wollte mir die glatte
Ablehnung des S. A. K. doch damals schon recht starr erschei-
nen. Ich las sie kopfschüttelnd wieder und wieder, in der festen
Ueberzeugung, daß auch diese Satzung dem Zeitfortschritt nicht ewig
werde einen Wall entgegensetzen können — doch ist sie bis heute
starr geblieben: die Schweizer Damen haben noch heute keinen Zu-
tritt zum S. A. K.l Sie teilen diese Ausschließung zwar sehr ehren-
voll mit einer andern Gruppe Menschen: mit dm Juristen. Aber das
Betrübliche der Tatsache der Ausschließung wird auch durch diese
Ehre nicht gemildert. Den Schweizer Bergsteigerinnen bleibt somit
leider, wenn sie die ideellen und materiellen Vorteile eines alpinen
Zusammenschlusses genießen wollen, gar nichts übrig, als sich selbst
zu organisieren. I h r Verein ist Notverein, auch eine Art
Kampfoere in , n o t w e n d i g e s U e b e l .

Wir deutschen Vergsteigerinnen sind glücklicherweise nicht in die-
ser schlimmen Lage. Ich habe nie etwas davon gehört, daß der
Alpenverein einer Dame die Aufnahme nur deshalb, weil sie eben
Frau ist, abgeschlagen hatte. ̂ ) Wir selbst, meine Schwester und
ich, gehören der Sektion Meißen vom ersten Jahre unsrer berustei-
gerischen Tätigkeit als Vollmitglieder an, auch hier als erste und
viele Jahre einzige Vertreterinnen unseres Geschlechts. Sogar der
streng hochturistische Oesterr. Alpenklub hat uns und anderen Verg-
steigerinnen nach Prüfung unserer hochalpinen Türen die Auf-
nahme nicht verweigert: wir gehören ihm seit 1911 als Mitglieder
an. N i c h t r ü c k s t ä n d i g also s i n d D e u t s c h l a n d u n d
Oester re ich in diesem Punkt"), sondern im Gegenteil anderen
voraus, und wir deutschen Frauen würden selbst nur rückschrittlich
handeln, wollten wir nach Sondervereinen streben. Kampfvereine,

2) Socben, schon nach Drucklegung meines Aufsatzes, erfahre ich
zu meinem Staunen, daß es doch eine Alvenvereinsfektion in Deutsch-
land gibt, die keine weiblichen Mitglieder aufnimmt: die Sektion
Berlin, und daß auch die übrigen Berliner Sektionen nur einen' be-
stimmten Prozentsatz weiblicher Mitglieder zulassen, sodaß sich die
Berliner Bergsteigerlnnl'N zum Teil anderen Sektionen haben an-
schließen müssen oder, wenn sie sich darum anzusuchen scheuten, über-
haupt nicht Alpenvereinsmitglieder werden konnten. So wären
(oder sind?) auch sie bis zu gewissem Grad in einer Notlage, und ihr
Antrag ist nicht nur begreiflich, sondern im Interesse des Zusam-
menschlusses a l l e r bergbegePerten Deutschen als tatkräftiger An-
stoß zur Aufrollung der Frage dankbar zu begrüßen.

)̂ Auch die Berliner Sektionen find, wie mir mitgeteilt wurde,
im Anschluß an die Ablehnung des Antrags der Berliner Vergstei-
gerinnen durch den Hauptausschuß dringend ersucht worden, der
Aufnahme bergsteigerisch tätiger Damen nichts in den Weg zu legen.
Und in der heutigen Zeit, wo aus gerechtem Empfinden heraus al-
le Berufe, die Universitäten, sogar die Gemeindeverwaltungen, der
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Nowereine haben in dem Augenblick ihre Berechtigung verloren, wo
der Kampf, die Not beendet sind. I m übrigen haben Sondervereine
logisch nur Berechtigung, wenn wirklich S o n d e r i n t e r e s s e n
dazu drängen. I n großen Städten gibt es neben den eigentlichen
Ortsgruppen ja fast überall noch besondere Sektionen und neben
dem Alpenverein noch andere alpine Klubs: hier haben sich Berufs»
geführten oder bestimmte Bildungskreise zu besonderen Sektionen
zufainmengl'schlossen Mademische Sektionen z. B., Lehrerfektionen
usw.); da werden Schiabteilungen gegründet; dort haben sich die
Jüngsten gesondert zusammengetan; neuerdings hat man sogar die
Nasse, die Religion als Absonderungsgrund benutzt, und gar
die Politit, Klassengegensätze smd in die Bergsteigerei hin«
eingetragen worden. Die zuletzt genannten Absonderungen
sind aus vielen Gründen tief bedauerlich. Sollen nun auch
wir Frauen noch eine Svaiwng br.ngen? Was hätten wir sür Son«
derinteressen?

Hervorragende bergsteigerische Leistungen vielleicht? Ich bin
Hwar nicht der Meinung, daß es richtig sei, das weibliche Geschlecht
im Alpinismus zu verspotten oder zu verachten, weil viele Frauen
nur leichte Türen machen <wie viele männliche Alpenvereinsmitglie-
der auch) oder weil die meisten von uns schwere Türen und alle
Frauen die großen Eisturen nur mit Führer unternehmen (ob mit
Berufsführer oder mit einem stärkeren oder erfahrneren Gefährten,
also mit einem Ehrenführer, ist doch völlig gleich!) W e r ist d e n n
ü b e r h a u p t f ü h r e r l o s ? I m Grunde doch nur der, der
schwere Türen (denn leichte ohne Führer zu machen, ist ja keine
Kunst!) a l l e i n oder m i t g a n z g l e i c h b e f ä h i g t e n (oder schwä-
cheren) Gefährten (die F r a u also n u r mit F r a u e n ! ) unternimmt;
s t r e n g genommen dürsten sogar nur N e u t u r e n oder den Aus-
führenden wenigstens ganz unbekannte Türen als führerlos unter-
nommen gelten; denn wer sich nach Beschreibungen oder Turenbe-
richten oder Wegbezeichnungen, seien es auch nur Steindauben, oder
Wogangaben in alpinen „Führern" richtet oder hinter anderen Par-
tien herläuft oder sich unterwegs zurechtweisen läßt, hat doch wenig-
stens geistig einen Führer. Wie viele oder besser: wie wenige aber
sind es, die dann als wirklich führerlose Hochturisten übrig bleiben!
Und für wie viele ist es töricht, ihre Führerlosigkeit — wie sie es
dennoch heute ja beinahe mllsfen, wenn sie nicht über die Achsel
angesehen werden wollen — bei jeder Gelegenheit hervorzuheben!
Sehr viele, d:e sich Führerlose nennen, sind unter dieser allgemeinen
Hypnose einfach in eine Selbsttäuschung hineingetrieben worden. Ge-
wiß darf jeder und jede sich einer feinen sportlichen Leistung freuen,
und auch viele Frauen sind im Bergsport durchaus ernst zu nehmen;
aber schlechthin wirklich Führerlose — d. h. Alpinisten, die Schwer-
stes, auch große E'eturen. körperlich und geistig völlig selbständig
bezwingen — sind doch nur eine kleinere Anzahl männlicher Alpi-
nisten. Die Berechtigung zur Gründung eines besonderen Vereines,
einer besonderen Sektion geben uns Frauen — da wir überall Zu»
tritt haben — unsere sportlichen Leistungen darum nicht.

Oder wird die Frau in den alpinen Vereinen, wo sie Mitglied
ist, vielleicht zurückgesetzt? Streng sachlich betrachtet, muh man
allerdings wohl zugeben, daß in diesem Punkte etwas im Alpen-
verein noch nicht so ganz im rechten Geleise ist. Die E h e f r a u e n
können ohne weiteres, d. h. o h n e j e d e L e i s t u n g , sogar o h n e
J a h r e s b e i t r a g , aller Vergünstigungen teilhaftig werden, wenn
ihr Gatte Mitglied ist. Ich könnte mir aber sehr gut denken, daß es
mancher Frau nicht recht mit ihrer persönlichen Ehre vereinbar
scheint, wenn sie so ganz bloß wertloses Anhängsel ihres Gatten ist.
Denn das eine wollen wir doch nicht vergessen, daß heutigentaa.es
das Ideal der deutschen Frau nur die gleichwertige, wenn auch an-
ders geartete Lebensgefährtin ist. Es mag ja manche Leute geben,
die den materiellen Vorteil — und aus wirtschaftlichen Gründen ist
ja doch jene Bestimmung getroffen worden — über die persönliche

Landtag und der Reichstag sich der Frau geöffnet haben; in der heu-
tigen Zeit, wo die große Leistungsfähigkeit der Frau unantastbar
feststeht, indem Tausende von Frauen wahrend der schweren Kricgs-
z^it in bewunderungswürdiger Tatkraft und Opferwilligkeit die im
Felde webenden Männer vertreten und das Betriebsleben im I n -
nern unseres Landes vor dem Untergange gerettet haben; in der
heutigen Iei t . die doch wohl über den 'barbarischen Standpunkt- daß
die Kraft der Muskeln das Wichtigste fei, erhaben sein dürfte — in
dieser heutigen Zeit ist mit Sicherheit zu erwarten, daß überall auch
in alpinen Kreisen die Fortschritts chgesinnten und Gerechtdenkenden
die» Oberhand gewinnen werden über die, die noch an alten Vorur-
teilen hängen.

Ehre stellen; ich könnte es nicht. M i r ist daher jene Alpenoereins«
bestimmung von Anfang an als demütigend für die verheiratete Frau
erschienen. Außerdem ist die Bestimmung ja auch eine soziale Unge«
rechtigkeit. Wi l l man, was in der heutigen Zeit sehr wertvoll ist.
F a m i l i e n eine w i r t s c h a f t l i c h e E r l e i c h t e r u n g scl>affen,
so könnte das g e r e c h t e r w e i f e und ohne D e m ü t i g u n g f ü r
i r g e n d j e m a n d nur so geschehen, wie es manche anderen Vereine
tun: daß alle e r s t e n M i t g l i e d e r einer Familie völlig gleich be«
handelt werden, die ü b r i g e n G l i e d e r aber — und dann o h n e
U n t e r s c h i e d : E h e f r a u e n u n d a l l e a n d e r e n , ge«
m e i n f a m e n H a u s s t a n d b i l d e n d e n s o n s t i g e n n a h e n
A n v e r w a n d t e n — eine E r m ä ß i g u n g erhalten. °) I m
übrigen aber wüßte ich leinen Satzungsparagraphen. der die Frau
irgendwie benachteiligte.«) Die Schriften des Vereins (wie alle
anderen alpinen Zeitungen) stehen der Frau ofsen; man fordert sie
zu Vorträgen auf, oft nicht nur in der eigenen Sektion, sondern sogar!
auswärts: sie hat Stimmrecht im Vereine, und ist selber wählbar.
— ohne allerdings, soviel ich weih, gewählt zu werden: darin dürfte
der Alpenoerein wohl anderen Vereinen gegenüber noch ein wenig
rückständig sein. Doch deshalb etwa, um solche Ehren genießen zu
können, die Gründung eigener Sektionen zu erstreben — nein, den
Gedanken an die Möglichkeit solcher Eitelkeit wollen wir doch lieber
gar nicht aufkommen lassen.

So bliebe denn, wenn wir einen eigenen Verein oder eine
eigene Sektion erstreben wollten, nur noch eins übrig: daß die Frauen
eben u n t e r sick s e i n w o l l t e n . Dieser Wunsch aber würde mir
genau so töricht scheinen wie die beiden andern. Ich bin gewiß die
Letzte, die der Erotik im Bergsteigertum das Wort redet, zumal der
schmetterlinghaften und unbeherrschten; mir erscheint es geradezu!
als Entweihung der Berge, wenn diese Dinge hineingetragen werden.
Alles rein Geistige, was den Menschen als ein höheres Wesen kenn«
zeichnet, ihn dem Bilde Gottes ähnlich zeigt, steht über dem, was
ihn den Wesen niederer Ordnung angleicht. Aber eben deshalb, weil
der Geist, die Seele das Höchste in dem Menschen sind und Geist
und Seele sich bei allen, besonders bei Mann und Frau doch
eigenartig äußern, sind auf Gebieten, wo zugleich so viel Ge«
meinsames vorhanden ist wie in der Alpinistik, Absonderungsbestre«
bungen nur bedauerlich; sie u n t e r b i n d e n d ie A n r e g u n g e n
und führen leicht zu E i n s e i t i g k e i t , Ich glaube nach Wahr«
nehmungen, die ich gemacht habe, daß schon das stärkere Geschlecht
das schwächere nu-. ungern in sein°n Sektionen missen möchte; um»
gekehrterweise aber würde für die Frau?n die Ausschaltung der
männlichen Berggefährten in vielen Fällen einen ungeheueren Ver«
lust bedeuten. Denn fo g?wiß auch viele Frauen heute frifche, frohe
Tat-menschen sind und nicht in jedsr Beziehung die Bezeichnung
schwächeres Geschlecht verdienen, so sicher ist doch auch, daß die Ge«
schichte der Alpinistik auf Mannestat gegründet ist. M i r würde dar«
um ein reiner Irauenalpenverein doch als ein recht einseitiges
Ding erscheinen.

Wir deutschen Frauen w o l l e n — so l a n g e u n s e r e
m ä n n l i c h e n B e r g g e f ä h r t e n u n s R a u m u n d L u f t
u n d L i c h t i n i h r e n V e r e i n i g u n g e n g e w ä h r e n —
g a r k e i n e n S o n d e r v e r e i n h a b e n ! Ich hoffe, daß wir
uns alle darüber einig sind. Und wir danken dem Hauptausschuh,
sowie der Hauptversammlung in Rosenheim für ihre Stellungnahme!

2) 8 6 der Satzung zählt die Ehefrauen zwar unter den Mit»
gliedern auf, die nur halben Beitrag zahlen. I n der Praxis aber
zahlen sie — mit Ausweis, daß sie Ehefrauen eines Mitglieds sind —
g a r k e i n e n Veitrag, während z. B Schwestern, die ohne eigenes
Einkommen einem Alpenvereinsmitglied den Haushalt führen,
v o l l e n Beitrag zahlen, also von der Ermäßigung völlig ausge«
schlössen sind.

«) Erwähnen aber muß ich in einem Aufsatz, der ganz sachlich
und gerecht zu wägen sucht, noch eins: I n dem unter 2. angeführten
Ersuchen an die Berliner Sektionen find der Bitte um Aufnahme
bergsteigerisch tätiger Damen ausdrücklich noch die Worte: „aber nur
solcher" beigefügt. Diese Einschränkung ist richtig und ein Bekennt«
nis zur ernsten Auffassung des Alpenvereins. Aber — wie viele
männliche Mitglieder gibt's im Alvenverein, bei denen niemand nach
bergsteigeüscher Betätigung fragt! Jedenfalls ist es nicht uninteres«
sant, einmal festzustellen, daß man Vertreterinnen des schwäche«
r e n Geschlechts bei Ausnahme als Vollmitglieder offenbar mit
strengerem Maßstab mißt, als es beim m ä n n l i c h e n Ge«
schlecht geschieht.

KütteneinnOtung und Reinlichlettsbediilfnis
Von R i c h a r d U n g e w i t t

Obwohl diese Fragen nun schon von mehreren Seiten beleuch-
tet worden sind, möchte ich dazu noch einige zufammenfasfende
Worte sagen.

Es kommt meines Erachtens nicht so sehr darauf an. ob bel
Neueinrichtungen von Hütten Betten und Matratzen vorgesehen
llnd. sondern vor allem auf a b g e t e i l t e Räume. Ich muh in
diesem Punkte Frida Nockowsti durchaus beipflichten. Der

er in Stuttgart, S. Stuttgart.
Bergsteiger sucht auf den Hütten zwei Annehmlichkeiten neben der
Atzung, das ist das Nachtlager und das Reinlichkeitsbedürfnis.

Das Erster« soll so beschaffen sein, daß man wirklich ruhen,
augruhen kann. Das war bei der Ueberfüllung der Hütten bisher
eine Seltenheit, wenn man Matratzenlager — drei Perfonen auf
zwei Matratzen — beziehen muhte, und dabei auch noch eine
G a n z Waschung, die doch nach vollendetem Tagwerk durch
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Beseitigung des Schweißes und der Hautausscheidungen geradezu
notwendig ist, nicht ausführen konnte. Ein Mensch, der gewohnt
ist zu Hause Körperkultur und Hautpflege zu treiben — und dazu
rechne ich wohl die Hälfte aller Mitglieder unseres Vereins — muß,
wenn er im Hochgebirge l e i s t u n g s f ä h i g b l e i b e n wi l l , die
Möglichkeit haben, seine Gewohnheiten, die natürlich nichts mit
überfeinerter Kultur und Luxus zu tun haben, auch in den Hütten
durchzuführen ohne andere zu belästigen oder von anderen als
„schamlos" beschimpft zu werden.

Da nun im letzteren Punkte selbst unter dem gleichen Ge-
schlecht die verschiedensten Ansichten herrschen, obwohl da ein „schä-
men" geradezu lächerlich wirkt, wieviel mehr muß erst auf das an-
dere Geschlecht Rücksicht genommen werden. Dieser Rücksichtnahme
ist man bisher bei Hütteneinrichtungen in keiner Weise entgegen-
gekommen mit Ausnahme der wenigen abgeteilten Räume mit
Betten, aus denen man aber schon am zweiten Abend ausziehen
muß, um das Matratzenlager damit zu vertauschen.

Man hätte also bei Wanderung von Hütte zu Hütte, voraus-
gesetzt, daß man immer am frühen Morgen eintrifft und dann noch
Gelegenheit hat ein Bett zu erreichen — eigentlich nur j e d e n
d r i t t e n T a g die Möglichkeit sich gut auszuruhen und eine Ganz-
waschung vornehmen zu können. Das ist aber mehr als bescheiden,
wenn man sonst gern auf andere Annehmlichkeiten verzichtet und
als echter Bergsteiger die städtischen Bequemlichkeiten auch gar
nicht wil l .

Diesem Uebelstande kann nur durch g e t r e n n t e Räume ab-
geholfen werden. Es könnten also Mansarden mit 2, 3, 4, 5 und 6
Matratzenlagern in den Hütten eingerichtet werden mit g a n z
d ü n n e n Zwischenwänden, so daß dadurch eine Raum-
verschmendung ausgeschlossen wäre. Außer den Matratzen gehört
noch ein Waschtisch mit g r ö ß e r e r Waschschüssel, sowie zwei
Hocker zur gesamten Ausstattung. Schließlich noch ein Spiegel.
Wichtig wäre noch das Anbringen von m e h r e r e n Kleiderhaken,
auch an der Innenseite der Tür. Ebenso sollte an der Kopfwand
über jeder Matratze ein kleines Brettchen zum Ablegen von Uhr,
Taschenlampe oder Streichhölzer vorhanden sein. Dabei sollte der
Gang zwischen den Matratzen etwa die gleiche Breite dieser haben,
während der freie Raum vor den Matratzen mit 1 Meter genügend
groß wäre.

Auf diese Weise hätten Gesellschaften von 2 bis 6 Personen
ihren e i g e n e n abgeschlossenen Roum, der alle Nachteile der Ma-
tratzenlager mit einem Schlage beseitigte, aber neben den Vorteilen
der nächtlichen Ruhe und des A u s ruhens noch den der t ä g l i c h e n
morgentlichen und abendlichen G a n z w a s c h u n g böte. Bei sehr
hoch gelegenen Hütten ohne Wasser läme natürlich die Einrichtung
getrennter Räume nicht in Frage, weil man ja auf solchen Hütten
nur kurze Zeit bleibt und weil eben auch beim Bau die größte Be-
schränkung geboten ist.

Was nun die H a u t p f l e g e betrifft, die in neuerer Zeit durch
Luft- und Sonnenbäder, durch Ganzwaschung und Oel-Einrcibung
lmit dem vorzüglichen Diadcma-Hautfunktionsöl) auch beim weib-
lichen Geschlecht immer mehr sich ausbreitet, - so wil l ich zum
Schlüsse noch anführen, wie ich diese liebgewordcne Gewohnheit

auch im Gebirge bisher ausgeführt habe, ohne „Anstoß" zu erregen.
Neben dem kürzeren oder längeren Gipfelluftbad, das natürlich nur
bei entsprechendem Wetter, bei genügend Platz und bei „reiner"
Luft ausgeführt werden kann, habe ich noch täglich meine Ganz«
Waschungen vorgenommen, allerdings nicht immer in der Hütte,
keinesfalls aber im Matratzenlager, doch fehr oft in der N ä h e der
Hütte.

I m August 1922 hielt ich mich nach Abreise meiner Neisege«
nossen noch einige Tage auf der Kemptener-Hütte auf, von wo ich
täglich Besteigungen vornahm. Dutch Entgegenkommen des Hüt-
tenwirtes durfte ich nicht nur noch zwei Tage länger in der Hütte
bleiben, sondern bekam auch eine E i n z e l matratze in der Ecke beim
Eingang in den Matratzenraum zugewiesen. Wahrend die andern
Matratzen schön weich waren, war diese bock hart, so daß ich an
jedem Morgen alle Knochen spürte. Dennoch behielt ich sie, denn ich
konnte meiner Gewohnheit gemäß nackt schlafen. Zu diesem
Zwecke führe ich eine große, aber leichte Seidendecke mit, die ich
zwischen die Wolldecken lege. Selbstverständlich schlafe ich n i e in
der Hose, was durchaus unhygienisch ist. Zwischen den Wolldecken
streife ich das Hemd nach oben ab und ziehe es am andern Morgen
ebenso und für mein Gegenüber u n b e m e r k t wieder an. Ein
weibliches Wesen könnte natürlich diese Vornahme überhaupt nichi
wagen, wo doch schon ein paar bloße Arme die Männer kopfscheu
machen.

Die Ganzmaschung tonnte ich natürlich weder im Matratzen-
raum noch am Brunnen vor dem Hause vornehmen, und da mir die
bloße Waschung des Oberkörpers nicht genügt, so blieb mir nichts
anderes übrig, als jeden Morgen mil Handtuch und Seife bewaffnet
am Hang 50 Melcr bis zum Verabach hinabzusteigen. Dort fand
ich bald eine von oben nicht einsichtbare Stelle, wo ich mich ganz
entkleiden, abwaschen und ölen, sowie noch ein kurzes Luftbad neh°
men tonnte, was ich bei j e d e r Witterung ausführte. Ich war
aber auch der E i n z i g e unter den doch sicher noch in der Kempte«
ner Hütte genächtigten spo'tbetätigenden Bergsteigern, die offenbar
alle auf die so erfrischende Ganzruaschung verzichteten, wohl weil sie
es zu unbequem oder „gewagt" fanden, es mir nachzutun.

Diesen w i c h t i g e n Teil der Körperkultur follte man aber in
j e d e r Hütte in einem entsprechenden Räume ausführen können
und lieber dabei auf ein „Bett" verzichten, I n meinem Anhänger-
kreise fühlen wir diese „Kultur" auch gemeinsam aus, wobei es sehr
sittsam hergeht und noch Niemand daliei irgendwelchen Schaden ge-
litten hat. Aber selbst in Sporttreifen find wir noch nicht so weit,
obwohl heute ein v e r n ü n f t i g e s weibliches Wesen k e i n e n
„Anstoß" mehr an einem bloßen männlichen Oberkörper nimmt.

Dieser n e u z e i t l i c h e n Forderung aufmerksamer Hautpflege
kann aber nur durch Einrichtung g e t r e n n t e r Schlafräume ent-
sprochen werden. Die durch die' Zwischenwände entstehenden höhe-
ren Baukosten könnten durch einen Z u s c h l a g v o n 20 b i s 30
P f e n n i g auf die Nächtigungsgebülil wieder wett gemacht wer-»
den. Ich 'möchte die lMtenbesitzenden und hüttenbauenden Sektio-
nen auf diese notwendigen Einrichtungen hinweisen, durch die sie sich '
den Dank der meisten Mitglieder erwerben würden.

Von Mart in W a l th,e r,̂  Sektion Iung-Lnpzig.

Was gibt es wohl neues und interessantes über dieses Thema
Zu schreiben? Wie wohltuend das Bergsteigen auf Lunge und Herz
wirkt, hat wohl jeder Alpinist am eigenen Leibe gefühlsmäßig
gespürt. Und doch werden sich nur wenige bewußt sein,, durch welche
Wirkungen und Vorgänge dieses Wohlbehagen zustande kommt.
Wenn eine praktische Hygiene Wahrheit werden soll, so sollte sie an
erster Stelle die Entwicklung einer kräftigen Lunge und eines
gesunden Herzens ins Auge fassen. Nicht das äußere Aussehen,
blühende Gesichtsfarbe, kräft'q entwickelte Muskulatur mit entspre-
chenden körperlichen Leistungen sind die Hauptmerkmale menschlicher
Gesundheit, fondern die Ausbildung d^r inneren Organe, vor allem
Lunge und Herz, geben den Ausschlag für unser Wohlbefinden und
schlitzen uns vor verheerend wirkenden Krankheiten, die oft den
äußerlich blühend Aussehenden urplötzlich überfallen oder gar dahin-
raffen. Unter allen Leibesübungen ist es bewnders das Bergsteigen,
das Lunge und Herz unendliche Vorteile gewährt. Die Lunge er-
neuert durch die Einatmung von Sauerstoff unsere gesamte Blut-
menge. Je wirksamer d!,? Lungenuentilat'on ist, desto größer ist der
Gewinn für unsere körperliche Leistungsfähigkeit und Widerstands-
kraft. Bei normaler Atmung im Stehen oder Liegen ventiliert die
Lunge (Ein- und Ausatmung) bei jedem Atemzuge 500 ccm Luft.
Da durchschnittlich 15 AtemMe auf d'e Minute kommen, ergibt
sich für diese Zeit eine Lufwentilation von 7,5 l Luft: somit auf
die Stunde (7,5 l X 60) — 450 !. — Das ist bei ruhiger Atmung
im Stehen oder Sitzen. Bei einer Daueriibung ruhiger Art, — wie
es das Wandern am ebener Straße ist, — steigert sich die Zahl
der Atemzüge (von 15) auf 30; der Atemumsang wächst von 500
ccm auf 1500 ccm. Wir errechnen also eine Luftoentilation 30 X
1500 ccm — 45 l in der Minute oder 2700 l in der Stunde. Ganz
anders wird das Bi ld, wenn die Körperbewegung so ansttengend wird.

daß wir, wie der Volksmund sagt, außer Atem kommen. Wenn
wir mit schwerem Nucksack u>ld Eiepickel belastet bergan steigen,
oder im Stemmlamin oder Niß mit größter Aufbietung der Kräfte
Meter nm Meter erkämpfen, dann steigert sich die Zahl der Atem»
zügc je nach Art und Dalier auf 59—60, sogar bis über 60 hinaus
in der Minute, Der Atemumfang, der gewissen körperlichen Gren-
zen unterworfen ist, erreicht dann einen InHall uon 3700 ccm. Dar-
nach würde die Veniilation'der Lunge (??00 ccm X 60) ^ 222 l
in der Minute und 13 320 I in der Stunde betrafen. Stellt man
die beiden Zahlen, 450 l (bei normaler Atmung) und 13 320 '.
(bei heftiger Bewegung) vergleichend gegenüber, so erkennt man
einwandfrei den ungeheuren Wert des Bergsteigens für die Lunge
und damit dein Ge'amwrganismus de« Menschen. Gewiß kann
man einwenden, jc5e andere Spo^<- und Körperiibung vermittelt
dieselben Vorteile, Das ist richtig und beweist den hohen Wert der
Leibesübung übe»Haupt, und doch hat gerade der Bergslciger anderer
Körperübuna, gegenüber besondere Vorteile. Der Turner, besonders
wenn er in der Halle übt, ventiliert mit dec gewaltig gesteigerten
üuftmenge auch deren schädliche Bestandteile, vor allein den Staub
in der erhöhten Menge em, sodaß- der Schaden größer sein kann
als der Nutzen. Allein der V?:g!teig?r h'ü den Vorteil, in der reinen
staubfreien Vergesluft nuv die Vorzüge der gesteigerten Atmung zu
genießen. Zudem übt er seine Atemtäiigkeit nicht nur kurze Zeit,
fondern stundenlang, ja tage- und wottenme's? aus. Man rechne sich
einmal aus, wieviel man auf setner ätzten Tur mchr Luft ventiliert
hat als der, welcher in dumpfer S w b : auf dem Sofa feine Erholung
sucht, und bedenke, daß man in reinster Gebirgsluft mit jedem
Atemzuge für seine Vluterneuerung unendlich viel getan hat, dann
wird man neben den anderen höhen Vorteilen den Gewinn des
Bergsteigens für unseren Kipper erst richtig einschätzen lernen.



82 Mitteilungen Ves Deutschen und' Oesterreichlschen Alpenuereins Nr. 7

Um die wohltuende Wirkung des Bergsteigens auf das Herz
richtig gu beurteilen, müssen wir auf die verschiedenen Lebensalter
und die unterschiedliche Beschaffenheit des Menschen Rücksicht neh-
men. Während die Große des Herzens vom Kindesalter bis zur
vollendeten Entwicklung um das zwölffache zunimmt, wächst der
Umfang der Schlagadern nur um das Dreifache. I n der Jugend
ist das Herz verhältnismäßig klein, während die Blutgefäße sehr
weit sind. Um nun die A^ern mit dem zur Ernährung notwendig
gebrauchtem Blute zu füllen, muß das Herz durch schnelles Arbei-
ten diesen Mangel ersetzen. Ganz unwillkürlich nimmt der junge
Mensch den Treppenaufgang im Sturmschritt, ist .gern bereit, der
enteilenden Straßenbahn im Laufschritt nachzusetzen, kurz, er be-
nutzt jede Gelegenheit, durch schnelles Arbeiten des Herzens sein
Wohlbefinden zu vergrößern. Doch darf dieZe angestrengte Arbeit
des Herzens nicht durch Ueberanstrengung zu einer Schädigung
(Herzfehler) sich entwickeln, die oft im Turnen und Sport durch
Parforceleistungen bei ungeübtem Herzmuskel herbeigeführt wer-
den. Beim Bergsteigen ist eire Überschreitung der Leistungsgrenze
durch seine Art wohl ausgeschlossen. Starken Leistungen des
Herzmuskels folgen immer wieder Ruhepunkte, die zu neuen An-
strengungen befähigen, und e'ne allmähliche Hebung und Heran-
bildung des Herzens bedingen. Nach eben Gesagtem dürfen wir es
der Jugend bis zum reifenden Mannesallec nicht übel nehmen,
wenn sie sich einmal als Gipfelfresser im Wettsteigen Befriedigung
verschafft. Anders werden die Verhältnisse im Mannesalter. Das
Herz wird verhältnismäßig groß, es muh mit starker Kraft unter
hohem Druck das Blut in 'die engen Schlagadern pressen. Wiederum

verschafft das Bergsteigen einmal das Herbeiführen der notwendigen
höchsten Herzanstrengung, verhindert anderseits aber durch die ein-
geschobenen Ruhepausen, die das bedächtige Alter unwillkürlich als
wohltuend empfindet, jede übermäßige Störung der Herztätigkeit.
I n diesem Alter wird die Leistungskraft des Herzens oft stark herab«
gesetzt durch Fettleibigkeit. Es sind einerseits die Fettmassen in der
Haut, welche den Blutlauf in den Blutadern dort erschweren, zum
andern ist es die starke Häufung von Fett in; Darmgekröse, welche
das Zwerchfell nach oben drängt und die Herzarbeit sehr erschwert.
Dazu kommt noch d!e Anhäufung von Fett unmittelbar unter dein
Ueberzug des Herzmuskels selbst. Alles das bewirkt, daß bei Fett-
leibigen schon nach mäßigen Anstrengungen leicht Atemlosigkeit und
Herzermüdung eintritt. Das methodisch sorgsam überwachte Berg-
steigen, in Verbindung mit Beschränkung jeglicher Flüssigkeitsauf-
nahme, sind die besten hssilglimnastischen Maßnahmen bei Fettherz
und Fettleibigkeit, und sind jeder Badekur überlegen.— Wesentlich
beeinflußt wird die Herzarbeit durch das Nerueninstem. Lustgefühle
wirken anregend und kräftigend auf den Gang der Herztätigkeit.
Die obenerwähnte reiche Sauerstoffatmung, die himmlische Ruhe
in den Bergen und ihre erhabene Größe sind unseren Nerven ein
Hochgenuß; und diese Lustgefühle befähigen kas Herz zu Leistun-
gen, die mancher Bergsteiger sich selbst kaum zutraute. Aus all dem
Gesagten ersehen wir, — wenn auch nur unvollständig und kurz
umrissen, — den hohen Wert des Bergsteigens für unsere wichtig-
sten Organe. Mögen diese Zeilen anregen, auch dieser Seite des
Alpinismus den gebührenden Wert abzugewinnen, so wird es nur
eine Förderung unserer hohen Ziele sein.

Von G u i d o R e y , übersetzt von H e i n r i c h E r l e r .

^ Unter den guten alpinen Schriftstellern hat jeder seine eigene,
scharf umrissene Individualität. Aber man könnte vielleicht zwei
Gruppen als charakteristisch hervorheben und einander gegenüber-
stellen: diejenigen Alpinisten, die über die tatsächlichen Geschehnisse
von Bergbesteigungen und Bergeroberungen schlicht und sachlich
berichten, und jene, die mehr in die Seele des Menschen hincinlau-
schen, die mehr dem Problem nachgehen, wie dem menschlichen
Empfindungsvermögen Neuland erobert wird, die mit liebevollem
Versenken den eigenartigen Prozeß oes verflossenen Jahrhunderts
verfolgen, wie der Mensch, zunächst von Furcht, Grauen und Ab-
neigung wider die Berge erfüllt, allmählich über scheue Bewunde-
rung hinweg noch Hunderten von Wandlungen schließlich dahin
gelangt, in uberschwänglicher Sehnsucht zu den Bergen emporzu-
blicken, aus deren Händen er die Gabe reichsten Erlebens empfängt.
Zu diesen Alpinisten gehört G u i d o R e y . Sein Buch » A l p i -
n i s m o a c r o b a t i c o " ist ein hohes Lied auf Vergesschönheit
und Bergessehnsucht im Menschen, und mit hinreißendem Schwung
und bezauberndstem Wohllaut wi r ) es angestimmt. Wer aber
Bergessehnsucht im Herzen trägt, der wird mit heißem Entzücken
diesen Sirenenklängen lauschen, die ihn aus sicherem Behagen zu
Anstrengung und Gefahr im wildesten Hochgebirge locken. Was
für ein Meister der Sprache ist dieser Künstler! Es ist so schwer,
alpines Erleben in Worten niederzulegen. Immer kommen einem
abgegriffene Münzen in die Hände: zum Ueberdruh oft gehörte
Wendungen und Bergleiche. Ein blutwarmer Quell bricht aus dem
Innern hervor, den der Kampf mit dem Berge freigelegt, ein
Strom beseeligendster Gefühle, aber ratlos > schaut man aus nach
Krügen, um das köstliche Nah zu sas!>n. Guido Rey formt sich
selbst diese Gefäße: in immer neuen, eigenartigen Gestaltungen
dreht er sie, ein unermüdlicher Bildner an der Töpferscheibe des
SprachkünstlersI Wie weiß er das Erlebnis einer schweren Verg-
tur zu schildern! Guido Ney geht mit Führern; aber weit entfernt,
diesen die ganze geistige Arbeit und moralische Verantwortung der
Tur zu überlassen, arbeitet er aufs lebhafteste mit: er studiert sorg-
fältig die Literatur, kommt wohl vorbereitet an die Felsen, durch-
lebt nun jede Phase des Kampfes mit dem Berge, sinnt nach über
den Weiterverkauf des Weges, blickt mit Besorgnis auf Wetter-
zelchen und vorrückende Tageszeit, erkennt die Gefahren und macht
sich Gedanken über das Wohlergehen seines jungen Freundes, der
ihm von dessen Vater anvertraut worden ist. Das gibt der Tur
etwas so Anschauliches. Man erlebt förmlich alles mit: die Be-
klommenheit der frühen Stunden, wenn der Berg noch in den grauen
Schleier seines Geheimnisses gehüllt ist, das Frohgefühl der bele-
benden ersteil Sonnenstrahlen, das frische Vorwärtsklimmen, dann
die Stockungen, die Zweifel über den Weg, die Häufung von
Schwierigkeiten: gedrückte Stimmung, Unruhe, Sorge, ja frei und

ehrlich bekannte Kleinmütigkeit und fchliehlich nach Hangen und
Bangen, nach Irrungen und Wirrungen doch noch der Jubel des
gewonnenen Sieges. Und welch eine wunderbare Gabe besitzt Rey
eine Landschaft plcsnsch vor unseren Augen erstehen zu lassen, das
Wesenhafte in ihr mit kurzen, aber prägnanien Strichen zu zeich-
nen! Wie prachtvoll schildert er mi ersten Teil des Buches die
Aiguilles des Montblanc-Gebietes, wie eindringlich im zweiten Teil
die wilde Phantastik der Dolomiten! Ein besonderes Kleinod in
dieser Schatzkammer von Kostbarkeiten ist die Schilderung des B i -
waks am Kleinen Dru.

Aufblitzende Erinnerungen, ruhig ausgefponnene Gedanken-
reihen veranlassen den Leser oft, das Buch nachdenklich sinken zu
lassen. Auch der Geist kann hier nutzbringend schürfen. Aber das
künstlerische Feingefühl hält den Verfasser von jeder starren Dog-
matik zurück: er läßt jedem seine Freude an den Bergen, jedem nach
seiner Art. Goldene Worte prägt er für die klastische Art des Berg-
steigens; aber daß er den Schmähruf des „Akrobatentums in den
Alpen" zum Titel eines "on glühender Liebe zur Erhabenheit der
Berge getragenen Buches macht, zeigt, wie er jedem sein Recht läßt.

Dank dem, dessen dichterische Kraft dieses wunderbare Werk
schuf! Dank aber auch dem, der es uns deutschen Bergsteigern durch
eine gute Übersetzung schenkte! Es war keine leichte Aufgabe, das»
Buch ins Deutsche zu übertragen, ohne dem bunten Falter des
Hochgebirges den schimmernden Staub von den Flügeln zu strei'
fen. Nur ein Bergsteiger durfte das Wagnis unternehmen, ein
Bergsteiger, in dessen eigenem Herzen die Flamme hehrer Verg-
begeisterung loht, und dazu ein Bergsteiger, der mit sprachlichem
Feingefühl das Original nachzuschaffen vermag. Herr Major Hein-
rich Erler brachte diese Voraussetzungen für das Gelingen mit, und
so schenkte er uns Bergsteigern deutscher Zunge mit seiner aus-
gezeichneten Uebersetzung ein köstliches Kleinod, an dessen aus tief-
stem Innern hervorbrechendem Glänze sich viele erfreuen werden.

Immer wieder gern werde ich zu jenen Büchern greifen, die
uns von dem großen sportlichen Wettstreit in dem „planground of
Europe" und den durch ihn erzeugten alpinen Taten berichten,
jenen fesselnden Schilderungen aus der sogenannten klassischen Zeit
des Alpinismus. Aber dieses Buch von Guido Ren, diese wunder-
volle Dichtung in Prosa wird mein Liebling werden. Aus diesem
sprudelnd klaren Vergqucll werde ich mir immer wieder erquicken-
den Trank schöpfen. Dr. Christophe.

*) Preis des Werkes Mk. 10, Schilling 15, Schwz. Fr. 12. -<
Alpiner Verlag G u s t a u S c h m i d t , Wien, 4., Paniglgasse 17a.
Mitgliedern oder Sektionen unseres Vereins wird auf je 111 g l e"i ch-
z e i t i g bestellte Exemplare e i n F r e i s t ü c k gewährt. Es empfiehlt
sich also gruppen- oder sektionsweise zu beziehen,

Hüllen und Wege.
Die Rudolfshülle im Naturschutzpark. Die großartige land-

schaftliche Schönheit des obersten Stubachtales, der Granatspitz- und
Sonnblickgruppe' und des ganzen österreichischen Naturschutzparkes
überhaupt, wo die Rudolfs-Hütte inmitten majestätischer Glet-

scherberge liegt, sowie das wundervolle Schigclande in der
näheren und weiteren Umgebung stempeln die Hütte zu einem ide»'
alen Standort für mehrtägige oder fonstige größere Schituren. Alle
Auskünfte über das Schutzhaus in der Alvenoereinskanzlei Wien, I .
Wollzeile 22 (täglich von 12—1 Uhr und 3—7 Uhr. Samstag von
!)—1 Uhy. ,
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yiillenbelrieb. Die E n n s t a l e r h ü t t e am Tamischbach-
turm, der Sektion Stenr gehörig, ist Heuer ab 11. Apri l geöffnet
und bewirtschaftet.

Aus der Silorella. I n der Siluretta sind derzeit ausgezeichnete
Schneeverhältmsse und die Spaltengefahr ist, infolge hoher Schnee-
lage herabgemindert. Trotzdem soll das „Fahren am Sei l" nicht
außcracht gelassen werden. Besonders gilt dies beim Befahren
des Vermuntferners, dcsjen zerklüftete Steilstufen oft nur leicht ver-
schneit sind. Bewirtschaftet sind Heidelberger-, Iamtal-Wiesbadner-
Hütte und t>as Mnolener Haus.

Vrandenburger-Yaus. Durch verschiedene Berliner Zeitungen
ging Anfang März eine Aufforderung zum Besuch des Branden-
burger Hauses zu Ostern 1925, in der das Brandenburger Haus
als „Verghotel" angepriesen wurde. Die Sektion Mark Branden-
burg legt Wert auf die Feststellung, daß sie dieser ungehörigen
Reklame v o l l s t ä n d i g f e r n steht. Es ist ihr leider bis heute
nicht gelungen, den Urheber aussindig zu machen, um gegen ihn
vorgehen zu^können.

Die Waldfreunde-Hüile am Obersberg. 1465 m, bei Schwarzau im
Gebirge (Nied.Österr.), ist bewirtsch.; bis zu Pfingsten an jedem Sonn-
tag und ab Pfingsten ständig. Die Hüttcngebühr ist einheitlich mit
IN G. festgesetzt. Nächtigungsgebühr beträgt für Mitglieder alpiner
Vereine 50 G. — Vom Obersberg genießt man einen herrlichen
Rundblick auf die Vor» und Kalkalpen. Anstiege direkt von Sankt
Aegnd a. N über Preineck (5 S t ) ; oder von Hohenberg nach
Schwarzau (3einhalb St.) und von dort auf prächtigem Wege zur
Hütte (2einhalb St.). Von Panerbach erreicht man Schwarzau
durchs Höllental (Z St.).

Drei'Schuslersvih.hiille. I n den Sextner' Dolomiten wurde
im Innerfeldtal diese abgebrannte Hütte als Steinbau neu errichtet.
Sie bietet Unterkunft in Zimmern mit 1 bis drei Betten, (im
ganzen 12 Betten in 6 I 'mmern und Matratzen und Heulager).
Von Innichen ist dis Hütte in ungefähr 2 Stunden erreichbar.
Bewttlfchaftet von Juni bis Ende September. Alpenvereins-Mit-
glieder sind willkommene Gäste und genießen Preisermäßigungen.
Von der Hütte aus fchöner Uebergang nach Misurina-Cortina,
Fischleintal-Höhlenstein (Landro) und die Besteigungen der Drei-
schuster-Spitze, Drei Zinnen, Schwaben-Alpenkopf ujw. Auskunft
erteilen bereitwilligst Gebrüder Ke r s chb a u m c r, Innichen.

Verkehr.
Zur Veachlung! Die in Nr. 1, Seite 10 erwähnten Zusatz-

oder Erkennungsmarken, die zur Benützung der ermäßigten Bahn-
fahrten in Österreich unerläßlich sind, können nur von unseren
ö s t c r r . Mitgliedern beansprucht werden.

Alpenvereins-Sonderziige im Sommer 1925. Sonntag, 3. Mai
Maifahrt in die Wacha u bis Krems n. d. D. mit Anschluß Donau
aufwärts. Fahrpreis S 4.40 — 44 000 K. — Sonntag. 17. Ma i
P u c h b e r g mit Anschluß auf den Hochschneeberg: Fahrpreis S
5.70 — 5? 000 K. — Pfingsten S c h l a d m i n g . Anschlüsse nach
Aussee, Hallstatt. Vischofshofen. Vruck-Fusch, Zell a. S.; Hinfahrt
29. Ma i abends, Rückfahrt 1. Juni abends; Fahrpreis S 13.20 —
132 000 K. — Ferienfahrt nach Tirol Ziel: Innsbruck; Abfahrt 4.
Ju l i ; Ferienfahrt Kärnten und Südtirol, Ziel : Lienz bezw. Bozen,
Abfahrt 1. August. Rückfahrt innerhalb 30 Tagen mit jedem be-
liebigen Schnell- oder D-Zug und sechsmaliger Fahrtunterbrechung
ohne Aufzahlung.

Offizielle Oesterr. Pahbeilage. I m Einvernehmen mit den,

alle Wiener Unterlunfts- und Verkehrsfragen wie Sehenswürdigkei-
ten Auskunft gibt. Diese Broschüre wird, um stets zeitgemäß zu
sein, in Zwisckllnäumen neu ausgelegt, jeden, Auslandspaß kosten-
frei beigeschlossen und bildet ein ebenso wertvolles wie wirksames
Werbemittel für den Besuch Österreichs. Der beste Beweis seiner
Bewährung ist wohl die Nachahmung seitens der Tschechoslowakei
und Italiens.

Eine durchgehende postkraflwagenverbindung s t . Johann in
Tirol—Rcichenhall—Salzburg. Während der Hauptverkehrszeit, vor-
aussichtlich ab 1. Juni, werden Postkraftwagenkurse St. Johann i.
Tirol—Reichenhall—Salzburg geführt werden. Auß-r diesen Fahr-
ten werden zwischen St. Johann i. T.—Lofer (im Anschlüsse von
und nach Reichenhall) zwei weitere Kurse in beiden Richtungen
geführt.

Eine neue 'Aulolinie in Oslllrol. cienz—hüben—Kals. (Ost-
tiroler Kraftwagenbetriebsgescllschaft), ab 1. Jul i regelmäßiger Per-
sonenverkehr, taglich eine Verbindung in beiden Richtungen.

Reutte—Schallwald—Hindelang—Sonlhofen. (Deutsche Reichs-
post.) I m Anschlüsse von und nach Oberstdorf einerseits und Füssen
—Hohenschwangau andererseits täglich zwei Verbindungen in
beiden Richtungen.

Reutte—Füllen—Hohenichwangau. Täglich 5 Kurse in beiden
Richtungen.

Post-Aulofahnen Lienz (Gasthof Traube) — Hüben—Atalrci
bezw. Kalb und zurück. F a h r p r e i s « : Lienz—Hüben 4 Sch..
Lienz—Haslach 6 Sch., Licnz—Kals 7 Sch., Kals—Hnslnch 1.50 Sch..
Kals—Hüben 3.50 Sch., Kals—Lienz 7. Sch. — G e p ä ck: 5 kq frei,
darüber j? kg Lienz—Hüben 4 Gr., Lienz—Kals 6 Gr. Bei gestei-
gertem Verkehr wird eine zweite Fahrt eingerichtet.

Lienz ab
Ainet an
St. Johann „
Hüben „
Hüben ab
Matrei an

1°°mitt.

^ 14"

10" und 17°°

11

13°°

17"
18"
18"
19'°

17°"
17'°
I755

183«

Außerdem
92°
9'°

10"
10"
11««

11'°
12'°

ab
vom 1.7.
Lienz
Ainet

St. Johann
an
ab

an

Hüben
Hüben
Haslach

Kals

bis
an

ab
an

ab

15.9.:
15'«
15°'
14'«
14"
13'«
13'°
12'«

Tiroler Poslkraflwagenoerkehr im Sommer l92s. Die Tiroler
Landesvcrkehrszentrale, welche die Geschäftsführung der Tiroler
Postkraftwagenlinien übernommen hat,.hat für den Sommer 1925
die Führung nachstehender Linien und Kurse in Aussicht genommen:

L a n deck — N a u d e r s — R e s c h e n p a h . Täglich zwei-
malige Verbindung in beiden Richtungen. Die Kurse werden im
Anschlüsse von und nach Meran, bezw. von Pfunds aus, von und
nach dem Engadin geführt werden.

I m st — T e l f s — P f a f f e n h o f e n — F e r n p a ß —
L e r m o o s . Zwischen Imft—Lermoos täglich dreimalige Verbin-
dung in beiden Richtungen, in Nassercith zweimaliger Anschluß
von und nach Telfs—Pfaffenhofen über das Miemwgerplateau.

R e u t t e — S t e e g — L a n g e n a. A r l b e r g . Zwifchen
Reutte—Steeg täglich zwei und Steeg—Langen a. Arlberg täglich
eine Verbindung. Außerdem während der H a u p t v e r k e h r s -
z e i t E i l r u n d f a h r t e n R e u t t e — F l e x e n p a t z — A r l -
b e r g p a ß — F e r n p a ß — R e u t t e .

O e t z t a l — S o l d e n. Zwei Kurse in beiden Richtungen
und Pendelverkehr Oetztal—UmHausen einerseits und Salden—
Längenfeld (UmHausen) andererseits. I n der Hauptverkehrszeit
wird jeder Kurs durch einen Beiwagen verstärkt sein.

I n n s b r u c k — B r e n n e r . Während der Hauptverkehrszeit
täglich eine Verbindung im Anschlüsse von und nach Meran.

I n n s b r u c k — F e r n p a h — Z u g s p i t z b a h n . Gleich-
zeitig mit der Eröffnung der Zugfpitzbahn sind regelmäßige Gesell»
fchaftsfnhrten Innsbruck—Fernpah—Zugspitzbahn vorgesehen.

J e n dach — P e r t i s a u a. Achensee. I m Anschlüsse an
die Achenscednmpfschiffahrt und an die Postkraftwagenlinie Scho<
lastika—Glashütte—Tcgernsce (Deutsche Neichspost) täglich zwei
Kurse in beiden Richtungen.

K u f stein — Kös'sen — R e i t h i. W i n k e l . I m An-
schlüsse von und nach Nuhpolding—Traunstcin (Chiemsecgebiet) täg-
lich zwei Kurse in beiden Richtungen.

K u f s l e i n — S t , J o h a n n i. T i r o l — P a ß T h u r n
— M i t t e r s i l l . Während der Hauptverkehrszeit täglich eine
Verbindung in beiden Richtungen.

S t . J o h a n n i. T i r 0 l — Kö s f e n (R e i t h i. W i n k e l )
Täglich eine Verbindung in beiden Richtungen.

Bekanntgabe. Sämtliche Auskünfte über Tirol werden schrift'
lich und mündlich durch das Tiroler Landesverkehrsamt in Inns^
brück kostenlos erteilt.

Für IlalienReisende. Die aus fremden Staaten kommenden
durch Österreich reisenden Rompilger find, foferne fie sich mit
Legitimationen einer kirchlichen Behörde ausweisen können, von
der Veiblingung des österreichischen Durchrcisesichtuermerkes be-
freit und es ist ihnen auf der Durchreise e i n 1 4 t ä g i g e r A u f t
e n t h a l t i n T i r o l gestattet. Die Irenzkontrollftellen in Kuf-
stein und Steinach a. Brenner sind angewiesen, diesen Vermerk
kostenlos in den Pässen anzubringen.

Von der Rax-Vahn. Ueber den Bau dieser Schwebebahn
wurde offiziell verlautbart, daß bei der E b e n w a l d h ü t t e (29
Minuten vom Otto-Schutzhaus der S. Reichenau entfernt) die End>
station errichtet werden wird. Die Strecke der Seilbahn beträgt
255 km. die Steigung 40 auf 100 Meter. Die Fahrzeit der Züge,
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die je aus einem Wagen bestehen, wird vom Tal bis auf das Rar.«
plateau (Ebenwald) 9 Minuten betragen. Die Verbindung zwischen
der Südbahnstation Payerbach-Reichenau und der Schwebebahn
(Bahnhof Hirschwangs wird die bereits jetzt im Betrieb stehende
elektr. Kleinbahn der Fa. Schneller besorgen die, jetzt nur Material-
transportbahn, für Personenverkehr umgestaltet wird. Nach der
bis Herbst dieses Jahres erhofften Fertigstellung dieser Rax-
Schwebebahn, wird dieser beliebte Verg von Wien aus in kaum
zweieinhalbstündiger Fahrt erreichbar fein.

Die Schwebebahn auf dem Untersberg. Dieser geplante Bahn-
bau wurde vom Gemeinderat Berchtesgaden aufgegeben, da die
Kosten (156 M i l l . Mark) zu groß wären. — Dafür fall der beul,,
sichtigte Bahnbau auf den Staufen in Reichenhall umso eifriger
betrieben werden.

Eine Vergbahn auf den Zwiesel? Bereits vor dem Kriege war
davon die Rede, eine Bergbahn auf den Zwiesel bei Bad Reichenhall
zu bauen. Dieser Plan^ der erfreulicherweise nicht zur Ausführung
gelangte, ist nach einer kürzlich erschienenen Zeitungsnotiz wieder
einmal aufgetaucht. Gewisse Kreise scheinen ein Interesse an jenem
Unternehmen zu haben. Jedoch sind die Projektemacher wohl kaum
unter den zahlreichen Freunden unserer heimischen Berge, insonder«
heit des lieblichen Reichenhaller Tales und seiner herrlichen Um-
gebung, zu suchen.

Alle diejenigen, welche gerade für Reichenhall und seine Ge»
birgswelt, für die stillen Täler und Wälder, für die lieblichen
Wiesen und Almen eine Vorliebe haben und dort Ruhe und Er-
holung suchen, würden es cuf das tiefste bedauern, wenn durch eine
Gebirgsbahn mit all ihren unvermeidlichen, aber für einen Natur,
freund höchst unliebsamen Folgeerscheinungen jene herrliche Gegend
entweiht würde.

Ausrüstung und Verpflegung.
Welchen »holographischen Apparat soll sich ein Bergsteiger an-

schaffen? Oft und oft schon wurde diese Frage nach beifällig auf-
genommener Vorführung meiner Lichtbilder bei Bortragsreisen
und auch sonst an mich gelichtet, und ich glaube gut zu tun, einmal
hier darauf Antwort zu geben. Ich fchicte voraus, daß ich ein rein
persönliches Urte<l abgebe, nur auf Grund eigener Erfahrungen
spreche, und keinesfalls mit dieser Aeußerung andere Erzeugnisse
der photographischen Industrie als die von mir benützten etwa
als minderwertig oder gar unbrauchbar hinstellen möchte. Aber
die von mir nachfolgend zitierten Apparate habe ich eben selbst
im Gebrauch erprobt und kann darüber meine Meinung ausspre-
chen, die auch bei Bewertung ähnlich konstruierter Erzeugnisse ande-
rer Firmen a I s M a h s t a b d i e n e n t a n n .

Wer nur a l l e i n o d e r h a u p t s ä c h l i c h wegen des Photo-
graphieren? ins Gebirge zieht, der wird natürlich ein Großformat
mit allen „Drum und Dran" wählen müssen, mindestens 13 X 18,
noch besser 18 X 24 al - Bildgröße. Begebe ich mich jedoch als
Bergsteiger oder Schiläufer in die Berge, der nur nebenbei auch
Aufnahmen machen wil l , unbeschadet des Turenzieles, dann werde
ich ein kleineres Forma^ wählen, wegen der Handlichkeit der Be-
nützung und vor allem wegen des Gewichtes.

Das darf aber nicht verführen, gebrechliche, schwach geschützte
Apparate zu wählen, die vielleicht durch ihr geringes Gewicht be-
stechen, denn ein Apparat im Rucksack muß immerhin manchen Puff
ertragen können. Ich rede auch nicht jenen Apparaten das Wort,
die nur für das gedankenlose Dutzend-Knipsen eingerichtet sind und
zumeist nichts anderes als den massenhaften Platten- und Film-
Verbrauch fördern wie die Zeugung photographischer Mißgeburten.
Ich habe also schon L i cht b i l d u er e i im Sinne, die es aber er-
möglicht eine reichliche Ausbeute heimzubringen, an der man selbst,
künstlerisch befriedigt, Freude hat und die auch anderen bei der
Vorführung Freude bereitet, wenn man sie zur Illustrierung seiner
Schilderungen oder Vorträge verwertet.

Anfangs mit einer V o i g t l ä n d e r „ A l p i n a " , 9X12 cm,
als Objektiv ein „CMmear", arbeitend, verwendete ich später einen
(9 v o r z T e n n x mit „Dagor", Größe 4 ^ X 6 cm. Beide stellten
mich technisch völlig zufrieden. Besonders der kleine W e s t e n -
t a sch e u - T e r nx ' (die Westentasche muß aber schon geräumig
sein!) war mir cir wettvoller Vegleuer bei Kletterturen, da er mir,
einmal darauf cingealbeitet, intime Bilder aus der schwierigen
Felsregion einbrachte, die ich mit größerem Apparat niemals er-
wischt hä'lte. Außcrdcir waten die Bilder dank der vorzüglichen
Optik so scharf — auch in der T iefe—, daß fio Vergrößerung auf
13X18 sehr gut vertrugen, ohne an schöner, durchgezeichneter
Vildwirtung zu verlieren, was ich dunh Reproduktionen in alpinen
Zeitschriften jederzeit beweisen kawl. Aber der 9X12- wie der
4^X6-Auparat hauen für mich das Unzulängliche, daß sie einer
feits teuics und schweres Plattenmatcrial erforderten, was beson-
ders bei der veränderten wirtschaftlichen Lage nach dem Kriege,
„ins Gewicht" fiel, — anderseits war das Einstellen bei Dauer-
aufnahmcn beim kleineu Tenax eins peinliche Sache und wurde
die Fläche der beliebten Laternbildergröße 8 ^ X 8 ^ cm nicht ge-
nügend ausgenügt. Ich ging daher zu einer Mittelgröße über, die
mir die Vorteile der beiden Apparate versprach ohne ihre Nachteile,
und nahm einen G o e r z ' s c h e n M a n u f o k - T e n ax, , 6 ^ X 9
cm, in Gebiauch. Und.dieser vorzüglich konstruierte. Apparat ist

mir nun der liebste Begleiter bei meinen Bergfahrten, lm Sommer
wie im Winter.

Optisch mit einem „Dogmar", einem Doppelanastigmat von
120 cm Brennweite und 1:6,3 Lichtstärke, ausgerüstet und für
Moment, und für Zeitaufnahmen dank der Blenden- und Ge<
schwindigkeitsregulierung bis 250igstel Sekunde gleich gut verwende
bar, ist dieser Manusol-Tenax ein vielseitig brauchbarer Apparat,
der mich nach jedcr Richtung voll bcf'iedigt. Die Negative eignen
sich ebenso Zur Nergrößermlg bis 18X24 wie zur Herstellung von
Laternbildern, welche die Fläche der Diapositivplatten 8 ^ X 8 ^ ,
die handlichste Größe füt diesen Zweck, leichlich ausnützen und im
Kontaktversahren günstig hergestellt werden tonnen. M i t 6 Plat«
tenkassetten und einer Mmpackkassette für 12 Planfilms versehen,
wozu von letzteren leicht noch ein oder zwei Reserve-Dutzende mit«
geführt werden tonnen, war ich nach stets reichlich gerüstet, um
von einer Bergfahrt — auch einer mehrtägigen — ohne übermäßig
belastet gu sein, reiche Beute helmzubringen. Dabei ist dieser
Apparat gleich günstig für rasche Aufnahmen aus der Hand, da er
beim Aufklappen mit einem Ruck auf „Unendlich" eingestellt werden
kann, wie auch al? Stalivapparat zu verwenden, um ein besonders
wertvolles Motiv sicher einzubringen. Ich kann alfo als Antwort
auf die eingangs gestellte Frage nach den gemachten guten Er«,
fahrungen den M a n u f o k - T e n a x der Firma G o e r z nur
bestens als Bergsteiger-Kamera empfehlen, deren gediegene Aus»
Gattung und Ausführung nicht nur ernstes, künstlerisches Arbeiten,
londern auch Widerstandsfähigkeit gegen alpine Mißlichkeiten ge«!
währleistet, somit ein Universalapparat bester Güte genannt werdett
muß. Hanns Barth, Wien.

Der beste Regenschuh. Einem schon seit jeher gehegten Wunsche
der Turisten entsprechend, habe ich nunmehr meinen „Turistcnschirm"
(D. R. P. Nr. 393970, Oe. P. Nr. 95163) im Modell fertiggestellt,
sowie auH praktisch erprobt. Derselbe ist aufsteckbar auf Bergstock
und Eispickel, außer Gebrauch, da in zusammengeklapptem Zustande
nur 50 cm (für Damen) bis höchstens 64 cm (für Herren) lang —«.
an (oder in) jedem Rucksack bequem verforgbar. Bei geringem Ge-
wicht und größter Strapazfähigkeit ist er nicht nur einfach und ver»
läßlich im Geblauch, sondern — nach den Urteilen bekannter Alpi«
nisten — wohl der einzig mögliche, tatsächlich brauchbare ..Turisten»
schirm". Die Detailkonstruktion desselben zeigt die Patentschrift (zu
beziehen für Deutschland beim Reichspatentamt Berlin SW. 61,'
Gitschinerstraße 97—103: für Österreich beim österreichischen Pa«
tentamt Wien VI I , Siebensterngasse 14 und bei Lehmann u. Wentzel,
Wien I., Kärntnerstraße 30). Schirmerzeuger wenden sich zwecks
näherer Auskunft an Rudolf Franz U l l m a n n , Wien V I , Köper«
nikusgasse Nr. 13/11.

Unglücksfälle.
Lawinenunfall im Oehlal. Am 11. 3. ereignete sich im oberen

Oetztal ein Unglücksfall, der leicht die schlimmsten Folgen hätte
haben könneil. Beim Aufstieg durch das Sommertal zum Not-
moosjoch wurde eine Lawine losgetretell und verschüttete eine Dame
aus Nürnberg und einen Herrn aus Frankfurt. Obgleich beide
dabei den Abhang hinunterstürzten, tonnten sie jedoch ausgegraben
werden und unversehrt nach Obergurgl zurückkehren.

Unglücksfälle in der schwel;. Auf dem G r e n z g l e t f c h e r
im Monterosa-Gebiet brach am 16. März im Abstieg ein bereits
erschöpfter Teilnehmer einer Dreier-Gruppe, namens I a r i t z
(Wien), in eine Spalte ein und konnte von seinen Begleitern, den
Brüdern P a g i t z , nicht geborgen werden. Die aufgebotene Hilfs-
truppe fand ihn als Leiche. — Am 19. März geriet eine Vierer-
Gesellschaft am F l ü e la - W c iß h o r n in eine Lawine, worin
Nr. K o n s t a n z (Verlud und ein Bergführer den Tod fanden.

Unglücksfälle »m Riesengebirge. Zwei Vrcslauer Studenten,
H e y m a n n und S c h a f f er verirrten sich im Nebel und stürzten
in die G r o ß e Schnee g r ü b e tödlich ab. — Ing. F i n k
(Hirschberg i. Schl.) ist im Schneesturin erfroreil.

Vereins- und sektionsnachrichten.
Sektion Mga'U'üemplen. I n dec Hauptversammlung an, 13.

Februar wurde zum ersten Mal an zwei Mitglieder das G o l d e n e
E d e l w e i ß verliehen. Ferner erhielte» 11 Mitglieder das
Silberne Edelweiß. Der Ausbau der P f r o n t n e r h ü t t e wurde
vollendet, so daß sie am 1. Juni eröffnet werden konnte. Die
i i c m p t n e r S c h i h i i t t e uud die T a n u h e i m e r h ü t t e crfuh«
ren wesentliche Verbesserungen. Die Na p p cn s e eh ü t t e erfor«
derte Heuer leine erheblichen Ausgaben, um so größere der Weg
durch den S p e r i b o chta b e l zuc K c m p t n ' e r H ü t t e , der
durch eiuen Wolkenbruch großenteils zerstört worden war.
Die Schi-Abteilung veranstaltete eine Reihe von Schikurseu
für Kindei uud Erwachsene in der Hingebung Kemptens und auf
der Kemptner Schihütte. Ein Kletterkurs wurde am Gimpel ab»
gehalten. I m Gegenfal; zu früheren Jahren mußte die Ncttuugs«
stelle Oberstdorf nur einmal in Tätigkeit treten, die übrigen Net«
tungsstelleu gar nicht. Der Mitgliederstand ist 2038. Verstorben find
8 Mitglieder. Um die unerträglichen Verhältnisse auf der Kempt«
ner Hütte etwas zu verbessern ist für Heuer ein vorläufiger Ba«
rackenbau lni t .32 Lagerstätten vorgesehen. Der Mitgliedsbeitrag
wurde mit 8, bezw. 4 Mark festgesetzt.
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Sektion Varmen. Die Sektion zählte zu Beginn des Jahres
867 Mitglieder. Die Barmerhütte soll erweitert werden, da sich die
bisherigen Räume bei stärkerem Besuche als unzureichend erwiesen
haben. Die Einweihung des Anbaues ist für das kommende Jahr
geplant, fie soll zugleich mit dem 25jährigen Jubiläum der Hütte
(1925) und dem 25jährigen Jubiläum der Hüttenwirtschaftec. Nesi
und Gabriel Kröll (1926) begangen werden. Ucbcr alle Vorgänge
innerhalb der Sektion und allgemein wichtige Fragen des Gesamt-
vereins werden die Mitglieder durch die seit 1922 monatlich erschei-
nenden „Mitteilungen der Sektion Barmen" unterrichtet, die seit
einiger Zeit auch illustrierte Aufsätze bringen. Der Vorstand setzt
sich für 1925 wie folgt zusammen^ Vorsitzender: Oberstudiendirek»
tor W. Paeckelmcmn, 6 Amtswalter und vier Beisitzer.

Sektion Verlin. Dem gedruckt erschienenen Jahresbericht 1924
ist zu entnehmen: Mitgliederstand 3524. Die B e r l i n e r - H ü t t e
famt dem Winterhaus bietet 130 Besuchern tn Betten und auf
Matratzen Schlafgelegenheit, fand al er mehrmals damit nicht das
Auslangen. Die Einweihung des Kriegsopser-Denkmales muhte auf
Sommer 1925 verschoben werden. Die Wege wurden ausgebessert.
— Das F u r t f c h a g e l h a u s ist durchwegs in gutem Zustand. —
Bei der O l p e r e r h ü t t e ist das Dach reparaturbedürftig. Eine
Wolldecke wmde gestohlen! — Die R i f f l e r h ü t t e muh gleich-
falls Heuer ausgebessert werden. Nach eingesandten Turenberichtcn
wurden von 210 Mitgliedern 810 Gipfel erstiegen. — I n der Jah-
resversammlung am 13. März d. I . wurde der bisherige Vorstand
mit Herrn Kommerzienrat Dr. H a u p t n e r (1266 gegen 739
Stimmen) wiedergewählt.

Akad. Sektion Dresden. Die ordentliche Jahresversammlung am
Z. v. Mts. hat als Vorsitzenden des aus 6 Amtswaltern bestehenden
Vorstandes Herrn stud. ing. F. M i f c h k a gewählt. Mitgliederstand
derzeit 10t> Alle Zuschriften erbeten: Ak. S. Dresden des D.Oe.A.V.,
Dresden, Vismarckvlatz. Technische Hochschule.

Sektion Hall i. T. Die Feier d^s vierzigjährigen Bestandes
am 14. März versammelte zahlreich die Mitglieder und Freunde
der Sett irn im Saale des Seidnerbräus. Zur Verschönerung des
Festes trug die beliebte Sängergesellschaft „Rangger" bei, welche
volkstümliche Weisen erschallen lieh und manches, vom Meister Pull
gedichtetes und vertontes Li"d erhöhte die Feststimmung. Vorstand
Hofrat W e n h a r t erteilte nach Begrüßung der Erschienenen dem
Altvorstand Dr. V i t o r e l l i das Wort zur Festrede. Zwar nicht
unter den Gründern, so doch als eines feiner längsten Mitglieder
und feit 1901 eine lange Reihe von Jahren Vorstand der Sektion,
war er wie kein anderer geeignet, in ernster und humorvoller Weise
die Geschicke und das Aufblühen der Sektion, die aus kleinen An-
fängen zu einem der stärksten Halle: Vcrewe mit 479 Mitgliedern
geworden ist, zu schildern. Angeregt dmch tnc Sammlung, die der
D. u. Oe. Alpenverein für die durch das Hochwasser Geschädigten
im Jahre 1882 durchführte, beschloß ein kleiner Kreis berg- und
heimatbegeisterter Männer in Hall eine Sektion des Vereines zu
gründen. Der Vorstand der Sektion Innsbruck, Professor Dr. Adolf
H u b er, unterstützte den Plan auf das kräftigste. So konnte am
22. März 1884 die erste Vollversammlung stattfinden, in welcher
Notar Dr. L e c h t a l e r zum Vorstand gewählt wurde. Von den
damaligen Gründern erlebte nur einer, Notar G a f f e r in Hl. Kreuz,
die 40jährige Jubelfeier. I n launiger Weise schilderte Vitorelli die
Eigenheiten der einzelnen Herren, welche sich um das Aufblühen
des Vereines verdient gemacht und in der Erinnerung der alten
Haller fortleben. Er Milderte den Kampf, der um die Hütte ent-
brannte, welcher mit dem Siege der Lizumpartei endete und die
Abtretung des Gebietes der Kalkalpen an die Sektion S c h w a b e n
zur Folge hatte. Unter der Vorstandichaft des Festredners wurde
1903 die Lizume'' Hütte errichtet, im schönsten Gebiete der Tur.er
Vorberge, die seither ein Stützpunkt des aufblühenden Wintersportes
ist. M i t einem warmen Appell für die Südtiroler Brüder fchloß
der Redner feine mit stürmischem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen. Nach der Festrede wurde 11 Herren, die dem Vereine
mindestens 25 Jahre als Mitglieder angehören und noch nicht im
Befitze des Ehrenzeichens, des filbernen Edelweißes, waren, dieses
verliehen.

Sektion Hannover. Die Jubelfeier des 4Ujährlgen Bestandes ist
am 15. März 1925 unter großer Beteiligung der Mitglieder lind
unter Teilnahme zahlreicher Vertreter von Schwcstersektionen
glanzvoll vorübergezogen. Noch poetischer Einleitung, von stürmi-
schem Beifall begrüßt, hielt der Vorsitzende der Sektton, Geheimrat
Professor Dr. A r n o l d , eine kurze, gehaltvolle Festrede, der Be-
deutung des Tages gedenkend. Er begrüßte die Mitglieder und
Gäste, die Vertreter der befreundeten Sektionen, die Mitbegründer
der Sektion und die Vertreter der Presse und gab in großen Zügen
eine Geschichte des 40jährigen Wirkens der Sektion. Die reiche
Arbeit des Alpenvereins und der Sektion Hannover lieh der Red-
ner in Bildern und Zahlen am geistigen Auge vorüberziehen, er
gedachte der treuen Mitarbeiter, d,e er, der die Sektion fast die
ganzen vier Jahrzehnte hindurch leitete, gefunden hat und von
denen viele schon unterm grünen Nasen schlummern, und schloh
seine Worte mit dem aus dem Herzen kommenden Gelübde, daß
die Sektion Hannover fortfahren weroe in ihrer idealen Arbeit und
mit dem Wunsche, daß sich an die ehrenvolle Vergangenheit und
tatkräftige Gegenwart der Sektion eine glückliche Zukunft anlchlie-

hen möge. Dann lütte ihn Iustizral P o p p e l b a u in, der zweite
Vorsitzende der Sektion, am Rednerpulte ab. I h m ist die Ausgabe
zugefallen, der Iubilare zu gedenken. Vor allem ist es der ver-
ehrte Vorfitzende und Jubilar Arnold, dem seme Worte galten.
Worte unauslöschlichen Dankes für de vierzigjährige, opferfreudige
und zielbewußte Tätiakett an der Spitze der Sektion, die Anw'id
zu einer der bedeutendsten unter den Alpenocieinssektiouen empor-
zuheben verstand. Wort»' der höchsten Anerkennung auch für sein
alpines Wirken überhaupt, für se-ne Arbeit im Huuplcmsfchuß. Sein
Name wird für alle Zeiten mit der Sektion Hannauer verbunden
bleiben als der eines Mannes, der den Spruch wahr machte „Deutsch-
sein heißt, eine Sache um ihrer selbst willc:» tun!" Seine Treue
wird die Sektion mit Treue vergelten. Sie hofft, ihn noch lauge
Jahre an der Spitze des Vereins zu sehen. Dann ehrte der Redner
die noch lebenden Mitbegründer und Mitglieder dos eisten Jahres:
Gcheimrat Arnold, Fr l . Kirchweger, Buchhändler En, Gehciiurat
Frese, Justizrat Hoenmanns, Justizrat Dr. Leon, Fabrikant Liebig,
Professor von Milde, Großkaufmann Sältzer. Kaufmann Schubert,
Kaufmann Tourainc und Fabrikant Vaas. Junge Mädchen hefteten
den Iubilaren die für fie geschaffenen Ehrenzeichen mit dem Edel-
weiß an die Brust. Dann folgten musikalische und Tnnzvorführun»
gen und als letzte Szene eine Huldigung der Jugend an den Alpi-
nismus. Die Sektion hat auch eine Festschrift he'rnu-'gel'eben (siehe
Besprechung S. 87). Am Nachmittag vereinigte sich' ein kleinerer
Kreis der Mitglieder mit den Gasten und den uetci i ten Künstlern
zu einem Festmahle im Saale des Alten Rathauses, das in an»
geregter Weise verlief. Die Sektion Hannover möTite auf diesem
Wege allen den vielen l»eben Freunden und bcfre-m'ooten Sektio»
nen, die ihrer an ihrem Iubeltage gedacht haben, den ml?', herzliche
sten Dank aussprechen.

Sektion kilzingen. Zu Anfang des Jahres wurde l'nter reger
Beteiligung die alljährliche Hauptversammlung absei l ten. Der
erste Vorsitzende gab den Jahresbericht bekannt,'es w i r ein arbeits»
reiches aber auch erfreuliches Jahr, hat fich doch die Mitqlicderzahl
mehr wie verdoppelt. Wir haben keine Hütte und keinen Weg zu
unterhalten, darum müssen wir,unser ArbciiLsiediet in unsere Hei-
mat verlegen und hier ist unsere größte A' ' ' " !">? ^ " ^ s v n a .
der Jugend zu tüchtigen, idei-leu Alpinisten, di. ^'le^e dos gesell-
schaftlichen Lebens' und die Förderung des De' i ' uno oer
Volksgcsundheit.

Sektion Kufstein. D^m nun zum erstenmal nach dem Kriege
wieder gedrucki erschienenen Tätigkeitybcri<t der <^.l'on für 1924
ist zu entnehmen: Mitg>!ederstuni> 860, Ortcsjrupn? Kirä'bichl 57.
Hinterbärenbad mußte durch Schutzanlagen vor .s)c,chmassergefahr
geschützt werden D!e W?ae wurden in Ordnung oedrncht, hievon
drei frisch nachbeze'chnet Der Nc'ttungsausschuß l-a,te nur dreimal
in Tätigkeit zu dreien. An die Spitze der aus » Amtswaltern und
6 Beiräten zusammengesetzten Sektions-Vorsteh-nq wurde wieder
F r a n z N i e b e r ! berufen.

Sektion Licnz. Am 2' . Mörz d I . fand im <?^hof „Rose" die
55. ordentliche Hauptversammlung statt. Di^ "miqlci t des Aus»
schusfes betraf größtenteils die Feü-p'tellung, ^ü.'.cn'^cstattüna, und
Einrichtung der L'ci,zer-5,üise. um sie Mitte Jul i dem Verlehr zu
übergeben. Der Obmann benützt? die Gelegenheit, um an dieser
Stelle nochmals allen Spendern, Gönln'in i'nd V - t Arbeitern den
Dank de: Sel^nn auszusprechen. Laut Beschluß d?s Ausschusses
vom 8. August wi'rde d^s Sektionszimme: ,.R dl^iller-Ttübels"
genannt und mit dessen Bild ve'sehen-, im Gosl-muner erhielt eine
Ecke den Namen nach dem Ehrenmitgliede M i t h n s Marcher, der
sich einst mit PurtsckMer um die Erschließung l er Schobcrgruppe
verdient gemacht hatte. Der Ofttirolcr Velban > entf.:'tcte unter

Personen. Besuch und Bewirtschaftung war »uil. ?ie Einbrüche in
die Hochsteinhütte haben 'eider ziemlichen Suaden verursacht. Es
sind daher mehrere Reparaturen notwendig. Der Hüttenwart bittet
um mehr Interesse für die Hütte, welche der An-oanaepunkt in die
fchöne Villgrater Vergwelt ist. Die Wege zur Ho^: stcin'hütte und zum
Bösen Weibele wurden sehr gut bezeichnet. Ve'o'ideren Dank ver-
dient die Tätigkeit der Frau Weiler in Oderlilliacn. welche den
Weg von dort bis ^um Joch-See und weiter zum Golzentip und
zur Aigner-Alpc markieren ließ und dadurch die Tätigkeit der
Sektion aufs Beste unterstützte. Die Nettun^ablei'una, trat vier»
mal in Tätigkeit: zur Bergiina, Längs fanden mehrere Expeditio.
nen statt, die im Jänner wegen Schneetreibens abgebrochen wer«
den mußten. Erst Ende Ma i konnte die Leiche geborgen werden.
Das zwei,? Unglück ereignete sich im Vuraertnle und glücklicher-
weise konnte e'n Menschenleben (F i l . Ursin') gerettet werden. I m
August verirrten sich zwei jugendliche Ausländer <Eoka und Spring)
am Wildensender. Elfterer wurde von Eller, Bildsteiu und Thurner
aus seiner verzweifelten Lage befreit, letzterer, der in eine Eis«
klamm gestürzt war, konnte erst nach mehreren gefährlichen und
mühevollen Versuchen al« Leiche geborgen werden. Ende Eeptem»
der stürzte ein lugendllches Mitglied der „Naturfr^mde" (Leibets«
eder) am Roirn Turm ab, dessen Leiche, infolge Vereisung der Fel>
fen, nicht mehr geborgen werden tonnte. Die Rettungsstelle Lienz
hat lich W den letzten Jahren dem Nettunasausschulle. in Wien au»
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geschlossen und hat von diesem in weitgehendstem Maße Rettungs-
material und Geldbeträge empfangen. Die Hüttengebühren wurden
festgesetzt wie folgt: Matratzcnlager 6000 Kr., Bett 16 000 Kr. Für
besonders hochgelegene Hütten 25 Prozent Zuschlag, für Nichtmit-
glicder der zweifache Betrag. Zahlmeister Josef Egger, der 18
Jahre diesc Siel!? bekleidet, vie. Zeit i'nd Arbeit dafür verwendet
hat und sich um die Sektion große Verdienste erworben hat, wurde
zum Ehrenmitglied ernannt. Die Abtretung des Arbeitsgebietes im
Kristeiner-Tale an eine reichcdeutsche finanzkräftige Sektion unter
der Bedingung daß 1927 mit dem Bau einer Hütte begonnen wer-
den und der Bau innerhalb 5 Jahren vollendet sein muß, wurde
beschlossen. Der Ausschuß wurde mit Obmann A. Eck an der Spitze
wiedergewählt. Den Bezug der „Mitteilungen" wieder zwangs-
weise einzuführen wurde beantragt.

32. Jahresbericht des Akad. AlMwereins München. Dieser,
die Zeit von 1923—24, umfassende Jahresbericht gibt wieder ein
schönes Bild traditionellen alpinen Wirkens, wie man es von
dieser bergsteigerischen Vereinigung nicht anders erwartet. Das
bedeutungsvollste Ereignis dieses Zeitabschnittes war der Verkauf
der H e r m a n n - v o n - B a r t h - H ü t t e in der Hornbachkette an
unsere Sektion Düsseldorf, wofür der A.A.V.M. in München,
Rosenstr. 8, sich endlich ein stabiles Heim schuf. Nicht minder bedeu-
tungsvoll ist die Heranziehung des Altherrenverbandes zu Verwal-
tungsbetätigung im A.A.V.M. Ein Drittel des Raumes der Druck-
schrift beanspruchen die Turenberichte, worauf die N e u t u r e n -
b e r i c h t e folgen, 3ie außer den alpinen Fahrten in den Tauern,
im südl. Bergell, Stubai, in den Verchtesgadner Alpen, im Kar-
tvendel und Kaiser, auch südamerikanische Erfolge A d o l f S c h u l -
g e ' s und seiner Gefährten am I l l i m a n i , 6405 m, und I I I -
a m p u , 6617 m, verzeichnen können. Dem A.A.V.M. zur Aner-
kennung seiner Verdienste und auch fernerhin ein herzliches „Berg-
heil!"

Zur Erinnern:^ an Ludw. Purlscheller. Anläßlich der 25.
Wiederkehr seines Todestages (3. März 1900) hielt die Sektion
Salzburg eine schlichte Gedenkfeier. Frz. B a r t h , ein Schüler Purt-
schellcrs — dieser war bekanntlich Turnlehrer in Salzburg seit 1874
— entwarf in knappen Zügen ein anschauliches Bild von diesem
ungewöhnlichen Manne, der wie kein zweiter das ganze Alpengebiet
kannte, der aber auch über die Grenzen unseres Erdteiles hinaus
den Ruhm deutscher Vergstcigertüchtigkeit trug und trotz seiner
staunenswerten Erfolge doch immer bescheiden geblieben ist. Die
Sektion S a l z b u r g , die es sich zum Ruhme anrechnen kann, diesem
Meister als den Ihrigen betrachten zu dürfen, wird ihm das ehrendste
Andenken bewahren. — I m Anschluß an diese Gedenkfeier hielt
Dr. v. W?sse ly -L inz einen Vortrag „über eine Belagerung des
Tschogo-Ni (Pik K 2) im westlichen Himalaya", der größte Anteil-
nahme erregte und reichen Beifall fand.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Dem Bericht
für 1924 ist Zu entnehmen: Auch das abgelaufene Vereins»
jähr brachte eine erhebliche Mehrung der Einzelmitglieder und der
Sektionen, die nun 959 beträgt. Für 1000.— ^ l wurden Bücher an-
geschafft, insbesondere die Kriegslücken in der ausländischen Literatur
ergänzt, 100U ^ l sind als Beitrag für den Druck des Katalogs be-
stimmt. Der Mindestbeitrag für 1925 für Einzelmitglieder wurde
auf <><l 1.—, für Sektionen bis 100 Mitglieder auf mindestens 3 ^ l
und für jedes weitere angefangene Hundert auf mindestens 1 °/tt mehr
angesetzt. Einzahlungen können auf das Postscheckkonto München
40 978 oder auf das Postsparkassenamt Wien 156 748 erfolgen oder
an die Alpenvereinsbücherei in München geschickt werden. Die säu-
migen Mitglieder werden dringend um umgehende Entrichtung der
Beiträge gebeten. Der Verein kann getrost in die Zukunft schauen,
da der erste Teil seiner Aufgabe, die Herausgabe eines großen
Bücherverzeichnisses, sich noch in diesem Jahre verwirklichen wird.

Bücher. Schriften und Karten
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Nachrichten der Sektion „Austria". Folge 2 (Mitte März 1925):

Ing . Hans Rcinl, König Dachstein — ein Schiparadies. (2. Teil).
— Dr. Noschkott, Die Bedeutung des Sounblick-Observatoriums für
den Bergsteiger. — Scktious-Mitteilungcn.

Der Alpenfreund. Illustr. deutsche Alpenzeiiung. — Alpen-
freund-Vkilag A,-G., München, Amal-enstr. 9. Preis: das Heft 1 <Ä.
4. Heft (erstes Märzlieft): I . Steinlehner, Der Berg des Schnee-
gottes (Kilimandscharo). — N , Ech uidkrmz, Mount-Everest-Ge^
schichten. — Dr. E. Hofmann, Grattu-en im westlichen Stubai, 3.
Teil. — K Nieser, Das Gr. Häusclhorn, ein neuer Gipfel für den
Schituristcn. — Dr. A. Huber, Tcmscraturmessuug und Gefühl. —
W. Lehner, Erwiderung. — A. Böhm, Sieges Ende, Novelle. —
Rundschau. — Der Wintersport (Beiblatt). "Der' farbige Umschlag
stellt den Kilimandscharo dar, nach cincm Bild von Otto Linne-
kogel. Als Kunstbcilage, außer zahlreichen schöllen Bildern im
Text, ist dem Heft ein Vild von Alfred Asal „Frostiger Nintcrtag"
beigegeben, das ein Bachmoliu wundervoll wiedergibt.

Der Vergstl'iger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Skilauf, Wien, 7., Kcmdlgnsse 19—21. — Preis: Vierteljahr!. M i .
1.5U, Schillinge ?, einzeln 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 12: Ing . E. Svor-
rcr, Winlcrl'crgfahtten in der Berninagruppe. — I . 'Renck, Der

Geologe in den Alpen. — Die Bedeutung des Sonnblick-Observato«
riums für den Bergsteiger. — Alpine und Schilauf-Nachrichten. —,
Beiblatt: Der Schneeschuhläufer.

Nr. 13: I . Gallhuber, Vergsteig<-rträume. — Ing . E. Sporrer,
Winterbergfahrten (Fortsetzung). — Zum 40jährigen Bestand der
S. Hannover. — Alpine und Schilauf-Nachrichten. — Beiblatt:
Der Schueeschuhläufer.

AUg"me»ne Vergsleiger-Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistil
und Wintersport. Wien, 3., Seidigasse 8. — Preis: vierteljährlich
Mk. 1.50, Sch. 2.— : einzeln: 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 97: Kalter Früh,
lingsbegimi. — Ina . F. Meinhans, Bilder von der Hohen Wand
(Schluß). — I . Renck, Der Geologe in den Alpen. — S. Dobiasch,
Die Welt im Kleinen. — Dr. H. Psannl. Nur ein Kirschbaum! - ^
Was bringt der Sommerfahrplan der österr. Bundesbahnen den
Turisten? — Wochenbericht.

Nr. 98: Dr. I . Braunstein, Alpinismo acrobatico. — I . Renck,
Der Geologe in den Alpen. — Ing . O. Langt, Alpenflug. — Die
rocklose Schidame. — Wochenchronik.

Der Schlern. Monatjchrift für Heimatkunde des Vereins für
Heimatschutz. Verlag Tyrolia, Bozen. Preis: Jährlich ü 23, für
Oesterr. K 72 000, einz?ln Ü 2, K 7000. 2. Heft (Februar 1925):
Alois Egger, Hofrlv Franz Friedrich Kohl f. — R. v. Klebelsberg,
Johann Stüdl f . — Dr. I . Garber, Die vorkarolingischen Wand»
Malereien an der St. Prokuluskirche in Naturns. — Dr. K. Meus^
burger, Die geolog. Exkursion der deutschen Naturforscher in unser
Gebiet. — Dr. L. Santifaller,' Zur Mühlwalder Geschichte. — Berta
Santifaller, Die Mühlwalder Hosnamen. — Ed. Kofler a. d. Gasten,
Alt-Runkelsteiner Gäste. — Schlern-Mitteilungen.

Tirol. Natur, Kunst. Volk, Leben. Herausgegeben vom Tiroler!
Landesuerkeyrsaml. 4. Heft: Dr. I Garber, Gotische Kirchenkunst
in Tirol. — Dr. I . Wcingartner, Tiro'er Varockkirchen. — H. Hain«
mer, Die Freskomalerei des Barock und Rokoko in Tirol. — Bruder
Willram. Religiös? Klcmdentmäler in der Tiroler Landschaft. —-
Das Heft ist mit prächtigen Bildern reich illustriert.

W. Czoernig Czernhausen, Die Eishöhlen des Landes Salz»
bürg und seiner bayer. Grenzgebirge. Verlag des Vereins für
Höhlenkunde, Salzburg. I m Buchhandel bei E. Höllriegl, vorm.'
H. Kerber. Salzbrrg. Preis Kr. 10 000.— Mi t vier Abbildungen
geschmückt, gibt dieser Sonderabdruck aus den Mitteilungen der
Gesellschaft für Salzburger Landeskunde (1.XIV. Jahrg. 1924) als
Vorlauf?!- einer größeren Arbeit üb?r das gleiche Thema eine
Uebersicht der Eishöhlenforschung dicses ganzen Gebietes, das
Untersberg, Tennengebirge, Hoher Göll, Hagen-Gebirge, Steinernes
Meer, Laltengebirge, Reiteralpe, Lccganger Steinberge und Hoch«
kalter umfaßt. I m ganzen sind 28 Eishöhlen in dieser Arbeit de«
rücksichtigt und zeigen von der emsigen, vielseitigen Tätigkeit der
Salzburger Höhlenforscher.

Die schwen aus de? Vogelschau. Verlag E u g e n Ren tsch ,
München und Zürich, 1924. — Preis: 22 Mk. I n Oesterreich bei
L e o p . H e i d r i c h . Wien, I., Spicgelg. 21 um K 350000.—.

Ein schmucker Quartband in dunk 'blauem Leineneinband, von
Dr. Otto Flückwcr heraucgegeben und eingeleitet, mit 258 großen
und schönen Abbildungen geschmückt, liegt dieses Prachtwerk über
die Schweiz vor uns. Es enthält durchwegs Fliegeraufnahmen,
deren Schöpfer Herr Oberleutnant W. M i t t e l h o l z er der Ad
Astra^Aero A.G. in Zürich ist. Die Bilder sind ebenso lehrhaft wie
künstlerisch wirksam ui.o umfassen ^lle Gaue der Schweiz vom
Tessin bis zum Jura, von Appenzell bis zum Genfersee. Für uns
Bergsteiger sind es aber vor allem die herrlichen Anblicke des Ber«
ner Oberlandes, der Niesen von Wal is und des Montblanc, von
idealen „Standpunkten" (soweit man das Flugzeug so benennen',
darf) gesehen, die erst die ganze Mächtigkeit uud Schönheit ihres
Aufbaues zur Erkenntnis bringt, was dem Bergsteiger nicht immer
und überall bei seinen Hochturen zuteil wird.

Die Bilder geben aber auch wissenschaftlich einen wertvollen
Lehrkurs, indem sie „dic natürliche Dreiteilung der Schweig in
Alpen, Mittelland und Jura" zum Ausdruck bringen uud auf geo«
logische Merkwürdigkeiten deutlich hinweisen, was durch die ein«
gehende Einleitung, die auf die Er>tslehung der Vodengestaltung
und deren Beziehungen zur Besiedlung Bedacht nimmt, gefördert
wird. Diesem Tcxtteil, der auch für jedes Flugzeugbild eine Legende
bringt, sind anregende Wiedergaben alter Karten und Reliefs bei«
gegeben, die de^en Entwicklung darstellen, die gegenwärtig mit dem
Flugzeugbild endet. Wi» lehrreich ist schon der gewaltige Fortschritt,
der erkennbar wird, wenn wir z. B. die, Kartendarstellungen des
A e g i d i u s T f c h u d t (1560), des M a r t i n u s K r u m m und
J o h a n n e s M a r t i n (157«), de? Joh. Jakob Scheuchzer (1710)
mit dem „Malerischen Relief des klassischen Bodens der Schweiz"'
von F. W. Delkesl-amp s18Z0) vergleichen; und mit diesem Kunst-
werk wieder die Flrigzcugaufuahmen dicses Werkes! Von diesen,
Luftbildaufnahmen Hecht es dort: „?ie F l i c g e r a uf n ah m c n
wurden bei ihrem ersten Erscheinen vielleicht etwa zu sehr auf das
Ungewöhnliche (Sensationelle) hin bestaunt, dabei mochte man leicht,
übersehen, daß ihnen Qualitäten inncrvnhnen, die sie über die bloße
Neugier des Tc>gcs hinausheben. Solchen unbestreitbaren Vorzügen
zuliebe wurde die vorliegende Sammlung Zusammengestellt."
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Der Wanderer sieht nur Einzelbilder, einseitige Bilder der
Landschaft, vorgelagerte Hindernisse beschränken oft die Schau, und
wecken den Wunsch nach Zusammenfassung, nach Ueberblick. Dem
kommt das Flugzeugblld entgegen, indem es eine „Synthese all der
Eindrücke, die man im Alliac, vom festen Boden aus in sich auf-
genommen hat" gibt. So .^win^t man z. V. von den Etädtebildcrn
eine Erklärung für ihi geschichtliches Werden, von Bergen, ja gan-
zen Gcbilgcstlickell Vclständnis für ihre Ausfallung. Daß dabei
aber auck» das Malerische, Künstlerische Befriedigung findet, ist
Verdienst des Flugzeugphctcgraphen, der hiezu besondere Begabung
besitzen ml!ß. wai, nicht häufig ist, doch bei M i t t e l h o l z e r aufs
Glücklichste zutrifft,

Ich bin überzeugt, daß dieses Wcrk, dessen Hauplwcrt in den
Bildertafeln liegt, jedermann en<5Üiten wird, ob er nun die Schweiz
aus eigener Anschauung kennt oder bloß platonisch liebt, und ich
habe nur den einen Wunsch, daß auch unseren O s t a l p e n ein ahn»
liches N»'rl gewidmet werden möge. Hanns Barth.

VoltctumLkundc im Unterricht de« höh?rcn Lehranstalten. Von
Dr. phil. F r i e d r i c h L ü e r s — Verlag Moritz Dicsterweg,
Frankfurt an? Main, 1924 — Preis gcbd. ^ 4.80.

Das weilvoll? Buch enthalt G<sanken und Anregungen mit
besonderer Berücksichtigung der bayer. Lchiordnung sowie der
Volkstumskund^ Bayerns und ist vom Autor seinen «beiden Söhnen
Dietrich uno Walther gewidmet, im Vertrauen auf die deutsche
Äugend un» im Glauben an die Zukunft unserer Heimat". Schon
aus diesen, dem, Werke gewissermaßen cls Leitspruci) vorangestell-
ten Sätzen ist d:? gute A l ficht des Buches gekennzeichncs. Wendet
sich der Autor auch in erster Lmie an die zur Ncformicrung des
Unterrichts in der Voltslümetunde Berufenen, so ist es durchaus
nicht nu'' für diese Kleist allein gestimmt. Es weckt das Verstand»
nis für die Bestrebungen auf diesem Gebiete, das noch viel zu
wenig in der Allgemeinheit lebendig »st und sollte daher von allen
gelesen und beherzigt werden, damit die Liebe zu unserem Volks»
tum hell aufflammt un'.' seine Schatze zum eigenen Heil gehoben
werden. Denn ee ist richtig, was der Autor im Vorwort sagt: Wer
klar sieht, „der muß nach all den Wirrnissen der letzten fünf Jahre
erlmmt haben, daß eine Besserung und ein wirklich werktätiger
Wiederaufbau nur möglich ist auf dem unbedingt festen Boden der
eigenen Heimat." Aber nur wcnn wir die selbst begangenen Fehler,
„dle Zum großen Teil mit Schuld tragen an unserm unsäglichen
Elend, schalf erfassen und alles tun, sie in Zukunft zu vermeiden,
dann werden wir d i e Mittel in die Hand bekommen, die es uns
ermöglichen, Volk und Vaterland einer besseren d e u t s c h e n Zu-
tunft entgegenzuführen." ^

Just uns Bergsteiger, die wir bei unserer Verehrung der Natur
stets auch in volkstümliche Berührungen kommen, wird das Buch
besonders zu Herzen sprechen, und ich bin überzeugt, daß es für
jeden ein Gewinn und eine Freude sein wird, es zu lesen. Ich kann
?s mit gutem Gewissen jedem Deutschen nur wärmstens empfehlen.

H. V.
Alfred 3leiniher, Lcr Alvlnlemus in Vildern. 2. ergänzte Auf»

läge. Verlag N. P i p e r u. Co., München 1924. — I n Ganzleinen
30 Mai?. — Geschmackvoll ausgewählt und ausgestattet, vorzüglich
wiedergegeben, enthält dieser Band über 600 Bilder und 16 Farben»
tafeln Dcs mm zum zireuermial, n^-rarbeitet und ergänzt, erschei-
nende W l l t wi l l zeig,'!,, wie der Alpm.smus von seinen ersten
Ansängen bis auf die Gegenwart in Bildern sich ausdrückt, «wie
einerseits Künstler, Illustratoren und Alpinisten durch Wiedergabe
der Hochgebilgslnlldschaft, alpiner Vorgänge, hochturistischer Hand-
lungen und Situationen den Alpinismus gefördert haben und wie
andererseits dei Alpinismus in Karikatur, Reklame, Buchschmuck
u. dgl. als kompositorisches Mittel benutzt wird." Das G e g e n -
s t ä n d l i c h ? i n V N » ) : ist ol>o diesem Werke das Maßgebende
und d'e N i l L e : smd die Hauptsache, es wi l l ein a l p i n e s
B i l d e rbucy sein.

Daher bildet d l l fnappe Text, der den Bildern vorangestellt
wurde, nur die jeweilige Einleitung der betreffenden Periode, der
die „inneren Mulive u id Kräfte' der Cntwicklungsbcdingung.cn
darlegt, indos die BÜc^r „die äußerliche Entwicklung" zum Aus-
druck bringen, und zwar gegliedert in folgende Abschnitte: Der
Prae-AIpinismus — Der l/ossische Alpinismus — Der moöcrne
Alpinismus — Der Alpinismus in den außereuropäischen Gebirgen
— Alpinismus und Ski lauf — Der militärische Alpinismus —
Alpinismus, Luftschiffahrt und Flugwesen — Unterkunft und Ver-
kehr — Der Alpinismus in Karikatur, Humor und Satire — Der
Alpinismus m der ReNome, Plakailunst usw. — Ex libris. Welch
r e i c h e r Stoff hi"r reia-benet wüNe, geht schon aus dieser Auf-
zählung hervor, w i e dies der Autor getan, sci kurz festgestellt:
mit der Gründlichkeit de? Kenners, mit der Liebe zur Sache, mit
dem Geschmack des Künstlers!

Wenn ich Wünsche für die Zukunft äußere, sind es nur Vor-
schläge, um das Werk noch wertvoller und vollständiger zu machen,
und zwar sollten außer den richtig zu stellenden Daten, wie S. 182
(Treschak ist in Emtina gestorben), S. 263 (Pfannl statt Wann), S.
264 (Irvine statt I rwing), j.>ne Vild?r f^b ig erscheinen, wo die Farbe
charakteristisch wirkt, wie bei dem Mön<blancbild auf S. 60. Ferner
find nur einzelne der moderneren Maler in ihrer Bedeutung als
alpine Darsteller zu wenig in dem Werk vertreten. Das trifft vor

allem bei G u s t a v J a h n und O t t o V a r ^ h zu. Beide sind
unzureichend mit Wiedergaben ihrer Leistungen vertreten und auch
textlich zu nebensächlich behandelt. Von ihren größeren Schöpfungen,
die zu meist figürlich alpinistisch-wertvolle Szenen enthalten,' ist
keine genannt oder gebracht.

, Und schließlich fehlen die Jüngsten der alpinen Künstler, ja
sogar ein L u i g i K a s i m i r , wohl der beste Radierer, zumindest
unter den lebenden Künstlern, wurde übersehen. Obwohl dieser
Meister eine ganze Reihe von unvergleichlichen Kriegsbildern der
Alpenfront geschaffen hat. Trotzdem beeinträchtigt dieser Mangel
nicht die gute Gesamtwirkung dieses Werkes das eines der an-
genehmsten Lehrbücher ist, das uns mit dem Alpinismus vertraut
macht. Das ebenso originelle wie unterhaltsame Buch darf in keiner
alpinen Bücherei fehlen, die Anspruch erhebt, di° wichtigsten Er-
scheinungen des alpinen Schrifttums zu enthalten, lind darum
kann es nur wärmstcns Sektionen wie Einzelpersonen, die es sich
leisten können, empfohlen werden. Es ist ein Prachtwerk in jeder
Beziehung! H. V.

'Alfred öleiniher. Die vergessene Insel. Flamberg-Vcrlag,
Gotha, 1824. — Das geschmacklos ausgestattete Buch behandelt
Sardimcn und d'e Bewohner dies'r Insel, die Sarden, in ein-
gehender Betrachtung, uno zw!,7 r.-'N den prähistorischen Zeiten
an bis auf die Gegenwart. Wie lehrreich ul'd fesselnd dieses Thema
ist, geht schon,daraus he:l,or, daß das Mittelalter auf diesem welt-
abgeschiedenen Eiland erst mit der Einigung Italiens wirklich zu
Ende ging. Eteinitzers Werk, ist-wohl das derzeit beste Buch über
Sardiniens Land und Lcute und wird auch zene fesseln, die keinen
Besuch doil vorholen, da es sicher eines der eigenartigsten Gebiete
Europas ist. Die am Schlüsse angereihten 1()3 Abbildungen in
Kupfertiefdruck sind nickt nur ein Schmuck des Buches, sondern
erhöhen auch dessen Wirksamkeit. 5). V.

Professor Karl t l n l th . Die Ins.kl?n in sage. Sitte und Ll>
leralur. Ebenso: ^Reptilien und Amphibien", und ..hexen. Teufel
und VlockLbcrgjM". — Grcsors Vcr'cg (Richard Licsche), Anna-
berg, Sachsen und Wien. — I n diesen drei Bündchen bietet der.
Forscher auf dem Geblc' der Volkskunde anregende Beiträge, die
gewiß lesenswert sind. Sie bewahren viel altes Brauchtum vor
dem Vergesscnwcldcn und macyen rätselhafte Zusammenhänge klar.
I m eisten Buch handeln dl? 4 K^p-'ll ron Biene und Honig, Floh
und Leus, Fiieu<> un-' Spinne, un>» von allerlei Kriecher und
Flieger. I m zweien Bück/sin) 3. Kapitel, die über die Schlange,
den Frosch, die Kröte und anderes Getier berichten. Das dritte Buch
beschäftig! sich mit dem Hexenaberglauben und feinen grausamen,
Irrnissen, mit Vll ' t , Teufel und Teufclsbündnissen, und schließlich
mit dem Blocksbergspuk. Alle drei Bücher haben das Gemeinsame,
daß sie un? in die Denkweise vergangener Zeiten und Geschlechter
Einblick verschaffen, deren ueb^rlieferungen aber selbst heute noch
stückweise in uns lebendig sind. H. V.

Alberto 2N. de Agostini, Zehn Iahre lm Feuerland. F. A.
B r o c k h a u s , Leipzig, 1324. Preis gebd. .tt 16.—. Dieses mit
118 Abbildungen, 2 Panoramen und 3 Karten nach Ausnahmen des
Verfassers scnön ausgestattet? Weik enthält Entdeckungen und Er-
lebnisse eine-, Sllicsianrr-Mlsiionnr? mi Bereiche der Südspitze
Südamerikas, wo gewaltige Bergketten dem sturmreichen Meer un«
mittelbar entsteigen. Das Fcuerland tritt mit diesen Veröffent-
lichungen aus einem jahrhundertelangem Dunkel in die Erkenntnis
der Allgemeinheit Das Buch ist wirtsam und fesselnd geschrieben
und wir5 so neben Bereicherung der Kenntnisse von unserem Erd-
ball auch ästethisches Vergnügen bereiten. Dank der zahlreichen
bergstcigerischcn Unternehmen des Verfassers ist dieses Buch der
desonderen Anteilnahme unserer Kreise sicher. H. V.

Der Stcq zum Lande Irohtnul. Deutsche Märchen für Große
und Kleine Vcn Helmann F r a n z 2. vermehrte Auflage. Verlag
von Parcus u. Ec., Mischen. — D.i hö;'t man oft: Heute gibts
keine Matchen n^hr, d'.c Zeit ist zu nüchtern! — und doch braucht
man nur dieses Buch zu» Hc.nd nehmen und hat gleich über zwei
Dutzend, citn'5 entzückender wie da' c»r!0erc. Sie sind noch dazu
wirklim für Große und Kleine! Ja, vicl'e'cht für die Großen noch
erbaulicher, weil sie uno wirklich den Weg zur Infel Frohmut
weisen. I n das Lc-b müssen auck d'e Neben,' schlichten Zeichnungen
von Prof. H. Slockmnnn eingeschlossen werden, da sie das Wort
harmonisch begleiten. Ich danke dem guten Buche traute Stunden
und wünsche, solche recht vielen Lesern. H. B.

Festschrift zum 40jährigen Gestehen der Sektion Hannover des
D. u. l)c. 2l,-D. Diese im Auftrage ^es Settionsausschusses vom
verdienten Vmsitzcnden Prof. Dr. K a r l A r n o l d geleitete
Erinncrungsfchns' ist ein s^tll'chpr B-'nd von über 140 Seiten und
reich mit 8 Vollbildern und Z4 Texiluldcrn — Bildnisse, Hütten-
und Talansichten, Pläne und Gcdcntblätter — illustriert.

lieber die Geschichte der veidilnstvollen Sektion Hannover zu
belichten, ist wol / keiner berufener, als der feit Gründung der
Sektion im Jahre 1s85 bis zum heutigen Tage mit ihr innig ver-
wachsene Vorsitzende Dr K a r l A r n o l d , der ja als tatenfrohe,
lebensprühende Natur nicht nur in der Sektion, fondern auch im
Gesamtverein zu den hervorragendsten Persönlichkeiten gehört und
lange Zeit ersprießlich im Hauptallsschutz gewirkt hat. I n den
T a u e r s wie in den S t u b a i e r n tonangebend tätig gewesen.
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ja sogar am K i l i m a n d s c h a r o in Afrika unseres Vereins Ehre
wahrend, hat die Sektion Hannover besten Ruf als eines der
stolzesten Glieder des D. u. Oe. A.V. und es bedarf nicht erst der
Aufzählung der langen Reihe ihier Verdienste, die wohlbekannt sind.
VornehM'b'escheiden'meldet die Festschrift von diesem unvergeßlichen,
unwandelbar treu den Überlieferungen unseres Alpenvereins ent-
sprechenden Wirken, dem nun als Iubelschöpfung das Haus auf
der R i f f e l s chart e zwischen Naßfeld und Sonnblick angereiht
werden soll Berechtigter Stolz'kann die Sektion Hannover erfüllen
bei diesem Ueberblick ihrer Leistungen. Aber stolz kann auch der
Gesamtverein sein, daß er diese Sektion sein Eigen nennen darf,
der auch hier die besten Glück- und Segenswünsche für eine der
glorreichen Vergangenheit würdige Zukunft dargebracht seien.
Freudig wird jeder in die Festrede Dr. Arnolds einstimmen, wenn
er rief: „Die Erinnerung an das profane Treiben der Welt
schwindet und das Glück der Einsamkeit gibt jenes ursprüngliche
lindliche Gefühl zurück, aus dem Lebensmut neugeboren wird, jener
Frohmut des Schaffens, der uns allein retten kann. So werden die
Berge zum Iungbrunn der Nation, zum Trost den Gereiften, zum
Symbol trotziger Kraft den Jungen. Exzelfior! — Empor! ruft
den Alpenverein seit 55 Jahren und heute mehr als je. Heraus
aus der lähmenden Kleinmut, höher und immer höher!" Ja. die
liebe Sektion Hannover möge, „unerschüttert von inneren und
äußeren Stürmen, getragen von der Gunst ihrer Freunde und von
der Liebe, Treue und Opferwilligkeit ihrer Mitglieder, auch ferner-
hin wachsen, blühen un^ gedeihen, s"daß sie das goldene Jubel-
fest mit ebenso stolzem Rückblick auf die Vergangenheit feiern kann,"
wie heute das vierzigjährige. H .B .

Schiführer durch die Oehlaleralpen von Sigmund üechner
und Karl Kuntscher (Verlag Artaria, Wien 1925). Preis: 6 Sch.

Wie kein zweites Hochalpengebiet eignet sich der Zentralstock der
Oetztaleralpen als Betätigungsfeld für den schifahrenden Bergsteiger.
Die weiten, mähig geneigten Gletfcherfelder,.welche die Hachkare
erfüllen und zu den oft leicht erreichbaren Berggipfeln weit empor«
führen, locken schon im Sommer zahlreiche Bergsteiger in ihren
Bannkreis, noch viel herrlicher ist dortselbst die Pracht des Nach-
winters. Die zentralen Oetztalerberge haben mit dem Aufschwünge,
den das Winterbergsteigen in den letzten Jahren genommen in im»
nier stärkerem Maße die schifahrenden Bergsteiger angezogen und
es war deshalb gewiß ein dringendes Bedürfnis, für dieses Gebiet
einen eigenen Schiführer auszuarbeiten. Die Verfasser des Büch-
leins, welche durch eigene Erfahrung gründliche Kenner der Winter«
lichen Eigenheiten dieses Hochgebirges sind, haben diese Aufgabe in
sehr dankenswerter Weise gelöst und ein sehr bräuchbares Hilfs-
mittel für die Winterbergstelger geschaffen. Die Einteilung der ein«
zelnen Türen nach den zur Verfügung stehenden Standorten ist im
vorliegenden Falle als sehr praktisch anzusehen, da sich der Benutzer
des Büchleins darin jederzeit schnell zurechtfinden kann. Die bei«
gegebenen Kartenskizzen des Gebietes im Maßstabe der A.V.-Karte
mit den darauf verzeichneten, allgemein gebräuchllchen Schiruten
bilden eine wertvolle und unerläßliche Beihilfe., Weiters sind in
den Text des Büchleins eine größere Anzahl von technisch vollende«
ten Lichtbildern eingestreut, so daß das Werk auch noch nach Er-
füllung seiner eigentlichen Bestimmung als Wegweiser dem Besitzer
wertvolle Erinnerungen an die einst geschauten Schönheiten des
winterlichen Hochgebirges wach erhält. Der Schiführer für die Oetz-
taleralpen kann allen Bergsteigern, welche während der Winters-
zeit diese schönen Berggebiete aufsuchen wollen, als wertvoller Be-
gleiter wärmstens empfohlen werden. Dr^ F. H.

Der Sprunglauf. Von C a r l H a i l e r . Vergverlag R. Rother,
München 1925. Preis 1 Mark. — Das Büchlein, von der Vereini-
gung zur Förderung des Schilaufs in München herausgegeben, ist
eine freie Ueberfetzung des englischen „Rules for Skiing Eompeti-
tions" und bezweckt, die Kenntnis der Ansichten zu verbreiten, die
im klassischen Lande des Schisports (Norwegen) anerkannt sind.
Die 6 Abbildungen zeigen die Stilarten des Sprunglaufes in den
letzten 15 Jahren. H. V.

Behandlung und Aufbewahrung des Schilaufgerätes. Von
L o t h a r G f r o r er. Bergverlag R. Rother, München, 1925.
Preis 0.40 Mark. — Diese zeitgemäße Aufklärungsschrist wird sicher
vielen willkommen sein, denn sie faßt all das, was so von Mund
zu Mund als vorteilhaft für die im T'tel angegebenen Zwecke gilt,
zusammen und bringt noch die Erfahrungen eines Fachmannes hin-
zu. Wir machen daher mit Vergnügen auf diese Belehrungen auf-
merksam. H. V.

F. W. p . Lehmann, Japan. Verlag Ferd. Hirt, Breslau, 1925.
— Preis gebt». 3 Mark.

Das nette Büchlein ist eine Neuerscheinung in der bewährten
„ J e d e r m a n n s B ü c h e r e i " dieses Verlags, welche Sammlung
die Natur und Kunst aller Länder, Religion und Kultur aller
Völler, Wissen und Technik aller Zeiten behandelt. Der vorliegende
Band, der Abteilung Erdkunde angehörig, behandelt Japan und
ist hübsch mit 32 Abbildungen und 17 Karten im Text ausgestattet.
Darin werden in 5 Kapiteln die Vhnsiographie (Bodengestaltung,
Gebirge und Gewässer, Flora und Fauna, wie die Bewohner um-
fassend), die Kulturgeographie Japans, die Landschaften Altjapans
und des Hokkaido, endlich die Kolonialländer auf den japanischen
Inseln wie auf dem asiatischen Festland dargestellt« Dieser Band

bietet günstige Gelegenheit, sich über Land und Leute Japans zu
unterrichten, das nicht umsonst „das Land del aufgehenden Sonne"
heißt, denn feine Rolle in der Weltgeschichte ist noch lange nicht
ausgespielt und es wird uns Deutschen, trotz der traurigen Gegen«
wart, nur nützlich sein, über dieses Land und sein Volk im klären
zu sein. H. V.

Erdbüchleln. Kleines Jahrbuch der Erdkunde 1925. — Franckh«
scher Verlag, Stuttgart. — Dieses im 6. Jahrgang stehende Buch,
lem bietet eine Ueberficht über die jüngsten Gebietsveränderungen,
sowie über neuere uurtschafts- und vertehrsgeographische Verhält«
nisse, womit eine richtige Beurteilung der heutigen Weltlage und
deren Zukunftsentwicklung erleichtert wird. Dazu kommen noch
kleine wissenschaftliche und kulturgeschichtliche wie volkskundliche
Abhandlungen, wie z. B. das Wandern der Kontinente, über Grön«
land und Spitzbergen, die holländischen Kolonien u. ähnl. mehr.
Dieses Iahrbüchlein ist eine empfehlenswerte Erscheinung, die sich
sicherlich stets neue treue Leser erwerben wird.

Geschichlsbüchlein 1925. 1. Jahrgang. Herausgegeben von Dr.
L u d w i g L a n g . Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart, 1925.
— Preis: ^ 1 . 2 0 . — Dieses Büchlein ist ein Gegenstück zum vor«
stehend besprochenen, bereits gut eingeführten „Erdbüchlein". Es
ist ein Jahrbuch, das den Geschichtsfreund über die Ereignisse der
Gegenwart sowie über die in unserer Zeit nachwirkenden Ereignisse
der Vergangenheit unterrichtet. Außerdem werden aber auch die
Geschichtsprobleme außerdeutscher Länder in der Gegenwart dar«
gestellt. Ferner ist dem Leipziger Historiker A l b e r t Hauck eine
Monographie gewidmet. Die Beiträge stammen von berufenen
Fachmännern und erleichtern gewiß dem Leser das Verstehen des
heutigen Weltgeschehens. H. B.

Allerlei.
Naturschutzgesetz für Nieder>0eslerrelch. I m niederösterr. Land«

tage wurde einstimmig ein Naturschutz- und Höhlenschutzgesetz ange«
nommen. I n 3 Abschnitte gegliedert, behandelt der erste den
Schutz de r N a t u r d e n k m a l e (wie Seen, Wasserfälle, Bäume,
Felsgebilde, Forste und Höhlen usw.) die in einem Verzeichnis fest«
zuhalten sind. Der zweite Teil behandelt den Schutz des Land«
s c h a f t s b i l d e s (Schädigungen bei Meliorationen, Krafrw-ck«
anlagen, störende Plakatierungen und dergl.) Der dritte Teil ist dem
Schutz des T i e r - u n d P f l a n z e n r e i c h e s gewidmet, wo«
rüber eine eigene Schutz-Liste kundgemacht werden wird, Verlelzun»
gen dieses Gesetzes werden durch schwere Geld- und Freiheitsstrafen
geahndet. Unter Umständen kann auch die Wiederherstellung des
ursprünglichen Zustandes gefordert werden. Der Landeshauptmann
ist nun in der Lage, auch größere Gebiete, die des Schutzes bedürfen
oder der Schonung würdig sind, als B a n n g e b i e t e zu erklären.
Der Hauptwort dieses Gesetzes liegt aber darin, daß nun alle um
den Naturschutz Bemühten, seien es Vereine oder Einzelpersonen,
sich auf dessen Bestimmungen stützen können, die hoffentlich ftrenllsteng
angewendet werden, um den angestrebten Zweck auch gründlich zu
erreichen.

Deutsche Alounl-Eoeresl-Exvedition. Durch die Tagesprefse geh<
die Nachricht, daß Hauptmann a. D. Philipp Pulsator v. Peißer eint
Mount Everesl°Expedit'0n plane. Der Umsrnehmer versendet auch
Aufrufe um Spenden für diese Expedition. Der Hauptausschuß des
D. u. Oe. Alvenvereins steht diesem Unternehmen ferne und unter»
stützt es, weil aussichtslos, in keiner Weise. Die Sektion Innsbruck,
welche von dem Unternehmer um Benennung von 6 erprobten Ti«
roler Bergführern ersucht worden war, hat dies abgelehnt, weil sie
die Mitverantwortung für dieses aussichtslose Unternehmen nicht
tragen will. '

Auskunftsslelle fü» alpine Angelegenheilen. Die Kanzlei des
Deutschen und Oesterr. Alpenvereins,, Sektion Austria, steht in
der Zeit von 12—1 Uhr mittags und 3—7 Uhr nachmittags täglich
(Samstag 9—1 Uhr) allen Alpenvereinsmitgliedern und sonstigen
Bergsteiger, zur Erteilung von Auskünften zur Verfügung.

Bekanntgabe: Vom Wiener Verband zur Wahrung allgemeiner
turistischer Interessen (8./2 Laudongasse 60) erhielten wir nachfol»
gende Zuschrift, die der ös te r r . T u r i s t e n k l u b dorthin gerichtet
hat, und zwar. „Wir teilen Ihnen höflich mit, daß Ende v. I . fest«
gestellt wurde, daß 3 Personen, welche vorher in unserem Baum«
gartnerhause anwesend waren und sich dort ins 'Hüttenbuch eintru«
gen, die Stadlwandjagdhütte des Herrn Dr. Friedrich Steinbach.
Wien, e r b r o c h e n und b e s c h ä d i g t hatten. Die Feststellungen
wurden auf Grund der erwähnten Eintragungen sowie in Kaiser«
brunn durch die Gendarmerie vorgenommen und hatten diese auch
als Entschädigung den Betrag von Kr. 1,000.000.— bezahlen müssen.
Wir erhielten durch Herrn Dr. Steinbach hievon Mitteilung und ha«
den daraufhin unsere Mitgliederliste durchgesehen, ob diese Personen
unserem Klub angehören. Es ist dies nicht der Fall. Wir glauben
jedoch annehmen zu können, daß auch die übrigen Verbandsvereine
Interesse daran haben, den Vorfall und die Namen dieser Schäd«
linge der Turistik zu e:fcchren, weohalb »vlr uns erlauben, Ihnen diese
Namen nachstehend bekanntzugeben. Sie lauten: Hermann Sommer,
Bankbeamter, 15. Pelzqafse 22, Fr l . Anna Hirsch, städt. Beamtin, 13.
Vreitenseerstraße 36, Karl Hcmtsch, Gesellschafter, V I I . Mariahilfer«
straße?1a."



sayerlsche Narenlollerle zu Gunsten des bayer. Iugenoher»
bergenwerkes. I u diesem löblichen Zwecke sindet diese Lotterie statt,
deren Ziehung am 6. Ju l i d. I . erfolgen wird. Jedes 2. Los ge-
winnt, da 300 000 Lose zu je 50 Psg. ausgegeben werden, auf die
150 936 Gewinne im Gesamtwert r r n M t . 183130 entfallen. Die
Hauptgeschäftsstelle befindet sich beim Ortsausschuß München für
Iugendalvenwanderungen, München, Hauptbahnhof-Südbau, Vayer-
strahe. I n Nürnberg und Würzburg bestehen Zweigstellen. Es
empfiehlt sich diese Lotterie durch Abnahme von Losen zu unter-
stützen.

schwarze tisle. Die W i e n e r Ü e h r e r - S e t t i o n hat
H a n s S c h w a n d a, Wien, 10., Stcilreichgasje 141, aus ihrer
Mitgliederliste gestrichen.

Schwarze Liste. Der Turistenoerein „Die Naturfreunde" gibt den
wegen unturistischen Verhaltens erfolgten Ausschluß nachgenann-
ter Mitglieder bekannt: Ortsgruppe Eiterhagcn (Thür.): Reinhard
Nauer, Johannes Sondermann und Konrad Schlade; Ortsgruppe
Münster in Westfalen: Heinz Jeder.

Aus ANtgliederkreisen.
Düsseldorf—Slubm—Vehlal. I u Juni Verggesährte 35—45

Jahre ali, mit mäßigen Ansprüchen gesucht. Anfragen erbeten an
Lücker, Düsseldorf, Am Nmnenwasscr 19.

Zu verkaufen: Größere Anzahl Jahrbücher 1922. Sekt. Auftrw,
Wien, 1., Wollzcile 22.

I u verlausen: Zeitschrift des Alpenuerein Jahrgang 1888 bis
1918, lückenlos, tadellos erhallen, gebunden, gegen Angebot, von
J o h a n n e s S c h n e i d e r , Leipzig, Doroiheenpl. 3B Erdgeschoß.

I u kaufen gesucht: Gut erhaltene', vollständige Exemplare der
Alpenocreins-Zeitichrist, gebunden oder ungebunden, der Jahrgän-
ge 1870—7b, 1878 unc> 1881—84 einschließlich. Angebote erbeten
an Direktor H. I . V e h n e r , Verlin-Schöneberg, Freiherr von
Steinstrahe 7.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins, Jahrg.
1874, 1892, 1893. 1895. 1901. 1909 uro 10. 1915. 1? und 19. Fest-
lchrift der Sektion Leipzig 1894. Tirol, Salzburg, Oberbayern (325
Photoe) Durch ganz Italien.- Zuschriften mit Angebot an Alfred
Tliörmer. Leipzig-Pnunsdorf, Vöttg?lstr. 22.
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des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aussätze sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 8 München, 30. April 1925

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. N ^ H ^ e H , 5 ^ ^
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis vierteljährlich GIN.0.40

5

Geleitet von Hanns Var th , Band 55, Fahrgang 924 / Großoltav, W und 263 Seiten / Originalleineneindand.
Die soeben erschienene Zeitschrift 1924 ist wieder in der Ausstattung der Zeitschriften der Vorkriegszeit erschienen.

Sie enthält j.07 A b b i l d u n g e n , eine T i e s e n k a r t e des Walchen^sees und folgende A u s s ä h e :j
Vr. tUdWlg Koegel: Der öchüttmantel unserer Verge
Robert SchWiNNel: Geologisches über die biedern Tauern
V l . R.tucelNa: Der Klafferkessel in den Schladminger Alpen
HansWödl Altes u. )̂ eues ausilen öchladminger Cauern
V l . Edwin Fels: Die.bayerische Seensorschung
Prof. Vr. Franz Werner: Die Schlangen unserer Alpen
Vr. Hans Ragele: Dr. cudwig von Hörmann 1-
Romuald pmmbergel: Steirische Tanzlust

Prof. Vr. G. A5. von Zahn: Die Mount CoerestGruppe
Eleonore Aoll-Hasenclevel: Teufelsgrat
Alfred ßoreschowsly: Zum .Monarchen" u. )UM „König

der dorischen Alpen"
V l . Hermann V. MssMaNN: Der Marscheneckstock
Hans piichler: Aus einem einsamen Winkel der Zillertaler

Alpen
Vr. Walter Hofmeier. Die Hochalpen im Minter.

Die Zeitschrist 1924 kann von jedem M i tg l i ede zum preise von « K . J . — <5 5.—) bei seiner Sektion bezogen werden.
Vei direkter Vestel'un beim Hauptausschuß oder beim Vezug durch den Vuchhandel

( I . cindauer'sche Universitätsbuchhandlung München) doppelter preis.

Vie Mtglieder, welche ihre Vestellung auf die Zeitschrift 1 9 2 5 (erscheint um
Weihnachten) bei ihrer Sektion noch nicht aufgegeben haben, wollen dies

unverzügl ich tun. Vie Zeitschrift 1925 wird in der Ausstattung der Zeitschrift 1924 (d. i. gegen 3tttt Seiten statt, mit
zahlreichen Abbildungen und in Leinwand gebunden) erscheinen und außerdem als Veilage die K a r l e d e r L o s e r e r
S t e i n b e r g e 1:25000 enthalten. Wenn unmittelbare Zustellung der Zeitschrift an den Vezieher gewünscht w i rd , hat

es dieser seiner Sektion mitzuteilen und einen Aufschlag für Postgeld und Verpackung zu entrichten.

Die drei Vereine:

zum Schütze dev
(Vamberg, Apotheker L. Schmol))

(München, praterinsel 5)

(München, Westenriederstr. 2))

f ö r d e r n d i e Z w e c k e d e s A l p e n v e r e i n s .

Daher soll jede Sektion Mitglied dieser drei Vereine werden
und auch die öektionsmitglieder zum Veitritt ausfordern.
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Vveise für SbVKfseniNOungbn des DsuiMen und
Gültig für alle nach nicht ausgeführten Bestellungen.

Gegenstand

Tarif ä
für für

deulfche öftere.
Sektion. Sektion.

Gold- Schll.
malt llnge

. . . 2.— 3.40
" " " 1917 (mit Kaiferkarte) 4.— 6.80

1918 (mit Gefäufekarte) geb.4.— 6.80
1920(m.Vrennerkarte)rurt. 3.50 6.—
1921 und 1922 je . . . 1.— 1.70
1924 3.— 5.0)

(Die übrigen Jahrgänge find gänzlich vergriffen.)
Sonderabdrucke aus der „Zeitschrift": « « .

Das Kaifergebirge 9.o0 0.8-)
Die Gefäuseberge . . . . . . . . . . . . . ".50 0.8?

Wissenschaftliche Ergänzungshefte:
1. Nernagtferner (alle übrigen vergriffen) , . . . 1 .— 1.<0

„Mittei lungen" des D. u. Oe. « N . :
Jahrg. 1923u.1924(die übrig. Jahrgänge fmd vergriff )ie 2.—
Einzelne Nummern, foweit vorhanden . . . . . t).10

N^einßnllckrilllten" iauker dem Pflichtexemplar) . . 1 .—

1.—

z n, sowei h
.Vcreinsnachrichtrn" (außer dem Pflichtexemplar)

Geschichte deö D .u .Oe .AV. 1869-1894 u. 1895-1809
(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919). . .

Ratgeber für Alpenwandercr - 1^0
Unleitnngzum Kartenlesen im Hochgebirge, 2. Aufl. (1925) geb. 3.—

Karten:

-V5>ch.°°°r.e d,0st»,p°n. - M
^Adamello<u.Prefanellagruppe 1:50000 (1913/14) vergr. —,
Allgäuer Alpen 1:25000, westl.Vlatt (1906/24) . . 2.—
Allgäuer Alpen 1:25000, östl. .. (1907/24) . . 2 . -

- - 1l.0
»Berchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921) (vergriff.) —
Vrenneraebiet 1:50000 (1320) 2 —

3.40
0.1?
170

1.70
2.50

3,40
3.40

3,40
3.40
2.50

3.40

G e g e n st a n d

Dachsteingruppe 1:250U0 (1915/24)
^Turistenwanderkarte der Dolomiten 1

.. westl.
östl.

mark

1.50
100W0

Ll.-» (vergriffen) —

Tarife Tarif g
für für .

deulfche öftere
ßettion. Settioil.

Gold- Schll-

Vrennergebiet 1:50000 (1320)
"Wrentagruvpe 1:25000 (1308) (vergriffen). .

» ) D i e m i t E t e r n beze i chne ten W e r k e s i n d d e r z e i t , n l l e h i e r n i c h t a n g e f ü h r t e n W e r k e s i n d d a u e r n d v e r g r i f f e n ,

F e r w a l l g r u p p e 1 : 5 0 0 0 0 . ( 1 8 9 9 / 1 9 2 l ) 1.50
Gesäuseberge 1 : 2 5 0 0 0 (1918/2^) 2 . —
Grohg lockne rg ruppe 1 : 5 0 0 0 0 (1890/1921) . . . . 1 —
Kaisergebi rge 1 : 2 5 0 0 0 (191?) 2 . —
K a r w e n d e l g e b i r g e 1 : 50000 (1889/1919) . . . . 1.50
^ L a n g k o f e l - S e i l « 1 : 25000 (1904, ve rg r i f f en ) . . . —

Lechtaler A l p e n 1 : 2 5 0 0 0 :
I . ParseierZpitze (1911/24) . 5 —

l l . H e i t e r w a n d (1912/24) . . . . . . . . . . 2 . —
I I I . A r l be rggeb ie t (1913) ( m i t Sch l rou tenau fd ruck ) . 2 . —
" M a r m o l a t a g r u p p e 1 : 25v00 (ve rg r i f f en ) . . . . —
O r t l e r g r u p p e 1 : 5 0 0 b 0 ( 1 8 9 i / l 9 1 5 ) . . . . . . 1.50
O e t z t a l - S t u b a i 1 : 5 ^ 0 0 0 :

I. P i t z t a l (1895/1921) 1.50
I I . S ö l d e n ' N a n a l t (1896/1921) 1.50

III. G u r g l (1897/1921) 1.50
I V . W e i ß k u g e l (1893/1921) . 1.50
Rieser fe rnergruppe 1 : 500U« (1880/1922) . . . . 1 . —
S c h l a d m i n g e r T a u e r n 1 : 5 0 0 0 0 (1924) . . . . . 2 . — ,
* S c h l e r n u n d Rosengar ten 1 : 2 5 0 0 0 (ve rg r i f fen ) . . —
Sonnb l i ck u n d U m g e b u n g 1 :500U0 (1892/1921) . . 1.50
V e n e d i g e r g n i p p e 1 : 5 0 0 0 0 (1583/1921) . . . . 1.50
M e r t a l e r g r u p p e 1 : 50UU0 (1883/1921) 1.50

Panoramen:
HUHncrspiel (3 Vl.), Montblanc (Ansicht), Plose^

panorama, Totes Gebirge (Halbpanoramaj , . 0.20

l l n g e

2.50

2.50
3.40
1.70
3 50
2.50

3.40
3.40
3 40

2.59

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70
3.40

2.50
2.50
250

0.35

Tarif 6 für ausländische Alpenvereine (ehemalige Sektionen des 2 . u. Oe. A.»V.) und begünstigte Vereine: Die Preisberechnung erfolgt unter
Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmark ^ - 8 tfchschische Kronen, ^ 6.— Lire. — 0 M holl. Gulden, ^ 1,25 schweizer Franken
l l Vezuasbediuaungen: Mitgliederpreise (Tarif ^ — c ) nur bei Bestellung durch die Erlt ion lVercin) beim 5»A., sonst doppelte Preise. Der
! l Versand erfolat ausschließlich nur gegen Nachnahmc (Ta r i f s ausgenommen) des VcrlamZftreises ,samt Postgclü uuü VcrpnckungSlostcn.
l l I m Buchhandel bei der Lindauer'schen Unw.'Buchhandlung ( I . Schöpping) in München.

Die Hütten des D. i>. Oe. A. V. sind für die Vergwandcrer
erbaut und stehen diesen zu turistischen Zwecken offen.

A. H ü t t e n o r d n u n g .
1. Anspruch auf Lagttstellc», haben die Mitglieder des 2 . u.

Oe. A. V., sowie die Mitglieder folgender ausländischer Alpen-
vereine:

a)Der Deutschen Alpcnoereine in der Tschechoslowakei: Asch,
Aussig. Eger, Gablcnz, Hnida, Karlsbad, Leitmeritz. Moravia.

< (Brunn). Nordmähren (Olmütz). Prag. Reichenberg. Saaz. S l -
< lesia (Troppau), Teplitz-Nordböhmen. Warnsdorf.

b)Der Club Alpinisti Triestini.
cjDer Nederlandschen Alpenvereeniging.
Das gleiche gilt für deren Ehefrauen und Töchter. Nach. . .

Uhr abends kann dieser Anspruch nicht mehr geltend gemacht
werden.

2. Die Inhaber von Sludentenherbergsausweisen des D. u.
Oe. A. V. und die mtt Teilnehmeriarien versehenen Führer und
Teilnehmer von Iugendgruppen der Alvenveremssektionen und der
oben genannten ausländischen Alpenvereine sind für Matratzen-
und Pritschenlager den Mitgliedern des D. u. Oe. A. V. gleich-
gestellt; für Betten nur dann, wenn nur durch deren Inanspruch»
nähme für Mädchen eine Trennung der Geschlechter eintreten kann.

3. Erst nach den unter 1—2 aufgeführten Personen können
andere Besucher berücksichtigt werden.

4. Maßgebend für die R-ihenfoltze, in welcher die einzelnen
Besucher in ihrer Gruppe ihte Ansprüche geltend machen können,
ist der Zeitpunkt des Eintreffens.

5. Vorausbestellung von Lagerstätten ist nicht gestattet.
6. Unter allen Umständen haben Bergsteiger, die Türen aus-

führen, das Vorrecht auf Zuweisung von Schlafstellen, gegenüber
Ausflüglein aus Tatorten, die auch bei früherem Eintrcfscn zu-
rückstehen muffen, felbst wenn sie an sich zu den unter 1. und 2.
angeführten Personen gehören.

7. Jeder Hütlcnbesucher hat sich in das Hüttenbuch einzutragen.
^ B H ü t t e n g e b i i h r e n .
^ Es sind zu entrichten:
<) 2. Die einfache Gebühr (Grundgebühr):
^ o ) V o n den Mitgliedern des D. u. Öe. A. V. und den Mitgliedern

V der gleichgestellten ausländljchen Alpenvereine jür den Eintritt

in die Hütte und dic Benützung aller Arten von Schlafstellen,
gegen Vorweis der Mitgliedstarte,' das gleiche gilt für deren
Ehefrauen gegen Verweis der Ehefrauen'ausweiskarte.

b) Von den Inhabern von Studentenausweisen des 2 . u. Oe. A. A.
für Einiri i t , Matratzen und Pritschenlager.

c)Von den nnt Teilnehmerkarten versehenen Führern und Teil-
nehmern mm Iugendgruppen der Alpenvereinssektionen und
der oben aufgeführten ausländischen Alpenvereine bei Grup-
venausflüyen für Eintritt. Maiianel' und Pritschenlager. für
Betten nur dann, wenn nur durch deren Inanspruchnahme
für Mädchen eine Trennung der Geschlechter eintreten kann.
Angehörige der Iuf,er!dgr»ppen des 2 u. Oe. A. V. haben
einzeln n, r dann Anspruch auf Grundgebühr, wenn sie in
Begleitung eines Elttrnteiles oder eines crwachfenen, von der
Mutteisektion mit einem entsprechenden Ausweis versehenen
Mitgliedes wandern.

2en Sektionen bleibt es unbenommen, den Inhabern uon Stu-
dentenausweisen des 2 . u. Oe. A. V. und den Mitgliedern der
Iugendgruppen noch weitere Vergünstigungen einzuräumen, diese
aber auf bestimmte Tage und auf gewisse Arten von Schlafstellen
zu beschränken.

Weiter bleibt es den Sektionen unbenommen, die gleichen oder
weitere Vergünstigungen bei Gnippenwanderungen der Iugendab-
teilungen anderer Vereine zu gewähren, die unter Mitwirkung von
Alpenoereinssettionen stehenden Ortsausschüssen für Iugendälpcn«
Wanderungen angehören und mit deren Führerausweifen versehen
sind.

2. Die Gebühren für Nichtmitglieder werden demnächst neu fest-
gesetzt und verlautbart werden.

3. Gültigkeit haben nur die auf das laufende Jahr ausgestellten
und mit Lichtbild und Stempel versehenen Mitgliedskarten und
Ausweise (Ehefrauenausweise, Studentenherbergsausweise, Iu«
gendgruppenausweise).

4. Währung. Die Hültengebühren sind in Martwährung oder
in Schillingwährung oder in beiden zu vcrlautbaren. Die Hütten«
besucher haben das Recht, in jeder der verlautbaren Währungen zh
zahlen.

Für die Durchführung dieser Bestimmungen sind die hüttell»
bejitzenden Sektionen verantwortlich, ^ ^ 4
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des Ä.u.Oe.A.V.
Rich d i G s t i c h d M i t l i d b i i h m Zustllpstamte u bstellen
B e z u g s g g f M g N ? ^ n ^
Reiche und in Gesterreich v o n den M i tg l i ede rn bei ih rem Zustellpostamte zu bestellen. B e z u g s p r e i s v i e r t e l ! ä l i r l i c h G?7t.
I n h a l t : Bergsteigen von Kindern. — Der Deutsche und Oeslerrcichische Alpenuerein: E i n Alpenverein oder der Alpenucreiu. —
verschiedenes: Hütten und Wege, — Verkehr. — Personalnachrichtcn. — Vereins- und Sektionsangelegenheiten. — Bücher, Schriften

und Karten. — Unglücksfälle. — Allerlei. — Anzeigenteil

Von E u g e n G u i d o L a m m e r .
Siebzehn, sagen Sie? Ja, das ist das Eigentliche.

'̂chzehn hat noch ein bißchen von Eierschale, noch ein
ißchen den Einsegnungecharakter. Und achtzehn ist

schon wieder alltäglich, achtzehn kann jeder sein. Aber
siebzehn: Ein wunderbarer Mittelzustcmd!

Th. Fontane.

Wer sich in irgend einem Sporte betätigen wil l , der muß
die dafür erforderlichen Eigenschaften mitbringen. Man
Müßte sich schämen, solche Pfennigmeisheit auszusprechen,
wenn nicht jeder beim Bergsteigen nur an Körperkraft, Aus-
dauer u. dgl. däcbte. Aber die Alpinistik, die auf allen Seiten
weit übe r las Sportliche hinausragt, verlangt von ihren
Jüngern aucli einen reichen Strauß ganz bestimmter seelischer
Gaben und Kräfte, die nur in einem scharf abgegrenzten Kul-
turackerboden aufsprießen. Es ist n'cht Zufall, sondern tiefes
Gesetz der Völkerpsyche, daß kein Orientale alpinistisch tätig
ist. auch fast kein Russe, wiewohl doch die Bergketten des
Ostens sirenenbaft winken; es ist aber ebenso wenig Zufall,
daß noch die Großväter der heutigen Engländer, Deutschen,
Italiener, Franzosen ebenfalls die Berge mieden und daß
unsere Bauern im allgemeinen nicht Bergsport treiben. Sie
träfen es ja besser als wir, aber die bäuerlichen Bergführer
jind fast nie innerlich Alpinisten, sondern sie betreiben ihren
Erwerb ebenso wie andere z. B. das Kohlcnschippen oder das
Konalräumen, zu dem ja auch niemand durch inneres Be-
dürfnis getrieben wird. (Wir sehen: Mi t schablonenhaften
Massetheorien kommt man hier nur ins Irre.)

Wer nun Kinder oder sehr Jugendliche auf die Berge
führt, sollte vorerst genau prüfen, ob er nicht ihre wahre Na-
tur dabei vergewaltigt, ob sie U n se r s g l e i ch e n s i n d
S ' e s i n d es n i ch t , Kinder sind von Erwachsenen seel'sch
weit stärker geschieden als Erwachsene ungleicher Nassen.
Mach dem biogenetischen Grundgesetz durä'läuft der Embryo
.und Fötus im' Mutterleibe in kurzen Wochen und Monaten
die bunderttausendjährige Reihe der Entwicklung alles Le-
bendigen Aber auch nach.der Geburt sehen wir an dem kind-
lichen Körper, an den kurzen Finoern. der flachgedrückten,
l'reitlöckerigen Nase, dem weichen Kinn, den wenig persünli-
^'en Zügen des Antlitzes das V!ld uralter, urtümlicher
Menschheit, etwa wie sie in Papuas. Ainos, Fcuerländern
I^'ute nach nachklingt. Und besonders seelisch-geistig wandert
Hedes Kind mit raschen Schritten durch verhüllte Iahrmil l io-
5>en unseres vorgeschichtlichen Werdens, bis es dann mit dem
siebzehnten bis zwanzigsten Lebenswahre innerlich uns gleich
wird. Die Wissenschaft' wird dereinst aus unseren Kindern —
verglichen mit „wilden" Völkern — die Seelcnkunde unserem
Urväter und grauesten Ahnen staffelweise herauslesen.

Wenn man den schwindelnd schnellen Lauf der Entwick-
lung am kindlichen Geiste betrachtet, so kann man einein an-
deren Fehler verfallen, nämlich glauben, Kinder feien unfer-
tig, erst der Erwachsene sei der richtige Mensch. Man vergißt,
daß wir beim Erwachsen ebenso viele kostbare Dinge verlieren
als gewinnen (Match. 18,3). Diesen Fehler macht oft unjere
Erziehung, besonders die Schule; sie handelt wie ein rafft«
inerter Gärtner: Der badet ein Sträuchlein in Aetherdämv-
fen oder tränkt den Samen mit gewissen Mangan- und Mag-
liesiumlösungen, um beide unnatürlich früh emporzutreiden.

Nein, jedes wahre Kind ist genau so geartet, wie seine Stunde
fordert, es kann ans 'jeder Stufe in sich fertig und harmonisch
sein.

Heute bringt man Kinder aller Altersstufen ins Gebirge,
man betreibt die alpine „Erziehung" ganz systematisch, wobei
manchmal nur für Vereine, ja geradezu für politische Parteien
Nachwuchs geworben wird. I n Wien würde neuestens dieses
Sportschulsystem bis zu der barocken Turmspitze ausgebaut,
eine Art von alpinem Abiturium oder Baccalaüreat zu schaf-
fen, nämlich die Charge eines „Bergwartcs"! Ja) will l.'i-
neswegs die verschiedenen Ausschüsse für Iugendwandenl an-
greifen und ihr vielfach vpfervolles Wirken mißdeuten, son-
dern einfach die Psyche des Kindes und die Psyche des
Bergsteigers neben einander stellen, so wie sich beide in lan-
gen Jahren gründlichen Veobachtens mir offenbart haben.*-)
Ich selber habe in diesem Punkte mehr experimentiert und
beobachtet und — gesündigt als viele, und ich muß heute sa-
gen: K i n d e r b i s Z u m s i e b z e h n t e n J a h r e gehö-
r e n n i c h t i n s G e b i r g e . Warum gerade diese Alto,s-
marke, werde ich psychologisch begründen. Denn auf physiolo-
gischem Boden fühle ich mich als Laie zu unsicher und will
darum über das Körperliche nur wenig vorbringen, w^s r,ur
medizinische Berater, Kinderärzte einsagen:

Kinder und Frühjugendliche haben vor Erwachsenen
einen Scnemvorteil voraus: ihre Blutgefäße sind im Verbält-
nisse zu ihrem Herzen weiter ols beim Ausgereiften und auch
elastischer Darum sehen wir Kinder oft stundenlang herum-
tollen, indes ein Großer längst schon nach Luft zappen münte.
Gerade darum kann und darf man den Körper des Werden-
den nicht planmäß'.g trainieren; denn auch der ärztliche Türen«
begleiter vermag nicht sicher die Grenze zu bestimmen, mmm
herz und Muskel übermüdet werden. Der jugendliche Nad-
wülerich jagt oft gegen den Wind oder bergan darauf los.
ohne ein körperliches Narnungssignal in dem verhängnisvol-
len Augenblick zu verspüren, wo sein Herz überdehnt wird.
So können Kinder für ihr Leben oder für Jahre ichw>.>r g^
schädigt sein, ehe wir neben ihnen Schreitenden es ah."..'U.
Bedenken wir noch, warum das Bergsteigen unbarmherzig'.'
ist als andere Sporte: Wenn Leichtathleten oder NadsaiV^r
müde werden so können sie jederzeit aufhören, ebenso ist es
gewöbnlich auch beimSchwimmen und bei anderen Leibesübun-
gen. Aber der todmatte jugendliche Bergsteiger muß erst noch
die oft furchtbaren Mühen des Abstieges oder den >Htr!N!ß
mit dem Unwetter durchfechten: Rasten oder gar Freilager im
Regen und Schneegewitter schädigen den Körper noch är^er.
als die übermüdeten Kinderbeine weiterzuschleppen. Auch
nur bei Vergturen heißt es grausam: heraus aus dem <k'ssten
Schlaf, was Großen wenig schadet, Kindern aber sehr.

Doch nun zum Seelischen!
Wohl hat jeder das Kindliche und Jugendliche innerlich

durchlitten und durchjubelt, aber den meisten ist das Innen-
leben ihrer eigenen längst vergangenen Stunden fremd ge-
worden und verdämmert. Doch in neuerer Zeit haben große

' *) Ich würde auch schwerlich auf Entgegnungen antworten:
denn solche Polemik versandet gewöhnlich im Mißverstehen und im
übel Persönlichen.
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Dichter und feinsinnige Gestalter uns mit treuen Gemälden
von Heranwachsenden reich beschenkt: Ibsen (Wildente), Tol-
stoi (Knaben'jahre und Iünglingsjahre), George Sand, Dickens,
Rolland (Jean Christophe I. T.). Hesse (Unterm Rad, De-
mian), Wedekind (Frühlings Erwachen). Strauß (Freund
Hein), Mann, Nassermann, Andreas-Salome, Otto Ernst u.
v. a. Auch die neuere Jugendforschung sammelt immer rei-
cheren Stoff an Beobachtungen und an eigenen Tagebüchern
junger Menschen und vermag darum die einzelnen Abschnitte
seelischen Wachsens immer feiner abzugrenzen. So unter-
scheidet man etwa bei Kleineren das Struwelpeteralter, das
Märchenalter, das Robinson- und Indianeralter, das Helden-
alter. Wichtiger noch sind die tiefen, inneren Altersunter-
schiede bei Größeren. Schopen („Psyche des Jünglings") hat
zuerst scharf geschieden zwischen Pubertätsalter und „Ado-
leszenz" .(im Sinne der alten Römer), besonders die umfas-
sende, tiefschürfende Untersuchung von Charlotte Vühler („Das
Seelenleben des Jugendlichen") kann ich allen Iugendführern
nur dringend empfehlen. Nicht vierzehn und achtzehn, die
durch Schule und Gesetz geheiligten Grenzsteine läßt diese See-
lenforschung stehen; denn die Pubertät beginnt auch seelisch
mindestens schon mit dem zwölften Jahre. D a s s i e b -
z e h n t e L e b e n s j a h r z e i g t a b e r e i n e d e u t l i c h e
S p i t z k e h r e a u f a l l e n G e b i e t e n des I n n e n l e -
b e n s . M i t Recht verlegt Vubler diese Umwälzung des Rei-
fenden bei Mädchen unserer Himmelstriche und Nasse an den
Anfang, bei Knaben an das Ende des siebzehnten Jahres.
Von Frühreifendsn können wir hier um so eher absehen, als,
die einzelnen Seelenkräfte unabhäncn'a von einander empor-!
wachsen; so gibt es intellektuell Frühreife, die im übrigen
volle Kinder sind, besonders einseitig emporschießende Talente,
oder der Wille entwickelt sich zum ärgsten Starrsinn, da Ver-
nunft und Gefühl noch nicht entfaltet sind; ebenso kennt man
den ungehemmten Ueberschwang des Gefühls bei vielen Pu-
bertierenden Wirklick allseitig und harmonisch Frühaereifte
sind äußerst selten, auch der jugendliche Goeth? oder Mozart

'waren es nickt. Otto Braun, dessen „Tagebuch eines Früh-
vollendeten" (Berlin 1920) man tief erschüttert liest, steht ein-
zig da, und sein früher Schlack'tentod mag wohl zu den schwer-
sten KriLgsverlusten zu zählen sein.

Für den Durchschnitt aber ble'bt siebzehn das Tor zur
Adoleszenz (Jungreife). Vor dem schauerlichen Wortgezicfer
Vubertät und Adoleszenz graut mir, so daß ich lieber saae:
Zeit des Garens und Zeit der Junareife. Le'der aber reicht
uns die Sprache keinen klaren, reinen Namen für diese Alter-
stufen: weder eine G-'famtbezsichnung noch aute Sonderwor-
ter: Juaend. Jugendliche ist unbestimmt, nicht scharf begrenz-
bar. Halbwüchsige betont mit Unrecht das Unfertige. 'Halbe,
in Wahrheit stehen aanzc Menschen uor uns. Junge. Bursch,,
Mädchen. Mädel, Dirn, Dirndel, Fräulein — alles durch ir-
gend welchen Ncbensinn ungeeignet, die ganze Grupve und
jedes Einzelwesen schlicht und sachlich zu bezeichnen. Und die
schönen Worte Jüngling, Jungfrau sind leider auf die schiefe
Ebene des Komischen geraten. Vor 1^9 Iahr°n mochte wohl
ein Theaterhcld mit Schiller-ndem Na.thos ins Parterre schmet-
tern: „Ich verwerfe dich, ein deutscher Jüngling!" Aber a,e-
rade darum wird sich heute kein deutscher Jünaling mit diesem
ergötzlichen bengalischen Wort umstrahlen wollen. Und das
Wort Jungfrau wird von häßlichem Ncbensinn sunnermähli
und geschlechtlich unberührt) sualtzüngig umrinaelt, so daß es
noch weniger taugt, eine A l t e r s aruvps zu umschreiben.
Am besten wäre es, beide Ausdrücke einige fünfzig Jahre
panz rul^n zu lassen, auf daß sie dann in eindeutigem Edel-
sinn strahlend neu auserstehen.

Warum taugt nun das Bergsteigen nichts für Kinder und
Frühjugendliche?

Bergsteigen ist immer eine D a u e r l e i st u n g; es bringt
außerordentlich viel Hartes, Quälendes mit. Aber der Geist
des Erwachsenen weiß das, was er jeweils erlebt, mit dem,
was er erhofft und anstrebt, als Ganzes zu umfassen und zu
überschauen. Er vermag z. V. den langen Zumarsch zum
Berge oder den endlosen Talmarsch nach der Tur durch sein
vielseitiges Interesse nicht nur selbst zu würzen, sondern sie
auch als unvermeidbares Mittel seinem Hauptzweck unterzu--
ordnen. Das Kind dagegen und die Kinderseele des Unrei-
fen nistet durchaus im Jetzt, seine Phantasie ist zu schwach, sich
das Künftige, also z. B. die Gipfelfreuden auszumalen und
fein Erinnern ist zu blaß, um sich durch den Nachgeschmack

des Genossenen über bittere Stunden hinwegzuhelfen. Aber
die Pein der Gegenwart, Gluthitze oder der erstarrende
Sturm, Durst oder der Schmerz des matten Hinschleppens
treffen es mit ungemilderter Schärfe. Auch leiden Kinder
viel mehr unter der Langweile als Große, z. B. bei vielstiin-
diaem, eintönigem Schneewaten, Schi-Aufwärtsgleiten, Ge-
rölltreten oder bei dem Auf und Ab über ein Kalkplatcau oder
bei langen Negenpausen. Stufenschlagen wird man Kinder
nicht lassen, voranklettern am Seile wohl nur ganz selten; das
Vfadsuchen und Orientieren, das unfern Sinn als geistvolles
GedulNspicl anregt, eine Hauptfreude des führerlosen Wan-
derns. die uns über viel Beschwer und Pein hinweghilft, all
das ist den Kindern verwehrt. Um so schwerer fällt auf sie
das Veil all der einzelnen Leiden nieder, wenn sie als stumpf-
sinnig gegängelte, Führerturisten hinter dem weMcncnacn
oder wegekundigen Leiter einhertrntten, in der Einstufe an-
frieren, auf kleinen Tritten mit angespanntem Knöchel war-
ten müssen,

" K r a x e l n — ja, daran freut sich jedes gesunde Kind
wirklich, vorausgesetzt, daß es gut ausgeschlafen und nicht
durch vielstündwen Anmarsch ermattet ist und nicht Durst-
aualen leidet. Für den erwachsenen Alpinisten werden nun
diese TurnerkunMückchen dadurch geadelt, daß sich aus den
einzelnen Kletterstellm vor seinein zusammenfassenden Geiste
das sinnvolle Kunstwerk des Z'elpfades Herau?kr''!t2llis:.'rt.
Wir verkosten d?n geistigen Triumph, den der Finder dieser
Noute einst über die Natur errang, auch wenn es ein längst
entdeckter Weg ist. Einzig darin liegt d i e E t h i k des
K l e t t e r n s : d a s M e ch a n i s cke'z u d u r c h s e e l e n .
Kinder aber überblicken nie ein Kr^eres, das Ganze, sie se-

dem lustiaen Ausschwung über jene G-atnase. an der köAi-
chen ̂ seUpendelei >̂̂ ^ ^^ ^^ .̂ f^s,^^ Schneealitsche dort usf.
Das Meiste davor» kann man ihn"n aber weit beauemer in
dem nächstbesten Klctter-Kinderqarten bieten oder auf einem
na>en Schihüael. — dazu bedarf es nicht taaclanqer Reisen,
aufreibender N?är!che mit Sack und Vack'und ' berül'n?ter
Veranamen. Und vor all."m pflanzt ih" il-ren d5,n den sssau-
ben ein, die Zinnen, die Trettach, die V'schofmütze seien nur
dazu erschaffen worden, daß man an ihnen turne.'

Und die G e f a h r ? Alle höheren Berae sind irgendwie
acf^hrlich. das w'.slen uno rrollen wir, und ich sinae schon
fnnsimdvierz-g Jahre das Hohe Lied der Gefahr, preise ihr
Ethos. Ethik der Gefahr? Ja, das aibt es, wenn es auch
der Philister nicht versteht, der kcmfessinnl'll Gebundene ab-
leuqnet. I n der Gefahr svalten wir unser Wesen bewußt in
zwei Teil": Dort das niedere dumnfe InstwktweM. d"s sich
an sein ärmliches Einzell"b"n anklammert, von der Todes-
furcht ô -ne Widerstand unterjochen läsit, — hier aber der
übertierische sseist, der soune^än auch mit seinem L^hen schal-
tet, der die Furcht schamenüllt nicht n"hr als seine Herrin
anerkennen wil l der sich selber, 'jenes Irstinktwesen n^ml'ch,
mit e'sernem Wollen hinein^eitscht und -snarnt i:i die (?ewhr
U"d ihm nicht cin?nal ein Wort, einen Naturlant der Angst
gcstat-ct. So der Reise, der starkqew^vdcne s

Das gesunde Kind aber und der Frühiuqendlicl'e ist noch
durchaus 'una,ci>alten, reines Instinkiwesen. Tier, lebens-
aierig wie eine K a ^ oder ein Käfer und weiß nichts rnn den
Geistesfreuden des Sieges über die Tn'-annin Furcht. Dräna,i
man nun solche Wesen hinein ins Gefährlich", so kann nur
folgendes aeschehen: Entweder durcbleidet es stunden furcht»
barster, lichlloser Pein,, die seine Seele nur schädigen, nie star-
ken,oder erheben können, weil sie ganz vafsiv daruied"!liegt,
oder es überschaut gar nicht das Gefährliche in se'ner '-a.u,',en
Größe, sondern tappt und torkelt blind hindurch 5>g ist
aber das Erbärmlichste und Veiächtlichste, was ich fenne.
Ethisch wirkt die Gefahr nur, wenn wir sie in jedem Annen«
blick voll erfassen, alles möaliche Verderben klar voraussehen
und dennoch überlegt und überlegenen Geistes gegcnhandeln.
vor allem wenn wir die Gefahr frei wollen. Dort ah'r züch«
tet man geradezu jenes blödsinnige Waaen der Unmiisenden
heran, — „ah was, auf dem Kuhweg kann mir nichts gesche«
hen!" — das dann zu den zahllosen blödsinnigen Katastro«
phen jedes Jahres führen muß. Oder man züchtet den un«
leidlichen Prahlhans, der mit großem Maule über dne VerM
spöttelt, in denen er kurz vorher mit grünbleichem Gesicht ge«
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schlottert hat. Der Reife, der die große Schauerstunde ehrlich
und wissend in sich durchgerungen hat, er wird nie prahlen

' oder die Bergs verächtlich machen.
Und was ist es mit der H e l d e n v e r e h r u n g bei

' größeren Knaben und Mädchen? wird man mir einwerfen.
, Gewiß, Jugendliche, die sich für Lederstrumpf, für den un-
überwindlichen, edlen Karl May, für Detektive und Kino-
Helden begeistern, sind auch bereit, für übermenschliche Klet-
terstücke und heldenhafte Lebensrettungen Zu schwärmen, die
den Alltag strahlend durchbrechen. Aber wohlgemerkt: nie

' sind es sachliche Ideale, immer nur vorbildliche Personen, zu
, denen dies Alter schwärmend aufblickt (vgl. Vühler S. 111).
' Und seinem alpinen Abgott eifert der Junge auf dieser Stufe
' nicht anders nach als all den genannten Göttern, nämlich nur
. in Phantasieträumen; vor der taghellen Realität der Todes-

gefahr und der richtigen Bergsteigerleiden knickt er vorläufig
. noch zusammen.

I n einem Punkte schneiden sich allerdings die Wunsch-
' linien des echten Alpinisten und der gärenden Jugend: sie
möchten i n S p a n n u n g l e b e n . Wir alle, groß und

. klein, die wir nicht Komfortphilister sind, leiden an dem allzu
' zahm gewordenen Dasein, das sich auf schnurgerader Straße
> streng geordnet dahinschleicht, rechts eingezäunt von Stachel-
'Paragraphen und links von den starren Planken der Sitte
und des gesellschaftlich Geziemenden, wohlbehütet von Polizei
und Moraltanten. Ein grauer Tag gleicht dem andern, es
droht uns nichts Wildes. Dschungelhaftes mehr, höchstens ein
Schnupfen, und es winkt uns nichts mehr, höchstens ein Avan-

' cement oder Geschäft. Da regt sich in uns das Blut unserer
Uroordern, und wir wüllen wieder in Spannung dahinleben,

' nach Abenteuern ausreiten. Auf diese Sehnsucht nach Span-
n u n g spekuliert die Sensationspresse, das Kino, der Schund-
roman, sie bieten Phantasiesurrogate für Erleben. Diese
Celmsucht treibt oft zu erotischen Abenteuern, die dann zu
meist — ach — so kläglich im Sande des Alltäglichen versie
gen. Die meisten Alpinisten begehren klarbewußt ein „Leben
in Spannung", und da sie sich diese Spannung im Hochge-
dirae nach Wunsch dosieren können, so werden sie auch nicht
enttäuscht, sondern kehren immer wieder, so oft ihr zahmes
Dasein, der „Betrieb" sie ekelt. Der Iungmensch begehrt zwar
auch das Abenteuerliche, das Andere; aber keineswegs wil l
er auf des Messers Schneide wandeln. Raufen hat er gern,
aber nicht bis zum blutigen Ernst. M i t wunderbarem Takte
hat sich diese Iuqend im „Wandervogel" und in den Zelt-
logern der Pfadsinderei die ihr gemäße Form des rumanti-

'scben Treibens geschaffen: Hineinschlendern in die unbekannte
. Wölt, ins Ferne oder Nähere, bei Scherz und Sang, ohne
starren Plan und ohne Zwsckhast, zu Gast in der freien Na-

' tur und bei schlichten Menschen, auf schlichtem Lager. Hain
und Wiesonhügel, Talwege und Bauernsträßchen, auch län-
gere Vorfahrten, aber ohne sportliches Gctu — das ist ihre

kcn stanz recht; die Iungreifen mögen sich immerhin zu uns
gesellen!

G ip fe l f re u d e, f r e i e R u n d s c h a u . Das ist für
viele erwachsene Menschen wirklich eine mächtige Lust und
zwar auch für solche, die sehr wenig Natursinn oder echtes,
seil'.cs Schönheitgefühl haben. Achtet nur, wie leidenschaft-
lich nft auf einem Gipfel gestritten wird, ob 'jenes kaum sicht-

, buro Spitzchen etwa Hochvogel oder Mädelegabel heiße. Der
, m^culrimkene Schweiger in schönen Bildern und Formen
wird darüber eher traurig oder wütend und verachtet wohl
solches Plätschern in geographischen Namen. Aber der Geist
jener anderen schwebt gleichsam in einem Luftschiff über weite
Gefilde dalnn, reliefartig klar legen sich die gewundenen, un-
sichtbaren Täler, die vielen verworrenen Verggruppen vor
dein nlldurchdringenden Blick seines inneren Auges ausein-
ander. Diese optischen Knäuel aufzulösen in Klarheit ist Wis-

.sonstriumph, Herrschaft des Geistes. Kommen noch dazu die
Bilder des Crlnnerns an hundert liebe Talmärsche und be«
glückende Gipfelstunden, dann wirkt gerade dieser topogra-
phische Sport fast berauschend auf viele von uns. Das Kind
,aber hat nicht nur keine folchen Erinnerungen, ihm sind also
, die. hundert kaum unterscheidbaren Spitzchen und Buckel iau-
iter gleichgültige Schneehaufen oder tote'Schattenrisse, sondern
<es fehlt ihm überhaupt noch jene Gabe zusammenzufassen,

geistig zu ordnen, synthetisch zu sehen. Die Wurst in der
Hand ist ihm droben viel lieber als der berühmteste Dachstein
dort auf jenem fernen Dache.

N a t u r s i n n . Jeder der folgenden Sätze Eharlotte
Vühlers trifft ins Schwarze (S. 25): „Bekanntlich hat das
Kind wenig Sinn für die Natur. Unbewußt zwar läßt es
Sonne und Schönheit auf sich wirken, und es tollt glücklich
umher, wenn der erste Frühlingstag heiter strahlt, aber ein
bewußtes Erleben als Glück und Schönheit, das . . . wird
eines der Grunderlebnisse der Adoleszenz" (d. h. frühestens
nach dem 17. Jahr). (S. 192): „Ein eigentliches fpontanes
Natur- und Kunstverständnis dürfen wir erst beim Adoleszen-
ten suchen. I n der Pubertät bereitet sich die stimmungvolle
Rezeption erst vor, . . . das Wandern macht größere Freude
als die betrachtende Versenkung in eine Naturschönheit."

Warum kann nur der Reife Natur und Kunst wahrhaft
erleben? Schönheit ist immer Harmonie oder aufgelöste
Dissonanz, d i e S e e l e m u ß d a b e i stets e i n M e h r -
faches z u g l e i c h u n d z u s a m m e n schauen. Er-
schüttert blicken wir vom Riffel aus auf die unfaßbare gött-
liche Offenbarung im Matterhornumritz. Indes der Unreife
sich nur an dieser grotesken Stülpnase ergötzt, fühlen wir
den berauschend herrlichen Kontrast zwischen den harten Staf-
feln des Furggengrates und den kühn-sanften Kurven des
Nordumrisses. Die hundertgestaltigen, trutzigen Aiguilles
schmiegen sich unter das ehrwürdige, hochragende Schneehaupt
des weißen Alten. Vom Dachstein stürzt der Blick südlich halt-
los hinunter, indes er nördlich über gerundete Kalkfelsen und
milde Schnechänge und Plateauwogen hingleitet. Aus der
dunkelgrünen Horizontale des Leopoldsteiner oder des Kö-
nigssees steigen ernste, lotrechte, braune Fichtenstämme und
die lichtgraue, schroffe Kalkmauer gegensätzlich empor. Un-
ser Auge versinkt viertelstundenlang in den Wasserfall: jeder
Einzeltropfen des flüchtigen Stoffes 'jagt davon und wechselt
sekundlich, das Ganze aber steht und erstarrt in gleicher Form
durch Aeonen. Umgekehrt ruht und starrt der F i rn des Glet-
scherbruches, aber alle seine Linien scheinen zu stürzen, hinab-
zuwirbeln. Jeder Felsberg ist das Sinnbild der Ruhe, des
ewig Beharrenden, und doch können wir seine Umrisse nur
beschreiben mit Ausdrücken des Bewegens: „Er erhebt sich",
„steigt empor", „springt hervor", „senkt sich hinab", „stürzt
hinunter". Und dies aufregende Widerspiel von Stoff und
Form, dieses süße Weh ist die Schönheit der Berge. Das
schauerliche Emporschießen einer Wand ist uns unlösbar vcr'
bunden mit dem Abgrund wie zwei supplementäre Winkel.
Schwillt beim Höherkletlern unser Abgrundgefühl an, so min»
dert sich in gleichem Maße der ehrfürchtige Wandschauer, der
uns unten durchrieselte, und umgekehrt "beim Abstieg. Wie
sich der ewige Schnee weich und licht anschmiegt an den rauh
und finster heraustrotzenden Fels: blondes Weib und dunkler
Mann! Wie der Sturm als unsichtbares Gespenst uns um-
l)3ult, ungreifbar und doch so fühlbar uns entwurzeln wi l l !
Wie die Blume so kalt und gleichgiltig über uns hinwegblickt
und doch mit ihren Blütenfingcrn uns fo warm ans Herz
greift! Eine Gemse drückt alsbald die ganze Landschaft zurück
ins Urweltliche, Eiszeitliche, Märchenhafte. Wohl wird das
5iind von dem seltenen Anblick dieser Berggazelle erregt, und
in Märchenwelten zu leben verstehen Kinder besser als wir ;
aber nie vermögen sie den wehmütigen Sonnenuntergangs-
glanz zu sehen, den uns das Wort „märchenhaft", das Gcm-
senblld zustrahlt: „Ein Märchen aus alten Zeiten!"

Noch an tausend Beispielen könnte ich weisen, wie alles
Schöne, alles Naturgefühl nur ein liebendes Zusammenbie-
gen des Gegensätzlichen ist. Die Kinder aber, sie leben nur
in diesem Einzelding, im augenblicklichen Einzelvorgang; zu»
sammenschauen kann ihr Sinn noch nicht. Guckt einmal solch
jugendlichen Wanderern über die Schulter in ihr Skizzenheft:
das verfallene Mühlrad, eine sterbende kraufe Wetterfichte,
ein seltsamer Felszahn, der komische Gaisbock, der verrunzelte
Holzknccht mit der Stummelpfeife, — lauter solche abseitige.
Sonderdinge prägen sich ihrer Seele ein. Und darum die
Mühen einer Alpenfahrt?? Wie jene halbtote Fichte hinein^
gehört in die ganztoten Kalkblöcke, zwischen denen sie mit
bleichgrauen Fingern emportastet nach der Sonne, — das
Kinderauge sieht es nicht; daß der barocke Zacken nur ein
einzelner Takt ist in der ganzen Fuge dieser auf- und ab-
schwellenden Konwr, — das Kinderohr vernimmt es noch'
nicht; daß die kletternde Weideziege als Farbenfleck sich an«.



92 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenv?rem3 Nr. 8

schmiegt an ihren Hintergrund, daß sie als das einzig Leben-
dige, Bewegliche erst das ewig Tote, feierlich Starre dieser
Umwelt recht erfühlen läßt, daß ihr Bimmelgläckchen ,diese
Stille ringsum sprechen und tönen macht. — all das merkt
ihr Kindersinn nicht.

Aber ganz entscheidend ist erst folgendes: Wenigstens
drei Viertel aller Alpinisten sind Kulturflüchtlinge, kulturmüd.
Eigentlich zeugt das von Schwäche: die herrschenden Mächte
unseres Zettalters sind uns über den Kopf gewachsen, und in-
dem wir vor ihnen in die weche Wüste entfliehen, bekennen
wir uns zu schwach, den Sinn unseres Volkes, unserer Ge-
sellschaft so zu erziehen, wie es uns recht dünkt. Somit sehen
wir in den Bergen die Natur „sentimentalisch" an, wie das
Schiller nennt, und man kann paradox sagen: W i r emp-
f i n d e n i n d e r A l p e n n a t u r am s t ä r k s t e n ge -
r a d e das . w a s n i c h t da ist. Dah es hier oben fehlt,
das schafft uns immer neue p o s i t i v e Wonne, so lang und
schwer haben wir darunter im Menschenland gelitten. Wa-
rum überwältigt uns die Schau in die meilenbreite polare
Oede der Firnenwelt oder auch des Winters im Mittelgebirg?
Weil der müdgehetzte Vlick ruhen darf auf wenigen großge-
schwungenen Linien, auf endlosen Flächen e i n e r Farbe,
mdes dort in den Städten jede Linie alsbald sinnlos geknickt
und gebrochen wird, ein wirres, harmonieloses Gemengsel von
tausend Farbenfleckchen uns martert. Kinder dagegen freuen
sich gerade am Bunten, ewig Wechselnden. Darum ist ihnen
die GletscheLlandschaft langweilig, im Kalkgebirge sehen sie
nur das Gezackel, die interessante Unruhe, nicht das massig
Einheitliche. Kinder und kindertümliche Erwachsene finden
das Eisgobirg und die Winterlandschaft oder öde Schuttkare
„eintönig", also genau das, was der Emporgeläuterte sucht
und fordert, drunten aber kaum findet: daß alles ringsum
a u f e i n e n Ton gestimmt sei oder auf ganz wenige rein klin-
gende Akkorde, das dünkt dem Leeren leer. Und Kinder sind
noch leer, mindestens leer von Kontrastgefühlen.

Wir Städtemüden, Lärmkranken laben uns an dein
ewig Unbewegten, und wir scklürfen die Stille der Urwelt
mit fieberdurstender Kehle, — Kindern oder Frühjugendlichen
ist nirgends so wohlig als mitten im Geschrei und Tollen des
Spielplatzes, des Rodelabhanges, des Jahrmarktes, im Zir-
kustumult, oder wenn's im Kino recht f l i rrt und zappelt und
purzelt. Wi r empfinden die Alpenlandfchaft durchaus als
heroisch, weil uns graut vor all dem Gezähmten, geackerten.
Verbauten dort drunten, vor der banalen Natur im Jochs des
Menschen und seiner kleinen Zwecke. Größere Kinder schwär-
men wohl für alles Heldenhafte, aber in ihnen selbst lebt
nichts Heldisches. Erst ganz spät erwacht der Vlick für das
Heroische eines Naturbildes, für t a t e n l o s e s H e l d e n -
t u m , so daß auch viele meiner erwachsenen Leser dies für
sinnlosen Widerspruch halten werden. Gütige Vrrgeinsam-
keit! — wieder ein Kontrastgefühl dessen, der sich an der
Masse wund gerieben hat. Kinder aber wie alle urtümlichen
(primitiven) Menschen atmen nur in der Gemeinschaft, Ein-
samsein höhlt sie ganz aus, ist ihnen bitterste Strafe. Wenn
ein Kind wirklich einsam sein möchte, so wird man solche Wi-
dernatur scharf ins Auge fassen und Schlimmes fürchten.
Und auch das Schweigen, diese köstliche Gnade der Einsam-
keit, ist dem Kind nur Strafe, Schwatzen und Singen oder
Zuhorchen, dazwischen pendelt sein waches Dasein.

„Beweisest du hier nicht zuviel?" ruft man mir zu; „dann
hätten 'ja auch zahllose ältere Leute im Gebirge nichts zu su-
chen." Jawohl, genau das meine ich. Solche Primitiven
sind in der Tat bergunreif, ihnen graut vor der Einsamkeit,
vor der durchbohrenden Stille, und das Schweigen drückt sie.
„Man braucht doch eine Ansprache", und „Man wil l sich doch
aussprechen" lautet ihr doppelter Armutschein. Sie hören
nicht die tausend Stimmen der Natur und die zehntausend
des Innern. Schwebt denn nicht das mächtige Erleben un-
serer Seele wolkenhoch über den ärmlichen Worten hilfloser
Menschensprachen? Aber nein! Schweigt der Gefährte nur
eine Viertelstunde, so gilt er als verstimmt oder fade; unab-
lässig muß die Lippenmühle klappern und taube Körner mah-
len. Darum auch das martervoll platte, taktlos laute Gip-
felgewäschl
^ Fort von der Maschine flüchten wir, vor dem „Ve«

trieb" und der öligen Bequemlichkeit (Komfort) unseres Bür-
gerdaseins hinauf ins diluvial Rauhe und Rohe und Wilde.
Kinder aber und Jugendliche? Ach, in viel hundert Aufsätzen

von Gymnasiasten mußte ich lesen: „N ie herrlich hat es der
menschliche Geist verstanden, die Naturkräfte in seinen Dienst
zu stellen! . . . Telegraph, Fernspruch, Funkspruch! . . . Licht-
bild, Lichtspicl . . Blitzzug, Automobil, Ozeandampfer, Unlcr«
seeboot, Flugzeug! . . ." Also nichts als naive Wonne und
Höchstllchtung für all die Kinkerlitzchen der Technik, noch
dämmert keine leise Ahnung, wie arm uns all dies Katzengold
gelassen hat, solange nicht wir es beherrschen, sondern cs uns!
Nein, solcher Parvenüsinn kann von dem wahren Geist dos
Hochgebirges keinen Hauch verspüren. Menschen, die in sol-
chem Sinne dauernd erstarren, bringen dann in wenig Jah-
ren all die herrlichen Errungenschaften mit hinauf in die
Berge: Seilbahnen, Reitwege, Drahtseilpfade, Hüttentele«
Phon, Sekundenpolitik, Radio-Börsenkurse, Vobkonkurrenzen,
frisch gebackene Zeitungen und Semmeln, frisches Fleisch,
Schnaps und Shimmy.

Auch die wahre Ehrfurcht quillt in uns als reines
Kontrastgefühl auf;,drunten in der Gasse, im besinnungslosen
Wirbel gedeiht sie nicht. Die Turmsymbole alter Jahrhun-
derte, mahnende Denkmäler sind uns stumm geworden, Blick
und Sinn schweift achtlos über sie hinweg, jede Ehrfurcht ist
dem flachen Städter lästig, lächerlich. Aber unser tiefstes
Fühlen sehnt sich nach dem Aufblick zu allüberragender Grö-
ße. Wieder flackert in uns der Zwiespalt auf: dort die selbst-
zufriedene Eitelkeit des Respektlosen, hier

„ein Streben,
Sich einem Höhern. Reinern, Unbekannten
Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben."

I m Hochgebirge nun wuchtet das Erhabene wie ein Felsblock
auf der Seele jedes tieferen Gereiften, es ist ein Schmerzge-
fühl; denn wir werden dort erst gewahr, wie nichtig doch all
unser Trödeldasein ist. Nur dann können wir dies drückende
Leid in Lust verwandeln, wenn mir das Große auch in uns
wecken und entschlossen die Partei des Hohen, Ewigen ergrei-
fen, das Nichtige, Flüchtige im Menschengetriebe verachten. —
Wie aber könnte in der Kinderseele eine solche nicht zu schei-
dende chemische Verbindung von Ehrfurcht und Verachtung
zu finden sein, die sich erst aus langem schmerzlichen Erlebon
unter Aufbrausen niederzuschlagen pflegt!

Von etwas äußerst Wichtigem, dem Religiösen, schweige
ich heute absichtlich. Nicht aus Feigheit! Sondern die Lan-
desgrenzen zwischen Natur und Gott sowie zwischen Kindheit
und Religion sind derart heiß umstritten, daß man ein ganzes
Buch schreiben müß^e, um nicht falsch verstanden zu werden.
Ich wil l ober nicht verhehlen, daß ich über den Zeitpunkt,
wann Kinderseelen in den Strom des Religiösen zu tauchen
sind, genau so denke wie Rousseau in „Emile": erst in der
I u n greife.

Nicht hochmütig hinabschauen wil l ich auf das Kind,
wenn auch in dieser gedrängten Darstellung manche meiner
Sätze so mihdeutbar klingen; jedes Wesen, sei es Tanzbär
oder Huwd, sei es Fichte oder Efeu, dem man eine Rolle auf-
zwingt, die seiner Natur widerstreitet, wird diese Rolle schlecht
spielen. Ich halte das Kind nicht für etwas Vorläufiges.
Halbfertiges, sondern in seiner kindlichen und in feiner früh-
'jugendlichen Sphäre für einen vollwertigen, achtunggebieten»
den Menschen wie den Inder oder den Chinesen. Aber auf
die Berge drängt es oder paßt es so wenig wie diese. Was
an der Turistik kindertümlich ist, das sorglose Wandern in
freier Luft bei frohem Scharlied und einfachstem Leben, das
Felsenkrabbeln und Sckneeschuhglitschen, — all das findet
das Kind und der Frühjugendliche besser und reiner im na-
hen Unterland.

Doch die Stunde kommt, da es in den Augen des Jung-
reifen tiefer und klarer aufleuchtet. Wenn sich die junge Per-
sönlichkeit emporreckt, die eigenen Schwächen mit neuspros-
sendem Willen abschüttelt und die Furcht niederringt, wenn
sich die schwellenden Arme ausbreiten nach dem Schönen, nicht
nur im andern Geschlecht, sondern nach allem, was schön ist
auf Erden und im Reiche der Idee, wenn in ihm die bittere
Verachtung aufsteigt und er sich sehnt, ein Großes verehren
zu können, wenn er lechzt nach zielsuchender Tat und freudi-
gem Kräfteverschwenden: — dann führt ihn auf ragende
Berge, auf daß der Geist der Höhen weihend über alle Knos»
pen der jungen Seele hinbrause. Festlich rot wird dieser
Tag in dem Almanach seines Gedenkens strahlen.
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Medizin und Hygiene haben es, sagt man, in einem
Jahrhundert zuwege gebracht, unser Leben durchschnittlich
um zwanzig Jahre Zu verlängern. Wie werden wir diese
Königsgabe verwerten? Sollen die sinnenstumpfen, anteil-
lösen Mummelgreise ihr armes Dämmerleben um Jahrzehnte

länger hinduseln? Oder werden wir lieber das Kind mög-
lichst lange kindlich sein lassen und alle übrigen Stufen der
Jugend noch breiter machen, indem wir die schwächende
Treibhauskultur fern halten?

Von Ing . Eduard P i chl, Wien.

Manche Erscheinungen und Bestrebungen in der letzten Zeit, die
darauf hinauslaufen, dem Alpenverin den Atem zu benehmen und
ihm die Hände auf den Rücken zu binden, müßten eigentlich jedem
Alpenuereinsmitglicd, welches den Edelweißstern mit Bewußtsein
und größter Genugtuung trägt, die Frage aufdrängen:

Soll unser Alpenverein bloß ein, wenn auck/ hervorragendes
G l i e d in der langen Reihe der vielen nach ihm entstandenen al-
pinen Vereinigungen sein, unter denen er nur durch die beträcht-
liche Zahl seiner Zweige, seiner Mitglieder und seiner Hütten auf-
fällt, oder muß er nicht wegen seines Alters, seines Entwicklungs-
ganges und Ausbaues, wegen seinen bahnbrechenden und vorbild-
lichen Schöpfungen und Leistungen auf alpin-erschließerischem,
wissenschaftlichem und volkswirtschaftlichem Gebiete d e r Alpen-
vcrein sein?

Soll der Unfug mit dein „erlösenden" Gedanken der Gleich-
macherei, mit der Löschung aller durch Arbeit und Verdienste wohl-
erworbenen Vorrechte auch unseren Alpenverein seiner in vieljahr-
gehntelanger Mühe errungenen alpinen Vormachtstellung entkleiden
und ihn zu Gunsten auderer, oft ganz andere Ziele verfolgenden
Vereinigungen an moralischem Einfluß, an Geltung und Besitzstand
fortgesetzt schwächen dürfen?

Höchstens solche Mitglieder können dies wünschen, die ihre Zu-
gehörigkeit zum Alpenverin nicht höher werten als die zu ei,,em
anderen Vereine, die unser Eoelweif; Zwar an der Brust oder auf
dem Hute tragen, denen es aber bloß einen Schlüssel zur Erlangung
von Begünstigungen bedeutet, deren alpines Herz für den Alpen-
verein nicht stärker schlägt als für irgend eine andere ost- oder west-
alpine Vereinigung, deren Mitgliedschaft sie erworben haben!

Wer aber ein ehrlicher Freund des Alpenuereins ist und sich mit
Stolz zu ihm bekennt, dessen Antwort kann nur „New" lauten. Und
Zwar auch dann, wenn er, wie es recht und billig ist, die Arb.'ils-
tätigkeit, die Erfolge nnd Rechte der anderen Vereine achtet uud
schätzt und gute Beziehungen zwischen Alpenvcrein und den anderen
Vereinen für wünschenswert hält. Wenn wir also eine Zurück-
drängung des Alpenuoreins n i ch t wollen, was müssen wir d.nm
tun?

Wir müssen nicht nur selbst davon überzeugt sein, daß unser
Alpenverein d e r Alpenuerein schlechtweg ist, sondern die ganze
Welt, soweit sie dem Wandern und Bergsteigen, dessen Ursachen und
Wirkungen, sowie den damit zusammenhängenden Einrichtungeil
Verständnis entgegenbringt, muß es sehen und greifbar fühlen kön-
nen, was das deutsche Volk an dein Alpcnverein hat lind wodurch er
sich van den anderen turistischen Vereinen unterscheidet. Nicht bloß
seiner geschehenen vorbildlichen Taten darf sich der Alpcnuercin
rühmen, auf seiue ehrwürdigen U eb e r l i e f e r u n g e n verweisen
und sich in dem Glänze einer großen V e r g a n g e n h e i t sonnen,
sondern auch der berechtigte Hinweis auf sein fortgesetztes Streben
nach ununterbrochener Fortentwicklung muß seinen Stolz bilden.
Trachten wir, beseelt von dem steten Gedanken un5 der nimmermü-
den Sorge um des Alpenuereincs Blühen uud Fortentwicklung, un-
sere dem Alpenuerein nützlichen Gedanken durch Ain^uiugen, Vor-
schläge und Anträge in die T a t umzusetzen, dann wccden wir alle
zusammen den richtigen Weg finden, den uuser Verein gemäß sei-
ner Größe und Würde und Kraft seiner Bedeutung für unser deut-
sches Volk gehen muß.

Aus dieser Wegsuche bin ich zu folgender Erkenntnis gelangt:
1. Tölzer Richtlinien für AlvenvcreinLhiillen und -wcge:

Wenn sich der Alpcnvcrcin weitere Entwicklimgsmögli'chle!-
lcn vm'bchallcn uud schaffen und sich nicht das alpine Fiihrcrbc'nner
entwinden lassei: wil l , darf er sich nicht zur Freude anderer Ve l ine
solcher Möglichkeiten selbst berauben, wie es durch einige Punkte
der R i c h t l i n i e n geschieht. Der Alpenuercin kann nicht aus-
schließlich ein Verein von ausübenden Bergsteigern sein, oder gar
einen hochturistischcn Stempel tragen, es wäre das ein Standpunkt
engherziger Selbstsucht, auf den unser Verein sich nicht stellen darf
angesichts der dringenden Aufgabe, an der Wiedcrgesundung un-
seres g a n z e n V o l k e s , also a l l e r seiner Stände und Schich-
ten, die ihre Freude an der Natur, am Wandern und Bergsteigen
auch in anspruchsloser Art betätigen wollen und die der Stärkung
des Körpers und der Seele bedürfen, tatkräftig und ernsthaft mitzu- ^
nrbeiten. !

Die Erfahrung hat gelehrt, daß die zu Tülz beschlossenen!
R i c h t l i n i e » j ü r A l p e n v e r e i n s h ü t t e n u n d - w e g e

väre es ja besser, wenn sich solche Hütt?!ibesitz< iide Set-,
m Stillstand entschlössen und nichts mehr für die'Allgemein-i
oder sich mit e i n e r Hütte begnügen und chre Mitglieder!

zwar dem rein bergsteigerischen Gedanken im Alpenvercin Rechnung
tragen, sich für den Alpenvercin im Allgemeinen und dessen Stellung
im deutschen Volk, wie in der alpinen Welt aber Zum Teil ungün-
stig auswirken. Die Richtlinien enthalten 12 Punkte: die Punkte
4 bis 12 sind gut, die ersten drei Punkte aber, wil l der Alpenuerein
sich und feine Entwicklung nicht selbst schädigen, änderungsbcdürftig.
Diese ersten drei Punkte sprechen geradezu ein Verbot gegen die
Neuerrichtung von Hütten und Wegen und Erweiterungsbauten aus
und d u l d e n solche Tätigkeit nur ausnahmsweise. Auf Beihilfe
aus den Mitteln des Gesamwereines können solche Arbeiten nur^
bedingungsweise zählen. Hüttenbesitzende Sektionen, die in jähr«
zehntclanger Arbeit, dank der Opferfreudigkeit ihrer Ausschüsse und
Mitglieder, die Alpen durch kostspielige Weg- und Hüttenbauten mit
erschlos>en haben uud damit der Wohlfahrt ihres Volkes dienen, so«,
wie den Vesitzbestand des Gcsnmtvercins bedeutend vergrößert ha-
ben, dürfen wciters auch nicht mehr auf ihre Hütten^und deren^
Zugänge wie auf die dort zu genießenden Naturschünheitcn auf-'
mcrksam machen — denn das wäre „Reklame" — sie sollen sich im'
Gegenteil in Schweigen hüllen über das Vorhandensein solcher An- '
lagen, damit niemand außer den „Wissenden" erfahre, daß er aufi
diesem Wege jene Hütten erreichen und auf jenem Anstiege rerschie-^
dene Gipfel besteigen könne, damit niemand verlockt werde, des!
Gebirge zu durchwandern und so in das Reich der ausübenden^
Bergsteiger einzudringen. Als Mitglied eines streng hockMpinen
Klubs werde ich es lieber sehen, wenn das Hochgebirge nur und'
meinesgleichen möglichst unberührt erhallen bleibt, al A i
uercinsmitglied aber muß ich anders l !

Da wäre
tionen zum

von deil Aufwendungen und Mühen anderer bauender Sektionen!
zehren ließen. Dadurch könnte eine solche Sektion ihren Mitglied
dcrn den Vorteil eines niedrigen Mitgliedsbeitrages gewähren und!
auf der e i n e n Hütte, die sie besitzt, den eigenen Mitgliedern bil-!
lige Vorzugspreise gewähren. Die anderen turistischen Vereine frei-!
lich sind über diese Sätze der „Richtlinien" erfreut und sind damit in^
Rechte, denn da der Alpenverein seine fügende Stellung aufgibt, so!
besteht für die baulustigcn anderen Vercme nun lein' Hindernis'
mehr, ihren Betätigungsdrang auszuleben, und die Aufgaben des'
Alpenvcrcins zu sl.ernchincn.

Weniger entzückt sind die staatlichen Behörden, die für die Ab-
schließung der Alpengegenden gegenüber der Allgemeinheit nicht das^
mindeste Verständnis aufbringen. Doch diese trösten sich in der'
Weise, daß sie die Tätigkeit der übrigen turistischen Vereine u m -
s o m e h r fördern uud über den Alvenvcrcin zur Tagesordnung
übergehen werden. Und sie müssen das geradezu tun, ' weil das
kleine Österreich darauf angewiesen ist, seine Naturschönhcitei»
volkswirtschaftlich zu verwerten.

Es wird hier an die seinerzeit vom Alisschusse der „Austria" be-
schlojjencn Grundsätze (Nachrichten der Sektion „Austria" von An-
fang llktobcr 192.̂ ) erinnert:

„Die Alpen sind der G e s u n d b r u n n e n u n s e r e s V o l «
„k e s, der nicht nur einem kleinen Kreis von „Nur-Vergsteigern" zu«
„gänglich sein soll. Der Alpenuerein darf daher kein Vollwerk ge»
„ g e n den Zug in die Berge sein, sondern soll diesen möglichst ver-
„teilen und planmäßig erschließen, wodurch er am besten dem
„g a n z o n V o l k und dem V e r g s t e i g e r t u m dient. Wenn der
„Alpenucrein weder Hütten noch Wege baut, so gibt er seine
„f ü h r,c n d e R o l l e aus, der Hand, er kann die Erschließung nicht
„mehr in Bahnen lenken, die dem Geiste des Vcrgstcigertums cnt«
„sprechen, er geht seines Anteiles an der Volkswirtschaft v e r l o -
g e n und a n d e r e Vereinigungen werden den Vortritt überneh«
„mcn. Die Alpenländer sind auf den Fremdenverkehr angewiesen,
„jede Erschließung der Alpen findet daher die weitestgehende U n -
t e r s t ü t z u n g d e r B e h ö r d e n . Es geht nicht an und liegt!
„auch nicht in der Macht des Alpenuereins, die Berge als A l l e i n - l
„ b e s i tz einer kleinen Gruppe von Hochturisten zu erklären und dies,
„dadurch erreichen zu wollen, daß die Hütten u n g a s t l i c h gemacht'
„werden. Sie sollen e i n f a c h aber b e h a g l i c h sein, damit der'
„ im Daseinskampf gehetzte Mensel, und der von schwieriger Tur!
„Zurückkehrende E r h o l u n g findet. Bei allen auf Kosten der
„ G e s a m t h e i t des Alpenvereins durchzuführenden Herstellungen
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»tst dennoch nur auf die B e d ü r f n i s s e des B e r g s t e i g e r -
„t u m s Rücksicht zu nehmen. '
.. Beim Bau neuer H ü t t e n und W e g e ist vor allem der
„ B e r g s t e i g e r zu berücksichtigen: von M a s s e n h e r b e r g e n
„ist a b z u s e h e n , dagegen sind möglichst viele kleine Zimmerchen
„mit zwei bis vier Schlafstellen zu schaffen.
„ Die W e g e sind so anzulegen, daß ein großer Teil der Vcrg-
„schönheit auch dem f ü h r e r l o s e n D u r c h s c h n i t t s b e r g -
„st e i g e r , der nicht immer die Eignung zum Lastträger besitzt, zu-
gänglich ist."

I m Sinne dieser Grundsätze möchte ich anregen, die ersten drei
Punkte d?r Tbke»- Richtlinien durcb folaende Säke zu ersetz"":

„Neue Hütten und Wegs, erster« in einfachster Ausstattung und
vorwiegend mit Matratzenlager, find nur dann zu bauen, wenn es
die Belange der Bergsteiger oder der Alpenvereinssache erheischen.
Beihilfen zu solchen und zu Erweiterunasbauten dürfen nur beim
Zutreffen obiger Voraussetzungen gewährt werden.

Weganlagen auf Gipfel und Versicherungen von Klettersteia/.,,
nuf bisher davon verschont gebliebenen Bergen sind nur in Aus-
nnhmsfällen gestattet. Die Anbringung von Negtafeln und Be-
zeichnungen ist auf das Notwendigste zu beschränken und es ist das
Bild der Landschaft, besonders aber der Hochgebirgsgegend, vor ic-
der Entweihung zu schützen.

Jede schreiende, der Würde des Alpenvereins zuwiderlaufende
Anpreisung von Hütten und Weganlagen ist zu unterlass.!,,".

Auch meine Sektion wi l l die bergsteigerischen Belange der Al -
pcnvereinsmitglieder schützen und wahren. Sie glaubt dies aber
nicht durch Aussperrung der Allgemeinheit des deutschen Volkes er-
reichen zu wollen, sondern auf dem Wege, daß N a t u r s c h u t z -
p a r k e auf gefetzgeberifchem Wege gefchasfen werden. Ein solches
Gebiet befitzen wir bereits im Stubachtal in den Hohen Tauern, cln
solches könnte auch im westlichen Teil der Karnischen Hauptkette ge-
schaffen werden. Auch in Bayern wird sich vielleicht ein solcher Fleck
Gebirge finden, der vor jeder Veränderung durch den Menschen ge-
lchützt werden könnte.

2. Zweck des Alpenvereins:
„Die Kenntnis der Alpen im Allgemeinen zu erweitern und zu

verbreiten, sowie die Vereisung der Ostalpen zu erleichtern" ist laut
§ 1 der Satzungen der Zweck des Alpenvereines. D a s als allei-
nigen Zweck des Vereines auch heute noch gelten lassen zu wollm,
wäre geradezu eine strafbare Engherzigkeit, eine Versündigung an
unserem Volk. Vor vielen Jahren mag dieser Zweck hinreichend ge-
wesen sein, nimmer aber kann er heute einem Verein von der Mäch-
tigkeit des Alpenvereins genügen, der große Pflichten gegen fein Volk
zu erfüllen hat.

Das deutsche Volk ist nach seinen, furchtbaren Sturze in seinen,
gutgesinnten Teile von dem Willen durchdrungen, sich wieder zu er-
heben und von Neuem den Weg zur Höhe einzuschlagen. Das kann
es mit Erfolg n u r d a n n tun, wenn es außer der Betätigung von
Arbeitfamkeit. Sparfamkeit und Selbstläuterung all sein Denken und
Tun in den Dienst des Deutschtums und des Vaterlandes stellt. Das
gilt auch für jede Vereinstätigkeit und nicht zum wenigften für das
Leben eines Vereines, der fast '/« Mi l l ion Deutfche umfaßt. Leute,
die ihr Deutschtum gleichgiltig unter den Scheffel stellen oder glau-
ben, das mattflackernde Stümpchen ihres Volksbewuhtseins verlöschen
lassen zu sollen, sobald sie die Schwelle des Alpenvereines überschrei-
ten, wo sie meinen, nichts als „Bergsteiger" schlechtweg sein zu dür-
fen, erweisen dem Alpenverein damit einen schlechten Dienst. Nur
durch die innige Durchdringung unserer̂  Naturfreude, des Wanderns
nnd Bergsteigens mit dem vaterländischen Gedanken kann unser
Verein in allen Schichten des Volkes an Boden gewinnen und kann
so seine Aufgabe erfüllen, das Deutschtum zu stärken, ohne dabei ir-
gendwelche tagespolitifche Angelegenheiten zu erörtern und zu ver-
folgen. Aum Zwecke des Alpenvereins gehört es daher, d e u t -
sches V o l k s t u m zu w a h r e n u n d zu p f l e g e n , von den
Mitgliedern die Betätigung deutscher Art und deutscher Sitte zu
verlangen und deren Befestigung und Veredelung zu fördern,
deutsche Eigenart und deutsche Volksgüter zu schützen und zu meh-
ren. Hiezu gehört die volkskundliche (folkloristische) Tätigkeit: die
Erhaltung und Pflege der Mundarten, des Volksliedes, der Volks-
tänze und Volkstrachten, der Volksfitten und -gebrauche, der Sagen
und Märchen, die Erhaltung alpiner Marterln, Bildstöcke und Bau-
denkmäler, die Aufsicht darüber, daß Hüttenbauten das Bild der Um-
gebung nicht verunstalten u. s. w. denn alles das ist Nährboden für
die Heimatliebe des Aelplers und damit für die unbewußt in ihn,
schlummernde Liebe zu seinem Volke.

3< Iugendgruppen:
Darüber ist in den „Mitteilungen" oft und gut gefchrieben wor-

den, geschehen ist leider noch zu wenig. Ein Berufener und allseits
anerkannter Fachmann, Ernst E n z e n s p er g er, hat zur alpinen
Jugendwanderbewegung in den „Mitteilungen" von 1919 und
1923 ausführlich das Wort ergriffen. Die Vertrauensmänner-Ver-
sammlung des D. u. Oe. A. V. vom September 1918 hat „Grund-
sätze und Richtlinien" für die Errichtung von Alpenvereins-Iugend-
gruppen veröffentlicht. (M.A.-V. 1919 Nr. ? und 8) und der Haupt-
ausfchuß hat zu Ostern 1922 Vorschlägen über die weitere Ausgestal-
tung des alpinen Iugendwanderns zugestimmt (Mitteilungen 1923,

Seite 4), die Wiener Lehrer-Sektion hat auf der Hauptversammlung
zu Nürnberg 1919 einen nachher angenommenen Antrag auf billig«:
Verpflegung unserer Jugend auf Wanderungen gestellt ufw. —
Alle schönen und bestgemeinten Erwägungen. Aufsätze, Anträge und
Beschlüsse blieben aber fast ungehört, weil ihnen nicht der entsprc-
chende Nachd ruck verliehen wurde und weil die en t sch los«
sene T a t fehlte. Wie viele Sektionen gibt es eigentlich, die lc>
bensfähige Iugendgruppen befitzen? Nach dem letzten „Bestands-
verzeichnis" waren es etliche 20, in Wirklichkeit find es ja :vjnt mchr,
aber noch lange nicht so viele als bestehen könnten und sollten. Die
Jugend ist vorhanden, aber d i e Mitglieder fehlen zumeist, die sich
der Sacke mit Ernst und.Eif"'!' annähmen. Viele Sektionen stchcn
der Bildung, Entwicklung und dein Werte der Iuaendgruppsn noch
arg teilnahmslos gegenüber! Der Gcsamtverem muh für die
Schaffung, Pflege und Ausbildung der Jugendgruppen noch mehr
Sorgfalt. Liebe auten Willen und M i t t e l aufbringen, als bisher.
Gerade unter der Jugend sind am wenigsten Begüterte zu treffe:^
Reich ist unsere Jugend an Gefühl, an Liebe zur Natur, zum Wan-
dern, zum Bergsteigen, arm aber ist fie in der Regel an irdischen
Gütern. Der Gefamtverein muß daher in erster Linie der Jugend
des deutfchen Volkes beistehen, ihr die Möglichkeit verschaffen, die
Schönheit der Heimat und des Vaterlandes wie die Wunder der Gc-
birgswelt kennen zu lernen und geradsinnige, starke und doch für
Baterland und Volk weichherzige Mcnfchen heranzuziehen. Meh-
rere Sektionen — verhältnismäßig aber nur wenige — besitzen schon
Jugendgruppen, die zumeist aus Kindern von Mitgliedern, Jüng-
lingen und Mädchen im Alter von 14 bis 20 Jahre':, bestehen und
zu ihrem Beitritt der Erlaubnis ihrer Eltern (Vormünder) bedür-
fen. Diese Teilnehmer entrichten einen ganz kleinen Jahresbeitrag,
bekommen ein eigenes Abzeichen, unternehmen unter der 'Aufsicht
von Führern (Sektionsmitgliedern) Ausflüge, Wanderungen und so-
gar leichtere Bergfahrten (meist von Hütte zu Hütte), wobei fie von
ihren Führern zweckentsprechend belehrt, möglichst frei von jeder
Schulmeistere! in die Schönheiten der Natur eingeführt und zu Ord-
nung und Gehorsam angehalten werden. I n , Winter werden Schi-
trockenkurse abgehalten und wird auch Unterricht im Gelände erteilt.
Die Teilnehmer der Jugendgruppe genießen in der Regel in der Sek-
tion eine Reihe von Begünstigungen fo z. V. für gemeinsmn unter-
nommene Wanderfahrten, Begünstigungen auf den Elfenbahnen,
Geldzuschüsse an mittellose Teilnehmer, kostenlose oder doch sehr
billige Teilnahme an Sektionsveranstaltungen (Lichtbildervorträge,-
Weihnachtsfeier, Sonnwendfest, Unterhaltungsabende), Vorträge für
die Jugendgruppe, kostenloser Bezug der Sektionsnachrichten, Ucber-
lassung der Alpenvereinsschriften zu ermäßigten Preisen, Veschen-
kung der Tüchtigsten mit Büchern u. dgl. D r e i M ä n g e l aber b» ,
merke ich im Allgemeinen:

a) Der Hauptausschuß sollte unter Zugrundelegung der b i s -
h e r herausgegebenen n e u e Richtlinien veröffentlichen. Eine Art
B e s c h ä f t i g u n g s p l a n fvllte aufgestellt werden, worin der
Stoff angedeutet oder mit Schlagworten angegeben ist, der mit der
Jugendgruppe in den Vorträgen und auf den Wanderungen durch-
gearbeitet werde« könnte. Keine Zwangsvorfchreibung, aber An-
haltspunkte, befonders für jene Sektionen und jene arbeitsfreudigcn
Mitglieder in ihnen, die mangels einer Fühlungnahme mit anderen
Sektionen und Iugendgruppen einen Leitfaden begrüßen würden,
an deffen Hand sie ihre Iugendgruppe ausbilden könnten. Es
mühte auch bei der Zusammenstellung solcher Vorschläge auf den
Unterschied zwifchen alpennahen und alpenfernen Sektionen Rück-
sicht genommen werden. Der Hnuptausschuß sollte durch Aufrufe
W a n d e r l e h r e r zu finden suchen, die — zuerst ehrenämtlich —
zeitweilig, zumindest aber bei der Gründung von Iugendgruppen in
den betreffenden Sektionen erscheinen und den Führern der Iugend-
gruppe — unbeschadet der vollen Unabhängigkeit jeder Sektion —
mit Rat und Tat zur Seite stehen, Richtlinien für den Vurtragsftoff
besprechen, selbst Vorträge halten und so die Jugendführer wie die
Iugendgruppen des ganzen Alvenuereines auf gewisse einheitlich«:
Gesichtspunkte einstellen. Diese Wanderlehrer könnten zur Heran-
bildung und zur Pflege eines ordentlichen Nachwuchses an Jugend-
führern viel beitragen. Die Sonderausbildung nach den, Willen
jeder Sektion würde dadurch nicht eingeschränkt werden. Die fähig-
sten Teilnehmer erhalten auf Vorschlag ihrer Sektion vom Gesamt«
verein bei einem festlichen Anlasse Widmungen (alpine Bücher, Aus-
rüstungsgegenstände u. dgl.) Auch sollten die Sektionen an die soge-
nannten Reisestipendien, die der Hauptausschuß für Iugendgruppen
verleiht, erinnert werden.

b) Es fehlt noch sehr an I u g e nd h ei m en (-Herbergen). Diese
sollen nicht nur billige Nächtigungsgelegenheiten und Standorte ge-
währen, sondern der Jugend frühzeitig alle Weichlichkeit und Un-
selbständigkeit abgewöhnen, sollen fie lehren, wie man sich auf un-
bewirtschaftetcn Hütten benimmt. Es gibt dabei viel zu erlernen:
Die Freimachung von tiefverfchneiten Nintercingängen, Behandlung
aller Tücken eines Ofens in, Sommer und Winter, Holzzerkleinern,
Kochen, Waschen, Gewöhnung an Arbeitseinteilung, Pünktlichkeit
und strengste Ordnung. Erziehung dazu, daß man eine Hütte nur m
tadellosesten, Zustande verlassen darf, Verschließen beschädigter Hüt-
ten von außen usw. Man glaubt gar nicht wie ungeschickt und nach-
lässig mancher sich dazu stellt! Es sollten also, wenn nötig mit Hilfe
des Gesamtvereines an geeigneten Punkten nicht so sehr der Alpen,
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sondern vor allem in der Umgebung der Flachlandsektionen und
im M i t t e l g e b i r g e ganz einfache Jugendheime errichtet wer-
den; die Teilnehmer der Iugendgruppe sollen womöglich selbst mit-
arbeiten. Trägerdienste leisten, die Inneneinrichtung nach ihren
Plänen unter Zugrundelegung allgemeiner Bestimmungen aus-
bauen. Was aus eigener Kraft geleistet wird, freut einen viel mehr!

o) Es fehlt an einer einfachen, jedoch ausreichenden und bil-
ligen V e r p f l e g u n g der Jugend auf den Alpenvereinshütnn.

Die Preise der Speisen sind im Allgemeinen auf den Schutzhüt-
ten für unfere Jugend unerschwinglich. Die Folge ist, daß die Ju-
gend ihr weniges Geld auf Kleinigkeiten verzettelt, von mageren,
oft schlecht gewordenen Vorräten aus ihrem Rucksack lebt und so an
Leistungsfähigkeit, ja an Gesundheit Einbuhe erleidet. Dem muß
abgeholfen werden! Erstrebenswert wäre es, wenn fo wie bei der
Angleichung der Hüttengebühren erreicht würde, daß für eine de-
stimmte kleine Zahl von Speisen und Getränken auf allen Alpen-
vereinshütten für die Alvenvereinsjugend gleiche Preise gälten.
Etwa: Suppe, kleine Fleischspeise mit Beilage, Tee, Himbecrw.isser,
Brot, Schmarren, wobei annähernd auch die Menge festgesetzt wer-
den müßte.

Jede hüttenbesitzende Sektion sollte v e r p f l i c h t e t werden, in
dein Vertrag mit ihrem Hüttenpächter festzulegen, daß die zum Al-
penverein gehörende Jugend, die sich als solche ausweisen kann, ein-
fache, aber fättigcnde und billige Speisen erhält. Der geringere Ver-
dienst des Pächters darf dabei ebensowenig maßgebend sein wie all-
fällige andere Einwendungen von seiner Seite. Beim Bau von

, neuen großen Schutzhäusern könnte ein eigener Raum mit Kochge-
legenheit für die Jugend geschaffen werden, um so jede Störung in
der eigentlichen Küche zu verhindern.

4, Iungmannjchafl:
Der Alpenverein muß sich, seiner bergsteigerischen Grundlage

entsprechend, den nötigen Bergsteigernachwuchs durch Aufstellung die-
ser Iungmannschaften in der Sektion fchaffen und die Entwicklung
dieser Bergsteiger-Jugend im Einvernehmen mit der Sektionsleitung
im Auge behalten und fördern und durch Ernennung der Tüchtigsten
zu „Bergwarten des D. u. Oe. A. V." sich einen immer größer wer-
denden Stock von deutschen, alvenvereinstreuen Bergsteigern heran-
bilden. I m Wesentlichen befafsen sich schon die Nürnberger „Leitsätze"
mit der bergsteigerischen Ausbildung der Sektionsmitglieder. Ich
gebe kurz meine Erfahrungen auf diesem Gebiete wieder: Ich habe
im Herbste 1921 Jugendliche und Iungmänner der Austria, um die-
ser das bergsteigerische Rückgrat zu erhalten und zu stärken, zum
Besuch eines Iungmannschaftskurses (Lehrganges) aufgerufen und
auch in den folgenden Jahren noch 3 solche Kurse abgehalten. Jeder
Lehrgang war von etwa 60 Teilnehmern besucht. Es fanden Vor-
träge statt, nach deren Schluß ich mich durch Fragen von dem theo-
retischen Wissen der Teilnehmer überzeugte. Hand in Hand mit den
Vorträgen wurden Kletlerturse in den Kletterschulen und auf den
näher gelegenen Bergen abgehalten und die Technik des Bergstei-
gens durch Uebungen gelehrt. Besondere Aufmerksamkeit wurde auf
Gehorsam und Unterordnung der Teilnehmer unter die Führung ver-
wendet. Lässige Leute wurden gestrichen. Was nach Durchsiebung
übrig blieb, wurte zur „Jungmannschaft der Austria" zusammenge-
faßt. Die Iungmannfchaft trägt, solange sie a u s ü b e n d ist, ein
Abzeichen; es sind jetzt mehr als 70 Mann. Die Besten in Fels und
Eis wurden auf dem Iulfest Ende 1924 zu „Vergwarten" der
„Austria" ernannt und erhielten eine Urkunde. Der Turenbericht in
Folge 6 der „Austria-Nachrichten" gibt ein Bild über die in kurzer
Zeit erreichte Leistungsfähigkeit der Iungmannfchaft. Ihre Mi t -
glieder fetzen sich bei Austria zusammen:

1. aus solchen der I u g e n d g r u p p e e n t w a c h s e n e n
J ü n g l i n g e n , die dort nicht mehr hinpassen. Diese Jüng-
linge streben nach mehr, als ihnen die Iugendgruppe natürlich
bieten kann und darf. Ein Bleiben aber und eine Einzel-
ausbildung in der Iugcndgruppe, wie es in den Hauptaus-
schuß-Vorschlägen von Ostern 1922 gemeint ist, ist mit Rückficht auf
die übrigen Teilnehmer untunlich. Besteht keine Iungmannschaft in
der Sektion, der sie sich anschließen könnten, so müssen sie mit mehr
oder weniger Glück Berggefährten suchen; sie wollen sich im Berg-
steigen ausbilden und finden oft niemanden oder höchstens unver-
antwortliche Begleiter, die ebensowenig Erfahrung und Wissen be-
sitzen, wie sie. Es kommt zu abenteuerlichen Fahrten, zu ehrgeizigen
und tollen Kletterkunststücken, zu Unfällen und Tod. Nicht felten
hat der irregeleitete Jüngling bald genug, fei es, daß ihm gewisse
Leistungen über die Kraft gehen, oder daß er sich durch einige Ge-
waltturen „berühmt" gemacht hat und blasiert fühlt, er legt Pickel
und Kletterschuh weg und wendet sich einem „anderen Sport" zu.
Fehlt also eine Iungmannschaft, so gehen viele tüchtige Leute ver-
loren!

2. Aus I ii n g l i n g c n und j u n g e n l e i s t u n g s f ä h i g en
M ä n n e r n der Sektion, die zur Teilnahme an der Iungmannschaft
durch A u f r u f seitens der Sektionsleitung herangezogen werden.

Ich schlage nun vor, diese Einrichtung, die sich, die nötigen Füh-
rer und das erforderliche Vertrauen der Iungmannfchaft zu ihnen
vorausgesetzt, überall glänzend bewähren wird, auf den Gesamt-
verein zu übertragen.

Was kann der Gesamtverein zur Aufstellung von Iungmann-
schaften beitragen^

a) Die Sektionen zur Bildung einer solchen Iungmannschaft
anregen:

b) Leitsätze für die Aufstellung, Gliederung und den Betrieb
verfassen. ' ,

Als Unterlage könnten die für Austria von mir entworfenen und
dort geltenden Grundsätze in folgender Abänderung dienen:

„Um im Ä. u. Oe. A. V. den bergsteigerischen Gedanken, der
die Seele einer jeden alpinen Vereinigung sein muß, nicht nur zu
halten, fondern ihn zu fördern, zu kräftigen und zum führenden
zu machen, um die bergfreudige deutsche Jugend zu diesem Gedanken
zu erziehen und darin zu vertiefen, um in dieser Jugend alle Tu-
genden eines deutschen Bergsteigers zu verankern, wird den Sek-
tionen empfohlen, in ihrem Rahmen I u n g m a n n s c h a f t e n ins
Leben zu rufen.

I u r Unterrichtung und Ausbildung einer Iungmannschaft wird
ein Lehrgang (Kurs) unter folgenden' Voraussetzungen abgehalten:

1. Teilnehmer kann jeder Jüngling und leistungsfähige Mann
werden, der Sektionsmitglied ist, ohne Rücksicht darauf, ob er alpine
Vorbildung befitzt oder nicht. Ueber die Annahme entscheidet die
Leitung.

2. Der Lehrgang besteht ans einem wissenschaftlichen (theoreti-
schen) und aus einem angewandten (praktischen) Teil. I n ersterem
finden Vorträge statt über Bekleidung und Ausrüstung, Kartenlefen,
Technik des Bergsteigens, Gefahren der Alpen, erste Hilfe bei Un-
fällen, über alpinen Schneeschuhlauf, Gesundheitslehre des Berg-
steigens, Heimatkunde, Kenntnis der Alpenpflanzen, Grundzüge der
Geologie, Einrichtungen des Alvenvereins u. a.

Dauer der Vorträge etwa 4 Wochen. Hand in Hand damit geht
die angewandte Ausbildung an Sonntagen unter Führung von aus-
gebildeten Iungmannjchaftsmitgliedern oder Sektionsmitgliedern in
Kletterschulen und Vorbergen.

3. Alle Teilnehmer sind zum Besuch der Vorträge und der Uebun-
gen, zu Unterordnung und Gehorsam gegenüber dem Führer der
IunOmannschaft und den , Ausbildnern verpflichtet. Zuwiderhan-
delnde und Lässige werden von der weiteren Teilnahme ausge-
schlossen.

4. Jene Teilnehmer, die den Lehrgang vollständig mit Erfolg
besucht haben und auch weiterhin an der Iungmannsch'aftsbewegung
regen Anteil nehmen, können nach einer Bewährungsfrist in die
Iungmannschaft als ausübende (ordentliche) Mitglieder aufgenom-
men werden und dürfen das Iungmannschafts-Abzeichen tragen. Bis
zu dieser Aufnahme werden sie als Verkehrsgäste geführt und sind
zum Tragen des Abzeichens nicht berechtigt. Betätigt sich ein aus-
übendes Mitglied dauernd nicht mehr bergsteigerisch, so wird es
von der Liste der Ausübenden gelöscht, kann und soll aber der Iung-
mannschaft auch weiterhin als Verkehrsgast oder unterstützendes
Mitglied angehören.

5. Die Mitglieder der Iungmannschaft sind zum möglichst regel-
mäßigen Erscheinen an den bergsteigerischen Wochenabenden, zur
Ausübung des Bergsteigens, zu einwandfreiem Verhalten und zut
Beobachtung guter bergfteigerifcher Sitte verpflichtet.

6. Die Mitglieder der Iungmannschaft genießeen auf Bahnfahr-
ten Ermäßigungen und können auch von der Sektion Geldzuschüsse
erhalten.

7. Die in Fels und Eis Tüchtigsten der Iungmannschaft können
zu „Bergwarten" der Sektion ernannt werden und erhalten darüber
eine Urkunde. Die Bergwarte sind verpflichtet: 1.) Vertreter in die
bestehende „Führerschaft" der Sektion zu stellen und Führungsturen
zu übernehmen. 2.) Eine stehende Rettungsmannschaft in der Sek-
tion zu bilden und sich an Rettungsarbeiten zu beteiligen. 3.) Bei
den folgenden Iungmannschaftskursen als Ausbildner mitzuwirken."

e) Die fchon für die Iugendgrupven gewonnenen W a n d e r -
l e h r e r in Fühlung treten lassen mit den Sektionsleitungen we-
gen Durchführung der unter d) angegebenen Leitsätze.

6) Durch Förderung der J u g e n d h e i m e ; er kann da-
durch der Iungmannschaft Standorte für ihre Fahrten schaffen,

6) billige Verpflegung auf den Alpenvereinshütten sichern, so
wie bei den Iugendgruppen,

t) die Besten lind Tüchtigsten jeder Iungmannschaft auf Vor-
schlag der betreffenden Sektionsleitung zu einer theoretischen und
praktischen Erprobung einladen. Eine solche könnte im Beisein eines
Hauptausschuß-Mitgliedes einmal im Jahre abwechselnd in verschie-
denen mit Unterkunft versehenen Gebirgsstöcken vorgenommen wer»
den. Wer sich allen Anfofderungen gewachsen zeigt, wird „V c r g -
w a r t des D. u. Oe. A. V.", erhält ein Abzeichen und eine Urkunde.
Die Bergwarte übernehmen folgende Pflichten:

Rettungsdienst bei alpinen Unfällen, Fortbildung der Iung-
mannschaft in ihrer Sektion, Uebernahme von Führungen auf Berg-
fahrten in ihrer Sektion. Sie muffen als Vertreter des bergstei-
gerischen Geistes und der alten Vergsteigersitten im Alpenuerem
gelten können.

Obige Anregungen sollen unserem Gefamtvercin und damit im«
serem deutschen Volke dienen, sie sollen die Mitglieder unseres
Vereines zu nutzbringender Stellungnahme veranlassen zum Heile
unseres Alpenvereins, dessen Wohlfahrt und gedeihliche Weiteren!«
Wicklung uns allen ja am Herzen liegt!



Mitteilungen des Deutschen uns vesterreichischen Alpenverelns Nr. 8.

Verfchiedenes.
Hüllen und Wege.

Gebielsübernahme. Die S. L a u f e n (Ob.-Oesterr.) hat das
Arbeitsgebiet der ehemaligen A.V. S. Abtenau übernommen, das
den ö s t l i c h e n Teil des T e n n e n g e b i r g e s umfaßt. Die Weg-

, bezeichnungen werden ehestens erneuert und auf der T e n n a l p e ,
^im sogenannten „Tennkessel" (Eeehnhe etwa 1700 m), ist noch
Heuer der Vau einer unbewirlfchafteten Schutzhütte beabsichtigt.
Diese Hütte wird ein sehr willkommener Stützpunkt sein für die
Gipfel der näheren Umgebung, wie auch für die Ueberfchreitung
des Tennengebirges zur S a l d e n H ü t t e der S. Salzburg auf
der Südseite, zur E d e l w e i ß H ü t t e des gleichnamigen Salzbur-
ger Vergsteigerklubs und bei der Querung zu den Pitschenberg-
almen. Nachdem Heuer ein Sonderführer und eine Spezialkarte
des Tennengebirges erscheinen werden, ist die geplante Hütte samt

'Wegbezeichnung in dem weitgedehnten Gebirgsstock ein unabweis-
'liches Bedürfnis. .

Hülleneinbrüche. I n letzter Zeit häufen sich die Hütteneinbriiche
in bedenklicher Weise. So wurde nun kürzlich auch die H e i n r i ch-
H u e t e n - H ü t t e heimgesucht, was der 5. Hütteneinbruch in
Vorarlberg war. Auch die D ä r m s t ad t e r h ü t t e im Moostal
wurde erbrochen. Es kommen 4 junge Leute in Betracht. Ebenso
wurde die G r a z e r h ü t t e am Preber von Einbrechern ver-
wüstet und besudelt. — Es wäre nur zu wünschen, daß solche

> Kerle einmal ein paar handfesten Bergsteigern in die Hände fielen,
die ihnen, bevor sie an die Polizei ausgeliefert würden, unter
H Augen Mores lehrten!

Von der kemvlner hülle. An die Mitteilung, daß dort Heuer
eine Baracke mit 32 Lagerstätten aufgestellt wird, knüpft, ein „Berg-
freund" den Wunsch, daß an diese Stelle ein „großes Verghotel"
gehört (Nr. 6 der „Mitteilungen"). — Demgegenüber ist zu bemer-
ken, daß die Aufstellung der Baracke nur eine provisorische Maß-
nahme ist und daß die Sektion in den kommenden Jahren mit allen
Mitteln eine weitere Verbesserung der Untertunftsverhältnisse an-
strebt. Allerdings werden die Lagerstätten nur Matratzen sein. Für

^ein „Verghotel" und eine dazu gehörige Bergbahn sind glücklicher
Weise die" Iugangswege doch etwas Zu schwierig.

S. Allgäu-Kempten.
Aus den Sannlaler Alpen. Durch die neuen Staatsgrenzen

- fielen die herrlichen Iulischen Alpen und die kaum minder schönen
"Sanntaler dem jugoslavifchen Staat W. Nun erstreckt sich vom
/Zentralstock der Sanntaler ein Ast nordöstlich, über welchen die
Staatsgrenze verläuft und der an seinen westlichen Gehängen das
ŝchöne Felstal der Vellacher Kotschna mit dem Sanntaler Sattel
bildet. Die Turistenklub-Sektion „Carinthia", Klagenfurt, hat im

-Sommer 1924 eine Reihe von Markierungen in diesem Gebiet aus-
geführt, um Von österreichischer Seite aus mehrere schöne Felstöpfe
wie die Kopa, die Merslagora, die Vaba und die Ninka, zu erreichen.
Als Stützpunkt für diese Wanderungen dient Bad VZllach am Fuße
des Seebergpasses, gwei Stunden von der Bahnstation Eisentappel.

hüllenbewlrlschafler gesucht. Die Sektion W a i d h o f e n a. d.
, M b s sucht für.ihre Prochenberghütte einen verläßlichen Wirtschaf-
ter oder Wirtschafterin. Angebote mögen an die Sektion gerichtet

'werden.

Verkehr.
Neue Ausgabestelle für ermäßigte Turistenfahrkarlen. I n Att-

nang-Puchheim, unmittelbar gegenüber dem Bahnhof beim Zucker-
bäcker Hugo üackner wurde, hauptsächlich über Drängen der be-
nachbarten Alpenuereinssektionen Vöcklabruck, Nied, Schärding u. a.
eine Ausgabestelle für ermäßigte Turistenfahrkarten errichtet. Da
fast alle Personenzüge 15—20, die Schnellzüge 10 Min . Aufenthalt
haben, ist es auch für Durchreisende und Umsteigende bequem
möglich, sich solche Karten zu besorgen, umsomehr als das Geschäft
des Lackner von 7 Uhr früh bis 8 Uhr abends ununterbrochen ge-
öffnet ist. Es ist aber bis jetzt leider nicht gelungen, eigene, von
Ättncmg-Puchl/eim laufende Fahrkarten durchzusetzen, sondern der-
zeit sind nur drei Kartenarten (Wels—Klachau' u. a., Wels—
Schladming u. a., Wels—Wörgl, Spittal u. a.) erhältlich. Die Er-
mäßigungen sind daher-germger, weil ungefähr 30 km verloren
gehen. Immerhin ist es aber ein sehr großer Fortschritt, der er-
reicht wurde. Bei Lackner sind auch die neuen schwarzen Schleifen
des Verbandes zur Wahrung der juristischen Interessen erhältlich.
Hoffentlich wird von dieser Ausgabestelle ein häufiger Gebrauch
gemacht werden, so daß dieselbe eine dauernde Einrichtung wird.

Iahrlbea.iinstig.ung. Auf der steirifchen Landesbahn Kapfenberg
—Au-Secwiesen wird T u r i s t e n o h n e j e d e n A u s w e i s an
Samstagen ab 12 Uhr mittags und an Sonntagen der h a l b e
Fahrpreis zugestanden.

Für Reisen mit Grenziiberlrilt. Bei der W i e n e r H a n d e l s -
k a m m e r ( I . Stubenring) ist ein Verzeichnis der ausländischen
Paßstellen, Sichtvermertgebühren und Einreisebestimmungen in
Druck erschienen, 40 Oktcwseiten stark, zum Preise von 1 Schilling
(10 0U0 K).

Heierlagsoerkehr auf den öslerr. Vundes- und tandesbahnen.
Bei den Zügen, die nur an Sonn- und F e i e r t a g e n verkehren,
ist Zu beachten, daß bei den Bundesbahnen (auch bei den steir.
Üandesbahnen) nur der 1. Jänner, 1. Ma i , 12. November. Oster«
und Pfingstmontag, Fronleichnamstag und Christtag als Bahn«
feiertage gelten. Feiertagszüge verkehren also nur an diesen Tagen
und nicht auch an den sonstigen kirchlichen oder weltlichen Feier»
tagen!

Verkehrserleichlerung. Alle Ausländer, die t u r i s t i s c h e Be-
suche in Iugoslauien beabsichtigen, erhalten nunmehr die Einreise-
bewilligung bei j e d e m jugoslawischen Konsulat (nicht wie früher
nur beim Außenministerium). Dieser Sichtvermerk kostet 10 Dinare.
Gleichzeitig ist auch die persönliche Anmeldung solcher Einreisender
bei der politischen Behörde aufgehoben. Diese Verfügungen kommen
Besuchern der Jütischen- und Steiner-Alpen sehr zu statten.

Personalnachrichlen.

Nach mehruwchentlichem Krankenlager verschied am 7.
Apri l 1825 in München die Kanzleibeamtin des Hauptaus-
schusses des D. u. Oe. A. V., Fr l . J o h a n n a Peche in, 67.
Lebensjahre, nachdem sie wenige Tage vorher ihr 25jahria.es
Äienftjubilä'um am Krankenlager gefeiert hatte. Der am
Gründonnerstag stattgefundenen Beerdigung wohnten der
Herr Vorsitzende des Verwaltungsausschusses, die in München
anwesenden V.A.-Mitglieder, das Personal der Hauptaus-
schußkanzlei, die Angestellten der Alpenuercinsbücherei und
der Laternbilderstelle bei. Der Herr Vorsitzende des V.A.,
Oberbaudirektor R. Mehlen, widmete der Heimgegangenen
folgende Abschiedsworte:

„Geehrte Trauerversammlung! I n tiefer und aufrichti-
ger Trauer erfülle ich die schmerzliche Pflicht, namens des
H.A. und besonders des V.A. des D. u. Oe. Alvenuereins un-
ferer Heimgegangenen treuen Beamtin Fr l . Johanna Peche,
unserm „Fräulein Johanna", den letzten Gruß und Dank zu

widmen. Seit 25 Jahren stand sie' im Dienste des Alpen-
uereins. Sie war in Münchens dann in Innsbruck, wieder in
München, während der schweren Kriegsjahre in Wien und
nun seit 1921 noch einmal in München immer in der Haupt-
känzlei unseres Vereines tätig. Alle Mühe und Plage, die
mit solchen Umzügen an sich verbunden war-, tonnte ihre An-
hänglichkeit an den D. u. Oe. Alpenuerein nicht erschüttern.
Vom ersten bis zum letzten Tage hat sie ihr verantwortungs-
volles Amt mit unermüdlichem Fleiß, mit voller Hingabe,
mit vorbildlicher Treue verwaltet. Al l den vielen Persönlich-
keiten, die mit ihr geschäftlich in Verkehr traten, ist sie mit
gleichem Entgegenkommen, mit freundlicher Sachlichkeit ent-
gegengekommen. Nun hat ihr der Tod mit rauher Hand die
Früchte ihrer Arbeit geraubt: es ist uns ein schmerzlicher Ge-
danke, daß ihr die nun winkenden Jahre ruhigen und Zu-
friedenen Ruhestandes abgeschnitten sind. Denn so lange sie
im Dienste stand, war sie unermüdlich tätig: weder mit guten
noch mit ernsten Worten war sie in den letzten Jahren zu
bewegen, sich eine Arbeitspause zu gönnen. Nach ihrer An-
sicht, hatte sie keine Zeit, müde zu sein. So bleibt es uns
eine wehmütige Genugtuung, daß wir ihr vor wenigen Wo-
chen, als sie leider schön auf dem Krankenbette ihr 25jähriges
Dienstjubiläum feiern tonnte, unfern Dank und unsere Aner-
kennung in ehrender Form zum Ausdruck bringen konnten.
Ich vermag diesen Dank und diese Anerkennung nur an
ihrem offenen Grabe Zu.wiederholen und darf die Versiche-
rung beifügen, daß wir der teuren Heimgegangenen für alle
Zeiten ein ehrendes Gedenken bewahren werden. Als äuße-
res Zeichen unseres Gedenkens lege ich diesen Kranz an ihrem
Grabe nieder. Sie ruhe in Frieden!"

Wilhelm von Burkhard.

Zu feinem 80. Geburtstage von Dr. A. D r e y e r.
I n der Entwicklungsgeschichte unseres Alpenvereins bedeuten dis

einzelnen Vororte ragende Markstein?, die feinen erfreulichen Auf-
schwung deutlich kennzeichnen. I n der langen Reihe dieser Mark»
steine erscheint wiederholt München, die Geburtsstadt des Vereins,
so auch in den Jahren 1898^-1900. Damals stand an seiner Spitze
Exzellenz von Burkhard, der mit kundiger Hand und sicherem Blick
der rastlos schaffenden, opferwilligen Tätigkeit unseres Gesamt'
Vereins Ziel und Richtung wies.

Wilhelm von Burkhard, der am 10. Ma i das 80. Lebensjahr
vollendet, wurde in München geboren. Als zwölfjähriger Knabe
jah er zum ersten Male von der Gotzenalm aus (bei Berchtesgadenj
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die Pracht der Hochgebirgkwelt und war nun ihrem Zauber ver-
fallen. Als Gymnasialabsolvent lernte er die Schweizer Berge ken-
nen, und von da an trieb ihn unbezwingliche Sehnsucht jedes Jahr
in das Hochland. I n seiner alpinen Laufbahn bestieg er über 250
Gipfel, darunter mehrere öfter. 1870 wanderte er ins Oetztal und
traf dort mit Karl Hofmann zusammen, einem der Väter unseres
Vereins, der ein paar Monate später den Heldentod fürs Vaterland
starb. Auch in die Tauern lenkte er seinen Schritt und bezwang den
Großglockner, den Großvenediger, Hochnarr und Fufcherkarkopf. Die
tiefen Eindrücke dieser Fahrten spiegelt ein prächtiger Aufsatz im
„Sammler": „Eine Woche in den Tauern". Auf seinen weiteren
Bergfahrten stattete er verschiedenen Verggruppen in den Ost- und
Westalpcn Besuche ab, so insbesondere dem Reich des Ortlers, der
Goldbergaruppe und verschiedenen anderen Ostalpengebieten, feiner
dem Berninamassiv, dem Verner Oberland, den Glarner Alpen und
der Montblancgruppe Dem Alpenverein bezw. der vc:: Professor
Eilles gegründeten Sektion Landshut trat Burkhard im Jahre 1874
bei. Wiederholte Unniiae inwlae von Versetzungen und Beförde-
rungen gestatteten ihm eine rege Anteilnahme an unserem Vereins-
leben erst in der zweiten Hälfte der 70er Jahre, als er als Negie-
rungsrat nach Würzburg berufen wurde. Als zweiter Vorstand die-
ser Sektion oblag ihm die Suche nach einen» geeigneten Hüttenplntz,
der an der Nordseite der Ahornspitze bei Mairhofen gefunden wurde.
Bei der Einweihung dieser Hütte (der Edelhütte) schrieb ihm der
Sektionsgründer Professor Edel: „Ohne Ihre Umsicht und Energie,
womit Sie alle in den Weg gelegten Hindernisse überwunden haben,
würde heute nicht vor der Ähornspitze das stattliche Unterkunftshaus
stehen. Die Sektion Würzburg hat sich selbst damit ein Chrendcnk-
mal gesetzt. . . . "

Hur Hebung des inneren Lebens dieser alpenfernen Sektion
veranstaltete er Familienabende mit Vorträgen und Unterhaltungen,
wobei er selbst sich als launiger Dichter betätigte, so in einer heite-
ren Alpenszene: „Der Goasbua oder die neue Würzburger Hütte".
Als er 1889 nach München übersiedelte, verlieh ihm die dankbare
Sektion die Ehrenmitgliedschaft. Als 2. Vorstand der Sektion Mün-
chen von 1890—93 oblag ihm wiederholt die Leitung für den kränk-
lichen damaligen 1. Vorfitzenden Karl Haushofer. Seine angestrengte
berufliche Wirksamkeit zwang ihn 1893 zur Nicderlegung der Vor-
standsstelle, doch beteiligte er sich noch bei den Veranstaltungen zum
25jährigen Jubiläum unseres Vereins in München und dichtete einen
schwungvollen Prolog zu dieser Feier.

Don Generalversammlungen unseres Vereins wohnte er nicht
bloß als stummer Zuhörer bei, sondern übernahm des öfteren eine
„Vermittlerrolle". Als daher 1898 der Zentralausschuß nach Mün-
chen verlegt wurde, da konnte es niemand überraschen, daß ihm das
Zentralpräsidium übertragen wurde. „Eine konservative Taktik",
ein „ruhiges Beharren in den bisherigen Bahnen", das war das
Losungswort des Münchener Zentralausschusses unter Burkhard.
Ihm, dem bewährten Finanzgenie, blieb zunächst die Tilgung einer
größeren Schuld aus dem Unternehmen des „Atlas der Alpenflora"
vorbehalten. Dies gelang in kurzer Zeit knd er konnte dem Nach-
folger sogar außer einem „unbelasteten Vereinsvermögcn" noch eine
„stille Reserve" hinterlassen. Eine verdienstliche Wirksamkeit entfal-
tete der Zentralausschuß München unter Burkhard auf dem Gebiete
des Weg- und Hüttenbaues und des Führerwesens (neue, 1900 in
Kraft getretene Satzungen der Führerkasse, Einberufung einer Füh-
rerkommission u. a.), ferner in der Förderung des Vortragswefens
durch Schaffung einer üaternbilderstelle, fowie der wissenschaftlichen
Bestrebungen durch Einrichtung von Aluenpflanzgärten. Die Krone
seiner Schöpfungen aber blieb die Errichtung einer Wetterwarte auf
der Zugspitze, ein stolzes Werk, das in erster Linie seiner Opfer-
willigkcit und unermüdlichen Arbeit gu danken ist. Die hervorra-
genden Leistungen des Münchener Zentralausschusses würdigte Exz.
von Sydow auf der Generalversammlung in Strahburg 1900 mit
den Worten: „Der Zentralausschuß München hat den Schatz, den er
übernommen, gehütet, genährt und verbessert. M i t hingebendem
Fleiße, mit intensiver Arbeitskraft hat er ordnend und fördernd ge-
wirkt. Er hat auf allen Gebieten ordnend und fördernd gewirkt."

Von Burkhards äußerem Lebensgang sei erwähnt, daß er 1903
bayerischer Bundesbevollmächtigter in Berlin war, 1907 zum Staats-
rat und 1909 zum Bankpräsidenten in Nürnberg ernannt wurde und
1915 in den Ruhestand trat. M i t der Feier der goldenen Hochzeit
verband er im Herbst des Vorjahres zugleich das Jubiläum seiner
50jährigen Zugehörigkeit zum D. u. Oe. Alpenverein.

Dem Alpenverein stand er auch später in verschiedenen Angele-
genheiten zur Seite, so bei der Neugestaltung der Satzungen, dann
bei Meinungsverschiedenheiten von Sektionen als Schiedsrichter. Als
München neuerdings zum Vorort d"2 Vereins bestimmt wurde, sollte
Burkhard die Leitung des Verwal^ungsausschusses übernehmen. Da
sich aber Bedenken wegen seines Alters geltend machten, trat er frei-
will ig zurück.

Von der erstaunlichen Rüstigkeit des damals 77jährigen war ich
selber Zeuge als sein Begleiter bei einer Bergfahrt auf Hochgern
und Hochfelln in den Ehiemgauer Alpen. Sein alpines Credo prägt
sich u. a. in den Worten aus:

„Nicht bloß durch Bergsteigen, sondern durch die Veredelung des
Gemütes und der nie versagenden Liebe zur schönen und erhabenen
Gebirgswelt wird der Alpinismus dem Menschen auch in den ernste-

sten Stunden den Glauben an dis Ideale wahren und ihn in die
lichten Höhen überirdischen Fühleus tragen."

Vereins- und Sektionsnachrichten.
Laternbilderstelle München. Der Aufruf an die Sektionen des

D. und Oe, Alpenvereins in N'-. 4 der „Mitteilungen" um Zuwen-
dung von Lichtbildern, namentlich von Aufnahmen der Hütten fin-
det erfreulicherweise immer mehr Beachtung. Die S. Austria er-
ließ kürzlich ein Preisausschreiben zur Gewinnung der besten und
wertvollsten Hüttenbilder für unsere Laternbilderstellen in München
und Wien, ein schönes Beispiel, d^s zahlreiche Nachahmung ver-
dient. >

Verein der Freunde der Alpenoereinsbücherei. Die S. Essen be-
schloß auf Anregung oec Vorstandes einstimmig die Uederwcisung
eines Mitgliedsbeitrages von Mk. 150— für 1935. Diese Summe
wurde durch eine tle'ne Erhöhung des Sektionsbeitragcs aufgebracht.
Die Sektion fchreibt: „Wenn alle Sektionsleitungen in dieser Weise
vorgehen würden, so kämen, ohne das einzelne Mitglied merklich
zu belasten, wahrscheinlich erhebl'ch höhere Beiträge für Sie heraus,
wie bei dem bisherigen Verfahren. Wir stellen daher ergebenst an-
Heim, für unser Verfahren bei den anderen Sektionen Propaganda
zu machen."

Sektion Ennstal-Admont. Dem gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht 1924 ist zu entnehmen, daß die 32. Jahresversammlung am
7. Dezember 1924 stattgefunden hat. Der Settionsausschuß wurde
einstimmig, mit Dr. Joses G e n g er als 1. Vorsitzenden, wieder-
gewählt Nur an Stelle des beruflich verhinderten bisherigen
Bücherwartes Rob. C o m a i trat der Beirat Emil T o l o m e i .
Mitgliedsbeiträge 8 bezm. 4 Schilling, Aufnahmsgebühr 4 bezw.
2 Schilling. M i t Rückfickt auf den wiedererstandenen Wintersport-
verein Admont wurde die Schivereinigung der Sektion aufgelöst.
Mitgliederstand beträgt derzeit 591. Das A d m o n t e r h ' a u s
wurde gründlich ausgebessert. Umbauten im Innern und Anbau
einer geschützten Veranda außen vorgenommen. Desgleichen wurde
die Dörfelsteinwarte und der „Pongratzfteg" nächst der Pitzalm er-
neuert. Die Rettungsstelle Admont hatte nur bei 4 leichteren Un-
glücksfällen einzugreifen. T ru i ^ 'm nur 66 Fahltenberichte einliefe,
sind nach diesen schon 1229 (öipfelbestcigungen festzustellen.

Deutscher Alpenverein .Almavia" Vrünn. Am 12.
v. I . fand die 43. Jahreshauptversammlung statt. Aus dem um-
fangreichcn Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen, daß trotz der erschwer-
ten Mitgliederaufnahme und gänzlicher Aufnahmssperre während'
der Sommermonate (Juni bis September) fich der Mitglicderstand
von 469 auf 481 erhöhte. Durch das bergfreundliche ' Entgegen-
kommen des Deutschen Aipenvereincs H a i d a winde' dem
Deutschen Alpenvercine „ M u r a v i a " dessen Arbeitsgebiet im öst-
lichen Teil der Schobergruppe kostenlos überlassen und wird mit
dem Baue eines einfach bewirtschafteten Vergsteigerheimos mu
herrlich gelegenen W a n g e r n i t z s e e voraussichtlich noch in-,
heurigen Jahre begonnen w>"dcn. Der Mitq'iedsbeitrag für 1925
wurde in Anbetracht der bei d»r am 25. September 1924 stattqc-
fundenen außerordentlichen Hauptversammlung beschlossenen Be-
steuerung sämtlicher Mitglieder für den geplanten Hüttcnbau mit
Kr. 40.— für A-Mitglieder und Kr. 20.— für V-Mitglieder fest-
gesetzt. Das Ehrengeichen für 25jährige Mitgliedschaft wurde dem
Mitglieds Finanzrat Franz Pospischil zuerkannt. Die Wahl in
den Iigliedrigen Vereinsausschuh für 1925 berief als Vorstand
Oberinspektor F e r d i n a n d K o z a .

ucL Relief lm Alpinen INuseum. I m Alpinen Museum ge-
langte jüngst ein Relief d"s Kibo (KIli-Ndjaro) zur Ausstellung. Es
ist im Maßstab 1:25 000. im Ausmaß 37:28 cm ausgeführt und
wirkungsvoll bemalt. M l t einem prächtigen Firnmantel angetan,
erhebt sich der ungeheure Krater des Kibo im ungefähren Durch-^
messer von über 2 ^ km aus den sanft ansteigenden Lauamnsscn,'
denen verschiedene Väche entströmen und zu Tal fließen. Gibt das
Relief schon für sich allein ein lehrreiches Bild von der Eigenart
dieses südafrikanischen Vulkanriesen, so tritt seine Grüße noch an-,
schaulicher hervor durch die Betrachtung des zum Vergleich mit auf-'
gestellten Reliefs des Wclterfteinmaffivs im gleichen Maßstab von
der geschickten, fleißigen Hand des Herrn M . Köpf angefertigt. Der,
Eircus des Plmt weist ungefähr dieselben Größenverhältnisse auf^
als der Gipfelkrater des Kibo; hier aber nach allen Seiten sanft
abschwingende kilometerlange Hänge, dort die steilen, stolzen Mau-
ern des Kalkgebirges, ein außerordentlich wirkungsvoller Gegensatz.

Das Kiborclief ist einen Geschenk der Kaitographischen 'Relief«
gefellschaft, München, Ludwigstr. 8. die es nach der Karte im Maß-
stab 1:50 000 von P. Klute herstellte. Letzterer hat die Karte ge-
legentlich einer Expedition nach Südafrika nach eigenen Aufnah»
men im photogrammetrischen Verfahren gezeichnet.

Die obengenannte seit 1919 bestehende Gesellschaft befaßt sich
yauptsächlick, mit der maschinenmäßigen Herstellung von Reliefs,
auf denen die Karte miteingepreßt ist, mittels eigenen patentierten
Verfahrens und hat schon eins große Reihe vorzüglich wirkender
Reliefs aus dem Flachland und Mittelgebirge meist für Lehr, oder
technische Zwecke geschaffen, sowie viele Aufträge von Deutschland
und dem Auslande ausgeführt. Der. Hergang des Verfahrens ist
folgender: Von dem mittels besonderer neuartiger Technil herge-



93 Mitteilungen des Deutschen und Oesterrelchischen Alvenvereins Nr. 8

stellten Original-Modell des Reliefs wird eine Matrize und eine
sogenannte Gegenmatrize angefertigt. Auf diese Matrize wird die
auf besonderes Papier gedruckte Landkarte in einen Rahmen ein-
gespannt, aufgelegt und sodann eine geheimnisvolle erstarrungs-
fähige Masse ausgestrichen. Gegen diese Masse und die Matrize
wird die Gegenmatrize mittels hndraulichen Druckes bis zu 250
Atmosphären gepreßt und alsbald verläßt ein fertiges Relief, dessen
Oberflüche bedruckt erscheint, die Maschine; man Muß die Dehnbar-
keit des Papiers der Karte bewundern, das keine Nisse oder Ver-
zerrungen aufweist und sich ganz der topographischen Gestaltung
anschmiegt. Auf diese einfache Weise können hunderte von voll-
ständig gleichmäßig ausgeführten Reliefs zu sehr billigen Preisen
geschaffen werden. Das Kartenbild erscheint durch die Prägung
außerordentlich plastisch, besonders wenn man es richtig zum Licht
hält und man sieht mit Staunen, wie genau die Pressung den
Schichtenlinien entspricht, z B. die Ufer eines Sees scharf abgrenzt
und dergleichen. Für eigentliche Hochgebirgsrelief in großem Maß»
stab eignet sich das Verfahren noch nicht, da die Einzelheiten des
hochalpinen Geländes zu fein sind, um gepreßt werden zu können.
Das Verfahren wurde während des Krieges erfunden, konnte aber
leider für dessen Zwecke nicht mehr ausgewertet werden.

Relief des Allgäu. Von der Stadt Kempten geht der Plan aus,
ein Relief des AUgäu im Maßstab 1:200 000 durch die Kartographi-
sche Reliefgesellschaft herstellen zu lassen, das für Schul-, Reklame-
und technische Zwecke Verwendung finden kann. Auf dem Relief
wird die topographische Karte des Deutschen Reiches miteingepreht,
sodaß alle Einzelheiten des Geländes darauf wiedergegeben find
und Gewähr für Genauigkeit gegeben ist. Ein besonderer Vorzug
des Verfahrens ist es, daß die Reliefs unzerbrechlich sind und, mit
einem feuchten Wattebausch oder zartem Schwamm leicht darüber
hinfahrend, gereinigt werden können.

Durch den Wechsel zwischen Flachland, Vorgebirg und Hoch-
gebirg wird das Relief reizvoll wirken und jedem Kenner des
Geländes Freude bereiten. Das Relief wird bei einer Größe von
42:55 cm von Ravensburg bis zum Peißenberg und von Mem-
mingen bis zum Biberkopf reichen, also einen Teil des Boden-
sees und das ganze Allgäu bis zur Zugspitze umfassen; im Osten
tr i t t noch die Zugspitze mit 1 ^ cm vertikal in die Erscheinung.

Das Relief wird im Vergleich mit anderen Reliefs sehr billig
sein; wenn hundert Bestellungen einlaufen, was bei der großen
Zahl von im Bereich der Karte gelegenen Gemeinden, die es für
ihre Schulen anschaffen sollten, anzunehmen ist, kann es um etwa
45 Mark und den nicht beträchtlichen Versendungs- und Ver-
packungskosten geliefert werden. (Bei nur 50 Bestellungen würde
der Preis etwa 51 Mark, bei 200 Bestellungen 35 Mark und bei
300 Bestellungen 31 Mark betragen.) Behörden, Sektionen, Vereine,
sowie Private, die das Werk erwerben wollen, wollen sich mög-
lichst umgehend an Herrn General Michahelles in Neu-Ulm a. D.
wenden, da obige Preise mit Rücksicht auf die wechselnden Lohn-
verhältnisse vorerst nur bis 1. Ma i eingehalten werden können.

Bücher, schrislen und Karlen.
InHall der alpinen Vereins', Alonals- und Wochenschriften.

Qeslerr. Alpen-Zeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs Wien,
6./I, Getreidemarkt 3/11. Für Nichlmitglieder ganzjähr, ^ l 8.—, Kr.
80 000. Will).'Üehner, Jofias Simler und seine Zeit. (Von den
Anfängen des Alpinismus). — O. E. Meyer, Das Weißhorn im
Wallis (Der Anblick von Südosten). — Johann Stüdl f . — Edu-
ard Scherer 1°. — Bücherschau. — Klubangelegenheiten.

Oeslerr. Turisien-Zeilung. Wien, I. Väckerstr. 3. Folge 4: H.
Hango, Ein Osterruf an Südtirol (Gedicht). — ü. Trenker, Oster-
montag im Langkoflkar. — Ing . Otto Lang!, Winterersteigung der
Scxtner Hochbrunnerschneide. — Ing . Ed. Mayer, Thurwieser. —
K. Schreiner, Königsspitze. — O. Voß, Bozen (Gedicht). — ü. Ro-
senberg, Nacht auf dem Brenner. — Dr. K. L. Schubert, Ein ver-
gessener Sänger der Berge (Johannes Nordmann). — Nachrichten.

Der Gebirgsfrennd. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsuereins.
Wien, 7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährlich 2 S. -^-
Folge 4: Ehr. Gugcl, Einsame Pfade im Wienerwald. — I . Machan,
Wie soll der Turist Botanik betreiben? — W. Nudolt, Dolomiten-
fahrt. — Angelegenheiten des Vereins.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur-
freunde", Wien, 15/1, Neubaugürtel 15. Heft 1—2: M . Petrides.

, Araußen ist Rauhreif (Gedicht). — K. Krebs, I m Schneesturm auf
. dem Matterhorn. — K. Fremuth, Die Hütte (Gedicht). — A. Spie-
' ler, Vom Arlberg ins I l ler ta l ! — Dr. F. K. Wingard, Der Mensch
/ i n den Hochalpen. — I . Verger, Andalusische Bilder. — Dr. I .

Braunstein, Johann Stl ldl gestorben. — E. Bächtle, Granit-Felsen-
mcere. — O. Slavik, Wanderungen in den Eisenerzer Bergen. —

^E. Wald, Herbstwanderung im unteren Erzgebirge. — I . Lang-
hammer, Sonnentag auf dem Schiern. — Dr. M . Müllner, Das
niederösterr. Naturschutzgesetz. — I n g . H. G., Die Arbeitersport-
internationale. — Kleine Mitteilungen.

Deutsche Alpenzeilung. Vergverlag Rud. Rother, München,
Nymphenburgerstr. 86. 20. Jahrgang. Jährlich 12 Hefte, Preis
vierteljährlich ^ l 3.—. Heft 2: E. Jenny, Letzte Fahrt. — I . I .
Schätz, An den Berg (Gedicht). — H. Mumelter, Winter in Pflersch.

— H. Heilmaier, Hochlandswinter (Gedicht). — E. Salisko, Der
Teufelsgrat. — I . Podhorsky, Auf Spuren altröm. Alpenstraßen.
— G. Thoma, Eine Klubhütten-Idylle. — G. P. Lücke, Das Punt«
latsch-Rätsel (Novelle). — Kleine Mitteilungen.

Heft 3: E G Lammer, Freuden der Gipfelschau. — H. Mu>
melter, Frühling in Südtirol (Gedicht). — L. Purtscheller, Erste!«
gung des Pic Central und erste Ersteigung des Pic Occidental,
Grand Pic über den Ostgrat. — M. Große, Der Ostgrat der Watze-
spitze. — E. Hofmann. Werdenfelser Vorfrühling (Gedicht). — H.
Reinl, Schneeschuhfahrten auf den Hochflächen im Dachsteingebirgh.
— E. Gretschmann, Wilder Kaiser. — A. Graber, Vergwende
(Novelle). — Verschiedene Nachrichten. Jedes Heft ist mit einem
Kunstblatt geziert und zahlreichen wunderschönen Bildern im Text,
daß man staunen muß, wie diese prächtige Ausstattung so billig
geboten werden kann.

Der Alpenfreund. Illustr. deutsche Alpenzeitung. München.
Amalienstr. 9. Vierteljahr!. 6 Hefte 3 Mk., einzeln 60 Pfg. 5. Heft:
W. Schmidkunz, Brenner-Reife. — Dr. Edw. Fels, Alpenseen. —
A. Blüm-Erhard. Wanderungen in der Valsolda. — P. Hübel,
Begegnung in den Dolomiten. — Dr. A. Dreyer, Erwiderung. —
W. Lehner, Schlußwort. — E. v. Siemens, Dolomitenzacken. —
O. Sehrig, Innsbrucks winterliche Bcrgwelt. — Der Wintersport.
— Alpine und Schilauf-Nachrichten. — Prof. F. Vierhapper, Ueber
endemische Alpenpflanzen.

Bergland (Verlag Wagner in Innsbruck) illustrierte Zeitschrift.
Die Nummer 3 ist den Dolomiten gewidmet. Von dem Bilder-
schmuck erwähnen wir nur das farbige Umschlagbild nach einem
Gemälde von Rudolf Glotz, Die Drei Zinnen von Oswald Hengst,
Wiedergaben von Arbeiten des Vozener Künstlers Karl Pferschy
und des Meraner Bildhauers Santifaller. Das Wunderreich der,
Dolomiten bringen bclannte Schriftsteller wie Karl Felix Wolff,
Hans Kiene u. a. in trefflichen Aufsätzen zu Ehren.

«Der gelreue Eckarl". 2. Ihrg. , Heft 10: Wilfing I . . Der Frei,
hofbauer; Nitsch M., Hahnenkampf: Wittek V. H., Eisblumen: Diez
E., Oesterreichische Kunstdenkmäler; Herold F., Mein Glücksbuch^'
Schilling A., Die Macht der Presse; Büchner W.. Edler Hausrat aus
Hartsteingut; Eichler A., Deutschästerreichische Utopisten in der
Ukraine; Mittendorf-Wolff L., Täglich Turnstunde; Resl F., Glück
in der Liebe — Unglück im Spiel.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. — Preis: Vierteljährlich
Mk. 1.50, S 2.—. einzeln: 15 Pfg., 20 G. Nr. 14: I ng . E. Sporrer,
Winterbergfahrten in der Vernina (Fortsetzung). M i t einer Bild- >
beilage. — Alpine und Schilauf-Nachrichten. —> Beiblatt: Der
Schneeschuhläufer.

R. Siek. Von der Landschaft. Bruchstücke und Skizzen mit 23 '
Bildern. Verlag E. Salzer, Heilbronn 1924. 4 G.M. — Das
schmucke Bändchen bringt Erzählungen von Westenriedor, Stifter,
5). Mayr und Tyoreau, deren Schauplatz das Gebirge oder fein '
Vorland ist. Die fein empfundenen, stimmungsvollen' Bilder ent-
zücken das Auge. Dr. Georg Buchner.

Dr. Hans Jenny (Zürich): Die alpine Faltung. Ihre Einord-
nung in Raum und Zeit. — Berlin, Vorntraeger, 1924. — 8°.
176 S., 25 Fig. im Text, 1 Tabelle, 2 Tafeln Profile, 1 tektonische
Übersichtskarte der Alpen 1:1500 000. — Preis drosch. 12 Mark.

Zur Geologie der Alpen, bezw. größerer Abschnitte von ihnen
sind in letzter Zeit mehrere umfassende Darstellungen erschienen.
Alle haben zum Hauptinhalt die strukturelle Analyse und Synthese
des Gebirges. Auch die vorliegende Arbeit befaßt sich in ihrer >
ersten Hälfte mit dem alpinen Baue an sich. Sie gibt davon eine
Darstellung, die sich für die Westalpen zur Hauptfache an Heim,
Argand anschließt, für die Ostalpen in manchem bemüht. Zwischen
der Übertragung des westalpinen Schemas und den dagegen er-
hobenen Einwänden führender Ostalpengeologen zu vermitteln.

I m Anschlüsse an die strukturelle Übersicht nun aber sind in
der zweiten Hälfte des Buches gutenteils neue und eigenartige
Ausführungen dem Versuche einer g e s c h i c h t l i c h e n D a r s t e l -
l u n g des W e r d e g a n g s d e r A l p e n gewidmet. Der Ver«
fasscr versucht, die Gesamtheit der Bewegungen, welche zur Alpen-
entstehung geführt haben, räumlich und zeitlich zu analysieren, ein
Beginnen, das, für den Fachmann, ebenso interessant wie schwierig
ist, weil wir es dabei mit einer Mehrzahl von Teilgebieten zu
tun haben, die, nur nach ihrer relativen Lage im ursprünglichen
Ablagerungsbereiche der Alpen einigzrmaßen bekannt, zu verschie-
denen Zeilen und in verschiedener Weise von den gebirgsbildenden
Bewegungen betroffen worden sind. Trotz der großen Schwierig-
keiten kommt der Verfasser zur Ausstellung eines sehr eingehenden
Zeitschemas, in das er die verschiedenen Bewegungen der einzelnen
Teilgebiete einordnet. Besonders bemerkenswert und, wenn schon
nicht durchaus, so doch in der Art und Bestimmtheit neu ist diei
Annahme des Verfassers, wonach schon in frühen mesozoischen Zei-
ten, für die man sonst für das Alpengebiet im großen ganzen meist
tektonische Ruhe annimmt, s c h o n v o n d e r ä l t e r e n I u r a z e i t
an i n e i n z e l n e n S t r e i f e n starke g e b i r g s b i l d e n d e
B e w e g u n g e n w i r k s a m g e w e s e n w ä r e n . Er verfolgt
dieselben, mit zwischengeschalteten Ruhepausen, dann durch das
jüngere Mesozoikum herauf bis ins jüngere Tertiär. Es ergäben
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sich daraus Beziehungen zu der schnn länger bekannten sog. saxoni-
ichen Faltung im nordwestlichen Deutschland, die mit Unter-
brechungen von der späteren Jura- bis in die Tertiärzeit hinein
angedauert hat.

Die Nachprüfung all der Angaben würde der Wiederholung
der Arbeit gleichkomme!.. I m Allgemeinen kann man sich, gerade
angesichts der oben lctomen Schwierigkeiten, zwar nicht des Ein-
druckes erwehren, „es wäre zu schön, wenn das alles so stimmte",
solche Einwände wären aber müßig — der Versuch, auch
auf die Gefahr hm, daß vieles nicht stimmt, ist wertvoll, er schult
den Geist und bietet eine Fülle von Anregungen.

R. v. K l e b e l s b e r g .
Wunder des Schneeschuhs, ein System des richtigen Schilaufens

und seine Anwendung im alpinen Geländelauf von Arnold F a n k
und Hannes S c h n e i d e r . Gebr. Enoch Verlag, 1925, Hamburg.
4«, 240 S. Text Mit 242 Tcxtbildern und 40 Tafeln mit ca. 1100
Reihenbildern. I n Leinenband 28 Mark. — Das vorbildlich aus.
gestattete Werk enthält eine Darstellung der Schitechnik in, man
darf wohl sagen, wissenschaftlicher Gründlichkeit, wie sie bis jetzt
noch nicht vorlag und zwar aus d'r Feder des Dr. Arnold- Fank,
des Verfassers der beiden bekannten Schifilme „Das Wunder des
Schneeschuhs" und „Eine Fuchsjagd auf Schneeschuhen durch das
Engadin". Ich glaube, daß jede Seile der aipinen Schilauftechnik
die gründlichste und vielseitigste Ecörierung gefunden hat. Das
Illustrationsprinzip ist ganz neu, indem die oben genannten Filme
sowie der von Sepp Allgeier im Winter 1924 aufgenommene
Schilehrfilm „D'e weiße Kunst" das Bildermaterial lieferten. Durch
Verwendung von kinematischen Reihenbildern ist es möglich,
die charakteristischen Entwicklungsphasen einer Bewegung aufzu-
zeigen, fo daß in Verbindung mit dem Text ein Anschauungsmate-
rial gegeben ist,, das die Technik in einer nicht zu übertreffenden
Deutlichkeit beschreibt, soweit es Feder und Bild überhaupt ver-
mögen. Sehr angenehm berührt der vornehme, von jeder agrcssiven
Polemik sich freihaltende Ton. Ä. St.

Howard Palmer and I . Monroe Tharinqlon. 2l. Clwlbers
Guide to lhe Rocky Mountains of Ccmada. (183 S., 8 K., 1 Taf.)
Newyork 1921. Zu beziehen durch Mr, Leroy Icffets, 476 Fifth
Ave. Newyork City 2.50 Dollar geb.

Nenn auch die Alpen Kanadas der am meisten erschlossene
Teil des nordamerikanischen Fclsenc.cbirgcs sind, so stellen sie doch
für europäische Begriffe ein grüßlcnteils noch jungfräuliches Berg-
land dar, so daß die erstmalige Ausgabe eines Führers als ein,
freilich wohlgclungcnes, Wagestück gelten muß. Mehr als 450
Gipfel über 3000 m Höhe werden aufgeführt. Erstbesteigungen
und Schrifttum sind überall sorgfältig vermerkt. Diese Neuerwer-
bung unserer Alpenvcreinsbücherei ist wieder ein Zeugnis schätz-
baren Bestrebens, auch außereuropäisches alpines Schrifttum den
Besuchern zugänglich zu machey. R. D.

A. Egerer. Wie se^twl man eine Karlenskizze (Kroki)? Gemein-
verständliche Anleitung. Mi t 24 Abb. Verlag von K. Nittwer, Stutt-
gart 1924. Preis 1.50 Mark. — Die aus Erfahrungen im praktischen
Unterricht hervorgegangene Schrift wird allen, die freiwillig oder
beruflich an die Anfertigung einer Kartenskizze gehen, gute Dienste
leisten, Dr. Georg Buchner.

Aus des Wegg^noss.'n Mlnderbuch. Von H e r m a n n F r a n z .
Verlag Parcus u. Eo,, München. — Es hat mir schon lange kein Buch
soviel innige Freude bereitet, wie dieses. Es enthält Gedichte und
einige wenige Prosastücke/ die in die Kapitel: Der Weg ins Son-
nenlicht, Wanderlieder, Wegsteine und Begegnungen, Rasten und
Schauen, Gefährtin und Freund, Zu' ' Ruh' gesondert find. Manche
dieser Perlen glänzen und leuchten wie köstliches Geschmeide, man-
che beglücken wie ein vertrautes Volkslied. Sollte ich Proben brin-
gen, müßte ich das Büchlein abdrucken. Ich kann es also nur
wärmstens empfehlen H. V.

Münchener Wanderbuch, bearbeitete von Ludwig Simon und
Richard Vollmann. München. Ehr. Kaiser Verlag. — Unter
diesem Titel erschien ein hübsch auegestalteter Führer in das ''wr-
alpengebiet und in die LUpenlnndschaften zwischen Lech und I n n
bezm.' Salzach, die von München aus unschwer zu erreichen sin),
Jedes Vändchen enthält als schätzenswerte Beigabe einen Ausschnitt
aus der farbigen Svezialkarte des bayerischen topographischen
Büros 1:100 000, ferner kurze, für den Wanderer brauchbare Weg-
crläuterungcn und geschichtliche, kulturgeschichtliche, sowie natur-
wissenschaftliche Erörterungen, wobei auch die Entstehung und der
Aufbau der betr. Landschaft beleuchtet werden. Bis jetzt liegen vier
solcher Bündchen vor, von denen die 3 letzten: den Ammcrgau, den

,Isarwinkel lind das Wcrdenfelscr Lcmd behandeln. Die Büchlein
verbinden die klare Zweckmäßigkeit des Wanderführers mit der
Lebenswärme des Heimatbuches' zu einer wohltuenden Einheit und
sind daher bestens zu empfehlen. A. D.

3. ANelerl. Grüß Gclt. Vayernwno! 2. Band. Mi t 84 Bildern
nach eigenen Aufnahmen des Verfassers. Holzwarth-Verlag, Bad
Rothenfelde (Teutoburger Wald) 1925. — I m begleitenden
Texte schildert der Verfasser in begeisterten Worten die Schönhei-
ten unseres Vayernlandes und macht auf sie aufmerksam. Die 84
Nilder, darunter eine Anzahl alpiner, zeigen von kundigem Blicke
für landschaftliche und architektonische Schmuckstücke unserer Heimat.

Das Buch ist auch zu Gcschenkzwecken oder als Neiseerinncrung an
Geschautes zu empfehlen. Dr. Gg. Büchner.

0 . v. Greyerz. Die Mundartdichlung der deutschen Schweiz,
geschichtlich dargestellt. 33. Bd. der Sammlung: Die Schweiz im
deutschen Geistesleben, 117 Seiten. H. Hassels Verlag. Le ipM
1924. — Greyerz hat die ebenso dankenswerte als' schwierige
Aufgabe auf sich genommen, die mundartliche Dichtung der Schweiz
zusammenhängend darzustellen. Eine erfreulich große Zahl von
literarischen Erzeugnissen wird uns vorgeführt. Daß in vielen der»
selben die Berge eine mehr oder weniger bedeutende Rolle spielen,
ist bei einem Gcbirgsvolk, wie es die Schweizer sind, selbstver-
ständlich. Das Vändchen wird für die Freunde mundcntlicher Lite-
ratur einen willkommenen Lesestoff bilden. Dr. Gg. Büchner.

Fr. v. Rlorlon und h. Scherzer. Von der Natur erlauscht.
Naturwifsenschaftliche Erzählungen. Mi t einem Geleitwort von H.
Molisch. 2. Bd. Vildschmuck von E. Scherzer. Verlag L. Spindler,
Nürnberg 1924. — Während die Tiere schon lange liebevolle
Tchilderer ihres Lebens und ihrer Erlebnisse zum Entzücken von
Groß und Klein gefunden haben (Reinccke Fuchs!), mußten Pflan-
zen und Steine bis in die neueste Zeit darauf warten. Und doch
haben auch sie ihre Schicksale; man muß eben nur verstehen gleich
Morton sie ihnen abzufragen und man wird dann „aus dem
Leben des Berges" viele naturwissenschaftliche Erkenntnisse, in der
lockenden Form des Märchens geboten, gewinnen. Dr. Gg. Büchner.

Winter in deutschen Vergen. Das Hohelied auf den deutschen
Gcbirgswinter. Verlcig L. Simon, Berlin. — Eine Samm-
lung von 81 prachtvollen Winterbildern, die teils im Hoch-, teils
im Mittelgebirge aufgenommen wurden. Wer die Herrlichkeit des
Gebirges im Winter noch nicht aus eigener Anschauuug kennt, wird
eine gute Vorstellung davon und wahrscheinlich das Verlangen
bekommen, sie in eigener Person genießen zu wollen.

^ Dr. Gg. Büchner.
Aus dem AUgäu. Geschichten für Jung und Alt van M a x

F o r d er r e u t her . München-Kcmptcn. Verlag Josef Kösel und
Friedrich Pustet. — Max Fördcrreuthcr, der' unermüdliche und
verdienstvolle Heimatforscher, der uns eine gründliche und kenntnis-
reiche Würdigung des Allgäus schenkte, tritt nun auch als Erzähler
an die Öffentlichkeit. Sechs ansprechende Geschichten aus dem
Lande, das das freundliche Grün als Wappen und Zeichen er-
wählte, vereinigte er zum bunten Strauße. Den Stoff hierzu
schöpfte er teils aus der Geschichte, teils aus der Sage. Es ist
gesunde Kost, die er hier bietet, für Jung und Alt gleich lesenswert
und mit 12 hübschen B'Idern, geschmückt, die wie' die Geschichten
selbst auf künstlerischer Höhe stehen. ' A. D.

A Rucksack! voll. Erzählungen und Gedichte in oberbayerischer
Mundart von Hermann F r a n z . Verlag Parcus u. Eo., München.
Preis: Schill, 1.65.

I n der Mundentdichwng kmsiert viel Talmi — Falsches, Dum-
mes, Gemeines —, denn ein Kobcll, Stieler, Stelzhnmnicr, Reuter,
Matosch uud wie die Meister noch heißen mögen ist nicht jeder, der
in der Mundart schreibt Die vorliegenden L iebln und Schnurren
find aber Edelgnt, echt, aus volkstmnlichem Herzen und Sinn her-
stammend und darum schenken sie ein frohes Lächeln, innige Freude,
das einem warm, die glück.ich macht. Ich bin überzeugt, daß mir
jeder, der poetifch empfinden kann, dankbar sein wird, weil ich ihn
hier auf einen sonnigen Dichter aufmerksam gemacht habe. H. V.

R. Derlsch. Die deutsche Besiedlung des östlichen bayerischen
Miltclschwabeng in ihren geschichtlichen Zügen dargestellt. Sonder-
druck aus: Archiv z. Gesch. des Hochstifts Augsburg, 6. Bd., (IV,
13« S., 1 K.) Dillingen a. D. 1925. Selbstverlag des Herausgebers.
5.50 Mark. — Das inhnltreiche Vuch erschließt den Augsburgcrn
ein Ausflugsgebiet, das ihnen bisher so gut wie unbekannt war,
aber darum nicht weniger empfehlenswert ist. Der Freund der Hei-
matkunde wird darin u, a. verläffige Auskunft bezüglich der Orts-
und Flurnamen und Siedlungsvcrhältnisse. finden. Die bci-
gegebene große Karte leistet auch in turistischcr Hinsicht gute
Dienste. - Dr. Gg. Büchner.

Peter Dörfler, Siegfried im Allgän. Eine alamannischs Mär.
(VI, 160 S.) Kemptcn-München Kösel u.' Pustet. Geb. 3 Mark.
Die neueste Dichtung Dörflers erweist die St. Manglegendc als
die Sage vom Drächcntöter Siegfr.i>-5 in christlichem' Gewand.
Gewaltig und ebenbürtig ist der Hintergrund der schneebedeckten
Berge und rauschenden Wälder. Die Verknüpfung mit der Volks«
künde ist einzigartig, die Einfühlung fühlbar echt und frei von
falscher Pose. ' ' N. D.

F. Herold. Aus sonnigen Ländern. Nciscbildcr (Prosa). Mi t
einem Nachwort von M. Nöbaucr. Bd. 117 der deutschen Haus-
bücherei, herausgeg. vom österr. Volksbildungsamt. 196 Seiten.
Oesterr. Schulbücyerner'ag. W'en 1924. — Der Verfasser ge-
hört zu jenen Naturen, denen die Hauptsache auf Reisen nicht das
„wieviel", sondern das „was" und „wie" ist. Für uns Alpinisten
ist vor allem der gehaltvolle Aufsatz über „die Niviera" von I n -
teresse; nicht minder lesenswert und' fesselnd ist aber auch, was er
von feinen Ausflügen nach Obcrägypten, Karthago, Tunis ufw.
berichtet. ' ' Dr. Gg. Büchner.

Kurt Schindler, «Zur Geschäftsordnung!" Ein Leitfaden für
Versammlungsleiter und Vcreinsvorstände zur Veranstaltung er»
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folgreicher Versammlungen. Industriebeamtenverlag, Berlin
40, <̂ l 1.50-Pappbd. 80 Seiten. — Wer hat noch keine verpfufchte
Versammlung erlebt, wo es zu langsam oder Zu überhastet, jeden-
falls ungeordnet, langweilig und durcheinander zuging? Wen hat
nicht die Wut gepackt, wenn er sah, wie töricht sich manche Ver-
sammlungsleiter anstellten, sodaß die gutwillige Zuhörerschaft zur
Verzweiflung getrieben wurde. Wer bedauert nicht die gähnende
Leere des Saales, die die Folge schlechter Vorbereitung und mangel-
hafter Propaganda war. Ueberfchläglich gerechnet veranstalten die
deutschen Arbeitnehmer allein etwa eine Mil l ion Versammlungen,
Zusammenkünfte, Kongresse Jahr für Jahr. Wer etwa glaubt, daß
die Art, wie man am zweckmäßigsten Versammlungen vorbereitet,
Zu ihnen einladet, wie man sie leitet und glücklich zu Ende führt,
schon so durchgearbeitet sei, daß Fehler und Versäumnisse eigent-
lich nicht mehr vorkommen dürften, täuscht sich gewaltig. Nirgends
wird regelloser gearbeitet als auf diesem Gebiet. I n dem im Indu-
striebeamten-Verlag erschienenen Schindler'schen Buch wird der
Versuch gemacht, den Versammlungsueranstaltern und besonders den
Versammlungsleitern Erfahrungen nutzbar zu machen. Dies ge-
schieht im Textteil des Buches in freundlicher, angenehm lesbarer
Fonn. Wertvoll ist besonders jener Teil, in dem die wichtigsten
Geschäftsordnungen zusammengestellt sind und das Kapitel, in dem
er das Wesen und die Aufgaben einer Geschäftsordnung eingehend
darlegt.

Geulers Reifeführer. Wien und seine Umgebung. 6. ergänzt?
Auflage von Dr. Benno I m e n d ö r f f e r . — Geuters Rei eführer-
vertag (Vüttner u. Co., G. m. b. H ) , Berlin 1924. Preis G.M. 2.60.

Dieser handliche 5. Band der Sammlung ist mit 17 Abbildun-
gen (von ungleicher Güte), mit 4 Plänen und 4 Karten ausgestattet.
Auf dem beigegebenen Plan von Wien, der wohl nur
die alten Bezirke (I.—IX.) umfaßt, was aber für die Stadtbesichti-
gung genügt, sollten auch die Autobuslinien durch die innere Stadt
— etwa mit Blaudruck — kenntlich gemacht sein. Bei den Straßen-
bahnlinien fehlen zwei Strecken: durch die verlängerte „Lange ^
Gasse" und die Gürtellinie zum Süd- und Ostbahnhof. Das Hotel!
„Kaiserin Elisabeth" im 17. Bezirk ist aufgelassen. Trotz dieser paar ^
Unrichtigkeiten, die in dem fast 200 Seiten starken Führer keines-
falls gewichtig sind und die eigentlich schon mit ihrer Anführung
behoben erscheinen, ist der Reiseführer ein gut brauchbarer Beglei-
ter für Besucher Wiens und seiner Umgebung, von der sogar die
Wachau, die Voralpengebiete Mariazells und des SemmeringZ, wie
Rax und Schneeberg berücksichtigt sind. H. V.

Geulers Reifeführer. Bd. 13 und Bd. 20: Die neue Dolomit?«-
straße, 3. Aufl. bezw. 2Neran und seine Umgebung. 7. Aufl. Verlag
Vüttner u. Co., Berlin, 1924/25. Preise: ^ll 1.80 bezw. 2.60. — Für
Besucher Südtirols bestimmt, behandelt der erstgenannte Führer
die Strecke T o b l a c h — A m p e z z o — B o z e n und ihre Zu-
gänge vom Puster-, Eisack- und Etsch-Tal aus. Es werden auch die
Verhältnisse für Nadfahrer und Automobilisten berücksichtigt, sowie
Wintersport und Fußwege längs der Dolomitenstraße. Der Band
20 behandelt M e r a n und seine Umgebung mit dem V i n t s c h g a u
und P a s s e i e r t a l . Außer den praktischen Reiseangaben ist auch
auf die Erinnerungen des Weltkrieges Rücksicht genommen. Orts-
und Nationen-Namen sind in einem Verzeichnis deutsch und ita-
lienisch angegeben, welch letztere aber tunlichst unbenutzt bleiben
mögen, da sie willkürliche Uebersetzungen darstellen. Auch der dem
Ä.Oe.A.V. abgenommene Hüttenbesitz ist verzeichnet. Beide Bände
find von Wilhelm Müller, Bozen, bearbeitet, dem die Behelfe der
amtlichen Fremdenverkchrskommission in Bozen zu Gebote standen.

H. V.

Geulers Reiseführer. Salzkammergul mit Salzburg und Am-
Lebung. Verlag Vüttner u. Eo., Berlin, 1924/25. 7. Aufl. oll 2.80. —
Dieser 6. Band der Sammlung wurde von Karl S c h o ß l e i t n e r ,
Salzburg, neu bearbeitet und berücksichtigt auch den Wintersport.
Der Führer ist mit 26 Ansichten, Plänen von Ischl und Salzburg
sowie 3 Karten ausgestattet. Er umfaßt die Gebiete der Salzkam-
mergutseen, aber auch Verchtesgaden mit dem Königsee und Bad
Reichenhall. Nach gemachten Stichproben scheint der Führer ein sehr
brauchbarer Ratgeber zu sein.

Geulers Reiseführer. Bd. 10. Ost. und ANllelkarawanken, Sann.
laler (Steiner) Alpen. Verlag Vüttner u. Eo., Berlin 1924/25.
2. umgearbeitete Auflage. Preis: <K 1.40. — Als amtlicher Führer
der Sektion „Carinthia" des Oesterr. Turistenklubs von L u d w i g
J a h n e verfaßt, mit 32 Abbildungen und einer Uebersichtskarte
ausgestattet, behandelt dieser Band ein schönes, viel zu wenig ge-
würdigtes Alpengebiet an der Jugoslawischen Grenze Känitens.
Ver Name des Verfassers bürgt dafür, daß es ein verläßliches,
gutes Neisebuch ist.

Alpine Schulzhüllen in kärnlen und in den unmittelbar an-
grenzenden Gebieten von Dr. Franz Hernaus. Verlagsanstalt Wilh.
Merkel, Klagenfurt. 112 S. K 30 000. — Der Verfasser wollte,
in diesem mit zahlreichen Abbildungen versehenen Büchlein mög-
lichst viele Unterkunftsstätten und ihre Zugangswege bei, seinen
heimatlichen Kärntner Bergen der Allgemeinheit zuführen. Daher
nahm er nicht nur die Schutzhütten des D. u. Oe. A. V. und ande-
rer alpiner Vereine, sondern auch private Herbergen auf.

Vodenfee-Führer von Julius W a ' s . 5. Aufl. 27. Taufend.
Stuttgart, Union Deutsche Verlagsgesellschaft. — Der vorlie»
gende Führer, der von der üblichen Einstellung der Reisehandbücher
abweicht und Neisepläne (Ausflüge) in die schönsten Landschaften
fowohl am See als auch in die Umgebung bis nach Oberschwaben,
Vorarlberg, in das Rheintal und Appenzellerland bietet, hat in
verhältnismäßig kurzer Zeit 5 Auflagen erlebt, ein Beweis von
feiner Beliebtheit. I n neuer Bearbeitung und mit neuen Karten
ausgestattet zieht er wieder hinaus, um recht vielen die Schönheiten
des schwäbischen Meeres und seiner reizvollen Umgebung zu
geigen. ' A. 2 .

Distllnzen-Vuch. — Führer von München. I m Verlag von
Oskar Brunn in München erschien kürzlich ein „Distanzen-Buch"
mit Höhenangaben zur Turenkarte von Oberbnyern und das an»
grenzende Nordtirol und Salzburg (im ganzen 140 Türen), das
den Auto- und Motorradfahrern, sowie den Radfahrern und Fuß-
wanderern zweifellos gute, Dienste leisten wird. — Der gleiche
Verlag gab auch einen gedrängten, zweckmäßigen Führer von
München und Umgebung heraus (mit Ueberfichtskarten und Ab-
bildungen) der alles Wissenswerte über die bayerische Hauptstadt
und ihre nähere und weitere Umgebung einschließlich der Königs»
schlösser und der Wintersportplätze des bayerischen Hochlandes
enthält.

Unglücksfälle.
Zum Glockner-Unfall. Unter Bezugnahme auf die von anderer

Seite erfolgte Veröffentlichung in der Taqespresse kam nachfolgen'
der Bericht eines Hauptbeteiligten den „Mitteilungen" des D. u.
Oe. A. V. zu:

Vier Mitglieder der Akad. Sektion München, Hamberger, Nie-
mann, mein Bruder Rudolf Zenker und ich planten am 13. März (Frei-
tag) eine Besteigung des Grohglockners von der Adlersruhe, bra-
chen aber auf dem Kleinglockner Nachmittag um 5.30 Uhr wegen
außerordentlicher Kälte uno heftigen Sturmes die Tur ab. Zurück-
gekehrt zur Erzherzog Iohcmn-Hutie, bemerkten wir alle Erfrie-
rungen, besonders an den Füßen. Bei meinem Bruder waren sie
besonders stark. Uelier Nacht stellten sich die bekannten Entziin-
dungserscheinungen ein (Blasenbildung, Schwellung, Verfärbung).
Trotzdem konnten wir, wc'.in auch mir ohne Strümpfe, in die
Schuhe kommen und mit Schwierigkeiten abends die Oberwalder»
Hütte erreichen (Samstag). Nach einem, wegen starken Schneestur-
mes untätig in der Hütte m'brachten Tage'(Sonntag), entschlossen
sich Hamberger und Nicmann, von Heiligenblut HUfe zu holen
zwecks Transportes meines Bruders; denn dieser konnte sich mit
seinen nun vollkommen offenen und noch stärker geschwollenen
Füßen nicht mehr in die Sli?fel zwängen. Bei Nebel und Schnee-
sturm traten die beiden am Montag den gefahrvollen Weg an. Ich
blieb bei meinem Bruder. — Nach'unserer Berechnung mußte die
Nettungsexpedition ungünstigsten Falls am Mittwoch Mittag die
Oberwalderhütte erreichen, od"r wenigstens im Laufe des 'Vor-
mittags auf der Pasterze sichtbar weiden. Sie tam aber nicht und
war bis 12 Uhr mittags auch noch nicht in Sicht, obwohl Dienstag
wie Mittwoch gutes Turenwettcr war. Dieses Ausbleibett konnten
wir uns nur dadurch erklären, dnß unsere Freunde auf dem Wege
nach Heiligendlut verunglückt Kien. Wir muhten uns daher selbst
helfen. Wegen der unsicheren Wetteriage traten wir deshalb um
12.30 Uhr die einzige uns bekannte Abfahrt zum Moserboden an.
Der Zustand meines Bruders war schlimm; denn außer den schwer
angegriffenen Füßen halte e: Ficler. Ein längeres Verbleiben war
ausgeschlossen, da die Temperatur in der Hütte wegen des mangeln-
den Holzes nicht über — 13" zu bringen war. Seine Stiefel wur»
den aufgeschnitten, sodaß er wenigstens eine Unterlage hatte, die den
Druck der Bindung einigermaßen von den äußerst schmerzhaften
Zehen und Fersen abhielt und wenigstens stellenweise von der
direkten Berührung mit dem Schnee schützte. Mein Bruder konnte
zwar auftreten, aber nur so lange Schritte machen, daß die Zehen
nicht gebeugt wurden I m tiefen Schnee des Karlingergletschers
und auf dem ebenen Moserboden waren die Schwierigkeiten beson-
ders groß, sodaß mein Bruder das letzte Stück zur Unterkunft ge,
tragen werden mußte. Aber einen harten Kampf galt es noch zu
bestehen mit dem dortigen Winterwärter, der uns lieber in dem
kaum heizbaren Führerraume hätte erfrieren lassen bezw. uns am
liebsten überhaupt nicht gesehen hätte. Am nächsten Tage holte ich
in Kaprun Hilfe. Den Bergführern, die unter Leitung von Enzin»
ger und Scherntaner meinen Bruder herunterbrachten, sowie dein
Orglerwirte unfern herzlichen Dank! — Wir erfuhren im Tale, daß,
von unferen Kameraden verständigt, am Dienstag Mittag eine
Expedition von Heiligenblut abgegangen war und am Mijtwoch
Nachmittag 3 Uhr die Hütte erreicht hatte Es fei auch an dieser
Stelle der Hilfsmannfchaft aus Heiligenblut gedankt. Wir hatten
ihr Eintreffen nach dem Mittwoch (Mittag) überhaupt nicht mehr
erwartet Und waren daher Zu dem letzten Ausweg gezwungen, dem
selbständigen Abstieg zum Moserboden. — Der vollkommene Holz-
mangel auf der Oberwalderhütte hatte die ganze Tur von vorne»
herein außerordentlich erschwert. Der für Vergsteigeransprüche voll-
kommen unverständige Winterwärter der Moserboden-Hotel-Gesell«
schaft hätte sich unter Umständen zu einer ernsten Gefahr auswir«
ken können. C a r l H e n k e r , Akad. Sektion München.



Allerlei.
Unglaublicher Nalurfrevel. I n der zweiten Hälfte Närz besuch»

tcn zahlreiche Schifahrer aus München die Lizumerhütte im Wat-
> tentale. I n der nächsten Umgebung der Hütte führen, gefchützt durch
, gemaltige Iurakallblöcke, die letzten Zirben den Kampf mit den

Elementen des Hochgebirges. Mühsam und zäh behaupten die
Stämme sich als oberste Vorposten der sonst immer tiefer herab-
sinkenden Waldgrenze. Mit Freude sollte uns ihr Anblick erfüllen.
— Nicht so dachte aber einer oder mehrere Besucher aus dem Nach-
barlande. Obwohl in der Hütte schöne Holzbündel zu 50 g genü-
gend vorhanden waren, vergriff er sich in vollständiger Verkennung
der Grundbegriffe zwischen Mein und Dein an einer der in frische-
stem Wachstum befindlichen Zirben, welche schon die ansehnliche
Stammdicke von 15 cm hatte und fällte sie. Wenn man bedenkt, wie
schwer in dieser Region ein Zirbenbäumchen zum Wachsen kommt
und wie lange es dauert, wird man ermessen, daß der Schaden,
den dieser geizige Dieb anrichtete, sich nicht vergleichen läßt, mit
einem normalen Hütteneinbruch, wie ihn die Lizumerhütte schon
öfters erlebt hat: denn solche Schäden sind ersetzbar, jener nicht.
Von solch barbarischem Forstfrevel und Diebstahl möge die Um-
gebung unserer Hütte in Hinkunft bewahrt werden, dem Täter
aber, der den Namen eines Bergfahrers geschändet, wünschen wir,
daß sein Name möglichst bald auf der schwarzen Liste des Alpen-
vereins zu lesen ist. (S. Hall i. T.)

tzeldeN'Ehrung für die im Wellkriege gefallenen Alpinisten
3l.0e. auf dem hochfchneeberg. Die in Alpinistenkreisen wohl-
bekannte Kirche auf dem Hochschneeberg foll zu einer alpinen Weihc-
stätte für die im Weltkriege gefallenen Mitglieder alpiner Vereine
N.Oe. ausgebaut werden. Die Ausgestaltung und Renovierung die-
ser Kirche hat die Wiener Künst ler ische A r b e i t s g e m e i n -
schaft übernommen und der Zweigoerein derselben zur Erhaltung
obengenannter Kirche bittet um Bekanntgabe der im Weltkriege
gefallenen Alpinisten an ihr Sekretariat Wien, V., Wiedner Haupt-
straße 106.

Deutsche Klepperboote am Nordpol. Amundsen nimmt zu fei-
nem, anfangs Mai beginnenden Fluge nach dem Nordpol in jedem
feiner Flugzeuge ein Klepperboot mit. Das Klepperboot ist bekannt-
lich ein klein zusammenlegbares, ca 18 kg.schweres Boot, das man
zusammengelegt in einem Rucksack unMn einer Stabtasche überall
mit sich führt und das infolg'e.j'etner großM Sicherheit von jedermann
ohne besondere von
Wasserwanderern erholen sich bereits jährlichen' oerüttigen Booten
auf deutschen Flüssen und Seen. Dem deutschen Erfinder diente die
Eskimo-Kajakform als Vorbild. Das Schicksal will es nun, daß
dieses, durch seinen geistvollen, deutschen Konstrukteur zum sichersten
Wasscr-Kleinfahrzeug umkonstruierte und in langen Jahrzehnten
vervollkommnete Boot dorthin zurückkehrt, woher es seiner äußeren
Form nach stammt. Die kleinen, in wenigen Minuten mühelos auf-
zubauenden Klepperboote können dem kühnen Forscher unter Um-
ständen wertvolle Dienste leisten. Die deutsche Industrie darf stolz
darauf sein, auf solche Weise bei dieser wichtigen Unternehmung
mithelfen zu können. ^ > ' ^s^M.^U- --"

Ein Klcinwasser'Dynamo. Die Petersen-Ähnam^der Maschinen-
fabrik Ehlingen (Werk Eannstatt) stellt, wie aus den nachfolgenden
Ausführungen zu entnehmen ist, eine beachtenswerte Neuigkeit dar,
die für Schutzhütten von Wert sein kann. Das Bedürfnis nach
einer Dynamo, die sowohl bei allen VelaftUngsschwankungen, wie
auch bei Aenderung der Drehzahl in weiteren Grenzen, etwa im

Anzeigenteil.
Empfehlenswerte Hotels und Gasthöfe:

Innsbruck, Hotel Mario Therelia. Zentralheizung, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direkt»"".: Josef Heger.

Payerbach. Gasthof Payerbachcr 5>of.
Zell am see. Hotel ttebzelter.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenning

Nandergefährle mit m ä ß i g e n A n s p r ü c h e n von Dussel«
dorf in die S t u b a i e r u n d O e t z t a l e r B e r g e zum 19. Jun i
g e s u c h t . Anschrift e rb ten an W a l t e r s , A m B i n n e n -
w a s s e r 101 Obg.

Spemanns Alpenlalender t925, preis M.2.— liefert
A l f red Thörmer, Leipzig, Egelstraße?.

Otto . Laä Oberdorf
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Plei8ll8ten Ke^en krel'malke. VN

Verhältnis 1:2 praktisch konstante ßpanmmg liefert, beftcht lch
lange. Um die Velastungsschwankungen HUHzureKukersn, wurden
bisher entweder Schnellregler, Eilregler oder selbsttätige Neben«
schlußregler verwendet. Das Regulieren bei gleichzeitiger Drehzahl«
iinderung ist jedoch mit den einfacheren Apparaten gar nicht oder
nur ganz unvollkommen möglich. Meist wird in diesem Falle eine
Akkumulatoren-Bat'.erie und automatische Aus» und Einschaltung
angewendet. Diese Einrichtung, welche eine Anlage kompliziert und
sehr teuer macht, kommt natürlich nur für einzelne Fälle in Frage.
Auch eine Handregulierung ist in den wenigsten Fällen möglich, da
bei jeder Drehzahländerung die Maschinenspannung und Errcger-
fpannung in größeren Grenzen fich ändern, so daß eigentlich jeder
Zustandsänderung eine Regulierung folgen müßte. Bei der Peter«
fen-Dynamo werden die Schwierigkeiten der Regulierung durch eine
selbsttätige innere Regulierung gelöst. Die Maschine, die heute in
Serien fabriziert wird, ist eine Klein-Dnnamo für eine Dauer-
leistung von 1,5 KW und soll hauptsächlich die Bedürfnisse an elek-
trischem Strom für Licht- und Kraftzwecke decken.

V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n d ieser K l e i n -
w a f s e r - D n n a m o sind vielfach. Trotzdem das Programm
der elektrifchen Ueberlandwcrke die Versorgung auch des entlegen-
sten Bauernhofes vorsteht, ist doch die Verwirklichung dieses Ge-
dankens für eine große Anzahl solcher Höfe wegen der unver-
hältnismäßig großen Kosten für Zuleitung und Transformatoren-
stationen kaum möglich. Die Elektrisierung dieser großen Zahl weit-
abgelegener und bisher von der Versorgung mit elektrischem Strom
ausgeschlofsener Anwesen, namentlich in gebirgiger Gegend, ist nun
vermittels des vorbeschriebenen Kleinturbinensatzes mit geringen
Kosten möglich. Solche Wasserkräfte, die fich nicht in allzu großer
Entfernung von Hütten befinden und bisher ungenützt zu Tal liefen,
weil deren Auswertung zu teuer kam, können nun durch regler-
lose, also billige Wasserturbinen, in Verbindung mit einer sclbst-
regulicrenden Dynamo in einfachster Weise und mit geringen
Kosten nutzbar gemacht werden. Der Hauptvorteil ist dabei, daß
absolut keine Wartung nötig ist. Solche Kleinwasscranlagen liefern
dann den elektrischen Strom zu einem Preise, wie er von keinem
Ueberlandwerk bezogen werden kann. Eine kleine Überschlags
rechnung ergibt z. B folgendes: Die Kostender E i i c h M
fen sich im Mittel au? ^ M 6 N i W 8
vernachlässigt w e r d W - M W t z ^ M W D
täglich
eines
werden muß,

bhl B üsti

st
M M A die Dynamo.

HStädten Mahn
vollkom-

k di D
ß,

men bezahlt. Bei günstigen Wasserverhältnissen kann die Dynamo
überhaupt das ganze Jahr hindurch voll ausgenützt werden und
zwar für Beleuchtung, Heizung, Kochen, Bügeln.
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Touristen-Proviant (Dauerware)

Seit Jahren versende ich an Selbstuer-

Lebensmittelpakete. Um diese Pakete auch
in die Bergsteiger» und Wanderkreise cinzu»
führen, liefere ich dieses Reklamepaket mit

folgender Zusammenstellung:

I». DUrrfleisch
„ Cervelatuiurst
,. Nußschinken
„ Thüringer Blutwurst
„ Pretzkopf (rot oder weiß)
„ 1 Dose garniertes Tauerkraut mit

echten Frankfurter WUrstchen u.
Rauchfleisch
1 Dose Schildkrötensuppe(2 Tassen)
Einmenthalcr Käse
l/2 P fd . Fleischsaft-Eier-Riebelen-
suppe

„ /̂2 P fd . Mockturtlesuppe
netto 9 Pfund zu dem billigen Preise von
2N. 1L.50 franko und Verpackung frei;
zahlbar innerhalb 1L Tagen nach Empfang

berücksichtigt. — Hunderte unaufgeforderte
Anerkennungsschreiben gingen bis heute ein.

Nuckel, ^Veinlloim/Laden
Versand feiner Fleisch' und Wurstwaren,
sowie dci Etofabrikate Graebencr Karlsruhe.
Mitglied d. D, und Oesterr. Alpenuercins.

^3
?3
^ 3

^> 3

8 -

2.

^L
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I n h a l t : Gegen Bergbahnen — gegen,die Zugspitzbahn. — Höhenwanderung. — Zeitgemäße Erinnerungen. Das Schicksal dcl
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Berge in Not! Wenn je das Wort Geltung hat, so ist
es jetzt; ein wahres „Bergbahnfieber" beherrscht die Welt.
Die Zugspitze, das höchste Wahrzeichen deutscher Erde, soll
in eiserne Fesseln geschlagen werden. Dem Vernehmen nach
sollen in Bayern allein beim Handelsministerium noch wei-
tere 11 Gesuche um Pro'iektierungskonzession vorliegen! Ist
es da wunder zu nehmen, wenn alpines Blut bei diesen Ge-
danken ins Wallen kommt, wenn alpine Tatkraft sich noch
in letzter Stunde mit aller Gewalt dagegen wehrt, daß diese
Projekte und besonders das ungeheuerliche Projekt einer
Zugspitzbahn zur Wirklichkeit werden!

Der von dem rührigen Vorsitzenden der Vergwacht, Herrn
V e r g e r angeregte und im Ortsausschuß der Münchener
Alpenvereinssektionen freudig und einstimmig aufgenommene
Gedanke einer großen Kundgebung gegen den Bau von
Bergbahnen aller alpinen Kreise wurde in raschester Zeit zur
Tat. Erfreulicherweise gab der Verwaltungsausschuß des
D. u. Oe.A. V. seine volle Zustimmung: die Vergwacht, sämtliche
Münchener Alpenvereinsfektionen, der Bund Naturschutz in
Bauern, der Akademische Alpenverein München, der Turi-
stenverein „Naturfreunde", Ortsgruppe München, die Verg-
steigergruppe im D. u. Oe. A. V., der Landesverband Bay-
ern für Iugendwandern und Jugendherbergen, der Ortsaus-
schuß München für Iugendalvenwanderungen riefen ihre
Mannen auf und so erhielt die Versammlung, die für 28. Apri l
1925 in den Löwenbräukeller einberufen war, einen solchen
Massenbesuch, daß schon ^ Stunde vor Beginn der Saal
gesperrt und eine Nebenversammlung im nahegelegenen Arz-
beryerkeller veranstaltet werden mußte. Wohl gegen 4000^
berobegeisterte Angehörige alpiner Kreise hatten sich einge-
funden. . '

Die Versammlung im Löwenbräukeller leitete der der-
zeitige Vorsitzende der Münchener Alpenvereinsfektionen.
Oberlehrer Änt. Z i e g l e r (Sekt. Hochland), die Nebenver-
sammlung im Arzbergerkeller. üandgerichtsrat Karl M ü l -
l e r (Haupt-Ausschuß des D. u. Oe. A. V. und der Berg-
wacht) Leiter des Alpinen Museums.

Da im Arzbergerkeller die gleichen Referenten sprachen
wie, im Löwenbräukeller, kann sich die Berichterstattung wohl
auf letztere Versammlung beschränken.

^Oberlehrer Ziegler begrüßte die Erschienenen mit einem
herzlichen Bergheil und entbot den Gästen, den Vertretern
der Behörden und des Landtages und den Vertretern aus-
wärtiger Verbände freudigen Willkommgruß. Er sagte:
Wir wollen Verwahrung einlegen, daß die Einsamkeit des
Hochgebirges, die Reinheit und Erhabenheit der Berge durch
Bergbahnen, durch große Gipfel- und Berghotels durch Auto-
straßen etc. der Unruhe und Hast der Industrie ausgeliefert
wird. Wir wollen in Einmütigkeit, in stählernem Willen
und. in eiserner Zähigkeit unsere Anschauung und unsere Stel-
lungnahme zum Bau von Berghähnen bekunden. Wir wol-
>len aber' auch zeigen, daß im Alpinismus nicht nur eine
Schule, für körperliche Kraft liegt, sondern daß der richtige
Alpinismus eine sittliche Tat bedeutet und daß sittlich hier
mi tsein, wahr, echt und deutsch gleichbedeutend ist. Rein,
wahr, echt und deutsch müssen auch unsere Berge bleiben.
Win Bergsteiger find, gewohnt, unsere Ziele klar vor Augen
>^sehen und klar Und'bewüßt'dein Ziele'zuzusteuern/ Auch

heute liegt das Ziel klar vor Augen. I n Einmütigkeit stem-
men wir uns dagegen, daß fremde Mächte sich unserem Ziele
in den Weg stellen. Wir lassen es nicht zu. daß deutsches
Fühlen, deutscher Idealismus einem gefühllosen Materialis-
mus weichen soll. Ist es noch nicht genug, daß ein 60 Mil l io-
nen-Volk, das führend in Geist und Arbeit in der Welt ange-
sehen war, sich fremden Willen unterwerfen mußte und nun
Frondienste leisten muß? Soll nun auch unfer Letztes, un-
sere Berge, die in schwerer Zeit ehern und fest gestanden, als
Haß und Neid, Zank und Hader zu ihren Füßen tobten, durch
fremden Willen, durch fremdes Kapital in eiserne Fesseln
geschlagen werden? Nein und wiederum nein: „Wi r wollen
frei sein, wie die Väter waren" und frei auch sollen unsere
Berge sein! —

Die markigen Worte gaben einen guten Auftakt zur
Versammlung und wurden freudig begrüßt.

Dann betrat der 2. Präsident des D. u. Os. A.V. Olie?-
baudirektor R e h l e n das Rednerpult und führte aus:

„Der Sitz des D. u. Oe. A.V. befindet sich seit.1921 in
München, Namens des Verwaltungsausschüsfes des Ge-
samtvereins habe ich die Ehre Ihnen einen einleitenden Be-
richt zu erstatten Sie sollen daraus entnehmen können, in
welchem Umfange, in welchem Ausmaße-'und mit welchem
Ergebnis der die Geschäfte der Gesamtuerwaltung führende
Verwaltungsausschuß sich mit der Frage der Erbauung von
Bergbahnen in Bayern und in Oesterreich zu befassen hatte.

Der Zusammenbruch Deutschlands nach dem verlorenen
Kriege brachte nicht nur eine allgemeine Verarmung der
Einzelpersonen, er brachte auch einen Niedergang und eine
teilweise Stillegung unserer wirtschaftlichen Betriebe. Diesem
Niedergang folgte die völlige Zerstörung unserer Währung
und aller der Werte, d!» man bislang für Geldeswerte gehalten'

hatte. I n der darauf folgenden Zeit war der kostbarste Ar-
tikel das bar? Geld Größen und größten Unternehmungen
war es ebenso wenig möglich für ihre Netriebe, und seien es
auch die lebenswichtigsten. Betriebskapitalien auftreiben zu'
können, wie dem kleinen in Not geratenen Geschäftsmann.
Wer Geld zu leihen bekam, mußte fchon ganz besondere Be-
ziehungen besitzen! I n dieser Zeit der bittersten Not, wo für
das Allernötigste kein Geld zu haben war^ wurde der Gedanke
geboren, für etwas ganz Ueberflüssiges, nämlich für Berg-
bahnen, Geld flüssig zu machen. I m Grunde kamen spekula- '
tive Köpfe auf den Gedanken, die bayerische Gebirgskette, der.
bisher nur am Wendelstein ein Schienenstrang eingesprengt
worden war, industriell auszunützen. Die örtlichen Inter-
essenten waren empfänglich für dieses Geschäft, sie erhofften
sich einen unerschöpflichen Fremdenverkehr und heute hat.die
bayerische Gebirgskette vom Osten bis zum Westen das Berg-
bahnfieber. Das Fieber stieg noch um einige Grade, als.im
Nachbarlande Oesterreich. das zweifellos noch viel weniger '
Geld als das Deutsche Reich besitzt, mit Mitteln, über deren
Zulänglichkeit noch Zweifel bestehen mögen, in nicht sehr
freundnachbarlicher Weise ein Angriff auf die Zugspitze un-
ternommen wurde.

Schon im ersten Jahre unserer Verwaltung Ende 1921
hatte sich der Verwaltungsausschuß mit einem Vahnprojekt
auf den Wallberg bei Tegernsee, wenige Monate später
Mitte 1922 mit einem ProMt einer Zeilbahn.'a^
ber'g gu befassen,'gü' gleicher'Zelt kam'auch bäs erste"Projekt
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einer Drahtseilschwebebahn auf das Areuzeck zum Vorschein.
Dip Aufforderung zu einer Erinnerüngsabgabe, des Alpen-
vereins erfolgte durch das bayerische Staatsministeriums des
Innern auf dem Wege über den diesem Ministerium als Be-
gutachter zur Verfügung stehenden Landesausschuß für Na-
turpflege.

Beim Landesausschuß für Naturpflege fanden wir einen
treuen Verbündeten; ebenso hat das Ministerium des I n -
nern durchaus den Vorschlägen des Alpenvereins Rechnung
getragen.

Selbstverständlich hat sich der Verwaltungsausschuß
von Anfang an als ein grundsätzlicher Gegner der Bergbah-
nen erklärt, jedoch nicht deshalb, weil wir etwa grundsätzliche
Gegner des Fremdenverkehrs wären. Der A.V. kann ja für
fich 1n Anspruch nehmeil, daß er durch seine mehr als M ä h -
rige Tätigkeit die Ostälpen btschloffen hat, aber unsere Stel-
lungnahme war uns durch, unser alpines Pflichtgefühl vor-
gezeichnet. Wir halten es für eine Ehrenpflicht, die Natur-
schätze unserer Heimat möglichst unversehrt den künftigen Ge-
nerationen zu erhalten und wir erblicken in dem Bau von
Bergbahnen eine Versündigung an der Natur. Es ist ein
längst erwiesenes Gesetz, daß Pergbahnen ohne die zugehö-
rigen Berghotels faule Unternehmungen sin,d., Die Verghotels
an sich mit allen damit verbundenen Bestandteilen bedeuten
eine Entweihung der Bergeshöhen, das Publikum solcher
Hotels ist unfähig, die'Erhabenheit der Vergwelt zu würdi-
gen. Sowenig man in den Gotteshäusern der Ebene Volks-
feste oder Varieteveranstaltungen sehen kann, ebensowenig
können an den Hochaltären der ewigen Berge'Rummelplätze
eingerichtet werden. Dies war bisher der, glaube ich, ziem-
lich deutliche Standpunkt des Verwaltungsausschusses. .

Was wurde nun aus den vorhin erwähnten Projekten?
Bei der Wallbergbahn hat uns auf unser ablehnendes

Gutachten das Ministerium des Innern zugesagt, unfern
ablehnenden Standpunkt gegenüber dem Reichsverkehrsmini-
steriUM'vom Stündpunkt des Naturschutzes vertreten zu wol-
len. Daß trotzdem eine Konzession für die Vornahme von
Projektierungsarbeiten' erteilt wurde, werde ich. später noch
berichtend , ' . . ,.

Wären bei dem Unternehmen der Wallbergbahn die
Ziele "noch nicht ganz enthülst, so war bei der Untersberg-
bahn, die Absicht, im Konzessionsgesuch deutlich ausgesprochen.
Es sollten die Hochflächen dieses Gebirgsstockes in einen Win-
terkürort und internationalen Sportplatz umgewandelt
werden. .

Die Staatsministerien des Innern und für Handel, I n -
dustrie und Gewerbe haben das Untersbergpro'iekt am 18. 2.
1922 abgelehnt unter der bemerkenswerten Begründung:
„Die Ausführung des Planes ist für die Allgemeinheit kein
Bedürfnis: fie würde lediglich den Ausländern und den Krei-
sen der einheimischen Bevölkerung zu gute kommen, die kei»
nen Aufwand ohne Rückficht auf seine Kosten zu scheuen
brauchen und würde die Ruhe und Einsamkeit der Hochge-
birgswelt, die für unser Volk ein Gesundbrunnen geworden
ist, aufs schwerste beeinträchtigen. Da auch gegen den Bau
der geplanten Seilbahn überwiegende Gründe des Natur-
schutzes sprechen, kann im Einverständnis mit dem Staats-
ministerium der Finanzen dem Gesuch um Bewilligung zu den
Vorarbeiten für eine Drahtseilbahn auf den Untersberg keine
Folge gegeben werden."

Sie fehen, meine Herren, eine treffliche Entschließung,
die nicht nur für das Jahr 1922, fondern überhaupt zutrifft.
Ich werde Ihnen noch über einen ähnlichen Entscheid berich-
ten können. Leider scheint der Urtext in einzelnen Ministe-
rien zu Verlust gegangen zu sein. Die Entscheidung wäre
zweifellos wert, wie man in Frankreich Mimsterreden an
den Straßenecken anschlägt, 'jedem künftigen neuen Bergbahn-
akt als Abdruck vorangesetzt zu werden.

Der Ansturm auf den Untersberg scheint übrigens damit
nicht endgiltig abgeschlagen. I m Dezember 1924 hat der Ver-
waltungsausschuß ein neuerliches Projekt abschlägig befür-
wortet. Eine Entscheidung zu diesem neuen Projekt ist uns
noch nicht zugegangen. Hoffentlich wird die eben mitgeteilte
treffliche Entscheidung des Jahres 1922 noch nicht ein-
gestampft sein.

Außer den genannten Projekten beschäftigte den Vermal«
tungsausfchuh im Sommer 1922 auch der Entwurf für eine
Drahtleilschwebebahn auf das Kreuzeck bei Garmiscb>

Landesausschuß. ̂  für ^ Naturvflege und Verwaltungsaus-
schuß lehnten das Prgjekt mit eingehenden Begründungen
ab und. wieder die Heiden Ministerien für Handel, Industri(
und Gewerbe mit dem Ministerium des Innern lehnten das
Gesuch um Bewilligung zu den.Vorarbeiten unterm 13. 7,
1922 ab „da für die Allgemeinheit ein Bedürfnis nach dieses
Bergbahn nicht besteht und überwiegende Gründe des Na-
turschutzes und der Wahrung der Unberührtheit der heimi-
schen Bergwelt dagegen sprechen."

Nun zum Jahre 1923.
Innerhalb dieses Jahres beschäftigte die beteiligten M i n k

sterien ein Gesuch der Zugspitzbahn A.-G. Der Verwaltungs-
ausschuß hatte zwar keine Gelegenheit, sich zu dem Projekts
zu äußern, er wurde aber von der ergangenen Entscheidung
verständigt und zwar sowohl vom' Handelsministerium,
Finanzministerium und Ministerium des Innern. Die drei
Ministerien haben in der. Frage einer Bergbahn auf die
Zugspitze Stellung! dahin genommen, daß dem Gesuch um
Erteilung der ProiektierungskonZession' keine Folge gegeben
werden kann, da, ein Bedürfnis für ein derartiges Unterneh-
men nicht anerkannt werden könne und auch die Heran».'
Ziehung ausländischen Kapitals zur Finanzierung unerwünscht
sei. , Auch bestehen vom Standpunkt des, Naturschutzes erheb-«
liche Bedenken gegen die Genehmigung des Gesuches.

Die letzte Entschließung, die wir erhielten, war jene dec
Handelsministeriums vom 8.. 12. 1923. - Die Inf lat ion war
damals überstanden, es war die Zeit, in der ein Renten-
markschein als Wunder verehrt wurde.

, Das Jahr 1924 brachte uns keine neuen Projekte, dage-
gen eine überraschende Mitteilung des Handelsministeriums
dahin gehend, daß einer Firma„in München die Projektier
rungs-Konzessionen bis 1. Mai,1928 verlängert worden seien
für folgende Drahtseilschwebebalmen:

1. von Oberstdorf auf das Nebelhorn,
2. auf den Wallberg,
3.' nach der Freiberghöhs bei Oberstdorf. -
M i t Beginn des Jahres 1925 war der Verwaltungsaus-

schuß aufgefordert worden zu einem Standbahnpro'iekt Stel-
lung zu nehmen, das von Garmisch zum Kreuzeck und von

^hier zum Zugspitzgipfel, Ostgipfel, führen sollte, -
Die gelieferten Unterlagen waren noch sehr wenig durch-

gearbeitet., Da wir zu einer Zugspitzbahn bisher überhaupt
keine Aeußerung abzugeben Gelegenheit hatten, benützten
wir den gegebenen Anlaß zu einer ausführlichen Darlegung
unseres selbstverständlich ablehnenden Standpunktes.

Wir wiesen darauf hin, daß noch kein Zugspitzeisenbahn-
fahrer sich darüber ausgelassen habe, wie die Unterbringung
von Menschenmassen auf dem oder den Iugspitzgipfeln mög-
lich gemacht werden solle. Ebensowenig wie beim Wendel-
stein, sei dies auf der Zugspitze möglich. Der Unterschied
zwischen Wendelstein und Zugspitze hinsichtlich der klimati-
schen Verhältnisse wurde deutlich gemacht und hervorgehoben,
daß für Masseneisenbahnpublikum auf der Zugspitze bei plötz-
lichem Wetterumschlag die größte Lebensgefahr besteht. Die
Schaffung ausreichender Unterkunftsräume auf oder in den
Gipfeln sei ohne die allerschwersten Schädigungen des Na»
turbildes nicht möglich. Eisenbahnfahrgäste, die die Rüct>
fahrt aus Sparsamkeitsgründen einsparen wollen, würden
ohne turistische Vorbildung und Ausrüstung schweren Schä>
digungen an Gesundheit und Leben ausgesetzt sein. I m Eim
zelnen haben wir darauf hingewiesen, daß die Meinung, dic
der Projektant vom Kreuzeck habe, irrig sei. Es war be-
hauptet worden, Kreuzeck sei die gegebene Winterstation für
Garmisch. Kreuzeck würde sich zu einer eigenen Siedelung
einer Art Oberbozen entwickeln, Kreuzeck käme als Sport«
und Höhenkurort ersten Ranges in Frage. Das Staatsmini-
sterium des Innern hat fchon bei Ablehnung des Zugspitz-
bahnprojektes des Jahres 1923 darauf hingewiefen, daß ge»
legentlich anderer Verhandlungen festgestellt worden sei, daß
das bayerische Gebirge nach seinen klimatischen Verhältnissen
ein die Heilwirkungen von Arosa oder Davos auch nur eini-
germaßen ersetzendes Gebiet überhaupt nicht aufweist und daß
jedenfalls das Zugfpitzgebiet — abgesehen von der an sich
aus Gründen des Naturschutzes gar nicht wünschenswerten
Errichtung von Heilstätten in diesem Gebiet — für derar,
tige Unternehmungen nicht in Frage kommen könne. W i r
machten darauf aufmerksam, daß das auf Kreuzeck vorhan«
dene Gebiet eben für den dermaligen Schibesuch, nicht aber
Mr. Massenbesuch ausreiche. Bei Massenbesuch werden dis
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Schifahrer gegen Süden in die höchst lawlnengefährlichen
Teile abgedrängt. Auch die Bergturen, die von Kreuzeck ge-
macht werden können, sind für Massenpublikum vollständig
ungeeignet.

Vom Standpunkt des Naturschutzes wurde auf die Schä»
digung hingewiefen, die mit Einlegung einer Standbahn ver-
bunden sei und die für die Fortsetzung geradezu katastrophal
genannt werden müsse. I n den Unterlagen war zu lesen,
daß gegen das Projekt jedenfalls nicht mehr Einwendungen
gu machen seien als gegen die bisherigen Zugspitzbahnen. I n
Wirklichkeit sollte von Kreuzeck ab ein Tunnel unter dem
Hochblassen angelegt und dann sollte die Bahn an der Süd»
iseite des mittleren Höllentalklammes in einer Höhenlage von
2150—2900 m also im wildesten Felsgelände in Galerien
und kleinen Tunnels untergebracht werden. Wir wiesen
darauf hin, daß diese ganz einzigartige, großartigste Schö-
pfung der Natur ihres Charakters beraubt würde und daß
diese Entweihung für die Allgemeinheit für alle Zeiten einen
unersetzlichen Verlust bedeuten müsse.

Wir machten m unserem Gutachten darauf aufmerksam,
daß bei Besprechung der bayerischen Bergbahnen immer
wieder auf die Schweizer Verhältnisse hingewiesen werde und
daß dieser Hinweis vollständig fehl gehe. Wir erläuterten
die Unterschiede zwischen Zugspitz- und Iungfraubahn und
daß das Schweizer Volk an seinem berühmtesten Berg, dem
Matterhorn, aus ethischen Gründen jeden Bahnbau abge-
lehnt habe.

Wir können nicht annehmen, daß unsere Einwände gegen
diese Zugspitzbahn auch dem Handelsministerium nicht schon
bekannt waren, als dasselbe Mitte Februar die Konzession
für eine andere Zugspitzstandbahn erteilte. Ich wil l im I n -
teresse der Sachlichkeit nicht verschweigen, daß diese nun er-
teilte Konzession im Jahre 1914 schon erteilt worden war.
Die Leitung des Alvenvereins befand sich damals in Wien.
Die Einleitung von Einsprüchen war nicht möglich, weil sehr
bald die politischen Verhältnisse alles öffentliche Interesse in
Anspruch nahmen und dann der Weltkrieg das ganze Projekt
gegenstandslos machte. So viel muß ichaber feststellen, daß
nach unserem Wissen weder vor dem Kriege noch auch jetzt
der Alpenverein Gelegenheit hatte zu dem zetzt konzessionier-
ten Entwurf Stellung zu nehmen. Als nun vor kurzer Zeit
die Presse die Mitteilung brachte, daß die von der Regierung
geforderte Sicherung der Finanzierung gelungen sei, als
namentlich bekannt wurde, daß die Hälfte der Bausumme
durch ausländisches Kapital aufgebracht worden fei, haben
wir es für unsere Pflicht erachtet, dem Handelsministerium
davon Kenntnis zu geben, daß in dem gesamten Mitglieder-
kreis des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins eine
weitgehende Beunruhigung eingetreten sei, die sich in zahl-
reichen entrüsteten Zuschriften an die Vereinsleitung äußere.
Wir haben gegen die nunmehrige Politik der Staatsregie-
rung in der Frage der Bergbahnen auf das Entschiedenste
Verwahrung eingelegt und gebeten, uns noch vor der end-
gültigen Konzessionserteilung zu hören. Außerdem haben
wir eine Eingabe an die Hohe Kammer der Abgeordneten
gerichtet und diese gebeten, sie möge die Staatsregierung ver-
anlassen, daß dem Konzessionsgesuch eine Folge nicht gegeben
werde, entsprechend dem Standpunkt, welchen die beteiligten
Ministerien noch 1923 eingenommen haben und die Regie-
rung möge veranlaßt werden über künftige Vergbahngesuche
den Hauptausschuß des Alpenvereins zu hören. Wir müs-
sen uns natürlich vorbehalten, unsere Erinnerungen dann
ausführlich zu begründen, wenn uns die Pläne und sonstige
Unterlagen zugänglich gemacht werden. Wenn ich Sie aber
daran erinnere, was ich anfangs über die Schwierigkeit der
Kapitalsbeschaffung, namentlich des auswärtigen, gerade in
der heutigen Zeit erwähnt habe, so möchte ich doch meinem
allergrößten Zweifel an der Richtigkeit der Pressemeldung
Ausdruck geben, daß es gelungen sein soll, innerhalb einer Frist
von 6 Wochen ein Kapital von 16 Millionen wirklich zu
sichern. Um diese wirkliche Sicherung als gegeben anzuneh-
men, dazu gehört meiner privaten Meinung nach heute ein
Glaube, der Berge versetzen kann; hoffentlich gehört zu die-
fen Bergen nicht die Zugspitze, fönst würde sie vielleicht in
ihrer ganzen Ausdehnung nach Österreich oder gar nach Eng-
land versetzt.

Damit muß ich Sie auch in meinem Bericht auf kurze
Zeit nach Oesterreich führen. Als wir durch unsere Sektion
Innsbruck von dem der Zugspitze drohenden Angriff erfüh-

ren, wandten wir uns sofort mit einer Vorstellung an das
Österreichische Bundesministerium des Innern und für Ver«
kehrswesen in Wien. Die Antwort lautete, daß die Konzes«
sion zwar noch nicht erteilt sei, daß aber die voltswirtschaftlich
wichtigen Belange nicht übersehen werden könnten und daß
baldigst eine Ortsbesichtigung erfolge, bei welcher die Ein»
sprllche vorzubringen wären. Wir waren bei der politischer
Begehung vertreten, unser Vertreter hat diese Begehung bis
zum Zugspitzgipfel mitgemacht und die Einsprüche des Alpen«
Vereins zur Kenntnis gebracht. Der Erfolg ist bekannt, mit
einer Entschließung der Landesregierung von Tirol vom 22.
11. 1924 wurden die Einsprüche des Alpenvereins abgelehnt
und die Konzession wurde erteilt. Die sog. politische. Begeh»
ung stellte, sich übrigens nur als eine Formalität heraus. Man
mußte den Eindruck gewinnen, daß schon vorher die Ver«
schacherung der Zugspitze eine abgemachte Sache war.

Ganz Aehnliches werden wir mit dem Projekt einer Seil-
schwebebahn auf die Rax erleben. Auch dagegen find wir
vorstellig geworden. Auch hier wurden wir auf die münd-
liche Verhandlung verwiesen. Soweit ich unterrichtet bin,
sollte am 23. 4. ds. I s . die politische Begehung stattfinden.
Unser österreichischer Bevollmächtigter wird unseren Ein-
spruch wiederholt haben. Ein Erfolg des Einspruches se!
ganz ausgeschlossen, die Bewilligung sei als erfolgte Tatsache
zu betrachten und es sei mit den Vorarbeiten bereits begon»
nen. Dasselbe Spiel wie an der Zugspitze. .

Nun wieder zurück nach Bayern! Auch das Jahr 1925
brachte neue Projekte: vor wenigen Tagen eine Seilbahn auf
den Herzogstand, auf den armen Herzogstand wie es in einem
Zeitungsartikel hieß, und ein weiteres Projekt auf den viel-
leicht noch ärmeren Vlomberq.

Wir werden auch diese Projekte als für die Allgemein«
heit völlig überflüssig bekämpfen.

Gegenüber dem Standpunkt der bayerischen Negierung
vom Jahre 1923 sehen Sie im Jahre 1925 das Steuer völlig
herumgeworfen.

Der Alpenverein kann diesem Steuermanöver nicht fol
gen; er würde feine ganze Tradition verleugnen, wenn er
seine Arbeit nicht für die Allgemeinheit einsetzen würde. 2>
Alpenverein muß jede Gemeinschaft mit dem Gedanken ab«
weisen, daß die wenigen großen und heiligen Naturschätz"
industriell ausgebeutet werden sollten, er wird niemals sein"
Zustimmung dazu geben, daß diese heiligsten Güter, die dem
ganzen Volke gehören, der Profitgier nur Weniger und de-
Entweihung durch eine sensationslüsterne Masse ausgeliefer'
werden. Gegen diese Absichten wollen wir weiter kämpfen
und meine Bitte an Sie lautet nur:

Helfen Sie uns kräftigst hiezul"

Vergfrisch und herzerfrischend war das 2. Referat des
Abends, das Polizeioberleutnant V e c ch i o n i (Sekt. Mün»
chen) erstattete. I n ausgewählt feinen, stimmungsvollen Licht»
bildern aus dem Wetterstein schilderte er in rhetorischer Mei»
sterschaft die Schönheit dieser Hochgebirgsgruppe, erzählte
von frischen sommerlichen und winterlichen Fahrten, schilderte
den bisher von der Industrie unberührten Reiz dieser Berg»
welt und stellte mit gesundem Sarkasmus diesen herrlichen
Bildern abschreckende Beispiele entgegen. Bilder vom Wen«
delstein, von dessen Berghotels, und den mit seiner abschrek»
kenden fürchterlichen Promenade einen Tobogan gleichenden
Gipfel, zeigte Zukunftsbilder von der Zugspitze, einen Schwe»
betasten, das kommende Bahnhofgelände am Grat, das Hotel
auf dem Kreuzeck, wie es einmal mit all seinen Scheußlich-
keiten, wie Pferdeschlittenverkehr, Schi„turisten" in all den
erdenklichsten Aufmachungen usw. werden wird und zeigte
so ganz das Iahrmarttsgetummel im Vergleich der spartani-
schen Einfachheit früherer Zeiten. Und wie der Duft eines
frischen Bergblumenstraußes wirkten die letzten herrlichen
Stimmungsbilder, zu denen Vecchioni in gewohnter Kraft
und Sieghaftigkeit Worte höchster Bergbegeisterung sprach. —

Als Hauptrefcrent folgte dann — schon beim Betreten
des Podiums mit starkem Beifall begrüßt — Ministerialdirek«
tor, Geheimrat Dr. Gust. M ü l l e r (Sekt. Hochland), und
was er sprach, war wortgewordene Vergbegeisterung, kristal'
lisierter Idealismus, weder eine pathetische Philippika noch
eine tränenlockende Ieremiade, sondern trotz der idealen
Momente eine klare logische Darstellung dessen, um was es
sich handelt, vermischt mit Geist und ofi sarkastischer Ironie!
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Wir wollen seine Ausführungen im Wortlaut wieder-
geben:

„Bergsteiger! Bergfreunde! Vergkameradenl ^
Eine e rns te S o r g e führt mich wie Euch alle hierher.

Protestversammlungen sind gewiß nicht nach dem Geschmacke
der Bergsteiger. Sie haben den Beigeschmack des Gezänkes,
der Hetze, des Haders und der auf Vorteile gerichteten Son-
derinteressenvcrtretung, alles Dinge, die dem Bergsteiger in
der Seele zuwider sind. Von alledem, was sonst den Typ
von Protestversammlungen ausmacht, wollen wir nichts.
W i r v e r f o l g e n n u r r e i n i d e a l e Z i e l e . So stellt
sich unsere Versammlung als eine merkwürdige und seltene
Art einer Protestversammlung dar. Es gibt wirklich noch
Leute, die in der verpesteten Atmosphäre unserer Zeit um
gar nichts anderes als um eines Ideales willen kämpfen.

Wir bilden uns nicht ein, wir könnten die Frage der
Bergbahnen heute für Bayern lösen. Z u m A u s t r a g
des K a m p f e ^ e n t g e g e n s t e h e n d e r A n f c h a u -
u n g e n ist w e d e r d e r Ü ö w e n b r ä u k e l l e r d e r
g e e i g n e t e O r t n o c h e i n e P r o t e st V e r s a m m l u n g
d a s g e e i g n e t e M i t t e l . Wir wollen mit jenen, die
für Bergbahnen eintreten, hier und heute nicht streiten, ihnen
das Recht der Vertretung der Interessen, die sie vertreten
zu sollen glauben, keineswegs absprechen, auch die Lauterkeit
ihrer Absichten nicht anzweifeln und i h r e m S t a n d p unk t
m i t d e r A c h t u n g b e g e g n e n , d i e w i r se lb st f o r -
d e r n . Gerade die ideale Bedeutung der Angelegenheit ge-
bietet uns, j e d e p e r f ö n l i c h e N o t e a u s z u f c h a l -
i e n . A b e r wir sind zu einer Protestversammlung gezwun-
gen, weil man uns b e i s e i t e g e s t e l l t h a t . M a n h a t
u n s n i ch t g e h ö r t in einer Sache, die auch uns angeht,
man hat den Alpenverein mit seinen 230 000 Mitgliedern
und die anderen Vereine mit gleichen und ähnlichen Belangen
'übergehen zu können geglaubt, trotzdem sie die Berge er-
schlossen haben, trotzdem man sie sonst, wie z. B. die B e r g -
wacht , wenn sie zu Diensten für die Allgemeinheit bereit
war, schon zu finden wußte> trotzdem bekannt war, daß der
Alpenverein mit dem Zugspitzprojekt auf feiner letzten, in
Bayern abgehaltenen öffentlichen Hauptversammlung sich
befaßt hat. W i r b e a n s p r u c h e n d a s g l e i che Recht
g e h ö r t z u w e r d e n u n d d i e g le i che A c h t u n g u n d
B e a c h t u n g w i e ' j e n e , d i e f ü r d e n B a u v o n
B e r g b a h n e n e i n t r e t e n . Wir wollen dem Stand-
punkte Vieler Gehör verschaffen, die wahrlich nicht zu den
schlechtesten unseres Volkes zählen und jedenfalls das eine
für sich in Anspruch neymen können, daß sie keinen Profit
wollen.

Der Zauber märchenhafter Herrlichkeit und Majestät
der Berge hat aus den vorgeführten Bildern auf uns gewirkt.
Wieder haben wir empfunden: die Berge sind mehr als bloße
Erhebungen und Massen von Gestein, Eis und Schnee, sie
sind mehr als durcheinandergeworfene tote Materie. Sie er-
heben sich in Wahrheit über das Gewöhnliche und Niedere,
über Alltag und Geschä f t , sie sind mehr als S e h e n s -
w ü r d i g k e i t e n , f ü r d i e m a n T a x e n h eischt, sie
sind H e i l i g t ü m e r , d i e m a n n i c h t g e g e n G e l d
b e g a f f t , sie sind Dolmetscher geflüsterter Worte der höch-
sten Gewalt, erhabene Gewalten, denen man nicht ungestraft
Gewalt antun darf. Sie sind nicht bloße Naturschänheiten.
Wir lieben sie nicht nur, wenn sie im Sonnenglanze strahlen,
nein erst recht, wenn ihre Wildheit sie entfesseln, wenn der
Sturm um ihre Zinnen heult, der Donner in ihren Wänden
kracht und Nebelschwaden gespensterhaft sie umtanzen. Sie
sind uns Quelle von Mut und Demut, der seelischen und kör-
perlichen Kraft, fie lehren uns V e r a c h t u n g a l l e s Ge-
m e i n e n u n d W e h r l o s e n , d e r S e l b s t s u c h t u n d
des D ü n k e l s , sie lehren uns E i n f a c h h e i t , Z u r ü c k -
se tzung d e r Bes i tz - u n d S t a n d e s u n t e r s c h i e d e
und t r e u e K a m e r a d s c h a f t b i s z u m T o d e . Sie
sind uns die S c h m i e d e e i n e r b e s s e r e n Z u k u n f t ,
das einzige K l e i n o d , das uns geblieben ist.

Jetzt wil l der Moloch Mammon uns auch dieses rauben.
Als echte Bergsteiger wollen wir mit nüchternem Sinne

der Wirklichkeit ins Auge sehen.
W a s s o l l geschehen? Es ist geplant. Bergbahnen

zu bauen auf die Zugspitze, auf die Alpspitze, auf das
Kreuzeck, auf das Nebelhorn, auf den Untersberg, auf den

'Wallberg, auf den Hergogstand, auf Staufen und Zwiesel,

auf den Blomberg, auf den Obersalzberg, aus das Kitzbüch-
lerhorn, auf Patscherkofel und Pendling, auf den Scheffauer
Kaiser und auf das Hafelekar. Auch von Bahnen auf oew
Grünten und auf die Rothwand wird gemunkelt. Dem Ver»
nehmen nach liegen für Bayern 11 Bergbahnprojekte vor.

Es handelt sich also nicht darum, diesen oder jenen Berg
für den Bahn- und Hotelbetrieb freizugeben, sondern um ein
ganzes S y s t e m , das auf nichts anderes hinausläuft als
darauf, eine stattliche Reihe von Bergen der geschäftlichen
Spekulation preiszugeben. Es handelt sich u m e i n e n i n
b r e i t e r F r o n t g e f ü h r t e n A n g r i f f a u f u n f e r e
B e r g e . Der Inflationsschwindel ist zu Ende. Nun sucht
die Spekulation ein anderes Ob'iekt. Diesmal sinds unsere
Berge. Selbst nach der Zugspitze, des Deutschen Reiches höch-
stem Berg und Bayerns schönstem Wahrzeichen, greift ihre
Hand.

W a s b e d e u t e t das?
Das bedeutet M e chanifi e r u n g, M a t e r i a l i s i e -

r u n g , K a p i t a l i s i e r u n g u n d I n d u s t r i e a l i f i e-
r u n g d e r B e r g e . Das bedeutet, den Bergen ihre land-
schaftliche Ursprünglichkeit, ihre Stille, ihren Frieden, kurz
all die Reize und Werte nehmen, die ihr ureigenes Wesen,
ihren Charakter, ihre äußere Erscheinungsform und ihren
inneren Gehalt und a l l e s d a s a u s m a c h e n , w a s u n s
d i e B e r g e l i e b u n d w e r t m a c h t . Das heißt aus Ber-
gen H a n d e l s - u n d G e f c h ä f t s o b j e k t e machen.
D a s h e i ß t d i e B e r g e schnöde e n t w e i h e n .

Die Vergflanken durchschnitten von Schienensträngen, ver-
unziert mit Masten, Leitungsseilen, Stützen, Unterfangun-
gen, Schutzbauten einer Bahn, mit auf- und abgleitenden
Wagen und Förderkästen nebst Inhalt an Wänden, über
Schluchten und Wäldern, mit Signalvorrichtungen, mit
Bahnhöfen, mit Hotels und ihrem Zubehör, mit Abfütte-
rungs- und Musiksälen, vielleicht auch mit einer Schwem»
me f ü r d i e T u r i s t e n , mit Scheinwerfern und bengali-
scher Beleuchtung, mit all den Spuren der eckten Abfälle
eines Massenbesuches, mit Schnaderhüpfelkomikern usw., das
wird das Bild sein, das die Ausführung der geplanten Pro-
jekte darstellen wird. Auch die T a n z b ü h n e , auf der mas-
kierte Tagediebe einem fenfationslüsternen Publikum durch
die Vorführung von Tänzen der Eingeborenen, insbesondere
dem Tanz auf der Alm, den Hanswursten machen, und die
D i e l e , in der die Familie Ecke! das Ereignis, auf fo und
so viel Meter Höhe sich ausleben zu können, mit etlichen Fla-
schen begießt, werden nicht fehlen.

Den Bergbahnen und Verghotels werden andere Seg-
nungen moderner Art folgen. Autostraßen werden ent-
stehen, Bars und Kneipen in den Tälern. I n die jetzt feier-
lichsten Winkel, erhabener Bergwelt wird unvermeidlich auch
das G e l i c h t e r geschleuht, für das man A r b e i t s h ä u -
f e r, nicht Gasthäuser, bauen sollte. Hat man doch schon von
einem M o n t e C a r l o am E i b s e e gesprochen. Wi r
brauchen gar keine Moralpessimisten zu sein. Aber das G i f t
des L u x u s , des M ü ß i g g a n g e s , d e r S c h l e m m e -
r e i , des L e i c h t s i n n e s , de r Z ü g e l l o s i g k e i t , d e i
S c h a m l o s i g k e i t u n d d e r S c h a n d e w i r d i n d i e
S e e l e des B e r g v o l k e s t r ä u f e l n . D i e s o z i a l e
K l u f t w i r d w e i t e r a u f g e r i f f e n und eine Saat
von Unkraut wird aufgehen.

Wehe unserer prächtigen A l p e n f l o r a ! Dem Lei'
ter unseres Alpinen Museums wäre zu raten, rechtzeitig alles
vorzukehren, um kommenden Geschlechtern unter Glas und
Rahmen zeigen zu können, wie es einst auf unseren Bergen
aussah. Gemse, Hirsch und Murmeltier werden flüchten voi
der Masse der zweibeinigen Träger von echten und falschen
Gamsbärten und Pelzen.

Ich höre den Vorwurf: „ihr übertreibt, denn der Be-
trieb der Wendelsteinbahn zeigt, daß man die Sache auch in
annehmbaren Grenzen durchführen kann." Nun, wie es aw
Wendelstein aussieht, das kann uns nicht gefallen und nicht
dazu ermuntern, es mit noch mehr Bergen ebenfo zu machen.
Bis auf seinen Scheitel hinauf mit Galerien und Treppen
umzäunt, auf denen das Getrampel der fogenannten Berg-
steiger widerhallt, bietet der ehedem fo fchöne Berg das trau-
rige B i l d e i n e s i n F e s s e l n g e s c h l a g e n e n , e n t -
m a n n t e n S k l a v e n . Fortschritt, Technik und Zivilisa-
tion sind ihm gründlich aufs Dach gestiegen. E i n e s B e r g e s
G i p f e l i s t s e i n H a u p t n i c h t m e h r . Und das Bi ld,
das sich bietet, wenn der Sonntagszua. leinen Inhal t aus«
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speit, der Betrieb, der sich dann dort oben entwickelt: „der
Menschheit ganzer Jammer faßt mich an." M ü n c h e n
o d e r W e n d e l s t e i n , es ist k e i n U n t e r s c h i e d .
G i p f e l r a ' s t ist d a s n i ch t . M i t B e r g e s r e i n -
h e i t , B e r g e s f r i e d e n , B e r g m a j e f t ä t h a t d a s
n i c h t s gu t u n .

Wir hören auch den Hinweis auf die Schwe r z. Offen-
gestanden, eine Verschweizerung erscheint uns nicht wün-
schenswert. Der Unterschied zwischen der Schweiz und unse-
rem Lande ist aber der, daß fast die ganze Schweiz nur aus
Bergen besteht und wir nur wenige Berge haben. I n der
Schweiz fällt ein Dutzend Bergbahnen nicht ins Gewicht. Die
Schweizer haben noch gar viele Berge und ganz andere Nie-
sen wie wir. I m übrigen gibt es in der Schweiz nur acht
Bergbahnen im eigentlichen Sinne des Wortes, darunter
nur zwei auf Gipfel. Was in der Schweiz überhaupt nicht
oder kaum fühlbar ist, bedeutet bei uns eine V e r ä n d e -
r u n g d e s ' G e s a m t c h a r a k t e r s des b a y e r i s c h e n
G e b i r g s l a n d e s . I n der Schweiz wollte die Spekula-
tion auch eine Bahn auf das Matterhorn und die Fort-
setzung der Iungfraubahn bis zum Gipfel. Die Angelegen-
heiten erschienen den Schweizern wichtig genug für ein Volks-
referendum. Und was gefchah? D i e S c h w e i z e r l e h n '
i e n i m V o l k s r e f e r e n d u m b e i d e P r o j e k t e ab ,
w e i l s ie d i e e d e l s t e n i h r e r V e r g e d e m K a p i t a -
l i s m u s n i c h t p r o s t i t u i e r e n w o l l t e n . So die
Schweizer und ihr gesunder Sinn. U n s e r M a t t e r h o r n
ist u n s e r e Z u g s p i t z e . W i r w o l l e n h a n d e l n
w i e d i e S c h w e i z e r .

Die Pflicht zu objektiver Beurteilung Zwingt uns, die
Einwände gegen unseren Standpunkt zu prüfen.

Von einem Verfasser, der zweifellos ein Herz für die
Berge hat, der sich auch ernstlich gegen Auswüchse und Ueber-
treibungen einseitiger und selbstsüchtiger Intelessenbestrebun-
gen wendet, von dem auch anzuerkennen ist, daß er Schön-
heit und Eigenart unseres Berglandes erhalten und der Ge-
fahr einer Ueberroucherung der Verkehrsanlagen einer Mecha-
nisierung und Materialifierung unserer Berge entgegentre-
ten machte, von einem solchen bergfreundlichen und ganz ge-
wiß nicht auf seinen Vorteil ausgehenden Manne, der ein
Kompromiß sucht, las ich etwa folgendes: „Kein Vernünftiger
wird den volkswirtschaftlichen Wert verkennen, den Berg-
bahnen besitzen. Man darf es daher auch unserem bayeri-
schen Oberland nicht verargen, wenn es bestrebt ist, mit Mi t -
teln der Bergbahntechnik seinen Fremdenverkehr zu steigern,
die Fremdenindustrie zu heben und den Einwohnern Ver-
dienst und Arbeit auf der heimischen Scholle zu verfchaffen.
Daß damit auch einem Großteil des Volksganzen ein Dienst
geleistet werden und ein Vorteil erwachsen kann, wer mochte
es in Abrede stellen. Sind es ihrer nicht Tausende, die er-
holungsbedürftig, fchwächlich, krank oder überaltert, darauf
angewiesen sind und sich danach sehnen, durch Vermittlung
einer Bergbahn die landschaftlichen Schönheiten unserer aus-
sichtsreichen Berge zu genießen und in reiner Gebirgsluft,
>in Höhenklima und Höhensonne jene Erholung zu suchen, die
ihre jüngeren leistungsfähigeren Mitmenschen beim Wan-
dern, Steigen und Klettern finden".

Merkwürdig! Wenn es sich um Angelegenheiten der
Fremdenindustrie handelt, dann heißt es immer: „ K e i n
V e r n ü n f t i g e r w i r d l e u g n e n . " Als alter Knabe
kenne ich ein wenig die Diplomatie der Sprache. Wenn
jemand sagt: „Kein vernünftiger wird bestreiten", dann han-
delt es sich meist um etwas, dessen Vernünftigkeit durchaus
nicht feststeht' sondern um einen Versuch, den Mangel an
Vernunftgründen Zu verdecken oder doch das Gewicht ver-
nünftiger Gegengründe auf bequeme Weise von vorneherein
dadurch auszuschalten, daß man die Gefahr, als ein unver-
nünftiger, bornierter Kerl angesehen zu werden, an die
Wand malt. I m B e r g f t e i g e r l e x i k o n k o m m t d a s
W o r t „ F u r c h t " n i ch t v o r , wir wissen schon selbst Be-
scheid und s i n d n i c h t so d u m m , daß w i r n n s d u r c h
d i e z a r t e A n d e u t u n g , n i ch t zu d e n V e r n ü n f -
t i g e n z u g e h ö r e n , e i n s c h ü c h t e r n l i e ß e n . Der
bekannte Satz: „ D i e a l l g e m e i n e n I n t e r e s s e n er-
f o r d e r n d i e s u n d d a s " klingt'so großzügig und über-
zeugend. Uns imponiert er nicht. Diejenigen, für dle er ge-
braucht wird, meinen damit nur zu oft die e i g e n e n I n -
teressen und die „ a l l g e m e i n e n I n t e r e s s e n " sol-
len nur das Mäntelchen fein, damit die e i g e n e n Inter-

essen nicht gar so nackt erscheinen. I n unserer Zeit der Worte
haben wir diesen K r a m p f , wie wir Münchener sagen, ge-
nügend kennen gelernt.

Und nun zu den Gegengründen im einzelnen:
Der erste: H e b u n g des F r e m d e n v e r k e h r s

u n d V o r t e i l e d i e s e s g e s t e i g e r t e n F r e m d e n -
v e r k e h r s ist b e k a n n t . W i r s i n d n i c h t d i e a u s -
g e m a c h t e n F e i n d e des F r e m d e n v e r k e h r s , a l s
d i e m a n u n s g e r n e h i n s t e l l t , a b e r F e i n d e
e i n e s f a l s c h e n W e g e s . Es gibt so viele Mittel zur
Hebung des Fremdenverkehrs, g u t e u n d schlechte. Ge-
wiß, auch Bergbahnen sind ein Mittel, Fremde anzulocken.
Ob sie ein g u t e s sind, erscheint uns fraglich. Denn sie
Z e r s t ö r e n d a s W u n d e r b a r e , d a s s ie e r s c h l i e -
ß e n s o l l e n . Verständnisvolle, mit Sinn für echte Verg-
welt begabte Fremde werden fagen: I h r n e h m t 'ia
d e m b a y e r i s c h e n B e r g l a n d s e i n e n R e i z , da
b l e i b e n w f r weg . Jedenfalls ist «das eine gewiß. Die
Steigerung des Fremdenverkehrs m den Bergen nützt nur
einem verhältnismäßig kleinen Kreise von Interessenten,' ob
sie der A l l g e m e i n h e i t mehr nützt oder schadet, d a s
ist die Frage. Denn die M e d a i l l e h a t auch e i n e
K e h r f e i t e und zwar eine recht bedenkliche.

Die Bergbahnen und die im Anschluß daran empor«
schießenden Hotelbetriebe werden regelmäßig Unternehmun-
gen in der Form von A k t i e n g e s e l l s c h a f t e n oder
doch von Gesellschaften sein, bei denen das Verhältnis zwi>
fchen dem Unternehmer und dem Gegenstande des Unterzieh-
mens nur in der Gestalt von Aktien, Anteilen usw. hergestellt ist.
Wie bei so und so vielen Fabriken deutsche Männer und
Frauen arbeiten, ohne zu wissen, für wen, so werden auch
die projektierten Bergbahnen und Anfchlußunternehmungen
an P a p i e r stücke geheftet werden, d i e i m L a u f e
w e n i g e r S t u n d e n und b e i d e m h e u t i g e n B 5 r-
f e n b e t r i e b e s o g a r i n n e r h a l b v o n M i n u t e n
v o n e i n e r H a n d i n d i e ä n d e r e , a u s s i n s m
L a n d e i n e i n a n d e r e s w a n d e r n k ö n n e n . Großl
Teile unseres Berglandes würden so G e g e n s t a n d des
B ö r s e n h a n d e l s und l a n d f r e m d e n B e s i t z e s .
Wieviel davon noch Deutschland oder Bayern gehörte, wüßte
niemand. Das würde sich von einem Börfentage zum an>
deren ändern. Der e i n h e i m i s c h e n Bevölkerung ver-
bliebe ganz gewiß nichts. Von unserem Nationalbesitze, so-
weit er uns geblieben ist, sagt Oswald Spengler, befindet sick
zweifellos mehr als die Hälfte in der Hand von Menschen,
die mit dem Gegenstande, zu dem sie im VesitzoerhältniZ
stehen, in gar keiner anderen Beziehung sind als in der, daß
sie den G e g e n s t a n d i n G e s t a l t v o n P a p i e r e n
b e s i t z e n u n d du rch g e s c h ä f t l i c h e V e r s c h i e b u n g
g e n u n d V e r ä n d e r u n g e n d i e s e s B e f i t z e ?
g e l d l i c h e V o r t e i l e z u z i e h e n suchen. Das gleiche -
Schicksal soll dem uns am meisten ans Herz gewachsenen Na-
tionalbefitz, unseren Bergen bereitet werden. Ganz offen
wurde neulich in der Presse mitgeteilt, daß e n g l i s c h e s
K a p i t a l für die Zugspitzbahn gewonnen sei. E n g l i -
scher K a p i t a l i s m u s , der gleiche, der unsere Vernich-
tung wollte und uns aushungerte, der soll Bayerns Berge
ausbeuten dürfen? O Deutschland, hoch in Ehren! Würde,
Ehre, Gedächtnis, wo sind sie? V e r h ö c k e r u n g u n s e -
r e r l i e b e n B e r g e , A u s l i e f e r u n g des u n s h e i
l i g s t e n N a t i o n a l b e s i t z e s a n d i e Z u n f t d e l
i n t e r n a t i o n a l e n B ö r s e n ' j o b b er . A u s s a u g u n g
u n s e r e s B e r g l a n d e s du rch d a s S c h e u s a l
M a m m o n , d a s is ts , w a s i n d i e s e m F a l l e h i n -
t e r d e m f ü r d i e K u r z s i c h t i g e n u n d v o n d e r
G e l d sucht G e b l e n d e t e n so a n z i e h e n d e m
S c h l a g w o r t „ H e b u n g des F r e m d e n v e r k e h r s "
i n W a h r h e i t fteckt. W i r bitten alle, die sich mit dieser
Angelegenheit ernstlich befassen und an verantwortlicher
Stelle befassen müssen, diese e r s c h ü t t e r n d e Tatsache zu
erkennen. Wir Bergsteiger und Vergfrcunde, die wir sie kla'
und s c h a u d e r n d erkennen, würden V e r r a t an unseren
Bergen begehen, V e r r a t u m S i l b e r l i n ge, wenn aucb
wir uns in den Bann des v e r f l u c h t e n G e l d e s z i e h e "
l i e ß e n .

Die Tatsache einer Preisgabe unserer Berge an das inter
nationale Kapital zwmgt zu einem ablehnenden Standpunkt,
auch wenn alle anderen Gründe für den Bau von Bergbah-
nen gutreffend wären. S i e f i n d es a b e r n i ch t . Man
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spricht davon, daß den Einwohnern Verdienst und Arbeit
auf der heimischen Scholle verschafft werde. Man tischt
v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e G r ü n d e auf. Erweiterung
von Absatzmöglichkeiten, erhöhten Bedarf, vermehrte Arbeits-
gelegenheit, größeren Umsatz, größeren Verdienst. Gemach mit
diesen volkswirtschaftlichen Gründen. Wir wissen nur zu
gut, daß sie oft und gerade dann herhalten müssen, wenn sie
n i ch t stichhaltig sind. D a s B l e n d w e r k v o l k s w i r t -
s c h a f t l i c h e r G r ü n d e h a t s c h o n z u o f t e i n e F a t a
m o r g a n a v o r g e t ä u s c h t .

Ein M a s s e nv e r t e h r soll aufgezogen werden. Ein
Projekt der Zugspitzbahn soll so leistungsfähig geplant sein,
daß die Bahn 1800 Menschen in der Stunde befördern kann.
Das mag eine Übertreibung fein. Jedenfalls ist ein M a f-
sen v e r k e h r gewollt. Für Massen muß man sorgen, Ver-
pflegung und Unterkunft bereitstellen. I n s w i r t s c h a f t -
l i che ü b e r f e t z t b e d e u t e t d a s : E s m u ß i m
G r o ß e n b e z o g e n w e r d e n , K l e i n h ä n d l e r schei-
d e n v o n v o r n e h e r e i n a u s . Es k a n n a b e r w e i -
t e r b e d e u t e n : Es werden die Eier aus Rumänien,
Nutter und Käse aus Dänemark, die Weine aus Frankreich,
das Obst und Gemüse aus Italien, die Liköre aus der
Tschecho-Slowakei, das Fleisch aus Argentinien usw. bezogen.
D i e a u s l ä n d i s c h e E i n f u h r , reibt sich die Hände vor
Freude über die willkommene Gelegenheit, einen neuen Ka-
nal zu erhalten. Mag sein, daß der eine oder andere heimische
Produzent oder Händler hier und da einen Gewinn macht.
Der G e s a m t h e i t kann nur ein Schaden blühen. V e r g-
b a h n e n u n d B e r g h o t e l s s i n d u n d b l e i b e n
L u x u s , s ie p r o d u z i e r e n n i c h t s , s o n d e r n f ü h -
r e n n u r z u V e r b r a u c h . Wie jeder Luxus bedeuten auch
sie in unserer Lage unnötigen Verbrauch und jeder unnötige
Verbrauch bedeutet V e r g r ö ß e r u n g u n s e r e r p a s -
s i v e n H a n d e l s b i l a n z , g e g e n w ä r t i g Deu tsch-
l a n d s g r ö ß t e w i r t s c h a f t l i c h e G e f a H r . Ich wil l
gar nicht erinnern an jene Zeit, in der eine frevelhafte
Schlemmergefellschaft in gewissen Gebirgsorten in Saus und
Braus lebte und der arbeitsame, anständige Mensch an den
gleichen Orten nichts, kaum ein Stück Brot zu erschwinglichen
Preisen erstehen konnte. Auch wissen wir hier in München
ein Lied von den Preisen zu Zeiten großen Fremdenandrangs
zu singen. Jawohl, es bleibt etwas hängen an den Fingern
der Bauunternehmer und Hoteliers, wenn sie nicht Pleite
machen, an den Fingern der Zwischenhändler und ausländi-
schen Großlieferanten, ganz gewiß auch an den Fingern der
internationalen Schieber, Kapitalisten und Börsenspekulan-
ten und es b l e i b t e t w a s h ä n g e n an d e r M e n g e
d e r ü b r i g e n K r e i s e , ü b e r t e u e r t e P r e i s e a n
d e r d e u t s c h e n A l l g e m e i n h e i t d i e Z u n a h m e
i h r e r V e r s c h u l d u n g u n d d i e V e r g r ö ß e r u n g
v o « D e u t s c h l a n d s e r n s t e s t e r G e f a h r , des S a l -
d o s f e i n e r P a f f i o e n a n d a s A u s l a n d . Auch wir
bekommen es einmal satt, uns immer wieder B l u t e g e l
setzen zu lassen.

Die Einheimischen der Vergbahngebiete haben jedenfalls
das N a c h f e h e n . Die Massengäste steigen aus der Bahn
der Zufuhrlinien aus, fahren die Bergbahn hinauf und her-
unter und lassen sich wieder weiter verfrachten. Heute braucht
ein Zugspitzbesteiger durchschnittlich drei Tage Aufenthalt im
Nerdenfelser Land. Bei dieser Art verdienen die Talwirte,
die Fuhrwerks- und Kraftwagenunternehmer, die Führer
und Träger, die Schuster, Bäcker, Metzger usw. D a s w i r d
a n d e r s w e r d e n . Der Turist von ehedem verschwindet,
der neue Massengast bleibt nicht da und wenn er bleibt im
H o t e l E d e l w e i ß , d a s e i n e m K o n s o r t i u m i n
L o n d o n o d e r G o t t w e i ß , w o g e h ö r t . Was haben
denn die Vrannenburger von der Wendelsteinbahn? Sie
können zusehen, wie die Leute aus- und einsteigen, sonst
nichts. Nur wenige Macher schöpfen den Rahm ab, die
A l l g e m e i n h e i t und die Menge der nicht mit gefüllten
Brieftaschen Gesegneten kann zusehen und mit hohen Preisen
den Rahm obendrein bezahlen.

M a n s p r i c h t so o f t v o n N o t und — baut ü u -
x u s b a h n e n und L u x u s h o t e l s auf den Bergen.
Nichtstuern aus aller Herren Länder Vergnügen zu ver-
schaffen, dazu findet fich das Geld, zur Linderung der Woh-
nungsnot, der Not der schaffenden Klaffen und derer, die
ihre Ersparnisse verloren haben, da fehlt es an Geld. Wenn
wirklich nur wirtschaftliche Besserung, Beschäftigung von Ar-

beitern und Handwerkern gewollt ist, so führe man nicht
L u x u s b a u t e n sondern n o t w e n d i g e B a u t e n aus.
Ganz unmaßgeblich, es wäre dankenswerter, der W o ĥ
n u n g s n o t kräftiger zu steuern, auf diesem Wege Arbeits-
gelegenheit zu schaffen und das Handwerk zu beleben, statt
eine Bahn vom Hotel Nissersee zum Kreuzeck und zur Alp«
spitze zu bauen.

Es gäbe so unendlich viele g e m e i n n ü t z i g e B a u -
t e n auszuführen, um unseren schwerringenden Arbeitern
Arbeitsgelegenheit zu schaffen, wenn es unbedingt eine Bahn
fein muß zur Hebung des Fremdenverkehrs, warum nicht
^m Rande unserer Berge entlang von Lindau nach Salz«
bürg? A b e r m a n m u t e ' u n s e r e n A r b e i t e r n
m i t S i n n f ü r N a t u r n i c h t zu , b e i d e r Z e r s t ö -
r u n g d e r B e r g w e l t m i t z u f r o h n d e n , d i e auch
i h n e n r e i n e V e r g w e l t b l e i b e n u n d zu er-
s c h w i n g l i c h e n P r e i s e n z u g ä n g l i c h e r h a l t e n
w e r d e n s o l l .

So steht es mit den v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n
G r ü n d e n . Die wirtschaftliche Wissenschaft ist eben nicht
dazu zu gebrauchen, der Spekulation Vorspann zu leisten.

Zu guter Letzt spekuliert das Geldmenschentum auf
H u m a n i t ä t und N ä c h s t e n l i e b e , ein alter Leim, auf
den der gute Deutsche so gerne und meist mit wahrer Vefrie«
digung krabbelt. Auch den den Anstrengungen einer Berg»,
besteigung nicht gewachsenen Menschen, den Erholunsbedürf-
tigen, Kranken, Schwächlichen und Ueberalterten soll die
reine Bergwelt, die reine Luft, die Höhensonne, der Berg-
friede zugänglich gemacht werden.

Die gemütsrohen Barbaren, die sich dagegen sträuben,
daß für Kranke und Erholungsbedürftige Sanatorien und
andere Unterkunftsgelegenheiten in hierzu geeigneten Höhen-
lagen geschaffen werden, sind wir nicht. Auch haben wir nichts
dagegen, wenn nicht im Vollbesitze körperlicher Kraft befind-
liche ebenso wie wir in den Bergen Erholung suchen und die
Bergwclt zu ihrer Erfrischung ihrer Leistungsfähigkeit ange-
messen genießen. Wir sind nicht A l l e i n p ä c h t e r der
Berge, w i r s i n d n i c h t F e i n d e des F r e m d e n v e r -
k e h r s — der Alpenverein hat ja den Fremdenstrom in die
Berge geleitet und leitet ihn noch hinein, a l l e r d i n g s
u m s o n s t ! — a b e r w i r s i n d F e i n d e e i n e r d i e
B e r g w e l t v e r n i c h t e n d e n I n d u s t r i a l i s i e r u n g
d e r B e r g e .

Für die Erholung Kranker und Schwacher sind Massen"
betriebe und hohe Berge, wie Zugspitze und Alpfpitze, nichl
geeignet. Das rasch w e c h s e l n d e K l i m a auf diesen
Höhen allein schon, heute — 20, morgen - l - 2U Grad, heute
Nebel und Schnee, morgen eisiger Wind, werden der Erho-
lung der vorgeführten bedauernswerten Menschen kaum be-
sonders zuträglich sein. Man vergleicht immer mit Arosa
und Daoos. M e i n e s W i s s e n s l i e g e n d i e s e O r t e
i m T a l e . Ich verweise auf den Schlußsatz einer am 28.
Jul i 1923 ergangenen, dem Alpenverein mitgeteilten M i n i-
sterialentschließung, der lautet: „ E s ist f e s t g e ^
stellt, d a ß d a s b a y e r i s c h e G e b i r g e nach s e i n e n
k l i m a t i s c h e n V e r h ä l t n i s s e n e i n d i e H e i l w i r -
k u n g e n v o n A r o f a u n d D a v o s auch n u r e i n i -
g e r m a ß e n e r s e t z e n d e s G e b i e t ü b e r h a u p t
n i c h t a u f w e i st u n d daß j e d e n f a l l s d a s Zug-»
s p i t z g e b i e t f ü r d e r a r t i g e U n t e r n e h m u n g e n
k e i n e s w e g s i n F r a g e k o m m e n k a n n." So 1 9 2 3 !
D a s K l i m a i n u n s e r e n V e r g e n h a t s i c h s e i t d e m
n i c h t g e ä n d e r t . Die menschenfreundlichen Projekte-»
schmiede denken offenbar nicht an die Schäden, die die schwa«
chen, kranken, erholungsbedürftigen Menschen in unserem,
größte Widerstandskraft vorausfetzenden Bergklima an ihrer
Gesundheit dort oben nehmen können. Sie wissen scheinbar
nicht, daß dort oben nicht immer Sonnenschein und Wind^
stille, sondern meist ein nur für eiserne Naturen erträgliches
Wetter herrscht. Sie denken nicht daran, daß von den Tau-
senden und Abertausenden, die sich auf Bergesgipfel hinauf-
verfrachten lassen, so und so viele, wenn sie einmal oben sind,
sich nicht am Gängelband führen lassen, dann herumturnen
und in ihrer Bergunerfahrenheit die tollsten Geschichten ma-
chen. J e d e s solche O p f e r d e r B e r g e g i n g e auf.
K o n t o j e n e r , d i e s ie h i n a u f g e l o c k t . Oder sollen
etwa die Vergwacht und die alpinen Vereine ständige R e t«,
t u n g s k o m m a n d o s abstellen?. Sie werden sich hüten,'
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I m M a s s e n b e t r i e b e r h o l t sich n i e m a n d .
Wenn ihr menschenfreundlichen Projektemacher nur den
Kranken und Erholungsbedürftigen zuliebe handelt, warum
f ü h r t i h r d a n n auch d i e K e r n g e s u n d e n , d i e
F a u l e n u n d B e q u e m e n , d i e S c h m a r o t z e r u n d
P r o t z e n , d i e S c h l e m m e r u n d M o d e h a n s w u r
st e n mit ihrem A n h a n g h i n a u f ? Man zähle doch ein-
mal die Kranken, Schwachen und Erholungsbedürftigen, die
auf den Wendelstein hinaufgefahren werden. Dort sieht man
oft m e r k w ü r d i g e K r a n k h e i t s b i l d e r .

Daraus, daß ein M a s s e n b e t r i e b aufgezogen wer-
den soll, erhellt ohne weiteres, daß die Rücksichten auf die
Erholungsbedürftigen, Schwachen und Kranken nur vorge-
schoben und nicht ernst Zu nehmen sind. Nicht auf die Er-
holung der Bedauernswerten ist es abgesehen, sondern auf
ihren G e l d b e u t e l . Wenn es den Leuten, die Bergbah-
nen und Verghotels bauen wollen, wirklich nur um ideale
Ziele zu tun ist, wenn sie von uns Berücksichtigung von
Menschheitsidealen verlangen, dann m ö g e n sie doch
a u f G e w i n n u n d D i v i d e n d e n v e r z i c h t e n . So
lange sie das nicht tun, so lange werden andere, n i c h t n u r
B e r g s t e i g e r , der Meinung sein, sie wollen nur Geld und
Gewinn, sonst nichts, a l l e s a n d e r e ist i h n e n h e r z -
l i c h w u r st, sie denken im Ernste gar nicht daran, ihren Gä-
sten eine Wohltat und den Genuß der Berge zu verschaffen.
Es ist ihnen völlig gleichgültig, ob die Gäste Aussicht haben
oder nicht. Die Bahn wird laufen bei gutem wie bei schlech-
tem Wetter und wir werden vergeblich auf den Anschlag
warten: „ H e u t e k e i n e A u s s i c h t ! "

I m übrigen: Vergwelt ist Vergwelt nur dann und nur
so lange, als sie den Schmelz der U n b e r ü h r t h e i t ,
der E i n s a m k e i t , der U n v e r f ä l s c h t h e i t trägt, n u r
so l a n g e , a l s sie v o n d e m e c k e l h a f t e n P l u n d e r
d e r Z i v i l i s a t i o n r e i n u n d f r e i e r h a l t e n ist.
E i n B e r g m i t e i n e m B a h n h o f u n d e i n e m Ho-
t e l am G i p f e l ist k e i n B e r g m e h r . Wer all ' das,
was man moderne Zivilisationserrungenschaften heißt, in die
Ruhe der Bergtäler, in die feierliche Stille der Kare, auf die
hehren Gipfel zerrt, der macht aus Bergen S t e i n h a u f e n ,
bestenfalls A u s s i c h t s t ü r m e m i t F a h r s t ü h l e n , der
r a u b t d e r M e n s c h h e i t d i e B e r g e , der ist ein V e r -
n i c h t e r des S c h ö n e n u n d E r h a b e n e n .

Wir Bergsteiger stehen auf dem Standpunkt: G e n u ß
am B e r g e k a n n n u r h a b e n , w e r d e n B e r g sich
e r k ä m p f t . N u r S c h w e i ß u n d S c h n e i d e n t h U l -
l e n d i e W u n d e r d e r B e r g e !

Wir find so ehrlich, zu gestehen, die A u s f i ch t vom
Berge ist gar nicht da« Ziel, das uns die Hauptsache ist. Sie
lockt uns nur und wir rechnen sie dankbaren Herzens an als
köstlichen Teil des Lohnes, der Mühe der Entbehrung und
des Kampfes. Aber e n t s c h e i d e n d sind sie nicht. D a s
E n t s c h e i d e n d e ist d e r f r i s che , w a g e m u t i g e
K a m p f u m d e n B e r g , um seine Wälle und Zinnen.
E r o b e r n , e r r i n g e n , e r k ä m p f e n , d a s ist u n s e r
Z i e l . W a s d e r B e r g s t e i g e r g e n i e ß t , d a s R i n -
g e n u m d e n S i e g , i s t m i t d e r B a h n n i e e r r e i c h -
b a r .

Eiskalt überlief es mich, als ich sagen hörte, die bayeri-
sche Regierung sei bereit, die Zugspitzbahn zu genehmigen.

Wir bekennen: Eine bayerische Regierung, die sich nicht
schützend vor die bayerischen Berge stellt, könnten wir nicht
verstehen. Wir können es nicht glauben, daß unsere Regie-
rung die Spekulation mit bayerischen Bergen gestatten und
seine Zugspitze englischem Kapital überlassen sollte. W i r
v e r t r a u e n v i e l m e h r d a r a u f , d a ß f i e a u f d e m
i n d e n J a h r e n 1 9 2 2 u n d 1 9 2 3 e i n g e n o m m e -
n e n S t a n d p u n k t e , d a ß d e m Ge fuch u m E r t e i -
l u n g e i n e r P r o j e k t i e r u n g s k o n Z e s s i o n f ü r
e i n e Z u g s p i t z b a h n k e i n e F o l g e g e g e b e n w e r -
d e n k ö n n e , w e i l e i n B e d ü r f n i s f ü r e i n d e r a r -
t i g e s U n t e r n e h m e n n i c h t a n e r k a n n t w e r d e n
k ö n n e u n d auch d i e H e r a n z i e h u n g a u s l ä n d i -
s c h e n K a p i t a l s u n e r w ü n s c h t s e i , f ü r i m m e r b e -
li a r r e n w i r d .

- Mag sein, daß wir Toren sind. Aber wir sind r e i n e
, T o r e n . Und es gibt Fälle, in denen T o r e n W e i s e und
. W e i s e T o r e n s i n d . Das eine wissen wir: Wi r lieben
., unsere Heimat und unsere Berge mit allen Fasern und mit

der ganzen Glut unseres Herzens. W i r g e b e n s ie n i c h t
h e r u m e i t l e n G e l d e s w i l l e n .

Nur die f r e i e n und unverwüsteten Berge sind Quellen der
Kraft, der Wiedergefundung, der Erstarkung und Stählung
unseres Volkes, vor allem unserer Jugend. Uns sind die
Berge der feierliche Tempel, in dem der reine Geist zum Geist
der Geister sich erhebt. Sie entschleiern uns das Gehe i m-
n i s z u m Höchsten strebenden L e b e n s : d e n
T o d n i c h t f ü r c h t e n . U n s e r V a t e r l a n d b r a u c h t
f e i n e u n v e r f ä l s c h t e n , u n g e z ä h l t e n B e r g e .
Aus ihrem Schatz sollen seine Söhne und Töchter selbstlose
und eherne Herzen, stahlharten Sinn und eiserne Nerven sich
holen zum großen Kampf um Freiheit und Ehre. Dort sollen
sie den Gott finden, der Felsen wachsen ließ. D a s a l l e s
k a n n n i c h t s e i n , w e n n auch d i e B e r g e i n d e n
S c h l a m m des g e m e i n e n A l l t a g s u n d i n s e i n e
v e r s e u c h e n d e J a u c h e v e r s i n k e n .

Aus einem der Gewinnsucht feindlichen Herzen wollen
wir verhindern, daß unsere Berge in Fesseln geschlagen, an
das internationale Kapital verschachert, mit Stätten öden
und wüsten Treibens entweiht, ihres Zaubers und ihrer
Reinheit beraubt, dem entnervenden Genußleben geopfert
werden. Wir wollen nicht zugeben, daß unseren Bergen die
Schmach a n g e t a n w i r d , daß auf i h n e n m a m m o »
n i s t i f c h e r Ge is t sich a u s t o b t , daß i n t e r n a t i o »
n a l e s , za f e i n d l i c h e s K a p i t a l sie s k r u p e l l o s
v e r h u n z t , sie sollen nicht Melkkuh und nicht Geldland
werden, fondern S c h a t z k a m m e r w a h r e r , echte!
d e u t s c h e r W e r t e b l e i b e n .

Z w e i W e l t a n s c h a u u n g e n p r a l l e n h i e !
a u f e i n a n d e r , d i e m a t e r i a l i s t i s c h e u n d di<
i d e a l i f t i f c h e .

Deutsches Volk, Bayernvolk, wähle! Die materialistische
ist dein Untergang, die idealistische deine Rettung.

An die b a y e r i s c h e R e g i e r u n g aber werden wir
die Frage richten: „W a s w i l l s t d u?" Dem Niedergänge
einen Weg öffnen, die Berge, die dir vertraut find, zerfetzen-
den oder gar landfremdenGeldmächten ausliefern oder eines der
kostbarsten Güter deines Volkes und eine der stärksten Heilquel-
len der Seele deines Volkes ihm erhalten? G e l d , L u x u s
u n d B e q u e m l i c h k e i t s i n d n i c h t d i e M e d i z i n ,
m i t d e r m a n D e u t s c h l a n d h e i l t . Du sprichst so oft
und ernst von Geisteserneuerung, laß sie nicht zu, die Ent-
seelung deutscher Seele. Das Volk, dos Zum Tanze um das
Götzenbild des goldenen Kaloes antritt und damit seinen Gott
verläßt, mag sich nicht wundern, wenn Gott dies Volk ver-
läßt. Aus dem Wirbel materialistischer Prophetien kann
nichts gutes kommen, und auf dem Sumpfe des Materialis-
mus kann das e d l e , h a r t e , zähe , s e l b s t l o s e G e-
sch lech tn i ch t wachsen , auf das D e u t s c h l a n d h o f f t
u n d h a r r t .

Hohe Regierung, wir hoffen, daß du die rechte Wahl
treffen wirst. E s h a n d e l t sich u m m e h r a l s um
W i r t s c h a f t u n d Geschä f t .

B e g r e i f e d e n Ge is t , d e r u n s b e s e e l t , be-
g r e i f e d e n Geis t , den w i r b e k ä m p f e n , u n d
w ä h l e ! D e r g r ö ß t e n G e i s t e r e i n e r f p r a c h : „ D u
g l e i c h stdem G e ist, d en d u b e g r e i f st."

D e u t s c h e r Ge is t , deu tsche K r a f t , d e u t f c h e
F r e i h e i t , u n f e r d e u t s c h e s V a t e r l a n d , v o r a n
f e i n P a r a d i e s , d i e d e u t s c h e n B e r g e u n d i h r e
B e w a h r u n g vor dem h e i m t ü c k i s c h s t e n u n d ge-
f ä h r l i c h s t e n F e i n d e , d e m z e r s t ö r e n d e n M a t e «
r i a l i s m u s , d a s ist u n s e r Z i e l !

Wir bitten dich, hohe Regierung, fei mit uns! Erhalte
unsere Berge deinem Volke und seinen kommenden Ge-
schlechtern. S e i d e u t s c h e r B e r g e H ü t e r ! "

Schon in der Einleitung hatte der Versammlungsleiter
davon gesprochen, daß die Versammlung nicht den Zweck habe,
zu belehren oder die Anwesenden von Gegenstimmen belehren
zu lassen; letztere waren ja in letzter Zeit ohnehin laut genug
geworden. Die Versammlung sollte nur die Stellungnahme
der Alpinisten bekunden: darum fand keine Aussprache statt.
Der Vorsitzende konnte deshalb die Versammlung ohne wei«
tere Aussprache schließen in der Freude über den harmoni«
schert, von einigem Willen getragenen Verlauf und in dev
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Genugtuung darüber, daß von einer großen Anzahl auswar«
tiger Sektionen des D. u. Oe. U.V. entschiedene, oft in kräfti-
ger Sprache und freudiger Deutlichkeit der Ueberzeugung ge-
haltene Kundgebungen eingetroffen waren, womit bekräftigt
ist, welche Einmütigkeit alle deutschen Bergsteiger beseelt,
wenn es gilt, schützend sich vor das höchste Gut, die Berge,
Zu stellen.

Folgende E n t s c h l i e ß u n g fand widerspruchslose
Zustimmung:

„Die heute im Saale des Löwenbräukellers und Arzber-
gerkellers tagende, von ca. 4000 Angehörigen der genannten
Verbände besuchte Versammlung legt hiermit gegen die beab-
sichtigte Industriealisierung der bayerischen Berge durch
Bergbahnen entschiedene V e r w a h r u n g ein. Sie erhebt
vornehmlich den schärfsten Einspruch gegen den Bau einer
Bahn auf die Z u g s p i t z e , dem höchsten Gipfel und das
ragende Wahrzeichen deutscher Erde.

Sie fordert die R e g i e r u n g sowie den L a n d t a g
dringend auf, der geschäftlichen Ausbeutung unserer Berg-
welt wirksam e n t g e g e n z u t r e t e n und unser bayerisches
Hochland aus Gründen des Naturschutzes wie im Interesse
der Erholung Tausender von Volksgenossen aller Erwerbs-
schichten in seiner jetzigen Ursprünglichkeit und Reinheit zu
erhalten. Sie erwartet, daß die Negierung dem Grundsatz
treu bleibt, der sie im Jahre 1922 veranlagte, die Zugspitz-
bahn mit der Begründung abzulehnen, daß ein Bedürfnis zu
einem solchen Unternehmen nicht anerkannt werden könne
und auch die Heranziehung ausländischen Kapitals zur Finan-
zierung unerwünscht sei."

Möge der Versammlung ein guter Erfolg beschieden sein
zum Besten der alpinen Bestrebungen, zur Ertüchtigung der
deutschen Jugend und damit zum Segen unseres geliebten
Vaterlandes.

Von F r i t z K u r z .

Eine wahre Freude ist es, an einem erwachenden Mai -
morgen von Lindau nach dem Allgäu zu fahren. Die Bahn
trägt mich vom Seefpiegel durch Gärten und Weideland zu
den Füßen der Berge empor. Obstbäume stehen in lichten
Reigen um braune Häuser, Blüten sind in das Grün gestreut,
Wiesen funkeln im Morgentau und blitzende Sensen werden
geschwungen. Welcher Reichtum, wenn ich aus dem Fenster
schaue, welche Not, wenn ich den Gesprächen im Wagen
lausche! I n meiner Nähe sitzt eine aufgeregte Gesellschaft. Zeu-
gen sind es und Angeklagte zu einer Verhandlung, die — ein
Nachklang der Rätezeit — heute in Kempten stattfindet. Zwei

-Stunden währt die Qual des unfreiwilligen ZuHörens, bis
ich endlich in Oberstaufen erlöst aus dem Zuge steige. Vrw
derhah und Bruderkampf! Wi r find wurzelkrank . . .

Aufatmend springe ich die alte Straße abwärts zur Weiß-
ach, um. dann gemächlich gegen Steibis anzusteigen. Das
freundliche Dorf liegt im Grünen. Unter blühenden-Bäu-
men weiden graue Herden und Glockengeläute fchwingt in
der Luft. Auf dem Weiterweg steht der Hochgrat vor mir
unter einem hellen Bogen, den die aufgehende Sonne über
ihn webt. Der Anblick wirkt durchaus nicht überwältigend.
Man lupft den Hut nicht wie vor alpinen Majestäten auch
heute noch im Zeitalter der Demokratie; aber eine stattliche,
hell-dunkel bebänderte Pyramide hebt sich vom Morgenhim»
mel ab. Ein solides Naturbauwerk. Hat auch die Zeit ihre
Runen in seine Nordhänge geschrieben, für uns Menschen ist
es ein Ewigkeitsbau.

Ich habe den Hochgcat b>s zur Säge an der Weißach
vor Augen, freue mich an seiner Größe und ebenmäßigen
Form und weiß: das ist ein Berg, der zur Besteigung nur
ein geringes Maß Anstrengung erfordert und dafür reichlich
lohnt. Der Gang zum Berge gleicht für mich immer dem
Werfen eines Netzes in die Tiefe der Gedankenwelt. Und
die Gedanken sind verschieden nach Gestalt und Höhe des
Berges, nach der Ar t der Bergfahrt. Ist das Ziel zu er-
kämpfen, so bin ich wie in der Gewalt eines Magneten, ganz
im Banne des Berges. Der Wille herrscht und' ist nur' auf
das Ziel gerichtet. Das beeinträchtigt Naturfreude und Emv-
findfamkeit. Umsomehr befriedigt die Erreichung des Zieles.
Aber gerne streue ich unter Hochturen alpine Wanderungen,
um alles, was uns die Berge in Nähe und Weite bieten, für
Auge und Gemüt auszuschöpfen. Und wie im Tale sollen
wir erst recht auf den Bergen das Trennende vergessen. Laßt
die Kletterer klettern und die Wanderer wandern! Ist die
Vergfreude echt, so schlingt sich doch ein Band um alle und
gesegnet sind alle, die nicht nur den Körper in die Höhe heben.

Die lärmende Säge an der Weißach weckt mich aus dem
Sinnen. Zwei schäumende Bäche vereinigen sich hier und
nagen rauschend an großen Felsblöcken. Als letztes Men-
schenkind begegnet mir ein frifches Vauernmädel mit braunen
Wangen und dunklen Augen, sodaß ich, wieder versöhnt mit
dem Menschengeschlechts, einsam weiter zur Höhe steige.

Ein Pfad windet sich steil durch Wald empor. Tannen-
dunkel lösen grüne Weideböden mit leuchtenden Blumen ab.
Wockwul liegt, wie vom Himmel gefallen, verstreut herum.

Der Hochgrat ist schon nahe. Nach kurzer Wanderung über
den weichen welligen Rasen weist mich eine Tafel zu den taw
sendjährigen Eiben. Nach vielen Jahren, ein langer Zeit-
raum für mich, ein Hauch nur für diese Bäume, weile ich
wieder im Schatten dieser ehrwürdigen Gestalten. Und was
sind wieder die tausend Jahre der Eiben gegen das Alter des
Hochgrats? Alle Zeit ist nur ein Gleichnis . . . .

Welche Kampfgestalten! Mächtige Säulen sind im stei-
nigen" Boden verankert und erreichen doch nur geringe Höhe.
Ganze Bündel von Aesten, gebogen und gebleicht von Sturm
und Wetter, sprießen aus den Stämmen. Zwei Eiben ste-
hen noch aufrecht, die dritte liegt am Boden. Welche Stürme
mögen an ihnen gerüttelt haben? Was aber Stürme nicht
vermochten, das besorgen kleine geschäftige Feinde. Zahl-
reiche Löcher klaffen wundengleich an den Stämmen und der
Bäume Mark liegt verstreut auf der Erde. Die Schmarotzer
haben ein behaglich Nest — und tragen doch wieder zu dessen
Zerstörung bei. Das Bild drängt zu einem Vergleich, aber
Tal und Menschen unter mir seien heute vergessen.

Bei der Horbachalpe breitet eine alte Wettertanne ihre
Aeste über den schon wieder ruhenden Wanderer. Wieder
ein Baum, vor dem ein Teil der eigenen Größe schmilzt! Dann
verliert sich der Weg unter alten Schneeresten, an deren
Rändern Alpenglöcklein blühen. Zur Rechten rauscht ein
Wasserfall sein Frühlingslied und. aus vielen Vogelkehlen
klingt es von den Bäumen.

Beim Staufner Haus ist noch Winter. Um so schöner
sind die sonnigen grünen Hänge anzuschauen, die sich an den
Prodelkamm lehnen, während hinter Oberstaufen -die Hügel
zur Ebene verflachen. I m Süden haftet der Blick an einem
Schneehang. Und da ich von früheren Fahrten auf den Hoch-
grat weiß, was mich am Rande dieses Hanges erwartet, dauert
die Rast beim Staufner Haus nicht lange.

Bald ist der schwingende Kamm erstiegen, der vom Fa l '
ken zum Hochgrat und weiter nach Osten zieht. Welche
Ueberraschung selbst für den, der schon oft hier gestanden!
Ich ging im Schatten und sah in Stufen, welche die Nägel
scharrten — und plötzlich jagt der Blick hinaus in die berg-
gefüllte Weite! Ein abgebrauchtes Wort erhält seinen Glanz
wieder: Die Aussicht ist überwältigend! Berg an Berg vom
Säntis bis zum Wetterstein! Um dieser Ueberraschung
willen liebe ich den Hochgrat vor vielen anderen
Bergen. Der erste Blick findet ein verwirrendes Wogen
von Linien um weiße Flächen, . ein Dehnen und
Strecken auf blauem Grunde; dann habe ich den Ein-
druck erstarrter wilder Brandung; und bei der Rast auf dem
Gipfel löst sich die Unruhe in Harmonie.

Der Hochgrat gilt als berühmter Aussichtsberg. Fast
jeder Berg ist 'ja ein Aussichtsberg. Man teilt sie sogar m
Klassen ein. Aber erst der Beschauer wertet ein Bild.

Was hier zu sehen ist, hat besondere Vorzüge und greift
weit über das Bildmäßige. Der Hochgrat ist dem Wall der!
südlich von ihm gelegenen Berge weit vorgeschoben. So ge-
winnt man Distanz. Die Berge dehnen sich in ungeheurem
.Bogen vom Alpsteingebirge, bis zur Zugspitze. I n kräftigen
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Strichen, mit dunklen Waldschatten ist der Vordergrund ge-
zeichnet. Aus den Talfurchen steigt das Grün erobernd em-
por. Unruhige, weiß und schwarz gestriemte Hänge künden
vom Kampfe zwischen Winter und Frühling. Auf den
hohen Bergen thront noch der Winter. Nur eine Erhebung
steht schwer und mächtig, dem Weih trotzend, vor mir: der
Widderstein. Wie eine feste Burg ragt er inmitten eines
Lagers von weißen Zelten. Die fernen weißen Berge aber
scheinen ihrer Schwere ledig. Wie zartes Gespinst weben
sich ihre Vegrenzungslinien auf des Himmels blauen Grund
und der Tödi schäumt auf wie eine Silberwelle. Das Land-
schaftsbild läßt den besten Maler herbeiwünschen — oder
auch überflüssig erscheinen! Es ist eine Pracht für das Auge,
noch mehr: es ist ein Weckruf für die Seele! Die Raumtiefe
verliert sich ins Endlose. Diese Wirkung kommt der im letzten
Winkel unserer Seele schlummernden Sehnsucht nach der
Ferne und der Frage an die Ferne entgegen. Die schwingen-
den Linien münden in die Unendlichkeit und die Unendlich-
keit wirft ihre Schatten auf die Seele . . . .

Anders ist die Schau nach Norden. Zu Füßen des
Berges liegen grüne Matten. I m Hintergrunde dunkeln
Waldflecke im Braun der Felder und weiße Straßen
langen von Ort zu Ort. Die Hügel verflachen, es ist. als ob
es ganz seicht würde. Die Flächen der Felder werden zu
Linien, die mit einer Dunstichicht verschmelzen, darauf des,
Himmels blaues Gewölbe ruht; !

Ueber allem aber ist Licht. Des Maientagcs Licht, mcht!
zitternd, wie in der Ueberfülle des Sommers, sondern klar
und ruhig und begierig getrunken von allen Wesen nach dem
langen dunklen Winter. !

Es ist Mittag. Noch viele helle Stunden gehören mir. >
Ich wil l sie nützen zu einer Kammwanderung. Es ist die,
ewiae Unruhe, die uns auf di? Berge treibt, die hier weiter
schwingt und die wir — zu unsrem Heile! — wieder zu Tal
tragen.

Und so wandere ich in beglückender Einsamkeit vom
Hochgrat zum Rindalphorn und über weitere Erhebungen —̂
wie gleichgültig sind Namen, hinter denen kein Charakter
steht — auf einem Steiglein, das neben Abgründen verläuft
und sich wieder in sanften Hängen verliert. Ich gehe auf der
Schneide zweier Jahreszeiten. Die schattigen Nordseiten deckt
F i rn und auf den Sonnenhängen blühen Blumen. Von
Wächtenrändern fallen silberne Tropfen und blaue Glocken
fchwingen im Winde. Bei einer Wende entfaltet sich der Nei-
gen schimmernden Hochgebirges, bei einer anderen taucht der
Blick in die dunkle Tiefe des Weißbachgrundes. Ich erschrecke
plötzlich vor jähem Abgrund, schaue dann überrascht in den
Kelch eines Enzians, sehe blinkende Firntafeln, auf die ich im
Winter die Lust weißer Fahrten schrieb, hänge einen Wunsch
an eine ferne hohe Zinne und streife wieder an eine Wetter-
tanne, die mit bleichen Armen nach mir greift. Auf und ab
führt der Gang, auf und nieder schwingt es in mir.

So wird der vom Hochgrat weit entfernte Stürben mehr
zum Berg der Ueberraschung als Erwartung. Seine Orien-
tierungstafel löst verschiedene Zweifel und alte Namen wer-
den vom Schutt der letzten Jahre befreit.

Nach Überschreitung des Stuiben verkriecht sich der Steig
unter steile Schneehänge. Eine kleine Rauferei mit dem Win-
ter, der hier noch seine letzten weißen Schanzen hält, und der
Steineberg, der zweite Eckpfeiler meines Höhenweges ist
erreicht.

Schon werfen die Berge lange Schatten. Als die Gip-
fel verglühen, springe ich südlich abwärts über Hänge und
durch Wald. I n Gunzesried bin ich wieder bei Häusern und
unter Menschen. Der reiche Tag, an dessen Tiefe doch
kein Senkblei rührte, ist zu Ende. DaZ Auge stoßt sich wieder
an des Raumes Enge und in Sonrhofen schreckt der Pfiff
einer Lokomotive das an Stille gewöhnte Ohr.

Was OOisMl dsv
Von Ina. Konrad P l a n k, Deutsch-Mntrei.

Als Knabe erstmalig nach Tirol gekommen, durfte ich unter
anderem auch eine Wanderung, von Toblach über Schluderbach
und den Moosrainersee nach Haiden-Cortina machen. Nebst den
tiefdunkelgrünen Seen, die in ihrer malerischen Umgebung mein
Entzücken hervorriefen, waren es die mächtigen Vergriesen', deren
Erhabenheit und kühn geformte, gegen Himmel ragende Gestalten
meine Bewunderung weckten. An Höhlenstein-Landro vorbei ge-
kommen, öffnet sich gleich östlich das Tal der schwarzen Rienz. I n
dessen Hintergrunde gewahrt man das mächtige Plateau der Lan-
gen Alpe, auf welches die Nordwände der Drei-Zinnen senkrecht
abfallen.

Jahre des friedlichen Daseins und der Weiterentwicklung ver-
gingen, da brach im Sommer 1914 unerwartet der Weltkrieg aus.
Als auf allen Kriegsschauplätzen der Kampf tobte, da eilte auch
ich zu den Fahnen, um nicht der Letzte bei der̂  Verteidigung der
Heimat zu sein. Die Liebe zu den Bergen war ausschlaggebend und
um noch dazu der Großstadt recht ferne zu sein, erwählte ich mir
das Landesschützenrcgiment Nr. I I I , dessen Sitz damals im schönen
Pustertal, in Innichen war. Trotz des Ungewohnten der militäri-
schen Ausbildung, verging dennoch kaum' ein Sonntag, wo ich
nicht mit Gleichgesinnten hinauszog, um die nähere und weitere
Umgebung kennen zu lernen. Ende November war es, da verließen
wir zu zweit am frühen Morgen, als noch alles im Schlummer
lag, Innichen und wandten uns über Sexten und Vad Moos dem
Fischleintal zu. Inzwischen war es auch Tag geworden und lies;
uns trotz leichter Nebel erkennen, in welch herrlichem Talkessel wir
uns befanden. Die Mannigfaltigkeit der abenteuerlichsten Formen
der Felsgebildc ließen mich, immerhin ein Neuling in solcher
Gegend, aus dein Staunen schier nicht mehr herauskommen. An
den großen Hotels vorbei, erreichten wir bald die Einmündung
des Altensteintales und dieses aufwärts verfolgend, hieß es gar
bald in ausgiebigem Maße Schnee stapfen. M i t zunehmender Höhe
wurde die weiße Decke immer mächtiger, was uns naturgemäß
auch entsprechende Mühe machte. Von den Vödenseen, deren
Abfluß im Sommer als mächtiger Wasserfall die Wände hinab-
stürzt, war natürlich nichts mehr zu sehen, denn in solcher Höhe
hatte ja der Winter schon längst seinen Einzug gehalten. Gegen
Mittag war unser Ziel, die Drei-Zinnen-Hütte, erreicht. Schon
längst ist man im Anstieg ihrer ansichtig und freundlich winkt sie
einem gu, da sie sich, in der Einsenkung des Toblingerriedls frei
gehend, vom Horizont gut abhebt. Von der rührigen Sektion

Hochvustertal im Jahre 1882 erbaut, steht die Hütte, mit der Frönt
gegen die Landesgrenze und gegen die Nordwände der Drci-
I innen gerichtet, inmitten der Sextener Dolomiten da, um den
Besuchern ihrer schönen und anziehenden Umgebung ein trautes
Heim zu sein. Kein Prunkbau ist es zwar, so.wie man es manchmal
andernorts findet, sondern eine einfache, zweckmäßige Hmte, welche
den bescheidenen Anforderungen der meisten Besucher vollauf
genügt. So mancher wird hier eine bange Nacht verbracht haben
in der Erwartung, ob die geplante Bergfahrt wohl gelingen wird.
Andere wieder werden nach vollbrachter kühner Kletterei hier aus-
geruht haben, um sich für neue Taten zu stärken. Wohl mag es
das erste Ma l gewesen sein, daß die Hütte auch im Winter ständige
Besucher aufwies. Allzu gerechtfertigter Argwohn und 'Mißtrauen
gegenüber dem Verbündeten liehen es geboten erscheinen, hier eine
ständige Wache zu unterhalten, die fallweise Patrouillengänge zum
Patcrnsattel zu machen und etwaige Wahrnehmungen durch den
Fernsprecher ins Tal zu melden hatte.

Es würde zu weit führen, all die ungezählten Bergfahrten
von den einfachsten bis zu den allerschwierigsten an der Kleinen
Anne oder am Schwabenalpenkopf, die im Bereiche der Hütte
liegen, hier aufzuzählen..

Nach kurzer Rast gings hinab ins Nienztal und hinaus nc-.ch
Höhlcnstein. Von hier ein Blick zurück wie vor Jahren im tiefsten
Frieden. Inzwischen war der Abend angebrochen. Wir wanderten
das Höhlenstcintal hinaus, nicht ahnend, daß ein halbes Jahr
später auch hier die friedliche Ruhe und Stille dem Kriegsgetöso
weichen sollte. Ueber Toblach kehrten wir heim nach Innichen.

Die Greuel und Schrecken des Krieges, durch die Verwundeten
und sonstige Maßnahmen versinnbildlicht, waren gar bald auch in
Tirol zu verspüren. Der Winter mit seinen Karpaihenkämpfon ging
vorüber und der Frühling zog verheißungsvoll ins Land. Neues
Leben erwachte in Feld und Flur. Da war aber inzwischen das
Gewölke an Österreichs Südwestgrenze immer düsterer geworden.
Auf den Bundesgenossen von einst gab es keinen Verlaß mehr und
so wurde unser Bataillon am 19. M a i 1915 an die Grenze beordert.
Meine Kompagnie war anfangs Reserve im Innerfeldtal bei der
Schusterhütte. Dessen ungeachtet mußten wir Patrullen an erwai-
gen gefährdeten Stellen unterhalten und die Verbindung niid der
bei der Drei-Hinnen-Hütte befindlichen Kompagnie aufrecht er-
halten.
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Am 2t^ Ma l stieg ich bei Tagesanbruch mit einem Schwärm
schwer bepackt eine steile, schneerfüllte Rinne aufwärts, um nach
einigen Stunden das mir anbefohlene Ziel, die Schwabenalpe,
zwischen Toblinger Knoten und Schwabenalpenkopf zu erreichen.
Das letzte Stück war schon recht mühsam, denn die Maiensonne
setzte dem Schnee tüchtig zu und machte ihn weich, sodaß man unter
der Last tief einbrach. Obgleich es an jenem Tage noch ein offenes
Geheimnis war, eiferte ich meine Schützen damit an, daß sie nun
den Feind zu sehen betämen. Da der Groll gegen die Italiener
groß war, tat dies auch seine Wirkung und in kurzer Zeit waren
wir an Ort und Stelle. Noch am Vormittage suchte ich die Verbin-
dung mit der Nachbarkompagnie. Die Pioniere hatten in dem
mannshohen Schnee teilweise bereits Gräben ausgeschaufelt, sodaß
man gegen Sicht vollkommen gedeckt war. Entgegen meinem Be-
suche Ende November 1914 herrschte heute bei der Drei-Zinnen-
Hütte emsiges Leben und Treiben. Allerorts wurden für den als
unvermeidlich erkannten Krieg Vorbereitungen getroffen. Gerade
kamen einige Bergführer unter Führung S e p p I n n e r k o f l e r s
in ihrer schmucken Standschützenuniform, von einem Patrullen-
gange zurück. M i t Falten in dem hageren Antlitz betrat I n n e r -
t o f t er festen Schrittes die Stube, um mit besorgtem Blick zu
berichten, wie sie der Italiener Tun und Treiben vom Paternkofl
aus beobachtet hatten. Tief prägten sich mir die markanten Ge-
sichtszüge des vorzüglichen und unerschrockenen, weit über die
Grenzen seiner Heimat bekannten Bergführers ein. Trotzdem die
Berge noch ihr winterliches Kleid trugen und daher zu ihrer ohne-
dies fchwierigen Besteigung unter folchen Umständen noch größerer
Wagemut gehört, machte sich Innerkofler, um das Wohl seiner
Heimat besorgt und voll glühenden Zornes über den verräterischen
Nachbarn erbötig, den Gipfel des Paternkofis mit einem Ma-
schinengewehr zu besetzen. Leider wurde diesem Vorschlage Höheren-
orts nicht zugestimmt. — Am Nachmittag des gleichen Tages er-
reichte ich auch noch, die Südabstürze des Schwabenalpenkopfes
umgehend, die Feldwache am Wildgrabenjoch. Abends zu meinen
Leuten zurückgekehrt, hatten diese in dem tiefen Schnee schon brav
Deckungen ausgehoben, welche uns diese Nacht beherbergen sollten.
Der prachtvolle Tag ging zur Neige. Spitzen, Grate und Wände
leuchteten im Wiederfchein der untergehenden Sonne auf, wie ich
es nie zuvor gesehen. Oder war nur der Eindruck ein mächtigerer,
tieferer, weil die umgebenden Verhältnisse eben h'eute andere
M r e n ? I n stiller Andacht über den Zauber der Natur, ließ ich
mit meinen Schützen den Abend über uns hereinbrechen. Als die
höchsten Spitzen der fernen Tauern verblaßten, erhob sich auch
schon rein und klar der Mond. Bald waren die prallen Wände der
«Hinnen und'die sich davor ausbreitende Lange Alpe sowie die
ganze Umgebung wie in reinstes Silber getaucht. Als ich um die
zwölfte Stunde in der taufrischen Maiennacht die Runde machte
und eine Weile hinüber gegen den künftigen Feind starrte, da
würde die Fantasie rege und es schien, als ob die Schatten der
mächtigen Blöcke dort drüben lebendig würden und glichen so spuk-
haften Gestalten. Als wenige Stunden später der junge Tag anhob,
war alles in ein Nichts zerronnen. Die Italiener, die ob der Mor-
genkllhle in ihre weiten Pelerinen gehüllt am Paternsattel auf- und
abspazierten, konnten ihre Lust kaum mehr bezähmen und es sich
nicht versagen ihre Gewehre vorzeitig zu erproben, daß das Echo
von den Wänden hallte. Als wir mittags abgelöst wurden, um
wieder zu unserer Kompagnie einzurücken, befand sich eben eine
Maschinengewehrabteilung, unter der Last keuchend und schwitzend,
im Aufstieg. Weiter unten im Tale waren die braven 59er vom
Salzburger Hausregiment,, unter denen ich vergebens den Bruder
suchte, bereits an der Arbeit, einen Weg auszuschaufeln.

Als der 23. Ma i 1915, ein Pfingstsonntag fern der Heimat,
wie ihn unter folchen Verhältnissen noch keiner erlebt, zur Neige
ging und wir des Tages Arbeit, den Bau einer Rückzugslinie von
den Nordwänden der Dreischusterspitze bis zu den Südabstürzen des
Haunold bezw. Virkkofels reichend, beendet hatten, da rief lauter
Trompetenschall die Kompagnie zur Vergatterung. Unter lautloser
Stille wurde das Ergebnis der erfolgten Kriegserklärung an den
einstigen Verbündeten verkündet und das daraufhin ausgebrachte
„Hurra!" hallte hundertfach von den Wänden wieder. Nun sollte
der Wahlspruch unseres, in Galizien bereits besterprobten Regi-
mentes: „Allezeit wachsam und kampflustig", auch für uns Geltung
erlangen.

Wir blieben noch einige Tage Reserve und muhten ein- bis
zweimal des Tages mit den verschiedensten Materialien und Vor-
räten zur Höhe steigen, um unsere Truppen mit dem Notwendig-
sten zu versorgen. Am 25. Ma i ließen die Italiener auch schon ihre
Geschütze ertönen. Als wir am Nachmittag dieses Tages wieder
mit unserer Bürde auf der Höhe angelangt waren, da kroch ich
bis zu den Abstürzen gegen das Rienztal vor, um zum Gegner
hinüber zu sehen. Eben war dieser dabei, sich einzuschießen, er-
reichte leider auch bald sein Ziel, der Rauch stieg auf — und das
kostbare Kleinod, die Drei-Zinnen-Hütte, sank in Schutt und Asche.
Die Hütte, die mehr als 30 Jahre allen Naturgewalten getrotzt,
vom Bergführer Innerkofler als Pächter getreulich bewacht und
bewirtschaftet, war nun in kurzer Zeit ein Raub der feindlichen
Granaten geworden. Mächtiger Zorn wallte in mir ob des Ge-
schehnisses auf und ich möchte denjenigen begeisterten Bergsteiger
sehen, den nicht gleichfalls der Groll gepackt hätte. — I n wenigen

Tagen bezog ich mit einer kleinen Gruppe eine Kuppe von del
Altensteinspitze. Durch Wochen hindurch sah ich nun zu jeder Tages,
zeit und bei jeder Witterung, soferne nicht dampfende Nebel mich
hinderten, die Ueberreste der trauten Hütte mit den Drei-Zinnen
im Hintergrunde.

Am 4. Jul i 1915, einem schönen Sommertage, ereilte am
frühen Morgen S e p p I n n e r k o f l e r , den einstigen treuen Be-
schützer der Drei-Zinnen-Hütte, das Schicksal. Bei einem Angriff
fand er unterhalb der Spitze des von ihm so oft erstiegenen Patern-
kofels, den Heldentod. Ein leises Zittern durchfuhr uns alle, als
wir davon Kunde erhielten und seinen Leichnam am Seile in den
Felsen hängen sahen und fast schien einem Bangigkeit zu beschlei-
chen, da wir am Abend des gleichen Tages zu weiteren Unter«
nehmungen ausziehen mußten. Wer die markante Gestalt Inner«
koflers kannte, den mußte sein Hinscheiden nachdenklich machen.

Wochen und Monate vergingen und der Kampf tobte auf al<
len Fronten unentwegt weiter. Ein herrlicher Herbst war uns be>
schieden, der das Leben im Schützengraben erträglich machte. Ich
hatte mit meinen braven Schützen und einer Gruppe Standschützen
zu jener Zeit eine vorgeschobene Stellung am Westhang des Mt .
Piano inne. Die Entbehrungen wurden bei vielen durch die
Freude an der Natur, an der herrlichen Umgebung, die zu jeder
Tageszeit andere Stimmungsbilder bot, wettgemacht. Gegen Ende
Oktober war es, kaum erglängten die prächtigen Südabstürze der
hohen Geißl unter den ersten Sonnenstrahlen, da machte ich mit
einigen meiner Getreuen einen Ausfall gegen den nachts zu weit
vorgedrungenen Feind. Nach kurzer Schießerei fank ich neben
einigen Italienern zu Boden; um mich war es Nacht und finster
geworden. Nun mengte sich auch das kleine Geschütz ein, das un-
terhalb des Mt . Cristallo-Gletschers verborgen stand. Die Ge<
fahr mißachtend holte mich mein brauer Diener in die Stellung
zurück, was ihm später den wohlverdienten Lohn eintrug. Die
Schwere der erlittenen Verletzung nicht ahnend, trug man mich
gegen meinen Willen mit Gewalt hinab ins Tal, am Dürrensee
entlang, hinaus nach Höhlcnstein, während die feindlichen Schrapp»
nels die Musik besorgten. Diesmal war mir der Blick durch das
Rienztal zu den Drei-Zinnen verwehrt, denn ich entbehrte des
Augenlichtes. Ich konnte daher seine Schönheit nur, ahnen und
fühlen. Lange Wochen und Monate vergingen, bis ich notdürftig
einen geringen Teil meiner Sehkraft wieder erlangte. '

I>n Jahre 1916 stießen die Italiener übermächtig vom Pa«
ternsattel vor und kamen dadurch die Reste der einstigen Drei-ZiN'
nen-Hütte in ihre neuen Stellungen zu liegen. Ein weiteres Vor»
dringen gelang dem Gegner aber durch die Zähigkeit und Aus-
dauer der Schützen und anderer Gebirgstruppen wohl nicht.

Jahre gingen dahin, ohne eine Entscheidung zu bringen. Alle
Versuche, dem Menschenmorden Einhalt zu tun, waren vergebens.
Nach dem Vormarsche der verbündeten Truppen auf der ganzen
Südwestfront, wurde auch das Gebiet der Drei-Zinnen vom Feinde
frei. Die Verheerungen und Verwüstungen blieben aber auf Jahre
hinaus bestehen.

Und dann kam der Zusammenbruch: trotzdem deutsche Kraft
und deutscher Mut noch ungezwungen waren. Blutenden HörzenZ
muhte man tatenlos zusehen, wie uns einer der schönsten Teile der
Ostalpen, die Dolomiten, unsere deutschen Berge im sonnigen S ü '
den samt seinen Bewohnern unrechtmäßig, nur auf die Macht des
Stärkeren horchend, unter ganz falschen, hinfälligen Voraus-
setzungen entrissen und geraubt wurden. Wer kann dies fassen?
Diese Wunde vermag auch die Zeit nicht zu heilen.

Das deutsche Volk lag'krank und siech darnieder, von seinen
Feinden auch nach den schmählichen Friedensdiktaten noch und erst
recht geknebelt und geknechtet. Trotz der Ungunst der Verhältnisse
war aber die Liebe und die Sehnsucht in jedem echten deutschen
Vergsteigerherzen, unsere herrlich schönen Berge, die, uns ein Born
der Erneuerung, der Wieoererstarkung sind, zu besuchen, wach lie-
blieben. , , ,

Mich trieb längst das Verlangen, das Kampfgebiet von einst,
das neben Kummer, Sorgen und harten Schicksalsschlägen aber
auch Zeiten der Erhebung, der Freude und unvergeßlicher Erin«
nerungen in fich birgt, wiederzusehn. Dies war mir im Sommcr
1921 beschieden. Noch lagen die meisten der zersch Irenen Hotels
von Neu-Toblach, dem Ausgangspunkt der Dolu'nitönbahn, in
Schutt und Trümmer. M i t gemischten Gefühlen erinnerte ich mich
der finsteren Stunden, die ich hier im Feldspital zubrachte. Die
Straße taleinwärts wandernd, gedachte ich der nächtlichen Märsche
von ehedem, wenn der Alarmruf ertönte. Leer und öde liegt die
Sperre von Hühlenstein da, ihrer sie früher unnahbar machenden
Umzäunung beraubt. Kein verderbcnspeiendes Rohr ragt mehr aus
der Panzerkuppel hervor. Vor dem Dürrensee, in dem der M t .
Eristallo gar malerisch sich spiegelt, mußte ich halt mach m, denn der
Anblick der Drei-Zinnen fesselte mich wieder.

Als ich mich dem Mt . Piano zuwandte, fand ich noch alles un<
berührt und in jenem Zustande, wie unfere Truppen die <2tcl»
lungen verlassen hatten. Durch Gestrüpp wild verwachsene Draht«
verhaue, Leitungsanlagen, zerschossene und verfallene SÄlvahn«
anlagen, Deckungen und Unterstände von Moderqecuch erfüllt.
Zwischen dichten Latschen hindurch erreichte ich bald jene Stelle, wl»
ich einst mit meinen brauen Schützen Freud und Leid teilte, bis
mich das feindliche Geschoß kampfunfähig machte. Ganz allein, kein
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Laut war zu hören. Und gerade so war es nur recht. Die Berge
ringsum grüßen wie alte treue Bekannte, beginnen eine gar selt-
same, beredte Sprache zu sprechen und lassen oic Vergangenheit
lebendig werden. Da gedachte ich der toten Helden, die in schlich-
ten Gräbern am Fuße des Berges ruhen und blickte zu.n Himmel,
der mir gnäd'<x war, mich unter den Lebenden zu lassen und mir
nach langen, zweifelhaften Zeiten wieder soviel Licht gegeben hat,
um die Schönheit der Natur noch zu genießen und uewuadecn zu
können. — Ein Blick hinüber nach Schluderbach läßt mich rrtl'unen,
daß die ehedem prächtigen Hotels, die von Italiener zwar arg zer-
schossen, ohne aber in Brand gesteckt zu werden, eben wieder auf-
gebaut werdeil.

Dann geht es rasch den Hang hinab, längs des Durrensees zu-
rück. Nun, da der Tag schon merklich zur Neige geht, stürme ich
durch das Tal der schwarzen Rienz hinauf zum Zinnen-Plateau.
Schon ist das Alpenglühn verloschen und geisterhaft ragen die Drei-
Zinnen mij ihren glatten Wänden in die anbrechende Nacht hinein.
Unzählige Sterne funkeln am Himmel, wohl das einzige, was nebst
den schlafenden Bergen um mich ist. Bald ist eine bereits verfal-
lene kleine Seilbahnstation gefunden, ein an» Boden liegendes
Wellblech schützend vor den Eingang gestellt und es dauert nicht
lange, so bin ich dieser Welt entrückt und träume von des deutschen
Volkes ruhmreicher Vergangenheit, von seinen beispiellosen kühnen
Taten und heldenhaften Kämpfen. Der Geist Innerkoflers und
die Manen all jener umgeben mich, die durch Jahre, Sommer und
Winter allen Naturgewalten trotzend, inmitten dieser schönsten, ge-
waltigen natürlichen Festung dem übermächtigen Gegner Halt ge-
boten hatten. Soll das Herzblut, das viele für die geliebte Heimat,
für die Freiheit und Unversehrtheit der ewig schönen Berge Hinga-
ben oder das stille Heldentum jener, die dem stets lauernden tücki-
fchen weißen Tod unbarmherzig zum '?pser gefallen sind, wirtlich
umsonst geflossen sein? Nie und nimmer vermag man das zu
glauben, besonders wer Zeuge dieses Geschehens war.

Ein empfindlich kühler Augustmorgen rüttelte mich jäh aus dem
Traume. Auf leichten Pfadspurcn, wo noch Unmengen von Mu-
nition und Sprengstücke herumlagen, wandte ich mich dem Patcrn-
sattel zu, wo ich die eben aufgegangene Sonne begrüßen konnte.
Durch das Gewirr der Drahtverhaue hindurch stieß ich auf die
mächtigen Betongruben und konnte bald die zahlreichen Unterstände
und Kavernen an und in der Südwand der kleinen Zinne be-
obachten. Dann sticq ich die mit Konservenbüchsen und sonstigen
Ueberresten erfüllte. Schuttrinne hinauf bis zur Scharte zwischen
Großer und Kleiner Zinne. Die daselbst ausgesprengte Kaverne,
vor deren Ausgang es fast senkrecht einige hundert Meter zur
Langen Alpe abfällt, hatten sich die Italiener ganz wonnlich einge-

' richtet und es sah aus, als wäre sie erst vor nicht allzulanger Zeit
geräumt worden. Zum Besuche einer 5er beiden Zinnen blieb mir
leider keine Zeit, da es diesmal galt, auch noch andere Stätten zu
besuchen. I m Schutt rasch abgefahren, erreichte ich schnell den Pa-
ternsattel und stand auch bald danach am Toblingerricdl. Bei dem
hohlen Gemäuer der einstigen Drei-Zinnen-HUtte kurze Rast ma-
chend, beschlichen mich wieder wehmütige, bittere Gedanken. Weit
und breit war keine Menschenseele zu sehen, da das schützende Ob-
dach noch nicht neu erstanden war. An Unterkünften fehlte es
wohl nicht, doch ist niemand da, der eben auch gleichzeitig für das
leibliche Wohl der Bergfahrer sorgte. Ueber den Innichricdl er-
reichte ich auch die Kuppe unter der Altenstcinspitze, um ihr, in Er-
innerung der dort ohne Dach und Schulz zugebrachten Wochen,
einen Besuch abzustatten. Die Edelweihsterne standen wieder am
gleichen Fleck wie damals als die Kugeln pfiffst, und ich ihre Ent-
faltung nur im Dämmerlichte oder bei Nebel verfolgen konnte.

I m Jahre 1922 machte fich die Sektion Hochpustertal daran,
ihr, ein Raub der feindlichen Granaten gewordenes Heim am
ZinnewPlatcau von Neuem erstehen zu lassen. Da die R.Pe der

einstigen Hütte auf staatlichem Grunde lagen und dieser nicht mehr
erhältlich war, wurde in unmittelbarer Nähe ein Platz erworben
und gar bald stand wieder ein Vergsteigerheim da, um all jenen,
die mit nimmermüder Begeisterung in die Berge wallfahmn, Uw
terstand zu geben. Mühen und Opfer wurden seitens der Erbauer
nicht gescheut, um nach besten Kräften zum Ziele zu gelangen.
Doch die Freude am gelungenen Werke sollte nicht lange währe!,.
Als die Schwarzhemden zur Macht gelangten, da wu^de in den
deutschen Alpenvereinen Südtirols bald Argwohn geschöpft. Dein
blindwütigen Haß gegen alles Deutsche fielen diese Alpenoeremc in
kurzer Zeit zum Opfer. Waren es einst die feindlichen Geschosse,
so tat jetzt ein hemmungsloser Fanatismus das Uebrige und so
wurde die Hütte 1923 abermals den wackeren Erbauern geraubt
und dem Elub alpino italiano überwiesen. Wie sehr es jeden recht-
schaffen Denkenden schmerzt, die Tafel des neuen Besitzers an det
Hütte angebracht zu sehen, wie ich fie bei meinem vorjährigen Ve»
suche wahrnahm, braucht nicht gesagt zu werden.

Seit Wiederinstandsetzung des Hauses nimmt die Zahl der
Besucher ständig zu, was umso freudiger.ist, weil es zum über»
wiegenden Teil deutsche Bergsteiger find, welche die schönen, ver-
loren gegangenen Gegenden heimsuchen. Die einen locken nach wie
vor die auserlesenen Kletterfahrten, andere bummeln über das
Zinnenplateau der überaus prächtigen Umrahmung, die ein Kranz
herrlichster, kühn geformter Berggipfel schafft, und wieder andere
kommen, um entweder an denkwürdigen Stätten Erinnerungen
wachzurufen, wie ich es diesmal tat, oder um die sehenswerten
Ueberreste des Gebirgskrieges zu schauen, von denen manche auch
noch künftigen Geschlechter Bewunderung und Staunen abnötigen
werden. Erwähnt seien von den zahlreichen Sehenswürdigkeiten
nur die in nächster Nähe der Hütte um das Frankfurter Würstl
herumlaufenden Gräben und der lange unterirdische Gang zum
Gipfel des Paternkopfes. Von den mannigfaltigen Stollenfcnstern
gibt es nach Ost und West gleich prächtige Ausblicke und man hat
hier so recht Gelegenheit, in die Geheimnisse und den Zauber der
Berge Einblick zu tun. ^

Wenn gegenwärtig auch außer der Landesgrenze, so mögen
dennoch recht viele und ganz besonders unser l'unger Nachwuchs
diese herrlichen Gebiete heimsuchen, sich am Hnblick und an der
Bezwingung der herrlichen Berge erfreuen, um frisch gestärkt neu»'
Kraft und neuen Mut zu Tal zu tragen. Wir sollen aber auch diese
Gegenden aufsuchen, um den Gedanken der Z'.ch,mmengchör!glc^
mit den dort wohnenden Brüdern gleichen Blutes aufrecht zu cr>
halten, um in den letzteren nicht das Gefühl der Verlassenheit auf-
kommen zu lassen.

Zum zehnten Male jährt fich nun der Tag, daß der Kampf
auch in unfern schönen Bergen, wo sonst der Friede wohnt, auflo-
derte. Der mächtige Gegner vermeinte damals, ohne Widerstand
uroeutjchcs Land in Besitz nehmen zu können. . Da !tand das ganze
Volk auf. Nebst kärglichen Abteilungen regulärer Truppen wa-
ren es die Standschützen, vom Jüngling bis, zum Greis,?, die wie
ein Mann für die Verteidigung der über alles geliebten Heimat
zum Stutzen griffen. Der Geist eines Andra.^Ho'fer ward miedet
lebendig, der Gedanke an den Befreier von I80l) verlieh Kraft und
Mut und ließ uns nicht wanken noch weiche»,, bis der Verrat und
die betörenden Verlockungen eines I r r s i n n e n dem deuts hen Volke
die Wasien entwand.

Vielleicht ist es dereinst, und wir wollen die Hoffnung nicht
aufgeben, einem einigen deutschen Volke, wenn auch für dieses
die Stunde der Auferstehung und der Erneuerung gekommen ist,
gegönnt, Südtirol, das Land unserer Sehnsucht, seine deutschen
Berge und Zinnen und die dort wohnende», Ärüder >.nd Schwestern
gerechter Weise frei zu bekommen, wieder sein Eigen nennen zu
können, damit das Blut eines Innerkoflers und viel Tausender seines-
gleichen nicht umsonst geflossen ist. Das walte Gott!

Von Ina,. Ferdinand H ö r n , Knittelfeld.

Ein Abend mit Gesang und Vecherllang war verrauscht; nur
zu spät hatte ich den gewohnten Stammtisch verlassen, mich erin-
nernd, daß ich morgen Freunde aus Graz und Iudenburg an,
„Gaberl", dem Schutzhause auf hohem Kamme zwischen Nord und
Süd, zur Mittagsstunde treffen wollte.

Es ist Sonntag morgen. — Ferner Glockcnklang und feier-
liche Stille. Die Bretter tragend, nähere ich mich dem Weiler Klein-
Lobming. Die Straße ist vor einem Hause von vielen Leuten ver-
stellt. Eine junge Frau wendet sich um, sieht mich mit den Bretteln
und lächelt. Sa hat sie mich oft gesehen, als sie vor Jahren noch in
Knittelfeld war. — Ich schleiche mich durch die betende Menge.
Vorne stehen Leute mit.Kerzen bei einem Sarg«', neben dem ein
alter Mann und ein Weib weinen. — Weiter oben frage ich, wer
da gestorben sei. — Eine Baucrntochter, erst vicrundzwcmzig Jahre
alt.

Mein Weg verläßt die Grabenst'raße und führt an der rechten
Talseite empor. Lange denke ich noch an das junge Leben, das zu
Grabe getragen wird. Wieviel Hoffnung und Liebe enden? lllrmes
Kind. . „

Hoch oben am Hange höre ich das dünne Gebimmel der Klein-
Lobminger Glocken. Dann tönt wunderbar ein vielstimmiger Choral
herauf, verklingend im blauen Himmelszelt. Ringsum stehen die
weißen Berge. „Aufersteh'n, ja nufersteh'n wirst Du —."

Auf dem breiten Sattel der Stubalpe steht die stattliche
„Gaberl"-Schutzl)ütte der Sektion Köflach des Alpenvereins. Pünkt-
lich zur Minute bin ich-eingetroffen, der Zeiger steht auf zwölf. Da
wimmeln auch schon die Freunde heraus. Ihre naive Vorstellung,
ich werde—nach viereinhalbstündigem rastlosen Steigens — sofort
mit ihnen weiterziehen, verwerfen sie selbst auf der Stelle, als sie
die Eile sehen, mit der ich in die Küche stürze. Kein Freund sonst
von Schutzhütten, bin ich doch einem warmen Braten auf Berges-»
höhe nicht abhold! Himmel, das mundet! Fast eine Stunde müssen
sich die Freunde gedulden.

Dann zieht ein fünfköpfiger Zug dem Kamme zu, der das ober«
steirische Hochland vom mittelsteirischen Tiefland trennt.

Sausender Sturm fegt über eisenharten Schnee. Wir flüchten
in den armseligen, verkrüppelten Wald, wo es uns windstill und
warm vorkommt. Dann fahren r M ab in windige Scharten und
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klatschen mit unseren Brettern über Vruchharst wieder zum näch-
sten Kogel empor. Stundenlang geht's so weiter. Schade um die
schöne Wanderung, bei solchem Schnee, — denke ich mir. Die Grazer
Freunde aber sind ganz zufrieden, weil nicht verwöhnt. Sie begei-
stern sich an dem steten Blick links ins Murtal und auf die Tauern-
tette, rechts ins weite Grazer Feld und auf den ferner Bacher. Da
waren wir jetzt auf der Turneralm und müssen scharf nach links ab-
schwenkend, den Haupttamm nordwärts verlassen. Da benimmt sich
der Sturm recht ekelhaft. Deshalb weg von der Kammhöhe und
flott hinunter in die Senke zwischen Türneralm und Steinplan. —
Hier ist's windstill. Der letzte größere Aufstieg steht vor uns. Die
Freunde bespannen ihre Schienen mit Seehundsfellen und klimmen
forsch hinon, während ich mit glatten Brettern auf dem Bruchharst
herumpatsche und- mich ärgere.

Endlich sind mir oben. Es ist halt doch ein schöner Kerl, unser
Hausberg, der Steinplan; keine langweilig glatte Kuppe. Welcher
Reich!uin an Baumgruppen, stillen Durchfahrten, Almwiesen und
Grabenwegen, welch herzerfreuender Ausblick von seinem stangen-
geschmückten Gipfel auf Berg und Ta l ! Und die Freunde jubeln;
hier gefällt's ihnen.

Knapp neben dem Gipfel steht, unter Bäumen halb versteckt,
das winzige Steinhüttchen, das arbeitsame Hände errichtet. Seine
Erbauer, die jeden Sonntag hier verbringen, sind schon abgedampft,
aber im Hüttchen ist's noch wohlig warm. — Die Kocher surren,

fünf Kinnladen bewegen sich kauend, zwischenhinein spreche ich
große, verheißungsvolle Worte über die zu erwartende Abfahrt.
„Na, wir werden ja sehen."

Die Hüttentür fällt hinter uns ins Schloß.- die Abfahrt be«
ginnt. Die Bretteln rumpeln noch über einige Windgangeln und
vereiste Spuren hinweg, dann zischen sie plötzlich ruhig in Herr«
lichsten, feinen Pulverschnee hinein! — —

Fünf Falken kreisen, dem Himmel nahe. Nun schwenken sie
nach rechts. Einer duckt sich zusammen und stößt wie ein Pfeil
hernieder, die andern folgen in sel'g-kühnem Fluge. Nun dreht
die Schar neuerdings rechts ab und eine silbrige Wolke raucht ihr
nach in den Wald hinein. —

Fünf Segler ziehen nun über weite Flächen ihre ruhige Bahn.
Jetzt steuern sie zwischen Hindernissen durch. Dann stehen unedel
auf freier Bahn die Schiffsleute ruhig und sehen dem Gischt zu,
wie er an den Planken aufstäubt. —

Fünf stolze Ritten ziehen durch den verschneiten Tann, fünf
Ritter, kämpf- und sieggewohnt. I h r Weg, den sie auf flüchtigen
Rossen zieh'n, spricht zu ihnen, gemahnt sie an vergangene Stun»
den der Romantik und flüstert ihnen neue Verheißung zu.

Und im goldenen Abendglanze jagen die Ritter über die letzten
freien Wiesen. Dann werfen sie die Gäule herum: Vor ihnen liegt
mit friedlich rauchenden Kaminen das alte Nest Knittelfeld.

Von Dr. A. D r e y e r .
Am 2. Februar 1903 erlag einer tückischen Krankheit, fern der

Heimat, auf den einsamen Kerguelen eine der liebenswertesten
Vergsteigergesialten, Josef Enzensperger. I hm , dem ersten Beobach-
ter auf der Zugspitze, stand eine glänzende wissenschaftliche Laufbahn
offen, die sein früher Tod zu Nichte »nachte. I n der Geschichte der
Erschließung unserer Alpen ist sein Name mit unvergänglichen
Lettern eingegraben und den Akademischen Alvenuerein München
führte er als würdiger Nachfolger Krafft's zu herrlichen Erfolgen.
Kein Wunder, daß der „Akademische" nach seinem Tode alsbald
den Gedanken hegte, die Verdienste seines Führers zu ehren, sein
Andenken der Mitwelt zu erhalten und den Nachkommen zu über«
liefern. Wie aber konnte dies besser geschehen als durch die Her-
ausgabe seiner hinterlassenen alpinen Schriften und Vorträge ein-
schließlich der Reisebriefe und des Kerguelen-Tagebuchs? Sie spie-
geln in zeitlicher Anordnung ein Bergsteigerleben, das die Alten
froh anheimelt und die Jungen zur Nacheiferung fortreißt. Das
mit zahlreichen Bildern geschmückte Werk fand daher auch eine
freudige Aufnahme und war in einigen Jahren rasch vergriffen.*)
Der von vielen Seiten und immer häufiger geäußerte Wunsch nach
einer Neuauflage mußte infolge des Krieges und der betrübenden
wirtschaftlichen Verhältnisse nach demselben von Jahr zu Jahr ver-
schoben werden und konnte erst jetzt (im Verlag des Alpenfreund,
München) erfolgen. M i t der Neuausgabe betraute der Akademische
Alpenoerein seine Mitglieder Ernst Enzensperger (den Bruder des
Verblichenen, der insbesondere als vorzüglicher Organisator des I u -
gendalpenwanderwesens bestens bekannt ist), ferner L. Kleintjes,
Max Rohrer und E. v. Siemens. Einteilung und Wortlaut der
Enzenspergerschen Texte blieben unverändert, dagegen wurde die
biographische Einleitung unter Beiziehung des Bergtagebuches und
anderer Quellen wesentlich erweitert. Die Uebersiedlung seiner
Familie nach Sonthofen 1887 weckte die bergsteigerischen Neigungen
des Knaben und als Sechzehnjähriger bestieg er bereits 11 Gipfel
des Allgäus, darunter Daumen, Widderstein und Mädelegabel. Sein
Turenbuch begann 1890 mit der Zugspitze. Der Hauptschauplatz
seiner Bergfahrten blieben die Nördlichen Kalkalpen, doch bevor-
zugte er das Allgäu (wo ihm liei Überschreitung der gesamten
Mädclegabelgruppe 1894 die Bezwingung der Trettachspitze über
die Südwand gelang) und den Kaiser, wo seine Glanzleistung des
folgenden Jahres, die Bezwingung der Kleinen Halt vom Tolen-
sessel über die Nordwestwand, berechtigtes Aufsehen erregte. Ein

*) Ein B e r g s t e i g e r l e b e n . Alpine Aufsätze und Vorträge,
Neisebriefe und Kerguelen-Tagebuch von J o s e f E n z e n s p e r -
ger . Hrsg. vom Akademischen Alpenuerein München. 2. verm. und
veränd. Aufl. Alpenfreund-Verlag. München. — Preis ^ l 25.—

einziges M a l führte ihn eine achttägige Fußreise auch in die Schweiz.
Mi t seinen Bergsiegen wuchs seine Unternehmungslust: mit Vor»
liebe wandte er sich schwierigen Felsturen zu und entwickelte sich
— wie die biographische Einleitung betont — rasch zu einem sichrer»
losen Kletterer von hohem Rang. I n den Dolomiten zeigte er sich
u. a. auf der Höhe feiner Leistungsfähigkeit in der Alleintur auf die
Fünffingerspitze. (Schmittkamin-Daumenscharte). Rühmenswert für
jene Zeit sink auch verschiedene Winterersteigungen, so auf die
Höfats (Ostgipfel über den Südostgrat), eine verwegene Winterfahrt.

Mi t Albrecht v. Krafft und 10 anderen Münchener Studenten
gründete er im November 1d92 den Akademischen Alpenverein. Nach
dem Rücktritt Kraffts leitete er das Vereinsschifflein als kundiger
und umsichtiger Steuermann 5 Semester lang. Seinen Bergkame-
raden war er ein vortrefflicher Führer und lieber Genosse, der „den
Gedanken unbedingter Freundestreue auf Leben und Tod" als höch-
stes ethisches Gefetz des Bergsteigers verkündete. Auf feine jünge-
ren Genossen wirkte sein Beispiel vorbildlich und Georg Leuchs
bekräftigt, daß die bergsteigerische Schule des A.A.V. München auf
Enzcnsperger zurückgeht.

Auf der Zugspitze erinnert noch heute eine prächtige Gedenk-
tafel an den ersten Wetterwart daselbst, der von da aus von Erich
Drygalski als Teilnehmer zur Südpolarfahrt berufen wurde. Die
Einrichtung der meteorologischen Station auf den Kerguelen ist
sein Werk. Seinem rastlosen Wirken daselbst weihte Drygalski
herrliche Worte der Erinnerung, die auch das vorliegende Buch uuft
nahm. Die Reifebriefe an die Seinen atmen fröhliche Zuversicht
und innige Anhänglichkeit. Nicht ohne tiefe Wehmut kann man die
letzten Aufzeichnungen in seinen Tagebüchern lesen, die immer noch
von leiser Hoffnung auf Genesung erfüllt sind. Den Hauptinhalt
des „Bergsteigerlebens" bilden die alpinen Schriften Enzensvergers.
Er ist ein meisterhafter Schilderer, ebenso weit von jeder Veifalls-
hascherei wie von Großsprecherei entfernt, dabei doch höchst nnschau<
lich und von gründlicher Belesenheit. Zur rechten Zeit blitzt auch
in den Erzählungen seiner Fahrterlcbnisse ein goldiger, zu Herzen
dringender Humor auf.

Der Verlag hat das Werk vornehm und prächtig ausgestattet,
fo daß es jeder Bücherei Zur Zierde gereicht. Die Vilderbeigaben
zu feinen Schilderungen sind vorzüglich zu -nennen und schmiegen
sich denselben glücklich an. Für den biographischen Teil stellte Me i '
ster Platz seine Skizzenbücher zur Verfügung, die uns den alpinen
Helden bei der Arbeit zeigen.

Alles in allem: die neue Auflage stellt sich den besten alpinen
Werken zur Seite und belebt das Andenken an einen hervorragenden
Bergsteiger, der leider schon in der Fülle seiner Kraft allzu früh
uns und dem Alpinismus entrissen wurde.

hüllen und Wege.
Ausweise in den hüllen. Die Mitglieder werden darauf auf-

merksam gemacht, daß Mitgliedskarten des Alpenvereins als Aus-
weis in den Hütten nur dann anerkannt werden, wenn sie die für
das laufende Jahr giltige J a h r e s m a r k e tragen. Der Vorweis
der Mitgliedskarte allein oder der Iahresmarke allein oder auch
beider gesondert genügt nicht. Die Marke muß aufgeklebt sein.

hültennachricht der s . Männer-Turnverein München. Das
K a r w e n d e l h a u s steht zu Pfingsten ausschließlich Nnseren Cet-

tionsmitglicdern Zur Verfügung. Gewünschte Nachtquartiere sind
bis spätestens Dienstag, 26. Mai anzumelden in der Trinkstube am
Sektionstisch, oder im Sekretariat des M.T.V. (T. 51541) oder bei
Bracher, Schwanthalerstr. 56 (T. 53 941).

hüllenbewirlschaflung. Die T r o stb e r g e r - H ü t t e auf dem
Sonntagshorn ist ab Ostern dauernd geöffnet und bewirtschaftet.

hiillennachrichl der s . Linz. Die Winterwirtschaft auf der Tau«
P l i t z h ü t t e (Mitterndorfer Schigebict) wurde seit 27. v. Mts. ein»
gestellt und die Hütte gesperrt. Bis zum Sommerbetrieb ist dafiie
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die benachbarte S t e y r e r s e c - H ü t t e mit Vereinsschlüssel benutz-
bar.

Das Hochgründeckhaus (1800 Meter). Dieses Schutzhaus der
Sektion Mbstaler ist ab 3. Mai bewirtschaftet. Von Hüttau,
Bischofshofen, St. Johann im Pongau oder Nagrein auf gut bezeich-
neten Wegen in 2^—3X> Stunden leicht erreichbar, bietet das Hoch-
gründeck (1827 Meter) einen umfassenden Rundblick von erhebender
Pracht: Glocknergriippe, Wiesbachhorn, Großvenediger, Kitzsteinhorn,
Sonnblick, Ankogel, Hochalmspitze, Radstädter, Niedere und Notten-
manner Tauern bis Zu den Ennstaler Bergen, Dachstein, Tennenge-
birge, Hochkönig, um nur einige Namen von den Hunderten von
Wipfeln und Berggruppen gu nennen, die sich dem Beschauer dar-
bieten. Außerdem gewährt das Hochgründeck bezaubernde Tiefblicke,
so in das Tal der Salzach von Schwnrzach—St. Veit bis Werfen und
Paß Lueg, in das Ennstal von Radstadt bis Schladming, in das
Kleinarl- und Großarltal, ja bis gegen Zell am See. Vermöge sei-
ner einzigen Lage und der leichten Besteigung ist das HoclMündeck
nicht nur das Ziel bescheidener Mittelgebirgsturisten, sondern cs ge-
währt auch den aus dem Hochgebirge kommenden Bergsteigern, äußerst
dankbare Rasttage. Das geräumige, nette Schutzhaus. wird hou?r
erstmalig von Herrn Tschmaliisch, Gastwirt in Hüttau bewirtschaftet,
welcher für Unterkunft und Verpflegung bestens sorgen wird. M i t
der Besteigung des Hochgründecks läßt sich von St. Johann i. P. aus
der Besuch der weltberühmten Lichtensteinklnmm verbinden.

Sommerbelrieb der Schutzhüllen der Sektion Salzburg. Das
E. v. S t a h l h a u s auf dem Torrener-Ioch ist ganzjährig bewirt-
schaftet. — Das Z e p p e z n u e r h a u s auf dem Untersberg ist seit
Mitte Ma i , die S ö l d e n h ü t t e am Tennengebirgc von Ende Ma i ,
die K ü r s i n g e r h ü t t e am Grohvenediger Heuer schon von Pfing-
sten an bewirtschaftet. Die Sommerwirtschaft im Z i t t e l h a u s auf
dem Sonnblick wird Ende Juni beginnen, das Haus wird aber auch
zu Pfingsten bewirtschaftet fein und ist außer dieser Zeit durch den
meteorol. Beobachter stets zugänglich.

Sommerwirlschasl der hüllen der s . Innsbruck. Die F r a n z -
S e n n - H ü t t e (Stubai), inmitten hochalpinen Schigeländes, ist
ständig bewirtschaftet, — Das S o l st e i n H a u s (auf dem Erlsattel
im Karwendel) und die V e i t e l w u r f h ü t t e (Karwendel) sind
vom Pfingstsamstag an bis Mitte Oktober d. I . bewirtschaftet.

vbdach auf dem Götter. Auf diesem berühmten Anssichtsberg
der n. ö. Voralpen wird die R i e g e H a i n f e l d unserer Sektion
S t . P o l t e n eine kleine Unterlunftshlltte erbauen. , .

Aus den Slubaiern. Die F r a n z - S e n n - H ü t t e der S.
Innsbruck, 6 Std. von Fulpmes entfernt, ist ständig bewirtschaftet.
Unterkunft bis zu 80 Vesucheri,. Schneevcrhältnisse für Schifahrten
sehr günstig. Auskunft beim Bergführer und Hüttenpächter V e i t
V a l b e s o n e r in V ä r e n b a d , Post Neustift, Stubai.

Die neue Edelraulehülle. Der Sektion E d e l r a u t e (Wien) ist
es endlich gelungen, in ihrem langjährigen Arbeitsgebiet der Rot-
tenmanner Tauern, wo sie die Wege bisher betreute, von der Forst-
verwaltung des Stiftes Admont die Zustimmung zum Bau einer
S c h u t z h ü t t e am S c h e i b l s e e zu erhalten. Damit erhält' das
B ö s e n s t e i n g e b i e t einen turistischen Stützpunkt, der schon
längst dort erwünscht gewesen wäre. Die Hütte ist von H o h e n -
t a u e r n etwa 1)4 Std. entfernt. Von der Bahnstation T r i e b e n
nach H o h e n t a u e r n führt ein L^stündiger Straßenmarsch. Die
Borarbeiten für den Hüttenbau sind im vollen Gange.

Gleiwiherhülte. Der Weg von der Hütte über die Vrnndlschartc
(Abzweigung nach dem Imbachhorn) zum Kesselsall-Alpenhnus wur-
de gut gangbar gemacht. Die infolge Senkung der Deckenbalken not-
wendigen baulichen Veränderungen sind in die Wege geleitet, eben-
so die Neuanschaffung eines - modernen Küchenherdes, ferner von
Schlafdecken und Geschirr. Die Bewirtschaftung durch den Berg-
führer Herzog und feine Frau wurde durchweg gelobt. — Am 27.
Ju l i d. I . begeht die Sektion das Jubiläum des 25jährigen Be-
stehens der Hütte. Aus Anlaß des Jubiläums wird die Hütte vor-
aussichtlich am 26. und 27. Jul i für fremde Besucher gesperrt werden.

Duisburgerhütle. Diese am Wurtenkees in der Goldberggruppe
stehende Alpenvereinshütte wird zu Pfingsten bewirtschaftet werden
und bei günstigem Wetter es gleich weiterbleiben. Anfragen wären
an den Bewirtschafter J o s e f B r a n d f t ä t t e r in D ö l l a c h im
Mölltal, Kärnten, zu richten.

Von den hüllen der S. Wien. Die Dr. I o s e f - M c h r l -
H ü t t e ist geschlossen. Bei Anmeldung wird sie vom Pächter auch
im Sommer zeitweise bewirtschaftet. Sonst ist sie nur mit A. V.-
Schlüsscl zugänglich. — Die G i g l a ch seeh ü t t e wird ab Pfing-
sten ständig bewirtschaftet. Desgleichen auch die K a i n b r e c h t °
H ü t t e ; beide stehen in den Schladminger-Tauern.

Aus den Harnischen Alpen. Zur Erschließung der Hauptkctte
dieses schönen Südalpengebietes plant die S. Äusina einen Hütten-
bau auf der Johanniseben im Frohntal, der die Besteigung des
H o c h w e i ß st e i n (Monte Peralba) erleichtern würde; dann je
eine Hütte auf dem T o r k a r l und der Raut> e nscha r t e. Dazu
sollen Talherbergen in Mauthen, Birnbaum und Ct. Lorenzen
im Lesachtal kommen.

Die Neganlagen des Voglländischen seklionenverbandes. Diese
Anlagen im Zillertaler Arbeitsgebiet dieses Verbandes sind keines-

wegs ausgebaute, versicherte Höhenpfade, wie sie früher gern ge-
schaffen wurden und heute zu lästigen Alpenpromcnaden bem'itzv
nprden. Sie beschränken sich auf Farbzeichen und etliche Richtungs-
Mngen oder Steinmandeln, die das richtige Durchsinden fördern
aber dennoch Orientierungsarbeit erfordern im fönst unberührten
Gelände. Es sind dies: der sogenannte „O e l s n i t z e r - N e g", der
von der K a i n z e n H ü t t e im Soudcrgrund zur Kammhähe zwi-.
schcn G r u n d s c h a r t n e r und R o h w a n d s p i t z e leitet. Di t
Fortsetzung in die Stillup, die dort Arbeitsgebiet der S. C a s s e l
ist, steht noch aus; der „ N e i ch enb a ch e r - W ea," leitet von der
P l a u e n e r h ü t t e zur W i m m er s ch a r t e. Als Fortsetzung
dient der „L eng e nf el d e r - N c g", der die Verbindung durch
das W i m m e r t a l nach G m u n d im G c r l o s t a l herstellt; der
„ K l i n g e n t a l e r - W e g " leitet von der Z i l l e r p l a t t e n -
schar te auf die Z i l l e r p l a t t en f p i tz e. Vom O c l s n i t z e r -
W e g ist ein Anschluß aus dem Sondergrund in den H u n d s «
t e h l g r u n d geplant, der „Auerbacher"- und diesen zur Plauener-

hütte hinüber fortsetzend, der- „FalkLnsteiner-Weg"; damit wäre
dann eine Verbindung zwischen P l a u e n er- und G r e i z e r -
H ü t t e geschaffen.

Von den schweizer Hütten. Der Schweizer Alpenklub veröf-
fentlicht in Nr. 4 feiner Monatfchrift das neue, 31 Artikel umfassen-
de Elubhüttenreglement, aus dem Nachfolgendes hervorzuheben ist:

Hütten außerhalb des Hochgebirges, ebenso Schihütten im Jura
und den Vorberqen unterliegen nicht diesen Bestimmungen. — Zu--
schüsse aus der Zcntralkasse können höchstens zwei Drittel der Her-,
ftellungs- und Eiurichtlingskosten betragen. — Die Elubhütten
sollen Stützpunkte für Hochgcbirgswnnderungen, nicht Ausflugs-
ziele sein. Bau und Einrichtung sollen einfach und solid sein; Koch-
und Eßraum sind in der Regel zu verbinden. Die Einteilung der
Hütte in viele kleine Räume ist zu vermeiden. — Die Zugangswege
zu den Hütten sind als Pfade für Bergsteiger zu halten' und nicht
als Spazierwege oder Slrnhchen auszubauen. Sie sind zu markie-
ren oder mit Wegweisern zu versehen. — Vergrößerungen der Hüt-
ten sind nach Möglichkeit durch Anfügimg getrennter Schlafräume
mit eigenen Kochcinrichtungen vorzunehmen. Ucbermäßig großen
Hütten ist ein zweiter Bau im Gebiet vorzuziehen. — Das Verbat
des Alkoholausschankes ist für alle Hütten zwingend. — Hütten-
ordming ist nicht nur in der Clubhütte, fondern auch tunlichst in
den Hotels der Gegend anzuschlagen. — Die Clubhütten sind
g a n z j ä h r i g offen zu halten. I n besonderen Fällen kann bei
Inventargefährdung das Centralcomitee (H.A.) Schließung gestat-
ten. Hüttenschlüssel muh dann unverdächtigen Hüttenbesuchern zu-
gänglich sein. Ein Raum mit Schlaf- und Kochgelegenheit soll aber
jedenfalls frei zugänglich sein. — Die Abschliehung einzelner Räu-
me für die hüttenbcsitzende Sektion allein ist unstatthaft. — Z u r
Unterkunft in der Hütte gilt die Reihenfolge: ^. Kranke und Ver-
wundete; 2. Mitglieder des S.A.C. samt Frau und Kinder (unter
20 Jahren) in ihrer Begleitung, Mitglieder des Schz. Frauen-Alpen»
klubs und der Gegenrecht genießenden Alpenvereine mit ihren Füh-
rern und Trägern; 3. sonstige Turiften," Führer und Träger. Wer
am nächsten Tag Hochturen auszuführen beabsichtigt, verdient in--
nerhalb seiner Kategorie Berücksichtigung vor den andern. — Den
Mitgliedern des S.Ä.E. ist der 4. Teil der Schlafplätze bis 10 Uhr
abends zu reservieren. Diese sind durch Aufschrift kenntlich zu ma-
chen. I n größeren Hütten kann ein abgesonderter Schlaf- und
Wohnraum für die S A.C.-Mitglieder bestimmt werden. — Vereine
und Schulen können im allgemeinen vom 1. 7. bis 15. 9. an Sams-
tagen und Sonntagen auf den Elubhütten nicht zugelassen werden.
I n allen Fällen ist 20tägigc Voranmeldung nötig. — An Hütten-
gebühren zahlen die oben unter 2. genannten für Nachtlager 1
Franken, tagsüber frei; NichtMitglieder für Nächtimmg 3 Franken,
und bei Tag 0.50 Franken. Das E.E. kann von diesen Ansätzen
Abweichungen gestatten. -^- Brennmaterial ist nach Spezialtnrif zu
bezahlen. — Gebühren sind an den Hüttenwart gegen Quittung zu
zahlen oder mit Postschecks an die Sektion zu überweisen. Die Ver-
wendung von Hüttenkassen ist nicht angezeigt. — Für das Silvret-
ta- und Scesaplann-Haus gilt das Alkoholabgabe-Verbot vorläufig
nicht. — Alle Clubhütten müssen mit,Notproviant versehen sein. —
Radio-telephllnische Lautsprecher dürfen in den Elubhütten nicht
aufgestellt werden. — Größere Hütten mit starkem Besuch sollen
während des Hochsommers von ständigem Hüttenwart beaufsichtigt
werden. Für die Entlohnung der Dienste des Hüttenwarts dürfen
feste Gebühren nicht bestimmt werden. — Artikel 26 enthält ein
Musterinventar für eine Clubhütte, die 15 Personen faßt. — Die
Elubhütten samt Inventar sind auf Kosten der Eigentümerin durch
das C.C. gegen Brandschaden und gesetzl. Haftpflicht zu versichern.
— Einnahmsüberschüsse aus Hüttcnbctricb sind von den Sektionen
ausschließlich für Hüttenzwecke zu verwenden. — Die Hütten sind
häufig Zu inspizieren. — Das C.E. ist zuständig, mit anderen alpinen
Vereinen das Gegcnrccht in der Hüttenbenützung zu vereinbaren.
Vom Genuß des Gegenrcchts sind Schweizer Mitglieder ausländi-
scher Alpenvereine, die in der Schweiz wohnen, auszunehmen.

Verkehr.
Zur Veachlung. Die Benützung der ermäßigten Turistenrück-

fahrkarten gilt auch für die Mitglieder der D e u t s c h e n A l p e n -
v e r e i n e in der Tscheche!, die ja ehemals unsere Sektionen wa«
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ren. Fahrkarten wie Erkennungsmarten sind durch die Kanzlei der
S. A u st r i a Wien 1., Wollzeile 22, zu beziehen.

Alpenverein5-sonderzüge. I n Fortsetzung dieser löblichen Neuem»
führung verkehrt am 17. Mai ein Zug ins S c h n e e b e r g g e b i e t , ab
Wien (Aspangbahn) 6.30, Puchberg an 8.46. ab 20.00, an Wien 22
Uhr 11. Fahrpreis hin und zurück K 57 000 (normal K 108 000). —
Pfingstfahrt ins O b e r e E n n s t a l , ab Wien (Nest) 22 Uhr 15
am 29. 5., an Schladming am 30. 5 um 5 Uhr 29: Rückfahrt Pflügst»
montag, 1. 6. ab Schladming 18,00, an Wien 1.07. Fahrpreis hin
und zurück K 132 000 (normal K 288 000).

Bei diesen Zügen sind die Sitzplätze gesichert, da nur so viele
Karten ausgegeben werden, als Sitzplätze verfügbar sind. Fahr«
tartenausgabe außer an unsere Mitglieder auch an NichtMitglieder
in den Sektionskanzleien: an den letzten 3 Vortagen nur in derVer«
bcmdsgeschäftsstelle, 1. Wollzeile 22 mit Aufschlag von K 3000.—.

Ferienzüge. Als Alpenvereins.Sonderschnellzüge werden ver-
kehren: am Samstag, 4. Jul i abends nach Tirol—Innsbruck, mit
Arlberg-Anschluß, Fahrpreis hin und zurück Schilling 28 (normal
48): und am Samstag, 1. August abends nach Kärnten und Süd-
tirol, Fahrpreis hin und zurück bis Lienz Schilling 26 (normal 45).
Rückfahrt innerhalb 30 Tagen mit jedem beliebigen Schnell- oder
D-Zug und sechsmaliger Fahrtunterbrechung ohne Aufzahlung.

Erledigung. I n dem Berichte „Sonderbares Verhalten an der
österr.-italienischen Grenze in den Karnifchen Alpen" in den M i t »
teilungen" Nr. 3 Seite 37 vom 15. Feber 1925, sagte ich, daß ich
den besprochenen Vorfall auf der Pichlhütte der Gendarmerie-Zen-
traldirektion in Wien nntgeteilt und zum Besten des Fremdenverkehrs
und der Turistit um entsprechende Weisungen an die untergeordne-
ten Stellen gebeten habe. Die Sektion Austria erhielt nun Mitte
Apr i l folgende Erledigung ihres Einschreitens:
B u n d e s k a n z l e r a m t . Z l . 52 460 — 15.
Grenzübertritt italienischer Amtsorgane nach
Kärnten; Einwirkung auf den Turistenuertehr.

An den
Zweigverein „A u st r i a" des

Deutschen und Oesterreichischen Alpen-Vereines
in W i e n , I., Wollzeile 22.

Hur dortigen Eingabe vom 12. September 1924 ist das Bundes,
kanzleramt in der Lage bekanntzugeben, daß die Gendarmerie«
tommanden schon zwecks Förderung des österreichischen Turisten-
verkehrg den italienischen Grenzorganen gegenüber eine möglichst
entgegenkommende Haltung beobachten und daß die Kärntner Lan«
desregierung sowie das Landesgendarmerielommando Klagenfurt
verfügten, tue italienischen Zollwachorgane, Karabinieri und Turisten
hinsichtlich des Besuches der Ed. Pichl-Hütte toulant zu behandeln.

Beigeführt wird, daß dem Gendarmen E g g e r — richtig Pa«
trouilleleiter E g g a r t n e r — kein Tadel zuteil wurde oder eine
sonstige dienstliche Unannehmlichkeit erwuchs.

14. Apr i l 1925. Für dets Bundeskanzler: N u s k a .

Ausrüstung und Verpflegung.
Zur Vrolfrage. Es wurden schon mehrfach Rufe nach gutem

Dauerbrot laut. Auf eigenen Erfahrungen beruhend, kann für Türen
der K a r l s b a d e r Z w i e b a c k der Firma U h l - B r e u n i g,
Wien und Karlsbad, bestens empfohlen werden. Der Zwieback war
selbst nach 14tägigem Tragen im Rucksack noch immer resch und
knusperig, und schmeckte gut wie frisches Weißgebäck. Dabei ist der
Zwieback leicht von Gewicht und paßt ebensogut zu Speck und
Fleisch, wie zu Obst und Marmelade. Ich werde ihm stets bei l ä n«
g e r e n Türen statt schiverem und hartem Brot, den Vorzug geben.

Hanns Barth, Wien.
Aolbellen. Wir machen hüttenbesitzende Sektionen auf das

K l a p v - F e l d b e t t der Firma E r n s t R o t h in I e i t z (Thü-
ringen) aufmerksam, das sich sehr gut eignet, bei stärkerem Hütten»
desuch, wo alle Schlafstellen bereits vergriffen sind, rasch gute Not»
betten aufzustellen. Zusammengelegt (100X20X10 cm) nimmt es
kaum halbsoviel Platz ein wie ein Stuhl. Es besteht aus einem
kräftigen, aufklappbaren Holzgestellt und starker Stoffbespannung.
Es ist 200 cm lang, 70 cm breit und kostet 39 Mark. Bei größerer
Anzahl billiger. H.B.

Neue Kopierpapiere. Die bestbekannte Fabrik photochemischer
Erzeugnisse Prof. A l e x . L a i n e r , Wien, 16., Redtenbachergasse
57, bringt zwei neue Arten von Kopierpapieren in den Handel, die
nach Selbsterprobunq bestens empfohlen werden können. Es ist dies
ein selbsttonendes Kopierpapier, namens „ A u r o f i x " , das nur
mit einer Kochsalzlösung getont und hierauf fixiert wird.

Das andere ist ein Ehlorsilber-Gelatinpapier, namens „ 2 u -
r a l " , das von dünnen und flauen Negativen gegensatzreiche Ab-
drücke gibt, wobei selbst die zartesten Feinheiten nicht verloren
gehen. Es wird wie sonstiges Gaslichtpapier mit Entwickler (Metol-
Hyorochinon m i t Bromkali-Zusatz!) behandelt. Das Papier kann
bei gelben» Licht entwickelt werden. Die obengenannte Fabrik stellt
unseren Mitgliedern gerne Muster wie Broschüre auf Verlangen
kostenfrei zum Versuche.

Dünnes Glas für Diavofilwplallen. Zu der bezüglichen Ein
sendung des Herrn Dipl. Ina.. S i e g e r , Horde, in Nr. 1, Seite
10 gibt uns die Firma E r u e m u n r « W e r t e A.G. in Dresden

bekannt, daß sie ihre D i a p o s i t i v . P l a t t e n D i » E r a nur
auf 0.9 mm starken Sallnglas ohne eine Erhöhung des gewöhnlichen
Plattenpreises liefert, somit der im zitierten Artikel erhobenen Förde«
rung bestens entspricht.

Vereins- und sektionsnachrichlen.
Hauptversammlung 1925. Die diesjährige Hauptversammlung

des D. u. Oe. A. V. findet an, 7. September 1925 in Innsbruck
statt. Am 6. September wird die „vertrauliche Vorbesprechung", am
5. September die Sitzung des H. A. abgehalten. Festordnung und
Tagesordnung werden rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Die Neuausgabe des «hochlurisl". Infolge der fast durchwegs
neuzuverfassenden Abschnitte bei unserem neuaufzulegenden Ostalpen«
sichrer „Der Hochturist", der bekanntlich nunmehr in 8 Bänden
statt wie bisher in 3 Bänden erscheinen wird, ist es bei den vielen
heranzuziehenden Mitarbeitern leider nicht immer möglich, recht«
zeitig die Manuskripte hereinzukriegen. Trotzdem wird versucht wer«
den, den 1. Band (Nürdl. Ostalpen vom Boöensee bis zur Isar) noch
zu Beginn der heurigen Reisezeit herauszubringen, dem dann im
Herbst Band 2 (Nördl. Ostalpen von der Isar bis zur Salzach) und
Band 4 (Zentrale Ostalpen vom Rheintal bis zum Brenner) folgen
sollen. Für Bd. 5 (Zentr. Ostalpen vom Brenner ostwärts) und Bd. 6
(SUdl. Ostalpen, Südwesttiroler Gruppen) wurde das Material an
die Gruppen-Bearbeiter bereits versendet und zwar behandeln die
Herren:
E r i c h R a i t m n y r . Innsbruck, Meinhardstr. 10/1, die gesamten

Zillertaler Alpen:
F r a n z N i e b e r l , Kufstein. Anton Kargstraße, die Kitzbiiheler

Alpen:
D r . F r a n z T u r s k y , Wien. 2., Schüttelstr. 101/16, die Venedi«

ger-Grupue;
!1t o m a n M a j e w s k i, Wien, 4., Theresianum, Technikerheim,

die Granatspitzgruppe:
E m i l M e l e t z t y , Wien, 7., Neubaugasse 45, die Glocknergruppe;
A d . N o ß b e r g e r und P r o f . v. B ö h m, Wien, 8., Iofefgasfe 8,

Wr. Lehrer-Sektion, die Schobergruppe;
L e o p . R e i c h e n w a l l n e r , Ob.Drauburg, Kärnten, die Kreuzeck«

gruppe:
F r i d o K o r d o n, Graz-Waltendorf, Ruckerlberg, Polzergafse 21,

Goldberg und Ankögelgruppe:
H a n s W ö d l , Wien, 6., Ameriingftr. die Schladminger Tauern:

I . M ü h l m a n n , Wien, 18., Theresienstr. 45, die Wälzer« und
Rottenmanner Tauern: S. W i e n , 6. Rahlgasse 6, die Radstädter
Tauern.

A d . W i t z e n m a n n , Pforzheim, Münstertaler Alpen:
D r . G ü n t h e r v. D y r e n f u r t h , Salzburg, an der Plainbrücke,

Grosina Alpen und Ortlergruppe:
H a n n s B a r t h , Wien, 17./2, Dornbacherstr. 64, Adnmello-Presa«

nella» und Brentagruppe.
Für die G a r d a s e e g r u p p e , dann für R i e s e r f e r n e r

und D e f r e g g e r A l p e n werden g r ü n d l i c h e Kenner zwecks
Uebernahme der Gruppenbearbeitung gesucht.

Auf diese Gebiete bezügliche Mitteilungen (Verbesserungen, Er«
gänzungen u. dgl.), für die im Voraus schon bestens gedankt wird,
mögen aus Sektions» und Mitgliederkreisen ehes tens an ob«
genannte Gruppenbearbeiter direkt eingesendet werden, wenn sie
Berücksichtigung finden sollen.

Wegen Bezugsbegünstigung bei Vorausbestellung des „Hoch«
tunst", die im Sektionswege erfolgen müssen, werden unsere Mit«
glieder an dieser Stelle zeitgerecht verständigt werden.

Die Schriftleitung.
Aufruf! Das Kartographische fr. Militärgeographische Institut

ist bestrebt, sich bei der im allgemeinen öffentlichen Interesse gele»
genen Ergänzung, bezw. Berichtigung der Kartenwerke nicht allein
auf die Ausnützung des amtlichen Apparates zu beschränken, sondern
sich hiefür auch die Mitarbeit weiterer Kreise zu sichern. I n erster
Linie sind es die alpinen Vereine, deren Mitglieder an den Karten«
gebrauch in der Natur gewöhnt, hauptsächlich innerhalb der von
den Sektionen dieser Vereine gewählten Arbeitsgebiete häufig in
der Lage sein werden, Beiträge zur Ergänzung der Karten zu lie«
fern. Diese Bcitiä^e waren — g"opl'isch und lagerichtig auf eine
Karte eingetragen — geeignet, zur Laufenderhaltung der Karten
beizutragen. I n jenen Fällen, wo eine verläßlich lagerichtige Ein»
tragung nicht möglich sein sollte, ist schon die Mitteilung über eine
Unstimmigkeit zwischen Natur und Karte dem Kartographischen
Institut, welches hiedurch in die Lage versetzt wird, eine amtliche
Erhebung einzuleiten, begw. die Eintragung durch Fachorgane an
Ort und Stelle vornehmen zu lassen, willkommen.

Zur Ermöglichung von Anfragen ersucht das Kartographische
Institut alle iene Sektionen deren Arbeitsgebiete in Österreich
und in den auf Grenzblättern der österreichischen Spezialkarte dar«
gestellten Gebieten, gelegen sind, soweit dies nicht geschehen ist,
um möglichst präzise — nach Tälern eu. politischen Grenzen oder
Gebirgstämmen abgegrenzte — Bekanntgabe ihrer Arbeitsgebiete.

Kartenblätter für diesen Zweck, sowie für die Mitteilung, von
Unstimmigkeite» zwischen Karte und Natur werden über Auffor»
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derung stets kostenlos Zugesendet. Außerdem ist das Kartographische
Institut gerne bereit,.auf Wunsch für die Vereinskanzlei und jede
von der Sektion erhaltene Hütte je ein Exemplar der Wanderkarte,
d. i. eine mit Wegmarkierung und Waldaufdruck - versehene Spezial-
larte im Mähe 1:75 000 k o s t e n l o s abzugeben.

Hie Direktion des Kartographischen fr. Militärgeographischen
Institutes beehrt sich hiemit zur Mitarbeit im angedeuteten Sinne
einzuladen und ersucht die p. t. Sektionsleitungen im Kreise der
Mitglieder das Interesse für rege Mitarbeit stets wach zu erhalten,
um die auch ein starkes juristisches Bedürfnis bildende Ueberein-
ftimmung zwischen Natur und Karte möglichst zu erreichen. Alle
Zuschriften wären zu richten an: das Kartographische fr. Mil i tär-
geographische Institut in Wien. VI I I . , Krotenthallergasse 3.

Die Direktion des Kartographischen fr. Militärgeographischen
Institutes gestattet sich auch bei diesem Anlasse für die bereits im
Vorjahre von zahlreichen Sektionen des Vereines geleistete Mit-
arbeit den ergebensten Dank auszusprechen.

Sektion Beckum i. W. Der Sektionsausschuß der im März d.
I s . gegründeten Sektion besteht aus den Herren: Amtsgerichtsrät
Schürholz, Vorsitzender, Clcm. Vomke, Kaufmann, Schriftführer,
Studienrat Micke, Kassier, Kaufmann Heinrich Illigens und Benno
Frölich, Beisitzer. Die Mitgliedszahl beträgt 51. Beschlossen würde
der Beitritt zum Nhein.-Westf. Sektionenverbande.

'Sektion Verchlesgaden. Die Sektion begeht zu Pfingsten das
Fest des 59. Geburtstages. Sie legt dabei das Hauptgewicht auf die
Herausgabe einer Festschrift, welchs den bei derartigen Anlässen üb-
lichen Rahmen weit überschreiten wird. Sie wird nicht nur ein-
gehende Schilderungen von der Tätigkeit der Sektion und ihrem
eigenartigen Gebiet bringen, sondern auch allgemeine alpine Be-
trachtungen, sowie naturwissenschaftliche und'historische Abhandlun-
gen aus der Feder namhafter Fachgelehrter. Das Buch, mit reichem
Bildschmuck verschen und schön ausgestattet, wird somit ein Werk
von hohem Wert bilden und kostet im Selbstverlag der Sektion
6 N M . Es enthält: 1. Exzellenz Frhr. u. Schoen: Werden und
Wirken der Sektion Verchtesgaden des D. u. Oe. A. V.- 2. Dr. Hugo
Beck: Der alpine Schilauf im Verchtesgadener Land. 3. W. von
Frcrichs: Gedanken und Anregungen zu einer Analyse des Alpi-
nismus. 4. Universitätsprofcssor Dr. Feld. Virkner: Der Salzberg,
Dürnberg und der anschließende Talkessel von Berchtesgaden in
prähistorischer Zeit. 5. Dr. Karl Lauerseder: Die Geschichte des
Augustiner-Ehorherrnstiftcs Verchtesgäden' von» ihren Uranfängen
bis Ende des 13. Jahrhunderts. (Dissertationsarbeit der Maximilian-
Universität München.) 6. Neg.Nat Dr. Paul und Dr. von Schoenau:
Neue Ergebnisse der Gefähkryptogamen und Bryophytenforschung
in den Berchtesgadener Alpen. 7. Bezirksbaumeister Wenig: Vom
bayerischen Naturschutzgebiet im Verchtesgadener Land.

I m übrigen ist folgendes in Ausficht genommen: Pfingstsamstag
Vergfsüer, Fackelzug, Begrüßungsabend; Pfingstfonntag: Vorm.
Gedächtnisgottesdienft und Festakt, abends zwänglose Unterhaltung:
Pfingstmontag: Wanderung zum Funtenfee auf'dem Steinernen
Meer, dort Gedenltafelweihe für die im Weltkriege gefallenen Sek-
tionskameraden.

Sektion Düsseldorf. Die Gesamtmitgliedcrzahl Ende Dezember
1924 betrug 1024. Der langjährige Hüttenwart und spätere erste
Vorsitzende der Sektion, Herr Fabrikant Hans Putsch, ist kürzlich
einem schweren und längeren Leiden erlegen. Herr Putsch hat sich
um die Sektion ganz außerordentliche Verdienste erworben. An der
Spitze des öglicdrigen Vorstandes steht jetzt als 1. Vorsitzender und
Kassenwart Generaldirektor S p ä t h . Die Sektion hat den Weg
von ihrer H e r m a n n v o n B a r t h - H ü t t e zur K e m p t n e r
H ü t t e ganz bedeutend verbessert und teilweise vollständig um-
gelegt, sodaß dieser Weg auch von mittleren Turisten ohne Schwie-
rigkeit begehbar ist. Ferner ist die P l a t t e n f p itze, die sich im
Hintergrund des Wolfebner-Kars befindet, von der Sektion als'
Hüttenberg ausersehen worden. Der Gipfel dieses Berges wurde
durch eine Weganlage, .die größtenteils schon fertig ist, zugänglich
gemacht. Von der Hermann von Barth-Hütte gelangt man auf die
Plattenspitze in etwa I^l—I^H Stunden und hat von dort aus
prachtvollen Rundblick, ganz besonders auf den Hochvogel und die
benachbarten Bergketten. Die Bewirtschaftung der Hermann von
Barth-Hütte ist wieder wie früher dem Bergführer Anton Friedle,
Elbigenalp-Lechtal, übertragen morden. Die Verkehrsverhältnisfe
werden im kommenden Sommer eine ganz erhebliche Verbesserung
erfahren. Es wird täglich morgens um 8 Uhr und nachm. um 1 Uhr
von Rcutte aus ein Auto ins Lechtal fahren und weiterhin wird
eine tägliche Eilfahrt vom Arlberg her über den Flexenpaß ins Lech-
tal erfolgen, fodaß die Hermann von Barth-Hütte nunmehr von
beiden Seiten bequem zugänglich ist. Die Talstationen find Elbigen-
alp und Holzgau im Lechtal/Tirol.

Sektion Eichsläll. Die 25jährige Stiftungsfeier vollzog fich an
zwei Abenden des 11. Februar und 8. März 1925 im engeren
Kreife. Zum ersten Ma l seit Kriegsausbruch zeigte wieder der große
Saal der Schießstätte unter Tannengrün und riesigen Hochgebirge
Wandbildern das buntgekleidete Völklein in Wams und Nagelschu-
hen, das unter dem reichen Blumenflor unseres Planeten das Edel-
weiß am liebsten hat. Die eigentliche Erinnerungsfeier fand im
Saale des Herzogbräus statt. Der Vereinsvorstand Kirchenrat
Pracht entbot der Iestverlammlung den Willkommgruß. Bezugneh'

mend auf die im erstarrten Kelsenmecr auf dem Weg zum Breit«
hörn angebrachte Ehrentafel mit den Namen der fürs Vaterland
gefallenen Mitglieder der Nachbarsektion Ingolstadt, gedacht« «r dl'<
eigenen Helden, die nicht mehr zurückkehrten in unsern trnut<ss
Kreis und in die geliebten Berge: Major Schulze und.Reallchr,s!
Geiger. Zwei treuen Sektionsmitgliedern wurde das Vereins«
eyrenzeichen übergeben. Von den bisherigen Sektionsvorständen sind
alle bis auf einen durch Versetzung aus Eichstätt geschiedenen, vom
Tod abgerufen. Die Sektion wuchs stetig von 23 auf 160 und dar»
über. Mi t dem frohen Ausblick der Hoffnung, daß die nächste
Vierteljahrhundertfeier unter dem Zeichen wiedercrrungener Ehre
und Macht vom nachkommenden Geschlecht gehalten werden könne
und die Liebe zu unserer schönen Vergwclt hiczu ertüchtigen helfe»
schloß Vortrag und Abend.. ,

Sektion Forchheim. Am 26. März fand die sntzungsgemäßc
Jahresversammlung der Sektion statt. Aus dem Tätigkeitsbericht stt
im besonderen die bedeutende Erweiterung, Neuordnung und Kata--
logisierung der, Vereinsbücherei vermerkt. Die Ausnahmesperre von
Mitgliedern während der Hauptreisezeit vom 14. Juli-bis 1. Sep«,
tember, ferner zwei Anträge an die heurige Hauptversammlung des
D. u. Oe. A. .V. zu Innsbruck über die Aufnahme von nichtorts/
anläßigen Mitgliedern wurde beschlossen., Die Vorstandschaft mit
Studienrat Dr. H u f als Vorsitzenden wurde einstimmig wieder-
gewählt. ,

Sektion Gleiwitz. Die Hauptversammlung im,, Dezember v. I .
ergab die, Wiederwahl ^cs,bisherigen Vorstandes,und,,die Zuwahs
des Oberregierungsbäurais Egger in Vcuthen O.S.' Hierbei wurde
der im Laufe des Vorjahres verstorbenen Vorstandsmitglieder, Ober-
ingenieur Königsfeld — eines Mitbegründers der Scttiun — und
Baumeister Kutschern, ehrend gedacht. Auch die bisherigen Ver-
trauensmänner in den Städten Veuthen O.S., RaNbor und Oupcln
wurden wiedergewählt; für Neisse wurde Rechtsanwalt'Nehlert neu
gewählt. Das silberne Edelweiß für 25jährige Mitgliedschaft wurde
an 31 Mitglieder verliehen, nachdem eine solche Verleihung seit
1918 nicht stattgefunden hatte. Das Arbeitsgebiet der Sektion ist

wurden bei der Reichsbähndirektion erwirkt. Der Mitglicdcrstnnd ist
von 570 auf 630 gestiegen; die Bücherei hat eine erhebliche Erweite-
rung erfahren.,

Sektion Liegmh. Der Stand betrug 1924:'Miwlicdcr U 122,.
V 14< Herr, Neg.Nat Rothe,versieht das Amt des Vorsitzenden.

Sektion Mannheim. AM 4> Februar 1925 fand die ordentliche
Mitgliederversammlung- statt. Die Mitglicderzahl beträgt 3. Zt. 950.
Zum ehrenden Andenken des in der-- Vrentagrupvs-beim-Abstieg
vom Eampanile alto infolge Erschöpfung gestorbenen Mitglieds W.
Hartmann wird die Sektion auf. feinem Grabe in Molucno einen
Denkstein errichten. An der Straßburger- wie an der Zalün-Hütte
werden dieses Jahr größere, Instandsetzungen vorzunehmen sein. Dit
Mitgliederversammlung erteilte dem Vorstande einstimmig Entla-
stung und wählte den bisherigen 15gl!edrigen Settionsausschich mit
Dr. R. S e u b e r t als Vorsitzenden einstimmig wieder. Besonderer
Dank und Anerkennung wurde dem ^Vorsitzenden in Anbetracht
seiner 25jährigen Mitgliedschaft und schon 11jährigen Vorstandschast,
während welcher die Sektion eine sehr ersprießliche Entwicklung
nahm, zuteil. .

Sektion Planen. Die Sektion hat, einen schmucken Jahresbericht
über ihr Sektionsleben 1912—1923 herausgegeben, der zugleich den
25jährigcn Bestand der P l a u ene r - H ü t t e feiert. Die Mitglied
verzähl stieg, von 44 feit der Gründung vor 40 Jahren auf gogen-
wärtig 727. Der derzeitige Vorstand, Dr. W. Trenkle> berichtet übel
„25 Jahre Plauener-Hütte", der. frühere langjährige Hüttenwart
Dr. Hannemann über „Bergfahrten im Umkreis der Ptaucncr<
Hütte". Den Abschluß bildet ein Artikel über die „ArbcitsgcmciN'
schaft vogtländischer Sektionen des D.Oe.A.V." Eine Wcgekärte der
Plauenerhütten-Umgebung und eine Karte des Tätigkeitsgebietes
der Arbeitsgemeinschaft, das von der neuen ital. Grenze zwischen
D r e i e c k e r und W o l l b a c h spitze bis nach G m ü n d «nd
G e r l o s reicht, find beigegeben. Ebenso zahlreiche hübsche Bilder
aus dem Zillertaler Sektionsgebiet, die das Buch schmücken. Mö.qs
der Sektion Pläuen und ihrem Heim in den Alpen eine gedeihliche
Zukunft beschieden fein, wie es ihr bergfrohes Wirken verdient und
erwarten läßt.

Sektion Sl . Pollen. Den fallweise erscheinenden „Nachr ich t
t e n d e r S. S t . P o l t e n " , Folge 1, ist zu entnehmen: Mitglie-
derstand Ende 1924 mit Einschluß der Riegen in Verndorf, Hain»
feld und in Mittersill 900. Der Abfall gegen das Vorjahr betrug 84.
Mitgliedsbeitrag für 1925 wurde mit K 80000 festaefctzt. I n dis
Hütte am Felbertauern wurde dreimal eingebrochen^ wobei durch
die beschädigten Fenster viel Schnee in die Hütte geweht wurde.
Einer der Täter wurde am 31. Ma i 1924 bei der Schneeschmelze
erfroren aufgefunden mit gestohlenen Decken und ähnliches neben fich
— gewiß ein verdientes Schicksal! Vom St. Pöltener-Weg wurde
eine Spezialtarte 1:25 000 herausgegeben. Preis 1 Schilling, bei
F r i e d r . B ö h m , St. Polten, Nlcd.Oesterr., Schulpromenade 34.
Zum Vorsitzenden des Ißgliedrigen Ausschusses wurde H e r m a n n
K i e n z l wiedergewählt.
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Sektion Villach. Ueber Ansuchen der in der Ortschaft Radenthein
mU) Umgebung wohnhaften Mitglieder der Sektion Villach hat der
Ausschuß dieser Sektion in seiner Sitzung vom 26. März 1925
gemäß ß 30 der Satzungen die Gründung eines G a u e s mit dem
Sitze in R a d e n t h e i n in Kärnten beschlossen. Der Gau führt die
Bezeichnung „ G a u N a d e n t h e i n der Sektion V i l l a c h des D.
u. Oe. A. V." und erhält als Arbeitsgebiet jenes Gebiet zugewiesen,
das durch die nachfolgend angegebene Grenze (siehe öiterr. Spezial-
tarte Blatt 5251) umschlossen ist und zwar: Döbriach—Vodeneck—
Mirnock—Feld a. See (einschl.) Strohsack—Kleinkirchheim (einschl.)
Moschlitzen—Klemnock—Pfarnnock—Plattnnock—Saunock—Langenock
—Rabenkofl—Punkt 1373 östl. der Ob. Millstätteralm—Lammers-
dorferhöhe—Wetterkreuzhöhe—Döbriych. Innerhalb dieses Arbeits-
gebietes obliegen der Gauleitung Radenthein die im § 31 der Sat-
zungen vorgeschriebenen Verpflichtungen. Für das erste Vestands-
jahr des Gaues, d. i. vom 26. März 1925 bis -31. Dezember 1925
hat der Sektionsausschuß den Herrn Werksleiter Ing . Josef Verlek
zum Gauoorstand, Herrn Werksbeamten Karl Bauer zum Stell-
vertreter ernannt. -

Bücher, Schriften und Karlen.
Inhalt der alpinen Vereins'. Monats- und Wochenschriften.
Die Alpen — Les Alpes. Monatschrift des Schweizer Alpen-

klubs. Verlag Stämpfli u. Co., Bern. Für NichtMitglieder jährlich
Franken 16.80, einzeln Fr. 1.20. Nr. 4: K. Müller, Ernst Havel.
Ein Maler der Alpen (mit einer farbigen Kunstbeilage). — Fritz
Zschokke, Zoologischer Streifzug mit Jung England durch die Schwei-
zer Alpen. — E. Kern, Das Utohäus auf der Ibergeregg.— K. R.
Tanner, Wolkenzua über den Bergen. Sehnsucht nach dem Ge-
birg (2 Gedichte). "— I n . Rudert. IaÄ8t a la patrie. - - l^

l^n acciclLnt. — La. Oorrevon, Î a 8Linains c!ud!8ticz
äe 8lii romanäz. "- (^n. ̂ acot Quillarmocl, ^.vri l en

. uärv, t r 2 m 8 z:
(2 Gedichte). — Mitteilungen. Das Heft ist schön und reichlich
illustriert.

Nachrichten der 3 . Auslria. (Wien, 1., Wollzeile 22.) Folge 3
(Mitte Apri l 1925): Dr. F. Rudovsky, Der westliche Teil der Kärni-
fchen Alpen. — K. Sandtner, Die Nottenmanncr Tauern. — H.
Käser, 3luf dem Pichlweg durch die Festkogel-Nordwand. — Ein
seltsames Dachstein-Abenteuer (Warnung vor BUtzgefahr). —

Nachrichten.
.Mitteilungen der 3 . Varmen. Nr. 4: R. Ridder sen., Plaude-

reien eines alten Bergsteigers. — Hochturen in der Monte Rosa-
Gruppe (Zum Vortrag Dr. K. Blodigs). — C. Schlotte, Zur Psy-
chologie des Bergsteigens.

Der Schnee. Zeitschrift des Alpen-Schwereins. Wien, 1. Wull-
zeile 32. Nr. 4 (Jänner 1925): Selbsterkenntnis. — Schikurs-
berichte. — Alpines Schrifttum in Zeitschriften und Tagesblättern.

Nr. 5 (Februar): H. Grögcr, Lieber überhaupt nicht, nur keine
Emstöcklcrl — Alpines Schrifttum in Zeitungen und Tagesblättorn
(Forts.) — Durchbruch der Vernunft. — Berichte und Mitteilungen.

Nr. 6 (März): Alpines Schrifttum in Zeitschriften und Tages-
blättern (Schluß). — Dr. M . Haudek, Erst Sicherheit, dann Höchst-
leistung. — Mitteilungen.

Der Alpenfreund. Illustr. Deutsche Alpenzeitung. Alpenfreund-
Verlag A.G., München, Amalienstr. 9. Preis: Vierteljahr!. 6 Hefte
Mk. 3.—, einzeln 60 Pfg. 6. Heft: W. Schmidkunz, Brenner Reise
I I ; — F. Normann, Ostern. — W. Flaig, I m Fimber. — E. Zettler,
Mein erster Schiberg. — Dr. E. Fels, Alpenseen I I . — E. A.
Mayer, Ausflug auf's Rothorn, Novelle I. — Kunstbeilage: Winter-
abend von L. v. Weech und eine Reihe schöner Bilder im Text.

Der schlern. Zeitschrift des Vereins für Heimatschutz. Monat-
schrift für Heimatkunde. „Tyrolia", Bozen. Ganzjährig 24 Lire,
K 72 000, einzeln 7000. 3. Heft (März): Dr. I . Weingartner,
Artur Graf Enzenberg f. — K. Zimmeter, Tony Grubhofer. — R.
v. Klebelsberg, Ein geologischer Spaziergang von Gossenfaß nach
Sterzina,. — Fz. Sylu. Weber, Heinrich Lun, seine Vorfahren und
sein Stamm, die Lun vom Lunhofe zu Unterplatten. — G. Baron
Eyrl , Beiträge zu einer geschichtlichen Darstellung der Entwicklung
der Sommerfrische-Ansiedlungen auf dem Ritten. — Schlern-Mit-
teilungen. — Rundschau über Literatur und heimische Kunst. — Als
Illustrationen eine Reihe ganzseitiger, flotter Zeichnungen von Hugo
Atzwanger.

Der Vergsleiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. M i t Bildbeilage. Wien, 7., Kandlgasse 19/21 Vierjährlich
Mk> 1.50, Sch. 2; einzeln: 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 15: Ing. E. Spor-
rer, Winterbergfahrten in der Verninagruppe (Forts.). — G. Lue-
ger, Bergsehnsucht. — H, Reinl, Ostern im Dachsteingebiet. —
Alpine und Schilauf-Nachrichten. — Beiblatt: Der Schneeschuhläufer.

Nr. 16: F. Keyfel, Oster-Sonne am Berg. — Ing . E. Sporrer,
Winterbcrgfahrten m der Verninagruppe (Schluß). — L. .Nau-
mann, Mein Schiwinter 1925. ^- R. Hüttig, Die Berge des Trie-
ventales. — W. Flaig, Werturteile über neueres alpines Schrifttum
I I I . — Egon Hofmann — ein Problem. — Alpine und Schilauf-
Nachrichten. — Bildbeilage: Piz Roseg, Berninastock.

Nr. 17: G. Rey. Viwack am Kleinen Dru. ^- V. Wimmer,
Stadlwandsonntag. — Ing. K. Kainz, Unerfreuliches vom Oster-
verkehr.-^— Dr.. L...Vietans, .Ueber die. Wirkungsweise des Steig-

»Wachses. — Alpine und Schilaui-Nachrichten.

Allgemeine Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik
und Wintersport. Wien, I1I/2 Seidlgasse 8. — Nierteljährl. M l .
1.50, Sch. 2.- einzeln Pfg. 15, Gr. 20.

Nr. 99: H. Barth, Turistik und Radfahren. — E. Hartwich, Eine
Nacht im Schmittkamin. — H. Vörl, Die Preintalerhütten-Liesl.
— Beherzigenswerter Vorschlag. — Dr. I . Hist-Schnierer, Kind und
Sport. — Wochenbericht.

Nr. 100: Fröhliche Osterfahrt. — C. Haitwich, Eine Nacht im
Schmittkamin. — C. Dabelstein, Begegnung. — H. Fischer, Die
Felstiger. — H. Horst, Abend im Gebirge, Wochenbericht.

Nr. 101: R. W. Knaus, Einjamkeitsfreude und Wegmarkierung.
— S. Dobiasch, Allerhand Bergsteiger. — K. K. Verkehrsförderung.
— L. Sinet, Der Gustl Schmidt. — Verkehrserleichterung? — H.
Gemperle, Lustfarben — Gelbfilter. — Wochenbericht.

Nr. 102: Nenn die Felsen aper werden. — N. W. Kraus, Der
Aprilnarr vom Wexenberg. — Dr. F. Schmerer, Der Streit um die
Gestaltung des Schutzhüttenwesens. — P. Pokorny, Die Einöd-
höhlen. — Die, Seetalerhütte. — I . Burkl, Frühlingsfahrt in's
Leithagebirge. — Wochenbericht.

Kärntner Verkehrszeitung. Landesverband f. Fremdenverkehr
in Kärnten, jährt. 6 Sch., einzeln 30 Gr. Nr. 4: F. Perner, Die
Welt-Luftverkehrswege. — Klagenfurt als Fremdenstadt. — M.
Zois, Vom Starte. — Fischerei als Sport. — Kleine Nachrichten.

Nr. 6: I . F. Perkonig. Mann Wörth. — V. Scheichelbauer.
Der See und das Lied. — Die Eigenart der Kärnter Landschaft. —
Kleine Nachrichten. ,

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Bukarest, Strada Lu-
terana 10, jährt. 5 Schwz. Frk. — Die Karpathen im Schnee. —
W. Steinkopf, Schneefahrt (Gedicht). — Kleine Nachrichten.

Alexander TNoszkowski, Das Panorama meines Lebens. Berlin
1925. F. Fontane u. Co. — Wenn ein fo bekannter Humorist wie
Moszkowsli seine Lebenserinnerungen aufzeichnet, so darf man
sich auf allerlei Geistvolles und Lustiges gefaßt machen. Der
Verfasser erregt unser Interesse noch dadurch, daß er in jungen
Jahren selbst Bergsteiger war und nun seine Alpenfahrten in einem
umfangreichen Kapital „Hähenrausch" in launiger Weise schildert.
Doch zum Humor gesellt sich zur rechten Zeit auch der nachdenk-
liche Ernst, der über die Sportbetätigung von einst und heute
nachgrübelt und volles Lob den „Höhenkampfern", zollt, die „so
viel Steilwege erschlossen, ohne für sich selbst den Weg zur Litern»
turaeschichte zu finden." - , A . D .

Wie der schneelauf nach Deutschland kam. Ein himmlisches
Märchen von C. I . L u t h e r . Zum lustigen Spiel umgeschrieben
von Alfred K r ö n er. Vergverlag Rudolf Nother, München 1925.
— Luthers Märchen von dem Schimann, der den Schneeschuhlauf
im Riesengebirge einführte, hat Kroner in dramatische Form um-
gegos'on Einige Stellen sind zweifellos recht hübfch und wirkungs-
voll, doch paßt die Entwürdigung des Himmels insbesondere durch
die „Lausebengels" doch nicht recht in den Nahmen einer Scherz-
dichtung und atmet nicht immer kerngesunden Humor. Dieses
Stückchen ist trotz mancher unleugbarer Vorzüge leider nicht das
Wintersportlustspi'el, auf das wir sehnsüchtig warten. A. D.

Alpinismo acrobalico. Zur Würdigung dieses bedeutenden
Werkes in unseren „Mitteilungen", Nr. 7, Seite 82, wäre noch zu
bemerken, daß dieses von der S e k t i o n B e r l i n herausgegebene
Werk von G u i d o R e y i n der deutschen Ausgabe und Uebersetzung
von H e i n r i c h E r l e r den Titel hat: „ K l e t t e r f a h r t e n i m
M o n.tb l a n c g eb i e t u n d i n den D o l o m i t e n , " was
bei Bestellungen im Buchhandel, die also nicht beim Verlag G u s t a v
S c h m i d t , Wien, 4., Paniglgasse 17a, erfolgen, zu berücksichtigen
wäre, da sonst etwa die italienische Ausgabe geliefert wird.

5chilurenkarte von Davos und Umgebung 1:50 000. Heraus-
gegeben vom Verkehrsverein Davos. Preis: Franken 2.50. — Diese
von K ü m m e r l y u. F r e i , Bern, bearbeitete Karte bildet eigent-
lich zum D a v o s e r S c h i f ü h r e r u o n H e r m . F r e i eine
wertvolle Ergänzung. Das große Kartenblatt reicht im Norden vom
Rheintal über Klosters bis zum Hohen Rad in der Silvretta (Vor-
arlberg), im Osten vom.Piz Buin bis zum,Piz Quater Vals in der
Sesvennagruppe, im Süden von Scanfs im Engadin über Piz
Kesch, Bergün bis Tiefencastel, im Westen von Lenz bis Chur. Die
Schiwege, 153 an der Zahl, sind rot aufgedruckt, ebenso die Lawi-
nenstriche, gekennzeichnet. Die Karte umfaßt auch die Gebiete der
Lenzerheide und von Arosa. Sie wird dort jedem wertoolle Dienste
leisten. ' , , / H. B.

Allerlei.
Berichtigung. I m Artikel: „Der Pfadfinderkompaß. „Optiinex."

und seine Anwendung" von G. Döderlein in Nr. 4, Seite 47, wurde
die W e , g z e i g e r n a d e l irrtümlich mit N statt mit W bezeichnet.
I m Bilde fehlt an der K l e m m f e d e r f p i t z e das Zeichen Kl.

Einkaufsbegünsligung. Die Rucksack-Firma A l f r e d K a r -
ba t s ch, München, üeonrodstr. 14, gewährt unseren Mitgliedern bei
'Einkäufen 10 Prozent Rabatt.

Begünstigung. Das Bürstengeschäft Z e n t g r a f u. S o h n ,
München, Orleansstr. 45 und. Thalkirchnerstr. 1,. gewährt 10 Proz.
Rabatt gegen Norweis der Mitgliedskarte von allen markenfreien
Artikeln.



Anzeigenteil.
Empfehlenswerte Hotels und Gasthilfe:

Aspang a. W. Hotel Post.
Heiligenblul, Hotel zur Post und Glocknergasthaus Schober.
Innsbruck. Hotel Maria Therelia. Zentralheizung, vorzüglich«

Bellen, hervorragende Küche und Keller. Direkl'nn: Josef Heger.
Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Vre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning.
Payerbach. Gasthof Panerbachcr Hof.
Prein, Nied.-Ocstcrr., Südbahnstation Payerbach. Hotel Prei-

nerwand am Fu»se der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche.
Freundliche Turistenzimmer. Sommerwohnungen.

Toblach. Hotel Germania, Zerstört 1916, wieder errichtet 1924/25,
Neu möbliert, Pension und Restaurant.

Zell am 3ee. Hotel Nebzelter.
Zell a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.

«Turislen" Wandsr- und Gebirgsturen-Notiz-Tabelle 3
Mk. 1.—. Neuheitenvertrieb Söflingcn/Nürttembcrg.
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Wun8cn. — 1000s von Anerkennungen.

Wen die Eommcrreise und die Ilrlaubslage in unser Vorgebirge und die Hochalpen führen, der besuche in München das bes tbebann te hoch tu r i s t i sche

R o s e n s t r a ß e <i, nächs t M l l i i c n p l a « !
Dasselbe hat sich seinen hervorragenden Ruf in Alpcnuereinzkreisen durch bekannt solide, preiswiirdige und hochturistisch fachmännische Bedienung beftbewährtcr und erprobter
Qualitäten in der gesamten Vergsportbekleidung und Ausrüstung für Herren und Namen erworben. — Trotz der allgemeinen PrelLtcuerung zeigt die Firma S p ö r t h ä u ' s Echuster
auch zur diesjährigen Sommer-Saison wieder, das; sie durch frühzeitigen und wichtigen Einkauf ihren: Kundenkreise ganz besonders günstige Angebote zu bieten in der Lage ist. »»
Die Firma unterhält eine bedeutende Versandabteilung. Aufträge nach auswärts werden prompt und gewissenhaft ausgeführt. Nichidienlichcs wi ld zurückgenommen. -^ Der nrne

K a t a l o g S o m m e r 1N25 ist soeben erschienen und wird auf Verlangen allen Alpenocreinsmitglicdern kostenlos zugesandt.



Vie Mitglieder, welche ihre Vessellung auf die Zeitschrifi 1 9 2 5 (erscheint um
Weihnachten) bei ihrer Sektion noch nicht aufgegeben haben, wollen dies

unverzügl ich tun. Vie Zeitschrist l925 wird in der Ausstattung der Zeitschrist 1924 (d. i. gegen 300 Seiten statt, mit
zahlreichen Abbildungen und in Leinwand gebunden) erscheinen und außerdem als Veilags^die K a r t e de r L o s e r e r
S t e in b e r g e 1:25000 enthalten. Wenn unmittelbare Zustellung der Zeitschrift an den Bezieher gewünscht wird, hat

es dieser seiner Sektion mitzuteilen und einen Aufschlag für Postgeld und Verpackung zu entrichten.

Mi t besonderer Berücksichtigung der vom D. und Ge. Alpenverein herausgegebenen Spezialkarten

von Dr. 3. M o r i g g l

(München 1925) 3" V I und 102 S. l 5 Textsiguren und 1) Kartenbeilagen nebst Zeichenschlüssel
im Umschlag (Leineneinband).

des D. und Oe.

Dieses seit Iahren vergriffene Handbuch ist soeben ersch ienen. Mitglieder, welche die Lieferung zum
Mitgliederpreise wünschen, bestellen das Auch a u s s c h l i e ß l i c h bei ihrer Sektion. Vei direktem Vezug vom
Hauptausschuß oder imVuchhandel (Lindauer'sche Universttätsbuchhandlung H. Schöpping^ in München, Kaufingerstr.)

Mk. 3.— (Sch. F.—), sür NichtMitglieder doppelter preis.

Die
(Bamberg, Apotheker C. schmolz)

(München, praterinsel ö)

(München, Mestenriederstraße 21)
f ö r d e r n d i e Z w e c k e d e s A l p e n v e r e i n s

Daher soll jede Lektion Mitgl ied dieser drei Vereine werden und auch die Sektionsmitglieder zum Veitritt ausfordern

Geleitet von Hanns Var th , Vand 55, Jahrgang 1924 / Großoltav, Vlll und 268 Seiten / Originalleineneinband.
Die soeben erschienene Zeitschrift 1924 ist wieder in der Ausstattung der Zeitschriften der Vorkriegszeit erschienen.

Sie enthält 10? A b b i l d u n g e n , eine T iesenka r te des Walchensees und folgende Aufsätze:

Vr. Ludwig Koegel: Der Schuttmantel unserer Verge
Aobelt SchWiNNel: Geologisches über die INedern Tauern
Vr.R.tucerna.-Der Klafferkessel indenSchladminger Alpen
OaNsWödl. Altes u. Neues aus den öchladminger Tauern
V l . EdWl'N Fels: Die bayerische Seensorschung
Prof. Vr. Franz Werner: Die Schlangen unserer Alpen
V l . Hans Mgele: Dr. Ludwig von Hormann 1<
Aomuald pramberger: Steirische Tanzlust

Prof. Vr. G. W. von Zahn: Die Mount LverestGruppe
Eleonore Aoll-Hasenclever: Teuselsgrat
Alfred Horeschowsly: 3um „Monarchen" u. )UM „König

der dorischen Alpen"
Vr. Hermann v. Wissmann: Der Varscheneckstock
Oans püchlel: Aus einem einsamen Winkel der Zillertaler

Alpen
Vr. Malter Kofmeier: Die Hochalpen im Winter.

Die Zeitschrift 1924 kann von jedem M i t g l i e d s zum preise von Ml«. 2.— <5 5.—> bei seiner Sektion bezogen werden.
Vei direkter Bestellung beim Hauptausschuß oder beim Vezug durch den Buchhandel

( I . Lindauer'sche Universttätsbuchhandlung München) doppelter preis.

«
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. N ^ ^
Reiche ^nd in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Bezugspreis v ier te l jäyr l ich GM.0.4i

I nha l t : Zu r Anschlußfrage — Die Alpenoereinshiitten ln Südtirul — Vater Slüdls letzte Bergfahrt — Zwei Dalomilenlage — Ueber Rucksäcke — Velschledenes: Hülten un
Wege — Verkehr — Personalnachrichten — Vereins» und Settlonsnachrichten - Bücher, Schriften und Karlen — Allerlei.

Unter unseren deutschen Stammesbrüdern in Oesterreich setzt in jüngster Zeit mit aller Macht eine Bewegung ein,
deren Gründe nicht auf heute oder gestern zurückzuführen sind, sondern die seit Jahren und Jahrzehnten besteht, hervorgeru-
fen und entflammt zuerst von wenigen, dann immer mehr anschwellend, bis jetzt, wie auch schon die Volksabstimmungen in
Teilen Österreichs gelehrt haben, der Ruf allgemein erschallt:

Vereinigung Oeslerreichs mit dem Deutschen Reiche!
Wi r müssen nach Überlieferung und Satzung davon absehen, politische und wirtschaftliche Beweggründe dieser Volks-

bewegung Zu untersuchen. Wir kennen nur zu gut die Hemmnisse, welche sich ihrer Verwirklichung von außerhalb her
zur Zeit noch entgegenstellen. Uns geht es nur darum, aus Gründen der Volksgemeinschaft den Wunsch und Willen
unserer Volksgenossen, von denen mehr als 50 000 in unseren 100 österreichischen Sektionen vereinigt sind, herzlichst zu
begrüßen und auch für den ganzen Deutschen und Österreichischen Alpenverein dem heißen Wunsche Ausdruck zu geben,
daß unsere österreichischen Brüder ihr Ziel erreichen.

Der Deutsche und Österreichische Alpenverein hat seit seiner Gründung, frei von jedem politischen Gedanken, den
Zweck verfolgt, zur Erschließung der Ostalpen alle deutschen Bergsteiger und -wanderer Mitteleuropas ohne Rücksicht auf
verschiebbare staatliche Grenzpfähle zu e i n e m einzig dastehenden machtvollen Verein zu vereinigen und er hat dieses
hohe Ziel auch zum Heile des großen Gedankens nie aus den Augen gelassen. Gemeinsame Abstammung gleiche Kultur
und gleiche hehre Ziele verbinden uns Alle: wo immer wir auch wohnen, im Rahmen unseres Vereins! Mögen nun auch
die sichtbaren Scheidewände mit allen lästigen Hemmnissen, die unsere österreichischen Sektionen von den reichsdeutschen
Sektionen derzeit äußerlich noch trennen, fallen, auf daß wir mit unseren österreichischen Sektionen und in stetem treuen
Gedenken auch an unsere anderen, durch den Zwang der Verhältnisse von uns ferne gehaltenen Freunde werden:

Der Deutsche und Österreichische Alpenverein i n e i n e m gemeinsamen, glücklichen D e u t s c h e n V a t e r l a n d !

GvinneVuns und Veachiuns«
i.

Bei Kriegsbeginn hat der Deutsche und Österreichische!
Alvenverein in Süd- und Welschtirol*) 75 Hütten besessen;
einschließlich der beiden offenen Unterstandshütten der Sektion
Lausitz am Glockenkarkopf und Rauchkofel (Zillertaler Alpen),
sowie der offenen Laugenhütte der Sektion Meran, hingegen
ausschließlich des schon vorher dem Alpenverein abgesproche-
nen Bremer-Hauses an der Bocca di Brenta.

Von diesen 75 Hütten gehörten nach der heutigen Staats-
zugehörigkeit der E i g e n t ü m e r 43 reichsdeutschen, 9 tsche-
choslovakischen, 3 österreichischen und 20 einheimischen, Südtiro-
ler Sektionen, also juridischen Personen, die zufolge der An-
nexion Angehörige des italienischen Staates geworden sind.

Von den Hütten sind 6, die 1915/18 an der Kriegsfront
lagen, völlig zerstört worden: die O r t l e r-H o ch 'j o chhütte
(3536 m) der S. Berlin, d i e H a l l e ' f c h e H ü t t e (3133 m,
am Eisseepaß in der Ortlergruppe) der S. Halle, die M a n »
d r o n h ü t t e (2424 m, Adamellogruvve) der S. Leipzig, das
C o n t r i n h a u s (2007 m, Marmolatagruppe) der S. Nürn-
berg, das F e d a j a h a u s (2059 m, Marmolatagruppe) der
S. Bamberg, die D r e i z i n n e n h ü t t e (2407 m, Sextner
Dolomiten) der S. Hochpustertal. Abgebrannt ist (hinter
der italienischen Front) die P f a l z g a u h ü t t e (1935 m;

*) Die Bezeichnung Südtirol ist seit 1919 auf jenen von Deut-
schen und Ladinern bewohnten Teil des historischen Tirol zu be-
schränken, der zufolge des Diktates von S. Germain entgegen der

'ausdrücklichen ui'd in aller Form geltend gemachten Selbstbestim-
mung der Bewohner unter italienische Herrschaft gelangte. Welsch-

'tirol hingegen ist das von Italienern bewohnte südlichste Tirol,
das nach dem Wunsche der tonangebenden Bevölkerungskaste „er-
löst", d. h. dem Königreiche Italien einverleibt wurde (angeblich

«sind große Teile auch der dortigen italienischen Bevölkerung von
5dieser „Erlösung" wenig befriedigt).

an der Sorapiß) der Sektion Pfalzgau. Dazu kam nach
Kriegsende noch die T r o p p a u e r H ü t t e (2200 m, im
Laaser Tal. Ortlergruppe) der S. Silesia, die durch eine
Lawine zerstört wurde^).

Weitere 3 Hütten sind schwer (an Dach und Mauerwerk)
b e s c h ä d i g t worden: die Sch a ub ach hü t t e (2580 m"^).
Ortlergruppe) der S. Hamburg, das C h r i sto m an no s -
H a u s (2250 m, am Pordoijoch) der S. Meran, d ieSachse n-
o a n k h ü t t e (2578 m, auf dem Nuvolau) der S. Ampezzo.

Bauschäden leichteren Grades, die jedoch für den Erhal-
tungszustand von ungünstigen Folgen waren, (Türen, Fenster-
stöcke, Dach, Rauchfang u. dgl.), haben an der Kriegsfront be-
sonders noch die Z u f a l l h ' ü t t e (2273 m, Ortlergruppe) der
S. Dresden und die Hütten der S. Bamberg in der Sella-
gruppe ( B a m b e r g e r - , P i s c i a d u - und V a l l o n -
H ü t t e ) davongetragen.

E i n r i ch t u n gssch ad en, von geringfügigen Abgän^
gen bis zur vollständigen Ausplünderung und Verwüstung,
waren das Schicksal fast aller Hütten des Gebietes, als Folge
des allgemeinen Rückganges der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit im Kriege. Leider haben sich dabei vielfach auch
Einheimische stark beteiligt. Besonders arg hausten die Diebe
in der H e i l b r o n n e r H ü t t e am Tascheljöchl (Oetztaler
Alpen) und in der eben erst fertiggestellten M a r b u r g «
S i e g e n e r H ü t t e an der Flaggerscharte (Sarntaler AI-

" ) Die Höhenlage der Schaubachhütte wird in der Literatur
noch immer fälschlich mit 2694 m m gegeben; die genaue Nach«
Messung hat ?579.7 m ergeben (vgl. S. F i n st e r w a l d er in
Zeitschrift für Gletscherkunde Bd. V I I . 1913, Knrte des Sulden«
ferners).

^) An der Kriegsfront gerstört worden ist ferner die I s i g »
m o n d y h i i t t e (2231 m) des Oe. A. C.
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pen)). Auch nach dem Kriege kamen trotz des reichen Cara-
dinieri-Segens noch Hüttenplünderungen schlimmster Art vor,
m der S o n k l a r h ü t t e der S. Taufers am Speikboden
(Iil lertaler Alpen) z. B. Zu den ganz wenigen Ausnahmen
gehörten dank ständiger Überwachung die Hütten der S. Bo-
gen am Schiern und Sellcijoch, sie waren bei Kriegsende noch!
völlig intakt, erst italienischen Besatzungstruppen blieo es vor- j
behalten, die Einrichtung des Selläjochhauses teilweise Zu re-
quirieren.

Nach der Besetzung Südtirols im November 1918 belegte,
zunächst die italienische Militär-, dann die Iiviloerwaltung
sämtliche Hütten auswärtiger Sektionen mit Beschlag. I ta -
lienisches Mil i tär hielt auch noch einige Hütten nördlich des
Zentralalpenkammes (Vernagthütte im Oetztale, Olvererhütte
im Zillertale z. B.) lange Zeit, bis zur abschließenden Grenz-
regulierung, besetzt, weil in den betreffenden Fällen die
Grenze von Südtiroler Bezirkshauptmannschaften (Schlan-
ders, Brixen), alten Grund- und Neiderechten folgeno. über
die Wasserscheide hinübergegriffen hatte.

Die B e s c h l a g n a h m e wurde auch nach Abschluß der
„Friedensverträge" aufrecht erhalten. Und zwar tauchte mit
Bezug auf die Hütten reichsdeutschcr Sektionen schon früher!
als hinsichtlich anderen reichsdeutschen Eigentums in Südtirol,
jene nachträgliche Auslegung der, Nersailler Bestimmungen
auf, wonach auch dos reichsdeutsche Eigentum in den „neuen
Provinzen" als feindliches Eigentum zu gelten habe, wiewohl
diese Gebiete erst nach Einstellen der Feindseligkeiten zu I ta -
lien gekommen waren. Tatsächlich hinderte indes auch die in
die Formulierung von S. Germain aufgenommene ausdrück-
liche Ausschließung österreichisch-ungarischen Eigentums in den
neuen Provinzen von der Beschlagnahme die Italiener nicht,
die L a n g k o f e l h ü t t e der. Akademischen Sektion Wien,
die E d e l r a u t e H ü t t e (am EisbruMjoch, Ii l lertaler A l -
pen) der Wiener Sektion Edelraute und die H e l m h ü t t e der
S. Sillian trotzdem beschlagnahmt zu halten, bis diese Hütten
im vergangenen Jahre österreichischerseits als Handelsobjekte
für italieniche Konzessionen in den Adriakurorten u. a. dienen
mußten.**)

Aber auch die Staatsangehörigen der „alliierten" Tsche-
chosiooakei bekamen bis zum heutigen Tage ihre 9 Hütten nicht
heraus. I n diesen Fällen mußte das G r u n d e i g e n t u m s -
recht den Vorwand geben. Bekanntlich hatte das österrei-
chische Aerar als Eigentümer des wenigstens formell ertrags-
lofen sg. Kalkgebirges schon eine Reihe von Jahren vor dem
Kriege den Grund zu Hüttenbauten nicht mehr verkauft, son-
dern nur mehr langfristig und zu günstigen Bedingungen ver-
pachtet. Einem Feindstaate von der Art Italiens fiel es nun
selbstverständlich nicht ein, mit dem Staatseigentum und aller
Vorteilhaften Rechtsnachfolge auch die darauf lastenden Servi-
tuten zu übernehmen, auch wenn deren Inbaber Angehörige
eines befreundeten Staatswesens waren. Daß im Uebrigen
auch das nur ein billiger Vorwand war und auch die als
letzte Reserve ausgespielten „strategischen" und Grenzwach-
Interessen nur Bemäntelungen des durch keine Rücksicht ge-
hemmten Willens sind, sich auf fremde Kosten zu bereichern,
geht aus dem Beispiele der alten P a y e r H ü t t e am Ortler
hervor, die auf gekauftem Grund und nicht an der Grenze
steht. Auch in diesem Punkte lief und läuft eben alles auf
'jene primitivste Formel hinaus: Macht geht vor Recht.

A m schwers ten b e t r o f f e n von den Alpenvereins-
sektionen, die in Südtirol Einbuße erlitten, ist die S. L e i p-
z i g, sie hat ihre sämtlichen 6 Hütten verloren (Mandronhütte.
Grasleiten-, Vajolet-, Ciampedie-Hütte in der Rosengarten-
gruppe, Schwarzensteinhütte in den Zillertaler Alpen, Lenk-
jöchlhütte in der Vencdiaergruppe). I h r folgen die Sektionen
B a m b e r g mit allen ihren vier Hütten (Bamberger-. Pis-
ciadu- und Vallonhütte in der Sellagruppe. Fedajahaus in
der Marmolatagruppe) und die S. D r e s d e n mit 4 von 5
Hütten (Zufallhütte in der Ortlergruppe, Canali- und Pravi-
talehütte in den Primärer, Schlüterhütte in den Villnöfser Do-
lomiten) Dann die S. T e v l i t z - N o r d b ö h m e n mit
ihren 3 Hütten am Ueblentalferner (Stubaier Alpen, Groh-
mann-, Teplitzer-, Erzherzog Karl-Hütte) und die Sektionen
B e r l i n (Ortler-Hochjochhütte, Tuckettpaßhütte). H a l l e

*) Vgl. den Aufsatz R. v. K l e b e l s b e r g's in Mitt. d. D. Oe.
A. V. 1924. S. 87.

**) Gleiches gilt von der W i e n e r H ü t t e des Oe.A.C. am
Hochfeilcr, der St." r z i n g e r H ü t t e des Oe.T.C. an der Wilden
Kreuzspitze. — Vgl. a. „Witt." 1924. S. 240.

(Halle'sche Hütte und Monte Viozhüttc in der Ortlergruppe),
H a m b u r g (Vergl- und Schaubachhütte in der Ortler-
gruppe), M a g d e b u r g (Magdeburger- und Tribulaunhütte
in den Stubaier Alpen) und P r a g (Payerhütte am Ortler,
Höllerhütte im Mntschertal, Oetztaler Alpen) mit je 2 Hütten.
Die übrigen Verluste verteilen sich einzeln auf 26 Sektionen.

Nur die H ü t t e n d e r S ü d t i r o l e r S e k t i o n e n
verblieben, soweit sie auf gekauftem Grunde standen, zunächst
ihren, vom Gesamtocrein abgetrennten und als selbständige
Alpenvereine von der Behörde bestätigten Eigentümern. Der
Beschlagnahme verfiel hier nur die O st e r t a g h ü t t e (Rosen-
gartengruppe) der S. Welschnofen. die auf gepachtetem Grunde
stand, — den eigenen Staatsangehörigen gegenüber macht sich
die Abschüttelung des an die Rechtsnachfolge geknüpften Ser-
vituts besonders gut! Die Mehrzahl der anderen Hütten
( L o d n e r - , H i r z e r - , K l a usne r - , B r i x n e r - , W a l oe-.
S o n k l a r - , U e b e r e tsch e r-, S ch l e r n-, S e l l a j o ch-,
P l o s e - , K r o n p l a t z - , T o f a n a h ü t t e) wurden binnen
kurzem wieder in betriebsfähigen Zustand gebracht, die D r e i-
z i n n e n h ü t t e von der S. Hochpustertal neuaufgebaut —
man erwäge, was das in den ersten Nachkriegsjahren hieß.
Auch bei der Ostertaghütte hatten die Italiener mit der Be-
schlagnahme solange gewartet, bis sie vom rechtmäßigen Eigen-
tümer wieder instandgesetzt worden war. Die Wiede'rinbetrieb-
setzung der Raschötz-, P u e z - und S a c h s e n d a n i h ü t t e
stand bevor, nur von der A n t e r m o j a s e e h ü t t e (Rosen-
gartengruppe, S. Fassa) hatte,man Diesbezügliches noch n'cht
gehört. Aufgegeben wurde die kleine, immer schon gefährdete
L a u g e n H ü t t e (2409 m, an der Laugenspitze in den Ultner
Bergen) der S. Meran, als sie im Jahre 1923 angeblich durch
einen Sturmwind zerstört wurde, verkauft das allzuwenig
hüttenmäßige C h r i sto m a n n o s h a us der S. Meran am
Pordoijoch (Dolomitenstrahe). Die H ü t t e n d e r S. A m -
pezzo (Tofana- und Sachsendankhütte) scheiden im Uebrigen
aus unserer Betrachtung aus, nachdem sich die Ampezzaner in
rascher Anpassung an die neue Lage, geschäftstüchtige Leute
wie sie immer schon waren, zu einer Sektion des Club Alpino
Italiano (C.A.I.) umgewandelt hatten.

Da erschien mit Datum vom 3. September 1923, unmit-
telbar vor unserer Tölzer Versammlung, jenes berüchtigte De-
kret, das mit einem Federstrich die kurz zuvor von derselben
Behörde bestätigten deutschen Südtiroler Alpenvereins wie alle
anderen deutschen Bergsteigervereine im Lande „aus Grün-
den der öffentlichen Ordnung und Sicherheit" auflöste und
ihr Eigentum „vorbehaltlich der Rechte Dritter" dem C.A.I .
zur Verwaltung überantwortete. Selbst der Suldner Bergfüh-
rerverein und die ihm gehörige V a e k m a n n h ü t t e blie-
ben davon nicht verfchont. Seitdem teilen die Hütten der
eigenen Staatsangehörigen das Los des anderen „feindlichen
Eigentums", doch mit dem Unterschiede, daß im Falle der
einheimischen Hütten bald später die Grundbuchsämter zur
sofortigen Uebertragung des Eigentumsrechtes an den E.A.I.
verhalten wurden. Bezüglich der „Rechte Dritter" wurden
Hypotbekargläubiger u. dgl. an die Vorstandsmitglieder der
ehemaligen Alpenvcreinc verwiesen! — erst den recht- und
schutzlosen „Fremdsprachigen" im eigenen Staate gegenüber
zeigt das neue Regiment sein wahres Gesicht. Fast möchte
man glauben, daß es nur Uebereilung seitens der Heißsporne
war, wenn nicht auch alle die anderen Hütten erst von ihren
rechtmäßigen Eigentümern wieder instandgesetzt werden durf-
ten, bevor fie beschlagnahmt wurden, war ja doch bis vor
Kurzem die schöne Bestimmung in Kraft, wonach auch nach
„Friedensschluß" erworbenes Eigentum reichsdeutscher Staats-
bürger noch beschlagnahmt werden konnte!

Die Hütten der Südtiroler Sektionen wurden, soweit sie
schon von diesen wieder betrieben worden waren, nunmehr
vom C.A.I in Betrieb genommen. Die meisten sind lm Som-
mer bewirtschaftet, die Hirzer-, Brirner-, Waldehütte so
wie auch früher versperrt und mit Schlüssel zugänglich.

Die grundbücherlichs Uebertraguna des Eigentumsrechtes
an den Hütten ausländischer Sektionen auf den C.A.I . ist bis
heute noch nicht erfolgt, sie stehen formell nur in dessen Ver-
waltung — und bereiten ihm manche Sorge, finanzieller und
vereinspolitischer Ar t ; denn eine ganz ansehnliche Minderheit
im Club, insbesondere aus Piemont, ist mit der gewaltigen
Expansion anscheinend nicht ganz einverstanden, nach den
Vorgängen bei der Hauptversammlung 1923 in Venedig zu
schließen. Wie die Dinge nun aber einmal liegen, war der
Club durchaus nicht etwa nur derjenige, der sich von der Re-
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gierung betrauen ließ, fondern zu guten Teilen selbst die trei-
bende Kraft.

Von den Hütten auswärtiger Sektionen nahm der E.A.I .
diejenigen, die ohne viel Arbeit und Kosten soweit hergerichtet
werden konnten, in Betrieb (die ersten im Jahre 1921), sie
werden im Sommer bewirtschaftet. Es sind das bisher fol-
gende Hütten:

Weißkugelhütte im Langtauferertal (S.M.Brandenb.; s. u.)
Höllerhütte an der Weißkugel (S. Prag; s. u.)
Stettiner Hütte am Eisjöchl
Zwickauer Hütte am Seelenkogl (s. u.)
Essener Hütte im Seebertal
Vecherhaus in Ridnaun (S. Hannover)
Teplitzer Hütte in Ri?naun (s. u.)
Magdeburger Hütte in Pflersch
Chemnitzer Hütte am Neveser Joch
Schwarzensteinhütte (S. Leipzig)
Neugersdorfer Hütte am Krimmler Tauern (S. Warns-

dorf)
, Lenkjöchlhütte an der Rötspitze (S. Leipzig: ŝ  u.)
" Casscler Hütte in der Nieserfernergruppe (S. Cassel)

Payerhütte am Ortler (S. Prag)
Düsseldorfer Hütte in Sulden
Tuckettvahhütte (S. Berlin; Brentagruppe)
Kölnerhütte (Rosengarten)
Vajolethütte (desgl.; S. Leipzig)
Grasleitenhütte (desgl.)
Regensburgerhütte in Gröden
Bamberger Hütte (z. T.) in der Sellagruppe
Schlüterhütte in Villnötz (S. Dresden)
Reichenberger Hütte an- der Croda da Lagu
Pfalzgauhütte in der Sorapisgruppe (s. u.)
Canalihütte in den Primärer Dolomiten (S. Dresden)
Praoitalehütte (desgl.).
Die ersten 12 Hütten liegen an der Grenze. Für ihre

Erhaltung sprachen vor allem Gesichtspunkte der G r e n z -
b e w a c h u n g . Warum nicht auch die P f o r z h e i m s r«.
E d e l r a u t e - , B o n n e r - , H e l m h ü t t e dem Verkehre
Übergeben wurden, ist nicht bekannt, es Hausen dort ebenso wie
auf der G r o h m a n n h ü t t e und im italienischen Teil der
L a n d s h u t e r H ü t t e im Sommer ausschließlich die F i -
nanzsoldaten, persönlich meist gutartige Leute, die Bergsteigern
>im Bedarfsfalle schon wiederholt Unterstand gewährt haben.
Nur staunt man, wie ungemütlich und öde die früher so be-
haglichen Räume unter den neuen Hausherren geworden sind
5-— ein ähnlich frappierender Gegensatz, wie wenn man im
Stellungskriege an der Südtiroler Front aus Unterständen
beutschästerreichischer in solche italienischer Truppen gekom-
men ist. Auch bezüglich der Weißkugel-, Höller-, Zwickauer-,
Teplitzer- und Lenkiöchlhütte lauten Nachrichten dahin, daß
sie nur den Finanzern dienten; anderseits werden sie vom
C.A.I . als bewirtschaftet ausgewiesen.

Die anderen angeführten Hütten liegen zur Mehrzahl,
besonders jene in den Dolomiten und in Sulden, in stark
b e s u c h t e n G e g e n d e n , wo sich der Betrieb von selbst be-
zahlt macht. Nicht bewirtschaftet, aber einigermaßen instand-
gehalten find die Monte Viozhütte (S. Halle) und die Ciam-
pediehütte in der Rofengartengruppe (S. Leipzig).

Mi t der Zeit fallen, im Sinne eines auf Jahre verteilten
V a u p r o g r a m m s , nach Maßgabe des Ranges und der
Mittel auch die restlichen Hütten wieder instandgefetzt werden.
Bis dahin sind sie dem freien Spiel der Naturkräfte überlas-
sen und es ist zu befürchten, daß der Verfall rascher fort-
schreitet als die Durchführung des Vauprogramms. Für 1924
wurden Bauarbeiten an der E g e r e r H ü t t e gemeldet.

V e r l a s s e n u n d v e r w a h r l o s t stehen noch immer
die B e r g l-, S ch a u b n ch-. Z u f a l l - , Höchster-. H e i l-
b r o n n e r - , M a r b u r g - S i e g e n e r-, T r i b u l a un-,*)

*) Offiziös wurde zmar bekanntgegeben, daß die Tribulaun-
hütte versperrt und mit Schlüssel- zugänglich sei, sie wurde jedoch
auch seitdem noch offen und verwahrlost angetroffen. Ueberhaupt
kann lnan sich in manchem Falle nicht anders als durch Augenschein
ein Urteil bilden, die Notizen in den Tageszeitungen lassen bis-
weilen nicht zwischen Plänen und Tatsachen unterscheiden. Es ist
z. B. vorgekommen, daß vom C. A. I . in Zeitungen veröffentlicht
wurde, die Hütte sei Zum Uebernachten eingerichtet, und Bergsteiger
fanden dann ein offenes, dem Verfall preisgegebenes Gebäude ohne
Fenster und Türen, ohne Koch- und Schlafgelegenheit (Höchster
Hütte 1924, ähnlich Wiener Hütte des Oe.A.C. am Hochfeiler).

F ü r t h e r - , V a l l o n-, P i s c i adu- , ü a n g k o f e l h ü t t e .
desgleichen von Hütten ehemaliger Südtiroler Sektionen die
P u e z - und A n t e r m o j a s e e H ü t t e . Fraglich ist der
Zustand der E r z h e r z o g K a r l « ( M ü l l e r - ) Hütte am '
Pfaffennieder (S. Teplitz-Nordböhmen).

Von dem im Kriege zerstörten Hütten sind außer der,
Dreizinnenhütte nur die P f a l z g a u h ü t t e (vom C.A.I . ;
Sommerwirtschaft) und das C o n t r i n h a u s wieder auf-
gebaut worden, letzteres von einer selbständigen italienischen
Frontkämpfervereinigung (Associazione Nazwnale Alpina).
Bezeichnend für die Leichtfertigkeit, mit der in Italien tiefgrei-
fende Verordnungen erlassen werden, w«r es, daß jenes De-
kret, mit dem die deutschen Alpenvereine in Südtirol aufgelöst ^
und ihr Vermögen beschlagnahmt wurde, dem Wortlaute nach
so allgemein, gegen alle alpinen Vereine, die nicht dem E.A.I .
angehörten, gehalten war, daß auch die Associazione Nazio-
nale Alpina mit ihrem Eontrinhaus davon betroffen war und
diese nicht beabsichtigte Nebenwirkung alsbald zurückgenom«
men werden mußte. Auch das Contrinhaus ist im Sommer
bewirtschaftet (vgl. Mi t t . " 1924 S. 227, 252).

Soviel über Zustand und Rechtslage der Alpenvereins»
Kutten in Südtirol.

II.
Je mehr in den letzten Sommern erfreulicherweife der.

deutsche Bergsteigerverkehr nach Südtirol wieder in Gang ge«,
kommen ist — der italienische ist von Propaganda-Ausflügen
abgesehen minimal —. umso zeitgemäßer ist die Frage, w i e
sich d e r deu tsche B e r g s t e i g e r zu den i n i t a l i e -
n i schem B e t r i e b e stehenden A l v e n o e r e i n s »
h ü t t e n v e r h a l t e n s o l l . Er wird an Ort und Stelle zu
ihrem Besuche freundlichst eingeladen und trifft in manchen
der Hütten das alte deutsche Wirtschaftsperfonal wieder, das
ihn umso freundlicher aufnimmt und umso aufmerksamer be--
dient, als nur wenige Italiener in die Hütte kommen.

Gerne würde man die Freundlichkeit erwidern — doch sie
ändert nichts an der Totfache, daß die Hütten lediglich mit
dem Rechte des Stärkeren dem Deutschen und Österreichischen
Alpenverein genommen worden und in den Händen eines
Vereins sind, der seit Kriegsende dem Alpenverein zwar wie-
derholt formell die Hand geboten, gleichzeitig aber eifrig die
Beschlagnahme des Alpenvereinseigentums in Südtirol vetrie»
ben und sich zu der brutalen, 'jeder (nicht nur der öffentlichen)
„Ordnung und Sicherheit" hohnsprechenden Vergewaltigung
der Südtiroler deutschen Alpenvereine hergegeben'hat; an der
Tatsache weiters, daß dieser Verein, dort, wo er etwas zu sa-
gen hat, für Südtirol, überhaupt den Deutschenhaß auf die
Fahne geschrieben hat (nur den Deutschen im Reiche gegenüber,
deren Freundschaft doch unter Umständen von Wert sein
könnte, sich gern auf eine höhere Warte stellt); daß in diesem
Verein fchon vor, erst recht aber feit dem Kriege jener berüch»
tigte Senator Tolomei eine maßgebende Rolle spielt, der das
Südtiroler Entnationalisierungs- und Unterdrückungspro-
gramm entworfen hat, zu dessen prompt durchgeführten Punk-
ten eben die Entrechtung der deutschen Alpenvereine gehörte,
— 'jener „Alpinist", der sich vor der ganzen nichtitalienischen
Vergsteigerwelt lächerlich gemacht hat, als er es im Jahre
1904 fertig brachte, den Glockenkarkopf neu zu entdecken, erst-
mals zu besteigen, ihm einen neuen Namen („Vetta d' I tal ia",
als nördlichstem Punkt Italiens) zu geben und den Mitglie«
dern des C.A.I . in dessen Zeitschrift eine 50 Seiten lange ganz
expoditionsmäßige Schilderung**) dieser Tat zu versetzen —
zu einer Zeit, als der Glockenkarkopf längst in den Karten
verzeichnet, im „Hochturist", geschweige denn in der Spezial«
literatur ausreichend, nur eben der Bedeutung entsprechend
kurz, behandelt, ja von dem in der Zeitschrift des Alpenvereins
1897 schon ein Panorama veröffentlicht war!

Bei dieser Sachlage ist es zunächst am Platze, die unmit-
telbar betroffenen Südtiroler zu hören, wie sie sich zu der
Frage stellen. Gewiß gibt es auch unter ihnen Unfreie, Volks-
vergessene, Opportunisten genug, aber die Heimattreuen, di«
gerade unter den Bergsteigern weitaus die Mehreren sind, die
haben darüber keinen Zweifel. Sie sagen sich: i n e i n H a u s ,
d a s m a n m i r g e r a u b t h a t , g e h e i c h n i c h t h i n e i n ,
auch w e n n ich f r e u n d l i c h s t d a z u e i n g e l a d e n
w e r d e . Und sie meiden grundsätzlich die ehedem eigenen

**) Voll. d. C.A.I. 1904/5 Nr. 70 Turin 1905. — Tolomel ist
Ehrenmitglied der Sektion Bozen des C.A.I.
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Hütten, meiden sie insbesondere in Fällen, wo es sich nur um
Einkehr handeln würde, meiden sie aber auch unter Verzicht
auf 1 bis 2 Stunden Vorsprung, den die Nächtigung in dec
Hütte für den folgenden Tag bieten würde, machen ole Tur,
wenn nur halbwegs möglich, von der letzten Talstation, vom
nächsten Privatgasthaus oder einer Almhütte aus, so wie in
guter alter Zeit. I n den meisten Fällen kommen ja auch damit
noch nicht Entfernungen nach Schweizer Muster heraus. I n
die ihm geraubte Hütte geht der Südtiroler Bergsteiger nicht
ohne Not.

Was dem Deutschen im Lande Gebot nationalen Ehrge-
fühls ist, sollte es auch dem volksbewutzten deutschen Bergstei-
ger überhaupt sein, in den Grenzen des leicht Mögllcyen we-
nigstens. Gewiß darf man, wie alles Grundsätzliche, so auch
dieses nicht zu weit treiben, es müßten sonst Gebiete, wo die
Hütten unentbehrlich sind, gemieden werden — das darf schon
mit Rücksicht auf die Heimattreue deutsche' Bevölkerung nicht
geschehen, das höhere Interesse geht da voran. I n manchen
Fällen werden auch von früher her zwischen Wirtschaftsleu-
ten und rechtmäßigen Eigentümern Beziehungen bestehen, die
man nicht einem Prinzip zuliebe kaltstellen wird. Ohne Zwei-
fel verschieben sich auch die Möglichkeiten etwas, sobald man
die Gesamtheit der Südtiroler Alpenvereinshütten in Betracht
zieht. Ebenso sicher aber ist, daß sich v i e l e d e r H ü t t e n ,
so gern man sie im Frieden aufgesucht hat, recht g u t u n d
o h n e b e d e u t e n d e M e h r l e i s t u n g f ü r den kom-
m e n d e n T a g v e r m e i d e n l a s s e n , wenn man nur wil l .

N i c h t z u e n t b e h r e n , für Bergbesteigungen in ihrem
Gebiete, sind nur die folgenden Hütten: Weißkugel-, Höller-,
Lodner-, Becher-, Tribulaun-, Chemnitzer-. Schwarzenstein-,
Stettiner-, Casseler-, Payer-, Vaekmann-, Düsseldorfer-,
Tuckettpah-, Grasleiten-, Langkofel-, Eontrin-, Pravitale-,
Canali-, Tofana-, Pfalzgau- und Dreizinnenhütte. Die ande-
ren können gemieden werden, weil sie entweder nur Ausflugs-
gaststätten sind oder aber, weil zu ihrem Ersätze Priuatuntcr-
künfte zur Verfügung stehen.

Man weicht bei Vermeidung der Hütten auch manch beschä-
menden Erlebnissen aus. Beispielsweise sind deutsche Bergstei-
ger in einer der Hütten letzten Sommer Zeuge folgenden Vor-
falls gewesen. Der C. A. I . , diese vor dem Kriege so angese-
hene, vorwiegend Hochalpinistische Vereinigung, betreibt seit
dem Kriege skrupellosen Mitgliederfang.*) Auch die Wirtschaf-

») 1924: 71 Sektionen, 33 769 Mitglieder, 1913: 36 Sektionen.
8400 Mitglieder.

ter in den Südtiroler Alpenoereinshütten sind angewiesen, un»
ter den Besuchern möglichst viele Mitglieder sür den C. A. I , .
zu werben, sie können sie ohne weiteres aufnehmen. Für
die Werbung von 50 neuen Mitgliedern ist als Prämie eine
goldene Uhr ausgesetzt (so weit haben wirs im Alpenverein
doch noch nicht gebracht!). I n 'zener Hütte war nun gerade
ein Vertreter des C. A. I . damit beschäftigt, dem Wirtschafter
die nötigen Weisungen zu geben und ihn zu eifriger Werbe-
tätigkeit anzuspornen. Dsr Wirtschafter, ein biederer Talbe-
wohner, wendete schüchtern ein: „ja aber, Herr, das ist doch
ein bißchen viel verlangt, daß die Deutschen jetzt auch noch
dem Club alpino beitreten sollen, das werden sie wohl nicht
tun". „Oh", sagte der Italiener, „ d i e D e u t s c h e n s i n d
n i c h t so, sagen Sie ihnen nur. was für Vorteile sie haben,
dann treten sie schon bei". Leider ist es so, für ein paar
Lire Ermäßigung bei der Uebernachtungsgebühr, für den
Preisnachlaß auf den Südtiroler Bergbahnen, der ex offo
den deutschen Aktionären aufgezwungen worden ist, hat sich
schon mancher deutsche Bergsteiger in den dem D. u. Oe.
Alpenvereine geraubten Hütten als Mitglied des C. A. I .
anwerben lassen! GeHärten diele deutschen Bergsteiger —
ihre Namen sind bekannt — nicht auch auf die schwarze Liste?
— Ja, „die Deutschen sind nicht so" — ein Gegenstück zu den
Versen, die der englische Entmaffnungskontrolleur den Deut-
schen ins Stammbuch schrieb.

Es ist gewiß traurig, unsere schönen Südtiroler Alpenver-
einshütten meiden zu müssen. Jede von den Hütten, auch die,
die keinem bergsteigerischen Bedarfs entsprach, haben wir ehe-
dem gerne und immer wieder aufgesucht, weil es eine Freude
war, darin zu wohnen, und stolze Befriedigung, fich gleich-
sam als Mitbesitzer zu wifsen. Heute aber sind sie uns wider
alles Recht und allen Anstand genommen, sind sie Renommier-
stücke neuer Herren, die nur Siegerwillkür und nationalen
Kampf in diese Berge tragen und denen die Wegnahme des
deutschen Hüttenbesitzes, die Zerstörung Tausender oeutscher
Wegweisertafeln Schritte am Weg zur Ausrottung des uralten
deutschen Volkstums in den Bergtälern Südtirols sinv. Sol-
len wir dazu, bewußt oder unbewußt, ohne Notwendigkeit die
Hand bieten? — der Italiener müßte erst entdeckt werden,
der so etwas täte!

Von M a r i a Hacke l. Salzburg.

„Hüttenbuch der Süldenhütte, S. 72: 25. Mai
bis 4. Juni 1924. Ioh. Stüdl, Privatier, Salz-
burg, Ausschußmitglied der Sekt. Salzburg, be-
hu fs .Hü t t en ins tand setzu n g."

Kleine Söldenhütte, du sonniges Almparadies am Süd-
hange des Tennengebirges! Dir sollte die Ehre zu Teil wer-
den, dem lieben, alten Vater Stüdl das letztemal die Wunder
der weiten Bergwelt ins junggebliebene Herz zu zaubern.
Acht Tage haben deine trauten Räume ihn. den Ahnherrn
unserer großen Familie, beherbergt, auf daß ihm noch ein-
mal das große, tiefe Glück des Bergerlebens zu eigen werde.

Am 26. Mai 1924 war's, als Stüdl allein, nur von einem
einheimischen Bauern'jungen, der ihm den Nucksack trug, be-
gleitet, den eineinhalb Stunden weiten Weg von Pfarrwerfen
nach Werfenweng ging und weiter bis zum letzten Bauern-
hof in der Wengerau, wo er nach einer Vereinbarung, die
ich mit dem freundlichen Frommerbauer getroffen hatte, über-
nachten sollte. Ich war am Abend vorher auf die Sölden-
hütte gegangen, um den „jüngsten" Einbruch zu besichtigen
und Vorkehrungen zum „Almauftrieb" zu treffen; so nennen
wir dem ortsüblichen Gebrauch entsprechend die Rückschaffung
des über den Winter ins Tal gebrachten Hütteninventars.
Der folgende Tag, ein prächtiger Sonnentag, verging unter
eifrigem Schaffen und in später Nachmittagsstunde lief ich
fröhlich die steile, blütengesprenkelte Almwiese hinab, dann
durch den von Abendlicht erfüllten Wald und flink weiter durch
die gleichmäßig geneigte, niedrig bebuschte Wengerau, bis ich

durchgerüttelt und aufatmend vor de.n Hause des Frommer»
dauern stand. Wer aber sitzt da behaglich auf der Haus»
bank, das grüne Hütel mit der Spielhahnfeder auf dem Kopf,
sorglich eingehüllt in den wärmenden üodenkragen? — Vater
Stüdl, der pünktlich das erste Ziel der von uns vorsichtig
durchdachten Wanderung erreicht halte. Froh schwenkt er
sein Hütel aber auf meine Frage, ob er Lust hätte, vielleicht
heute noch in der abendlichen Kühle die restliche Hälfte des
Weges zur Hütte (Normalzeit eindreiviertel Stunden) zurück-
zulegen, sagt er: nein er übernachte lieber hier. Gut;
Stüdl wußte stets, wie viel er seinem Alter zumuten durfte.'
Und so bereitete ich ihm rasch auf dem großen Herd in der
dunklen Küche, von der gutherzigen, kleinen Frommerbäuerin
mit Milch, Butter und Eiern versorgt, einen Schmarren und
zwei große Schalen Kornkaffee dazu und freute mich herzlich
über den Heißhunger meines lieben Schützlings, den ich als
günstiges Zeichen seiner guten körperlichen Verfassung be-
trachtete. I n der großen Schlafstube lag ein hochgefüllter
Strohsack, mit grobem Bauernleinen sauber bedeckt und ein
rotgewürfeltes Kissen darauf. Es war also nach Vater Stüdlg
Ueberzeugung alles aufs beste vorbereitet und so konnte ich
mit der inzwischen schwer beladen eingetroffenen Wirtschaf-
terin Katel wieder zur Söldenhütte ansteigen. — Wir verein«
barten nun, Stüdl solle morgen um 7 Uhr langsam durch die

, Wengerau bergan steigen, ich zeigte ihm den Weg: dort bei,
dem Lawinenrest münde der Almweg in den Wald ein, dor<
würde ich ihn erwarten, um ihm dann bei dem steilen Wald«<
anstieg, wenn nötig, behilflich sein zu können. Und s
„Gute Nacht, auf frohes Wiedersehen!"
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Wir zwei aber wandten uns wieder bergwärts. Unsere
Nachtruhe lag noch in weiter Ferne; sie verkörperte sich in
dem Pünktchen da droben an der steilen Berghalde, zu dem
wir in der allmählich heranschleichenden Dämmerung wunsch-
los pilgerten. Ich wußte von manch' einer Bergwanderung
her, daß „wunschlos sein" das einzige Mittel war, das vor-
gesteckte Ziel zu erreichen. So war's auch diesmal. Wir
hatten beide einen arbeitsreichen Tag hinter uns, große
Rucksäcke mit Lebensmitteln für die nächsten Tage am Rücken
— ich trug den Stüdls — eine tropfende, sanfte Düfte aus-
atmende Petroleumkanne, einen Korb mit Eiern, eine Milch-
pitsche und Glasplatte in den Händen. O Maultier! Du
bist glücklich zu preisen, daß die gütige Vorsehung dir nicht
auch noch Hände gegeben!

Als schließlich der schlanke Alpenvereinsschlüssel die Hüt-
tentüre öffnete, lag tiefe Nacht über der Erde und ein selt-
sames unirdisches Rauschen klang durch die schwere Bergstille.

Morgens: Nebel! — Nebel! ein feines Sprühen. Trost-
los! — Wird er es wagen? Soll ich hinunter? — Ja, ich
muß. Und ich warte bis halb 8 Uhr . . . 10 Minuten vor 8
Uhr; jetzt wird er bald zum Lawinenrest kommen . . „Grüß
Gott, Katel, ich geh'; weih nicht, wann wir kommen!" Den
Mantel um und schon eile . . . nein, schon flieg' ich hinab die
steile Berghalde, weiter durch den tropfenden Wald und fchon
steh' ich in hoffendem Bangen am Lawinenrest. —

Doch nichts zu sehen; so weit ich auch die Wengerau
überblicke, — nichts zu fehen. Er wird wohl bei der From-
merbäuerin geblieben sein! Oder ist er zu übermüdet —
unwohl? Schon gehe ich weiter abwärts, die Unruhe treibt
mich. Jetzt habe ich eine kleine Bodenwelle erreicht, steige
noch höher auf ein Felsköpfl und halte Umschau. — Was
ist das? Aus dem hintersten Winkel der Wengerau sehe ich
ein dunkles Fleckchen sich langsam herbewegen. Sollte das
Stüdl sein? — Dann ist er ja ganz falsch gegangen! Und
ich rufe: „Stü—dl!" Einmal, zweimal! — Das dunkle
Fleckchen stockt; ich winke, es winkt zurück . . . ja, er ists! Und
bald stehe ich neben ihm und schaue halb lachend, halb ängst-
lich in seine brummigen Augen. Ja, wie kam denn das?
„Ach, diese elende Markierung! (mir gibt's einen Stich, ver-
letzte Eitelkeit! Denn wir, mein Mann und ich, hatten sie
angelegt). Dort, wo man sie braucht, ist sie nicht, (zweiter
Stich!) und so bin ich schließlich zu dem angegebenen Schnee-
!feld gegangen, (um Gotteswillen, dem falschen!) und lauf nun
schon eine Stunde in der I r re herum!" — Er ist wirklich
verärgert. Ich überlege kurz; da nützt nur Energie und ich
sage: „Ueber die Markierung werden wir daheim noch spre-
chen. Jetzt dürfen Sie sich deswegen keinesfalls aufregen,
das schadet Ihnen! Ich stelle nur eine Frage: wollen Sie
lieber zurück zum Frommerbauer oder gehen wir gemeinsam,
ganz ruhig, Schritt für Schritt auf die Sö'ldenhütte?" Und
Stüdl antwortet kurz und bestimmt: „Ja, ich gehe hinauf!"
— Wie bewunderte ich diesen kräftigen Willen an dem
85jährigen Herrn! Er wußte stets, was er wollte; da gab
es kein Zaudern, kein banges Schwanken. Und wenn er
wollte, dann ging's auch, denn er wollte stets nur, was er
auch konnte. — Nun war ich ruhig: brauchten wir auch den
ganzen Tag, wir kamen hinauf! Und mit seinem guten,
sicheren, ins alte Leben verwachsenen Vergsteigerschritt trat
er seine letzte Bergwanderung an.

Wir gingen schweigsam, aber guten Mutes. Alle Vier-
telstunden fragte ich: „Wollen wir rasten?" — dann setzte er
sich auf einen Stein, auf eine Wegböschung, und wenn ich
meinte: „Werden Sie sich nicht verkühlen?", denn alles war
naß vom leise rieselnden Regen, dann sagte er: „Nein, nein,
das schadet nur nichts!" Und ich gab mich zufrieden. Dann
sprachen wir von der Schönheit des Nebelwetters, von der
köstlichen, herben Luft und achteten nicht der Tropfen, die
vom Rande des Hutes fielen.

Und so kam Stüdl nach sechsstündigem (!), zielsicherem
Aufwärtsstreben in denkbar bester Verfassung bei der Söl-
denhütte an. Stahlharter Wille, weise gelenkt.

Wir sind oben. Ich werfe eine Zentnerlast von meinem
Herzen ins Nebelbrauen hinab und atme auf: „Nun, Vater
Stüdl, Berg Heil! und frohe glückliche Tage auf der Sölden-
hütte!"

Sie segeln dahin; Tage voll lachendem Sonnenschein,
Lage voll trübem Grau. I m Hüttel aber war es immer
Zelle; da wurde fleißig gearbeitet. Wenn Vater Stüdl der

jungen, braven Wirtschafterin zurief: „Katele, was gibt's
jetzt zu tun?", da kam die bittende Antwort: „Herr Stüdl,
die Lampe brennt halt nicht — das Fenster war' einzukitten
— das Schloß sperrt nicht!" Und er zerlegt mit gefurchter
Stirn die Lampe und putzt und ölt; er kittet das Fenster, wie
ein geborner Meister; er schreibt bedächtig Hüttentarife dop-
pelt und dreifach; und legt die rechte Hand das vollendete
Werk zur Seite, so greift die linke schon herzhaft das neue
an. Lacht aber warmer Sonnenschein durch die Scheiben
und blauen die Berge ringsum bis weit an den Horizont
dann sitzt er mit seinem karrierten Neisekappel auf dem licht
umflosfenen Platz vor der Hütte und zeichnet die herrliche
Kette der weißen Tauern; er zeichnet stundenlang, unermüd-
lich. Mag kühle Vergluft wehen oder fengende Mittagshitze
brüten, ihm, dem echten Bergsteiger, ist das gleich. I n der
einen Hand das Fernglas, malt er sorgfältigst, nicht groß-
zügig-modern, aber wundersam fein, als ein Künstler der
guten alten Zeit> und die Gedanken gehen mit und weisen
dem Pinsel Wege, die er so oft gemacht.

Was er sich aber vorgenommen, das mußte er ausfüh-
ren. Einst kam er eifrig und meldete mir als der „Hütten-
mutter", daß in dem kleinen bewußten „Nebengebäude" hart
am Zaun die Gucköffnung kein Glasfenster habe. Darauf
entspinnt sich auf dem freien Platz vor der Hütte folgende.«
Gespräch:

Ich: „Ach nein, das ist bei uns" auf dem Lande nichl
üblich!"

Er: „Das kann aber doch fo nicht bleiben, es Zieht ja!"
Ick): „Ach, das macht doch einem Turisten nichts!"
Er (ausweichend): „Da m u ß eine Glasscheibe hinein!"
Ich (noch ruhig): „Dann kann man's drin aber nicht

mehr aushalten!"
Er: „Aber einem Turisten macht doch das nichts!"
Ich (schon etwas erregt): „So wollen Sie es wirklich

machen?"
Er (langsam und ganz ruhig): „Ja, ich mache es."
Nun packt mich die Bosheit. Ich verstecke alle halbwegs

brauchbaren Glasscheiben und bringe nur jämmerliche Scher-
ben zum Vorschein. Aber mit heiligem Ernst macht sich Stüdl
trotzdem an die heikle Arbeit. Eingezwängt zwischen „Neben»
gebäude" und Almzaun müht er sich lange, zwei Glasfcher«
ben zu stückeln und ruht nicht eher, als bis es ihm gelungen.
Ob die Spalte zwischen beiden Teilen eine Konzession an' die
Turisten sein sollte, weiß ich nicht, denn ich hütete mich, dieses
Thema nochmals zu berühren.

Die Woche neigt sich zu Ende, die Hütte steht schmuck
und fertig zur Wiedereröffnung da. Vater Stüdl träumt auf
seinem Malersitz. Da ruft er plötzlich: „Katele, Katele, das
Haus wird erstürmt!" Wi r stürzen hinaus. Ueberall klet-
tert's lärmend und lachend den Steilhang herauf — eins
Iungmädchen-Schule! I n Stüdl aber regt sich beim Anblick
der heraufhetzenden Jugend der alte, erfahrene Alpinist. —
Schon steht er am Zaun und ruft mit kräftiger Stimme
hinab: „Nicht — so — schnell, nicht — so — schnell, ein er»
fahrener Bergsteiger sagt euch das, lang — sa — mer!" Aber
die Jugend kennt kein „langsam". Sie stürmt weiter in
überschäumender Maienlust, lachend umringt sie den alten,
sonnengebräunten Mann mit den frohen Kinderaugen und
läßt seine liebevollen Vorwürfe, ob ihres Ungestüms, nun doch
etwas erschöpft, mit verlegenem Lächeln über sich ergehen.

Jetzt gibt's für uns keine Hüttenarbeit mehr; alle Hände
haben zu tun, um die 'mngen Mäuler zu füttern. Dann aber
setzt das Geplauder wieder ein, wie eine mächtige atonale
Symphonie, wie ein zwitscherndes Vogelkonzert am frühesten
Frühlingsmorgen. Und Stüdl, jung mit den Jungen, spielt
und plaudert munter mit! Abends wollen die Mädchen un-
ferm alten Herrn, den sie schon tief ins Herz geschlossen haben,
ein Ständchen bringen. Die Kerze leuchtet in seinem Schlaf»
kämmerchen auf; die Jüngste, die auf Vorposten gestellt ist,
lugt durch die kleinen roten Vorhänge und berichtet getreulich,
was sie sieht: jetzt zieht er die Schuhe aus — jetzt den Rock —
'jetzt die Socken; auf einmal pustet sie in sich hinein, läuft
davon und flüstert: „Jetzt schaut er unters Bett!" Auf das
hin stiebt die ganze Schar wie eine aufgescheuchte Schafherde
die Köpfe zusammensteckend, davon und schüttelt sich endlos
vor Lachen. Doch halt! Er hat das Licht ausgelöscht! Ernst
sein! Und andächtig und zart erklingt das Brahms'sche Wie-
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genlied durch die dämmernde Nacht. M i r aber greifen die
Worte tief ins Herz.

Noch ein Tag der Ruhe und des Friedens, dann naht
der Abschied. — Ein Sommerabend voll schmerzlich wunder-
samer Milde! Vater Stüdls Blick hängt verloren am Größ-
ten dort in der Kette der Hohen Tauern; es ist ja „sein"
Berg: der Großglockner und er selbst hieß ja der „Glockner-
herr". Schweigen um uns. Ich störe sie nicht, die heilige

Stunde: denn ich weiß, daß jetzt seine Seele den hohen, fernen
Berg umtost und sucht und sucht, bis sie, allen Weltrichtungen
zum Trotz, mit innengewandtem Sinn ein einsames Häuschen
erspäht — seine Hütte! . . . Da greife ich sanft nach der
gütigen Hand neben mir und streichle sie; ist's mir doch, als
müßte ich einen kleinen Schmerz und eine heiße Sehnsucht
im Keime ersticken.

Von Sepp Dobiasch, Veitsch.

I. Ein zerstörter Verg.
Eine zweifache Sehnsucht hieß mich einmal in die Dolo-

miten gehen; ein Traum aus der Jugendzeit, das Südlands-
märchen zu erleben und der heiße Wunsch eines Frontsolda-
ten, der nur im Norden war, die Stätten zu sehen, wo die
Brüder im Süden kämpften.

Nach einem Regentage im verwelschten Innichen wan-
derten wir über Sexten ins Fischleintal und zur Zinnenhütte.
Die Dolomitenwunder der Sextener Berge rückten immer
näher, ich fühlte wie der Iugendtraum Gestalt annahm, le-
bendige Form, und frohes Erleben wurde. Die grauen,
braunen und gelben Riesenwände des Einsers, des Elfers,
Zwölfers, die sonnlichten Türme und Zacken der Schuster-
spitze wuchsen aus grünem Grunde in einen lichten Tag hinauf.
Es war ein Bild der Größe und des Friedens der Berge;
die Spuren des Krieges — Drahtverhaue, Gräben, Deckun-
gen — die unseren Weg säumten, vermochten noch nicht
merkbare Schatten in das Sonnenland zu werfen. I n der
Nähe der Zinnenhochfläche vermehrten sich die Zeichen des
Krieges, verschwanden 'jedoch in nichts beim Anblick der
Steinriesen ringsum. Die furchtbare Wucht der Einsernord-
wand nahm uns ganz in ihren Bann, wir konnten die Augen
nicht wenden davon und wurden doch vernichtet von dieser
ungeheuren, steinernen Macht.

Auf der Zinnenhochfläche angekommen, gerieten wir
wechselnd in den Bann des Krieges und der Natur. Hier ist die
Erde allenthalben vom großen Menschenringen durchfurcht,
oben auf den Kämmen laufen dunkle Linien, Gräben und Draht-
verhaue, bergauf, bergab und gegen den Äbendhimmel stehen
die Ruinen der einstigen Zinnenhütte. Verschlossen, dunkel-
tief träumen die Zinnenseen. Vor uns erhob sich ein vielge-
türmter Berg, über seine Zacken spielte rosiges Abendlicht,
sein Gipfel ruhte rein und still im Dämmerblau. Alle übri-
gen Berge vergaßen wir, dieser nur war der Berg des Ta-
ges. Ein älterer Führer, der gerade des Weges kam, gab
uns freundliche Auskunft auf mancherlei Fragen. „Das ist
der Paternkofel." Das weckte alte Erinnerungen, der schlum-
mernde Krieg erwachte, die verlassenen Gräben belebten sich,
der große Schatten vergangener Tage senkte sich über das
Land. Sepp Innerkoflers kühne Taten, sein Tod und dort
sein ragendes Grabmal. Wir sprachen vom grauen Ende
und schieden mit festem Händedruck.

Als wir zur Zinnenhütte gelangten, da erfüllten freilich
die drei gewaltigen Gestalten der Zinnen Auge und Sinn,
doch als im letzten Glühen des Tages der Paternkofel gleich
einer Fackel aufleuchtete und die Sonne am längsten ihn
grüßte, da trat er wieder in seine Rechte als Verg dieses
Tages und der Wille seinen Gipfel zu besteigen war stark.

I m neuen Tag lockten neue scheinbar größere Ziele, wir
vergaßen den Paternkofel und konnten doch die Gegend nicht
verlassen, weil uns etwas fehlte.

Ein lichter Morgen kam die Sextener Berge herauf.
Grenzenlos spannte der Himmel sein Zelt, kein Wölklein
trübte seine heitere Ruhe. I m klaren Licht ragten die ver-
trauten Formen der Zinnen auf, die riesigen Leiber leuchteten
goldbraun. I m nahen und fernen Rund, Berg an Verg, in
mannigfachen Bildungen. Dome und Burgen, Mauern und
Türme, wuchtig, massig und wiederum fast schwerelos im
Blau verschwebend. Die Dolomiten, die Südlandsberge im
fremden Land!

I m fremden Land? Der Blick verschleiert sich, die
Sonne wil l matter scheinen. Fremdes Land? Niemals!

Dort glüht die Gaißlgruupe im Morgenglanze auf wie
Blut. Viel Blut ist um ßs und alle die Berge, die meine

Augen umspannen, geflossen. Vieltausendmal durchflog der
Tod die blauen Weiten. Noch mehr Heimat ist uns dieses
Land. Nicht mehr Sonnensehnsucht allein sucht es, es rufen
die Stimmen des Lebens und des Todes.

Die Blicke wanderten und grüßten die neue Heimat, da
schauten uns die Zinnenseen gleich tiefen Augen entgegen.
Stille spiegelte sich unser Verg im ruhenden Gewässer, ein selt-
sam lebendiger Klana ging von den Wassern aus und seltsam
leuchtete der Paternkofel in Höhe und Tiefe.

Mein Gefährte und ich wollten heute über den Nordnord-
westgrat den Gipfel erreichen und über die Ostseite absteigen.

Gleich nach Verlassen der Hütte beginnt ein Schützen-
graben, der zu einem mächtigen Stollen führt. Wir stiegen
in diesem lange bergauf und blickten hie und da aus betonier-
ten Schießlücken ins Freie. —

Mein 'junger Gefährte kannte den Krieg nicht, er sah
mit höchster Aufmerksamkeit seine alten, verlassenen Gebiete.
Mich überfiel Erinnerung mit ungestümer Macht. Alte B i l -
der, längst versunken, tauchten auf, Stürme — Wunden —
Tod — kraftvolles Leben, alles miteinander verwoben rauschte
gleich einem Strome an mir vorbei. Einige Klänge des alten,
eisernen Schicksalsliedes ertönten, tiefverborgene Leiden und
Freuden regten sich leise. —

Wir kamen an die Ostseite des Berges und folgten einem
breiten Weg, der wieder zu einem Stollen leitete, durch den
wir abermals die Westseite des Berges erreichten. Der Ein-
druck des Krieges wurde vollkommen. Wir wollten einen
Verg suchen und fanden das verblichene Kleid des Todes.
Die Erinnerungen sanken langsam in die Tiefe zurück, ein
dumpfer Druck legte sich um meine St i rn ; ich fühlte mich ge-
fangen, rettungslos in ein unsichtbares Netz verstrickt, dem ich
kaum mehr entrinnen würde. Wir strebten beide von glei-
chen Gefühlen beherrscht hastig bergan und atmeten beide be-
freit auf, als wir die Kriegswege verlassen kannten und einen
steilen, schottrigen Hang an der Westfeite des Berges zu einer
kleinen Scharte schräg aufwärts querten. Jetzt standen wir
schon ziemlich hoch unmittelbar am Nordnordwestgrat und
sahen für kurze Zeit das alte Antlitz des Berges. —

Ein brauner Ueberhang brachte uns nahe an die glatte
Gipfelwand, dann folgte ein langes Band nach rechts, ein!
schwieriger Kamin und wir gingen auf der luftigen Kante.,
Das Klettern machte uns keine Freude, rein mechanisch liefl
das Seil durch meine Hände, rein mechanisch arbeiteten unsere, ^
Glieder. Als die Kante sich in ungangbaren Ueberhängen,
verwölbte, mußten wir nach rechts ausweichen und befand!
den uns nach wenigen Schritten in der Schrofenwand unter-,
halb des Gipfels und wieder im Kriegsfeld. Holzsplitter und!̂
Eisentrümmer lagen umher, als wir den Gipfel erreichten,,
war das Bild der Zerstörung vollendet. Die höchste Ste l l t
ist das Dach eines Unterstandes, von dem gleich ein Geschü^?!
stallen in den Berg führt. Wirre Trümmer bedecken den!
breiten Gipfelrücken, Wellbleck, Geschotzteile, Kleiderfetzen,
Drähte und Holzstücke. Trotz des lachenden, blauen Himmels,
trotz Sonne und weitem Blick überfiel uns jäh eine tiefe
Schwermut und dunkelste Sehnsucht. Es gelang mir nicht,
in den Frieden der Berge einzugehen, im seligen Schauen
mich und die Welt zu vergessen wie sonst; es gelang mir nicht,'
die Gedanken, die mich wie wilde Tiere verfolgten, zu bannen.!

Die Luft war heiß. Die Felsen flirrten und flimmerten.'
Die weißen Steine blendeten in der Ueberfülle des Lichtes<
Der dumpfe Druck um meinen Kopf löste sich aber, vor mei-
nen Augen wuchs ein Bild auf, das ich vor wenigen Tage«
im Heldenfriedhof M Innichen sali. —
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Hügel reiht sich an Hügel, Holzkreuz an Holzkreuz. I n
langen, geraden Reihen schlafen die Toten. Es ist ein Wald
von braunen und weißen Kreuzen: die braunen sind die
Brüder, die weißen die einstigen Feinde. Und von den
Gräbern kommen Grüße aus diesen Bergen.

Gefallen am Elfer, gefallen am Einser, gefallen am
Rothwandeck — gefallen am Toblingerknoten — gefallen am
Paternkofel.

. . . gefallen . . . gefallen — wie Blüten im Mai , wie
Aehren im Sommer, wie dürres Laub im Herbst. !

Und siehe von einer weißen Tafel leuchtet mir ein Name,
ein verschollener, vergessener Name. Aus weiter, weiter
Ferne blicken mich Augen an, blaue, fröhliche Augen in einem
treuen Tirolergesicht. Wo war es nur? Fern in den weihen,
blutigen Karpathen.

„Du hast die Heimat doch wieder gesehen, Kamerad, und
die Heimat nahm Dich ganz zu sich. Leb wohl!"

Aus jedem Hügel wächst eine Feuerlilie auf. Der Wind
weht. Da neigen die vielen rotleuchtenden Blumen ihre
Häupter zur Erde.

Da blüht es auf, das Gottesfeld!
Die Sonne war unbarmherzig hell; jäh erwacht sah ich,

wir weilten im Friedhof eines Berges. — Wir flüchteten
Wir eilten den breiten Ostrücken hinab und landeten in einer
wilden Schlucht. Morsche Seile hingen herab, verrostete
Eisenstifte und Klammern stacken im Fels, im Grunde der
Schlucht lagen Geschoßteile und Kleiderfetzen. Unter uns er-
blickten wir zahlreiche Höhlen, Unterstände zum Teil schon
zerfallen und eine stark befestigte Scharte. Die mehrfachen
Reihen der Drahtverhaue waren fast unversehrt. —

Mi t uns stieg unsichtbar, doch eigen körperhaft, ein
Grauen. Der aufgewühlte Felsenleib, die modernden Trüm-
mer einstigen Lebens, alle Dinge um uns standen seltsam
starr in einer grellweißen, totenstillen Sonneneinsamkeit.

Wir liefen die Scharte hinunter, kamen an der Ostseite
des Berges auf unseren alten Weg und 'jagten ihn wie gehetzt
hinab, bis wir aufatmend im Bannkreis der Menschen
weilten. —

Dann lagen wir in der Nähe der Zinnenhütte in der
Sonne und sahen den Vera. Er ragte rein und feierlich in die
blaue Himmelssee und nichts kündete von seinen Wunden. —

I I . Nordsüdüberschreilung der kleinen Zinne.
I n diesen Tagen aber fließen die Wasser Heller und die

Blumen im Garten der Welt erblühen. I n diesen Tagen ist
die Sehnsucht größer als die Erde und die Süße nie erfüllter
Träume sendet Not und Glück in die Herzen der dunklen
Wanderer.

I n der neuen Zinnenhütte fiel das erste Morgenlicht auf
eine'etwas wirre Gruppe von Schläfern, die bunt zusammen-
gewürfelt und eng aneinandergepretzt den Boden des Gast-
raumes bedeckten. Die Luft war heiß und schwer. Mein
Kamerad und ich lösten uns aus dem Knäuel als Erste und
flüchteten rasch in die herbe, kalte Morgenluft.

Die massigen Pyramiden der beiden höheren Zinnen
ragten, seltsame, ungeheuerliche Gebilde einer fremden Welt
in graues Licht. Die kleine Zinne stand wie ein von Göttern
geschaffener gotischer Dom neben ihnen. Wir zogen schwei-
gend dem Paternsattel zu. Es war kalt. Die fernen Berge
verhüllten Nebel und Wolken glitten eilend über den Himmel.

Der Mensch hat tiefe Furchen in dieses Felsenland ge-
graben; wer weiß wieviel Tage und Nächte, Stürme und
Sonnenfluten darüber hinweggehen müssen, bis das Antlitz
dieser Berge wieder rein und unversehrt einem neuen Ge-
schlechte entgegenschauen wird; doch manche Narbe wird erst
mit den Bergen selbst vergehen. Das Eisenlied aus Blut,
Leid und Tod ist noch nicht verrauscht: da und dort klingt es
auf; alte Wunden schmerzen, altes Leben steigt aus Gräbern
und der Nachhall der großen Menschenstürme, die über diese
Berge brausten, zittert leise nach. Eine stille Trauer deckt,
wie ein unsichtbarer Mantel, Tiefen und Höhen. —

Durch die Drahtverhaue des Paternsattels führte unser
Weg an den italienischen Kavernen und Geschützstellungen
vorbei um den Fuß der Punta Emma nordseits herum zur
Zinnenscharte. Schwindelnd flog der Blick die gelben Riesen-
pfeiler hinan; ihre himmelstürmenden Formen wuchsen in
den Tag hinein und das Trümmerfeld unter ihnen wurde
klein wie alles Menschenwerk. Nun hatten wir die steile

Firnrinne der Zinnenscharte erreicht, der wir folgten, bis eine
kloine Schneebucht in die Felsen zur Linken führte; dort klet-
terten wir ein Stück empor und hielten Rast.

Ueber die Gipfel der Zinnen flogen Nebelfetzen.. Der
Wind wurde kälter, hie und da fiel Schnee. Die Eisberge
entschwanden ganz. Uns fror und bekümmert schauten wi r
nach den Wolken. I n den Wänden ober uns lag vielfach'
Neuschnee, die Kamine schienen naß und vereist zu sein. Doch
die Wolken teilten sich und flössen in zwei Strömen an den
Zinnen vorbei. Wi r beschlossen auf alle Fälle über die nicht
allzuschwierig aussehenden Felsen bis zum Nordwandsattel zu
klettern, dann würden wir ja sehen. —

Vorerst ging es gut. Wir konnten den Schneeflecken
meist ausweichen und gewannen, verschiedenen Kaminen,
Rissen und Bändern folgend, rasch Höhe. Der leichtere Fels
verlockte uns immer mehr nach rechts, wir gewahrten nicht,
daß wir schon in der unmittelbaren Nordwand der Zinne
selbst, statt in der Westmand der Punta Frida waren. Die
Wände wurden steiler, der Schnee nahm zu, die Schwierig-
keiten wuchsen. Nun sahen wir ober uns schon die Kamine
der Fehrmannroute, wir befanden uns in der Fallinie des
Gipfels. —

Vor uns türmte sich eine schwarze, nasse Plattenwand auf, in
der eine seichte Rinne scheinbar einen Weiterweg bot, doch der
endigte bald in ungangbarem Fels. Zurück! Wir nahmen
jetzt das Seil, ich ging voran und begann einen Weg zu su-
chen. Gerade dort, wo es am unmöglichsten aussah, wo die
Platten vor Nässe glänzten, die dunkelste Färbung hatten
und am steilsten sich aufbäumten, dort fand ich weiter. Frei^
lich, es wurde harte Arbeit. Ein Ueberhang folgte dem an-
dern, dazwischen ungemein heikle Quergänge auf ganz schma-
len, nassen Plattenbändern, die zu peinlichster Vorsicht zwan-
gen. Eine ruhige, stille Zuversicht erfüllte mich aber, trotz
klarer Erkenntnis der Gefahr, die nur einmal wankte. Mi t -
ten in den Ueberhängen, in schwerster Arbeit, die Finger wa»
ren schon klamm vor Kälte, die Kletterschuhe ganz naß, hörte
ich plötzlich die Stimme meines Gefährten: „Das Seil ist
aus!" Der Gedanke, daß wir beide ohne Sicherung hier
gleichzeitig weiter steigen sollten, erschreckte mich. Ich hielt
ein und spähte mit gesammelter Aufmerksamkeit um mich.
Nichts! Noch einmal in aller Ruhe! Siehe ein kurzes Stück
rechts von mir, ragte ein einsamer, kleiner Zacken aus dem
sonst nur abwärts geschichtetem Gestein heraus, der einzige
feit 60 m. Ich erreichte ihn und fand ihn eisenfest, gut zur
Sicherung geeignet. Da klang ein Heller Jauchzer hinab.
Die Entscheidung dieses Tages war gefallen, das fühlten wir
beide. —

Wir hielten uns jetzt stark links und erreichten nach kur-
zer, leichterer Kletterei den Nordwandsattel, gerade beim Ein-
stieg des Inncrkoflerweges. Dort ließen wir uns zu einer
seligen Rast in warmer Sonne nieder. I n den kalten Wän-
den hatten wir gar nicht gesehen, daß die Sonne gekommen
war und einen schönen Tag bringen wollte.

Vor uns reckte sich die Punta Frida empor von blauen
Wogen umspielt. Rings um uns wilder Fels, wildes Leben
und Einsamkeit. Sonne überströmte unsere Körper. Wenn
ich die Augen schloß, strömten rote, glühende Wogen um
mich, sie trugen mich, und öffnete ich die Lider ein wenig,
dann blendete mich ein großes, goldenes Leuchten. Doch auf
zur Tat!

Wir wußten sicher, daß uns der weitere Weg zum
Gipfel keine Gefahr mehr bringen würde. Und wir hatten
Recht. Wohl machten uns noch Neuschnee und vereiste Ka-
mine viel zu schaffen, aber in wechselnder Führung ging es
fröhlich, die graue, griffarme Wand — den Kamin mit dem
gelben Ueberhang und den schmalen Riß bis zum Gipfclgrat
— hinauf.

Auf dem Gipfel angelangt, kam eine herrliche Rast in-
mitten der steingewordenen Flammen der Erde, über die
Südlandfonne ihre goldenen Wogen schäumt.

Wir kamen nur allzurasch über die Südwestwand unse-
res Berges in die Tiefe und trafen auf halbem Wege die
ersten Menschen.

Dann lagen wir unweit der Zinnenhütte in der Sonne?
vor uns ragten die Zinnen in leuchtendes Blau und die rie-
sigen Formen des Morgens waren uns vertraut und lieb!
geworden, I m Ruhen und, Träumen entschwand, der Tag.
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Wir merkten kaum, daß die leisen Schatten des Abends über
die Berge sanken. Das lebendige Licht der scheidenden
Sonne füllte die Weiten des Himmels und roter Glanz fiel
hernieder auf die Erde.

Die Berge im Rund, fern und- nah, blühten wie feurige
Blumen empor. Ueber ihren Scheiteln im verrauschenden
Licht wuchsen schon die ersten Sterne aus dem Raum.

Mein Gefährte ging schweigend zurück.
Die Glut erlosch. Fahl standen die riesigen Steine und

Armlos/bis das stille Licht der klaren Nacht sie zu neuem
Leben weckte. Traumhaft und leicht entstrebten sie der dunk-
len Erde und Gotteshände breiteten den blauen Mantel des
Sternenfriedens über sie.

Und seltsam!
Fern am Horizonte liegt in Stein gemeißelt das Antlitz

einer schlafenden Riesin, wie das Bild dieser Nacht, still und
unberührt und feierlich wie die Ewigkeit der Zeiten, die
sie dort ruht.

Der Rucksack ist so unbeschränkt als bestes Tragmittel für des
Bergsteigers und Schiläufers Habseligkeiten anerkannt, daß man
d a r ü b e r kein Wort mehr zu verlieren, auch seine besonderen
allgemeinen Eigenschaften kaum mehr zu erklären braucht.

Trotzdem haben einige Schiläufer, Bergsteiger und Wanderer
die Erfahrung gemacht, daß der übliche ganz einfache Sack mit
Tragriemen von den Ecken zum Bund nicht in a l l e n Lagen die
z w e c k m ä ß i g s t e Form darstellt. Man brachte immer wieder
„Verbesserungen" an, von denen aber 90 vom 100 einen Pfiffer-
ling wert waren.

Erst als sich die alterfahrenen Praktiker wie Zdarsky, Bilgen,
Sohm, Handl und Ianncr u. a., dann (im Schilauf) die Norweger
und neuerdings auch K. Moser (Karlsbad) mit diesen Dingen be-
schäftigten, da kamen tatsächlich Verbesserungen zustande, die so er-
hebliche Vorteile bringen im Vergleich zur alten, einfachen Sack-
form, daß der praktische Bergsteiger nicht mehr daran vorbei gehen
kann.

Es war von jeher eine meiner Lieblingsbeschäftigungen, die
praktisch-technische Seite des Bergsteigens und Schilaufens, zumal
aber die der Ausrüstung zu verfolgen und zu erproben. So stieß
ich auf den Idarskysack, bei dem man sich immer wieder die Frage
vorlegt, wie war es möglich, daß solch ein wahres Kolumbusei
solange mißachtet wurde? So kam ich auch zum entschiedenen Ein-
treten für die Eckensteinsteigeisen, die jetzt übrigens, wie man ver-
nimmt, außer vom altbewährten F r a n z H a f n e r i n T r a g ö h -
O d e r a r t (Steiermark) für O e s t e r r e i c h , auch von A. W e i n-
m a n n in O t t o b e u r e n (bei Memmingen im Allgäu) für
D e u t s c h l a n d hergestellt werden. Doch über Steigeisen und Ei5-
pickel ein andermal. Heute sollen die mir bekannten und von mir
und meinen Freunden erprobten Rucksackformen auf ihrer Ver-
wendungsart besprochen werden.

A l l e nachgenannten Rucksackmarken sind aus a l l e r b e s t e m
S t o f f , was auch immer dabei verwendet ist; alle sind in Hand-
arbeit oder doch von Hand peinlichst überprüft hergestellt. Dies
wird im einzelnen nicht mehr erwähnt. Schlechte Erzeugnisse wur-
den nicht beachtet. Keiner dieser Säcke ist daher „bil l ig" nach Kauf-
hausart, das kann niemand erwarten, denn das wirtlich Gute war
immer teurer, obwohl es das Billigste ist. So ist es auch hier.
Solch ein Sack hält dann auch 3—4 andere aus.

Das lästigste am Rucksack ist, daß man — ihn — tragen muß.
Das wird niemand bestreiten, jeder es aber auch begreiflich finden,
daß hier die Verbesserungen einsetzten.

Da aber schlechter Sitz und schlechtes Tragen, eng zusammen-
hängen und das Hochziehen der unteren Ecken des Sackes (sobald
man ihn aufsetzt) eine große, den Sitz verschlechternde Wirkung
haben, so ist wiederum verständlich, daß man dem abzuhelfen ver-
suchte. Zunächst geschah dies durch Versteifungen, die sich aber
infolge schlechter Anordnung usw. nicht bewährten, denn gerade in
einer gewissen Geschmeidigkeit liegt der Hauptwert des Rucksackes
begründet — im Gegensatz zum starren Tornister des Soldaten.

Meines Wissens war es wieder Zdarsky, der zuerst auf den
Gedanken kam, die Tragriemen nicht mehr an den unteren Ecken,
sondern — die Ecken freilassend — im unteren Drittel der Nücken-
seite Zu befestigen und zwar so, daß der Riemen i n n e n im Ruck-
sack d u r c h l i e f von einer Befestigungsstelle zur anderen. So wurde
die Festigkeit erhöht, ohne daß die Geschmeidigkeit einbüßte.

Es ist mir nicht bekannt, ob diese Z d a r s k y r u c k s ä c k e noch
im Handel sind.

Dieses Grundprinzip wurde verschiedentlich aufgegriffen und
so oder so verwertet. Die beste derzeitige Form dieser Art ist der
H a n d l r u c k s a c k , M a r k o „ E i s b ä r " (H. Handl, Innsbruck).
Außer der genannten Art, das Traggerüst zu befestigen, ist er mit
einer Reihe von Verbesserungen anderer Art ausgestattet, sehr
praktische Inneneinteilung, Verschlüsse, Außentaschen, Laschen für
den Seilriemen des Schiläufers (bei der Abfahrt, beim Stufen-
schlagen sehr praktisch) usw..*) Der Sack trägt sich ausgezeichnet.

I n erster Linie für den Schilauf gebaut, ist der Sack aber
für den Bergsteiger genau so geeignet. Es ist ein Allerweltsmodell,
das sich deshalb auch rasch einführte. Es werden 4 Größen gelie-
fert. Wer seh r g r o ß e Türen macht, m u ß die größte Form

*) Vgl. Mitteilung 1924, S. 178. Dort ausführlich, daher hier
kürzer beschrieben

„Bergführer" wählen. Für Durchschnittsturen eignet sich Größe I I ,
für Damen I I I . IV ist als Kletter- und Kinderrucksack gedacht. Je
kleiner je billiger natürlich.

Eine ähnliche Verwendungsmöglichkeit hat der B i l g e r i «
Rucksack. Er wurde ebenfalls in erster Linie für den Schilauf
gebaut, ahmt in feiner F o r m den Tornister nach, ohne aber dessen
starre Rückenseite zu übernehmen. Bilgeri erreichte damit einen
guten Sitz, hohe Form, die aber zweifellos eine gewisse Raum-
beschränkung mit sich bringt. Ferner ist der leere Sack leider ziem-
lich schwer, schwerer als Verhältnismodelle. Dies, wie die an den
Tornister erinnernde Form haben wohl abgeschreckt, ohne daß. dies
berechtigt wäre.

Eine besondere Eigenart des Sackes sind die 2 Brusttaschen,
die der findige Altmeister dazu schuf. Sie werden mit Karabinern
v o r n e an den Tragriemen befestigt und außerdem noch anein-
andergehakt. Man hat so ein gutes G e g e n g e w i c h t und kann
zudem allerlei rasch bereite Dinge wie Karten, Naschproviant (Weg-
zehrung) und derlei darin unterbringen. Der Masse scheint dies
ungewohnt und „zu kompliziert".

Xkin dritter Grund unberechtigter Scheu.
Haben wir uns bisher mit geschmeidigen Formen beschäftigt,

so begegnen uns nun halbstarre und starre Modelle. Unter den
halbstarren ist der M o s e r sack allen anderen überlegen. Er
nimmt hier dieselbe Stelle ein, wie der Handlsack bei den unstarren.
Man kann ihm auch die gleiche vielfache Verwendungsmöglichkeit
zuschreiben.

. Der Erfinder ist K. Moser in Karlsbad. Neuerdings wird der
Sack auch in Wien vertrieben. Die Rückenseite des Sackes ist
aus senkrecht nebeneinander gestellten Rohrftreifen, die völlig
eingenäht und oben wie unten mit starkem Lederbesatz geschützt
sind. Sie schmiegen sich ohne jeden lästigen Druck an den Rücken
und lassen doch eine erstaunliche Schmiegsamkeit des Sackes: sie
schützen restlos gegen jeden Druck durch den Rucksackinhalt, sodaß
man also auch unförmige, harte Dinge a l l e i n tragen kann.

Besonders erwähnenswert ist noch der Verschluß: In,den Stosf-
saum der Außenseite ist oben eine versteifende Leiste eingelassen,
und der Stoff, d. h. die Form des Sackes so gehalten, daß der
Sack beim Oeffnen — (abziehen dieser Leiste) — sich gleich in ieiner
ganzen Tiefe und Breite übersichtlich auftut, eine feine Lösung!

Dazu kommen 3 Außentaschen, die zwar nicht nach m e i n e m
Geschmack sind, doch von anderen wieder geschätzt werden. '

Ohne Außentaschen gehts scheinbar einfach nicht. Man findet
keine erstklassige einfache Form (wie sie z. V. früher das Sport-
haus Schwaiger in München herstellte) o h n e Außentaschen.

Die Halbstarre Art des Mosersackes erlaubt das Tragen großer
Lasten, ohne daß der Rucksack an Sitz oder Form verliert. Die
damit verbundende Schmiegsamkeit erlaubt ebenso sowohl jedes
Klettern, als Stufenschlagen, Schilaufen usw., kurz, wie der, Handl-
sack ist er für Bergsteiger und Schiläufer gleich geeignet. Er ist nicht
so geschmeidig und leicht wie jener, dafür trägt man g r o ß e Lasten
zweifellos noch leichter im Mosersack. Kleine Leute dürfen kein
zu großes Modell kaufen, weil dies sonst auf den Hüftknochen
aufsitzt.

Wir kommen zur g a n z s t a r r e n Form des N o r w e g e r -
rucksack B e r g a n s M a i s . Er ist offenbar den Bedürfnissen
der Schiläufer dort entsprungen, denn für den Mittelgebirgs-Schi-
lauf, für kleine und nicht zu schwere Türen auf Schiern ist er ganz
hervorragend geeignet. Der Segeltuchsack ist auf einem ganz leichten
(Stahl?-) Rohrrahmen geheftet, das Rohrgerüst hält den Rücken
frei und ist mit einem starken Hanfgurt, den man vorn über den
Leib schließen kann, so in den Hüften (Lenden) aufgestützt, daß die
Schultern in ganz erstaunlicher Weise entlastet werden. I n keinem
Sack trägt man so leicht! Wie beim Mosersack, ist der Rücken
natürlich auch vor Druck geschützt, im Notfall kann man alles
kunterbunt hineinstopfen.

Es ist unvermeidlich, daß diese großen Vorteile auch von Nach-
teilen begleitet sind, denn für den.hochalpinen Schilauf, Berg-
steiger (Kletterer) ist der Sack wegen seiner Starre und viel zu
geringen Rauminhaltes gar nicht geeignet. Dazu kommt der noch
immer unbegreiflich hohe Preis. Wie verlautet, sollen aber jetzt
deutsche Firmen ähnliche Modelle viel billiger herstellen. Dann
wird dieser Norwegens d e r Rucksack des Durchschnitts-Schiläufers
Worden.
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Gehen wir nun von der Person des T r ä g e r s und der A r t
d e r T ü r e n aus, so ergibt sich sür T r ä g e r u n d T ü r e n :
1) B e r g s t e i g e r und a l p i n e S c h i l ä u f e r (Schibergsteiger),
die große Türen machen und für alle diese Zwecke e i n e n Sack wol-
len. Für E r p e d i t i o n e n , L a s t e n t r ä g e r (zu Hütten ufw.)
Rucksack: Großer Handlsack (Eisbär), sog. „Bergführer" oder
großer Mosersack „Hochturist", Vilgerisack. 2) Du rchs chnitts-
b e r g s t e i g e r , H o c h g e b i r g s w a n d e r e r , S c h i l ä u f e r , die
größere S c h i t u r e n (nicht W i n t e r b e r g f a h r t e n ) machen;
D a m e n , die s e l b s t ä n d i g größere Türen machen (also sich kei-
nen „Kavalier" als Lastträger halten) Rucksack: Handl- oder
Mosersack, je Größe I I , Bilgerisack. 3) W a n d e r e r , S c h i l ä u f e r
im M i t t e l g e b i r g e und V o r a l p e n , Damen (Ehefrauen!), al-
les bei Türen von nicht mehr als r u n d 8—14 T a g e n . L e i c h t e
K l e t t e r t u r e n . Rucksack: Moser- oder Handlsack. Größen
I I und I I I — ja nach Größe des Trägers und der Last. Norweger-
sack „Vergens Mais". 4) S o n n t a g s w a n d e r e r , 2—3 t n g i g c
T ü r e n , Damen Buben und Mädels, kleiner Kletterturen, Spazier-
gänge. Rucksack: Handl- und Mosersack I I I (IV), Norwcgersack.

Wer nur r e i n e K l e t t e r t u « r e n macht, wird den Handlsack

in einer kleineren Form wählen. Sehr praktisch ist bei großen
Türen in Eis und Fels auch die Mitnahme eines „Rucksack-Kindes",
d. h. eines kleineren einfachen Rucksackes (kleinsten Handlsack), den
man sich auch selbst herstellen kann. Man läßt dann den großen
Sack auf der Hütte oder am Einstieg (Achtung auf zweibeinige
Marder!) und nimmt im kleinen das nötigste mit. Bei großen Eis«
und Felsturen, wenn Steigeisen, Seil, Kletterschuhe oder an deren
Stelle die Bergschuhe in diesem „Kletterrucksack" getragen werden
sollen, oder wenn gar, noch eine größere Kamera mit Zubehör
mitgehen soll, dann muß dieser 2. Sack schon recht groß sein. Ich
fand dann den Handlsack Größe I I I sehr praktisch. Auch der Moser-
sack I I I dürfte fich gut eignen.

Es ist selbstverständlich, daß sehr große oder sehr kleine Leute
auf ihr Kürperverhältnis achten und entsprechend größere oder
kleinere Formen wählen müssen. Ferner ist klar, daß der Führer«
turist oder der mit Träger gehende eine entsprechend kleinere Form
wählen kann.

Mi t den aufgezählten Formen werden die wichtigsten Vedürf«
nisse stets erfüllt werden können.

W. F l a i g .

Hütten und Wege.
Sommerbelrieb unserer hüllen. Die T ö l z e r h ü t t e (1835 m)

am Schafreuter (Karwendcl) ist ab 21. Mai geöffnet und wird bis
Ende Oktober einfach bewirtschaftet. Voranmeldung für geführte
Iugendgruppen an Hüttenpächter M a x E b e r h a r t e r , Post Hin-
terriß, Tirol. — Die G e r a e r H ü t t e am Alpeiner Ferner wird
ab 20. Juni ständig bewirtschaftet. Vorher wird sie vom 3l>. Mai
bis 3. Juni bewirtschaftet. Auskunft im Gasthaus „zur Post" in
S t . I o d o k und in I n n s b r u c k bei P l a t t e r . Dreiheiligen-
strahe 33. — I n den Hütten der S. V o r a r l b e r g wird die Be-
wirtschaftung eröffnet, und zwar: D o u g l a ß H ü t t e mit 24. Mai ,
F r e s chenhütte mit 24. Mai , H ei n r i ch-Hu e t e r - H ü t te
mit 30. Mai und T i l i f u n a h ü t t e mit 10. Juni. — Das P u r t -
sche l l e r . H a u s der T . Sonneberg am Hohen Gäll wird ab 30.
Mai bewirstchaftet. — Die S c h m i d t v o n Z a b i e r o w - H ü t t e
der S. Passau in den Loserer Steinbcrgen wird ab 15. Juni bewirt-
schaftet. — Das. A d m o n t e r ha u s der S. Ennstal-Admont am
Natterricgel in den Hallermauern ist ab Pfingsten ständig bewirt-
schaftet. — Die L i n d a u e r h ü t t e der S. Lindau im Rätikon ist
ab Pfingsten wieder ständig bewirtschaftet. — Die A r t u r v o n
S c h m i d - H ü t t e am Döhensee ist ab 30. Ma i , die G r a z e r -
H ü t t e am Preber beim Tamsweg vom 30. Mai bis 2. Juni und
dann ab 15. Juni ständig bewirtschaftet.

Für Vesucher der Hornbachhiitle. Die nun der S. Düsseldorf ge-
hörige H e r m a n n v o n B a r t h - H ü t t e wird über die Pfingst-
mge geöffnet fein.

Die Coburger Hülle am Drachensee. Diese einzige bewirtschaf-
tete Hütte in den Mieminger Bergen wird über die Pfingstfeiertage
in Betrieb fein; wenn die Witterung günstig bleibt, schließt sich
gleich die ständige Bewirtschaftung an.

Slöhrhaus und Kärlingerhaus. Das Stöhrhaus am Untersberg
und das Kärlingerhaus am Funtensee sind ab Samstag, den 23. Mai
1925 bewirtschaftet. Das Kärlingerhaus am Funtensee steht jedoch
in der Nacht vom Pfingstsonntag auf Montag und Pf'mgsmontag auf
Dienstag nnläcklich des Stiftungsfestes der Sektion Berchtesgadcn
nur deren Mitgliedern und geladenen Gästen zur Verfügung.

hüllenbelrieb im Karwendel. Die ü a m s e n j o c h H ü t t e auf
dem östl. Lamsenjoch (1970 Meter) und die F a l k e n H ü t t e oder
dem Spielistjoch (1850 Meter), beide der S. Ob e r l a n d (München)
gehörig, sind ab Pfingsten bis Ende September bewirtschaftet. —
Das Bergwirtshaus „ in der Eng" am großen Ahornboden ist gleich-
falls ab Pfingsten bewirtschaftet.

Von den Hütten der Sektion Schwaben. J a m t a l H ü t t e
(Siloretta) seit Ostern bewirtschaftet, H a l l e r a n g e r h a u s (Kar-
wendel) ab Pfingsten bewirtschaftet, S ch ma rz w a s se r h ü t t e
(Kl. Walsertal) das ganze Jahr bewirtschaftet, S t u t t g a r t e r -
H ü t t e (Krabachjoch) voraussichtlich ab Mitte Juni bewirtschaftet.

Von der hüllen der Sektion Austria. Ab Pfingsten sind alle
Hütten im Dachsteingebiet bewirtschaftet. Außerdem das Bergstei-
gerheim „ H ö h e n t a u e r n " in den Nottenmanner Tauern, das
S e e k a a r h a u s a m Radstädter Tauern, die R u d o l f s h ü t t e
im Stubachtal, das W i l d k o g e l h a u s in den Kitzbüheler Alpen,
die O b e r w a l d e r h ü t t e im Glocknergebiet, die Ed . P i c h l -
H ü t t e am Wolayersee in den Karnischen Alpen.

Aus den Lechlaler Alpen. Die Sektion Stuttgart hat die im
vorigen Jahre übernommene S i m m s - H ü t t e an der W e t t e r -
spi tze baulich in Stand gesetzt und vollständig neu eingerichtet. Die
Hütte enthält neben einem Wirtschafte und Speiferaum einen
Schlafraum, in welchem 16 Lagerftellen (Sprungfedermatratzen)
untergebracht sind. — Der nächste Zugang zur Hütte neht von
H o l z g a u aus. (254 Std.) Sie wurde in früheren Jahren beson-
derz als erste Iugangshiitte gu den Lechtaler Alpen von Oberst-

dorf, von wo aus fie an einem Tag erreicht werden kann, viel
benützt, besonders für den Uebergang zur A n s b a c h e r - und zur
M e m m i n g e r - H ü t t e. Neuerdings ist auch der Zugang' zum
K a i s e r j o c h h a u s und zur L c'u t k i rch e r - H ü t t e möglich
gemacht. Aber auch das eigene Geriet der Hütte ist besonders
reizvoll, gehört doch zu ihr der schönste Berg der Lechtalcr Alpen,
die W e t t e r spi tze (2623 m), feiner die F e u e r spi tze, die
G r i e s t a t er spi tze, die T a j a k ö p f e usw. Besonders schön
ist der oberste Abschluß des Sulzeltals, über welchem die Hütte
liegt, mit seinen zahlreichen Wasserfällen.
' Nähere Auskünfte im Gasthof „Bräu" in H o l z g a u , Woselbst

volle Penfion bei sehr guter Verpflegung und Unterkunft mH 5 Mk.
zu haben ist.

'Aus dem Tölen Gebirge. Die Sektion W e l s gibt bekannt,
daß das „A l m t a I e r h a u s" in der H c i; a u, kaum drei Stunden
von der Endstation der Almtalbahn Welc-Grünau entfernt, ab 21.
Ma i wieder durch den bestbewährten Zillertaler Hüttenwirt Lechner
bewirtschaftet wird, der auch für einfache Verpflegung in der zwei
Stunden höher gelegenen „W e ls e r h ü t t e" an Sonn- und
Feiertagen Sorge trägt. Während das auch nn» Rad bequem er-
reichbare „Amtalerhaus" infolge seiner guten Ku..,e, der bequemen
Betten und der herrlichen Lage inmitten eines prächtigen Hoch-
waldes, ein hervorragendes Ausflugsziel für Erholung.dedürftigts
und Jochbummler, aber auch einen Ausgangspunkt für Hochturcn
im Toten Geebirge darstellt, ist die herrlich in do^nu t ' lNs^ Um-
gebung gelegene „W c l se rh ü t t e" am Noidabhang.' des v!,af;en
Priel ein Heim und Stützpunkt für Türen jeden Grades, Nie es
sich der richtige Bergsteiger nicht idealer wünschen tonnte. — Die
geräumige „P ü h r i n g c r h ü t t e" am Elmsce, auf der Hochfläche
des Toten Gebirges, die im Vorjahre nur dürftig fe:ti3N,estellt
wurde, dürfte Heuer vollendet werden. Die Hütte ist dezeit nicht
bewirtschaftet und mit Alvenvereinsschloh versperrt.

Die neuen hüllen im Hauptkamm der K a : . Dv
von der S. Austria zu erbauenden Schutzhülle. ,ind . .') c> ,<>
w e i ßst e i n h ü t t e, 1800 m, auf der „Johanni^en" , in, Tal-
schluh des Frontales, einem Seitental des Lcssachtales, die für
Türen auf den H o ch w e i h st e i n (Monte Peralda, 260!) in), M o n-
te E i a d e n i s , M o n t e A u a n z a u. a. als Bergsteiger-Stütz-
punkt dienen soll: die T o r k a r h ü t t c (246? m) wird'der Be-
steigung der T o r k a r s p i t z e , 2573 m, zustatten kommen: und
östlich der erstgenannten Hütte, etwa 2 Std. entfernt, wird die
R a u d e n s c h a r t e n H ü t t e , 2298 m, erstehen, die den Besuch
der beiden R a ud e n spitz en, der S c h ö n l e i t e n schne id und
der S t e i n w a n d erleichtern wird. — Ein H ö h e n w e g wird
diese Hütten mit der P i c h l H ü t t e am Wolayers.ee verbinden.

Für Besucher der Glocknergruppe. Der Besitzer des Hotel „Post"

Möglichkeit wird Heuer auch in der Nachbarschaft des Glocknerhmise^
erbaut werden, gleichfalls mit rund 50 paarigen Schlafstellen. —
Dieses Beispiel verdient eifrige Nachahmung, besonders auch betr.
der Vademöglichkeit.

Gebielsübernahme. Die unter diesem Titel in Nr. 8, S. 96,
erschienene Notiz ist dahin richtig zu stellen, daß die S e k t i o n
L a u f e n an der Salzach in O b e r b a y e r n das Gebiet der
ehemaligen S. Abtenau im Tennengebirge übernommen hat.

Veganlagen in der schobergruppe. Die Wiener Lehrer-Sektion
hat von ihrer Hochschob e r h ü t t e ausgehend, einen Weg zum
G a r t e l s e e und einen zur M i r s c h a c h schar te gebaut.

Hüllenvorbehalt. Die Nachtlager der Hoch schob er H u t t e i
(Lehrer-SekUBN, Wien) l>nü an, 22. und 23, August d. I . nur für .
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Sektionsmitglieder vorbehalten, da um diese Zeit die Gedächtnis-
tafel für die Kriegsopfer der Sektion feierlich enthüllt wird.

Neue Schihülle. Der Wintersport-Vereinigung Wr. Lehrer-
Sektion ist es gelungen, die G r ö f f i n g e r a l m (Unter Brunn-
furteralm der Karte) von Mitte September bis Mitte Mai in Pacht
zu nehmen, um sie teilweise als Schihütte einzurichten. Die Hütte
steht am Nordabhang des L e o b n e r , (2035 m) und ist über
I o h n s b a c h uom Gesäuse in 3 ^ Std. erreichbar. Als Schiziele
kommen außer dem Leobner noch der B l a s s e n (1973 m), Ochsen-
riedel (1788 m), die Kammfahrt zur M ö d l i ng e r h ü t t e , der
Hafelkogel (1865 m) und die Uebergänge des N e u b u r g e r »
s a t t e l s , H ü p f l i n g e r H a l s und über Punkt 1730 nach Wald
im Palten-Liesingtal in Betracht.

Verkehr.
Eröffnung des Donauverkehrs. Die I. Donau-Dampfschiffahrts-

Gesellschaft hat den Verkehr zwischen Passau und Wien aufgenom-
men, und zwar verkehren: Das P o st sch i f f zw ische P a s f a u -
L i n z viermal wöchentlich: jeden Sonntag, Montag, Mittwoch und
Samstag, ab Linz 5 Uhr 39 früh, ab Passau 15 Uhr; das L o k l l l -
f ch i f f verkehrt täglich, außer Montag, ab Linz 13 Uhr, ab Passau
5 Uhr früh. Das P o s t s c h i f f zwischen Linz-Melk-Krems-Wien ver-
kehrt täglich, ab Wien 22 Uhr, ab Linz 9 Uhr 30 vorm.; das E i l -
sch i f f verkehrt dreimal wöchentlich: jeden Montag, Mittwoch und
Samstag ab Wien 7 Uhr früh; jeden Sonntag, Dienstag, Donners-
tag ab Linz 10 Uhr 30 vorm. Nähere Auskünfte und Fahrpläne
bei der D i r e k t i o n , Wien, 3., Hint. Iollamtsstraße 1. Reisebüro.

Zur Behebung von postlagernden Vriefsendungen in Italien.
Die Fremdenverkehrs-Kommiffion Bozen bringt zur Vermeidung
von Unannehmlichkeiten allen jenen, welche auf italienischem Gebiete
bei den Postämtern Korrespondenzen, die postlagernd aufgegeben
wurden, beheben wollen, in Erinnerung, daß laut einem kgl. Dekrete
vom 3. Februar 1921, Sendungen mit bloßen Eigennamen, Chiffren,
besonderen Erkennungszeichen usf. am Schalter nicht ausgefolgt
werden dürfen. Wenn sich jedoch der Behebende durch Vorweisung
eines Reise- oder Waffenpafses, eines Eisenbahnfahrfcheines oder
ähnlicher, seine Person legimitierender Dokumente ordnungsgemäß
auszuweisen in der Lage ist, wird die postlagernde Korrespondenz,
welche durch einen Hinweis auf das betreffende Dokument gekenn-
zeichnet erscheint, anstandslos ausgefolgt.

St. Christoph am Arlberg. Von der S. Villach kam uns nach-
stehende Meldung zu: Am Karsamstag langten mit dem Personen-
zuge um halb 3 Uhr früh mehrere Turisten in St. Anwn am Ar l -

i berg ein, die bereits 14 Stunden gefahren waren, um das her-
vorragend bekannte Schigebiet des Arlberges kennen zu lernen.

> Einem bereits früher erhaltenen Ratschlage zufolge brachen diese
i Turisten von St. Anton sofort auf, um zuerst das Hospiz St.
Christoph zu erreichen, dort die Tageshelle abzuwarten und nach

.Einnahme eines Frühstückes den Anstieg zur Ulmerhütte auszu-
führen. Nach einem Anstieg von 2 Stunden auf der Arlbergstraße

! erreichten sie das einsame St. Christoph, wo ihnen in der Morgen-
dämmerung von einem stattlichen Hause, an dessen einem Fenster

! bereits Licht brannte, das gastliche Wort „Hospiz" entgegensah. Es
! bedarf wohl keiner besonderen Feststellung, daß der Anblick dieser
, Gaststätte nach einer 14stündigen Eisenbahnfahrt und einem zwei-
stündigen Anstieg ein freundliches Gefühl in der Turistenschur er-
weckte. Aber die Sache kam anders. Das erste Läuten an der am

! Hause angebrachten elektrischen Klingel blieb erfolglos.- nach einem
! Warten von ca. 5 Minuten wurde daher nochmals geläutet und als
'dies auch nichts nützte, durch Klopfen an der Türe und Fenstern
Einlaß begehrt. Da flammte an einem zweiten Fenster ein Licht

lauf, aber zum Oeffnen der verschlossenen Türe erschien niemand.
Das nun einsetzende Rufen und Rütteln an der Türschnalle fand

I'keine Beachtung. Da erschienen auf der Bildfläche zwei weitere
von St. Anton herankommende Turisten (Herr und Dame), die sich
als Amerikaner zu erkennen gaben und ebenfalls im Hospiz unter-
kommen wollten. Der Mann machte nicht viel Umstände, ohne

! weiters zog er einen Revolver aus der Tasche und feuerte in kurzen
Zeitabschnitten drei Alarmschüsse ab. Und nun endlich zeigte sich
ein Erfolg: Es wurde nämlich das Licht an beiden Fenstern aus-

^ gelöscht und eine Stimme au<i dem Hausinnern forderte die Turisten
>,nuf, zu warten, bis die Stunde des Aufsperrens da sei. Es hat
M ü h e gekostet, den Amerikaner von feiner Absicht, nunmehr ein
!paar Fensterscheiben einzufchießen, abzubringen. Zitternd vor
Kälte schlüpfte die ganze Gesellschaft in ein offenstehendes, stall-

^ ähnliches Gelaß eines Nebenhauses, wo fie zähneklappernd eine
Schale Tee brauten, um wenigstens den Innenmenschen zu wärmen.
Und als die Turisten um 6 Uhr früh weitermarfchierten, da war
das Hofpiz noch immer gesperrt.

Angesichts dieser Tatsachen muß man sich nun doch die Frage
vorlegen, warum für St. Christoph in so und so vielen Zeitungen
und Broschüren Propaganda gemacht wird, wenn Besucher des
Arlberg nicht einmal um 5 Uhr früh, somit bei Tageshelle, in das
Hospiz Einlaß finden? Da ist es doch besser, man warnt die Leute
por dem Besuch dieses Oertchens, denn unter Umständen kann ja
das Warten in Schnee und Kälte, bis es dem Wirt gefällig, das
Haus zu öffnen, zu gefährlichen Erkrankungen führen. — Dabei
muh noch festgestellt werden, daß sich am Hause eine Tafel mit der

Anschrift: „Meldestelle für alpine Unfälle" befindet. Gottes Gnade
dem armen Teufel, der in Todesnot auf dem Wege über die Melde-
stelle St. Christoph auf Hilfe warten muß! Es kann da höchstens
passieren, daß der Mann, der die Hilfe der Meldestelle in Anspruch
nehmen wil l , vor der Haustüre des Hospiz St. Christoph auch noch
erfriert. Es würde besser sein, die Meldestelle zum Gasthofe Post in
Stuben zu verlegen,- bei der freundlichen Wirt in dieser Gaststätte
wird ein Hilfe heischender Schifahrer sicherlich rascheste Unterstützung
finden. Der Vorfall fand auf der Ulmerhütte nähere Erörterung,
war dort aber nichts Neues; foll doch sogar die früher bestandene
Telephonuerbindung von der Ulmerhütte nach St. Christoph nach
Stuben umgelegt worden sein, weil der Wirt von St. Christoph
auch bei Bedienung dieses wichtigen Verständigungsmittels Schwie-
rigkeiten gemacht haben foll.

Jedenfalls wird der Schifahrer, der dem Arlberg zustrebt, in
Hinkunft gut tun, auf den Stützpunkt St. Christoph nicht zu rech-
nen, insbesondere dann nicht, wenn ihn die Verhältnisse zwingen,
in späten Abend- oder frühen Morgenstunde!, einen Unterschlupf zu
suchen.

Für Pfingstvesucher des Glocknergebieles. Der Kraftwagenuer-
lehr Linz—Dölsach—Heil:genblut wird bereits am 28. d. Mts. er«
öffnet. Das G l o c k n e r h a u s wie Hnritzers F r a n z - J o s e f .
H a u s sind zu Pfingsten im Betrieb.

Die Raxbahn. Nach erfolgter kommissioneller Stations- und
Trassenrevision wie politischer Begehung wurde mit dem Bau die»
ser Schwebebahn begonnen. Es sollen nur an den Endpunkten
Stationsgebäude errichtet werden.

Staatlicher Kraflwagenverkehr in Oesterreich. Die Fahrten auf
der Strecke G o l l i n g - B a h n ho f bis B a d A b t e n a u (27 km)
wurden mit 4. Ma i aufgenommen. Abfahrt erfolgt um 16 Uhr 35,
ab 5. Juni um 16 Uhr. Fahrtzcit rund 3 Stunden. Die Strecke ist
in 5 Zonen geteilt, die je 1 Schilling kosten.

Willkommene Neuerung bei den öflerr. Vundesbahnen. Es
gelangen nunmehr wieder ' M o n a t s a b o n n e m e n t s zur Aus«
gäbe, die eine ganz bedeutende Verbilligung gewähren, und zwar:
1. für das Salzkammergut um 40 S ; 2. für die Strecke Salzburg,
Bischofshofen (über Linz oder Selztal) bis Nörgl-Kufstein, Salz»
tammergut, Tauernbahn, Puftertal um 60 S ; 3. für die Linien unter
2. und die der Arlberg-, Brenner- und Mittenwalder-Strecke um
80 S ; 4. für die Linien unter 3. und Passau—Wels, Salzkammer«
gut, Phyrnbahn, Eiseuerzer- und Liesing-Paltental-Strecke, wie
Kärntner Bahnen um 100 S ; 5. für das gesamte Netz um 125 S.
Zweite Klasse lostet das Doppelte, erste Klasse das Dreifache dieser
Beträge.

Außerdem werden jahresgiltige A b o n n e m e n t b l o c k s zu 20
Fahrten für das n ä h e r e und w e i t e r e Wiener Ausflugsgebiet
ausgegeben. Das erstere tostet 20 S und hat nur an Sonn- und
Feiertagen Gültigkeit, das letztere 63 S, hat auch am Vort.lg von
Sonn- und Feiertagen zur Hinfahrt und an dem diesen folgenden
Wochentag zur Rückfahrt Gültigkeit. Diese Blocks können auch von
mehreren gemeinsam Reisenden benutzt werden. Verbilligung der
Fahrt von ein Fünftel bis zur Hälfte des Normalpreises. Für
Schnell- und D-Züge-Benützung gibt es einen Ergänzungsblock.

ötudienfahrlen für Freunde des Natur- und Heimalschuhes. Die
„Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen" unternimmt
zu Pfingsten (1.—7. Juni) einen Besuch der Biolog. Station in
Luny-Niederösterreich,- vom 6.—16. Jul i eine Reise in den Schwel»
zer Nationalpark. Alles Nähere bei der Geschäftsstelle Bcrlin-Schöne-
berg, Grunewaldftraße 6/7.

Elektrischer Betrieb der Arlbergslrecke. Da alle diesbezüglichen
Vorarbeiten vollendet sind, wird Ende Ma i der elektrische Voll»
betrieb auf der Strecke Innsbruck—Bludenz aufgenommen werden.

26. Vergführerkurs in Innsbruck. Vom 15. bis 28. Ma i hat
unsere Sektion I n n s b r u c k 42 Führeranwärter zu einem Berg«
führerkurs einberufen. Die Teilnehmer stammen aus Nordtirol (31),
Vorarlberg (1) und Bayern (10).

Entlohnung der Bergführer. Entsprechend der Vereinbarung
unseres Vereins mit dem österr. Vergführeruerein wurde von der
Bezirkshauptmannfchaft Imst für die Bergführer im Oetz- und Pitz«
tal die Entlohnung mit 1 ^ Schilling für die Tarifkrone festgesetzt.
Es entsprechen also z. B. 10 Kronen im Tarif 15 Schilling
(K 150 000).

Personalnachrichlen.
Dr. Hans Atoolmayr f . Wiederum hat der unerbittliche

Tod eine Lücke in die Reihe unferer alten bewährten
Bergsteiger gerissen. Oberstudienrat Dr. H a n s M o d l m a y r ,
langjähriger 1. Vorsitzender und Ehrenmitglied der Sektion
Würzburg, weilt nicht mehr unter uns. Am 19. Apri l ist er
im 68 Lebensjahre einem Herzschlage erlegen. Dr. Hans Modlmnyr,
1857 in der Gegend von Freising geboren, hatte schon als Kind auf
seinem Schulwege ins Nachbardorf oft Gelegenheit, die Alpen von
der Ferne zu fchauen und fchon damals erregten sie fein Interesse
und seinen Schönheitssinn. M i t 8 Jahren kam er zum ersten Male
ins Gebirge und bei dieser Gelegenheit wurde der Samen der He«
geisterung für die Bergwelt in das Herz des feinfühlenden Knaben
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gelegt. Und diese Begeisterung führte ihn dann auch als Gymnasiast
und als Student zu anregenden Wanderungen ins Gebirge. M i t 18
Jahren bestieg er seinen ersten Berg, die Hohe Salve, der sich eine
Reihe anderer Besteigungen im Bayerischen und in Nordtirol an-
schlössen. Zum eigentlichen Bergsteiger wurde Modlmayr aber erst,
als er 1883 als Assistent an die Realschule nach Kempten versetzt
wurde und hier mit den bekannten Alpinisten Gr. Wolfs und I ä -
metzer in Berührung kam. Hauptsächlich mit Wolfs durchreiste er die
damals noch wenig bekannten Allgäuer Berge; und war es vorher
nur das Wohlgefallen an der Schönheit der Berge, das ihn ins Ge-
birge trieb, so waren es jetzt auch die Entdeckerfreuden, die ihn fast
auf alle Gipfel der Allgäuer Berge führten. Obwohl Modlmnyr die
Alpen von Frankreich bis tief hinunter nach Oesterreich und Jugo-
slavien, von ihrem Nordfuß bis zu ihrem Südfuß kannte und alle
bekannten Gipfel der Ostalpen erstiegen hat, so blieben doch die Al l-
gaucr Berge das eigentliche Feld seiner Tätigkeit. Besonders sei er-
wähnt, daß er mit Wolfs die erste führerlose Besteigung der Trettach
unternahm. Auch als alpiner Schriftsteller hat sich Modlmayr einen
guten Namen erworben. 30 Jahre lang hat er als Bücherwnrt,
Schriftführer, 2. und 1. Vorsitzender sein umfnfscndes Wiesen und sein
großes bergstcigerischcs Können in den Dienst der Sektion Würz-
burg gestellt. Heber ein Mcnschenaltcr war er ein begeisterter Vor-
kämpfer für wahres, echtes Vergsteigertum und so erleidet nicht nur
die Sektion Würzbung durch fein Hinscheiden einen schmerzlichen
Verlust, sondern auch der ganze Alpinismus verliert in ihm eine sei-
ner treuesten Stützen. M i t Modlmayr ist aber nicht nur ein, echter
Bergsteiger, sondern auch ein Verehrer aller Kunst mit vielseitigem
Wissen.und einem bewunderungswürdigem Gedächtnis, ein edler
Freund, ein großer Wohltäter der Armen und ein tiefreligiöser Mann
ins Grab gesunken. Nun hat ihm der Tod den Wanderstab aus der
Hand genommen; sein Fuß rastet für immer, sein Körper ruht aus
von langer Erdenfahrt und feine Seele ist hinaufgestiegen Zu den
lichtesten Höhen. Sein Wirken aber wird unvergessen bleiben in der
Sektion Würzburg. Stets wird er uns das Vorbild eines echten
Bergsteigers und damit auch eines aufrechten deutschen Mannes
bleiben. St.

Vereins- und 3eklionsnachrich!:n.
H a u p t v e r s a m m l u n g 19? 5. Wegen i^Mchcr Verhall-

nisse und nach Verständigung mit dem Stadtrat und der Sektion
Innsbruck wird der in der letzten Nummer der „Mitteilungen" ange-
kündigte Termin für die Hauptversammlung 1925 aufgegeben und
der Termin dieser Versammlung endgültig bestimm! wie folgt:

Freitag. 28. August, HauplauLfchuh-Sihung ^Vegrühungsadend);
Samclag. 29. August. Vorbesprechung (Festabend):
Sonnlag, 30. August, Hauptversammlung jVergfeuer, gemüll.

Abschiedsabend):
Montag. 31. August, Beginn der Bergfahrten nach allen RZchtun-

gen unter Führung von Alpenoereinsmilgliedern.

Konstituierung des Verbandes zur Nahrung allgemeiner turi-
stischer Interessen. Am 27. Apri l 1925 fand die Neubildung des
Verbandes zur Nahrung allgemeiner juristischer Interessen uuf
Grund der neuen behördlich genehmigten Satzungen statt. Vom
Turistcnucrcin „Die Naturfreunde", der im Sinne der bisherigen
Gepflogenheit zur Uebernahme des Vorsitzes im Verband berufen
erschien, wurde die Erklärung abgegeben,' daß der Turist.'nrcrl'in
„Die Naturfreunde" es vorziehen würde, wenn der Vorsitz des neu
konstituierten Verbandes vom nächstfolgenden Anwärter auf die
Vorstandschaft, das ist der Ö s t e r r e i c h i s c h e T u r i st e n k l u b
übernommen würde. Es wurden sohin gewählt: Zum Vorsitzenden:
Herr Georg Licdeck, Viccpräfident des Öe.T. K.; zum Vorsitzenden-
Stellvertreter: Herr Ludwig Sekirnjak, Ecntralausschußmitglied des
ve.T.K.: zum Kassier: Herr Ignaz Mnttis, Hauptausschußmitglied
des D. u. Oe. A. V.: zum Schriftführer: Herr Hans Vicndl, Ehren-
präsident des Oe.A.K.: zu Rechnungsprüfern: die Herren Karl Sacky,
VIcepräfident des Oe.G. V. und Ina,. Hans Grassingcr, Icntralaus-
schuhmitglied des T.V.N.: zu Rechnungsprüfer-Ersatzmännern: die
Herren Dr. Otto Schutovits. Präsident des Oe.G.V. und Ludwig
Sinek, Ausschußmitglied des Oe.A.K. Der Mitgliedsbeitrag pro
1925 wurde mit 3 Groschen für jedes Österreichische Mitglied der
Verbandsvereine festgesetzt.

Sektion Pongau. Laut Beschluß der Hauptversammlung vom
3. März 1925 werden hiemit die Anteilscheine des Hochgründcckhnuses
vom Jahre 1888 Nr. 1—150 als gezogen erklärt und sind bei dem
Scktionskassicr zur Einlösung vorzuweisen.

Sektion Zuraland (Sulzbach i. O.). Am 20. Juni d. I . findet
im Hotel Krone zu Sulzbach i. Oberpf. um 8 Uhr abends eine
außerordentliche Hauptversammlung statt, zwecks Festsetzung der
Jahresbeiträge.

Sektion Speyer. I n der IahrcLversmnmwng Ende Feder
wurden gewählt: Ob.Reg.Rat B ü t t n e r , Vorsitzender, Architekt
H i m m e r , Schriftführer, Kaufmann K r u m s d o r f , Rechner und
2 Beisitzer. Alle Zuschriften werden an den Rechner erbeten.

Sektion Valdheim i. Sa. Dem zum ersten Male gedruckt er-
schienenen Jahresbericht für 1924 ist folgendes zu entnehmen: Die

Sektion vollendete das 13. Jahr ihres Bestehens; Mitgliederstand
163 gegen 145 im Vorjahre. Die Besetzung der Vorstandsämter
blieb unverändert. Alle Zuschriften erbeten an den 1. Vorsitzenden
Herrn Studienrat Döderlein in Waldheim i. Sa.. Härtelstr. 3«,

Deutscher Alpenverein Gablonz a. N. Am 13. Feber 1925 fand
die heurige Jahresversammlung statt. Der Verein zählt 180 Mi t -
glieder. Schwierigkeiten bereitete die Festsetzung des Mitgliedsbei-
trages für 1925 Der vom Hauptuerband der Deutschen Alpen-
vereine in der Tschechoslowakei beschlossene Jahresbeitrag in der
Mindesthöhe von 40 Kc. für A-Mitglieder lind 20 Kc. für V-Mit-
glieder stellt eine derartige Belastung des Einzelnen dar, daß mit
Sicherheit gesagt werden kann, daß nur zum Schaden des Vereines
in Zukunft ein fo hoher Beitrag beibehalten werden lönnte. Schon
im vergangenen Jahre trat die. nicht erwünschte Erscheinung zu
Tage, daß viele Mitglieder nicht mehr in der Lage waren, bei dein
hohen Mitgliedsbeitrage auch noch die „Mitteilungen" oder die
„Zeitschrift" oder gar beides zu beziehen. Abct gerade der Bezug
dieser wertvollen Schriften soll in erster Linie mit zur Erhaltung
und Förderung des vom Alpenuerein getragenen Geistes dienen.
Der Verein würde an innerem Wert verlieren, wenn er bald nichts
anderes mehr wäre, als eine Sammelstelle von Mitgliedsbeiträgen
Aus diesen Gedanken heraus nn-roe, um den Mitgliedern den B^zug
der „Mitteilungen" und der „Zeitschrift" nahe zu legen und zu
erleichtern, der Beschluß gefaßt, von. A-Mitgliedern. die entweder
die „Mitteilungen" oder die „Zeitschrift" bezieh.n, einschließlich des
Jahresbeitrages von 40 Kc. nur 50 Kc,. von denen, die „Zeitschrift"
und „Mitteilungen" beziehen, 66 Kc. cinzuheben; von B-Mit>
gliedern entsprechend 30 Kc. und 46 Kc. Der Fehlbetrag, der sich
hierbei ergibt, wird für dieses Jahr aus den Mitteln des Vereines
bestritten werden. Der gewählte Vorstand setzt sich aus folgenden
Herren zusammen: Obmann: Oskar Redlhämmer, Obmannstell»
Vertreter: Dr. Franz Schölling, Zahlmeister: Josef Kodejsch, Vü>
chcrwart: Hans Kaudl, Schriftführer: Dr. Ncinhold Prnde.

Vom vesterr. Gebirgsverein. Als Nachfolger des allzubald ge-
storbenen Präsidenten Terzcr wurde Dr. O t t o S c h u t o w i tz zum
Präsidenten des Vereins gewählt, in dem er bisher als Vizepräsident
tätig war.

Schwarze Liste. Der Turistenverein „Die Naturfreunde" gibt
den Ausschluß nachstehender Mitglieder wegen u n t u r i s t i s c h e n
Benehmens bekannt: Ortsgruppe Gersweilcr: Nikolaus Bäcker,
Ortsgruppe Baden-Baden: 'Fritz Eller, Helene Scitz, Ortsgruppe
Tilsit: Karl Heinrich, .Ortsgruppe Neustadt in Sachsen: Rudolf
Fischer, Rudolf Hoffmcister, Ortsgruppe Willendorf N.Oest.: Ru-
dolf Schön, Franz Wagner.

Vücher, Schriften und Karten.
Inhalt der alpinen Vereins-. 2Nonal5> und Wochen Schriften,
veslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alvenkludk

Wien, 6/1, Getreidemarkt 3, für Nichtmitglicder Mk. 8.—. K/80 000.
— Ferd. Seidl. Erfolg und Mißerfolg. — M. Große, Ein huchnlpi-
ner Spaziergang. — H. Püchler, Nebclbild. — Julius Hossinger s. —
Turcnberichte — Vücyerschau. — Klubangelcgenhciten.

0esterr. Touristen-Zeitung. Ocsterr. Turistenklub, Wien, I.,
Bäckerstr. 3. Folge 5: K. L. Schubert. Wienerwald (Gedicht). —
Dr. Herm. Pfaundler, Von G-isstein zu Gaisstcin. — I . Podhorsky,
Ludwig Purtschcller. — 2 r H Haserodt, Spätwinterwanderung im
Iser- und Niescnacbirgc. — Dr. K. L. Schubert, Ein Wiener Al'p?n-
mal?r (Franz Vrrnhofer). — Ina,. F. Klcinhan.', ^>!).>!M Stüdl i>
— Alpinismo acrobatico. — Nachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des östcrr. Gebirgsvereins.
Wien, 7.. Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährt.' 2 S. —
Folge 5: I . Mach in, Ein entschwundenes Weinland. — Wir Sonn-
tngsschänder. — Zur Sonderfahrt in die Schweiz. — E. Bnjer, Ein-
same Sonnentage im Pnltental. — L. Landl, Enzian. — Dr. Nosch-
kott, Die Bedeutung des Sonnblick-Obseruntoriuins für Bergsteiger.
— Schonet und schützet die Blumen! — Vereinsangelcgenhe'iten. —
Nachrichten. — Beilage: Mitteilungen der Hauptgruppe Wien und
der Gesellschaft sür Lichtbildnerei. ' , ' -

Der INaturfreund. Zeitschrift des Turistenuereins „Die Natur-
freunde''. Wien, 15./I, Ncubaugürtel 15. Heft 3/4: H. Weich, Eine
Dachsteinfnhrt. — H. Braun. Königin Parseier. — I . Meyr l , Herr-
liche Kletterfahrt im Kaisergcbirgc. — 5t. Eckerlin, Empfindsame
Rhönfahrt. — Dr. Fz. K. Ningard, Der Mensch in den Hochalpon.
— A. Earraro, Wie entstehen Eishöhlen? — W. Ulrich, Die Dorn-
burger Schlösser. — K. Ncbeleis, Ein stilles Vcrgparadies. — L.
Salzer, I m einsamen Land. — A. Eolerus, Befreiende Natur-
erkenntnis. — K Olbrich, Schneeglöckchen (Gedicht). — A. Var-
schnik, Wir Naturfreunde und die Musik. — O. Zichnert. Das Gesicht
der Jugend. — W. Iugsbratl . Der alte Rolf. — Kleine Mitteilun-
gen. — Beilage: Der „Gau-Bote". — H. Grnffinger, Noch einmal
die Hüttenbcgünstigungsfrngc. — Verschiedenes.

Der Alpenfreund. Illustrierte Deutsche Alpenzeitung. München,
Amalienstr. 9. Einzelpreis 60 Pfg. Nr. 7 (zweites Aprilheft): W.
A. Vaillie Grohmann (Deutsch von Dr. Gg. Buchner), Die erste
Winterbesteigung des Grohglockners. — 5). Lörner. W'nterbelg'
fahrten in den Fogarnscher-Karpathen. — H. Richter, Ueberschrei-
tung der Mädclcgabel-Gruppe. — W. Schmidtung, Brenner-Reise
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(3. ßoc.,^,.. , . , . - E. A. Mayer, Der Ausflug auf's Rothorn. —
Verschiedene Nachrichten. .. ,

Nachrichten der S. Viirzburg. Nr. 1: Zum Geleit. — Unsere
zukünftige Schihütte in der Rhön. Zugleich Geschichte unserer
Schneeschuhabteilung. — H. Faltenbacher, Vom Wandern. — Meine
Mitteilungen. ^ _,

Der Schiern. Monatsfrist für Heimatkunde. Verlag Tyrolia,
Bozen. L 24, einzeln L 2: K 72600, einzeln K 7000. 4. Heft (April):
Dr. A. Naegele, Einer Bozner Patrizier-Familie Freud und Leid
nach dem Hausbuch des Georg Christoph Mai r l von 1706—1731.
— Dr. O. Menghin, Alte Gerichtssteine dei Vruneck. — Dr. P. Fh.
v. Sternbach, Ein Stück Alt-Vruneck. — O. Reich, Vergkrystall. —
E. Kofler a. d. Gasten, St. Isidor-Bad. — I . Baur, Das „Heilige
Grab" in St. Lorenzen im Pustertal. — Schlern-Mitteilungen. —
Lit. und Kunst-Rundschau. .

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpnnsmus und
Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. Preis: Vierteljahr!. ^ 1.50,
S 2: einzeln 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 18: Deutsche Bergsteiger nach
Uebersee (Antrag zur H.V. des D.Oe.A.V.). — Dr. Fz. Nudousky.
Felsen in der Wachau. — I . Kaspar, Vaikalbild. — Iahrtausendfeier
der Rheinlande und die Wiener und n.ö. Sektionen des D.Oe.A.V.
— Nachrichten. - ^ ^ ^ .

Nr. 19: Dr. K. Pühringer. Die Wilde Leck. — Dr. H. K. Becker,
Ein Tag im und unterm Mähr. Karst. — Münchner Bergsteiger
gegen den Bau von Bergbahnen. — Wirkungsweise des Steigwach-
ses. — Nachrichten. ^ ^. .., .

Nr. 20: A. Buckel, Wetterstein. — F. Hussar, Fruhlmgstag m
den Niederen Tauern. — Tätigkeitsbericht des Alpinen Rettungs-
ausschusses Wien 1924. — Kleinere Nachrichent. — Nachrichtenblatt
Nr. 1 der Vergsteigergruppen im D.Oe.A.V.

Der NZanderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde (Wien).
Blatt 3 (Mai 1925): Pfingstfeuer. — Fz. Valentin, Der Berg und
das Ich. — Hohensalzburg. — Einfachheit auf den Hütten. —
Kleine Nachrichten.

Kärntner Verkehrszeilung. Wochenschrift des Landesverbandes
für Fremdenverkehr in Kärnten, Klagenfurt, Burg. Iahr l . 6 Schill.,
einzeln 30 Gr. Nr. 7: A. L. Die Karawanken (mit Bildern). —
Leipziger Sänger in Kärnten. — Kleinere Mitteilungen.

Nr. 8: Der Millftättersee. — M. Zois, Von den Preisen im
Sporte. — Dr. V. Paschinger, Das Alpine Museum in Klagenfurt.
— Kleinere Mitteilungen.

' ^ M g . Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. — Preis: vierteljährl. ^ l 1.50.
S 2, einzeln: 15 Pfg. ,20 Gr. Nr. 103: Sonnblickfragen. — L.
Sinek, Donaufahrt im Mai . — Dr. Friedr. Schnierer, Der Streit
um die Gestaltung des Schutzhüttenwesens (Forts.) — E. Egger,
Der Requin. — Wochenbericht.

Nr. 104: Fesseln der Berge. — H. Nosmann, Meine erste
Raxpartie. — Dr. F. Schnierer, Der Streit um die Gestaltung des
Schutzhüttenwesens. — Dr. G. F. Bergmann, Die Hütte. — Münch-
ner Bergsteiger-Protest gegen die Zugspitzbahn. -^- L. Sinek, Die
Flamme — die Freundin des Turisten (Meta-Brennstoff). —
Wochenbericht.
< Nr. 105: ..Gegen die gute Sitte". — S. Wallner, I m Wasser-

loch. — Zur Echlafstellenfrage. — Zeitgemäße Frllhlingspoesie. —
Wie lasse ich meine Vergschuhe benageln? — H. Barth, Zum Gipfel
der Welt. — Schattenseiten der Wr. Ausflugszllge. — Wochen-
bericht.

Der Fahrlgesell. Halbmonatschrift, der Interessengemeinschaft
Dresdner turist. Vereinigungen. — Vierteljährl. ^ l 1.25, einzeln
25 Pfg. Heft 6 (1. Ma i 1925): H. Rinke, Vergessene Berge. — R.
Zimmermann, Unsere Schlafmäuse. — R. Kopprasch, Bergfahrten
im Oetztal. — Lausitzer Land (Schluß). — Es war einmal. —
Vereinsnachrichten.

Landschaft um den Wörlhersee. Von Josef Friedrich P e r -
kon i g . Verlegt bei A r t u r K o l l i t s c h . Klagenfurt 1925. —
Preis: 5 Schilling. — Mi t 12 Zeichnungen von M a x K i s l i n g e r
geschmückt, enthält dieser Band von 183 Seiten nach dem kurzen
sinnigen Vorwort ein Dutzend „andächtige Anrufungen", die sich
dem Herzen des Autors beim Gedenken an die 12 Orte entringen.
Es sind beschauliche Betrachtungen, aus Landschaft und Stimmung
geboren, die uns von Klagenfurt erzählen, rund um den Wörther-
see und an die Hänge der Sattnitz führen, wo Maria Rain und
Viktring schimmern und die Hollenburg in's Rosental der Drau
niederschaut, stets umrahmt vom blauen Bergkranz der Karawan-
ken. — Der Dichter sagt selbst von seinem Buche: „Es möchte das
hohe Lied bedeuten von einer Erde, die als schöne Heimat müde und
verzweifelte Menschen zur Wiedergeburt bereit machen kann" —
und was es sein wil l , das ist es auch: ein herzerquickendes, liebes,
mildes, frohmachendes Heimatbuch, das sehnsuchtweckend jeden Le-
ser zum Freund Kärntens machen muß. H. B.

Gedichte in sleirischer Mundart von Hans K l o p f e r . Graz,
Universitätsbuchhandlung Leuschner und Lubensky. — Diese schlich-
ten, sinnigen Gedichte in der Mundart des Stubalpengebietes hei-
meln uns nicht wenig an sowohl durch die tiefe Empfindung, die
aus ihnen glüht, als auch durch den kernfrischen Humor, der sie
durchweht. Die grüne Steiermark kann stolz sein auf ihren echt bo-
denständigen Dichter, der ihr hier ein frohes Loblied singt. A. D.

Vilhjalmur slefansfon, Jäger des hohen Nordens. Leipzig,
Brockhaus. Die verdienstliche Sammlung „Reisen und Abenteuer"
führt uns in die Arktis, zu den Eskimos und berichtet in Wort und
Bild viel Wissenswertes über dieselbe, sowie über deren Bewohner,
so daß kein Leser das Buch unbefriedigt aus der Hand legen wird.

A. D.
Ein fröhliches RaxVüchleln. Von E g i d F i l e k , Mödlinger

Nachrichten-Verlag, Mödling 1925. — Von der alpin literari-
schen Vereinigung „Rabl-Bund" herausgegeben, wil l auch diese
gleich den früheren Veröffentlichungen an der geistigen und secli-
sehen Eroberung der Vergwelt mitwirken und das Naturgcfühl ver-
tiefen helfen. Das Raxbüchlein ist eine fröhliche Plauderei von lu«
stigem Wandern und besinnlichem Schauen und wird sicher jedem
Freund der Rax — und deren sind heute Legion! — aufrichtige
Freude bereiten. Schade, daß es einen so unschönen Einband hat,
der manchen abschrecken wird. Auch der sonstige Vildürschuuck —
8 Steinzeichnungen von Emmerich Schaffran und zarte Kopfleisten
von Oskar Schneider — kann mich nicht restlos befriedigen. Der
Künstler sollte davon abgehen, farbige Steinzeichnungon in so klei-
nem Format zu bringen. Diese Technik erfordert die g r o ß e Fläche,
um ihre künstlerischen Wirkungen zu entfalten. Hier find Fede r«
Z e i c h n u n g e n am Platz, die ja von KUnstlerhand so wunderbar,
vielsagend geschaffen werden können und wozu die Rax fo reichlich,
Motive böte! Trotz dieser Einschränkung empfehle ich aber jedem,
Raxfreund das Büchlein bestens, denn sein Text macht alles wieder
gut. ' H. B.

Ewige Verge. Erlebnisse und Geschichte von Josef Ittl inger.
Verlag Rösl u. Eie., München 1924. Preis: 3 Mark, — Wie alles,
was von I t t l i n g e r kommt, ist auch dieses Buch gediegen an
Inhalt und Form (die Umschlagzeichnung ausgenommen!). Acht-
Bergfahrten-Schilderungen, die bedeutendsten Gipfel der Alpen be-
treffend, sind hochalpine Kapitel seines Vergsteigerlebens, an die
sich noch ein Dutzend gedanken- und empfindungsreiche Abschnitte
reihen, reife Früchte seines Berg- und Welt-Erlebens, die mit dem
Vorwort „Ewige Berge" zu einem romantischen Vekenntniobuch sich
runden und uns den reichen Segen spenden, der aus röiner Hin»
gäbe an die Natur quillt. Neidlos bewundernd freut man sich beim
Lesen an den Erfolgen dieses deutschen Alpinisten, an denen man,
dank seiner Darstellung teilnimmt als ein Gefährte im G.'iste. Ver»
tiefung des Alpinismus, eine Gegenwartsforderung, ist in dem
Buche Ittlingers voll und ganz erfüllt, und zeugt für den „allen i
Geist", der unbegraben in unseren besten Bergsteigern stets lebendig
war und ist, den sich der Nachwuchs zu wahren bemühen muß, wozu
ihm „Ewige Berge" gar trefflich behilflich sein werden. Mögen sich
also alle — Junge wie Alte — an diesem Buche erfreuen und er-
bauen; es wird für jeden ein Gewinn sein, persönlich wie sachlich.

H. B.
Heimatkundliche Wanderungen. Herausgegeben vom Oesterr.

Schulbücherverlag, Wien I., Schwarzenbergstr. 5. Preis K 4000
das Heft. — Wir machen auf diese Sammlung heimatkundlicher
Führer aufmerksam, die sich besonders gut eignen, auf die Man»
derung mitgenommen zu werden. Es liegen die ersten sieben Hefte
vor, die folgendes behandeln: Heft 1, D a s Zi.st e r z i en se rst i f t
H e i l i g e n k r e u z (Emmerich Schaffran): Heft 2, B u r g G r e i -
f e n st e i n a n de r D o n a u (Josef Machan); Heft 3, O d e r -
S a n k t Ve i - t (E. Schaffran); Heft 4, P ü r g g i m E n n s t a l
(E. Schaffran): Heft 5, D i e S em m e r i n g b ah n (Dr. Julius
Mayer); Heft 6, S t i l l f r i e d a n d e r M a r c h , Eine vorgeschicht-
liche Fundstätte (Dr. L. Franz); Heft 7 ( K r e u z enst e i n (Dr. A.
Becker). Mi t Bildern und je einer Planskizze versehen, werden
diese Führer jedermann vorzügliche Dienste leisten. Es ist nur zu
begrüßen, wenn diese Sammlung fortgesetzt wird. H. B. '

Emmerich Schaffran, I m sa'lzburglschen Ennslal. Oesterr. Schul-
bücherverlag, Wien 1923. Preis: K 21000. — Ein nachdenkliches
Heimatbuch nennt der Verfasser sein Werk. Es erzählt und schildert
von Radstadt und dessen Umgebung; von der Quelle der Enns, vom
Roßbrand, von Filzmoos und Mandling, von der Flachau und
von den Radstädter Tauern, läßt mit dem Betrachten der kirch-
lichen und profanen Baulichkeiten, den feudalen wie den bürger-
lichen und bäuerlichen, mit den Beschwörungen der kultur- und
kriegsgeschichtlichen Begebenheiten ferne Jahrhunderte auferstehen,
und weih geschickt Brücken zu schlagen zur Gegenwart, um ein
Preislied auf die Herrlichkeit der Natur anzustimmen, die Gnaden«
bringen« und Beglückerin schönheitskundiger Empfinder. Es ist
das Buch eines Künstlers, der den befruchtenden Wert des Ver-
senkens in sein Volkstum als Dichter wie als Zeichner und Maler
darinnen zum Ausdruck bringen wil l, was der Feder, der Schreib«
feder, auch vorzüglich gelungen ist. Stift und Kreide bleiben da-
gegen zurück. Da aber das Wort die gelungene Hauptsache dieses
Buches ist, wird sicher jeder Lefer gleich mir für das wirtlich ge«
biegende und anregende Heimatbuch dem Autor freudig besten
Dank zollen. 'H. V.

3pezialkarle des ö l . Pöllnerweges 1:25 000. Die vom tartogr.
Institute in Wien hergestellte Spezialkarte des St. Pöltnerweges I
(Verbindungsweg zwischen Rudolfs- und St. Pöltnerhütte in den
Hohen Tauern,) ist im Verlage der Sektion St. Polten erschienen
und kann zum Preise von S 1.10 incl. Porto bei H. Friedrich Böhm,
St. Polten, Schulvromenade 34, bestellt werden, - ' ^ '



Allerlei..
Turengefährle gesucht: Für B e r n e r O b e r l a n d und W a l«

l i s von Mitte Jul i bis gegen IN. August 1925, erfahrener Berg»
Steiger und guter Photograph, möglichst auch S.A.E. Mitglied, 35
bis 40 Jahre alt, mit bescheidenen Ansprüchen als Gefährte für

,leichte und mittelschruere Vergturen gesucht Anfragen erbeten an
F. H o r n , Leipzig-Reudnitz, Eichoriusstr. 2/II r.

Verg-Gefährle oder Gefährtin, nicht unerfahren, für Jul i er-
wünscht. Am liebsten in die Silvretta. Zuschrift erbeten an Carl
Hala, Wien, 12.. Ehrenfelsgasse 3/15, Mitglied der,S. Austria.,

Zu verkaufen: Zeitschrift 1893 bis 1918, tadellos, teils gebunden,
von K a r l H c y m a n n , Gerichtsrat, B e r l i n , Königin Augusta-
straße 77. — Zeitschrift 1892. 1893, 1895, 1909—1919. 1921; 5 Bd..
Werke Kellers. Bei A l f r e d T h ä r m e r , Üe ipz i g -Pau . Bött-
gerstrahe 22. — Mitteilungen 187? bis 1894 ungebd. und 1895^-1919
gebunden, M. D i e r m a y e r , Gartenoberinspektor, München,
Schloß Nymphenburg. — Enzenfperger, Ein Vergsteigerleben,
tadellos erhalten, um 15 Mark und Porto, von R. Fach, Ravcns-
burg.

Zu verkaufen: M i t t e i l u n g e n des D.Oe.A.V. 1876, 1880
bis 1922 (viele Jahrgänge mehrfach) ungebunden, pro Jahrgang
S 2.—, 1883, 1887, 1889—1897, 1899—1938 gebunden pro Jahrg.
S 3.—. 1909/10. 1911/12 gebunden je S 5.—. I e i t s c h r i f t d e ö
Ö s t e r r e i c h i s c h e n A.B. 1866—1873. Bd. 2—9, Ganzleinen
(sehr selten) gegen Angebot, 1870, 1871, 1873 ungebunden je S 4.—.
Z e i t s c h r i f t des D.Oe.A.V. 1882 geb., 1872 2. Teil, 1874 3. Teil,
1876 3. Teil, 1885—1891, 1893, 1895 ungebunden, teilweise ohne
Beilagen gegen Höchstangebot (mindestens je S 4.— mit Beilage).
Z e i t s c h r i f t des D.Oe.A.V. 1922. etwa 100 Stück je S 1.50.
Oe st e r r e i c h t f c h e A l p e n z e i t u n g 1904—08, 1909/10. 1911/12
geb., 1913. 1914 ungeb.. A l p i n a 1899/1909 geb. gegen Höchst-
angebot. A k a d . S. „Wien", Universität, Hof 3. ' '

Zu verkaufen: Die S. R i e d (Ob.-Oesterr.) hat von der Zeit-
schrift 1918 4 Stück, 191? 1 Stück und von 1921 5 Stück abzugeben.
— Das Werk: Enzensperger, Ein Bergsteigerleben, tadellos erhalten,
von Amtsrichter R. F lach , Raoensburg, Postplatz 7. — 11 Stück
Zeitschrift 1921 von S. Neumark (Frau H. Deut'schländer, Lands-
berg/Warthe. Richtstrahe 64).

Zu kaufen gesucht: von der A k a d . S. „ W i e n " , Universität,
Hof 3: A l p i n a 1907. Oesterr. A l p e n z e i t u n g 1879—1881.
1903. Z e i t s c h r i f t d e s D e u t s c h e n A.B. 1870, 1871, Oes te r r .
T u r i s t e n z e i t u n g 1921 1—4, 1922 1—4. 10, Deutsche A l -
pe n z e i t u n g Jahrg. V I 2 Hlbb., Jahrg. IX 1 Hlbb., Jahrg.
X I I I 2. Nov., 1. Dez-Heft.

Zu kaufen gesucht: Band I I I und V der Alpenflora v. 1884
des D.Oe.A.V., eoent. das ganze Werk. Angebote erbeten an W.
Claußnitzer, Dresden, Holbeinstr. 35.

Zu kaufen gefuchl: Von der S e k t i o n S c h l e i z , Zeitschrift
des D.Oe.A.V. 1905—1915 und 1919, auch einzeln. Zuschriften an
.St"dienrnt S c h n e e g a h in Schleiz erbeten.
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Zu, kaufen gesucht:, Hochturlst, Band I I I von Gerichtsassessor
G. Pfizer. Geislinger ä. d. Steige, Württemberg, Hauptstr. 9. —
Alpenvereinskarte Vrentagruppe, Sammlung von Anstiegsblättern
Nr. 3 Fünffingerspitze. Nr. ,4 Guglia di Vre'nta, Nr. 6 Marnwlnta,
Nr. 7 Najolettürme, Nr. 10 Känigsspitze, Nr. 16 Grohmmmspitze
von Dr. Cronacher, Verlin-Vorsigwalde, Wittestr. 32. — 2 Stuck
Zeitschrift 1923 von S. Neumark (Frau H. Deutschländer. Lands-
berg/Warthe. Richtstrahe 64).

Gefunden wurde am Gruberschartl im Anstieg zum Rofan am
12. 4. ein Alpenvereinszeichen. Zu beheben bei Firma Hugo Rigat-
tine, Innsbruck, Innrain 3. — Am 3. Apri l auf der Ma'dlochspitze
bei Zürs eine Schneehaube. Anfr. an Prof. W. Gleispach, Wien
XII I . / I . Auhafstraße 22.

Tausch. Z e l t b l a t t , deutsche Form, sehr gut erhalten, gegen
österr. Zeltblatt zu tauschen gesucht. Walter H i e d l e r , Wien IX.,
Porzellangasse 30.

Tausch. Die Sektion St. P ü l t - e n (Niederösterreich) tauscht die
Jahrgänge der „Mitteilungen" bezw. die Jahrbücher des Oesterr.
Alpenvereins 1863 bis 65, 1867, 1869 bis 71 und 1873 gegen die
Jahrgänge des Deutschen bzw. des D. und Oe. Alpenvereins 1869/707
1870/71, 1872 bis 7? (Band I—VIII).

Anzeigenteil.
Empfehlenswerte Hotels und G^sthiife:

Aspang a. W Hotel Post.
yeiligenblut. Hotel zur Post und Glocknergasthaus Schober.
Innsbruck. Hotel Mario Therelia. Zentralheizung, ourzüa.!isl,<

Betten, hervorragende Küche und Keller Direkt" , : Josef Heger,
Innsbruck. Hotel Europa, mähige Preise.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M Wennina.
Prein. Nied.-Oesterr., Südbahnstation Payerbach. Hotel Prei»

nerwand am Fmse der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche.
Freundliche Turistenzimmcr. Sommerwohnungen.

St. Anton a. A Tirol, öotel u. Gasthof „Post", Walter Schuler.

Toblach. Hotel Germania, zerstört 1916, wieder errichtet 1924/25,
neu möbliert, Pension und Restaurant.

Zelt a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.
Zeil am see. Hole!

«Turislen" Wander- und Gebirgsturen-Notiz-Tabelle 3 Stück
Mk. 1.—. Neuheitenvertrieb Söflingen/Württemberg.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. Oe. A. V. 1893/1894, broschiert.
1896-^-1909, 1911, 1913. 1914 grün gebunden. 1919—1921 grün
broschiert. Näheres zu erfraqen bei der Sektion Höchst a. M. des
D. Oe. A. V.
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des Deutschen und Oesterreichischen Alpenveretns.
Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich
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Wen die Sommcrreise und die Urlaubslllge in unser Vorgebirge und die Hochalpen führen, der besuche in München das bestbeka 'nnte hoch tu r i s l i sche

/

3 l o s e n s t r a ß e < » , n a c h st M a r i ^ n p l a t z
Dasselbe hat sich seinen hervorragenden Ruf in Alpenvereinskreisen durch bekannt solide, preiswiirdiae und hochturislisch fachinännische Vedienung bestbewährter und erprobter
Qualitäten in der gesamten Vergsportbekleidung und Ausrüstung für Herren und Damen erworben. — Trotz der allgemeinen Prcisteucruna zeigt die ssirma S p o r t h a u s Schuster
auch zur diesjährigen Sommer-Saison wieder, dah sie durch frühzeitigen und wichtigen Einkauf ihrem Kundenkreise ganz besonders günstige Angebote zu bieten in der Lage ist. —
Die Firma unterhält eine bedeutende Versandabteilung. Aufträge nach auswärt« werden prompt und gewissenhaft ausgeführt. Nichldienliche« wird zurückgenommen. — Der neue

K a t a l o g S o m m e r 1!)25 ist soeben erschienen und wird auf Verlangen allen Alpenoereinsmitgliedern kostenlos zugesandt.



Anzeigenteil.
Empfehlenswerte Hotels «nd Gasthilfe«

Ufpang a. W. Hotel Post.

Prossau Alpenhaus. 1270 m. 2 Stunden voH Badgastein.
Touristen' und Fremdenzimmer. Sehr mäßige Preise

Vifchofshofen. Gasthof Bock «Mte Post) i,n oberen Markt.
Gut bürgerliches Haus Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche, Gast-
garten mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

Vresjanone Vrixen. Hotel Excelfior. modern, gut, preiswert.
Heiligenblut. Hotel zur Post und Glocknergasthaus Schober.
Imst. Tirol, G a s t h o f L a m m (Schützenhofer), bestrenom-

miertes. Haus.

Innichen. Franz Ortner's Gasthof und Pension „ S o n n e " .

Innsbruck, Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Innsbruck. sso<el Europa, mäßige Preiie.
Kaisers. Lechtal. Neu! Gasthaus „ E d e l w e i ß " . Solide

Bedienung. Gute, Küche und Fremdenzimmer. Mäßige Preise.
Besitzer: E u f e b i u s Wa lch .

Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im
Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenning.

Payerbach. Gasthof Par>erbachl>s i i i f ,
prein. Nied.-Oesterr.. Südbahnstatian Panerbach. Hotel Prei-

nerwand am Fmse der Rax. GanzjähriF geöffnet. Wiener Küche.
Freundliche Turistenzlmmer. Sommerwohnungen.

3. Ulrico (Ortisei), Val Gardena Ital ia, Dolomiti-Hotel
«Madonna" Christi Delago.

3t. Anton a. A. Tirol. Hotel u. Gasthof „Post", Walter Schuler.

Steinach a. Vrenner. Tirol. Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür-
gerliches Haus, ganzjähr, geöffn., maß. Preise. Vef.^Herm. Hoitnagl.

Todlach. Hotel Germania, zerstört 1916. wieder errichtet 1924/25,
neu möbliert, Pension und Restaurant.

Ie l l a. See. Salzburg, Hotel und Pension Krone.
Ie l l am Ii l ler. Hotel und Pension Post. Schönste unk aus-

sichtsreichste Lage des Ortes. Speise- und Kaffee-Veranden direkt
am Mer f l uh gelegen. A l l e s d.er h e u t i g e n Z e i t e n t -
sp rechend e i n g e r i c h t e t . Post, und, T e l e g r a p h
i m Hause .

Ie l l am 3ee. Hotel Nebzelter.

Jahrbücher des Schweizer Alpenklub nahezu komplett von
Nr. 1 vom Jahre 1864 bis 1923 m i t B e i l a g e n zu v e r -
k a u f e n . Angebote unter „ S e c h s h u n d e r t G o l d m a r k "
an M. Dukes Nachfolger A .G. Wien I.. Wollzeile 16.

„Tnristen" Wander. und Gebirgsturen-Notiz-Tabelle 3. Stück
Mt . 1.—. Robert Fuchs. Söflingen/Württemberg.

prakt. Vl̂ inken,

8IL 625 ^ j i - ^ Hinen elne 8tünäl3e Ouelle
^22 mir vielen Erinnerungen 8ein. Darum versäumen 3ie

und
>r

xaudsrn.

nicnt, aut Inren Wanäerun^en u.

Erlebte können 3ie 6ann jeäer^eit vor

!ex. ̂ ki>clifelä Wien I,

talng, Prospekt

8ein.
uncl 3oj8ti3e8 ^

muL
^ unä -

8inä nocn licntempiinälicn.
dei 1"23e3licnt au3>vecIi8eIdÄl, eini2c)l xu,
verarbeiten. Das 6M213 Uez^edene für äen,

Wauäerer und

30 36

Otto Laä
b. t i i n 6 e Ian 3 (L 2.Vr. ^ I l F ä u)

en
I n Oberf tdorf inr Vayr . A l lgä l t sind einige schön gelegene Naupli iHe
für Jugendherbergen-Talstationen geeignet, zu billigem preise zu verlaufen.
Offerte unter Q V. 25 an M. Vutes Äachf. A.-G. Wien i . Woltzeile 16.

Unentbelirlieb fül» 6en I'oui-igten unä LelLSlelzes.
i'auzenäHeb beväk«.
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i°at prcis. Dr. Ku887N2u! elc. ^u naden in: allen besseren
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Nr. 11 München, 15. Juni 1925
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Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zuftellpostamte ;u bestellen. Bezugsp re i s v i e r t e l j ä h r l i c h GM.Q.4I

I n h a l t : 51. Hauptversammlung des D. u. Oe. Alpenuercins: Tagesordnung. — Zum Gedenken Hans Dülfers. — Eine Flußfahrt
auf der t̂eirischen Salza. — Verschiedenes: Hütten und Wege. — Verkehr. — Ausrüstung. — Vereins- und Sektionsnachrichten. —

Bücher. Schriften und Karten.

und zwar die Vorbesprechung am 29. August, die ßauMrsammlung am 39. August.
Alles Nähere betreff Teilnahme, Anmeldung, Unterkunft u w. wird in den nächsten Nummern bekanntgegeben.

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der
Verhandlungsschrift.

, 2. Jahresbericht 1924/25.

3. Kassenbericht 1924.

4. Wahl des Vereinssitzes und des Verwallungsausschus-
fts ab 1926. M i t Ende des Jahres 1925 läuft die.Amtsdauer
des Münchener Verwaltungsausschusses ab und ist gemäß § 9
der Satzung der Vereinssitz und der Verwaltungsausschuß
neu zu wählen. E in Antrag auf Aenderung des Veremssitzös
liegt nicht vor. Der Hauptausschutz beantragt gemäß H 9 Absatz
3 der Satzung einmalige Wiederwahl des gegenwärtigen
Vereinssitzes und Wiederwahl des Verwaltungsausschusses in
seiner derzeitigen Zusammensetzung auf die Dauer von d r e i
Jahren.

5. Wahl des i . und 3. Vorsitzenden des Vereins und
eines tzauvlausschußmilgliedes.

a. Der Vorschlag wegen der Wahl des,1. Vorsitzenden soll
. a u f Wunsch des derzeitigen Herrn 1. Vorsitzenden der

Hauptversammlung vorbehalten bleiben. - ,
b. Der gegenwärtige Herr 3. Vorsitzende, Univ.-Professor

D r . R. v o n K l e b e l s b e r g- Innsbruck lehnt eine
Wiederwahl ab. Der HA. beantragt, an seiner Stelle

. das derzeitige HA.Mitg l ied. Herrn D r. K a r l B l ö d i g-
. Vregenz, zum 3. Vorsitzenden für die Dauer der Verlän-

gerung des Vereinssitzes München zu wählen.
c. Der HA. beantragt, das hierdurch frei werdende HA.-

Mandat mit Herrn Ingenieur A. R ü s ch - Dornbirn für
,. die noch laufende Amtsdauer des HA.°Mitgliedes Dr.

' ! Mod ig , das ist für da? Jahr 1926, zu besetzen.

^ 6 . Wahl der Rechnungsprüfer für das Iah r 1926. Der
HA. beantragt, die derzeitigen Rechnungsprüfer und deren
Stellvertreter, die Herren E B i b e r und I . S c h ö p p i n g
bezw. C. B ö h m e und F. P r o b s t , sämtlich in München,
w iederzuwählen.

?. Anträge des HA. auf Gewährung von Beihilfen für
hü l len und Wege.

Gemäß Voranschlag 1925 stehen cü 10000.— für Neubauten
und ^ l 56 000.— für Erhaltungs-, Erweitenmgs- usw. -bauten
zur Verfügung, welche der HA. nach Begutachtung durch den Weg-
und Hüttenbau-Ausschuß zu verteilen beantragt, wie folgt: . '

1 Zuschüsse f ü r N e u b a u t e n
Sektion Antrag des H.A.

Mark
N t u d . S. W i e n , A V-Schihütte im Glemintal , ' — ^

») Aus dem Titel „Turisuk" 1700 Sck. bewilligt

A u s t r i a.- a) Hochweißsteinhütte
b) Tortarlhütte
c) Rautenschartenhütte
d) Weg: Pichlhütte—Hochweißsteinhütte
e) Talherberge in Mauthen
f) Talherberge in St. Lorenzen

E d e l r a u t e , Hütte auf der Scheiblalm (uerspätel)
H) a l l s t a t t , Hütte auf der Gjaidalm (verspätet)
I n n s b r u c k . Hütte auf der Pfeisalm '
Kosse l , a) Wegheistellung zum Hüttenplatz in der Stilluftp

b) Wasserleitung zum Hüttenplatz
L a m b a c h , HüÜ«̂  am Sandling
L a n d eck, Negbau: Württenwerger Haus—Steinseehütte
M e m m i n g e n , Wegbau: Memminger Hütte—Württem-

g
M i t t l . U n t e r i n n t a l i Wegbau auf das Rofanplatcau
P f o r z h e i m . Hütte im Sellrainer Gleirschtal
S t . P o l t e n , Wegbau: St. Pöltener Hütte—Prager Hütte
S a a l f e l d e n , Nütte am Kie.ialkopf 2
S c h l a d m i n g , Hütte auf dem Hauser Kaidling (verspätet)
T h ü r . Sek t . V e r b a n d , Neue Habachhütte (für 1925

zurückgezogen) —
Vock lab ruck, Hütte im Hollengebirge —
W e l s , Pühringer Hütte am Elmsee 3000.
W i e n, a) Salmhütte (1. Rate) - ' 4000,

b) Weg zur Salmhütte - 1000.
W o r m s . Wegbau: Wormserhütte—Valschavieltal —
D.A.V. 5? ak : uwi tz . 5)ütte im Hafnergebiet (für 1925 zu- . -

rückgezogen) -^
D.A.V. M o r a u i a , 5)ütte am Wangenitzsee —
D.Ä.V. R e i c h e n d e rg . Hütte an der Vachlenke —

Summe ^
2. ^ uschüsse f ü r E rh a l t u n g s b a u t e n, H ü t ten°
er w e i t e r u ng en u n d - W i e d e r h e r s t e l l u n g e n .

Sektion . . . , . . . . . . ,.Antrag des H.A.

A t a d . S. B e r l i n , WiedeMufbau der Gqudeamushütte '8000'.
A k a d . S. G r a z . Ausbesserungen an der ^aunergrathütte o

und Wiederherstellung des Weges: Kaunergrathütte—
Niffelsee ' ' , ' , ' ZW0.

A kad. I n n s b r u ck, Ausbesserung der Hochcdcrhütle 2000.
^l k a d. W i e n , Instandsetzung und Erweiterung der Hüf-

manohütte. (verspätet) . > . - ' , ^ ^-
A l l g ä u - K e m p t e n, Anbau zur Kemutner Glitte . —
A n s b a ch, Bau eines Wasserbehälters . Wl)<-
A u st r i a, a) Ausbesserung der Rudolfshütte und Wege ^000.̂

b) Matratzenlager in der Oderwaldcrhutte 500.
c) Instandsetzung der Dachstein-Negsicherungen —

B a d e n b. W i e n , Wegherrichtu'ngen b. d̂  Badene'r Hütte 120l).-
V u y e r l a n d . a) Weguerbesserung zur Meilerhütte —

l>) Kamin in der Me'lcrhütle -—

2) Aus den, Titel „Turistik 20'l0 4 l'M> Sch. bewilligt.
°) Alis den, Titel „Turistil" ^ 30i>— bewilligt.
») Aus dem Tttel .,Turistit" Sch, 850.— bewilligt.
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N i d e r ach, a) Erweiterung der Vilieracher Hütte, —
b) Ausbesserung des Weges zur Braunarlspitze —

C o d u r g , Neudeckung der Coburger Hütte ' 3000.—
E r f u r t . Wiederaufbau der Erfurter Hütte 5000.—
ü e l d k i r c h e n , Negbezeichnungen im Gebiet der Tur-

racher Alpen (verspätet)
F i e b e r b r u n n , Ausbesserung der Wildseeloderhütte und

Wege 600 —
G m u n d e n , Erweiterung der Kranabetsatielhütte —
G r e i g , Vau eines Winterraumes in der Greizer Hütte 1500.—
H a n a u , Erweiterung der Hanauer Hütte 3000.—
H i l d e s h e i m , Erweiterung der Hildesheimer Hütte 1500.—
H o h e n z u l l e r n , Nachtrag f. HohenMernhaus (zuriickgez.) —
I m st, Ausbesserung der Muttekopfhütte 1000.—
K l a g e n f u r t , Ausbesserung der Klagenfurter Hütte 800.—
Kons tanz , Erweiterung der Konstanzer Hütte —
K u f s t e i n , Wildbachuerbauung im Kaisertal 4000.^-
i i ech tä l , Wegverbesserung zur Lichtspitze —
L i e n z , Nachtrag zur Erweiterung der Lienzerhütte 1000.—
M.T.V, München , Wasserleitung zum Karwendelhaus —
M e m m i n g e n , Erweiterung der Memminger Hütte 1000.—
M u r t a l . Wiederemrichtung der Esebeckhütte 1000.—
N ö r d l i n g e n , Erweiterung der Nördlinger Hütte 2000.—
R a d sta dt, Erweiterung der Radstädter Hütte —
Reichen!) a l l , Wegausbesseruna.cn , —
Reichens te ine r , Instandsetzung und Erweiterung der

Plannerhütte —
S a l z b u r g , Erweiterung der Kürsinger Hütte —
Schwaben , Erweiterung der Tmntalhütte 3000.—
S c h w a r z e r G r a t , a) Instandsetzung der Kaiserjochhütte —

b) Dachausbau in der Leutlircherhütte —
S t a r k e n b u r g , Erweiterung der Starkenburger Hütte —
S t u t t g a r t , Ausbau der Simmshlltte und Wege 3000.—
T ö l z . Nachtrag für Tölzer Hütte und Wege (zurückgezogen) —
T u r n e r a l p e n k r ä n z c h e n , a) Weg und Wasserleitung

zur Gruttenhütte —
b) Wasserleitung zum Not-

wandhaus —
T ü t z i n g , Erweiterung der Tutzinger Hütte und Errich-

tung einer Winterstube
Vöckla brück, Wege im Höllengebirge 1000.—
W i e n e r l a n d , Ausbau der Landwierseehütte 650.—
N i e s b a d e n , Erweiterung der Wiesbadener Hütte —
W i n d i s c h - M a t r e i . Wegausbesserung: Matrei-Kalfertörl 100.—
A e l l am See. Wegoerbesserung zum Kitzsteinhorn —
D.A.V. K a r l s b a d , a) Zubau zur Karlsbader Hütte -.

b) Negoerbesserungen l 3000 —
c) Kanalherstellung l
d) Wegausbesserungen ^

D.A.V. P r a g . Weguerbesserung Kals—Peischlachtörl und
Luckneralm—Pfortscharte 750.—

Summe 56000.—

S. Antrag der 3 . Freiburg auf Herausgabe einer Karte
der westlichen Lechtaler Alpen.

„Die Hauptversammlung 1925 wolle beschließen:
Die Karte der Lechtaler Alpen wolle baldmöglichst nach

Westen fortgesetzt werden und zwar soll zunächst die unmit-
telbare Fortsetzung des Blattes I I I der Lechtaler Alpen (Arl-
berggebiet) hergestellt werden. Die Nordgrenze des neuen
Blattes wird gebildet durch die Verlängerung der Nordgrenze
des neuen Blattes Arlberggebiet. Die Ostgrenze fällt zusammen
mit der Westgrenze dieses Blattes. Die Südgrenze wird gebildet
ungefähr durch die Reichsstraße von westlich Stuben bis I n -
nerbraz, die Westgrenze durch die Nord-Südlinie durch den
Adwenkopf."

Der HÄ. befürwortet den Antrag.

9. Antrag des HA. betreff Fürsorgeeinrichlung.
„Die HV. beschließt folgende „Fürsorgeeinrichtung des

Deutschen und Österreichischen Alpenoereins zur Behebung
von Hüttenschäden":

1. Eingeschlossen sind alle Hütten, welche im Besitze der
Sektionen des Gesamtvereins stehen und allen Vereinsmitglie-
dern gleichermaßen zur Benutzung freigegeben sind.

2. Der Schutz erstreckt sich auf sämtliche Elementarschäden
(Feuer, Blitz, Nasser. Felssturz, Erdrutsch. Lawinen. Sturm
und sonstige Naturereignisse) an Hütten und deren Einrich-
tung, sowie an Wajserzuleitungen, ferner auf Einbruchsschäden,
welche an den Gebäuden und der Einrichtung einschließlich
Vorräten eintreten.

Hat eine Sektion eine Hütte nur m Miet- oder Pachtbe-
fitz, so werden nur diejenigen Schäden vergütet, welche die

Sektion selbst betreffen, oder zu deren Abwendung (durch Ver-
sicherung usw.) sie dem Vermieter rechtlich verpflichtet ist.

3. Die Entschädigung wird in jedem einzelnen Falle bei
Elementarschäden in Höhe von 90 Prozent des Schadens bei
einer oberen Schadensgrenze von 60 000 -K, bei Einbruchs-
schäden in Höhe von 50 Prozent des Schadens, bei einer obe<
ren Schadensgrenze von 10 000 <̂ l geleistet.

Schäden unter 600 <K werden grundsätzlich nicht ersetzt:
es bleibt aber dem Verwaltungsausschusse vorbehalten, aus
Villigkeitsgründen und zur Vermeidung von Härten auch bei
niedrigeren Schadensbeträgen eine Entschädigung zu gewähren.

Einbruchsschäden, welche sich während der Zeit der Nicht-
beaufsichtigung der Hütten ereignen, werden nur vergütet,
wenn sich mit Ausnahme des Notproviants keinerlei Lebens-
mittel in der Hütte befinden. Der Verwaltungsausschuß kann
aus besonderen Gründen auf Ansuchen einer Sektion die An-
wendung dieser Bestimmung ausschließen.

4. Soweit und solange'Sektionen durch öffentlich rechtlk
chen Versicherungszwang oder durch in der Vergangenheit ab-
geschlossene Privatversicherungsverträge gebunden sind, wer-
den ihnen die Prämien bis zur Höhe der Fürsorgeeinrichtung
(Ziffer 3) vom Gesamtverein erstattet: in diesem Falle geht
der Anspruch auf die Entschädigungssumme auf den Gesämt-
verein in Höhe seiner eigenen Verpflichtung über. Die Er-
klärung muh dem VA. vor Inkrafttreten der Fürsorgeeinrich«
tung zugehen: sie ist für die ganze Dauer der noch bestehenden
Versicherungsverpflichtungen der Sektion bindend.

5. Den Sektionen steht es auch weiterhin frei, Privatver-
sicherungen abzuschließen, ohne daß dadurch ihre Umlagepflicht
verringert wird oder ihnen ein Ersatzanspruch bezüglich der
gezahlten Prämien zusteht. Schadensvergütungen werden in
diesem Falle nur in Höhe von 90 Prozent des Unterschied«
zwischen der Gesamtschadenssumme und dem von dem fremden
Versicherer gezahlten Betrage innerhalb der Grenzen der
Fürsorgeeinrichtung (Z. 3) geleistet.

6. Die Zuweisungen an die Fürsorgeeinrichtung werden
auf Vorschlag des Hauptausschuss.es jährlich durch die Haupt-
versammlung sür das folgende Jahr im Voranschlag festgesetzt.

7. Die vom Gesamtoerem zu zahlenden Entschädigungen
setzt der Verwaltungsausschuß fest; die Wiederaufbaupläne
unterliegen seiner Genehmigung.

Die geschädigte Sektion ist zur Wahrnehmung ihrer I n -
teressen zu der über ihren Anspruch entscheidenden Sitzung des
Verwaltungsausfchusses mindestens 14 Tage vorher brieflich
einzuladen.

Die Schadensoergütung muß in voller Höhe zur
Behebung des Schadens verwendet werden. Die Auszahlung
erfolgt ratenweise nach Maßgabe des Baufortschreitens. Uebet
die vorschriftsmäßige Verwendung der gezahlten Schadens-
summen ist dem Verwaltungscmsschuß genaue Rechnung zu
stellen. Brauchbare Neste von Baumaterial, Einrichtung usw.
kommen bei Berechnung der Entschädigung in Abzug.

8. Werden die üblichen Schutzmaßnahmen gegen Feuers-
gefahr gröblich vernachlässigt, wird keine Entschädigung ge«-
währt. Dasselbe gilt, wenn eine Sektion die Instandhaltung
ihrer Hütten gröblich vernachlässigt und die Vernachlässigung
für den Eintritt des Schadens ursächlich ist.

9. Ein klagbarer Anspruch auf Entschädigung ist nicht
gegeben. Gegen die Entscheidung des Verwaltungsausfchusses
findet eine Berufung an den HA' statt. Fügt sich eine Sektion
der Entscheidung des HA. nicht, so kann sie binnen einer Frist
von einem Monat vom Eingang der Mitteilung, ab einen
schiedsrichterlichen Spruch beantragen, der für beide Teile
bindend ist. Jede Partei wählt einen Schiedsrichter und diese
bestimmen den Obmann. Erfolgt über die Wahl des Obman-
nes keine Einigung, so bestimmt diesen der 1. Vorsitzende des
Hauptvereins. Die drei Schiedsrichter müssen Mitglieder des
Vereins sein, dürfen aber der streitenden Sektion nicht ange»
hören.

10. Obige Bestimmungen gelten auch für die dem Deut-
schen und Österreichischen Alpenverein befreundeten deutschen
alpinen Vereme des Auslandes, welche als „begünstigte Ver-
eine" anerkannt find.

11. Die Fürsorgeeinrichtung tritt mit dem 1. Januar 1926
in Kraft.

Der Verwaltungsausschuß hat die erforderlichen Vorbe-
reitungen zu treffen und die notwendigen Auöführungsb^

stimmungen zu erlasfen.
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10. Antrag der s . Vruck a. IN. auf Neuherausgabe des
Handbuches ..Verfassung und Verwaltung":

„Der Hauptausschuß wird dringend ersucht, nach endgül-
tiger Beschlußfassung über die Hüttenversicherung und über
die Weg- und Hüttenbauordnung eine Neuauflage des Hand-
buches „Verfassung und Verwaltung" zu veranstalten."

Der HA. befürwortet den Antrag.

11. Antrag der 3 . Bayerland u. Genossen betreff außer-
europäische Unternehmungen:

„ I n den Haushaltsplan des D. u. Oe. A.V. soll vom
Jahre 1926 ab jährlich ein größerer Betrag zur Unterstützung
von bergsteigerischen Unternehmungen in außeralpine Gebiete
eingesetzt werden. Dazu soll dem Mitgliedsbeitrag für den
Hauptverein 0.50 <̂ l zugeschlagen und der jährlich eingeholte
Betrag einem eigenen Fond überwiesen werden. Die Verfü-
gung über diesen Fond erhält der Hauptausschuß, der zur
rascheren Erledigung von Anträgen seinen Wissenschaftlichen
Unterausschuß mit der Verwaltung beauftragen kann."

Der HA. deantragt, den Antrag als durch die Zuweisung von
<1l 15 000.— im Voranschlag 1926 für erledigt zu erklären. Die
Beschlußfassung über emen weiteren, von Geheimrat Dr. Penck und
Prof. Dr. Paulcke in Ausficht gestellten Antrag bleibt vorbehalten.

12. Antrag der s . Neuland betr. Alpines Rellungswesen.
1. Zur Förderung des alpinen Rettungswesens im D. u.

Oe. A.V. sollen über das gesamte Arbeitsgebiet Landesstellen
geschaffen werden. Die Befugnisse und Aufgaben fetzt der
Hauptausschuß nach einheitlichen Richtlinien fest. Die Be-
grenzung der in den einzelnen Landesstellen zusammenge-
schlossenen Gebiete erfolgt im Einvernehmen mit dem Haupt-
ausschuß und im gegenseitigen Einverständnis der Landes-
stellen.

2. Um das alpine Nettungswesen im D. u. Oe. A.V. den
erhöhten Anforderungen entsprechend auszugestalten, die so-
wohl hierzu als auch zur Erneuerung und Ergänzung der Ge-
räte erforderlichen Mittel zu gewinnen, soll für jedes Mitglied
der im Jahre 1926 an den Hauptausschuß des Gesamtvereins
abzuführende Veitrag um 50 ^ erhöht werden.

Der HA. befürwortet die Annahme der Ziff. I mit Ausnahme
der Worte „nach einheitlichen Richtlinien" (da solche bei den ver-
schieden gelagerten Verhältnissen in den einzelnen Ländern un-
zweckmäßig wären) und beantragt Ziff. I I als durch die Zuwei-
sung von <U 15 000.— im Voranschlage 1926 erledigt zu erklären.
Weitere Ausführungen behält sich der HA. für die H.V. vor.

) 13. Voranschlag für das Iahr 1926. (Antrag des HA.)
Der Voranschlag sieht 213 000 Beiträge vor und zwar be-

irägt der von den reichsdeutschen Sektionen abzuführende Vereins-
)eitrag ^ l 4.—, der von den österreichischen abzuführende Sch. 5.—
,ür jedes A-Mitglied. (V-Mitglieder die Hälfte.)

Voranschlag 1926.

Ginnahmen ?n
I. Vereinsbeiträge . 723300.—
II. Zinsen und sonstige Einnahmen . . . 16 700.—

740000.—

A u s g a b e n M M
I. Veröffentlichungen

^. Zuschuß gu den Mitteilg. u. Kartei 20000.-
L. Karten

a) Loeganger Karte 28000.—
d) Glockner Karte 30000.—
c) Verschiedene Karten . . . . 20 000.— 98000.—

II. Allgemeine Verwaltung
/^. Angestellte, Versicherungen usw. . 25 600.—
L. Kanzleimlete, Heizung Licht . . 6 L00.—
O. Postgebühren, Fernsprecher . . 5 000.—
D. Drucksachen, Kanzleierfordernisse. 7U00.—

, I:. Einrichtung und Verlchiedencs . 5 0 M — 48 600.—
III. Mitgliedskarten, Ausweise . 10000.—
IV. Hauptversammlungen, H. A.—

Sitzungen, Reisen 20000.—
V.Pens lonen . . . , 7000.—

VI. Hütten u. Wege . . . . . . . 170000.—
VIlDarlehensrücklage 30000.-

VIII.Führerwesen
ä.. Führerunterstützung . . . . . 20000.—
ü. Kurse, Aufsicht usw. . . < . . 10000.-

IX.Wissenschllftllches
^. Richter Stiftung . . . : . . 200l>—
8. Beihilfen . . . . . . . . . 12 000.—

X.Unterstützungen u. Ehrungen
(Alpenpflanzenverein M. 2 000.—)

XI.Lalernbi lder
XII.Vücherei

^ . Betrieb 21000.—
L. Katalog, 2. Rate . . . . . 5 9 W0.—

XM. Museum
^. Betrieb 22 000.—
13. Erweiterungsbau 26 000.—

XIV.Nettungswesen
XV. Jugend wandern

XVI. Re isestipendlen
XVII.Turistik u. Ta lunterkünf te ^
XVIII Unfallversicherung ü 15 Pfg.
XIX.Außeralpine Unternehmungen
XX. Fürsorgeeinrichtung

XXI.Verschiedenes u. Unvorhergesehenes

14 000.— ;
7 000.— l

15 000.— !

30 000.-

48 000.—
15 000.—
17 WO.—
5 000.—

1? 009.—
31 930.—
15 0U0.—
90 000.—
21 450.—
740 000.—

14. Antrag des HA. betreff Wege- und Hüllenbau-Ord»
nung.

Die HV. beschließt folgende neue „Wege- und Hütten-
bauordnung": !

Artikel I.
Neue Hütteil und Wege dürfen nur gebaut werden, wenn

der HA. hierzu seine Zustimmung erteilt hat.
Die Zustimmung ist einzuholen, bevor in das Unternehmen

eingetreten wird.
Gegen die Versagung ist die Berufung an die HV. zulässig.

' Die Vorschrift des Abs. 1 gilt auch für die Umwandlung
bestehender Bauten in Alpenvcreinshütten; sie gilt nicht für
die Erweiterung und den Umbau bestehender Hütten und
Weganlagen, für die Wiederherstellung zerstörter Hütten und
für den Bau neuer Verbindungswege zwischen dem Tal ui'd
einer Hütte. ' I n diesen Fällen ist dein HA. Anzeige zu
erstatten, bevor in das Unternehmen eingetreten wird.

Artikel I I .
Die Hütte samt Zubehör muß für immer der Beher-

bergung von Bergsteigern gewidmet bleiben.
Sie muß, solange sie nicht bewirtschaftet ist, mit dem

Alpenvereinsschlüssel zugänglich sein; jederzeit muß mindestens
ein heizbarer, mit Koch- und Uebernachtungsgelegenheit
eingerichteter und "bloß mit dem Alpenvereinsschloß
verschlossener Raum vorhanden sein. Die Hinterlegung von
Privatschlüsseln in den Talorten genügt nicht.

Die Hütte bezw. der in Abs. 2 bezeichnete Raum muß mit
den nötigsten Nettungsmitteln versehen sein.

Artikel I I I . >
Die vom HA. festgesetzte „Allgemeine Hüttenordnung",

(siehe Anlage I) ist für die Sektionen verbindlich.
Diese Hüttenordnung und die Preise für Unterkunft und

Verpflegung sind in jeder Hütte an sichtbarer Stelle anzu-
schlagen. " ,

Artikel IV.
Jede Sektion hat für die Instandhaltung ihrer Hütten ^

und deren Einrichtung sowie ihrer Wege Sorge zu tragen. ^
Läßt eine Sektion vorhandene Wege eingehen, so hat sie da-
von dem HA. Mitteilung zu machen. . ,

'Art ikel V.
An jeder Hütte ist an der Außenseite eine Tafel mit

der Aufschrift des Namens der Hütte und der Sektion anzu-
bringen: auch foll an jedem, von einer Sektion gebauten Weg
eine Tafel mit der Aufschrift „Alpenvereinsweg", der Angabe >
des Namens der Sektion und, wenn der Weg als öffentlicher
erklärt ist, mit der Bezeichnung „Oeffentlicher Weg" angebracht
werden.

I n Naturschutz- und Jagdgebieten ist durch Tafeln auf
den Naturschutz und Jagdschutz hinzuweisen.

Die Tafeln werden auf Bestellung vom HA. unentgeltlich'
geliefert. >

Artikel VI . !
Zur Veräußerung oder Verpfändung oder fonstigen Be«'

lastung einer Hütte oder eines Weges samt Zubehör oder^
zur Übertragung der einer Sektion an einer Hütte oder an '
einem Wege samt Zubehör zustehenden Rechte ist in 'jedem
Falle die vorherige schriftliche Zustimmung des HA. erforder
licy. Di?, Sektion bat daher die von ihr beabsichtigte V
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äußerung, Verpfändung oder sonstige Belastung dem HA.
vorher rechtzeitig anzuzeigen.

Der HA. hat nach Eingang der Anzeige von der beab-
sichtigten Veräußerung oder Uebertragung alle Sektionen
zu verständigen und zu entscheiden, an welche der zum
Erwerbe bereiten Sektion, die Uebertragung zu erfolgen hat.

Von mehreren Sektionen haben solche den Vorzug, die
ihre Hütte und ihr Arbeitsgebiet infolge des Krieges ganz
ober teilweise verloren und dafür keinen Ersatz gefunden haben.

Findet sich keine Sektion zum Erwerbe bereit, so kann der
HA. die Hütte oder den Weg samt Zubehör einstweilen auch für
den Gesamtverein erwerben; wi l l er dies nicht, so hat er seine
Zustimmung zur beabsichtigten Veräußerung oder Uebertra-
gung zu geben.

Die 'erwerbende Sektion hat alle Verpflichtungen zu
übernehmen, die ihrer Rechtsvorgängerin in Ansehung der
Hütte oder des Weges gegenüber dem Gesamtuerein oblagen,
insbesondere jene, die sich auf Grund der Weg- und Hütten-
bau-Ordnung ergeben.

Gegen die Entscheidung des HA. (Abs. 2 und 4) ist die
Berufung an die HV. zulässig.

Artikel VI I .
I n Ansehung der Hütten samt Zubehör und der Wege

steht dem Gesamtverein im Falle der Veräußerung das Vor-
kaufsrecht zu.

Als Kaufpreis des Gesamtoereins gilt in diesem Falle der
zur Zeit des Verkaufs geltende gemeine Wert oder der etwa
von dritter Seite gebotene Preis, falls dieser geringer ist als
der gemeine Wert. Auf den Kaufpreis sind in jedem Falle
etwa gewährte Beihilfen (Artikel XII ff.) mit dem inneren
Wert, den sie zur Zeit der Leistung hatten, anzurechnen.

Der gemeine Wert wird durch Schätzung ermit-
melt. Zu diesem Zwecke wählen die Sektion und der HA.
je einen Schätzmann. Diese wählen einen Obmann. Erfolgt
über die Wahl des Obmannes keine Einigung, fo entscheidet
das Los.

Benennt die Sektion binnen einem Monat nach Aufforde-
rung durch den HA. keinen Schätzmann, fo entscheidet der vom
HA. gwählte Schätzmann allein.

Die Frist zur'Ausübung des Vorlaufsrechtes endet mit
dem Ablauf von drei Monaten gerechnet von dem Tage an.
an dem die Mitteilung von dem beabsichtigten Verkauf beim
HA. eingeht.

I m Falle der Ausübung des Vorkaufrechtes finden die
Bestimmungen der Art. VI Abf. 2 ff. entsprechende Anwen-
dung.

Artikel VII I .
Wenn eine Sektion durch Auflösung aus dem Vereine

ausscheidet oder ihre Rechte an einer Hütte oder an einem
Weg aufgeben wil l , so hat sie alle ihre Rechte an dem Weg
oder der Hütte ohne Entgelt an den Gesamtverein oder an
eine gemäß Art. VI Abs.'2 u. 3 vom HA. zu bestimmende
Sektion zu übertragen. Der HA. kann die unentgeltliche
Uebertragung an den Gesamtoerein oder an eine gemäß Art.
VI. Abf. 2 u. 3 zu bestimmende Sektion verlangen, wenn die
Sektion den baulichen Zustand der Hütte oder des Weges
gröblich vernachlässigt.

Gegen die Entscheidung ist die Berufung an die HV. zu-
lässig.

I m Falle der gröblichen Vernachlässigung (Absatz 1)
kann auch nach Maßgabe des § 10 der als Anhang I I I beige-
fügten Nestimmungen über Arbeits-gebieteüber das Arbeits-
gebiet der Sektion verfügt werden.

Artikel IX.
Scheidet eine Sektion aus dem Gefamtverein durch Aus-

trittserklärung oder durch Ausschluß aus, fo sind die zu Weg-
oder Hüttenbauten etwa gewährten Beihilfen (Artikel XII ff.)
nach dem inneren Wert, den fie zur Zeit der Leistung hatten,
zurückzuzahlen.

Die Sektion kann sich von dieser Verpflichtung dadurch
befreien, daß fie die ihr an der Hütte oder dem Wege zu-
stehenden Rechte an den Gesamtoerein oder an eine gemäß
Art. VI Abs. 2 u. 3 vom HA. zu bestimmende Sektion über-
trägt.

Artikel X.
Die in Artikel I I bis IX festgesetzten Verpflichtungen der

Sektion gegenüber dem Gesamtverein sind in rechtswirksamer
Form zu sichern und, soweit zulässig, im Grundbuch einzu-
tragen.

Soweit diese Sicherstellung in Ansehung bereits bestehender
Hütten und Wege noch nicht geschehen ist, sind die Sektionen
auf Aufforderung des HA. verpflichtet, die erforderlichen Er-
klärungen abzugeben; etwa entstehende Kosten trägt der Gc-
samtoerein.

Artikel XI.
Oeffentllche Aufrufe oder Sammlungen zur Aufbringung

der Mittel sowie die Heranziehung anderer Sektionen zur
Erbauung von Wegen und Hütten oder damit im Zusammen-
hang stehender Unternehmungen sind nur mit Zustimmung
des HA. zulässig.

Die Beteiligung an Bauten, die gemeinschaftlich mit an-
deren Vereinen oder Vereinigungen ausg^ührt werden
sollen, ist verboten.

Erlangen durch die Herstellung eines Weges oder einer
Hütte oder einer damit im Zusammenhang stehenden Unter-
nehmung das Aerar, Gemeinden oder einzelne Personen
einen besonderen Vorteil, so können diese zur Mitwirkung
herangezogen werden.

Artikel XII .
Zu Weg- und Hüttenbauten (Neubauten, Erweiterungs-

und Umbauten, Wiederinstandsetzungen) und damit im Zu-
sammenhang stehende Unternehmungen können auf Antrag
Beihilfen des Gesamtvereins bewilligt werden.

Die Bewilligung erfolgt durch die HV. auf Vorschlag des
HA. ' '

I n dringenden Fällen kann der HA. Beihilfen bewilligen
oder Darlehen gewähren. Die Bewilligung von Beihilfen ist
der HV. zur Kenntnis zu bringen.

Artikel XII I .
Beihilfen für Hütten und Wege werden nur bewilligt,

wenn den als Anlage I I beigefügten „Richtlinien für Alpen-
vereinshütten und -Wege" entsprochen wird.

Für den Bau neuer Hütten und neuer Wege werden
Beihilfen nur gewährt, wenn die Sektion nachweist, daß sie
bereits über mindestens 40 Prozent der veranschlagten Kosten
verfügt.

Die gesamte Beihilfe für ein Unternehmen darf in der
Regel nicht mehr als 50 Prozent der Kosten, im Höchstfalle
25 WO Mark betragen. Dieser Höchstbetrag wird nur in be-
sonders dringlichen Fällen gewährt.

Die Beihilfe ist regelmäßig auf einmal und im ganzen
Betrage, in keinem Falle aber in mehr als drei Raten zu be-
willigen. Weitere Beihilfen für das gleiche Unternehmen
dürfen nur bewilligt werden, wenn unverschuldete und un-
vorhergesehene Umstände eintreten, insbesondere, wenn sich
trotz Einhaltung des Bauplanes unvorhergesehene Mehrkosten
ergeben haben.

An Sektionen, die bereits Hütten besitzen, dürfen für
neue Unternehmungen Beihilfen in der Regel nicht bewilligt
werden, solange nicht die Tilgung der Schulden für die alten
Hütten aus deren Erträgnissen oder den sonstigen Einnahmen
der Sektion sichergestellt ist.

Artikel XIV.
Der Antrag- auf Bewilligung einer Beihilfe ist spätestens

bis zum 31. Januar bei dem HA. einzureichen. Später ein-
laufende Anträge können vom HA. ohne weiteres zurückge-
wiesen werden.

Artikel XV.
Das Gesuch um Bewilligung einer Beihilfe hat zu ent-

halten:
1. die genaue Angabe, in welcher Höhe, zu welcher Zeit

und gegebenenfalls - in welchen Raten die Beihilfe ge-
wünscht wird,

, 2. den Kostenvoranschlag eines Sachverständigen,
3. die genaue Angabe, auf welche Art und Weise die zur

Durchführung des Unternehmens erforderlichen Mittel
aufgebracht werden. Hierbei ist der Vermögensstand
der Sektion an Hand einer Uebersicht klarzulegen und
anzugeben, welche eigenen wirklich vorhandenen Mittel
die Sektion für die Zwecke des geplanten Unternehmens
tatsächlich zur Verfügung hat.

4. den Nachweis, ob und inwieweit die Eigentums-. Be-
sitz- oder Benutzungsrechte sichergestellt sind oder sicher-
gestellt werden können. Hierbei ist anzugeben, ob und
inwieweit eine Eintragung der erworbenen Rechte in die
öffentlichen Bücher erfolgt ist oder erfolgen wird.

5. den letzten Jahresbericht der Sektion, aus dem die Tätig-
keit der Sektion und ihr Mitgliederstand zu ersehen ist.
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Artikel XVI.
Bei Gesuchen um Bewilligung einer Beihilfe für Hütten-

bauten ist außer den in Artikel XV angeführten Unterlagen
noch erforderlich: '

1. die genaue Bezeichnung des Ortes der geplanten Hütte
auf dem betreffenden Abschnitt der Spezialkarte,

2. die Angabe der Zugangswege und sonstigen Routen zur
Erreichung der Hütte.

3. die Darlegung der Bedeutung der Hütte. Hierbei ist
insbesondere mitzuteilen, ob und inwiefern durch die
Hütte
a) ein neuer und besserer Zugang in ein Gebiet er-

schlossen wird,
d) Gipfelturen erleichtert werden,
o) welche Gipfel von der Hütte zu erreichen sind und

welcher Zeitaufwand hierzu erforderlich ist,
6) welche Talorte für die Hütte in Betracht kommen,

4. die Angabe,
z) ob die Hütte bewirtschaftet oder nicht bewirtschaftet

wird,
d) für wie viele Personen die Hütte Gelegenheit Zum

Uebernachten bietet, wie viele Räume und Lager die
Hütte enthält und welcher Art die vorgesehenen Lager

sind,
5. die Angabe, wie Heizmaterial und Trinkwasser befchafft

werden,
6. der Bauplan mit Angabe der Maße und des zum Bau

zu verwendenden Materials.
Der VA. kann weitere Unterlagen fordern.

Artikel XVII.
Bei Gesuchen um Bewilligung einer Beihilfe für Weg-

bauten ist außer den in Artikel XV angeführten Unterlagen
noch erforderlich:

1. eine graphische Darstellung des geplanten Weges auf
dem betreffenden Abschnitt der Spezialkarte,

2. eine kurze Beschreibung der Art des geplanten Weges
und seiner Ausführung,

3. die Darlegung der Bedeutung des Weges für die Berg-
steiger, insbesondere die Angabe, ob es sich handelt um
einen Wegbau zu Schutzhütten, über ein Joch, zu
Gipfeln, eine Verbindung zwischen Hütten oder zwischen
Hütten und Gipfeln,

4. der Nachweis, daß der Weg ohne Widerspruch beteiligter
Grundeigentümer. Alm- oder Weideberechtigter, Jagd-
berechtigter usw. angelegt und von der Allgemeinheit be-
nützt werden kann und daß die Beteiligten der geplanten
Weganlage und der Aufstellung von Wegtafeln zuge-
stimmt haben. Soweit erforderlich, ist der Entscheid der
zuständigen Behörde darüber, daß der geplante Weg als
öffentlicher erklärt wird, in Urschrift oder beglaubigter
Abschrift vorzulegen.
Der VA. kann weitere Unterlagen fordern.

Artikel XVIII.
Die Anweisung der bewilligten Beihilfen kann in der

Regel erst nach Sicherstellung der Verpflichtungen gemäß
Artikel X erfolgen.

Nach Vollendung des Unternehmens hat die Sektion dem
HA. über die Verwendung der Bausumme Rechnung zu
legen.

Artikel XIX.
Der HA. hat über alle Hütten der Sektionen ein

Buch zu führen, für welches die Sektionen dem HA. alle
erforderlichen Angaben, insbesondere auch alle bei ihren Hüt-
ten eintretenden wesentlichen Veränderungen mitzuteilen
haben.

Artikel XX.
Auf Schihlltten, die ausschließlich für den Besuch der

eigenen Sektionsmitglieder bestimmt sind, finden die Vor-
schriften der Art. I bis XVIII bis auf weiteres keine An-
wendung.

Der HA. kann in besonderen Fällen auf Ansuchen
Ausnahmen von den Vorschriften der Art. I I Abs. 2.,III. X
unö XI bewilligen.

Artikel XXI.
Die Bestimmungen in Artikel I bis X gelten als Bestand-

teil der Satzung des D. u. Oe. A.V.
Artikel XXII.

Die Bestimmungen dieser Weg- und Hütt?nbauordnuna
treten am 1. Januar 1926 in Kraft.

Anlage I.
Allgemeine Hüttenordnung.

Anlage I I .
Richtlinien für Alpenvereinshütten und Wege. (Beschluß

der HB. Tölz 1923).
Anlage I I I . -

Bestimmungen über Arbeitsgebiete. (Beschluß der HV,
Augsburg 1921).

15. Anträge der s . Austritt betr. Tölzer Richtlinien.
„Die Punkte 1, 2, 3 und 12 sind durch Folgende zu ersetzen:

1. Neue Hütten und Wege, erstere in einfacher Ausstattung
und vorwiegend m:t Matratzenlagern und Decken, sino
nur dann zu bauen, wenn es die Belange der Bergsteiger
oder die Alpenvereinssache erheischen. Der Bau neu»n
Hütten ist vor Inangriffnahme dem VA. anzuzeigen, der
berechtigt ist, binnen vier Wochen seinen begründeten
Einspruch gegen den beabsichtigten Bau geltend zu ma>
chen. Beihilfen zu solchen und Erweiterungsbauten
dürfen nur beim Zutreffen obiger Voraussetzungen unt
wenn der VA. keinen begründeten Einspruch erhebt
gewährt werden.

2. Weganlagen auf Gipfel und Versicherungen von
Klettersteigen auf bisher davon verschont gebliebenen
Bergen sind nur in Ausnahmsfällen gestattet. Die An-
bringung von Wegtafeln und Bezeichnungen ist auf«»
Notwendigste zu beschränken und ist es das Bild der
Landschaft, besonders aber die Hochgebirgsgegend, vol
jeder Entweihung zu schützen.

3. Jede schreiende, der Würde des Alpenvereins zuwider-
laufende Anpreisung von Hütten und Weganlagen ist
zu unterlassen.

12. Sektionen, die den Richtlinien in Ziffer 1, 2, 3, 4,
Abs. 1, Ziffer 6, 7, und 11 vorsätzlich nicht entsprechen,
handeln gegen die Interessen des Alpenvereins. Der
Hauptausschuß ist ermächtigt, auf begründetes Ansuchen
in besonderen Fällen Ausnahmen von der Einhaltung
vorstehender Richtlinien zuzulassen."

2er HA. beantragt Ablehnung.

16. Antrag der 3 . Schwaben betr. Hüllenbaulen:
Die Hauptversammlung wolle als Richtlinien beschließen:
„Bei allen Hütten-Neubauten (die nicht grundsätzlich

unbeiuirtschaftet bleiben für alle Zeit) und bei allen Ver»
größerungen von bewirtschafteten Hütten sind die baulichen
Einrichtungen so zu gestalten, daß (nach dem Muster der be-
wirtschafteten Hütten des Schweizer Alpenklubs) ein gewn«
derter Koch-, Wohn- und Schlafraum für Selbstversorgsi
eingerichtet wird. Diese Räume sind im Sinne der alten
Vergsteigerzunft einfach aber wohnlich auszustatten. I n
ihnen hat der Bergsteiger und das Alpenvereinsmitglied vor
ollen andern Besuchern das Vorrecht. Holz ist zu einheit»
lichen Preisen vom Wirt in Bündeln zu liefern.

Wo es die Verhältnisse zulassen, ist das System derarl
durchzuführen, daß zwei getrennte Hütten nebeneinander
bestehen, wie es bei der Silvrettahütte und dem Silvretta-
haus der Fall ist."

Der HA. beantragt Ablehnung, empfiehlt aber den Sektionen,
die Vorschläge der S. Schwaben bei Neu- und Zubauten zu bê
rücksichtigen.

17. Antrag der 3 . Innsbruck betreff hüllenbaulen:
1. Die in den bayerischen und österreichischen Alpen noch

fehlenden, als zweckmäßig erkannten alpinen Unterkünfte und
Wege sind vom D. u. Oe. Alpenverein mit seiner ganzen Kraft
planmäßig und beschleunigt herzustellen und zwar mit Ve^
dacht auf Sommer- und Winterberawandern als gleichwertige
Zweige des Nergsteigertums.
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2. Zu diesem Zwecke hat der Hauptausschuß ehestens
einen Arbeitsplan aufzustellen und für dessen Verwirklichung
mit allen geeigneten Mitteln zu sorgen. Hiebet sind die An-
regungen der Sektionen, die in den Alpen selbst ihren Sltz
haben, möglichst zu berücksichtigen. .

3 Um die Baumittel des D. u. Oe. Alpenverems zu ver-
größern, hat der Hauptausschutz zu trachten, die alpin brach-
liegenden Mittel jener Sektionen, welche in absehbarer Zeit
selbst nicht bauen können, gegen mäßige Verzinsung zu einem
Baustock zu sammeln.

Daraus sind Bauten, die nach dem Arbeitsplan oder dessen
späteren Ergänzungen besonders dringlich erscheinen, auch
durch mäßig verzinsliche Darlehen zu unterstützen.

Der HA. beantragt den Antrag durch'folgende Erklärung für
erledigt zu erklären: „Der HA. veranlaßt eine Aufstellung über die
für Hüttenbauten (Sommer- und Winterhütten) besonders geeig-
neten Plätze, an denen ein bergsteigerliches Bedürfnis vorliegt,
damit die Sektionen rasch und in zuverlässiger Weise bei Neubauten
beraten werden können."

18. Antrag der S. Graz betreff Hüttengebühren:
„Der Hauptausschuß wird ermächtigt, nach Anhörung

der hüttenbesitzenden Sektionen einheitliche, für alle Sektionen
bindende Hüttengebühren festzusetzen. Der Hauptausschutz
wird weiter ermächtigt, gegen Sektionen, die den jeweilig
geltenden Bestimmungen hinsichtlich der Hüttengebühren
zuwiderhandeln, (Ueberschreitung der festgesetzten Gebühren,
Gewährung von Begünstigungen an Mitglieder fremder al-
piner Vereine) mit entsprechenden Zwangsmaßnahmen vor-

Der HA. beantragt, den Antrag der S. Graz durch
folgenden Antrag zu ersetzen:

1. der HA. wird ermächtigt, alljährlich nach Anhörung der
hüttenbesitzenden Sektionen einheitliche Hüttengebühren
festzusetzen.

2. Die vom HA. festgesetzten Hüttengebühren sind für alle
Sektionen bindend.

3. Der VA. kann im Einzelfall auf Antrag Abweichungen
von den festgesetzten Hüttengebühren gestatten.

'4. Sektionen, die gegen die Beschlüsse des HA. in der Hüt-
tengebührenfrage handeln, verstoßen gegen die Interessen
des Vereins. Gegen sie können auch die in 8 12 der
„Bestimmungen über Arbeitsgebiete" vorgesehenen
Mahregeln getroffen werden.
19. Antrag der S. München betreff hüllengebühren:
„ I n Hütten, die allen Mitgliedern des D. u. Oe. A.V. offen

stehen, haben alle diese Mitglieder gleiche Rechte. Den Mit -
gliedern der Sektion, der die Hütte gehört, dürfen besondere
Vergünstigungen nicht eingeräumt werden, sie haben auch die
gleichen Gebühren zu entrichten, wie die Mitglieder der ande-
ren Sektionen."

2er HA. befürwortet den Antrag.

20. Antrag der s . Alpiner skiklub auf Salzungsänderung:
1. I n § 3 Abs. 6 ist nach den Worten „gegen die Interessen

des Vereins verstößt" anzufügen: „oder durch ihren
Bestand die Geschlossenheit und Einigkeit des Vereins
gefährdet oder fchädigt."

2. I n ß 3 Abs. 7 ist das Wort „nur" zu streichen: nach
dem Wort „Hauptausschuß" ist einzufügen: „oder von
einer Anzahl von Sektionen, die nach dem Stande der
Abrechnung vom 31. Mai über ein Zehntel der Stim-
menzahl des D. u. Oe. AV. verfügen."

Der HA. beantragt Ablehnung.

21. Antrag der S. Austritt auf Satzungsänderung:
§ 1 der Satzungen, Abs. 2 soll nach „zu erleichtern" heißen:
Zweck des Vereins ist ferner, deutsches Volkstum zu

wahren und zu pflegen und somit Heimatkunde, Heimatschutz
und Heimattreue des deutschen Volkes in den Ostalpen zu
fördern.

Der HA. beantragt Ablehnung des Antrages, dafür Annahme
folgender E n t s c h l i e ß u n g : „Der 2. u. Oe. A.V. betrachtet
es mit als feine Aufgabe, Heimatkunde, Heimatschutz und Heimat-
ireue des deutschen Volkes in den Ostalpen zu fördern."

63. Antrag der S< Schwaben betr. AUlgliederaufnahme:
Die Hauptversammlung wolle als Richtlinien beschließen:

„Die Aufnahme neuer Mitglieder wird in der Zeit vom
15. Juni bis 15. September vom Jahre 1925 ab bis auf
weiteres gesperrt."

Der HA. beantragt Ablehnung.

23. Antrag der S. Forchheim betr. AUlgliederaufnahme:
„Die Sektionen sind anzuhalten, bei Aufnahme von nicht-

ortsansässigen Personen, an deren ständigen Wohnsitzen sich
jedoch Sektionen unseres Vereins befinden, sich vor der Auf-
nahme an die Sektion oder die Sektionen dieses Wohnsitzes
um Aufschluß über die fraglichen Personen zu wenden und
hievon die Aufnahme anhängig zu machen. Es soll hiemit
vermieden werden, daß Personen in eine Sektion aufgenom^
men werden, deren Aufnahme in die Wohnortssektion viel-
leicht Einwände entgegenständen, die die fremde Sektion nie
kennen kann."

2er HA. beantragt Ablehnung.

24. Antrag der S. Forchheim belr. Schwarze Liste:
„Der Hauptausfchuß wird gebeten, veranlaffen zu wollen,

den Sektionen am Schluß eines jeden Jahres auf einem
gesonderten Blatte, das den Mitteilungen beiliegen kann,
eine Zusammenstellung aller 'jener Personen zugehen zu
lassen, die im Verlauf des vergangenen Jahres aus den
verschiedenen alpinen Vereinen ausgeschlossen worden sind,"

2er HA. befürwortet den Antrag.

25. Antrag der S. Auslria belr. Iugendgruppen:
1. Der Hauptausschuß wird aufgefordert, unter Zugrunde«

legung der bisherigen, e r w e i t e r t e Richtlinien zur
Errichtung und Ausbildung von Iugendgruppen heraus»
zugeben und für diese einen Befchäftigüngsplan aufzu-
stellen. Der Hauptausschuß soll ferner ehrenamtliche
oder angestellte W a n d e r l e h r e r zu gewinnen fuchen.
die den Sektionen bei der Gründung und Ausbildung
von Iugendgruppen hilfreich zur Seite stehen.

2. Der Hauptausschuß wird aufgefordert, die Errichtung
von einfachen J u g e n d h e i m e n an geeigneten
Punkten der Alpen und des Mittelgebirges aus Mitteln
des Gesamtvereins zu unterstützen.

3. Jene Sektionen, die bewirtschaftete Hütten besitzen, sind
verpflichtet, für die Teilnehmer der Iugendgruppen auf,
allen solchen Hütten b i l l i g e , aber doch a u s g i e b i g e
Speisen abzugeben.

Der HA. befürwortet zu Ziff. 1 Satz 1: Annahme, Satz 2:
Annahme (mit Ausnahme der Worte „oder angestellte"): Ziff. 2-
Annahme (doch nur für die Alpen und das alpine Mittelgebirge):
Ziff. 3: Annahme.

26. Antrag der S. Auslria belr. Iungmannfchaflen:
Der Hauptausschuß wird aufgefordert, zur Wahrung und

Fortbildung des bergsteigerifchen Geistes im Alpenverein
Leitsätze für die Einrichtung und Förderung von J u n g -
M a n n s c h a f t e n in den Sektionen aufzustellen; die Tuch«
tigsten können in ihrer Sektion als bergsteigerisch verantwort-
liche Personen den Namen „Bergwart" erhalten und über-
nehmen dafür bestimmte Pflichten'. Der Hauptausschuß unter-
stützt solche Iungmannschaften aus Vereinsmitteln durch
fallweise Beistellung von W a n d e r l e h r e r n , durch För-
derung der Jugendheime, durch b i l l i g e V e r p f l e g u n g
auf den Schutzhütten und durch Heranziehung der erprobtesten
und besten Iungmannen zu „Vergwarten des Alpenvereins",
welche bestimmte Pflichten für den Gesamtverein übernehmen.

Der HA.' hält die Aufstellung bestimmter Richtlinien für ver-
früht und beantragt Ablehnung des Antrages.

27. Antrag der S. Alpiner Skiklub betr. siebenbürgischer
Karpathenverein:

„Der D. u. Oe. AV. bietet dem S i e b e n b ü r g i s c h e k
K a r p a t h e n v e r e i n ein Freundschaftsverhältnis auf der
Grundlage der Gegenseitigkeit an."

Der HA. beantragt, den Antrag für erledigt zu erklären, weil
das unter den jetzigen Verhältnissen einzig mögliche Freundsch.ifts-
dezw. Gegenseitigkeitsuerhältnis (Austausch der Vereinsverössent«
lichungen) bereits besteht.

23. Ort der ordentlichen Hauptversammlung 192S.
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1. Allgemeines.
Der deutsche Bergsteiger, welcher Südtirol besucht, möge sich

be-wußt sein, daß dieses Land heute e i n S t ü c k d e u t s c h e r E r d e
, ist, das unter Fremdherrschaft schmachtet, daß dessen Bewohner

deutsche Stammesbrüder sind, die für Erhaltung des Deutschtums,
für die Anerkennung ihrer heiligsten und kostbarsten Rechts, Mutter-
sprache und völkische Eigenart, einen harten Kampf Zu kämpfen
gezwungen sind. Der deutsche Bergsteiger möge daher niemals
jenen T a k t und jene Vö lk i sche W ü r d e vermissen lassen,
welche notwendig sind, um dem ehemals feindlichen Ausland?, das
diese Stannnesbrüdcr nunmehr zu seinen Untertanen zählt, ^zu
beweisen, daß die neuen erzwungenen politischen Grenzen da5 Zu-
sammengehörigkeitsgefühl nicht auszulöschen vermochten, zu zeigen,
daß wir Deutsche mit Recht den Kopf auch hoch tragen dürfen in
Gauen, die ein Gewaltfrieden uns entriß.

F r e i und o f f e n wolle der deutsche Bergsteiger in Südtirol
und in den Tälern der Dolomitladiner seine deutsche M u t t e r -
sprache gebrauchen. Allüberall wird dieselbe dort besser verstan-
den und herzlicher begrüßt als andere Weltsprachen. Er vermeide
es, italienisch radezubrechen. Dies macht ihn nicht nur lächerlich,
sondern verletzt auch die Stammesbrüder in Südtirol auf das Tief-
ste, wenn sie hören müssen, daß Brüder aus dem Reiche oft ganz
unnotwendigerweise in jenem Punkte Konzessionen machen, um den
die Südtiroler kämpfen: das Recht der Muttersprache.

Der deutsche Bergsteiger möge eingedenk sein, daß nahezu
Mes, was er heute noch in Südtirol an Schutzhütten, Wegbaüten
und alpinen Einrichtungen antrifft, die F r u c h t d eutsch er A r-
b e i t und deutscher O r g a n i s a t i o n ist. S ü d t i r o l w a r
v i e r z i g J a h r e l a n g b e v o r z u g t e s A r b e i t s g e b i e t
des Deu tschen und Oest er r eich isch en A l p e n v e r e i n s ,
welchem die Erschließung der Dolomiten und Gletscher zu danken ist.

Heute Hat die italienische Regierung alle Schutzhütten und den
ganzen Grundbesitz der ehemaligen Sektionen des Deutschen und
Österreichischen Älpenuereins beschlagnahmt, sie hat mit eigenem
Dekrete auch alle einheimischen deutschen alpinen Vereinigungen aus
— „Gründen der öffentlichen Sicherheit" — aufgelöst und auch
die Hütten und den sonstigen Besitz derselben, obwohl Privatbesitz
inländischer Staatsbürger, geraubt, und dem E l üb A l p i n o I t a -
l i a n o i n s E i g e n t u m ü b e r t r a g e n .

Der Deutsche und Österreichische Alpenvcrein sowie die Süd-
tiroler Bergsteiger, .einige Opportunisten ausgenommen — sind die-
sem Gewaltakte m i t P r o t e s t entgegengetreten. D i e M i t -
g l i e d s c h a f t d e s E l u b A l p i n o I t a l i a n o ist deshalb zu
m e i d e n , selbst um den Verlust einiger materieller Vorteile willen,
weil das o f f i z i e l l e P r o g r a m m dieses Klubs das eines
p o l i t i s c h e n K a m p f v e r e i n s ist und sich mit jenem Pro-
gramme radikaler Entnationalisierung Südtirols deckt, welches der
Senator Tolmnei, Ehrenmitglied der Sektion Bozen des Club
Alpino Italiano, aufgestellt hat. Deutsche h a b e n a l s o i n d e n
R e i h e n des C l u b A l p i n o I t a l i o . n o n i c h t s zu suchen.

Es wird aufmerksam gemacht, daß der N a m e S ü d t i r o l i n
der Ö f f e n t l i c h k e i t v e r b o t e n , sein Gebrauch mit Strafe
belegt ist. Der deutsche Bergsteiger möge sich auch nicht i r r e f a h -
r e n l a s s e n durch die italienischen Aufschriften an Gasthöfen, Ge-
schäften etc. etc. Diese sind zwangsweise dortsclbst angebracht wor-
den, um dem Lande wenigstens äußerlich den Anstrich der Ital iani-
tät zu geben.

K a r t e n des G e b i e t e s jenseits des Brenners möge sich
der deutsche Bergsteiger aus seiner Heimat mitbringen, der Verkauf
der Alpenvereinsknrten oder anderer Karten mit deutscher Bezeich-
nung der Oertlichkeiten wurde in Siidtirol v e r b o t e n .

B e r g f ü h r e r : Alte vom Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein ausgebildete Bergführer sind noch in jedem Tale
Deutschsüdtirols zu finden. Um Nachwuchs, Ausbildung und Auf-
sicht der Bergführer kümmert sich gegenwärtig niemand, obwohl
dies Zu den edelsten Aufgaben eines alpinen Vereines gehören
würde. Mangels bestehender Organisationen sei man daher vor-
sichtig bei der Aufnahme von Führern, mangels fester Tarife verein-
bare man vorher den Lohn. Vier- bis fünffacher Friedenstarif in
Lire ist angemessen.

G e l d : Nicht bei Privaten, Geschäftsleuten oder Hotelangcstcll-
ten, sondern in einer Bank wechseln. Ueberall, auch auf Post-
ämtern und bei Vahnschaltern genau nachzahlen und die erhalte-
nen Geldsorten auf ihre Echtheit prüfen.

R e i s e p a ß : Stets bei sich tragen. >
Keine langen, f i x e n Taschenmesser u n d S t i l e t e sog.

Knicker, offen tragen oder gebrauchen, da dies verboten ist und
große Unannehmlichkeiten (Verhaftung, Ausweisung) zur Folge
haben kann. -

Bei Konflikten und Differenzen mit italienischen Behörden und
Italienern überhaupt wende man sich an Einheimische, welche die
italienische Sprache verstehen und stets bereit sein werden, den
Deutschen Bergsteiger, welchen sie gerne in 'lirem Lande sehen, mit
Rat und Tat zu unterstützen. ,

E i n r e i s e : Zur Einreife berechtigt find nur jene, welche mit
einem ordnungsmäßig ausgestellten Reisepaß versehen sind und das
italienische Visum eingetragen haben. Dieses Visum (Einreisever»
merk) erteilt das für den Reisenden zuständige italienische Konsulat.

Die Einreise kann bewerkstelligt werden über: Reschen-Schcideck,
Timbljoch, Vrennerpaß, Birnlücke. Inmchen. Es dürfte für Berg-
steiger jedoch auch der Uebergang über Hoch- und Niederjoch, Gurg-'
ler Eisjoch und Aperes Verwall'joch in den Oetztalern, Pfitscherjoch,
Trippachsattel, Hundskehle in den Zillertalern und Stallersattel in
den Rieserfcrnern gestattet werden. (Vorher genaue Erkundigungen
einholen!) Die Begehung des Grcnzkammes ist auch ohne italieni-
schen Einreisevermerk gestattet, doch erscheint es geraten, in allen
Fällen den Anordnungen der italienischen Finnnzwache nachzukom«
mcn, um Unannehmlichkeiten auszuweichen.

2. Verkehrsmittel.
a) Hauptbahnen: Brenner—Franzensfeste—Bozen—Verona,

Franzensfeste—Innichen—Villach, Bozen—Meran—Mals, Trient—
Valsugana—Venedig;

b) Zweigbahnen: Bozen—Kaltern, Vruneck—Sand in Taufers,
Toblach—Ampezzo—Velluno, Klausen—Gröden,Auer—Predazzo, St.
Michele—Male, St, Michele—Fondo—Mendel, Mori—Arco—Riva:

c) Bergbahnen: Bozen—Ritten, Bozen—Kohlern, Bozen—Birgt,
Bozen—Guntschna, Vilpian—Mülten, Lana—Vigiljoch, Meran—
Hosting, Bozen—Mendel, Zambana—Fai;

d) Autoverbindungen: Bozen—Sarnthein, Bozen—Welschnofen
—Narersee—Ampczzo, Predazzo—Vigo—Ampezzo, Prcdazzo—Rolle«
paß—St. Martino—Primolnno, Predazzo—St. Martino—Vroccone-
paß—Valsugana, Meran—Passcier—Sterzing, Spondinig—Sulden,
SpondiniZ—Trafoi, Spondinig—Mals—Landeck, Spondinig—Tau«
fers—Zernetz—St. Moritz, Bruncck—Corvara—Buchenstem, Sand
in Täufers—Käsern.

3. Unterkünfte.
Die Talunterkünfte und Schutzhütten sind gruppenweise geo.

net. Die T a l u n t e r k ü n f t e sind nur für die bergsteigetischen
Ausgangspunkte angegeben, selbstverständlich dienen alle Gasthöfe
in Bozen, Meran, Brixen und Bruneck zur Beherbergung von
Bergsteigern.

Die S c h u t z h ü t t e n m i t * beze i chne t wurden von den
Sektionen des Deutschen und Österreichischen Alpcnvereins erbaut,
und von der italienischen Regierung beschlagnahmt.

Die S c h u t z H ü t t e n m i t ** beze ichne t , waren Eigentum
der aufgelösten Alpenvereine Südtirols und wurden diesen von
der italienischen Regierung kurzer Hand weg genommen und dem
Club Alpino Italiano überaeben.

Die m i t P b e z e i c h n e t e n S c h u t z h ü t t e n sind im Privat«
besitz.

Die m i t F b e z e i c h n e t e n S c h u t z h ü t t e n sind Finanzier!'"
kasernen. I n diesen gibt es keine Unterkunft, vielleicht in Ausnahms»
fällen eine Notunterkunft.

Die in Sperrdruck angeführten Schützhütten sind bewirtschaftet.
Der denselben heute beigelegte italienische Namen ist in Klammern
beigefügt. Schlüssel für die u n d e w i r t f c h a f t e t e n Hütten, so»
weit sie nicht überhaupt offen stehen, dürften in den meisten Fällen
beim Earabinieri- oder Finanzieri-Posten der nächsten Talstation
zu erhalten oder zu erfragen sein.

S e s v e n n a g r u v p e:
Talstationen: Vurgeis: Gasthof Weißes Kreuz, Mohren; (auch lm

folgenden) Schlinig: Gasthaus Edelweiß.
Schutzhütte: Pforzhc'imerhütte * F (Rifugio Rassas).
Uebergänge: Zerzcrsattel nach St. Valentin—Reschen, Scarljoch

nach Scarl. Nafsaßjoch nach Reschen, Schlinigpaß nach Schul."
oder Naudcrs.

Besteigungen: Monpitschen-, Sesvenna- und Rassaßspitze.
O e t z t n l e r g r u p p e :

Talstationen: Reichen: Stern, Adler, Alpenrose, Neschen-Scheideck;
Graun: Post, Goldner Adler, Hotel Wenter; St. Valentin: Gast-
hof St. Valentin, Post, Lamm, Ortlerspitze, Traube; Langtaufers:
Gasthaus in Kaprun und in Pratzen; Mals: Post, Grauer Bär,
Hirsch, Krone. Rößl, Sonne, Einhorn; Matsch: Gasthof Höller«
Hütte, Weißkugel: Karthaus: Grüner (dzt. abgebrannt): Unsere
Liebe Frau in Schnals: Adler, Kreuz; Kurzras: Kurzhof; St.
Leonhard in Passeier: Gasthof Strobl, Theißwirt, Passeierhof:
Platt: Gasthof Hofer; Pfelders: Gasthaus Planer, Planerhof,
Kofler; Moos: Gasthaus Hofer; Walten: Gasthaus Edelweiß.

Schutzhütten: Weißkugelhütte * F (Rif. Pala bianca), Höllerhütte *
F (Nif. Mazzia), Schöne A u s s i c h t P (Nif. Bella Vifta),
S i m i l ä u n h ü t t e P, M i t t e r k a s e r i m P f o s s e n t a l P,
S t e t t i n e r h ü t t e ^ (Rif. Cima altifsima), Zwickauerhütte *
F (Rif. Plan), Efsenerhütte * F (Rif. Re), L o d n e r h ü t t e **
(Rif Eima fiammante), H o c h g a n a . h a u s P.

Uebergänge: Aus dem Oetztal ins Matscher-, Schnalfer-, Pafseler«
bez. Etschtal über Langtauferjoch, Hochjoch, Niederjoch, Gurgler«
eisjoch, Königsjoch und Aperes Verwalljoch, aus dem Schnalser«
tat ins Etschtal über Matscherbildstäckl oder Taschljoch, aus dem
Zicltal ins Schnalser- bezw. Passeiertal über Iohannisscharte,
Eisjöchl a» Bild.
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'Besteigungen: Weißkugel, Salurnspitze, Finailspitze. Similaun, Hoch-
wilde, Königsjoch, Lodner, Roteck, Gfallwand, Tschigat.

S t u b a i e r g r u p p e :
Talstationen: Sterzing: Stötter. Alte Post, Rose. Mondschein. Neue

Post, Schwarzer Adler, Krone, Rößl; Ridnaun: Sonklarhof; Iau-
fental: Gasthaus Meßner; Gossensaß: Lamm, Rose, Aukenthaler;
Pflersch: Pfarrhof, Pflerscherhof; Vrennerbad: Geigkoflerhaus.

Schutzhlltten: Müllerhütte * (Rif. Cima libera), Becher Haus *
(Rif. Reg. Elena). Teplitzerhütte ^ F (Rif. Vedretta pendente),,
M a g d e b u r g e r h ü t t e ^ (Rif. Dante), Tribulaunhütte *,
G a s t h a u s am S c h n e e b e r g P, K a s t e n w i r t s h a u s P,
N o ß k o p f h ü t t e P (Rif. Monte Cavallo).

Uebergänge: Aus dem Stubai ins Pafseier über Schwarzwandschar-
te, aus dem Stubai ins Eisaktal über Freigerscharte, aus dem
Gschnitz bezw. Stubai ins Eisaktal über Pflerscherpinkel, Sim-
mingjöchl.

Besteigungen: Becher, Freiger, Sonklarspitze, Zuckerhütl, Wilder
Pfaff, Tribulaun.

S a r n t a l e r g r u p p e:
Talstationen: Sarnthein: Schweizerhof. Post, Mondschein, Andreas

Hofer, Höllriegl; Pens: Gasth. Kern: Durnholz: Pfarrhof; Schal-
ders: Schulderer Bad; Grasstein: Fischer im Sack; Mittewald:
Thaler; Oberau: Seeber; Klausen: Alte Post, Krone. Rose. Vär,
Rössel, Lamm; Latzfons: Gasthaus Fink; Oberbozen: Friedl.

' Rittnerhof, Wolfsgruben; Klobenstein: Kaiserau, Gasthof Tann;
St. Mart in in Passeier: Oberwirt, Unterwirt.

Schutzhütten: I a u f e n h a u s P, Hirzerhütte ** (Rif. Cercino),
R i t t n e r h o r n h a u s (Rif. Renon), U n t e r h o r n h a u s am
R i t t e n P, ü a t z f o n s er k r e u z P, K l a u s n e r h ü t t e ^
(Rif. Chiusa). R a d l s e e h a u s P .

Uebergänge: Aus dem Eisak- ins Sarntal über Penserjoch, Flagger-
scharte, Schaldererjoch, Farzellscharte, Rittnerhorn, aus dem Eisak-
tal ins Passeier über Iaufenpatz, aus dem Sarntal ins Passeler
über Wanserjoch, Aberstiickl, Missinteinerjoch, aus dem Sarntal
ins Etschtal über Kreuzjoch, Auenjoch.

Besteigungen: Alle Gipfel der Sarntalerberge sind unschwer zu er-
steigen, besonders schöne Aussicht bieten: Nittnerhorn. Kassian-
spitze, Königsanger, Iakobfpitze, Tagewaldhorn, Weißhorn, Hir-
zer, Ifinger.

Z i l l e r t a l e r g r u p p e :
Talstationen: Pfitsch: Elefant in der Wöhr, Rainer St. Jakob. Hol-

zer in Stein; Mauls: Gasthof Seeber; Mühlbach: Gasthof Linde;
Vals: Gasthaus Mahl, Huber; Vint l : Gasthof Rieper, Stampft;
Pfunders: Weihsteiner, Gieherwirt. Gasthaus Dan; Lappach:
Gasthaus Knoll, Neues Gasthaus; Mühlwald: Oberwirt; Müh«
len: Schöfflmayr, Unter- und Ober-Kohlgrube, Grüner; Sand i. T.:
Post, Elefant, Steger. Plankensteiner, Schrottwinkel: Luttach:
Gasthof Schwarzenstein, Unterstock: Weihenbach: Gasthaus Meß-
ner; St. Johann: Vrückenwirt; Steinhaus: Neuwirt: St. Peter:
Gasthaus Ahrntal; Prettau: Gasthof Käsern.

Schutzhütten: Sterzingerhütte (Rif. Vipiteno), 2 l m t h o r h ü t t e P,
P f i t f c h e r j o c h h a u s P, Wienerhütte am Hochfeiler (Rif.
Gran Pilastro), Edelrautehütte * F (Rif. Ponte ghiaccio),
C h e m n i t z e r h ü t t e * (Rif. Neves), S c h w a r z e n st e i n -
H ü t t e * (Rif. Sasso Nero). Trinksteinhütte P F. V i r n l ü c k e
P, Lenkjöchlhütte " (Rif. Giogo lungo), Vrixnerhütte ** (Nif.
Vresfanone), Fritz Waldehütte ^^ (Rif. Lago della Pausa).

Uebergänge: Aus dem Ziller- ins Pfitschertal über Pfitscherjoch,
aus dem I i l ler- ins Ahrntal über Trippachsattel, Hörndljoch,
Hundskehle, Heil. Geistjöchl, aus Krimml- ins Ahrntal über
Krimmlertauern, Birnlücke, aus dem Ahrn- ins Pfunderertal:
Eisbruggjoch, Passenjoch, aus dem Pfunderer- ins Pfitschertal
über Pfundererjoch.

Besteigungen: Eidechsspitze, Gruppachspitze, Wilde Kreuzspitze,
Schwarzenstein, Möseles, üöffler. Nollbachspitze, Sonklarspitze.

R i e s e r f e r n e r g r u p p e :
Talstationen: Rein: Sagerwirt, Unterwirt, Gasthaus Klamml: Ant-

holz: Mittertal, Waldfriede; Antholzersee: Gasthof Told; Wels-
berg: Goldner Löwe, Rose. Gasthof Rieder.

.Schutzhütten: K a s s e l e r h ü t t e ^ (Rif. Vedretta gigante), Für-
therhütte '" (Rif. Forcella fredda) verfallen; M ü h l b a c h e r -
b a d l P.

Uebergänge: Aus dem Rein- ins Defreggental über Klammljoch,
aus dem Rein- bezw. Ahrntal ins Antholzertal über Antholzer-
scharte und Gänsebichljoch, aus dein Antholzer- ins Defreggental
über Stallersattel.

Besteigungen: Großer Windschar, Schneebiger Nock, Hochgall.
O r t l e r g r u p p e :

Talstationen: Spondinig: Hotel Hirsch; Prad: Gasthof Karner;
Gomagoi: Gasthof Post; Trafoi: Hotel Post, Schöne Aussicht,
Edelweiß: Sulden: Hotel Eller, Post, Tembel, Pension Flora,
Pension Ncinstaller; Gand im Martelltal: Gasthaus St. Gertraud
im Menta l ; St. Gertraud: Alpenrose; St. Nikolaus: Gasthau

Schutzhütten: P a y e r H ü t t e * (Rif. Payer). Edelweißhütte P.
T a b a r e t t a h ü t t e P . D ü s s e l d o r f e r h ü t t e * (Rif. V e r
t a n a ) , B a r a c k e b e i de r S c h a u b a c h h ü t t e P, Back
m a n n h ü t t e . b e s c h l a g n a h m t e P r i v a t H ü t t e der
Suldner Führer (Rif. del costone), Viozhütto * (Rif. Bioz). Z u -

f r i t t h a u s P, Höchsterhütte " (Nif. Ultimo) verfallen, F r a n «
z e n s h ö h e , beschlagnahmter Gasthof. F e r d i n a n d s h ö h e P.

Uebergänge: Von Trafoi ins Veltlin über Stilfserjoch, von Sulden
ins Cedehtal über Eiseepaß-Langenferner, von Sulden ins Sulz-
tal über Fürkelescharte, von Sulden ins Martelltal über Madritsch-
joch, von Sulden ins Laasertal-Etschtal über Zanjoch. von Mar«
tell ins Ultental über Zufrittjoch oder Soyjoch, von Ulten ins
Rabbijoch übers Rabbijoch.

Besteigungen: Dreisprachenspitze, Geisterspitze, Ortler, Ceuedale Pa«
lon de la Mare, Viozspitze, Hoher Angelus,>.Vertainspitze, Tschen»
gelserhochwand, Hintere Schöntaufspitze, Iufrittspitze, Eggenspitze.

E t s c h b u c h t g e b i r g e:
Talstationen: Keltern: Nößl; Mendel: Herrenhofer; Unsere Liebe

Frau am Nonsberg: Pfarrgasthaus; Gfri l l ober Tisens: Brau-
haus; Grissian: Rainerhof; Deutschnofen: Stern, Nößl; Schwär-
zenbach: Gasthaus; Nauth-Eggental: Ochsenreiter; Weihenstein:
Gasthof Weißenstein; Radein: Zirmerhof; Altrei: Gasthof Flora.

Schutzhütten: U e b e r e t f c h e r h ü t t e ^" (Rif. Oltreadige), I o c h -
g r i m m h a u s P , Ü a v a z s h a u s P .

Uebergänge: vom Etschtal in Nonstal: Mendelpaß, Furglauerschl.
Gampenjoch, vom Etschtal ins Fleimstal: Luganosattel, Joch»
grimm, Cugolapaß, Lavazejoch, Reiterjoch, Eis.

Besteigungen: Roenberg, Penegal, Gantkofel, Laugenspitze, Titschen,
Rotwand, Weißhorn, Schwarzhorn, Zangenberg.

D o l o m i t e n :
S c h i e r n — R o s e n g a r t e n — u n d ü a t e m a r g r u p p e :

Talstationen: Welschnofen: Rose. Krone, Kreuz, Ruht; Karerpah:
Turistenhaus im Hotel Karersee; Tiers: Krone, Rose, Schroffen»
egger, Weißlahnbad; Völs: Kreuz, Wenzer; Seis: Oberwirt, Un-
terwirt. Bad Ratzes; Kastelrut: Röhl, Turmwirt: St. Ulrich:
Adler, Post, Engel, Mondschein. Dolomitenhof; St. Ehristina:
Post, Dosses; Wollenstem: Pitscheider; Plan: Bahnhofswirtschaft.

Schutzhütten: Ost e r t a g H ü t t e ** ^Rif. Noda Vael), K ö l n e r -
h ü t t e * (Rif. Coronelle). G a r d e c c i a h ü t t e P . V a j o l e t t «
H ü t t e ^ (Rif. Vajolett). Grasleitenhlltte * (Rif. Bergamo),
S c h l e r n Häuse r ^ (Rif. Monte Pez), S e i s e r a l p e n -
h a u s P , M a h l t n ech tschw inge P, T i r l e r s c h w a i g e P ,
S e e l a u s s c h w a i g e P, H e i ß b ö c k s c h w a i g e P, F r o m «
m e r y a u s P.

Uebergänge: Reiterjoch, Karerpaß, Tschagerjoch, Santnerpaß, Ei«
goladepaß, Grasleitenpah, Molignonpaß, Tierseralpel, Fassa»
joch.

Besteigungen: Schlern, Kesselkogel, Nosengartenspitze, Rotwand,
Scalierettspitze, Molignonspitze, Latemar, Col Camion, Reiterjoch-
spitze.

L a n g k o f e l g r u p p e :
Talstationen: Gröden wie bei Rosengartengruppe: Canazei: Edel-

weiß; Velveder; Campidello: Gasthof Molino.
Schutzhütten: S e l l a j o c h h a u s " " (Rif. Passo Sella), Gast«

Haus V a l e n t i n ! am S e l l a j o c h P, R o d e l l a h ü t t e P,
P l a t t k o f e l h ü t t e P, Z a l l i n g e r s c h w a i g e P, L a n g -
k o f e l h ü t t e * (Rif. Saffo lungo).

Uebergänge: Fassajoch, Langkofelscharte, Sellajoch.
Besteigungen: Col Rodella, Plattkofel, alle anderen Gipfel der

Gruppe zählen zu den schweren und schwersten Türen.
P u e g - u n d G e i s l e r g r u p p e :

Talstationen: Gröden wie bei Rosengartengruppe; Villnöß: Zellen-
wirt, Kabiswirt; Eampill: Gasthaus; Abtei: Zingerle, Nagler;
Corvara: Gasthaus Z i rm; Eolfuschg: Gasthaus zur Kapelle; Äsers;
Gasthaus Gemeinde, und Pfarrhaus.

Schutzhütten: G r ü d n e r j o c h h o f p i z P, R e g e n s b u r g e r «
H ü t t e * (Rif. Cisles), Raschätzhütte " , B r o g l e s e r a l m P,
S c h l ü t e r H ü t t e * Rif. Passo Poma, G ab l e r h ü t t e (Schi-,
h ü t t e) P, Plosehütte ' " (Nif. Plose).

Uebergänge: Grüdnerjoch, Crespeinajoch. Puezjoch, Forcella de la
Ron, Forcella, Sielles, Wasserscharte, Mittagsscharte, Vrogles- ,
scharte, Kreuzkofeljoch, Halseljoch, Afererjoch.

Besteigungen: Große Tschierspitze, Puezspitze, Saß Songher, Eol da ,
Pieres, Saß Rigais, Setscheda, Peatlerkofel, Ruefenberg, Plose,
Gabler.

S e l l a g r u p p e : '
Talstationen: Fasscr und Grödental und hinteres Cnnebergertal wie

bei Rosengartcn-Langkofel und Geislergruvve; Arabba: Gasthof
Pordoi, Gasthof Post.

Schutzhütten: B a m b e r g e r h ü t t e an d e r V o e * (Nif. Voe),
P i s c i a d u s e e H ü t t e ^ (Rif. Pisciadu), Vollonhütto * (Nif,
Ballon), C a m p o l u n g o h o spitz P, C h r i s t o m a n n o s-,
Haus an, P o r d o i p a ß ^ '̂ (Hotel Savoia), G r ö d n e r j o c h - :
h o s P i z P.

Uebergänge: Sellajach, Grädnerjoch, Campolungosattel, Pordoipaß'.
Besteigungen: Voespitze, Pisciaduspitze, Mesules, Pordoispitze. z

M a r m o l a t a g r u p p e :
Talstationen: Fassatal wie bei Sellagruppe und Penia: Gasthaus

Säge.
Schutzhütten: Fedaiahaus ^ (Baracke) P, C o n t r i n h ü t t e ^

(Rif. Contrin).
Uebergängc: Fcdaiapaß, Ombrettapaß, Cirellepaß, Passo S. NicolH
Besteigungen: Marmolata, Ombretta, Col Ombert,
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P a l a g r u p p c :
Talstationen: Predazzo; S. Martina: verschiedene Hotels.
Schutzhütten: R o s e t t a H ü t t e C. A. I . , Pravitalshütte ^ (Rif.

Praoitale). Canalihütte * (Nif. Canali).
Uebergänge: Rollepaß, Lusiapaß, Comellepaß, Passo di Ball, Passo

Canali, Pafso Mulaz.
Besteigungen: Rosetta, Vezzana.

E n n e b e r g e r u n d P r a g s e r D o l o m i t e n :
Talstationen: St. Cassian: Graffonara; Abtei: Nagler und Zingerle;

Buchenstein: Finazzer; St. Vigi l : Mutschlechner; Prags: Alt-
p r g s Brückele Schmieden Neuprags
Buchenstein: Finazzer; St. V g :
prags, Brückele, Schmieden, Neuprags,
chutzhütten: Egererhütte * K r o n p l a (Rif. Plan di

i f h

prags, Brückele, Schmieden, Neuprags.
Schutzhütten: Egererhütte *, K r o n p l a t z h a u s ( f P

Coronc), G a s t h a u s h e i l . K r e u z P, P l ä t z w i e f e n h o -
t e l P.

Ucbergänge: Compolungosattel, Valparola, Armentara, Lagazuoi-
joch, Vigilerjöchl, Fürkeljoch, Fodara Vedla, Griinwaldjoch, Plätz-
wiesen.

Besteigungen: Kronplatz, Col di Lana, Heil. Kreuzkofel. Seekofel.
Dürrenstein.

A m v e z z a n e r u n d S e x t n e r D o l o m i t e n :
Talstationen: Ampezzo mehrere Hotels; Schluderbach: Hotel Pla-

ner; Tre Croci: Hotel Menardi; Misurina: Hotel Vigelio; Sexten:
Bad Moos, Hotel Fischleintal, Post, Andreas Hofer; Innichen:

Steinwender, Grauer Bär, Rößl, Wiestaler,- Toblach: Mutsch-
lechner, Hotel Germania u. a. Pensionen.

Schutzhiitten: Tofanahütte ** (Rif. Cantore), S a c h s e n d a n k h ü t «
t e "* (Rif. Nuvolau), Reichenbergerhütte * (Rif. Croda di Lago),
Pfalzgauhütte ^ (Rif. Luzzato), Zsigmondyhütte B a r a c k e P,
2 r e i z i n n e n h ü t t e ^* (Rif. Cima Lavaredo), Hclmhcms ^ F
(Rif. Elmo). F a l z a r e g o h o s p i z P .

Uebergänge: Falzaregopaß, Nuvolaupaß, Tre Croci, Misurinasattcl,
Paternsattel, Santebüheljoch, Toblingerriedl.

Besteigungen: Nuvolau, Cristallo, Oberbacherspitze, Dreischustcrspitze,
Große Zinne, Virkenkofel, Helm.

A n m e r k u n g : Die anderen ehemaligen Hütten des Deutschen
und Oesterreichischen Alpenvereins, welche in diesem Verzeichnis
nicht angeführt find, sind entweder im Kriege zerstört worden, oder
in der Nachkriegszeit verfallen.

Unter den Besteigungen find nur leicht und leichter zugängliche
Gipfel angeführt, welche von einigermaßen rüstigen Bergsteigern
ausgeführt werden können.

Als Spezialführer verwende man: Ratgeber für Alpenwandc-
rer, Von Hütte zu Hütte, den Hochturisten von Purtfcheller und Heß,
sowie Meyers Deutsche Alpen, dann muß auch Baedecker, Tirols
angeführt werden. ^

Von Dr. Emil G r e t s c h m a n n , Gießen.
Es mag als ein Zufall erscheinen — sicherlich ist es ein höchst

merkwürdiger Zufall, — daß Hans Dülfer genau am 3. Jahres-
tage feiner ersten Durchkletterung der Fleischbantoftwand, nämlich
am 15. Juni 1915. im Schützengraben bei Arms oen Heldentod
fürs Vaterland gefunden hat. Zehn Jahre sind seitdem verflossen.
Gemaltige Erschütterungen hat in diesem Zeitraum unser aller
Leben erfahren und tiefgreifende Wandlungen hat wohl auch das
Bergsteigertum durchgemacht. Es gibt ja kaum eine so raschlebige
und schnell sich entwickelnde Erscheinung, als den Alpinismus. Es
mag daher angebracht erscheinen, zu gewissen Zeiten auf richtung-
gebende Persönlichkeiten, die wie Marksteine in der Entwicklung
stehen, hinzuweisen.

H a n s D ü l f e r war ein solcher Markstein in der Entwicklung
des neuesten Bergsteigertums. Gerade mit der genannten Bergfahrt,
der ersten Durchkletterung der Fleischbankostwand im Wilden Kai-
ser, leitete dieser Bergsteiger einen neuen Abschnitt in der Erstei-
gungsgeschichte und — darf man hinzufügen — in der Geschichte
des Alpinismus selbst ein. Als damals im Juni des Jahres 1912
die aalglatte, beinahe senkrechte, 400 m hohe Wand, die oft genug
von den besten Kletterern vergeblich bestürmt worden war, dem
siegreichen Ansturm Hans Dülfers und Werner Schaarschmidts zum
Opfer fiel, verbreitete sich die Kunde davon wie ein Lauffeuer in
allen Alpinistenkreifen, hauptfächlich in denen Münchens, das da-
mals wie heute neben Wien als der Brennpunkt des gemeinschaft-
lichen alpinen Lebens bezeichnet werden konnte.

Wie war es nur möglich, daß diese furchtbare Mauer, die die
berühmte Marmolala-Südwand. an Glätte weit übertraf, nun doch
sich ergeben muhte? Von Werner Schaarschmidt hatte man ja bis
dorthin schon manches tapfere Stücklein vernommen, neu war indcß
der Name DUlfer.

Dülfer war im R h e i n l a n d zu Haufe. Merkwürdig, daß
gerade ihm der Erfolg zufiel. Und noch merkwürdiger, daß dieser
junge Student in seiner Jugendzeit, wie zuverlässig überliefert ist,
wegen körperlicher Schwäche und Zartheit von turnerischen Uebun-
gen in der Schule befreit war. Welch gewaltiger Wille mußte in
diesem Menschen stecken, daß fein Geist später den Körper zu so
überragenden Leistungen anfeuern konnte!

I m Jahre 1910 erst hatte Dülfcr Zusammen mit seinem Vater
die ersten größeren Bergfahrten unternommen. Hiebet lernte er
u. a. auch den ausgezeichnten Bergführer Hans Fiechll kennen, mit
dem er im folgenden Jahre verschiedene stramm? Klellerfahrten
durchführte, so z. B. die 1. Durchkletterung der Nordwand der
Hochiß im Rofangebirge, die auch heute noch eine fehr beachtens-
werte Fahrt darstellt.

Aber schon bald nach jenen ersten Erfolgen machte sich Dülfer
vom Führer frei. Der Wilde Kaiser und die Dolomiten wurden
seine Lieblingsgebiete. I m Oktober 1911 glückte ihm zusammen mit
L. Hanstein von der Akademischen Sektion München die erste
Durchkletterung eines großen, unmittelbar zur 3. Terrasse führen-
den Kamins am Totenkirchl. Dieser Kamin hat nach ihm die Ve-

*) Anmerkung des Verfassers: Dem Ersuchen unseres geschätzten
Schriftleiters, die Erinnerung an Hans Dülfer, dessen Todestag sich
am 15. Juni d. I . zum 10. Male jährt, aufzufrischen, komme ich nur
Zögernd nach. Denn den M e n s c h e n Dülfer kannte ich persönlich
nur flüchtig. V i e l l e i c h t gelingt es mir die überragende Vedeu-

, tung des B e r g s t e i g e r s Dülfer in das rechte Licht gu rücken.

Zeichnung DUlferkamin erhalten. Von allen Kaminen dürfte er der
schwerste nicht nur im Wilden Kaiser, sondern überhaupt sein, wie
seine Ersteigungsgeschichte beweist und derjenige zugibt, der ihn
selbst durchstiegen hat. Es gibt ihrer nicht viele. Hanstein, der Be-
gleiter Dülfcrs, stürzte bei der ersten Begehung. Ein Versuch
Dülfers selbst zu einer zweiten Durchkletterung, zusammen mit
Klammer (Kufftein), mißglückte. Ebenso mißglückten Versuche einer
Wiederholung durch hervorragende Kufsteiner, Rosenheimer und
Münchener Kletterer. So hatte der Kamin Ruhe bis zum Herbst
1919. Gewiß ein Beweis für seine Unnahbarkeit.

Bei dem Bergführer F i e c h t l war Dülfer in eine ausgezeich-
nete Lehre gegangen und — wie so oft, so zeigte sich auch hier,
daß der Schüler gar bald den Meister übertraf. Fiechtl war der
Erste, der vom Seile einen ausgiebigen Gebrauch machte. Zudem
hatte er eine neue Art von Mauerhaken erfunden, die sich schmieg-
sam dem Gestein anpaßten. Er gebrauchte sie nicht nur zur Siche-
rung, sondern auch dazu, die Ueberwindung einer Stelle über-
haupt zu ermöglichen.

Auf dem Wege nun, auf dem der Meister begonnen hatte,
baute der Schüler weiter. Dülfer erfand das „Schiefabfeilen" und
brach mit diesem Zaubermittel den Vann der sogenannten modernen
Wände. I m Zusammenhang mit der Verbesserung des Kletterschlus«
ses beim Abseilen (Schenkel- und Schulter-Reibung) ging er damit
eigene Wege. Die Klettertechnik wurde so durch ihn zur höchst-
möglichen Spitze fortentwickelt. Dülfer sagte einmal gelegentlich
eines Vortrages: „Wenn es gelingt, die nach aufwärts führenden
Stellen einer Wand (Kamine, Risse usw.) seitlich zu verbinden,
dann ist die Wand gewonnen." Damit traf er den Kern. Das Ge-
heimnis feines Erfolges lag tatsächlich darin, Q u e r u n g e n aus-
zuführen, die vor ihm kaum einer für möglich gehalten hatte. Seine
Öuergänge waren denn auch seine Stärke. Schwierige Kamine und
Risse, ebenso Wandstellen, hatte man schon vor Dülfer durchstiegen,
aber Quergänge wie z. V. den berühmten 1. Quergang in der
Fleischbankostwand oder den in der direkten Totenkirchlwestwand,
hatte man noch nicht ausgeführt. Da half bisher weder Kraft noch
Geschicklichkeit, noch Haken, noch Seil, noch sonst ein künstliches
Hilfsmittel. Erst die geniale Verbindung all dieser Dinge im „Schief-
abfeilen" führte zum. Erfolge.

Mi t dieser Indienststellung der Klettertechnik und ihrer Hilfs-
mittel trat Äülfer nun allerdings in einen bewußten Gegensatz zu
den Grundsätzen und Anschauungen seines berühmten Zeitgenossen
P a u l P r e u ß . Dieser verzichtete auf den Gebrauch künstlicher
Hilfsmittel, verwarf ihn sogar im Fels und wollte dadurch jeden
Bergsteiger auf den Weg beschränken, den er „ohne Sicherung und
Unterstützung noch in vollkommener Weise und mit Sicherheit
a l l e i n zu gehen imstande ist." Wenn Paul Preuß die Anwendung
künstlicher Hilfsmittel bekämpfte, so kam es ihm darauf an, sozu-
sagen die rein persönliche Seite des Bergsteigens zur größtmöglichen
Vollkommenheit auszubilden. Er verschmähte es daher beispiels-
weise eine Wand wie die direkte Totenkirchl-Westwand anzugehen,
da er ja den Gebrauch des Seiles verwarf und ohne dasselbe eine
Durchführung der Tur nicht möglich ist.

Bei Dülfer hingegen war die Einstellung von vornehercin eine
andere: I hm kam es darauf an, objektiv die Grenze der Technik
zu erreichen. Er sagte sich: Die Wand muß her, ob unter Benützung
künstlicher Hilfsmittel oder nicht.
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So war es zu erklären, daß Dülfer nun beifpiellose Erfolge
errang. Man darf ihn neben Paul Preuß ruhig als den besten und
erfolgreichsten Kletterer bezeichnen. Die „Krone aller seiner Kletter-
fahrten", wie Ar. Georg üeuchs in der Zeitschrift 191? des 2 . u. Oe.
A. V. ausführt, war wohl die Durchkletterung der Westwand des
Totenkirchls in „wirklich schöner, idealer Form, in der Fallinie des
Gipfels, eine großartige Leistung, wie man sie selbst nach den letzten
Erfolgen der Jungen noch für vollständig unmöglich gehalten hätte!"
Dülfer selbst bezeichnete indeß die Bezwingung der S ü d o s t f l a n -
t e der Fleischbank mittels eines feinen geschwungenen Riffes als
seine fchwerste Fahrt. (Diesen Ritz heißt man heute „Dülferriß"
nach einem Vorschlage von Dr. G. Leuchs.) Wenn man bedenkt,
welche Fahrten Dülfer in den Dolomiten, im Wilden Kaiser und
sonstwo durchgeführt hat, so kann man sich vielleicht eine einiger-
maßen richtige Vorstellung .von der Iufammenballung der Schwie-
rigkeiten machen.

Ou meinem leider Zu frühe von uns geschiedenen Freunde Otto
Leixl äußerte Dülfer gelegentlich einmal bezüglich diefes Risses:
„Den möchte er gerne kennen, der -kach ihm diesen Riß wieder-
holen würde." Ich selbst gehörte Zur damaligen Heit zur allerjüng«
lsten Iungmannfchaft der Sektion Bayerland und schaute zu Ge-
stalten wie H. Dülfer und P. Preuß sozusagen wie zu alpinen Halb-
«öttern empor. Selbstverständlich hätte ich es mir niemals im
Traume einfallen lassen, daß ich derjenige, sein würde, der einst,
nach einer Pause von 8 Jahren, als Zweiter diefen schwierigen
Weg gehen würde. Daß ich ihn gegangen bin, war Zufall und der
Beweggrund war — das fage ich mit voller Ruhe und Bestimmt-
heit —ein anderer als der des Ehrgeizes. Er -dürfte die Allgemein-

heit nicht interessieren. Aber eines bin ich bei dieser Nachfolge auf
den Spuren Dülfers inne geworden: Die Erringung der größten
Leistung und die vollkommene Beherrschung der Technik a l l e i n
macht den Bergsteiger nicht glücklich. „Ethik ist die Seele unserer
Kultur — Technik ihr Leid!" sagt Dr. R. St. Eoudenhore-Kalergi
in feiner glänzend geschriebenen „Apologie der Technik". Von der
Ethik hängt es.ab, ob die Technik den Menschen nach oben oder
nach unten führt. Doch niemals wird die Technik, wie Eoudenhore-
Kalergi uns verheißt, die Menschheit in den Himmel führen. I n
das Neich,dcs ewig Schönen trägt uns etwas Anderes. Was, das
muß letzten Endes jeder Mensch mit sich selbst ausmachen.

Deswegen dürfen wir aber nicht das Technische, das rein Hand'
werksmähige beim Bergsteigen mit kurzer Handbewegung oder gar
verächtlicher Miene, wie dies heute leider in einer Aufwallung des
anderen Extrems wieder geschieht, abtun. Man tut sich ja gar so
viel zugute mit Ausdrücken wie Akrobatentum und dergleichen.
Nein — so nichtsnutzig und .verachtenswert ist die Technik denn
doch nicht! I n das Innere aller Erscheinung bringen wir nur vor,
wenn wir zuerst das Aeußere. die Form und Gestalt uns zu eigen
machen und sie durchdringen. So gelangen wir auch zum Innern,
zu dem wesenhaften Kern der Vergnatur, wie der Schöpfung über-
haupt, nur wenn wir a l l e Erscheinungen des Stofflichen fo weit
wie nur möglich kennen zu lernen fuchen, mit Eifer und 'Sorgfalt
und, wenn es sein muß, mit Mühe und Schweiß.

Auf diesem Wege ist uns die Technik wertvolle Gehilfin und
in diesem Sinne dürfen wir Dülfer als denjenigen grüßen, der uns
neue Bahnen und Wege erfchlossen hat.

Von I . V. K ä s t n e r , Wien.
I m Sommer 1921 berichteten Tagesblatter, daß ein auf der

Hochzeitsreise begriffenes Ehepaar mm eis eine» Leinwandbootes ^iuf
der steirischen Sah.a in die Enns fahren woltte, aber nach Einfahrt
in die Klamm nicht mehr gesehen wurde. Einem mündlichen Bericht
zufolge, wurde die Leiche d^r Frau auf Klippen, jene des Mannes
überhaupt nicht gefunden. Einem anderen Vernehmen nach war dies
nicht jenes Ehepaar, welches vor einigen Jahren hier über eine
Kahnfahrt auf der Enns Vorträge hie t.

Ich hörte, daß die italienischen I löher. von denen ich erzählen
werde, bei Kriegsausbruch heimreisten, nun aber erschienen und
wieder flößen; dies -sei nahezu gefahrlos, weil die Felshindernisfe
woggesprengt worden feien. Daher können nun Reisende mitfahren.
Meine Fahrt war im Jahre 1900 erfolsst.

Ueber die Salzaklamm. habe ich in der gesamten deutschen
alpinen Literatur nichts gefunden,, in Wien seit 30 Jahren auch
keinen Bericht gehört.

An einem Septembermorgen mit der Helligkeit einer Toten-
kammer, bei einer feuchten Kälte, welche Allerlselen angemessen war,
verließ ich das Häuschen einer Holzknechrfamilie vor Wildalpen im
steirischen Salzatal am Fuß dec> Hochschwab. Dort hatte ich in der
Hüten Stube genächtigt; die Herzen der lieben Menschen hatten sich
-mir geöffnet. Unter Segenswünschen begleiteten sie mich Zur Tür
der Hütte, die mir, dem ruhelosen Fremdling, ein Asyl, ein Heilig-
tum gewesen war.

Bald erkalteten meine Hände, ich spürte es n ich t , denn Grimm
und Enttäuschung übermannten mich, wenn ich, wie immer bei
Tag und Nacht in den -vergangenen Monaten, an einen verlorenen
Kampf um's Recht denken mutzte Aul die'er meiner Urlaubsreife
chatte ich verbotene oder einsame Wege gewählt und selten genannte
Berge bestiegen, wie den Hochtürnach mit seinem urweltgomäßen
Hnchsee; der Berg steht am rechten U^er der Salza, die er mit seinen
1771 Metern um 1144 Meter äußerst steil überhöht. Einblick in den
herrlichen Antengraben des Hochschwnb gewährend. Von der Kräu-
terin trennen ihn zwei Gräben beiderseits eines Sattels; seltsamer-
weise heißen beide Bärengraben.

Das regungslose Laub vertiefte die melancholische Stimmung,
die von dem dunkelgrauen Himmel Herabsank, und die Luft stimmte
mit ihrer Novemberkälte zur Düsterkeit der Nadelwälder der Tal-
schlucht. Außer dem gelegentlichen Rauschen der Salza war kein
Haut hörbar, der Zeugnis vom Leben der Natur gegeben hätte; alle
Tiere schienen in freundlichere Breiten geflohen zu sein, worüber
die Schierlingsblüten, diese Insektenlieblinge, trauerten. Ich durch-
schritt schweigend das totenstille Ni^dalpen, betrachtete die regen-
nassen sieben Gamskogeln und stieg zu den sieben. Seen hinauf welche
damals noch als unberührte Meeraugen den Himmel spiegelten. Kein
munterer Fisch, kein schweifendes Infekt belebte diese dunkelgrünen
Wasser, kein kosendes Lüftchen ihre gläsernen Spiegel, welche bar
jeder Welle, Eisflächen vortäuschten; schwarzer Fichtenwald malte
darauf finstere Schatten, dunkelgraue Felsgipfel neigten ihre furchi-
gen Stirnen darüber. Eine unbewegliche Wolkenmasse, einem Gruft-
deckstein ähnlich, lag schwer über dem tiefen, unbelebten Talkessel.
Die Wolkenmasse, gestaltlos wie die Unendlichkeit, hing genau in
der Scheitelhöhe des Griesstein und schnitt den Gipfelklotz des Eben-
stein durch. Wie Ungeheuer, die nach dem Fräße ruhen, ^starrten
diese schwarMauen,' «»geschichteten Rifftalkmauern in den er«

schauernden Grund. Ergriffen wandelte ich an den Ufern wie ein
müder Sterblicher, der den Eingang zur Unterwelt sucht. Wie
Körper von Ertrunkenen ragten aus der ^undurchsichtigen Tiefe der
klaren Seen Baumstämme mit phantastischen Aesten und Wurzeln,
die sie wie hilfefleyend, von den Algen umhangen, mir entgegen,
streckten, während grüne Finsternis der Tiefe todestraurige Gedanker
weckte. ,

„O komm zu uns, der du beladen bist," ertönte eine sanfte
Stimme, „denn bei uns ist die Ruh. Du hast genug gekämpft im
Leben, mach ungesehen ein Ende. Noch bist du Herr deiner selbst,
komm, steig hernieder. Bist Hu aber unfrei, -s? ^iehe hin, der Friede
ffei mit Hir." - °, ,-

Himmlische Tränen begannen zu fallen. I n mich gekehrt, stiei
ich ins Salzatal hinab und wanderte bei kaltem Regen dem Wind
entgegen flußabwärts.

Ich bemerkte einen kühnen Felsgipfel, den Turstein, ^331 m,
welcher der Verggruvve am linken Salzauf^ angehört, die, van
der Hochschwabgruppe durch -die Eisenerzer Höhe abgegliedert, bis
zur Enns reicht. Am rechten Ufer erheben sich steil die Göstlinger
Alpen, im Hochkar (1809) die Talsohle um 1259 m überhöhend, die
hier 550 über'm Meer liegt.

Die Straße läuft Hier im unteren Salzatal auf der Oberfläche
diluvialen Konglomerats, welches den engen Grund zwischen den
steilen Berghängen ausfüllt und vom Fluß durchnagt ist. Die vor-
züglich gehaltene Straße leitet meist eben durch üppigen Wald ge-
mischten Bestandes, welchen wuchernde Kräuter zieren. Oft bietet
der Wald kühlen Schatten, raubt aber auch dem wißbegierigen
.Fremdling den, Einblick in die Klamm des Flusses. Man glaubt
oft sich in einem Gebirgskessel ohne Ausweg zu befinden und if/
darauf gespannt, wo nun der Fluß durchbricht. Da die, Talspalte,
vom Kastenriegel bis Zur Enns etwa 45 km lang, im allgemeinen
westlich verläuft, und fast stets von hohen, steilen Bergen begleitet
wird, so l'ea.t die Straße täglich lange Zeit im Schatten und es
bleibt im Winter manche Strecke monatelang ohne Sonnenstrahl.
Demgemäß ist die Pflanzenwelt eine Feuchtigkeit, Kühle und Schat-
ten liebende: daher bieten sich an Wendungen reizende Gegenfätze
der Pflanzencharaktere'.

Mittags gelangte ich zu einem riesigen Kohlenmeiler an del
Straße (die Stell« heißt „Beim Petrus"), wo ich Unterstand vor dem
Regen finden und meinen Brotsack erleichtern wollte. Ich wunderte
mich, daß an der ungeheuer steilen Lehne des Scharberges, die
gefällten, entrindeten Fichtenstämme nicht abrollten. Der Köhler
sagte, daß schon manche den 700 m hohen Hang herabgerollt seien,
so daß die Holzhauer mit peinlicher Vorsicht arbeiten müßten, um
einander nicht zu gefährden. Die Grundlinie Scharberggipfel-Salza
mißt in der SpK. 900 m, die relative Höhe 700 m. Aus dem
schwarzen Meiler sandten hundert Fumarolen ihre weißen Ringel
tn die kalte Regenluft. I m großen, offenen Kohlenfchuvpen lag auf
dem nackten, eiskalten Boden eine Gesellschaft, welche in der
Oper „Die Zigeunerin" eine wirkungssichere Staffage gegeben hätte:
Männer mit funkelnden Augen, brauner Haut, schwarzen Voll-
bärten und abenteuerlichen Kopfbedeckungen, welche aus roten,
Phrygischen Mützen und breitrandigen, verwitterten Hüten bestanden;
manche waren in dunkle Radmäntel gehüllt, unter denen die nackten
braunen Veine herauZraIten. Ich begrüßte sie mit „Bon giorno" untz
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erkundigte mich in ihrer Muttersprache nach ihrem Befinden; damit
war aber mein ganzer Vorrat an Italienischem verbraucht. Keiner
konnte deutsch, dafür aber alle friulanisch, das auch ein Italiener
kaum versteht. Da erklärte mir der Kötxer, sie seien Flößer, welche
auf das Klauswasser (Stauwasser von der Bresceniklause) war-
teten, das in einiger Zeit dem Fluh die nötige Tiefe verleihen werde,
um die Flöße nach Großreisling tragen zu können. „Da möcht' ich
mitfahren", entfuhr es mi: Der Kühle: stellte mich nun einem über-
aus kräftigen, blonden Jünglinge vor, welcher am Rand der Fluh-
schlucht stand und das Steigen des Wassers beobachtete. Er war
bereit, mich mitzunehmen worauf ich bemerkte, daß ich für meine
Sicherheit schon selbst die Verantwortlichkeit tragen werde; ich sei
schon in eisdurchsetztem Wasser geschwommen. Nur um meinen
Tornister sei mir bang, falls wir scheitern sollten. M i r war nämlich
klar daß das Flößen auf einem so wilden Flusse, der oft an Fels-
wände anprallt, und zahllose Felsblöcke birgt, eine Kunst, und zwar
eine gefährliche Kunst sei. Der Mann wies darauf hin, daß er und
seine Kameraden die FlüßerÄ vor einigen Iahcen hier eingeführt
yätten, nachdem d i e e i n h e i m i s c h e n 5) o l z knechte sie
f ü r u n a u s f ü h r b a r e r k l ä r t h a t t e n . Es fahre auch heute
noch kein Eingeborener, auch nicht als Mitfahrender. Sie könnten
nicht schwimmen und das Wasser sei ihnen zu kalt, bemerkte mein
Kapitän lächelnd; auch ein Fremder sei noch nie mitgefahren. An-
fangs seien er und seine Genossen wohl öster in's Wasser gefallen,
da die Flöße zerrissen, es sei abe kein ernster Unfall geschehen.
Heute sind sie so geübt, daß sie jed n St?in unter Wasser kennen.
Der Flößer war der Sol>n einer Italienerin und cmes Kärntners;
seine ruhige, lächelnde Sprechweise bei Erwähnung der tiefen Strom-
schnellen, Felswände und Riffe bestätigte mir meinen ersten Eindruck,
daß ich einem Mann der Tat gegenüberstohe.

Etwa 30 m, fast senkrecht unter uns, lagen die Flöße verstaut,
die mich und mein Glück durch Sknlla und Charnbdis tragen sollten:
kleine Flöße aus mittelstarken und dicken Stämmen, sogenanntes
Blockholz, Vläch. I m Verlauf des G".lp:ächs hatte ich, einen Stein
im Wasser betrachtend, bemerkt, daß das Wasser steige und bereitete
mich auf die Reise vor. Ich entkleidete mich, vertauschte in Freiluft
vor den versammelten Compatrioti meine regennasse Wäsche mit
trockener und zog die nasse darüber, da ich vermutete, meine ganze
Garderobe aufbieten zu müssen, um dem kalten Regen und dem
scharfen Wind, der talauf blies, auf dem Floße standhalten zu
können, zumal ich mich ja wegen Platzmangels nicht durch Mit-
rudern würde erwärmen können. Damals hatte ich bereits alle
wasserdichten Stoffe ausgeprobt und für den Hochturisten beim Marsch
als auf die Dauer unbrauchbar verworfen. Mein Heil habe ich auch
in der Not in mehreren dünnen Stücken gewirkter Schaswolle-
kleidung allein gefunden. Ich b-.n um einen Kohlensack als Regen-
schutz und erhielt zum Lohn meiner Bescheidenheit einen Wetter-
mantel und zwar einen fadenscheinigen. Unter dem Kohlensack,
behauptete der italienische Kärntner, würde ich am Ende der Fahrt
als Neger herauskriechen. Nun galt eZ noch, einen Wärmeaccumu-
lator einzuschiffen und der wollte ich selber sein; deshalb füllte ich
mittels des Holzkoh.enrechens, der Halbmeter lange Zähne besitzt,
einige der etwa 3 m hohen, 1 m dicken Sacke. Hatte ich früher vor
Kälte und Nässe geschlottert, so troff ich jetzt von Schweiß. Für den
Fall des Sche'terns und Verlustes meines Tornisters steckte ich Uhr
und Geld in wasserdichten Säckchen zu mir. Allah ist zwar groß, es
gibt aber auch ein vermessen?? Vertrauen in seine Güte, und ich
wollte ihm wenn ich wü dcm nackten Leben davonkäme, wegen
des Gepäckoerlustes keinen Prozeß anhängen; zudem halte ich gern
mein Pulver trocken. Nun noch die Fäustlinge, worüber die Süd-
länder lachten, aber Beifall nickten. Ich staunte wie sie, während mein
Thermometer 7" zeigte, noch immer nacktbeinig in ihren dünnen
Kleidern auf der naßkalten Erde liegen konnten. (Das würde ich
luftscheuen Leuten zwcnMN'äftig verordnen.) Mein neuer Freund
erzählte mir, daß sie die Flußfahrten bis in den Dezember betrei-
ben und nur bei schwerem Sturm und Frost aussetzten. Die Blücher
(Blöcke) feien im Winter mit Eis überzogen und darauf müßten die
nackten Füße ihren glitschigen Halt suchen. Die Beinkleider werden
so hoch als möglich hinaufgeschoben, weil die Sturzwellen die Stand-
plätze meterhoch überschwemmen.

Auf einem Schmindelfreiheit erfordernden Steiglcin, das mich
an eine Gemsfährte in den Kahlmnuern erinnerts, geleiteten mich
nun meine Argonauten an der Fel^enwand zu den zwei Flößen

, hinab. Diese bestandeil aus runden, entrindeten, etwa 5 m langen
Stammteilen von Tannen und Fichten. M i t harten Fäusten zerdrehte
Weiden- und Erlcnbäumchen waren a.uer über die Stämme gelegt,
und die HolZstricke mit etwa hnlbzentimetcrdicken, hufeisenförmi-
gen, an beiden Enden gespitzten Klammern auf die Stämme geheftet.
Die Breite dieser Vaumschar mochte 3 m nicht übersteigen. An d̂ e
erste war rückwärts in überaus fester Art, aber gelenkig, mittelst
Weidenstricken und Querbäumen eine zweite und an diese eine dritte
angehängt; auf jedes dieser Flnßqlieder war eine aus Halbmeterdicken
Stämmen bestehende schmälere Schar Bäume aufgeladen und auf ihr
lag überall ein gewaltiger, wohl 80 cm dicker Klotz. Als Flagge galt
ein Bündel Schuhe und Kleider, welche an einem senkrechten Pfahl
in der Mitte des Flohes hingen. t>"m einzigen Punkt, welcher nicht
von den Wellen getroffen wird. Dafür regnete es in Strömen. Vorne
und rückwärts waren je drei etwa 6 m lange Nuder, einen Meter
über Nasser, an Pflöcken in der Stromrichiuna. angeordnet, dienten

also nicht zum Fördern der Geschwindelt, sondern zum Steuern.
Der untere Rand ihrer Fläche war eine voin aufwärts verlaufende
Bogenlini«', damit die Steine des Flußbettes die Ruder nicht er-
fassen, sondern abweisen. Beim Bespringen des Floßes benahm
ich mich m>e beim Ueberspringen ein?Z Gletscherspalts, indem ich
den von beiden Händen gehaltenen Bergstock halb rückwärts leicht
in einen der nassen, aalglatten Stämme stieß. Es war wohlgetan,
denn die Benagelung meiner Schuh" rutschte wie auf Glatteis und
ich wäre ohne jenes dritte Bein ins küh-3, tiefe Naß geplumpst.
Mein Kärntner Jason und 5 der abenteuerlichen Argonanten be-
mannten mein Floß und erinnerten durch ihr Aussehen an eine
Schilderung in den „Fluhpiraten des Miss.ssippi" von Gerstäcker.
Sie hatten teils heimatliche Radmäntcl. teils Wettermäntel, Fabriks-
ware mit Armlöchern, dicke ortsübliche Loden-Wcttcrflecke, manche
auch Kapuzen. Diese sehr dunklen Popanze standen auf langen,
nackten Beinen mit prächtiger Muskulatur; die Füße ruhten auf
den glatten runden Stämmen. Auf einen Zuruf wurden beide Seile
gleichzeitig gelöst und sofort g M das urweltliche Fahrzeug mit
voller Geschwindigkeit dahin. I i diesem Augenblick begann die an-
strengende Tätigkeit der ^echs Leute, welche mich überzeugte, daß
hier jeder Steuermann und Kapitän zugleich sei, weil die Hand-
griffe an den Nudern fo rasch wechseln, daß es e i n e m Befehls-
haber unmöglich wäre, nach norn und rückwärts rasch genug zu
kommandieren. Auch ist m .̂st dos Brausen der Stromschnellen so
stark, daß der Kapitän ein Sprachrohr benützen mühte^

Etwa eine Minute nach unserer Abfahrt lösten die Männer
am Ufer auch die Seile des zueilen Floßes und jauchzten ihm nach.
I n diesem Augenblick erscholl uin rückwärts Geschrei und ein drittes
Floh schoß hinter der Felswand hervor. Die Geschwindigkeit der
Flöße konnte jetzt nicht geregelt werden, da das Fahrwasser so schmal
ist, daß nur auf wenigen Strecken das nachschwimmende Fahrzeug
durch Hinsteuern nach ruhigeren! Wasser etwas verzögert werden
kann. Die Strömung wirft s'ch oft rechtwinklig mit solchem Ungestüm
von den Uferfelsen und Klippen fort, daß die Ruderer' einen
A u g e n b l i c k nach der kraftvollsten Rechtssteuerung ihr ganzes Ge-
wicht nach links werfen müssen. Da war es denn ein Genuß, Akt-
studien zu machen, das blitzschnelle Spiel von Sehnen und Muskeln
zu beobachten. Die Rücken krümmten sich oft katzenartig, die Füße
umklammerten die Rundhölzer und hie und da streckten sich die Käm-
pen so, daß sie nur auf den Zehen standen oder sich rücklings über
oen Fluh beugten, daß die Nuder brechen wollien. Dann schrie ich
ihnen durch das Getöse der Wasfcr ein Bravü' braui! zu, worauf
ihre weißen Zähne aufbl-tzten. Hie und da lagen oder standen in
der durchschnittlich 12—15 m breiten Schlucht abgestürzte Konglo-
meratblöcke, den Stromstrich so einengend, daß ein Durchkommen un-
möglich schien Da diese Felsen manchmal hohl lagen, so schoß die
Flut gerade auf sie los. Die gefährlichste Stelle war jene, wo zwei
solcher Ungetüme hoch aus schwarzgrüner Tiefe aufstarrten, jedez
mit einem Wäldchen bestanden, hinter ihnen weißer Gischt. Eir
Schaudern überrieselte mich, als ich me meterhohen Wogen gewahrte
und das tiefe Loch, welches der Wirbel bildete. Jenseits dieses
wahrhaftig die homerischen Symplegaden wiederholenden Naturstückess
lag die Pegelhöhe wohl um Manneshöhe tiefer. Mein Jason schrie
mir zu: „Wir werden cnschlagen!" und alle arbeiteten wie ver-
zweifelt. Unsere Argo ächzte und knarrte, die Stämme verschoben
sich unter mir.doß ich meinte, d»e Bänder mühten reißen. Unheim»
lich schnell Jossen mir jetzt an der Wand des linken Felsens dahin.
Es war den Nack»ren wirklich gelungen, ihre vorderen Ruder unt>
den Kopf des Floßes in den Engpaß zu stoßen. Nun drückten dk
Vorderen ihre Nuderhandhaben ganz zu Boden, daß die Ruderflächel7
hoch in die Luft stachen, denn das Vorderglicd des Floßes schoß n»
das Wassertal der Stromschnelle hinab. Plötzlich sprangen die Man»
ner auf und die Wollen spülten an ihnen bis zum Körper empor,
während Sturzwellen die Leute auch von oben begossen. Unter mir,
der ich auf der zweiten Vaumschar, also viel hoher saß. brodelte
und klatschte es und ich bekam Güsse von unten und Wellenkämn^
von seitwärts. Ich saß, mit Armen und Händen mich verspreizend,
wie eine Krabbe, und meinte sch^n, wir wären durch, als ein Stoß
des Floßhintertcils an den einen Snmvlegadenfels das ganze Vlock^
gefüge zu zerstören, schien; ich purze'te an den Rand hinab, erfing
mich aber und fragte meinen Jason schreiend, ob die Flüße hiei
immer angeschleudert würden, was er bejahte. Also eine genaue.
Niederholung des Fahrtabenteucrs der Argo bei den „Irrfelsen".
„Braui! brav!!" heulte es durch den tosenden Schlund: es war da<°'
Beifallsrufen der nachfolgenden Flößer.

Nun aber ruhte für Minuten die Arbe!t, denn wir triebe»
langsam auf ciner fast glatten, smaragdenen Fläche still dahin.
Leicht^ Nebclschwaden zogen flußaufwärts und in ihnen kämpfte dal'
Zweite Floß, gespenstisch halbuerhiillt, mit Slrom und Fels. Ver^
vielfacht rollte das Echo unserer freudigen „Braui, bravi," nach
seinem glücklichen Durchkommen.

Während der ganzen Fahrt waren wir beiderseits von taufen-
den von Höhlen begleitet, welche der Fluß und die Verwitterung
in das Konglomerat genagt hatten und noch ausbilden. Die Tiefe
der Klamm beträgt an der höchsten Stelle der Gcsteinsmasse wohl 40
m. Diese ist gewölb- und zcllenartig ausgehöhlt und Gallerie liegt
über Gallerie, der Naiur der ungestörten Schichtung entsprechend,
in horizontalen Reihen. Tiefe, finstere Löcher wechseln mit lichten
30—O m langen K"l?maitcn. Ich schätze die Tiefe mancher der Ge-
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wölbe auf 8, die Höhe auf 1—3 m. Vorne sind sie mit Gräsern und
Kräutern, viele mit Sträuchern und Bäumen geziert, alle mit Moos
und Flechten bewachsen. Eulen oder Fledermäuse konnte ich nirgends
Wahrnehmen. Of̂  reicht der obere Rand der Felsenwand weit über
die Grundlinie herein und ist fast stets mit Fichten und Ahornen
bestanden: all dies verleiht der Klamm eine überaus schöne und
erhabene Eigenart. Zahlreiche Abbruchstcllen wirken drohend. Bei
Sonnenschein muß die^e Schlucht zu den schönsten der Alpen gezählt
werden. Einmal verschwand der gan<, e Stromstiich in einer nied-
rigen, finsteren Höh'e, während Blöcke das Flußbett verrammelten,
so daß ich entsetzt un5 ratlos h'nstarrtc auf diese vollkommene Wieder-
holung der odysseiscken Eharybdls. Auf memen Hochturen durch
Hels und Eis ist mir nur emma', etwas so Hoftnungraubendes vor-
gekommen, Schrecklicheres aber nie. Meine vollste Bewunderung
gehört den Recken, wenn 'ch an ihr, erste Fahrt denke, die hier in
die Eingeweide der Erde hineinführte, den Hades selbst. Die
Flößer duckten sich, während ich von meinem Block herabsprang
und mich ängstlich kauerte. Zusammengekrümmt, arbeiteten die Män-
ner wie wahnsinnig, um das schwere mit den Rudern über 20 m
lange Floh herumzureißen, es gelang, aus dem Bauch der Felsen
herauszukommen. Aber erst n a c h t r ä g l i c h finde ich, daß Goethe
mit seinem Lob des Grauens zuzustimmen ist.

Strecken, wo man in dem fünfgradigen Wasser hätte w e i t
schwimmen müssen, um einen Landungsplatz für auch nur e i n e n
Mann zu erkrallen, sind häufig.

Der Grund der Schlucht wurde breilcr, das Wasser seichter und
die drei Flöße, auf deren letztem der F'ößereiunternehmer, der „Eavo"
stand, näherten sich einem turmhoch über uns hingebauten Häus-
chen mit einer über dem Abgrund auf Stützen ruhenden Glasveranda
des Wirtshauses Palfau. Dies ist die einzige Stelle, wo ich ein
Zeichen menschlichen Wirkens bemerkte. Wegen Voraneilens des
Klauswassers, der Stauwelle, mußten wir hier unseren schwersten,
obersten Baum abladen. Ich hatte mangels eines Pegels noch nicht
wahrnehmen können, daß das Wasser fiel, aber die häufigen Stöße
des Flosses auf unter Wasser liegende Steine waren mir zuletzt auf-
gefallen. Die Flößer steuerten zum schmalen Felsufer, einer sprang
mit dem Seil an Land, heftete es an einen Baum, hackte ein Erlen-
baumchen ab, und indem er auf ein Ende trat, zerdrehte er den
Stamm mit seinen Eisenfäusten, lns es eine Art Seil war. Dieses
Seil zwickte er mittels eines darüber in den Block geschlagenen zwei-
sitzigen Eifenstiftes ein, rollte den Black mit Hilfe eines Genossen
unter Anwendung der hier Savpel genannten Werkzeuge ins Was-
ser und vertaute ihn an einem Baum, um ihn gelegentlich mitzuneh-
men. Sappel. im Pinzgau Zabin genannt, ist ein an einem langen,
starken Stiel sitzendes, etwa 25 cm langes Eisen mit starker Spitze,
das einem schwach gekrümmten Finger ähnelt. Indem man die
Spitze ins Holz treibt, zieht man die Stämme in den Holzriesen,
benützt den Sappel zum „Aufbeißen", d. h. hebelnden Fortrücken der
„Blöch" in Querrichtung und zum H'rausheben der Klammern.

Die nachgefahrenen F'öße waren uns jetzt voraus, und wir folg-
ten bald in Ziemlich dichtem Nebel, wahrend es stets regnete und
kalter Wind entgegenstrich. Ich zitterte vor Kälte in meinem nassen
Wickel. So trieben wir etwa eme Stunde schweigend stromabwärts,
während welcher in rascher Folge ungezählte Klammbilder sich vorne
und rückwärts darboten oder beiderseits vorüberzogen: immer noch
bewahrte die Klamm ihre wildschöne Eigenart. Da vernahm ich
dumpfes Dröhnen. Aus meinen fragenden Blick antwortete Jason
mit einem Nicken nach vorne. Aller Blicke waren dorthin gerichtet,
das Dröhnen nahm zu und wurde plötzlich gewaltig, als wi r einen
Velspfeiler umfuhren. I n diesem Augenblick veränderte sich das
Bild. Vielstimmiges Geschrei ertönt? von Männern an Land und
hallte verworren von den Wänden wieder, welche hier auseinander-
iraten; ^s bedurft» nicht erst des Zurufes Jasons, mich durch Abwer-
fen des Mantels schroimmoereit zu machen. Wir befanden uns auf
einer breiten Wasserfläche vur einem unfertigen Holzreche'n, einem
gewaltigen Stauwehr, welches aus stärksten Piloten, einem Rost aus
schweren Stämmei' und dazwischen geschichteten Blöcken größten
Kalibers bestand. Links leitete der abschließbare, stark geneigte Floß-
kanal als Rampe in den Floßhafen hinab. Nahe dem rechten Ufer
befand sich in dem Bauwerk ein Lücke, ein tiefer, schmaler Kanal,
welcher den Abfluß des ganzen Gerinnes und fomit den Umbau des
Holzrcchens gestattete. Die Zerstörung der einstigen Anlage war durch
das schrecklichste Hochwasser Mitteleuropas in historischen Zeiten,
im September des Jahres 1599 eifolgt. Durch den natürlichen, in
anstehendem Fels liegenden, 4 m breiten Kanal stürzte die ganze Masse
des Flusses wie kochende Milch in das um 3 bis 4 m tiefere, untere
Vett Inmitten dieses Wasserfalles, etwas vorgeschoben, ragte eine
dünne Felsplatte, weiche geognostiich den interessanten, triassischen
Reiflinger-Schichten angehört, empor; ein Wasserberg wurde durch
den Ansturm des Falles aus ihre Kroie hinaufgepeitscht und stürzte
jenseits hinab. Die Felswände dieses Wasserfalles zitterten fort-
während von der Wucht de- Ausfallens auf den Fclsgrund der unte«
ren Strecke: als ich später einen schwindelfreien Gang über den
Valkenrost bis dicht zum Wasserfall unternahm, spürte ich das Beben
des Baues. I n diesem Zustande befand sich ein Jahr nach dem Hoch«
wasser der Nechenbau, als unser F.otz dem Wasserfall zutrieb. Es
hatten sich heute in dein Schleusenkanal zwei Flöße verkeilt, die nach»
«.«folgten mußten in der oberen Wasserhaltung verstaut werden und
daher üab's für uns keinen Landunasvlatz mehr. Unser Floß war

außerdem unerwartet rasch nachgekommen und man hatte verab«
säumt, uns durch einen Voten etwa zum Vertäuen in der Klamm
zu veranlassen. So befanden wir uns in voller Fahrt im Strom«
strich vor dem Wasserfall, wo eine Halbmetertiefe Hohlkehle in dem
an sich schon reißenden Fluß die r^ende Strömung ersichtlich machte.
Diese Schilderung und Erklärung verdanke ich gänzlich nachträglicher
Besichtigung und Aufklärung. Ich sah von meinem niedrigen Stand»
Punkt jetzt nur die feine Linie des Holzrechenunterbaues, erst eine
Minute später die Hohlkehle. Ich vermmete also ein Wehr mit einer
Bresche und machte mich auf einen Kopfsprung gefaßt, begleitet von
den Baumstämmen. Noch ein Blick Jasons traf mick und er n'ckte,
als ich meine Fäustlinge herabriß. I n den nächsten Sekunden muß'
ten wir das Floß schwimmend verlassen, wenn nicht ein Wunder
geschah. M i t wehmütigem Blick nahm ich von Bergstock und Tor-
nister Abschied, den Genossen so mancher Abenteuer. Ich liebe diese
treuen Diener. Was wäre ich Allemgeher ohne d',ese allzeit bereiten
Helfer? Sind sie doch ein Stück Kastner im Hochgebirgl Hat man
nicht Pflichten gegen solche unorganische Freunde? Niemand von
uns war so kindisch, zu glauben, daß er mit g a n z e n Knochen
aus dem wasserdurchtoslen Felsspalt unten herausgeschleudert würde,
von den Blöcken des Floßes und dem E^rinten aan,z abgesehen. Das
Leben, das mir heute früh keine Träne wert war, das gab ich nun
nicht ohne Kampf her.

Noch während des Angstgeschreies der Flößer am linken Ufer
— zumeist die nacktfühige Bemannung der uns vorgefahrenen Flöße
— fpringen mehrere auf die Trümmer abgestürzter Konglomerat«
bänke, rennen auf den geneigten Flächen mit Verachtung der Gefahr,
fpringen von Block zu Block, zum Ufer herab, einer erhascht das Ende
unseres geschleuderten Seiles, zerrt es zum nächsten Haftpflock, wickelt
es fieberhaft rasch herum und schon erfolgt der Ruck: der Pflock
bricht splitternd mit grellem Krachen. Der Tapfere läßt nicht aus,
springt auf einen anderen Felsen, windet das Seilende um einen
starken Baum, da helfen ihm schon zwei andere, das Ende straff
anzuspannen, indem sie die Beine gegen den Baum stemmend, die
Körper gewaltsam Zurückbiegen, und schon wieder erfolgt der Ruck:
Dem Baum wird die dicke, dunkle Rinde rund herum herabgerisfen,
so daß er plötzlich weißgelb glänzend, nackt dasteht. Glücklicherweise
ist keinem der tapferen Friauler Hand oder Arm gequetscht worden.
Doch der Riß war derart, daß die drei Männer das Seil nicht halten
konnten und unser Floß weitertreibt. Aber sein Bug ist abgelenkt,
eine Ecke stößt an das letzte v>,rtau:e Floß, Ruder splittern, an deren
Drchungspflöcke d'e Männer sich klammern: dann erfolgt ein Ruck,
daß ich wie ein Igel auf d-2 unterste Vaumschar hinabkollere, weil
ich mich an nichts halten kann. Um ein gutes Stück ist auch die
Blsckladung vorgestoßen worden, ohne mich aber zu zermalmen.
BVide Flöße sind ganz geblieben. Wie tüchtig müssen die Weiden
und Erlen gemacht und umgewunden sein! Menschenleben sind
dadurch soeben gerettet worden. Bevor die Trift das Floß dem
wilden Schlund zutreib", ist der dritte Anheftversuch gelungen —
noch bevor ich mich aufrichten ka^.n. Wir überspringen den durch
das reizend grüne Wassc.- erfüllten Zwischenraum zum gelandeten
Floß, überklettern es und stehen auf Fels. Zärtlich lege ich Berg-
stock und Tornister hin und notiere, daß wir zu 16 Kilometern
1 Stunde 50 Minuten, d. i. 6 Minuten 54 Sekunden für 1 tm benö»
tigten, also 8740 m in der Stunde. Natürlich konnte ich nur die in
der Sp. K, ersichtlichen Krümmungen messen. Meinen Argonanten
schüttelte ich die Hände: ich kam mir vor wie ein Bettler, der Krösus
beschenkt. Weil ich den Achercm besahren hatte und dem Hades so
nahe gewesen w"r, erschien mir d^s Leben köstlich. Eine Floßfahrt
durch die Klamm der steirischen Salza, namentlich b e i schönem
W e t t e r muß als ein in Europa einzigartiger Genuß bezeichnet
werden.

Ist es nicht merkwürdig, daß zu einer Zeit, in welcher die alte
Welt in ihrer größten Ausdehnung, von Portugal bis Wladiwostok,
von Eisenbahnzügen durchfahren wlra. im Herzen EuroMS ein so
urtümliches Verkehrsmittel so gefährlicher Art besteht?

I m Winter dämmert die Salzaschlucht in jener Unberührtheit,
in der sie seit Jahrtausenden erstarrte. Wie die Sage von den Argo-
nauten klingt die Geschichte von den heldenhaften Fremdlingen, die
es wagten, den Kamps mit Wogen und Klippen, mit Felswänden und
Höhlen zu führen, die sie nie gesehen hatten, gleich Odysseus und
Jason. Auf der Suche nach Brot, von der kargen heimatlichen
Scholle vertrieben, wagten sie Unerhörtes, scheiterten, retteten sich
schwimmend aus eiskalten Strudeln und Wirbeln und wiederholten
dennoch die Tat in der Tiefe der Felsen. Durch Einführung einer von
den Einheimischen als unmöglich erklärten Technik erhöhten sie den
Wert des Landesprodukts, schufen also Wert. Nach Erzählung des
Köhlers fuhren sie einst bei so grobem Winterwetter, daß sie beinahe
erfroren. Das Wasser war so wild, daß sie a l l e aufgeladenen
Stämme opfern mußten, um das Leben zu retten. Der Mut , die
Kraft, die Ausdauer dieser Helden riefen die Arme der Götter herbei.
Höchstes Glück der Erdenkinder ist die Persönlichkeit! (Goethe).

Wenn nach vielen Jahren wieder der Schneesturm durch die
Salzaklamm heulend, Opfer sucht, dann wird der Enkel des Köhlers
jene Tat erzählen, oder ein stsirischer Homer wird sie reimen. Das
Unterfangen muh aber nach dm Gesetzen der Tragödie und der Sage
durch den Tod oer Helden gesühnt werden. „Der Mensch versuche
die Gott« nicht." Die Sage wird also etwa so lautenv
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„Grad so an Schnee hat's damals g'schnieb'n z' Weihnacht'n vor
etla 70 Jahr — i war damals no a tlana Vua — mei Voda, God
tröst'n, hat ma's uazählt — da war'n no die Wällijch'n hcrin zum
letzt'n Flöh'n. Z'fuaß hätt'n s' n'mnn'a aussl mög'n vor lauta Schnee
und hoam roas'n hätt'n s' denna <̂ ern woll'n. Nach langan Ned'n
auf Wällisch hat eana Moar g'sagt, so wag'ns s'. Mei Vada hat's
a/warnt, so soll'n sie nüt vasimdinga, dahalt sie ja koana auf dö vereist'n
Flöß. Ast san s' n Weil stad beinanda g'sess'n. Eana Mehra hab'n

Weib und Kinda dahoam ghobt. Da hat da Jüngste, a Karntna. der
a Floßfühla war, auf Wällisch g'schrian: „Habt's a Schneid oda
habts koana?" Aft haben 's d' Schuach auszog',,, aufg'sprunga san's
und fürt mit dö Sai l , 5)ack'n und Sappeln. Not amal bfiat ham sa si,
dreinschaut ham s' rria dö Teifi. Koa Mensch hat s' mehr g'seg'n,
alle sechst. Volli z'riss'n hat's dö Flöß. Dö Blöch, dö 's not vakailt
hat, san alloan zan Rech'n kcinma."

Hütten und Wege.
öommerbetrieh unserer hüllen 1925. Die B i b e r n ch c r -

h ü t t e am Schadonapah (Vregenzerwald) ist ab Pfingsten bewirt-
schaftet. — Die H a n a u e r H ü t t e wnd ab 28. Juni bewirtet sein.
— Die F r e i b u r g e r h ü t t e an der Noten Wand (Wcstl. Lech-
taler) wird feit 30, Ma i bis Mitte September bewirtschaftet. —
Die A n s dach er Hütte, 2380 Meter, in herrlicher Lage
<nn Fuße der Samspitze, wird am 26. Juni eröffnet und be-
wirtschaftet. Zugang vom Ücchtal von Bach-Lend, vom Stanzertal
(Arlbergbahn) von Flirsch oder Schnann durch die sehenswerte
Klamm. — Das „T e g e l b er g h a u s " der Sektion Füssen ist ab
Pfingsten bis 30. September wieder bewirtschaftet. — Die M c i -
l e r h t t t t e am Dreitorfpitzgatterl im Wettersteingebirgc (S. Vayer-
land) ist seit 18. Ma i bewirtschaftet. — Die L i nd a u e r h ü t t e in,
Gauertal (Rhätikon) ist seit Pfingsten offen. — Die G u -
b e n e r h ü t l e (früher Hersfclderhütte) in den Stubaier Alpen
wird vom 15. Iun» bis 15. September bewirtschaftet. Zugänge:
von UmHausen im Oetztal, von Kühtai über die Finstertaler Seen
auf dem Gubencr-Weg, von St. Sigmund im Sellrain über das
Gleierfchjochl. — Die P l a u e n e r H ü t t e im Kuchelmooskar des
Allcrgründls wird wegen baulicher Erweiterungsarbeiten erst ab
E n d e J u n i voll bewirtschaftet sein. V o r h e r kann nur auf
behelfsmäßige Unterkunft und Verpflegung gerechnet werden. —
Die B e r l i n e r H ü t t e auf der Schwarzensteinalpe, Iemmgrund
Zillertal. Tirol , wird vom 22. Juni d. I . bewirtschaftet, das F u r t -
s c h a g c l h a u s im Schlegeistal vom 25. Juni an. — Die
Y o c h s c h o b e r h ü t t e auf dem Naßfcldkofel im Leibnitztal (Scho-
dergruppe) ist ab 15 Juni bewirtschaftet. Bez. Zugänge: von Ainet,
5 Std.; von St. Johann, 4 Std.; von Hüben, 5 Std. — Die O t t o -
M a n r - H ü t t e im Raintal bei Füssen (der S. Augsburg ge-
hörig) ist ab Pfingsten wieder dauernd bewirtschaftet. — Die
Rostock e r H ü t t e im Maurertal wird Heuer am 10. Ju l i
eröffnet und wieder von dem bemährten langjährigen Bergführer
Andreas Mariachcr in Praegratcn bewirtschaftet.

Die hüllen der 3 . Innsbruck. Seit Pfingsten werden ständig
bewirtschaftet: die B e t t e l w u r f h ü t t e , 4 Std. von Hall i. T.,
das S o l s t e i n h a u s am Erlsattel, 2 ^ Std. von Hochzirl. die
^ r a n z - S e n n - H ü t t e am Alpeinerferner (Stubaier), 4 ^
Std. von Neustift, 6 Std. von Fulpmes.

Die wiedererstandene Erfurterhülle im Rofcm. Montag, den
y. Jul i um 2 Uhr nachm. findet die feierliche Einweihung statt.
Am Tag vorher Zusammenkunft der Teilnehmer in Icnbach (To-
leranz). Montag gemeinsame Abfahrt nach Maurach und Aufstieg
zur Hütte. Frau I h l e r besorgt wieder die Wirtschaft. I n der Hütte
können bei der Eröffnung n u r S e k t i o n s m i t g l i e d e r Näch-
tigung finden.

Von den hüllen der s . Allgäu-Kemplen. Die K c m p t n e r
H ü t t e und P f r o n t n e r H ü t t e sind von Pfingsten an, die
H t a p p e n s e e h ü t t e ab Mitte Juni bewirtschaftet. Die baulichen
Veränderungen an der unbermrischafteten T a n n h e i m e r H ü t -
te sind vollendet. Die K e m p t n e r Sch i H ü t t e ist ganzjährig
bewirtschaftet.

hültenvorbehalt. D.ie Gleiwitzerhütte ist wegen der 25jährigen
Bestandsfeier am 26. uud 27. Jul i für fremde Besucher gesperrt.

hülteneröffnung. M i n d en cr - H ü t t e am kleinen Tauern-
jee bei Mallnitz und Bad Gastein. Dieselbe wird am Donnerstag,
den 16. Jul i eingeweiht und eröffnet. Die Feier findet statt:
Morgens Aufstieg von Bad Gastein, Vöckstein und Mallnitz, bezw.
Abstieg vom Hannover-Haus, der Hagencr- und Duisburger-Hütte
zur „Mindener-Hütte" an der Hindenburghöhe (Lieskehle) beim
kleinen Tauernsce. 10—11 Uhr Frühstücksrast, 11—12 Uhr Einwei-
hung, 12 Uhr Aufstieg zur Hindenburghöhe und Abstieg nach Mal l -
nitz. Daselbst abends 7 Uhr gemeinschaftliches Essen mit Ansprachen,
Gesang und Vorträgen. Anmeldungen werden erbeten bis zum 28.
Juni an Ludwig Buhl, Minden i. Wests., Vlmncüstr., später bis
zum 12. Ju l i an L. Hcmpel, Mallnitz, postlagernd.

Von der hülle an der neuen Grenze. Hie L a n d s h u t e r
H ü t t e am Krnxentrager wurde neuerlich erbrochen. Die Hütte
ist bekanntlich durch die neue Lnndesgrenze in zwei Teile geteilt,
in einen italienischen (westlichen) und einen österreichischen (öst-
lichen). I n letzterem wurde das Vcreinsschloß abgesprengt, sämtliche
Türen aufgerissen und durchsucht. Glücklicherweise war nahezu
alles zu Tal gebracht, so daß den Dieben nur eine kleine Beute,
bestehend aus Emaille-Geschirr, Bestecken und Zwei Petroleumlam-
pen in die Hände fiel. Die Hütt<e war im letzten Sommer bereits

notdürftig bewirtschaftet und soll kommenden Sommer wieder neu
eingerichtet, voll bewirtschaftet werden.

Aus den Slubmer Alpen. Die B i e l e f e l d e r H ü t t e am
Acherkogel oberhalb Oetz ist von Mitte Juni bis Mitte September
bewirtschaftet. Durch den im vergangenen Jahre angelegten, wun-
derschönen Höhenweg von der Bielefelder- zur Gubener-Hütte, ist
sie an das weitverzweigte Wegnetz der Stubaier Alpen angeschlos-
sen worden. Man kann jetzt vom Anfang des Oetztales auf präch-
tigen Höhenwegen bis ins Herz der Stubaier Gletscherwelt vor-
dringen.

Aus der Glocknergruppe. Das K a i s e r - F r a n z - J o s e f s-
H a u s (Haritzerhaus), 2422 m, an der Pastcrze, halbwegs zwischen
Glocknerhaus der Sektion Klagenfurt und Hofmannshütte der likcld.
Sektion Wien gelegen, ist ab 10. Juni 1925 bewirtschaftet.

Wiedererstandener Stützpunkt in den ANeminger Nergen. Die
S. München hat zu Pfingsten das fzt. abgebrannte, nun neuerbaute
A e l p l h a u s auf der Südfeite der Mieminger, unter großer Be-
teiligung feierlich eröffnet. — Näheres ist uns bisher nicht Zuge-
kommen.

Vorderlaiserfeldenhülle im Kaisergebirge. Die Sektion Ober-
land-München teilt uns mit, daß die Wirtschaftsführung ihres
ganzjährig bewirtschafteten Unterkunftshauses Vorderkaiserfelden
auf den in Bergsteigerkreisen bestbekanntcn autorisierten Berg-
führer Georg Sixt sen., bisherigen Bcwirtschaster der Gaudcaumus-
hütte, übergegangen ist.

Wegenachrichlen. Von der G u b e n e r h ü t t e führen Ueber-
aänge auf aussichtsreichen Höhenwegen zur B i e l e f e l d e r H ü t t e
am ' Achevkogel, zur W i n n e b a c h s e e H ü t t e und P f o r z h e i -
m e r h ü t t e. — Der Weg durch die K i t z l o c h k l a m m nach Rau-
ris ist wieder gut und sicher gangbar. ,

N.0e. Voralpen-hüllen. Die der Alp. Gesellschaft „ A l p e n »
r o f e " gehörige Hüite auf der S a u w a n d , 1421 m, bei Mana-
ge!!, wurde verpachtet. Sie bietet für 12 Befucher Nachtlager und
ist seit Pfingsten bewirtschaftet. Vom H a l l t a l ü b e r - M o o s -
Hub en gelbe Bezeichnung, dann rot, 2 Std.: von G u ß w e r k
über den Eibelbauern I5 l Std.: von R a s i n a , über den Kogel»
bauer, rot bezeichnet. 2 Std. Der Gipfel bietet eine schöne und
weite Rundschau. — Die K r e m s e r h ü t t e (S. Krems des Oe.
T. K.) am Hochkar. 1809 m, ist seit 1. Ma i ständig bewirtschaftet.

hüllenspende. Die Hamburg-Amerika Linie ist bereit, Hütten-
Thermometer zu stiften. Sektionen, deren Hütte noch eines Tem-
peraturmessers entbehrt, mögen sich an die Hamburg-Amerika Linie,
Werbe-Abteilung, Hamburg 1, Ferdinandstr. 58, wenden.

Richtigstellung. I n der Nr. 10 erwähnt der Aufsatz „Alpen-
vercinshütien in Südtirol" die E i a m p ed i eh ü t t c in der Rosen-
garten-Gruppe als nicht bewirtschaftet. Das trifft nicht mehr zu.
Ich weilte im vorigen Herbst auf der Hütte, sie ist bewirtschaftet
und einfach aber sehr gut und sauber instandgesctzt. Eigentümer
der Hütte ist nicht der E. A. I . , sondern sie ist Privateigentum des
Fremdenverkehrsucrcins „Fassatal". Die herrliche Lage der Hütte,
ihre bequeme Zugänglichkeit — 2 Stunden von Vigo di Fassa —
und die Aufnahme durch den ladinischen Pächter können die Hütte
sehr empfehlen, im Gegensatz zur Vajolett-Hütte, die von deutschen
Bergsteigern mit Recht gemieden wird. Dr, Frank, Dudweiler.

Neue Schuhhäuser und Talherbergen. Ab 7. Jun i : Vergsteiger-
und Schiläuferheim „Hohentaucrn" (1240 m) bei Trieben, für die
Rottenmanncr Tauern: ab 28. Jun i : Wildkogelhaus (2007 m) in den
Kitzbüheler Alpen: ab Anfang Ju l i . Alpenvereins-Talherberge in
Mauthen für die Knruischcn' Alpen, Alpenuereins-Talherberge in
St. Lorenzcn im Lcsnchtale für die Lienzer Dolomiten und Karni-
schen Alpen: ab Ende Ju l i : Naudenschartenhütte (2298 m) zwischen
den beiden Nnudenspitzen in den Karnischen Alpen, Torkarlhütte
(2467 m) am Torkarl in den Karnischen Alpen, (letztere unbewirt-
fchaftet, nur hochalpinen Zwecken dienend); ab Oktober: Theodor Karl
Hollhaus (1650 m) im Mitterndorfcr Schipnradies (steirisches Salz-
kammergut). Alles Nähere über die Eröffnungsfeierlichkeiten, Be-
nützung, Unterkunft usw. in der Alpcnucreinskanzlei (Zweig Austria)
Wien I., Wollzeile 22, täglich unn 12—1 und 3—7 Uhr, an Sams-
tagen von 9—1 Uhr. »

Schulzhäuser-Slalislik. Von den 600 Hütten der Ostalpen be-
finden sich im Besitze des Alpenvereincs mehr als 300, meist hoch-
alpin gelegene Hütten, im Privatbesitz sind etwa 200 größtenteils
in Hochtälern und mittleren Höhen stehende Gasthöfe und der Rest
non etwa 100 Hütten verteilt sich wie folgt: Turistenklub 43, Na»
turfreunde 9, Gebirgsverein 12, alpine Gesellschaften 45.
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Verkehr. - ' , > ^ ! ? ^ ^ ^ ' -
Pahangelegenheilen und Hüllengebiihren (nach dem Stande

von, 12. Juni 1925).
I. R e i c h s d e u t s c h e , die

^ . nach O e s t e r r e i c h reisen, brauchen:
1. einen deutschen Auslandspaß (ausgestellt von der politischen

Behörde des Wohnortes bezw. Polizeidirektion):
2. für einmalige oder mehrmalige Ein- und Ausreise ein öster-

reichisches Visum, ausgestellt von dem für den Wohnort des
Reisenden zuständigen österr. Konsulat (^i 5.— bezw. ^ l 10.—).
Das Visum kann auch beim österr. Konsulat in München, Schmk-
straße 3 (beim Siegestor) kurzerhand durch Lösung von sog.
Visummarken eingeholt werden.

L. Die nach I t a l i e n reisen, brauchen:
1. den deutschen Auslandspaß (s. oben),
L. ein italienisches Visum (^l 17.— für einmalige Einreise),
3. ein österreichisches Durchreisevisum für einmalige Durchreise

(«.ll 2.—) wenn sie über Oesterreich
ein schweizerisches Durchreisevisum (kostenfrei), für einmalige

Durchreife, ohne Aufenthalt in der Schweiz, wenn sie über die
Schweiz reisen.

Diese Visa sind bei den bezüglichen Konsulaten, auch beim
österr. (s. oben) und schweizerischen Konsulat in München, (siehe
1 0 2) erhältlich.

Die Durchreisevisa berechtigen nur zur Durchfahrt, nicht aber
zum Aufenthalt in Oesterreich bezw. in der Schweiz.

Wer sich in Oesterreich und in der Schweiz auf der Durchreise
Nach oder von Italien aufhalten wil l , braucht die Sichtvermerke
gemäß I V̂ 2 bezw. I <ü 2.
0. Die nach der S c h w e i z reisen, brauchen:
1. den deutschen Auslandspaß (siehe I ^. 1)
2. für einmalige Ein- und Ausreise ein schweizerisches Visum

(«.ll 6.50), erhältlich bei dem für den Wohnort des Reisenden zu-
ständigen schweizerischen Konsulat. Das Visum kann auch beim
Schweizer Konsulat in München (Ottostrahe 9) kurzerhand ein-
geholt werden.

II. I m D e u t s c h e n Re iche a n s ä s s i g e A u s l ä n d e r
brauchen zur Reise ins Ausland außer den bei I. angeführten Aus-
weisen noch einen besonderen Ausreise-Sichtvermerk der politischen
Behörde ,bezw. Polizeidirektion ihres Wohnortes. (Lichtbild.)

I I I . O e s t e r r e i c h e r u n d i n O e s t e r r e i c h a n s ä s s i g e
A u s l ä n d e r brauchen:
V̂. für, Reisen nach dem D c u t s c h e n Reiche

Leinen Auslandspaß, ausgestellt von der politischen Behörde (bzw.
Polizeidirettion) ihres Wohnortes,

2. für ein- oder mehrmalige Ein- und Ausreise den entsprechenden
Sichtvermerk des für ihren Wohnort zuständigen deutschen Kon-
sulates (Paßstelle).

I i . Für Reifen nach I t a l i e n oder der S c h w e i z
1. den Auslandspaß (f. oben),
2. das Visum des betreffenden für den Wohnort des Reisenden zu-

ständigen Konsulates.
IV. . N a h r e i s e - S i c h t v e r m e r k . Die südlich der Donau

(im Bereiche des ehemaligen 1. bayer. Armeekorps) wohnenden
Reichsdeutschen (und Ausländer) einerseits und die in Vorarlberg,
Nordtirol, Salzburg (und Teilen von Oberösterreich) wohnenden
Oesterreicher (und Ausländer) anderseits, genießen den Vorzug des
sog. N a h r e i s e s i c h t v e r m e r k s . Dieser von der politischen
Behörde (Polizeidirektion) des Aufenthaltortes ausgestellte Sicht-
vermerk — lautend auf die Dauer der Gültigkeit des Passes
berechtigt zu wiederholtem 14tägigen (aber nicht mehr!) Aufent-
halt in den oben bezeichneten, Grenzgebieten.

Er gilt jedoch nicht als Durchreifeoifum für eine Reise nach
Ital ien und ist in diesen, Falle ein besonderes Durchreisevisum
(I L 3) zu lösen.

H u r g e f l . B e a c h t u n g ! Italienisches Visum besorge mm
möglichst frühzeitig (mindestens 8 Tage vor dem Antritt der. Reise)
wenn man es sicher rechtzeitig erhalten will. Die Ueberschroitung
der italienischen oder schweizerischen Grenze ist n u r an der
Grenzpaßstellen (Zollämtern) erlaubt.

I t a l i e n i s c h e G r e n z e . Sie verläuft von Ncfchenschcideck
stets auf der Wasserscheide der Alpen durch die Oetztaler-, Stu
baier-, Zillcrtaler-, Venediger- und Rieserfernergruppe bis gegen
Sil l ian (dieses österreichisch) im Pustertal, dann auf dem Kamn
der Karnischen Alpen bis zum Kanaltal. Ueberschreitung ist nui
am Reschernscheideck. Timmlerjoch, Brennerpaß, Pfitscherjoch, m
der Virnlücke und im Pustertal gestattet. An allen anderen Stellen
ist der Uebergang verboten. Die auf italienischer Seite, nahe der
Grenze gelegenen Hütten können auch ohne ital. Visum besucht
werden, doch ist der Abstieg in die nach Süden ziehenden Täler
strengstens untersagt. ' ^

S c h w e i z e r G r e n z e . Sie verläuft vom Naafkouf im
Rhätikon auf der Wasserscheide über Rhätikon und Silvrctta zum
Fluchthorn und weiter bis gegen Spiß im Samnauntal. Hier gilt
dasselbe. Abstieg mit oder ohne Paß bezw. Visum nur bis zu den
grenznahen Schutzhütten, wo solche nicht bestehen, Grenzorten, ge-
stattet.

Wer diese Grengbezirke, auch im Besitze des Visums des be-
reffenden Landes, überschreitet, setzt sich Verhaftung und Bestra-
ung aus.

M i t g l i e d e r des D. u. Oe. A. V g e n i e ß e n i n d e n
a u s l ä n d i s c h e n Schutz H ü t t e n k e i n e B e g ü n s t i g u n g .
Die Gebühren sind trotzdem nicht übermäßig hoch. Mitglieder, die
— um solche Begünstigung zu erlangen — etwa dem Elub alpino
Italiano beitreten, handeln gegen die Interessen des D. u. Oe.
Alpenvereins und schädigen das Ansehen des Deutschtums.

I n den auf reichsdeutschen nnd österreichischen Boden gelegenen
Hütten genießen A.V.-Mitglieder (gegen Ausweis: Mitgliedskarte
nit Lichtbild und Iahresmarke) sowie deren Ehefrauen (Ehefrauen»
karte) weitgehende Begünstigungen (einfache Hiittengebllhr, gegen
3fache Gebühr für NichtMitglieder). I n den fremden Vereinen und
Privaten gehörenden Hütten haben A.V.-Mitglieder keine Vor-
rechte oder Begünstigungen.

Italienische Gasthöfe in öüotirol. Aus Mitgliederkreisen wird
uns mitgeteilt, daß sich folgende Gasthöfe in Händen von Italienern
befinden:

Bozen: Restaurant ehemals Kaiserkrone:
Mendel: Dle großen Hotels (Gasthof Herrnhofer nächst Bahn

deutsch):
Meran: Hotel Europe;
St, Konstantin: Hotel Miramont», ehemals Santnerspitze:
Dosses-Wolkenstein: Hotel Grisi, ehem. Oswald u. Wolk'enste'm:
Toblach: Hotel Ampezzo.
Der Besitzer des Seiserhofes in Seis soll sehr italienerfreund-

lich gesinnt sein.
Aerien-Sonderschnellzüge. Der Deutsche und Österreichische Al-

penoerein führt am Samstag, 4. Jul i , u. Samstag, 1. August je einen
Alpenuereins-^onoerschnellzug von Wien aus, und zwar den ersten
nach Innsbruck mit sofortigem Anschluß nach allen Richtungen und
den zweiten nach Kürnten und Südtirol (üienz). — Die ungewöhnli-
chen Vorteile und Bequemlichkeiten, die die Alpenusreins-Iüge die»
ten, machen eine frühzeitige Sicherstellung der Fahrkarten notwen.
dig. war doch der Pfingstzug schon drei Wochen vorher ausverkauft.
Fahrpreis 28 S. statt 4« S., bezw. 26 S. statt 45 S. — Gesicherte
Sitzplätze (Platzkarten), Karten, Auskünfte usw. bei allen Wiener
Alpenvereins-Tektionen und in der VerbandsHcschäftsstülle (Zweig
Austria) Wien I., Wo l lMc 22, täglich von 12—1, 3—7 Uhr, und an
Samstagen von 9—1 Uhr.

Alpine Poslkraftwassenlmien 1925. Die österr. GeneraMrektion
lür das Postwcsen hat den Kraftwagenuerkehr Heuer so ausgestaltet,
doß nebst 37 ganzjährigen Postkraftwagenlinien 34 Sommerlinien be-
trieben werden. Die für uns in Betracht kommenden sind folgende:
1. in T i r o l u n d V o r a r l b e r g : Landeck—Nauders—Röschen-

3, ganzjährig. Kufstein—Kössen—Reich i. W., Sommerlinio (3N.
Mai), St. Johann i. T.—Loser—Salzburg. Sommerlinie (30. Mai).
Imst—Nassereith—üermoos, Sonnnerlinie (30. Mai). Imst—Nas>>
reith—Telfs—Pfaffenhofen, Sommerlinie (30. Mai), Reuttc—Steeg.
ganzjährig (39. Mai). Reutle—Steeg—Stuben—Langen, Sommer-
linie (4. Juli), Innsbruck—Brenner, Sommerlinie (4. Juli). Kufstein
—St. Johann i. T.—Mittersill, Sommerlinie (4. Juli). St. Johann
i. T.—Kössen—Reit i. W.. Sommerlinie (4. Juli), Innsbruck—Fern-
paß—Ghrwald. Sommerlinie (4. Juli), Jenbach—Pertisau. Sommer-
linie (13. Juni), Garmisch-Partenlirchen—üermoos—Fernpaß—Lan-
deck, Eilfahrten (5. Juli). Bregenz—Hohenweller—Herglatz. ganzjähr.
(20. Juni), Bezau—Schoppsrnau, Sommerlinic (27. Juni): 2. i n
K ä r n t e n : Spittal a. d. D.—Millstättersee—Raoenthein, ganzjähr.,
Spittal a. d. D.—Millstatt, Sommerlmie (30. Mai), Lienz—Döllsach—
Winklern i. M.—Heiligenblut. Sommerlinie (14. Juni), St. M i ä M l

Katschberg—Gmünd—Spittal, Sommerlinie (27. Juni), Nadenthein
—Villach, ganzjährig, Dälsach—Oberdrauburg—Plöckenvaß, (Eröff-
nung unbestimmt); 3. i n S t e i e r m a r k : Au Teewiesen—Maria»
zell. Sommerlinie (28. Mai), Brück a. d. M.—Trag öh—Ober ort,
Sommerlinie (29. Mai). Bad Aussee-Bhf.-Postamt. ganzjährig, Bad
Aussee—M Ausse?—allenfalls Grundlsee, So'.nmerlimc (30. Mai).
Steinhaus—Nettenegg Eommerlinie (30. Mai), Leibnitz—Arnfels—
Steinhaus, ganzjährig. Wener—Hollenstein—üunz—Mariazell, Som«
merlinie (10 Juni). Göstling—Palfau—Hieflau. Sommerlinie (27.
Juni). Mariazell—Wildalpc—Palfau—Gr Neifling. Sommerlinit
(10. Juni), Mariazell—Frein—Neuberg—Mürzzuschlag, Sommerlinie
(29. Mai): 4. i n S a l z b u r g : Golling—Abtenau Bhf.—Bad Ab-
tenau, Sommerlime (4. Mai), Radstadt—Mauterndorf—2t. Michael
i. Lg., Sommcrlinie (5. Juni)), Gosanmühle—Gosauschmiede, Som-
merlinie (4, Juli), Steindorf—Mondsee, Sommerlinie (26. Juni),
Qofer—Saalfolden, ganzjährig. Zell a. V.—Brück Fusch—Ferleiten,
Sommerlinie (27. Juni), Salzburg—Gr. Gmain—Bad Reichenhall
(30. Mai), (durchlaufend über Loser bis St. Johann). Bad Gastein—
Hofgastein, Sonnnerlinie (20. Mai). Hofgastein Rundfahrten, Gesell»
schaftsfahrten im Sommer von Bad Ischl und Salzburg aus, See»
rundfahrten Salzkammergut): i n O b e r ö s t e r r e i c h : Dirnbach—
Stoder—Hinterstoder, Sommerlinie (30. Mai), Abtenau—Gosau,
Sommerlinie (4. Juli): 6. i n N i e d e r ö s t e r r e i c h : Baden—Al»
land Heilanstalt, ganzjähr., Asvang—Mönichkirchen, Sommerlinie (30.
Mai). Payerbach—Reichenau—Prein a. i>. N., ganzjährig, Payerbach
—Rsichenau—Schwarzau i. Geb., ganzjährig. Hsper—Vbbs—^Steina-
tirchen a. Forst, ganzjähr., Wiesclburg—Gresten—GauünI, ganzjähr.
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l25. Juni). Steyr^-St. Peter—Waidhosen a. d. Ybbs. ganzjährig (23.
Mai). Stenr—StrenOberg, ganzjährig (23. Mai). Hinterbrühl—Tul-
lnerbach, Sommerlinie (30. Mai). Diese Posttraftwagenlinien sind in
Werbebüchlein mit dem Titel „Krastwagenfahrten der österr. Post»
Verwaltung" Msammengesaßt. die mit den Abbildungen der schön-
sten Landschasten ausgestattet und mit kurzen Beschreibungen der Li
nien, den Fahrplänen, Fahrpreisen und einer Übersichtskarte verse-
hen sind. Diese Büchlein sind zum Preise von 60 g bei der österr.
Staatsdruckerei und ihren VerschleiWellen und den Vahnhofbuchhand-
lungen erhältlich. Außerdem sind vier verschiedene Faltblätter. d:e
gruppenweise die Linien einzelner Gebiete u. zw. Niederösterreich und
öurgenland, Oberöst^reich und Salzburg. Steiermark und Kärnten.
Tirol und Vorarlberg behandeln, bereits erschienen, die zur Förderung
des Fremdenverkehrs im I n - und Auslands unentgeltlich abgegeben
werden.

posllraflwagenverkehr. Auf der Strecke Lienz—Heiligenblut ver-
kehren Postkrastwagen? vom 5. Juni bis 30. September üienz ab 9,30
Uhr, vom 12 Juli bis 31. August außerdem ab 7.15 Uhr; von Hei-
iigenblut vom 30. Mai b'.s 30. September ab 6 Uhr früh, und vom
11. Juni bis 30 August außerdem ab 17H0 Uhr. Die ganze Strecke
ist 47 km lang und kostet 10 Schilling. Fahrzeit: Bergfahrt rund 4
bis 5 Std., Talfahrt rund 3 Std. Zwischenstationen sind Dölsach.
Iselsberg. Winklern. Mörtschach. Döllach. — Auf der Strecke Spittal
—Millstättersee—Obervellach—Winklern verkehren Postkraftwagen: ab
Spittal bis 15. September 11.25 Uhr, ab Wintlern (Gasthof .'.Post")
6 Uhr früh. Die Fahrzeit, 67,3 km. beträgt bergauf 4 Std, bergab
2)5 Sid. Fahrpreis 12—20 Schilling. Die Kraftwagen sind nicht
staatlicher, sondern Unternehmerbelitz.

Talunlerkunft in Obersldorf. Die Sektion N e u - U l m hat in
O b e r s t d o r f bei Herrn Boxler. Käferstraße Nr. 265, das Ma-
tratzenlager von 6 auf 10 bis 12 Lager vergrößert, die sämtlichen
Mitgliedern unseres Vereines zur Verfügung stehen. Die Lager
sind in einem neu erstellten Räume untergebracht, wo größte Rein-
lichkeit herrscht, die Matratzen sind gut gefedert. Es möge nur
sleißiq Gebrauch hievon gemacht werden. Der Nächtigungspre's
beträgt 69—80 Pfennige für ein Lager.

Vergsteiger» und schiläuferheim «hohentauern". (1240 m See-
höhe) ganzjährig bewirtschaftet, in 2 ^ Stunden durch die Sunk,
in 3 Stunden auf der Straße von der Schnellzugsstation Trieben
leicht erreichbar. Bester Ausgangspunkt für alle Bergfahrten in
den Rottenmannertauern (Bösensteingruppe, Großer Vösenstein
(2449 m) in 3)4 Stunden. Bruderkogel (2303 m) in 3 Stunden,
Gcierkogel (2239 m) in 2 ^ Stunden, Sonntagskogel (223? m) in
3 ^ Std.). Nächtigungsaebühr für Mitglieder des D. u. Oe. A. V.
Netten S 1.20. Matratzen S 0 60. für NichtMitglieder das Doppelte.
Prachtvolle Erholungsstätte für mehrtägigen oder mehrwöchent
lichen Aufenthalt für alle Mitglieder des Alpenvereines. Tages
verköstigung bei 8tägigem Aufenthalt und reichliche Mahlzeiten
S 4.50. — Das Haus steht inmitten herrlicher, von Zirben und
Fichten umstandener Alpenmatten. Alle Auskünfte in der Kanzlei
des Zweiges Austria des D. u. Oe. A. V. (Schi-Vereinigung) Wien
I.. Wollzeile 22. täglich von 12—1. 3—7 und Samstag von 9—1
Uhr.

Für höhlenbesucher. Die von der Sektion Passau des D. u. Oe.
A. V. erschlossenen L a m p r e c h t s o f e n l o c h ' H ö h l e n . an der
Staatsstraße Loser—Saalfelden bei Weißbuch gelegen und mit über
200 elektrischen Lampen beleuchtet, sind dem allgemeinen Besuche
wieder eröffnet. — Die R i e s e n e i s h ö h l e und die M a i n »
m u t h ö h l e (Dachsteingebiey sind für den allgemeinen Besuch
eröffnet. Die Hütte auf der S c h ö n b e r g a l p e ist bew. Führun-
gen alle 2 Std. von 8 Uhr bis 1b Uhr. Eintrittspreis 3 Schilling.
Mitglieder alpiner Vereine haben bei Voranmeldung Ermäßigung.

Ausrüstung
Zum Kapitel: Rucksäcke. I n Nr. 19 der „Mitteilungen" schreibt

Herr W. Flaig über Rucksäcke und kommt dabei zu einem Urteil über
den norwegischen Rucksack mit Vergans Meis (Meis-Rucksackstütze).
dem ich auf Grund meiner 14jährigen Erfahrung widersprechen muß.
Er sagt, daß für den h o c h a l p i n e n Schiläufer und Bergsteiger
(Kletterer) der Sack wegen seiner S t a r r e und v i e l zu g e r i n -
g e n I n h a l t e s g a r n ich t g e e i g n e t sei. Die gewöhnliche
Ausführung faßt etwa 20 kg., die besonders große 25 kg. M i t diesem
Inhalt reiche ich sür eine 10tägige Schitur vollkommen aus. Es
wäre mir auch gar nicht möglich, noch mehr zu tragen, da ich unter
der Last zusammenbrechen würde. Doch vielleicht lieben andere
mehr zu tragen! Auf h o c h a l p i n e n Schituren stört mich die
„Starre" so wenig wie auf Schituren in der Umgebung von Hain-
burg. Wenn aber am Fuß des steilen. Gipfelaufschwunges das Schi-
laufen aufhört, dann bw'bt der große Rucksack bei den Brettln lie-
gen und nur das Allernötigste wird im „Nucksackkind" oder in den
Bileri^Vrufttaschen mit auf den Gipfel genommen. I m übrigen ist
mir der starre Rucksack auf Fahrten im spaltenreichen Gelände wie
g. B. auf dem Hoffmanngletscher beim Anstieg zum Großglockner
sehr an^snehm, da man beim Sturz in eine Spalte sich viel eher ver-
klommt. Einzig auf reinen Kletierfahrlen ist der norwegische Ruck-
sack ungeeignet. Und doch nehme ich ihn im Sommer stets mit. Bis
zum Stripsenjoch z. B schleppe ich ihn schwer beladen hinauf, und
wenn es zum Totenttrchl hinüber geht, dann packe ich Seil unü

Kletterschuhe in den kleinen glatten Kletterrucksack. Ich glaube auch
nicht, daß andere Kletterer mit großen Rucksäcken von über, 20 kg.
Inhalt die Weslavand oder auch nur den Führerweg machen. Zu-
sammenfassend kann ich sagen, daß der norwegische Rucksack mit Ver-
gans Meis der allerbeste ist, so lange es sich um das Tragen schwerer
Lasten handelt. Herrn Fmig aber bitte ich, nächsten Winter mit zu
kommen ins Stubai. da soll er auf Hochturen mich um meinen Ruck«
sack beneiden lernen. Dr. K. MiHlbrett. Hamburg.

Horeschowsky-Sleigeisen. Der Vertrieb dieser in den „Mittei-

gen. Die Steigeisen sind dort in jeder Grüße auf Lager, sodaß
Verfand sofort erfolgen kann. Besser als Papierumriß ist die Ein«
sendung von Vergschuhen. Preis einschl. Bindung und Anpassen

Vereins- und Sektionsnachrichten.
Die calernbilderslelle in München bleibt wegen Ordnungsarbei-

ten vom 1. Jul i bis einschließlich 15. September 1925 geschlossen. Doch
werden Bestellungen für spätere Zeiten schon jetzt angenommen.

Sektion Hohcnzollern. Den gedruckt vorliegenden „Nachrichten
der Sektion" (Nr 5) ist zu entnehmen: Die Geschäftsstelle der Sek-
tion ist vom 1. Juli bis einschl. 31. August geschlossen. Während,
dieser Zeit findet k e i n e Mitglicderaufnahme statt. Vom 20. bis
30. Jul i ist die Hütte der Sektion im Glockwrmgebiet (Octztaler) für
die Jugendgruppe hauptsächlich, vorbehalten. Anhangsweise widmete
dem Arbeitsgebiet der Sektion, Nauders und seine Umebung. Prüf,
Peter W a l d e g g e r, Innsbruck, wertvolle Winke für dessen Besu-
cher betreffs Wanderungen und Türen. P. Urban schreibt übe».
Lichtbildkunst.

Sektion Mallnih. Am 21. Mai fand tne 23. Jahresversammlung
der Sektion statt. Aus dem Jahresbericht, den der 1. Vorstand Josef
Steiner gab, ist zu entnehmen daß der Mitgliederftand 110 betrug,
lieber Winter hat -die Sektion die Iamnis.hiitte gepachtet und a ŝ
Schihütte eingerichtet, um dem stets größer werdenden Winterbetrieb
gerecht zu wenden. Für nächsten Winter ist eine wesentliche Ver-
größerung der Hütte durch den Besitzer geplant. Ferner hat die
Sektion eine eigene Schlüsselleihstelle' errichtet. Die Talunterkunff
war sehr gut besucht und wird für den kommenden Sommer vollkom-
men umgestaltet und vergrößert werden. Der bestehende Ausschuß
wurde einstimmig wiedergewählt. I m Rahmen der Sektion wurde die
Gründung einer Sektion des Vereins der Schifahrer Kärntens ds'
schlössen.

Sektion Passcn». Die Sektion begeht Heuer das 50jährige Iub i
läum. Gleichzeitig kann die Sektion auf des 25jährige Bestehen del
u. S c h m l d t - Z a b i e r o w h ü t t e in den Loserer Steinbergen
zurückblicken. Anläßlich dieser Doppelfeier findet in den Tagen vom
27. mit 29. Juni m L^>fer die Einweihung eines Kreuzes auf dem
Hinterhorn, sowie die Enthüllung der Gedenktafel für die im Welt-
krieg gefallenen Mitglieder der Sektion auf >der Schmidt-Z.-Hütk
statt. Sonntag. 28. Juni, früh Aufstieg zur Hütte. Um 10 Uhr
dort Feldmesse. Enthüllung der Gedenktafel. Nachmittag Aufstieg
zum Hinterhorn und Einweihung des Kreuzes. Am 29. Juni Besuch
oer Üamprechts-Ofenlochhöhlen mittels Sonderautos. Für die Nacht
vom 28. auf .̂st. Juni ist die Hütte von der Sektion belegt und kon»
nen fremde Gäste mcht auf Uebernachtungsgelegenheit rechnen.

Warnung vor einem Schwindler. Der Deutsche Alpenverein
E g e r und Egerland warnt vor einem Darlehen oder Unterstüt-
zungsgelder Beanspruchenden, namens F r a n z S t a r k a u , „Berg-
meister von Tirol aus Weran", der einen Paß besitzt, nach dem er
33 Jahre alt, unverheiratet und nach Saaz in Böhmen zuständig ist.
Genannter trägt auch ein Führerabzeichen, darunter „Retter" steht
Er wurde durch Erkundigung des D. A. V. Eger in Meran als Be-
trüger entlarvt Hiermit werden unsere Sektionen wie alle alpinen
Vereine gewarnt, falls Genannter bei ihnen vorsprechen sollte, und
um dessen Festnahme gebeten.

Schwarze Liste. Aus der S. Bevgland wurde Hans Lindner.
München, Heßstr. 35/3 wegen ungebührlichen Verhaltens ausge-
schlossen.

Vücher, Schriften und Karten.
Inhalt der alpinen Vereins». Monats» und Wochenschriften
Die Alpen, tes Alpes. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs.

Verlag Stämpfli u. Cie., Bern. Jährlich Fr. 16.80, einzeln Fr. 1.20.
Nr. 5 (Mai 1925): Fritz Zschokke. Zoolog. Streifzug mit Jung-Eng-
land durch die Schweizer Alpen. — E. Jenny, Neue Bergfahrten
1924. — Abel Vurckhardt, Allein mit den Bergen (Gedicht). — Fr.
Gos. Zermatt au OiatempZ. — Dr. E, Thomas, Î e val ä' ä.nni"
vier8 en Inv^r. — G. I . kinck, I)L Involution äe I' alpilu'Znie.
— ^cl. ierr isre. 1̂ 68 ^lpe8 et Ic roman vröni8toria.ue.

Oeslerr. Alpen^ilung Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien 6
Gctreidemarkt 3. für Nichtmitglieder: Mk. 8.—. K. 80 000. Nr. 1037-
(Mai): Dr. H. Pfannl. Aiguiile du Geant. — 5). Hoek, WinterberZ"
fahrt. — O. D. Tauern. Alpinismus und Klettersport. — O. E. Meyer.
„Kletterfahrten". — Turenbericbte. — Klubanaeloqenheiten.

Der Alpenfreund. Illustr. Deutsche Alvenzcitung. Alpenfreund«
vertag München, Amalienstr. 9. Preis viertelj. 3 Mk., einzeln, 60Psg
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Nr. 8 (1. Machest): K. Grün, I n : Schneesturm über das Matter-
horn. — Dr. O. D. Tauern, Alpines aus üappland. — K. v. Am-
mon, Eine Überschreitung der Busazza. — W. Schmidkunz, Bren-
ner-Reise. — E. A. Mayer, Der Ausflug aufs Nothorn (Novelle). —
Franz Höller, Eisgipfel (Gedicht). — Nachrichten. Das Heft ist mit
schönen Bildern geschmückt, darunter zwei prachtvolle Aufnahmen des
Matterhorns von PH. Grode.

Oeflerr. Turislen-Ieilung. Monatschrift des Oe. T.-K.. Wien 1,
Väckerstr. 3. Folge 6: Dr. F. Rudovsky, Nachdenkliches zu „Iung-
born". — N. Hüllig, Streifzüge durch die Iulischen Alpen. — K. L.
Schubert, Naldorgellisd. — Dr. G Renker, Am Tore der Unterwelt.
— W. Flaig, Vom Zdarsky-Zeltsack. — Nachrichten.
! Der GedirLsfreund. Zeitschrift des Oe>st. Gobirgsvereins, Wien 7,

Lerchenfcldevstr. 39. Für NichtMitglieder jährt. 2 S. Folge 6: Ing.
E. Sporer, Walliser Alpen. — Po'nschoofsky, Vom sterbenden Nie-
nerwald. — Ing. K. Kurz, Sonnenwende. — Ehr. Gögel, Einiges
über Turisteniarten. — I . Machan, Ein entschwundenes We'mland
Berichte und Nachrichten.

Deulscke A'penzeitun.q. I I I . Monatsschrift, Bergoerlag R. Rothsr.
München, Hindenburgstr. 49. Preis Vierteljahr!. 3 Mk. 5. 5)eft:
Nachrichten. — R., Bergfreude und Lebensalter. — E. Hasler, Quell
unter Steinen. — E. Dabelstein, Vergpsalm. — N. Nother, Früh-
ling im Berner Oderland. — E. Hasler, Wasser des Himmels. —
W. Mittelholzer. Alpenflüge. — G. Bsrtholo, eine Winterbesteigung
des Totenkirchls. — F. Nieder!, Eispickel und Steigeisen. — H . von
Pfamldler, Heimwehgvuß an die Berge. — G. Uitz, der Geist der
Berge. — H. Barth, Auf dem Gipfel. — E. Roth, Stein. — A. Grä-
ber, Regenfahrt. ' '

Der Berg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-
Werlag A.G.. München, Amalienstr. 9. Preis: uiertcljährl. Mk. 1.50,
einzeln 50 Pjg. 1. Heft: E. v. Siemens: Dolomitenzacken. — Ö.

Schrig, Aus Innsbrucks winterlicher Vergwelt. — W. Schmidkunz.
Mount Everest-Geschichten. — Dr. E. Hofmann, Gratturen im westl.
Stubai. — K Nleler, Großes Häuklhorn. — Nachrichten. 2. Heft:
W. A. Baillie Grohmonn, Erste Winterbesteigung des Großglockners.
H. üörner, Ninterbergfahrten in den Karpathen. — H.' Richter,
Ueberschreituns. der Mäde!egabel-G''uppe. — W. Flaig, I m Fimber.
— Nachrichten — 3. Heft: N. Dienst Erste Ersteigung des Anco-
huma in Bolivien. — W. Meckauer, Nächtlicher Ausblick von der
Hütte (Gedicht). — F. Kröner, Vom Vischberg zum Triglav. — K.
v. Ammon, Uebe'rschreitung der Vusazza. — K. Grün, I m Schnee-
sturm über das Matterhorn. — Berichte. Alle Hefte sind vorzüg-
lich mit schönen Bildern auegestattet.

Der Vergslei.qer. Deutschs Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien 7. Kandlalse 19—21. Preis: Viertelj. 1.50 Mk., 2
Sch., einzeln 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 21: I ng . E. Sporrer, Vom Fluh,
wandern. — H. Rigele, Der Eishaken. — Kl . Nachrichten. — Nach-
richten der Bergsteigergruppe im D.Oe.A.V. Nr., 22: S. Tschernikl,
Die Schlickertürme in den Kalkkögeln. — K. Swoboda, Aus den
Radstädter Tauern. — H. Vasold, Die Vergwelt um die Siegener--
Hütte. — Verschiedene Nachrichten und eine Bildbeilage. — Nachrich-
ten der BerAslgergruppe. — Nr. 23: E; Zeltler, Der Patteriol. —
Dr. G. Renker, Berge im Meere. — Verschied. Nachrichten.

Der Kchlern. Monatschrift für Heimatkunde. Verlag „Tyrolia",
Bozen. Preis: ganzjährig Lire 24, einzeln Lire 2. 5. Heft: K. Äußerer,
Ruine Hauenstein. — Dr. P. Frh. o. Sternbach, Emil v. Ottenthal
zum 70. Geburtstag. — G. Töchterle. Ein Blick in die Herrschaft Alt-
rasen. — Dr A. Dörrer. Briefwechsel H. v. Gilms mit El . Gras
Vrandis. — K. Schadelbauer, Ueber Ehronogramme. — Mitteilun-
gen. — Rundschau.

Der Fahrtgesell., Halbmonatschrift der Interessengemeinschaft
Dresdner tur.st. Vereinigungen. Dr»'sden-A., Dürerstr. 15. Preis:
viertelj. Mk. 1.25, einzeln 25 Pfg. Heft 7: Prof. Dr. I . Deichmüller.
Urnengräber in der Dresdner Heide. — Paul Urban, Vom künst«
lerischen Schauen beim Wandern. — H. Rinke, Die Schuppenwurz.
— R. Koppwsch, Bergfahrten im Oetztal. — H. Rinke, Der Veuthen-
sall. — E. Burkersdorf, Wildschützenssefchlchten aus dsr hint. Sächsi-
schen Schweiz. — Nachrichten. Heft 8: R. Kopprasch,' Die Falkner»
lürme. ^.- Dr. G. Dreier , Pfade und Woge und deren Entstehung.
— T. Slö^zner, Vergessene Berge. — E Burkersdorf. Wildschützen-
güsch^ l̂en aus der Sachs. Schweiz. -

AUgen»., Vergsteiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistit und
Wintersport. — Wien, 3.. Seidlgasse 8. Vierteljahr!.: </tt 1.50. S. 2
einzeln 15 Pfg.. 20 Gr. Nr, 106: Ing , F. Kleinhans. Klettern
— K. W. Gawalowski, I m Quellengebiet der Feistnitz — Berg
bahnfieber. — Dr I rma Hist-Schmerer, Vom Wandern. — Wo»
chenbericht.

Nr, 107: H. Fischer, Matthäus, 21. 13. — ,K. K., Frühlings-
fahrt. — Der Eispickel. — F. Korden. Die Frauen meiner Freunde.
— Wochenbericht. ' - '

Nr. 108: L. S., Wände im Gesäuse. — F. Scidl, Die große
Liebe. — Dr. K. Schütz, Hygienische Winke für Bergsteiger. —
F. Korden, Die Frauen meiner Freunde. — Wie die Raxbahn aus-
sehen wird. — Wochenbericht.

Oesterr. Illustrierte Zeitung. Wochenschrift der Verlaqsanstatt
„Herold", Wien, 8.. Strozzigasse 8. Preis einzeln 60 Gr. 20. Heft:
Inhalt der Beilage „Vergwelt": S. Dobiasch, Frühlingsmargen in
der Dullwitz. — I . Enzensperger, Eine Ersteigung der Ellmauer
Halt. — Zum Schutz der Voralpenflora. — Kleine Nachrichten. —.
I . Schanderl. Der Felegipfel (Gedicht). — Quellenwandern. Mi t
zahlreichen Bildern. . ^

Kärntner Vertehrszeltung. Landesverband für Fremdenverkehr,
Klagenfurt. Burg. Preis: jährl. 6 Schilling, einzeln 3.0 Groschen.
Nr. 10: Kärntner Spaziergänge. — Vrief aus Kärnten. — Nach-
richten. Nr. 11: V. Shump, Fremd^verkehr und Zahlungsbilanz.
— Dr. G. Pomaroli, Villach im Zeichen werktätiger Arbeit. —
M .Baron Zois, Villach. — Nachrichten. Nr. 12: Kärntner Spa-
ziergänge. — Der Apathenhof. - ^ Bericht und Nachrichten.

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Bukarest. Strada Lu .
terana 10. Stadtpfarrer Friedrich Hofstädter 1v— Dr. I . Römer,
Waldgröße im Ostermonat. — G. Prischak, Vistea mare. — H.
Nachner, Wanderuogelfahrt — Bericht und Mitteilungen.

Die Schriftleitung gibt auch bereitwillig Auskunft über Reise,
und Türen in den Karpathen (für Rückantwort 1 Mart beilegenlj
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des DCUlschen und Österreichischen Alpenverelns.
Für Form und Inhalt der Aussätze sind die Verfasser verantwortlich

Nr . 12 München, 30. )uni

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. N ^ N l ^ N ^
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des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich

Nr . 12 München, 30. Juni 1925

B e z u g s b e d i n g u n g e n f ü r M i t g l i e d e r d e s D . u . O e . A . V . l U ^ N
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Bezugspreis v ie r te l jähr l i ch

I n h a l t : Hauptversammlung 1925 in Innsbruck; Festfolge. — Die Nordwestwand des Großen Wiesbachhorns. — Auf die Hinden-
durghöhe. — Geschichte der Steigeisen. — Verschiedenes': Hütten- und Wege. — Verkehr. — Ausrüstung und Verpflegung. — Unfälle
und Rettungswesen. — Personalnachrichten. — Vereins- und Sektionsnachrichten. — Bücher, Schriften und Karten. —' Allerlei. —

Aus Mitgliedcrkreisen. — Anzeigenteil.

Werte Mitglieder des deutschen und OesserreiOisOen Alpenvereins!
Vom 2 8 . - 3 1 . August 1925 iagt in Innsbruck die 51. Hauptversammlung des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins.
Sie gilt ernster Beratung bedeutsamer alpiner Fragen und Aufgaben. Sie soll aber auch die Vereinsgenossen von den

Gisfirömen der Alpen bis zum Strände der deutschen Meere, von der M r c h bis zur Baas, wieder einmal froh vereinen
im Zeichen des Edelweiß, zu bergfrischer Gemütlichkeit. Sie soll sachliche Arbeit im Dienste einer edlen Bestrebung mit
Festesfreude und Erholung verbinden und zum Schlüsse auf Ausflügen und Führungsbergfahrten emporleiten zu den Felsel
und Firnen, die der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein in fünf Fahrzehnten der Welt erschlossen hat.

Das land Tirol und seine Hauptstadt Innsbruck schätzen es als besondere Ehre, Sie und Ihre Frauen in dem 5ande
zu begrüßen, das der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein als alpines Arbeitsgebiet seit 56 Zähren fo sorgsam betreut.

Seien Sie uns herzlich willkommen in der alten deutschen Vergmarl Tirol l
V e r g h e i l !

Innsbruck, den 15. Juni 1925.
Dr. Franz Stumpf, /Dr . Anton Eber,

Landeshauptmann von Tirol. Viirgermeister von Innsbruck.
llniversitütsprofessor Dr. Raimund Klebelsberg-Innsbrucl, Univ. Prof. Dr. Otto Stolz-Innsbruck,

3. Vorsitzender des V. u. Oe. Alpenvereins. Mitglied des ßauptausschusses des V. u. Oe. Alpenvereins.
Dr. Karl Forcher-Myr,

Vorstand des Zweiges Innsbruck des V. u. Oe. Alpenvereins.

s e si 5
28, August (Fnitag): Sitzung des Hauptausschusses im Gemeinde-

ratssaale (Aolersaal) der Stadtsäle: abends Begrüßungs-
abend im Großen Stadtsaal;

?9. August (Samstag): Vorbesprechung zur Hauptversammlung im
Großen Stadtsaal; abends Festabend in der Ausstel-
lungshalle (Tiroler Trachtenfest);

30. August (Sonntag): Hauptversammlung im Großen Stadtsaal:
abends Höhenbeleuchtung (Vergfeuer), gemütliche Ab-
schiede feiern in verschiedenen Gaststätten:

31. August (Montag): Beginn der Bergfahrten.

Z u g l e i c h m i t d e r T a g u n g : Ausstellungen alpiner Ge-
mälde, alpiner Lichtbilder (von Tiroler Malern und Lichtbildnern),
alpiner Ausrüstungsgegenstände für Sommer und Winter, alpiner
Bücher und Landkarten,

W ä h r e n d d e r T a g u n g : Führungen durch das Landes«
museum, die Hofburg und Hafkirche, Zu den Reliefen von Tirol im
Hofgarten und im Lehrergarten, durch künstlerisch oder geschichtlich
bemerkenswerte Stadtteile, auf den Berg Isel, die Lanserköpfe, zum
Schlosse Amras und sonstige kleinere Ausflüge im Tal und Mittel-
gebirge.

Nach d e r T a g u n g : Größere Ausflüge und Bergfahrten,
deren genaues Verzeichnis in der nächsten» Folge dkl „Mitteilungen"
scheint (Nr. 13 von, 15. Jul i 1325),

W o h n u n g s z u w e i s u n g bei rechtzeitiger Anmeldung
durch den Wohnungsausschuß der Hauptversammlung, Innsbruck,
Rathaus, unter Leitung des Herrn Mag. Prs. Vorstandes A. Simath

Die Festk a r t e n zu 5 Mark oder 8 Schillingen für Mitglie-
der (Beikarten zu 2.50 Mark oder 4 Schillingen für Ehefrauen,
Söhne und Töchter von Mitgliedern vor erlangter Selbstständigkeit,
zu 2.50 Mark oder 4 S. für Studenten), gewähren unentgeltlichen
Bezug der Festschrift, freien Zuint t zu allen Veranstaltungen, Ve»
gllnstigungen beim Grenzüberlritte, auf den österreichischen Bundes»
bahnen, 50 Prozent Ermäßigung auf der Stubaibahn, Innsbrucks
Mittelgebirgcblchn, Hungerburgbahn, Ii l lertalbnhn, Achensee
Dampfschiffahrt, 3̂> Prozent Ermäßigung, auf der Achenseebahn,
Einheimischenpreis auf den Innsdruckcr Straßenbahnen und der
elektrischen Bahn Innsbruck-Hall, freie Besichtigung der Reliefe von
Tirol im Hofgarten und im Lehrergarten usw.

B e z u g d e r Fest k a r t e n u n d W o h n u n g s k a r t e n

am b est en du rch d i e S e k t i o n

Alles Nähere in den gleichzeitig nn die einzelnen Sektionen ge«
sandten Einladungen mit Beilagen, sowie in den folgenden Num»
mern des «Mitteilungen".
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Vie Nordweflwand des Großen MesbaOhorns.
Von W. Welzenbach, München.

I n Zermatts Bergwelt hatten wir uns kennen gelernt,
F r i t z R i g e l e und ich.

Obwohl er fast die doppelte I a h ! von Jahren zählt wie
ich, so ist er doch einer 'jener wenigen ewig jungen Vertreter
der älteren Bergsteigerschule, die Schritt gehalten haben mit
den neuesten Entwicklungsgängen des Alpinismus, die nicht
durch philiströse Urteile — wie es leider so häufig geschieht —
die Erfolge alpiner Iungmannfchaften Zu schmälern suchen,
sondern jederzeit Willens sind einzutreten für die Belange ju-
gendfrischen Bergsteigergeistes, 'ja selbst noch bereit sind zu
kühnsten und schwersten Unternehmungen.

Diese Erkenntnis brachte mich Nigele rasch näher.
Auch er muß an mir — dem eben aus Meister Pfanns

Schule entlassenen jungen Eisgänger — wohl Gefallen gefun-
den haben, denn nach Kurzem forderte er mich zu gemeinsa-
mer Unternehmung auf.

Eine abenteuerliche Iinalrothornüberschreitung wurde
aus diefer Fahrt.

I n hartem Kampfe mit den Naturgewalten hatten wir
uns durchgerungen und befanden uns im Abstieg nach Ier -
matt. Da vertraute mir Rigcle ein Geheimnis an:

Von einer unbezwungenen Eiswand erzählte er mir, von
der abschreckenden Steilheit ihrer Flanken, von gewaltigen Eis-
überhängen, welche als unbezwingliches Bollwerk jeden Er-
steigungsversuch verwehren.

Und weiterhin berichtete er von einer Partie unterneh-
mungslustiger Kämpen, welche — so ginge das Gerücht — in
dieser Wand einen furchtbaren Sturz getan hätten und nur
den weichen Schnee der Firnmulde ihre Rettung verdankten.

Mächtig erregt wurde meine Phantasie durch diese Schil-
derung. Einen langen Winter hindurch spann ich meine Ge-
danken. I m Geist, im Traum sah ich mich oft. eine endlose
Eismauer hinaufhacken, sah mich an wulstigem Eisüberhang
kleben. Die Idee verließ mich nicht mehr. Ein alpiner I n -
stinkt sagte mir: Diese Wand muß und wird bezwingbar sein.

Der Sommer war ins Land gezogen. —
Ein schwüler Iul i tag ging seinem Ende entgegen, da sa-

Aen zwei Bergsteiger stumm auf den morschen Gipfelplatten
6es Fochezkopfes und starrten unverwandt auf eine gewaltige
Eismauer. Schaurig steile Eisflanken strebten himmelragend
auf, gewaltige Abbruche sperrten die Mittelzone.

Das war sie also, das Ziel meiner Träume, der Inhalt
meines Denkens: D i e N o r d w e s t w a n d des G r o ß e n
W i e s b a c h h o r n s .

Und mit dieser Wand wollten wir uns messen! Unfaß-
bar schien der Gedanke. Verstohlen schielte ich auf Rigele;
auch in feinen Mienen war alles eher zu lesen als Siegesbe-
wußtsein.

Je länger sich 'jedoch das Auge auf die Wand heftete, desto
mehr gewöhnte es sich an den Anblick, desto mehr verlor das
Bild von seinen Schrecken. Und allmählich, ganz allmählich
machte das „Unmöglich" des ersten Eindrucks einem zweifeln-
den „Vielleicht" Platz.

I n größtmöglicher Steilheit strebten zwar die unteren
Nandpartien auf. Feingerilltes, schwarzes Eis trat allent-
halben zu Tage. Doch mit guten Eisen, geschickter Stufen-
technik und der nötigen Ausdauer mußten fie sich überwin-
den lassen.

Dann kam das große Fragezeichen: Die Mittelzone. Die
rechte Hälfte e.rstreckt sich, an der Begrenzungsrippe des
Kaindlgrates beginnend, als überhängende Eismauer bis zur
Mittellinie der Wand, der linke Teil bildet einen glatten vor-
gewölbten Eisbuckel: beides sind unüberwindliche Hindernisse.
I n der Gipfelfallinie aber, wo die zwei Zonen zusammen-
stoßen, blieb just eine schwach ausgeprägte Einsenkung frei.

Hier lag die einzige Schwäche der Wand. An dieser
Stelle mußte der Durchstieg erzwungen werden, sollte das
Problem je seinen Meister finden. Die darüber sich auf
bauende Flanke konnte — obwohl noch reichlich steil — kein
unüberwindliches Hindernis mehr bieten.

Bedächtig stiegen wir die Firnschneide des Ka'mdlgrates
auf und nieder: es galt noch die besten Zugangsmöglichkei«
ten zum Fuße der Wand zu erspähen.

Darüber begann es zu dunkeln.
Wortkarg, ein jeder mit seinen Gedanken beschäftigt,

wandten wir uns im Dämmerschein des Abends zur Hütte. —
1-5H

Zu einer für ostalpine Verhältnisse reichlich frühen Stunde
brachen wir am folgenden Morgen vom Heinrich Schwaiger-
hause auf: denn einerseits wollten wir uns den gaffenden
Blicken der Kaindlgratpilger möglichst entziehen, anderseits
war es zwingende Notwendigkeit, daß die von Eisschlägen
bedrohten unteren Wandpartien tunlichst vor Eintritt der
Tageswärme überwunden waren.

Die rotgelbe Scheibe des Mondes versank gerade hinter
dichten Dünsten am südwestlichen Horizont, als wir die brat-
schigen Felsen emporstolperten, die hochführen gegen den vom
Fochezkopf herabziehenden Firngrat. Nicht frische Kühle um-
spült ' uns als willkommener Schänwetterbote, sondern
schwüle föhnige Luft, welche vom Riffeltor herüber blies.

Langsam fing es an zu tagen, da wir die Kuppe des
Fochezkopfes betraten. Mehr und mehr verblaßten die Sterne;
im zarten Farbenspiel begann das östliche Firmament zu
schimmern. I n tiefschwarzen Konturen zeichnete sich der eben»
mäßige Gipfelbau des Wiesbachhorns ab am hellen Morgen«
Himmel.

Düster, blauschwarz lag die Wand vor uns. Das Becken
des Wielinger Keeses schlummerte noch in tiefen Schatten, im
Nachtdunkel versank der Fuß der Wand dem suchenden Blick.
Aus bodenlosen Gründen schien sie aufzuwachsen zu lichten
Höhen.

Mählich begannen die obersten Wandpartien im Reflex
des Tageslichtes zu leuchten. Ein schwacher Schein nistete sich
nun auch am Rande des überhangenden Eiswulstes ein und
ließ die darunter absinkende noch in tiefem Schatten liegende
Flanke nur um so furchtbarer, abweisender erscheinen. Aus
verblassenden Schatten gähnten die Schrunde des Wielinger
Keescs.

Die Wucht all dieser Eindrücke ließ uns fast mutlos wer'
den. Da lag jedem das Wort zur Umkehr auf den Lippen,
doch keiner wagte es auszusprechen.

Nur zögernd begannen wir den Abstieg über die dünne
Firnschneide des Kaindlgrates Da wo der Firn in losen
Fels überging, wandten wir uns nach rechts abwärts um über
steiles, morsches Gehänge das oberste Becken des Wielinger
Keeses zu gewinnen.

Gräulich war das Gelände, in dem wir uns bewegten:
Schmieriger Fels, morsche, schuttbedeckte Plattenlagen und in
der Tiefe die Mäuler lauernder Schrunde.

Auf einem abschüssigen Felsklotz hockend legten wir un«
sere Steigeisen an; einige Schritte noch, dann hatten wir
knirschendes Eis unter den Füßen.

Jäh gings hinab in die sanftgeneigte Gletschermulde.
I n einem Bogen nach Süden ausholend durchquerten wir sie
leicht ansteigend und strebten zuletzt steil dem Bergschrunde zu>

Dieweil war es vollends Tag geworden.
Wir hielten kurz inne und ließen unsere Blicke die W^nd'

emporgleiten. Unneildrohend hingen blauschimmernde Klip«
pen zu unseren Häuptern. Eine frische Abbruchstelle, dazu
Cistrümmer am Fuße der Wand waren nicht gerade ange«
tan, unser Vertrauen in die Standfestigkeit dieser Gebilde zu
stärken.

Wieder versuchten zweifelnde, mahnende Gedanken sich'
vorzudrängen — einen Augenblick nur; dann verjagten wir
sie aus unserem Ideenkreis/rafften uns mit einem energischen
Ruck auf und stiegen in die Wand ein.

Eine dünne Schneebrücke rechts der Gipfelfallinie führt
uns über den klaffenden Vergfchrund. Nach wenigen Schritten
'chon greifen die Zinken in hartes Eis. Der Pickel beginnt
eine einförmige Arbeit; Eis spritzt auf. Kerbe um Kerbe
pringt aus glasiger Wand, gerade breit genug, eine Zacken«

reihe der Steigeisen aufzunehmen.
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I n fiebernder Hast streben wir — nach links ansteigend,
^ - der Mittellinie der Wand zu. Steiler, immer steiler wird
die Neigung, die ersten Sicherungshaken werden ins Eis ge-
trieben. Die Faust umkrallt das Seil und läßt es langsam
durch die Karabiner laufen. Stetig gewinnen wir so an Höhe.

Nebelfetzen waren inzwischen aus den Gründen des Wie-
linger Keeses enuwrgefchlichen; aus nichts entstanden sie,
leckten gierig hoch an der Eiswand, dann zerflatterten sie, um
neuen Schwaden Platz zu machen.

Zahlreicher, wie dämonische Spuckgestalten kamen sie
nun angesegelt und begannen sich allenthalben einzunisten.
Immer dichter umhüllten sie uns, immer enger schlössen sie uns
m ihre feuchtkalte Umarmung und verwehrten uns jedweden
Ausblick.

Gedrückte Stimmung legte sich auf unser Gemüt. Diese
irrsinnig steilen Eisflanken, die aus dem Unendlichen herab-
zuschießen schienen um nach kurzem wieder unterzutauchen im
dichten Nebel, dieses unsichtbare, aber doch instinktiv fühlbare
drohende Etwas zu unseren Häuptern, diese unheimliche, nur
durch den einförmigen Schlag des Pickels, durch das Rascheln
der Eissplitter unterbrochene'Stille, all diese Eindrücke stellten
eine fchwere Belastung unserer Nervenkraft dar.

Dazu die bange Frage: Wie wird es weitergehen? Wer-
den wir durchkommen? — Und wenn nicht, was dann? Dann
mußten wir in den flüchtig gefchlagenen Stufen hinabsteigen
die furchtbare Wand; mir graute vor dem Gedanken an eine
solche Möglichkeit.

Langsam wurde es licht im milchigen Nebelgebräu. Jäh
riß der Nebel auf, einige Durchblicke wurden frei 7 nun lugte
ein Sonnenstrahl, ein Stück blauer Himmel durch.

Jetzt zerteilten sich die Schwaden auch längs der Verg-
flanke. Seltsame Eisgebilde zeichneten sich zu unseren Häup-
tern ab aus den grauen Massen, bekamen Form und Gestalt:
wir waren dicht unter den Seraks. Einige Seillängen noch,
dann mußte die Entscheidung fallen.

Die Nebel sanken, zerflatterten. Und in dem Maße, wie
die Schwaden zerstoben, verflogen auch unsere trüben Ge«
danken. Hoffnungsfreude, Siegesgewißheit zog wieder ein
in unsere Herzen. I n welch hohem Maße ist doch die Stim«
mung des Bergsteigers abhängig von der Stimmung der
Natür l

M i t neuen frohem Willen haken wir die letzten Seillän«
gen empor gegen jene seichte Depression, welche den Sper^.
gürtel der Wand durchbricht. M i t einer senkrechten Stufe
setzt sie an: nach etwa zehn Metern erst beginnt sie langsam
sich zurückzuneigen.

Eindrucksvoll ist die Szenerie, die uns hier umgibt: Zur
Rechten drohend überhangende, absturzbereite Eisklippen, zur
Linken ein im Sonnenlicht schimmernder Eisbuckel, zu Füßen
die gähnende Tiefe. —

Geschrei schallt herüber vom Kaindlgrat. Einige Wies«
bachhornkandidaten müssen uns bemerkt haben. Der Schreck
mag ihnen ordentlich in die Glieder gefahren sein, da sie uns
an der steilen Eiswand kleben sahen. —

Nun stehen wir dicht an der Stelle, wo die Neigung 'zäh'
übergeht aus der Schrägen in die Vertikale. Eng müssen
wir uns an die Wand drücken, um das Gleichgewicht zu
wahren.

Ein Haken fährt ins Eis, weitere folgen; Tritt um Tritt ,
Griff um Griff werden aus der Wand gemeißelt. Die starren
Finger krampfen sich in schmale Kerben, langsam schiebt der
Körper sich hoch. Meter um Meter wird der Wand abge«
rungen. Schwer arbeitet der Atem, hämmern die Pulse.

Hart hat das Erleben dieser Stunde sich in mein Gedächt-
nis eingegraben: klar find mir alle Einzelheiten gegenwärtig:
Zu meinem Haupte steht Nigele ins Eis verkrallt. Sachte,
damit der Schwung des ausholenden Pickels ihn nicht aus
dem Gleichgewicht bringe, schlägt er Kerbe um Kerbe. Mei«
sterhaft arbeitet er sich hoch.

Ins Eis verbissen, verfolgte ich mit gespannter Aufmerk»
famkeit jede Bewegung meines Begleiters.

Besorgt sehe ich nach dem Rest des Seiles, das langsam
abläuft. ^Hoffentlich reicht es bis zum nächsten Stand," das
ist mein heißer Wunsch.

Und es hat nicht gereicht. Knavp einige Meter vorm
rettenden Bord muß mich Rigele nachfolgen lassen.

Ich versuche die Glieder zu bewegen; starr und steif sind
fie geworden vom langen krampfhaften Stehen im steilen
Eise. Nur langsam erfüllen sie wieder ihren Dienst.

Sachte schiebe ich mich von Kerbe zu Kerbe, jeden Schritt,
jede Bewegung mit Bedacht abwägend. Ich rechne zu we*
mg damit, daß Nigele in äußerster Kraftanstrengung M
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winzigen Stand verharrt. Aufpeitschend erschallt plötzlich seine
erregte Stimme: „Rasch, rasch, ich kann nicht mehr stehen!"

Stärker als die Regeln der alpinen Vorsicht ist die Macht
des Augenblicks. Ein einziger Gedanke durchzuckt mir das
.Hrn: „Nur jetzt kein Sturz!"

Ich haste zum nächsten Haken, ein Griff nach dem sichern-
den Seil, dann ein erlösendes: „Weiter!"

Scholl arbeitet er sich wieder hoch. Nun entschwindet er
meinem Blick hinter einer feinen Firnkante, die am rechts»
seitigen Rand der Wanddepression begrenzend hochstreicht.
Wenige Meter noch, dann ist's gewonnen, und 'jubelnd ruft
er mir zu: „Nachkommen!"

Was meiner nun wartet, ist alles eher als angenehme
Arbeit. Es gilt die fest eingetriebenen Haken zu entfernen.
Der rechte Arm erlahmt mir schier von schwerer einhändiger
Pickelarbeit, während die Finger der Linken erstarren im kal-
ten Eis. Endlich ist's geschafft.

Das Schwerste liegt hinter uns, wenngleich noch viele
Seillängen Wand sich über uns aufbauen. Wohlig warm
umspielen uns die steil einfallenden Strahlen der Sonne.
Lauer Südwind umfächelt uns. Nur allzu gerne hätten wir
gerastet, wenn nur irgend ein bequemer Stand sich geboten
hätte. Doch steil, gleichmäßig steil baut die Wand sich weiter-
hin auf und schießt wenige Meter unter uns wie eine Sprung-
schanze von ungeahnter Steilheit ins Leere, ins Nichts. —

Wieder führt der Arm den Pickel, dem harten Zwang
gehorchend.

Der ganze Wille ist erfüllt von dem einen Wunsche:
Empor! Hinaus aus der Wand, fo rasch als möglich, um den
müden Gliedern die ersehnte Ruhe zu verschaffen!

Kerbe um Kerbe ritzt den Hang, Seillänge um Seillänge
läuft ab, häufig wechseln wir die Führung: zu aufreibend ist
die Arbeit.

Schmäler, immer schmäler wird die Wand: Zurück sin-
ken die Bergeshäupter ringsum, der Blick weitet sich, wir
nähern uns dem Ziele. ^

Wenig später liegen zwei glückliche Menschen hingestreckt
lm weichen Gipfelfirn des Niesbachhorns. Behaglich dehnen
sich die Glieder im warmen Sonnenschein. Der Geist, bislang
aufs äußerste angespannt, kann sich nun sorglosem Schauen
und Träumen, sorglosem Genießen hingeben. Solche Gipfel-
rasten find Stunden vollkommenster wunschlosester Seligkeit
im Leben eines Bergsteigers.

Doch mit dieser Lust am Genuß der hohen Berge verei-
nigt sich noch ein anderes Frohgefühl zur Einheit in unseren
Herzen, die Freude am siegreichen Kampf, am Erfolg. Denn
unzertrennlich verbunden ist dieses Gefühl der Befriedigung

mit dem Wesen jeglicher Leiftungsbergsteigerei, ja es ver,,
leiht dieser Ar t Alpinismus erst Inhalt und Zweck. ^

Schweren Herzens, zögernd nur, begannen wir den Ab,
stieg.

Am Fochezkopf hielten wir noch einmal inne, betrachteten
mit Freude unsere Wand, verfolgten unsere Stufentrasse, die
die sich wie eine Perlenkette ins Eis schmiegte und ließen noch
einmal die Erlebnisse des Tages an unserem Geist vorüber»
gleiten. Dann wandten wir uns talwärts der Hütte zu. °

Noch hatten wir die ersten Felsen nicht erreicht, da ertönte
ein dumpfer Krach. Aus der Gegend des Wielinger Keeses
schien er zu kommen; anhaltendes donnerndes Rollen folgte,
dann wieder Stille.

Sonderbar!
Ein seltsames Unbehagen durchschauert mich. —>

5 « H

Am anderen Morgen wars, da führte uns der Weg wie-
der hinauf zum Kaindlgrat; die Oberwalderhütte am Vurg-
stall war unser Ziel.

Die Kammlinie sank hernieder; mehr und mehr stieg dis
Wand vor uns auf. Nun betraten wir die morschen Gipfel-,
platten des Fochezkopfes.

Wie angewurzelt blieben wir stehen: Welch' ein Bi ld! - ^
Ist das überhaupt noch unsere Wand? Ist sie verhext oder,
ist unser Geist wirr?

Diese schwarze seltsam gerillte glattgescheuerte Eisflanke,
haben wir sie je durchstiegen? Verwischt sind alle Spuren
unseres Weges. Dieses Trümmerfeld im Gletscherbecken war
doch vordem nicht vorhanden! —

Und welch' seltsame Gestalt hat der weitklaffende Schlund
am Fuße der Wand? — Wie wild zerfetzt zeigt sich der Eis-
wulst der Mittelzone?

Erst langsam dämmerte uns die Erkenntnis, welch einem
Verderben wir glücklich entronnen waren, fanden wir eine
Erklärung für das dröhnende Donnern, das uns am Vortage
in Atem gehalten: Eine Eislawine, gelöst vom kosenden Föhn,
war niedergefahren über die Wand, eine knappe Stunde spä-
ter, da wir den Gipfel gewonnen hatten.

Nicht nur das Können bedingt den Erfolg, auch Glück
muß der Bergsteiger haben. Denn'zu mannigfaltig, zu nnbe»,
rechenbar sind die Gefahren, die den Hochturisten bedrohen,
als daß sie sich'jemals durch Erwägung erfassen ließen. Im«
mer wird das Schicksal des Einzelnen der Macht des Zufalls
überlassen bleiben, welche wie ein Damoklesschwert über dem
Haupte eines 'jeden Alpinisten schwebt; den einen verschonend
in gütiger Fügung, dem andern zum Verderben werdend'.

(Von Frido

Das erst durch die Tcmernbahn weiteren Kreisen bekannt ge-
wordene Oberkärntner Alpendorf M a l l n i t z hat zwei Male der
Erinnerung an den Weltkrieg. Eines ist von Menschenhänden er-
richtet und ragt im Orte an der rauschenden Ache: ein schlanker, un-
behauener Urgesteinblock, auf dem Vergblumen wachsen. Seine
Inschrift ist den Gefallenen des Mallnitztales geweiht. Den Denk-
stein hatten die Kräfte der Natur ans den Felsen des Winkler-
valfens am Fuße der Lonza gemeißelt, er wurde vorsichtig losge-
sprengt und an einem Vorfrühlingstage von der gesamten Bewoh-
nerschaft, die sich mit williger Begeisterung vorspannte, über die
schneebedeckten Felder in das Dorf gezogen. Von Pferden oder
Rindern hätte diese gewaltige Arbeit zur Fortbewegung des viele
Tonnen schweren Blockes, die nur durch ein gleichmäßiges Zu-
sammenwirken zahlreicher Einzelnkräfte möglich war, auf unge-
dcchntem Wege nicht geleistet werden können, aber Hunderte kräf-
tiger und schwacher Fäuste von Männern, Weibern und Kindern
schafften es. Früh Morgens begann das durch warm wehenden
,,Iauk" (Südwind) erschwerte mühevolle Werk — die Holzbrücken
über die Ache waren vorher durch Untervölzungcn verstärkt wor»
den — Gastwirte und Kaufleute wetteiferten in d « Speisung und
Tränkung der Blockzieher — und zur Abenddämmerung war das
steinerne Ungetüm dort, wo man es hatte haben wollen. Die Mal l -
nitzer hätten die Helden ihres Tales nicht würdiger ehren können,
als durch diese Tat und haben ihren Ort mit einem Erinnerungs-
zeichen geschmückt, das in seiner schlichten Größe sich stimmungsvoll
.n den Rahmen der hohen Tauernberge fügt, den Beschauer er»
hebend und rührend.

Das zweite Mallnitzer Weltkriegdenkmal ist ein ganzer Berg,
die 2403 Meter hohe ü i s k e l e s v i tz e, die zum ewigen Gedenken
an den siegreichen deutschen Heerführer über Beschluß der Ge»

K o r d o n . )
meindeuertretung den Namen H i nd e n b u r g h ä h e erhielt. Eis
beherrscht das Talbccken im Norden und scheidet das Taucrn- vom
Seetal als ein dem Hauptkamm nach Süden entspringender Pfeiler.

Vor dem Kriege wurde sie allgemein „das Listelc" geheißen,
womit ein Kleinsein angedeutet wurde, das auch tatsächlich zutrifft,
weil alle umgebenden Gipfel höher sind.

Schon oft hatte ich von seinen stolzen Nachbarn auf das Listels
als auf ein unbedeutendes Vcrglein ein wenig überlegen herabge-
blickt. Nun war es durch den Namen des jedem guten Deutschen
teuren Helden gewissermaßen erhöht und beachtenswert geworden.

I m regnerischen 1924er Sommer — der es eigentlich uerdic-
nen würde, gleich dem Leibhaftigen drei Kreuze vorgesetzt zu er»
halten — war ich nach zehnjähriger Unterbrechung wieder im Mall«
nitztale. M i t meinem Bundesbrudcr Harand (Ina. Kernler aus
Klagenfurt) machte ich mich am 22. I n l i , 7 Uhr 20 morgens, auf
den Weg zur Hindenburghühe mit der Absicht, allenfalls auch dis
Gamskarlspitze zu besteigen.

Nach mehrtägigem Negen war das Wandern durch den klaren
Morgen ein ganz besonderer Genuß. Wir bewunderten die goldig
strahlenden Gipfel auf blauem Himmelsgrunde, als sähen wir sie
zum erstenmale, und schwelgten in bergsteigerischen Plänen, da daF
inbrünstig ersehnte schöne Wetter endlich eingetreten zu sein schien.'
I m Tauerntale, wo der Go'ßelkovf als Herrscher thront, kamen wir
an der Villa Mojsisovics vorüber, die sich städtisch prunkvoll unH
daher in der urwüchsigen Umgebung als Fremdling wirkend, jcn«
seits des Baches hinter einer gitterbewehrten Brücke erhebt. Hier
hat der um die Erschließung der Ostalpen hochverdiente Geolog^
Dr. E d m u n d v o n M o j s i s o v i c s , einer der Gründer unsere?

.Alpenvere'ms, sieben Sommer zugebracht und sein der Wissenschaft'
lichen Vergforschung geweihtes Leben 190? beschlossen.
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Weiter talaufwärts stehen in neuester Zeit errichtete Villen, die
trefflich zur Landschaft passen: besonders ein von vorspringendem
Hügel mit blumengeschmückten Fenstern herablächelndes dunkles
Holzhaus in nordisch steilgiebeliger Bauart weckte in mir den
Wunsch, es zu besitzen.

Ueber die abgeweideten Matten und durch den schütteren Wald
der Mallnitzer Alm gingen wir an verfallenen Kalköfen vorbei dcn
Zeit alter Zeit von ungezählten Wanderern beschrittensn Pfad, der
Zum Mallnitzer Tauern und jenseits nach Gastein führt. Wir folg-
ten ihm bis zu einer Brücke, über die im Frühsonnenglanze eine
Rinderherde ungewöhnlich schnell an das linke Ufer trabte, worauf
sie den Seitenweg zwischen Erlen einschlug, der zur Stockeralm führt.
Na wir auch dorthin wollten, ließen wir den zur Manhartalm an-
steigenden Tauernweg links und hatten bald die — wie Busch sagt —
..krummgehörnten Vuttertiere" überholt, für die das vergnügliche
Tagewerk des Weidens auf grasreichen Niesenflecken begann. Für
uns Hub das des Steigens an. Jedoch nicht ungeneckt von Almko-
bolden sollte dies geschehen. Diese ulkigen Geister pflegen nämlich
Brennesseln, Sauerampfer, Pestwurz, Lattich, Disteln und ähnliche
schlichte Pflanzen — gedankenlose Leute nennen sie Unkräuter —
in der Nähe von Hütten auf Almböden mit besonderer Ueppigkeit
dort wuchern zu lassen, wo ein farbiges Zeichen den Wanderer über
die Wegrichtung belehren wi l l .

Wir hatten den Woiskenbach gequert, um 8 Uhr 20 die Stocker-
alm erreicht, mußten dort lange nach der Fortsetzung des bezeich-
neten Steiges^) — der in der Karte fehlt, suchen und fanden endlich,
daß er, durch die genannte Zauberflora wie mit einer Tarnkappe
verdeckt, über den Bach zurückführte. Dann stieg er an der linken
Grabenfeite, fehr hübsch angelegt und trefflich erhalten, durch stei-
len Hochwald stetig an. Wir sahen zwischen den dicht gesellten
alten Fichten und Lärchen den Bach von der oberen Woisken in
schönen Stürzen herabschäumen. I n etwa 1700 Meter Höhe
hemmte ein frischer Holzschlag unseren raschen Aufstieg. I n heil«
losem Durcheinander lagen die gefällten und geschälten Stämme,
dazwischen Hügel von Rinden und abgehackten Aesten. Der Weg
war darunter irgendwo begraben. Die roh gezimmerte „Kramm"
(Holzknechthütte) hing voll Säcke, in denen Lebensmittel vor den all-
gegenwärtigen Mausen gesichert verwahrt wurden, auf der „Po-
graten" (Pritsche) lagen etliche zerknüllte „Kulter" (Decken), neben
dem Feuerherde langweilten sich Pfannen mit „Plent'n" (Polenta-
krusten) und trüben Tee, aber die Arbeiter waren nirgends zu ent-
decken. Also suchten wir „ in Zerstreuter Schwarmlinie vorgehend"
— wie Horand sagte — in dem Wirrsal nach dem verlorenen Pfade,
Verloren dabei aber uns gegenseitig aus den Augen.

Als ich endlich den Weg hoch oben wieder hatte, stieg ich allein
weiter und wußte nicht, ob ich aus meinen Gefährten warten rder
ihm nacheilen follte. Der Wald hat sich damals wohl sehr gewun-
dert, wie oft der Name „Horand!" erschallte, ohne daß jemand ant-
wortete. Als ich schon bereute, vorwärtsgegangen zu sein, bog ich
um eine felsige Ecke und sah meinen VundesbruderbeimHeidelbeer-
schmause. Er hatte meine Rufe nicht gehört und war von den glei-
chen Zweifeln wie ich geplagt gewesen. Ein angenageltes Rinden-
stück mit einem Rotstiftpfeil, in der Wegrichtung zeigend, hätte uns
eine kostbare Stunde erspart. Leider wird für künftige Fälle diese
Mahnung wenig helfen, weil die Alpenvercinsn^ittZilungen l'ichl
einmal von allen Mitgliedern, geschweige denn von Holzfällern ge-
lesen werden.

Allmählich kamen wir zum Krummholzgürtel und merkten, daß
es heute die Sonne am tiefblauen Himmel ganz besonders gut
meinte. Gegen alle Regel wurde es sogar heißer, je höher wir
stiegen. Vackofenluft wehte aus Süden her und machte uns schlaff,
weshalb die Erstürmung des Gipfels sich in sehr mäßiger Gangart
vollzoo Der schmale Pfad führte auf der Südschneide hart über
jähen Wandabbrüchen hinauf. Wir beschritten ihn mit dem Gefühle
großen Durstes, für defsen Löschung es vorläufig keine Aussicht gab.
Vom Bergfuße an hatten wir keine Quelle getroffen und unsere
Rücksäcke "bargen wohl Trinkbecher, aber keinerlei Flüssigkeit, wir
hatten solche Wasserlosigkeit im Urgebirge nicht erwartet. Wählend
unsere Kehlen vertrockneten, schwelgten die Augen im köstlichen
Naß, dort rieselte es über Platten, da stäubte es von Wänden, je-
doch in unerreichbarer Tiefe.

„Wenn es Seiner Exzellenz, dem Feldmarschall" — sagte Ho-
rand — „belieben würde, seine Höhe zu ersteigen, würde er als
vorsichtiger Feldherr das Terrain früher erforschen lassen und dann
etliche Mann mit Rheinwein mitnehmen!"

Da Zunge und Gaumen in mir schon längst eine Einheit bil-
deten, konnte ich nur matt nicken. Mühsam schleppten wir uns
M n Vorgipfel (2319 Meter) und noch mühsamer zum Gipfel der
H i n d e n b u r g h ö h e (2403 Meter).

Es war schon 3 Uhr. Neben dem Steinmann lag ein totes
Schaf. Wir rieten über die Ursache seines Sterbens. „Ein Blitz
hat es niedergestreckt", murmelte ich. „Nein", berichtigte Horand
mit dumpfer Stimme, „verdurftet ist es!" Dagegen ließ sich nichts
einwenden und wir lagerten uns in einiger Entfernung von dem
verwesenden Tierleibe, den Fliegen dicht umschwärmten. Wir woll-
ten essen, jedoch nur ein weicher Streichkäse fand vor unseren aus-

l) 1921 von unserer S. Hannover erbaut.

gedörrten Gaumen Gnade, bald stellten wir das unfestliche Mahl
wieder ein und betrachteten die Rundsicht.

Zu unseren Füßen liegen die Häuschen von Mallnitz im tiefen
Talgrunde hingestreut. „Da unten gibt es Vier, frisch vom Fasse!"
seufzte Horand und wir schauten rasch weg, in das lieblich ausge«
breitete Seetal, wo der Stavitzer See sein hellblaues Auge zum
silbern blinkenden Ankoael aufschlägt. Dahinter recken sich wilde
Gipfel, an denen ich in Jugendjahren frohe Taten vollbracht: Tisch-
lerkarkopf und Tischlerspitze. Den Osten beherrscht die königliche
Hochalmfpitze über dem eis- und schutterfüllten Lassacher Winkel,
rechts wuchtet mächtig die Maresen, hinter ihr lugen aus dem Dö-
ßengraben Wabnigspitze und Sickerköpfe hervor.

Ueber der Stufe von Mallnitz, die zum unsichtbaren Mölltal
hinabreicht, steht die Kreuzeckgruppe mit Polinik und Salzkofel,
rückwärts blauen Goldeck und Staffbera, noch weiter Karawanken
und Iulische Alpen. Dazu baut sich als Vordergrund rechts über
Mallnitz die grüne Lonza auf, daran schließt sich der Böscckzug, des»
sen grimmige Laminenrinnen die sanfte Manhartalm bedrohen.
Der Gößelkopf mit grauvioletten Wänden und blendend weißen
Firnflecken ist der Herr dieses zum Mallnitzer Tauern in gewellten
Stufen ansteigenden sattgrünen Hochtales, grell leuchtet hinten das
Schareck und hebt der Rauriser Sonnblick seine schneidige Spitze.
Den westlichen Vordergrund füllt breit die Nomate-Spitze, den nörd-
lichen Teil der Rundschau nimmt das weite Hochkar der Woisken
ein mit dem Woiskentees, der prunkvoll getürmten Gamskarl-
spitze, den bescheideneren Woiskenköpfen und der selten begangenen
Woiskenscharte.

Es war erstaunlich schwül; die in solcher Höhe meistens recht be-
weglichen Lüfte schliefen und diese schläfrige Stimmung teilte sich
auch uns mit. Um 4 Uhr brachte uns der mittlerweile noch weiter
gewachsene Durst wieder auf die Beine. Wir folgten dem schmalen,
sehr leicht gangbaren Nordgrate,-) dessen festes Gestein dunkle Flech«
ten überzogen, beseelt von dem buchstäblich heißen Drange nach einer
lkrquickung. Rechts und links in den Tiefen rauschte und glitzerte
es. Da unten woben Nixen an ihren feuchten Schleiern, wir aber
glichen verwunschenen Frevlern, durch Zauberei auf die Krone der
staubtrockenen Mauer gebannt, die über dem Reiche der fröhlichen
Almmässerlein finster thronte.

Nach 30 Minuten waren wir in der W e iß e nb a chf chart e
(2281 Meter). An ihrer Abdachung gegen das Seetal hat 1896 ein
mahrfcheinlich von Schafen losgetretencr Stein die während einer
Rast mit dem Fernalase Hochalmspitze und Ankogel betrachtende
junge Gattin Dr. B l o d i g s tätlich getroffen. Blind waltendes
Verhängnis hat sich hier an einer ganz ungefährlichen Stelle sein
Opfer geholt.

Auf dem Hange gegen die Woisken fahen wir Schneefelder ver»
lockend nahe und wir raffelten durch Gries und Schutt hinunter. Es
gluckste in Klüften und rann krnstallklar über quarzgeäderte Plat«
ten und wir legten uns hin und schlürften, wie in grauer Urzeit
Thor, als ihm von den Riesen das Meer in einem Hörne dargeboten
wurde. Des Gottes Trunk hatte tiefe Ebbe zur Folge: vielleicht ist
damals, als wir in der oberen Woiskcn unfern neunstündigen Durst
löschten, der Almbach auch eine Viertelstunde lang kleiner als sonst
zu Tal geronnen. Durch diese wahrhaft göttliche Labe wurde jedoch
die bisher gehemmte Eßlust plötzlich Zehr lebendig und wir holten
gründlich das Mittagmahl nach.

Dann stiegen wir zum T a u e r n H ö h e n w e g hinauf, um —
da es für die Gamskarlspitze bereits zu spät war — zur H a g e n e r
H ü t t e zu wandern. Auf dieser ziemlich langen Strecke durch die
oberste Woisken unter der breit ausladenden Romaten Spitzeherum
zum Mallnitzer Tauern wurden wir ganz unvermutet Teilnehmer eines
Wettrennens, denn zahlreiche Bergsteiger waren nach dem gleichen
Ziele unterwegs und das Wetter drohte mit Regen. Auch Hinder-
nisse gab es, denn der Weq — den ich zum lctztcnmale vor dem
Kriege begangen — war häufig durch Abrutschungen, Steinschläge
und Wilduässer zerstört. Ich überschlug die Millionen für seine
Wiederherstellung und bedauerte den Säckelwart der betreffenden
Sektion. Vielleicht verzögerte diese Kopfrechnerei unsere Schritte
oder liefen die anderen Mitbewerber in Siebemneilenschuhen, kurz,
mir „schössen" als gute Letzte durch's Ziel — die Hüttentüre — Schlag
8 Uhr abends, worauf uns als Trostpreis das Lager zu höchst unter
dem Dachfirste auf zwei stäubenden Strohsäcken zu Teil wurde. Ich
habe mir aus meiner Jugendzeit die Fähigkeit herübergerettet, auf
jedem Lager gut zu schlafen, und genoß daher eine köstliche Nacht-
ruhe an Horands Seite, der mich um meinen tiefen Schlummer be»
neidete, indessen cs um den Hüttengiebel heftig stürmte.

Am Morgen sahen wir, daß das erhoffte fchönc Dauerwetter
nur 36 Stunden gehalten hatte. Die Kärtner Wcttorhexen hatten
wieder Waschtag — den wievielten in diesem Sommer, wußten wohl
nur der liebe Oott und vielleicht die Meteorologen — im Kessel der
Manhartalm wurde mit Dunst gekocht, nasse Fetzen hingen über die
Gipfel und in Mallnitz draußen wurde gleichzeitig „gesechtelt" und
„geschwemmt"^); auf der Salzburger Seite war jedoch von solchen
Gräueln noch nichts zu merken, weshalb wir dort hinabstiegen.

-) 1923 von der S. Hannover mit einem Steiglein versehen.
2) Kärntner Ausdrücke für verschiedene Tätigkeiten beim

Wäschewaschen.



150 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenuereing Nr. 12

Auf den von bunter Vlumenpracht durchwirkten Rasenhängen
des Eselskars weideten statt der eigentlich dorthin gehörenden Grau-
tiere schön gebaute „Jährlinge" (junge Pferde) und bekundeten ihre
Lebenslust durch drollige Sprünge. Eines dieser munteren Wesen
tonnte fast als Bestätigung des uralten Wahrspruches dienen, daß
man das Zebra stellenweise treffe, denn es war weih und mit
länglichen braunen Flecken allerliebst gezeichnet. Wir lockten es
mit Brot, sahen ihm in die großen klaren Augen, die anderen braunen,
schwarzen und weißen Gefährten sammelten sich im Kreise und wir
hatten Mühe, beim Weiterwandern die nachtrappelnde Herde los-
zuwerden.

In 's Naßfeld hinabgelangt, umfpann mich — obschon Sonnen-
licht und Himmelsblau fehlten — wieder der ganze Zauber dieser
eigenartigen wahrhaft klassisch schönen Tauernlandschaft: hoch oben
im ewigen, Ernste edel gestaltete Felsgrate, von Gipfel zu Gipfel
sich schwingend, darunter zerschrundete Hängegletscher und gezackte
Firnfelder als Krönung finsterer Wände, von denen Wasserfallfahnen
wehen, und zu ihren Füßen in schlichter Heiterkeit das weite grüne
Almental, von der brausenden Achs durchflutet, da und dort alters-
braune Hütten, geduckt unter den steinbefchwerten Dächern, Geläute
von Glocken und helle Rufe aus frischen Knabenkehlen über den
sanft gewellten Matten. Bleib bewahrt, holdes Naßfeld, vor dem
Schicksale, Staubecken eines Kraftwerkes zu werden!

Wo der von der Riffelscharte herabstürzende Siglitzbach die
Ache verstärkt und diese jäh umbiegend sich östlich den Felsen der
Astenschlucht entgegenmirft, ragen die im letzten Jahrzehnte bedeu-
tend gewachsenen Baulichkeiten des Goldbergwerkes. Schlote qualm-
ten, verborgene Maschinen ratterten und dröhnten. Die Halden tau-
ben Gesteines haben sich ausgebreitet. Der uralte Vergsegen des
Gasteiner Tales, der seit Jahrhunderten versiegt schien, ist erneut
wirksam geworden und wird hoffentlich mithelfen, unserem verarm-
ten Vaterlande eine bessere Zukunft zu bereiten!

An der Seite der talab drängenden Ache wcitereilend, kamen
wir durch die vielen zum Schütze des Sträßleins erbauten Lawincn-
gallerien, die tüchtige Zimmermannsarbeit zeigen, aber häufig

durch Bergdruck gefährdet erscheinen. Wo die Ache als Värenfall
in den selbstgewählten Schlund tost und der Schleierfall von den
Pochhardseen herabstäubt, merkten wir, daß. der Wasserstaub auch
aus anderen Richtungen geflogen kam und in Salzburg ebenfalls
Waschtag war, wenn auch mit späterem Beginn. Das felsige jen-,
seitige Ufer zeigte einen Stollen, den Horand als eine Druckrohr«
leitung anfprach, nach dem Kesselfalle sahen wir einen Tunnel, der
durch eine Vergnase führte, dann die fertiggespannte Wölbung einer
kühnen Steinbrücke über die Ache und schließlich aufgehäufte Kipp«
wagen und Bauwerkzeuge: hier ist an der neuen Straße von
Böckstein zum Naßfclde gearbeitet worden. Ob überhaupt und
wann das Werk, an das sich eine Alpenstraße über den Mallnitzer
Tauern hätte schließen sollen, vollendet werden wird, weiß heute
niemand zu sagen.

Es schnürlte mit Hingabe und Horand fluchte: „Gestern fast
verdurstet, heut' krautnaß! Hol' der Teufel die Regenhaut, wenn sie
zerrissen ist!" Triefend erreichten wir die Haltestelle Backstein. Hier,
hatte ich schon öfters einen Zug versäumt und — da ich an alten
Bräuchen Zäh festhalte — betraten wir auch heute um ein Viertel-»
stündchen zu spät die Stätte. Bis Nachmittag waren wir in dem
nahen Gasthofe festgebannt, denn draußen schüttete es wie aus
märchenhaften Kübeln. Obschon wir in der geräumigen Veranda
die ersten Gäste waren, wurden wir zuletzt bedient. Die Kellnerin,
um die Ursache befragt, erklärte uns, von der Wirt in den Auftrag
zu haben, die „Pensionisten" (damit meinte sie die ständig dort spei-
senden Sommerfrischler) vor allen anderen und dann erst die
„Toristen" abzufertigen, wenn auch diese früher gekommen seien.
Horands daraufhin in väterlich energischem Tone gehaltene Ermah-
nung machte keinen sichtlichen Eindruck, mehr Wirkung schien es
zu haben, als wir kein Trinkgeld gaben.

Wir waren froh, durch das genau unter der von uns diesmal
nicht betretenen Gamskarlspitze gebohrte Loch nach Mallnitz zurück-,
zukommen, wo der „Torist" noch etwas gilt. Ein kräftig 'Vergheil
allen Besteigern der aussichtsreichen Hinden^urghöhe! Ich rate ih-
nen jedoch dringend, auf das Mitnehmen von Getränk nicht zu ver-
gessen und möglichst zeitlich von Mallnitz aufzubrechen.

Von Dr. Georg Paul Lücke, München.

Daß „ein Turist, welcher Steigeisen zu gebrauchen gelernt hat,
davon den gleichen Vorteil habe, als wenn er gelernt hätte, auf
Stelzen zu gehen!" — diese vorsintflutliche Anschauung finden wir
im 12. Jahrgang des „Alpine Journal" verzeichnet. Zsigmondn
führt diese Aeußerung in seinen „Gefahren der Alpen" an mit
dem Zufatz, daß sich dieselben lesen „wie aus uralter Zeit."

Die erste Ansicht nötigt uns heute ein ironisches Lächeln ab,
aber auch die zweite müssen wir ablehnen, denn sie basiert auf
geschichtlicher Unkenntnis, wohl entschuldbar, weil der Verfasser des
allbekannten Buches nicht Anlaß und Pflicht hatte, auch des Nä-
heren auf die Geschichte der Steigeisen einzugchen.

Der Verfasser vorliegender Betrachtung hat im 12. Jahrgang
der „Deutschen Alpenzeitung" (S. 41 und 64) auf Grund geschicht-
licher Forschungen die Geschichte der Vergschuhe behandelt und
hatte damals Gelegenheit, eingehendere historische Studien auch
über Steigeisen zu machen. Das Steigeisen steht ja mit dem Berg-
schuh in einem gewissen Zusammenhang und die Entwicklung dieser
turistisch unentbehrlichen Ausrüstungsgegenstände läuft daher
zwangsweise ziemlich parallel.

Den Ursprung des Vergschuhes führen wir heute auf die rö-
mische Soldaten-Sandale zurück. Das Urmodell des Steigeisens
finden wir jedoch erst im beginnenden Mittelalter in der damals
gebräuchlichen Holgsandale, die nicht flach, sondern mit zwei keil-
förmig ausgehenden Holzkeilen getragen wurde, wie sie heute noch
im italienischen Vergland als „socolo" in Gebrauch ist.

War diese Art der Befchuhung einerseits notwendig, um den
mittelalterlichen, sprichwörtlich gewordenen Straßenschmutz durch-
waten Zu können, so haben wir doch andererseits eine Bestätigung,
daß man dieses Modell auch für zweckmäßig hielt, um das Aus-
gleiten auf dem Eise Zu verhüten.

Den Beweis hierfür finden wir in zwei Holzschnitten im
„Weißlunig" Maximilian I. Das erste Bild zeigt uns Bauern vor
dem Weißtunig, das andere stellt die Schlacht bei Narden dar,
welche auf dem Eife geschlagen wurde. Auf beiden Bildern sehen
wir diese Sandalen mit doppelten Keilabsätzen. Besonders Interesse
muß hier das zweite Bild wecken. Der Künstler läßt die s i e g e n -
d e Partei solche Holzkelle an den Füßen tragen,' offensichtlich um
damit zu betonen, daß durch dieses Hilfsmittel ein Ausgleiten auf
dein Eise vermieden und so der Sieg errungen wurde.

Diese Holzsandale fand bald eine Verbesserung. I n den Alpen
trug man zu jener Zeit Sandalen aus Holz, bei welchen die Holz-
keile durch Eisenspitzen ersetzt waren.

Hier tritt uns also das Steigeisen zum ersten Mals in einer
der heutigen Gestalt ähnlichen Form vor Augen.

Auch in der Verwendungsart entsprachen diese Sandalen un-
gefähr unserem heutigeil Steigeisen, da sie vorzugsweise für Jäger
bestimmt waren. Dieselben hqtten 6 vierkantige Jacken an jeder

Sohle, welche der Mitte zu paarweise angeordnet waren. Wir
finden dieselben in dem bereits erwähnten „Weißkundig" dargestellt
auf einem Holzschnitte mit der Bezeichnung: „Der junge Weiß-
kundig erlegt mit dem Stahlbogen eine Gemse".

Es handelt sich hier also um ein Hilfsmittel zum Gebrauch auf,
der Hochgebirgsjagd. Ein anderes Bi ld, ebenfalls eine Gemsjagd
darstellend, gibt uns das „Jagdbuch" des gleichen Verfassers. Auch
auf diesem sind Jäger und Treiber mit solchen Steigeisen dar«
gestellt.

I n dem geheimen Iagdbuch Maximilians I. finden wir aber
auch das erste und literarisch wichtigste Dokument, das wir über
die Steigeisen besitzen.

Es wird hier die notwendige Ausrüstung des Jägers mit
folgenden Worten beschrieben: „ I tem, Dw solst Erlich fues Eyssen
haben am Ersten mit sechs Zuecken (Zacken) wie man die im
Kocher (Rüstkammer zu Innsbruck) findt, wie die k. M . (Kaiserlichs
Majestät) getragen".

Die so geschilderten Steigeisen waren für Bergwanderungen
auf unwegsamen Pfaden, wie man solche auf der Gemsjagd ging,
Ulientbehrlich. Hören wir hierüber den kaiserlichen Ehronisten:

„ I tem! Dw solst allzeit Zwai Par Gembssen Eyssen mit tragen.
Nemblich am par Pira (Gebirgs) Eyssen und ain par Wald Eyssen.
aus dem Kocher Zu Insprug sein die Eyssen / sollte auch kurtze
hacken und nider Er (Oehr) haben, domitt dich die nit truckcn' /̂
dergleichen mit den Riemen, daß sie am fuß nit umbgen."

Und weiter lesen wi r :
„ I tem! Die Wald Eyssen sollstro prauchen zw den pern (Bä-

ren) / WelliH Eyssen geformt sein mit die glaichon wye die ros
Eyssen. Die Eyssen solln auch hinden herumb mit Riemen gemacht /
und ober yber den Rist solln die Riemen prait und mit tucch
underfuchrt / wie dws Zu Insprug I m Kocher sehen wirdcst". So
Kaiser Max, der letzte Ritter. Schon hier sehen wir die heute
meist gebräuchliche Vefestigungsart mittels Riemen und „Er" ,
worunter wir wohl seitlich an der Holzsandale angebrachte Ringe
zu verstehen haben, durch welche das Riemenzeug durchgeführt
wurde. Die Untcrlcgung der Riemen mit Tuch zeigt uns, daß man
schon damals sich mit einem praktischen Steigeisen befaßte und
wohl auf Grund von Erfahrungen auch Aenderungen und Vsi>
bcsserungen anbrachte.

Die W a l d e i s e n hatten Hufeisenform, waren also Absatz,
eisen für den Gebrauch im Hochgebirge, und wir werden kaum fohl«
gehen, wenn wir dieselben als die Ahnen des heutigen „ A l l »
g ä u e r G r i f f e i s e n s " , von dem wir später noch näher spre-
chen werden, feststellen.

I n den folgenden Jahrhunderten finden wir keine Aufzeich-
nungen mehr über das Steigeisen und dessen Entwicklung. Wir
dürfen aber keineswegs annehmen, daß dieses wertvolle und gweck»
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dienliche Vehelfsmittel außer Gebrauch gekommen ist. Gemsjäger,
und vor allem die Vergbauern n den Ientralalpen werden jeden»
falls das Steigeisen in irgendwelcher, wahrscheinlich der alten
Form, stets bei Notwendigkeit getragen haben. Solche Fälle sind
in den Alpen sehr häufig. Die Ähnlichkeit des „Waldeisens" mit
dem „Allgäuer Griffeisen" deutet mit großer Bestimmtheit darauf
hin, daß im Gegenteil der Gebrauch des Steigeisens die Jahr-
hunderte überdauert hat und daß das Steigeisen also keine mo-
derne Erfindung des Alpinismus, sondern höchstens eine Nieder-
entdeckung ist. Her Gebrauch des Griffeisens im Allgäu ist seit
lange bekannt, wo die Bergmahd an den steilen Grashängen eben
nur vermittelst dieser Hilfe möglich ist.

Aber auch in anderen Teilen des Alpenlandes finden wir
vereinzelt den Gebrauch von Steigeisen im Hochgebirge. Besonders
interessant ist der Fall des Hochdorfes Embd bei Kalpetran im Zer-
matter Tal, wo man überliefert, daß dort die Vergbauern stets
die Eisen an den Füßen tragen und nicht nur diese; denn die
Hänge feien so steil, daß sogar die Hühner Steigeisen tragen müß-
ten! Diese Ueberlieferung beweist deutlich, daß eben das Steig-
eisen ein historischer Ausrüstungsgegenstand ist.

Turistisch tritt das Steigeisen erst wieder in dem zweiten
Drittel des 18. Jahrhunderts in Erscheinung. So finden wir auf
einem Gemälde :„Voyage de Mr . Saussure a la Cime du Mont-
blanc au Mois d' aout 1787", daß die Führer und Reisenden
sämtlich starke Bergfchuhe mit kräftigen steigeifenähnlichen Nägeln
tragen.

Dieses Bild befindet sich im alpinen Museum in München,
ebenso wie die ferner genannten.

Der Maler Loder, welcher die Türen und Jagden des Erz-
herzog Johann im Bilde festgehalten hat, stellt 1882 auf einem
Gemälde Holzknechte aus Weichselboden mit dicksohligen ungenagel-
ten Schuhen dar, und nur einen unter ihnen mit Steigeisen.

Ebenso trägt der Erzherzog auf dem bekannten Bilde „Erz-
herzog Johann im Schnee abfahrend" gleich seinen Begleitern
Steigeisen.

Der Grundgedanke, der einst zur Herstellung von Steigeisen
geführt hat, ersteht wieder mit dem Allgäuer Haferlschuh. Ich meine
hier natürlich nicht das Modell, das heute auch in Großstädten
als Modeschuh Eingang gefunden hat und nur noch in der äuße-
ren Form Aehnlichkeit mit dem Urmodell hat. Dieses Urmodell
stellt nämlich eine Verbindung des Vergschuhes mit dem ^Steig-
eisen dar, indem die flache Vordersohle benagelt, der Absatz aber
mit den vierzackiqen Griffeisen versehen ist, das in Hufeisenform
mit Schrauben befestigt wird, als fester. Bestandteil des Vergschuhes.

Erst ganz allmählich hat sich das Steigeisen als hochturistisches
Vehelfsmittel durchsetzen können, und zwar im Einklang mit den
zunehmenden Erfolgen der hochturistischen Entwicklung.

Ein Edward Whymper kannte es vielleicht, aber er benutzte es
nicht. Ich möchte beinahe Zagen „leider"; denn es ist fast mit
Gewißheit anzunehmen, daß die Matterhornkatastrophe hätte ver-
mieden werden können, wenn die Teilnehmer Steigeisen benutzt
hätten. Die Katastrophe wurde bekanntlich durch das Ausgleiten
eines jungen Neulings auf einem abschüssigen Eisfelde verursacht.

Erst mit dem Erwacheil des führerlosen Gehens kamen Steig-
eisen zunehmend in Gebrauch; zunächst bei Türen auf Eis. Später
erst, als die Hüfats turistisch bezwungen wurde, erkannte man
auch hier die Notwendigkeit eines besonderen Hilfsmittels. So
trug Enzenspergcr auf seiner ersten Ueberquerung dieses Gipfels
Steigeisen, die sich bestens bewährten, sodaß heute uwhl keiner die
Höfats besteigt, ohne ein Gleiches zu tun.

Es erscheint natürlich, daß sich nun die Erzeugung dieses
Hilfsmittels steigerte, wobei jedoch auffällig ist, daß sich Erfinder
nur vereinzelt mit dem Problem des Steigeisens beschäftigt haben.

So wie der Vergschuh im Wandel der Zeit eine stetige Aen-
derung erfahren hat, sollte man das Gleiche auch bei dem Steig-

eisen erwarten. I m Großen und Ganzen aber stehen wir heute
noch beim alten Modell und eine fortschreitende Entwicklung auf
Grund von guten und schlechten Erfahrungen war bisher nur im
geringen Maße festzustellen. So ist es auch verständlich, wenn sich
das sonst so regsame alpine Schrifttum so wenig mit dem Steig-
eisen befaßt hat.

D e n t nennt in feinem „Mountaineering" das Steigeisen
ein ausgezeichnetes Hilfsmittel.

Etwas eingehender haben sich dann J a co t G u i l l a r m o d
und vor allem E c k e n s t e i n , der Erfinder des gleichnamigen Steig-
eisens, ferner in feinem Buche „Das Gehen auf Eis und Schnee"
F r a n z N i e d e r l, damit beschäftigt. Dieser gibt insbesondere
genaue Anweisung über die Technik des Gehens mit Steigeisen.

Auch P a u l c k e widmet dem Steigeisen in, Isigmondy-Buch
einige Spalten, verhält sich aber immerhin ziemlich reserviert, und
widmet lediglich dem E ck enst e i n eis en, als dem damals gang-
barsten, größere Beachtung. Unter anderem erwähnt er auch einen
Fall, bei dem die Steigeisen infolge Unvorsichtigkeit beinahe einen
Unfall verursacht hätten. Das mag wohl einer der Gründe sein,
weshalb das Steigeisen von Auchhochturisten gerne mit etwas mit-
leidigen Blicken angesehen wird.

Das Bergsteigen wi l l gelernt sein, und wie der Eispickel den
Hochturisten nicht macht, wenn er es nicht versteht, ihn richtig zu
handhaben, so verhält es sich auch mit dem Steigeisen.

Seine verschiedenartige Anweudungsmüglichkcilen auf Eis,
Schnee, Geröll und Gras verlangen auch verschiedene Gangarten
und eine Technik, die, wie Nieder! sehr richtig bemerkt, gelernt sein
wi l l , wie etwa die Technik des Schilaufs. Nur durch Üebung und
Erfahrungen kann man sich diese Technik aneignen. E in ' nicht
geeignetes Eisen aber kann nur Hemmungen und Erschwerungen
bringen, ja Gefährdung bedeuten.

Wie bereits Isigmondn-Paulcke sagt:
„Der Bau der Steigeisen und die Technik- ihrer Anwendung

ist merkwürdigerweise bis in die allerjüngste Zeit auf dem gleichen
Standpunkt geblieben. Wir verdanken Ö. Eckenstein einige Ver>
befserungen an diesem wertvollen Hilfsmittel und eine wohldurch»
dachte Erweiterung seiner Anwendung. Vor allem legt Eckensteiu
mit Recht besonderen Wert auf bestes Material und sorgfältigste
Herstellung, besonders auf g u t es, S p i tz h a l t e n der 38—40 nun
l a n g e n Zacken " .

So ist auch heute noch dieses Ecken st c i n c i s e n vorzugs-
weise in Gebrauch.

Lokal verwendet man wohl auch die F u l p m e s e r und
A l l g ä u e r Steigeisen. Auch das T r a g ö ß e r Steigeisen von
Josef Hafner in Tragöß (Oberort) hat Anerkennung gefunden, der
jetzt überdies vorzügliche Eckensteineisen erzeugt.

Das Schwergewicht liegt vor allem im Gewicht des Steig-
eisens, in der Breite und Anordnung der Zacken. Um möglichst
sicheres Gehen und Festhalten im Böden zu erreichen, ist man
schließlich bis zu 12 Jacken gegangen. Das aber muß andererseits
eine bedeutende Gewichtserhöhung zur Folge haben, was ebenso,
wenig dem Transport als dem Gehen dienlich ist.

Auch die Frage des Gelenkes und dessen Anordnung zwischen
Absatz und Sohle ist ein Punkt, der genauester Beobachtungen in
Praxis und Theorie bedarf. Die heute in Gebrauch befindlichen
Modelle haben das Gelenk ungefähr im Drittel zwischen Absatz
und Sohle. Eckenstein hingegen verlegt es, wohl um die vorzeitige
Ermüdung des Fußes zu verhindern, etwa in die Mitte. H o r c -
schowskn , der neucrdiugs ein Steigcisenmodell herausgebracht
hat, geht noch weiter und nimmt den Gelenkpunkt beinahe unter
dem Ballen. Das T r a g ö ß e r Steigeisen besitzt zwei Gelenke.
Hier wäre es wertvoll zü wissen, wie sich dieses Doppelgclenk
bewährt hat; denn gerade die Gelenkstellc ist naturgemäß diejenige,
die infolge der Reibung der Eisenteile und durch Durchstnnzung
eine Schwächung bedeutet; und je weniger das Gelenk bewegt und
belastet wird, umso bruchsicherer dürfte daher auch das Steigeisen
sem.

Eine zweite noch wichtigere Frage ist die der Anordnung der
Zacken. Es erscheint Zu mindest interessant, zu beobachten, wie sich
im Laufe der Zeit hier eine Umwandlung vollzogen hat. Bei dein
mittelalterlichen Eisen Maximilians I. befinden sich die sechs Jacken
noch beinahe in der Mitte der Sohle angeordnet. Bei dem A l l-
g ä u e r Eisen rücken dieselben bereits wesentlich nach außen.
E c k e n s t e i n verlegt dieselbe nahe an den Sohlcnrand, pas;t jedoch
ihre Stellung, wie dies auch Hafner tut, dein Schnitt der ^ohle an,
sodnß die Zacken unregelmäßig gcgencin^ sü r̂ stehen.

Einen Schritt weiter geht Alfred H c> r e s ch o w s k y, Wien,
indem er die Zacken an den Nand uc"l'!Ü ni d Sohle wie Absatz
zwischen feste Laschen klemmt. Dieses m Deutschland noch nich?
eingeführte Modell läßt sich in Vezua, auf seine Brauchbarkeit leider
noch nicht beurteilen.

Nun hat sich neuerdings auch A.i-l.'.st S c h u f t e : , München,
auf Grund feiner langjährigen alpinen Erfahrungen mit der Hcr̂
stellung eines Steigeisens befaßt, das auf Grund d-r Praxis des
Erfinders und Herstellers allen sscuüerungen nach cini.m erstklassi-
gen Steigeisen für alle Zwecke gerecht wird.
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Das sogenannte „ S c h u s t e r s t e i g e i s e n"^), das jüngste in der
Mntwicklungsreihe, bringt vor allem den endgültigen Bruch mit
der bisherigen Hackenanordnung. Schuster verlegt die Zacken ganz
an die Außenseite. Zunächst wird hierdurch ein durchaus sicherer

^Stand erzielt, bei dem ein Umknicken des Fußes auch auf schwiert»
"Hem Boden nahezu ausgeschlossen ist.
l Während bei den anderen Modellen die Laschen durch die Rand«

Unordnung in einer gegen die Zacken nach außen hin schrägen
^Richtung stehen, setzt er dieselben in senkrechter Richtung über die
"Zacken. Hierdurch wird eine gewisse Entlastung der Zacken erzielt,
''«außerdem auch das Gewicht vermindert, da nur acht Jacken not«
/wendig sind bei mindest gleicher Standsicherheit. Die Qualität der
i. .Schustersteigeisen hält jeder Kritik stand, da die Zwei Stücke in

'einem Stück aus hochedlem Material handgefchmiedet sind, und
lHomit jegliches Schweißen, Stanzen oder Pressen vermieden wird,

dlso Verfahren, die immer die Widerstandsfähigkeit gegen Druck
^ind Stoß vermindern müssen. I n der Längsrichtung ist hier die
(.Anordnung der Jacken eine nahezu parallele. Dieses erscheint nun
besonders wichtig bei Gebrauch an geneigten Eishängen. Vetrach«
ten wir einmal die beigegebene Skizze. Bei Steigeisengebrauch
ist es vielleicht nicht unbedingt notwendig, doch immerhin vorteil«
Haft, kleine Stufen auszuschlagen, da die in der Fallrichtung des
Hanges stehenden Zacken bei horizontaler Fuhlage nicht eingreisen
können, sodah andererseits die Stellung des Fußes eine hangseitig
geneigte sein müßte, was wieder die Standsicherheit vermindert und
die Bruchgefahr für die Zacken erhöht. Diese Schrägstellung wird
aber vergrößert dadurch, daß die Zackenanordnung bisher nicht weit
genua am Rande stand. Die vorstehenden Laschen und Ringe
verursachen eine Hemmung am Eise, sodaß bei steilerem Gehänge

^"z *) Hersteller Sporthaus Schuster, München. Die Schriftleitung.

die schiese Fußstellung automatisch notwendig wird und die Zmken
nicht mehr genügend eingreifen können.

Dag Schustersteigeisen vermeidet dieses, da eben hier infolge
der außenseitlichen Zacken« und Laschenanordnung jede Hemmung
wegfällt. Bei Horeschowsky stehen die Laschen noch eine Kleinigkeit
über den Rand der Steigeisensohle hinaus, doch dürften die paar
Millimeter kaum von Bedeutung sein.

Es erscheint nun klar, daß je steiler der Hang, umso geringer
bei den meisten bisher gebräuchlichen Modellen.» auch das Eingrei«
fen der bergseitigen Jacken sein mußte, infolge der hemmendes
Wirkung des die Jacken überholenden Außenbords.

Bei dem Schustersteigeisen ist infolge Wegfallens dieses Außen«
bords ein Eingreifen der bergseitigen Zackenreihe selbst bei Stell«
hängen von 60 Grad und mehr ohne Stufe möglich (siehe Abbil-
düng A) — in der Praxis genügt eine kleine eingekerbte Rinne
—, ohne daß die talseitigen Zacken in der Luft stehen. Dieselben
dürften wohl gerade noch bei horizontaler Fußstellung das Eis
berühren, sodaß einer vorzeitigen Ermüdung des Fußes durch
erzwungene Schrägstellung vorgebeugt wird, wie es bei Steig«
eisen mit überstehendem Außenbord (siehe Abbildung B) bei Steil«
hang eben nicht mehr möglich ist.

Aber nicht nur auf Eis, auch auf Hartfirn, Harscht, Felsen,
Geröll und Gras ist unbedingte Erfordernis, daß beide Zacken«
reihen auch bei größerem Fallwinkel des Hanges ohne übermäßige
Beugung des Fußes eingreifen, sodaß sich das Schuster-Steigeisen
auch diesen Bodenarten anpaßt.

M i t diesem neuen Modell dürften wir daher der Läsung der
Frage nach einem allen Anforderungen entsprechenden Steigeisen
nahe gekommen sein, wenn nicht weitere Verbesserungen sich über«
Haupt erübrigen, so daß die Geschichte des Steigeisens damit zum
Abschluß gekommen wäre.

Hütten und Wege.
. Unsere hüllen im Sommer 1925. Die R e u t l i n g e r H ü t t e

"auf der Wildebene ist ab 28. Juni bewirtschaftet. — Die K o n st an«
z e r H ü t t e (Ferwall) ist ab Mitte Juni bewirtschaftet. — Die
. F r i e d r i c h s h a f e n e r h ü t t e (Ferwall) wird ab 25. Jun i be«
wirtschaftet. — Die V r e m e r h ü t t e im Gschnitz (Stubaier) ist ab
-1. Ju l i bewirtschaftet. — Die S t a r k e n b u r g e r h ü t t e (Stu«
baier Alpen) ist^seit Anfang Juni bewirtschaftet. — D i e G r e i z e r«
H ü t t e in der Floite (Zillertaler) ist ab 15. Juni eröffnet. — Die
B a r m e r h ü t t e in der Rieserfernergruppe ist vom 1. Ju l i bis
15. September bewirtschaftet. — ' D i e K r e f e l d e r h ü t t e am
Kitzsteinhorn (Hohe Tauern) ist ab 15. Juni bewirtschaftet. — Die
Baracke am N a ß f e l d in den Karnischen Alpen (S. Gailial), die
zwischen Gärtner-, Roß- und Trogkofel gelegen, der Besteigung des
aussichtsreichen Neißkogels dient, ist seit 1. Juni geöffnet. Von
Watschig bezw. Tröppolach an der Gailtalbahn in 3 ^ Stunden
erreichbar.

Slrahburgerhülle und Oberzalim-Hütte der Sektion Mannheim.
Die Bewirtschaftung der an der Scesavlana gelegenen Hütten er-
folgt mit Rücksicht auf die gute Witterung bereits ab 20. Juni und
wird voraussichtlich bis mitte September durchgeführt. Sie liegt in
den Händen von Alois Beck in Brand. Hüttenschlüssel außer der
iöewirtschaftungszeit bei Beck. Die Sektion läßt Heuer an und in
den Hütten verschiedene bauliche und sonstige Verbesserungen vor«
nehmen. So erhält die Zalimhütte ein weiteres Matratzenlager
und neue Bestuhlung des Wirtschaftsraums. An der Strahburger»
Hütte wird das Schieferdach abgenommen und das Dach mit Schin-
deln eingedeckt: die Mühlhauser Stube erhält einen Ofen (System
Lutz) und weitere Bestuhlung. Schließlich soll die Drahtseilanlage,
die die beiden Hütten verbindet, einer Renovation unterzogen
werden.

Die Landshuler-Hü'lle am Kraxenlrager. Seit 15. Juni ist der
österreichische (östliche) Teil der Hütte wieder bewirtschaftet. Die
Wegs werden z. Zt. ausgebessert. Der auf italienischem Gebiet
liegende Weg: Landshuter-Hütte—Pfitscher-Ioch darf auch ohne
Paß begangen werden, sodaß der Uebergang vom Brenner in das
Zillertal wieder ermöglicht ist.

Von der Barmerhülle. Die Sektion Barmen stellt nachträglich
-richtig, daß die Eröffnung und Bewirtschaftung ihres Hauses in
der Nieserfernergruppe erst vom 5. Jul i angefangen und erfolgen
wird.

Hermann von Barlh-Hülte. Diese Hütte der Sektion Düssel-
dorf ist vom 20. Juni d. I . ab wieder bewirtschaftet. Am 4. August
5. I . findet ein Sektions-Tag auf dieser Hütte statt, sodaß Nicht-
mitglieder der Sektion nicht mit Sicherheit auf eine Unterkunft in
den Nächten vom 3. zum 4. und vom 4. zum 5. August rechnen
!önnen.

Von der saarbrückerhiilte. Die Eintrittsgebühr von 30 Groschen
hat nur zu zahlen, wer nicht übernachtet. Die Nächtigungsgebühr
beträgt für Matratze 1 Schilling, für Bett 2 Schilling; Nichtmitglie
der zahlen das Doppelte, "

Von der neuen Erfurlerhiille. Diese Hütte ist anläßlich der
Eröffnungsfeier am 5. und 6. Jul i für N i c h t - S e k t i o n s m i t «
g l i e d e r gesperrt.

tziilleneröffnung. Das W ü r t t e m b e r g e r H a u s (s. neue
Alpenvereinskarte westl. Lechtaler-Alpengruppe) liegt in 2200 m
Höhe, 20 Minuten unterhalb der Lacke im oberen Medriol, ent-
hält 30 Matratzen- und 20 Strohsacklager: es kann vom 10. I u l !
d. I s . an benützt werden und ist bewirtschaftet. Bis zum gleichen
Zeitpunkt wird der Höhenweg von der Memminger Hütte zum
Württemberger Haus (Memminger Hütte—Seescharte—Großberg«
joch—Großbergkopf—Großbergspitze, oberhalb der Burschelseen vor«
bei, zum Württemberger Haus) fertiggestellt sein, ebenso der Ver«
bindungsweg mit der Stcinsee-Hütte der Sektion Landeck über das
Gebäudjächl. Entfernung: Memminger Hütte — Württemberger
Haus über den Höhenweg: 45« Stunden, Württcmberger Haus—
Steinsee Hütte über Gebäudjöchl: 3—4 Stunden. Die feierliche Er«
öffnung findet am 9. August statt. Vorher, am 2. August, ist die
Uebernahmsfeier der S i m m s H ü t t e festgesetzt. Diese Hütte ist
ab 20. Juni bereits bewirtschaftet.

Ein Alpenvereinsheim aus der schneealpe. Um den Alpen-
uereinsmitgliedern auf der prachtvollen S c h n e e a l p e ein eigenes
Heim, insbesondere im Winter zu bieten, wird die Sektion Austritt
die erst vor zwei Jahren neu erbaute N i n n h o f e r » H ü t t e in
Betrieb nehmen und bewirtschaften. Das nette, kleine Schutzhaus
steht, auf der ausgedehnten, mattenrcichen Hochfläche der Schnee«
alpe in 1744 m Höhe, am Fuße der höchsten Erhebung des 1904 m
hohen W i n d b e r g e s , im Schnittpunkte aller Wegrichtungen: von
K a p e l l e n über das K a m p e l in 3 ^ Stunden, von Neuberg
über die Farfel 3 Stunden, von K r a m p e n bezw. F r a i n über
die H i n t e r a l m und das N a ß l ö r in 6 Stunden, von A l t e n «
b e r g 3 Stunden, vom N a ß k ä m m über den A m e i s b ü h e l
2 Stunden. Alvcnuereinsmitglieder werden bereits ab 1. Ju l i die
allgemein gültigen Alpenuereinsgebühren (Eintritt 20 Groschen,
Matratzenlager 60 Groschen, Bett S. 1.60) entrichten.

Aus der Kreuzeckgruppe." Die S. Steinnelke (Wien) gibt be«
kannt: S a l z k o f e l H ü t t e bewirtschaftet ab 15. Juni und F e l d «
n e r H ü t t e ab 1. Jul i . — Auf dem im Vorjahre hergestellten
H e i n r i c h - H e c h t - W e g , der beide Schutzhütten in angenehmer
5stündiger Höhenwanderung, mit herrlicher Aussicht auf die Neißcck«
gruppe, Ankogel, Hohe Taucrn und Lienzer Dolomiten, verbindet,
werden nach der Schneeschmelze die Winterschäden ausgebessert und
eins unangenehme Stelle' wird mit einer Drahtseilsicherung ver«
sehen werden. Der Höhenweg vom Kreuzeck zum Polinik wird nach«
markiert und mit Wegtafeln versorgt. — Durch die anschließenden
Höhenwege ist eine Durchquerung der ganzen Kreuzeckgruppe nach
allen Richtungen für trittsichere Geher eine genußreiche Wanderung.
— Empfehlenswerteste Wanderung: Auf Alpenocreinsweg über den
Ort N i g g l a i oder von M ö l l b rücke über den Knoten zur
S a l z k o f e l h ü t t e — Heinrich-Hecht-Weg — F e l d n e r H ü t t e
zum Kreuzeckgipfel. Oestl. Höhenweg zum Polinik, westl. über Hoch«
kreuz — H u g o G e r b e r s . H ü t t e — E d er p l a n (Annahaus)
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nach 2 ö lsach oder W i n k l e r n und in die Glöckner» und Scho-
bergruppe.

Die Wiesbader hülle ist ab 1. Jul i bewirtschaftet. Ein kund.
Bergführer ist stets oben.

Sonklarhütle. Die früher der S. Taufers des D. u. Oe. A. V.
gehörige Sonklarhütte am Speickboden bei Sand in Taufers (Pu-
stertal) ist n i c h t bewirtschaftet Die Hütte ist vollkommen ausge-
raubt. Türen und Fenster fehlen, ein Teil der Decke ist durchge-
brochen. So verwaltet der italienische Alpenklub die dem Andenken
eines Erschließers der Alpen geweihte Alpenuereinshütte.

Die Sliidlhiille am Großglockner ist aus dem Nachlasse Johann
Stüdls durch Kauf in den Besitz des Deutschen Alpenuereins Prag
übergegangen und wird als Alpenvereinshütte betrieben und be-
wirtschaftet.

Ein wiedererstandener Stutzpunkt. Das A l p e l h a u s in den
östlichen Miemingerbergen, das im März 1921 ausgeraubt und
dann niedergebrannt worden war, würde im letzten Jahre von der
Sektion München wieder aufgebaut und am Pfingstsonntag unter
großer Beteiligung von Mitgliedern der Sektion und von Ein-
heimischen feierlich eröffnet. Pfarrer M a u räch er von Telfs gab
dem Hause die kirchliche Weihe, worauf der 1. Vorstand der Sektion
Dr. G. L e u c h s die Festrede hielt, die in dem Wunsche ausklang,
das; bald der Tag kommen möge, an dem das ganze Land Tirol
und das alte Oesterreich, soweit die deutsche Zunge klingt, wieder
heimkehren wird in das große deutsche Vater- und Mutterland.
Die Feier fand am Abend ihren Abschluß durch ein »nächtiges
Bergfeuer, das die Akad. S. Innsbruck von der Neuburgerhütte am
Hocheder, jenseits des Inntals aus, erwiderte. Die Hütte steht in
prächtiger Lage im Alpettar, mit hervorragend schönem Ausblick
auf die Zentralalpen. Sie ist durch den Sachwalter der Sektion,
Architekt K ü n n e t h . sehr hübsch und praktisch und etwas größer
als die alte Hütte wieder aufgebaut worden, enthält 16 Matratzen
und bleibt unbewirtschnstet. Man ersteigt von ihr hauptsächlich die
Hohe Munde, die Hochwand und den Hochplattig. Auch der Ueber-
gang über die Niedere Munde lns Gnistal und dann nach Ehr-
wald oder über das Iugspitzgatterl zur Knorrhlltte wird öfters
gemacht.

Aus dem Inn la l . Die K c l le r j o chh ü t t e der Sektion
Schwaz in Tirol ist seit Pfingsten eröffnet und bleibt den Sommer
über voll bewirtschaftet, — Die Weguerhältnisss sind gut, nachdem
der Weg von der Grafcnast bis zum Joch einer gründlichen Aus-
besserung unterzogen wurde.

Aus den Niederöslerr. Voralpen. Am 28. d. Mts. wurde die
„V bb s t a l e r l ) ü t t e" am Dürrenstein, unserer S. Mbstaler-
Wien gehörig, eröffnet. Damit hat dieser schöne Aussichtsberg den
längst verdienten Stützpunkt erhalten, der zugleich ein Gebiet er-
schließt, das. zum Großteil wohlgehütetes Jagdrevier, in seltener
Ursprünglichkeit erhalten ist. Die Gipfelzugänge erfordern 4—6-
stündige Wanderungen, fodaß die Hütte wär'mstens zu begrüßen ist.

Aus dem südlichen Kärnlner Grenzgebiet. Der Zweig C a -
r i n t h i a des Oe.T.K. hat die Wege über die Petzen, Oistra, Uscha-
wa, Wellacher. Kotschna bis zum Tanntaler Sattel neu markiert.

Aus der schobergruppe. Die Wiener Lehrersektion des D. u.
Oe. A. V. hat in ihrem Arbeitsgebiet im westlichen Teil der Scho-
bcrgruppe im Lesach t a t von der Gemeinde Kals einen Bau-
grund erhalten und beabsichtigt, noch im heurigen Sommer mit
den Vorarbeiten zur Erbauung einer einfachen Schutzhülle nach
den Tälzer Richtlinien zu beginnen. Die von Kals in wenigen
Stunden erreichbare Hütte wird nicht nur als Ausgangspunkt zur
Besteigung einer Reihe prächtiger Gipfel dienen, wie Roter Knopf
3296 m, 'Böses Weibele 3118 m, Ruiskopf 3096 m, Kristalltopf
3171 m. Tschadinhorn 3019 m. Mörbetzspitze 2909 m. Ganat 3108 m,
Nalfkopf 3121 m. Dcbantarat 3080 m, Hochschober 3250 m, Wasser-
fallspitze 2893 m, Kreuzcck 2823 m und Winkeleck 2796 m, es können
von ihr auch lohnende Uebergänge ins Debanttal zur Lienzerhütte
und ins Leibnitztal zur Hochschobcrhütte unternommen werden. Sie
wird viel dazu beitragen, um den bergsteigcrischen Verkehr aus
der Glocknergruppe nach dem Süden zur Drau zu führen und von
der Kaiser- und Isetstraße abzulenken.

Aus dem Kaprunerlal. Die O r g l e r h ü t t e , eine Stunde vor
dem Moscrboden, ist günstiges Standquartier für Türen und Ueber-
gänge im Glocknergebiet, hat vorzügliche Küche kei mäßigen Prel-
len. 14 Zimmer mit 30 Betten von K 20 000.— bis K 30 000.—,
außerdem 10 Matratzenlager zu entsprechend billigeren Preisen.
Alpenvereinsmitglicdcr erhalten gegen Vorweisung der Mitglieds-
karte 10 Prozent Nachlaß auf die Zimmerpreise. Sonstige Auskünfte
im Gasthof Orgler in Kaprun.

Aus den Iulischen Alpen. Wir erfahren aus verläßlicher Quelle,
daß die M a nh a r t h ü t t e , ehemals der S. Villach gehörig, jetzt
Rifugio Gius. Fil lani genannt, gut bewirtschaftet ist.

Für N)endelslein-Vesucher. Die S. A i b l i n a , gibt folgendes
bekannt: Der Weg von Feilnbach auf den Wendelstein ist im oberen
Teil infolge eines Windwurfes fchwer begehbar. Es dürfte sich ein
Umweg über den Schweinsbergweg empfehlen. Man zweigt bei
der 4. Serpentine rechts ab, den nach 20 M in . erreichten Talkessel
quert man in südlicher Richtung und steigt soweit empor, bis man

auf den Weg «Breitenstein—Wendelstein" kommt. Diesen verfolg,
man dann in östlicher Richtung bis zur Einmündung M/den rich-
tigen Wendelsteinweg.

Rückkehr zu einer altbewährten Einrichtung. Die S. „T a u r! s-
k l a " (Wien) hat in ihrer, unter ständiger Aufsicht stehenden
T a u r i s k i a » H ü t t e auf der Gasthof-Alm Im Flachautal (Rad-
ftädter Tauern)"infolge guter Erfahrung im Vorjahre auch Heuer
wieder ein Proviantdepot errichtet.

Talunlerkunfl in Atallnih. Um dem stets größer werdende!»
Bedürfnis nach einer ordentlichen Talherberge gerecht zu werden,
hat sich unsere Sektion Mnllnitz entschlossen', ihre Herberge weiter
auszubauen. Durch das Entgegenkommen des Ortsschulrates hat sie
ein großes, lichtes Schulzimmer zur Verfügung bekommen, in dem
20 Lager, bestehend aus Eisenbettstelle mit Sttohsnck, Polster und
2 Decken, 3 Waschgelegenheiten. Wasserleitung, Ofen, Kochgelegen-
heit, elektrisches Licht und Klosett eingerichtet sind. Die Herberge
wurde am 20 Juni eröffnet und ist nur Alpenuereinsmitcfliedern
zugänglich. Uebernachtungsgebllhr für die Person und Nacht'80 Gr,

Talunlerkunft in Reichenau. Die Sektion Neichenau unterhält
auch in diesem Jahr vom 13. Jul i bis 11. September in der Schule
R e i c h e n a u bei Pnyerb.ach eine Talunterkunft für Mitg ieder
des Alpenvereins. Es stehen 8 Matratzenlager zu 40 Grossen zur
Verfügung. Vorhcilge Anmeldung nicht nötig.

ylillengebiihren auf den Schuhhüllen des Oesl. Turistentlubs
Für den heurigen Sommer sind folgende Sätze in Kraft:
Gruppe I Eintrittegeb. 0.10, Vct'tengeb. 0 80, Matratzen 0.5« E.
Gruppe I I Eintriltsgeb. 0.20, Vettcngeb 1.60, Matratzen 1.— S.
Gruppe I I I Eintrittsgeb. 0.30, Bettengeb. 2,50, Matratzen 1.50 S.
Wäschezuschlag (wo solche beigestellt ' wird) einheitlich 0.40 T.
Gruppe I betrifft Mitglieder des Oe.TK.; Gruppe II umfaßt die
Mitglieder der begünstigten Vereine (Oesterr. Alpenklnb, Oestcrr.
Gebirgsverein, Turistenverein ..Die Naturfreunde"): Gruppe I I I
alle übrigen Besucher, Bis 7 Uhr abends dürfen Schlafstellen n',r
an Klubmitgliedcr abgegeben werden. Nach 7 Uhr abends an die
übrigen Besucher. Vorausbestellung von Nachtlager fleht n-r 5"n
Klubmitgliedern zu.

Neues hüllenfchloß. Alle Hütten des Oest. Turislenttüb n.e .^n
mit neuem Klubschloß versehen, sodaß der Zugang mit allen S ^ iü-
seln unmöglich ist. Die Schlüssel können nur bei den cin^I^en
Sektionslcitungen und der Zentrale gcaen Ausweis und Q' ''77-
ftellung entlehnt werden, woselbst auch die Hüttengebllhren ,',,! ei.t-
richten,sind.

Verkehr.
AlvensonderMe. Die Deutsche Neichsbahnuerwaltung lä^t auch

Heuer während der Sommermonate Sonderzüge (2. u. 3. Ki,) ron
Nord- nach Süddeutschland verkehren, und zwar: Am 1. I i ' l i ^!!,'-
fahrt Hamburg (H B ) 4 Uyr 36, Ankunft München (H.V.) 1!) Uhr «>.
Ankunft Stuttgart (HB.) 8 Uhr 18; täglich am 1. bis 4. I " i, 11.,
18., 25 Jul i . 1.. 8 un5 15. August ab'Hamburg lH.V.) 6 U'-r ??,
an München (H.V) 11 Uhr 10: am 1., 4., 18. Jul i , !, und 15. '̂l s^st
ab Hamburg (5i.B ) 3 Mir 45. an Basel 10 Uhr 20

Alpenvere'ms.Schnellzug Wien-Inncliruck. Am Tage des Sch -1-
schlusses, dcn 4 Juli verkehrt ein Alpenoercins-Sonderfchn^I'-'g
nach Innsbruck, der Dc>nk der gebotenen, ungewöhnlichen Vo,t i e
(Fahrpreis hin und zurück S 28.— statt S 48.—. unbedingt gesicher-
te Sitzplätze. Platzkarten und kürzestes Fahrziel) stärkster Nachli-q,
begegnet. Der Zug verläßt den Wiener Westbahnhof um halb 8 N''i
abends, kommt um halb 7 Uhr früh in Innsbruck an (Fah' ! ' " i l
11 Stunden) und findet d'ortselbst Anschluß nach allen Nicht'n ' n :
Brenner (Südtirol). Scharnitz und Buchs (Vorarlberg). Run',ü, <
innerhalb 30 Tagen mil jedem fahrplanmäßigen D- oder Schnell-
zug auf beliebiger Strecke. Knrtcnaucgabc solange der Vorrat reicht
bei den Wiener Alpcnvercins-Scttiöncn und in der Ve, band?>-
gcfchäftbstelle (Alpeüucicinst'anzlci der Sektion Austria) Wien I..
Wollzcile 22, täglich von 12—1 und 3—7. Samstag von 9—1 !'I)r.

ötellwagenoerkehr Vludenz—Brand. Zwischen Hotel „B u-
denzer Hof" in Vludenz und Hotel „Sccsaplcma" in Brand ist eine
täglich dreimalige Stcllwagenverbindung eröffnet worden, d'e in
der Zeit vom 1. Jul i bis 15. September verkehrt, und zwar ab
Vludenz um 7 Uhr 30 früh. 1 Uhr 20 und 4 Uhr 45 nachm., ab
Brand um 8 Uhr früh, 1 Uhr und 5 Uhr nachm. Die Fahrtdauer
ist 2 Std. bezw. 1'<> Stunden. I m Bedarfsfälle fährt auch noch
ein Sonder-Stcllwagen um 7 Uhr abends von Brand ab. Preis:
Bergfahrt S 5. Talfahrt S 3^0, hin und zurück S 7.—,

Neue Merkblätter über ermäßigte Turiflensahrkatten. Der Ver-
band zur Wahrung allgemeiner juristischer Interessen gibt bekannt,
daß die neuen Merkblätter über ermäßigte Turistenfnhrcarten nun-
mehr a l l e in Oesterreich aufliegenden Turistenfahrkartcn und
a l l e Verkaufsstellen M diese Karten enthalten, somit auch für die
außerhalb Wiens und Viederöstcrrcichs wohnhaften Mitglieder dcr
Verbandsvereine informativen Wert besitzen. Die Vertrauensmän-
ner des Verbandes und die einzelnen Zweige der Verbandsuercine
können diese Merkblätter durch die Kanzlei des „Verbandes zur
Wahrung allgemeiner juristischer Interessen" Wien, 8., Lcu'dcm-
gasss 60, beziehen: der E i n 3 e l nv er k a u f zum Preise von 30 G
pro Stück erfolgt durch die Zweige der Verbandsvereine.



Mitteilungen des Deutschen und' Oestlvreichischen Nlpenuereins Nr.

' > Nimmers Fahrplan. G. m. b. H. Verlag, Linz, Promenade 23.
iPreis: S 1.20. Von diesem bestbewährten handlichsten Verkehrs-
!buch der österr. Bahnen (getrennte Ausgabe für Fern- und Wiener
'Nahverkehr), das auch noch die südlichen Bahnen der Tscheche!, die
'Strecken im südlichen Bayern und Engadin, Kraftwagenlinien und
'Luftverkehrsverbindungen wie den Verkehr der Dampfschiffe auf
der Donau und den Alpenseen enthält, ist soeben die Sommeraus-
gabe, gültig vom 5. Juni 1925, erschienen. Man braucht den unent-
behrlichen „Wimmer" nicht erst lobend zu empfehlen, da er von
jedem, der ihn einmal benützt hat, mit Sehnsucht erwartet wird.

Ausrüstung und Verpflegung.
! Ein Zelt für Bergsteiger. I n der Zeit der Ueber-Iivilisation in
den Alpen hat die Sehnsucht des wahren Bergsteigers nach alpiner
Ursprünglichkeit auch immer mehr den Wunsch nach Unabhängigkeit
von den zu Vergwirtshäusern herabgesunkenen Unterkunftsstätten
laut werden lassen. Die volle Freiheit in dieser Hinsicht bietet nur
die Mitnahme eines Zeltes; dadurch wird es auch ermöglicht, das
Nachtlager bis unmittelbar an den Fuß des zu ersteigenden Berges,
bezw. bis an den Einstieg in die Felsen zu verlegen.

Dennoch scheute man sich bisher vor einem Zeltlager, weil es
kein Zelt gab, das den besonderen Ansprüchen des Bergsteigers
genügt hätte. Die traditionellen „Militärzelte" sind zu schwer, dazu
umständlich aufzustellen und bieten keinen genügenden Schutz gegen
die Kälte, da sie aus einem ungeeigneten Stoff hergestellt sind und
aus verschiedenen Teilen zusammengesetzt werden müssen, zwischen
,denen der Wind leicht Zugang findet. Neuere Sportzelte aus leich-
terem, wasserdichtem Stoff waren mehr für Kajakfahrer, Segler
Und bestenfalls Iugendwanderer berechnet, während die besonderen
Anforderungen für ein Bergsteigerzelt nicht erfüllt waren.

Der Bergsteiger braucht ein Zelt, das nicht nur leicht und abso-
lut wasser» und winddicht ist, sondern auch auf felsigem und geneig-
tem Boden aufgestellt werden kann. Es darf also von Verspannun-
gen und Pflöcken, die in den Boden eingerammt werden müssen,
nicht abhängig sein. Es muß auch gegen die höchsten Kältegrade
sicheren Schutz bieten. Wenn es nicht nur als Notunterkunft, sondern
als wirklicher Ersatz für ein Lager im Unterkunftshaus gelten soll,
muß es auch bequem sein. Das S p i t z z e l t als die gebräuchlichste
Form unter den neueren Sportzelten ist kein Ideal von Bequem-
lichkeit, da es zu wenig Raum bietet und außerdem durch eine
.Stange im Inneren behindert ist.

Unter Berücksichtigung dieser Umstände wurde nun nach den
Angaben A d o l f D e y e ^ s , eines berufenen alpinen Fachmannes
ein Zelt hergestellt, das keinen der vorgenannten Nachteile aufweist.
Es kann mit Recht als das eigentliche „V ergst e i g e r z e l t " be-
zeichnet werden und zeichnet sich durch folgende Vorzüge aus:

L e i c h t e s G e w i c h t , nämlich ca. 4—5 Pfund einschließlich
Stützen und Boden. Verwendet man das Zelt ohne Boden und
Stützen nach Art des „Zdarskyzeltes", so verringert sich das Ge-
wicht noch um mehr als die Hälfte. A b s o l u t e Wasser« u n d
W i n d d i c h t i g k e i t . Selbst in kältesten Nächten, auch bei Schnee-
sturm unbedingter Kälteschutz. H a l t b a r e r S t o f f , im Gegen-
satz zu dem oft verwendeten Mosetigbatist. Rasches A u f s t e l l e n
und zwar von innen heraus, ohne Berücksichtigung der Beschaffen-
heit des Untergrundes. Ein ganz leichtes, eng zusammenlegbares
Gerüst dient als Stütze des Zeltes. Es steht also ohne weitere Vor-
spannung. Eine Verankerung im Boden ist unnötig, auf Wunsch aber
möglich. I m Innern des Zeltes sind keine hindernden Stangen.
L a n g e , b e q u e m e F o r m , auch seitlich mehr Raum bietend,

, als die dachartige Form. Platz zum Liegen für 1—3 Personen, zum
i Sitzen für 3—4 Personen. G e r i n g e r U m f a n g , wenn zu-
- sammengelegt. Das Zelt läßt sich im Rucksack neben dessen anderem
^Inhalt gut unterbringen. Den Vertrieb des Zeltes („Dene-Lager-
!zelt") hat das Sporthaus Münzinger, München, Marienplatz 8,
' übernommen.

Unfälle und Reltungswefen.
Absturz im hochfchwabgeoiel. Der seit 1. Ma i vermißt gewe-

sene Wiener Bankbeamte Hans T o m a s c h e k wurde in der Eis»
,grübe unter der Hochschwab-Südwand tot aufgefunden. Der Ver-
unglückte ist, die Warnungen des Schiestlhaus-Pachters mißachtend,
, allein in's Unwetter hinausgegangen und wahrscheinlich im Nebel
, durch einen Fehltritt in den etwa 200 Meter tiefen Abgrund gestürzt,
ober dem man schon früher bei der Suche nach dem Vermißten
dessen Eispickel gefunden hatte. Ein trauriges Beispiel bestrafter

, Ueberhebung.
Zwei Elemenlarunglücke im Engadin. Am 15. Apr i l d. I . wurde

die deutsche Sprachinsel B o s c o - G u r i n , das 1506 m hochgelegene
,Marrdorf im Tessin, von einer Lawine völlig zerstört. Es ist jedoch
^gu hoffen und zu wünschen, daß diese 1000jährige gut deutsche
'Stätte mit ihrer kulturgeschichtlich wertvollen Ueberlieferung, ihren
'alemanischen Bräuchen und Sitten nicht verloren geht, sondern
gestützt wird von Freunden und Behörden. — Durch Feuer, das

Her Föhn Über die ganze Ortschaft blies, ging die ladinische Ortschaft
' S ü s im Engadin zu Grunde. Auch diese Stätte rhätoromamscher
^ Kultur ist verloren, wenn sie nicht Stütze und Förderung findet.
,^7 Zum Glück weiß man heute in der Schweiz, wie wichtig die
Erhaltung solcher Orte im „italienischen" Tessin ist.

Meldung alpiner Unfälle. Es versäume niemand bei einem
alpinen Unfall sobald wie möglich die R e t t u n g s s t e l l e M ü n «
chen H a u p t b a h n h o f (Südbau) zu verständigen (Tel. 58886
und 40 936), damit diese in der Lage ist, bei Nachfragen seitens
Besorgter Auskunft zu geben. Man vergesse aber auch nicht über
die Freude der Heimkehr Vermißter oder verspäteter Turisten von
dieser Tatsache obgenannte Rettungsstelle zu verständigen. Damit
nicht unnötig überflüssige Arbeit geleistet wird.

Perfonalnachrichten. ,
Landgerichlsral Karl Müller — ein Sechziger? Unser tempern.

menwoller, immer treu und erfolgreich bemühter Museumsleiter
hatte kurzlich seinen 60. Geburtstag. Bei seiner beneidenswerten
Frische klingt dies fast unglaublich. Und jeder seiner vielen Freun-
de wird sicher als stillen aber herzlichen Glückwunsch den Gedanken
haben: M ö g e er noch lang so jung bleiben!"

Dr. Kurt Voeck. Dieser bekannte Himalnjaforschcr, der schon
vor 30—40 Jahren fünfmal Indien besuchte und in Nepal von
Süden am nächsten an die Tschomolungma herangekommen ist,
über welche Reisen er ein fesselndes Buch veröffentlicht hat und
anschauliche Vorträge hält, hat am 10. Juni d. I . sein 70. Lebens«
jähr vollendet. Alle, denen Dr. K u r t Boeck mit seinem Wirken
genuß- und lehrreiche Stunden bereitet, werden gleich uns seinen
Erinnerungstag mit besten Wünschen begleiten.

Ernst yoefer f . Unerwartet verschied am 29. Ma i d. I s . , an
seinem 70. Geburtstage, unser langiähriger 2. Vorsitzender, Herr
Regierungs- und Baurat a. D. E r n s t H o e f e r . Das Hinscheiden
dieses stets freundlichen aber kerndeutschen Kameraden hat weit
über den Kreis seiner engeren Heimat aufrichtiges Beileid erweckt.
Wir verlieren in ihm einen begeisterten Anhänger und eifrigen
Förderer aller alpinen Bestrebungen. M i t gleicher Liebe widmete
er sich der Pflege der Geselligkeit unter den Mitgliedern. «Die
Gletscherspalte", unser Vereinsheim in der Wolkenburg, ist wesentlich
fein Werk. Altersrücksichten ließen ihn anfangs dieses Jahres aus
dem Vorstande ausscheiden. Noch im Frühjahr hatten wir Ge«
legenheit, im Kreise vieler Mitglieder durch ein Erinnerungszeichen,
das die hauptsächlichsten Geschehnisse seines alpinen Wirkens dar«
stellte, ihm unfern Dank auszusprechen. Die begleitenden Wünsche
für sein ferneres Wohlergehen und langen Genuß seines Lebens«
abends haben sich leider nicht erfüllt. Ernst Hoefer ist unseres stets
ehrenden Gedenkens sicher. Sektion Rheinland-Köln.

Vereins- und sektionsnachrichlen.
Von der Vergsleigergruppe im D.0e.A.V. Zum Geschäftsführer

wurde Herr Dr. Walter H o f m e i e r berufen, an den nunmehr
alle Zuschriften für die Hauptgeschäftsstelle zu richten sind. Sein«
Anschrift ist: München, Franz-Iosef-Straße 20/3. I n die Gruppe
wurde die S. Hochland (München) aufgenommen. Die S. Pforz«
heim ist ausgetreten.

Vergführerkurs in Innsbruck. Vom 15. bis 28. Ma i fand in
Innsbruck ein Vergführerkurs des Alpenuereins statt, der 26. unseres
Vereines in Innsbruck, der 43. in Tirol, der 78. in Österreich.
Unterrichts- und Uebungsgegenstände waren: Kartenlesen und
Alpenkunde (Lehrer: Prof. Dr. O. Stolz und Dr. H. Menger), Ge«
fahren der Alpen und Technik des Bergsteigens zu allen Jahres,
zelten (Lehrer: Dr. F. Hörtnagl und Dr. A. Tschon), Bau des
menschlichen Körpers, Gesundheitspflege, erste Hilfe bei Unfällen
(Lehrer: Dr. F. Hörtnagl, Dr. H. Scharfetter, Dr. H. Netsch), Pflich«
ten und Rechte der Bergführer, alpines Vercinswesen, Fremden«
verkehr (Lehrer: Dr. K. Forcher-M'ayr, zugleich Kursleiter). Die
Teilnehmer wurden in dlei Gruppen unterrichtet. Als Lehrräume
wurden drei Hörsäle der Neuen Universität in Innsbruck von der
Universitätsverwaltung bereitwilligst beigestellt, wodurch sich beson«
ders die Herren Rektor Prof. Dr. Th. Mittler, Prorektor Prof. D.
I . Schatz, Hofrat Prof. Dr. W. Hürmann, Hofrat Prof. Dr. A.
Wretschko und Universitätsselretär Dr. G. Heinsheimer, der be«
kannte Alpinist und Schriftsteller, um diese Volks« und Fachbil«
dungseinrichtung verdient machten. Die Uebungen wurden im Freien
abgehalten, wozu sich die Umgebung der Alpenstadt Innsbruck be-
sonders eignet. Größere Uebungen führten auf die Grate der Sol«
steiN'Inntalkette des Karwendels und auf die Klettertürme der Stu«
baier Kalkkögel mit der Adolf Pichler.Hütte als Stützpunkt. Am
27. Ma i nachm., sowie am 28. Ma i vor- und nachmittags wurde
die strenge Schülßprüfung abgehalten. Von den 42 Teilnehmern
erhielten 14 die Gesamtnote 1 (gut), 28 die Gesamtnote 2 (genü«
gend), wodurch die Eignung zum Bergführer ausgesprochen wurde.
Bei der Beurteilung wurde auf Vergtüchtigkeit, Fertigkeit und
Gewandtheit im Seilgebrauch und in der Hilfeleistung naturgemäß
das Hauptgewicht gelegt. Von den Teilnehmern waren 32 aus
Tirol (Zillertal, Stubai, Oetztal, Pitztal, Kaunertal, Paznaun, Lech«
tal, Innsbruck), 8 aus Bayern, (Werdenfels, Allgäu, Schliersee),
2 aus Vorarlberg (Montafon Kleinwalsertal).

Näheres siehe dritte llmschagselte dieser Aummer.



Nr. 12 Mitteilungen des Deutschen und vesterreichischen Alpenvereins 153

Vergfiihrettage. Der Zweig Innsbruck, dem die Führcraufficht
über einen großen Teil Nordtirols obliegt, hielt am 3. Mai einen
FUHrertag in Steinalt) ab (für Nipptal, Gschnitz, Schmirn und
Vals). am 10. Ma i in Ncustift (für Stubai). am 21. Juni in Salden
(für Oetztal), am 21. Juni in St. Leonhard im Pitztal (für Pitztal).
Ueberall wurde die Ausrüstung genau geprüft, der neue Tarif
(1 Schilling 50 Groschen für die Friedenskrone) erläutert und das
Führerverhältnis in all seinen Belangen behandelt. I n Neustift,
Salden und St, Leonhard fanden unter Leitung bergtüchtiger Aerzte
auch Hebungen in Hilfeleistung bei Unfällen statt. An den Führer-
tagen nahmen auch Bchnrdenvertreter durch wirksame Ansprachen
teil.

Alat». Üllpenklub Innsbruck. Dem gedruckt vorliegenden 31. Jah-
resbericht 1923—24, der eine wertvolle monographische Arbeit von
Dr. F r a n z H ö r t n a g l : „Die Venter Wildspitze und ihre Tra-
banten" und Nachrufe enthält, ist ferner zu entnehmen: Mitglieder-
stand insgesamt 225; Bergfahrten wurden ausgeführt: in den Nördl.
Ostalpen im Sommer 848, im Winter 215, in den Zentralen Ost-
alpen 748 bezw. 999, in den Südl. Ostalpen 186 bezw. 18, in den
Westalpen 13 bezw. 14, in Summe 3041. Darunter waren folgende
Neubesteigungen: Schneekarlespitze—Ostgrat, Parzinnspitze—Nord-
pfeiler, Nordost!. Parzinnturm (Nordostwand), Südwest!. Parzinn-
turm (Ostwand), Nördl. Parzinnturm (Ostkante und Überschreitung
Ost-West). Parzinnspitze-Nurdwand, Drewelspitze-Ostwand, Berg-
werkskopf-Westwand und 1. Überschreitung West-Ost, Hint. Plat-
teinspitze (Nordwand), Törlwcmd-Nordwnnd, Hochgrubachspitzc—
Südostgrat, Sonneck-Südwand. Kirchenlogel-Nordwand und Grat-
übelgang zur Liebencrfpitze, Hochbcnlamm, volle Überschreitung,
Schrankogel-Ostmand, Südl. Wildgratspitze (Südgrat), Glätterspitze-
Wcstwand, Lochkogel-Nordostwand, Reichengrat-Südostkante, Gleir-
scher Roter Kogl (Südgrat), Haidenkogl-Nordostgrat, Kleinspitze-
Ostgrat, Schafberg (1. turist. Erstg.), Ahornspitze-Nordgrat, Fuscher-
larkopf-Nordwand, Santnerspitze-Westwand.

Akad. Alpiner Verein Innsbruck. Dem gedruckten Bericht über
das Vereinsjahr 1923/24, der auch gediegene Aufsätze und Nachrufe
enthält, ist zu entnehmen: Mitgliederstand insgesamt-85; vom 1.
Oktober 1923 bis 30. September'1924 wurden 1245 Gipfel und 145
Pässe überschritten, laut 67 eingeschickten Turcnberichten. Darunter
waren 15 Neufahrten und zwar: Rögalspitzc-Nordwand, Kl. Schlen-
kerspitze (Großkarscharten-Grat), Hint. Gu'felkopf (Südwand), Vord.
Gufelkopf (Ersteigung und Überschreitung von Nord nach Süd),
Südwest!. Parzinnturm (Südostkante), Bergwerkskopf-Nordwand,
Kreuzjochspitze-Nordwand, Gr. Leiterspitze (Ostwand), Gebäudespitze-
Südostgrat, Ahrnkopf-Südpfeiler, Mutt'e-Nordwestwand, Hochofen-
wand (Ostwand), Crcta verde (kreuzweise Überschreitung).

Geschäftsstelle der Sektion Innsbruck. Die Geschäftsstelle der
Sektion Innsbruck ist seit einem Jahre im Kleinen Hofgarten (Renn-
weg Nr. 8). Dort werden alpine Auskünfte erteilt, an Auswärtige
aber nur bei Veischluß österreichischer Nückmarken oder des ent-
sprechenden Geldbetrages. Die hüttenbesitzenden Sektionen werden
ersucht, freundlichst zu veranlassen, daß die Geschäftsstelle fortlau-
fend von Beginn und -Schluß der Hüttenwirtschaft und sonstigen
für Bergsteiger wichtigen Umständen jeweils rechtzeitig verständigt
werde. Bei der Geschäftsstelle ist auch da:' sehr sehenswerte Alpen-
vereinsrelief von Tirol, Vorarlberg, Lichtenstein, Oberbayern und
Oberitalien im einheitlichen Maßstabe (ohne Uebererhöhung)
1:50 000 zur Besichtigung während der Geschäftsstunden (9—1,
3—6 Uhr, Montag nachm. und Sonn- und Feiertages geschlossen)
aufgestellt. Vesichtigungsgbühr für Alpenvereinsmitglicder 10 Gro-
schen oder 10 Pfennig, für NichtMitglieder 30 Groschen oder 30 Pfg.
Landkarten und mündliche Erklärungen erleichtern die Benützung.

Sektion Aiederclbe (Hamburg). Die Sektion gibt nunmehr ein
eigenes „ N a c h r i c h t e n b l a t t " heraus (Nr. 1 vom Juni 1925)',
das die Sektionsmitglieder noch inniger mit der Leitung und unter-
einander in Fühlung halten soll. Es wird damit jedermann Ge-
legenheit geboten. Anfragen und Memungstunsch zum Vorteil der
Sektion zu pflegen. — Während der Reisezeit ruht die Aufnahme
neuer Mitglieder bis Anfang September. — An der Spitze des
ßgliedrigen Vorstandes steht als Vorsitzender Herr Studienrat O t t o
F r a n z . Die Geschäftsstelle befindet sich: Hamburg, Schauenbur-
gerstraße 14 V (Frau Hartmann).

Sektion Freilassing. Die am 8. Apri l d. I . vom H.A. geneh-
migte neue S e k t i o n F r e i l a s s i n g hatte am 2. Ma i ihre
erste Hauptversammlung. An die Spitze des sibengliedrigen Vor-
standes wurde Oberpostsekretär Ludwig Keck gewählt. Die Sektion
trat der Bcrgwacht als Mitglied und dem Sonnblickverein als För-
derer bei. Sie zählt bei ihrer Gründung 93 Mitglieder.

Sektion Sonneberg. Die Sektion feiert am 22. Jul i 1925 ihr
25jähriges Hüttenjubiläum auf ihrem P u r t s c h e l l e r H a u s am
Hohen Göll. Das Purtschellerhaus bleibt deswegen am 22. und 23.
Jul i 1925 für den öffentlichen Verkehr geschlossen.

Sektion Dresden. Über die Jahre 1922—1924 wurde ein
Jahresbericht als Druckschrift herausgegeben, der das rege Leben
und Wirken der Sektion getreulich widerspiegelt. Daraus ist zu
entnehmen, daß der Mitgliederstand 3557, der der Iugendgruppe
257 beträgt.

Sektion hochglück. Die bisherige Geschäftsstelle der Sektion in
K l e i n ' s K u n s t h a n d l u n g wurde aufgelöst. Alle Zuschriften
werden daher erbeten entweder an den Vorfitzenden: Major W o l f -
g a n g K o r m a n n , Leipzig-Sohlis, Elaud'iusstr. 3, oder an den
Schriftwart: Stadtrechtsrat H a n s F i n g e r l i n q . Leipzig, Stein-
straße 13

Sektion Tauriskia (Wien). Dem gedruckten Jahresbericht für
1924 ist zu entnehmen: Mitgliederstand 201. Mitgliederaufnahmt
ist ab Sommermonate für das laufende Jahr gesperrt. I n der
Jahresversammlung am 10. Dezember 1924 wurde der Arierpara-
gaph angenommen. Bei der Ausschußwahl wurde als 1. Vorstand
der 10gliedrigen Leitung Herr Franz F i s c h e r berufen. Das Ar-
beitsgebiet wurde im Einvernehmen mit den Nachbarn festgelegt,
die T a u r i s k i a , H ü t t e auf einen Velagraum für 35 Personen
gebracht. I m Berichtsjahre wurden insgesamt 454 Gipfel lt. 143
eingelangten Berichten erstiegen.

Bücher. Schriften und Karlen
InHall der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Die Alpen — tes Alpes. Monatschrift des Schweizer Alpen-

klubs. Verlag Stämpfli u. Eo., Bern. Jährt. Franken 16.80, ein-
zeln Fr. 1.20. Nr. 6: M. Oechslin. Vom Urncr Vergwald. — O.
Zinniker, Vcrglistock. — W. Graf. Vom Berg im Bild. — H. Zölln,
Leony Held. — I . N. Wnß, Verglied (Gedicht). — v . 5.. ^ n Lro i t -
linrn de I^auterblumon. N. Lrunet, Labane du Nont fnrt. ^
(̂ . Oupcrrex. „I^a Nonta^ue e8t une init iation". — Mitteilungen
und Nachrichten.

vcstcrr. Alpenzeilnng. Zeitschrift des Ocherr. Alpcnklubs. Wien
6., Getrcidemarkt 3. — Für NichtMitglieder jährl. Mk. 8.—, K.
80 000.—. Nr. 1038 (Juni 1925): W. Kraus, Augsburg. Über den
Gottesacker. — Ing . O. Langt, M i t Schneeschuhen aus die Sextner
Schusterplatle. — Die neuen Türen in den Ostalpen 1923. — Klub-
nngelegenheiten. — Vücherschau.

Der I'ahrlgesell. Halbmonatschrift 'für Wandern, Bergsteigen,
Schneelauf. Verlag Will). Voltmnn, Dresden, Dürerstr. 15. Vier-
teljährlich .tt 1,25. einzeln 25 Pfg. Nr. 9: Dr. G. Pilk, Meißner
Hochlandgäste im 16. Jahrhundert. — N. Zinnnermann, Das Ziesel.
— S. Störzner, Die kahle Höhenkirche bei Reichstädt. — H. Rinke,
Sonderlinge. — E. Burkcrsdorf, Nildschiitzcnaeschichten aus der
Sächsischen Schweiz.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19—21 .Preis Vierteljahr!, o/ll 1.50,
S. 2.—, einzeln 15 Pfg.,^20 Gr. Nr. 24: Dr. F. Nudovsky, Der
westliche Teil der Karnischen Alpen. — I . Schneider, Zur Pflege
und Verbreitung des Iugendschilaufes. — I . G., Wie wird das
Wetter im Sommer. — Berichte und Nachrichten.

Nr, 25: N. Wenck, Eine Wetterhorn-Velagerung. — K. Grün,
Über das Rucksackaufseilen. — Obering. H. Tritschel, Eröffnung
des Wildkogclhauses. — Berichte und Nachrichten. Dazu eine Bild-
beilage und „Nachrichten der Vergsteigergruppe".

Allgemeine Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtcnblatt für Turistik
und Wintersport. Wien, 3., Scidlgasse 8. Viertels. ^ 1.50, S. 2.—,
einzeln 15 Pfg., 20 Gr. Nr. 109: Vor 50 Jahren (Ortlertur). —
L. Sinek, Die Stangenwand. — L. Nybar, Flußwandern. — F.
Kordon, Die Frauen meiner Freunde (Forts.). — F. Hansen, Licht-
bildnerei. — F. Seidl, Schweizer Alpenbahnen. — Wochenbericht.

Nr. 110: I . V Kastner, Die alte Geschichte von der Dachstein»
Südwand. — Susi Wallner, Abgestürzt. — Zur Nachahmung emp-
fohlen! — F. Kordon, Die Frauen meiner Freunde. F.' neidl,
Schweizer Alpenbahnen. — Wochenbericht.

Der Wanderer. Heft 5. Nitter E., Rumänische Fahrt?,,, Schu»
stcr H., Moderne alpine Literatur; Wachner H., Wandervogolfahr«
ten in die Hargita; Berichte und Mitteilungen.

Alpenländische Monatshefte. Heft 6. Dcissinger H., Anton
Vruckner (Forts.), Lukas G. A.. Die Kitzbüheler Alpen: Lukas G. A.<
Kufstein; Loidl I . , Allerlei Namen im Lande Salzburg, die von al-
tem Bergsegen erzählen; Schöne weite Welt, Reiseeindrücke aus
Südamerika und China; Drasenovich A., Ein Malerweidmann.

Der gelreue Eckart. Heft 16 und 17. Schullern, H. u.. Der
Sturz vom Greifenschloß: Seidl U., Des letzten Minnesängers aben-
teuerliche Fahrten: Hernzir R., Was der Eisack erzählt; Zetsche E.,
Ausflug auf den Stcphansturm; Fi le! E., Kufstein; Mctzler I . M. ,
Die Brennerstraße.

Reue alpine Führer. Der Verlag Altana G. m. b,
5). Wien VI I . , Schottenfeldgasse 62, hat mehrere alpine
Führerwerke in Vorbereitung. Von diesen werden demnächst
erscheinen: Der Führer durch das T e n n c n g e b i r g e von Dr.
Heinrich Hackel . Salzburg, und der Fühler durch die S c h o b e r -
g r u p p e von Dr. Otto Böhm und Adolf Noßberger. Dr. Franz
Turskys Führer durch die V e n e d i g e r g r u p p e , der aus
der Konkursmasse des Hochalvenverlags München erwor-
ben wurde, ist bereits erschienen. I n Bälde werden folgen:
ein Führer aus die S c h n e e a l p e von Dr. Fritz Venesch, und das
Blatt I I (Südost) von Artarias Turistenkarte vom W i e n e r w a l d '
1:50000. Zu Winteranfang wird der gleichfalls vom Hochalpenoer«
lag übernommene Schiführer durch die K i t z b ü h e l e r A l p e n
von 2 r . Tursky vorliegen.
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Wallher Flaig. hochgeblrgssührer durch die Nordrhälischen Alpen.
Band I I : S l l v r e t t a . Vorarlberger Verlagsanstalt Dornbirn.
Preis: S. 9.60.

Von dieser vierbändig geplanten Führerreihe ist nun nach dem
Band 1, der den Nhätikon behandelte, auch der über die Silvretla
erschienen. Auf fast 400 Seiten sind darinnen 447 Türen beschrie-
ben. Der Name des Verfassers bürgt für Gediegenheit und Ver«
läßlichkeit des Inhalts. Die beigegebene Karte ist die neueste Aus.
gäbe des Blattes 5244 der österr. Spezialkarte, 1:75 000, die als
vorzüglicher Orientierungsbehelf bekannt ist.

Es gibt heute keinen besseren Ratgeber und Begleiter für
Besucher dieser schönen Berge, die nicht nur im Sommer, sondern
auch im Winter begehrenswerte und vielbegehrte Ziele sind. Einzig:
besseres Papier möge bei der nächsten Auflage verwendet werden,
die ja sicherlich bald notwendig werden dürfte. H. B.

Allerlei.
Bitte an alle Bergsteiger!" Von dem untengenannten Amte ging

dem Hauptausschuß folgendes Schreiben zu: „Das Bundesamt für
Eich- und Vermessungswesen wird im Sommer 1925 und in der
Folge umfangreiche Triangulierungsarbeiten in Tirol und in Steier-
mark vornehmen. I n früheren Jahren ist es wiederholt vorgekom-
men, daß die auf den trigonometrischen Punkten errichteten Signale
(Holzpyramiden, Stangensignale, Steinmänner) noch während der
dauernden Vermessungsarbeiten zerstört und daß in einigen Fällen
auch die zur dauernden Bezeichnung der trigonometrischen Punkte
vorhandenen Markierungssteine beschädigt, ausgegraben oder voll-
ständig entfernt wurden. Auf diese Weise sind z. V. in der letzten
Zeit der trigonometrische Punkt 1. Ordnung Hohe Geige im Oetztal
(Tirol) und der Grimmig im Ennstal (Steiermark) gänzlich verloren
gegangen. Die Erneuerung dieser Bezeichnungen stößt, namentlich
nuch mit Rücksicht auf die knapp bemessenen Geldmittel, oftmals auf
Unüberwindliche Schwierigkeiten und es kann infolge derartiger Vor-
kommnisse geschehen, daß die Fortsetzung dieser, für die Herstellung
Zuter Kartenwerke so überaus wichtigen Arbeiten auf Jahre hinaus-
geschoben, wenn nicht gänzlich unmöglich wird. Das Bundesamt
wäre den alpinen Vereinigungen, denen ja gewiß auch der Schutz
gieser, für die Kartographie bedeutungsvollen Einrichtungen am Her-
len liegt, zu großem Danke verpflichtet, wenn sie über den Wert und
)ie Bedeutung der trigonometrischen Signale und Punktmarkierun»
,ien eine, aufklärende Tätigkeit entfalten und ihre Mitglieder einla-
den wollten, Beschädigungen nach, Kräften zu verhindern und die
2'äter, die wohl nur den wahren Freunden der Vergwelt fernstehen-
den Kreisen angehören dürften, unnachsichtlich zur Anzeige zu
bringen. Vereinzelt ist es auch vorgekommen, daß über oder in un-
mittelbarer Nähe von trigonometrischen Punkten Aussichtswarten
od'̂ r Schutzhäuser errichtet oder umgebaut worden sind, bei welchem
Anlaße die dauernde Bezeichnung der Punkte gleichfalls verloren
gegangen ist, so z. V. in jüngster Zeit am Dörfelstein bei Admont
nnd vor mehreren Jahren der Punkt Spindeleben in Niedetöster«
reich. Vor Ausführung derartiger Bauten wolle daher mit dem ge-
fertigten Amte stets das Einvernehmen gepflogen werden, damit
die für die Sicherung und Erhaltung des Punktes nötigen Arbeiten
rechtzeitig vorgenommen werden können. I m übrigen wäce das
Bundesamt auch für eine Benachrichtigung dankbar, wenn seitens
ihrer Mitglieder die Wahrnehmung gemacht wird, daß ein Stabili-
sier«, ,gsstein (diese sind in Oesterreich entweder mit KV oder XI?
bezw. U1> und an der österr. ital. Grenze mit 61? bezeichnet) ge-
locken oder entfernt vorgefunden wird. Solche Nachrichten wollen
unmittelbar dem Bundesamte für Eich- und Vermessungswesen,
Wien, 8„ Friedrich Schmidtplatz 3, eingesendet werden. Schließlich be-
ehrt sich das Bundesamt das Ersuchen zu stellen, es wollen von dem
Inhalte dieses Schreibens auch die einzelnen Sektionen des D. u.
Oe. Alpenoereins verständigt werden." D e r H a u v t a u s s c h u ß
b i t t e t a l l e , d i e es a n g e h t , o b i g e A u s f ü h r u n g e n zu
beach ten .

Rechtfertigung. M i t Beziehung auf die Bekanntgabe in den
Mittei lungen" des Alpenvereins vom 15. Apri l d. I . über einen
Einbruch in die Stadlwandhütte, erlaube ich mir Folgendes mitzu-
teilen: Berichtigend gestatte ich mir zu bemerken, daß unsere Ge-
sellschaft, nicht wie angegeben aus 3 Personen, sondern aus 4 Per-
sonen bestand und zwar: Fr l . Anna Hirsch, deren Schwester Grete
Hirsch, Herr Karl Hantsche und meiner Wenigkeit. Die Partie, bei
welcher der Einbruch in die Hütte stattfand, unternahmen wir Mitte
Mai u. I . Es lag noch ziemlich viel Schnee und es waren daher
die Markierungen oft und oft nicht zu finden. Wir hatten beabsich-
tigt, vom Vaumgartnerhaus über die Kientalhütte nach Panerbach
zu kommen, kamen vom Wege infolge des schlechten Wetters und
des herrschenden Nebels ab und gelangten nach langem Herum-
irren zu einer Hütte, von der wir erst später erfuhren, daß dies
die Stadlwandhütte des Herrn Dr. Friedrich Steinbach, Wien, war.
Es war bereits halb 8 Uhr abends, finster, als wir bei der Hütte
ankamen. Unsere Begleiterinnen konnten nicht mehr weiter und
wir befürchteten, den Weg bei Nacht nicht zu finden, so daß wir
uns aus Not entschließen mußten, die Hütte als Obdach für die
Nacht in Anspruch zu nehmen, wobei ich bitte, meiner Versicherung
Glauben zu schenken, daß uns jede schädigende oder boshafte Ab-
sicht ganz und gar ferne gelegen war, sondern wir uns nur aus

der Not unserer Lage heraus berechtigt glaubten, die versperrte
Hütte als Schutz für uns gewaltsam öffnen zu können. Daß es gar
nicht in unserer Absicht gelegen war, diese Hütte vorsätzlich für uns
in Anspruch zu nehmen, möge der Umstand beweisen, daß ich
jederzeit durch Zeugen einwandfrei nachweisen kann, daß ich da»
mals wegen dieses Zwischenfalles um einen Tag später ins Bureau
gekommen bin. Zu meiner Entschuldigung möchte ich noch anführen,
daß es nur einer Verkettung von besonderen Umständen zuzuschrei-
ben war, daß wir über diesen Vorfall nicht sofort Meldung er»
statteten. Vereinbarungsgemäß sollte Herr Hantsche die Anzeige in
Wien erstatten, ging jedoch gleich nach unserer Rückkehr aus eine
Geschäftsreise, während ich selbst nach einer Woche, ohne mit Hant-
sche Fühlung genommen zu haben, meinen Urlaub antrat. Nach
meiner Rückkehr fand ich aber bereits die Anzeige vor, und regelte
sofort die ganze Angelegenheit mit Herrn Dr. Steinbach.

Ich bitte daher nochmals, die Erklärung von mir entgegenzu-
nehmen, daß weder meine Begleiter noch ich die geringste Schä-
digungsabsicht gehabt haben, daß unser Verhalten durch unsere
damalige böse Situation erzwungen war, als Notwehr gegen das
uns bedrohende schlechte Wetter und Nächtigung bei Schnee und
Kälte im Freien.

Hermann S o m m e r, Wien XV., Pelzgasse 22.
Bestrafte alpine Missetäter. I m Herbst vergangenen Jahres mel-

dete der Pächter des Damböckhauses auf dem Schneeberg, daß zwei
Turisten, die bei ihm schon im angeheiterten Zustande zugekehrt wa-
ren, nach dem Weggehen einige der großen Markierungspflöcke auf
dem Ochsenboden umgeworfen und abseits des Weges geschleudert
hatten. Die Namensfeststellung der Beiden war durch Eintragung
im Hüttenbuche noch möglich. Es waren dies die Bediensteten der
Wiener Straßenbahn F r a n z G r u b e r und T h o m a s Ho«
l i t s chka . Durch diese Feststellung und den mit besonderer Tat-
kraft geführten Erhebungen des Gendarmeriekommandos Puchberg
war es möglich, gegen die Genannten wegen boshafter Beschädigung
die Strafanzeige beim Bezirksgericht Neunkirchen zu erstatten. Nach
mehreren Verhandlungen entschied das Bezirksgericht, mit Urteil
vom 15. 4. 1925 U 16/25 auf Verurteilung der beiden Beklagten we-
gen W 319 und 468 St. G. das ist Übertretung gegen öffentliche
Anstalten und Vorkehrungen sowie Übertretung gegen die Sicher-
heit des Eigentums zu einer Geldstrafe von je 50.— Schilling und
zum Ersatz des dem Oe. T. K. erwachsenen Schadens von '50.—
Schilling sowie sämtlicher Kosten.

Eine Beleuchtung zum Kapitel: Hochgebirgs Einsamkeil! Die
G u g l i a in der Brenta tonnte am Sommerende 1924 die 180. Be-
steigung verzeichnen. Die im August 1912 erstmalig bestiegene
E r o d a d i P r a t o im Südzug der Vrenta erhielt zu gleicher Zeit
— nach 12 Jahren! — den zweiten Besuch.

Kriegegemäldeausslellung. Der Offiziersbund der Kaiser«
schützenregimenter veranstaltet eine Ausstellung von 355 Kriegsge«
mälden, die in Innsbruck (alte Universität) bis Mitte Oktober ge-
öffnet ist. Eintritt 50 Groschen. Der Offiziersbund ladet alle Mit«
glieder des Alpenvereins ein, diese Ausstellung, deren Bilder vor-
zugsweise Kämpfe und Gefechte an der Tiroler Gebirgsfront dar-
stellen und insgesamt unmittelbar an der Front selbst angefertigt
wurden, zu besuchen.

Dank. Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläßlich
des Heimganges meines innigstgeliebtes Gatten, des Herrn H e r '
m a n n L e i t n e r , Oberrevident i. N., besonders für die Veteili»
gung der Alpenvereins-Sektion Kufstein am Leichenbegängnis, so«
wie für die wunderschöne Vlumenspende, dankt bestens H e r m i n e
L e i t n e r und Tochter,

Auf verschiedene Ansragen. Unser Mitglied Herr Karl S t e i «
n i n g e r , ersucht uns mitzuteilen, daß die Mitglieder der Dtsch.
alp. Gesellsch. „Melzerknappen" Karl H a g s p i e l , Innsbruck, Höt<
tingerriedstr. 15, und Luis G e r o l d , Viaduktstr. 6, zu Bergfüh-
rern autorisiert wurden «und zu den schwersten Türen in Ost- und
Westalpen befähigt sind.

Zur Beachtung. I n Ergänzung unserer Notiz auf S. 113
(Nr. 9) wird bekanntgegeben, daß die Mitglieder unserer chemali»
gen Sektionen in Böhmen auch in L i n z bei der Firma T e x l u.
Schä l m, Sporthaus, Landstr. 62, die Erkennungsmarken und Rück-
fahrkarten beziehen können.

Auf viele Ansragen. Die Salbe zur Verhütung des Gletscher-
brandes wird nach den Angaben des Hofrates Dr. Adolf Kutschern-
Aichbergen von den chemisch-pharmazeutischen Werken in Graz,
Riehstraße 1, hergestellt. Sie kann auch in jeder Apotheke gemacht
werden, wenn der Extrakt aus der Baumrinde der Roßkastanie zur
Verfügung steht. Der in den Apotheken häufiger uorhandene Extrakt
aus der Frucht der echten Kastanie ist weniger wirksam. Zur Her«
stellung der Salbe werden 20 Teile Kastanienextrakt mit 80 Teilen
wasserfreiem Lanolin gemischt unter Zusatz von einigen Tropfen
Oel.

Alpiner Katalog. Das Sporthaus M ü n z i n g e r in München
(Neues Rathaus) gibt einen Katalog heraus, in dem der bel'annte
Alpinist A d o l f D e y e über Ausrüstung und Bekleidung sich
äußert, der zugleich der Leiter der a l p i n e n A u s t u n f t s t e l l e
dieser Firma ist.
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Zu verkaufen: Durch die S. Schwaben d. 2 . u. Oe. A. V.

(Stuttgart. Calwerstr. 18) Zeitschrift 1884—1893 einschl.. 1897. 1898.
1900—1903 einschl., 1910—1914 einschl.. alle g e b u n d e n , Preis pro
Jahrgang ^ l 2.50, 1904—1908 u n g e b u n d e n . Preis pro Jahr»
gang <̂ l 2.—,

Mitteilungen 1889—1998, in Einzclbände gut g e b u n d e n mit
Golddruck pro Jahrgang >/tt 2.50.

Zu verkaufen: Mitteilungen 1696—1907, einheitlich gebunden,
tadellos erhalten. Gebote an Walter Neu, Augsburg, Prinzstr. 14/11.
— „Erschließung der Ostalpen", 3 Bände, ungebunden, sehr gut er»
halten.- Preis ?l> Schilling. „Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins"/
Jahrgänge 1893—1923 31 Bände ungebunden^ sehr gut erhalten,
mit allen Beilagen und Karten. Einzelne Bände werden nicht ab-
gegeben. Preis per Band 3 Schilling. H a n s B r o s c h , Wien I I I . ,
Neihgärberlände 53,

' Vezugsbegiinssigung für die Neuauflage des , F o O t o u r i st" .
Von dem vom 2 . u. Oe. Alpenverein in 5. Auflage neu heraus«

gegebenen Ostalpenführer „Der Hochtourist" erscheint Ende I M
der 1. Band, der die nördlichen Ostalpen behandelt und Zwar:
Vregenzer Nald. Allgiiuer, Lechlaler, Tannheimer, Ammergauer
Alpen, Wellersleingebirge und Mieminger Kelle.

Unseren Mitgliedern wird bei Bestellung des Bandes bis zum
31. Ju l i d. I . hiefiir ein Vorzugspreis von ^tt 5.70 zugebilligt.

Die Bestellungen müssen jedoch gemeinsam durch die Sektionen
beim B i b l i o g r a p h i s c h e n I n s t i t u t (LeipM-Alcholer) er-
folgen. (Der Hauptausschuß nimmt keine Bestellungen entgegen.)
Einzelbesteller zahlen den vollen Ladenpreis (^l 9.50).

Wir machen hiemit unsere Sektionen, wie Mitglieder auf diese
Bezugsbegünstigung aufmerksam.

Der Verwaltungsausschuh des 2 . u. Oe. A. V.: R e h l e n.

Anzeigenteil. I m Anzeigenteil der Nummer 11 der „Mittel-»
lungen", der wegen verspäteten Einlangens von der Verwaltung
des Blattes nicht mehr geprüft werden konnte, finden sich die Worte:
Vressanone-Vrixen und S. Ulrico (Ortisci) Val Garden« I ta l ia , Do-
lomiti-Hotel. Wir bedauern, daß diese italienischen Bezeichnungen
der gut deutschen bezm. ladinischen Orte übersehen wurden. Bei
diesem Anlasse sei auch bemerkt, daß die im Anzeigenteil genannten
Gastwirtschaften sich se lbs t e m p f e h l e n . Die Verwaltung des
Blattes kann natürlich eine Gewähr für die Empfehlenswürdigkeit
diefer Häuser nicht übernehmen.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Aspang a. W. Hotel Post.
Vischosshofen. Gasthof Bock (Alte Post) im oberen Markt.

Gut bürgerliches Haus. Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche, Gast-
gartcn mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

Heiligenblut. Hotel zur Post und Glocknergasthaus Schober.
Imst, Tirol , G a s t h o f L a m m (Schützenhofer), bestrenom-

miertes Haus.
Innichen. Franz Ortner's Gasthof und Pension „ S o n n e " .
Innsbruck. Hotel Mar ia Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.
Kaifers. Lechtal. Neu! Gasthaus „ E d e l w e i ß " . Solide

Bedienung. Gute Küche und Fremdenzimmer. Mäßige Preise.
Besitzer: E u s e b i u s W a l c h .

Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Vre. Arzt im
Hause Prospekte frei durch Direktor M Pfenninc,

Prein. Nied.-Oesterr., Südbahnstation Payerbach. Hotel Prei»
ncrwand am Fulse der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche.
Freundliche Turistenzimmer. Sommerwohnungen.

Prossau Alpenhaus. 1270 m. 2 Stunden von Vadgnstein.
Touristen« und Fremdenzimmer. Sehr mäßige Preise.

5 l . Ulrich (Ortisei) Val Gardena I ta l ia , Dolomiti-Hotel
»Madonna" Christi Delago.

St. Anton a. A. Tirol , Hotel u. Gasthof „Post", Walter Schuler.

Toblach. Hotel'Germania, zerstört 1916, wieder errichtet 1924/25,
Neu möbliert. Pension und Restaurant.

I e l l a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.
Ie l l am see. Hotel ttebzelter
Ie l l am I i l ler . Hotel und Pension Post. Schönste und aus-

sichtsreichste Lage des Ortes, Speise- und Kaffee-Veranden direkt
am Zillerfluß gelegen. A l l e s d e r h e u t i g e n Z e i t e n t -
s p r e c h e n d e i n g e r i c h t e t . Pos t u n d T e l e g r a p h
i m H a u s e .

«Turislen" Wander- und Gebirgsturen-Notiz-Tabelle 3 Stück
Mk. 1.—. Robert Fuchs. Söflingen/Württemberg.

Partner für Montblanc und Nalliscr, Mitte Juli-August
gesucht. Verläßliche Fels- und Eisgeher erwünscht. Zuschriften unter
„Führerlos 884" an Annoncenexpedition M . Dukes Nachf. A.G.,
Linz, Landstraße 34.

Alvwirlschafl von Prof. Dr. Spann. Ein wertvolles Werk
für Vergfreunde und Sektionsbüchereien. Geb. R M . 11.—. Verlag
Datterer, Freifing (Bayern).

Zu verkaufen: Das Vilderwerk: Die Schutzhüllen des 2 . u. Oe.
Hl. V. (Lief. 1—42). Näheres durch Dr. Hussels, Glogau i. Schles.

in «««? I 'ub« -^»l (3L8et2licn 3S8cliüt2t)
Das lckeals ^rlrlzcliunLzlietlälilc l l lr joilen Zport.

plaktlsek, NusztlüZckenll, 8ek!nac!lk»ft. — ^l-liällüeli in clei: eln
(!e8<:däftei,. — 11'ube, »UZlel-kenä lUs 25—30 Lecker. — prelg l ^larll.
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Allen Lpoilsleuten.
Vergsteigem und Oochtoulisien

Erhöht die Spannkraft des Körpers und der Nerven
wie die Leistungsfähigkeit des Herzens. — Über
24000 schriftliche Gutachten namhafter Arzte! —

Kapitän I . N o e l , Teilnehmer der letzten eng«
tischen Mount-Eveeest-Vefteigung. schrieb unter
dem 24. November vor. I s . aus London:

..Während der Expedition habe ich viel
Sanatogen gebraucht und fand darin ein
ausgezeichnetes Kräf t igungsmi t te l . V e i
großen yöhen — 23000 Fuß über dem Meeres-
fpiegel — und bei außergewöhnlichen An-
strengungen erhöhte Sanatogen unsere W ide r -
standskraft in unschätzbarer Weise."

Probe und aufklärende Druckschrift über Sanatogen
auf Wunsch kostenlos und postfrei (ohne Ver-

bindlichkeit) durch Vauer K Cie.»
Ver l in S W 48. Friedrichsir. 231.

I n allen Apotheken und Drogerien erhältlich.

Alvwirlschaft von Prof. Hr. Spann. Ein wertvolles Werk
für Vergfreunde und Sektionsbüchereien. Geb. R M . 11.—. Verlaa
Datterer, Freising (Bayern).

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Aipana, a. N Note! Post.
Nijchofchofen. Gasthof Bock (Alte Post) im oberen Markt.

Gut bürgerliches Haus. Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche. Gast-
gartcn mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

heiligenblul. Hotel zur Post und Glocknergasthaus Schober.
Imst. Tirol, G a s t h o f L a m m (Schützenhofer), bestrenoM»

miertes Haus.
Innichen. Franz Ortner's Gasthof und Pension „ S o n n e " .
Innsbruck. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Innsbruck. Hotel Europa, mähige Preise.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Vre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch -Direktor M. Pfenning.

ANllslall. Hotel und Pension Kahlhofer.

Panerbach. Gasthof Panerbachcr ftaf.
Prein. Nied.-Oesterr., Südbahnstation Payerbach. Hotel Prel-

nermand am Fujse der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche.
Freundliche Turistenzimmcr. Sommerwohnungen.

^Prossau Alpenhaus. 1270 m. 2 Stunden von VadgasteiN.
Touristen- und Fremdenzimmer. Sehr mäßige Preise.

St. Anton a.A. Tirol. Hotel u. Gasthof „Post", Walter Schuler.

Steinach a. Brenner, Tirol, Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür-
gerliches Haus, ganzjähr. geöffn., maß. Preise. Bes.: Herm. Hoitnagl.

3 l . Ulrich (Ortisei) Val Gardena I ta l ia, Dolomiti-Hotel
„Madonna" Christi Delago.

Toblach. Hotel Germania, zerstört 1916, wieder errichtet 1924/23,
neu möbliert, Pension und Restaurant.

Zell am see. Hotel Lebzelter.
Zeil a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.
Zell am Ziller. Hotel und Pension Post. Schönste und aus-

sichtsreichste Lage des Ortes, Speise- und Kaffee-Veranden direkt
am Ii l lerfluß gelegen. A l l e s d e r h e u t i g e n Z e i t e n t -
sp rechend e i n g e r i c h t e t . Pos t u n d T e l e g r a p h
i m H a u s e .

«Turislen" Wander, und Gebirgsturen-Notiz-Tabelle 3 Stück
Mk. 1.—. Robert Fuchs, Söflingen/Württemberg.

Nr. S/6 1921. 4 1922, 12 1923, 12 1924 oder event. die ganzen
Jahrgänge zu ^ l 3.— per Jahrgang kauft Dr. E. G o e b e l , Siegen
(Westfalen). Wilhelmstrahe 4.
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. N ^ H ^ > w ^ N ^ ? U n
deiche und in Gesterreich von den ^Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamts ;u bestellen. Vezugspre is v i e r t e l i ä h r l i c h GINNäQ

n h a l t : 5)aupwersammlung 1925 zu Innsbruck; Führungsberg«
chrten. — Sepp Ii'ner°llflers Heldentod; zur 10. Niederlehr seines
od^tages. — A. Penk über das- Antlitz der Alpen. — Verschiede-

nes: Hütten und Wege. — Verkehr. — Personalnachrichten. —
Alpine Unfälle. — Vereins- und Sektionsnachrichten. —' Bücher,
Schriften, Karten — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen. — Anzeigen.

An alle Sektionen und an die Deutschen Alpenvereine
in der Tschechoslovakischen Republik (zu Händen ihrer Be-
vollmächtigten) ergingen mit Einschreibebriefen die Einla-
dungen zur Hauptversammlung mit Beilage der Anmeldeli-
sten zum Bezüge der Festkartsn (Teilnehmerkarten) und der
Wohnungskarten. Die Mitglieder werden ersucht, bei der
Anmeldung möglichst diese Anmeldelisten zu benützen und
sich zu diesem Zwecke unverzüglich an ihre Sektion zu wen-
den. Jeder Teilnehmer muß sich eine Festkarte verschaffen.
Wer auch eine Wohnung zugewiesen wünscht, muß auch eine
Wohnungskarte bestellen.

Alle Anmeldungen an: Zweig Innsbruck des D. u. Oä.
Alpenvereins. Innsbruck, Rathaus (Alvenvereins-Haupt-
versammlung) und zwar grundsätzlich im Wege der Sektion,
nur ausnahmsweise unmittelbar.

Wohnungszuweisung nur dann gesichert, wenn An-
meldung spätestens am 10. August einlangt. Vorauszah-
lung der Wohnung für mindestens eine Nächtigung not-
wendig. Zuerst wird angemeldet, dann gibt der Wohnungs-
llusschuß den einzuzahlenden Betrag bekannt, sobald dieser
eingezahlt ist̂  wird sofort die Wohnungskarte gesandt und
damit die Wohnung gesichert. Verfügbar sind Betten in
Gasthöfen, bei Privaten und in dem vom Wohnungsaus-

H
schusse eingerichteten Gesamtunterkünften. Alle Unterkünfte
werden, vor der Zuweisung vom Wohnungsausschusse besich-
tigt. Die Preise sind in Innsbruck niedriger als im Deut-
schen Reiche.

E i n z a h l u n g e n n u r an T i r o l e r H a u p t b a n k
I n n s b r u c k , M e i n h a r d st ra tze 14 (zur Rechnung
„Alpenvereins-Hauptversammlung 1925"), entweder unmit-
telbar oder mit Postsparkasse (Österreichisch. Nr/7200, Deut-
sche Nr. 51 309 München, Erlagssche'me beziehungsweise Zahl«
karten bei den Sektionen) oder bei der Deutschen Bank (Ber-
lin) und ihren Zweigniederlassungen (auch bei der Böhm.
Unionbank (Prag) und deren Zweigen).

Allfällige Wohnungsabmeldung kann nur bis 20. Au-
gust berücksichtigt werden: bei späterer Abmeldung volle
Zahlpflicht.

Die F e s t k a r t e (Teilnehmerkarte), die,. außer dem
Rechte zur Teilnahme an allen Veranstaltungen auch.sehr
namhafte Begünstigungen beim Grenzübertritte, auf den äst.
Bundesbahnen und den Nordtiroler Kleinbahnen sowie auf
dem Ächensee, zumeist vom 15. August bis 15. September,
ferner bei Sehenswürdigkeiten usw. gewährt, lautet auf
Namen, ist unnbertragbar und als Ausweis nur in Verbin»
düng mit der Alpenvereinsmitgliedskarte für 1925 giltig.

anläßlich der Alpenvereins-Hauptversammlung in Innsbruck (vom 31. August 1925 an)
I. Tag.esgänge: II. G ä n g e auf 1)4 Tage:

F°rtl.
Z°hl

1.
2.

3.

4.

5.
6.

7.

6.
9.

Antritts»
Tag

1
4.

1.

31.

2.
5.

31.

31

Sept.

„

Aug.

Sept.

Aug.

10.

11.
12.

2.

31.

Sept.

Aug. I

I . 5 Uhr Kb. — Reich — ( 2 ^ St.) Nord»
linger H. — Reithersp. (2372 m) — (2 St.)
Kb. Seefeld.

I . 5 Uhr — (5^ St.) Vrandjoch (2579 m)

I . 5 Uhr 12 Üb. — Schwaz — (4 St.)
(X St.) Gleirschsp. (2326 m) — ( ^ St.)
Manndlfp. (2372 m) — (3 St.) I .

I . 5 Uhr 12 — Üb Schwaz — (4 St.)
Kellerjochh. — (56 St.) Kellerjoch (2304
M) — Schwaz.

I . 7 Uhr 25 Vb. — Gries — (2)4 St.) Pa°
daunerkogl (2068 m) — entweder (1 St.)
Padaun — (1 St.) Vb. Skt. Iodok oder
Vb. Gries 17 Uhr Anschluß an Gang 32.

I . ß Uhr — (455 St.) Patscherkofel (2248 m)
— I .

I I . G ä n g e au f 1 ^ T a g e :

I . 14 Uhr 05 Ab. — Imst — (4 Et.) Mutte-
kopfh.; (2 St.) Muttekopf (2777 m).

I . 14 Uhr 05 Ab. — Plans — (4 St.) Augs-
burger H.; ( 1 ^ St.) Gatschlopf (2947 m)
— (Parseiersp. 3040 m!) — entweder
Ab. Plans (16 Uhr 46 Anschluß an die
Gänge 36, 39) oder Patrol-Scharte —
Iammerloch — (4 St.) Iams Ab.

Forll.
Zahl

13.

14.
16.

17.

18.
19.

20
21.

22.

Anilitt«'
Tag

4. Sept.
. 1. „

31. Aug.
2. Sept.
4. >.

31. Aug.

. Sept.
33.

31. Aug.
2. Sept.

1. ..

I . 14 Uhr 05 Ab. — Telfs — (3 St.) Alpl-
haus; (3^. Std.) Hohe Munde (2661 m)
— (4 St.) Kb. Seefeld.

I . 13 Uhr Kb. Hochzirl — ( 2 ^ St.) Eol '
steinhaus; (2 St.) Gr. Solstem (2542 m)
(1 St.) Kl . Solstein. 2641 m) — ( 1 ^
St.) N. Magdeburgerh. —(2)4 St.) Rausch-
brunnen — (1X> S t ) I .

I . 13 Uhr Kb. — Scharnitz — ( 4 ^ St.)
Karwendelhaus; (2)4 St.) Birkarspik
(2756 m) — entweder (2 St.) Hinterautal
— (3 St.) Kb. Scharnitz oder (2 St.) Hin-
terautal — (2 St.) Hallerangerhaus: (2)4
St.) Bettelwurfh. — (Anschluß an Gang Nr.
19) oder Karwendelhaus, (6)4 St.) Lnm»
senjochh.; Anschluß an Gang (Nr. 21).

3. 13 Uhr 03 — Straßenbahn Hall — (4)4
St.) Vettelwurfh.; (2 St.) Gr. Vettelmurf
2725 m) — (2X> St.) Lafatscherjoch — (3
St.) Hall.

I . 12 Uhr 18 Üb. — Schwaz — (5 St.) Lam»
senjochl).; (4 St.) Hochnißl (2547 m) —
(5 St.) Schwag.

I . 12 Uhr 18, Üb. — Schwaz — (5 St.)
Lamsenjochh.: (4 St.) Sonnjoch (245? m)
oder I (2 St.) Lamsensp. (2501 m) l (3 St.)
— entweder Pertisau, (Anschluß an Gang
24) — (2)H St.) Üb. Ienbach; oder An»
schluß an Gang 21-
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I I . G ä n g e a u f 1 ^ T a g e : I V . L ä n g e r e G ä n g e :

Vortl.
Zahl

23.
24.

25.
26.

27.

28.
29.

«0.

81.

32.

63.
34.

85.
36.
37.

38.
39.

Antritts»
Tag

31. Aug.
3. Sept.

1. .,
4. „

3. „

2. „
5. „

1. „

4- „

31. Aug.

31. „
2. Sept.

1. „
3. ..
3. ,.

I !

I l

I I

Fortl.
Zahl

Antritts»
Tag

40.
41.

42.

43.
44.

45.

46.

47.

48.

1.
3.

2.

1.
b.

31.

4.

1.

/»

Aug.

Sept. I

2.

I . 12 Uhr 18 Üb. — Ienbach — (3 St.) Er-
furter Hütte; ( I I 2 ^ St. Hochiß 2299 m)
— (2 St., bezw. I I 5 St.) Rofan (2260 m)
— Schermsteinalm (3 St.) Brixlegg.

I . 12 Uhr 18 Üb. — Kufstein — ( 2 ^ St.)
Hinterbärenbad; ( 4 ^ St.) Ellmauer Halt
(2344 m) — (2 St.) Gruttenhütte — (3 St.)
Hintersteinersee — ( 2 ^ St.) Üb. Kufstein.

I . 14 Uhr 40 Üb. — Kirchberg — (2 St.)
Afchau; (4 St.) Gr. Rettenstein (2363 m)
( 3 ^ St.) Wildkogelh.

I . 12 Uhr Üb. — Ienbach 13 Uhr 33 — Zb.
Mairhofen — (4 St.) Edelhütte; (2 St.)
Ahornfp. (2971 m).

I . 12 Uhr 18 Üb. — Wattens — (5 St.)
Lizumer H.; ( 1 ^ St.) Klammjoch, bezw.
I I (3 St.) Geiersp. (2858 m) — ( ^ St.)
Reckner (2891 m) — (2 bezw. 2)4 St.)
Navis — (2 St.) Vb. Matrei.

I . 12 Uhr 35 Bb. — St. Iodak — (4 St.)
Geraer H.; (4 St.) Olperer (3480 m); ent-
weder (2^> St.) Nildlahnertal — (2)4 St.)
Bb. St. Iodok «der (5 St.) Hintertux —
(4 St.) I b . Mairhofen.

I . 15 Uhr 15 Vb. — Gries — ( 1 ^ St.)
Obernberg: (4 St.) Obernberger Tribulaun
(2776 m) — Vb. Gries.

I . 13 Uhr 30 Ab. — Keniaten — (4 St.)
A. Pichler H.; ( 1 ^ St.) Seejöchl — (1 St.)
Seesp. (2808 m) — (1)4 St.) Starten-
burger H. — entweder (3 St. Stb. Fulp-
mes oder Anschluß an die Gänge 34, 35
(16 Uhr in Neder).

I . 11 Uhr 07 Stb. — Fulpmes — (5 St.)
Innsbrucker H.; (3 St.) Habicht (3280 m).

I . Uh. __ Oetztal — (5 St.) Bielefelder H.;
(3 St.) Acherkogel (3010 m).

I . Ab. — Pettneu ( 3 ^ St.) Ed. Gras-H.:
( 2 ^ St.) Hoher Riffler (3180 m) — Ab.
Pettneu (oder I ( 1 ^ St.) Vlankaseen —
( 4 ^ St.) Ab. Wiesberg).

I I I . G ä n g e a u f z w e i T a g e :

I . 5 Uhr Kb. — Scharnitz — ( 4 ^ St.) Kar-
wendelh. — (3 St.) Falken!).: ( 1 ^ St.)
Eng — (5 St.) Achensee — ( 2 ^ St.) Üb.
Ienbach.

I . 5 Uhr 12 Üb. — Rattenberg — (6 St.)
Steinberg: entweder ( 3 ^ St.) Guffert
(2192 m) — (4 St.) Achensee oder (3 St.)
Unnutz.(2077 m) — (2 St.) Achensee —
Dampfschiffahrt nach Seespitz — Üb. Ien-
bach Anschluß an Gang 24.'

I . 7 Uhr 2 Vb. — St. Iodok — (5 St.)
Tuxerjoch — (2 St.) Hintertux; (5 St.)
Mairhofen (allenf. Anschluß an Gang 28).

I . 8 Uhr 05 Kb. — Seefeld — ( 1 ^ St.)
Leutafch — (5 St.) Meiler-H.; (3 St.) Leu-
tafcher Dreitorspitz (2674 m).

I . 8 Uhr Üb. — Kufstein — (3 St.) Hinter-
bärenbad — (2 St.) Stripsenjochh.; (2 St.)
Ellmauertor — ( ^ St.) Kl . Goinger Halt
— (1 St.) Gruttenh. — (3 St.) Hinter-
steinersee — (2>^ St.) Üb. Kufstein.

I . 8 Uhr 25 Ab. — Oetztal — (3 St.) Um-
Hausen — (4 St.) Frischmanny.; ( 2 ^ St.)
Fundusfeiler (3180 m) — Oetz.

IV. L ä n g e r e G ä n g e :

I . 12 Uhr 32 (D-Zug) Ab. — Skt. Anton —
3 St.) Leutkircher Hütte; (3 St.) Valluga
2811 m) — ( 1 ^ St.) Stuttgarter H. —
1)4 St.) Zürs; (2 St.) Mahdlochscharte -

(1 St.) Ravensburger H. — ( ^ St.) Spul
lerseewerke (Besichtigung) — ( 1 ^ St.)
Danöfen (oder 2 St., Langen). ( 2 ^ Tage.)

49.

50.

51.

52.

53.

54.

55.

56.

57.

58.

1. Sept.

31. Aug.

2. Sept.

31. Aug. I I

1. Sept. I I

31. Aug. I I

2. Sept.

2. „

31. Aug. I !

31. ,, I I

I . 11 Uhr 07 Stb. — Fulpmes — (5 St.)
Fr. Senn H.; (4 St.) Lisenser Fernerkogel
(3300 m); (2 St.) Horntalerjoch — (3 St.)
Praxmar — (3)4 St.) Ab. Kcmaten. (2)4
Tage.)

I . 12 Uhr 32 (D-Zug). PZ. 8 Uhr 25 Ab. —
St. Anton — (4 St.) Darmstädter H.; (2
St.) Scheibler (2988 m) — (2 St.) Kon-
stanzer H.; (3 St.) Reutlinger H. — ent»
weder (1)H St.) Eisentalersp. (2757 m) oder
I I ( 2 ^ St.) Kaltenberg — (3 St.) Ab.
Langen. (Allenfalls 14 Uhr 12 Fahrt nach
St. Anton (Arlbergtunnnel), Anschluß an
Gang 48). (2)4 Tage.)

I . 8 Uhr 07 Stb. — Fulpmes — (8 St.)
Dresdner H. (s. Gang 53) (5 St.) Zucker-
hütl (3511 m) — (1)<. St.) Hildesheimer
H.; ( 3 ^ St.) Salden.

I . 14 Uhr 07 Stb. —Fulpmes —(5 St.) Fr.
Senn H.; (5 St.) Schrankogel (3500 m)
— (3 St.) Amberger H.; ( 3 ^ St.) Winne-
bachseeh.; entweder (3 St.) Breitergrics-
kogel (3294 m) — (5 St.) Umhauscn; oder
(1)^ St.) Winnebachjoch — (1 St.) West,
falenh. — (6 St.) Ab. Kematen. (4 Tage.)

I . 8 Uhr 07 Stb. — Fulpmes — (7 St.)
Nürnberger H.; ( 1 ^ St.) Maierfp. (2781 m)
bezw. I I ( 3 ^ St.) W. Freiger (3426 m)
— (3>^ St.) Dresdner H. (f. Tur 51)
— (4 St.) Hölltalscharte — ( I I 1)4 St.
Ruderhofsp. 3472 m) — ( 2 ^ St.) Franz
Senn H.; ( 3 ^ St.) Sendersnieder —
entweder ( 1 ^ St.) Ad. Pichler H. — (3
St.) Ab. Kcmaten — oder ()4 St.) Gams-
kogel (2665 m) — ( ^ Std. Seejöchl —
(1 St.) Starkcndurger H. — (3 St.) Slb.
Fulpmes. (4 Tage.)

I . 5 Uhr 25 Ab. — Landeck — Autofahrt
nach Pfunds — ( 4 ^ St.) Hohenzollern-
haus; ( 2 ^ St.) Riffljoch — ( 1 ^ St.)
Glockturm (3356 m) — (4 St.) Gep.itsch'
Haus; ( 3 ^ St.) Oelgrubenjoch — (X Et.)
ht. Oelgrubensp. (3265 m) — (2 St.) Ta-
schachh.; (2 St.) Mitielbergjoch — (2 St.)
Braunschweiger H. — (314. St.) Tölden.

I . 14 Uhr 05 Ab. — Imst — (4 St.) Mutte«
kopfh.; (2 St.) Muttelopf (2777 m) — ( 2 ^

, St.) Hanauer H.; (7 St.) Memminger H.;
(6 St.) Ansbacher H. —. (X St.) Samfp.
(2625 in); (3 St.) Feuersp. (2851 in) —
(I I 1 St. Wettersp. (2898 m)) — entweder
( 1 ^ St.) Simms H. — (2^4 St.) Holzgau
— oder (1 St.) Alperschonjoch — (2 St.)
Ab. Schnann. ( 4 ^ Tgae.)

I . 13 Uhr 30 Ab. — Telfs — ( 3 ^ St.) Ncu-
burger H.; ( 3 ^ St.) Flauerlinaer Sch.
( I I (3 St.) Hocheder (2797 m) —^ (1 St.)
Grieskogel (2885 m)) — (2 St.) Kühtai;
(2)4 St.) Finstertalerscharte ( I I mit 1 St.
^- ^ St.) Kraspessp. (2955 m) — ( 1 ^
St.) Gubener H.; (6 St.) Bielefelder H.;
( I I ! (3 St.) Acherkogel (3010 m ) — (2 St.)
Oetz — (1 St.) Pipurgeri.ee — (2 St.) Ab.
Oetztal ( 4 ^ Tage).

I . 5 Uhr 25 Ab. — Landeck — Autofahrt
nach Prutz — (5 St.) Verpeilh.; (4 St.)
Rofelewand (3352 m); ( 3 ^ St.) Kauner-
grat — ( 1 ^ St.) Verpeilsp. (3427 m) oder
(2 St.) Schwabenkopf (3379 m); (3 St.)
Watzesp. (3533^ m) — (4 St.) Plangeroß;
( 4 ^ St.) Hohe Geige (3395 m) — (6 St.)
Längenfeld. (5 Tage.)'

I . 5 Uhr 12 Üb. — Ienbach — 6 Uhr 55
Zb. Mllirhllfen (8 St.) Greizer H.; (4 St.)
Gr. Löffler (3382 m): (4 St.) Schwarzen-
stein (3370 m) — ( 2 ^ St.) Berliner H.;
( 4 ^ St.) Schönbichlerhorn (3155 m) —
(4 St.) Dominikush.; (5 St.) Alpeinerschar-
te — (4 St.) Vb. St. Iodok. — Anschluß
an Gang 31 (5 Tage.)
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IV. L ä n g e r e G ä n g e :

Foitl.
Zahl

Antritts«
Tag

31. Aug. I I ! S. 5 Uhr 12 Üb. — Ienbach — 6 Uhr 55
I b . Malrhofen — (8 St.) Plauener H.:
l4 St.) Röichensp. (3305 m) — (4 St.)
Krimmler Tauernhaus; (3 St.) Warnsdor-
fer H. — ( 1 ^ St.) Krimmlertorl — (2 St.)
Kürsinger H.; (4 St.) Großvenediger
(3660 m) — ( 2 ^ St.) Prager H.; (4 St.)
St. Pöltener H. — (4 St.) Pb. Mittersill.
(5 Tage.)

60. 31. „ H I . 5 Uhr 15 (D-Zug 7 Uhr 20) Ab. —St . An-
ton — (3 St.) Konstanzer H. — (4 St.)
Friedrichshafener H.; (2 St.) Galtür —
(5 St.) Wiesbadner H.; (4 St.) P. Vuin
(3312 m) — (4>6 St.) Iamtalhütte; (2)4
St.) Iahnspitzjoch — 1! (2 St.) Fluchthorn
(3403 m) — ( 1 ^ St.) Heidelberger H.; —
( 3 ^ St.) Ischgl — (455 St.) Ab. Wiesberg.
(5 Tage.)

e i . 31. , H J . — Salden — (5 St.) Vraunschweiger H.;
(5 St.) Wildspitz (3774 m) — (3 St.) Ver«
nagth.; (255 st.) Brandenburger H. (al-
lenfalls (2 St.) Weißseesp. 3535 m); (5 St.)
Weißkugel (3746 m) — (5 St.) Vent; (2)4
St.) Samoarh. (allenf. 3 St. Kreuzsp. 3455
m): (4 St.) Similaun (3607 m) — (5 St.)
Vent; (5 St.) Gr. Ramolkogel (3551 m)
— (4 St.) Karlsruher H.: (4 St.) Hoch-
wilde (3480 m) — (5 St.) Obergurgl.
(8 Tage.)

Außerdem finden Fiihrungsbelgfahrien statt an folgenden Standor ten:
Nürnberger-Hütte (Feuersteine, W. Freiger,
Iuckerhütl)

Dresdner-Hütte (Schaufelsp., Stub. Wildsp.,
Zuckerhütl)

Franz Senn-Hütte (u. allenfalls Amberger-
Hütte) (Schrankogel, Schrandele, Ruder»
hofsp., Fernerkogel, I Villersp., I Wilde
Leck, Windacher Daunkogel)

Ad. Pichler-Hütte (Marchreisenspitz, Schlik.
kertürme-Tteingrubenkogel, Schlickerseesp.)

Karwendelhaus lÖdkarsvltz-Bixkkarspitz, Kalt«
wasserkarspitz, Oestl. Karwendelspitz) '

Solsteinhaus-Neue Magdeburger»Hütte (Sol-
steine, Erlspitz, Nördlingerhütte-Reither-
jpitz)

Hinterbärenbad (Stripsenjochhütte-Pflaum-
Hütte) (Scheffauer-Sonneck, Ellmauer Halt,
Ackerlspitz)

Berliner Hütte-Furtschagelhaus (Schwär«
zenstein-Mörchner, I Feldkopf, Mösele, I
Thurnerkamp, I Greiner)

Darmstädter Hütte, Konstanzer»Hütte (Kü«
chelspitz, I Kuchenspitz, I Patteriol).

63.

64.

55.

«6.

67.

68.

69.

70.

1.-3. Sept.

4.-6. „

1.-6. ^

1-3. .

4.-6. ^

3.-5. ,

2.-4. ^

l.-6. .

3.-6. ,

I

I

I

B e m e r k u n g e n .
1. Die Anmeldung für die längeren Berggänge (III) hat spä.

testens bis 20. August 1925 zu erfolgen, für die kürzeren bis 27,
August 1925.

2. Die Zeit- und Ortsangaben beziehen sich auf Dauer und
Ausdehnung der beigestellten Führung. Bei längeren Gängen
muß mit Regentagen als toten Tagen gerechnet werden.

3. Abänderungen der angeführten Bergfahrten dürfen während
der Fahrt nur im Einverständnisse mit allen Teilnehmern g5
schehen (f. die Erleichterung — Abbruch der Fahrt in einer Nach«
tigungsstelle — unter P. 5).

4. Für beliebige andere Verggänge während der Zeit vom
31. 8. bis 6. 9. 1925 stehen Führer gegen Ersatz der Varauslagen
zur Verfügung. Anmeldungen hiefür sind spätestens bis 15. 8
1925 an den Zweig Innsbruck (Bergfahrtenausschuß) zu richten.

5. Es bedeutet: Ab. Bahnhof (Haltestelle) der Arlbergbahn, Vb
der Vrennerbahn, Kb. der Karwendelbahn (Mittenwaldbahn), Pb.
der Pinzgauerbahn, Stb. der Stubaierbahn. Üb. der Unterinntaler,
bahn (Innsbruck—Kufstein und Innsbruck—Worgl—Salzburg), Z l ,
der Zillertalbahn.

Ein Strichpunkt (:) nach einem Orte bezeichnet diesen als
Nachtigungsstelle: sämtliche Nächtigungsstellen (mit Ausnahme des
Brandenburger Hauses auf Gang 61) liegen so, daß Teilnehme
den Gang abbrechen und d!e Tatorte und öffentlichen Verkehrs»
mittet ohne Führer erreichen können.

Die Zahl I bei einer Bergfahrt oder einem Teilstück hievon
bezeichnet, daß diese(s) für Geübte, I I daß sie (es) für Ausdauernde
berechnet ist, ein Ausrufzeichen (!), daß die Teilnehmerzahl be<
schränkt ist.

I m Besonderen:
Die dzt. unzulänglichen Personenfahrtgelegenheiten im Oetztale

(Umhausen, Längenfeld, Salden, Vent, Gurglj sollen Besserungen
erfahren, deren Einzelheiten noch nicht bekannt sind. Je nach dem
Ausfalle derselben müssen die Antrittstage der das Innerötztal be«
rührenden Bergfahrten untereinander so (um 1 oder 2 Tage)
verschoben werden, daß bei beschränkten Plätzen ein gleichzeitiger
Andrang von Teilnehmern verschiedener Bergfahrten vermieden
wird, beim Versagen jeglicher geeigneten Fahrgelegenheit aber
eme möglichst große Fahrgästezahl auf einmal zusammengebracht
wird, um eine eigene, möglichst billige Beförderung zu schaffen.
Die Reihenfolge im ersten Falle ergibt sich aus der Länge der
Bergfahrten: die längste Zuerst. (Betrifft die Bergfahrten, 47, 51.
52, 54, 57, 61).

I m Stubaital verkehren auf der Strecke Innsbruck—Neustift
Personenauto. Bei Benützung derselben vermindern sich die An»
marschzeiten der Bergfahrten 49, 51, 52, 53 um 1 ^ Stunden.

Mit der Anmeldung für die Bergfahrten 54 und 57 muß für
die Autofahrt Landeck—Pfunds, bezro. Landeck—Prutz der Fahr«
preis von 7,56 bezw. 3.50 erlegt werden, um den Autositz im
Vorverkäufe zu sichern.

Weitere Bergfahrten, besonders nach Osttirol, sind in Aussicht
genommen.

Anfragen, Auskünfte, Anmeldungen an und bei: Zweig Jims»
brück des D. u. Oe. Alpenvereins, Innsbruck, Rathaus (Alpen«
vereinshauptverfammlung 1925, Vergfahrtenausschutz).

(Hur 40. Sshvuns seines Todestages)
Von Oberstleutnant F r i e d r i c h Kupetz , Wien.

Welchem Bergsteiger ist der Name Sepp Innerkoflers nicht
bekannt, jenes berühmten Sertner Bergführers, der seit einer langen
Reihe von Jahren zahlreiche, darunter viele ausländische Hoch«
turisten besten Namens bei den schwierigsten Klettereien leitete und
sie stets wohlhabend wieder zu Tal brachte?

Als im Jahre 1914 der Weltkrieg ausbrach, da fand er in
Tirol ein, der großen Zeit würdiges Geschlecht. M i t flammender
Begeisterung scharten sich seine Heldensöhne, die Kaiserjäger, um
ihre alte ruhmreiche Fahne und zogen mit ihr hinaus in die regen»
durchweichte galizische Ebene, um dort, weit von ihrer schönen Hei«
mat entfernt, das Reich gegen fremden Ansturm zu verteidigen.
Wohl an die Hunderttausend mögen es gewesen sein, die hier im
ungewohnten Flachlandskrieg mit traditioneller Tapferkeit dem
Feind die Stlrne boten und bald neuen Ruhm dem alten zugesell«
ten. Nur bejahrte Männer, halbreif« Burschen, sowie Frauen und
Kinder waren im Heimatland verblieben. Aber schon lang« vor
dem Kriege hatten die Tiroler mit behördlicher Genehmigung und
Unterstützung auf ihren Tchießstätten, zum Schütze ihrer engeren
Heimat, Standschützentomvagnien aufgestellt. Hier tonnte man st«
sehen, die gevirgsvertrauten, alten Männer und jungen Nurschen»

von glühender Vaterlandsliebe erfüllt, wie sie gleich den Zeiten
Hofers, mit scharfem Aug und sicherer Hand den altgewohnten
Stutzen führten.

Als inmitten des größten Ringens, im Mai des nächsten
Jahres, sich auch unser bisheriger Bundesgenosse Italien auf die
Seite unserer Feinde schlug, da erging des bedrängten alten Kaisers
Ruf an die Tiroler, auch noch ihr Letztes herzugeben, zur Abwehr
des neuen gewaltigen Gegners. Mi t hoher Begeisterung, mit
heroischem Opfermut wurde überall der Aufforderung entsprochen,
galt es ja jetzt, nicht nur das Reich, sondern auch die heilige Heimat«
erde vor welschem Einfall zu schützen. Das „letzte Aufgebot", unsere
Standschützen eilten im Verein mit wenigen regulären Truppen an
Tirols bedrohte Grenzen, um dem ersten Anprall des Feindes
Widerstand zu bieten.

Unter den ersten dieser Ttandschützen sehen wir unseren, damals
fast fünfzigjährigen Sepp Innerkosler, Besitzer des Gasthofes und
des Turistenhauses Fischlelnboden, sowie Pächter der Drei,
zinnenhütte mit feinen beiden Söhnen, dem Wjährigen Gottfried
und dem noch mcht 18jahrigen Sepp. M i t ihrer Standschützen«
tomvasnk Sexten zogen sie in den Kreuzbergabschnltt, um H ^
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dem Landesschützenregiment I I I als Bergführer zugeteilt, Kriegs-
dienste zu leisten. Es ist dies die Gegend des Sextner Hochplateaus
mit dem Gebiete der Dreizinnen, wo Täler von unerreichter Schön-
heit ins Innere einer Felsenwelt führen, die an Form und Farbe
der Landschaft und an Glanz des Lichtes und des Himmels alles
bisten, was Tausende von weitgereisten Fremden alljährlich in den
Dolomiten suchen. Auf hohem Sockel stehen hier die Dreizinnen,
der Paßportenkopf und der Paternkofel, die Vödenknoten, Kanzel,
Oberbachernspitzen, sowie die drei Zeiger der gewaltigen Sonnen-
uhr Sextens, der Elfer-, Zwölfer» und Einsertofel. I n diesem Ge-
biete war seit jeher Sepps Tätigkeit gewesen, hier kannte er jeden
Steig und jeden Stein, hier konnte er durch seinen Mut, seine Um-
sicht und Klettergewandtheit dem Vaterlande die wertvollsten Dienste
leisten. Auch seine beiden Söhne waren mit dieser Felsenwelt
wohlvertraut, denn oft hatte ihr Vater sie auf die Berge mitgenom-
men und sie auch schon für fchwierige Kletterturen geschult.

Die Tiroler Grenze verlief damals vom Monte Piano nach
Osten über die Dreizinnen, dem Zwölferkofel, Elferkofel und der
Rotwandspitze zum Kreuzbergsattel und jenseits desselben über die
Nemesalve, Eisenreich, Pfannspitze, Tilliacherjoch und Hochspitz zur
Kärntnergrenze. Dieser Grenzlinie entsprachen bei Kriegsausbruch
im allgemeinen unsere feldmähigen Stellungen und wurden die
Hoheitsrechte der alten Monarchie sonderbarerweise vom Feinde
bis anfangs Juni strenge beachtet.

Die hohen Erwartungen, welche alle, die Sepp kannten, von
dessen Tapferkeit hegten, sollten bald erfüllt werden. Schon drei
Wochen nach Beginn des italienischen Krieges sehen wir Sepp
Innerkofler im Besitze der beiden silbernen Tapferkeitsauszeichnun-
gen und vorgerückt zum Standschützenunterjäger. Was hatte unser
Sepp in dieser kurzen Spanne Zeit geleistet, um diese hohen Aus-
zeichnungen zu erhalten? Schon in den ersten Tagen des Krieges
erstieg er als Führer einer Beobachtungspatrouille mit dem Tele-
fonapparat im Rucksack täglich den 2744 Meter hohen Paternkofel
und leitete mit seinen glänzenden Beobachtungen das Feuer einer
unten stehenden Batterie. Er lieferte auch andere wertvolle Mel-
dungen und leistete in einem Gefechte am 26. Ma i 1915 unschätz-
bare Nachrichtendienste: griff selbständig in dieses Gefecht ein und ver-
trieb mit einigen wohlgezielten Schüssen eine feindliche Infanterie-
gruppe vom Sattel zwischen den Dreizinnen und dem Patern-
kofel. Am 14. Juni bestieg Sepp Innerkufler mit einer Patrouille
unter dem Standfchützenoberjäger Sinnhuber die Kanzel, einen
2528 Meter hohen Berg des Sextner Hochplateaus und zeichnete
sich in dem, mit dem Feinde statthabenden Scharmützel, durch
seinen Mut und seine Entschlossenheit besonders aus. Noch am
gleichen Tage bestieg Sepp, mit nur einem Bergführer als Beglei-
ter, den 2699 Meter hohen Einserkofel und schoß dortselbst eine
Alpinipatrouille von zwölf Mann ab, wovon sieben tot blieben.

Dies alles hatte Sepp Innerkofler in der kurzen Zeit von drei
Wochen seit Kriegsbeginn geleistet, hiefür war er zweimal aus-
gezeichnet worden.

Anfangs Juni war der Paternkofel vom Feinde besetzt wor-
den. Als vorzüglicher Veobachtungspunkt war der Besitz dieses
Gipfels für uns sehr wertvoll. Da erbot sich der, inzwischen zum
Standschützenoberjäger vorgerückte Sepp, den Berg vom Feinde,
den er auf zirka 6—8 Mann schätzte, zu säubern. M i t vier, bis fünf
von ihm selbst ausgewählten Bergführern und seinem Sohne Gott-
fried als Begleiter wollte er auf der Nordwestseite des Berges auf-
steigen und die Italiener im Nahkampf vom Gipfel vertreiben.
Eine, vor einigen Tagen am Dreizinnenplateau eingetroffene und
am Sextnerstein eingebaute Kanonenbatterie des Vrixener Gebirgs-
artillerieregimentes follte hiebet mitwirken. Sepp Innerkofler hatte
im Sommer 1896 an einem trüben, regnerischen Spätsommerabend
als Führer mit dem bekannten Hochalpinisten Biendl und feinem
Bruder Ehristian zum erstenmale den Aufstieg über den Nord-
westgrat des Paternkofel erfolgreich unternommen und damit da-
mals eine Route eröffnet, welche in alpinen'Kreisen mit Recht eine
schwierige Klettertur genannt wird. Inzwischen hatte er oft und
oft die Besteigung des genannten Berges auf dieser, der Dreizin-
nenhütte zugewendeten Seite wiederholt. Der Aufstieg erfolgt hier
nach Passierung des Schuttfeldes in einem fast senkrechten Kamin,
welcher wenige Meter unterhalb des Gipfels endet. Der Gipfel
selbst bildet ein kleines Plateau, auf dem sich zirka zwei Meter vom
Gipselrand eine kaum nennenswerte Erhöhung, die sogenannte
Gipfelpyramide befindet.

Stellt der Aufstieg auf den Paternkofel von der Nordwest-
seite mit juristischer Bekleidung und Ausrüstung für sich allein schon
eine hochalpine Leistung dar, um wie viel höher muß eins solche
in militärischer Kleidung, mit Karabiner, Munition und 8 bis
10 Handgranaten bepackt, gewertet werden? Und darauf sollte noch
ein Kampf mit einem gut ausgeruhten, an Zahl unbestimmten, wahr-
scheinlich aber überlegenem Gegner folgen. Dieser kühne Entschluß
beweist, welch tapferes Herz in den Tirolern schlägt und
von welch hohem Heldentum unser Sepp erfüllt war. Sein
Anerbieten, den Berg vom Feinde zu säubern, hätte, von einem
anderen gestellt, als tollkühn bezeichnet werden müssen; Sepp
Innerkoflers Persönlichkeit aber und die Erwägung, daß er vor
kürzer Zeit am Einserkcfel ein ähnliches Unternehmen mit vollem

Erfolge durchgeführt halte. ließen den Angriff als durchführbar er»
scheinen.

Und so wurde denn Sepps Anerbieten angenommen und die
Nacht vom 2. auf den_3. Jul i für die Durchführung desfelben
bestimmt; seinen Sohn Gottfried mitzunehmen wurde Innerkofler
aber nicht erlaubt, dazu war die Sache denn doch zu gefährlich.
Gleichzeitig mit der Unternehmung Sepps gegen den Paternkofel
sollten am 3. Jul i zeitlich früh 3 Patrouillenaktionen gegen den
Grenzeinfchnitt Kote 2104, gcgen dl? Croda dell Arghena und gegen
die Kuppe Kote 2344 unternommen werden, um durch die Besitz-
nahme dieser militärisch wichtigen Punkte das Misurinabecken be-
herrschen zu können Aus technischen Gründen wurden aber alle
diese Unternehmungen um 24 Stunden verschoben, so daß also auch
der Handstreich gegen den Paternkof<>I in der Nacht vom 3. auf den
4. Jul i zur Durchführung kommen sollte.

Am Abend vorher erschien Sepp in Begleitung seines jüngsten
Sohnes am Dreizinnenplateau. um mit mir, dem Kommandanten
der Gebirgskanonenbatterie die Art der Durchführung setnes Un-
ternehmers zu besprechen. Noch sehe ich ihn vor mir. jenen großen,
hageren, stahlharten Mann mit den treublickenden Augen,
dessen tiefgebräuntes, stark gefurchtes Gesicht Kenntnis gab von so
manchem harten Kampf gegen die Naturgewalten der Sextner
Bergwelt, in der Sepp aber stets Sieger geblieben war. Und
neben ihm sein jüngster Sohn gleichen Namens. Körperlich wohl
sehr kräftig entwickelt, zeigte sein rundes, volles Gesicht noch rüh-
rend weiche, knabenhafte Züge.

. I n der nun zwischen mir und Sepp stattfindenden Unter-
redung entwickelte dieser den Plan, den er sich für die Durchführung
der Unternehmung gegen den Paternkofel zurecht gelegt hatte: Als
Begleiter waren von Sepp die Bergführer Forcher, v. Natt, Tei-
poner, Roger und Piller ausgewählt worden. Um 2 Uhr morgens
sollte der Aufstieg begonnen und zirka vier Stunden später, nach'Ve-
wältiaung des Gerölles und nach Anlegung der Kletterschuhe, in
den Kamin eingestiegen weiden. Von diesem Zeitpunkt an hätten
die Kanonen den Gipfel des Paternkofels zu beschießen und das
Feuer in dem Maße, als sich die Bergführer der Vergspitze näherten
zu verstärken. Das Schwingen einer mitgenommenen gelben
Fahne sollte das Zeichen zum Einstellen des Feuers sein.

Dieser Plan Sepps wurde gut geheißen. Ich teilte ihm mit,
daß eine Telefonpatrouille die Bergführer bis zum Ausstiegs aus
dem Gerolle begleiten und die ununterbrochene Verbindung mit
diesen und mit meinem Beobachtungsstande am Dreizinnenvlnteau
herstellen würden. Ich zeigte Sepp mit der Hand die Stelle, welche
ich für letzteren aueßewählt hafte und befahl dem jungen Inner-
kofler, sich morgen mit Beginn der Dämmerung am Veobachtungs-
stande als Ordonnanz bei mir zu melden. Als'ich Sepp noch mit-
teilte, daß bei der geplanten Aktion gegen den Paternkofel nicht
nur die Gebirgskanonen, sondern auch 2, erst gestern auf der
Morgenalpe eingetroffene Gebirgshaubitzen meines Regimentes
mitwirken würden, sah ich ein leichtes Schmunzeln in seinem Ge-
sichte. M i t festem Händedrucke und dem innigen Wunsche besten
Gelingens meinerseits, schieden die beiden Innerkoflers von, mir.
Lange noch mußte ich ihnen nachsehen, wie sie gelassenen Schrittes
am Plateau dahinschritten, jene zwei prächtigen Menschen, Vater und
Sohn, eine Menschentype verkörpernd, wie sie nur, die Vergwelt
hervorbringt: Tiefreligiös und treuherzig wie ein Kind,' mit
furchtlosem Herzen, sicherer Hand und nervigen Fäusten aber ein
furchtbarer Gegner 'm Kampfe. Beruhigter fah ich nun den, Ereig-
nissen des nächsten Tages entgegen.

Strahlend und in einer in dieser Felsenwelt selten vorkommen-
den Reinheit war der Morgen des 4, Jul i angebrochen. Schon in
der ersten Dämmerung war der Beouachtungsstnnd bezogen rrorden,
wo sich, außer den zugehörigen Organen und dem jungen Inner-
kofler, auch der Infanterieabschnittskommandant Hauptmann Wellean
und der Militärgeistsiche de? Abschnitts, Feldkurat Wom.vka, ein-
gefunden hatte. Alles klappte, die Geschütze standen feuerbereit.
Etwas nach 6 Uhr vormittag kam die telefonische Meldung, daß
die Bergführer das Geröll überschritten und mit dem Aufstieg im
Kamin begonnen hätten Sofort erfolgt der Feuerbefehl an die
Geschütze und mit schrillem Knall durchbrachen jetzt die Kanonen
die bisher so feierliche Stille der großartigen Alpennatur. Gleich
hernach, zeigten weihe Explasionsmolkchcn am Gipfel des Patern-
kofels, daß die Geschütze ihr- Ziel richtig erfaßt hatten^ Am Gipfel-
plateau des Paternkofels war auf der Hinteren Hälfte eine zirka
3—4 Meter lange und ungefähr 1 Meter hohe' Steinmauer zu
bemerken, von Menschen aber keine Spur. Auf diefe Steinmauer
fielen nun in langsamem Feuer, Schuß auf Schuß, die Granaten.
Allmählich wurde das Geschützfeuer verstärkt, mit Ungeduld erwar-
teten alle Beobachter das Heraussteigen der Bergführer aus dem
Kamin. .

Endlich gegen 9 Uhr vormittags sah man eins, mit einer hellen
Windjacke bekleidete Gestalt, zweifelsohne Sepp, in den Felsen
auftauchen und gleich darauf kam ein zweiter Bergführer mit der
verabredeten gelben Fahne in der Hand zum Vorschein. Langsam
kletterten sie aufwärts, rascher und immer rascher feuerten die
Kanonen. Jetzt betritt Sepp und der zweite Bergführer eine kleine
Felsstufe zirka 3 Meter unter dem Plateaurand und nun sieht man
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deutlich, daß sie stehen bleiben und das; die Fahne geschwungen
wird. Sofort verstummen die Kanonen. Fieberhafte Erregung zeigt
sich auf den Gesichtern der Beobachter, in wenigen Minuten mußte
ja die Entscheidung fallen. Noch immer stehen die beiden Berg-
führer unbeweglich auf der Felsstufe; wahrscheinlich wollen sie sich
vergewissern, daß ihr Zeichen mit der Fahne gesehen und befolgt
wurde. I n diesem Momente kommen zwei weitere Bergführer aus
dem Kamin heraus zum Vorschein. Plötzlich sieht man den mit der
hellen Windjacke bekleideten ersten Bergführer, Sepp, wie eine
Katze blitzschnell den letzten, ihn noch vom Gipfel trennenden Absatz
hinaufspringen, schon steht er oben und aus den Bewegungen seiner
hocherhobenen Hand errät man, daß er 3—4 Handgranaten geworfen
hat. Ein kleines weißen Wölkchen, welches gleich darauf sichtbar
wird, bestätigt diese Beobachtung. Gleichzeitig ist es auch hinter
der Steinmauer lebendig geworden. Zirka 10—12 Gestalten springen
auf und verbergen sich rasch wieder, tauchen wieder auf und laufen
hinter der Mauer hin und her. Plötzlich wirft sich Sepp, neben dem
in diefem Augenblick ein zweiter Bergführer sichtbar wird, platt auf
die Erde nieder und aua) d'> Gestalten hinter der Steinmauer
sind nicht mehr zu sehen. Unmittelbar vorher hat ein eigenes Ma-
schinengewehr am Innicher Niedl zu rattern begonnen und es
scheint, als ob dies die Ursache gewesen sei, daß Sepp sich nieder-
warf und die Italiener hinter der Steinmauer sich verbargen. Das
Maschinengewehr schweigt nun und ein feindliches Maschinengewehr
vom Paternsattel her wird hörbar; dazwischen sind auch einzelne
Gewehrschüsse vom Paternkofelgipfel zu vernehmen. Ein dritter
und vierter Bergführer werden am Plateau sichtbar und werfen
sich hinter der Gipfelpyramide nieder. Plötzlich springen hinter der
Steinmauer 3—4 Gestalten auf, ein riesenhaft gebauter Alpini läuft
mit dem Karabiner n: del Hand gegen Sepp vor, bleibt mit ge-
spreizten Beinen stehen und man sieht, wie er das Gewehr in An-
schlag reißt. Sepp ist aufgesprungen, wieder macht er die Arm-
bewegung des Handgranatenwerfens, um im nächsten Moment die
beiden Hände in die Luft zu stoßen und kopfüber nach rückwärts
über den Plateaurand in die Tiefe zu stürzen. Zirka 8 Meter unter
dem Gipfelrand ist Sepps Körper in dem fogenannten Opelkamin
hängen geblieben, deutlich erkennbar an der hellen Windjacke. Mi t
dem Abstürze Sepps sind alle Bergführer blitzschnell vom Plateau
verschwunden, einige 8—10 Alpinis laufen an den Rand vor, werfen
sich dortfelbst zu Boden und aus ihren Handbewegungen ersieht
man, daß sie auf die abwärts kletternden Bergführer Felstrümmer
werfen. Da setzt nun das Geschütz- und Maschinengewehrfeuer
wieder ein und als der Rauch der ersten Schüsse sich verzieht, ist
das Plateau wieder scheinbar menschenleer.

Entsetzen ob dieses mitangesehenen furchtbaren Kampfes hat
sich aller Beobachter bemächtigt. Ehrfurcht vor dem Manne, der so
überaus kühn einem überlegenen Feinde gegenübergetreten war
und der in diefem ungleichen Kampfe soeben sein Leben gelassen
hatte. Auch das heldenhafte Verhalten von Sepps Begleitern erfüllte
alle Zuseher mit tiefer Bewunderung.

Unter diesen Zusehcrn war auch Sepps jüngster Sohn. M i t
weit aufgerissenen Augen starrte er auf die Felswand des Patern-
lofels, dabei aber scheinbar ängstlich auf alle Bemerkungen von
mir und Hauptmann Wellean lauschend. Noch aber war es nicht
ganz sicher, ob der soeben Gefallene tatsächlich Sepp war. Eine
telephonische Anfrage bestätigte jedoch allzubald die traurige Be-
fürchtung.

Nun oblag uns die noch traurigere Pflicht, den jungen Sepp
so schonungsvoll als nur möglich, vom Tode seines Vaters zu ver-
ständigen. Wer war dazu berufener als der anwesende Geistliche?
Auf meine Aufforderung hin begab er sich zu dem jungen Inner-
il'fler, legte ihm väterlich beide Hände auf die Schultern und begann
Zu sprechen von der großen Gefahr, in die sich sein Vater bei
diesem Unternehmen begeben hatte, daß wir alle in Gottes Hand
stünden und seinem unciforschlichen Ratschlüsse unterworfen wären
usw. Nach den ersten Worten fchon wandte der junge Standfchütze
der bis dahin unverwandt zu Boden gestiert hatte, sein Gesicht

dem Geistlichen zu und indem dicke Tränen seinen Augen entstürzten
sagte er: „Hochwürden, erzählen Sie mir nichts, ich weiß alles, mein
armer Vater lebt nicht mehr!" Tief ergriffen von dieser Szene
beeilten sich alle Anwesenden, dem Sohne des toten Helden warm
die Hand zu drücken.

Die Begleiter Sepps erreichten unter großen Gefahren glück-
lich die Talsohle. Bergführer Forcher war oben am Plateau durch
einen Oberschenkelschuß verwundet worden und erlitt im Abstieg
durch herabgeschleuderte Steine noch eine zweite Verletzung: auch
Bergführer Roger wurde beim Abstieg leicht verwundet.

Am nächsten Morgen zelebrierte Feldkurat Wonavka auf der
Morgenalpe eine feierliche, tiefergrcifcnde Feldmesfe für den ge»
fallenen Helden Sepp Innerkofler,- trotzdem sie vom Gegner ein-
gesehen war, wurde diese Messe nicht gestört.

Sepps Leichnam konnte von den eigenen Truppen nicht ge»
borgen werden. Ein Anerbieten der Bergführer, den toten Körper
nachts zu holen, wurde nicht angenommen und ein zweimal wieder-
holter Versuch, mit Artilleriefchüsfen das Gestein oberhalb Sepps
Leichnam und damit auch diesen zum Abrutschen zu bringen, er-
wies sich als vergeblich. Nach zirka 10 Tagen war aber eines
Morgens der Körper unseres Helden verschwunden und einige Tage
später erschien in einer italienischen Zeitung die Nachricht, daß
der Leichnam Sepp Innerkoflers am Patcrnkofel mit militärische,'
Ehren bestattet worden sei.

So ehrte selbst der Feind die Heldengröße Sepps.
Damit hatte das Drama sein Ende erreicht. I n beispiellos

tapferer Weise hatte Sepp Innerkofler, Tirols bekanntester Berg-
führer, den Heldentod gefunden. Getreu der stolzen Ueberlieferung
seiner Vorfahren und gleich Taufenden seiner Landsleute, die auf
allen Schlachtfeldern des großen Krieges begraben lieaen, war
Sepp im Alter von 50 Jahren ruhmvoll gestorben, ein immer-
währendes Vorbild größten Mannesmutes und opferbereiter Vater-
landsliebe.

Stolz magst Du sein Tirol auf Deine Heldensöhne, unter denen
Sepp Innerkofler gewiß einer der Größttn ist!

Noch im Tode verlieh ihm sein ücmdesvater die Goldene
Tapferkeitsauszeichnung.

Nach Aussage der Bergführer, welche mit Sepp am Plateau
des Paternkofels den Kampf mitgemacht hatten und welche alle
hiefür auch ausgezeichnet worden waren, hatte Innerkofler als
erster den Gipfel erklettert und sogleich 4 Handgranaten geworfen,
von denen nur die dritte explodiert war. Sepp hätte dann versucht,
mit seinem Messer eine Handgranate auszubohren und anzuzün-
den, ließ aber auf die Vorstellungen Forchers hin davon ab. Als
die Bergführer am Plateau erschienen, seien die Italiener sehr
erschrocken gewesen und hätten großen Lärm gemacht. Hinter der
Steinmauer seien zirka 18—20 Alpinis verborgen gewesen. Sepp
sei durch einen Schuß in die Stirne gefallen.

Am 17.'August 1918. als der Paternkoscl vom Feinde geräumt
worden war, erstiegen die beiden Söhne Sepps in Begleitung
einiger Bergführer und eines Offiziers den Paternkofel, um den
Leichnam ihres Vaters heimzuholen. Das gesuchte Grab war bald
gefunden, indem die Italicner dasselbe mit einem Holzkreuz be-
zeichnet hatten, an welchem sich eine Tafel aus Konfervenblech mit
der Aufschrift „Sepp Innerkofler, Führer" befand. Die Leiche wurde
sodann ausgegraben und sogleich als die Sepps erkannt. Sie war
in eine italienische Zeltplache eingehüllt und Zeigte nur geringe
Verwesungserscheinungen. I m Familiengrab am Friedhofe in Sex-
ten gelangten Sepps irdische Ueberreste zur ewigen Ruhe.

Sepps jüngster Sohn gleichen Namens, heute 27 Jahre alt.
verspricht seinem großen Vater gleich zu werden. Er verwaltet
gegenwärtig den Gasthof und das Turistenhaus am Fischleinboden
und gehört bereits zu den gesuchtesten Bergführern der Scrtnei,
Dolomiten.

Von Prof. Dr. R. v. K l ebe l s b er g, Innsbruck.

I n der Woche vom 21. bis 27. September 1924 tagte zu Inns-
bruck die 88. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte.
Ueber alle Erwartung groß war die Anziehungskraft, die das „Land
im Gebirge" übte. An die 7000 Teilnehmer aus allen Gauen des
deutschen Sprachgebietes waren gekommen, um Vorträge zu hören
und — die Alpen zu schauen.

Daß in Innsbruck die Alpen auch im Vortragsprogramme
einen ersten Gegenstand zu bilden hätten, war von vornherein klar.
Darum wurde ihnen neben den vielen geologischen, petroglaphi-
schen, gletschcrkundlichen, meteorologischen, botanischen Fachvortrn-
gen auch eine jener allgemeinen Sitzungen gewidlmi, mit denen die
Naturforfcherverfammlungen eingeleitet zu werden pflegen und die
nach außen immer ihren Höhepunkt bilden.

I n dieser großen „Alpensitzung", am 24. September, sprach
vor ein paar tausend Zuhörern Geheimrat Prof. Dr. A. Penck -

Berlin, Mitglied des Hauptausfchusses unserös Vereins, üdor das
Antlitz der Alpen; Oberbergrat Dr. O. A m p f e r c r-Wien, der
führende Ostalpcngeologe und bekannte Bergsteiger, beh.uldlüle die
Tektonik der Alpen, endlich der Schreiber dieser Heilen gedachte des
nahen Südtirol, seiner Naturdenkmäler und ihrer Erforschung
durch deutsche Naturforscher.

Soferne es überhaupt möglich sein sollte, von den vielen hun-
dert Vorträgen, die auf dem Innsbrucker Naturforscheriag schalten
wurden, einen nach Inhalt und äußerer Wirkung zugleich als den
hervorragendsten Zu bezeichnen, war es Pencks Vortrag über das
Antlitz der Alpen.

Dazu trug zunächst schon die Persönlichkeit des Vortragenden
viel bei. A l b r e c h t . Penck ist für weite Kreise der Führer der
deutschen Geographen. Seit mehr als 40 Jahren steht er in der
vordersten Reihe der Alpenforscher, seitdem er mit der preisgekrön»
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ten Schrift über die eiszeitliche Vergletscherung der deutschen Al-
pen (1882) die neuere alpine Eiszeitsorschung eingeleitet hat. Penck
hat diesen Forschungszweig, gemeinsam mit E. B r ü c k n e r - Wien,
auch später maßgebend weiter gefördert und mit dem großen drei-
bändigen Werke „Die Alpen im Eiszeitalter" — zu dem ein Preis-
ausschreiben unserer Sektion Breslau den Anstoß gegeben hatte —
1909 zu einem gewissen Abschluß gebracht.

Aber auch wenn es nicht Penck gewesen wäre, hätte der Vor-
trag in hohem Grade Aufmerksamkeit gefunden und Eindruck ge-
macht; dein Fernerstehenden durch die großen Züge und Haupter-
gebnisse, dem Fachgenossen durch den Reichtum an Gedanken und
ihre Verknüpfung.

Der Vortragende ging aus. von jenen Zügen im Antlitz der Al-
pen, die nach seiner Ansicht du rch d i e G l e t s c h e r d e r E i s -
z e i t g e p r ä g t w o r d e n s i n d : der S c h l i f f g r e n z e , an der
das vom Gletscher abgeschliffene Gehänge gegen darüber aufragendes
grenzt; den K a r e n , die dort über der Schneegrenze, wo der
Haupttalgletscher das Gebirge freiließ, von kleineren seitlichen
Gletschern ausgeschliffen rochen sind; den „ T r o g f o r m e n " der
Täler und ihrer'„Uobertiefung" über das frühere Tiefenmaß hin-
aus — charakteristischste Beispiele die „Trogtäler" der Hohen
Tauern und Zillertaler Alpen, die wie ein Trog in eine ältere, mit
Schultern noch erhaltene Talform eingeschnitten sind und die alten
Seitentäler als „Hängetäler", mit Stufenmündungen, hoch über sich
lassen.

Dem flüchtigen Hörer konnte es scheinen, als wäre in diesen
Punkten der Vortragende auf jener Linie stehen geblieben, die er
in den „Alpen im Eiszeitalter" erreicht. Der aufmerksame Leser
aber^) merkt die Weiterentwicklung, in der Karfrage z. B., in der die Be-
deutung von Formeigentümlichkeiten aufscheint, die schon vor der Ver-
gletscherung gegeben waren, wie auch sonst die morphologische Rolle
der Eiszeit, gegenüber ihrer früheren Einschätzung, merklich zu-
rücktritt, in die Schranken von „Verzierungen" größerer älterer
Formen.

Beziehungen dieser Art leiteten den Vortragenden über zur.
Betrachtung des v o r e i s z e i t l i c h e n Z u s t a n d e s d e r A l -
p e n . I m Anschlüsse an die „Alpen im Eiszeitalter" hatte sich da
bei Vielen die Meinung, fast möchte man sagen das Dogma, heraus-
gebildet, die Alpen wären vor der Eiszeit ein Mittelgebirge gewe-
sen, das erst durch di? eiszeitliche Vergletscherung die Schärfen,
Steilformen des Hochgebirges erhalten hatte. Die gegenteilige An-
sicht mancher anderer Forscher, daß vieles von dem schon vor der
Eiszeit bestanden hätte, daß die Alpen schon damals längst kein
sanftes, ausgeglichenes Mittelgebirge mehr gewesen wären, war bis
in die jüngste Zeit nur erst in beschränktem Maße durchgedrun-
gen. Nun erklärt auch Penck, der sich in diesen und ähnlichen
Fragen immer schon viel vorsichtiger geäußert hatte, als, manche
seiner Anhänger, ganz unumwunden, daß sich die Anschauung von
dem glazialen Ursprünge der Steilsormen, die den Alpen ihren
Hochgebirgscharakter aufdrücken, heute nicht mehr für das ganze
Gebirge aufrecht halten lnfse. Es beinhaltet dies, wie gesagt, nichts
Neues, wohl aber bringt es jene autoritative Bestätigung, die für
viele nicht ganz selbständige Denker notwendig ist, damit sie sich
nun nicht mehr einem Fortschritte der Erkenntnis verschließen —
jetzt erst wird es Gemeingut werden: d e r H o c h g e b i r g s -
charakter d e r A l p e n ist i n w i c h t i g e n T e i l e n schon
ä l t e r e r , j u n g t e r t i ä r e r A n l a g e , durchaus nicht erst Mo-
nopol der Eiszeit. I n immer größerer Verbreitung sind ältere,
weit vor die Eiszeit zurückreichende Talböden bekannt geworden,
die damals schon durch steile Hangsysteme von einander getrennt
waren, Talböden, die hochgerückt worden sind durch s e i t dem
m i t t l e r e n T e r t i ä r e r f o l g t e , m a n n i g f a c h u n t e r -
b r o c h e n e o d e r v e r l a n g s a m t e H e b u n g s b e w e g u n -
g e n unabhängig von der Faltungsstruktur.

Die Frage nach der Art und Verbreitung dieser Hebungen bil-
det nun einen weiteren Hauptpunkt in Pencks Ausführungen: ob
sie, roh ausgedrückt, für die Alpen im Ganzen, gleichsam als Block-
bewegung, oder aber unterschiedlich nach einzelnen Gebirgsgliedern
erfolgt sei.

Hier geht Penck ganz eigene Wege, andere als z. V.
A m p f e r e r , der in allen diesen Punkten mit zu den führenden
Alpenforfchern zählt und manches Nichtige von dem als Erster ver-
treten hat, was heute schon mehr oder weniger allgemein angenom-
men wird. Penck geht aus von der sogenannten G i p f e l f l u r ,
über die er vor fünf Jahren eine erste wichtige Arbeit veröffentlicht
hat^). Die zugrundeliegende Naturerscheinung, die K o n s t a n z
d e r G i p f e l h ö h e n , ist schon lange bekannt und von Penck
schon in seinem Buche über die Morphologie der Erdoberfläche
(1894) ausführlich behandelt worden. Es ist die Erscheinung, daß
die hohen Gipfel einzelner Alpengruppen annähernd gleich hoch
sind, nur um Beträge weniger Hundert Meter von einander ab-
stehen. I n den Oetztaler Alpen z. B. schwanken die Gipfelhöhen
wenig um 3600 Meter, in den Sarntaler Alpen um 2600 Meter, in

!) Der Vortrag ist gedruckt erschienen in den „Naturwissen
Zchaften" 1924, Heft 47, S. 1000—1007 (Berlin, Springer).

2) Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der Wissenschaf-
ten 1919.

den Südtiroler Dolomiten um 3100 Meter, in den Nördlichen Kalk-
alpen um 2900 Meter, bei Zermatt um 4400 Meter usw. Die
Fläche, in der diese annähernd gleich hohen Gipfelpunkte liegen, ist
die Gipfelflur. So wenig die Gipfel der einzelnen Gruppe von
einander abstehen, so uerfchieden hoch liegt die Gipfelflur verschie-
dener, oft nahe benachbarter Gruppen, wie^ schon aus den wenigen
Beispielen hervorgeht. Die Fläche der Gipfelflur ist dabei nicht un-
mittelbar abhängig von der heute noch erhaltenen Gebirgsstruktur,
sondern schneidet vielfach die Schichten. M i t der Höhenlage det
Gipfelflur ist auch der Formenschatz des Gebirges gruppenweise
verschieden. I n Gruppen mit niedrigerer Gipfelflur herrschen
rundliche, stumpfe oder nur mäßig zugeschärfte Formen vor, hier
sind auch die Kare am schönsten ausgeprägt, in Gruppen mit hoch
gelegener Gipfelflur hingegen herrschen scharfe Schneiden, Grate
und Spitzen, während Kare hier oft ganz fehlen — „bezeichnender
Weise hat man in der Schweiz nicht einmal einen Nam.'n für fie,
so selten sind sie" dort.

. Dieses verschiedene Verhalten der einzelnen Gebirgstals hat
man bisher auf Unterschiede im ursprünglichen Gebirg'sbau und
der unter einem damit bewirkten Gebirgshöhe, sowie auf Unter»
schiede in den Abtragungsvorgängen, insbesondere z. B. nach Maß-
gabe der Entfernung von der Erosionsbafis, zurückgeführt. Penck
nun aber leitet es aus nachträglichen, bis in die Gegenwart hinein
andauernden Hebungsbewegungen ab. Gruppen mit verschiedener.
Höhe der Gipfelflur wären verfchieden rasch und verschieden stark
gehoben worden. M i t Hebungen nach der strukturellen Fertig-
stellung der Alpen hat man, wie gesagt, schon früher gerechnet, ihre
Annahme ist notwendig, um das etappenweise Tiefereinschneiden
der Täler, Höherrücken der älteren Talböden, zu erklären; auch,
daß diese Hebungen nicht gleichmäßig, sondern unterschiedlich er-
folgten, hat sich denen, die ostalpine Formenstudien betreiben, schon
seit längerem ergeben. — Während man aber bisher weniger an
einen eigentlichen (biegungsweisen) Faltungsvorgang gedacht hat,
als an bruchweise, schollenweise Verstellung, faßt Penck diese He-
bungen zu einem im weiteren Sinne einheitlich gedachten „ G r o ß -
f a l t e n w u r f e " zusammen, bestehend aus verschieden hoch
aufgewölbten weiträumigen „Großsätteln"^ und in der Hebung
zurückgebliebenen oder auch absolut eingebogenen „Großmulden".
„Die längst, in ihrer geographischen Individualität erkannten Grup-
pen der-Alpen zeigen die Großsättel an" ; je höher sie emuorge«
wölbt wurden, umso tiefer muhten sich die Flüfss einschneiden,
umso größer wurden die Höhenunterschiede, umso steiler die For-
men, umso ausgeprägter alles in allem der Hochgebirgscharakter.
Die Täler, die von den Großsätteln ausstrahlten, liefen in den
Großmulden zusammen, im Zuge dieser bildeten sich dann die gro-
ßen Längstäler heraus.

Zu dem angenommenen Grohfaltenwurfe bringt Penck auch die
H o c h f l ä c h e n de r S a l z b u r g e r u n d n i e d e r ö st e r -
re ich i f chen K a l k a l p e n in Beziehung (Tennengebirge, Dach,
steinplateau, Raxalpe :c.). Diefe „Kalkhochplateaus" stellen, wie
nun feit einem Jahrzehnt allgemein angenommen wird, alte Abtra^
gungsflächen des Gebirges aus einer (mitteltertiären) Zeit vor, in
der die betreffenden Gebirgsteile ungleich weniger hoch über den
Meeresspiegel aufragten; erst durch spätere (zur Hauptsache jung-
tertiäre) Hebungen sind sie in ihre heutige Höhenlage gebracht
worden, während im Zuge der sie heute begleitenden Üängstäler
(Enns, Mürz, Drau) schon sehr frühzeitig Fluhablagerungen abge-
setzt wurden. I n den Hochflächen sieht Penck mäßig gehobene Sät-
tel, in den Senkungszügen tiefeingebogene Mulden des Großfalten-
wurfes.

Gegenüber dem Steilrelief des Hochgebirges stellt Penck die
Kalkhochplateaus der östlichen Nordalpen und die ihnen entsprechen-
den Formen in den Süd- und den östlichsten Zentralalpen als eine
Art „ M i t t e l r e l i ef" hin. I m Bereiche des Hochgebirges mit
Steilrelief fei die Hebung (mit ihr auch die Zernagung) eine stär-
kere gewesen und eine Gipfeltur zur Ausbildung gelangt, die
(ihr Niveau) „ursprünglich tiefer gelegen war als die Hochfläche mit
dem Mittelrelief, nun aber infolge stärkerer Hebung über diese weit
hinauf gekommen ist." Wie die Höhenunterschieds der Gipfelflur
und die Anlage der großen Längstalzüge, so sei also auch der For<
mengegensatz hochgebirgiger und mittelgebirgiger Gebiete innerhalb
der Alpen in dem Auf und Ab des „Großfaltenwurfes" begründet,
von dem die Alpen nach ihrer strukturellen Fertigstellung betroffen
worden wären.

Pencks Versuch, die großen Züge des Alpenreliefs mit dem an-
genommenen „Grohfaltenwurf" zu erklären, hat durch seine Ein«
fachhcit und Unmittelbarkeit ohne Zweifel viel Gewinnendes an sich.
Die Beweisführung aber läßt wohl auch vom eigenen Standpunkte
noch viel zu wünschen übrig. Daß die Meinungen Anderer in man-
chem Punkte wesentlich abweichen, sei hier nur kurz erwähnt, auch
für sie aber hat Pencks Hypothese noch positiven Wert genug.

Schon mit den Bewegungen des Großfaltenwurfs habe die
Erosion des abfließenden Wassers eingesetzt, „auf beweglicher Bühne
spielt die Talbildung in den Alpen". Z u f o l g e d e r r ä u m -

°) Groß fa l ten , »sättel und -mulden wegen ihrer Weiträumig-
keit, im Gegensatz zu den meist auf geringere Erstreckung beschränk-
ten Struktvrfalten-Sätteln und -Mulden.
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l i c h e n V e r s c h i e d e n h e i t d e r V e w e g u n g s i n t e n s i t ä t
h a b e sie, in ihrem fluviatilen wie glazialen Anteile, zu recht
v e r s c h i e d e n e n E r s c h e i n u n g s f o r m e n g e f ü h r t . I n
dem sich stärker hebenden Hochgebirgsgebiete hätten Z. B. die eis-
zeitlichen Gletscher die Täler zur T r o g f o r m ausgeschliffen —
auch wieder eine bemerkenswerte, nur scheinbar unmerkliche Ver-
schiebung der Auffassung gegenüber jener älteren Annahme, welche
in der Trogform überhaupt das Charakteristikum des vom Gletscher
ausgefchliffenen Tales sah: jetzt erscheint als Ursache der Trogbil-
dung die tektonische Hebung, nur mehr die Ausführung fällt dem
Gletscher zu. Auch noch darüber hinaus räumt Penck die Möglich-
keit ein, daß manches, was die Theorie der glazialen Trogbildung
auf Rechnung der Gletschererosion schrieb, schon präglazial angelegt
worden sei; insbesondere wird für die Haupttäler das Ausmaß
der glazialen Tiefenerosion gegenüber früheren Annahmen (gar
nicht zu reden von den weitcstgehenden) wesentlich eingeschränkt und
ihr nur mehr für irgendwie besonders geeignete Teilstrecken eine
größere Bedeutung zugesprochen. —

Ein weiterer, interessanter Abschnitt in Pencks Vortrag betraf
Bewegungen anderer Art, die während des Eiszeitalters erfolgt
sind. Sie sind zuerst durch A m p f e r e r bekannt geworden: E i n -
b i e g u n g e n g r o ß e r H a u p t t ä l e r , derart, daß für weite
Strecken das Gefälle verloren ging, die Felssohle in unteren Tal-
abschnitten höher zu liegen kam als in oberen. Exakt nachgewiesen
ist der Fall im tirolischen Inntale, wo eine Tiefbohrung nächst
Innsbruck (574 Meter ü. M.) 200 Meter unter der Oberfläche noch
nicht die Felsfohle traf, während diese 60 Kilometer weiter talab,
bei Wörgl, schon in 450 Meter Meereshöhe erbohrt wurde. Die
Folge der Einbiegung war zunächst die Aufstauung eines langge-
streckten Talsees, der dann allmählich mit Schottern zugeschüttet
wurde; die Zuschllttung ging über den alten Seespiegel hinaus bis
in rund 1000 Meter heutiger Meereshöhe. Später ist das ver-
schüttete Talstück wieder gehoben und zum Teil von neuem ausge-
waschen worden, Reste der Schotterfüllung bauen die Schotterter-
rassen auf, die beiderseits (zusammen mit Felsterrassen) das Innta l
begleiten (die Gnadenwalder, Weerberger Terrasse z. B.). Für diese
Hebung hat nun Pencks in ebenso großzügigen, wie exakten For-
schungen dargetan, daß sie n i c h t g l e i chmä.h i g, s o n d e r n m i t
e i n e r l e i c h t e n S c h e i t e l u n g i n m i t t l e r e n A b s c h n i t -
t e n erfolgt ist — der Seespiegel, der durch die obere Grenze san-
diger Tonlager und seitlicher Schotterdeltas angezeigt wird, liegt
heute bei Z i r l um mehr als 100 m höher als in der Gegend von
Schwaz und sinkt auch oberhalb Z i r l wieder. Für d iese Bewe-
gungen ist nach nordischen Mustern wahrscheinlich, daß sie mit der
eiszeitlichen Vergletscherung zusammenhängen, d i e E i n b i e g u n g

') Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der Wissen-
schaften 1922.

m i t d e r B e l a s t u n g du rch d a s E i s , d i e A u f b i e g u n g
m i t d e r E n t l a s t u n g v o n i h m („isostatische" oder Gleich-
gewichtsschwankungen).

Endlich den letzten Punkt in Pencks Vortrag und sozusagen den
„Elou" der Vorstellung, ja, für die Oeffentlichkeit, des ganzen Nn-
turforscherkongresses, bildete die Mitteilung einer Erfahrung, die
der Vortragende, als Meister der Naturbeobachtung, erst wenige
Tage vorher gemacht hatte: daß auch V u l k a n i s m u s a n d e r '
P r ä g u n g des F o r m e n s c h a t z e s d e r A l p e n A n t e i l
habe .

Schon A d o l f P i c h l e r hatte im Jahre 1863 bei Kofels im
Oetztale Bimsstein gefunden und auf eine junge, postglaziale Erup-
tion hin gedeutet. Dreißig Jahre später hat dann wieder der be>
kannte Tiroler Geistliche und Praktikus A. T r i e n t l die Auf-
merksamkeit auf dieses Vorkommen gerichtet, indem ?r mit der
Bimssteineruption die großen Oetztaler Bergstürze in Zusammen-
hang brachtet) Erst vor Zwei Jahren jedoch konnte das postglazials
Alter durch den Direktor der Oesterreichischen Geologischen Bundes-
anstalt, Oberbergrat Dr. W. H a m m e r , mittels künstlicher Auf-
schlüsse, welche die Wiener Akademie der Wissenschaften finanzierte,
einwandfrei festgestellt werden. Penck aber blieb es vorbehalten, auf
einer der geologischen Exkursionen, die vor der Tagung veranstaltet
wurden, auch die morphologische Seite des Vorkommens voll zu
erkennen, daß nämlich nicht nur der große Bergsturz im „Maurach"
bei UmHausen mit der Eruption in Zusammenhang stehe, sondern
geradezu ein v u l k a n i s c h e r E x p l o s i o n s t r i c h t e r vorlie-
ge nach Art der Maare in der Eifel.

Ganz neue Perspektiven und Möglichkeiten ergeben sich aus
diesem Befunde für die weitere morphologische Erforschung der
Alpen — bisher hatte man geglaubt, daß jungvulkanische Erschei»
nungen hier völlig fehlten.

M i t dem Hinweis auf die Rolle, die, nach alter Erfahrung,
Gesteine und Strukturen bei der Ausbildung der Formen gespielt
haben, und auf das Zusammen- und Gegeneinanderwirken der
verschiedenen, alten und jungen Faktoren im Antlitz der Alpen,
schloß der Vortragende seine Ausführungen.

I n gespannter Aufmerksamkeit waren ihm die Tausende von
Zuhörern gefolgt, trotz fünf Viertelstunden Dauer —nur der Föhn-
sturm, der am Dach der Halle rüttelte, hatte manches Wort nicht
zu Gehör kommen lassen. Jeder fühlte das wissenschaftliche Erlebnis;
ob er nun ohne nähere Kenntnis, doch mit Verständnis im Antlitz
der Alpen eine neue Welt sich auftun sah, ader aber als Fach-
genosse nachdenklich den Ausführungen folgte, mögen in manchem
die Ansichten auch auseinandergehen, für jeden war cs ?m Erleb-
nis voll von Anregung zu eigenem Denken. Neuen Nuhin
es dem alten Meister.

°) Tiroler Landzeitung 1895 Nr. 50.

Hütten und Wege.
Sommerbelrieb unserer Hütten 1925. Die A u g s b u r g er-

H ü t t e an der Paseierspitze ist seit 1. Juli bis 20. September be-
wirtschaftet. Die N ü r n b e r g e r h ü t t e im Stubai ist seit
22. Juni geöffnet und vom bewährten Pächter Pixner, Neu-
stift, Salzburger Hof, bewirtschaftet. Zur Zeit wird das elektrische
Licht eingerichtet. — Die B a d en e r h ü t t e am Frosnitz Kees in der
Venedigergrupve ist seit 1. Jul i bewirtschaftet. Sie bleibt bis Mitte
September im Betrieb. — Die G i e ß e n e r h ü t t e im oberen
Gößkar, am Südsußo der Hochalmspitze, ist bewirtschaftet vom 1.
Jul i bis 15. September. 25 Nachlager. Zugänge von M a l l -
n i tz durch das Dässental und über die Mallnitzer Scharte oder
vom P f l ü g l h o f im Maltntal durch den großartigen Gößgraben.

Die Alemminger hülle in den Lechlaler Alpen. Seit 16. Juni
wieder eröffnet, bietet die Hütte nun Raum für 80—100 Personen.
Die Einweihung des Erweiterungsbaues findet am Sonntag, den
19. Juli mittags statt, die Weihe des Kreuzes auf dem S e e k o g e l
zum Gedächtnis der im Weltkriege gefallenen Sektionsmitglieder
und Lechtaler Führer am Vorabende. Das Poftauto verkehrt nun
täglich zweimal bis S t e e g im üechtal (Reutte ab 8 Uhr vorm.
und 2 Uhr nachm.), ab 4. Jul i bis Üech und über den Flex.enpaß
/lach S t u b e n und L a n g e n an der Arlbergbahn.

Die neuen Hüllen der Sektion Magdeburg im solsleingebiet.
Die Sektion Magdeburg hat, wie so manche andere Sektion des
D. u. Oe. A.V. den Verlust ihrer beiden, im hintern Pflerschtal
gelegenen Hütten, der Magdeburger- und der Tribulaunhütt? zu
ßeklagen. Schon lange trug sie sich mit dem Gedanken, sich für den
schmerzlichen Verlust einen Ersatz zu schaffen. Schon sehr viel
früher, als irgend jemand gehofft hatte, ist ihr dies gelungen durch
Ken Erwerb der südlich des großen Solsteins gelegenen Zirler
Mähder (Martinsberg) mit den dazu gehörigen beiden Jagdhäu-
sern, sowie weiterer Zweier Jagdhäuser auf der w?skich davon gele-
genen oberen Aschbach. Das große Haus auf Martinsberg wurde
als Mpenvereinshaus unter dem Namen „ N e u e M a g d e -

b u r g e r h ü t t e " eingerichtet. Die Eröffnung fand nach Fertig-
stellung eines notwendigen Umbaus am 25. Juni den Zeitumstän-
den entsprechend in ganz schlichter Form statt mit einer kurzen An»
spräche des Hüttenwarts, Oberingenieur Boecklen und einer Erwi»
derung des Vertreters des Hauptausschusses des D. u. Oe. A.V.
und der Sektion Innsbruck, Herrn Prof. Stolz. Die Sektion Mag-
deburg wird sich bemühen, die Hütte, die schon früher von privater
Seite bewirtschaftet wurde aber M'ter den wechselnden Pächtern
stark verwahrlost war, möglichst bald zu einem behaglichen Heim
für Bergsteiger herzurichten. Immerhin bietet das, was in der
kurzen Zeit geschaffen werden konnte, auch jetzt schon dem Wanderer
eine angemessene Unterkunft. Von den vielen, von der Hütte aus»
gehenden Wegen find verschiedene an einzelnen Stellen stark ver-
fallen. Die Instandsetzung der wichtigsten davon wird noch längere
Zeit erfordern. Der Hauvtzugangsweg zur Hütte, besonders für
die aus Deutschland kommenden Besucher, geht von der Station
Hochzirl der Mittenwaldbahn aus, ist markiert und schon jetzt gut
im Stande. Der nächste von Innsbruck nach der Hütte führende
Weg durch die Kranebitten Klamm ist gegenwärtig nur tüchtigen,
klettergewandten Bergsteigern zugänglich, da die bisher vorhandene
Holzleiter am unteren Klammeingang, die zur Ueberwii'dung einer
etwa 5 m hohen Wand diente, vor einigen Wochen von böswilliger
Hand zerstört und zur Seite geworfen worden ist. Die glatte,
etwas überhängende Wand kann jetzt nur mittelst der noch von frü-
her her vorhandenen Eifenstifte erklettert werden (schwierig, da die
Stifte über einen Meter von einander entfernt find). Leichter geht
es über eine daneben befindliche, etwas niedrigere Wandstufe in der
Mitte der Klamm, die gute Tritte und Griffe aufweist. Die Sektion
Magdeburg beabsichtigt nicht, den gegenwärtigen Zustand zu än-
dern, da der Pfad durch die Klamm stellenweise durch Steinschlag
gefährdet und es deshalb nicht angezeigt ist, den Turisten-
verkehr auf diesen Weg zu leiten. Als Hüttenberge kommen in
Betracht vor allem der aussichtsreiche Hechenberg, auch Höhenberg
genannt (1944 m), von der Hütte leicht in etwa einer Stunde zu er«
reichen, sowie der Große und der Kleine Solstein (2342 und 2641 m),
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durch das Worgltal oder über den Höttinger Schützensteig Zu er-
steigen. Besonders lohnend und unschwierig ist aber eine RundtÜr
Hochzirl — neue Magdeburger' Hütte — Zirler Schützensteig —
Solstein — Solsteinhaus — Hochzirl oder umgekehrt. Ueber die
,von der Sektion Magdeburg Zu gleicher Zeit erworbenen Aschbach-
Hütten, südlich des kleinen Solsteins gelegen kann näheres erst be-
kannt gegeben werden, wenn die Schwierigkeiten, die sich der Be-
«triebseröffnung entgegenstellen, geklärt und überwunden sein werden.

L. Voecklen, Hüttenwart.

Eröffnungsfeiern und yüttensperre. Die S i m m s - H U t t e derS.
S t u t t g a r t ist in der Nacht vom 2. / 3. August den Mitgliedern
der Sektion für die Uebernahmsfeier vorbehalten. Die Hütte selbst
ist feit 15. Juni eröffnet, bewirtschaftet und vollständig neu einge-
richtet.— I n der Nachi vom 8. /9. August ist das W ü r t t e m -
b e r g e r H a u s den Gästen «für die Eröffnungsfeier am Sonntag,
hon 9. August vorbehalten. Ab 10. Jul i ist auch diese Hütte bewirt-
schaftet.

Sektion Sonneberg. Die Sektion feiert am 22. Juli 1925 ihr
2 5 i ä h r i g e s H ü t t e n j u b i l a u m aus ihrem Purtschelleihaus
am Hohen Göll. Das Purtschellerhaus bleibt deswegen am 22.
und 23. Jul i 192S für den öffentlichen Verkehr geschloffen.

Von den Hütten der 3 . Frankfurt a. A l . Das G e p a t f c h -
h a u s im Kaunertal und das T a s c h a c h h a u s im Pitztal sind
seit 15. Juni bewirtschaftet. Die V e r p e i l h ü t t e am Madatsch-
jcch (Kaunergrat) und die R a u h e n k o p f h ü t t e am Gepatsch-
Mscher sind seit Ende Juni bewirtschaftet.

Von den Schutzhüllen der 3 . Auslria. A k a d e m i k e r h ü t t e ,
1978 m, nächst der Ed. Pichlhütte am Wolayerfee (Körnten), in er-
ster Linie für die Iungmannschaft bestimmt, dient bei Ueberfül-
lung der Pichlhütte als Ersatzunterkunft. Unbewirtschaftet. —
A l p e < N V ^ r e i ! n s - T n 5 h e r b e ! r g e M a u t e n (Kihrnten) in
Planners Gasthos. Eröffnung Anfang Jul i ds. I s . — A l v e n -
p e r e i n s - T a l h e r b e r g e S t . L o r e n z e n , im üessachtale
(Kärnten), für Türen in den Karnischen Alpen und Lienzer Dolomi-
ten. Eröffnung Anfang Juli ds. I s . — A d a m e k h a u s , 2150 m,
am Großen Gosaugletscher (Dachstein). Post Gosau (O.Oe), Vowirt-
schafter Johann Lechner. Bis Ende Oktober bewirtschaftet. — A u -
s t r i a h ü t t e , 1630 m, auf dem Vrandriegl, unterhalb der Dach-
stein-Südwände, Post Ramfau bei Schladming (Steiermark), Be-
wirtschllfter Sepp Reiter. Bis Ende Oktober bewirtschaftet. —
V r ü n n e r h ü t t e , 1747 m, am Stoderzinken (östl. Dachsteingebiet),
Post Gröbming (Steiermark), Vowirtschafter Johann Roth, ganzjäh-
rig bewirtschaftet. — Bergsteiger- und Sckiläufevheim H o h e n »
t a u e r n , 1240 m,' in den Rottenmanner Tauern, Post Hohen-
tauern (Steiermark), Vowirtschafter Geschwister Landl. Ganzjäh-
rig bewirtschaftet. — E d . P i c h l h ü t t e am Wolayerfee, 1959 m,
in den Karnischen Alpen, Post Mauthen, (Kärnten). Bewirtschafter
Josef Tüvk. Bis Ende September bewirtschaftet. — G r a s a l m -
h ü t t e , 1ft47 m am Schneiderkogel, im Mitterndorf-Auseer Schi-
yebiet. Unbewirtschaftet. Nur im Winter benutzbar. — G r o b -
geste i n H ü t t e , 1636 m, am Gfchlößkogel (Dachstein), unbewirt-
schaftet. Derzeit nur als Notunterkunft benutzbar. — G u t t e n -
b e r g h a u s , 2137 m, im Feisterkar (Dachstein), Post Ramsau bei
Schladming (Steiermark). Vowirtschafter Franz Iabob Simonleh-
ner. Bis Anfang Oktober bewirtschaftet. H e i l i g e n b l u t e r
A l p e n v e r e i n s h e i m , Heiligenblut (Kärnten), 1301 m, Heim-
wart Oberlehrer Hans Karner (Volksschule), ganzjährig bewirtschaf-
tet. — H i r z e g g e r H ü t t e , 1700 m, nächst der üeistalm im
Mitterndorf-Ausseer Schigebiet. Unbewirtschaftet. Nur im Winter
benutzbar. — L e i s t a l m h ü t t e , 1715 m, am Fuße des Almkogels
im Mitterndorf-Ausseer Echigebiet. Unbewirtfchaftet. — O b e r -
w a l d e r H ü t t e , 2965 m, am Großglockner im Obersten Paster-
zenboden, Post Heiligenblut (Kärnten). Bewirtschaftet Franz Kof-
ler. Bis Ende September bewirtschaftet. — N a ud e n s c h a r t e n -
h ü t t e , 2298 m, zwischen den beiden Raudenspitzen in den Karni-
schen Alpen. Talort St. Lorenzen (Kärnten).' Unbowirtschaftet.
Eröffnung August 1925. — N i n n h o fe r h ü t t e, 1744 m, auf der
Schneealpe (Windbergalm), Post Kapellen bei Mürzzuschlag (Stei-
ermark). Ganzjährig bewirtschaftet. — R o h a l m h l l t t e , 1625 m,
am Lawinenstein, im Mitterndorf - Ausfeer Schigebiet. Unbe-
wirtfchaftet. Nur im Winter benutzbar. — R u d o l f s h ü t t e ,
2242 m, am Weihsee im obersten Stubachtal (österr. Naturschutz-
park) in den Hohen Tauern (Glockner und Granatspitzgruppe), Post
Uttendorf (Salzburg), Wowirtschafter Josef Kirchner. Bis Ende
September bewirtschaftet. — S e e b i c h l h a u s , 2464 m, am Fuße
des Seebichlkopfes nächst dem Zirmsee (Sonnblick), Post Heiligen-
blut (Kärnten). Bewirtschafter Anton Schober. Bis Ende Septem-
ber bewirtschaftet. S e e k a r h a u s , 1781 m, in den Radstädter
Tauern, Post Obertauern bei Radstadt (Salzburg). Fernsprecher.
Vowirtschafter Kaspar Gschwandtner. Ganzjährig bewirtschaftet —
S e m m e r i n g e r J u g e n d h e i m i n S p i t a l a. S. (875 m),
im Schifferdauerngehöft, am Fuße des Stuhlecks. Velegraum: 28
Betten und Matratzen. Venützungsbewilligung nur in der Kanzlei.
— S j m o n y h ü t t e , 2203 m, am Hallstädter Gletscher (Dachstein),

Post Hallstadt (O.Oe.). Vewirtschafter Franz Vierthaler, ganzjäh-
rig bewirtschaftet. T o r k a r H ü t t e , 2467 m, im Abschluß des
Frohntales in den Karnischen Alpen. Talort St. Lorenzen (Kärn-
ten). Unbewirtfchaftet. Eröffnung August 1925. — T h e o d o r «
K a r l - H o l ! - H a u s , 1650 m, am Üawinenstein, Post Mittern.
dorf-Zauchen (Steierisches Salzkammergut). Eröffnung Herbst 1925.
— W i l d k o g e l h a u s , 2007 m, am Wildkogel in'den Kitzbühe-
ler Alpen, Post Neukirchen im Pinzgau (Strecke Zeil am See—
Krimml). Bewirtschaftet Peter Tschulnigg. Ganzjährig bewirt-
schaftet. 30 Betten und 12 Matratzenlager. — I m Entstehen sind:
H o c h w e i ß s t e i n (Mte. Pcralba)-Hütte, 1900 m, auf der Io<
hanniseben im obersten Talschluß des Frohntales nächst dem Hoch»
alpeljoch (Oregonepaß) in den Karnischen Alpen. — A l p e n v e r «
e i n s - T a l h e r b e r g e B i r n b a u m im Lessachtale (Kärnten).
— Uebernahme bevorstehend: C o m p t o n h ü t t e , 1650 m, am
Fuße des Reißkofel oberhalb der Eggeralm (Neißkofelgruppe). Tal-
ort Greifenburg, Kärnten.

Aus den Amvezzaner. und Sexlener Dolomiten. D i e S a c h s e n -
d a n k h ü t t e , ist ein Trümmerhaufen ohne Unterkunftsmöglichkeit
I m Sattel etwas unterhalb steht eine Kriegsbarake, an-
scheinend Schäferhütte ohne Unterkunftsmöglichkeit. Turistifch be-
friedigende Unterkunft in der Privat-Hlltte bei den C i n q u e to r r i .

Die Neuburgerliiille (1950 m) am hocheder bei Telfs im Ober-
mntal. Diefe, unserer Akademischen Sekt. Innsbruck gehörige Hütte
wird ab 27. Juni bewirtschaftet. Die Hütte bietet, vorerst für 30
bis 40 Personen Unterkunft und ist von der Station Telfs-Pfaffen-
hofen in 3>§ Stunden bequem auf gut bezeichneten Wegen erreich-
bar. Die Bewirtschaftung erfolgt in der Art und zu den Preifen
einfacher Talgasthäuser. Die Neuburgechütte ist der beste Stütz-
punkt für Türen auf den Hochoder (2794 m) und Grieskogl
(2385 m), sowie für die Uebergiinge nach Kühtai und zur Stamser«
alm. Ebenso wurde das Gebiet östlich der Hütte neu erschlossen
unid dem allgemeinen Turistenoerkchr durch Weganlagen zur Flaur-
lingeralm und zum Taxersee (Paiderspitze 2815 m) zugänglich ge-
macht. Damit ist auch die herrliche Gratwanderung zur Roßkogl-
Hütte des Oefterr. Gebirgsvereins erleichtert.

Sektion Verlin. Am 16. August wird das Denkmal an der
Verlinechütte fiir die im Weltkriege Gefallenen d^r Sektion Verlin
eingeweiht werden. Es wird daraus hingewiesen, daß in den -Tagen
vom 15. bis 17. August auf Unterkunft in der Berlinechütte nur
in beschränktem Umfange gerechnet werden darf.

HüllenoorbelMt. Anläßlich der Einweihung der neuen Winter«
Hütte ist die G r e i z e r h ü t t e in der Floite am 28. und 29. Juli
für den allgemeinen Verkehr gesperrt. — Die Sektion F r e ' i b u r g
errichtet in ihrem Hüttengobiet für ihre im Weltkrieg gefallenen
Mitglieder ein einfaches Naturdenkmal. Die Einweihung findet in
bescheidenem Nahmen am 2. September ds. I s . statt. Die F r e i -
b u r g e r h ü t t e bleibt daher am 1., 2. und 3. September den Sekt.«
Mitgliedern vorbehalten. Besucher der Hütte muffen an diesen Tagen
mit beschränkter Unterkunft rechnen.

Neue Talunterkunfl in Varlenen (Monlafon). Der Bergführer
F r a n z T s c h o f e n und dessen Schwester haben unter dem Na-
men „Alpenhaus Silvretta" eine Bergsteigeruntevkunft geschaffen,
die, wenn auch noch nicht vollständig eingerichtet, von Jul i ab be-
nützt werden kann.

Talunterkunft Zwieselslein. Die in Zwieselstein im Oetztal von
der Sektion Hamburg erbaute Talunterkunft wird voraussichtlich ab,
Mitte Jul i ds. I s . benutzbar sein. Die feierliche Einweihung findet
am 2. August 1925 statt. Die Hütte wird vom 1. bis 3. August für
Mitglieder der Sektion Hamburg und für geladene Gäste reserviert.

Neue Talherberge. Die S. Barmen hat in S t . J a k o b im
Defreggertal ein Haus käuflich erworben, das sie zu einer Tal-
herberge ausgestalten wird. — Die B a r m e r h ü t t e am Hochgall
wird durch Anbau vergrößert.

Hüttenvergrößerung. Das A l o i s - G ü n t h e r - H a u s auf
dem S t u h l eck (Mürztal) wird Heuer vergrößert, um den gestei-
gerten Anforderungen, besonders im Winter, gerecht werden zu
können. Die Bewirtschaftung erleidet dadurch keine Behinderung.

Aus den Niederen Tauern. Die S c h o b e r h ü t t e der Alpin.
Gesellschaft „Stuhlecker" wird vom 15. Juli bis Ende August einfach
bewirtschaftet. Zugang von Norden: von Stein an der Enns über
die Schimpelscharte, von Süden: über Murau oder Tamsweg.

Der Augsburger Höhenweg. Ueber den A u g s b u r g er
H ö h e n w e g von dessen Auflassung Gerüchte gingen, teilt die
Sektion Augsburg mit: Der Äugsbürger Höhenweg ist unser be«
sonderes Sorgenkind! Es sind weniger die Kosten der Unterhaltung,
die uns «bedrücken, als die Schwierigkeit, ja fast Unmöglichkeit, Ein«
heimische zu den gefährlichen Instandsetzungsarbeiten unier den
Eisenköpfen zu erhalten und die Ungewißheit, ob sich all die auf«
gewendete Mühe auch lohne, da ein einziger Wettersturz allp
Arbeit wieder vernichten kann. Dazu kommt, daß der viel zu lange
Weg anscheinend nur sehr wenig Freunde hat! Wenigstens ist die
Zahl der Besucher stets sehr gering gewesen. Trotzdem wirb es die
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Sektion stets von sich weisen, den Höhenweg wieder aufzulassen.
Als Beweis hierfür mag gelten, daß auch Heuer wieder rund 230
Schillinge für die Instandhaltung des Steiges aufgewendet werden.
Die Arbeiten werden bis 20. Jul i voraussichtlich beendet sein. Die
unzutreffenden Gerüchte mögen vielleicht dadurch veranlaßt sein, daß
die Sektion ein Plakat folgenden Inhalts anbringen lieh: „Die
Sektion Augsburg macht daraus aufmerksam^ daß der Augsdurger
'Höhenweg infolge seiner hohen Lage und des brüchigen Gesteins
den wechselnden Witterungseinflüssen ganz besonders ausgesetzt ist.
Dies gilt insbefondere für die Strecke zwischen Dawin- und Parseier-

.scharte, in welcher eine dauerhafte Weguntenhaltung nicht möglich
ist. Die Begcher des Höhemveges, der nicht bloß Schwindelsreiheit
und Ausdauer, sondern auch Bergerfahrung erfordert, können da-
her auch bei günstiger Witterung nicht überall auf guterhaltene Weg-
«nlagen rechnen. Die Bewältigung der Eisrmnen unter den Eisen-
spitzen und die Steinschlaggefahr daselbst lassen es geraten erschei-
nen, U n g e ü b t e vor der führerlosen Begehung des Höhenweges
unbedingt zu w a r n e n . Auf alle Fälle wandern die Begeher aus
eigene Gefahr. Auf die bezeichneten N o t a b s t i e g e (von der
Parseierscharte nach Flirsch und von der Dawinscharte nach Grles)
wird besonders hingewiesen," Es bedarf wchl keiner weiteren
Erklärung, daß unter den gegebenen Verhältnissen eine eindring-
liche Aufklärung der Vergwanderer unbedingt geboten war.

Verkehr.
Autoverkehr übern Gailberg. Das Personenauto zwischen der

Eilzugsstation Oberdrauburg im Drautale und der Endstation Köt-
schach-Mauthcn der Gailialbahn verkehrt bereits regelmäßig; es
trifft vormittags um 9 Uhr 30 und nachmittags um 2 Uhr 30 in
Oderdrauburg ein und kehrt nach zwei- bis dreistündiger Pause ins
Galltal zurück. I n der Zwischenzeit finden Bedarfsfahrten statt.
Fahrpreis 5 Schilling.

3üdtiroler GMlatte. Das Gasthaus V a l e n t i n ! auf der
SiMeite des Sellajoches empfiehlt sich deutschen Bergsteigern.

Ferien.SonderschnellMe am 1. August nach Kärnlen und Tirol.
Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein führt am -Samstag,
den 1. August einen Alpenvereins-Sonderschnellzug nach Kärnten
und Tirol (Lienz). Die ungewöhnlichen Vorteile und Bequemlich-
keiten, die die Alpenvereins-Züge bieten, machen eine frühzeitige
Sicherstellung der Fahrkarten notwendig, war doch der in zwei
Teilen geführte Zug am 4. Juli nach Innsbruck schon drei Wochen
vorher ausverkauft. Fahrpreis S. 26 statt S. 45. Gesicherte Sitz-
plätze (Platzkarten), Karten, Auskünfte usw. bei allen Wiener Alpen-
vereinssektionen und in der Verbandsgeschäftsstelle (Zweig Austria)
Wien, I. Wollzeile 22, täglich von 12—1 und 3—7. Samstag von
9—1 Uhr.

Neue günstige Kraftwagenverbindung. Die Postautofahrten von
G o l l i n g nach A b t e n a u werden am 4. Juli über G o f a u bis
zum G o s a u s c h m i e d verlängert. Da gleichzeitig die Strecke
G o s a u m ü h l e — G o s a u s c h m i e d in Betrieb gestellt wird, ist
nun eine Autopostlinie vom Hallstättersee zur Salzach geschaffen.
Der Paß Gschü t t zwischen Gosau-Abtenau ist der Scheitelpunkt
der Strecke, die in 4 ^ Stunden zurückgelegt wird. I m Juli—August
von Golling ab Bahnhof 10 Uhr — an Gosaumühle 13 Uhr 40, um-
gekehrt ab 15 Uhr 25 — an Golling-Bahnhof 18 Uhr 45: Gosau-
nrühle (Postamt) — Gosauschmiod tägl. in beiden Richtungen drei
Fahrten. Erstere Strecke kostet 6 S 50 G.. letztere 3 S. 50 G. —
Ferner verkehren bis 15. bezw. 30. September Postkraftwagen zwi-
schen Z e i l am See und F e r l e i t e n um 7 Uhr und 14 Uhr 05, in
umgekehrter Richtung um 9 Uhr 10 und 16 Uhr 15. Preis 5 S.

Person«lnachrichlen.
Erklärung.

I n seinem vor einiger Zeit erschienenen Buche: „Zwischen Him-
mel und Erde" hat Herr Walter Schmidtkunz einen Abschnitt „das
Mauerblümchen" veröffentlicht, auf welchen ich erst jüngst von be-
freundeter Seite aufmerksam gemacht wurde, da er von den Um-
ständen, unter denen sich meine im Jahre 1881 statigefundene Erst-
ersteigung des Totenkirchl vollzogen hat, eine Darstellung enthält,
welche den wirklichen Tatsachen zuwider läuft und geeignet ist,
meine Vergsteigerehre zu verletzen, sowie überhaupt auf meinen
Charakter ein fchlimmes Licht zu werfen.

Schmidtkunz erzählt, ich hätte mit Vabenstuber und dem Führer
Michael Soyer das sogenannte Latschenband oder schon die erste
Terrasse erreicht, als ich Vabenstuber „bemog", ein wenig zu war-
ten, damit ich „nur rasch dort drüben um die Ecke schauen könne, um
zu sehen, ob es dort weiter ginge." Weiter: „Also wartete Vaben-
stuber, suchte sich auf den Graspolstern unter der Wand ein Rast-
plätzchen und wartete. Etwas lang schien ihm die Rekognoszierung
doch zu dauern. Schon befürchtete er Schlimmes und wollte sich
eben auf die Suche machen — da tauchten die Beiden plötzlich wie-
der auf. Sie hatten bis hinauf zum Gipfel „rekognosziert" und hat-
ten das bescheidene Mauerblümchen ganz vergessen."

Schmidtkunz beschuldigt mich demnach eines heimtückischen,
treulosen Verhaltens gegen meinen Verggefährten, um ihn von mei»
nein Vergfiege auszuschließen. 2ief« Darstellung der Tatsachen iK

das Gegenteil der Wahrheit. Wahr ist vielmehr, daß Vabenstuber,
Soyer und ich nicht lange nach Verlassen der kleinen Almhütte im
Hinterbärenbad, wo wir genächtigt hatten, gegen strömenden Regen
und in dichtem Nebel im Walde unterhalb des Stripsenjoches unter
einem überhängenden Felswändchen Schutz suchten. Als nach
1)6 Stunden Wartens Regen und Nebel etwas nachließen, und Ves»
serung des Wetters mir überhaupt gegeben schien, drängte ich zum
Aufbruch, da mir erst nach 4 Wochen wieder Zeit zu einem neuen
Versuche zur Verfügung gestanden hätte. Ohnedem hatte ich schon
früher 2 Tage allein (fiehe meinen Bericht in Mitt lg., D. u. Oe. A. V.
1881 S. 232 f.) zur Erkundung des Berges verwendet und glaubte
die Stelle herausgefunden zu haben, von der aus die Ersteigung des
bis dahin als unersteiglich gegoltenen Berges mir durchführbar er-
schien. Zu diesem Zwecke ließ ich dann im Einverständnis mit Va-
benstuber den Soyer-Steinackerer von Elmau herüber kommen. Va-
benstuber, den ich in alle Einzelheiten meines Planes eingeweiht
hatte, lehnte es ab, sich weiter an dem Unternehmen zu beteiligen,
da er es nur bei sehr günstigen Witterungsverhältnissen für möglich
hielt, die mit dem Nimbus der Unersteiglichkeit bewehrten, abwei-
senden Felswände zu bezwingen und mein Unterfangen unter den
gegebenen Umständen für aussichtslose Bemühung erklärte.

Dort also unter dem Stripsenjoch im Walde und nicht, wie
Schmidtkunz in wahrheitswidriger Weise schreibt, „am Latschenband
oder gar schon auf der ersten Terrasse" trennte ich mich von Baben«
stuber, der von seinem Platz aus, wie jedem mit den Oertlichkeiten
Vertrauten einleuchten wird, den von mir eingeschlagenen Weg, zu-
mal bei dem wieder stärker einfallenden Nebel, wenigstens in seinen
unteren Teilen überhaupt nicht zu übersehen vermocht hätte.

Babenstuber sagte mir nachts, als ich mich mit ihm nach Durch-
führung der Besteigung im Almhüttchen wieder zufammenfand, daß
er wohl noch etwa 2 Stunden gewartet hatte, weil er es für sicher
hielt, ich würde bald unverrichteter Dinge zurückkehren. Dann stieg
er zur Hütte ab. M i t keinem Worte gab er eine Mißstimmung dar-
über kund, daß er zurück geblieben sei. I m Gegenteil äußerte er
beim Anblick meiner von der langen Kletterei in den nassen Felsen
aufgeschundenen blutenden Hände, er fei froh, nicht dabei gewesen
zu sein. Die Darstellung, wie sie Schmidtkunz zu geben für gilt
findet, von einem Ereignis, das sich zu einer Zeit zutrug, als er
überhaupt noch nicht auf diesem Planeten wandelte, trägt auch in
ihrer ganzen weiteren Fassung den Stempel persönlicher Gehässig-
keit gegen mich zur Schau, zu welcher ich dem mir nur flüchtig be-
kannten Herrn meines Wissens keinerlei Anlaß gab. Ein solches
Vergehen muß mir schon deshalb um so befremdlicher erscheinen, als
Schmidtkunz zur Zeit, als er seinen Angriff gegen mich veröffem»
lichte, alfo bis zu feinem vor kurzer Zeit erfolgten Austritt, nor^
Mitglied der Sektion Vayerland war, der ich feit ihrer Gründung
angehöre.

Ich habe Herrn Schmidtkunz brieflich in entschiedener, aber
durchaus einwandfreier Form aufgefordert, feine meine Ehre ver-
letzenden Angaben in entsprechender Form und an geeignetem Orte
zu berichtigen, habe jedoch eine mich befriedigende Antwort hierauf
nicht erhalten, werde daher die Angelegenheit einer anderweitigen
Entscheidung unterbreiten.

Ich füge dieser Erklärung den Ausdruck meiner Verwunderung
darüber an, daß ein langes einwandfreies, in selbstloser und opfer-
williger Weife dem Dienste der Wissenschaft, speziell der Gebirgs-
forschung gewidmeten Leben mich, einem am Ende seines Daseins
stehenden Manne, nicht davor schützen konnte, von einem jungen
Manne, der den Alpinismus zu seinem Lebensberuf macht in un-
begründeter Weife angegriffen zu werden und zwar wegen einer
alpinen Leistung, auf die ich niemals besonderen Wert gelegt habe
und die mir im Verlaufe meines langen inhaltsreichen Lebens fast
aus dem Gedächtnis entschwunden war.

München. 9. Juni 1925
Piofessor Dr. G. M e r z b a c h e r .

Josef Parlsch f . Die Sektion Breslau des D. u. Oe. Alpen-
vereins hat einen schweren Verlust erlitten. Herr Geheimrat Prof
Dr. Josef Partfch ist am 22. Juni in Bad Vrambach in Sachsen,
wo er Erholung suchte, nach kurzem schweren Leiden gestorben.
Josef Bartsch, geboren am 4. Jul i 1851 in Iosephinenhütte bei
Schreiberhau, habilitierte sich 1875 in Breslau für Geographie
und alte Geschichte, dem Beispiele feines Lehrers und väterlichen
Freundes Karl Neumann folgend, erhielt 1876 ein Extraordinariat
für Geographie.in Breslau, das 1884 in ein Ordinariat verwandelt
wurde. Er wurde 1905 als Nachfolger Ratzels nach Leipzig be-
rufen, wo er bis 1922 erfolgreich gelehrt hat. Partsch hat unsere
Sektion 1877 mitbegründet, war erst Bibliothekar, dann von 1881
bis 88 zweiter Vorsitzender, bis 1894 erster Vorsitzender und wurde,
nachdem er infolge eines Kehlkopfleidens sein Amt hatte nieder-
legen müssen, 1895 in dankbarer Würdigung seiner Verdienste zum
Ehrenvorsitzenden ernannt. Es soll hier nicht weiter von seiner
Tüchtigkeit als Bergsteiger, von seiner umsichtigen Geschicklichkeit,
die Versammlungen der Sektion zu leiten, von seiner gesellschaft-
lichen Liebenswürdigkeit und Güte und von seiner hervorragenden
Bedeutung als Geograph gesprochen werden. Sein Hauptverdienst
um die Sektion Breslau besteht darin, daß er als Lehrer der
Erdkunde an der Breslauer Hochschule es verstanden hat, den Geist
der Wissenschaft auch in die Sektion zu verpflanzen, so daß neben
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der Alpinistik auch die Alpenkunde in ihr Wurzeln schlug. So stellte
die Sektion auf Partsch' Veranlassung im Jahre 1886 die Preis-
aufgabe über die Vergletscherung der Ostalpen in der Eiszeit, die
von Penck, Vrückner und Böhm gelöst wurde, durch Jahrzehnte
ließ der Vorstand eine Reihe von Gletschern im Oetztale um die
Breslauer Hütte beobachten und messen und setzte in Partsch'
Sinne es durch, daß der Hauptverein Forschungsreifen in außen-
europäischen Hochgebirgen unterstützte. Die Sektion ist stolz dar-
auf, dem Geiste ihres verdienstvollen Vorsitzenden treu geblieben
zu sein und sie hat dessen Namen geehrt, indem sie dem Kletter»
aufstiege zur Wildspitze über den Oetztaler Urkund den Namen
„Partschweg" verlieh. M i t der großen Schar von Fachgelehrten
aus Deutschlands Universitäten und Schulen trauert auch die Sek-
tion Breslau um Josef Partsch, dem sie so viel verdankt.

Dr. Habel.

Unglücksfälle.
Das Massenunglück im Gesäufe zu Peter und Paul. Ein trau-

riges Gegenstück zur seinerzeitigen Unglücksreihe an der Zugspitze
und am Watzmann hat sich diesmal im Gesäuse abgespielt. Sieben
Menschen sind dem Wettersturz zum Opfer gefallen, darunter tüch-
tige Bergsteiger, die völlig die Technik des Kletterns beherrschten,
aber nicht genügend ausgerüstet waren, was durch das Standhalten
von vier Alpinisten bestätigt wird, die zu gleicher Zeit in einem
Zdarslyzelt das Unwetter überlobten. Es ist immer wieder die
alte Sünde, die gegenwärtig besonders verbreitet ist: möglichst ohne
Ballast Kletterwren erledigen! Setzt dann plötzlich ein böser Wet«
terumschlag ein, ist die Katastrophe fertig. Ein ausführlicher Bericht
wird folgen.

Alpiner Erfchovsangstod. Am 3. Juni unternahm Oberbaurat
M . Mayer aus Stuttgart mit einem Begleiter vom Halleranger-
hause aus eine Besteigung der Hochkanzel über deren Südwand.
Beide erreichten kurz vor 12 Uhr den Gipfel und beschlossen, den
gur Roßlochspitze ziehenden Grat solange zu verfolgen, bis die aus
dem Roßloch heraufziehenden Schneezungen einen bequemen Ab-
stieg dorthin ermöglichten. Ein nachmittags mit großer Heftigkeit
einsetzendes mehrstündiges Gewitter durchnähte den leichtbekleide-
ten M . bis auf die Haut und setzte seine Widerstandskraft dermaßen
herab, daß er mehrmals ausglitt. Doch gelang es seinem Gefähr-
ten innner wieder, ihn am Seil zu halten und schließlich, wenn auch
unter großen Schwierigkeiten, wohl behalten aus den Felsen auf
ein aperes Fleckchen im Roßlochkar zu verbringen. Inzwischen hatte
sich bei M . eine hochgradige Herzschwäche eingestellt, so daß sein
Begleiter es geraten fand, auf seinen Wunsch zum Jagdhaus Kasten
abzusteigen, um von dort Hilfe herbeizuholen. Dabei verfehlte er
hei einbrechender Dunkelheit den Weg und muhte, schwer durchnäßt,
hie Nacht in den Latschen zubringen. Erst bei Tagesanbruch konnte
er seinen Weg fortsetzen und vom Hallerangerhaus eine Hilfsexpe»
dition herbeiführen, die aber Mayer nicht mehr am Loben traf.
Mayer war ein geübter Bergsteiger und hatte auch schon schwieri«
gere Karwendelluren (Grubenkargrat u.- a.) selbständig durchgeführt

C. O.

Vereins- und seMonsnachrichten.
Vezngsbegünstigung für die Neuauflage des „Hochtourist"
Von dem vom D. u. 0e. Alpenoerem in 5. Auflage neu her»

ausgegebenen Ostalpenführer «Der Hochtourist" erscheint
L n d e I u l i der 1. Band, der die nördlichen Oslalpen be-
Handell und zwar: B r e g e n z e r W a l d , A l l g ä u e r .
Lech la le r , T a n n h e i m e r. A m m e r g a u e r A l p e n .
W e l l e r s i e i n g e b i r g e und A N e m i n g er Ke t te .

Unseren Mitgliedern wird bei Veskllung des Bandes bis
zum 31. Iu l i d. 3. hiefür ein Vorzugspreis von «̂ l 5.70 zuge»
billigt.

Die Bestellungen müssen jedoch geme insam durch
d ie S e k t i o n e n b e i m B i b l i o g r a p h i s c h e n I n s l i -
t u t ( L e i p z i g . A b h o l e r ) erfolgen. (Der Hauvlausfchuh
nimmt keine Bestellungen entgegen.) Einzelbesteller zahlen
den vollen Ladenpreis ( ^ 9H0).

Wir machen hiemit unsere Sektionen wie Mitglieder aus
diese VezugsbegünsNgnug aufmerksam.

Der Verwallungeausschuh des D. u. Oe. A.V.: Reh len .
Verein zum schuhe der Alpenpflanzen. Die satzungsgemähe

Yauptoersanunlung findet am 28. August während des Begrühungs«
abends des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins zu Anns«
brück statt. Der Verein, am 13. I u l i 1W0 auf der Haupt»ersamm»
lung zu Strahburg i. E. gegründet, feiert Heuer fein 25jähriges Juni«
läum, aus welchem Anlaß zu erwarten steht, daß die Nersammluntz,
insbesondere von den Vertretern der Ssktlonen gut besucht wird. Dl«
Tagesordnung wird noch besonders bekannt gegeben. Ferner sei da«
ram lluftnerttam aemackt. daL der Verein auf der Ausstellung der

1. Deutschen Naturschutztagung in München vom 25. I u l i mit 2.
August d. I . durch Anschauungsmaterial reichlich vertreten sein wird,
sodaß sich ein Besuch der Ausstellung, welche auf dem Gebiet des
Naturschutzes und der Naturpflege viel des Interessanten bringen
wird, ungemein lohnen dürfte

Verein der Freunde des Alpinen Museums E. V. Ordentliche
Mitgliederversammlung in Innsbruck am Sonntag, den 30. August
1925 nach Schluß der Hauptversammlung des 2 . u. Oe. A. V. in de»
ren Räumen. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahres- und
Rechnungsberichtes und Entlastung des Vorstandes. 2. Iahresvor.
anschlug 1926. 3. Mitgliederbeiträge und Sonstiges.

Der erste Vorsitzende: Dr. N. von S y d o w

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei E. V. Die dies»
jährige Hauptversammlung findet am Samstag, den 29. August, in
Innsbruck ^m großen Stadtsaal unmittelbar nach der Vorbesprechung
statt. — Tagesordnung: 1. Jahres und Kassenbericht. 2. Festsetzung
der Jahresbeiträge, 3. Voranschlag für 1926. 4. Sonstige Anträge,
5. Wahl der Vovstandschaft. Der 1. Vorsitzende: Dr. R. v. S y d o w

Verein der Freunde der Alpenuerein:bücherci. Die Sektionen
und P. T. Einzelmitglieder, die niit dem Iahresbeitag von 19?5 noch
im Rückstande sind, werden hierdurch höflichst ersucht, denselben
möglichst bald zu übersenden. Zahlungen können erfolgen an die AI-
penvereinsbücherei, München. Nestenr c^straße 21/3, oder an das
Postscheckamt München Konto-Nr. 40 978 oder an das Postsparkas'
senamt in Wien Nr. 156 7^8.

Die Alpenvereinsbücherei ln 2Nün^:n bleibt :^c,en Tünchens
und Reinigung der Räume vom 15. Jul i bis eins l-.lichlich 31. I u l i
geschlossen.

Prof. Dr. D i e b l e r eingeleitet, enthält alle Z'c^>n,qe zur neuen
Hütte, schildert den Standplatz und die von der Hülle auszuführenden
Bergfahrten und Uebergänxe. Letztere find der Nan^druck einer aus-
führlichen Arbeit Dr, F. Hö r l n a g l s us dem 9. Jahresbericht des
Akad. Alpenklubs Innsbruck <I932). Die mustergültige Schrift ist
von der Sektion Chenmitz oder der Vn-Handlung O. May, Ehem-
nitzerstraße 1 zu beziehen'

Sektion Nürnberg. Die Neuaufnahmen sind, wie im Vorjahre in
der Zeit vom 1. Juli bis 15. September gesperrt. Am 27. Juni
hielt die Sektion zusammen mit der Sektion Neumarkt ihre Sonn»
wendfeier ab. Die Feuerrede wurde von un^rcm Vorstande. Dr.
Vehringer gehalten.

Sektion Schwarzer G.at lLeutknch). Am 13. Juni war die
Jahresversammlung, die zugleich zu einem Ehrenabend für den ver»
dienstvollen ersten Vorsitzenden, Herrn Direktor W e i s e r wurde,
der 25 Jahre an der Spitze der Sektionsleitung steh?, die mit Hinzu»
wähl des Herrn R o t h m a i e r für das seinen Wohnsitz wechselnde
Vorstandsmitglied, Herrn G r a f , zur Ganze wiedergewählt gewor»
den ist. Die Mitgliederzahl ist derzeit 597. Der Sektion wurde end«
lich die Negbezeichnung: Fa>selfadscharte — Hinterseewände —
Klümmle — Stierlahnzug — üahnzugjöchle von der S. Ansbach ab»
getreten. Somit kann die wichtige Wcaverbindung: Kaiserjoch»,
Ansbacher-, Simms«, Memminger» und Hanauer-Hütte hergestellt
werden. Unter den zu betrauernden Verstorbenen befand sich auch
der langjährige Hüttenwart Inspektor R o t h e n v u r g e r , denen
allen treues Gedenken bewahrt werden wird. Die Hüttengebühren
wurden festgesetzt, und zwar: für Sektionsmitgli^der Bett mit Lein»
tuch 80 Pfg., ohne 60 Pfg.. Matratzenlager 50 Pfg.; für Alpenoereins-»
Mitglieder Mk. 1.50 bezw. 1.20 und 80 Pfg., für NichtMitglieder
Mk. 4.50 bezw. 3.60 und 2.40. Für Speisen und Getränke gelten
folgende Sätze: für 1 Teller Fleischsuppe 30 Pfg.. 1 Tasse Kaffee oder
Tee 30 Pfg., mit Milch 40 Pfg., 1 Schmarren 90 Pfg., 1 Fleisch,
speise ohne Beilagen 1 Mk., 1 Naturlimonade 25 Pfg., ^ Liter Wein
60 Pfg.

Sektion Reichenhall. Am 11., 12. und 13. I u l i feierte die Set»
tion festlich ihren 50jährigen Bestand. Außerdem gab sie bei diesem
Anlaß eine hübsche Festschrift heraus, die ihre Geschichte und Ent«
Wicklung darstellt. Möge der verdienstreichen Sektion auch ferner«
hin gedeihliches Wirken beschieden sein. Vergheill

Akad. Alpenklub Innsbruck. Der 32. Jahresbericht (für 1924/25)
der soeben im Drucke erschienen ist, enthält wieder eine wertvolle
Monographie: „Die Gurglerberge" als Beitrag gur Erschließung
der Oetztalerberge von med. Hugo Hörtnagl; serner die von Ä.
Schönbichler gehaltene, tiefempfundene „Rede anläßlich der Ent«
hüllung des Denkmals für die Gefallenen". Sonst ist dem Jahres«
bericht zu entnehmen: Die Verbindung zwischen Franz Senn»Hütte
und Adolf.Pichler'Hütte. der Hofmannweg, wurde fast vollendet:
trotz des schlechten Sommers wurden 20 Erstbesteigungen ausge«
führt. Der Mitgliederstand beträgt insgesamt 234. Von den drei
Verstorbenen hatte K o n r a d A m o r t den Tod in den Bergen
gefunden. Er war einer der Eifrigsten und Besten: innerhalb kaum
10 Jahren hatte er 412 Fahrten ausgeführt, bei denen 1049 Gipfel
bestlegen worden sind, wovon 574 Neuturen waren! Der Jahre««



Nr. 13 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 167

bericht bringt wieder den Beweis, welche mit Recht angesehene'
alpine Vereinigung der A.A.K. Innsbruck ist. Bergheil!

Sektion Wien. Während der Monate Jul i und August findet
l e i n e Mitgliederaufnahme statt. Wir ersuchen unlere Mitglieder,
beim Bezahlen der Eintritts- oder Nächtigungsgebühren auf der
Giglachsee- und Kainprechthütte vom Pächter die entsprechende
Anzahl Quittungszetlel zu verlangen, damit die Sektionsleitung
gelegentlich der Abrechnung mit den Hüttenpächtern einwandfreie
Unterlagen zur Verfügung hat. Gebühren 1925 für die Giglachsee-
und Kainprechthütte: Eintrittsgebühr (jedoch nur dann zu bezahlen,
wenn keine Nächtigung erfolgt) für A. V.-Mitgl!eder S N.12, Ma-
tratzenlager für A.V,°Mitglieder S 0.82, Bett für A.V.-Mitglieder
S 1.62. NichtMitglieder zahlen die doppelten Gebühren.

Deutscher Alpenverein Prag. Dem herausgegebenen Jahres»
bericht 1924 ist zu entnehmen: M i t g l i e d e r st a n d 974, der
höchste seit Vereinsbestand. Es wurde eine a l p i n e A u s k u n f t s -
stelle errichtet, die jeden Mittwoch von 7—8 Uhr abends geöff-
net ist, und zwar: Prag, 1.,Husgasse 5, Lehrkanzel Prof. Gess-
n e r, Deutsche Technik. Besonderen Aufwand an Arbeit und Kosten
erforderten die Weg^nlngcn in unfercm Arbeitsgebiete. I n der
südlichen Glocknelgnippe (Kaiser Gebiet) wurden die Wege von
der Stüdlhütte zur Schere, von Kals zum Kals-Matreier Törl,
von Kals zum Veraer Törl, ins Leitertal und ins Teischnitztal
in Stand gesetzt und der Steg über den Leiterbach neu hergestellt.
Ferner muhten die erst im Jahre 1922 neu markierten Wege zur
Stüdlhütte, ins Dorfer Tal, zum Kals-Matreier Törl, zum Berger
Törl , ins Leiter Tal, ins Teischnitztal und ins Lefachtal Heuer
neuerdings markiert werden. I n der südlichen Venedigergruppo
wurden die Wege im Taucrntal und Virgental, am Kesselkopf,
zur Plenitzsckarte neu markiert und schadhafte Stellen ausgebessert.
Der vom 2 . A. Prag erhaltene Weg von Innergschlöß zur Pragerhüttc.
der bisher auf der rechten Talseite längs der weiten Talaue unter
wiederholter Ueberschreitung der Abflüsse des Schlattenkeeses zur
Talgabelung führt und sich'dann in zahlreichen Kehren am Kessel'
topf zur Alten Prager Hütte hinanzieht, ist in den letzten Jahren
durch häufige Überschwemmungen des Talbodens nahezu ungang-
bar geworden Wir haben deshalb Heuer den ganzen Tälweg
von Innergschlöh an auf die linke Talseite verlegt, so daß die
Bergsteiger nunmehr trockenen Fußes über eine gleichfalls neu
erbaute Brücke über den Viltragenbach den guten Alpenoereins-
weg zur Alten Prager Hütte erreichen. Das Arbeitsgebiet bei der
ehemaligen Klarahütte im Umballtal hat die S e k t i o n Essen
übernommen. Ein Wegbau über das Türmeljoch zur Verbindung
der Johannishütte mit d?r Noswcker Hütte soll 1925 durchgeführt
werden.

Deutscher Alvcnverein Reichenberg. Obwohl die Arbeiten zur
Fertigstellung der n e u e n R e i c h e n b e r g e r - H ü t t e auf der
Nachlenke in den Deferegger Alpen bereits wieder aufgenommen
wurden und nun rüstig vorwärts schreiten, muß die anfangs für
August 1925 geplante feierliche Weihe des neuen Vergsteigerheimes
doch erst auf den Beginn der Reisezeit des Jahres 1926 aufgescho-
ben werden. Es dürfte jedoch möglich sein, im Spätsommer noch
Besuchern dieser herrlichen und wenig bekannten Vergwelt be-
scheidene Bewirtung und gastliche Unterkunft zu gewähren.

1. Deutsche Nalurschuhlagung 1925 in München. Der Bayerische
Landesausschuß für Natinpflege in München in Gemeinschaft mit
dem Bund Naturschutz in Bayern hält unter Beteiligung von Ver-
tretern der Landesstellen der Deutschen Staaten i n ' der Zeit vom
26. Juli bis 2s. Juli in München eine Tagung ab und veranstal-
tet zugleich eine Naturschutzwoche bestehend aus Lichtbild- und
Filmvorträgen und einer Ausstellung für Naturschutz und Natur-
pflege, die den Landschaftsschutz, Pflanzenschutz und Schutz gefähr-
deter Tierarten umfaßt. I n den Tagen vom 30. Jul i bis 5. August
finden unter fachkundiger Leitung Ausflüge in die Naturschutz- und
Pflanzcnfchongebiete statt. Zum Besuche der Tagung ist' jeder
Naturfreund gegen Lösung der Teilnehmerkarte berechtigt.

T a g e s o r d n u n g : Sonntag, 26. Jul i . Abends Emv'fangsabend
im Künstlerhaus. — Montag, 27. Jul i . Begrüßung und Berichter-
stattung über die Organisation des Naturschutzes in Bayern. Vor-
träge. Gemeinsames Essen nach besonderer Anmeldung. Besichti-
gung der Natui'schutzausstellung im „Weißen Saal" des Polizeige-
bäudes in der Neuhauserstraße, Eingang Augustinerstraße. Natür-
schutzfilme mit Vorträgen im Turnsaale des Polizeigebäudes. Zu-
sammenkunft auf dem Augustiner Bierkeller. — Dienstag, den
28. Jul i . Vorträge. Erledigung geschäftl. Angelegenheiten. Besichtigung
der „Deutschen Verl'ehrsausstellung München 1925", Treffpunkt vor
dem Hauptportal der Halle I. Zusammenkunft in der Vierhalle
des Südparks in der Verkehrsausstellung. — Mittwoch, den 29.
Jul i . Besichtigungen: Alpines Museum. Deutsches Museum für
Meisterwerke der Naturwissenschaft und Technik. Botanischer Gar-
ten. Staatsbibliothek: Ausstellung alter naturwissenschaftlicher
Werke. Zwanglose Abend-Zusammenkunft im Hofbräuhause. —
Donnerstag, don 30. Juli mit Mittwoch, den 5. August. Ausflüge in
die Naturschutz- und Pflanzenschongebiete: am Königsee (Steinernes
Meer, Funtensee-Hütte), im Karwendel bei Mittenwald (Soiern-
häuser und Vereins-Alpe), bei Oberstdorf i. Allgäu (Einödsbach,
Wildengundkovf), bei Kelheim a. 2 . lHienheimer Forst, Donau-

Durchbruch), im bayer. Wald bei Zwiesel (Arber und großer Ful-
kenstein), bei Paterzell westl. Weilheim (schönster Eibenbestand
Bayerns), im Starnuerger- und Ammerseegebiet (Maisinger Schlucht
und Kiental), im Isartal bei Vaierbrunn. Icking und Wolfratshau-
sen (Pupplinger Au), sowie zum Alpengarten auf dem Schachert
(Wetterfteingebiet) mit Ausflug nach der Meilerhütte und der Drei-
torfpitze, (Blick in das Iugsvitzmassiv), ferner zum Walchenseekraft-
werk (Isar-Umleitung über Walchen- und Kochelfee).

A n m e l d u n g e n zur Tagung sind möglichst umgehend mit
genauer Anschrift an den Bayerischen Landesaueschuß für Natur-
pflege, Lenbachv'Itz 7, zu richten.

W o h n u n g s N a c h w e i s durch die Kongreß- und Vcrkehrsstelle
München („Hotel- und Zimmernachweis", Hauptdaynhof Südbau.
Tel. 58486/87/88). Bei Vorausbestellung ist gleichzeitig eine Garan-
tiesumme von 4.— Mk. je Person auf Postscheckkonto München 20316
der Kongreß- und Verkchrsstelle einzuzahlen. Der Netrag wird
an der Zimmerrechnung in Abzug gebracht. Wünscht jemand Ant-
wort auf die Vorausbestellung, so hat er letztere 8 Tage vor seiner
Ankunft aufzugeben.

G e s c h ä f t s s t e l l e am 25,26., 27., 28. und 29. Jul i im Künstler-
Haus, Lenbachplatz 8, Saalbau, Eingang Maxburgstraße, Tel. 51434.

Vom D o n n e r s t a g , 30. Jul i ab: Lenbachplatz ?, Maxburg I I .
Stock, Zimmer 93, Landesausschuß für Naturpflege (Tel. 23474.
Nebenstelle der StaatsschuldenDerwaltl,mg).

T e i l n e h m e r k a r t e n werden in der Geschäftsstelle, sowie var
Beginn der Vorträge im Künstlerhaus ausgegeben. Preis der Karte
4.—^tt, für Familienmitglieder 2.— ^ l . I n dem Preise sind einge-
schlossen:, freier Zutritt z,u den Vorträgen der Tagung im Künst-
leryaus (Fesisaal), Dauerkarte für die Ausstellung „Naturschutz und
Naturpflege" im Weihen Saal des Polizeigobäudes, freier Zutritt
zu den Lichtbild- und Filmoorträgen, Montag, 27. Juli, 4—6 Uhr im
Turnsaal des Polizeigobäudes, 50 Prozent Ermäßigung für die
öf'sentlichon Filmvorführungen im Turnsaal des Polizeigebäudes,
freier Zutritt zum Alpinen Museum (Isarinsel bei «der Maximilians»
brücke), freier Zutritt zu den naturwissenschaftlichen.Sammlungen
des Staates in -der Akademie der Wissenschaften, einmaliger ermäßig-
ter Eintritt in die „Deutsche Verlehrsausstellung".

Viicher. Schriften und Karten.
InHall der alpinen Vereins-, Monats» und Nochenfchrislen

Nachrichten der S. Auslria. Wien, I., Wollzeile 22. Folge 4:
H. Barth, Wie und wo verbringe ich meinen Urlaub? Eine ideale
Hüttenreise. — H. Slezak, Der Ehianaletta-Grat (1. Ersteigung). —
H. Führing, Auf der Raudenfpitze. — K. Unterwurzncher, Die südl.
Kitzbüheler Alpen und unser Nildkogelhaus. — Neue Bergfahrten,
— Sektionsmitteilunaen.

Der Wanderfreund. (S. Wanderfreunde, Wien). — N. v. Kralik,
Lied der Salzburger Wanderfreunde. — F. Theifsen. Gotteserlob-
nis. — Kleine Nachrichten.

Deutsche Alvenzeitung. Vergverlag Nud. Nother, München,
Hindenburgstraße 49. Jährl. 12 Hefte, viertel!.. M . 3.—. 6. Heft:
Ein prächtiges hochalpines Titelbild: Glockerin und Großes Wies»
bachhorn von Verleiten aus, von R. R e s c h r e i t e r , und ein far»
biges Kunstblatt: Otto B a r t h . Die Führer. H. Fischer. Berge . . .
(mit Zeichnung von R. Lehret). — H. Barth, Auch Du — ein Berg!
(Gedicht). — F. Nicberl, Von Führern und Trägern. — O. Rogner,
Zwei Pyrenäenfahrten (mit schönen Eigenaufnahmen). — A. L.
Maduschka,- Bergsteigerleben (Gedicht). — I . Itilinger, Der Baum.
0. Blum, Die Fichte (Gedicht). — G. Bilgeri, Der Sommerski. —
C. I . Luther, I m Faltboot durchs Kaiwendel (mit schönen Eigen-
aufnahmen). — Ing E. Mayer. Die Nardniestwand der Grohwand
im Gosautamm. — Kl . Nachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. — Wien, 7.. Kandlgasse 19—21. — Viertelj. M . 1.50, S. 2.
einzeln 15 Pfg., 20 Gr Nr. 26: 5). Karning, I m Reiche der Civetta.
1. Monauni, Südtirol. — O. Irbwek. Gamsveigerl. — I . Gallhuber,
Vom Wandern. — Kl . Nachrichten. — Nachrichten der Bergsteiger-
gruppe.

Der Schiern. Monatsschrift für Heimatkunde. Verlag Tyrolia,
Bozen. Bezugspreis: jährl. L. 24.—. Österreich K 72 000.—, ein»
zeln K. 7000.— Zur 200jährigen Vestandsfeier des Meraner Gym-
nasiums. — Dr. W. Erben, Meine erste Bekanntschaft mit Emil
v. Ottenchal. — C. Auckenthaler, Josef v. Auckenthaler, Meraner Schüt-
zenhauptmann 1809. — G. Töchterle, Zur Frage der Geburtsstätte
Oswalds von Nolkenstein. — G. Baron Enrl, Entwicklung der
Tvmmerfriscy-Ansiedlungen auf dem Ritten. — Schlern-Mitteilungen.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur-
freunde". Wien 15/1, Neubaugürtel 15. Heft 5—6: Unfer Weg
(zum 30jährigen Bestand). — Dr, W. Ellenbogen. Ethik des Wan-
derns. — A. Carraro. Wandern und Weltanschauung. — L. Zieg-
ler, Riffelscyarte, Höllental, Zugspitze. — O. Röhrert, Die nör'ol.
Oberpfalz und ihre Burgen. — Ä. Albinger, Wanderfahrten im
Salzburger und Tiroler Land! — Dr. M. Tovolansky, Ein Baro»
meter ist kein Wetterprophet — Das Werden eines Naturfreunde«
Hauses. — A. Walker, I ns Bayer. Allgäu. — Dr. L. Korael, Grenz-
zauber. — A. Welely, Der Dobratlch. — I . Lanahammer, Fahrt über
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den Gavdasee. — L. Szende, I n wogenden Aehren. — K. K.
Schwarz, I n den Mallnitzer Tauern. — E. Däschinger, Betrach-
tungen eines Naturfreundes. — Dr. M . Braun, Etwas vom üan-
deshöhlenschutzgesetz. — Kleine Mitteilungen. — Beilage: Der
Gau-Note.

Allg. Bergsteiger Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. — Wien, 3., Seidlgasse 8. Viertelj. Mk. 1.50, S. 2,
einzeln Pfg, 15, Gr. 20. Nr. 111: Dr. H. Pfannl, Alpines Erleben
und Nagen. — F. Seidl, Ein Bergsteigersehen. — R. W. Kraus,
Wienerwald-Gestalten. — Brunnen im Wienerwald. — Bergbahn-
rummel in München. — Wochenbericht. — F. Kordon, Die Frauen
meiner Freunde. — Nr. 112: Ing. O. Lang!, Sepp Innerkofler. —
H. Fischer, Hafelekar. — Dr, K. Schmorl, Ratschläge für Bergsteiger.
L. Nylar. Faltbootfahrt auf der Enns. — F. Kordon, Die Frauen
meiner Freunde. — Wochenbericht. — Beilage: Mittlg. des alpinen
Rettungsausschusses Wien.

Oesterr. Tunslen> Zeitung. Monatschrift des Oe.T.K. Wien, I.,
Bäckerstraße 3. Folge 7: Dr. F. Srbik, Frühsommertag. — 5).
Hango, „Gel, gel —?" (Gedicht). — Ing . O. Langl, Sepp Inner-
kofler. — R. Hüttig, Streifzüge durch die Iulischen Alpen. — K.
Kuntz, Erinnerung an das Iohnsbachtal (Gedicht). — A. Roessel,
Oestliche und westliche Schule des Bergsteigens. — K. Reiterer,
Almlebenbilder. — Nachrichten.

Der Wanderer. Karvathen-Zeitschrift. Bukarest, Strada Gen.
Varthelot 10. Monatlich ein Heft, jährlich 5 Schw. Fr. Heft 6:
Ing . E. Ritter, Rumänische Fahrten. — Dr. H. Schuster, Moderne
alpine Literatur (Fortsetzung). — Berichte und Mitteilungen.

Pho-Pro-Ki. Unter diesem Titel gibt das dekannte -»Wiener
Geschäft photograf. Bedarfsgegenstände T. W a c h t l monatlich er-
scheinende illustr. „Mitteilungen aus den Gebieten der Photogra-
phie, Projektion und Kinematographie" heraus, die den Ge-
schäftskunden kostenlos zugestellt wevden und viel Wertvolles der
einschlägigen Gebiete enthalten. Die Nr. 2 vom Juni 1925 enthält:
Turistik und Photographie. — Praktisches über Gelbfilter. — Die
Ermanox-Kamera. — Einen theoret. Anfängerkurs und kleine Nach-
richten und Winke.

Von Hütte zu hülle. 6. Band. (Nördl. Kalkalpen von Kufstein
bis Wien) ist soeben in zweiter, erweiterter und verbesserter Auflage
bei S. Hirzel in Leipzig, Königstraßo 2 erschienen und in allen
Buchhandlungen zu. beziehen.

Allgiiu. Vodenfee, Vregenzerwald, nebst München, Augsburg
und Ulm. 2. Aufl. M i t 11 Karten, 15 Plänen und Grundrissen
und 3 Grundrissen. Geb. «K 4.—, Verlag des Vibliogr. Instituts
in Leipzig. — Diese neue, wesentlich erweiterte Auflage behandelt
im Anschluß an die „Menerschen Führer" „Oberbayern und Mün-
chen" und „Schwarzwald" das Vorland des Allgäus vom Lech west-
lich bis einschließlich der Donautalbahn und das Oberallgäu nebst
dem Vregenzerwald. Der Abschnitt „Vodensee" schildert dieses Ge-
biet bis westlich zum Rheinfall bei'Schaffhausen. Der Text ist sorg-
fältig auf den neuesten Stand gebracht. Sommerfrischlern, Wan-
derern und Bergsteigern, sowie den Freunden des Wintersports
wird dieser Führer durch seine zuverlässigen Angaben ein unent-
behrlicher Reisebegleiter sein.

Geolog. Führer durch die Kalkalpen vom Nodensee bis Salzburg
und ihr Vorland. Von Prof. Dr. Kurt üeuchs. üindauer'sche
Univ.-Vuchhdlg. (Schöpping), München. Preis M t . 2.50. Allen
jenen, die nur die Nördl. Ostalpen zwischen Bodensee und Salzach
aufsuchen und die eine Vertiefung bei ihren Wanderungen anstre-
ben, sei der vorliegende Führer eines berufenen Kenners und Man»
nes,der Wissenschaft bestens empfohlen, der einen lehrreichen Ueber«
blick über Entstehungsgeschichte und Bau dieses Gebietes bietet.

Herbert Eichhorn, Führer durch das sonnwendaebirge (Rofan),
München 1925, Lindauersche Univ.-Buchhdlg. (Schöpping). Preis
Mk. 3.50. Der Führer enthält eine Beschreibung der Talorte, Spa»
ziergänge, Uebergänge und Gipfel dieser Gruppe nebst einer Karte
1:50 000 von Eug. Waltenberger. M i t Neueröffnung der E r fü r»
t e r H ü t t e wird das Rofangebiige wieder das beliebte Ziel vieler
wenden, denen der Führer willkommen sein dürfte. Das Buch fußt
wohl auf Heinr. S c h w a i g e r s 1. Auflage, die aber für diese 2.
Auflage vollständig neu bearbeitet wurde, um den Gegenwartsver»
Hältnissen gu entsprechen. Es werden in dem Führer 17 Talorte be>
rücksichtigt und über 200 Bergfahrten angeführt. Dieses mit Lust
und Liebe von einem besonders Ortskundigen geschaffene Wander»
buch kann nur bestens empfohlen werden.

Alpine Namen, erläutert und dem D. und Oe .Alpenverein ge.
widmet von A. Clemens S c h ö n e r . Inhalt: Die Namenwelt der
Gebiete von Achenfee, Ehrwald, Fernpaß. Füssen, Garmisch, Inns»
brück, Kochel, Lenggries, Mittenwald, Murnau, Oberammergau,
Reutte, Riß, Schwaz. Nalchensee. Verlag Pössenbacher (Gebr.
Giehrl) München, Herzogspitalstraße 13. 111 Seiten, 2 Mark. —
Diese Sammlung und Erläuterung alpiner Ortsnamen ist für den
Wanderer bestimmt der, mit heimatkundlichem Sinne begabt, sich
für die in den Alpen so häufig begegnenden „seltsamen und wunder-
lich klingenden Namen", wie Altvater Strubisch sich treffend ausdrückt,
nach einer zuverlässigen Erklärung umsieht. Der Verfasser hat die
Ergebnisse der Untersuchungen anderer Forscher in diesem Alpen-

gebiete verständnisvoll verwertet, aber auch nicht wenige eigene
neue Deutungen, durch urkundliche Formen unterstützt, gebracht.
Das handliche Format erleichtert das Mitnehmen auf die Reise.
Das reichhaltige und doch billige Büchlein wird jedem, der sich für
die Ortsnamenkunde dieses vielbesuchten Turistengeoietes interes-
siert, zweckentsprechende Dienste leisten. Dr. Gg. Buchner.

Allerlei.
Berichtigung. I m „Ratgeber für Alpenwanderer" ist das I t u i -

b e n h a u s als bewirtschaftet angeführt. Das Haus ist abgebrannt
und nicht wieder aufgebaut. I. M.

Für Vesucher der Riejerferner. Der S a g e r w i r t in Rein
hat nur vier Betten. Die Hergäbe eines Zimmers mit 2 Betten für
eine Nacht an Turisten wird am frühen Nachmittag abgelehnt.
Scheinbar wird auf Sommergäste gerechnet.

keine engen Leibgurte!! Wir erhalten folgende Zuschrift: „Auf
der hiesigen großen Landwirtschaftsausstellung war ein Versuch an-
gestellt mit acht jugendlichen Arbeiterinnen beim Rübenhacken. Vier
von ihnen trugen lockere Kleidung, die vier anderen trugen einen
Gürtel um den Leib. Es hatte bei der Arbeit Abteilung 1 (ohne
Gürtel) in der Minute 83 Pulsschläge. Abteilung 2 (mit Gürtel) 111.
Der Blutdruck war 102 und 117. Die Atemzüge 22 und bei Abtei-
lung 2 28. Ich nehme an, daß diese Zahlen manchen Bergsteiger
bestimmen werden, in Zukunft von einer Einengung des Leibes ab»
zufehen. F. Hausmg, Iugendführer der Sekt. Schwaben.

Deutsche Spihbergen-Expedilion 1925. I m Juli-August des
heurigen Sommers ist eine private sportlich-wissenfchaftliche Er.pe-
dition der Nürnberger Geograph. Gesellschaft nach Nordwest-Spitz»
bergen geplant, die wieder zum erstenmal nach dem Kriege eine
deutsche Auslandsunternehmung bedeutet. Sie bezweckt die wissen»
schaftliche Erforschung dieses Teiles von Spitzbergen, Vermessungen
und Lotungen, ozeanograph. Arbeiten (über die Gezeiten) - und
Gletschermessungen. Ferner Erprobung des Faltbootes für Polar»
expeditionen und alpine Erstbesteigungen.

Vei sommerbedarf. Das Sporthaus Schuster , München,
Rosenstraße 6, hat eine Verg-Eport-Liste für den Sommer 1925
herausgegeben, die alle für Bergfahrten nötige Ausrüstung enthält
und an jedermann kostenlos abgegeben oder zugeschickt wird.

Aus Atitgliederkreijen.
Zu kaufen gesucht: „Atlas der Alpenflora" von Lehrer V e r »

sang , Mufsow bei Stettin. — Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins
1870—1873 (Band 1—4). Angebot erbeten an Ludwig Iugel. Rei. '
chenbach i. Vogtl., Georgstr. 26.

Gesucht wird: Käuflich oder leihweise für die Monate August
und September A.V.-Karte Schlern-Rosengartentruppe 1:25 000,
ferner gute Dolomitenführer und Karten. I a s k e r , Hamburg 22,
Weichselmünderstraße 5/II.

3u verlausen: J a h r b ü c h e r des D. u. Oe. A.V. von 1891
bis 1922, jeder Band 3.50 M l . Alles tadellos erhalten und mit
Karten versehen. Ferner die „ M i t t e i l u n g e n des D. u. Oe.
A. V." von 1881—1890 und von 1904—1919. Diese „Mitteilungen"
sind geheftet und ebenfalls bestens erhalten. Der Jahrgang kost«
1 Mk. Anfragen sind zu richten an K. Wiedemann, München,
Isabellas.tr. 43/1.

Zu verkaufen: Von der S. Brück a. d. M u r : Zeitschrift
1904 bis 1913: Wundt, Wanderungen in den Ampezzaner Dolo«
miten; „Der Alpenfreund", 1920 bis Juni 1925 in Originalbänden:
Ittlinger, Von Menschen, Bergen und anderen Dingen' Neumayer»
Sueß, Erdgeschichte, neue Auflage, 1. Band. — Zuschriften an Dr.
Hans Schaeftlein, Brück a. d. Mur. — G e l e g e n h e i t s k a u f :
21 Bände der „Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins" von 1901
bis 1921 bomplett, in Leinwand gebunden, wie neu samt Karten
je Band 4 Mark, zu verkaufen. Auf Wunsch auch Teilzahlung. An-
fragen zu richten an A. K. postlagernd Hausham.

Verloren wurde: Auf dem Wege von der Wurzhütte zur Rot«
wand in der Nacht vom 16. auf 17. l. M. ein Turenbuch und die Al>
penvereins-Mitgliedskarte von Franz Günther, München, Reifen-
stuelstr. 8/1. — Am Pfingstmontag ein Hackelstock auf dem Fußweg
Scholastika—Achenkirchen. Mitteilung erbeten an Dr. L. Simon,
Bad Tölz. Bahnhofstrahe 23. ,

Aundanzeige: Auf dem Untersberge wurde ein schmales, an»
scheinend goldenes Armband gefunden. Die Verlustträgerin erhaU
auch telephonische Auskunft unter: München 596 070 (beste Anruf»
zeit vormittags). F r i t z M o n s c h a u , Vayerstraße 7/4. — G e»
f u n d e n wurde am 17. Juni am Großen Priel eine Damensport»
jacke. Zu beheben bei Hans Nemecek (Sporthaus Alpina) Wien, X-,
Laxenburgerstrahe 27.

fiisAlvinisienu«
Po-Ho Taschen-Znhalaior NB 1.5« poHo 3luid Flasche MN 1.5«

Po-Ho Komposition Tube „ 1.5«
(stets gedrauchsfertig)

do. mit iederetui ,, 2 . -
Seit!ll) Jahren bewährtes, unerreichte« Neruen>Erfrischung5'Mlllsiel> und Velebung«mittel.

Zu beziehen gegen Voreinsendung «der Nachnahme zuzüglich R M 0.50 Porto durch

O. Prieme, Ber l in -Fr ied enau, Eeciliengiivten 19.
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(28.-30. August, mit Bergfahrtenwoche ab 31. August.)

Jeder Teilnehmer muß eine Festkarte (Teilnehmerkarte)
haben; wer sich eine Wohnung sichern wil l , auch eine Woh-
nungskarte.

Festkarten und Wohnungskarten erhalten nur Mitglieder
des D. u. Oe. Alpenvereins und der Sudetendeutschen Alpen-
vereine (einschließlich der Ehefrauen sowie der nicht selbständi-
gen Söhne und Töchter von Mitgliedern) und zwar möglichst
im Wege ihrer Sektionen.

Die F e s t k a r t e , nur giltig mit der zugehörigen Mit-
gliedskarte für 1925, berechtigt zur Teilnahme an allen Ver-
anstaltungen und zum Bezüge der Festschrift, ferner in Ver-
bindung mit Reisepaß zur gebührenfreien Einreise nach Oester-
reich, ersetzt also Sichtvermerk und Sichtgebühr.

, Auf Grund der Festkarte genießen die Teilnehmer wäh-
rend der Zeit vom 15. August bis 15. September 1925 bei
allen Fahrten: 50 v. H. Ermäßigung auf der Zillertalbahn
(Ienbach—Mairhofen), auf den Achensee-Dampfern, auf der
Stubaibahn (Innsbruck—Fulpmes), auf der Innsbrucker
Mittelgebirgsbahn (Innsbruck—Igls), auf der Hungerburg-
bahn (Innsbruck—Hunger bürg); 30 v. H. Ermäßigung
auf der Achenseebahn (Ienbach—Achensee), Einheimischen-
preis auf der elektrischen Straßenbahn Berg Isel—Hall und
auf den Innsbrucker Straßenbahnen.

Die Oest. Bundesbahn gewährt auf ihren Linien (die
Strecke Innsbruck—Mittenwald—Reutte—Schönbichl ausge-
nommen) zur Hinfahrt und Rückfahrt nach und von Inns-
bruck Benützung der Schnell- oder D-Züge mit normalen
Personenzugfahrkarten. (Näheres nächste Nummer sowie
Festkarte.)

Die Festkarte berechtigt ferner zu unentgeltlicher Besich-
tigung der mit der Hauptversammlung verbundenen Ausstel-
lungen, der Reliefe von Tirol und Vorarlberg im Hofgarten
(Rennweg 8) und im üehrergarten (Fallmerayerstr. 11), der
geologischen und botanischen Sammlungen und Anstalten der
Universität samt dem Botanischen Garten in Hötting. sowie
der Saline in Hall. Festkarteninhaber haben weiters 50 o. H.
Ermäßigung im Landesmuseum-Ferdinandeum, im Kai-
serjäger-Museum auf dem Berg Isel, in der Kaiserschützen-
Ausstellung in der Alten Universität, bei Besichtigung der
Hofburg und des Schlosses Amras; 40 v. H. Ermäßigung
in Zeno Diemers Bergiselschlacht-Rundgemälde bei der Ket-
tenbrücke; ermäßigte Gebühr von 30 Groschen bei Besichti-
gung des Salzbergwerkes im Halltale.

Die Festkarte kostet für Alpenvereinsmitglieder 5 Mark
oder 8 Schilling; als Veitarte für Ehefrauen, nicht selbständige
Söhne und Töchter, von Mitgliedern 2.50 Mark oder 4 Schil-
ling. Deutsche Studenten erhalten die Festkarte zum ermä-
ßigten Preise von 2.50 Mark oder 4 Schilling. (Barzahlung;
bei Zusendung nach auswärts Voreinzahlung mit je 1 Mark
oder 1 Schilling Versandkostenoergütung).

Die W o h n u n g s k a r t e ist die Anweisung auf Unter-
kunft. Für gute Unterkunft zu mäßigem Preise sorgt bei

rechtzeitiger Anmeldung der Wohnungsausschuß (Innsbruck,
Rathaus, 2. St. r.). Betten in Gasthöfen, Privatwohnungen
und eigens hergerichteten Gosamtschlafräumen stehen ihm
reichlich Zur Verfügung. Doch muß die Anmeldung bis 10.
August eintreffen. Spätere Anmeldungen werden zwar
auch möglichst berücksichtigt, doch ohne Gewähr. Jeder Teil-
nehmer, der auch Wohnung zugewiesen wünscht, melde sich
daher unverzüglich an (womöglich durch die Sektion), damit
die Wohnungskarte, nach Vorauszahlung für mindestem
e i n e Nächtigung, rasch gesandt werden kann. Anmeldebo
gen bei den Sektionen. Für e i n e Nächtigung muß alse
zur Sicherung der Unterkunft vor Zusendung der Wohnungs»
karte vorausbezahlt werden; die Wohnungskarte selbst kostet
nichts, doch ist bei Versand nach auswärts 1 Mark oder 1
Schilling Versandvergütung zu entrichten (bei gleichzeitiger
Zusendung von Festkarte und Wohnungskarte natürlich nur
einmal).

I m übrigen beachte man zur Vermeidung von Weitläu«
figkeit, Verzögerung und überflüssiger Schreibarbeit die bei
den Sektionen befindlichen Gwladungen samt Anmeldebogen
und die „Mitteilungen des D. u. Oe. Alpenvereins" vom 30.
Juni und 15. Ju l i 1925.

Alle Z a h l u n g e n a n Tiroler Hauptbank, Innsbruck,
Meinhardstraße 14.

Während der Tagung besteht im Empfangsraum, Haupt-
bahnhof, Wartesaal 1. Klasse, eine vom Veranstaltungsaus-
schusse errichtete G e l d we ch fe ls t e l l e , welche die Um»
wechslung von Mark usw. in österr. Schilling verläßlich
besorgt.

Als F e s t a b z e i c h e n dient ausschließlich das Alven-
vereinszeichen (Edelweiß), erhältlich bei den Sektionen, in
Innsbruck in der Alpenveroinsgefchäftsstelle Nennweg 8, im
Empfangsraum am Bahnhof, in der Festkanzlei im Landhaus
(Parissaal), im Sporthaus Hummel, im Sporthaus Witt ing.
Als A u s w e i s gilt nur die nicht übertragbare Festkarte
(Teilnehmerkarte).

Studentische Verbände laden ihre zur Alpenvereinsto-
gung in Innsbruck weilenden Mitglieder samt Frauen zu be-
sonderen Zusammenkünften. So treffen sich die Mitglieder
der „Deutschen Sängerschaft" (Weimarer E. C.) und des
„Sondershäuser Verbandes" während der Tagung im Kaffee
Maria Theresia (Skaldentisch) und am 30. August nach der
Höhenbeleuchtung, halb 9 Uhr abends zu gemütlicher Ab»
schiedsfeier (Familienabend) in der schon gelegenen Schloß-
wirtschaft Büchsenhausen.

Alle Wünsche bezüglich Führungsbergfahrten werden mög»
lichst berücksichtigt, worüber in der nächsten Nummer der
„Mitteilungen" noch Näheres bekanntgegeben wird.

Zuschriften an: Zweig Innsbruck des D. u. Oe. Alpen-
Vereins (Hauptversammlung 1925), Innsbruck, Rathaus.
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Von Prof. Dr. G. W. v. Zahn, Jena.
Als ich meinen Aufsatz in der Zeitschrift 1924 über den

Mt . Everest abschloß, lagen genauere Berichte über den Ver-
lauf der Expedition von 1924 abgesehen von Zeitungsnach-
richten noch nicht vor. I n der Dezembernummer des
Geographical Journal sind die in der Sitzung der Royal
Geogravyical Society in London vom 17. Oktober 1924 ge-
haltenen Ansprachen abgedruckt, aus denen im folgenden das
wichtigste berichtet werden soll.

Die beiden ersten Berichte, in denen General Bruce über
die Organisation und den Aufbruch der Expedition berichtet,
und Oberstleutnant Norton die einzelnen Teilnehmer nach
ihrer Art und ihren Leistungen schildert, können übergangen
werden. Kapitän Bruce gibt sodann eine Schilderung der
Reise durch Tibet und der Anlage des Standlagers in 5000 m
und der Lager I bis I I I in 5400, 6000 und 6400 m. Am
30. Apri l fand der Abmarsch vom Standlager nach Lager I
statt. Für die Leistungsfähigkeit der angeworbenen Tibetaner
ist es kennzeichnend, daß eine ältere grauhaarige Frau, nach-
dem sie eine Last von 40 Pfund von Lager I nach I I befördert
hatte, nach ihrer Rückkehr einen Tanz aufführte, und eine
andere ihren Säugling auf ihre Last auf dem rauhen und
schwierigen Weg mitnahm. Die drei Lager wurden angelegt,
aber das Wetter verhinderte schließlich jede weitere Arbeit.
Es trat Schneefall ein, der schließlich in einen 48 Stunden
dauernden Schneesturm überging. Der Wind hielt auch an.
nachdem der Schneefall aufhörte, und wehte den frisch gefal-
lenen Schnee derart auf, so daß eine Aenderung nicht eintrat.
Die' Temperatur sank stark, es wurden nachts im Lager I I I
39 Grad und 39,4 Grad gemessen. Unter diesen Umständen
blieb nichts anderes übrig, als mit allen Leuten am 12.
Mai in das Standlager zurückzukehren. Während die
englischen Mitglieder alle gesund waren, bildeten die Träger
zum Teil eine „melancholische Prozession von schneeblinden,
an Frostschäden leidenden, kranken Leuten." Nach einer
Besserung des Wetters wurde ein zweiter Vorstoß unter-
nommen mnd am 19. Mai das Lager I I I wieder erreicht.

I n den folgenden Tagen konnte das Lager IV auf dem
Tschang-la eingerichtet werden, zu dem ein lawinenfreier
Weg gefunden wurde, der nur an einer Stelle durch einen
45 m hohen Eiskamin schwierig war. Wieder aber trat
Schneefall ein, die Temperatur fiel in der Nacht vom 22.
auf 23. M m im Lager I I I auf 45,5 Grad Celsius, so daß
das Lager wieder verlassen werden mußte.

I n den ersten Tagen vom Juni erst konnte von dort aus
die Besteigung versucht werden, über die Norton und Odell
berichten. Man hatte sich in einer Beratung entschlossen, auf
die Sauerstoffapparate zu verzichten und Partien zu je zwei
Mann einzurichten, weil man nur 7 Bergsteiger hatte und
bei Partien von drei dadurch ihre Zahl verringert worden
wäre, weil die Zelte offenbar nur für zwei Personen Platz
hatten und endlich weil „zwei Mann schneller klettern al5
drei."

Das Lager IV lag wie immer auf dem Tschang-la, dem
Paß zwischen Mt. Everest und dem Chang-tse auf einer Eis-
terraffe etwas nördlich von der tiefsten Stelle und etwas nach
Osten verschoben, um durch einen hohen Eiswall Schutz gegen
die schlimmen Westwinde zu haben. Es bestand aus vier
Zelten, um die noch genug Raum vorhanden war, um eine
freie Bewegung auf der Eisterrasse zu ermöglichen. Es scheint
sich in seiner Lage und Einrichtung nach Odells Worten, der
elf Tage unter den verschiedensten Wetterlagen oben weilte,
durchaus bewährt zu haben. An zwei Tagen war bei einer
Lufttemperatur von 1,7 Grad Eelsiüs die Temperatur in der
Sonne 40,5 Grad. Den ersten Anstieg von hier aus unter-
nahmen am 1. Juni Mallory und Bruce, um das Lager V
in einer Höhe von 7711 m einzurichten. Mehr konnten sie
nicht erreichen, da ihre Träger versagten und auf dem Abstieg
begleitet werden mußten. Sie kehrten am 2. Juni nach Lager
I I I zurück. Bruce war später „außer Gefecht" gesetzt, offen-
bar wegen körperlichen Leidens. Am 2. Juni brachen vom
Lager IV Norton und Somerwell auf. Sie erreichten Lager
V, der Weg dorthin wird als unschwierig und gefahrlos
bezeichnet. Beim Abstieg ist neben der eigentlichen Route

600 m lang ein Absahren auf Schnee zum Tschang-la möglich.
Am 2. Juni wurde vom Lager V aus das Lager VI in 61U4
m Höhe angelegt. Während das Lager V etwas östlich von
der Rückenlinie lag und etwas geschützt gegen die Westwinde
war, lag Lager VI in einer Einkerbung des Felsens auf dem
Rücken jelbst. Sie wurden von drei Trägern begleitet, von
denen einer infolge eines Steinfalls eine Wunde auf der
Kniescheibe hatte. Dies und die Notwendigkeit einer Rückkehr
der Träger nach Lager IV bestimmte die Höhe des höchsten
Lagers. Norton erklärt, daß die Nächte in beiden Lagern
gut waren und daß er, was später auch Odell sagte, recht
gut geschlafen habe. Am 4. Juni 6 Uhr 40 brach man vom
Lager VI auf. Somerwell war stark behindert durch Hals-
beschwerden. Das Wetter war schön aber sehr kalt. Man kam
nur langsam vorwärts. Jede größere Steigerung zwang
Norton von seinem Vorhaben zwanzig Schritte ohne Pause
durch Niedersetzen zu steigen, abzusehen. Besonders außerge-,
wohnliche Anstrengungen durch Stolpern oder Rutschen,
durch das Wiederaufstehen, vor allem das ab und Zu not-
wendige Stufenschlagen waren ungemein erschöpfend.

Man kam bald an ein 300 Meter dickes Band von gelbem
Sandstein, das fast horizontal den Berg umzieht; es wurde
benutzt, da es einen leichten und meist schneefreien Weg bot.
Er führte fast parallel zu dem vom Gipfel ausgehenden
Nordostgrat bis zu einem großen Eouloir, das die Gipfel-»
Pyramide von dieser Nordostschulter trennt. Hier mußte
Somerwell um Mittag endgültig auf das Weitergehen ver-
zichten, während Norton noch weiter zu steigen versuchte.
Der Anstieg aber wurde steiler, die Lage der Platten un-
günstiger,'so daß sich die Gefahr des Ausgleitens vergrößerte
und die Folgen eines Sturzes verhängnisvoll werden konnten.
So entschloß sich Norton, nachdem er um 1 Uhr 24 m höher
gekommen war als Somerwell, auch aus Zeitmangel umzu-
kehren. Um 2 Uhr hatte er diesen wieder erreicht. Etwas
unterhalb des Lagers V brach die Nacht ein und der weite
Abstieg mußte im Schein elektrischer Lampen ausgeführt
werden. Mi t einem unglaublichen Durstgefühl, das durch
die starke Verdunstung in den großen Höhen leicht erklärlich
ist, erreichte man den Tschang-la. Odell erwähnt dieses quä-
lende Durstgefühl ebenfalls und nennt es den Schrecken des
Mt. Everest. Norton hatte schon kurz ehe er umkehrte, An-
zeichen von Schneeblindheit gefühlt, am nächsten Morgen war
er vollkommen schneeblind und mußte von weiterer Teilnahme
an den Versuchen abstehen.

Den letzten Versuch von Mallory und Irvine schildert
Odell.

, Am Morgen des 6. Juni verließen beide bei gutem Wet-
ter mit Sauerstoffapparaten, die man doch wieder benutzen
wollte, während Norton und Somerwell sie nicht gebraucht
hatten, von fünf Trägern begleitet das Laaer VI. ' Am 7.
Juni gingen sie vom Lager V, wo sie die Nacht zugebracht
hätten nach Lager VI, während Odell mit einem Träger nach
dem Lager V aufbrach. Dort traf er die zurückkehrenden
Träger von Mallory mit hoffnungsvollen Nachrichten vnn
diesem. Der nächste Morgen, also der des 8. Juni brach klar
und nicht sehr kalt an, aber bald nachdem Odell das Lager
verlassen hatte, begann leichter Wind mit Schneetreiben und
Schneeböen. Odell hatte die Absicht daneben Untersuchungen
am Berg anzustellen und fand in 7600 m eine Kalksteinschicht
mit Fossilien. Leider gibt er nicht an, um welche Formen
es sich dabei gebandelt hat. Er schildert den Bau des Beraes,
dessen unterer Teil aus Gneis, der oben dagegen aus Kalken
besteht. Die Schichten fallen mit 30 Grad nach Norden ab.
der Abkang über 7600 m hat eine Neiaung von 40 — 45
Grad. Daraus ergibt sich ein Hang von Platten, die bergaus
fallen und bei ihrer Bedeckung mit Schutt und Schnee un-
angenehm werden können.

I n ungefähr 7900 m erklomm Odell eine kleine Felsspitze.
Hier klarte es plötzlich auf und die ganze Gipfelpartie lag
klar vor ihm. An einem Firnabhang, der zu der vorletzten
Stufe auf dem Nordostrücken vor der Gipfelpyramide führte,
sah er eine Figur sich der Felsenstufe nähern. Eine zweite
folgte, und die erste erklomm die Stufe. Bald aber, ehe
man weiteres sehen konnte, zog sich der Nebel wieder zu»
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sammeu. Es war um 12 Uhr 50; auffallend spät, denn nach
Mallorys Plan sollte diese Stelle in etwa 8600 m um 10
Uhr erreicht sein. Die beiden schienen rasch zu gehen, wie
um verlorene Zeit wieder einzubringen. Ob sie auf dem, wie
es schien, nur mittelschwierigem Gelände angeseilt gingen,
konnte Odell nicht feststellen. I n der Nähe des Rückens waren
einige Felsen beträchtlich mit Neuschnee bedeckt. Dies, die
Belastung mit den 30 Pfund schweren Sauerstoffapparaten
und vielleicht eine notwendige Ausbesserung an diesen, mag
der Grund für die Verspätung gewesen sein.

Gegen 2 Uhr war Odell im Lager VI , der Wind ver-
stärkte sich und eine starke Schneeböe kam. Er nahm an,
daß Mallory vielleicht der Verschlechterung des Wetters we-
gen umkehren würde und daß es für ihn und seinen Ge-
fährten fchwer sein dürfte, im Schneesturm das üager zu
finden. So stieg er 60 m nach dem Gipfel zu und versuchte
M durch Jodeln und Pfeifen gu leiten. Nach einer Stunde
Vergeblichen Wartens, kehrte er um. Als er das Lager er-
reicht hatte, hörte der Schneesturm auf, die Gipfelpartie lag
im Sonnenschein. Mallory und I rv ine aber konnte er nicht
entdecken. Da das Lager VI nur Raum für zwei Personen
Hot, stieg er um 4 Uhr 30 ab und erreichte vom üager V
zum Teil abfahrend, um 6 Uhr 45 den Tfchang-la.

Als weder in der Nacht noch am nächsten Morgen, also
«m 9. Juni , irgend etwas von den beiden Bergsteigern zu
sehen oder zu hören war, entschloß sich Odell um Mittag wie-
der mit zwei Trägern nach Lager V zu gehen. Die Nacht
dort oben war bitter kalt und man fand wenig Schlaf. Die
Träger waren in schlechter Verfassung und wurden zurück-
geschickt, während Odell am Morgen des 10. nach Lager V I
aufbrach. Er gebrauchte den Sauerstoffapparat, scheint aber
nur wenig Nutzen davon gehabt zu haben. Beim Ablegen
empfand er nichts von Schwäche oder Herzklopfen, die an-
geblich dann eintreten sollen. I m Lager VI fanden sich keine
Spuren von Mallory und Iroine. So ging Odell bei sehr
kaltem Westwind auf dem voraussichtlichem Wege weiter.
Nach mehrstündigem Suchen mußte er sich entschließen, es
aufzugeben und zum üager VI zurückkehren. Von dort
ssah er hinauf nach dem Gipfel und schildert seine Stimmung
mit folgenden Worten: „Es schien als ob der Berg mit kühler
Nichtachwng auf mich herabsah und mit heulenden Windstößen
meine Bitte, sein Geheimnis, das Nätsel des Schicksales mei-
ner Freunde zu enthüllen, verhöhnte. Wenn es wirklich das
Heilige Gebiet des Tfchomo-lungma, der Göttin — Mutter
der Berge war, hatten wir es verletzt, oder verletzte ich
es 'jetzt? Als ich aber wieder hinaufsah, schien etwas Ver-
lockendes in dieser getürmten Masse zu liegen. Ich kam mir
wie verzaubert vor, und ich vergegenwärtigte mir, daß nicht
nur Bergsteiger verzaubert sein müßten, sondern, daß jeder,
der sich nähert, angelockt werden und trotz aller Widerstände
streben muß, diesen heiligsten und höchsten aller Punkte zu
erreichen. Ich glaube, auch meine Freunde waren verzaubert,
warum also sollten sie sich fürchten."

Langsam begann er in Gedanken versunken seinen langen
Abstieg. Bald aber zwangen ihn der wütende Sturm und
die Schwierigkeiten des Abstieges über die mit Schutt be-
streuten Platten seine Träumereien aufzugeben. Der eisige
Wind zwang ihn öfters hinter Felsen Schütz zu suchen.

Eins weitere Hilfsexpedition konnte offenbar bei dem
Mangel an noch leistungsfähigen Bergsteigern nicht abgesandt
werden. Sie hätte wohl auch nach soviel Tagen, das Unglück
war am 8. Juni oder in der Nacht vom 8. zum 9. passiert,
und Odell kam erst am 10. wohl gegen Abend wieder nach
dem Lager IV, keinen Erfolg mehr haben können. Man ent-
schloß sich infolgedessen am 11. umzukehren und war am
12. wieder im Standlager. Damit war die dritte Mt. Eoerest-
Expedition abgeschlossen.

Odell untersucht nun noch die Gründe des Unglücks. Es
war schon darauf hingewiesen worden, daß Mallory und
Irv ine den Punkt in 8600 m, an dem sie zuletzt gesehen worden
find, auffallend spät erreicht hatten. Sie hatten noch 280 m
Zu steigen und konnten, wenn nicht besondere Schwierigkeiten
eintraten, nach Odells Schätzung um 3 Uhr oder ' 3 ^ Uhr
auf dem Gipfel fein. Das wäre drei oder vier Stunden
später, als Mallory angenommen hatte. Da der Abstieg bis
zum Lager VI fünf bis sechs Ztunden in Anspruch nehmen

mußte, war es ihnen kaum möglich, das Lager vor Einbruch'
der Nacht zu erreichen.

Man konnte allerdings auf das Licht des Mondes, wenn
er auch etwas spät aufging, rechnen, der Abend war gut und
die Berge frei von Nebel. Trotzdem konnten sie den Weg
verfehlt und das Lager VI nicht gefunden haben, und infolge
ihrer zu vermutenden Erschöpfung, versucht haben, bis zum
Anbruch des Tages irgendwo Schutz zu suchen. Sicherlich
kannte Mallory als erfahrener Bergsteiger die damit ver-
bundene Gefahr und hat sie, wenn irgend möglich, vermeiden
wollen. Es ist aber doch möglich, daß er nicht mehr genug
Widerstand gehabt hat. Die Folgen aber eines Einschlafens
in solcher Höhe und Kälte kann man sich leicht vergegen-
wärtigen.

Die andere Möglichkeit ist ein Absturz. Das würde
voraussetzen, daß sie angeseilt waren. Odell glaubt, daß man
bei Mallorys bergsteigerischen Fähigkeiten einen Sturz kaum
annehmen könne. Ebenso habe I rv ine sich als tüchtiger
Steiger in Fels und Eis bewährt. Odell hält es also für sehr
unwahrscheinlich, daß ein Absturz bei dem technisch anscheinend
nicht übermäßig schweren Weg, der Grund des Unglücks
gewesen sein könne. Ebenso erscheint es ihm nicht glaublich,
daß ein Versagen des Sauerstoffapparates vor allem beim
Abstieg eine verhängnisvolle Wirkung hätte haben können.

So neigt er zur ersten Auffassung. Er meint, Mallory
habe sich wohl vorgenommen, ein außergewöhnliches Wagnis
zu vermeiden, aber es sei immerhin möglich, daß während
des Anftieguerfuches der Wunsch zu siegen stärker und er,
seine und seines Begleiters Leistungsfähigkeit kennend, zu
kühn gewesen sei. „Wer von uns" sagt er, „der mit einem

! alpinem Riesen im Sturm oder in einem Wettrennen mit der
Dunkelheit gekämpft hat, würde zurückgefchreckt fein, wenn so
ein Sieg, so ein Triumph der menschlichen Ausdauer lockte."

Die Frage, ob der Mt . Everest bestiegen sei, kann natür«
lich nicht endgültig entschieden werden. Odell aber glaubt
es unter Berücksichtigung aller Verhältnisse annehmen zu
können.

Von der Benutzung der Sauerstoffapparate scheint Odell
nicht viel zu halten. Er glaubt, daß man nach einer genügen«
den Anpassung in Höhen von 6700 bis 7000 m ohne sie aus-
kommen könne. Er geht sogar so weit, zu behaupten, daß
die Anwendung sogar bedenklich sein könne, da sie eine hin«
reichende Anpassung verhindere und dann bei einem Versagen
des Apparates die Gefahr des Zusammenbruches nur ver«
größere. Nach seiner Erfahrung verhindere der jetzt ge»
bräuchliche Apparat mit feinem Gewicht von 30 Pfund in
Verbindung mit seinem Umfange joden Vorteil der Benutzung.
Er glaubt, daß auch Bruce im Jahre 1924 einen geringeren
Erfolg verspürt habe, als er nach seinen Erfahrungen des
Jahres 1922 erwartet habe und zwar durch seine bessere An-
passung. Die Mitglieder der Expedition, die schon einmal
teilgenommen hatten, sollen sich leichter an die großen Höhen
gewöhnt haben, als die Neulinge. Es scheint diese Anpassung
auch persönlich verschieden zu sein, denn Norton spricht von
Somerwell und Odell als „langsamen Anpassern." Bei Odell
scheint dann aber die Anpassung sehr gut gewesen zu sein, wenn
man bedenkt, daß er am 7. Juni vom Lager IV in 7100 m
nach dem üager V in 7711 m ging. Dort blieb er die Nacht,
stieg am 8. nach Lager VI in 8164 m kam bis etwa 8220
m, stieg an demselben Tage wieder zum Lager IV ab. Am
9. wiederholte er den Aufstieg zum Lager V, und am 10.
dann zum Lager VI und kam abends wieder zurück zum
Tschang-la. Jedenfalls meint er, müsse der Apparat erleich-
tert werden. Er schließt seine Ansprache mit den Worten:
„Aber meine sichere Meinung ist, daß der Mt. Evcrest ohne
Sauerstoffapparat erstiegen werden kann."

Den Schluß der Aufsätze im Geographien! Journal
bildet ein Bericht über eine Gedächtnisfeier in der St. Paul's
Cathedrale in London, die am 7. Oktober in Gegenwart des
Königs und mehrerer Mitglieder der königlichen Familie
stattfand. Der Bischof von Ehester hielt die Gedächtnisrede.
Die Feier ist ein schönes Zeichen für die Wertung, die in
England alpine Leistungen finden.

Die Aufsätze sind begleitet von ausgezeichneten Photo-
graphien und von einer Karte. Es sei hier darauf hingewiesen,
daß beabsichtigt war, dem Aufsatz in der Zeitschrift einige
Abdrücke nach Originalaufnahmen beizugeben- Trotz' mehr<
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sacher Versuche ist es nicht gelungen, diese Aufnahmen aus
England zu bekommen, die Briefe blieben alle unbeantwortet.
Es ist traurig und beschämend, daß man in den Kreisen eng-
lischer Bergsteiger und Geographen noch nicht gelernt hat die
gemeinsamen über die nationalen Schranken gehenden I n -
teressen in den Vordergrund treten zu lassen, sondern noch
immer in der durch den Krieg erzeugten feindseligen Stim-
mung verharrt.

Von den beigefügten Besprechungen der Photogravhien
sei noch folgendes erwähnt. I n einem sehr schönen Bild
des Zackeneises wird bemerkt, daß beim Einsetzen des Mon-
sums die Zacken zusammenstürzten, so daß nach wenig Tagen

die Gegend nicht wieder zu erkennen ist. Daraus folgt,
daß die Zacken in jedem Sommer von dem Monsum neu«
gebildet werden müssen.

Ein Bild und vor allem die neue Karte lassen erkennen,
daß der Westrongbuk-Gletscher südlich vom Gyachung Kang an
einem flachen verfirnten Paß endet, und daß sich westlich
davon ein anderer Gletscher befindet, der nach Nepal herab-
geht. Damit scheint die angenommene Verbindung von dem
Pumori nach den Cho-Uno nicht zu Recht zu bestehen.

' I m Jahre 1926 wird eine neue Expedition abgehen und
versuchen, festzustellen, ob Mallory und Irv ine tatsächlich
den Gipfel erreicht haben.

Von Dr. Max 3

Der Aufsatz Henry Hoeks „Schilauf und Alpinismus" in Nr. 3
der Mitt lg. 1925, worin der Verfasser in ganz trefflicher Weise die
Notwendigkeit des Schilaufes für den Bergsteiger schildert, gibt mir
Veranlassung auf einen Mißstand innerhalb des 2 . u. Oe. Alpen-
Vereines hinzuweisen, der in Zusammenhang mit dem Schilauf all-
mählich herangereift ist. Die Tatsache, daß der Schilauf immer mehr
Gemeingut aller Bergsteiger wurde, zwang mit der Zeit auch den
D. u. Oe. A. V. zu einer dem Schilauf sympathischer gesinnten Ein-
stellung. Aber diese Umgruppierung verwandelte sich nicht, wie man
erwartet hatte, in aktive tatkräftige Förderung und Unterstützung des
alpinen Schilaufes und so wurden durch die viel zu lang beobachtete
Zurückhaltung, in teilweise Entgegenstemmung des D. u. Oe. A. V.
gegen den alpinen Schilauf, die vielen Schiläufer gezwungen neben
dem D. u. Oe. A. V. sich noch in besonderen Schiverbänden zu orga-
nisieren. Damit entglitten dem D. u. Oe. A. V. auf diesem Gebiete
die Zügel und der Schilauf geriet immer mehr in das rein sport-
mäßige Fahrwasser. Dem konnte auch die dann vom D. u. Oe. A. V.
gegenüber dem Schilauf beobachtete wohlwollende Neutralität nicht
mehr genügend entgegenarbeiten und es ist nur zu bedauern, das; der
V. u. Oe. A. V. auch heute noch nicht seine gesamte Kraft aufbietet,
um zu verhüten, daß der in seinen Reihen betriebene sportmäßige
Schilauf sich zu einem weiteren Moment des Zerfalles im D. u. Oe.
A. V. auswächst.

lnterstützung, da erfahrungsgemäß die auf den Alpenuereinshütten
bereitgestellten Winterräume in der Regel in keiner Weise genügen,
ganz abgesehen davon, daß gerade in Gebieten, die für den Winter
in erster Linie in Betracht kommen, Sommerhütten fehlen, anderseits
sich letztere hinwiederum häufig in Gebieten befinden, die im Winter
unzugänglich sind. Nun kommen wir aber zur Kehrseite: Wie,jeder
Schiläufer wahrgenommen haben wird, ist es im Laufe der letzten
Jahre immer mehr Sitte geworden, daß die Schiabteilungen sich rege
an Wettläufen beteiligen und im Zusammenhange damit an einzel-
nen Tagen die Schihütten für „Nichtwettläufer" einfach sperren. Ein
derartiges Verhalten ist mit dem Geiste des 2 . u. Oe. A. V. unver-
einbar. Z u m er st e n g e h ö r t d i e A u s t r a g u n g v o n W e t t -
l a u f e n n i ch t i n den A l p e n v e r e i n . Zu diesem Zwecke ha-
ben wir genügend Sportsverbände. Es ist angebracht, daß der Al-
penverein hier einmal ein kräftiges Wort mitspricht. Wohl ist einer-
seits der Alpenuerein nicht der Veranstalter dieser Weitläufer und
lind anderseits die verschiedenen Schiabteilungen in den Schiverbän-
ben vereinigt, aber letzten Endes genießen die meisten Schiabtci-
lungen Unterstützungen von der Sektion, ohne die sie überhaupt
nicht bestehen könnten. Es ist daher wohl angängig, daß die Sek-
tionen das Verhalten ihrer Schiabteilungen überprüfen, ganz abge-
sehen von der Aufsichtspflicht, die den Sektionen über ihre Unter-
abteilungen zukommt. 2ie Schuld an diesem Mißstand ist mithin
zum großen Teil dem 2 . u. Oe. A. V. zuzuschreiben; denn seine Sek-
tionen sind es, die unter der wohlwollenden Neutralität des Haupt-
vereins diesen Trubel so eifrig mitmachen. Es sind nicht die Schi-
abteilungen verantwortlich, sondern die Sektionen und damit der
ganze 2 . u. Oe. A. V., der so etwas innerhalb der ganzen Organi-
sation überhaupt duldet.

Man höre doch endlich einmal mit der Phrase auf, als ob ein
Schiwettlauf oder gar ein Weltspringen auch nur das Geringste mit
dem im 2 . u Oe. A. V. gepflegten wahren Vergsteigergeift gemein
hätte. Nehmen wir z. V. einmal einen Wettlauf zwischen Rotwand
und Bodenschneid. Eins derartige Veranstaltung unterscheidet sich in
keiner Weise von einem Wettsteigen oder Wettklettcrn im Som-
mer. Es besteht lediglich der Unterschied, daß bei erstcrcm der Schi
als „technisches Hilfsmittel" Verwendung findet. Als solches ist ja
der Schi heute dem Seil, Pickel und Steigeisen vollkommen gleichge-
stellt und auch anerkannt. Aber genau so, wie es sicherlich von den
meisten Schiläufern, die sich an Wettrennen beteiligen, mit Ent-
rüstung zurückgewiesen würde, ein Wettklettern im Fels oder ein
Wettsteigen im Gletscher mitzumachen, mit gleicher Entrüstung müs-

! e i n , München.

sen wir derartige Rennueranstaltungen im Winter zurückweisen.
M i t Bergsteigen haben solche Wettläufe überhaupt nichts mehr

zu tun. Henry Hoek sagt da sehr gut, wir brauchen lein „Meister" zu
sein, um in unseren Bergen Schi laufen zu können. Gewiß, es lst
nur zu begrüßen und stets darauf hinzuarbeiten, daß der Bergsteiger
im Winter den Schilauf „meisterhaft" beherrscht. Er spart damit
einerseits sich und seinen Kameraden viel Zeit und Mühe und ist an-
derseits den im Winter ganz besonders drohenden Gefahren eher ge-
wachsen. Aber um dieses Hiel zu erreichen, brauchen wir keine
„Meisterschaftskämpfe".

Ebenso wie wir im Sommer zweierlei Kletterer haben — Klet«
terer die Bergsteiger sind und solche, die keine mehr sind — haben
wir im Winter zweierlei Arten von Schiläufern. Das mit der Zeit
schon zum geflügelten Worte gewordene „Meisterschaftsklettern" 'st
heute nicht mehr übertrieben. Ein Meisterschaftsschilaufen in unse-
ren Bergen haben wir bereits. Da werden silberne Pokale, Plaket-
ten, kostbare Wanderpreise Ustv. gestiftet, interne, nationale und in-
ternationale Wettläufe veranstaltet, Sprungschanzen gebaut,- die
„Sieger" geehrt und viel Tamtam geschlagen, wenn einer die
Streckenlaufzeit wieder mal um einen Sekundenbruchteil verbessert
hat. Es hat fast den Anschein, als würde dieser Geist allmählich
auf den Sommer überspringen. Die verschiedenen Arten von Klet-
terriegen oder Kletterkurien, Leichtathletikabteilungen in den ^chi-
abteilungen zeigen oft schon einen verdammt ähnlichen Ansatz ins
Rekordhafte auszuarten.

Da muß man sich wirklich sagen: bin ich nun in einem Sport-
klub oder im Alpenuerein? Es wird hier viel mit dem Schlagwort
„Schulung" gearbeitet. Ich habe da unlängst dem Vorstande einer
Schiableilung, in der auch der alpine Turenlauf im Sinne des 2 . u.
Oe. A. V. zur Nebensache geworden war, den Vorschlag gemacht,
seine Schiabteilung aufzulösen, nachdem in München eine Verei-
nigung zur Pflege des sportmäßigen Schilaufes gegründet wurde
und die Mitglieder nun in diese eintreten tonnten. 2a bekam ich zur
Antwort: Ja, die Wettläufe und — man beachte wohl — das
Springen braucht die Jugend unbedingt. Sie muß richtig gezogen
werden. Nur so werden sie gute Schiläufer usw. Von einer Hint^
anstellung der sportlichen Ziele wollte dieser Vorstand nichts wissen.
Zugegeben mag sein, daß die jungen Leute so vielleicht gute Schi-
läufer werden im technischen Sinne, aber dafür werden sie in der
Regel keine Bergsteiger in unserem Sinne. Meist kommen sogen.
„Nennsäue" heraus und das Maulheldentum wird groß gezogen.
Man stelle sich nur einmal an einer Schistafettenstrecke auf und
man wird sehen, wie die Leute dort zu Bergsteigern erzogen werden.
Da rennen sie entlang den Markierungsfähnchen den Berg hinauf
— allen gesundheitlichen Grundsätzen Hohn sprechend — mit ihren
weithin leuchtenden Rennummern versehen, daß ihnen fast der
Atem ausgeht und sinken am Ziel dann kraftlos zusammen. Und
dies nennt man dann alpinen Schilauf. Vom Schispringen wil l ich
gar nicht sprechen. Ich muß, wenn ich mit meinen Brettln im Win»
ter auf die Berge steige, keine 40 und 50 m fpringen können und
wenn der beste Springer beim Turenlauf unvorhergesehen an ein
Hindernis kommt, das allenfalls zu überspringen wäre, so wird
er in den wenigsten Fällen, trotz seiner Springkunst, drüber weg-
kommen; denn es wird ihm da kein mit dem nötigen Neigungs-
winkel und allen sonstigen Feinheiten ausgestatteter Sprunghügel
gerade zur Verfügung stehen, ganz abgesehen davon, daß er mit
dem schweren Nucksack in der Regel das Springen bleiben lassen
wird.

Dieser ganze sportmäßige, ins rekordhafte getriebene Schilauf,
gehört hinaus aus dem Alpenuerein. Damit entfällt auch das oben
angeführte zweite Uebel: Die Sperrung der Hütten für Nichlwctt«
läufer. Es dürfte heute ohnehin nicht mehr allzuvicle aktiv tätige
Bergsteiger.geben, die im Winter nicht auch in die Berge ziehen,
aber sie wollen in die Schiabteilungen nicht eintreten, weil sie durt
einen dem D. u. Oe. A. V. f r e m d e n Ge is t verspüren. Und
gerade diese Schar von Schifahrern sind die besseren. Sie ziehen
ihre Spur hinauf, langsam aber stetig — unbekümmert um Rekord»
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zelten — um an der Natur sich zu erfreuen, nicht aber um Preise
und Mcisterschaftstitel zu erringen.

Hier muß vom 2 . u. Oe. A. V. einmal eine klare Stellung-
nahme gefordert werden. Es darf einfach nicht gestattet werden,
daß Schiabtcilungen von Alpenvercinssektionen sich an Schiwett-
: kämpfen beteiligen. Wer das wi l l , kann in die vielen schon vor-
handenen Sportklubs eintreten.

I m übrigen, wer erinnert sich nicht des Plakates anläßlich des
Fluges rund um die Zugspitze. Da stand im Vordergrund ein Schi-
läufer mit > einer großen Rennummer versehen. Merken es denn
die vielen Schiwettläufer nicht, daß sie ja oft nur ein Köder sind,
ausgeworfen von Hotelbesitzern und Fremdenverkehrsvereinen, die

'es meisterhaft verstehen, alpin-schisportliche Veranstaltungen zu
treffen, ohne daß es äußerlich Zum Ausdruck kommt, wer eigentlich
dahinter steht. Man muß nur fragen: cm dnno? (Wen zum Vor-
teil?) und man wird in vielen,dieser Fälle den wahren Veranstalter

gefunden haben. Es sei dabei nur an den im vergangenen Jahr
so massenhaft erfolgten Bau von Sprungschanzen, ferner an die
erdichteten Schneeberichte sowie Anwerbung von Nekordschiläufern
bei Filmgesellschaften erinnert.

Ich möchte Zum Schlüsse noch die so trefflichen Worte von
Morgenthaler ins Gedächtnis zurückrufen, die Walther Flaig in
Nr. 6 der „Mitteilungen" 1923 in „Der Zerfall des Alpinismus
und die Wege zum Wiederaufstieg" gebraucht: „Gerade Berg»
steigen foll kein Sport sein. Bergsteigen ist ein Kult, eine Art Reli»
gion. . . Sport ist aber ein moderner G^llschaftsbegriff und die
gaffende Zuschauermcnge steht untrennbar dahinter;" und fährt
Flaig weiter fort: „Die Alpen sind kein Sportplatz, auf dem man
sich austobt — nie und nimmermehr!"

Wir wollen unsere Ruhe in den Bergen, mag es nun im
Sommer sein, wo wir mit Seil und Pickel hinaufziehen, oder im
Winter mit unseren Vrettl'n.

von A. S o t i e r , München, Mitglied des Verw.-Ausschusses.

So ledern und uninteressant dem Bergsteiger und Bergfreund
bie formale Regelung des Lebens seiner Sektion oder des Haupt-
vereins sein mag, weil die Paragraphenwirtschaft ihm nicht liegt,
«so unweigerlich richtig ist es, daß die wichtigsten Entwicklungsphafen
des Vereinslebcns gerade in dieser Formalrcgelung ihren Nieder-
schlag finden. Schwere Störungen des Vereinslebens, die manchem
sonst um seinen Verein treubesorgten Mitglied vollständig über-
raschend kommen, laffen sich in ihren Anfängen oft weitzurück-
verfolgen; sie werden aber meistens erst erkannt, wenn die Gegen-
sätze fast unüberbrückbar einander gegenüberstehen. Vielfach ist es
nicht bewußte Absicht, solche Gegensätze heraufzubeschwören. Kleine
Ansätze — nicht überblickt in ihren Folgcwirkungen — führen in
ihrer Entwicklung zu den schwersten Auseinandersetzungen. Und
dann fragt sich so mancher überrascht, wie ist es möglich, daß es
so gekommen ist.

Pflicht der zur Leitung berufenen Personen ist es deshalb,
offenen Auges alle neuen Strömungen zu verfolgen, sie in ihrer
voraussichtlichen Entwicklung zu würdigen und rückhaltlos ihre
Meinung rechtzeitig der Öffentlichkeit zu unterbreiten, wenn sie
fürchten zu müssen glauben, daß die Entwicklung auf Abwege gerät.
Ein warnendes Beispiel liegt uns gerade jetzt in dem Streit der
Turner und Sportler vor.

So möge es mir heute gestattet sein, einige Gedanken der Ge-
samtheit des Alpenvereins zu unterbreiten, die mir über die Stel-
lung unserer Schiabteilungen im Verein bei der Prüfung der
Satzungsänderungen einer Reihe von Sektionen gekommen sind.

Ich darf vorausschicken, daß ich ein anhänglicher Freund des
Schilaufs bin, daß ich die Bedeutung des Schilaufs für den Alpi-
nismus bereits in einem Antrag der Sektion „Oberland" auf der
Hauptversammlung in Nürnberg 1919 nachdrücklich betont und ver-
treten habe und daß meine heutigen Ausführungen nur der Fär«
derung des Schilaufs — freilich in den Bahnen des Alpinismus
und im Rahmen des Alpenvercins und seiner Sektionen — dienen
fallen.

Lang und mühevoll war der Weg, wie Dr. Hoeck in seinem
Aufsatz „Schilauf und Alpinismus" in Nr. 3/1925 der „Mitteilungen"
ausführt, bis sich der Schi bei uns durchgesetzt hat; aber plötzlich
ging die Entwicklung in die Breite. Zögernd war der Alpenuercin
gefolgt die Mahnung des vormaligen 1. Vorsitzenden des Haupt-
ausschufses Herrn v. Pfister auf der Hauptversammlung in Graz
1912, der Gesamtverein müsse sich an die Spitze der Bewegung
stellen, organisieren und die Wege einschlagen, die zum Heil des
Vereins und der Winterturistik seien, war auf wenig fruchtbaren
Boden gefallen. M i t Recht hatte v. Pfister darauf hingewiefen,
daß die Bewegung in ihrer Stärke selbsttätig und mit elementarer
Gewalt die Zwecke und Ziele des Alpenvereins zu bceinflufsen
geeignet sei. Der Verein blieb zunächst samt seinen Sektionen im
Wesentlichen passiv; nur eine mehr private Vereinigung von
Sektionen, die sich unter einem Ausschuß zur Förderung der Schi-
turistik im deutschen und österreichischen Alpenverein zusammen-
gefunden hatte, suchte 1313 das Problem zu lösen. Sie hatte schon
Vorbereitungen für die Hauptversammlung 1914 in Meran getrof-
fen, da kam der Krieg, der alle Pläne über den Haufen warf, jede
Entwicklung des Vereinslebens unterband, gerade dem Schilauf
aber zu einer unvorhergesehenen Ausbreitung verhalf. So standen
der Hauptvcrcin und seine Sektionen unmittclbar nach dem Krieg
vor Verhältnissen, die schwer zu meistern waren und die, weil es
an einer einheitlichen, zielsicheren Richtung fehlte, sich selbständig
weiter entwickelten.

' Waren schon vor dem Kriege in einzelnen Sektionen Gruppen
vorhanden, die sich für Zwecke des Schilaufs zusammengeschlossen
hatten, so wurde es jetzt allgemeine Uebung, daß sich in den Sektio-
nen Schiabteilungen, Schneeschuhriegen etc. bildeten, die sich speziell

,die Förderung des Schilaufs zum Ziels fetzten. Was l,5ikt Förde-

des Schilaufs? Zunächst neue Jünger für den Schi ẑ 5
gewinnen, ihnen die Anfangsgründe des Schilaufs beizubringen,
sie und die bereits Geübteren weiterzubilden. So wurden Schi-
turse abgehalicn, Schialmcn gepachtet und eingerichtet, und Hun-
derte und Taufende wandten sich — soll ich sagen — der neuen
„Kunst" oder dem neuen „Sport" zu. Selbstverständlich wirkte der
Schi auch befruchtend auf die Winterturistik: denn vielen eröffnete
er erst die Schönheiten des winterlichen Hochgebirges. Aber die
letzteren blieben bedeutend in der Minderzahl; die Hauptmasse trieb
sich an den Uebungshängen, in leicht zugänglichen Schigebieten
und um ihre Schialmen herum, vergaß, daß der Schi Mittel zum
Zweck sein sollte und machten ihn zum Selbstzweck. Dazu kam die
rein sportliche Seite des Schis, wie sie der deutsche Schwcrband
verfolgte: hauptsächlich die Jugend fand immer mehr Gefallen am
Schispringen und Wettrennen; in der Nähe der Schialmen ent-
standen Sprunghügel und die Winterturistik — das Gebiet des
Alpenvcreins — trat immer mehr in den Hintergrund. Es erfolgte
der Anschluß der Schiabteilungen an die größeren Schiverbände,
die mit den Zielen des 2 . u. Oe. A. V. absolut nichts zu tun hatten,
die sportlichen Veranstaltungen dieser Schiverbcmde bekamen für
die Mitglieder der Schiabteilungen immer mehr Interesse und teils
Ehrgeiz, teils Bequemlichkeit taten das Uebrige, um die Schiläufer
in großer Zahl den Zielen des Alpenvereins zu entfremden.

So sind die Schiabteilungcn vielfach auf einer Bahn angelangt,
die sie immer weiter vom Alpenverein wegführt und fie schließlich
zu Sportvereinigungen stempelt, die mit dem Alpinismus — mit
der Freude an den Bergen — nichts mehr Zu tun haben.

Ich glaube, es ist höchste Zeit, dies einmal öffentlich auszu-
sprechen und uns darüber klar zu werden, daß die Entwicklung so
nicht weiter gehen darf, wenn der Alpenverein nicht schweren
Schaden nehmen soll.

Diese äußere Entwicklung hat auch im inneren Leben der
Sektionen ihre Spuren hinterlasfen. Die ursprünglich nur verein»
Zelt auftretenden Schiläufer sind in den Zum Teil starken und
mächtigen Schiableilungen ein Faktor geworden, der den Entwick-
lungsgang so mancher Sektion bestimmend beeinflußt. Sie sind
nicht mehr Gruppen, die lediglich darin ihre Aufgaben sehen, die
Mitglieder ihrer Sektion schitcchnifch auszubilden und diesen fo die
Berge im Winter zu erschließen, sondern sie sind zum Teil selb«
ständige Vereine in den Sektionen geworden, die sich ihre eigenen
Ziele stecken und den Sektionen recht unbequem werden können.
Bezeichnend in dieser Richtung ist die Zuschrift des Vorstands einer
Flachlandsektion iu Franken, der an den Verw.-Ausschuß schreibt:

„ . . . ferner bitte ich um Auskunft, welche Rechte andere
Schneelaufabteilungen bei anderen Sektionen genießen, wie sich
dann das Verhältnis zum bayer. Schivcrband stellt auch in Bezug
auf Beitragsleistung zum Bayer, und Deutschen Schiverband.

Es heißt in § 4 (gemeint ist offenbar die Sitzung des Bayer,
oder Deutschen Schioerbands):

Die Mitgliederschaft besteht aus 1. einzelnen Vereinen oder
s e l b s t ä n d i g e n Scyiabteilungen anderer Vereine, 2. Ehren«
Mitgliedern.

Selbständige Abteilungen anderer Vereine ist doch nicht gut
denkbar; der Führer unslrer etwa 40 Mann starken Abteilung
legt mir nun die eigenen Satzungen mit eigenem Vorstand, eige«
ner Hauptversammlung vor zur Genehmigung in der nächsten
Mitgliederversammlung; also ein Verein im Verein; das ist nicht
gut möglich. Ich bitte um ihren Rat in diesen Sachen, da vom
Hauptausschuß sicher schon ein Beschluß darüber gefaßt wor«
den ist." '

Dieser Erguß eines besorgten Sektionsvorstandes, der vor der
Lösung dieses Problems steht, spricht für sich; insbesondere seine
Annahme, daß der Hauptuerein ihm ohne Weiteres mit entsprechen«
dcÄ, bereits festgelegten Richtlinien wird an die Hand geben kön»
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nen. Und doch muhte ich ihm antworten, daß die Rechtsverhältnisse
der Schiabteilungen zu ihren Sektionen durch Vorschriften des
Hauptvereins nicht geregelt sind, daß vielmehr die Schivereinigun-
gen sich in den einzelnen Sektionen sehr verschieden entwickelt haben.
Nicht mit Unrecht wird der Empfänger der Antwort erstaunt
fragen, ob denn der Hauptverein an dieser wichtigen Frage bisher
achtlos vorübergegangen ist' und wo die großen Richtlinien bleiben,
die doch in den letzten Jahren so häufig die Hauptversammlungen
beschäftigt haben. Jedenfalls wird er und manch anderer, der diefe
Zeilen liest, nicht daran vorbeikommen festzustellen, daß eine
Unterlassungssünde, die sich schwer rächen kann, vorliegt. Aber
auch den Sektionen kann der Vorwurf nicht erspart bleiben, daß
sie bei der Schaffung und Einrichtung ihrer Schiabteilungen die
Zügel etwas arg am Boden haben schleifen lassen. I n ihrem
Wirkungskreis hat sich die Entwicklung vollzogen und sie wären
zunächst berufen gewesen, hier nach dem Rechten zu sehen und
darüber zu wachen, daß die Gefahren einer unerwünschten Ent-
wicklung ausgeschlossen werden. Die Nachsicht oder mangelnde
Umsicht hat nun aber dazu geführt, daß viele Schiabteilungen nicht
nur die schitechnische Seite des Schilaufs als ihre Zweckbestimmung
betrachteten, sondern daß sie sich weitere selbständige Ziele steckten,
sich ihre eigene Verwaltung mit einem vollständigen Verwaltungs-
npparat. ja mit eigener Finanzgebahrung schufen, und daß sie sogar
gesellschaftlich mit eigenen Veranstaltungen in die Öffentlichkeit
traten. So stehen jetzt den Sektinnen in ihrem eigenen Haus selb-
ständige Rechtspersönlichkeiten gegenüber, die fast unabhängig in
ihrer eigenen Geschäftsordnung sind, sich nichts hineinreden lassen
und sogar Ansprüche auf besondere Vertretung in der Verwaltung
der Sektion beanspruchen. Wie groß die Verwirrung ist, mag
aus einer Anfrage einer niederbayerifchen Sektion hervorgehen, die
sich beim Verwaltungsausschuß erkundigte, ob die Mitglieder ihrer
Schivereinigung auch Mitglieder des Alpenvereines sein müßten und
ob es der Schiabteilung nicht gestattet werden könne, auch außer-
halb des Alpenvereines stehende Personen als Mitglieder aufzu-
nehmen.

Die eigens Finanzgebahrung vieler Schiadteilungen hat dazu
geführt, daß neben den Sektions- und Hauptuereinsbeiträgen von
den Mitgliedern der Schiabteilungen eigene Beiträge für die Schi-
abteilung gezahlt werden müssen. Damit ist schon eine Differen-
zierung in den Leistungen der einzelnen Tektionsmitglicder her-
aufbeschworen, die ohne weiteres auch eine Klassifizierung der
Sektionsmitglieder im Gefolge hat. Ganz natürlich fordern diese
Mitglieder, die mehr leisten, auch eine besondere Vertretung in der
Verwaltung der Sektion selbst. Und so kommen die Forderungen
der Schiabteilung nach Stellen im Ausschuß oder Vorstand, die
sie selbst besetzen und die die Hauptversammlung der Sektion unbe-
sehen hinnehmen soll. Ich stelle hier ausdrücklich fest, daß die Satzungs-
änderungen, die in letzter Zeit von verschiedenen Sektionen vor-
gelegt wurden, nicht etwa ein Vorschlagsrecht ihrer Schiabteilungen
für gewisse Vorstandsstellen vorsehen, sondern daß es einfach heißt:
„Der Vorsitzende der Schiabteilung etc. gehört dem Vorstand der
Sektionen an." Damit ist die logische Konsequenz aus den Mehr-
leistungen der Mitglieder der Schiabteilungen gezogen; sie verlan-
gen einfach ein qualifiziertes Wahlrecht, das sie einerseits unab-
hängig in ihrer Schiabteilung, im Uebrigen mit den andern, der
Schiabteilung nicht angehangen Sektionsmitgliedern ausüben. Ein
solcher Zustand ist ungesund; er führt zu keinen Weiterungen, so-
lange vollständige Harmonie zwischen Sektion und Schiabteilung
besteht, er kann und muß aber zu Störungen führen, sobald wider-
streitende Interessen auftreten. Und den Schaden hat dann die
Sektion.

Ich wil l mich heute nicht weiter darüber auslassen, daß es
Lchiabteilungen gibt, die in ihren Schialmen Vorzugsrechte gegen-
über ihren eigenen.Sektionsmitgliedern beanspruchen, wenn diese
der Schiabteilung nicht angehören, ganz abgesehen davon, daß es
sogar vorkommen sull, daß die Schialmen ausschließlich den Mi t -
gliedern der Schiabteilung vorbehalten sind. Auch die eigentlichen
gesellschaftlichen Veranstaltungen der Schiabteilungen, wie eigene
Vortragsabende, Tanzkränzchen usw. sind ein Kapitel für sich, das'
vielleicht später einmal behandelt werden kann.

Die Besprechung dieser Verhältnisse hat aber keinen Zweck,
wenn nicht zugleich Vorschläge gemacht werden, wie Abhilfe ge-
schafft werden kann. Ich weiß, daß meine Ausführungen vielfach
auf Widerspruch stoßen werden, daß ich vielleicht nls Schwarzseher
angesehen werde, weil bisher größere Schwierigkeiten nicht an die
Oeffentlichkrit gekommen sind. Ich werde auch mit meinen Vor-
schlägen nicht überall Anklang finden; und ich wil l auch nicht
behaupten, daß ich ein unfehlbares Vorbeugungs- und Heilmittel
habe, um alles wieder ins rechte Geleise zu bringen. Aber wenn
meine Ausführungen nur das eine erreichen, daß die Frage ein-
mal öffentlich zur Diskussion gestellt wird, daß auch andere sich
damit beschäftigen und sich die Mühe der Ueberlcgung geben, so
glaube ich meinen Zweck erreicht zu haben.

Vor allem müssen die Sektionen, die Schiabteilungcn haben,
sich über die Rechtsverhältnisse klar werden, die auf Gruni) der
bisherigen Entwicklung zwischen Sektion und Schiabteilung bestehen.
Wo die Schiabtcilung zum selbständigen Verein geworden ist, muß
abgebaut werden. Zu diesem Zweck müssen die Sektionslatzungen

und die Satzungen der Schiabteilungen einer genauen Prüfung
unterzogen werden. Die Ziele der Schivereinigungen müssen auf ihre
ursprüngliche Zweckbestimmung, die technische Seite des Schilaufs
auszubilden und weiterzuentwickeln, fowie den Schilauf zum Zwecke
des Bergsteigens nutzbar zu machen, zurückgeführt werden. Die
rein fportliche Seite des Schilaufs muß ausgeschaltet werden und
unverrückbar muß der Grundsatz gelten, daß in den Schiabteilun-
gen der Schi nur Mittel zum Zweck, nicht aber Selbstzweck sein
darf. Wer die rein fportliche Seite des Schis auf seine Fahne
schreibt, soll seine Ziele in einer reinen sportlichen- Vereinigung
verfolgen. Ich fürchte aus dieser reinlichen Scheidung keinen Nach-
teil für den D. u. Oe. A. V., im Gegenteil, der verbleibende Rest,
welcher sich mit zielbewußtem Streben für die winterliche Berg-
steigerei — der wahren Aufgabe des Alpenvereins — einsetzen
wird, wird für uns mehr bedeuten und mehr leisten als die vielen
Mitläufer, die in ihren abwegigen sportlichen Bestrebungen dem
alpinen Leben der Schiabteilungen ein falsches Gepräge auf-
drücken.

Sodann muh der Verwaltungsapparat der Schiabteilungen
vereinfacht, der richtig gestellten Zweckbestimmung angepaßt wer-
den. Fahrwarte, welche die Leitung der Ausbildung — Schikurse
und Führungsturcn — übernehmen, können ohne weiteres zuge-
standen werden, desgleichen Hüttenwarte, welche die Betreuung der
winterlichen Stützpunkte einschließlich der Schialmen übernehmen;
dazu kommen noch Zeugwarte, die gegebenenfalls die von den
Sektionen für die Winterturiftik zur Verfügung gestellten Aus-
rüstungsgegenstände unter sich haben. Damit wird aber wenigstens
bei den kleineren Schiabteilungen die Zahl der Funktionäre erschöpft
sein. Wo die Verhältnisse größer sind, wird gegen einen Abtei-
lungsleiter, der die ganzen Aufgaben der Schiabteilung zusammen-
faßt, nichts einzuwenden sein.

Für überflüssig und unzulässig muß die Bestellung eines eige-
nen Schatzmeisters oder Kassenwarts erklärt werden, weil eine
gesonderte Kassengebahrung durch nichts veranlaßt ist. I n der
eigenen Finanzgewalt liegt die Hauptgefahr. Sie gibt erst den
Rückhalt bei etwaigen Differenzen zwischen Sektion und Schiabiei-
lung und schafft „den Verein im Verein". Freilich wird man mir
entgegenhalten, daß dann die Schiabteilungen ihren Aufgaben
nicht werden nachkommen können, weil sich ja durch die bisherige
Entwicklung gezeigt habe, daß die Schiabteilungen sich zum Teil
wenigstens ihre Mittel haben selbst beschaffen muffen. Hier lieat
die eigentliche Nachlässigkeit der Sektionen bei der Entwicklung
ihrer Schiabteilungen begraben. Es war — das muß einmal fest-
gestellt werden — eine unverzeihliche Kurzsichtigkeit der Sektionen,
daß sie glaubten, leichter durchzukommen, wenn sie die Mittel, welche
die Schiabteilungen brauchten, von diesen großenteils selbst auf-
bringen liehen. Pflicht der Sektionen wäre es gewesen, aus ihren
eigenen Mitteln die Summen zur Verfügung zu stellen, die ihre
Schiabteilungen notwendig hatten, um ihren Aufgaben gerecht zu
werden. Damit hätten sie auch die Möglichkeit gehabt, ihre Echi-
abteilungen in ihrer Entwicklung zu beeinflufsen und sie aus den
Bahnen zu halten, auf denen sie im Interesse des Alpenuereins
gehalten werden mußten. Aber es ist nie zu spät zur Umkehr, wenn
ein Schritt rechtzeitig als falsch erkannt wurde. Und so muß auch
hier eine radikale Umkehr eintreten. Die Schiabteilungen müssen
ihren gesamten Aufwand bei ihrer Sektion zum Voranschlag an-
melden und die Sektionen müssen, soweit dieser Aufwand sich mit
den Aufgaben des Alpenvereins deckt, restlos dafür aufkommen.
Weitere Aufgaben können nicht in Frage kommen, weil sich Ziel
und Zweck der Abteilung, ebenso wie Ziel und Zweck der Sektion
mit denen des Alpenvereins decken müssen. Den Sektionen weiden
hierdurch zwar erhöhte Ausgaben zugemutet, sie müssen aber wider-
spruchslos übernommen werden, weil es ja auch ihre Aufgaben find,
die erfüllt werden müssen.

Um den Wünschen der Abteilungen bezüglich der Vertretung
ihrer Interessen im Settionsausschuß entgegenzukommen, wird
kein Bedenken bestehen, ihnen ein V o r s>ch l a g s r e ch t für die
Wahlen einzuräumen, jedoch nur soweit, als die'Belange der Ab-
teilung es verlangen. Dagegen muß die eu^giltige Wahl der Sek-
tionshauptuersammluug vorbehalten bleiben. Inwieweit die Wahl
der Funktionäre der Schiabteilung dieser allein überlassen werden
soll, wird der Vereinbarung zwischen Sektion oder Sektionsnus-^
schuß einerseits und der Schiabteilung andererseits anheimgegeben
werden können.

Was den Hauptvärein anlangt, so wird ihm die Aufgabe zu-
fallen,, mehr als bisher der Winterturistik sein Augenmerk zuzu-
wenden und praktische Arbeit auf diesem Gebiete zu leisten. Wir
haben zwar Richtlinien auch für die Benützung der Hütten im
Winter. Wer aber die Entwicklung der Hüttenfrnge im Winter ver-
folgt, wird zu der Ueberzcugung kommen, daß diese Richtlinien viel-
fach nur auf dem Papier stehen. Hier muß mit aller Tatkraft auf
die Umsetzung der Richtlinien in praktische Arbeit hingewirkt wer,
den. Hütten, die für winterliche Bergbesteigungen in Betracht kam»
men, müssen nicht nur theoretisch einen Winterraum, sondern wirk-
lich entsprechende Unterkunftsmöglichkeit mit ordentlichen Lager-
stätten, reichlichen Deckenmatcrwl, ausreichendem Holzuorrnt
und guter Feuerstätte haben. Wo der Winterbesuch ein stärkerer ist,
dürfen die Kosten für eine Hüttenaufsicht oder für wenigstens zeit-
weise Bewirtschaftung kein Hindernis sein, auch den Wintettmisten
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das zu bieten, was sie vernünftigerweise beanspruchen können. Sind
die Sektionen nicht in der Lage, die Kosten hierfür aufzubringen,
so muß der Hauptverein mit Beihilfen einspringen. Ich glaube
übrigens, daß sich die notwendigen Aufwendungen bald bezahlt
machen werden und die Einrichtungen sich aus den Hüttengebühren
der Winterbesucher erhalten können.

Die Herausgabe von Schirutenkarten, Schaffung von Winter-
markierungen wird für die winterliche Bergsteigers! unumgänglich
sein. Wer einmal in dichten Winternebel gekommen ist, wird wissen,
wie dankbar er für jeden Anhaltspunkt gewesen ist, um festzustellen,
wo er eigentlich war. Schon vor Jahren (vergl. Nr. 2 der'Verei>,s-
nachrichten 1921 S. 13) wurde die Anbringung von Almhütten-
iafeln angeregt, welche die Orientierung bei unsichtigem Wetter er-
leichtern sollen. Leider ist auch diese Anregung vielfach auf dem
Papier stehen geblieben.

Rettungsmittel, insbesondere Rettungsschlitten müssen auf allen
winterlichen Stützpunkten bereitgestellt werden; denn die Gefahren
der Berge sind im Winter noch größer als sonst und die Rettungs-
arbeiten sind schwieriger als im Sommer. Werden die Sektionen
und der Hauvtvcrein ihren Aufgaben in allen diesen Punkt.'n ge-
recht, so wird die winterliche Betätigung unserer Mitglieder sich
wieder in die richtigen Bahnen lenken.

Meine Ausführungen follen kein Kampfruf gegen die sportlichen
Schiverbände sein, sondern nur zur reinlichen Scheidung zwischen
Wintersport und Winterturistik führen. Mag der deutsche Schi-
verband in seiner sportlichen Entwicklung seine Wege gehen; aber
das ureigene Gebiet des Alpenvereins, die Vergstcigerei auch im
Winter muh für den Verein erhalten und der Entwicklung zuge-
führt werden, die die Winterpracht der Berge verdient.

Hütten und Vtege.
teulkircher-hülle und Kaiserjoch-Haus der Sektion schwarzer

<3ral in Leulkirch. Die Bewirtschaftung der bei St. Anton am Ar l -
berg gelegenen Hütten erfolgt bereits ab 29. Juni und dauert
voraussichtlich bis Mitte September. Die Leutkircher-Hütte wird
— wie seither — von Magnus Huber und das Kaiserjoch-Haus von
Ludwig Walch, beide von Pettneu am Arlberg bewirtschaftet.
Hüttenschlüssel außer der Vewirtschaftungszeit nur durch die Sektion.
Auf der Leutkircher-Hütte wurden zwei weitere Matratzenlager
eingerichtet und sonstige Verbesserungen vorgenommen. Das Kaiser-
jochhaus wurde innen völlig umgebaut und bietet nunmehr im
Wirtschaftsraum für 30 Gäste Platz. I m Dachraum wurde ein
neues Matratzenlager mit Uebernachtungsgelegenheit für ebenfalls
30 Personen eingerichtet. Das Dach wurde völlig abgedichtet und
der Innen- und Außenverputz des Hauses erneuert.

Alpenvereinssektion Mainz. Es wird viele Wanderfreunde,
die die Mainzer-Hütte im Glockner-Gebiet kennen und lieben gelernt
hatten, freuen, daß diefes alpine Schutzhaus seit dem 1. Jul i
wieder von der Alpenvereinssektion Mainz eröffnet worden ist.
Diese Schutzhütte, die ihren Namen zu Ehren des Kardinals und
Erzbischofs von Prag, Fürst Schwarzen^ cg, des ersten juristischen
Besteigers des Großen Wiesbachhornes trug, und als Schwarzen-
berghütte in den damaligen Vergsteigerkrcisen hohes Ansehen ge-
noß, wurde wiederholt ein Opfer der Naturgewalten und war
ein stetes Sorgenkind der Sektion Mainz. Insbeso^dcrs während
des Krieges und in der Nachkriegszeit erschwerten die Verhältnisse
des besetzten Gebietes es ungemein, die Hütten ordnungsgemäß
zu überwachen und laufend in Stand zuhalten. Jetzt ist es endlich
gelungen, die Hütten zum Teil umzubauen, zum anderen Teil
vollständig neu in Stand zu setzen, insbesondere fast ganz neue
Inneneinrichtungen zu beschaffen. Die Bewirtschaftung lrtzgt in
den Händen des Führerobmannes Jak.^b Oberhollenzsr, der mit
seiner Frau und seinen Söhnen' bemüht sein wird, den Wünschen
und Belangen der Vergfreunde und Bergsteiger gerecht zu wer-
den. Der Weg von Ferleiten zur Hütte und weiter über den Hohen
Gang ist, wie seither immer, in gutem Zustande und kann be-
quem von jedermann begangen werden. Die beiden Wege auf das
Wiesbachhorn und die Hohe Dock jmd, wie wiederholt bekannt
gegeben, feit 1921 aufgelassen und alle Sicherungen entfernt, da
eine Unterhaltung dieser beiden Wege auf die Dauer nicht möglich
ist und die Sektion auf dem Standpunkte steht, das;, wer diese
beiden Berge ohne Sicherungen nicht besteigen kann, entweder
besser herunten bleibt, oder sich bei seinen Wanderungen der Mit-
hilfe eines autorisierten Führers zu bedienen hat. Di2 neue und
billige Autoverbindung von Zeil am See nach Ferleiten ist eben-
falls seit 1. I u n eröffnet und erfreut sich stärksten Zuspruches. —
I m Anschluß an die diesjährige Hauptuersammlunq des Alpen-
vereins am 29./30. August in Innsbruck ist ein g e m e i n s a m e r
Besuch u n s e r e r S c h u t z h ü t t e i m G r o h g l o c k n e r -
G e b i e t in Aussicht genommen. Anmeldungen für die Wander-
fahrt sind baldgefl. bei unserer Geschäftsstelle Zu bewirken, wo
auch alle einschlägige weitere Auskunft gerne erteilt wird.

Von der tzeUbronncrlMle. Diese beim Zusammenbruch arg in
, Mitleidenschaft gekommene Hütte, wird derzeit in Stand gesetzt

und dürfte noch diesen Monat eröffnet und bewirtschaftet werden.
Hüttenwart ist Jos. G a m u e r in Knrthnus. Wenn der Club alvino
italiano wünscht, daß diese Hütte gut besucht wird, dann möge er
sich bemühen, daß die Ueb^rgänge aus dem Octztal endlich frei-
gegeben werden!

Unlerkunflverdesierungen im Alalwtale. Da dcr im Kriege ge-
schlossene P f l ü g l h o f seine Pforten für den VerBc!g2rvl.'rkchr
nicht mehr geöffnet hat, ist in seiner Nähe — an der Mündung des
Gößgrabens in das Maltatal — vor zwei Jahren der Z i r m h a f
(Endstation der Mnltataler Autofahrten) errichtet worden. Dieses
schön gelegene Turistenheim hat Heuer durch eine neue Veranda

.und einige Fremdenzimmer eine willkommene Vergrößerung er-
fahren. — Die G m ü n d e r « H ü t t e der Sektion Gmünd auf der

Schönau bietet ebenfalls vermehrte Unterkunftsgelegenheit, da ein
benachbartes neugebautes Jagdhaus dazugepachtet worden ist. Von
der Gmünder-Hütte ist der Blaue Tumpf in ^ , der Klammfall in
^ Stunde zu erreichen, zur Villacher-HUtte an der Hochalmspitze
sind 4, zur Osnabrücker-Hütte im Grohelendtale 5, zur Oberer
Maralm am Hafner 2 Stunden. F. K.

Nieder begehbarer llebergang. Der seit. August vorigen Jahre«
wegen Steinbruch und Abrutschung des Weges nicht mehr begeh»
bare S c h r o f e n p a ß (Allgäu) ist nun wieder als Uebergcmg
benutzbar, da durch Aussprengen eines neuen Weges in den Felsen
ein sicherer und guter Pfad für jedermann geschaffen wurde.

Von der neuerslandenen Alandronhülle. Das bekanntlich als
erstes Hüttenopfer von italienischen Granaten zerstörte M a n -
d r o n h a u s der S. Leipzig wurde im Vorjahre von der Trien-
tiner Alpinistengesellschaft vollkommen hergestellt und hätte auch
Heuer bewirtschaftet werden sollen. Die Stürme des Winters hatten
aber das Dach abgetragen, sodah neuerdings Herstellungsarbeiten
nötig sind. Sie dürften bis zur Ferienzeit vollendet sein, worauf
der Betrieb eröffnet wird. Besucher der Adamellogrupp? mögen
diesbezüglich in der Talstation Pinzolo Erkundigung pflegen bezüg-
lich des Zustandes diefes unvermeidlichen Stützpunktes. — Das
V o l o g n i n i h a u s im Talschluß des Genovatales (Bedole) be-
steht nicht mehr.

Neues Schuhhaus auf der schneealve. Am 15. August wird
das Schnooalpenhaus des Oest. Geb.-Vereins feierlich eröffnet.

Deutsche, meidet die Verninahäuser im Engadin! An der gleich-
namigen Station der Berninabahn haust als Besitzer und Gastwirt
der einfachen B e r n i n a h ä u s e r ein gewisser F i m i a n . Dieser
äußerte sich zu einem Deutschen, der mit seiner Frau an einem
Nachmittag um Pfingsten herum seine Wirtschaft als einziger Gast
zum erstenmal aufsuchte in einer unglaublich brutalen und gehW»
gen Weise über Deutschland und die Deutschen. Fimian hatte das
Gespräch über die Deutschen im Allgemeinen und ihr Verhalten
im Krieg im Besonderen vom Zaun gebrochen und war den ein-
dringlichsten Erklärungs- und Belehrungsoersuchen seines Gastes
(eines bekannten Münchner Alpinisten) gegenüber vollkommen un-
zugänglich, sodaß nichts anderes übrig blieb, als zu zahlen und
das „gastliche" Haus unter Protest zu verlassen. Alle Deutschen,
die in den Engadin kommen und sich ihren Aufenthalt in dem
schönen Land und bei den sonst freundlichen Bewohnern duich
derart gehässige und natürlich nick aufregende Anpöbelungen nichi
verleiden lassen wollen, seien davor gewarnt, die Wirtschaft
F i m i a n s , über dessen Deutschenhaß auch von anderer Seite
schon geklagt wurde, aufzusuchen.

Zur Beachtung. Wir werden aus Mitgliederkreisen aufmerksam
gemacht, daß der bekannte Alpinist, Führer und Wirt P i a z,
Besitzer eines Hotels in P e r r a , im Fassatal und des „Albsrga
Piaz" nächst dem Pordoijoch ist, während sein Neffe das ehemalige
Ehristomannoshaus auf dem Pordoijoch, das jetzt „Hotel Savoja"
genannt wird, bewirtschaftet. Deutsche Bergsteiger werden damit
wisseil, wie sie sich diesen Wirtshäusern gegenüber Zu verhalten
haben.

Verkehr.
Krnstwag3nliM2 Gailberg. Der Fahrpreis zwischen O b e r-

d r a u b u r g und Kö t s ch a ch - M n u t h e n wurde auf. 3^5
Schilling ermäßigt. Gleichzeitig wurde der Anschluß nach Dölsach
an die G lo ck n e rst r e ck e hergestellt, sodaß nun eins günstige
Verbindung Zwischen den T n u e r n und der K a r n i s c h e n
H a u p t t e t t e besteht.

Poslkraflwagen.Verkchr 1623. Preis 60 Groschen. Von der
österr. Postverwaltung wurde ein Kursbuch sämtlicher Postkraft-
roagen-Linien Österreichs herausgegeben, das reichlich illustriert
ist und nebst einer Uebcrsichtstarte die Fahrpläne, Fahrpreise und
Streckenschilderunsscu enthält.

Bessere Erschließung des LungaueZ. Seit 27. Juni besteht auch
eins Postkraftwagcnuerbindnng über den Katschberg von Süden
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her in den Lungau, die mit der Linie von Norden aus dem Enns-
tal (ab Radstadt—Nadstädtertauern) diese bisher entlegenen Berg-
gebiete gut erreichbar macht. Die Katschbergautos verkehren ab
9 Uhr 35 von Station Spittal—Millstättersee, an St. Michael im
Lungau 12 Uhr 20 und haben Anschluß nach Radstadt, wo sie um
17 Uhr 20 ankommen. I n der Gegenrichtung sind die Zeiten: ab
Radstadt 14 Uhr 10, ab St. Michael im Lungau 17 Uhr 25, an
Bahnhof Spittal 20 Uhr 10.

Liser. und Alallalaler Auloverbindungen. Diese für die Be-
sucher der Hochalmwitz-, Ankogel-, Hafnergruppe, sowie des Kärnt-
ner Nockgebietes wichtigen Kraftwagenfahrten find Heuer wesentlich
vermehrt und verbessert worden. (Von Spittal—Millstättersee nach
Gmünd i. Kärnten täglich 5, von Gmünd über Mattem zum Zinn-
Hof täglich 2, von Gmünd über Eisentratten, Leoben, Krcmsbrücke
nach Rennweg, im Latschtale täglich 2 Fahrten hin und zurück).
Ueber den Katschberg verkehren Postautos nach St. Michael und
Mnuterndorf im Lungau zum Anschlüsse an die Murtalbnhn und
an die Autofahrten über den Nadstädter Tauern. Die Fahrpläne
sind in allen Bahn- und Poststationen, ferner Berggasthaufern und
Schutzhütten des Gebietes angefchlagen. F. K.

Sonderzug nach Kärnlen und Osllirol. Am Samstag, den 1.
August 1925 abends geht von Wien der Sonderfchnellzug des Deut-
schen und Oesterr. Alpenoereines nach Lienz ab, wo er Sonntag
früh eintrifft. Die Alpenvereinsmitglieder seien aufmerksam gemacht,
daß nur mehr eine ganz geringe Zahl von Fahrkarten für sie
reserviert ist. Fahrpreis hin und zurück S 26.— (statt 45), wobei
die Rückfahrt aufgelöst innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl, mit
jedem beliebigen Schnell- oder D-Zug und sechsmaliger Fahrt-
unterbrechung gestattet ist. Fahrkarten und Auskünfte in der Alpen-
vereinskanzlei Wien I., Wollzeile 22, täglich von 12—1 und 3—7
Uhr, an- Samstagen von 9—1 Uhr.

Alpine Führungen der Bergwachl in München. Die anläßlich
der Deutschen Verkehrsausstellung in München vorgesehene zweite
Ltägige alpine Führung der Münchener „Bergwacht", die das
K a r w e n d e l g e b i r g e zum Ziele hat, geht am 10. August
von München fort. Mitglieder des D. u. Oe. Alpenvereins haben
noch die Möglichkeit, sich bei sofortiger Anmeldung zu beteiligen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß keine sogenannten
Massenauftriebe" stattfinden sollen, sondern bei einer größeren
Zahl von Meldungen eine Untereinteilung in verschiedene Gruppen
erfolgt. Trotzdem ist natürlich die Teilnehmerzahl nach Maßgabe
der verfügbaren, e h r e n a m t l i c h e n Führer beschränkt. Es ist
folgende Wanderroute vorgesehen: München—Lengries—Hinterriß

—Iohannestal—Hochalm—Birkarfpitze—Ahornboden—Eng—Plum-
serjoch—Achensee—Tegernsee—München. Alle Anmeldungen find
zu richten an Herrn A d o l f Dene , M ü n c h e n , S p o r t h a u s
M ü n z t na. er, oder an die „Vergwacht". München, Hauptbahn-
hof Südbau.

Gesellschaslsfahrlen auf der Donau. Donau und Alpen haben
Zwar bekanntlich nicht unmittelbar miteinander zu tun, sondern
laufen nur ein weites Stück in gemeffenem Abstand nebeneinan-
der her und je und je empfängt die Donau von den Alpen einen
mächtigen Zufluß als Gruß. Aber eines haben sie miteinander
gemein: es sind völkerverbindende Mächte, und nicht minder als
die Alpen bildet auch die Donau ein immer wichtigeres Binde-
glied zwischen den getrennten Völkern deutscher Zunge. Dem
wollen auch die seit kurzem von dem Ulmer Verkehrsoece'm ins
Leben gerufenen regelmäßigen Gesellfchaftsfahrten von Ulla ab-
wärts, je nach Wunsch bis Regensburg, Passau, Linz oder Wien,
dienen. Ein neu gebautes Schiff, für den Zweck einfach aber
bequem eingerichtet (die Nacht wird in der Regel am Laad zuge-
bracht) legt in fanfter Ruderfahrt unter zuverlässigster Führung,
die Strecke bis Wien in 9—10 Tagen zurück. Was keine andere
Reise zu bieten vermag, bietet diese: einen durch keinerlei nervcn-
zerrüttende Zugaben des modernen Verkehrs gestörten reinen Ge-
nuß der herrlichen, an manchen Stellen den Rhein übertreffenden
Uferlandschaften. Wer wil l, kann im Wechsel mit der vollkommenen
Ruhe der Fahrt sich durch freiwillige Mitarbeit beim Nudern oder
durch Strombäder die nötige Leibesübung verschaffen. Einen beson-
deren Reiz verleiht der Fahrt die sich rasch vollziehende gesell'ge
Annäherung der Neisefamilie, und besonders der liebenswürdige
Empfang in den bayerischen und österreichischen Donaustädten, wo
die Gäste stets festlich begrüßt werden. Solche Fahrten finden
nun in Abständen von ein paar Wochen (das Schiff wird am
Endpunkt zerlegt und mit Eisenbahn zurückbefördert) bis Herbst-
anfang statt; näheres ist durch den Verkehrsuerein Ulm-Neu-Ulm
zu erfragen. W. W.

Ausrüstung
Konserven als Turenuervflegung. Aus Mitgliedertreisen er>

geht der Ruf nach guten Konserven, besonders Fleisch mit Gemüsen,
wie solche in der Vorkriegszeit in tadelloser Beschaffenheit zu kau«
fen waren. Da die ehemals vorzüglichen Erzeugnisse gegenwärtig
von diesen Geschäften nicht mehr auf den Markt gebracht werden
und die Güte neuerer Erzeugnisse zu wenig bekannt und erprobt
ist, wird um Mitteilung von Erfahrungen und Empfehlinigen an
die Schriftlcitung gebeten.

«Vergfeuer". Ein Heizstoff in Tablettenform wird von der
Firma L u d w i g L a n g , München, Georgenstr. 70, unter diesem
Namen in den Handel gebracht. Er ist für uns Bergsteiger sehr
gut geeignet, da er leicht, dauerhaft und wirkungsvoll ist und
Spiritus günstig erfetzt. Die runden Scheiben brennen am besten,
wenn sie aufrecht stehend entzündet werden. Der Preis für je 10
in eine leichte Blechdose verpackte Scheiben von der Größe eines
3 Mark-Stückes ist 1 Mark.

Personalnachrichlen.
Wilhelm Lange f. Aus Bludenz in Vorarlberg erhalten wir

die Nachricht, daß dort im Krankenhaus am letzten Samstag Herr
Notar Wilhelm L a n g e aus Freiburg i. Vr. an den Folgen eines
Absturzes im Gebirge verschieden ist. Er weilte zur Erholung auf
der Freiburger-Hütte. Am letzten Mittwoch unternahm er kurz
vor Eintritt der Dunkelheit einen Abendspaziergang in der Nähe
der Hütte. Dabei muß er an einer abschüssigen Stelle auf einem
schlüpfrigen Grasband ausgeglitten und abgestürzt fein. Infolge der
schweren Verletzungen hatte er, wohl nicht mehr die Kraft, um
Hilfe zu rufen und mußte so die ganze Nacht im Freien liegen.
Erst am andern Morgen fand man den Bedauernswerten mit
schweren Bein- und Armbrüchen sowie lebensgefährlichen Kopf«
Verletzungen auf. Der Verunglückte wurde nun sofort ins Tal
transportiert und in Vludenz in ärztliche Behandlung gegeben.
Aber der Arzt konnte ihn nicht mehr retten. An den Folgen eines
Blutergusses ins Gehirn ist er nun am Mittwoch in den Armen
feiner Frau, die ans Krankenlager geeilt war, verschieden. Auf
Wunsch des Verstorbenen erfolgt feine Beisetzung in Vludenz in
aller Stille. Notar Lange war lange Jahre Vorstandsmitglied der
Alpenuereinsfektion Freiburg; mit ihm ist ein begeisterter, erfahre-
ner Alpinist, ein treuer Freund der Berge, ein edler, bescheidener
Mensch dahingegangen. Voll Begeisterung zog er — wie alljährlich
— in seine, geliebten Berge, um dort Erholung zu suchen. Nun hat
ihn der Tod in der Vergwelt ereilt, wo er immer so gerne geweilt.
Möge er ruhen im Frieden!

Anfälle und Retlungswesen.
Verichl über das Unglück im GesäuZe. Wir veröffentlichen hie-

mit den uns vom Leiter des Alpinen Nettungsausschuffes Wien,
Herrn Rudolf H a m b u r g e r , zur Verfügung gestellten Bericht
über den Hergang der mehrfachen Verunglückungen im Gefäufe
und der Bergungsaktionen, da hierüber in der Tagespresse viel Un«
genaues und Unrichtiges gemeldet wurde:

P a r t i e I : Die Herren Kamillo S c h n e i d e r , Graz, Herbert
L ö f f l e r und Fräulein Marie W i n t e r sind Sonntag, den 28.
Juni, von Gstatterboden aufgebrochen, Ziel: Planspitze-Nordwand
—Pichlruute. Sie scheinen nicht immer die richtige Route gefunden
zu haben und mit Wegsuchen viel Zeit verloren zu haben, so daß
sie in das am späten Nachmittag einsetzende schlechte Wetter kamen
und von dem Band, welches aus der Innthalerfchlucht herausführt,
nicht mehr weitergefunden haben. Sie kehrten dann um, kamen
aber in die Nacht und muhten biwakieren. Fräulein Winter war
durch Steinschlag am Kopfe verletzt. Abends trat starker Regen mit
Sturm ein und am Montag beschlossen die beiden Herren, den Ab»
stieg allein fortzusetzen, um Hilfe zu holen. Als niemand mehr
zurückkam, versuchte Fräulein Winter allein abzusteigen, stürzte
und rutschte einige Male über Wandeln und konnte zum Schlüsse
nicht mehr weiter. I n Wien hatte diese Partie als beabsichtigte
Tur Peternpfad—Planfpitze—Heßhütte angegeben. Nur in Graz
wußte man, welche Tur sie eigentlich vorhatten. Fräulein Winter
wurde am Mittwoch von der Grazer Rettungsmannschaft unter
Leitung Dr. O b e r s t e i n e r s gefunden und um 1 Uhr nachts nach
Gstatterboden gebracht. Die beiden Herren Löffler und Schneider
wurden viel tiefer unten, ungefähr 80 m ober dem Einstieg, rechts
von der Route, ohne Verletzung tot aufgefunden. Sie wurden erst
am Samstag von Herrn Vorbeck aus Graz mit mehreren Holz»
arbeitern aus Gstatterboden geborgen, da die erste Expedition unter
Leitung des Herrn S a m e k s die Leichen nicht auffinden konnte.

P a r t i e I I . Die Herren Hans L o v a u r , Rudolf M a n n i n «
ger und Fr. R o h r i n g e r stiegen Sonntag von Iohnsbach auf
den Oedstein, um über den Grat auf das Hochtor und zur Heß»
Hütte zu gelangen. Auf dem Oedstein trafen fie zwei Linzer Berg«
steiger, mit welchen fie die Tur gemeinsam fortsetzten. Auch diese
Partie mußte auf dem Schuttfeld in der Südseite zwischen dem
Abseilturm und ßestkogel biwakieren. I n der Nacht trat Sturm
und Schneefall ein und nur dem Umstände, daß die Linzer ein
Zdarskyzelt mithatten, verdanken sie ihr Leben. Am Montag wurde
der Rückweg zum Oedstein angetreten. Bis in die Scharte 'zwischen
Abfeilturm und Oedstein gelangten sie ganz gut. Von dort auf den
Oedstein ging Rohringer als Erster und stürzte wahrscheinlich in»
folge Nässe und Kälte die ganze ausgegebene Seillänge hinunter
in eine nach Süden ziehende Schlucht, wo er schwer verletzt unter
einem Ueberhang liegen blieb. Die Ueberlebenden bemühten sich,
ihn heraufzubringen, was aber nicht gelang; nach einigen Stunden
starb der Abgestürzte. I n der Scharte blieben die anderen bis
Mittwoch früh und wurden von der Admonter Nettungsexpedition
unter Leitung Giendls auf den Oedstein gebracht, von wo sie allein
nach Iohnsbach absteigen konnten. Nohringer wurde am Freitag
vor mir und den Herren Hecht, Püchlcr, I rout, Gallhuber, Fritsch
und zwei Freunden Nohringers, Peter Pfister aus Admont und



Nr. 14 Mitteilungen Ves Deutschen und' OesiVrrelchisch'en Alpenoereins 177

einem Holzknecht, unter ganz ungewöhnlichen Schwierigkeiten auf
den Oedsteingipfel und von dort bis ungefähr 100 Meter ober
die Schutthalden des Gamssteinsattels gebracht, wo die Arbeit um
halb 10 Uhr abends eingestellt werden mußte. Samstag wurde
die Bergung vollendet und Nohringer um 5 Uhr nachmittags nach
Iohnsbach gebracht.

P a r t i e I I I . Die Herren Otto M a r g u l i e s , Hans S p i e g -
l e r , Fr. W e g scheid er und G l a t t a u e r wollten die Hochtor-
Nordwand auf der Iahn-Zimmer-Route durchklettern. Mittwoch
nachts um ungefähr 1 Uhr brachte Herr G r ö ß l die Nachricht nach
Gstatterboden, daß er die vier Turisten bereits aufgefunden habe,
ungefähr 150 Meter unter dem Grat in der Hochtor-Nordwand.
Er sei bis auf wenige Meter zu ihnen abgestiegen, sie säßen alle
vier beisammen und seien erfroren. Erst als ich Samstag abends
noch Johnsbach kam, erfuhr ich vom Schwager des Herrn Margu-
lies, daß an der Stelle nur zwei Leichen gelegen seien, von den
anderen beiden hätte man noch keine Spur. Ich verabredete mit
ihm, noch am selben Tag zur Haindlkarhütte zu gehen, um am
Sonntag die Nordwand zu durchklettern, während eine andere
Partie von oben her suchen sollte. Als ich mit Herrn Hecht auf
das große Plattenband in der Nordwand gelangte, konnte uns
Herr K. H. R i c h t e r , welcher Samstag aus Wien gekommen war,
von oben verständigen, daß sie die beiden Vermißten bereits sehen.
Wir stiegen dann die Wand vollends durch und fanden Margulies
auf dem Band unter dem Kamin (mit dem rauhen, ausgefrefsenen
Gestein charakterisiert ihn die Beschreibung) mit einem kurzen Stück
Seil an einem Mauerhaken befestigt. Herr Richter war mittler-
weile auf die Grathöhe zurückgeklettert, wo er uns erwartete.
Spiegler lag noch ungefähr 100 Meter tiefer als Margulies in der
Fortsetzung der von oben herabziehenden Schlucht; es ist sehr
schwierig, dort hinzukommen. Auch er ist jedenfalls abgestürzt.
Wegscheider und Glattauer waren bei ihrem Vordringen schon über
alle Schwierigkeiten hinweggekommen, so daß Herr Hecht von dort,
wo ihre Leichen gefunden wurden, nur noch 25 Minuten bis auf
die Grathöhe klettern brauchte. Wegscheider und Glattauer wurden
Samstag auf die Grathöhe und Sonntag nach Iohnsbach gebracht.
Die Vesguna, der beiden anderen Opfer wurde unter der Leitung
des Herrn Nichter durchgeführt. Rudolf H a m b u r g e r .

Zum Unglück auf dem vedslein. Zusammen mit meinem
Freunde Paul P a p i n s k i stieg ich am Sonntag, den 28. Juni
hei nicht ungünstigem Wetter um ^ 4 Uhr früh vom Donnerwirt
ln Iohnsbach auf. Wir erreichten gegen 9 Uhr den Gipfel des
G r o ß e n O e d s t e i n s . Heftige Windstöße zerrissen von Zeit zu
8eit den Nebel und für Minuten brach fogar die Sonne durch,
sodaß wir in der Hoffnung auf besseres Wetter unsere geplante
Gratüberschreitung zum Hochtor fortsetzten. Ueber den sogenannten
Teufelszackcn-Abseilturm und bis an den Fuß des Oedsteinkar-
turmes kamen wir ziemlich rasch vorwärts. Erst das Wegsuchen
über das Geröllfeld und die Bänder dieses kühnen Felsbaues ließ
uns wegen des immer schlechter werdenden Wetters langsamer
weiterkommen, sodaß wir unsere ursprüngliche Absicht, noch am
Abend des gleichen Tages über das Hochtor die Heßhütte zu er-
reichen, aufgeben mußten. Doch halten wir mit dieser Möglichkeit
von Haus aus schon gerechnet, und da ich meinen schon wiederholt
bewährten Zdarskn-Zeltsack mithatte, machte uns das Biwakieren
in den Wänden nicht den geringsten Kummer. Unsere vorzügliche
Stimmung wurde erst am nächsten Tag etwas gestört, als wir beim
Herauskriechen aus dem Zelt feststellen mußten, daß über Nacht
ziemlich viel Neuschnee gefallen war und noch fiel, was unser
Fortkommen nicht gerade erleichterte. Trotzdem setzten wir die
Gratbegehung, da wir deren schwierige Hälfte schon hinter uns
hatten, fort, bis wir um 8 Uhr über die nächsten paar Steinmän-
ner nicht mehr weiterfanden und uns entschließen mußten, umzu-
kehren. Montag mittags waren wir bereits wieder am Fuß des
Gipfelaufbaues des Gr. Oedsteins angelangt, und ein letztes schwie-
riges Stück, die Erllettcrung desselben über ein schmales, ausge-
setztes Band (bei der Menge des noch immer herabstäubenden
Schnees und dem heftigen Sturm, der die Wand herunterfegte, eine
schweres Stück Arbeit), lag noch vor uns. Am Tag vorher hatte
sich ab Oedsteingipfel eine aus den drei Wiener Herren Manninger
Rudolf, Lopaur Hans und Nuhringer Franz bestehende Partie uns
angeschlossen. Der Letztgenannte ließ es sich nicht nehmen, als Erster
am Seil den Versuch zu unternehmen, auf dem Oedsteingipfel
vorzudringen. Bei dem fast atemraubenden Sturm mühte er sich
fast zwei Stunden ab, die ersten 25 m des Bandes zu bewältigen,
bis ihn ein besonders heftiger Sturmstoß wieder emmal wie schon
mehrfach mit Schneegcriesel überdeckte und ihm drei Meter vor
dem nächsten Sicherungsblock, mit dessen Erreichung die Haupt-
hindernisse überwunden gewesen wären, die letzten Kräfte raubte.
M i t dem Warnungsrufe: „Achtung, ich fliege!"'stürzte er die dop-
pelte .Länge des Seiles hinab. Mein Freund Papinski, der als
Zweiter gegangen war, hielt dem folgenden furchtbaren Nuck stand,
dadurch sich selbst und uns andere, die wir in der Scharte Zeuge
des grausigen Vorfalles waren, vor dem Mitgerissen-Werden be-
wahrend. Unser armer Kamerad blieb in der Schlucht, die sich von
der Scharte gegen das Schneekar absenkt, mit zwei schweren Kopf-
wunden, die bald darauf seinen Tod zur Folge hatten, am Seil
hängend, liegen. 2gh wir v iV anderen jetzt nicht mehr den Mut

fanden, einen zweiten Versuch unter diesen Verhältnissen zu wa-
gen, wird wohl jedem verständlich erscheinen. Meine Bemühungen,
mit Unterstützung meiner Kameraden unseren sterbenden Gefähr-
ten zu uns zur Scharte heraufzubringen, (wir konnten nur dae
Seil, an dem er hing, an einem Felsblock sichern) scheiterten an
unser aller Erschöpfung, und so bezogen wir vier unser z w e i t e s
Biwak in einer nahen Höhle. Auch am nächsten Tag war das
Wetter noch nicht derart, daß uns ein Aufstiegsversuch'ratsam er-
schienen wäre und so brachten wir auch noch die folgende Nacht
am gleichen Platze zu, im Schütze unferes getreuen Zeitsackes. Erst
am Mittwoch früh, wir hatten vergeblich die ganze Zeit über Not»
signal gegeben und auf eine Rettungsexpedition gewartet, unternah-
men wir, diesmal ich als Erster am Seil, die Besteigung des Oed-
steingipfels und trafen dort die von Iohnsbach aufgestiegene,
wackere Admonter Rettungsmannschaft, die auf der Suche nach uns
und den anderen Vermißten begriffen war. Wir bezeichneten ihr
genau den Liegeplatz unseres toten Kameraden, wünschten den
Braven für die Auffindung der übrigen viel Glück und setzten
unseren Abstieg ins Tal fort, wo wir Mittwoch Abend anlangten.
Erst in den nächsten Tagen wurde bekannt, daß außer uns, mit
Ausnahme des Fr l . Winter in der Nordwand der Planspitze, alle
vermißten Bergsteiger der Erschöpfung und dem Erfrierungstode zum»
Opfer gefallen, und wir die einzigen waren, die ein dreitägiges B i -
wakieren zum Teil im Schneesturm ohne eine wesentliche Einbuße
an Kräften oder Gesundheit überstanden hatten. Unter dem Ein-
drucke dieser Tatsache haben wir uns gelobt, niemals mehr ohne
unseren Retter, den Z d a r s k n - Z e l t s a c k , auf Bergfahrt zu
gehen und betrachten es als unsere Pflicht, durch Veröffentlichung
unserer Erlebnisse für die Verbreitung dieses Ausrüstungsstückes
in Bergsteigerkreisen zu wirken.

O t t o T i e f b r u n n er, T. Linz.
Neue Retlungsslelle. I n Neuberg an der Mürz wurde eine

von der Ortsgruppe Neuberg des Turistenvereines „Die Natur-
freunde" betreute Alpine Rettungsstelle bei Herrn Rudolf Neisnix,
Neuberg Alpl, errichtet. Dieser wurden vorläufig zwei Melde-
stellen und zwar eine bei Herrn Hans Längs in Kar'lgraben Nr. 51,
Naturfreundeheim, die zweite bei Herrn Hans Postl in Neuberg,
Neudörfl Nr. 20 angeschlossen.

Vereins, und Sektionsnachrichten.
VergZührerlurse in Salzburg. Vom 2. bis zum 18. Juni d. I .

wurde in Salzburg ein Vergführerlehrkurs des D. u. Oe. A. V.
abgehalten, an welchem 8 Führeranwärter aus Salzburg, 6 aus
Tirol (Kals, Windisch-Matrei und Kufstein), 5 aus Kärntcn (Heili-
genblut und Mallnitz) teilnahmen, ferner 1 Gendarmeriebcamter
und 2 Angehörige der Alpinen Rettungspatrouille des hiesigen
Alpenjägerbataillons. Gelehrt wurden Kartenlesen und Heimat-
kunde (Prof. Pfreimbtner), Technik und Gefahren des Bergsteigens
(Lehrer Franz Barth), Hilfeleistung bei Unfällen und Gesündh'eits-
lehre (Stabsarzt Dr. Angermayer), Führerwesen (Hofrat Dr.
Strohschneider). Die Kursleitung hatte Prof. Dr. Hackel innc. Die
theoretischen Vorträge dauerten 1>^ Wochen bei einer täglichen
Unterrichtszeit von 7—8 Stunden. Die praktischen Hebungen wur-
den auf dem Steinernen Meer mit dem Niemannhause als Stand-
ort abgehalten. Das Ergebnis der Schlußprllfung, an welcher als
Vertreter des H.A. üandgerichtsrat Müller teilnahm, war ein
günstiges. Von den 21 Teilnehmern erhielten elf die Note sehr gut,
neun die Note gut. Dank dem Entgegenkommen des Hauptaus-
schusses konnten die Führeranwärter nach längerer Pause wieder
mit ein^m Führerverbandzeug in Aluminiumdose und der Karte
ihres Heimatsgebietes beteilt' werden.

Vergführerlage. Die Sektion S a l z b u r g , welcher die Füh-
reraufsicht im Lande Salzburg mit Ausnahme der Standorte
K r i m m l und F i l z m o o s und des L u n g a u e s obliegt, hat
am 22. und 29. März d. I . Vergführertage in Neukirchen i. P.,
Zell am See, Vadgastein und Vischofshofen abgehalten, an welchen
60 Führer teilnahmen. I n Zell am See erschien auch ein Vertreter
der politischen Behörde. Alle Führertag?, bei denen Ausrüstung
und Verbandzeug der Führer geprüft und ergänzt, Tarif- und
Berufsfragen besprochen wurden, gaben ein erfreuliches Bild von
der Anhänglichkeit der Führerschaft an den Alpenverein.

5)on der Vergsleigergruvve. Mi t 1. Jul i ist die S. I n n s b r u ck
ausgeschieden, da ihre Anträge für die heurige H.V. zu Innsbruck in
lcha"fem E><sser̂ atz zu den Grundgedanken der Bergsteinergruppe
stehen. C^.s.so ^ C S. Tm nvercin N ü r n b e r g , Ne i chcnbach
i. V. und der Deutsche Lllp^veiein R e i c h e n b e r g . Beigetreten
sind: S. M ü n c h e n , S. Rostock.

Deulsa) alpine Gesellschaft «Alpeiner". Anläßlich ihres 15jähr.
Bestandes hat diese wackere Innsbruckcr Vergsteigergilde einen
Jahresbericht herausgegeben, der, mit einem prächtigen Bild Nich.
Müllers geziert, die Falbesoner-Scespitze mit Alpewer Ferner dar-
stellend, einen Ueberblick über das Wirken der Gesellschaft, über ihr
Freud und Leid gibt. Besonders ergreifend ist der Nachruf für
Josef P a u l i . Auf gute Zukunft — Vergheil!

Akad. Alpenklub. Bern. Dem hübschen gedruckten 19. Jahresbericht
(1. März 1923 bis 31. Okt. 1924) ist zu entnehmen: Mitglieder-
stand 76. Laut 34 eingeschickten Turenberichten wurden 584 Fahrten
(Gipfel und Pässe) ausgeführt, davon waren 221 Schituren. Es
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wird betont, daß Nachwuchs an jungen Aktivmitgliedern aus-
geblieben ist! I n der B i etschh u r n h ü t t e wurde ein neuer
zweiter Kochherd aufgestellt. Neuturen sind verzeichnet: Südl. Jägi-
horn (Südostgrat), Vlümlisalphorn-Nordwand, Lauterbrunner Breit-
Horn-Nordwand, Eiger, erste Schibesteigung, Jungfrau, erster Ab-
stieg mit Schiern auf der Gugirichtung.

Alpenkränzchen Berggeist München. Dem Jahresbericht 1823/24
ist. zu entnehmen: Diese . hochturistifche Vereinigung kann Heuer
bereits auf einen viertelhundertjährigen Bestand zurückblicken, der
am 10. Januar d. I . mit einem Stiftungsfest gefeiert wurde. Laut
46 Turenberichten wurden 1923: 1449 Bergfahrten, darunter 8U0
Schituren, 1924: 1273 Bergfahrten, darunter 663 Schituren aus-
geführt, wobei fast ein Dutzend Erstbegehungen waren. Die neue
Anschrift des Vereins lautet: München, Rosenstr. 8/1 (Spöckmeier-
-Haus). M i t berechtigtem Stolz und begründeter Freude konnte
diese Vereinigung, die stets den alten guten Bergsteigertugenden
getreu war und ist, an ihrem silbernen Ehrentag preisend von sich
sagen:

„Was wir erbaut vor fünfundzwanzig Jahren, '
Wir sehen es verjüngt vor Augen steh'n.
Drum laßt die Sorgen um die Zukunft fahren!
Der Berggeist wird sobald nicht untergeh'n!" — Berghell!

Fllhrlenberichle.
Großer Waxenslein (2279 m).

Erste Ersteigung über den Nord-Ostgrat durch Ludwig Kubanet
Und Toni Leiß, Akademische Sektion München, am 11. Juni 1925.

Vom Gipfel des Großen Waxensteins zieht in nordöstlicher
Richtung ein Grat herab, der sick als westliche Begrenzung der
Vrandlahnschlucht bis zu den Scyuttreißen oberhalb der Aelple»
Hütte erstreckt. Er zerfällt in drei große Abschnitte, von denen der
mittlere, etwa 120 m hohe, wandartige Absatz die hauptsächlichen
Schwierigkeiten bietet.

Von der Aelplehütte in der Gipfelfallinie empor zum oberen
Nordsteig. I h n nach rechts (westlich) verfolgend erreicht man bald
die Vrandlähne. Zuerst in ihr aufwärts, dann nach rechts auf den
sie begrenzenden Rücken. Ueber ihn, anfangs durch Latfchen, zuletzt
über Schrofen, aufwärts bis zur hier anfetzenden Wand (Schartel-
Einstieg!).

Von der Scharte aus auf schmalem Band nach links aufwärts
und am leichtesten gerade über grasdurchsetzten Fels weiter zu
einer glatten Wand. An ihrem Fuße auf- und absteigender langer
Quergang nach rechts (2 schwierige Unterbrechungen). Vor dem
Ende des Bandes in einer brüchigen Steilrinne empor zu einem
schmalen Schärtchen. Jetzt schwach fallender Quergang nach links
(2 weite Sureizschritte), dann eine plattige Wand hinauf zu einem
markanten Gratfensterl. (Dieses wird entweder durchkrochen (sehr
eng!) oder überklettert. Man steht nun wieder auf der orogaph.
linken Seite der Brandlahnschlucht. Querung nach rechts und durch
eine Rinne zu einem Stand hinter einem auffallenden Felskopf.
Ueber das folgende Wandl gerade weg und weiter über brüchige
Felfen mit Graspolstern zur Scharte vor der glatten, senkrechten
Wand, die den 2. Gratabschnitt darstellt. (Etwa 2 Std. vom Einstieg;
schwierig bis sehr schwierig.)

Nun Seilquergang in die ca. 5 Meter rechts der Scharte
emporziehende Steilrinne. I n ihr 10 Meter hoch bis unter einen
brüchigen Ueberhang, der äußerst schwer genommen wird (Haken!).
Abschüssige Platten führen nach rechts hinaus zu einem Stand.
Ueber einen weiteren Ueberhang hinweg in eine Nische (äußerst
schwierig) mit Stand. Von hier mittels Seilzug nach links, äußerst
schwierig, um die Kante (Haken!) herum in die freie Wand hinaus,
an derselben ungefähr 8 Meter empor (ungewöhnlich schwierig und
ausgesetzt) und weiter in eine Steilrinne (Stand). Der folgende
Ueberhang wird erklettert (äußerst schwierig) und die Fortsetzung
der Rinne bis zur Gratschneide weiter verfolgt. Nach rechts über
einen sehr brüchigen Gratabsatz und einen plattigen Nandabbruch
weiter zu dem horizontal verlaufenden Gratstllck vor dem dritten
Hauptabschnitt des Grates. Seine 4 brüchigen Türme teils um-
gehend, teils überkletternd, erreicht man den letzten Grataufschwung
bei einer Scharte. Einige Meter gerade empor, dann nach rechts
um die Kante querend, gelangt man in eine Rinne. An ihrem
Ende über grasdurchsetzte Felfen zu einem „Wetterloch" und weiter
leicht zum Westgipfel.

Kletterzeit etwa 5 Stunden vom Einstieg.

Bücher, Schriften und Karlen.
Henry yoek. Wanderbriefe an eine Frau. Gebr. Enoch-Ver-

lag, Hamburg.' Preis 4 Mark, in Ganzleinen 5 Mark. — Das vor-
liegende Buch ist ein würdiges Gegenstück zu des Autors „Wege
und Weggenossen". Reich und bunt in der Darstellung wie an Ge-
danken, meisterlich der St i l , der beides zum Ausdruck bringt. Es
sind Bekenntnisse eines kultivierten Zigeuners, der wandern muß,
um glücklich zu sein, und was er scharf beobachtet, genießerisch
erlebt und augenblicklich empfindet, das formt er klug, spättisch
und witzig zu Briefen an ein Ido l seiner Sehnsucht, wobei manche
Gegenwartsfrage keck berührt wird, unbekümmert, ob dies Zu-
stimmung oder Widerspruch finden mag. Und wenn er endlich das
jeiner harrende, ersehnte Glück nicht ergreift, sondern weise der

ungebundene Wanderer bleibt, ist dies der einzig mögliche logische
Schluß dieses tragikomischen Romans. — Unser Schrifttum ist da«
mit um eine Perle reicher geworden! H. B.

Gustav Renker, Der teuflische Torwart. Roman aus den Kärnt-
ner Bergen. — BcrgstMverlag Breslau 1925. Preis M t . 6. —
Dieses, Frido Kordon, dem Erschließer des Reißecks, zugeeignete
Werk des feinfühligen Dichters sähe ich lieber statt einem Roman,
eine Erzählung, eine Novelle, eine gute deutsche Geschichte genannt;
denn sie ist eine, aber von hohem künstlerischen Wert. Die Hand-
ung ist trotz ihrer Schlichtheit spannend, nicht nur durch das Hinein»
pielen dämonischer Erscheinungen, die schließlich überraschend ihre

natürliche Erklärung finden, fondern weil in das Erleben und in
die Begebenheiten die großen historischen Ereignisse der Zeit um
1813 wie ferner Donner hineingrollen. Man spürt den Wellen»
schlag der Weltgeschichte bis in das entlegene Kärntner Hochgebirgs«
tal sich fühlbar machen, in dem das traute Städtchen Gmünd träumt,
dessen Bewohner Anteil nehmen an der großen deutschen Evweckung,
was uns heute besonders sympathisch berührt, wo wir ähnliches
Schicksal durchleben. — Aber vor allem ist mir das Buch deshalb
lieb, weil es die Erlebnisse prächtiger Menschen schildert, die leib,
hastig vor einem beim Lesen auferstehen, mit denen man wie mit
guten Freunden leidet und sich sreut. Dazu kommt noch der fest«
gehaltene landschaftliche Zauber der Vergwelt um den Radlgraben,
in dem die goldene Rena, das liebe, tapfere Dirndl wie ein lauterer
Nergkrystall versteckt, ihr tragisches Los erfüllt. Das Buch wivd
viele Leser in diese schöne Gegend locken, und die dort waren, wen
den das Buch erst recht gern haben. Und das ist wohl für eine.
alpine Geschichte der beste Lohn, das beste Lob. H. B.

Tiergeschichten. 1. und 2. Band. — Verlag der Deutschen
Dichter-Gedächtnis-Stistung in Hamburg-Großborstel. 1925 — Jeder
Band Halbl. M . 2, Ganzl. M . 3. — Der löbliche Verlag, dessen
redliches Bemühen es ist, unserem armgewordenen Volk guten Lese»
stoff zu erschwinglichen Preisen zu bieten, hat mit diesen sauber
ausgestatteten zwei Büchern zwei.köstliche Gaben veröffentlicht. I m
1. Band, der als 66. Band der Hausbücherei der 2 . D.-G.-Stiftung
erschien, sind Arbeiten von Waldemar Vonsels, Marie von Ebner»
Eschenbach, Meinrad Lienert, Carl Busse und Herrn. Löns verei«
nigt, im 2. Band finden wir Tiernooellen von Huggenberger, I . V.
Iensen, Gottfried Keller und Ernst Budde. Diese Namen der Auto«
ren bürgen allein schon für den Wert und die Bedeutung des In«
Halts dieser beiden Bücher, und bedürfen eigentlich danach kaum
mehr der besonderen Empfohlung. Die ganze „Hausbücherei der
Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stistung" beweist aber, daß g u t u n d
b i l l i g vereinbarlich ist, wenn man eine gute Sache ehrlich durch«
führt! H. B.

Netter und Klima, ihr Einfluß auf den gesunden und auf den
kranken Menschen. Von Prof. Dr. R i c h a r d G e i g e l . 420 Seic
ten, 15/20 cm. München 1924; Verlag I . F. Bergmann. Preis:
R M . 7.80, gobd. 9.60. Ein Arzt von Beruf und ein Natursorschel
aus Liebhaberei gibt uns hier ein gutes und wertvolles Buch. Zu«
nächst werden einmal alle Bedingungen und Erscheinungen des Wet>-
ters ausführlich und eingehend besprochen: vor allem wertvoll er«
scheinen mir hier die Abschnitte über Atmosphäre, Erwärmung der
Luft und Luftdruck. Derartig gründlich und bei aller Wissenschaft-
lichkeit doch verständlich für den gebildeten Laien habe ich diese Er»
scheinungen noch nicht dargestellt gesehen. Für den Bergsteiger be-
sonders lesens- und beherzigenswert sind die Kapitel über „Wärme
und Wärmeumsatz beim Menschen", „Erfrierung", „Erkältung" (das
die neuesten medizinischen Anschauungen über diese ebenso schwierig
zu erklärende wie weit verbreitete Krankheit bringt), „Hitzschäden"
und „Kleidung". Den Abschnitt „Kleidung" empfehle ich einem ein-
gehenden Studium. Der zweite Teil handelt vom Klima und bringt
eine sehr eingehende Besprechung der verschiedenen Klimaformen und
ihres Einflusses auf den Menschen. Es wäre sinnlos, Einzelheiten
aus dem Rahmen des Buches zu reißen und, anzuführen. Der Ver-
fasser hat sich eine sehr, sehr große Arbeit gemacht und eine ungeheure
Literatur durchgearbeitet und das Wesentliche daraus zusammenge-
stellt. Zusammenfassend wären eigentlich nur die Worte der ersten
Zeilen zu wiederholen: Ein gutes, ein wertvolles Buch. Aber keines
das leicht zu lesen ist. Es bringt eine Unmenge wichtiger Tatsachen,
die jeder Bergsteiger und Turist wissen sollte'— die aber leider die
wenigsten wissen. Dieses Nissen zu erwerben ist an der Hand von
Geigels Buch möglich — es ist aber Arbeit und keine Unterhaltung.

H.H.
Vier Iahre unter Kannibalen. Von H e r m a n n De t zne r .

4. Auflage. Aug. Scherl G, m. b. H., Berlin, SW. 68.
Der Autor durchzog als Hauptmann der deutschen Schutztruppe

von 1914 bis zum Waffenstillstand unter deutscher Flagge das un»
erforschte Innere von Neuguinea und schildert in diesem ebenso lehr»
reichen wie anregenden Buch seine romantischen Erlebnisse. Man
lernt daraus nicht nur Land und Leute, wie deren Gebräuche ken-
nen, besonders fesseln wird unsere Leser das Vordringen ins Ge»
birge dieser Insel, bis zu 4200 Meter Seehöhe.

Gleich mir wird jeder Leser dieses Buch voll Spannung verschliß
gen und es schließlich mit der stolzen Bewunderung aus der Hand
legen, daß auch so fern der Heimat ein abgeschnittener Deutscher
tapfer Stand gehalten hat. , H. V,
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I m Flugzeug dem Nordpol entgegen. Von Walter M i t t e l -
! o l z e r . Zürich, Orell Füßli. — Amundsens kühner Versuch lenkte
ie Augen der ganzen gebildeten Welt auf sich. Schon früher hatte
- den Plan, den Nordpol zu überfliegen und zwar von Point Var-
iw in Nordamerika aus. Von den Junkers-Werken sollte zu seiner
nterstützung eine kleine Expedition mit Flugzeugen nach Spitzber-
en abgehen. Als Amundscn seinen Plan aufgab, entschlossen sich
ie Iunkers-Nerke, das inzwischen bis Tromsö gelangte Flugzeug für

holographische Forschungsversuche in Spitzbergen' einzusetzen. Die
Ergebnisse derselben hat der bekannte schweizerische Flieger, Ober-
leutnant Mittelholzer, dessen Luftbildaufnahmen aus den Alpen
rühmlich bekannt find, in obigem Buche niedergelegt und auch die
«holographischen Ausnahmen (48 prächtige Bilder) und vier Karten-
skizzen beigesteuert. I n anschaulicher Weise schildert der Verfasser
die ersten Flüge in der Arktis. Sachgemäße Aufsätze über Luftbild-
aufnahmen von Miethe, Vonkom und Wcgener begleiten feine inte-
ressanten Darlegungen. Der Flug des Iunkersfahrzeuges bewies
deutlich, daß Flugzeuge künftig ein unentbehrliches Mittel im Dien-
ste der Polarforschung sind.

Einführunq in das Verständnis der Wellerkarle. Von Dr. A.
H u b e r . Verlag M . Ernst (München, Senefelderstr. 4) 1925. Preis
,'50 Pfg. — I m Auftrage der Vergwacht hat der Hauptobservator
Dr. A. H u b e r dieses lehrreiche Heft verfaßt, das als' Heft 3 der
B e r g w a c h t - B ü c h e r e i erschienen ist. Der Verfasser gibt ein
Vild der Wetterkarten und macht deren Verständnis klar, womit
man in die Lage versetzt wird, bedrohliche We:tergestaltung recht-
zeitig zu erkennen. Es kann nur jedem Bergsteiger wärmstens
.angeraten werden, sich mit dem Inhalt dieser wertvollen Lehrschrift
vertraut zu machen. h. B-

Der Meine Vrockhaus. Leipzig, F. A. Brockhaus. Unter diesem
Titel erscheint ein Handbuch des Wissens, das in einem Bande ver-
einigt, ein wertvolles Nachschlagewerk darstellt. Von den 10 Liefe-
rungen, die je M . I.W kosten, ist die 1. und 2. bereits erschienen
und geben ein Bild von der Reichhaltigkeit und Gediegenheit dieser
Veröffentlichung, die jedermann erwünschte Belehrung bieten wird.
Die Lieferung 1 enthält alle A-Nörter und von B bis Bolschewis-
mus. Die Lieferung 2 reicht bis D—Druck. Die Lieferungen er-
scheinen 14tägig. Dieser Ratgeber kann wärmstens begrüßt und
bestens empfohlen werden.

Die Paulskirche. Eine Schriftenfolge vo?i F r i t z Eckard t .
Verlag der Frankfurter Sociusdruckerei G. m. b. H. Frankfurt a. M .
1925. Die turnerische Bewegung von 1848/49, ihre Ursache und
Entwicklung, das Leben in den Turnvereinen der Vierziger Jahre,
die Bewaffnung der Turner, die demokratische Bewegung in der
Turnerschaft, Fr. L. Jahn und die Turner, die Turner bei den
Unruhen in Frankfurt und Mainz, die Kieler Turnerkompagnie, die
Turner beim Ausstand in Dresden, die badisch-pfälzischen Unruhen
und das Hanauer Turnerbataillon. das Ende der Bewegung — sind
die Kapitel dieses lehrreichen Buches, das Beziehungen zwischen 1848
und 1918 herstellt. Es sei hiemit jedermann zum aufmerksamen
Losen wärmstens empfohlen. Vielleicht trägt es dann bei, vor der
Wiederholung schmerzlicher Fehler und Irrtümer uns Deutsche zu
bewahren. H. V.

35. Jahrbuch des Deutschen Gebirgsvereines für das Ieschken»
und Zsergebirge. Dieses stets voll Liebe und Verständnis geleitete
Jahrbuch enthält auch im vorliegenden Jahrgang eine Fülle wert-
voller heimatkundlicher Aufsätze, die reichlich und hübsch illustriert
sind. Besonders hervorzuheben sind die 2 Radierungen von Will).
Koch. Auch dieser Band ist ein erfreulicher Beweis steter Heimat-
verehrung, was ungemein wohltuend berührt und besonders uns
deutsche Bergsteiger erfreut.

Nördlingen, die alle Reichsstadt im schwabenland. Der Verein
„Alt Nördlingen" hat zur Förderung seiner im heurigen Sommer
geplanten historischen Festspiele zur Erinnerung an die Schlacht
bei Nördlingen, „Anno 1634" eine schmucke Werbeschrift heraus-
gegeben, die mit prächtigen Ansichten und Motiven aus dieser ma-
lerischen Stadt geziert ist. Text und Bilder werden gewiß die bcab-
.sichtigte Wirkung haben, Lust zum Besuch dieses Juwels unter den
deutschen Städten zu machen.

Rolhenburq o. d. Tauber. Ein Führer durch Geschichte und
Kunst von E. E g e r . G. M ü l l e r , I . H e l l e r . 2. Auflage. Bei
K. Ohlingers Nachf., H. Kling, Bad Mergentheim. — Dieser mit
'einem Stadtplan und über hundert Bildern ausgestattete, schmucke
Führer durch dieses fränkische Juwel, wird jedem Besucher dieser
Stadt gute Dienste leisten. Es ist nicht nur ein Wegweiser, sondern
Wildert auch kunst- und kulturgeschichtlich dieses unversehrte Abbild
des Mittelalters, das schon in dieser Zeit eine bevorzugte Stadt war.
Wir machen auf dieses gediegene Büchlein unsere Mitglieder ganz
besonders aufmerksam, H. V.

Rundschau vom Thaneller. Verlag der Sektion F ü s s e n . Das
Panorama dieses 2339 Meter hohen Aussichtsbergcs ersten Ranges
m den nordöstl. Lechtalcralpen ist von G e o r g N o g g e n h o f e r
aufgenommen, gezeichnet und bestimmt worden. Man besteigt die-
sen Gipfel am besten von V e r w a n g (von Stat. V i c h l b a c h in
1 Std. erreichbar), wo ein von der 'S. Füssen angelegter Steig in

3 Std. bequem zur Spitze leitet. Jedem Besucher dieser gesegnetem
Aussichtswarte.wird das gediegen gearbeitete Rundbild willkom»
mene Dienste leisten, weshalb es hier bestens empfohlen sei. H. B,

Iunk's Nalur.Fiihrer. Verlag v M W. Iunk, Berlin W. 15.
Preis 6 M . Von diesen mit Recht beifällig aufgenommenen Füh-
rern, die Turistik und Naturwissenschaft im Verein geschaffen, sind
nun Zu den bereits früher herausgegebenen über Tirol, Riviera,
Schweiz, Süd-Bayern und Steiermark zwei neue Bände gekommen,
die S a l z b u r g und die Sächsische S c h w e i z behandeln. Er«
sterer von den Professoren Dr. Max H o f f e r und Dr. Ludwig
Ü ä m m e r m a y r , letzterer von Dr. Ing . ^Walther F r i e f e bear-
beitet, rechen sie sich würdig den Vorgängern an. Der Band S a l z -
b u r g enthält nach einer schwungvollen Einführung einen Ueberblick
über die Geographie und Urgeschichte des Landes, worauf die
4 Hauptabschnitte: der Flachg.au, der Pungau, der Lungau und der
Pinzgau folgen, die zusammen 24 Kapitel umfassen. Ein Anhang
bringt noch ein Halbdutzend wichtige Zusammenstellungen. — Der
Band über die Sachs. Schwe iz schildert nach dem Wissenschaft!.
Teil, der über 200 Seiten umfaßt, 24 Türen, bez denen man das
ganze Gebiet kennen lernt und etwa 100 Seiten Umfang hat. Wenn
die beigegebenen Bilder technisch schöner wiedergegeben wären,

könnte man nur ein uneingeschränktes Hoblied anstimmen, auf diese,
einen Stolz des Deutschen Führer-Schrifttums bildenden Werke.
Wer vertieften Naturgenuß sucht, darf diese Bücher nicht übersehen
und wird dankbar sein, daß er hier auf Iunk's Naturführer emp-
fehlend aufmerksam gemacht worden ist, solch angenehm belehrende
Wandcrbegleiter an ihnen gefunden hat. H. B.

All-Salzburger Vilder. Von Ulf Seidl. — Bei Würthlc u.
Sohn Nachf. Wien. Eine Mappe mit originalgetreu wieder»
gegebenen 10 Federzeichnungen, die den Blick vom Garten des
Kapuzinerklosters, die Motive: Mirabellgarten, Kapitel-Schwem-
me, St. Petcr-Fnpdhllf, das Klausentrr und das Steintor, den Ne
sidenzbrunnen, Hohensalzburg und Nonnbera, den äußeren Burg-
hof auf Hohensalzburg und Schloß Leopoldskron darstellen, bilden
im Verein mit dem Vegleittext: das Antlitz Salzburgs, aus der
Feder Franz Karl Ginzkeys eine hübsche Erinnerungsgabe an
diese schönste Stadt Österreichs. H. V.

Salzkammergut. Vol. Ulf Seidl. — Kunstverlag Würthle und
Sohn Nachf^ in Wien. — Der Künstler gibt hier in 10 aus-
gewählten Federzeichnungen Ansichten aus dem Salzkammcrglch
die Gmunden (Kirchengasse), das Seeschloß Ort bei Gmunden, den
Traunstein, Unterach a. Ättersee, den Attersee b. Nußdorf, St. Wolf-
gang gegen Schafberg, St. Gilgen, Ischl, Hallstatt und Bad Alissee
gegen den Sarstein darstellen, wozu noch ein illustrierter Vegleit-
text von Friedrich Reischl kommt, der uns Kulturgeschichtliches die-
ses Gebietes erzählt. Das Mappenwerk, ein schönes Gegenstück zu
des Künstlers „Wachauer Bilder" und „Alt-Salzburgs ist gleich
diesen ein für Erinnerungszwecke schone Gabe, auf die wir empfeh-
lend aufmerksam machen. H. V.

NZagner's Führer durch Nordlirol, Vorarlberg und die angren-
zenden Gebiete von Oberbayern. Wagner'sche 'Univers.-Buchhdlg.
(Eckart Schumacher), Innsbruck, Museumstr. 4. Preis 9 Schilling.
Die von Herm. T c h w a i g h o f e r besorgte 1. Auflage (10000 Stk.)
ist innerhalb 3 Jahren abgesetzt worden, sodaß eine 2. Auflage nötig
wurde, die jetzt erschienen ist. Außer dem vorgenannten Verfasser
haben daran Spezialkenner wie Walter Flaig, Dr. S. Hohenieit-
ncr, H. Delago und A. Zumstein-Brack mitgearbeitet. Dem hübsch
ausgestatteten Buche (über 400 Textseiten auf dünnem Papicl) sind
7 Karten und ein Plan von Innsbruck beigegeben. Es kann nun
ruhig als einer der besten Nordtiroler Führer bezeichnet werden
und kommt just zurecht, um den Besuchern der heurigen Haupt-
versammlung unseres Vereins gu Innsbruck gute Dienste zu leisten.

H. V.
Mhrer durch Igls und Umgebung. Von Dr. N.' G r a n i ch-

staeden-CZerva. — Wagner'sche Unw.-Vuchhdlg., Innsbruck.
1925. Preis S. 3.50. — Mi t zahlreichen Illustrationen geschmückt,
ist dieser Führer eigentlich eine kleine Monographie, die gerade
vielen Besuchern der heurigen H.V. unseres Vereins gelegen kom-
men dürfte. Selbstverständlich ist auch eine Umgebu'ngskarte zur
Orientierung beigegeben. Bei kurzem wie längerem ' Aufenthalt
wird dieser Führer gute Dienste leisten.

Führer durch das Tennengebirge. Von Dr. Heinrich H a ck c l.
Artaria G. m. b. H., Wien, 1925. Preis: ^ 4.70, S. 7.50. —
Dieses bisher zu den „stillen Gebieten" gehörige Gebirge hat nun,
auch seinen Sonderführer erhalten, d?n 17 Vilder und 2 Anstiegs-
Zeichnungen zieren. Zwischen den Verchtec>gadcner Bergen und
den Salzkammergut-Gipfeln gelegen, war ^> - ^cnnengebirge lange
einzig die Domäne der Salzburger Vergsteig«<. Nun 'wird es auch
den andern allen erschlossen, was nur zu begrüßen ist, bei unserem
schmal gewordenen Alpenanteil. I m juristischen Teil über 300
Fahrten anführend, mit wissenschaftlichen Veitrügen von Dr.
Zinke, Pfreimbtner und Dr. Loidl und Anhängen über Höhlen von
Ing . Ezoernig-Ezernhal'sen, über Schifahrten von Ing . Nein! ver-
sehen, ist das Buch ein gründlicher, verläßlicher Ratgeber für
jeden, der seine Schritte dorthin lenken wil l . Wie gewissenhaft
der Verfasser des Fuhrers vorging erhellt aus den Nachträgen, die
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n e r

noch neue Durchstiege vom 31. Ma i und 6. Juni d. I . berücksichti-
gen! Der Führer kann also ruhig als eines der'besten unserer
reichen ostalpinen Sonderbücher jedermann empfohlen werden.

H. B.
Die Slubaier Alpen. Von Dr. Siegfried H o h e n l e i t n e r .

Waaner'sche Univ.-Vuchhdlg. (Eckart Schumacher), Innsbruck, Mu-
seumstraße 4. Preis 8 Schilling. — Als IV. Band von Nagner's
alpinen Spezialführern ist nun ein Wegweiser durch die S t u -
b a i e r A l p e n erschienen. Von einem gründlichen Kenner ge-
schaffen, kann sich kein Besucher dieser beliebten Gebirgsgrupve
einen besseren Ratgeber wünschen. Die Anlage ist übersichtlich und
gliedert sich 1. in eine kurze Uebersicht der Stubaier Alpen, 2. in
„Talwege, Verggasthäuser und Hütten", 3. „Uebergänge" und 4.
„Bergfahrten". Der Text ist knapp, aber klar und wird durch die
Beigabe von 8 Karten und 13 Anstiegszeichnungen unterstützt. Die
Karten sind besonders wertvoll, da sie Ausschnitte aus den bewährten
A l p e n v e r e i n s k a r t e n sind, — mit Ausnahme der Uebersichts-
karte — im Maßstab 1:50 000. Der Vorzügliche Führer kann nur als
eine der gediegensten Schöpfungen unserer Sonderführer-Üiteratur
bestens empfohlen werden. H. B.

Führer durch die Oelzlaler Alpen. Von Dr. Lud. Ob e rs te i -
. Reichenstein-Verlag, Wien, 7. Kandlgafse 19—21. Preis:

^t 7.50, S. 9.50. — I m Auftrag der S. Reichensteiner verfaßt,
wird mit diesem Bande wieder eine Lücke in der Reihe der ost-
alpinen Sonder- und Gruppenführer geschlossen. Dreifach, in einen
„allgemeinen Teil", ein Kapitel über „Hauptzugänge und Täler"
und einen „Bergsteigerischen Teil" gegliedert, bringt der Verfasser
im Verein mit kundigen Helfern, alle gute Kenner der Oetztaler
Alpen, dieses Gebiet eingehend zur Darstellung, das nach Kämmen
getrennt, jeder für sich behandelt wird, und zwar in folgender
Reihung: Geigenkamm, Kaunergrat, Giockturmkamm, Weißkamm,
Weihkugel—Salurnkamm, Schnalser- und Kreuzkamm, Schals—Ra-
mol- und Gurglerkamm, schließlich die Texelgruppe. Der Führer
ist eine fleißige, gediegene Arbeit, die jedermann im größten ost-
alpinen Gletscherrevier willkommene gute Dienst« leisten wird und
die dem Autor und seinen Helfern wie der S. Reichensteiner zur
Ehre gereicht. H. V.

Schwarzwaldführer von J u l i u s W a i s . M i t 7 vielfarbigen
Karten. 8. Aufl. Stuttgart, Bonz. — Ein Führer auf den schönsten
Wanderwren 'des SchwarHwaldes, namentlich des bisher etwas stief-
mütterlich behandelten württembergischen Teiles. Er gliedert sich
in zwei Hauptteile: nördlicher und südlicher Schwarz.wald, die wieder
in Untergruppen zerfallen. Dabei sind bestimmte Wanderpläne zu-
grunde gelegt, mit genauer Wegbeschreibung und Entfernungsangabe.
Die gegenwärtige Auflage wurde auf den neuesten Stand gebracht
und bietet daher den Besuchern des Schroarzroaldes gute Dienste.

Griebens Reisebücher. Verlag Albert Goldschmidt, Berlin
W 35. Von dieser bewährten und billigen Sammlung von Reise-
führern sind Heuer Neuausgaben erschienen, und zwar: Band 15,
N i e d r e i o b e r i t a l i e n i s c h e n S e e n u n d M a i l a n d ,
10. Aufl. Preis ^ l 2.50: Band 23, D i e S c h w e i z , 27. Aufl.
Preis ^tt 7.50; Band 113, Z ü r i c h u n d U m g e b u n g , 4. Aufl.
Preis ^ l 1.25; Band 116, E n g a d i n u n d D a v o s , 4. Aufl.
Preis 2 Mk.; Band 167, D e r G a r d a s e e mit V e r o n a und
B r e s c i a , 2. Aufl. Preis ^ l 1.75. Mi t Orientierungsbehelfen
(Karten und Plänen) versehen, werden sie Besuchern dieser Gebiete
gute Dienste leisten, weshalb wir empfehlend auf diese Reisehand-
bücher aufmerksam machen.

G. Freytag's Wel lAl las. Kartograph. Verlag G. Freytag
u. Berndt, A.G., Wien, 7., Schottenfeldgafse.

Dieser bewährte Handatlas ist in neuer, vermehrter Auflage
erschienen und enthält 255 Karten, die über die gegenwärtigen
geographisch-politischen Verhältnisse der Welt verläßlich orientie-
ren. Außer den besonderen Länderkarten, denen Pläne der Haupt-
städte oder von sonstigen wichtigen Oertlichkeiten und Landstrichen
der verschiedenen Reiche beigegeben sind, ist auch das Planeten-
system, der Sternenhimmel, Höhen und Tiefen der Erde, Meeres-
strömung und Klima, wie der Weltverkehr dargestellt. Am Schlüsse
als Anhang ist eine Tabelle mit der Ausspruche fremdsprachiger
Lautzeichen und ein alphabetisch geordnetes Namensverzeichnis ein-
geschaltet, das alles Gewünschte rasch und sicher auf den Karten-
blättern auffinden läßt. Dieser Welt-Atlas ist also ein willkomme-
ner Behelf für jedermann und kann nur bestens empfohlen werden.

H. B.
Verkehrs, und Reisekarle von Österreich, 1:600 000. Heraus-

gegeben vom Kartographischen, früher Militärgeographifchen Insti-
tut in Wien 1925. — Die Karte enthält alle Einzelheiten, welche
den Reisenden irgendwie interessieren, Eisenbahnen, Schiffahrt-,
Auto- und Pferdepostlinien, Straßen, Wege, die neuen Grenzen,
Schutzhütten, Jugendherbergen, Wintersportplätze u. a. mehr. An
gesichts der bekannt peinlichen Bearbeitung der Karten des kartogr.
Instituts ist anzunehmen, daß auch diese Karte in all ihren Teilen
den gegenwärtigen Reiseverhältnissen entspricht, und wird sie daher
für alle Reisenden einen wichtigen und praktischen Behelf darstellen.

Artaria's Turistenkarte vom TVienerwald. 1:50 000. Geograph
Verlag Artaria, G. m. b. H., Wien 1925. — Das 2. Blatt (Süd-
ost), soeben erschienen, bringt mit Blatt 1 (Nordost) das gesamte

Gebiet des Wienerwaldes, von der Donau bis zur Triesting rei«
chend,klar zur Darstellung. Durch zarte Schummerung und deutliche
Höhenlinien wird eine gute Plastik erzielt. Der Wald ist grün
aufgedruckt, die Wegbezeichnungen in Farben. Beide Blattet
gehören wohl zu den besten Orientierungsbehelfen für dieses Ge<
biet. y . B.

Karle von Oberitalien von R. ü e u z i n g e r . Maßstab 1:
990 000. Elfte Auflage. Zürich, Geographisches Institut Meier u. Eo.
Ein wchmütiges Gefühl beschleicht uns, wenn wir auf dieser treff»
lichen Karte Südtirol bis zum Brenner bei Italien finden. I n lob»
licher Weise hat der Zeichner h:er die "deutschen Ortsnamen beibe»
halten, die ebensowenig wie »der Name Südiirol selbst im Andenken
der Deutschen verlöschen werden.

Tausend und ein Schweizer Vild. Ein Prachtwerk von S. A.
T c h n e g g . Verlag Natur und Kunst E. Vez u. Co., Stuttgart.
Der obengenannte Verlag beabsichtigt >die Herausgabe eines herr-
lichen Vilderwerkes, in welchem die schönsten Teile der Schweiz
gleich einem Märchen aus „Taufend und einer Nacht" erscheinen'
sollen. Das Buch soll 576 Seiten mit 1001 Bildern in großem
Format, vielen Vignetten und Kopfleisten enthalten. Es sind 36
Lieferungen vorgesehen; Preis 54 M., bei Vorauszahlung 48.60 M .
Die bereits vorliegende 1. Lieferung spiegelt die Schönheit des
Genfer Sees und seiner Uferorte. Die Bilder begleitet ein erläu»
ternder Text ,der besten Schweizer Schriftsteller: Baud-Bovy, Fe-
derer, Heer, Iegerlchner, Lienert u. a. Den zahlreichen Freunden der
Schweiz mit ihren herrlichen Naturwundern wird dieses Werk ein
liebes Erinnerungsbuch werden.

Kunstmappe aus dem VerchteZgadener Land. Aufnahmen und
Verlag von F. G. Zeitz, Königsfee. Oberbayern. — Die Märchen»
pracht des bergumgürteten Berchtesgade.ier Landes zur Sommer«
und Winterzeit zieht hier in 12 prächtigen Bildern an unserm Auge
vorüber, die reich an künstlerischem Stimmungsgehalt die Sehn-
sucht nach diesem Juwel der Alpen wecken.

Allerlei.
Zur ^.nn»2nslunde der Karawanken. Anläßlich des 60. Geburts»

tages des Geographen Professor Robert S i e g e r in Graz erschien
eine Festschrift Wien, Seidel u. Sohn), welche u. a. einen Aufsatz
des Kärntner Landesarchioar Dr. Martin Wutte enthielt „Alte
deutsche Berg- und Flußt-amen in den Karawanken". Auf Grund
des Studiums alter Karten, von Urbaren und Landgerichts-Grenz-
beschreibuygen führt Dr. Wutte eine Reihe Namen an, die heute
meist in Vergessenheit geraten sind. Wir erwähnen folgende: Ofen-
berg für Pec 1509 m, Hahnenwipfel, Hannaberg und Himberg für
Petelin. Diebsberg für Tatinek. Grünaloen für Rozica-Sattel. Rot»
alm (heute unbekannt, vermutlich nächst dem Mlinca-Sattel), Dürn-
bach für großer Suchaglaben, Gutenberg vermutlich für den
Kotschna-Sattel, Ekele für Iekelj-Sattel, Grünwald und Grünalm
für Seleniza, Kleinwasser, Fischbüchl und Schwarzenbach im Ge«
biete des Freibach- und Scheriaugraben, heute aber unbekannt,
Grimach für Vellachbach (fchon vor dem Jahre 975!), Erlaw und
Erlalb für Ouschowa gleich Olseoa, Feichtengupf für Smerkoue,
Schwarzengupf für C-rni usw. Dr. Wüte schließt sich aus diesen
Tatsachen der Meinung des Kärtner Germanisten Prof. Lessial an,
daß einst auch in den heute slovenischen Teilen Kärntens Deutsche
in größerer Zahl gewohnt haben müssen und allmählich slovenisiert
wurden oder auswanderten. L. I.

Zum Jubiläum der slilfserjoch. Straße. Es sind Heuer hundert
Jahre, daß diese höchste Alpenstraße dem Verkehr freigegeben wor»
den ist. Aus dem oberen Etschtal, dem südtiroler V i n t s c h g a u ,
die Verbindung zur Adda, in's V e l t l i n herstellend, ist diese rund
48 Kilometer lange Straßenanlage nicht nur technisch fesselnd, son«
dern auch landschaftlich einer der schönsten Paßübergänge in den
gesamten Alpen. Die Stilfserjochstraße beginnt i n S p o n d i n i g und
führt dann längs dem Suldenbach über P r a d an dem rechts' oben
seitwärts sich zeigenden S t i l f s vorbei nach G o m a g o i , wo sich
das Tal gabelt. Während von links her (südöstlich) das Suldental
mündet, folgt die Straße dem südwestlich ansteigenden Trafoiertal,
wo nach 13 km das Dorf T r a f o i mit feinen großen Hotelbauten,
bereits 1541 m hoch gelegen, erreicht wird. Und nun klimmt die
Kunststraße in 46 Windungen und Kehren, stets den prächtigen
Anblick der Ortlergruppe umfassender enthüllend, über den „ W e i -
hen K n o t t " (1863 m), einem Vorsprung mit herrlicher Aussicht,
zur „ F r a n z e n s h ö h e " (2188 m) und endlich zum Paß des
S t i l f s e r j o c h e s (2760 m) empor, von dem sie sich mit 38 Win»
düngen, an S a n t a M a r i a vorbei, wo in der 4. Cantoniera
früher die italienische Zollwache stationiert war und die Straße
über das W o r m s e r j o c h (2512 m) ins Münstertal (Schweiz) ab-
zweigt, in das B r a u l i o t a l nach B o r m i o (1335 m) hinab,
senkt. Bormio war bekanntlich ein schon im Altertum benutztes
Mineralbad, dessen Thermen im Mittelalter als „Wormser Bad"
guten Ruf genossen. Die Straße wurde von Österreich durch den
ö s t e r r e i c h i s c h e n Straßeningenieur D o n e g a n i in den Jah-
ren 1820 bis 1825 erbaut, hat eine Mittelneigung von 5 Graden
und erforderte viel Schutzanlagen, da sie ja den Unbilden des Hoch-
gebirges stark ausgesetzt, kaum ein halbes Jahr (Juni bis Oktober)
benutzbar ist. Nahe ihrem Scheitelpunkt, der auch „ F e r d i n a n d s »



h ö h e " genannt wurde, und wo der E b e n f e r n e r bis knapp an
die Straße seine Gletscherzunge heranschiebt, erhebt sich die aus»
sichtsreiche, leicht zugängliche D r e i s v r a c h e n s p i t z e (2843 m).
I n den 70er Jahren oes vorigen Jahrhunderts, da der Alpinismus
noch lange nicht so Allgemeingut gewesen war, wie heute, spielte
die Stilfserjochstraße eine Rolle in der Kriminalgeschichte, infolge
der aufsehenerregenden Ermordung der M a d e l a i n e de T o u r -
v i l l e , die von ihrem Gatten, einen alpinen Unfall vortäuschend,
dort zwischen Franzenshöhe und Weißem Knott in die Tiefe gestürzt
worden war. Rühmlicher für immerwährende Zeiten wird jedoch
die Erinnerung bleiben, daß das S t i l f s e r j o c h im Weltkriege
der höchstgelegene Kampfplatz größerer Truppenansammlungen war
und von den Italienern nie erobert wurde, also bis zum Zusam-
menbruch deutscher Besitz gewesen ist!

2er Rang, höchste Älpenstraße zu sein, und die landschaftlichen
Reize werden der S t i l f s e r j o chstraß e stets ihren Weltruf
bewahren, deren Schaffung gewiß für immer ein stolzes Verdienst
vesterreichs bleiben wird, wenn es auch derzeit verhindert ist, es
an Ort und Stelle gebührend zu feiern. 2a dies niemand besser zu
schätzen weiß als wir Bergsteiger, sei hier die verdiente Würdigung
ausgesprochen. H. V.

Zum schuh der Alpenpflanzen. Der Kärntner Landtag beschloß
in seiner Sitzung vom 26. Jänner 1925 ein Gesetz zum Schütze von
Alpenpflanzen, das sich auf folgende Gattungen bezieht: Aurikel
(Primula auricula), Echte Edelraute (Artemisia laxa). Schwarze
Edolraute (Artemisia Genipi), Edelweiß (Leontopodium alpinum),
Gelber Enzian (Gentiana lutea famt Varietät fymphyandra), Punk-
tierter Enzian (Gelitiana punctata), Ungarischer Enzian (Gentiana
pannonica), Frauenschuh (Eypripedium calceolus), Frühlingszeitlose
(Bulbocodium vernum), Schwarzes Kohlröschen (Nigritella nigra),
Rotes Kohlröschen (Nigritella rubra), Krainer Lilie (Lilium carnio-
licum), Seerose, (Castalia alba). Gelbe Teichrose (Nuphar luteum),
Kleine Teichrose (Nuphar pumilum). Wulfenia, Kuhtritt (Wulfenia
carinlhiaca). Zum Sammeln für wissenschaftliche und Studienzwecke
stellt die Landesregierung Erlaubnisscheine aus, es steht dieser Be-
hörde auch frei, noch andere Pflanzen als „geschützt" zu erklären.
Es wäre nur zu wünschen, daß das neue Gesetz auch streng gehand-
habt wird. Es gab in Kärnten und auch in anderen Ländern schon
solche Gesetze, trotzdem wurde die Vergflora oft in roher Weise ge-
plündert. Mehrfach wird der Schweizer Gebrauch empfohlen, wo der
Gendarm d?m erwischten Uebeltäter sofort eine empfindliche Geld-
strafe abnimmt. Auch Mineralien» und Käfersammler rotten - oft
Seltenheiten aus, um Handel zu treiben oder im Tauschwege damit
gute Geschäfte zu machen. Die wissenschaftlichen Vereine mögen in
dieser Hinsicht die Augen offen halten.
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Aus Atilgliederkreisen.
TNerians Topographie der «Geforsteten Grafschaft T i ro l " aus

dem Iahre 1649. Der Frankfurter Kunstvercin gibt dieses auch für
alle Alpenfreunde interessante Werk demnächst heraus. Es wird 25
Textseiten, 1 Landkarte und 18 Tafeln in Falkfimile enthalten. Der
Verlag bietet den Alpenvereinsmitgliedern, welche sich auf den Ne»
zug dieses Werkes subskribieren, einen Vorzugspreis von 1d Mark.
Zuschriften an den Frankfurter Kunstverein, Frankfurt a. M. , Iuna-
hofstraße 8.

Der deulsche Alonlblancführer. Von diesem vor 12 Jahren
vom Oesterr. Alpenklub aufgelegten Hochturistenführer wird- eiM
Neuausgabe vorbereitet, die Dr. W i l h . M a r t i n und Dipl.-Ing.
P a u l R e u s c h e l verfassen werden. Um dem Stand der Gegen«
wart gerecht zu werden, erbittet sich der O e s t e r r . A l p e n k l u b ,
Wien, 6/1, Getreidemrakt 3, von jedermann, der in der Lage hierzu,
Verbcsserungen und Ergänzungen oder verläßliche, klare Anstiegs«
skizzen und lehrreiche Lichtbilder.

Dienslanbol. Dr. I r l i n g e r , S. Vorarlberg, empfiehlt zum
Dienst in einer Alpenvereinshütte (sofortiger Eintritt möglich) gegen
vorherige Vereinbarung von Lohn und Arbeitsleistung J o h a n n a
H n d e n . Vregenz-Vorkloster, Blumeneggstr. 20.

Gefunden. I n der Nähe 5es K ä r l i n g e r h a u s e s am
Funtensee wurde ein goldener Ehering gezeichnet M . W. und
Datum von Hauptlehrer Eberhard Schramm, Verchtesaaden, ge»
funden. , n «

Zu verkaufen: Eine größere Anzahl der Zeitschrift von 1919
bis 1924 von der S. S c h w a z in Tirol. — Mitteilungen 1899
bis 1913 m grünem Leineneinband, Band je ^ l 1.50; 1914—1924
ungebd. Band je 1 Mark, von Oberst R o t h in Vraunfels, Kreis
Wetzlar.

Gekauft werden: Von der S. S c h w a z in Tirol je 1 Stück
der Zeitschrift 1915—1918.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Aspang a. W. Note! Post.
,<, , ?i)ch"s2.hofen. Gasthof Bock (Alte Post) im oberen Markt.
Gut bürgerliches Haus. Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche, Gast«
garten mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

heiligenblut. Hotel zur Post und Glocknergasthaus Schober.
Imst Tirol, G a s t h o f L a m m (Schützenhofer), bestrenom»

miertes Haus. > ^ > > „ ,

Innichen. Franz Ortner's Gasthof und Pension . / T o n n e " .
^ .^nnbbruck.Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.
Lugano Kurhaus und Erholungsheim Monte Vre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning.

Millslall. Hotel Und Pension Kahlhofer.

Prein. Nied.-Oesterr., Südbahnstation Payerbach. Hotel Prei»
^ " ^ ^ ' " l I " ^ der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche,
freundliche Turistenzimmer. Sommerwohnungen.

Prossau Alpenhaus. 1270 m. 2 Stunden von Vadqastein.
Touristen- und Fremdenzimmer. Sehr mäßige Preise.

5 l . Ulrich (Ortise!) Val Gardena Italic,, Dolomiti-Hotel
„Madonna" Ehristi Delago.

3 l . Anton a. A. Tirol, Hotel u. Gasthof „Post", Walter Schiller.

Toblach, Hotel Germania, zerstört 1916, wieder errichtet 1924/25.
neu möbliert, Pension und Restaurant.

Zell am 3ee. Hotel Lebzelter.
I e l l a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.
Ie l l am Ziller. Hotel und Pension Post. Schönste und aus-,

sichtsreichste Lage des Ortes, Speise- und Kaffee-Veranden direkt
am Zillerfluß gelegen. A l l e s d e r h e u t i g e n Z e i t e n t »
s p r e c h e n d e i n g e r i c h t e t . Pos t u n d T e l e g r a p h
i m H a u s e .

«Turislen" Wander, und Gebirgsturen-Notiz-Tabells 3
Mk. 1.—. Robert Fuchs, Söflingen/Württemberg.

Stück

Alpwirlschasl von Prüf. Dr. Spann. Ein wertvolles Werk,
für Vergfreunde und Sektionsbüchcrcien. Geb. NM. 11.—. Verlag
Datterer, Freising (Bayern).
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1. V e l t l i n e r T r a u b e n .
(5rastu güzza*) ist ein schöner Name, zumal wenn man

dus kecke Bild von Ernst Platz im Kopf hat und weiß, daß
dieser „Spitze Kamm" oder „Scharfe Grat" oder wie mans
übersetzen wil l , mitten aus dem ewigen Eis der Vernina als
blanker Felsturm aufschießt. Es sieht aus, als hätte sich einer
da einen Witz erlaubt oder als ob der liebe Gott vergessen
hätte, jie so schön zu verzuckern und zu glasieren wie ihre ge-
strengen Nachbarn, die Eisherren: Vernina, Zupo und wie
sie alle heißen und großtun mit ihren Eismänteln und Eis-
helmen.

Als wir im Oktober 1924 uns zu einem Besuch bei der
Einsamen, Verlassenen entschlossen, da war sie allerdings so
über und über mit Neuschnee bestäubt, daß sie sich gar nicht
von ihren Eisnachbarn unterschied. Nur ihr spitziges Wesen
hatte sie beibehalten. Und als wir in Pontresina ein Paar
Schneereifen pumpten für meine Frau und dabei wohl oder
übel mit unseren Plänen herausrücken mußten, da lachte man
uns einfach aus. Einige behaupteten, sie sei wegen lauter
Neuschnee in diesem miserablen Bergsommer überhaupt noch
nicht bestiegen worden. Und daß wir nun a u s g e r e c h n e t
auf d i e s e m Berg — im O k t o b e r — bei so u n s i n n i g
v i e l Neuschn ee — er lag bis in den Wald ob Pontresina
herab — unsere Knochen erfrieren wollten, das sei eine Vie-
cherei und „Ehalberei" und überhaupt usw. Sie wissen schon'

Aber wir schmunzelten und hattens gar nicht eilig, denn
das gute Wetter war immer dabei, wenn meine Frau ans
„Gipselfressen" ging. Wir pilgerten fürs Erste einfach durchs
Puschlav nach Italien.

Das war ein Wechsel! Auf dem Verninapaß stapften
wir gegen Abend noch tief im Schnee und am anderen Tage
schenkten uns unter Kastanien freundliche Italienerkinder
süße Veltliner Trauben, die sie gerade von den Stöcken ge-
schnitten hatten! Mi t der unvergleichlich großartigen Ber-
ninabahn kann man diesen Wechsel sogar in zwei bis drei
Stunden erleben.

Und wieder eine Weile und der elektrische Zug trug uns
in fliegender Fahrt durch das abendgoldene Veltlin. Das
ganze Tal schien wie mit Goldstaub gefüllt. Dann plätscherten
wir mit bloßen Füßen im badewarmen tiefblauen Comer-
see und übten fleißig das oftbesungene „fuße Nichtstun", das
der Italiener mit so viel Grazie zur lebensnotwendigen
Menschenpflicht erhebt. Wer könnte auch anders inmitten
dieser warmen schmeichelnden Lüfte, die so wohlig müde
machen!?

Da stehen Berge wie die Vergeller oder Vergamasker
über dem See, so edel oder phantastisch, daß man hinauf
m u ß -»so meint man. Aber man kommt nicht los von
dem blauen See! Man „liegt hoffnungslos darnieder" an
der Süßen-Nichtstun-Krankheit.

Aber das Bergsteigergewissen plagte uns doch. Und
auf einmal waren wir auf der Eapanna Marinelli, hoch über

*) Auch Cresta gü'zza oder Crost 'agüzza geschrieben. Ober-
enandinisch, romanisch': Cresta — Grat und güz, güzza — spil;.
Vgl. Piz Güz im Fextal.

den Wolken, die das Veltlin füllten, zur Freude der Welschen,
denen dies Wetter für die Weinlese gerade recht war. Wi r
aber staken schon wieder mitten in Eis und Neuschnee, der —
trotz Schneereifen — noch immer genug Wühlerei gefordert
hatte, fchon auf dem Weg zur Hütte.

Gar jo leicht, wies nun scheint, wars übrigens nicht ge-
gangen. I n S 0 n d r i 0 wollte uns der alte vorsichtige Prä i
sident der Sektion Valtellmese des C.A.I. den Schlüssel zur
Eapanna nicht anvertrauen. „Nichts natürlicher als das",
pflegt meine Frau zu sagen (bei Frauen ist immer alles „na-
türlich", was sie verstehen). Wir hätten unserem Aussehen
und Gepäck nach gerade so gut zwei Zigeuner oder Landstrei»
cher sein können. Er verwies uns an den Wirt, einen ge>
wissen Mitta, der in Torre im Malencotal haust. Wenn der
mitginge oder so.

„Nun," tröstete uns der dolmetschende Gastwirt, „man
muß sehen, was das andere Kopf macht." Und siehe — „das
andere Kopf" —eben 'jener Mitta — machte seine Sache gut.

Als wir, hoch über der Alpe Musella hinter der Vocchetta
delle Forbici über die Wolken hinausstiegen, lag die ganze
Hauptmasse der Bernina im Neuschneeglanz leuchtend da.
Eine Reinheit und Stille war, wie sie das Sommerland nicht
kennt. Der Abend ging wie eine letzte Feier über die Berge.
Der Monte della Disgrazia — der schönste Eis- u n d Fels-
berg den wir je sahen — war gleichsam eine Erdenkrone von
Strahlen umkränzt. Die Cresta güzza warf ihre blanke viel-
farbige Südwand aus dem Eis auf wie ein riesiger alter
Festungsturm. An ihr kann Schnee nicht haften! Selbst
nicht wenn er von solchen Stürmen hergepeitscht wird wie
jene Septemberschneefälle. Aber die gegliederte SW.Flanke,
der steilgestufte Westarat waren verschneit und ihre gezackte
Gipfelkrone, selbst südseits noch bepudert, weil in diesen
Höhen um 40W Meter der Oktober die Sonnenstrahlen mit
klingendem Frost lachend zerbricht.

Hinter dem Felskoloß stand die weiße Vernina und trug
den abendlichen Goldhelm mit der feierlichen Würde, die
einer wahren Königin wobt anstellt.

Dann floh das volle Licht. Nur jener letzte bleiche Wi-
derschein lag auf den Eishöhen, der fie so über alles erhaben
groß macht.

2. B e r n i n a e i s .
Der Morgen, der in derselben Klarheit heraufstieg wic

der Tag geganqen war, sah uns schon am Werk. Wir warer,
eben dabei, auf den oberen Scerscengletscher hinaufzusteigen,
nachdem wir uns von der Hütte durch die mulmigen Pul»
versckneelöcher an die Gletscherstirne herangewühlt hatten.

Wir krallten uns über die eisharschige Stirne empor,
schlüpften zwifchen ein paar Spalten durch und bummelten
— wieder schneereifenbeschuht — >n die Firnmulden des obe>
ren Gletschers hinein.

Solche weite weiße Gletscherhügel und Mulden sind eine
Lieblingslandschaft für mich. Man muß zwar verdammt
auf der Hut sein, denn nirgends sind die Spalten so tückisch
wie hier, zumal wenn man, wie damals, vor lauter Neu«
schnee weder Firn noch Eis ergründen kann. Aber das wsl-
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Uge Gelände ist doch so sanft und so weit, so befreiend, ist die
wohlklingende Ouvertüre zur rauschenden Weite des Gipfels.

I n sanften Bögen und weichgeformten Schleifen durch-
pirschten wir das GeHügel. Ich spure in solch unberührter
Gletscherlandschaft nur ungern hartgebrochene Linien. Es
ist wie ein gutes Gesetz, gegen das man nur mit einem unbe-
haglichen Widerwillen verstoßen kann.

Gerade als wir unter dem Fuße der Cresta gügza
durchwollten, streifte uns das erste Licht. Wir begrüßten es
mit jener Frende am Licht und wohliger Wärme, die allen
Bergsteigern eigen ist.

Wir dankten ihm aber noch mehr. Die Strahlen hatten
nämlich den eintönigen Felskoloß mählich aus seiner schatten-
haften Verborgenheit herausgehoben. Seine pralle Süd-
wand glänzte, aber seine Südwest-Flanke begann sich zu glie-
dern. Kämme, Türme, Stufen wuchsen heraus, Firnfelder
leuchteten auf, von blauen Schatten umfangen. Und vom
Gletscher keilte eine lange Rinne spitz und steil ins Gewände
hinauf. —

Wäre das nicht ein Weg? Anstatt auf Umwegen durch
die verschneite kalte Wand zur Capanna Marco e Rosa hin-
auf, hier g e r a d e w e g s auf die Cresta!

Basta! Wird gemacht!
Wi r schwenken zur Rinne hinüber und steigen ein. Vom

Wind geschützt empfinden wir liebe Sonnenwärme. Der
Schnee ist von der Nachtkälte noch verharscht und flott gehts
voran: Wir sind im Bann der Cresta. Der eigenartige be-
geisternde Trieb des Emporstürmens packt uns. Wir steigen
auf den Südwestgrat aus, schrauben uns höher und höher,
über Schneefelder, Blöcke an eine Steilstufe. Ein Kamin,
Plattenbänder und große Felstafeln setzen sie zusammen und
als wir aus einer Rinne aussteigen, sind wir auf dem West-
grat: Gegenüber im N. steht die Bernina und auf dem fel-
sigen Vorbau klebt die Capanna Marco e Rosa, unser abend-
liches Ziel. Ein wildes Couloir trennt uns jetzt von ihr.
Aber weiter oben wird sich da ein ungefährlicher Weg bieten.

So denken wir und setzen uns auf einer natürlichen Fel-
sendank nieder, essen und gaben uns der Hoffnung hin, daß
alles so schön weiterginge wie bisher. Der Tag war von
gleicher Bläue wie seine fünf bis sechs Vorläufer und seine
20 Nachfolger späterhin. Wetterfrage und Wettersorge gabs
nicht mehr. Da wir schon mindestens 3500 m hoch waren, so
flog der Blick schon wieder weit in die südliche und westliche
Ferne, wo sich ein Nebelmeer über Italien in die Unendlich-
keit wölkte und gleißte, wie schon alle Tage. Selbst die Ebe-
nen Nußlands, die Meeresweite in ihrer Grenzenlosigkeit
sind nichts gegen diese herbstlichen Nebälmeere über Ober-
italien, gesehen von den Südalpen. Das ist die wahre unend-
liche Landschaft.

Einzig das Disgraziabollwerk ragte aus dem Meerge-
woge der ^Wolkenfernen, deren Grenze wir vergeblich zu er-
lugen trachteten. Hinter uns wuchtete das Dreigestirn: Ber-
nina—Scerscen—Noseg. Die kannten wir und grüßten sie
wie alte Vertraute.

„Jetzt haben mirs so schön wie der liebe Gott," sagte
meine Frau, die behaglich an der Felsenbank lehnte und hin-
ausstrahlte mit großen Augen.

Als so Leib und Seele gestärkt waren, huckten wir die
Lasten wieder auf und stapften erwartungsvoll dem nächsten
großen Turm im Grate zu, der ein haariger Geselle zu sein
schien. Aber da wir an seinem Fuß nunmehr gleiche Höhe
mit der Tapanna (3600 m) hatten, so glaubte ich an der
Stelle zu sein, wo der kurze Anstieg von jener her den Grat
trifft. Man übersah das zwar nicht recht, aber eigentlich
konnte kein Zweifel sein. Wir ließen also die Säcke zurück
und packten die Steilstufe an. Das kostete sehr viel Zeit und
Kraft, denn die senkrechte Stellrinne oder Kaminschlucht, die
wir benutzen mußten, war so miserabel schlecht, daß es ein
verteufelt schweres Kunststück war, eine Katastrophe zu ver-
meiden. Mehr als eine Stunde kostete der Turm. Trotzdem
stiegen wir vergnügt auf die darüberliegende Stufe aus.
Aber kaum ein Frohlocken fuhr uns auch schon der Schrecken
in die Glieder: Erst h i e r mündete der Quergang und Auf-
stieg von der Hütte her! Hier mußten wir am Abend hin-
unter — und jetzt lagen unsere Bündel da drunten unter
diesem . . , ^

Und das Couloir trennte sie von der Hütte.
Daher dieser seltsame „Weg", der gar nicht nach öfterem

Begehen aussah! —
„Gejammer zwecklos. Alles weitere ergibt sich im Ab-

stieg . Vorerst wird die Cresta rücksichtslos berannt", — so
lautete unsere Parole.

3. D i e K e h r s e i t e .
Die Geschichte ging gleich los. Während wir bisher auf

dem ganz selten begangenen s c h w e r e r e n Pfade des alten
Klucker durch die besonnte Südwestflanke und über den unle-
ren Westgrat ganz leidlich durchgekommen waren, stellte sich
auf dem meistbegangenen Kletterweg des Erstbesteigers Wei-
lenmann eine Teufelei um die andere entgegen. '

D i e k a l t e Cresta zeigte ihr spitziges Gesicht. Erst wur-
den wir ganz in die Nordflanke abgedrängt, ob wir wollten
oder nicht. Dort war alles, gar alles, jedes Jäckchen und
Trittchen oerfchneit, vereist. Und was noch schlimmer war,
mit einem scharfkantigem Anraum überzogen, den die Sep-
tember-Oktoberstürme mit herkulischer Wucht an die Felsen
geschmettert hatten, sodaß nicht bloß die Vorsprünge und
Gratzacken, nein, auch alle Löcher und Nischen, ja die Ueber-
hänge und selbst deren obere Decke mit großen, vereisten
Schneetafeln, Nadeln, Tellern und Scheiben gefüllt waren.
Je nachdem der Sturm in diesen Nischen seinen Weg ge-
nommen hatte, waren die wunderlichsten Gebilde zusammen-
geblasen, Sträuße und Blumen, Rosetten und Ranken. Wa-
genradgroße Eisblumen, kreisförmig in gleichlaufenden Rin-
gen ausgezirkelt, waren in Mulden unter Ueberhängen hin-
eingezaubert. Die Anraumtafeln waren mit einer milchigen
Glasur überzogen, glänzten wie poliert. Störte man ihre
eisige Ruhe in der schattenkalten Winterseite — es war der
12. Oktober — so polterten, rauschten, klirrten und klingelten
sie krachend und splitternd in die Tiefe. Der harmlose Fels
wurde zum ernsten Hindernis. Endlich konnten wir aus der
abscheulichen Flanke auf den Grat aussteigen. Er war nun-
mehr auch südseits verschneit und verglast.' Jeder Tritt und
Griff mutzte- aus Pulverschnee oder Anraum herausgelockt
werden. Dazu stieß ein kalter Oktoberwind über den Grat
und die Sonne des sväten Mittags war ein kaltes Lickt, das
zwar blendend strahlte, aber tief und tot wie eine Bogen-
lampe im HiMmelsraum hina. Schars drängten wir vorwärts.

Trotzdem suchte unser Blick hie und da ganz kurz die
immer größere Weite abzuschweifen. Dann hieß es wieder
ins eiskalte Element greifen, denn noch immer wölbte sich
der täuschende Grat über uns mit Stufen ins Blau.

Die Schneemassen wuchsen mit jedem Meter. Ueberall
drängte sich das pulverige Zeug dazwischen, quoll unter den
Tritten stäubend vor.

Jede Stufe zeigte sich schwerer als die vorhergehende.
Ich dachte an das zweifelnde Lächeln der Pontresiner. Vor-
wärts! Und auf einmal stand ich wirklich auf der Westbastmn
des langen Gipfelgrates. I m Osten ragte die höchste
Spitze. Und zwischen diesen zwei Eckpunkten hingen lauter
Fragezeichen in Form von schängeschwungenen Nächten mit
verzuckerten Türmcken dazwischen.

Meine treue Gefährtin schaute mit fragenden Blicken
bald auf mich, bald auf die Wächtenbögen.

„Das ist also die Cresta güzza, der „einzige wirkliche
Fels- und Kletterberg der Vernina!"

„Haha! — Packen wirs vollends?"
„Eigentlich sind die ein bis zwei Meter Höhenunterschied

auch nicht ausschlaggebend und . . ."
„Eben deshalb geben wir vollends hinüber! — Zwei —

drei Seillängen und die Geschichte ist erledigt."
Dann begann also der Tanz über die Wächten. Ganz

richtige Seiltänzerei. Ausweichen ganz ausgeschlossen, Ab-
grund links und rechts, nur daß der zur Rechten ein weiß
Gott wie Vielfaches des anderen war, ein . . .

Ach was, Abgrund!
W ä c h t e n w a r T r u m p f ! U n d S e i l t a n z e n .

Einmal war ein ganz glatter und großer plattiger Block ein-
geschaltet, dick bestreut mit weißem haltlosem Pulver. Kann
sich jeder selber ausmalen, wie das war.

Jedenfalls ist das im Hochw'mter auch nicht viel anders.
— Aber auch das letzte Fragezeichen fand seine Antwort in
der zierlichen S tu fende , die den Kamm kerbte wie einen
Krokodilrücken.
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Halt! Welch eine Niedertracht: Kommt da gerade vor
)em Gipfel nochmal eine ganz unpassende, verschneite, ver-
dächtete Scharte!

„ M a n " steigt schimpfend hinab und hinauf und —
chon ist alle Unbill vergessen. Wir stehen tief im Schnee
lm Stcinmann, der unter seiner Schneehaube kaum kennt-
lch ist.

Unsere Hände halten sich fest und warm.
D a s heißt Leben! D a s ist Leben! Rings um uns

«er Abgrund. Rings um uns Schnee — Eis. Rings und
beit um uns kein Mensch — nicht einmal Spuren von ihm.
kein Laut dringt herauf. Das mittägliche Lawinen- und
pteinfallgclärm der Südwände rings ist erloschen. Beißende
tälte herrscht und winterliche Stille ist, und vorgestern noch
Keltliner Glut, süße Trauben, fallende Kastanien, saftige
Hirnen!

Es ist vier Uhr! Gen Westen schwingen sich, vom Ge»
tenlicht der Sonne beglänzt, di? Silberbögen der Wächten
Maus. Unsere Spur ist wie eine freche Lüge hineingestochen,
bind wir da hergeschritten?

Vor dem Monte della Disgrazia haben sich einige Wölk-
hen aus dem schäumenden Meer gelöst und fliegen bald wie
Növen, bald wie Silberbälle, bald wie befreite Seelen in
tie Sonne hinein. Sie stören aber nicht, sie leben, beleben.

Sonst ist die große grünblaue Himmelsseide des Herbstes
on Horizont zu Horizont über tausend und abertausend be-
Hneite Gipfel gespannt. Riefenhaft verfließen die Gletscher-
5öme in den fchon tiefbeschatteten dammerblauen Talungen.

Und das soll nun einer schildern, wie das war! Da ist
jalt einfach etwas, das man nur e r l e b e n , aber nicht sä-
en kann^ Vielleicht mit Musik könnte so ein cwttbegnade-

er mozartischer Mensch das machen. Worte. Farben — alles
st nichts, gar nichts. Gehet hin und schauet selbst.

Nur wenige Minuten waren uns gegönnt. I n zwei
stunden wird die Sonne fchon dort rechts hinter dem Dis-
jrazia erlöschen. Wo werden wir dann fein? I n der klei>
ten Marco e Rosa-Hütte ohne Holz, ohne Feuer, ohne Ruck«
äcke, ohne Essen, ohne Trinken?

Die Kälte schnitt uns in die Glieder und trieb uns fort,
mehr noch als die Sorge um das Nachtlager. — Vorher
juühlte ich im Schnee, suchte nach Flasche oder Buch im Stein»
jnann, fand nichts, riß einen Zettel aus dem Notizbuch, krit«
leite ein paar Worte drauf und klemmte ihn unter die ober«
ten Steine. Der Pontrefiner wegen, von wegen des Ge-
Nchters. Nun war das Lachen bei uns!

Aber dann wurde es wieder Ernst. Die Wächtenseil»
länzerei ging glücklich von statten. Den Plattenblock über-
sprang ich mit ein paar Sätzen. Dann kam der Grat. Es
mng: — besser als wir dachten. Um 5 Uhr standen wir aus
der Stufe ob dem großen Steilsturz, dem Scheideweg für uns.

Durch den Kamin h i n u n t e r — bald im Dämmerlicht,
hann im Dunkel — wäre eine Narretei gewesen. Also über
den Schneehang zum Cresta güzza-Sattel und — wenn mög-
lich — Quergang durch das Couloir hinüber zum Gepäck und
zurück zum Sattel. Und zur nahen Hütte. Oder im Notfall
ohne Gepäck gleich zur Hütte.

Also Schneehang. Los!
Sackerment, Sackerment! Da ist ja aller Schnee wegge-

blasen, da ist ja — lauter Eis!!
Himmel und Hölle! Das fehlt gerade noch!
Und wir haben die Eisen auf Marinelli gelassen zu Gun-

sten der Schneereifen, denn bei diesen Neuschneemassen hat-
ten wir auf der N o r d s e i t e keinesfalls mit Vlankeis ge-
rechnet.

Aber natürlich — der Sturm! Der hatte hier in diefem
3600 m hohen nach Westen offenen, nach Osten freien Satte!
Zwischen Piz Bernina und Eresta güzza sich ausgetobt, hatte
die Flocken im rasenden Gewirbel dahingepeitscht, pfeifend
knd schürfend, bis er hemmungslos über das blanke Eis vor-
wärtstoben konnte.

Und wir waren die Dummen jetzt, trotz aller scheinbar
wunder wie gescheite Berechnungen. Ö, wir Neunmalklugen!
Als ob sich der wilde Alpensturm um unsere „Gesetze" küm-
merte!

Bleiben zwei Wege: Sicheres aber stundenlanges Stu-
fenschlagon, in die Nacht kommen und ohne Gepäck zur Hütte.
Oder aber hinabschwindeln mit Glück und Schneid. Wi r

entschlossen uns für Glück und Schneid. (Jetzt baffen ver-
schiedene. Macht aber nichts!)

Da konnte also „der Schwindel losgehen". Der Hang
war nicht sehr steil. Aber einmal losgeschossen, wären aller«
lei „Auswege" möglich gewesen. Wir sichern also peinlich
gegenseitig mit der Spitzhaue, die in besonders geschlagenen
Kerben versenkt wird; das bergseitige Knie läßt sich auf den
Schaft nieder und preßt das Veil an den Hang. Der andere
kantet und eiertanzt über die winzigen Rauheiten des Eises,
kleine Schneebätzlein, Anraumkämme und derlei zweifelhaftes
Zeug hinunter. Seillänge um Seillänge, bis wir über der
Sattelmulde sind und das letzte Stück gefahrlos über das
Blankeis hinabfahren können.

Dann gehts im Laufschritt, über den Sattel nach Westen
hinab, wo jenes wilde Couloir — eigentlich ein „Hängeglet»
scher im Couloirstil" — auf den Scerscengletscher hin abstützt,
weit überhängend, hinausschießend, so daß der untere Teil
den Blicken entzogen ist.

Wie wir vorsichtig im zunehmend tieferen Schnee da
hinabstufen, nach dem Quergang spähend, der unsere Ge-
päck- und Eßfrage entscheiden soll, über dem stürzt die feurig
blutende Sonne hinter den Bergeller Felsburgen in Nacht und
Tod. Nochmal glühen alle Berge rotsprühend auf. Letzte
Strahlenbündel zucken und brechen.

Unwillkürlich stehen wir zwei und erwägen nochmals
die Für und Wider:

Ohne alles Gepäck, ohne Essen und Trinken — denn
nirgends ist 'ja auch nur e i n Tropfen Schmelzwasser in der
eisigen Oktoberstarre zu finden — in die kalte Hütte, ohne
Feuer, ohne Metakocher, ohne Zdarsknsack.

Oder aber der nächtliche Quergang durch die, entgegen
meinem guten Glauben, sehr breite und schauerlich steile Eis»
rinne, in der blanke Schußbahnen mit tiefen gähen Schnee-
massen wechselten.

Halten diese? Kommen wir durch? Finden wlr das
Gepäck im Dunkeln? Wie wird der Rückweg fein? ^

Die kleine Heldin an meiner Seite ist gegen den Quer-
gang. Aber mein kaum trügender Verginstinkt sagt mir, daß
es geht, daß es je tz t besser geht, als morgen früh, wenn
das alles stein- und beingefroren ist und wi r hungrig und
durstig, durchkältet und mißmutig dran m ü s s e n .

Also vorwärts!
Wir kommen nach einigen Seillängen beim letzten Däm-

merschein an eine blanke Eisbahn. Da sie weiter unten fchmä»
ler scheint, steigen wir in tiefem breiigen Schnee gerade hinab.
Dann hacke ich mich hindurch, krieche über einige vereiste Fel«
sen und versinke wieder in tiefem Schnee. Hier ist die Steil«
heit erschreckend, der Schnee pulvrig, haltlos locker. Unheim-
lich. Es dunkelt rasch. Sie folgt. Die Sicherung wird mit
allen Feinheiten gehandhabt. Der Ernst der Lage läßt uns
fast wortlos arbeiten.

Seillange um Seillänge, viele rollen ab. Und kein Endel
Auf einmal leuchtet der Schnee um uns her in magisch

blauem Scheine. Wir schauen auf: Piz Vernina strahlt im
Mondlicht und schenkt uns Widerschein so viel er hat.

Haha, guter Mond, unser alter Freund! Dich hätten
wir fast vergessen! Du kommst gerade recht, wenn auch auf
der verkehrten Seite, für uns.

Stampfend wühlte ich den Quergang über dem grausigen
Abgrund. Allmählich ist eine feste Ruhe über uns gekommen.
Wir dringen scharf und stet voran. Und ertrotzen den Grat.
Ich haste empor zu dem kleinen Zacken, wo ich die Säcke auf
den ersten Griff herausreiße, überwerfe, hinabstürme. Wir
lachen wieder!

Mi ld liegt das Mondlicht über der riesenhaften Land»
schaft.

Dann kommt der Rückmarsch. Die Nacht ist jetzt vollkom»
men. Aber auch das Mondlicht kräftiger. Doch auf Seil«
länge ist man wie Gespenst so schemenhaft abgerückt. Die
Tiefe ist wahrhaft unergründlich.

Wortlos hufchen und tasten wir dahin. Jetzt kommt das
Eis. Eine Teufelei das, im Zwielicht.

Dann der Aufstieg. Und wieder Quergang. Flacher
wird der Hang, der Sattel öffnet sich. Mondlicht ist darübe«
gegossen, in dessen Glorie wir eintreten wie in eine Kirche:
Wir sind auf sicherem Grund!

Ueber das harschig-glasige Gehänge eilen wir zur kle't«
Hütte. Noch einmal schauten wir hinaus: Zauberhaft
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steigt und brütet sich die große mondhelle Landschaft. Dun-
kel wölbt un) zackt die Cresta güzza in den Himmel hinein.
Das Couloir schießt wie ein Höllenpfad in den Abgrund. Abn
vor uns gli^ert der Harschpanzer des Sattels im Silber. —
Dankbar und eifrig wenden wir uns der Hütte zu, graben den
Vorbau aus und zum dritten Male stoße ich in diesem Jahre
die Türe nit heißem Dankgefühl auf: So elend sie ist. so
wertvoll ist die kleine Bretterbude.

Die Diogeneslampe flammt auf und beleuchtet die bun-
ten Fahnen der Italiener, dann grabe ich ein klapperndes
Etwas aus dem Rucksack, meine Frau ein anderes aus ra-
schelndem Papier, eine blanke schneeweiße Scheibe leuchtet,
ein Zündholz flammt und von der weihen Scheibe löst sich

eine wundervolle., zauberhaft blaue Flamme, steigt, wächst
und im schneegefüllten Kocher beginnts zu schmelzen, zu rin-
nen. Und bald hört mans befriedigt summen, surren, bro»
deln, siehts dampfen und sprudeln!
^ «Es locht!"

„Hurra! es lebe die Meta, die heiße Meta!"*)
«Und der Quergang."
„Bist nun froh, daß wir ihn wagten?"
„O, so froh!" Und sie schlürft gierig den heißen Tee.

W a l t h e r F l a i g .

*) „Meta, ein neuer Brennstoff",

^ Drei große Einfallstore leiten heute den Fremdenstrom von
Osten, Westen und Norden in das Herz Tirols und eines führt uns
die Menschen zu. die im sonnigen Süden Erholung gesucht und
gefunden hatten.

Erscheint uns diese Entwicklung des Verkehres als eine künst-
liche Lenkung des gleichen Gedankens lausender von Menschen oder
muhten sie nicht vielmehr, fast zwangsläufig alle ihre Schritte
eben dorthin wenden, wo sie die unvergleichliche Pracht der er-
habenen Bergwelt gefesselt hält?

Nicht immer war es so. Jedes Zeitalter gebiert seine eigenen
Ideen, die es liebt und hegt, in die es aber auch manchmal mit
fast überirdischer Kraft hineingezogen wird.

Vor fast zwei Jahrtausenden bauten die Römer, vorsichtig
nach dem Norden tastend, um ihre Macht ins Unendliche auszu-
t»e' :n , in die großen Talfurchen befestigte Plätze an die wichtig-
steil Punkte und sicherten so ihre große Zugstraße gegen unbe-
stimmte Gefahren. Veldidena, das heutige Wilten als Stadtteil
Innsbrucks am Nordausgange des Silltales, verdankt diesem Herr-
schaftsdrange seine Entstehung. Hoch zwischen all den dräuenden
Bergen, in welche die Bäche und Flüsse in schäumender Wucht
tiefe Schluchten eingerissen hatten, mochten sich die neuen Eroberer
nicht recht wohl fühlen, sie mieden den Lauf der Gewässer, wo
l,ie tonnten, blieben im leichter erschliehbaren übersichtlichen Gelände
der Mittelgebirge, die sich viele Täler entlang, an den Berghang
angelehnt, hinziehen.
^ Jahrhunderte vergingen. Zwischen Nord und Süd entwickelten
sich rege Handelsbeziehungen, an Stelle des befestigten Veldidcna
erhob sich langsam, langsam wachsend in seiner Nähe am I n n ein
Städtchen, Innsbruck genannt, dessen betriebsame Bürgerschaft das
Gewerbe und den Handel an der wichtigen Durchzugslinie pflegte.
Das Städtchen wuchs an Bedeutung, es umgab sich mit enggezoge-
nen Mauern, als fürchte es nicht nur die Gefahren durch Menschen,
sondern schütze sich auch noch gegen drohende Naturgewalten der
ober ihm himmelragenden Berge. Und doch, halb unbewußt, zeich-
neten die Konturen seiner Häuser und Türme die Säume der
Berge wieder.

Allein deren Schönheit erkannte der Bürger des Mittelalters
nicht, er wagte nie, in sie einzudringen. Nur der Adel huldigte dem
edlen Weidwerk. Seine Jäger stiegen die Hänge hinan, spürten das
Hochwild auf und führten ihre Herren auf die Höhen, wo sich fast
noch unbedroht vom Menschen, die Gemsen tummelten. Dabei mag
wohl mancher Herr und Jäger den ersten Blick mit sehenden Augen
in die mächtige Alpenwelt getan, und neben der Lust zum Jagen
mag sich eine Sehnsucht, eine Liebe und Drang zu dieser Berg-
Heimat im Herzen der Männer festgesetzt haben, die sie immer
wieder emporzogen. Allein nur Wenigen ward dies köstliche Gut
beschieden, die große Idee war noch nicht ausgereift.

Weitere Jahrhunderte schob sich der Zeiger der Zeit vor, die
Malerei wagte sich schon mit mehr Erfolg an die Probleme der
Perspektive des Gebirges, D'chter, Künstler reisten mit Begeisterung
durch die Alpen.

Und wieder Jahrzehnte mußten die Berge warten, bis sich,
jetzt aber fast planmäßig, anfänglich nur wenige begeisterte Pio-
niere zur Erschließung vorwagten. Schritt um Schritt kämpften sie,
Gipfel nach Gipfel muhten ihrem Tatendrang, ihrer unstillbaren
Sehnsucht nach Neuland, nach immer schöneren, herrlicheren Verg-
formen fallen. Ihre Begeisterung drang hinaus in deutsche Lande
in meisterhaften Schilderungen, sie lockten und warben in macht-
vollen Worten, in künstlerischen Bildwerken.

Erst die Technil unserer Zeit mit ihrer nervenverbrauchenden
Hast, der moderne Verkehr halfen der neuen, großen Idee zum
Durchbruch: Deutsches Volk, die Herrlichkeit der Alpen bildet ein
Juwel deutscher Lande, einen ewigen Iungborn deiner Glieder, wo-
rin Körper und Geist sich stählen und die Seele von Unrast sich
zrholen darf.

Hinein in die Berge schallt heute der Ruf von Mund zu Mund
und Zug um Zug rollt im Sommer in das Alpenland. Nach den
wundervollen Formen der Eisberge mit den glitzernden Hängen
Und den zerklüfteten Firnbecken sehnt sich der eine, ein anderer

wil l seine Kraft an den harten Wänden des Kalkgebirges erproben,
der dritte wandert so gerne durch liebliche grüne Täler zwischen
hochragenden Tannen, am rauschenden Bache, über saftige Alpen-
matten und Höhen. Allen diesen Menschen erfüllt unfer Land den
heißen Wunsch.

Mitten, in dieser Vergheimat liegt ihre Hauptstadt Innsbruck
als wirtschaftlicher und kultureller Sammelpunkt. Fürwahr, Inns-
brück als Bergstadt hat fich seinen Namen wohl verdient. Die
größte, ganz Deutschland und Oesterreich umfassende alpine Ver-
einigung, der Deu tsche u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n »
v e r e i n , dessen hervorragendste Vertreter wir in Bälde in unseren
Mauern als liebe werte Gäste willkommen heißen dürfen, er hat
festen Fuß in dieser Bergstadt gefaßt. Eine mächtige Bergsteiger-
gemeinde fchuf in Innsbrucks weiterer Umgebung ihre alpinen Heim-
stätten. Der Zweig Innsbruck des Alpenvereines setzte sich ein
schönes Ziel zur Aufgabe: seinen Mitgliedern die alpine Welt ver-
schiedenster Gestaltung zu erschließen.

Nach dem unvergeßlich, alpinen Pionier Pfarrer Franz Senn
nannte man die Schutzhütte in der Gruppe der vorderen Stubaier-
berge. Die Bahn und Straße leitet den Wanderer durch das Stubai-
tat, an den Wänden der edelgeformten Serles und den dolomit-
artigen Zacken der Kalkkögel vorbei zum Fuß des Gebirgsstockes.
Noch einen leuchtenden Blick schickt der Bergsteiger hinein in das
Herz der Stubaier Eisriesen, dann windet sich der Weg von Neu»
stift ab empor in Obernbergtal durch stämmigen Wald, freundliche
Alpenwiesen ziehen vorüber, Glockengeläute dringt von ferne an
unser Ohr, wir betreten grüne Alniböden und in einem letzten
kräftigen Anstieg bezwingt der starke Schritt die oberste Talstufe
vor dem weiten Fernerbecken. Staunend stehen wir stumm vor
soviel Herrlichkeit. I n mächtiger, langer Zunge schiebt sich der
Alpeiner Ferner vor, gleichsam als wollte er uns wieder in die
Niederung zurückstoßen. Doch nein, da vorne breitet gütig die
Franz Senn-Hütte ihre Arme aus; komm, du müder Wanderer
unter mein gastliches Dach, ruft fie und bald sitzen wir in dem
traulichen Hause.

Rings um die Hütte thronen ihre gewaltigen Beherrscher, die
Ruderhofspitze, dieser stolze Gipfel, als edelgeformter Abschluß des
Alpeinergletschers, der Lisenserfernerkogel mit der prächtigen Nord-
westflanke, die Hohe Villerspitze, von der der Blick über die Nord-
wand in den düsteren Grund des Fotschertales irr t und, schon etwas
abseits, die stolze Pyramide des Schrankogels, lauter Dreitausender,
und als Trabanten noch eine Anzahl nicht so bedeutender Spitzen.
Hei, wie die Sonne im Firnschnee blinkt, wie weit, weit über Grate
und Gipfel der Blick gleitet, wenn der tatenfrohe Bergsteiger die
Riesen bezwungen hat, mit Stolz in der Brust und frohem Sinn,
der Kraft und Gesundheit wiederspiegelt.

Auch der Winter findet hier seine begeisterten Freunde, die
mit langen Schneeschuhen die ausgedehnten weißen Flächen der
Fernerbecken durchspuren, mit kühnen Schwüngen in sausender
Fahrt die Schneebahn dahingleiten, um bei Dämmerung wieder
die gastlich warme, bewirtschaftete Hütte zu erreichen.

Ein anderes wertvolles Heim schuf sich der Zweig Innsbruck
im grauen, harten Kalk des Karwendelgebirges. Der Felskletterer
wie der Freund der schönen Kalkflora findet droben auf der Vettel>
wurfhlltte eine Rast. Am frühen Morgen bricht er auf, um die ersten
goldenen Sonnenstrahlen, die leuchtend Berg um Berg umspinnen
und rings die ganze Welt mit Wärme beglücken, vom Gipfel des
Bettelwurf zu erhaschen. I n der Tiefe lagert das liebliche Innta l ,
noch einen Augenblick düster, allein höher hinan das Mittelgebirge
fängt schon die ersten Lichter auf, die Hochalpenvorberge, die
Tuxer-, die Brenner-, die Sellrainerberge leuchten herüber, als
wollten ihre Alpenmatten locken: kommt herbei, ihr Wanderer, er-
freut euch der glühenden Alpenrosen und bunt blühenden Blumen.
Die Erinnerung greift zurück in vergangene Tage, bis zum Winter.
Da dehnen fich lange, lange Rücken von den Graten ins Tal. der
begeisterte Schiläufer arbeitet sich trotzig zum Gipfel empor, saugt
dort die winterliche Pracht, die er doch so anders denn im Sommer
schaut, tief in seinen Sinn, sein Herz, dann setzt er seine Schie?
wieder in den Schnee, oft erst hehutla«, vorsichtig, nun strebt zer
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frohlockend in rasender Schußfahrt dem Ziele entgegen. Auch den
mindertüchtigcn rufen viele Berge zu: übt euren Körper erst an
uns, stählt euch für die Mühen und auch für die Gefahren unserer
großen Brüder zuvor an unser unscheinbareren Gestalt. Wir
Tirolerberge schenken ja jedem lieben freunde von unseren Gaben.

Noch eine ,schöne Hütte, das Solsteinhaus am Erlsattel, zählt
der Zweig Innsbruck zu seinem Besitz, die Solsteingrüppe als Ziel
des geübten Wanderers, aber auch des schärfsten Kletterers und
der Kamm von der Erlspitze zur Neiterspitze"sind damit durch einen
Stützpunkt leichter' begehbar geworden.
' 'So besiedelte denn der mächtige Alpenverein Gruppe, für
Gruppe, unserer Tiroler Berge, setzte seine traulichen und d̂och
jedem Sturm Trotz bietenden Schutz^tten mit Wohlbedacht in die,
hintersten Täler, auf die höchsten'Grate, HUM'Heil dem frohen
Wanderer und als verläßlichen Standort dem Bergsteiger, der
seine Kraft mit den harten Naturgewalten, mit Eis und Fels zu
mesfen sich erkühnt. ",.. , ' . ' . , . : , - . ' , ' . ' .. , >

Der Alpenverein besiedelte einst nach mehr. Heute wendet, sich
der Mick vom Gipfel in die weite Runde. Da auf einmal haftet er
'gebannt.im SudenV eine Mauer scheint aufzustreben, Grcnzbcrge
Vor sich und dahinter brau'e, ticüe,' deutsche 'Lnndsteute, die ihre
'Tiroler Heimat' fo' lieben, l/immclstttrrrNde" Dolomitcnzinnen und

eisbewehrte Vergriesen, sie alle hat uns samt unseren Schutzhütten
der verlorene Krieg geraubt. Ein Zug der Trauer streicht über das
harte Antlitz des Mannes und die Faust ballt sich in der Tasche-
Ohnmacht, wie länge dauerst du noch? Wenn Heuer zur Sommer-
sonnenwende um Innsbruck auf allen Spitzen, I n n auf, I n n ab,
hunderte von Feuern aufleuchteten, sie bedeuteten nur Entschlossen-
heit, daß deutsche Jugend auf der Wacht steht, harrend der geeigne'
ten Zeit.

Wanderer, wenn du mm nach der überwältigenden Pracht
des Hochgebirgen durch die lieblichen Tiroler Täler deine Schritte
lenkst, achte dein Auge noch mit Liebe''auf all die'kleinen Schön-
heiten der Niederungen^ die Bauernhäuser mit ihren Giebeln, die
Kirchlein und Kapellen Du wirst dann verstehen lernst daß da
ein Volk lebt, das ̂  feinen'^Schönheitssinn ' sein eigen "nennt, das
mit Liebe und Treue an seiner Scholle hängt.

Durchs Innta l hinauf oder hinunter führt dich dann der eilen-
'de Zug, oie.letzten Umrisse der Türme Innsbrucks verschwinden
in der Dämmerung die Berggrate tauchen ins Dunkel. I n deinem
Inneren- ziehen die letzten ,frohen Tage vürbei:- Eine' Vergheimat
fürwahr nennt sich' dieses Land Tirol mit feiner' traulichen Stadt
am I n n . ' ' ' Dr. Ed. Ä n g e r e r .

Am 6. August waren es -O Jahre, seit der Verfasser des weit-
verbreiteten Buches: , „Die Gefahren der Alpen", durch das er

Zweifellos vielen Bergsteigern ein Lebensretter wurde, felbst einem
tragischen Verhängnis an den Südwänden der Meije zum Opfer
fiel. V , ^ ' , V ' , ' ' , ' . - "

, Wenige Tage vorher hatte er diesen schönsten und schwierigsten
Berg der Dauphin« Alpen auf. neuem.Anstieg über den Ostgrat,
-über die nach ihm benannte Breche Zsigmondn, erobert und nach
.Süden überschritten. Diese glänzende.Leistung vollbrachte er mit
seinem Bruder Otto und mit dem Gefährten auf vielen denkwürdi-
.gen früheren Bergfahrten, dem unvergeßlichen. L. Purtscheller, Aua>
.dieser .Vielerfahrene ,und Siegreiche endete als. Opfer, der Berge
>'an' eine der.berühmtesten und schönsten Erhebungen der Westalpen.
(Aiguille du- Dru . ) : ' . - ^ ^ -'̂  '..- v ., .
-..- > Emil Zsigmondn war aus der Wener-Schule 5er ,»Führerlosen"
hervorgegangen, deren Leistungen "einen Wendepunkt bedeuteten
^n der ursprünglichen bergstergerischen'Tradition der frühen sieben-
ziger und der vorhergehenden Jahre. Di« hervorragenden Leiftim-
-yen'dieser „Führerlosen", ihre Kletterkunft, und ihre leidenschaftliche
Kletterlust führte, ihnen unbewußt, allmählich die Entwicklung
-de'5 Bergsteigens zum Bergsport herbei.

Zwar war es auch für diese' Generation noch immer ein tiefes
'Naturgefühl: das Sehnen, sich aus der Unnatur des Großstadt-
lebens in die im Hintergrund der Hochtäler verborgene Welt
erhabenster Naturschönheit zu retten, welche ihre Unternehmungen
leitete. Dtefe alpinen'Sieger wollten keineswegs als Adepten eines
reinen alpinen Sportbetriebes gelten; sie erklommen die Berge noch
immer um der Berge willen, auch aus Freude an ihrem erfolg-
reichen Bezwingen, jedoch frei vom Bestreben nach Befriedigung
eitler Ruhmsucht. Allein das Hochgefühl, durch Schulung und Schär-
fung des Ortsinnes zur richtigen Beurteilung selbst komplizierter
'Hochgebirgsformen zu gelangen und' auf solche Weise und bei
stählender körperlicher Uebung die Ueberwindung ihres Wider-
standes zu ermöglichen, das Glücksempfinden an noch nie von Ande-
ren erreichten Höchstleistungen mußte'eben doch mit Naturnotwen-
digkeit die Nachfolger noch einige^ Schritte .weiter — zum Sport-
betrieb führen. ' ' ^ ' / ' , , " . , > , , . -
" "̂  ^ Wie sehr man es auch in mancher Hinsicht beklagen mag, das
Naturgesetz der Evolution mußte zii dem von Vielen, und nicht
gerade den Schlechtesten, heute noch abgelehnten "Sport führen,'
für dessen'ANyänger oie persönliche'Leistung alles, das Hochgebirge
selbst nlir, wenig bedeutet, nup wenig mehr, als ein Mittel zum
Zweck, als ein ̂ „Klettergerüste", so daß man bei dieser log'schen
Entwicklungsreihe endlich auch zur Anwendung technischer 5,,'lfs-'
mitte! schritt. M i t ihrer Hilfe wird das unmöglich Scheinende durch-
führbar gemacht und staunenswerte Erfolge werden erzielt. I n
diesem freilich von nicht Wenigen noch als etwas Fremdartiges
^betrachtetem Streben die Hochgipfcl zu bezwingen, ' bildet diese
Technik jetzt das letzte Glied. Einstweilen. —

Emil Zsigmondy scheint diesen Lauf der Dinge vorausgesehen
zu haben, wie ich aus manchen seiner Aeußerungen, die ich mir
öfters ins Gedächtnis zurückrufe, schließen darf. Er, der, von glühen-
der Liebe zu den Bergen Erfüllte, der die Berührung mit ihnen
ols mächtigsten Antrieb bezeichnete zur Reinigung des Eharaktcrs
von allen" menschlichen Schlafen, glaubte, gerade durch eigenes
Beispiel diesen Lauf zu hemmen. Emphatisch, wehrte er sich im

.Gespräch mit mir dagegen, daß Bergsteigen als Sport aufzufassen

.sei und betonte, daß er sich in seinen Unternehmungen von Eitel-
keit völlig frei wisse. Selbst den edleren Bruder der Eitelkeit, den

Ehrgeiz, wollte er als Triebfeder seiner Handlungen ausgeschsosi«'«
missen. '

I hn leitete — und wer das Glück hatte diesem bescheidenen,
edlen Manne näher zu treten wird es glauben — nicht Ruhmsucht
auf seinen Wanderungen, sondern die reine Freude am Hochgebir-
ge. M i t sinnlichem und seelischem Auge erfreute er sich seiner uner-
schöpflichen Schönheit, nicht in duseliger Ueberschwänglichkeit, son-
dern in verständnisvoller Beobachtung. Er suchte sich Rechenschaft
zu geben über die Eigenart der Vcrggcstattcn, die ihm. auf seinen
vielen Wanderungen in den verschiedensten Teilen der Alp?n vor
Augen traten. Bald erfüllten solche Bilder seine .Seele mit tiefem

.Ernst, bald^ regten andere, ihn zum höchsten Glücksgefühl an». Wenn
dann, w « so oft, angeborner und vielgeübtcr BeobackWngsfinn für
die Gliederung eines, Berges ihn zum Entwurf eines Kesteigungs-
plancs führte, wenn er durch mutiges, geschickte^ und.ausdauerndes

-Handeln.einen neuen Sieg, errangt dann beglückte ihn wohl mit
Recht der im Kampfe errungene Erfolg; aber die Eindrück« dessen,
was er auf der Wanderung empor gesehen ;md was..er dabei
empfunden yatte, was dort und auf der schwer erreichten Höhe aul
ihn wirkte, überwog doch bei weitem das Selbstgefühl des Siegers.

Hievon geben -die Schilderungen seiner Besteigungen beredtes
'Zeugnis. Aus ihnen spricht auch ein gebaut?;ies und diszipliniertes
Naturgefühl, das jeder Übertreibung abhold? Wesen des Verfassers,-
sowie seine Bescheidenheit in der Darstellung überwundener!
Schwierigkeiten und Gefahren.

Man kann diese Dokumente wohl zu den sachlichsten und in
bergsteigerischem Sinne belehrendsten zählen, die je geschrieben wur-
den. Unbeschadet der zur Mitempfindung anregenden leide'nschaft-
.lichen Freude an die ihn umgebende Pracht der Fels- und Firn«
formen, die durch einen sorgfältig gepflegten St i l im Lefer leben-
dige Vorstellungen erwecken, sind die auf den zurückgelegten Weg
bezüglichen Terrainschildenmgen von einer Klarheit und Anschau«
lichkcit, deren Gleichen man nicht selten in alpinen Stilübungen'
vermißt. , . '

Eine seiner letzten Schilderungen von Bergfahrten im EngadlN
schließt Euül Zsigmundy mit einem Bekenntnis, das mir aus der
Seele geschrieben ist und das ich daher als Schluß, diesem Erinne-
rungsblatte hier wörtlich anfüge: .

Von einer durch Umstände erzwungenen zweijährigen Pause,
in seinen Bergfahrten sprechend, hebt er hervor: „Aber'die Alpen ^
und die in ihnen erlangte körperliche und moralische Kräftigung
waren während dieser Seit nicht .vergessen, Turistik in unserem
Sinne ist eine treffliche Schule für den menschlichen Charakter. Man -
lernt es, mit unbeugsamer Energie ein gefaßtes Ziel festzuhalten
und ungeachtet der größten Schwierigkeiten ihrem gedeihlichen
Ende zuzuführen. Das Hochgebirge befitzt einen ewigen Reiz, wel-
cher jeden umstrickt, der seine Schwierigkeiten und Gefahren erkannt,
und ihnen ins Auge geblickt hat. Dort findet man Aufgaben, die
ihrer Lösung wert sind. Darum hinauf auf die wilden Felszinnen,
hinaus auf die weiten Glctscherfcldcr!"

Die aus diesem Bekenntnis sprechende Gesinnung.hat auch mich
in den vieldurchwanderten Alpen zu den reinsten Freuden meiner
Erdcntage geführt. .Auf Vergeshöhen wurde auch mir jener höchste
Genuß zu teil, dem, wie sonst bei keinen: anderen im Leben, e in .
Kater nicht folgt. Und der aus Emil Zsigmondy's Worten sprechende
Geist hat mich weiter geführt und geleitet auf allen. Wegen in
ferne Hochgebirge. Dr. G. M s r z b achsr. . ^
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I n einem kurzen Aufsatz: „ A l p i n e r W e t t e r d i e n s t i n
Oest e r r e i c h " , der in den „Mitteilungen" 1924 erschienen ist,
habe ich wegen der damals bevorgestandenen Regelung des öster-
reichischen Rundfunkspruches die Einführung eines alpinen Wetter-
dienstes durch den „Verband zur Wahrung juristischer Interessen"
angeregt. Trotzdem diese Anregung keinen Erfolg hatte, komme
ich wieder auf diesen Gegenstand zu sprechen, aus Gründen, die
im Laufe dieses Artikels erörtert werden.

Der österr. Rundfunk ist nunmehr Tatsache, mehr als 100 U00
Zahlende Zuhörer erfreuen sich seiner Darbietungen; sicher finden
sich unter diesen zahlreiche Bergsteiger. Die österr. Radio-Verkehrs
A.G. (Ravag) hat nach dem Muster anderer Sender, auch die,>
Abgabe von Wettcrnachrichten eingeführt. Da auch die Sender in
München und Zürich regelmäßig Wctternachrichten geben, so könnte
man meinen, daß mein Wunsch nach einem alpinen Wetterdienst
schon erfüllt ist. Aber die von der Ravag um 13 Uhr 20 aus-
gegebenen Wetternachrichten sind der, auch durch die Tageszeitun-
gen verbreitete, allgemeine Wetterbericht der Zentralanstalt für
Meteorologie in Wien, der nicht auf die Bedürfnisse der Berg-
steiger Rücksicht nimmt. Wahrscheinlich ist es ebenso mit den Wet-
terberichten, die von München und Zürich verbreitet werden.

Was verlangt aber ein Bergsteiger vom Wetterdienst? Zunächst
verläßliche zahlenmäßige Wetterangaben aus dem Gebirge. Welche
Temperatur herrscht in verschiedener Höhe im Gebirge, welche
Windverhältnisse und welche Niederschlagsmengen sind in letzter
Zeit gefallen? Auch besondere örtliche Nettererscheinungen, wie
g. B. Föhn in einzelnen Alpentälern, sollen gemeldet werden. Zwar
gibt der Wiener Sender vor Sonn- und Feiertagen auch Schnee-
berichte aus, die die Wiener Vergsteigerzeitung der Ravag zur
Weitergabe zur Verfügung stellt, kommt also damit einem alpinen
Wetterdienst schon näher. Aber die meisten dieser Meldungen
kommen auf Postkarten nach Wien und sind, wenn sie der Wiener
Sender verbreitet, in Zeiten rascher Wetteränderungen vom Wetter
schon überholt und dann werden in ihre Glaubwürdigkeit von
Bergsteigern starke Zweifel gesetzt, da die Meldungen von I n -
teressenten am Geldumsatz beim Fremdenverkehr stammen, anderer-
seits von Orten mit günstigen Netter- und Schneeverhältnissen
keine Schneemeldungen zu erhalten sind, wenn Zuzug in diesen
Gegenden nicht erwünscht ist. Sehr wünschenswert bei einem
alpinen Wetterdienst wäre noch, wenn im Anschlüsse an das reich-
haltige Nachrichtenmaterial die Ansicht von Fachmeteorologen über
die Wettergestaltung der nächsten Zeit angeschlossen würde, vor allem
darüber, ob die Wetterlage stabilen Charakter hat, rasch veränder-
lich ist, oder die Gefahr eines Umschwunges besteht, mit ganz be-
sonderer Bedachtnahme auf die Verhältnisse im Hochgebirge.

Der Wetterdienst, wie er jetzt durch die Sendestutionen geboten
wird, ist also nur ein Versuch eines alpinen Wetterdienstes und es
würde sicher von vielen Bergsteigern begrüßt werden, wenn er
ausgestaltet würde durch Weitergabe einwandfreier Beobachtungen
aus dem Hochgebirge, vor allem von B er go b s e r v a t o r i e n .
Bei einem solchen alpinen Wetternachrichtendienst wäre natürlich
eine Arbeitsteilung zwischen München und Wien derart möglich,
daß die bayerische Landeswetterwarte in München die Tiroler und
benachbarten Salzburgeralpen, die Zentralanstalt für Meteorologie
in Wien die übrigen Ostalpengebiete übernimmt. Die Angelegenheit
eines alpinen Wetterdienstes mühte aber auch unseren Hauptaus-
schuß beschäftigen, da ja die zweckmäßigste Einrichtung dieses
Dienstes, das Zusammenarbeiten von meteorologischen Zentralen,
alpinen Wetterbeobachtungsstationen, Radiosendestationen unter der
F ü h r u n g u n s e r e s A l p e n v e r e i n s am leichtesten zu er-
reichen ist, andererseits aber auch für die weitgehendste Verbreitung
durch Radio-Aufnahmestationen auf Schutzhütten und in alpinen
Verkehrszentren zu forgen wäre.

Bisher war es aussichtslos, dem Bergsteiger, der einmal grö-
ßere Talorte verlassen hatte, Wetterwarnungen zukommen zu
lassen. Der Rundfunlspruch ermöglicht es auf zauberhafte Weise.
Viele unserer Schutzhütten werden bald mit Nadioempfangsgerät
ausgerüstet sein, um die Gäste währcnd Schlechtwetterperioden zum
Ausharren auf der Hütte zu ermuntern. Klagen über den Iazz-
bandrummel auch auf unseren Hüt^n, werden nicht ausbleiben,
warum sollen diese Geräte nicht auch einer nützlichen Verwendung,
wie zur Aufnahme von Wetternachrichten, dienen? I n kurzer Zeit
werden auf höher gelegenen Hütten wahrscheinlich schon Detektor-
apparate genügen, um München und Wien abzuhorchen, umso-
mehr ja in den österr. Bundeshauptstädten Sender aufgestellt wer-
den sollen. Für Äntennenanlaqen gibt es ja im Hochgebirge ideale
Gelegenheiten, die gesetzliche Antennenordnung wird kein Hinder-
nis zu ungehemmter Entfaltung von Litzendraht bilden. Damit
wird es dem Bergsteiger ermöglicht werden, auch auf der Berg-
fahrt und in größerer Höhe sich über das Wetter weiter Gebiete zu
unterrichten und beispielsweise zu entscheiden, ob er sich in lokaler
Wolkenbildung oder einem ausgebreiteten Schlechtwettcrgebiet be-
findet, er wird sich, über die großen herrschenden Luftströmungen
.unterrichten und auf Grund seiner eigenen Beobachtung sich ein
Urteil über die Wetteraussichten bilden können. Besonders begrüßen
wird ein Bergsteiger Wetternachrichten dann, wenn er vor einem

Aufstieg auf ein Bergmassiv sich noch im Tale in Anmarsch befin-
det und in der letzten Talstation einen Wetterbericht über die
Verhältnisse in größeren Höhen erfährt. Ich bin überzeugt, daß
einige der schweren Unglücksfälle die z. B. auf dem Hochschwab
durch Wettersturz hervorgerufen wurden, nicht vorgefallen wären,
wenn den bei schönstem Wetter in Wien ausgezogenen Turisten
beim Vodenbauer eine verläßliche Meldung über den auf der Höhe
stattgefundenen Temperatursturz und den orkanartigen Wind vor-
gelegen wäre. Aber auch Anzeichen von Wetteränderungen können
durch einen alpinen Wetterdienst dem Bergsteiger übermittelt
werden. Häufig wird in Bergsteigerkreisen die Frage erörtert, ob
der Luftdruck ein Mittel zur Wettervorhersage ist, ob plötzliche Luft-
druckänderungen auf Bergen Wetteränderungen anzeigen. Bekannt
ist ja, daß bei hohem Luftdruck schönes, bei tiefem Luftdruck
schlechtes Wetter erwartet wird, wenn also der Luftdruck fällt wird
auf kommendes schlechtes Wetter geschlossen und umgekehrt. Aber
schon im Talc hat jedermann die Erfahrung gemacht, daß die
Wetterregel hoher Luftdruck — schönes Wetter, tiefer Luftdruck —
schlechtes Wetter, fast ebensoviel Ausnahmen zeigte als Bestätigun-
gen, es ist daher nicht zu erwarten, daß auf Bergen mit ihr mehr
anzufangen ist. Besser ist es die Luftdruckänderungen zu beachten.
Diese geben für unsere nördlichen Alpen eine schon brauchbarere
Regel: daß während des Luftdruckfalles das Wetter schön, während
des Anstieges schlecht ist, umso schlechter, je rascher der Luftdruck
ansteigt. Diese Regel gilt aber nur für die Niederung, auf den>
Berghöhen treten zeitweise ganz auffallende Abweichungen ein.
Wie nun starke Luftdruck- und Temperaturschwankungen mit
Netteränderungen zusammenhängen, hat in jüngster Zeit der in
Bergsteigerkreijen weitbekannte Meteorologe Prof. H. v. F i c k e r
(Berlin) untersucht.. Er hat starke Luftdruck- und Temperatur-
schroankungen, wie sie die meteorologischen Instrumente unserer
Hochgebirgsobservatorien aufgezeichnet haben, in Verbindung mit
gleichzeitigen Druck- und Temperaturänderungen in der Niederung
untersucht und einige wertvolle Wetterregeln für unsere Nordalpen
gefunden die in der von Prof. v. Ficker veröffentlichten Fassung
angeführt werden sollen:

1. Bei Erwärmung mit steigendem Druck auch in der Niede-
rung ist mit F o r t d a u e r d e r schönen W i t t e r u n g und
weiterer Temperatuieryöhung zu rechnen. . '

2. Erwärmung mit steigendem Druck in der Höhe, fallendem
Druck in der Nieoerung zeigt z u n e h m e n d e B e w ö l k u n g
u n d F e u c h t i g k e i t an.

3. Fallender Druck in »der Höhe und Niederung bei Erwär»
mung zeigt die Fortdauer dieser Verhältnisse an.

4. Fallender Druck in der Höhe und Niederung mit Abkühlung
in der Höhe bildet das Anzeichen einer niedrigen Kältewelle.

5. Be> einer niedrigen Kältewelle mit fallendem Druck unten
und oben ist noch k e i n e rasche A u f h e i t e r u n g zu erwarten.

6. Bei einer niedrigen Kältewelle mit steigendem Druck in
der Niederung, fällendem in der Höhe, kann auf eine rasche
A u f h e i t e r u n g gerechnet werden.

7. Bci einer niedrigen Kältewelle mit steigendem Druck auch
in der Höhe treter- typische S c h ä n w e t t e r v e r h ä l t n i s s e ein
mit meist lascher Erwärmung, die so lange dauern, bis in der
Niederung Druckfall beginnt. '

Das genauere Studium der Wetteränderungen bei Luftdruck«
änderungen führt also zu einfachen Wetterregeln, die zwar nicht
so einfach sind wie die bisher bekannte: Hoher Luftdruck — schönes
Wetter; tiefer — schlechtes Wetter, dafür aber umso besser. Aller-
dings muß, da es nur Regeln sind, mit unvermeidlichen Ausnahmen
gerechnet werden. Die Regeln werden auch von Fachmeteorologen bes-
ser verwendet werden können, als vom Bergsteiger, da diesem entweder
die Beobachtungen aus der Höhe fehlen> wenn er noch im Tale
ist oder umgekehrt. Auch hier könnte der alpme Wetterdienst Hilfe
schaffen. Es ist nicht nötig, daß der Bergsteiger, wie Saussure, mit
Baro- und Thermoimtel in die Berge zieht, der Wetterrundspruch
kann ihm auch diese Daten geben, die an ausgewählten Alpen-
observatorien einwandfrei beobachtet werden. Eine Neueinrichtung
solcher Stationen ist nicht notwendig, da in unseren Alven bereits
meteorologische Observatorien in Betrieb sind. Bayern besitzt
auf der Z u g s p i t z e ein staatliches Observatorium. I n Oesterreich
erhält die österreichische Gesellschaft für Meteorologie auf
dem O b i r (2040 Meter) eine Wetterwarte und gemein-
sam mit dem Sonnblick-Verein auf dem S o n n b l ick
in 3106 ui Höhe das höchste europäische Gipfelobservatorium. Auch
auf der R a x , wichtig für die Wiener Bergsteiger, hat die Zentral-
anstalt für Meteorologie eine Station eingerichtet. Es brauchen
also nur die Beobachtungsergebnisse dieser Bergstationen durch
Radio verbreitet werden.

Einen Haken hat aber die Sache doch. Ich bin überzeugt, daß
ein alpiner Wetterdienst durch Rundfunkspruch wird früher oder
später geschaffen werden. Fördert der Alpenuercin das alpine
Rettungswesen, so wird er auch die Möglichkeit ausnützen, um
Bergsteiger vor drohenden Wetterkatastrop'hen zu warnen, denn
zahllose der bisherigen alpinen Unfälle sind auf rasche Wetter»
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Verschlechterungen zurückzuführen, die zu spät dem bedrohten Berg-
steiger zum Bewußtsein gekommen sind.

Der a l p i n e W e t t e r d i e n s t muß kommen und w i r d
k o m m e n , aber es besteht die Gefahr, daß seine Einrichtung sich
später nicht mehr wird so leicht machen lassen als jetzt, denn die
öst. Gipfelobservatorien sind in ihrem Bestand bedroht und sie sind
das wesentlichste Erforde nis eines solchen Dienstes. Die österr.
Gesellschaft für Meteorologie und der Sonnblickverein sind nicht
mehr lange in der Lage, die früher genannten Observatorien zu
erhalten, da die bisherige Unterstützung des nun verarmten österr.
Bundesstaates aufgehört hat. Der Hauptausschuß unseres Vereins
hat in einem Rundschreiben an die Sektionen einen Aufruf zur
Unterstützung des Sonnblickuereins ergehen lassen. Prof. v. Ficker
hat bei reichsdeutschen Sektionen mit großem Erfolg schon Mi t -
glieder geworben. Auch dieser Artikel soll jedes dir 2Ü0U00 Alpen-

veremsmitglieder auffordern zur Erhaltung unserer alpinen
Wetterwarten durch Veitritt zum S o n n b l i c k - V e r e i n * )
beizutragen, da es über kurz oder lang, durch den alpi-
nen Wetterdienst Interesse an ihrem Bestehen haben wird.
Jeder Bergsteiger, der in die Alpen zieht, wird sich interessieren,
welche Welterverhältnisse auf den Bergen herrschen, das ermöglicht,
neben dem Rodioroetterdienst der Weiterbestand unserer alpinen
meteorologischen Observatorien, vor allem des'höchsten unserer
Alpen, des Sonnbl'ckobseruatoriums. Bedenket: E r h a l t e n i p
l e i c h t e r a l s N e u a u f b a u e s » .

Dr. A l f r e d R o s c h k o t t , Abteilungsvorstand
an der Zentralanstalt für Meteorologie in Wien.

*) Sonnblick-Verein. Wien XIX. Hohe Warte 3K

(Schlußwort).
Von A l f r e d S t e i n i t z e r , München.

I n Nr. 1 der „Mitteilungen" ds. Ihrs. sind zwei Entgegnungen
auf meine Ausführungen in Nr. 21 des Jahrganges 1924 enthalten.
Ich verzichte darauf auf die Einzelheiten zu erwidern und be-
schränke mich auf das, was m. E. a. der Kernpunkt der Angelegen-
heit ist.

S. Iettler schreibt „als zwangsweise Folgerung aus der Er-
kenntnis, daß die Erschlichung die Massen gebracht hat, ergibt sich,
daß die Masse nur durch Einhalt und Abbau der Erschließung
vermindert werden kann". Das heißt, es sollen die durch
Mangel an Uebernachtungsgelegenheiten schon seit Jahren uner-
trägliche Unterkunftsverhältnifse noch mehr verschlechtert werden;
es soll das ganze Unterkunftswesen auf den primitiven Stand der
Anfangszeit des Alpinismus zurückgeschraubt werden. Ich stehe
nicht an zu erklären, daß mir persönlich die Verhältnisse, wie sie
vor etwa dreißig Jahren waren, auch weit sympathischer waren.
Aber darauf kommt es nicht an. Es ist ganz unmöglich eine Kultur-
bewegung, wie es der Alpinismus nun einmal geworden ist, den
elementaren Drang in die Berge, wieder auf den Stand von ehemals
zurückzuleiten. Es ist nicht möglich, die Berge für die „Bergsteiger",
unter welche Bezeichnung man jetzt die eigentlichen Hochtüristcn, ver-
steht, zu reservieren undfür die tausende von Bergfreunden und Verg-
wanderern, unter denen die Mehrzahl ebenso naturbegeistert ist, wie die
„Bergsteiger", abzusperren. Der D. und Oe. A. V. ist kein Verein
von „Bergsteigern", sondern die überwiegende Anzahl der über
2l)0 0()0 Mitglieder gehören den Bergwanderern an.

Das Verlangen, „die Berge nur dem Bergsteiger", ist ein egoisti-
sches und antisoziales; es wird in das Mäntelchen eingekleidet, daß
nur der Bergsteiger die „Heiligkeit der Berge" erleben kann und daß
er der berufene Priester ist, das Heiligtum allein zu besitzen. Der
Mensch soll nur mehr nach dem gewertet werden, was er hoch-
turistisch zu leisten vermag; die anderen sollen als Parias unten
bleiben. Sogar der kapitalistische Klassenbegriff wird hereingezogen,
wenn Herr Meiser gegen die von mir verlangten Winterunterkünfte
einwendet, daß sie in erster Linie denen, die Geld haben, zu gute
kommen würden. Er übersieht dabei, daß schon seit Jahren gerade
die Angehörigen der berufstätigen Erwerbsstände, von denen er
meint, sie wären nicht in der Lage, derartige Unterkünfte zu be-
suchen, einen Teil ihres Urlaubs im Winter nehmen.

I m übrigen ist jede Verständigung aussichtslos, wenn der eine
Teil ideologisch oder egoistisch und antisozial, der andere realpoli-
tisch und historisch denkt.

Der Kernpunkt der Angelegenheit ist aber der: Wenn der Verein
seine Erschließungstätigkeit aufgibt, d. h., wenn er nicht den tat-
sächlich bestehenden Bedürfnissen entgegenkommt, so verzichtet er
damit auf seine führende Stellung. Die alpine Idee, die nun ein-
mal gerade im naturfreudigen wanderlustigen Deutschen steckt, hat
den Verein in seiner Erschließungstätigkeit geradeso vorwärts ge-
trieben, wie er sie gefördert hat. Sie läßt fich nicht totschlagen.
Und deshalb werden andere Vereine, schließlich auch die Fremden»
Industrie, die Erschließungstätigkeit fortsetzen, wenn sich der D. u.
Oe. A. V. ihr versagen sollten. Daß damit die Sache nicht besser
würde, ist gewiß, denn der D. u. Oe. A. V. hat durch seine Tra-
dition und seinen gegenwärtigen Einfluß immerhin noch die Macht,
manchen Auswüchsen entgegenzutreten. Es kommt noch ein wich-
tiger Gesichtspunkt hinzu, die Alpenländer sind auf den Fremden-
verkehr angewiesen. Sie werden alle juristischen Vereine, unter-
stützen, die die Erschließungstätigkeit fortsetzen werden, wenn sie V>r
D. u. Oe. A. V^ einstellen oder gar abbauen sollte. Bei Beratung
der „Richtlinien" wird der Meinungskumpf zum Ausdruck kom-
men und es wird sich darum handeln eine Linie zu finden, die den
Wirklichkeitsverhältnifsen und den berechtigten Anforderungen der
Hochturistik, worunter ich in erster Linie keine weitere Erschließung
durch Steiganlagen im weglasen Hochgebirge verstehe, denn davon
haben wir jetzt genug, Rechnung trägt. Wenn es der puritanischen
Richtung, d. h. denjenigen,, die sich allein als das auserwählte Volk
Gottes in den Bergen betrachten, gelingen sollte, der Mehrheit ihren
Willen aufzuzwingen, dann käme das einer Abdikatwn des Vereins
auf seine führende Stellung gleich. Das wäre aber für die weitere
Entwicklung des praktischen Alpinismus aufs tiefste zu bedauern.

I n der diesjährigen Hauptversammlung werden diese Verhält-
nisse nicht nur besprochen werden, sondern auch einer völligen
Klärung zugeführt werden müssen. Es handelt sich um die grund-
legende Frage, ob der § 1 der Satzungen: Zweck des D. u. Oe.
A, V. i s t . . . die. Bereisung der Ostalpen zu erleichtern noch gilt
oder ob er in sein Gegenteil verkehrt werden soll.

Hütten und Wege.
yofmannshiltle an der Paslerze im Glocknergebiet. Die Hof-

mnnnshütte ist seit Mitte Jul i einfach bewirtschaftet und bietet 12 bis
15 Personen Uebernachtungsmöglichkeit.

Eröffnung der ANndenerhülle. Am Donnerstag, den 16. Jul i ,
fand die Einweihung der „Mindener Schutzhütte" statt, sie liegt am
Höhenweg Hannover-Haus zur Hagener Hütte, da wo der Weg zur
Hindcnburghöhe abzweigt, die in etwa 45 Minuten zu erreichen ist.

Neue Unterkunft in d?n hohen Tauern. Der S. Wien ist es
nach vielen Mühen und Schwierigieiten gelungen, die Be-
nützung des J a g d h a u s e s (Wirtschafter Jäger Holz-
lechner) am R o t g ü l d e n s c e in der Hafnergruppe als
juristische Unterkunft zu erwirken. Das noch in tiefer
Urwüchsigkeit und unberührter Natürlichkeit befindliche Gebiet
ist von T a m s w e g oder M n u t c r n d o r f im Lungau aus über
St. M i c h a e l zu erreichen. Beim G f e r e r w i r t in M u r (2^i
Std. von St. Michael) finden 20 Besucher Unterkunft und Verpfle-
gung. Von dort ist das Jagdhaus am rechten Ufer des Notgiilden-
fees in 3 Std. erreichbar. Es ist Ausgangspunkt für Fels- und
Eisturen am Hafner, Schober, Kölnpreinspitze, Petereck, Silbercck,
Uebergang zur Gmünderhütte, ins Maltatal nach Gmiind, zur Hoch-
ü s i t z oder über das ebenfalls der Sektion ..Wien" chlorige und

bewirtschaftete Haus in der Moritzen, über das Murtör l ins Groß-
arltal, über die Riedingerscharte zur Königalm im Zederhaustale und
von dort über das Tappentar nach Klein-Arl; über die Windisch-
scharte aufs Mosermandel oder die Faulkögel und zur. Tauriskia-
Hütte, bezw. nach Radstadt. Allen, die das Notgüldengebiet aufsu-
chen, sei die herzliche Vitte ans Herz gelegt, alles zu unterlassen, was
zu Aergernis mit den Iagdbesitzern und dem. Aufsichtspersonal füh-
ren könnte und dem gehegten Hochwild zum Schaden wäre, damit
das gute Einvernehmen aufrecht erhalten bleibe.

Die Normserhülle. Die S. Worms gibt bekannt, daß ihre auf
dem Kapelljoch bei Schruns stehende Hütte eröffnet ist und bewirt-
schaftet wird. Die Hütte ist Stützpunkt für Hochjoch und Maderer.
Ein Verbindungsweg zu letzterem Gipfel ist im Bau.

Piscioduseehülle. Diese in der Scllagruppe gelegene Hütte
(ehemals der S. Bamberg, jetzt des EAI. ) ist n i ch t benutzbar, offen
und verwahrlost.

hiiltenvorbehllll. Infolge der Iubiläumsfestlichkeiten der S.
H a n n o v e r , die in Mallnitz und Umgebung stattfinden, sind fol»
gende Schutzhiittcn für die Teilnehmer vorbehalten, und zwar: am
1. und 2. September H a n n o v e r h a u s und H a g e n er h ü t t e;
am 3. Septeuiber G i e ß e n e r « und A r t u r v o n Schmid»
H ü t t e .
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tzüllenvorbehalt. Die S t a r k e n b u r g e r h ü t t e ist am 5.
und 6. September d. I . wegen der dort stattfindenden 25jährigen
Beständfeier für den allgemeinen Verkehr gesperrt.

7 Eröffnung der GowilalM'hütle. Die S., B a d H ll l l eröffnete
am 12. Jul i d. I . ihr in der,Gowilalmhütte gsfchaffenes Bergsteiger-
Heini. Die Hütte ist von diesem Tage an für juristische Zwecke
allgemein benutzbar und liegt am K l . Pnhrgaß in einer Höhe von
1320 m. Sie ist von Spital ,a. Pnhrn auf zwei rot bezeichneten
Wegen erreichbar. 8 Matratzenlager sind zum Nächtigen, vorhan-
den. Die Hütte bildet einen Stützpunkt für Türen- jeden'Grades,
auf den Kleinen und Großen Pnhrgaß und tzcheiblingstein sowie
sür Uebergänge zur Hofalm, zum Pnhrgaßgatter'l und nach Admont.
> tzüllenprojekt »n den, hohen Tauecn. Die S. N.i e d e r e.l b e-
H a m b u r g beabsichtigt das Gebiet der K.l e i n - E l en d)f chgrte
als Arbeitsgebiet zu., erwerben und an,./diesem Uebergang eine,
Schutzhütte Zu erbauen. Sie wäre von Vad-Gastein in 6—6-A Std.
zu erreichen, ebenso von St. Johann im Pongau durch die Lichten-

..Aeinklamm und, über die Arl-Scharte. Die Hütte käme/Mich der
.Zurchwanderung des Maltatales, sehr zustatten. Der nächste'Gipfel
^tväre der Keeskogel, aber auch der Ankogel tonnte üb,er,den Tischler-
karkopf erreicht werden/ , . / , . / . . .

Vom tandshuler Weg. Der Meldung der Sektion Landshut
(siehe Nr. 12) widerspricht die Erfahrung eines, Mitgliedes.' der S.
München., Nach dessen. Angaben soll der L a n d s h u t e r w e g
(Pfitfcherjoch—Landshuterhütte) ohne Paß nicht zu begehen und

.»derzeit überhaupt gesperrt sein/ weil dort italienische, Manöver
Abgehalten werden. Sogar die Bewirtschafterin des Pfitscherjoch-
^ Hauses mußte, ins, Tal gehen. Es empfiehlt sich also vor Antritt
«der Begehung dieses Weges Erkundigung einzuziehen, entweder
Wm Brenner oder in, der Dominikushlltte. , ,

Verzeichnis der Schutzhüllen im Lande südlich des Brenners.
H i e Fremdenverkehrskommission Bozen macht die Bergsteigerkreise
Darauf aufmerksam, daß,in einem Teil der Auflage des von dieser
Stelle herausgegebenen und verbreiteten Verzeichnisses der Schutz-
hütten und Unterkunftshäuser beim Umbrechen des Satzes-in-der
Rubrik „Ortlergruppe" auf Seite 4 der Titel der Liste der unbe-
wirtschafteten Hütten unliebsamer Weise weggeblieben, ist. Es sei
infolgedessen festgestellt, daß folgende Hütten dieser Gruppe n i ch t
b e w i r t s c h a f t e t sind: Huchjoch-, Bergl-, .Eevcdale-, Mantua-,
-Höchster-, Zufall- und Dorigonihütte. - - > > -
^''" Neues Tilpengasthaus. I m Bergdörfchen Kaisers^ wr 'Lcchtal
würde von E. Walch ein Turistenheim'Edelweiß für-25 Personen
(Betten und Mntratzenlager) errichtet, das beWirtschnftet^lft//'" . l
' ^ Valeriehaus am Naßfeld. 'Der Besitzer dieses Hauseß bekwgt.
sich, daß dasselbe in Turistenkreisen als übermäßig teuer, verschrieen
sei. Das mag beim früheren Besitzer der Fall gewesen sein, der
jetzige bietet ein Bett für 2.50 Schilli'ng und 20 Prozent Ermäßigung
für Bergsteiger.

5chulz!Mt2N'Vorschrifl2N der 3 . „Tluslna". Die Besucher der
Hütte haben sich unaufgefordert in das Hüttenbuch einzutragen
und dieses in allen Spalten genau und deutlich auszufüllen. Erst
die Eintragung in das Hüttenbuch gibt einen Anspruch auf
Schlafplätze, soweit solche verfügbar sind. Ein Vorausbestellen von
Zinnnern oder Schlafstellen ist unstatthaft. Früher ankommende
Gäste sind nicht berechtigt, für nachkommende Zimmer oder Schlaf-
stellen zu belegen. Die Zuweisung der Z i )mer und Schlafstellen
erfolgt durch den Wirtschafter oder dessen" Beauftragten. Diesen
steht das Recht zu, einander fremde Gäste gleichen Geschlechtes«in
einem mehrbettigen Zimmer unterzubringen. Vor 7, Uhr abends
dürfen Zimmer und Schlafstellen nur an Mitglieder des D. u. Oe.
A. V. zugeteilt werden. Die Zuteilung erfolgt nach der Reihenfolge
des Eintreffens in der Hütte, wobei in Streitfällen immer die

' Reihenfolge der Eintragung ins Hüttenbuch maßgebend, ist. Von
NichtMitgliedern vor 7 "Uhr abends etwa, besetzte Zimmer, müssen
von diesen geräumt werden, wenn'sie von Mitgliedern in Anspruch

-genommen werden. Unter Mitgliedern sind nur jene des Deutschen
'und Österreichischen Aluenver'eins und'der,derzeitigen ausländischen
-'Alvcnuereine (unsere, früheren Schwcstersektionen in den Nachfolge-
staaten) zu verstehen. Nach 7 Uhr abends werden'die von Mitglie-
dern nicht in Anspruch genommenen Zinnner und Schlafstellen nach
der Reihenfolge der Eintragung'ins Hüttenbuch den übrigen Gasten
zugewiesen. Auch nach dieser Zeit haben jedoch Mitglieder den
Borrang vor gleichzeitig eintreffenden Nichtmitgliedern. Bergstei-
ger, die nachweislich von schweren Bergfahrten kommen, haben das
Vorrecht vor anderen Besuchern. Unbedingtes Vorrecht genießen
auch die Teilnehmer von Rettungsunternehmungcn. An solche haben
die zuletzt angekommenen Besucher anderer Art widerspruchslos
die bereits besetzten Schlafstellen abzutreten. Der Wirtschafter hat
bei eintretendem Platzmangel Gaste, die fich bereits länger als drei
Tage in der Hütte aufhalten, zu deren Verlassen zu verhalten. Der
Wirtschafter ist angewiesen, sich van Besuchern, die die ermäßigten
Gebühren in Anspruch nehmen, 'die Mitgliedskarte vorweisen zu
lassen, diese genau zu überprüfen und zurückzuweisen, wenn sie nicht

'mit'überstempeltem Üichibilde und mit der für das laufende Jahr
gültigen und aufgeklebten Zahlmarke versehen ist. An Stelle des
Lichtbildes in der Mitgliedskarte kann auch ein-mit Lichtbild ver-
sehener amtlicher Ausweis treten. Wer seine Mitgliedskarte nicht

bei sich hat, wird als NichtMitglied behandelt. Mitglieder, die sich bei
Zuweisung von Schlafstellen gegenüber anderen Besuchern benach-
teiligt, jühlen,, haben das Recht, in Gegenwart des Wirtschafters
von den Schlafplatzinhabern die Vorzeigung der Mitgliedskarte zu
verlangen. Für die Hüttenbenlltzung, für Speisen und Getränke usw.
sind die im ausgehängten, genehmigten Verzeichnis angeführten
Preise M bezahlen. Der Wirtschafter ist verpflichtet, für 'jede ein»
gehobene Hüttengebühr (Eintritts- oder Nächtigungsgebühr) eine
uorgedruckte Bestätigung auszufolgen. Anspruchs auf ermäßigte
Gebühren für die Benützung der Hütte haben nur die Mitglieder
des D.Oe.A.V. Für Nächtigung in der Hütte ist, wenn Schlafstellen
zur Verfügung stehen, aber nicht in Anspruch genommen werden,
dieselbe, Gebühr wie bei, Nächtigung im allgemeinen Schlafraume
zu entrichten. Für l»in bei^Ueberfüllung der Schlafräume bezogenes
Notlager ist-die Hälfte dieser Gebühr-zu bezahlen,,wenn der,Wirt-
schafter,/Becken oder̂  Matratzen^ zur ,Verfügung stellt.- .Nach,9 Uhr
abends ^hat. in.der Hütte ^vollkommene Ruhe zu herrschen..-Es dür-
fen .Speisen, und Getränke 'sodann, ,nur. .an, neu eintreffende - Gäste
verabreicht, werden^ FMhzeitig'aufb-rHche.nde Besucher haben die
größtmöZliche Ruhe zu bewahren. Das Abkochen in den ^Zimmern
und Schlafrämnen fowie Hantieren >mit>offenem Lichtest unter
allen. Umständen verboten. Zuwiderhandelnde werden au^ der
Hütte gewiesen und haben außerdem für jeden etwa angerichteten
Schaden aufzukommen. Mitgebrachte Speisen dürfen nur in, dem
vom Wirtschafter angewiesenen Raum gekocht oder gewärmt' wer-
den. Ist hiefür ein eigener Raum nicht vorhanden, so hat derMir t»
schafter das Abkochen gegen Ersatz der Brennstoffkosten zu über-
nehmen. Das,Geschirr der Hütte darf hiebei nicht- verwendet wer-
den. Das Rauchen in den Schlafräumen ist verboten. Der Wirt-
schafter ist verpflichtet, für die Geltendmachung der Hüttenordnung
Sorge zu tragen und Besucher, die,diese gröblich, verletzen, aus der
Hütte zu weisen/Die Vereinsleitung ersucht alle, etwaige Anregun-
gen, , Wünsche und Beschwerden, ausschließlich- auf ,-schriftlichem
Wege an die Vereinskanzlei, Wien, 1., Wollzeile 22, zu, richten.

AusrüslunZ
ll-ber Rucksäcke schrieb ich in, Nr. 10 dar Mitteilungen. I n

der Nr. ,11 hielt es Herr Dr. K. Mühlbrett aus Hamburg für nötig,
mein Urteil über den .Bergans Meis-Rucksack in einer Weise anzu-
fechten,, die. den. Eindruck .erwecken muß, als hätte ich, mein 'Urteil
recht leichtfertig vor das breUe Forum, des D.Oe.A.V. gebracht. So
muß ich,.denn wohl dieses.Urteil näW'begründen,, d e n n i cb/'ka n n
nach Wie v o r dem B e r g s t e i g er u>n d Sch i l,ä>u f e r ' d e n
g .Hnamntaw Nucksack, . / füv ' ho.ch-<r'lpi.ns^'GchwOre- u n d
g r o ß.e> T u r e n -nicht empfehlen» weil er M starr ist und M,wenig
Rauminhalt hat. Ich beweise dies: - - , ^

Es gibt Zahlreiche, schwere Kletterturen, be.zw. Fels- und Eis-
wren, bei denen man nicht wie im Kaiser am Totenkirchl (!!) mit
einem Butterbrot in der Tasche zum Gipfer steigt. Da qenügt
dann das Nucksackkind längst nicht mehr, sondern da nimmt man
seinen größten Sack mit, weil Wetterschutz, Proviant, Steigeisen,
evtl. noch die Nagelschuhe hinein müssen, dazu -vielleicht Laterne
Photoausrüstung, Kochapparat usw. Marr kann dach den Stripsen»
jochaufstieg ,zum Totenkirchl nicht für eine schwere hochalpine Unter»
nehmung bezeichnen! Außerdem gibts auch noch Ueb er schre i«
r u n g e n , die der Zünftige noch immer dem gleichen Abstieg vor«
zog. I m großen i nd ganzen können die üblichen Türen in den
nördl. Kalkalpen ja überhaupt nicht als hochalpine Unternehmun-
gen im Sinne des Bergsteigers bezeichnet werden.

Bei diesen großen Türen ist der. starre Bergans-Meis hinder»
lich, weil er die freie Beweglichkeit beim Klettern, bei schwerer Eis-
arbeit unterbindet, das ist einfach nicht abzustreiten. I n Rinnen
und Kaminen, besonders beim Ausseilen sperrt er sich in tückischster
Weise, sosehr, daß Herr Mühlbrett sogar ihn aus diesem Grunde
besonders/ fchäßt —/und damit meine, Behllüptung selbst, bekräftigt!
—,. „da. man bei einem Sturz in eine Spalte sich, viel eher, ver-
klemmt." , -„. -

Das starre Rohrgestell ( v ö l l i g starr, im Gegensalz zu dem
geschmeidigen "Stäbchen-Rücken' d'eb'Mc'sürsackess, ist' nat'ü/lich in sei-
ner Größe beschränkt, weil es sich, ja der Hurchschnitts-Rückenbreite
anpassen soll und/muß.' Dementsprechend.ist Her <,. auf das, Gestell
angcheftete Sack ebenfalls gebunden in der.Große, weil er sonst sack-
artig über den Rahmen hinabhängt und die leichte Tragwirkung
aushobt durch falschen Zug (Druck). Deshalb ist und bleibt de«
Rauminhalt des Vergans-Mcis auf ein für große hochalpine Türen
(2—3—1 Wochen in großen Eisgebieten, vor allem Mestalpen) zu
'geringes Maß beschränkt. Wer dies nicht anerkennt, der besitzt eben
darin noch nicht die nötige Erfahrung und muß umlernen. Tat-
sächlich „fassen" denn auch die großen Modells des Mosersacks und
5er Handlsack w e s e n t l i c h mehr. Die Erfinder dieser Säcke wer-
den doch solch große Farmen nicht als Spielerei geschaffen haben.
Wenn man den kleinsten Sack mit Blei füllt, f a ß t , e r allerdings
noch viel mehr als das größte Modell.

Nie gerecht und ernsthaft prüfend mein, Urteil über Bergans»
Meis war, erkennt man nicht nur aus diesen Ausführungen, son»
dorn schon aus meinem ersten Aussatz, wo ich ausdrücklich schrieb,
„daß die Schultern in gMä erstaunlicher Weise entlastet werden.
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ßn keinem Sack trägt man so leicht!", sowie daß er „für kleine und
n i ch t zu schwere Türen aus Schiern g a n z h e r v o r r a g e n d
geeignet ist." — Aber bekrittelt muß sein und womöglich in einer
spitzigen Weise, die ebenfalls zur Erwiderung zwingt, denn meinen
Sack trage ich ja selbst und außerdem: wer der nötigen Ersahrung
mangelt, der soll sich erst solche erwerben, bevor er andere einlädt,
chn zu begleiten. Ich habe meine Begleiter unter solchen Bergstei-
gern gewählt, die sich (wenn sie schon — was bisher noch nicht
vorkam — einmal in eine Spalte fallen) nicht auf ihren — starren
Rucksack als Lebensretter verlassen. W. Flaig.

Verkehr.
Die Alpenvereins-sonderschnellzüge. Der Alpenvereins-Oster-

schnellzug, der erste eines vielversprechenden Unternehmens, setzte so-
fort mit einem vollen Erfolg ein und zeigte die stattliche Teilnehmer-
zahl fo recht das Bedürfnis nach derartigen Veranstaltungen. Kein
Hasten und lein Drängen auf dem Bahnhof, alle Teilnehmer nah-
men ruhig ihre wohlgewahrten Plätze in den Waggons modernster
Type ein. Der Bahnhof in Schladming bot nach der Ankunft des
Auges ein buntes Bild. Der Obmann unserer dortigen Schwester»
sektion hatte alle Hände voll zu tun, die Teilnehmer, soweit sie
Schladming als Standquartier wählten, unterzubringen, geschäftiges
Treiben herrschte, bis alle Teilnehmer sich um ihre Führer geschart
und dann gingen die Gruppen in allen Windrichtungen davon.
Guttenberghaus und Austriahütte, Giglachsee- und Vrünnerhütte ver-
zeichneten Massenbesuch, aber auch alle anderen im Gebiete Schlad-
mings liegenden Alpenoereinshütten beherbergten Gäste des Son-
derzuges. Das Wetter an den Ostertagen lieh nichts zu wünschen
übrig, SonnensckMn und klare Fernsichten belohnten die berg
frohen Teilnehmer. Am 3. Ma i wurde ein Alpenvereins-Sonder
zug, bestehend aus 16 Waggons in die Wachau, nach Krems und
Spitz gefühlt. Samstag vorher hatte es in Wien mit beängstigen
der Beharrlichkeit geregnet und auch am frühen Sonntagsmorgen
war noch kein Stückchen Blau am Himmel zu entdecken. Ein im-
merhin nicht unbedeutender Teil der Fahrkartenbesitzer hatte sich von
dem bereits 36 Stunden währenden Regen abschrecken lassen und auf
die Mitfahrt freiwillig verzichtet, während die Unentwegten dagegen
reiche Belohnung finden sollten. Tulln schon war regenfrei und
Krems hatte, wenn auch nicht Sonnenschein, so doch klares annehm-
bares Wetter. Mitglieder unserer Schwestersektion begrüßten den Zug
bei der Ankunft und dann verteilten fich wieder die Teilnehmer in
Gruppen auf all die vielen herrlichen alten Wachaustätten wie
Spitz, Weißenkirchen, Dllrnstein, Agstein usw. und weiter auf Donau-
warte, Starhembergwarte, Sandlberg, Seekopf und Iauerling. An-
genehmes Wanderwetter überall und bei den einzelnen Gruppen
echte deutsch« Gemütlichkeit. Denen aber, die ihre Fahrkarte ver-
fallen ließen, darssich ein leiser Neid in die Seele schleichen. — Der
Sonderzug am 17. Mai nach Puchberg reihte sich seinen Vorgängern
würdig an. Wieder war er bis auf den letzten Platz ausverkauft
und wiederum herrschte die herkömmliche frohe Stimmung. Von
allen Seiten wurde der alte liebe Hausberg, der Schneeberg, ange-
gangen, über die verschiedenartigsten Steige und Pfade wurde er
„gemacht" und auch die nachmittägige Gewitterwäsche tat der Be-
geisterung keinerlei Abbruch. Die Seele angefüllt voll schönen Er-
lebens kehrten die Teilnehmer hochbefricdigt am Abend mit dem
Sonderzug wieder nach Wien zurück. — Der Pfmgstschnellzug in
das obere Ennstal (Schladming, Radstadt) war in jeder Beziehung
eine Spitzenleistung. Ein Riesenzug von zehn Vierachsern, also die
rechnerisch überhaupt größte Belastung, fuhr abends (Freitag, den
29. Mai) in die laute Frühlingsnacht hinaus, um pünktlich am
Pfingstsamstag morgens in den Stationen des Oberen Ennstales
anzukommen. Während zu Ostern ein ganzer Vrettelwald den Wa-
gen entstieg, sah Pfingsten das liebe Fest, fast ausschließlich Pickel
und Seil. Und als Pfingstmontag abends der Zug zur Rückfahrt
bereit stand, eilten von allen Seiten tiefgebräunte Gestalten heran,
den Abglanz der Gletscher und Firne in den Augen, die Freude über
die restlos gelungene Bergfahrt — dank dem ideal schönen Wetter —
im Herzen.

Tleueinführung beim öftere, poslkraflwagenverkehr. Es kön-
nen nunmehr Plätze bei den Postkraftwagen einzelner Linien nn
Voraus bestellt werden. Ab 1. August besteht diese Begünstigung
auch auf der Strecke Zeil am See — Verleiten. Die Vo'rausbestel-
lungen können mündlich, schriftlich oder drahtlich bei den Postäm-
tern, Zell am See, Brück i. P. und Ferleiten erfolgen.

Unglücksfälle.
Vermißt wird seit 20. Jul i der Regierungsbaurat Herr Max

Veißler aus Nürnberg, der an diesem Tag vom Malchnerhaus
aus zu einer Besteigung des Hohen Rades oder Piz Vuins ab-
gegangen ist. Seit diesem Tage fehlt von ihm jede Spur. Er war
alpin gut ausgestattet und mit den Gefahren der Berge wohl
bekannt, aber Alleingeher. Sollten Turisten von ihm etwas wissen
oder seine Spur ausfindig machen, wird um Mitteilung an die
Sektion Vorarlberg-Vregenz ersucht.

Unfall am RWjoch. Die Herren Erich G r ü n e r , Lehrer in
Berlin-Bankow und Max K r a u s , Kaufmann, Berlin-Friedenau,
verließen am 22. 7, das Gepatschhaus, um über das Riffljoch ins

Radurschltal zu wandern. Den kleinen Gletscher hinter den, Riff l-
joch begingen die beiden Herren unangeseilt im Abstand von etwa
30 Meter, und Herr Kraus versank plötzlich in eine Spalte. Sein
Gefährte konnte dem Verunglückten selbst Hilfe nicht leisten und
eilte zum Gepatschhaus zurück, wo er um 7 Uhr abends eintraf.
Führerobmann Mark machte sich sofort mit 4 anwesenden Führern
auf den Weg. geleitet von Herrn Grüner. An der Unglücksstelle
traf man um 1 Uhr nachts ein, fand den Verunglückten etwa 24
Meter tief in der Spalte, lebend, aber dem abtauenden Gletscher»
wasser vollständig ausgesetzt. Nach zweistündiger Arbeit gelang es,
den Verunglückten mit 5 Seilen zu befreien. Auf dem Gepatsch«
Haus langte man morgens in der Frühe an und ein aus Prutz her»
beigerufener Arzt stellte einen Knochenbruch bei dem Verunglückten
fest. Seine Ueberführung nach Zanis bei Landeck ist in die Wege
geleitet. (Mitteilung der S. Frankfurt a. M.)

Zum Absturz im Schlerngebiel. Hierüber ist uns folgende Dar-
stellung zugekommen: Wir Vozner Vergkameraden, denen sich auch,
zwei M>. u-,er Alpinisten, die von Meran mittels Motorrad herbei-
geeilt waren, angeschlossen hatten, brachen sofort, nachdem wir in
Ratzes angekommen waren, von dort auf, um in die Burgstallwand
aufzusteigen. Wir waren aber kaum eine Viertelstunde auf dem
Wege, als uns der todgeglaubte Meraner Alpinist Georg Pfleger
entgegenkam, von dem wir nun den ganzen Hergang des Unglückes
erfuhren. Pfleger erzählte uns: Toni Haugcr und er sind am
Sonntag um 9 Uhr früh in die Vurgstallwände eingestiegen, um die
Durchkletterung der Westwand (ein Kletterproblem, das unter dem
Namen Tomasi-Route in alpinen Kreisen bekannt ist) zum Schlern-
plateau durchzuführen. Gegen 1 Uhr mittags, etwa 80 Meter unter
dem Plateau, an einer ganz besonders schwierigen Stelle, einem
Ueberhang, kam Hauger Toni, der vorauskletterte, nicht mehr vor-
wärts und rief seinem Gefährten zu, daß er nicht mehr weiter könne
und zurückklettern müsse. Da Hauger schon längere Zeit an dieser
äußerst exponierten Stelle gehangen war, so entschloß sich Pfleger
auf dieses Rllckzugsaviso hin die Seilsicherung sofort zu verstärken.
I m selben Augenblick stürzte aber auch schon Häuger lautlos durch
die Luft und Pfleger hatte noch die bewunderungswürdige Geistes-
gegenwart das Seil gleichzeitig um einen zweiten Felslopf zu
schlingen. Tatsächlich wurde auch durch den Ruck des Absturzes der
Felsblock, um den er das Seil zuerst geschlungen hatte, in die Tiefe ge-
schleudert, jedoch die zweite Sicherungsstelle hielt fest und Hauger
hing am Seile sreischwebend in der Luft. Der Absturz selbst dürfte
durch Ausbrechen eines Trittes erfolgt sein. Den ganzen Vorgang
hatten ein Herr und eine Dame aus Deutschland, die etwa 200 Meter
von der Unfallsstelle entfernt auf einer vorgeschobenen Kanzel des
Burgstalles sich befanden, beobachtet. Sie riefen dem Pfleger zu,
daß er das Seil ein wenig nachlassen möge, da zwei Meter unter-
halb der Stelle, wo Hauger hing, ein kleines Plateau sei, auf das er
ihn herunterlassen könne. Nach gründlicher Sicherung durch Haken,
befolgte auch Pfleger diesen Rat und ließ den leblos am Seile
Hängenden auf das Plateuu herunter. Pfleger rief auch noch den
beiden Augenzeugen des Unglücks zu, sie möchten ins Schlernhaus
eilen und Hilfe vom Plateau aus bringen; aber die beiden Fremden
waren bereits in voller Aufregung davon gelaufen. Pfleger klet-
terte nun die 20 Meter in die Tiefe zu feinem abgestürzten Verg-
kameraden hinab. Wohl schlug noch sein Herz ein wenig, aber die
schweren Verwundungen, die er durch den Sturz erlitten hatte und
die Bewußtlosigkeit, die ihn umfangen hielt, zeigten, daß der Tod
ganz nahe bevorstand. Bis 8 Uhr früh, also fast 19 Stunden hielt
Pfleger an dieser fürchterlichen Stelle treue Totenwacht bei seinem
Freunde. Inzwischen war der reichsdeutsche Herr ins Schlernhaus
geeilt, hatte dort eine Ansichtskarte mit dem Iungschlern gekauft und
in diese die Absturzstelle d. h. was eben er, als Fremder, der mit der
Gegend nicht vertraut sein konnte, fälschlich für die Absturzstelle hielt,
genau eingezeichnet. Diese Karte wurde durch einen Voten sofort
nach Ratzes geschickt. Die Folge dieser gutgemeinten, aber irre-
führenden Instruktion war, daß die Rettungsexpedition, die von Sei-
ser Bergführern unternommen wurde, in den rechtsseitigen Wänden
des Iungschlern statt in der Burgstall-Westwand nach den Verun-
glückten suchte. Inzwischen entschloß sich Pfleger, der nach durch-
wachter Nacht noch immer keine Hilfe nahen sah, die schwierige Klet«
tertur allein zu beenden. Am Montag um 8 Uhr früh verließ er
feinen toten Gefährten und das schier Unglaubliche gelang ihm: er
erreichte das Schlernplateau, wo er fast gleichzeitig mit der Net- ,
tungsexpedition eintraf, die durch die Seiser Klamm emporgestie«
gen war. Diese schritten nun sofort zur Bergung des Toten, der
dann aufs Schlernhaus und von dort über den Rciisteig nach Ratzes,
beziehungsweise nach Seis gebracht wurde. Pfleger.' der sich trotz
der fürchterlichen Strapazen in bewunderungswürdiger Verfassung
befand, schloß sich den Vozener Bergkameradcn an. Gemeinsam
wanden sie noch dem toten Kameraden aus Alpenblumen einen
Kranz auf sein frühes Grab. Dann zogen sie mit Pfleger talwärts,
der noch gestern in der Nacht in Meran eintraf.

vesterr. Hotel- und Reiseführer 1925. — Holzwirt-Verlag, Linz
a. D., Lustenaustraße 8. — Unter Mitwirkung des Reichsuerbandes
der gastgewerbl. Genossenschaftsverbände Österreichs entstanden,
gibt dieser Führer über Hotels und Gaststätten sowie über alle F ra«
gen des Grenz- und Zolloerkehrs Auskunft. Auch ein ' Anhawl
über Südtirol ist angeschlossen.



190 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins Nr. 15

Vereins- und sektionsnachrichten.

sauptversammlung 1925 in Fnnsbrutl.
(2s.—30. August mit Vergfahrlenwoche ab 31. August.)

Das oft. Bundeskanzleramt (Inneres) gewährt den Teil-
nehmern auf Grund der Festkarte für die Zeit vom 1. August
bis 30. September 1925 freie Einreife nach Österreich (auch
Rückreise) o h n e S i c h t v e r m e r k u n d S i c h t g e b ü h r
(jedoch mit Paß).

Der Versand der Festkarten verzögerte sich, weil die Ge-
neraldirektion der O e s t e r r . B u n d e s b a h n e n in Wien
das Gesuch um Fahrpreisermäßigung für die Teilnehmer nicht
mit jener Geschwindigkeit erledigte, welche bei einem mit
Dampf und Elektrizität arbeitenden Schnelloerkehrsunterneh-
men als selbstverständlich vorausgesetzt wird. Schließlich ge-
währte die Generaldirektion den Teilnehmern auf Grund der
Festkarte, d i e v o m I n h a b e r v o r A n t r i t t d e r
F a h r t m i t T i n t e u n t e r s c h r i e b e n w e r d e n m u h ,
folgende Begünstigung: Auf den Oesterr. Bundesbahnen, mit
Ausnahme der Karwendelbahn (Mittenwaldbahn) und der
Strecke Grießen—Reutte—Schönbichl, können zur Hinfahrt
nach Innsbruck und zur Rückfahrt von Innsbruck (auch nach
einem anderen Orte) S c h n e l l z ü g e o d e r D. Z ü g e m i t
n o r m a l e n P e r s o n e n z u g s f a h r k a r t e n der betref-
fenden Wagenklasse, somit ohne den tarifmäßigen Schnellzugs-
guschlag, benützt werden und zwar zur Hinfahrt nach Inns-
bruck mit Fahrtbeginn in einem Bahnhofe der Oesterr. Bun-
desbahnen frühestens am 25. August 1925 0 Uhr. und Fahrt-
ende spätestens am 31. August 12 Uhr mittags, zur Rückfahrt
von Innsbruck mit Fahrtbeginn frühestens am 28. August 12
Uhr mittags und Fahrtende spätestens am 4. September 1925
12 Uhr nachts. Diese Begünstigung gilt jedoch zur Rückfahrt
nur dann, wenn sie auch bei der Hinfahrt auf Grund der
Festkarte in Anspruch genommen wurde (Beweis durch Ab-
Istempelung der Festkarte am Personenschalter des österr.
Fahrtantrittsbahnhofes). Die Festkarte ist je bei Antritt der
Hinfahrt und der Rückfahrt am österr. Fahrkartenschalter ab-
stempeln zu lassen; bei Bezug der Fahrkarten in einem Reise-
büro genügt Lochung der Feftkarte durch den österr. Schaff-
ner. Sowohl auf der Hinfahrt als auch auf der Rückfahrt ist
einmalige Fahrtunterbrechung auf 24 Stunden gestattet.
Diese Fahrtunterbrechung muß 'jedoch, wie in Oesterreich all-
gemein üblich, durch Vorweis und Abstempelung der Fahr-
karte im Unterbrechungsbahnhofe vermerkt werden. Auch bei
Fahrtunterbrechung dürfen obige Gültigkeitsfristen nicht
Überschritten werden.

Versuche, die Benützungsfrist bis 15. September auszu-
dehnen, die Begünstigung auch bloß für die Rückfahrt zu er-
wirken und von einem andern Bahnhofe aus als Innsbruck
usw., wollten bisher nicht gelingen.

Um so entgegenkommender waren die N o r d t i r o l e r
B a h n e n , vor allem die flotten Zillertaler, und die Achen-
scedampfer. Sie gewähren den Teilnehmern einen vollen
Monat lang, vom 15. August bis 15. September 1925, zu be-
liebigen Fahrten 50 v. H. Ermäßigung (halben Fahrpreis).
Dadurch werden Bergfahrten in Nordtirol, um Innsbruck,
auf die Zillertaler, Stubaier und Achentaler Berge sehr ver-
billigt.

Vorher aber verschaffe sich jeder Teilnehmer durch
rasche A n m e l d u n g und Einzahlung Unterkunft und
Festkarte (Preis der Festkarte für Reichsdeutsche 5 Mark, für
Oesterreicher 8 Schilling samt je 1 Mark bzw. 1 Schilling Zu-
sendegebühr), wobei die Vermerke in den „Mitteilungen" des
D. u. Oe. Alpenvereins vom 30. Juni, 15. und 31. Jul i 1925
genau zu beachten sind. Nicht bis zum letzten Augenblick
warten!

Dann auf in die Vergstadt Innsbruck zur Beratung über
des Alpenvereins Zukunft, zu bergfröhlicher Gefelligkeit, zu
erfrischendem Verggangel

Die Teilnahme an den in den „Mitteilungen" vom 15.
Ju l i 1925 verzeichneten F ü h r u n g s b e r g f a h r t e n und
Wanderungen ist natürlich nur den Hauptversammlungsteil-
nehmern ( m i t F e s t k a r t e ) gestattet. Bloße Alpenvereins-
mitgliedschaft (ohne Festkarte) berechtigt hiezu selbstverständ-
lich nicht. Rechtzeitige Anmeldung nicht vergessen. Ver-
merke in den „Mitteilungen" vom 15. Ju l i über Ausrüstung
und Eignung usw. nochmals durchlesen!

Die Sektion Oberland veranstaltet Führungsbergfahrten
von der Falkenhütte (Karwendel) aus, die Sektion Stuttgart
im Gebiete des neuen Württemberger Hauses (Lechtaler Al-
pen). Allfällige Aenderungen, Erweiterungen usw. der Berg-
fahrten natürlich vorbehalten.

Die „ B e r g s t e i g e r g r u p p e i m D. u. Oe. A l p e n -
v e r e i n " hält am 28. August, 3 Uhr nachmittags, in der
Neuen Universität, Erdgeschoß rückwärts, Hörsaal 15, ihre
Hauptversammlung.

Der V e r e i n z u m Schütze d e r A l p e n p f l a n -
z e n verfammelt sich am 28. August, 7 Uhr abends, in der
Alten Universität, 1. Stock (Westseite). Hörsaal für Mine-
ralogie.

Am 31. August führt Prof. Dr. Jos. Murr einen bota-
nischen Ausflug ins Halltal (Treffen 8 Uhr früh in Hall i. T..
unterer Stadtplatz, Mundvorrat mitnehmen!). Am, gleichen
Tage findet auch eine Besichtigung des Haller Salzbergwer»
kes unter fachmännischer Führung statt (ermäßigte Einfahrt»
taxe von 30 Groschen statt 1.10 Schilling).

Die V e r t r e t e r d e r Ö s t e r r e i c h i s c h e n Sek->
t i o n e n versammeln sich am 28. August, 2 Uhr nachmittags,
in der Alten Universität, 1. Stock, Hörsaal für Mineralogie,
zu einer Besprechung.

Die Mitglieder des K ä s e n e r S . C. treffen sich täglich
2 bis 3 Uhr nachmittags im Cafe München (Meranerstraßej
und am 30. August halb 9 Uhr abends im Saale des Gast»
Hofes Europa (gegenüber dem Hauptbahnhofe) zum Ab-
schiedskommerse.

Der Vorstand des Verbandes alter Sängerschastler in
Weimar E. V. ersucht uns um Aufnahme folgender Be-
kanntmachung: Die a k a d e m i s c h e S ä n g e r s c h a f t
„ S k a l d e n " in Innsbruck ladet alle gelegentlich der
Hauptversammlung in Innsbruck weilenden Alten Herren
der „Deutschen Sängerschaft (Weimarer C. C.)" und des.
„Sondershäuser Verbandes" samt ihren Damen zu einem
Sonntaa, den 30. August nach der Berabeleuchtung (andern»
falls bald 9 Ubr) in der Schlotzwirtschaft Büchsenhausen'
stattfindenden Familienabend ein. Während der Tagung
Treffvunkt Cafe Maria Theresia, Skaldentisch.

Die alpine Gemäldeausstellung ist im Unterberger-Saal
(Museumstraße Nr. 1), die Lichtbilderausstellung in der Al»
ten Universität, 1. Stock, die Vuchausstellung und die Aus»
rüstungsausstellung im Stadtsaalgebäude (1. Stock, West-
saal).

Festkanzleien im Hauptbahnhof und im Landhause. An-
schrift: Alpenvereinshauptversammlung 1925, Innsbruck,
Rathaus.

Zur Tagesordnung der Hauptversammlung.
Der Verwaltungsausschutz wird dem Hauptausschuß emp-

fehlen, den von der S. Waidhofen a. M b s im Jahre 1923
eingebrachten, dann aber zurückgestellten Antrag:

„Die Bildung von Ortsgruppen oder Riegen außer-
halb des Sitzes einer Sektion ist dem Hauptausschuh an-
zuzeigen.

Der Hauptausschuß ist berechtigt, die Bildung und
Führung derartiger Gruppen oder Riegen zu verbieten^
wenn die Sektion nicht in der Lage ist, die Zweckmäßig-
keit oder Berechtigung der Gruppe einwandfrei zu be-
gründen, oder wenn es sich um eine beabsichtigte Umgehung
der Aufnahme der Gruppe als selbständige Sektion
handelt."

durch folgenden A n t r a g zu ersetzen:
1, Die Bildung von geschlossenen Gruppen an Orten

außerhalb des Sitzes einer Sektion ist an die Geneh-
migung des Verwaltungsausschusfes gebunden, der mit
einer Mehrheit von ^//der abgegebenen Stimmen ent-
scheidet.

2. Die Weiterführung einer Ortsgruppe kann vom Ver»
waltungsausschuß mit einfacher Stimmenmehrheit ver-
boten werden, wenn die Weiterführung gegen die I n -
teressen des Vereins verstößt.

8. Gegen die Entscheidungen des Verwaltungsausschusses
steht den Sektionen gemäß ß 16 Abs. 4 der Satzung
die Berufung an den Hauptausschuß zu, der endgültig
Mit 2/« Mehrheit entscheidet.
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Gedentlafelenlhüllung auf dem Friedhofe zu heiligenblui. Am
y. August wurde im Anschlüsse an den Vormittagsgottesdienst auf
dem Friedhofe zu Heiligenblut in schlichter Feier die Enthüllung
einer Gedenktafel für die mit Herrn Markgrafen Pallavicini und
Hermann Crommelin am 26. Juni 1886 tätlich verunglückten Kal-
fer Führer Christian Renggetiner und Engelbert Rubesoier vollzo-
gen. Das zerfallene einfache Marmorkreuz wurde durch eine künst-
lerisch ausgeführte Bronzeplatte ersetzt. Der Entwurf hiefür ent-
stammt dem Atelier des Kunstmalers Josef Magerte, woselbst auch
die Aetzung unter Leitung des Vorstandsmitgliedes der Sektion
Austria, Obering. Hans Tritschel, ausgeführt wurde. Die Vronze-
platte ist eine Spende der Firma A. G. Scheid, Wien. Bei der
schlichten und einfachen Feier hat nach der kirchlichen Weihe der Ta-
fel Herr Obering. Tritschel der Verunglückten gedacht.

Zur Neuausgabe des „hochlurisl". Die Gruppenbearbeitung für
Band 6 haben nachfolgende Herren übernommen, denen Angaben
hiezu aus Vergsteigerkreisen mit Dank willkommen sind, und zwar:
M ü n s t e r t a l e r A l p e n , A d o l f W i t z e n m a n n , P f o r z -
h e i m ; O r t l e r g r u p p e und G r o f i n a - A l p e n , Prof. Dr.
, v o n D y h r e n f ü r t h , S a l z b u r g 2, an der Plainbrücke; A d a-
m e l l o - , P e r s a n e l l a - u n d V r e n t a - G r u p p e , H a n n s
B a r t h , Wien, 17/2 Dornbachstraße 64; N o n s b e r g e r A l p e n
und E t s c h b u c h t g e b i r g e , Frz. S t e i n i n a , er, Innsbruck,
Zeughausgasse 6; G a r d a s e e g r u p p e , Architekt H a k e n h o l z ,
Hannover, Alleestrahe 5.

Bücher, Schriften und Harten.
InHall der alpinen Vereins». Monats» und Wochenschriften.

Die Alpen, tes Alpes. Monatsschrift des Schweizer Alpen-
— Nr. 7 (Juli 1925): H. Lauper, Mount Shasta und Sha-

'stina. — Paul-Louis Mercanton, Gletscherberichte.
Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oestcrr. Alpenklubs.

Wien, 6., Getreidemarlt 3. — Nr. 1039 (Juli): F. Seidl, Erste
Westalpenfahrt. — Dr. G. Heinsheimer, Aletschhorn. — F. Hin-
terberger. Die neuen Türen in den Ostalpen 1923 (mit Nachträgen
aus den Vorjahren).

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Reise u. Turistik.
Alpenfreunduerlag. München, Amalienstr. 9. Nr. 12: Erschien zur 60.
Jährung der Erstbesteigung als Matterhornheft mit wertvollen Auf-
sätzen von Ed. Vhympe'r. Dr. Braunstein, A. Wcißner, Abb« Gornet,
und A. F. Mumweg, sowie prächtigen Bildern von Th. v. Wundt,
Wehrli A. G., alten'Bildnissen und Stichen.

Der Verg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-
Verlag A.-G. — 4. Heft: L. Cohen, Pfingstfahrt auf dem
Hohen Göll. — R. Dienst, Erste Ersteigung des Auco huma
in Volirien (Schluß). — F. Körner, Vom Wischberg zum Triglau
(Schluß). — Dr. O. S. Tauern, Alpines und Üappland. — Kunst-
beilage von A. Asal, I n festem Fels -

Tirol. Natur, Kunst, Volk, Leben Hrsg. vom Tiroler Landes-
verkehrsamt. 5. Heft: (Tiroler Gaststätten),'Prof. H. Klein, Gastwir-
tewesen in T i ro l .— I . E . Langhans, Von alten Gaststätten Tirols. —
Dr. Jos. Weingartner, Nirtshausschilder. — Dr. F. Mocker Gast-
haus „Speckbacher" in Slams. — F. S. Weber, Von alten und
neuen Herbergen südlich des Brenners. — Mi t vielen schönen
Bildern.

Der Schiern. Monatschrift für Heimatkunde. Verlag „Vogel-
weiden", Bozen. — 7. Heft (Juli): N. v. Klebelsberg, Der alte
Etschglctscher. — E. Loesch, Heimat-Erinnerungen. — Klausen
und die Künstler. — K. Schadelbauer, Die Bedeutung der Orts-
namen für die heimatliche Vor- und Früh-Geschichtsforschung. —
Schlern-Mitteilungen. — Kunst- und Literatur-Rundschau.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — Nr. 29: Ing . K. Foltn, Hoch-
Warte im deutschen Süden. — Dr. G. P. Lücke, Geschichte der Steig-
eisen. — Nr. 30: O. Oszkaitis, Aus den Triebner Tauern. — A.
König, Auf der Wanderfahrt. — I . Gallhuber, Ein schwarzer
Tag. — Beiblatt: Nachrichten der Bergsteigergruppe im D.
Oe. A. V. — N r . 3 1 : Dr. Fz. Rudovsky, Von der Torkarhütte. —
H. Hoeck, Führer und Führerlose. — W. Nelzenbach, „Zur Geschichte
der Steigeisen".

Der FahrtgeseU. Halbmonatschrift für Natur und Heimat, Wan-
dern, Bergsteigen, Schneelauf. — Verlag W. Volkmann, Dresden-A.,
Dürerstr. 15. — Heft 11: O. Trautmann, „Das Bcrgfort". — Dr.
Kuhfahl, Stcinkreuzforschung in den Alpen. — Dr. G. Dreßler,
Pfade und Wege. — W. 'Fiehl, Kletterfahrt in die Adersbacher
Felsen.

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Bukarest, Strada Gen.
Berthelot 10. — C. Ritter, Numän. Fahrten. — T. Uhltzer, Bol-
boci. — H. Schuster, Moderne alpine Literatur. — M. Wemhardt,
Hüttenabend.

Allgemeine Vergsleiger.Zettung. Nachrichtenblatt für Turistik
!«. Wintersport. Wien, 3., Seidig. 8. Nr. 114: Dr. H.Pfannl, Warum
mußten sie sterben? — Dr. F. Rudovskn, Nr. 70. — F. Kordon,

Die Frauen meiner Freunde. — Nr. 115: Der Zug nach dem Sü-
den. — ü. S. Sinek, Die letzte Woche. — Kars, Vom alpinen St i l .
— L. Nnbar, Faltbootfahrt auf der Enns. — F. Kordon, Die
Frauen meiner Freunde. — Nr. 116: Aus den Zillcrtaler Alpen.
— Dr. M . Müllner. Unser Wald. — H. Fahring, Auf dem March.
kofel. — F. Kordon, Die Frauen meiner Freunde (Schluß).

Turistik. Alpinismus und Wintersport. Jahrbuch des Karpathen-
und Veskiden-Vcreines. Kesmark (Zivs), Tschechoslowakei. 7. Folge
(Jänner 1925): G. Zinnecker, 2. Durchkletterung der Markasitturm-
Tüdwand. — Dr. I . Greb, Netterspicl in der Hohen Tatra. —
8./9. Folge (Fcber-März 1925): Prof. V. Hayts, Das Paradies
der Slowakei. — I . Partsch, Die Hohe Tatra zur Eiszeit.

Neu erschienen!
U e b e r f ^ l s k a r l e d e r D o l o m i t e n 1 :109 000

in 2 B lä t tern, l , s g . vom Hauplausfchuß des D. u. Oe. A . V .
Die beliebte, feit I ah ren vergriffene Übersichtskarte ist mi t
Richtigstellungen und Nachträgen neu erschienen. Pre is für
A.V..ANlglieder (bei Bestellung durch die Sektion) A t . 2 .—
^ S. 3.40.

Aus der Firnenwelt. Gesammelte Schriften von I . I . W e i -
l e n m a n n . Vergoerlag Rudolf Rother, München 1924. — Preis
gebd. Mk. 6.—. Der 2. Band dieser von W a l t e r F l a i g heraus»
gegebenen Auswahl der Schriften Weilenmanns umfaßt Wallis und
Berner Oberland. Er bildet das würdige Gegenstück zum 1. Band,
der Wanderschildcrungen aus Rhatikon, Silvretta und Ferwall ent-
hielt. — Auch diesmal ist das Buch schön illustriert, indem der rüh-
rige Verlag 16 Lichtbilder-Wiedergaben einschaltete. — Die geschil-
derten Bergfahrten auf Monte Rosa, Matterhorn, Dent Manche,
Weißhorn, Vietsch- und Aletschhorn sind doppelt hoch einzuschätzen,
da sie ja bereits in den Jahren 1855—75 ausgeführt worden find.
Diese kühne Unternehmungslust allein muß schon unsere wärmste
Anteilnahme erregen und bestätigt die Bedeutung Weilenmantts,
dessen Andenken mit der Neuausgabe seiner Schriften auf's Lob-,
lichste gefördert werden möge. Wir sind überzeugt, daß gleich seinem
Vorläufer auch dieser 2. Band begeisterte Aufnahme finden wird.

H. V.
Franz Nieder!, . Erlebtes und Erdachtes. Vergverlag Rudolf.'

Rother München 1925. — Preis: geheftet Mk. 3.50, gebd/Mk. 5.—
— Das Buch ist eine Rückschau, eine Art Selbstbiographie. Und wer
so viel erlebt, erwandert und erzielt hat wie der Autor dieser „Be-
kenntnisse", der kann scyon bei einer Rast seines Daseins von die-'
sem erzählen und wird gerne viele Lauscher finden, die gewinn-
bringend seinem Schildern zuhören. Es ist kein einheitliches Buch,
es ist ein Mosaik. Abei Nieberl setzt sich darin mit vielem ausein-,
ander, was ihm als Bergsteiger begegnet ist. Und da er ein beson-
derer Bergsteiger ist, einer der die Alpen gründlich kennt und alles,
was dort „kreucht und Zeucht", Zwei- wie Mehr-Vemiges, hat er
jedem was zu sagen. Möge das fesselnde Buch nicht nur viel ge-
lesen, sondern auch ebenso beherzigt werden, denn es stammt von
einem lieben Kameraden, der jedem wahren Bergsteiger herzlich gut
ist und Uebles ersparen wil l . ' ' H. V.

Führer durch die schobergruppe. Von Dr. O t t o B ö h m
und A d o l f R o ß b e r g e r . Verlag Ärtar ia G. m. b. H., Wien,
?., Schottenfeldgasse 62. Preis Mk. ä'?0, S. 7.50. — Just noch recht-
zeitig vor Beginn der Wnnderzeit ist dieser Sonderführer erschie-
nen, der eine Gruppe behandelt, die lange Zeit unverdient vernach-
lässigt worden ist, aber jetzt von baulustigen Sektionen fleißig um-
worben wird. Sind doch diese Berge dein Großglockncrgebiet vor-
gelagert, mit dessen Besuch sich ihre Besteigungen und Üebergänge
günstig verbinden lassen! Es war also ein Bedürfnis, daß dieser
Führer geschaffen wurde, der in seinem 1. Teil die „Täler und Alm»
Hütten" talweise behandelt, und im 2. Teil „Bergfahrten und Ueber-
gänge" ausführlich angibt. Es sind 325 Wegrichtungen beschrieben,
die Fleiß und Gründlichkeit der beiden Verfasser beweisen. Voraw
gestellt sind naturkundliche Abhandlungen über dieses Gebiet sowi>
eine Uebersicht des ihm gewidmeten Schrifttums, in dem Purischellei,
Zeugenschaft ablegt für die Schönheit der Schobergi lppe, die er
schon früh erkannt hatte. Der Führer ist sichtlich mit Lust und Li>"ds
geschaffen worden und wird allen, die sich leiner bedienen, ein n,i?rt-
vollcr Ratgeber werden. Bei der t>c>gegebenen Kammv?rlau'karte
vermißte ich nur die Einziehung der Nl,ge, was aber leicht nachge-
holt werden kann bei der n>':5)sten Auslage. H. V.

Führer durch das OrtlcraMel und den Vinlschgau. Neu u«r-
faßt von Marie N e i n t h a l er. V<.i5ag I . Pötzelbergcr, M?ro,i
1925. Preis 12 Lire. —Das hübsch mit Zeichnung ausgestattete Büch-
lein ist für beschauliche Wanderer bestimmt, denen es alle Zugänge
zum Ortler schildert. Der Anstieg von der Panerhütte zum Gipfel
ist die einzige bergsteigerische Beschreibung, sonst sind die übngen
Gipfel nur charakterisiert, was für den Alpinisten nicht genügt. Auch
die saubere Karte gibt nur eine Uebersicht des Gebietes, auf der di«
italienischen Namen besonders schmerzlich wirken. Ueberhcmxt be«
rührt das Voranstellen der neuen Welschen Bezeichnungen vor den
alten deutschen Namen der Oertlichkeiten nicht fympmAsch. Aber
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das war vielleicht Bedingung der italienischen Machthaber für das
Erscheinen des Führers, der — wie schon betont — hauptsächlich
für Wanderer in Betracht kommt. H. B.

Das bayerische Hochland mit Salzburg und Innsbruck. Eine
Wanderung durch deutsches Alpengebiet. — Union, Deutsche Ver-
lagsgesellschaft, Stuttgart — Von diesem wunderschönen Land-
schafts-Bilderbuch, zu dem unser Büchereiieiter Dr. A. D r e y e r als
Berufener den Text geschrieben hat, ist nun auch eine kleine Aus-
gabe erschienen zu einem Preise, der es auch weniger Bemittel-
ten gestattet, sich es anzuschaffen. Es find 48 der schönsten Motive
von den vielen schönen der Großausgabe in diesem Lande vereinigt.
Sie werden jedermann entzücken! H. V.

Bilder vom Vrandenburgerhaus. Die S. M a r k B r a n d e n -
b u r g hat 24 verschiedene Bilder als Postkarten herausgegeben,
die das Brandenburgerhaus auf dem Kcslclwandjoch, fein Inneres
wie feine Umgebung, darstellen. I n 2 Leihen von je 12 verschie-
denen Bildern zusammengestellt, können beide zum Preis von
N^tt Z.50 postfrei (einzelne Reihe R^l 2.—) von der Geschäftsstelle
der Sektion in Berlin, SW. 48 Wilhelmstr. 111, bezogen werden.

Geschichte des Spotts aller Völker und Zeiten. Verlag E. A,
Seemann, Leipzig, Preis der Lieferung ( i M . 2.50. — Dieses reich
illustrierte Lieferungswerk, von dem die 1. Lieferung vorliegt, wird
15—20 Hefte umfassen und verspricht nach den angeführten Mit-
arbeitern, die den Herausgeber Dr. G. A E. V o g e n z unter-
stützen, ein umfassendes, grundlegendes Quellenbuch zu werden. Es
sind 22 Kapitel vorgesehen, von denen das 5. dem Wandern und
Bergsteigen gewidmet ist, die Werden und Wesen des Sports, seine
historische, sachliche und künstlerische Entwicklung schildern werden.
Es ist zweifellos ein Werk, das unsere Aufmerksamkeit verdient,
weshalb wir hier darauf empfehlend hinweisen und den Inhalt der
einzelnen Lieferungen, sobald uns diese zuiommen, unseren Lesern
vermitteln werden. Das vorliegende Heft enthält den 1. Abschnitt,
der die Ethnologie des Sports behandelt, den Sport der Natur-
und Urvölker, exotische Sports, dann die kulturgeschichtliche Be-
deutung von Sport und Spiel. ' H. B.

vejlerr. Bundesbahnführer. Für Noije und Turistik. Verlag
der „Steyrermühl", Wien I, Flcischmarkt 5. — Preis 1 S. 20 g. —
Von Hans B i e n d l und L u d w i g S i n e k mit Benützung amt-
licher Daten bearbeitet, ist das 1. B ü n d e n dieser Führer-Samm-
lung erschienen, das die BundeZrahnftrcckcm im nördl. Wienerwald.
in der Wachau,, im Struuengau, im Kampwl und Waldviertel und
anhangsweise die Donaufahrt Grein—Wien behandelt. Sauber in
der Ausstattung, mit Bildern geziert, bürgen für die Gediegenheit
und Verläßlichkeit des Inhalts die Namen der beiden bewährten
Autoren, sodaß Reisenden wie Turisten dieser Führer bestens emp-
fohlen werden kann H. B.

Die Berner Alpenbahn (Bern—Lötschberg—Simxlonj. Die Di-
rektion dieser Eisenbahn hat einen illustrierten Führer herausge-
geben, der in Wort und Bild — es sind sehr schöne Wiedergaben! —
ihr Verkehrsgebiet behandelt, das von Bern ausgehend, Tlsuner- und
Brienzersee, Berner Oberland, die Täler zwischen SimmeundKan-
der, Latschen- und Rhonetal umfaßt. Außer den Strecken im Ver-
ner Oberland sind auch noch die Verbindungen zum Genfer- und
Zangen-See berücksichtigt Eine hübsche Übersichtskarte 1:600 000
ist beigefaltet. Die Direktion fendet den Führer gerne Besuchern die-
ser Gegend zu, der bestens empfohlen werden kann, H. B.

Sommerfrischen, Bäder. Kurorte und Erholungsställen der
Steiermark. Von Josef Rück l . Graz. Landesverband für Frem-
denverkehr in Steiermark. — Rückl, vorteilhaft bekannt als Ver-
fasser eines kurz vor dem Kriege erschienenen vortrefflichen steirifchen
Verkehrsbuches, gab auch bereits früher einen kurzen Führer durch
sein Heimatland heraus, der nun in neuer Auflage mit mehreren
Bildern versehen, vorliegt und in knapper Form alles Wissens-
werte für den Wanderer durch die grüne Steiermark enthält. A. D.

Die Schwel, aus der Vogelschau. M i t 258 Abbildungen. Heraus«
gegeben unÄ eingeleitet von Dr. Otto Flückiger. Eugen Rentsch-
Verlag. Erlenbach-Zürich, München und Leipzig. Preis 22 Mk.
Ein neues eigenartiges Prachtwerk über die Schweiz, dem bis jetzt
unseres Wissens nichts Aehnliches zur Seite steht. Es stellt die
Schweiz aus der Vogelschau dar nach getreuen Aufnahmen des
schweizerischen Fliegeroderleutnants W. Mittelholzer. Aus der
Fülle dieser Bilder hat Otto Flückiger mit sicherem Blick wohl die
schönsten und geographisch wertvollsten ausgewählt und in einem
stattlichen Quartband von 172 Seiten vereinigt, so daß das Gesamt-
bild dieses Landes vom Berninastock bis zum Gensersee, von Ap-
penzell bis zum Mont Blanc- und Monte Rosa-Gebiet in der Man-
nigfaltigkeit feiner Formen in eindrucksvoller Weise erscheint. Mehr
noch als die Schweizer Stadtbilder ziehen uns die Bergbilder an,
die nicht nur die natürliche Dreiteilung der Schweiz in Alpen, Mi t -
telland und Jura in nicht zu übertreffender Deutlichkeit veranschau-
lichen, sondern auch tiefe Einblicke in den geologischen Aufbau der
einzelnen Landschaften erschließen. Begrüßenswert ist auch der
Geimnke, den Luftbildern Mittelholzers im einleitenden Teile Aus-
schnitte aus den alten Schweizer Karten von Tschudi u. a. und Re-
liefs gegenüberzustellen. (Besonders lehrreich ist das malerische Re-
lief der klassischen Stellen der Schweiz von F. W. DelteskamI» von

1830.) Die Einleitung entrollt einen gedrängten Ueberblick über
die Landschaft der Schweiz, daran schließt sich eine gute Einführung
in den Bildinhalt. Das Werk enthüllt in künstlerisch vorzüglichen
Bildern die zahlreichen Naturschönheiten der Schweiz: es ist aber
auch als Anschauungsmittel von hochwissenschaftlichen Wert und
für Schule und Haus gleicherweise zu empfehlen.

Von den Alpen Neufeelands. Dieses antipodische Gebirge un-
serer Alpen war ursprünglich arm an Tieren, hatte es doch nur eine
Vogelfauna, darunter den eigenartigen Kiwi, und als größtes
Säugetier die Ratte! Durch Einbürgerung von geeignetem Hoch"
wild aus allen Weltteilen hat sich der Tierstand inzwischen reichlich
gehoben. Als der Rot- und Damwildstand bereits auf 12 000 St.
geschätzt werden konnte (heute bereits rund 300 000), fehlte noch im-
mer die Gemfe. Wie nun T. E. D o n n e, Amtsleiter des „Tourist«
and Healty Departement" auf Neuseeland, in seinem soeben erschei-
nenden Buche „The Game Animals of New Zealand" (London, bei
John Murray) berichtet, elh'elt die Insel die erste Gamswildsen^
düng, bestehend aus 2 Böcken und 6 Geißen, als Widmung des waid«
gerechten Kaisers Franz Josef, d<e in unseren heimischen Revieren
gefangen, 1907 auf der anderen Seite der Welt in der Alpenregion
des Mount Cook wieder in Freiheit gesetzt worden waren, und die
Ahnen der heutigen Gemsen Neuseelands wurden.

Tirol im Film. Vom Tiroler Landesverkehrsamt wird uns
geschrieben: Unter dem vorstehenden Titel wird derzeit ein Film»
Erzeugnis angebi.ten und hie und da vorgeführt, das eine Firma
Klein in München hat herstellen lassen. Hierzu muß festgestellt wer«
den, daß der Titel, unter welchem dieser Fi lm zu verbreiten ver-
sucht wird, irreführend ist. Es handelt sich dabei lediglich um be-
zahlte Aufnahmen einzelner Tiroler geschäftlicher Unternehmungen
zu Reklamezwecken, die in gekünstelter Weise nur lose miteinander
verbunden sind. Ein Tiroler Landschaftsdild, wie man nach dem
Titel vermuten müßte, ist es n icht .

Davoser Schiluren Illustrierter Führer von H e r m a n n
F r e i . Verkehrsveiein Davos, 1919. — Dieser vom Schiklub
Davos herausgegebene Führer umfaßt das Gebiet, das etwa die
Linie: Klosters—Jenaz—Faninpaß—St. Peter—Üangwies—Arosa
—Welschtobel—Lenzerheide—Alvaneu—Filisur—Bergün—Albulapcch
Ponte Eampovasto—Inntal—Lavin —Vereinapaß —Klosters um-
grenzt. Innerhalb dieser Umgrenzung weroen gruppenweise be>

! handelt: 1. das Parsenn-Gebiet, 2. die Strelakette, 3. das Kesch-
^ gebiet und 4. die Vadret.Gruppe. Die beigegebenen Bilder und Bild-

chen mit den eingezeichneten Schianstiegen sind eine willkommene
Ergänzung der Beschreibungen. Der Führer mit seinen Ratschlägen
und Warnungen kann jedem Besucher dieses Gebietes nur besten"
empfohlen werden. H. B.

Aus Niitgliederlreisen.
Bewirtschaftung eines Schulzhauses gesucht. Für die Leitung

eines ganzjährig bewirtschafteten Schutzhauses wird ein Ehepaar bê
stens empfohlen, das durch feine bisherige Verwendung dafür ganz
besonders geeignet erscheint. Der Mann ist Zimmermann, aber für
jede andere Arbeit sehr geeignet und unermüdlich: die Frau, selbst
Tochter eines langjährigen Hüttenwartes vom Uniersberg, Sonn-
blick und zuletzt vom Brünnstein in Bayern, ist tüchtige Köchin. Sie
steht in ungekündigter Stellung einem großen Wohlfahrtsbetrieb in
den Alpen vor. Das Ehepaar'kann Kaution bis zu 5000 S. leisten.
Gefällige Anträge sind an die Schriftleitung der „Mitteilungen" zu
richten.

Gefunden wurde am 18. Jul i 1925 auf dem Hahntennjoch (Lech-
taler Alpen, Heiterwandaebiet) auf dem Weg Voden-Tarrenz unmit»
telbar bei der Abzweigung des Weges nördlich zum Steinjöchl —
Anhalter-Hütte, südlich zur Muttekopfhütte ein Zwicker, runde Glä>
fer in Hornfaffung, im schwarzen Lederfutteral. E. M i n n e r ,
Rechtsanwalt, Stuttgart, Schloßftrahe 88.

Opernglas gefunden am Donnerstag, den 16. Jul i auf dem Ab<
stieg vom Schachen nach Partenkirchen. Verlustmeldung mit ge-
nauer Beschreibung an Sanitätsrat Dr. M a r t h e n , Landsberg-
Warthe.

Verlustanzeige. Am Bettelwurf-Brünnl bei Hall wurde am 11.
Jul i ein großes „Stehmesser" (sog. Knicker) zurückgelassen. Es ist
mit „F. M." gezeichnet. Gegen gute Belohnung abzugeben an
M o s y e i m e r . Innsbruck, Mandelsbergerstraße 19/1.

Zu verkaufen durch die S. S c h w a z: Zeitschriften 1919—1922
und 1924; Frau Reg.-Rat F ü l l n e r in Wittenberg. Bez. Halle:
Zeitschrift 1910—1923 u. Schutzhütten-Bilderwerk: Iustizrat Gg.
E d e r in Deggendorf (Bayer): Zeitschrift 1900—1918 je Mk, 2.50;
S. W e i n h e i m i. B.: Mitteilungen Jahrg. 1903—1924, in Klan?»
mein bez. Nr. fehlen. 1904 (Nr. 24) 1905 (11) 1906 (10) 1911 (11)
1924 (23): Zeitschristen 1903 bis 1921, „ I m Zauber des Hochgebir-
ges", 2. und 3. Auflage (Hartmnnn) preiswert gegen Gebot evtl.
auch einzeln abzugeben: Zahnarzt Dr. K o p r i w a in Linz, Land»
straße 57: Zeitschrift 1885—1895, 1897—1899 je 3 Schillinge.

Zu verkaufen: Zeitfchrift, sehr gut erhalten (wie neu) schön geb..
Ihrg. 1887—1894, 1895—1919. Angebote mit Preisangabe sind zu
richten an Fr l . L. U h l , München, Thierschplatz 2/II r.
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Hotels und Gasthöfe:

Aspm»l a. W. Hotel Pojt.
Vijchofthofen. Gasthof Bock (Alte Post) im oberen Markt.

Gut bürgerliches Haus. Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche, Gast-
garten mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

Imst. Tirol, G a s t h o f L a m m (Schützenhofcr), bestrenom<
miertes Haus.

Innichen. Franz Ortner's Gasthof und Pension „ S o n n ? " .
Innsbruck. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.

^ Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Vre. Arzt im
Hause. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning.

Alillsiall. Hotel und Pension Kah!hofer.

Payerbach. Gasthof Payerbacher ?wf
Prew. Nied.-Ocsterr., Südbahnstation Payerbach. Hotel Prei«

nerwand am Fuise der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche.
Freundliche TuristenZimmcr. Sommerwohnungen.
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St. Anlon a. A. Tirol , Hotel u. Gasthof „Post", Walter Schuler.

«„ 3^- ^ " ' ^ (Ortrsei) Val Gardcna I ta l ia , Dolomiti-Holel
„Madonna" Christi Delngo.

Ie l l am 5ee. Hotel iteb^elter.
Jett a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.

^ Alpwillschaft von Pros. Dr. Spann. Ein wertvolles Werk
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Von F r i e d l P f e i f e r in Innsbruck.

Weit, weit im Westen, hinter den fernen Oetztaler Ver«
gen, ging golden die Sonne unter. Lange noch lag Heller
Schein auf den Gipfeln, die gewaltigen Firndome in Purpur
hüllend, während sich vom herbstlich gefärbten Valsertale die
Schatten immer weiter herauffchoben, um endlich auch uns
mit kalten Armen zu umfangen. Da zogen wir still, und ruhig
weiter, unserem heutigen Ziele, der Geraerhütte zu. — Nacht
war es geworden, als sich kreischend die Türe der Hütte öff-
nete, uns müden Bergwanderern Schutz und Obdach gewäh-
rend. Gar bald verkündete Heller Lichtschein aus den Fen-
stern den Talbewohnern, daß wieder einmal ein paar ge-
plagte Menschenkinder dem öden Berufsleben entflohen wa-
ren, um einen Tag in den Bergen zu verleben.

Die Nacht war schwül und lauer Wind strich leise um
die Hütte. Unsere aufgeregten Nerven ließen uns nur schlecht
schlafen. Ein kurzer Schlummer, dann aus wirren Träu-
men jähes Erwachen! M i t offenen Augen lag ich nun da und
sah durch das Fenster den jungen Tag erscheinen. Gleich-
mäßiges, fahles Grau bedeckte den Himmel, leife wehte der
Morgenwind und die Riesenwand schaute schwarz und
dräuend auf uns armselige Menfchlein nieder. Da zog ein
düsterer Mollklang traurig durch meine Seele; ahnte sie das
harte Ningen, das unfer wartete . . . ?

Schon als kleiner Junge war ich einmal hineingekommen
zur Geraerhütte und hatte staunenden Auges die gigantische
Nordwand des Schrammachers geschaut. Später war ich
wiedergekommen, um sie auf ihre Gangbarkeit zu prüfen,
doch geschlagen von den fürchterlichen Steinlawinen trollte
ich mich beschämt wieder zum Tale hinaus. I n unerhörter
glatter Plattenflucht bäumt sie sich aus den geborstenen Eis-
massen des Alpeinerferners auf. Doch nicht in erhabener
Nuhe liegt diefe schwarze, dämonische Wand, nein, denn fast
ununterbrochen dringt das Donnern und Krachen der Stein-
lawinen an das erschreckt aufhorchende Ohr. Ja,, selbst in der
Nacht treibt dort der Steinschlag sein unheimliches Spiel und
gar mancher Bergsteiger, der ini Hochsommer auf der Geraer-
hütte weilte, wird sich dessen erinnern. Aber wenn die gelben
Blätter von den Bäumen fallen und der Herbststurm mit
kaltem Hauche die gefährlichen Gefchoffe fest an ihre Unter-
lage kittet, dann ist es Zeit, an die Ausführungen solcher
Fahrten zu schreiten.

Vor 26 Jahren, am 25. September 1895, durchstieg der
kühne Drasch, an Mut und Können weit seiner Zeit voraus,
diese Wandflucht. Auch er hatte erkannt, daß diese Tur nur
im Herbste durchzuführen fei und, dem Vorurteile der ge-
samten damaligen Zillertaler Führerschaft trotzend, führte er
sein Vorhaben, begleitet vom Führerafpiranten Ioh-. Lechner,
siegreich aus. Die zunehmende Schwierigkeit des vereisten
und plattigen Gesteins zwang ihn schließlich, den direkten
Durchstieg aufzugeben und die Wand gegen den Westgrat hin
zu durchsteigen. Tief und erhaben waren seine Eindrücke auf
dieser seiner schwersten Fahrt. Wir jungen Bergsteiger, die
wir noch mitten im St'urme und Drange stehen, schütteln die
Bedenken über mögliche Gefahren leichter ab, als ein ge-

reifter, älterer Mann. Wir alle suchen eben in den Bergen
das Erlebnis das geheimnisvolle undefinierbare Etwas, das
uns hinaufzieht Zu den sturmgepeitfchten Gipfeln. Und zu-
frieden und glücklich kehren wir dann wieder heim in die
Niederungen, froh, etwas geleistet zu haben, wenn es auch
niemanden zu Nutze ist.

Als es Heller Tag war, standen wir, mein Freund
Baumgartner und ich, droben auf dem Eife des Alpeiner-
ferners und legten das Seil an. Dann querten wir so rasch
als möglich den Ferner, um zu unserem Einstie-g zu gelan-
gen. Ueberall zeigten sich im Eife die Einfchlaglöcher des som-

^ merlichen Steinschlages, mit den eingeschmolzenen Felstrüm-
z mern, Besorgt flogen unfere Blicke die Wand hinauf — aber
l es blieb still. Der Neuschnee, der im oberen Wandteile lag,
war gefroren und bannte das lose Gesindel. Um 8 Uhr mor-
gens wechselten wir am Rande des Eises die Genagelten mit
den Kletterschuhen, um rascher vorwärts zu kommen. Ein
kleiner Sprung über die Randkluft und wir legten Hand an
die Wand, die uns erst nach langem, harten Kampfe den Sieg
gönnen sollte.

Ein Quorgang war der Beginn. Ueber Gneispiatten, die
an ihrer Oberfläche ganz zermürbt waren, strebten wir einem
Pfeiler zu. Rascher kamen wir nun auf diesem empor. Wi r
gingen gleichzeitig, denn würde durch die Tageswärme Stein-
schlag eintreten, so sollte er uns nicht mehr im unteren Wand-
teile überraschen. Rastlos kletterten wir aufwärts und nur
selten unterbrach ein hastiger Ruf unsere Tätigkeit, wenn sich
das Seil irgendwo verhängt hatte. Nach zwei Stunden wa-
ren 400 Meter durchklettert und wir ließen uns nun auf dem
Kopfe eines zweiten, kleineren Pfeilers zu kurzer Rast nie-
der. Es war dies eine der wenigen, vorspringenden Wand-
stellen, die von der Sonne getroffen werden und gar wohlig
wärmten uns ihre Strahlen. Mi t unseren Beobachtern, die
drunten auf dem Moränenrückcn saßen, verständigten wlr
uns durch Rufe und sie wunderten sich nicht wenig über un-
ser rasches Vordringen. Einige rotgefärbte, ganz morsche
Leincnstreifen, die wir fanden, bewiesen uns, daß wir dcn
Spuren Dr. Draschs folgten. Von den Steindauben, die er
errichtet hatte, war nichts mehr zu sehen: die, waren wohl
schon lange auf den Gletscher hinuntergefcgt worden. Von
unserem Pfcilerkopfe ging Dr. Drasch nach rechts zum Wcst-
grate, während wir direkt zum Gipfel wollten und uns nach
links wandten. Vorerst mußten wir die mit Eis und Schnee
gefüllte Steilrinne, durch die wir heraufgekommen waren,
nach links queren, um zum Beginne eines Neuschneestreifons
zu gelangen, der sich fast horizontal durch die Wand nach
Osten zog. Wir hatten darunter ein Band vermutet, das uns
zu einem kleinen, in der Gipfelfallinie gelegenem Eisfelde
führen sollte und erlebten nun die erste Enttäuschung, denn
es waren nur etwas weniger steile Platten, auf denen sich der
Schnee gehalten hatte. Ihre Uebermindung war schwer l»nd
mahnte uns zu äußerster Vorsicht. Mi t dem kurzen Eisbeile
fchlug ich die qefrorene Schneedecke durch und lautlos versank
der in die Bresche gestellte Fuß im weichen Pulverschnee.
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Die halberstarrten Finger mußten sich mit kleinen, vereisten
Leisten begnügen, die aus den Platten herausragten. Natür-
liche Sicherungsgelegenheit gab es an diesem unheimlichen
Plattenpanzer nicht; da trieb ich denn mit klingenden Schlä-
gen den ersten Sicherungshaken in eine Ritze. Kaum er-
tönte das scharfe Knacken des Karabiners, der Seil und Haken-
ring verbindet, als fchon Freund Baumgartner erschien, dem
es auf seinem Stande — in Kletterschuhen im Schnee — zu
unbehaglich wurde. An dem Haken gesichert, wechselten wir
nun die Beschuhung. , < « - > . - . ^

Dr. Fritz Drasch schreibt über diese Bänder folgendes:
„Das Fehlen guter Griffe und außerdem der große Mangel
geeigneter Vorsprünge zur Seilversicherung, machen diese
Tur mit Rücksicht auf die häufigen Traversen auf schmalen,
abschüssigen Bändern, Gesimsen und Eishängen zu einer ge-
fährlichen. Ich nenne eine Pafsage insbefonders dann ge-
fährlich, wenn ein Fehltritt, ein Fallen, durch das Seil des
Gefährten nicht paralysiert werden kann. Ein Gleiten würde
fast überall für einen mit dem Seile verbundenen Gefährten
höchst mißlich sein. An manchen Stellen müßte aber das
Fallen eines Gefährten unbedingt auch den Sturz des ande-
ren zur Folge haben." (Oe.A.Z. 1896.) . ^. ^ . .

Wir wollten nun keineswegs den jähen Sturz m die Tiefe
antreten, wenn etwa einer au^ den schneebedeckten Platten
ausweiten sollte — ebensowenig dachten wir an Umkehr —
griffen daher lieber zu künstlicher Sicherung. Das Band, auf
dem wir nun weiter vordrangen, wurde durch eine Rippe
a.csverrt; hinter dics:r, bei dem kleinen Eisfelde, mußte sich
entscheiden, ob wir auf unferer. geplanten Route weiterkom-
men würden oder nichl. Einige Seillängen, dann lag die-
folbe binter mir. Ein staunender und zugleich unwilliger
Aus'.uf meinerseits brachte Freund Kuno schleunigst nach
und mit Kmnmer sahen wir die glatten Zentralgneisplatten,
fuac'.üos aneinandergereiht, zum Gipfel aufragen. Es hätte
der Steilheit wohl gar nicht bedurft, um ein Durchkommen
unmöglich Zu machen, denn sie waren auch noch mit einem
l"edrere Zenlimeler starken Eispanzer überzogen. An ein
Empo! kommen in der Geraden war nicht zu denken.
Sch'̂ är?Uche Streifen zeigten sich an der Oberfläche des vor
uns lic^nden Ew^ld-s, vom herabrinnenden Schmelzwas-
ser h:rri'chrcnd. das auch den Neuschnee teilweise wegge-
st'^'ü'ntt hatte, Oestlich dieses Eisfeldes strebt ein gratähn-
lic,cr hei ler empor; den weit'/rcn Verlauf konnten wir zwar
r^n i'-ierem Swnde aus nicht sehen, aber auch unsere Nie-
d^scschlaceif-eit war im Augenblicke dahin. Dort drüben
n^r eine Möglichkeit, weiterzukommen — also hinüber! Dies
war aber leichter beschlossen als ausgeführt. Vorerst kletterte
ich ain westlichen Rande des Eises so noch als möglich hinauf;
d^im machte sich Freund Kuno, der Steigeisenbewehrte, von
sbe-'ler 5,eliä^rt. ans StufenschlaoM. Vorsichtig räumte er
-di" l-'^a 7̂ ! Zentimeter starke Neuschnceschichte ab, bis er
endlich in, (5se den Tritt sicherstellen konnte. Eine Stunde
d>5U!-"tc' pZ. b'5 sich, Baumaartner durchgearbeitet hatte, dann
durfte ick nachkommen. Wir saßen nun drüben auf schmalem
Bande und ließen unsere Blicke umherschweifen. Während
der Kl"Nerci n/chm der Nels unfere Aufmerksamkeit derart
in Anspruch. d?st wir nickt Zeit batten, uns umzusehen, jetzt
war es ober anders. Uebermältiaend war der Anblick und
doch kam uns die Großartigkeit des Geschauten kaum zum
Ve^usiisein. Ein Gefühl des Verlassenseins leate sich schwer
auf unser Gemüt. Kalt und schwarz war der Fels, der uns
mnaab. und die eingebetteten Eisfelder erhöhten noch das
abreisende, unfreundliche Anfeben dieser Wand. Unaleich
dufterer wc>r der Eindruck gegenüber dem, den der Bcrg-

. steiger emnfindet. wenn er in Hellem, sonnendurchwärmten
Fels d?r Kalkalpen einem Gipfel Zustrebt. Seltsam war der
Geqensatz zwischen der schwarzen Riefenwand, in der wir uns
befanden, und den fanften Formen der Tuxer Vorberge. auf
deren grafigen Gängen Heller Sonnenschein lag. Weiter im
Norden ragten die weißen Riffe der Kalkaluen zum Himmel;
im Karwendel und Wetterstein grüßten wir liebe, alte Be-
kannte.

Ein eigenartiges Knirfchen machte uns wieder auf unsere
nächste Umgebung aufmerksam. Immer stärker wurde es, da
ging plötzlich ein klaffender Riß durch die Stufenreihe und
starr vor Staunen sahen wir den unteren Teil des Eishanges
donnernd die Wand hinabstürzen. Aufgeregt sahen wir

hinab zu den noch immer gierig geöffneten Schlünden des
Gletschers/ die soeben die Eislawine aufgenommen hatten.
Dann lag alles wieder so ruhig da wie zuvor, nur in uns
stürmte und wogte es weiter — unsere Phantasie arbeitete
fieberhaft. — Sicher war durch die geschlagenen Stufen der
innere Zusammenhang des Eises gestört worden; der tiefere
Hang hatte keinen Halt mehr auf der Plattenunterlage und
kam ins Gleiten. Wir hatten wohl zu viel gewagt, als wir
den Eishang angriffen, doch das Glück stand ja bei uns und
— wer hätte noch nie einen Fehler in den Bergen gemacht?!

Etwas verstört machen wir uns auf den Weiterweg. Der
Pfeiler, der nunmehr emporführte, war ein gar trotziger Ge-
felle und nur ungern lieh er sich von Nimmersatten Menfch-
lcin bezwingen. Doch gewaltig zog es uns empor, der Sonne
entgegen, die den Fels über ihn Heller ausleuchten ließ. Bald
empfing sie auch uns, die wir so lange im kalten Wandschat-
ten kletterten, mit ihren wärmenden Strahlen.

Wenige Dutzend Meter kamen wir in immer schwerer
werdender Kletterei empor. Eis und Schnee überzog wieder
das Gestein, erst in kleineren Flecken nur, dann aber in zu-
sammenhängendem Felde. Der Pfeiler, auf den wir unsere
Hoffnung stützten, wurde immer flacher und verlor sich einige
Meter höher ganz im Eis. Bitterer Zwang war nun die
Fahrt geworden: entweder über den dünnen Firn zum lok-
kenden Gipfel, oder zurück durch die lange, lange Wand! Acht
Stunden waren wir bisher unterwegs — nur noch 150 bis
200 Meter trennten uns vom Gipfel, und da sollten wir
zurück? Aber den Gang über das Eisfeld anzutreten, dem
widersprach wieder der kühle Verstand. Und doch siegte
das Bergverlangen in uns! Waq's und gewinn's — wer
begriffe wohl die Seele des Bergsteigers in folchen Lagen?

Drei Haken trieb ich in das morsche Gestein — wir woll-
ten alle Vorsicht, die uns zu Gebote stand, anwenden. Das
Rufen unserer Beobachter, das dumpf und warnend unser
Ohr traf, verstummte erschreckt, als sich Freund Kuno an-
schickte, den, Eishang anzupacken. Energisch beginnt er die
Stufen zu schlagen. Zehn Meter geht es gut,' dann aber
klagt er über das schlechte Eis. Große Schollen brechen aus,
wenn er nur ein wenig stärker schlägt. Vorsichtig und lang-
sam meißelt er nun die Stufen. Das Eis ist so steil, daß er
sich auch Griffe für die rechte Hand herausarbeiten muß. —

Langfam, unendlich langsam geht es vorwärts. Das
Eisfeld ist etwa 120 Meter hoch und 60 Meter breil; seine
Neigung dürfte wohl gegen 50 Grade gehen. Zirka 20 Meter
unterhalb wird die Wand überhängend. Die Eisstücke, die
Kuno losschlug, tanzten den Hang hinab und flogen dann in
weitem Bogen durch die Luft, hell aufleuchtend im Sonnen-
lichte. Doch auch dieses Schauspiel kann ich nicht lange mit-
ansehen. Stumpfsinnig untersuche ich die Haken und Seile,
müde und schläfrig werden mir die Sinne, 'jetzt, wo sie wach
und angespannt bleiben sollten. Paul Güßfeld schreibt von
einer ähnlichen Lage, in der er sich bei einer Tur über die
Berninascharte (im Jahre 1878) befand, folgendes: „ I n dieser
schwindelnden Höhe — denn das ist sie im buchstäblichen Sinne
des Wortes — machte ich von neuem die Wahrnehmung,
daß es absolute Schwindelfreiheit nicht gibt und daß das,
was wir so nennen, nur ein höherer Grad von Widerstands-
kraft gegen sinnverwirrende Einflüsse ist. Sie machen sich
geltend, sobald die vier Hauptbedingungen: offene Abgründe,
unsicherer Stand, erzwungene Untätigkeit und langes Ver-
weilen, gleichzeitig vorhanden sind; sie äußern sich nicht im
Taumel oder in dem Wunsche, um jeden Preis, also auch um
den des Sturzes, aus der unerträglichen Lage befreit zu wer-
den, aber man fühlt ihre Wirkung, wie wenn ein elektrischer
Strom durch das Gehirn zöge . . ."

Ein Zuruf Kunos läßt mich auffahren aus meinem
dumpfen Brüten — das Eis ist fo dünn geworden, daß er bei
jedem Hiebe die Gneisvlatte durchspürt, ja manchmal sogar
bloßlegt. Wir ermuntern uns gegenseitig zur Vorsicht, dann
klingen wieder hell die Pickelschläge aus der Wand, von fei-
nem Vordringen Kunde gebend. Länger und länger wurde
der Schatten Kunos auf dem Eife, da huschte plötzlich ein du«
sterer Schatten durch die Wand! Erschreckt sahen wir, wie
eben die Sonne hinten am Horizont verschwand. Keiner hatte
auf sie geachtet, so kam uns die hereinbrechende Nacht über«,
raschend. — Es war halb ? Uhr abends.



Nr. 16 Mitteilungen 3es Deutschen und Österreichischen Alpenverems 195

Fieberhaft schlägt nun Kuno die Stufen, aber immer noch
trennt ihn ein Eisstreifen von den jenseitigen Felsen. Längst
schon hatte ich das 40 Meter lange Neserveseil angeknüpft
und in weitem Bogen lagen nun bald 70 Meter auf dem Eise.
„Nur noch wenige Meter" rufe ich hinüber, sehen kann ich ihn
nicht mehr, denn es ist Nacht geworden. „Ich bin drüben"
kam es zurück und das Klirren eines Hakens wurde hörbar.
Bald war die Sicherung geschaffen — ich riß die meine her-
aus und lief mit starr gefrorenen Füßen die Stufenreihe
hinüber. Angekommen, klammerte ich mich zitternd und
frierend an den Eisenring, aber wir hatten nicht Zeit, uns
auszuruhen. M i t erstarrten Fingern seilte ich mich los und
zog das 40 Meter-Seil gedoppelt durch den Ring. Wir wa-
ren etwas zu hoch gekommen und standen am Rande einer
gewaltigen Platte. Nach ungefähr 15 Meter Abseilen er-
reichte ich ein Band, auf dem wir vereint stehen konnten.
Kuno kam nach und während er das Seil abzog, machte ich
die elektrische Lampe gebrauchsfertig. Gespenstisch leuchteten
die wcißüberzuckerten Felsen auf, als der Lichtkegel über sie
hinstrich. Die Freunde, tief, tief unten gaben durch Rufe zu
erkennen, daß sie unser Lichtlein sahen.

Schwer war das Ringen um den Ausstieg, doppelt schwer
durch die Nacht und Kälte. Nur immer wenige Meter be-
leuchteten Fels sahen wir vor uns. Sorgfältig mußten die
Griffe vom Schnee gereinigt werden. Wilder Trotz, vereint
mit Zuversicht, hatte sich unser bemächtigt. Durch mußten
wir auf alle Fälle und unser Können wuchs mit den Schwie-
rigkeiten, die sich uns in den Weg stellten. Je näher wir
dem Gipfelgrate kamen, desto brüchiger wurde der Fels. Je-
der dritte Griff brach aus, unwillig warf ich die tückischen
Stücke in die Luft — Aufschlag hörten wir keinen — lautlos
versanken sie im Dunkel der Nacht. Da endlich taucht die
Grathöhe auf, die Wand wird weniger steil und nach wenigen
Minuten drückten wir uns aufatmend und ernst die Hand.
Dieser swmme Händedruck dort oben, nach dem Gefährlichsten,
was wir 'je bestanden, war uns mehr wert, als tausend
Freundfchllftsbeteuerungen drunten im Tale. Dann legten
wir das Seil ab, das uns durch die ganze Wand verbunden
hatte, zum gemeinsamen Siege.

Gerne ließen wir uns jetzt zur wohlverdienten Rast'
nieder. Fahler Mondschein lag auf den Firnen der Ziller-
talkette — Mösele und Hochfeiler, die beiden Schönen und
Gewaltigen, fie lagen uns ja gerade gegenüber. Stolz rag»
ten sie hinein in den sternenbesäten Himmel. Al l die vielen
Hochgipfel, die uns umgaben, nach aufwärts wiesen sie wie
gewaltige Niesenfinger — empor! Doch kein dauernder
Aufenthalt sind diese ragenden Höhen für den Menschen im
Tale, wußten wir doch liebe Freunde drunten im gastlichen
Hüttlein.

Endlos lang schien uns der Abstieg über den Nordost-
grat. Als wir drunten standen in der Alpeinerscharte und
still das Seil aufrollten, ging es gegen Mitternacht. Dann
liefen wir den Steig hinab zur Geraerhütte. Dort, wo wir
am frühen Morgen den Gletfcher betreten hatten, blieben
wir stehen. Wir waren wieder am Fuße der ungeheuren
Wand, die uns so ungern durchgelassen hatte. Ruhiges
Mondlicht lag im oberen Wandteile und beleuchtete die Stu-
fenreihe, die schräg aufwärts durch das letzte Vollwerk führte.
Fröstelnd zuckte ich zusammen — war es der Gedanke an >
ein Ausgleiten da oben, 800 Meter über dem Gletscher, oder
war es der kühle Nachtmind? — ich weiß es nicht.

Die Nervenanspannung, die auf uns lastete, wich nur
langsam. Kein Stein konnte mehr treffen und kein stür»,
zendes Eisfeld uns in die Tiefe reißen; wir waren Sieger
geblieben, weil wir viel gewagt — und Glück gehabt hatten,
unbändiges Glück. Der Bergsteiger begibt sich ja auch in Ge»
fahr, wenn er den Berg von der leichtesten Seite besteigt;
immer aber hat er die leise Hoffnung, fie zu überwinden und
dadurch neue Lebenswerte zu gewinnen. Je größer nun der ^
Kampf mit den Berggewalten, umso tiefer auch die Befriedi«!
gung nach gelungener Fahrt!

Wenige Stunden noch harg uns das kleine Hüttlein, dann
zogen wir in stiller Nacht, wie wir gekommen waren, wieder,
das Tal hinaus.
(Aus dem Jahresbericht 1923 des Alp. Klub „Karwendler.")^

auf t>5s GnswWluns des Hlwinismus in ttttssver Gtadi.
Von Prof. O t t o S t o l z , Innsbruck.

Seit unvordenklichen Zeiten umranden die Berge in mächtig-
malerischem Ausbau das Tal von Innsbruck. Seit Wann haben die
Menschen, die da wohnten, ihre wundersame Stimme gehört und
verstanden, sind ihr gefolgt bis dorthin, wo sich eine neue Welt ganz
eigener, feierlicher Erhabenheit, aber auch riesenhafter Gewalt dem
staunenden Blicke eröffnet? H i r t e n , J ä g e r uni> K r ä u t e r »
s a m m l e r sind freilich schon seit den Anfängen der Geschichte in
jene Gebiete gekommen, haben Kunde von ihnen ins Tal hinab-
getragen und wurden wogen dieser ihrer Erfahrenheit schon frühe
von ihren Mitmenschen beachtet. So sagt eine im 14. Jahrhundert
angefertigte Beschreibung »der Landesgrenze Zwischen Tirol und
Bayern, über deren Verlauf im Hochgebirge kundige Leute vernom-
men wurden, über diese: „Sie waren etlich Federspieler (Falken-
,jäger). etlich Drexler (die besonderes Holz suchten) und bauten das
Pirg allweg (suchen im Gebirg ihren ständigen Verdienst) und waren
!ihnen die Gepirg baß (besfer) kund dann anderen Leuten." Vor
ollem hat die Jagd auf Gemsen, Steinböcke, Murmeltiere und Feder-
Wild die Menschen in das eigentliche Hochgebirge geführt. K a i s e r
M a x I., der als Landessürst von Tirol so oft in Innsbruck weilte
und von hier aus die Jagden besuchte, hat um das Jahr 1Z00 die
Reviere des ganzen Landes, getrennt nach Gems- und Hirschgejai-
dcn, in einem eigenen prächtig ausgestatteten Buche, dem sog. Ti -
roler Gejaidbuche, beschreiben lassen. Dieses stellt die älteste, zusam-
menfassende Hochgebirgstopographie von Tirol dar und zeigt uns,
wie genau den Forstbeamten und Jägern das Hochgebirge bekannt
und vertraut war. Hans Vurgkmair hat uns im Prächtw'erke „Kai-
ser Maximilians Triumphzug" auch dessen Gemsjäger dargestellt:
Ihre Ausrüstung besteht In hohen Gcmsschuhcn (Vergschuhen), Fuß-
eisen (Steigeisen), Schnürfsäcken und Gemsschäften, die bei zwei
Mann lang waren, unten eine Spitze und oben ein Messer hatten
und als Bergstock wie zum Aufstöbern des Wildes dienten. Wir
sehen hier zum erstenmal alle wesentlichen Geräte des heutigen Berg-
steigers abgebildet mit Ausnahme von Eispickel und Seil.

War in diesen Fällen Kenntnis und, Begehung der Berge Mi t -
tel Zum Zweck, so erscheinen sie, doch bald als Selbstzweck, und das

verstehen wir ja eigentlich unter Alpinismus und Bergsteigen. Der
Innsbrucker Bürger Hans Georg E r n s t i n g e r gibt in seinem
„Neisbuch", das er 1579 verfaßte*), eine Schilderung der drei um
Innsbruck aufragenden Gebirgsstöcke: „Die Frau Hütt, ein sehr hohes
Gobirg, das höchste, das da herum ist, welches ein lauter Felsen sich
in der Höhe zuspitzt und auf die Seiten sich neigt, als ob es in das
Tal fallen wollte" (damit meint er den Vrandiochstock, der auch noch
später als Ganzes Frau Hitt-Verg heißt); der ZUrschenberg, auf
dem die Zirblnüsse wachsen (der Patscherkofel-Glungezer); und „das
dritte hohe Gebirg ist die Waldrast, ein sehr hoher Berg, gar jäh
aufzusteigen". Ernstinger ist nun, wie er weiter sagt, auf diefen drei
Bergen gewesen und „hat deren Gelegenheit genugsam gesehen".
Insbesondere die Besteigung des Frauhittderges schildert er „nicht
ohns große Gefahr und Müh, als schon etliche zu Tode daran ge-
fallen sein". Er preist dann die weite Aussicht „viel Meilen Wegs
hinein nach Bayern und überall auf hohe Gebirg". Aus der gan«
zen Art der Darstellung Ernstingers hat man nicht den Eindruck,
daß solche Bergwanderungen bei den Innsbruckern dazumal etwas
ganz Außergewöhnliches gewesen seien.

Zu einer ganz durchdachten Auffassung des Bergsteigens ge-
langte Hippolit G u a r i n o n i , geboren zu Nouereto, lange als
Arzt in Hall bei Innsbruck ansässig und volksbewußter Deutscher.
I n seinem 1610 erschienenen großen Werke „Greuel der Verwüstung
des menschlichen Geschlechts", einer groß angelegten Gesundheits»
lehre, preist er den Wert des Bergsteigens zur Uebung des Kör«
pers, aber auch die Schönheit des Gebirges, das „«in edler, Herr«
licher, verwunderlicher und kostbarer Teil dieser unteren Welt", d. h.
der Erde sei. So konnte nur einer schreiben, der wie Guarinoni oft
im Gebirge gewandert war, wie er ja auch in feinem Werke eine

^bestimmte Wanderung, den Uebergang vom Volder- ins Watten»
tal, schildert. Auch Mathias V u r g l e c h n e r , ein hoher Beamter
Her Negierung Zu Innsbruck, beschäftigt sich in feiner großen Lan«

*) Neu abgedruckt in der Bibliothek des Liter. Vereins Stutt«
gart, Bd. 135 S. 13.
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desbeschreibung von Tirol, die er auch um das Jahr 1620 verfaßte,
ziemlich eingehend mit den Gebirgen des Landes, ihren allgemeinen
Eigenschaften und der Lage der einzelnen Gruppen. „Ich bin",
sagt er, „auf den fürnehmsten Gebirgen in Tirol auf viel hohen
Bergen mit großer Mühe, Arbeit und Gefahr gewesen": unverkenn-
bar ist aber die Fieude, mit der er von den weiten Fernsichten, der
reinen, frischen Luft der Berge, den lieblichen Alpenweiden spricht.
Daß die Hl. Schrift die Erscheinungen Gottes auf die Berge ver-
legt, ist ihm eine besondere Bestätigung ihres Vorzuges vor der
übrigen Natur, wie er in einem weitläufigen Abschnitte dartut. So
mögen schon damals, wenn auch nicht viele, so doch manche der da-
maligen Innsbrucker Herren und Bürger oder deren Söhne die
Verlockung verspürt haben, auch auf der Höhe der Berge zu stehen,
die sie ständig vor sich hatten. Wie etwa jener Herr von Paners-
berg, der im Jahre 1552 laut seines Tagebuches den höchsten üaugen-
fpitz bei Meran erstieg, um sich an der Aussicht zu weiden. I m Jahre
1775 besuchte der damalige Landesgouverneur von Tirol, G r a f
S a u e r , den Liefner Ferner, der damals noch weit stärker ent-
wickelt als heute, mit dem Fernerkogel dm prächtigen Talfchluß des
Sellrain bildet. Die Alpenbewohner, sagt ein Bericht, waren nicht
wenig erstaunt, daß der Landesgouverneur Gegenden, die bisher
nur Gemsjäger und Enziansammler begingen, und Eisberge, zu
welchen nur der engste Pfad führt, besuchte. Das Tal Liesens ge-
hörte, wie zum Teil heute noch, dem Stifte Wilten und so mag die
Kunde, daß hier ein besonders prächtiges Schaustück des Hochge-
birges zu sehen sei, in die Gesellschaftskreise der Landeshauptstadt
gedrungen sein.

Sechzig Jahre später setzte auf eben den Fernerkogel seinen Fuß
Peter Karl T h u r w i e s e r . Es war die erste Eroberung eines
wirklichen Hochgivfels des Eisgebirges, das Innsbruck am nächsten
liegt, und zwar durch einen wirtlichen Bergsteiger, wenn auch unter
Führung von Gemsjägern aus dem benachbarten Hochtale Praxmar.
Der reine Höhentrieb, der Thurwieser beseelte, hatte ihn wie auf
manche andere Hauptgipfel der Ostalpen so auch dorthin geführt, die
unstillbare und dabei bewußte Sehnsucht nach dem Außergewöhn-
lichen im Anblick der Natur, im Vollbringen der Tat und im inne-
ren Erleben: deshalb ist eben Thurwieser der erste wirkliche Berg-
steiger, den Tirol hervorgebracht hat, im engeren, heutigen Sinne
des Wortes. Er 'st im Jahre 1789 in Kramsach bei Nattenberg
geboren, verbrachte die Studienjahre in Innsbruck, sein bergsteige-
rischer Feuergeist erwachte aber anscheinend erst in Salzburg, wo
er eine Professur der Theologie bekleidete. Dort in Salzburg war
ja seit den Tagen der ersten Glocknerbefteiger, der Grafen Salm und
Hohenwart, das alpine Interesse früher und bestimmter angereg»
als etwa in Innsbruck, und das mag auf Thurwieser eingewirkt
haben, der nun bald seine Pläne auch in seine alte Heimat trug.
Ueber seine Besteigungen des Ortler, Habicht und Fernerkogel ver-
öffentlichte er ebenso lehrreiche wie begeisternde Berichte in der Zeit-
schrift des tirolischen Museums Ferdinandeum und wirkte so auf
die gebildeten Kreise des Landes weiter. Wenn auch in den nächst-
folgenden Jahrzehnten von Innsbruck aus keine Unternehmungen
in die Eis- und Felsregion gemacht wurden, so war die Vorliebe
für leichte Gebirgswanderungen und das Verständnis für die Schön'
lheit der Alpenwelt doch schon allgemeiner geworden. I n dem Reise-
führer durch Innsbruck und Umgebung, den Magnus B e y r e r
>im Jahre 1826 herausgab, werden Ausflüge wie zum Liesner und
Alpeiner Gletscher, so auch auf den Patscher Kofel und den Sol-
stein empfohlen. Ebenso gedenkt S t a f f i e r in seiner 1833 erschie-
nenen üandesbefchreibung dieser beiden Berge als lohnender Ziel«-,
für Wanderer, die besondere Naturschönheit genießen wollen. Als
Franz Josef als junger Erzherzog im Jahre 18^8 in Innsbruck
weilte, führte man ihn auf diese beiden Berge, zwanzig Jahre vor-
her seine Tante Marie Luise zum Alpeiner und Liesner Ferner. I n
Dieser Zeit der 1820—Wer Jahre waren es insbesondere auch V o -
t a n i k e r , die der Sammeleifer in die Berge und hier auf manchen
Dipfel-leitete, vom kleinen Wunderwerk der Natur so zu ihrer ge-
waltigen Gesamterscheinung. Der Wiltner Stiftsherr Anton P e r k-
t o l d war so vom Patscher Kofel durch das Vikartal bis auf den
Kreuzspitz vorgedrungen; der Bericht, den er darüber in der Fer-
dinandeumszeitschrift 1846 veröffentlichte, atmet ganz die Freude
des alpinen Entdeckers. Andreas. S a u t e r , als Forstbeamter in
I i r l ansässig, erreichte damals auf seinen botanischen Streifzügen
außer dem Solstein auch den Hochoder, den Roßkogel und das Ge-
biet der Kalkkägel. Auch die systematische Erforschung Tirols, die
1840 bis 1848 der G e o g no st i s ch - m o n t a n ist'i s ch e V e r -
e i n betrieb, scheint manche Jünger dieser Wissenschaft damals hoch
in und auf die Berge geführt zu haben. A d o l f P i c h l e r , der
seit 1850 sich dauernd in Innsbruck niedergelassen, war ebenfalls
als Geologe zum rüstigen Beragänger geworden und stellte seine
Wanderungen in meisterhaften Erzählungen dar.

Es war jederzeit em schönes Vorrecht der Jugend', bei neuen
Bewegungen, d!e frische Tatkraft und Begeisterung, erforderten, an
der Spitze zu stehen. Das sehen wir auch in den entscheidenden
Phasen der Entwicklung des Alpinismus in Innsbruck. Ende der
185yer Jahre hatte sich in Innsbruck ein kleiner K'eis von jungen
Leuten, die zum Teil noch dem Gymnasium, zum Teil der Univer-

sität angehörten, zufammengctan, um genieinsam die nähere Berg«
Umgebung Innsbrucks zu dmMtreifen, aber auch entlegenere Ge-
biete aufzusuchen. Ih r Haupt war L e o p o l d P f a u n d l e r , »m
Jahre 1839 aus einer alten Innsbrucker Beamtenfamilie entspros«
sen. I m Sommer 4858 weilte ine Gesellschaft längere Zeit im Gurq»
lcr Tale und machte Messungen an den dortigen Gletschern, wie
mir mein Vater erzählte, der auch daran beteiligt war. I m Jahre
1859 waren die meisten der Freunde mit der akademischen Legion
zum Schütze der feindlich bedrohten Südgrenze ausgerückt; aber
kaum zurückgekehrt, führten sie noch im Herbste dieses Jahres eine
genaue Aufnahme des südwestlichen Teiles der Karwendelgruppe,
der Solstein-, Gleirsch- und Hinterautalkette durch. Das Ergebnis
der Arbeit legten sie in einer gemeinsamen Abhandlung in der Fer«
dinandeumszeitschrift von 1860 nieder. Diese bringt eine gründ«
'liche orographische Schilderung von Pfaundler, beruhend auf seinen
eigenen Messungen und erläutert durch Profile, die Robert von'
Hörmann gezeichnet hatte; dazu lieferte Josef von Trentinaglia geo-
logische und faunistische, Graf Hugo Enzenberg botanische Beobach-
tungen. War auch die wissenschaftliche Erforschung „unserer groß-
artig-schönen Alpenkette" der Hauptzweck, so war doch auch, wie
schon diese Ausdrucksweise zeigt, die reine Freude an den Bergen
stark mit am Werke. So haben Pfaundler und feine Genossen da-
mals manche Gipfel erstiegen, wie Hafelekar, Mandlsvitze, den Hohen
Gleirsch, aber auch den Iägerkarspitz, die Frau Hütt und das hohe
Biandjoch. I n der „Erschließung der Ostalpen" wird die erste Be-
steigung dieses letzteren Gipfels für das Jahr 1867 durch Iuttus
Pack angesetzt, aber dieser selbst hat gesprächsweise diese Angabe zu-
gunsten einer früheren durch Pfaundler berichtigt. Wenige Jahre
nachher wandte sich Pfaundler mit seinen Freunden Ludwig B a r t h
und H ö r m a n n der Erforschung der Stubaier Alpen zu. Die
Frucht dieser Unternehmung ist das im Jahre 1865 erschienene Buch
„die Stubaier Alpcn", eine sehr gründliche geographische Beschrei-
bung der Gruppe mit einer Karte, welche die damalige. Mililärauf-
nähme bedeutend verbesserte. Pfaundler und Barth haben damals
nicht nur viele Gletscher und Joche überschritten, sondern auch
manche schwierige Firngipfel zum erstenmale erstiegen, wie die
Psaffenschneide, die Hofmannsspitze und die Valbesoner Seespitze,
den Aperen Freigcr. Die zweite Besteigung des Zuckerhütls (die
erste nach I . Specht) führten um dieselbe Zeit (1864) Dr. Ludwig
Lantschner, die weiteren Bereitter und Steinlechner, Robert von
Hörmann und Richard Hueber, alle aus Innsbruck, 186Z aus."") Hör«
mann war auch im Jahre 1875 der zweite Besteiger des Tchran-
kogels nach dem Engländer Tukett. So war zu Anfang der 1860er
Jahre die erste einheimische Schule von Bergsteigern entstanden, die
in der Begehung der Gletschergebiete sehr Anerkennenswertes lei-
stete. Man muß sich nur vorstellen, wie unbekannt und schreckhaft
diese Gebiete damals noch waren, wie weit entlegen von festen
Stützpunkten und wie erst die Anfangsgründe einer Eistechnik ge-
funden werden mußten; dann wird man erst die Tatkraft und den
Mut jener Männer richtig würdigen. Pfaundler, Barth und Üantsch-
ner waren alle eifrige T u r n e r und führende Mitglieder des da-
mals (1883) neu gegründeten Innsbrucker Turnvereins. Das ist
gewiß kein Zufall, fondern zeigt, daß' turnerische Uebung für die
Eigenschaften, deren der Bergsteiger bedarf, eine gute Grundlage
schafft. Dieser ältesten Gruppe Innsdrucker Bergsteiger ist auch
Julius v o n F i cke r anzuschließen. Er war im Jahre 185? aus
seiner Heimat Westfalen als Lehrer an die Innsbrucker Hochschule
boiusen worden, durchwanderte zuerst die Täler, bestieg die leich-
teren Verge Tirols und wandte sich seit 1868 ernsteren Aufgaben
ebenfalls in den Stubaier Fernern zu. Er erstieg hier als erster
den Wilden Freiger und den Feuerstein und ermittelte die Ueber-
gänge aus dem Stubai- ins Pflcrsch- und Ridnauntal.

Der im Iahie 1862 gegründete Österreichische Alpenoerein
vermochte außerhalb Wien nur wenig zu wirken. Seine gelinge
Eignung zu weiterer Ausdehnung und zu Aufgaben der praktischen
Erschließung der Alpen ließ im Jahre 1368 den D e u t s c h e n
A l p e n v e r e i n ins Leben treten. Der Aufruf hiezu, der sich
an die ganze deutsche Nation ohne Unterschied der Staatsgrenzen
richtete, war von Männern aus den meisten Hauptorten Deutsch-
lands und kleineren Städten innerhalb der Alpen unterzeichnet,
darunter für Innsbruck von Leopold Pfaundler und Anton v. Schu-
macher. Sogleich (1869) bildete fich zu Innsbruck unter der Leitung
P f a u n d l e r s eine S e k t i o n mit etwa 20 Mitgliedern. Dach
vermochte diese anfangs kein rechtes Leben zu gewinnen und mußte
im Jahre 1874 unter Führung von Adolf H u e b e r , damals
Professor an der Realschule, neuerdings aufgerichtet werden, nach-
dem auch die Verschmelzung des deutschen mit dem österreichischen
Alpenverein eingetreten war. Die Sektion Innsbruck hat bereits
im Jahre 1871 den Erlaß einer Bergfiihrerordnuna. für Tirol be-
trieben, im Jahre 1881 im Auftrage des Gefamtvereines den ersten

*) Die Ersteigungsgeschichte des Zuckerhütls ist in der „Erschlie-
ßung der Ostnlpen" irrig angegeben, und nach dem Werke „Stubai,
Tal und Gebirge", S. .301, zu berichtigen. Richard war» der ältere
Bruder von Adolf Hueber, der aber das Zuckerhütl erst im Jahrs
1877 belügt hat
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Oergführerkurs abgehalten. Ihre ersten alpinen Wogbauten (im
Zahre 1380) bezogen sich auf die Serles, den Solstein und den Ha-
bicht. I m Jahre 1889 erwarb sie die Franz Senn-Hütte im Alpein,
Me bisher im Privatbesitz gewesen, und im Jahre 1894 erbaute sie
'die Bettelwurfhütte. I m Hüttenbau war der Sektion Innsbruck
«des Alpenvereins jene des Oe st e r r e i c h t schen T u r i s t e n -
t l u d s Zuvorgekommen. Letztere war zwar erst im Jahre 1883
gegründet worden nach eigener Angabe, weil der Alpenverein wohl
die wissenschaftliche, aber zu wenig die praktische Erschließung der
Alpen durch Weg- und Hüttcndau betreibe. Vom Alpenverein im
allgemeinen und hinsichtlich seiner Arbeiten im inneren Teile der
Mlpen konnte man das auch damals nicht mit Recht behaupten,
eher hinsichtlich der Sektion Innsbruck und der unserer Stadt näher
gelegenen Berggebiete, die durch die Eröffnung der Arlbergbahn
gerade zu dieser Zeit sehr erweitert worden waren. Jedenfalls hat
die Innsbrucker Turistenklubsektion in der kurzen Zeit bis 1887
nicht weniger als acht neue Hütten hergestellt, nämlich jene am
Habicht, Rietzer Grieskogl, Tuxer Ferner, Patscher Kofel, Fundus-
feiler, Brunnenkogl, Pettnauer Niffler und Kaiserjoch. Die finan-
ziellen Mittel hiezu sind allerdings zum Großteile von der Wiener
Zentrale beigesteuert worden, die offenbar mit Hochdruck darauf
hinarbeitete, in Tirol festen Fuß zu fassen. Von ihr ist auch die
Innsbrucker Ortsgruppe veranlaßt worden, an der Führeraufsicht,
die bisher im Stubaital der Alpenverein allein ausübte, eine Teil-
nahme zu fordern. Es entstand so im Jahre 1893 der sogenannte
alpine Krieg, der mit einem Rückzug des Turistenklubs geendigt hat.
Die enge Zusammenarbeit des Deutschtums im Reiche und in Oester-
reich, wie sie im Alpenverein gegeben war, und die in gewissen, da-
mals sehr mächtigen Kreisen nicht gerne gesehen war, hat die da-
malige Leitung des Turistenklubs hiebe! stark ausgespielt. Diese
'Lüftung des wahren Gesichts des Turistenklubs scheint der Ent-
jfaltung des Alpenvereins in Innsbruck aber eher genützt als ge-
schadet zu haben.

I n der Alpenvereinssektion Innsbruck hatte sich alsbald ein klei-
ner, aber fester Kern von Bergsteigern gebildet. J u l i u s Pock.
der in Preßburg 1840 geboren, als schlichter Uhrmacher im Jahre
1867 über Graz nach Innsbruck gekommen war, wandte sich mit
einem wahren Feuereifer den Bergen zu. Er bestieg noch in dem-
selben Jahre das Vrandjoch, den Rumerspitz, den Großen Vettel-
wurf und Lafatscher, erstere zwei allein, letztere mit Karl Wech-
n e r , der mit einigen anderen von nun ab sein treuer Bergge-
sährte wurde. Sie kamen gerade noch zurecht, bevor der große
Kalkalpengeher, Hermann von Barth, jene Gipfel besuchte. I m
Jahre 1878 gründeten sie eine feste Gesellschaft, welche die gemein»
fame Durchführung von Bergfahrten auf Grundlage enger Freund-
schaft zum Zwecke hatte und nach einem Scherzworte Adolf Huebers
den Namen „ W i l d e B a n d e " annahm. Pock war bis zu dei-
nem Ableben (im Jahre 1911) ihr „Häuptling". Damit war zum
ersten Male in Innsbruck ein Vereinstypus geschaffen, der sich in
der Folge sehr vervielfältigt hat. Die Mitglieder der M i lden
Bande", die meist dem Handels- und Gewerbestande angehörten
«nd daher nicht über viel freie Zeit verfügten, waren hauptsächlich
<nif Bergfahrten in Innsbrucks näherer Umgebung, im südlichen
Karwendel, in den vorderen Stubaiern und Tuxer Bergen, ange-
wiesen, aber in diesen bestiegen sie auf ihren unermüdlichen, lange
Nachtmärsche nicht scheuenden Wanderungen fast alle bedeutenderen
Gipfel, einzelne besonders abweisende Turmgestalten ausgenommen.
Mitunter besuchten sie aber auch Hauptgipfel entlegener Gebiete,
wie unter anderen die Parseierspitze, den Hochfciler, das Zucker-
hütl, den Fernerkogl. Pock, den sein Beruf weiter auswärts führte,
hat die Sarntaler und Lessinischen Alpen durchwandert und sie auch
in dem Großwerke „Die Erschließung der Ostalpen" behandelt. Von
Ken jüngeren Mitgliedern der „Bande" war Dr. August L i e b e r ,
übrigens der einzige Akademiker derselben, nicht nur ein sehr eif-
riger Berggeher, sondern auch ein stimmungsvoller Dichter des
Hochlandes. Alois S i e g ! steigerte die alpine Leistung durch neue
schwierige Gratübergänge: so im Jahre 1836 vom Vrandjoch zum
Solstein, vom Noßkopf zum Lasatschcr, vom Succkknr über den
Bcttelwurf ins Fallbachkar. Franz K a s p a r o w s k i , damals
Oberleutnant bei den Kaiserjägern, machte sich bekannt durch die
Länge seiner Wanderungen, so im Jahre 1890 Fluchtkogel, Octz-
taler Wildspitze und Weißkugol an einem Tage. Außer von den
Mitgliedern der „Wilden Bande" enthalten die Berichte der Sek-
tion Innsbruck aus den 1880er Jahren nur ganz wenige Bergfahr-
ienberichte, so von ihrem langjährigen 1. Vorstande, Prof. Adolf
H u eue r und von Karl G s a l l e r . Letzterer hat viele Felsgipfel
des südlichen Karwendel und der Stubaier Gruppe, häufig als Allein-
ooher und auf neuen Pfaden erreicht, so zum ersten Male die Hohe
Villerspitze im Jahre 1879 und manche Spitzen der bis dahin fast
unbekannten Kalkkögel. Ueber diese veröffentlichte er in der Alpen-
vereinszeitschrift von 1884 eine Monographie, ferner besorgte er
«den orographisch-turistischen Teil im Sammelwerke „Stubai, Tal und
(Zebirg^ (1893). Gsaller ist als der erste ausgesprochene Felsklet-
terer unter den Innsbrucker Bergsteigern um 1880 zu betrachten.
Von seinen Bergfahrten ist alpingeschichtlich auch besonders jene
merkwürdig, die er im Jahre 1881 auf den Pflerfcher Tribulaun

m Begleitung von August v. Böhm, Emil und Otto Zsigmondy und
L. Purtscheller unternommen hat. Gsaller hat hiebet zwischen letz-
teren die Bekanntschaft vermittelt, die sich dann zu einer für den
deutschen Alpinismus so bedeutungsvollen Verggemeinschaft ent-
falten sollte.*) Bei den Wanderungen Huebers ist 'ihre große Reich-
weite — vom Ortler bis zum Glockner, von der Zugspitze bis zur
Marmolata — hervorzuheben. Von der ganzen Reihe der bisher
angeführten ältesten Bergsteiger Innsbrucks sind heute noch Robert
von Hörmann, Ministerinlsektionschef i. R., in Wien, Adolf Hueber,
Schulrat i. R.,,und K. Gsnller, Vaurat i. R., in Innsbruck, am'
Leben.

Innsbruck besitzt auch den Ruhm, daß in seinen Mauern aus
einer altansässigen Familie im Jahre 1849 L u d w i g P u r t s c h e l - !
l er, „der größte deutsche Bergsteiger", wie er nach seinem Tobe
genannt wurde, das Licht der Welt erblickt hat. Er ist zwar in '
jungen Jahren von hier weggekommen, zuerst nach Bleiber.q ir
Kärnten, dann über Graz nach Salzburg, von wo aus er s .̂nen
Lebensgang als Bergsteiger angetreten hat. Aber Purtschellec hat
Innsbruck später noch oft besucht, hat seinen Bergen trotz der gro.
ßen Reichweite seiner sonstigen Unternehmungen eine besondere
Beachtung geschenkt — er war u. a. der erste Vesteiger des Kumpf-
kars — und hat gerade die Stubaier Gruppe in der Erschließung
der Ostalpen behandelt. M i t den Innsbrucker Bergsteigern der
eben geschilderten Zeit hielt er enge persönliche Fühlung, hat manche
Anregung hier erhalten und wohl noch mehr ausgeteilt. Die all-
gemeine Bedeutung Purischellers sei hier nur kurz hervorgehoben:

reichte räumliche Vielseitigkeit als Bergsteiger entfaltet; er Hai —
und das ist vielleicht das Wichtigste, — bei aller Pflege des rein
Technischen und Sportlichen in der Beraiteiaer'ei stets ein tiefeshnischen und Sportlichen in der Bergsteiger'ei stets ein tiefes
Empfinden für ihre idealen Werte bewahrt, hat ihren Einfluß auf
Geistes- und Willensbildung erkannt und anderen mitzuteilen ge°̂
trachtet.

M i t Anfang der 1890er Jahr? beginnt in der Geschichte des
Alpinismus in Innsbruck ein n e u e s Z e i t a l t e r . Sein Llnln'.h
kennzeichnet sich durch die Gründung des A k a d e m i s c h e n A <»
p e n k l u b s im Jahre 1893. Die heimische Hochschule stand, wie
wir sahen, im Jahrzehnt 1860—1870 alpin an führender Stelle,
dann trat sie wieder in den Hintergrund. Es kann dies bei der be-
sonderen Lage Innsbrucks Wunder nehmen, aber auch in München^
und Wien sind akademische Vergsteigervereine nur wenig früher,
zustande gekommen. Doch nahm auch in Innsbruck die neue Grün»
düng eine sehr rasche Entwicklung, ein Zeichen, daß die Kräfte lange
angesammelt und zurückgestaut, sich nun stürmisch Bahn machten.
Es liegt im Wesen einer akademischen Körperschaft, daß sich ihre
aktiven Mitglieder immer wieder rasch erneuern; da deren berg-
steigerische Höchstleistung meist in die Zeit der Studien und der
ersten Jahre nachher fällt, so lassen sich trotz des Wechsels der Per«'
sonen gewisse einheitliche Haupirich!un7,cn erkennen, in denen diese
und damit der Verein als Ganzes tätig finö. Während die „Wilde!
Bande" sich auf einen freiwilligen Aitenteil zurückzog, haben sich
bald auch außerhalb der Hochschule in Innsbruck neue Bergsteiger-,
bünde gebildet, die mit einzelnen Mitgliedern und deren Leistungen
richtung- und beispielgebend in die alpine Entwicklung unseres
Stadt eingriffen, so insbesondere die V e r g s t e i q e r r i e g e des
Innsbrucker Turnvereins (gegründet 1896), die alpinen Gcscllichaf«
ten K a r w e n d l e r (gegründet 1904), G i p f e l s t ü r m e r (1911)^
und M e l z e r k n a p p p e n (1919).

Die Fortschritte, welche die Vergstcigerei Innsbrucks seit dü5
Gründung des Akademischen Alpenklubs gemacht hat, waren mehr«,
fache. Einmal ward die K le t te r fe r t i gk e i t durch folgerich«,
tige Anwendung des Seiles und schmiegsamer Veschuhung bed'eu«
tend echöht. Zerrissene Grate, steile Wandabstllrze und Turmae«
stalten, die bisher für unmöglich gegolten hatten, wurden nun mit
Erfolg angegangen. Ich erwähne nur, um einige besonders mar«
kante Fälle aus den vielen einzelnen herauszugreifen: Die erste,
Gratüberschreitung der Sattelspitzen durch Otto Ampferer 1892, des
ganzen Kumvfkargrates durch Ampfcrer und Wilhelm Hammer
1895, vom Bettelwurf über die Fallbachkartürme zum Waldsrkamm,
durch dieselben 1896, der Schüsselkarspitze zur Dreitorspitze durch'
Ampfcrcr und Hörtnagl 1898; des Grabenkargratcs durch Ampfe«!
rcr und Heinrich von Ficker 1899. Weiters die erste Ersteigung der-
Serles über die Nordwand durch Max Peer und Hermann Ren«
ner 1893, des Bettelwurfs durch Peer und Otto Melzer 1896, und!
der Schüssolkarspitze von Süden durch Adolf Hininer, Hörinagl und''
Renner 1886. Ferner die erste Ersteigung des Nordturms in den^
Kalkkügcln durch Hermann Nenner und Hintner 1894, des Grub«!
reisen-Nordturmes durch Ampferer 1893, der Guglia di Vrenta durch"
Ampferer und Karl Verger 1899. Außer der Felskletterei gewann,'
aber auch die E i s t e c h n i k , die bisher von Innsbruckern nur in

*) Siehe den Aufsatz von K. Gsaller, Meine Besteigung des,
Pflerscher Tribulaun, in der eben erscheinenden Festschrift gur
Alpenvercinshauptversammlung 1925.
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Abhängigkeit von Berufsfahrern gehandhabt wurde, im Kreise des
Akademischen Alpenklubs volle Selbständigkeit. Die ersten größe-
ren Eiswren führten Hörtnagl, Peer und Josef Pircher, nachdem
sie sich vorher in den Stubaiern umgetan, in den Oetztalcrn und im
Ortlergebiet (Wildspitz-Nordgrat, Hochjochgrat u. a.). im Jahre 1893
«us, 1896 in den Zillertalern. 1897 treffen wir Hörtnagl und Pir-
cher in den Hohen Tauern (u. a. erste Ueberschreitung der Maurer-
kecsköpfe zur Dreiherrensp'tze), Pircher und Friedrich Stolz in den
Oetztalern (Fluchtkogel über dcn Nordgrat), 1898 die genannten,
ferner Hintnor und Th. Mayer in den Oetztalern und im Ortler (u.
a. Königsspitz über den Suldengmt). Hörtnagl erscheint dann im
Jahre 1893 im Bernina (erste führerlose Überschreitung der Ber-
ninascharte), 1900 in den Wawsern (darunter Monte Nosa-Ostwand)
und im Mont Blanc. Die nächsten Innsbrucker auf den Iermatter
Riesen sind 1900 Ampfcrer und Hammer, 1901 H. Ficker und Emil
Spöttl. I n den Dolomiten (Fünffingerspitz, Langkofel, Vajolctt-
türme) sehen wir Hörtnagl und Ampferer 1898 und 1898, diesen
und Karl Berger mit verschiedenen Erstbesteigungen in der Sella-
aruppe das Jahr nachher. 19L0 Kreinser und Tpöttl von der Berg-
steigerriege. Der erste Ersteiger des nach ihm benannten Delago-
turines, Hermann De l a g o, 'st auch in Innsbruck geboren und
aufgewachsen und war schon — wenn auch als alleinstehender —
am Aufschwung der Innsbruck« Alpinistik zu Anfang der 189Ner
Jahre beteiligt, insbesondere mit Neuturen in den Sellrainer Fels-
bergen. Dann übersiedelte er nach Südtirol, wo er sich zum be-
kannten Dolomitellkletterer entwickelte.

Schon aus diesen Angaben ersieht man auch die r ä u m l i c h e
E r w e i t e r u n g , welche die Innsbruckcr Vergsteigerei in einem

Westen der Alpen. So sehr hier die Wiederholung bekannter und
berühmter Anstiege reizt?, am meisten lockte doch das Eindringen
in bisher unbekanntes und unerforschtes Berggelände. D',e „ neue n
A n s t i e g e " nehmen seit dem 2. Vestandsjahre in den Jahresbe-
richten des Akademischen Alpenklubs immer stärker zu und immer
offensichtlicher wird das Bestreben, gewisse, bisher nur rcen'^ be-
gangene G r u p p e n sys tema t i sch zu e r s c h l i e ß e n . I m
Karwendel und Wetterstein, in den Miemingern und in den süd'
lichen Lechtalern waren in diesem Sinne, wie zum Teil schon er-
wähnt, Ampfercr und Hammer, die Gebrüder Veyrer, Ficker u. a
tätig. Ihre Erfahrungen verwerteten sie literarisch durch Mitar-
beit am „Hochturisten" von Purtscheller und Heß, und an den Spe-
zialgruppenführern, jenen von Schwaiger für das Karwendel hat
Ficker in 2. Auflage ganz neu bearbeitet. Das andere, noch grö-
ßere und bis dahin im Ganzen noch viel weniger bekannte, beson-
dere Forschungsgebiet des Akad. Alpenrlubs war die gesamte nörd-
liche Ausstrahlung der Oetztaler Alpen, nämlich die Älpeiner, Lie-
senscr, Gleirschtaler, Küht'aier und Sulztaler Berge, der Geigen-
kamm, zwischen dem Oetz- und Pitztal der Kaunergrat (zwischen
Pitz- und Kaunertal), der Glockenkamm (zwischen dem Kauner-
unt> Oberinntal). Es sind das alles schroffe Felsgebirge, die aus
Firnbecken durchschnittlich 30M bis 350U Meter hoch emporragen:
eine Unzahl von neuen Aufstiegen, Gratübergängen und Gipfeln
waren da im Laufe von etwa acht Jahren zu bewältigen. Daran
beteiligten sich insbesondere die Klubmitglioder Peer, Härtnaa.l,
Pircher, Prochaska, Hintncr, Karl Mayer, F. Stolz, A. Schön-
bichler u. a. Hörtnagl verfaßte für alle diese Teilgebiete Mono-
graphien, die in den Jahresberichten des Klubs von 1897—1902
erschienen und in ihrer Art als mustergültig zu bezeichnen sind.

Nie schon aus diesen Zusammenstellungen zu folgern ist, gelten
in der Geschichte des Akadem. Alpenklubs'Innsbruck Max P e e r ,
H ö r t n a g l und P i r c h e r als die Begründer und Meister der
Eistechnik, R e n n e r und A m p f e r er als jene der Fclsteämik,
denen sich dann andere jüngere, als Kletterer insbesondere K. B e r -
ger , anreihen . Man wird auch fragen, wie weit diese Fortschritte
der Innsbrucker Vergsteigsrei von a u ß e n , durch die allgemeine
Entwicklung des Alpinismus, bestimmt worden sind. Die Taten
und Schriften Purtschellers und Zfygmondis waren zwar wie die
des älteren Hermann von Barth und der jüngeren Georg Winkler
und R. H. Schmitt und Anderer im Kreise dieser neuen Innsbrucker
Bergsteiger bekannt und eifrig gelesen, persönliche Beziehungen ha-
ben aber zwischen ihnen nicht bestanden. Die Innsbrucker haben
vielmehr ihre wesentlichen bergsteigerischen Fähigkeiten durch eine
Art Eigenschule erworben und ihre Vertrautheit mit alpinem Ge-
lände von früher Jugend an war hiezu vielleicht die beste Voraus^
sctzung. Daher ist auch in Innsbruck die Anbetung alpin-sportlicher
Größen und das entsprechende Gefolgschaftswcsen nie so betrieben
worden wie anderwärts.

Weitere auffallende Steigerungen der Gewandtheit und auch
des Wagemutes im Felsklettern bedeutet die Bezwingung von ganz
steil — „senkrecht" — aufstrebenden W a n d f l u c h t e n , etwa' der
Nordwand der Marchreisenspitze durch Otto Melzer, Emil Spöttl
und Karl Berger im Jahre 1898, des Kleinen Solstein durch
Spöttl und Karl Grifsemann 1899, des Pflerscher Tribulaun durch
die drei erst Genannten 1900. Von diesen gehörte Berger dem

akad. Alpenklub, die anderen der Vergsteigerriege des Innsbrucker
Turnvereins an. M e l g e r ist, uns ja schon früher als Gefährte-
von Max Peer begegnet; er ist neben Ampferer sicher der bedeutend-
ste Felskletterer in dieser ersten „Sturm- und Drangzeit" der'
Innsbrucker Alpinistik, an sich wohl der kühnste. Er und Spüttl
erlitten bei dem Versuche, die Nordwand der Praxmarerspitze zu
erklimmen, infolge eines Wettersturzes am 7. Oktober 1901 den
Tod des Bergsteigers. Mclzer hinterließ eine reiche Sammlung von
hochalpinen Lichtbildern, die er mit feinstem Verständnis für die
Schönheit des Hochgebirges geschaffen hatte, Ampferer und Ficker
gaben hiezu meisterlich entworfene Schilderungen der Bergfahrten,
auf deren Gesichtskreis jene Bilder sich bezogen. Das so entstan-
dene Prachtwerk „ A u s I n n s b r u c k s B e r g w e i t " bezeichnet
in einem gewissen Sinne den Abschluß dieser ersten Epoche der
eigentlich neuzeitlichen Bergsteigers Innsbrucks.

Die Erben waren ihrer Vorgänger durchaus würdig. I m
akad. Alpenklub wurde die glänzendste Erscheinung Ingenuin
H e ch e n b l a ickn er, der neben anderen hervorragenden Leistun-
gen die Erkletterung steiler Wandfluchten im Karwendel lind
Kaunergrat meist als Alleingeher 19N2 bis 1906 fortsetzte. I n den
Hohen Tauern, in den Clautaner Dolomiten machte er meist mit
K. Verger und Ed. Franzelin viele Erstersteigungen, selbst dem
Montblanc gewann er aus dem Broillardtal eine neue Variante
ab, im Vernina unternahm er eine Reihe der schwierigsten An-
stiege (Piz Palu Nordwand, Piz Roseg Ueberschreitung). Sonst war
die größte Tur, welche seither Mitglieder des akad. Alpenklubs
unter anderen in den Westalpen durchführten, die Überschreitung
der Meje durch Et. Beyrer, Leo Hibler und Th. Mayer im Jahre
1W9. Seit 1912 ist besonders Erich Neinberger, ein Meraner, der
in Innsbruck studierte, wegen der Vielseitigkeit seiner Hochturistik
in den Süd- und Westalpen hervorzuheben. An Reisen und Berg-
besteigungen in a u ß e r a l p i n c n Gebieten wären zu erwähnen:-
Ficker 1903 im Kaukasus und 1913 im Pamir, W. Hammer 1906
Eitlaltlpetl in Mexiko, 1913 Rud. Seeger auf Spitzbergen. I n den
alten, besonderen Forschungsgebieten des Klubs, den Stubaiern
und Oetztalern, waren auch noch für die Aktiven von 1905 bis^
1913 reichlich Neuturcn zu leisten, besonders betätigten sich hier-
an Fridolin Hchenleitner, Hibler, Sepp Plattner, Rudolf Mair, '
Alfred Wächter u. a., letzterer auch in den Lechtalern (u. a. Ueber<
schreitung der Heiterwand), ferner Plattner und Erich Neinberger
in der Adomellogruppe. Zimmermann verfaßte eine Monographie
der Kalkkögel (Jahresbericht 1904/05), Hohenleitner des Sulztal-
kammes (190607). I m Karwendel waren in dieser Zeit mit neuen
Wandanstiegen (Kaskarspitz, Kl. Bcttclwurf u. a.) Josef Oefner,
Franz Schösscr und Ernst Element von der Vergsteigerriege, Joh.
Dasatti und Otmar Schintlholzer u. a. vom Klub Karwendler her-
vorragend tätig, Karl Zeuner von demselben Verein, Joseph Hosp u.
a. vom akad. alpinen Verein finden wir mit bemerkenswerten
Neuansticgen in der vorderen Stubai-Oetztalergruppe. Bezeichnend
ist auch die ständige Anziehungskraft der'Gugüa di Brenta auf die
Innsbruckcr Kletterer: 1907 erklommen sie auf teilweise neuem
Wege Schösscr, 1910 Hosp und Josef Mendl vom akad. alp. Verein,
1912 E. Weinberger, ferner Konrad Schuster und andere Mitglieder
des Vereins Gipfelstürmer. Der Turner-Bergsteiger Georg Seidl
ist an ihr tödlich abgestürzt.

Eine letzte, a l l e r n e u e sie P h a s e i n de r T e c h n i k des
F e l s k l e t t e r n s wird noch kurz vor Ausbruch des Krieges durch
eine verstärkte Anwendung von Mauerhaken und Seil ^eingeleitet.
Die erste, hicfür bezeichnende Unternehmung war die Durchklette-
rung der prallen Nordmauer der Niepenwand in den Kalkkögeln,
die nach längeren Versuchen im Jahre 1914 den Mitgliedern des
Vereins „Gipfelstürmer", Karl Aichner, Walter Hummel, Luis,
Netzer und Konrad -Schuster gelang. Nach dem Kriege ward in
dieser Richtung fortgesetzt, äußerst schwierige Anstiege neu durch-
geführt oder wiederholt. So unternahmen im Jahre 1922 Netzer!
und Schuster die 1. Erkletterung des Goldkappels, die 2. des
Pflerscher Tribulauns und die 3. der Laliderer Wand von Norden. >
Die Mitglieder der Gesellschaft „Melzerknappen", insbefondcre
Karl Hagspiel und Luis Gerold, begehen in den Jahren 1921—1924
teils neu, teils in Wiederholung verschiedene Nordwände im Kar-'
wende! (Iägerkarspitz, Lalidercrwand u. a.); Mitglieder der „Kar-^
wendler", Gottfried Pfeiffer, Emil Hensler und Kuno Baumgart-i
ner, und des akad. Alpenklubs, Hugo Hörtnagl und Nolnnd Rossi,'
Fritz Lantscher und Nulfo Lob, die Südwände im Wetterstein auf
den neuen, ganz schweren direkten Anstiegen und ähnliche Routen^
der schärfsten Richtung im Kaifergebirge. Die Genannten be-
schäftigen sich 1923 mit den noch 'unbetretenen Wandfluchten in
der Parzingruppe (Borgwerkskopf Weftwand. Spielerturm Süd-
wand, Dremelspitz Ostwand u. a.). I n den Stubaiern machen
Pfeifer, Vaumgartner und Hermann Moschitz, dieser vom akad.
Alpenklub, noch verschiedeile übrig gebliebene Neuanstiege, im^
Nhätikon Karl Krall und Ernst Jenny vom akad. alpinen Verein.!
Besondere Erwähnung verdient auch die Erklimmung des Schrat
macher von Norden durch Baumgartner und Pfeifer im Jahre/
1921, die seit Drasch nicht mehr versucht worden. Auch in den:
entfernteren Verggebietcn, Oetztalern, «Dolomiten, Ortler und'
Wallifern erscheinen seit 1923 die jungen Innsbrucker wieder, er-,
obern sich aufs neue dort die bekannten Hauptgipfel, vollführen'
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aber auch manche Neuanstiege, wie die Santnerspitz-Nestwand
durch Pfeifer und H. Hörtnagl, die Nordwand des Pelma durch
Nossi mit F. Simon. Natürlich wil l ich damit nur Fingergeige
auf die Hauptrichtungen der Junsbrucker Vergsteigerei der letzten
Gegenwart geben, ihre volle Bedeutung ergibt erst einen Einblick
in die genaueren Turenberichte der einzelnen maßgebenden
Vereine.

Eine besondere kurze Betrachtung sei hier auch der Entwick-
lung der w i n t e r l i c h e n V e r g s t e i g e r e i in Innsbruck ge-
widmet. Schon die „Wilde Vande" hat in den 1880er Jahren in
fchnecnrmen Wintern Felsgipfel erstiegen und ist auch sonst mit
Hilfe uon Schneereifen in bescheidenere Höhen gelangt. Der akad.
Alpenklub hat vom Anfang an dem Ninterbergsteigen sein Augen-
merk zugewendet. Schon im Jahre 1893 hielt sein Mitglied O. v.
Unterrichter einen Vortrag „Der Schneeschuh in den Tiroler Ber-
gen" und eine Reihe von Mitgliedern, insbesondere Max Peer, er-
reichte schon damals mit Schiern Gipfeln, wie Glung'ezer u. a.
Aber ohne Felle, Doppcistock lind ausgebildete Technik fielen diese
Versuche nicht günstig aus und man gelangte zur Ansicht, daß zur
Zuverlässigen Ueberwindung verschneiten hochalpinen Geländes der
alt erprobte S ch n e er e i f das beste Hilfsgerät sei. I n den Jahres-
berichten des Klubs seit 1895 finden wir stattliche Reihen uon
Winterbesteigungen der letzteren Art verzeichnet, und zwar nicht
nur Verge, die unmittelbar über bewohnte Täler aufragen, sondern
auch solche in den entfernten Gletschergebieten, sa 1895 Schran-
kogel und Wildes Hinterbergl im Alpein, 1897 Ruderhofspitze und
Hochfeiler, 1898 Windacher Daunkogel und Seespitze und ähnliche
mehr. Das Verständnis für den Zauber des Vergwinters war also
voll erweckt und auch die Aussicht auf mitunter schwerste Mühsal
bei der Fortbewegung im Schnee vermochte nicht abzuschrecken.
Allein diese Höchstleistungen des Schneereifgehens bezeichnen auch
ihr baldiges Ende. Von zwei Seiten kam die Kenntnis einer besseren
Handhabung der S c h i e r in unser Land. Einmal von Osten. Oth-
mar S e h r i g , ein Mitglied des akad. Alpenklubs, das damals
in Graz studierte, hatte von dort aus mit steirischen Läufern die
beiden denkwürdigen ersten großen Schi-Erschließungsfahrten in
den Hohen Tauern mitgemacht, 1898 das Riffeltor und 1980 den
Grohuenediger. Bald wieder ständig in Innsbruck, setzte Sehrig
von hier aus seine Schiturentutigkeit fort und hat im Kreise des
akad. Alpenklubs andere hiezu angeregt. Selbstverständlich bedeu-
tete damals, als jeder einzelne Verg und Talgrund auf seine „Schi-
möglichkeit" erst versucht werden mußte, jeder dieser Versuche ein
Wagnis, das einen starken alpinen Unternehmungsgeist erforderte.
Außer den besonders geeigneten näheren Bergen in den Tur.cr-
und Scllrainer Schieferalpen wurden so mit Schiern besucht: 1902
die Gefrorene Wand durch Sehrig, der Eevedale durch E. Uebel
und H. Ficker, 1903 der Weißseespitz im Gepatsch durch W. Ham-
mer und A. Schönbichler, 1934 der F'luchtkogel durch Uebel und Frie-
dolin Hohenleitner, 1905 die Ruderhofspitze und das Wilde Hinter-
bergt durch Hammer und Alfred Wächter, die Hohe Riffel durch
Hohenleitner. I n der Bergsteigerriege des Innsbrucker Turnvereins
fand der alpine Schilauf zur selben Zeit ebenfalls eifrige Pflege, wo-
bei uon Anfang an Fritz M i l l e r d i e Führung hatte. Etwa seit 1904
wurde die norwegische Technik in Innsbruck besser bekannt, der rein
sportliche Schilauf ward nun systematisch geübt und gelernt.*) F.
Miller erlangte hierin 1908 und, 1909 die ö'sterr. Meisterschaft. Für
den alpinen Turenlauf war jetzt eine ganz andere Grundlage ge-
schaffen, Doppelstück und Felle, deren Abschnallbarkeit vom Schi
übrigens ein älterer Innsbrucker Fahrer, Hans Kirchmanr, erdacht
hat, sowie die freiere und sichere Behandlung des Geländes bei
der Abfahrt gaben dem Schifahrer nun die denkbar vollste Herr-
schaft auch über die weiten hochalpinen Landschaften. Etwa seit 1907
können wir in den Jahresberichten der Vergsteigeruereine Inns-
brucks ein ständiges Anwachsen der Schibergfahrten beobachten,
neben den vielen kürzeren Fahrten auf die Randberge werden auch
die Gletschergebiete, besonders Stubaier und Oetztaler häufig be-
sucht, die als „schigünstig" erprobten Strecken miederholt, aber auch
immer wieder neue Ziele gewonnen und dem allgemeinen Fahrtcn-
schatze einverleibt. Auf Einzelnes wil l ich mich auch in dieser Hin-
sich nicht einlassen. Für das Innsbrucker Schigebiet war außer den
Alpciner Bergen besonders wichtig die erste „Erfahrung" des
Längentaler Neißekogls durch F. Hohenleitner und Genossen vom
akad. Alpenklub im Jahre 1907, der Daunkögel durch diese und
des Zwieselbachcr Noßlogcls durch Anton Tschon 1908, des Glet-
scher Fernerkogels durch K. Zeuner 1909. Ehedem nur außer-
gewöhnliche Leistung einzelner, ist seither dank des Schilaufes die
winterliche Bergsteigers zu einem Umfange angewachsen, welcher
dem der sommerlichen kaum mehr viel nachgeben dürste.

Visher haben wir nur die in die Augen fallenden Steigerungen
im alpinen Betriebe Innsbrucks angeführt. Es wäre aber weit
verfehlt, in diesen allein die Vedeut'.mg der Bergsteigcrei in unserer
Stadt in den letzten drei Jahrzehnten zu sehen. Vielmehr sind
diese Höchstleistungen nur als der krönende Abschluß einer auf viel

''") Siehe den Aufsatz uon E. Nasim „Die Entwicklung des
sportlichen Schilaufes in T i ro l " in der Zeitschrift „T i ro l " (hg. u.
Tiroler Landesverkehrsamt 1924) 3. Heft. ^

breiterer Grundlage betriebenen Alpinistik zu verstehen. Die
Tüchtigkeit dieser b r e i t e n M i t t e l s c h i c h t e u o n B e r g s t e i -
g e r n ist sogar für den tieferen Wert des Alpinismus weit höher
anzuschlagen als einzelne Höchstleistungen. Das, was früher Außer-
gewöhnliches gewesen, Taten einzelner besonders Befähigter und
Unternehmungslustiger, etwa der ersten Glctscherpwm'ere'aus de'.
Zeit Pfaundlers oder der Fclssteiger der „Wilden Vande", das
wurde jetzt Alltägliches einer sich ständig mehrenden Zahl aus-
übender Bergsteiger. Dieses Gesetz der ständigen Verallgemeinerung
des alpinen Leistungsvermögens macht sich auch weiterhin geltend.
Wie oft sind z. V. die Nordwände der Mnrchreiscnspitze und des
Kleinen Solsteins nicht wiederholt worden, ohne daß man davon
besondere Notiz gegeben oder genommen hätte. Freilich für den-
jenigen, der solche oder auch technisch weniger schwierige Bergfahr-
ten führerlos unternimmt, bedeuten sie kaum weuigcr an Leistung
und Erlebnis als für den ersten Begeher und das ist auch das
Geheimnis, warum das Bergsteigen stets dieselbe Anziehungskraft
auf die Jugend auszuüben vermag. Diefe Verbreiterung derVerg-
stcigerei drückt sich auch in der stets w a c h s e n d e n Z a h l von
V e r g s t e i g e r b ü n d e n in unserer Stadt aus. Diese alle haben
nur eine beschränkte Anzahl uon Mitgliedern, etwa 10 bis 30
Aktive und ihr oberster Zweck besteht darin, das Bergsteigen ge-
meinsam auf Grund enger persönlicher Fühlungnahme und Freund-
schaft zu betreiben: junge geeignete Leute werden fallweise in den
Kreis neu aufgenommen, um in Begleitung Aelterer sich weiter
hin fortzubilden. So stellen diese Vergsteigeruereine die eigentliche
Pflanzschule der „berggerecht" betriebenen Alpinistik in Innsbruck
dar, ihre Mitglieder einen starken Stock durchschnittlich recht tüchti-
ger und eifriger Vcrggehcr. Die meisten jener Vereine bekennen
sich zu derselben cedanklichcn Auffassung des Bergsteigens, welche
der akademische Alpcnklub und die aus den Turnvereinen hervor-
gegangenen Vergsteigerriegen zuerst entwickelt haben: das Berg-
steigen ist nicht ein bloßer Sport, eine Liebhaberei oder anregender
Zeitvertreib, sondern im Sinne der Grundlehren F. L. J a h n s
em Weg Zur E r t ü c h t i g u n g des E i n z e l n e n i m R a h -
m e n u n d z u m H e i l e des d e u t s c h e n V o l k s g a n z e n .
Nannte schon Purtfcheller die Verge die „Urweltsihrone des Lichtes
und der Freiheit", so soll dieses ihr Wesen auch den Bergsteiger
durchdringen, aber nicht bloß für feinen persönlichen Lebenskreis,
sondern um auch im Schicksal seines Volkes Freiyeitsjinn und
Starkmut Zu bewähren. Sicherlich haben die völkischen Bewegun-
gen, die die Geschichte Österreichs schon lange durchziehen und
gerade seit Anfang der 1890er Jahre mit besonderer Heftigkeit
einsetzten, sehr zu dieser völkisch-freiheitlichen Einstellung der Verg-
steigervereine Innsbrucks beigetragen. Sie bezeichnen sich daher
vielfach in ihren Namen als „deutfchalpine Gesellschaft". Als Sinn-
bild dieser Grundrichtung hat der akad. Alpenklub im Jahre 1895
die Wiederbelebung des uralten, deutschuolkstümlichen Brauches
der S o n n w e n d f e u e r auf den Bergen angeregt und hat hiezu
die volle Mitwirkung nicht nur der Bergsteiger- und Turnvereine,
sondern auch der anderen völkischen Verbände gefunden.

An solchen Vergsteigervercinen Innsbrucks sind außer den
bereits oben genannten noch anzuführen, ohne Gewähr für unbe-
dingte Vollständigkeit: Noch in der 2. Hälfte der 1890er Jahr«
entstanden die Gesellschaften „ A l p l e r " , „ A l p en k l a n g",
„ W i l d e V e r g k n a p p e,n", „ A l p e n r o s e", der R e a l a l p e n -
k l u b (1895) und die Bergsteigergesellschaft „ E d e l w e i ß " am
Gymnasium (1896). Diese beiden letzten Bildungen sind deshalb be-
sonders bemerkenswert, weil sie lanäe vor der Pflege des Iugcndal-
penwanderns durch die Schulleitungen und besondere Ausschüsse aus
eigenem Antriebe uon Mittelschülern hervorgegangen sind und
letztere binnen kurzem die Fähigkeit zu selbständigen Bergfahrten
ernster Art sich aneigneten. I m Lager der katholisch-deutschen
Uniuersitätsstudentcn bildete sich 1901 der a k a d e m i s c h - a l p i n e
V e r e i n als geschlossene Korporation, die in der Folge zu bedew
tenden bergsteigerischen Leistungen aufstieg. Die später gegründeten
Gesellschaften „ H o c h l a n d " und „E de b r a u t e " entsprechen der-
selben Richtung in den Mittelschulen. Eine a k a d e m i s c h e Sek-
t i o n des D. u. Oe. Alpenuerein, 1905 gegründet, sammelte berg-
steigende Hochschüler, die im akad. Alpenklub wegen seines streng
korporativen Charakters nicht Aufnahme finden wollten oder
konnten. Weitcrs erstanden dann in den Jahren nach 1900 V e r g-
s t e i g e r r i e g e n im D e u t s c h e n T u r n v e r e i n Innsbruck,
Turnverein „ J a h n " Wilten und Turnverein „ F r i e s e n " Höt-
ting,- ferner die alpinen Gesellschaften W e t t e r s t e i n e r , A l p e i-
ne r , K n l k k ü g l e r , L u g a u e r, G l o c k e n h o f e r , E ichkatz-
l e r , H n n e b u r g e r , V e r g b r ü d e r , V e r g l e r , S c h r ö f l c ' r ,
I n n s b r u c k e r A l p e n k l u v , A l p e n k l u b T i r o l , L a n g e s
S e i l - K n a p p e n , welche alle der völkisch-freiheitlichen Richtung
zuzuzählen sein dürften; dazu kommen noch die Vergsteigerriegs des
christlich-deutfchen Turnvereins und die katholische Gesellschaft
Alpenblüte, endlich ^die Tribulauner von der Richtung der Natur-
freunde: auch landsmanuschnftliche Vereine, wie die Südtiroler
und Kärntner haben ihre eigenen Vergstcigerricgen. Selbstver-
ständlich sind diese Gesellschaften in bergstcig'erischcr Hinsicht ein-
ander nicht durchwegs gleichwertig, es fehlt mir auch die Möglich-
keit einer durchwegs zuverlässigen Vcurteilung; die Mehrzahl' von
ihnen steht aber auf einer recht achtbaren Durchschnittshöhe.
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Nur der akad. Alpenklub hat trotz seines hervorragenden berg-,
steigerischen Strebens noch Zeit gefunden, sich auch als alpiner Ar.
beitsverein, durch Bau einer allgemein zugänglichen Unterkunfts-
hütte und von Wegen, und zwar in den Kalkkögeln, Zu betätigen;
freilich sind es meist alte Herren des Klubs, die sich solchen Aufga-
ben widmeten. Die akadem. Sektion Innsbruck des Alpenvereins
erwarb mit wesentlicher Unterstützung des Hauptausschusses
die von der Sektion Neubura aufgegebene Hütte am Hocheder.
Die anderen oben genannten Bergsteigervereme blieben bei ihrem
ursprünglichen Zwecke, der Gemeinschaft des Vergwanderns, stehen
und daher haben die allgemeinen Innsbrucker Ortsgruppen der gro-
ßen alpinen Arbeitsvereine auch hier ihre Bedeutung gewahrt. Jene
des D. u. Oe. Alpenvereins und des Oe. Turistenklubs haben wir in
ihren Anfängen bereits besprochen. Die I n n s b r u c k e r A l p e n -
v e r e i n s - S e k t i o n blieb mit dem Ausbau ihrer H""en und
Wege im Stubaier Alpein (Franz Sennhütte), in der ^ ^elwurs-
tette und in der Eolsteinkette vollauf beschäftigt. I n k erer er-
stellte sie auf dem Erlsattel im Jahre 1919 ein neues Schutzhaus. Ein
weiteres ist auf der Pfeisalm in Aussicht genommen, womit für die

rerkurse übertragen, sowie die literarische Versandstelle für Oester
reich. Er führt ferner die Oberleitung des alpinen Rcttungswesen
in Nordtirol, abgesehen vom Kufsteiner Bezirke; für den ausübenden
Rettungsdienst im näheren Bereiche von Innsbruck haben sich der-
zeit der akad. Alpenllub, der akad. alp. Verein, die Bergsteiger-
riege des Innsbrucker Turnvereins und Jahn und die alpinen Ge-
sellschaften Karwendler, Gipfelstürmer, Melzerknappen, Eichkatzler
und Wettersteiner zur Verfügung gestellt. Der Zweig besitzt eine
eigene Geschäftsstelle, derzeit im hübschen Gartenhause im kleinen
Hofgarten, mit reichhaltiger alpiner Bücherei und Lesestube und mit
dem einzigartigen Relief Tirols von Czelechowski. Sein derzeitiger
Mitgliederstand beläuft sich auf rund 5000, darunter befindet sich
der größte Teil der Mitglieder der früher erwähnten Vergsteiger-
bünde, diese bilden recht eigentlich das starke bergsteigerische Rück-
grat der Sektion und liefern hauptsächlich die Kräfte zur Besetzung
der Ausschußstellen. Wenn auch der Zweig regelmäßig Führungs-
bergfahrten veranstaltet, so sind doch jene Bergsteigergemeinschaften
die eigentlichen, inneren Keimzellen des alpinen Lebens in Inns-
bruck und der Alpenvereinszweig pflegt vorwiegend dessen äußere
Einrichtungen. Die Bergsteiger Innsbrucks sind sich darüber einig,
daß die alpinen Schutzhütten einfach und ihrem Zweck entsprechend
Zu halten sind, wissen aber auch, daß in manchen, ja nicht wenigen
Bergwinkeln Tirols neue Hütten als Stützpunkte für Vergwan-
Ä noch nötig sind. Die Verkleinerung des deutschen Alpengebie-

tes infolge der Besetzung Südtirols hat Berggegenden, die bisher
unbeachtet blieben, in ein neues Licht gerückt und in gleichem Sinne
wirkte die Entwicklung des alpinen Schilaufes. Hinsichtlich des Weg»
baues lehnen die Innsbrucker Bergsteiger ebenfalls neue Anlagen
im Felsgelände ab. Es verdient bemerkt zu werden, daß die Alpen«
Vereinssektion Innsbruck sich vor Ausartungen, wie sie auf diesem
Gebiete vor etwa zwanzig Jahren noch häufig vorgekommen sind,
glücklich ferngehalten hat.

Neben dem Alpenverein besteht in Innsbruck noch die Sek«
t i o n des O e. T u r i s t e n k l u b weiter, sie hat in letzter Zeit aus
ihrem allzu reichlichem Besitz an Hütten zwei abgegeben (Wery- und
Kaiserjochhütte) und plant dasselbe auch mit der Brunnenkoglhütte.
I h r Mitgliederstand beträgt etwas über 500. Der ö f t e r «
re ich ische G e b i r g s v e r e i n , der seinem Ursprünge nach zur
Erschließung der niederösterreichischen Voralpen gedacht war, besitzt
seit dem Jahre 1908 in Innsbruck eine Ortsgruppe von etwa 300
Mitgliedern und seit 1924 eine Schutzhütte am Ncmgger Köpfl. End-
lich bildete sich im Jahre 1903 in Innsbruck auch eine Ortsgruppe
des Turistenuereins „ N a t u r f r e u n d e " , die heute rund ' 1300
Mitglieder zählt und im Jahre 1907 das Naturfreundehaus am Pin-
niskamm und 1922 die Tnbulaun-Hütte im Sandestal und ver-
schiedene Wegbauten in diesen Gebieten hergestellt hat. Den allge-
meinen Charakter der „Naturfreunde" kann ich hier als bekannt
voraussetzen, doch sei bemerkt, daß offene Feindseligkeiten zwischen
ihrer Innsbrucker Ortsgruppe und anderen alpinen Vereinen nicht
vorgekommen sind.

Man mag es bedauern, daß die materielle alpine Erschließungs-
arbeit unter verschiedenen Einflüssen, hauptsächlich politischer Art,
sich einigermaßen zersplittert hat, statt unter der Obhut eines einzi-
gen großen Verbandes zu bleiben. Der Deutsche und Oesterr. Al-
penverein besitzt in dieser Hinsicht auch im engeren Innsbrucker
Berggebiete eine Stellung, die seiner sonstigen Bedeutung für die
deutsch-österreichischen Alpen zwar im Verhältnis nicht ganz nahe
kommt, aber immerhin ihr nicht unwürdig ist. Diese Stellung wei-
ter zu behaupten und auszubauen, soll auch fernerhin das Streben
der Sektion Innsbruck sein. I n rein bergsteigerischem Sinne
nimmt der Alpenverein in Innsbruck zweifellos den ersten Rang ein,
denn der weitaus größere Teil und darunter vielfach die leistungs-
fähigsten und innerlich überzeugtesten Bergsteiger unserer Stadt sind
ihm angeschlossen. Nicht etwa blos aus materieller Berechnung,
sondern in der idealen Erwägung, daß der Alvenoerein von jeher
der umfassendste Verband deutscher Bergsteiger ohne Unterschied der
Staatsgrenze gewesen ist, und daß er in seinem Wesen das Ziel un»
ferer Sehnsucht, die E i n h e i t des d e u t s c h e n V o l k e s , ver«
körpert.

-^5,

I n Veldes, zwischen der bleichen Felsburg der Steiner Alpen >
und den südöstlichen Ausläufern der Iulischen Alpen ist am 29.
August 1915 mitten im Weltkrieg ein Mann gestorben, der eine
der leuchtendsten Gestalten der alpinen Heldenschar war.

Lehner sagt darüber in seinem Werke, das Julius von Payer
als Alpenforfcher geweiht ist: „Es braucht kaum besonders betont
werden, daß dieses Ereignis in einer Zeit, die von Schlacht und
Schlachtenlärm widerhallte, die nur dem größten aller Kriege lebte
und die neue Geschichte Europas mit Blut und Eisen schrieb, nicht
mehr als eine kurze Verachtung in breiteren alpinen Kreisen
finden konnte und so gut wie spurlos an den fast ausschließlich
unter den Fahnen stehenden jüngeren Alpinisten vorübergehen
mußte, im allgemeinen überhaupt nicht jenem Maß von Aufmerk-
famkeit, das ihm in Friedenszeiten sicher zugekommen wäre, zu
begegnen imstande war. Und doch ziemt es niemand mehr als den
Alpinisten, denen der alten Garde und den jungen Stürmern,
Julius von Payers Andenken auch in der Zukunft hochzuhalten
und die Erinnerung an sein alpines Wirken als kostbares Erbe
den kommenden Zeiten zu erhalten. Hat der unerbittliche Tod doch
mit Payers Hingang das Leben eines großen Forschers und Künst-
lers beschlossen, der in allem, was er ergriff und begann, Vollende-
tes leistete, ist mit Payers Hinscheiden doch ein an Unternehmen
und Erfolgen ungewöhnlich reiches Leben erloschen. Als Patriarch
— über 73 Jahre alt — ist er von uns gegangen. Das Gedächtnis
an diesen Mann lebendiger zu gestalten, sei nun die 10. Wiederkehr
seines Todestages genützt."

Am 1. September 1841 in Teplitz-Schönau geboren, kam J u l .
v o n P a y e r als lOjähriger Bub aus der Hamburger Unter-
realschule in das k. k. Kadetteninstitut Lobzowa in Galizien, das
er 1857 als Absolvent verließ, um in die Wiener-Neustädter k. k.
Militärakademie überzutreten. I m Jahre 1859 wurde er von dort
als Unterleutnant zum 30. Infanterie-Regiment ausgemustert. I m
Kriege gegen Ital ien 1866 zeichnete er sich in der Schlacht von
Custozza aus — er bekam für die Eroberung von zwei italieni-
schen Geschützen das Militärverdienstkreuz — und kam hierauf in
oas Topographische Bureau des Generalstabes gu Wien. Diese

militärische Grundlage hatte ihm die körperlichen wie geistigen
Fähigkeiten gegeben, die J u l i u s v o n P a y e r später zu seinen
Erfolgen als Alpinist gelangen ließen und diese wieder ermög»
lichten seinen Triumph als Polarforscher und alles zusammen machte
ihn zum Künstler, zum Maler, so daß Lehner im anfangszitierten
Werk mit Recht sagen konnte: „Zu entscheiden, auf welchem dieser
drei, in ihrem Wesen so verschiedenen Gebiete, Julius Payer
größeres geleistet hat, bildet eine Streitfrage, die vielleicht jeder,
der sie zu lösen unternähme, anders beantworten würde. Sicher
und unumstößlich ist nur das eine: daß der Weg zum eisumspann«
ten Franz-Iosefs-Land über die Gletscher und Berggipfel der
Adamello- und Ortlergruppe führte und daß erst unter der über«
reichen Fülle der auf seinen Nordlandfahrten gesammelten hohen
Eindrücke das künstlerisch gestaltende Element in Payer zur vollen
Auslösung kam."

Als Alpinist war J u l i u s v o n P a y e r ein Zeitgenosse
Grohmanns und Franz Senns, die nicht wie ihre Vorgänger, die
Bahnbrecher wie Anton von Nuthner, oder I . A. Specht und I . I .
Weilenmann hier und dort sie anlockende Ziele angingen, sondern
der Erschließung bestimmter Berggruppen sich widmeten.

Seine ersten Unternehmen waren 1862 die von Verona, der
damaligen Garnison Payers, günstig zu besuchenden Lessinischen
Berge und der Monte Valdo. Nach Besteigungen des Großglockners
und Großvenedigers zog es ihn 1863—64 wieder in die zuerst
geschauten Gebirge Slldwesttirols, seiner ersten und bleibenden
Liebe. Und Payer muß der Erschließer der Adamellogruppe genannt
werden, unbeschadet einzelner Gipfelerfolge anderer Bergsteiger, wie
etwa Freßfields Persanellaeroberung, denn er war ' nicht nur
Bergsteiger, sondern dort auch zugleich geographisch und karto«
graphisch als Forscher und Zeichner tätig. Seine Efolge — es seien
nur die Erstbesteigungen des Adamello, Corno Vianco, der Presa«
nella auf neuem Weg, des Corno Lagoscuro, der Lobbia alta, der
Cima Cercen, des Monte Gabbiol, die Zweitbesteigung des Crozzon
di Lares und des Care alto erwähnt — sind um so höher einzu»
schätzen, da er sie trotz Behinderungen mannigfacher Art, wie un»
geeignete Begleiter, dürftige Ausrüstung, gesundheitliche Störung,
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dennoch zielbewußt zu erringen verstand. Mi t gleicher vorbildlicher
Tatkraft wendete sich Payer 1865 bis einschließlich 1868 der Ortler-
gruppe zu, und holte sich dort neben T u c l e t t , F r e h f i e l d und
Edm. von M o j s i s o w i c s wieder als Bergsteiger und Geo-
graph glänzende Erfolge.

Bei 60 Unternehmungen waren 50 Gipfel bestiegen worden,
darunter 22 Erstersteigungen, sodaß er selbst mit Fug und Recht be-
haupten konnte: „Kein Schneefeld, keine Schuttrinne in dem weiten
Umkreis vom Montoz bis zum Stilfserjoch, die wir nicht begangen
hätten!"

I n Johann Pinggera wohl einen vollwertigen einheimischen
Begleiter gefunden, blieben sonst alle Entbehrungen und Unzuläng-
lichkeiten an Zeit, Mittel und Ausrüstung bestehen, und lassen die
errungenen Erfolge Payers noch bewundernswerter erscheinen.

Daß bei solchen Unternehmungen auch gefährliche Abenteuer gu
bestehen waren, ist selbstverständlich, umsomehr, wo ja die Technik
des Bergsteigens damals noch in den Kinderschuhen steckte. Das am
berühmtesten gewordene Erlebnis war Payers und Pinggeras Absturz
vom Kamm zum Piz Tresero, wo beide mit einer Nächte auf den
yornogletscher über 200 Meter hoch hinabsnusten und wunderbarer
Weise unverletzt geblieben, hierauf dennoch die Besteigung des Tre-
sero erfolgreich beendeten. Aus dem technisch-bergsteigerischen Man-
gel jener Zeit erklärt sich auch so mancher, heute belächelte Verstoß
gegen die eigene Sicherheit, wie leichtsinniges Abfahren, unange-
seiltes Begehen von Gletschern und Aehnliches.

Das Bergsteigen war Payer auch nur Mittel zum Zweck, näm-
lich feinen naturwissenschaftlichen Beobachtungen und geographi-
schen Forschungen zu dienen, wie ja damals alle Alpinistik der Wis-
senschaft sich unterordnet hat. Trotzdem gab er allen seinen wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen, die hauptsächlich in „Petermanns
Geographischen Mitteilungen" erschienen waren, eine juristische
Schilderung als Abschluß. Sie find genußvoll zu lefen, da sie eben
so plastisch wie unterhaltsam, empfindsam und launig geschrieben
sind.

Wer sich über Payers schriftstellerische, ja dichterische Fähig-
keiten klar werden wil l , der nehme Wilhelm Lehners Werk: „ J u -
l i u s P a y e r s B e r g f a h r t e n " zur Hand; es wird ihn sicher-
lich fesseln und entzücken.

I m Spätherbst 1868 nach Wien zurückgekehrt, erwartete Payer
die Einladung Petermanns zur Nordpolfahrt, die er voll Begei-
sterung annahm.

Dreimal zog er nun in die Arktis, mit der 2. deutschen Nord-
polfahrt 1869/70 nach der Ostküste Grönlands, auf einer Schlitten^

reise bis zum 77. Grad vordringend, wobei der Kaiser-Franz- Josefs«
Fjord, entdeckt wurde; 1871 zu einer Erkundungsfahrt bis zum
79 Grad: 1872—1874 mit dem deutschen Schi'fssleutnant Karl
W e y p recht anläßlich der vom Grafen Wilezek ausgerüsteten
Oesterr. Nordpolfahrt, die mit Hilfe des Golfstromes eine Treibfahr^
über den Nordpol zur Behringstraße erhoffte, aber bei Nowaja-Semlja
ins Eis kam und gegen Norden abgetrieben wurde. Es wurden die Ta-
feln des Franz-Iosefs-Lcmdes — „ein strahlendes Alpenland" nannte
sie Payer — entdeckt, und der nördlichste Punkt auf 82 Grad 5 M in .
nördl. Breite erreicht, den Payer in dankbarer Erinnerung nachdem
damaligen Direktor des Oesterr. K. K. Militärgeographischen Insti-
tuts „Kap Fligely" benannte.

Nachdem das Expeditionsschiff „Tegelthoff" durch Eispressung
zu Grunde gegangen, wurde der Rückzug mit Schlitten und Boot
nach Nowaja-Semlja vollzogen, von wo die Teilnehmer der Expe-
dition über Lappland in die Heimat zurückkehrten. Payer verfaßte
,ein eigenes Werk über diese Unternehmung, die ihm außer vielsei-
tigen Ehrungen und Auszeichnungen 1876 auch den Ritterswnd
brachte. -

Unmittelbar nach der Heimkehr sich als Offizier verabschiedend,
widmete sich der 35jährige der Malerei, studierte nacheinander ir
Frankfurt a. M., Salzburg, München und Paris.

Seine Hauptwerke sind die Polarbilder: „Die Bai des Todes*
(1883), „Franklins Tod" und „Nie zurück" (1892).

Bon Jugend auf stark kurzsichtig erblindete Payer 1884 einsei
tig, und drei Jahre vor seinem Tode beraubte ihn ein Schlaganfal)
der Sprache, ihn, der ein „Meister der Redekunst" war. — Doch
alles Mißgeschick ertrug der wackere Mann mit heldenhafter Ergk'
benheit und blieb der Hochgesinnte, der er von jeher war.

J u l i u s v o n P a y e r wird uns stets als ein alpiner Heroz
im Gedächtnis leben/ Sein Idealismus, der mit Entbehrungen uni
Enttäuschungen hart ringen muhte, um dennoch siegreich das selbst-
gesteckte Ziel zu erreichen, ist ein schönes Vorbild für unseren al>
pinen Nachwuchs. Mögen tyese Erinnerungszeilen beitragen, daß
der Geist Julius von Payers lebendig bleibe, indem man sich mil
seiner Persönlichkeit und seinen Werken vertraut macht, dann wir !
seine heute in italienischen Händen befindliche Gedenktafel in Sul
den, die sein Bildnis trägt, trotzdem unser sein, da er uns fortwirkt
wie eine Segnung, die sich befruchtend erfüllt. Und das wäre dei
schönste Erfolg des Lebens und Wirkens Julius von Payers, wür>
dig seiner und uns. Hanns B a r t h , Wien.

Vor dem Weltkriegs wandte sich die große Menge der Alpen-
i'eiscnden Tirol zu, namentlich jene aus dem Deutschen Reiche und nur
ein Splitter zog in die südlichen Kalkalpen, nämlich in die Jütischen
Alpen, in die Karamanken und in die Sanntaler oder Steiner
Alpen. Die geringe Zahl der Reisenden hob sich wohl mit der
Zeit etwas, infolge der Werberufe nationaler Vereinigungen, alle'.n
wie Wenige waren es, welche außer der Naturbewundcrung auch
noch ein Augenmerk für unsere deutschen Stammesgenossen übrig
hatten, welche in diesen überwiegend finnischen Gebieten wohnten,
arbeiteten und gerade für die Alpinistik eine emsige Tätigkeit ent-
falteten.

Da bestand der „Fremdenverkehrs-Ausschuß der deutschen Volks-
räte für die Alpenländer" mit dem Sitz in Klagenfurt, der fleißig
Besprechungen eines kleinen Kreises erprobter Arbeitskräfte ab-
hielt und sich das Ziel stellte, den Nutzen des Fremdenverkehrs den
Deutschen in Südösterreich zuzuführen, und zu verhindern, daß
deutsche Reifende ihr Gel,d ausschließlich den Volksgegnern der
Deutschen zutrugen. Dieser Ausschuß gab eine Reihe von Werbe-
schriften heraus, das deutsche Gaststätten-Verzeichnis für Süd-
österreich, um noch knapp vor Ausbruch des Krieges den „Völki-
schen Reiseführc"" und den vornehm ausgestatteten trefflichen Füh-
rer durch die 'en Alpen. Dieser Ausschuß hatte manchen Er-
folg, aber er licht immer die richtige Würdigung in einfluß-
reichen alpinen ucn.

Nun kam der Krieg. Er fetzte der Werbearbeit ein Ende und
seine Folgen vernichteten fast alles Geschaffene. Die Iulifchen
Alpen befinden fich heute völlig in den Händen der Slowenen und
Italiener. Die Sanntaler Alpen gehören zu fünf Sechstel dem süd-
slavischen Staate an — nur ein'Zwickel im obersten Vellachtale
blieb österreichisch. Von den Karawanken gehören die Nordhäng?
sowie einige nördlich vorgelagerte Berge dem österr. Kärnten an,
während die Südseite und der östliche Teil des Petzenstockes, sowie
der Ursulnberg Iugoslauiens Besitz sind.

Wie in Italien wurden auch hier die Hütten der deutschen alpi-
nen Vereine beschlagnahmt und dem slowenischen Alpeuverein über-
geben, die Alpenvereinssektioncn in Laibach und Cilli jedoch auf-
gelöst. Gelegentlich von Verhandlungen wegen einer Entschädigung
für das dem Gau „Karawanken" der A.V.E. Klagenfürt gehörige
Ursulnberg-HaUsS ergab es sich, daß nach dem Vertrag von > St. G.er-
^ i der — österreichische.Staat die Entschädigung zu zahlen hätte.

Artikel 249, Abschnitt IV j lautet nämlich: „Österreich verpflichtet
sich, seine Angehörigen wegen der Liquidation oder Einbehaltung
ihrer Güter, Rechte oder Interessen in den alliierten oder associerten
Ländern zu entschädigen."

Nach all diesen bitteren Erfahrungen wird die Frage aufge-
worfen: „ S o l l e n D e u t f c h e heut 'e noch W a n d e r u n g e n
i n d i e s ü d l i c h e n K a l k a l p e n , d. h. nach I u g o s l a v ' i e n
u n t e r n e h m e n ? —"

Es gibt Leute, welche in stolzer Entrüstung auf diese Frage
mit einem schroffen N e i n antworten. Dieser Standpunkt hat
gewiß seine Berechtigung, allein, so ohne weiteres kann man ihm
doch nicht zustimmen.

Vorläufig gibt es eine Reihe »on politischen und wirtschaft-
lichen Hindernissen, um an einen hä'isigeren Besuch der in südslaui-
scher Hand gelegenen Geb rge zu denken. Aber die Herrlichkeiten
der Iulischcn Alpen locken, am Triglau schuf der D. u. Oe. Alpen-,
Verein vier Schutzhäuser mit vielen mühsam und kostspielig errich-
teten Wegen, abgesehen von den Schutzhüllen in der westlichen
Gruppe und in den Sanntalern und Karawanken. Dem Deutschen
in Krain war der Triglau ebenso ein heiliger Berg, wie den Slo-,
venen und die Sehnsucht dahin läßt sich ebenso schwer bezwingen,
wie jene nach den Gefilden Italiens. Zum besseren Verständnis der
Verhältnisse, besonders für die Reichsdeutschen erinnern wir uns an die
jetzigen politischen Zustände in Krain und dem jetzt zu Jugoslawen
gehörigen'Untersteiermark. Die deutschen Vereine wurden dort mit
dem Eintritt der neuen Machthaber aufgelöst, alle politisch tätig
gewesenen Deutschen wurden vertrieben, oder wanderten freiwillig
aus, der Nest ist verschüchtert, mutlos still. Die Deutschen sind
politisch entrechtet. Der deutsche Bergwanderer findet also nur un-
säglich traurige Verhältnisse vor, die sein Herz unmöglich erheben
können, da auch lein Trostsprechen und Aufrichten hilft.

Ganz anders liegen die Dinge in dem Kärtner Teil der Kara-
wanken, welcher durch die blutigen Abwehrkämpfe von 1919 und
die Volksabstimmung von 1920 Kärnten erhalten blieb und wo fich
nach wie vor deutscher Einfluß geltend macht. Zwar gibt es dort
eine slavische Irredenta, welcher die Regierung bisher leider nicht
genügend scharf entgegentrat, obwohl die heimliche Arbeit der Ver»
einigung mit Südslavien gilt. Der Fremde merkt jedoch nichts von
dieser Bewegung, denn die Gaststätten, welche er aufsucht,, sind
deutsch. Die Karawanken haben in den letzten Jahren an Zuspruch
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sehr gewonnen, da das Schutzhaus am Hochobir und die beliebte
Klagenfurter Hütte ganzjährig bewirtschaftet sind und an Stelle der
durch Feuer vernichteten Vcriahütte am Mittagstogel, die neue Berta-
Hütte auf der Ferlacher Alm noch in dieser Reisezeit eröffnet wer-
den soll. Für den österreichischen Teil der Sanntaler Alpen ist Bad
Vellach 8 Kilometer von der Bahnstation Eisenkavvel entfernt, ein
wichtiger und angenehmer Stützpunkt geworden. Die neue öfter»
reichische Grenze geht nämlich von der Rinka in den Sanntaler
Alpen aus ' und teilt sich von der vorgelagerten Baba aus in zwei
Aeste, der eine senkt sich etwas nordwestlich über den Goli zum See-
bergsattel herab und zieht zur Koschuta hinüber; der andere Ast
verläuft nordöstlich über den Sanntaler Sattel, die Merslagora
und die Kuva und wendet sich dann Zur Uschowa. Diese beiden
Kämme schließen die malerische Vellacher Kotschna ein. Man kann
von hier auf österreichischer Seite eine Anzahl der genannten Berge
auf markierten Steigen erreichen, welche der Oesterr. Turistenklub
(Sekt. Earinthia in Klagensurt) ausführte. Vielleicht kommt auch mit
der Zeit ein alter Plan zum Durchbruch, der Bau einer kleinen
Schutzhütte im oberen Teil der Vellacher Kotschna, womit eine hoch-
gelegene Unterkunft auf Kärntner Grund geschaffen wäre.

Es sei auf diesen Zugang in die Sanntaler Alpen besonders
aufmerksam gemacht, da er, wie erwähnt der einzige von Oesterreich
aus ist und von dem hier zu erreichenden Sanntaler Sattel, Pfade
in den östlichen Teil dieses Gebirges (Okreschel, Logartal, Steiner
Sattel, Vrana, Oistriza), als auch in den westlichen führen (tschechi-
sche Hütte im Raum, Skuta, Grintouz).

Nun aber zur Frage des erleichterten juristischen Grenzverkehrs.
1922 fanden eine Reche von Verhandlungen Mischen der Kärntner
und die südslaoischen Regierung unter Beiziehung von Mitgliedern
alpiner Bereine statt. Es wurden Vereinbarungen getroffen, nach
denen die Grenze entlang der Kammlinie gegen Vorweis der Mi t -
gliedskarte eines der großen juristischen Vereine begangen werden
tonnte, ebenso waren Gipfelbesteigungen vom Grenzkamm über
das fremde Gebiet und der Besuch der nächstgelegenen Schuhhüt-
ten gegenseitig gestattet. Man hätte mit diesen Zugeständnissen
zufrieden sein können, jedoch nach Jahresfrist verweigerte die Bel-
grader Regierung die Bestätigung, oder vielmehr, sie verlangte eine

Ausdehnung des freien Verkehrs für ihre Staatsangehörigen durch
ganz Südkärnten, der nicht mehr im turistischen, sondern nur mehr
im politischen Interesse lag und dem die österreichische Regierung be»
greiflicher Weise nicht Zustimmen konnte. Und so zerschlug sich die
angestrebte Erleichterung des turistischen Grenzverkehrs. Gelegent«
lich tauchen Zeitungsnachrichten auf, daß neuerer Zeit die slavische
Regierung solche Zugeständnisse machte. Wiederholte Nachfragen
beim südslaoischen Konsulat ergaben aber, daß man davon nichts
wisse. Ebenso verhielt es sich mit den Mitteilungen einzelner Grenz«
beamter bezüglich solcher gestatteter Grenzüberschreitungen ohne
Paßvisum. Man weih amtlich nichts davon!

Tatsächlich wird aber in den mittleren Karawanken derzeit
die Begehung des Grenzkammes und die Gipfelbesteigung von diesem
über südslavisches Gebiet stillschweigend geduldet, sowie auch Kral»
ner Turisten, die der Grenze nahe Klagenfurter Hütte besuchen.
Achnliche Duldungen werden auch im Gebiete des Seeberges und
des Bades Vellach berichtet. Aber! Es liegt hier eben nur eine
Duldung und keine amtliche Regelung des Verkehrs vor.

Zu beachten sind die Kosten für das Paßvisum. Die eimna» '
lige Einreise nach Jugoslawen kostet für Österreicher 89 000 K. und
für das erste Ansuchen noch besonders 35 000 K. Die erste Summe
kann für Vundesangestellte, Unbemittelte und Pensionisten auf
15 000 K. ermäßigt werden. Ausländer, also auch Reichsdeutsche,
zahlen für drei Tage 36 000 K., für 8 Tage 85 000 . — Das italieni«
sche Visum kostet für Oesterreicher bei einer einmaligen Einreise
25 L mit großen Ermäßigungen für österreichische öffentliche An«
gestellte. — Besondere Begünstigungen für Turisten, etwa zum Ve«
such der Berge bei Tarvis und Raibl werden nicht gewährt.

Zusammenfassend möchten wir für die Ueberfchreitung der siis-
slavischen Grenze folgendes zur Beachtung empfehlen:

1. Man frage vor der Überschreitung in der nächsten Nach. >
barschaft über Verhältnisse an,- die Erlaubnis scheint vielfach von
den Grenzorganen abhängig.

2. Man vermeide der fremden Bovolkerung gegenüber jede
Provokation und verhalte sich taktvoll.

3. Man mache keinen Versuch ins Tal abzusteigen, da dies
Verhaftung zur Folge hätte.

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

. . hüttenerösfungen. Die T . A u s t r i a eröffnete am 16. August
die R a u d e n s c h a r t e n h ü t t e (2298 m) und am 17. August
die T o r k a r h ü t t e (2467 m), beide im Karnischen Hauptkamm,
mit welchen Feierlichkeiten gleichzeitig die Eröffnung der Alpen-
vereins ' T a l h e r b e r g e n in M a u t h e n und S t . L o r e n z e n
stattfand. — Am 9. d. Mts. wurde von der S. S t u t t g a r t das
W ü r t t e m b e r g e r h a u s im oberen M e d r i o l (Lechtaler-
alpen) eröffnet. — Die S. N ö r d l i n g e n hat ihre Hütte an der
R e i t h e r s p i t z e durch Zubau vergrößert und am 2. d. Mts. der
allgemeinen Benützung übergeben. — Die H ö l l e n t a l h ü t t e der
S. München wurde durch einen neuen Anbau, der Ende Jul i
eingeweiht worden ist, bedeutend vergrößert und dürfte nun auch
gesteigerten Anforderungen gerecht werden.

Uebernahme neuer Arbeitsgebiete. Die S. F ü r t h wird als
Ersatz für ihr verlorenes Arbeitsgebiet in der Rieserfernergruppe
das Hollersbachtal in der Venedigergruppe übernehmen. — Die
S. M e i ß e n wird im V i k a r t a l bei Innsbruck eine Hütte er-
bauen und das Gebiet betreuen.

Für SchuhhiilleN'Besucher in 3üdtirol. Außer den festgefetzten
Hüttengebühren wird in den vom Italienischen Alpenklub bewirt-

,,schafteten Hütten eine Seroice-Gebühr von je 1 Lire an Stelle des
^Trinkgeldes eingehoben. Bei selbst mitgebrachter Mahlzeit hingegen
,3 Lire von jedem Besucher. Eintrittsgebühr ist in keiner Hütte zu
Zahlen.

Schneealvenhaug des Oeslerr. Gebirgsvereins. Am 16. d. Mts.
wurde das am S c h a u e r k o g e l (1788 m) erbaute große Schutz-
haus feierlich eröffnet.

Neue Unterkunft im Glocknergebiel. Seit 1. d. Mts. ist das von
A. S c h o b e r erbaute Untcrkunftshaus auf der M a r i e n h ö h e
(200 Meter vom Glocknerhaus entfernt) der Benützung übergeben

'worden.
^ ^ Vom Heilbronner-Weg. Die Sektion Heilbronn berichtet: Der
in weiten Turistenkreisen bekannte und beliebte „H e i l b r o n n er-
)w e g" — aussichtsreicher Höhenweg vom Hohen Licht über Stein-
schartentopf—Bockkarkopf zur Mädelegabelgruppe — der unter der
Ungunst der Witterung in den letzten Jahren mehrfach gelitten
hatte, ist jetzt wieder tadellos instand gesetzt, so daß er von geübten
Turisten ohne Bedenken führerlos begangen werden kann.

Die Unlersbergwege der Sektion Salzburg. Neitsteig, Doppler-
.steig mit Abzweigungen zur Kolowratshühle und zum Schellen-
iberger Sattel wurden einer gründlichen Wiederherstellung unter-
gogen. Die langwierige, mühevolle, teilweise gefährliche Arbeit

wurde mit Bewilligung des Bundesamtes für Heerwesen vom
Pionierzug des Salzburger Alpenjäger-Baons unter Leitung des
Hauptmann Narobe mit 25 Mann in 37 Tagen durchgeführt. Es
wurden 350 m Stiegen und außerdem gegen 800 Stufen ange«
legt, auf einer Strecke von 200 m wurden die Wege verbreitert und
ebenso weit neu gebaut, wozu 66 Sprengungen notwendig waren.
Für diese großzügige Unterstützung juristischer Interessen gebührt
der Heeresverwaltung, dem Naonskommando und allen an den
Arbeiten Beschäftigten, der wärmste. Dank aller Besucher des Un«
tersberges. Außer diesen auf österreichischem Gebiet gelegenen
Steigen ließ die Sektion Salzburg auch den über bayerischen Grund
führenden Weg von der Kienbergalm zum Schellenberger Sattel
wieder in Stand setzen, ferner wurden alle Steige von dem uner«
müdlichen Hüttenwart des Zeppezauerhauses, Herrn Al . Leithner,
nachmarkiert, so daß das unter seiner Obsorge stehende Wegnetz
der Sektion Salzburg auf dem Untersberge nunmehr allen billigen
Anforderungen entsprechen dürfte.

yiillenbau in der ANemingergruvve. Am Westende dieser Gruppe
und zwar nächst dem Marienbergjoch 1795 m erbaut die Ortsgruppe
München des Turistenvereins „Die Naturfreunde" eine geräumige
Unterkunftshütte, welche neben prächtiger Aussichtslage die Vorzüge
eines günstigen Stützpunktes für . Sommer- und Wintcrturisten
bietet. Die Marienberghütte wird Ausgangspunkt für Türen auf
das 2495 m hohe Wanneck mit Handschuhspitzenkamm, östl. und
westl. Marienbergspitze, Grünstein und Wampeter Schroffen. Für
wenig Geübte werden die Wege zur Mittenau-Alpe auf der westl.
Wanneckstrahe, sowie auf den Marienberg- und Höllkopf instand
gesetzt. Letztere Partien dürfen hauptsächlich den Schiläufern genuß«
reich sein, weshalb schon für den kommenden Winter im Erdgeschoß'
der Hütte die Winterräume eingerichtet werden. Die Inneneinrich'
tung und Bewirtschaftung der Hütte erfolgt im Sommer, nächsten
Jahres.

Neue Kellerjochhülle. Infolge Auftretens der Maul- uns
Klauenseuche waren in der letzten Zeit die Zugänge vom Zillertal
zur Kellerjochhütte gesperrt. Seit 9. August sind sämtliche Zugänge
wiederum dem Verkehr übergeben worden und wurden alle Ve«
schränkungen aufgehoben. Die Wege sind alle gut markiert unH,
durchwegs in gmom Zustande.

Verkehr.
Vclhnbegünftiguna für Iugendwandergruppen. Die General-'

direktion der österr. Bundesbahnen hat nach kurzer Einstellung der
früher 50 Prozent betragenden Begünstigung, eine solche von 33 '
Prozent gewährt, wobei Benützung von D- oder, Schnellzügen
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geschlossen ist. Für je 3 Teilnehmer sind demnach 2 Personenzug-
Fahrkarten zu lösen; Ueberzählige sind zu vermeiden, da diese
vollen Fahrpreis zu zahlen hätten. ,

Freier Grenzverkehr. Seit 12. August ist zwischen Deutschland
und Oesterreich der Pahuisazwnng aufgehoben. Es genügt nunmehr
ein ordnungsmäßig ausgestellter Reisepaß zum Grenzübertritt an
beliebiger Stelle.

Aipenuereins-Sonderschnellzug in das salzkammergul. Sams-
tag, den 5. September, abends halb 11 Uhr, verkehrt von Wien-
Westbahnhof ein Alpenve'reinsschnellzug in das Salzkammergut, der
in den Stationen Gmunden, Traunkirchen, Ebensee, I M , Gcksern,
Steg. Gosaumühle, Hallstadt und Obertraun anhält und dortsclbst
in den Frühstunden des Sonntags, zwischen 4—6 Uhr eintrifft. Die
Rückfahrt erfolgt Dienstag, den 8. September (Feiertag) in den
Abendstunden, die Ankunft in Wien gegen Mitternacht. Sofortiger
Anschluß in Ischl in der Richtung gca.en Salzburg, in Obertraun
nach bezw. von Aussee. Fahrpreis hin und zurück T. 13.50 statt
28.40 S. Unbedingt gesicherte Sitzplätze mit Platzkarten. Zahrkar-
tenverkauf bei allen Wiener Alpenuereins-Sektionen und in der Ver-
bande^schäftsstelle Wien I, Wollzeile 22. von 12—1 und 3—7 Uhr,
Samstag von 9—1 Uhr.

Poslautofatzrlen in den Arbeitsgebieten der Sektion Auslria des
D. u. Oe. A.V. Der vorbildliche Ausbau der Postautolinien und die
Verwendung ganz mcderner Wagen, die das Fahren zu einem wirk-
lichen Vergnügen machen, haben für den Bergsteiger größte Bedeu-
tung, da sie ihn zu erschwinglichen Preisen an den gewünschten Ziel-
punkt bringen und ihm so halb- oder ganztägige Straßenwanderun-
yen ersparen. Vielfachen Anfragen entsprechend, wird nachstehend
eine Liste der zu den Arbeitsgebieten der Sektion Austria verkehren-
den Kraftwagenfahrten bekanntgegeben. (Ausführlicher über Ver-
lehrszeiten, Haltepunkte, Fahrpreise in dem offiziellen Führer ..Post-
trastwagenfahrten in Oesterreich" oder in den Kursbüchern, a) F ü r
d a s G lockne r - u n d S o n n b l i c k g e b i e t : Dölsach—Hciligen-
dlut—Glocknerhaus, Lienz—Dölsach—Heiligendlut. Zeil am See—
Kaprun—Kesselfalt, Lienz—Kals; b) F ü r d ie K a r n i s c h e n A l -
p e n : Oberdrauburg—Gailderg—Mauthen. Kötschach—Mauthcn—
Birnbaum im Leßachtale; c) F ü r das D a c h s t e i n g e b i e t : Steg
—Gosamnühle—Gc/sau—Hosauschmied. Gosau—Paß Gschütt—Abten-
au—Golling. Schladming—Gräbming; d) F ü r d i e N a d stätter
T a u e r n : Nadstadt—Tauern—Mauterndorf—St. Michael. Spittal
—Millstättersec—Gmünd—Katschberg—St. Michael; e) F ü r d ie
K i t z b ü h e l e r A l p e n : Kitzbühel—Iochbcrq—Vaß Thurn—Mit-
tersill; f) F ü r d i e S c h n e e a l p e : Mariazeil—Mürzsteg—Neuberg
—Kapellen—Mürzzuschlag: g) F ü r d a s S t u h l eck: Steinhaus a.
S.—Rettenegger Sattel—Netten egg—Ratten; h) F ü r das M i t -
t e r n d o r f e r G e b i e t : Vad Aussee—Grundlsce.

Neue ermäfzigle Turisten-Fcihrkarien. Auf Einschreiten des Ver-
bandes zur Wahrung allgemeiner turistischer Interessen haben die
österr. Bundesbahnen nachstehende Erweiterungen bestehender er-
mäßigter Turistcnrückfahrkarten vorgenommen, und zwar: I n die
Karte Graz (Graz Hauptbahnhof—Kaufendecg oder üeoben) ist als
neue Zielstation Marein—St. Lorenzen aufgenommen worden. Bei
der Kaite Klngensurt (Klagenfurt Hauptdahnhof—Klein-Glödnitz
ufw.) ist die Gültigkeitsdauer von 5 Tagen auf 11 Tage ausgedehnt
worden. Weiters sind folgende neue Karten aufgelegt worden:
Von Mödling nach Gutenst'ein oder nach Panerbach-Reichenau oder
nach Scheibmühl zum Preise von 4.50 S., 5 Tage gültig. Von Möd-
ling nach Mürzzuschlag oder nach Neuberg in Steiermark oder nach
Kernhof oder nach Tü'rnitz zum Preise von 7.50 S., 5 Tage gültig.
Von Attnang-Puchheim nach Klachau oder nach Golüng-Abtenau zum
Preise von 5.20 S . 5 Tage gültig. Von Telzthal oder Stainach-Ird-
ning nach Krimml oder nach St. Johann in Tirol oder nach Mallnitz
oder nach Hallein oder nach Obdach oder nach Neumarkt in Steier-
mark zum Preise von 9 S . 11 Tage gültig. Von Selzthal oder
Stainach-Irdning nach Mfstein oder nach Krimml oder nach Spittal-
Millstättersee über Schwarzach-St. Veit zum Preise von 11^0 S.. 11
Tage gültig. Von Selzthal oder Stainach-Irdning nach Langen oder
nach Scharnitz oder nach Brenncro (Brenner) oder nach 2. Candido
^Innichen) über Schwarzach-St. Veit zum Preise von 16 T., 17
Tage gültig. Auf der Hin- und Rückfahrt je einmalige Fahrtunter-
brechung gegen Bestätigung gestattet. Von Innsbruck Hauptbahnhof
nach Mar/rhofen zum Preise von 7.20 S.. 5 Tage gültig.

Anfälle und Rettungswesen.
'Alpine Unglücksfälle. I n den nördlichen Ostalpen verunglückten:

am T o t e n k i r c h l im Wilden Kaiser am 2. d. Mts. die 4 Münch-
nei H. F e n k , F. S c h l a p p e r , K. V o g g und Ehr. D r e i ß e r
infolge Wettersturzes. Ihre Leichen wurden im ..Führerkamin" ge-
funden. — An der T r i s s e l w a n d bei Aufsee stürzte am 24. Jul i
durch Abirren vom Weg G. I o n a k - F r e y e n w a l d zu Tode. —
An der V o r d e r n b e r g e r G r i e s m a u e r starb am 26. Jul i
der Lehrling P f a n d l infolge Steinschlages beim Abseilen durch
einen Kamin.

Bergführer Hans Fiechll abgestürzt. Am 1. August ist im Wi l -
den Kaiser im Schneeloch zwischen der Fleischbankspitze und dem
Totenkirchl dieser zu den besten Kletterern zu zählende Bergführer
infolge Seilrisfes tödlich abgestürzt.

I n den Dolomiten verunglückten: Beim» Abstieg von der
M a r m o l a t a am 24. Jul i Lehrerin Elise 2 i e z k e , Berlin, durch
Sturz in eine Randspalte, in der sie 7 Stunden tödlich verletzt am
Seile hing, da sie ihr Begleiter allein nicht herausziehen lonuie.
Nach erfolgter Bergung durch drei zu Hilfe geeilte Fassaner starb,
sie in der Schutzhütte. — Am 8. August stürzte in der Ostwand der,
K l e i n e n Z i n n e der 26 Jahre alte Bozener Franz A g o s t i n i.'
infolge Hakenbruches aus dem P r e u ß - R i ß zu Tode. Er war
einer der besten Bergsteiger der Bozener Alpinistengildc. — Am
4. August stürzte der Wiener Bankbeamte Paul S c h ö n e am'
G r a s l c i t e n t u r m tödlich ab. — Am 8. August stürbe vom'
P ö ß n e c k e r s t c i g beim Abstieg Ing . Theodor H e m m e r zu,
Tode,

Spallenflurz im Glackncrgebiel. Bei der V ock t c< r fch a r t e
brach Anna I o n t e in eine Gletscherspalte ein, in der sie tot liegen,
blieb. Sie war u n a n g e s e i l t in Gesellschaft von 3 Herren und
noch einer Dame über d»>n Gletscher gegangen.

Glelscherlod im Glucknergebiel. I m Interesse der Aufklärung
der näheren Begleitumstände beim Vergtode unseres Mitgliedes,
Fr l . Anna Ionke-Verndorf, die am 22. Juli 1925 2 Uhr nachm.,
— mit ihren 3 Gefährten Josef Popp (Führender), Iainecker und
Fr l . Schuster angeblich vom Wiesbachhorn kommend — in einer >
Gletscherspalte bei der Vockkarscharte ihren Tod fand, (das Seil soll
kurz vorher abgelegt worden sein) bitten wir alle Alpinisten, die
uns zu vorliegender erschütternder Tragödie Auskünfte und Mi t -
teilungen zukommen lassen können, um deren Uebermittlung. Die
beiden Mädchen waren von uns eindringlich gewarnt — es war
ihre erste Gletscherfahrt —. Der Führende hat nach allgemeiner
Ansicht nicht im entferntesten die Fähigkeit und das Verantwort-
lichkeitsgefühl für seine ernste und schwierige- Aufgabe.

Sektion Verndo'rf-Stad't, Niederösterr.

Absturz beim Edelweijzsuchen. Am 30. Jul i 7 Uhr abends
stürzte unweit des allen Hannoverhauses (Ankogel) Fr l . Otti Karpf
aus St. Veit a. Elan (Kärnlen) im Alter von 16 Jahren beim
Edelweißsuchen co. 450 m, tödlich ab. Die Rettungserpedition, be-
stehend aus Mallnitzer Bergführern, konnte die Leiche erst nach
langem Suchen am nächsten Tage finden und in schwerer Abseil-
arbeit bei schlechtem Wetter bergen. Die Genannte war eine der
9 Teilnehmer eines unter der Aufsicht eines jungen Lehrers stehen-
den Ausfluges des Turistenuereins „Die Naturfreunde". Nach,
vorhergegangenen starken Gewitterregen hat die jugendliche Gesell-
schaft trotz mehrfacher Warnungen in _ den Abendstunden sich zum
Edelweißsuchen in die Wände begeben, obwohl sie schon ziemlich
viel Edelweiß gepflückt hatten. Die Abgestürzte war barfuß und nur
mit einem Schnxmmanzug bekleidet! Die Leiche wurde überführt.

Bergführer Stefan liirchler f . I n S a n d bei Taufers starb
kürzlich, 83 Jahre alt, dieser wackere Mann. Er war einer der
tüchtigsten und erfolgreichsten Tiroler Bergführer, der besonders
in seinen engeren Heimatsbergen, den Zillertaler Alpen und den
Nicserfernern, manch schöne und kühne Erstbesteigung durchführte.
Er war fpäter als Vewirlschafter der Chemnitzerhütte tätig, wo ,
er sich gleichfalls mustergültig bewährte. Er hinterläßt zwei Söhne,
Hans und Georg, die auch den Vergführerberuf ausüben.

Vereins, und TeNionsnachrichtöN.
23. ordentliche Hauptversammlung des Vereins zum Schuhe der

Alpenpflanzen (E. V.). Diese findet satzungsgemäß gelegentlich der
H.V. des D.Oe.A.V. und Zwar an, 28. August d.' I s . , abends
7 Uhr zu Innsbruck im alten Universitätsgcbäude. Hörsaal für
Mineralogie, gegenüber den Stadtsälen, statt. Damit wird die
Feier des 25jährigen Bestehens unseres im Jahre 1900 gelegentlich
der H.V. des D. u. Oe. Alpenvereins zu Straßburg i. E. gegrün-
deten Vereins verbunden. Aus diesem Grunde ergeht an die Mi t -
glieder und Freunde unserer Bestrebungen herzliche Einladung, sich
möglichst zahlreich an der Versammlung zu beteiligen. Namentlich
werden die verehrlichen Alpenuereinsse'ltionen, welche Mitglieder
unseres Vereins sind, gebeten, ihren Vertreter auch zu unserer
Jubiläumsversammlung entsenden zu wollen. Tagesordnung: 1.
Bericht über die Tätigkeit des Vereins in den verflossenen 25
Jahren. 2. Jahresbericht 1b24/25. 3. Kassenbericht. 4. Voranschlag
für 1926. 5. Antrag des Ausschusses: Aenderung des § 5 der Satzun-
gen (Veitragsstaffelung). 6. Sonstige Anträge. 7. Mitteilungen
und daran anschließend zwanglose Besprechung.
Der Ausschuh des Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen (E. V.)

I.A.: Dr. E. Schmol ' z , 1. Vorstand.

Sektion Vruck a> d. 2Nur. Anläßlich seines 70. Geburtstages
wurde der Dichter Dr. O t t o k a r K e r n st ock zum Ehrenmitglied
ernannt. — Unter Führung von K a r l Resch hat sich eine
Iugendgruppe gebildet.
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Empfangssielle: Hauptbahnhof̂  Wartesaal I. Klaffe (für
Empfang, Wohnungszuweis, Festkartenausgabe und
Geldwechsel).

FeslkanM: Landhaus (Mariatheresienstraße 43) 1. Stock,
Paris-Saal, (für Ausgabe der Festschrift gegen Vor-
weis der Festkarte, Auskünfte über Bergfahrten, Um-
gebungsausflüge, Stabführungen, Beratungen und
gesellige Veranstaltungen und über alle sonstigen An-
gelegenheiten, ausgenommen Wohnwesen und Fest-
kartenbezug; Postablage).

Veralungen und Versammlungen: 28. August, nachmittags,
Hauptausschuß (Stadtsäle, 1. St., Adlerfaal); 2 Uhr
Österreichische Sektionen (Alte Universität, 1. St.,
Hörsaal ,für Mineralogie); 3 Uhr BeraIeigergruppe
(Neue Universität, ebenerdig, Hörsaal 15); 7 Uhr Al-
penvflanzenschutzverein. (Alte Univerfität, 1. St., Hör-
saal für Min.).

39. August, 9 Uhr vormittags, Vorbesprechung (Großer
Stadtsaal); hernach Verein der Freunde der Alpen-
vereinsbücherei (Großer Stadtsaal).

30. August, 9 Uhr vormittags, Hauptversammlung (Großer
Stadtsaal), hernach Verein der Freunde des Alpinen
Museums (Großer Stadtsaal).

Gesellige Veranstaltungen: 28. August, ^ 9 Uhr abends
Begrüßungsabend (Großer Stadtsaal):

29. August, 8 Uhr abends, Festabend (Ausstellun.qshMe,
Alhambra, Haltestelle der Straßenbahnlinie 1), (für
beide Veranstaltungen werden auf Grund der Fest-
karten an den Eingängen unentgeltlich Sitzkarten aus-
gegeben):

30. August, nach der Höhenbeleuchtuna. (Bergfeuer) gemüt-
liche Abfchiedsfeiern in verschiedenen Gastslätten (vgl.
Anschläge in der Empfangsftelle und in der Fest-
kanzlei).

Ausstellungen: Gemälde, Unterberger-Saal (Museumstraße
1): Lichtbilder, Alte Universität, 1. St. rechts: Aus-
rüstung und Bücher, Stadtsäle 1. St., Westsaal.

StadMhrunVen: durch Mitglieder des Heimatschutzvereins
und Vertreter des Landesmuseums (vgl. Anschlag in
der Festkanzlei). - .

AmgebunLsausflüge: (30) unter Führung von Lehrern:
28., 29., 30. August je 8 Uhr früh und 2 Uhr nachmit-
tags in je fünf Gruppen, Treffort Goldenes Dachl
(Herzog Friedrichstraße). (Näheres Anschläge in Fest-
kanzlei).

Zöhnm»? dmck haV: (Stadt, Saline). (Vgl. Anschlag in
Festkanzlei).

Besichtigung des HaÄer Salzbergwerkes: (3 Stunden von
Hall nn prächtigen Halltale, e-rmäßigte Gebühr von 30
Groschen statt 1 S. 10 gr., Treffort 31. August, 1/2I2
Uhr mittags, Herrenhäuser im Halltale, Mundvorrat
und Mantel mitnehmen, am besten gemeinsam mit dem
0 0 t a n i s c h e n A u s f l u g e , der um s Uhr früh vom
Untern Stadtplatz in Hall abgeht.

Bergfahrt?«: (Vergleiche Verzeichnisse in der Festkanzlei).
Begünstigungen: (vergleiche Festkarte). Die Generaldirek-

. tion der Oesterreichischsn Bundesbahnen in Wien er-
weiterte die in der Festkarte und in den „Mitteilungen"
vom 15. August angeführte Fahrbegünstigung trotz
sachlicher Vorhalte nur soweit, daß die Rückfahrt auch
von anderen Bahnhöfen als von Innsbruck angetreten
werden kann (Rückfahrt muß spätestens am 4. Sep-
tember, 12 Uhr nachts beendet sein.

Ireundschaftsabende studentischer Verbände am 30. August,
abends, nach der Höhenbeleuchtung: Deutsche Burschen-
schaft, Gasthof Maria Theresia, 1. St., Blauer Saal;
Kösener S. C. Gasthof Europa, gegenüber Hauptbahn-
hof, 1. St., Saal; Sängerschaften, Büchsenhausen.

Alpine Unfallversicherung des D.Oe.A.V. Es steht unseren Mit-
gliedern auf Grund eines Abkommens mit unserer Verlragsgesell-
schaft „ Iduna" das Recht zu, die bestehende obligatorische Unfallversi-
cherung zu erhöhen gegen eine Prämie von 3 Mk. auf Klaffe 1, für Tod
Mk. 500.—, Invalidität Mk. 5000.— Taggeld Mk. 3.75 und Ber-
gungstostenerfatz bis Mk. 75.—, gegen eine Prämie von Mk. 6.—
für Klaffe 2, für Tod Mk. 1000.—, Invalidität Mk. 10.000.—, Tag-
geld Mk. 7.50 und Bergungskosten bis Mk. 100—, gegen eine
Prämie von Mk. 12.— auf Klaffe 3, für Tod Mk. 2000.—, Inva-
lidität Mk, 20 000.—, Taggeld Mk. 15.— und Vergungskosten bis Mk.
150.—. Es liegt im Interesse jedes einzelnen Mitgliedes von die-
fer Vergünstigung Gebrauch zu machen und kann diefe soziale Für-
sorge-Einrichtung bestens empfohlen werden. Die erhöhte Ver-
sicherung beginnt sofort bei Einsendung der Prämie auf Postschcck-
t'onto 22 030-Söllner-München, mit dem Bemerken: Ich bin gesund
und beantrage Erhöhung der obl Verf. des D. Oe. A. V. auf Klaffe
1, 2 oder 3 unter Angabe von Name, Adresse und Sektion. Der
Zahlkartenabschnitt dient als Quittung und Police und mit feinem
Datum als Versicherungsbeginn: die Versicherung ist giltig bis zum
Schlüsse des Kalenderjahres. Besonders hervorheben möchten wir
die anerkennenswerte Bearbeitung von Schadenfüllen von Seiten
der „ Iduna", worüber eine g r o ß e A n z a h l v o n D a n k -
schre i b e n , vorliegen, die sich durchwegs lobend äußern.

S. Wiesbaden. Dem gedruckt vorliegenden Tätigkeitsbericht
über die Jahre 1914—1924 ist zu entnehmen: Die Sektion wahrt ih-
ren 17 Kriegsopfern ein dankbares treues Gedenken. — An der
Spitze des aus 14 Amtswaltern gebildeten Vorstandes steht als 1.
Vorsitzender Herr Oberst O t t o P e m p e l. Der Mitgliederstand be-
trug Ende 1924 an A-Mitglieder 462, B-Mitglieder 99, zus. 561. —
I m letzten Herbst wurde eine Schneefchuhabteilung gegründet. — Der
Umbau der Wiesbadener Hütte wurde beschlossen, das Madlehner-
Haus ist auch vorschriftsmäßig für den Winterbesuch eingerichtet
worden. — Der zurückgetretene, 24 Jahre im Amte gewesene Vor-
sitzende, Herr Dekan Emil V e r s e n m e y e r wurde einstimmig
Zum Ehrenmitglied und Ehrenvorsitzenden ernannt, eine wohlver-
diente Anerkennung seiner vielen Verdienste um die Sektion und
den Alpinismus überhaupt. Desgleichen wurde Herr Wilh. N e u e n -
d o r f f zum Ehrenmitglied ernannt. — Di« Geschäftsstelle der Sek-
tion befindet sich: Wiesbaden, Geisbergstr. ? (Seitenbau).

Bücher, Schriften und Karten.
Gedenkbuch der 3. Augsburg. „Sie sollen, ein jeder für sich

und im Zusammenschluß unter sich, darnach trachten, daß sie den
Zusammenhang mit dieser Vergangenheit nicht verlieren, daß sie
die bergsteigerische Idee als ein schon von den Vorfahren überkom-
menes kostbares Gut in Ehren halten und in eine neue Zeit hinüber»
tragen." — Diese an die Mitglieder der S. Augsburg gerichteten
Worte haben allgemeine Geltung und bilden Grundton und Recht-
fertigung dieses Buches. Es ist nicht nur eine Sektionsgeschichte, wie
man etwa nach den Kapiteln glauben könnte, die den Wandel der
Sektion darlegen, der namhaftesten Mitglieder, Hermann v. Barths,
Otto Mayrs und Gustav Euringers Leben, Wirken und Bedeutung
würdigen, Augsburger-Hütte und Otto-Manr-Hütte samt ihren Ge-
bieten behandeln — aber den Abschluß bildet eine Betrachtung des
jetzigen 1. Vorsitzenden E. I . W o l f r u m , die sich mit „Zweck und
Ziel des Alpenvereins" befaßt, und diese Ausführungen geben dem
Gedenkbuch feine Bedeutung für den Gesamtverein. Und darum
'ei diese im 56. Vestandsjahre der S. Augsburg geschaffene Mahn-
chrift allen Alpenuereinsmitgliedern zur aufmerksamen Lesung be-
tens empfohlen. H. V.

Dr. Iosef Neingarlner. Vurgenfahrien. — Verlagsanstalt Tn-
rolia, Innsbruck. — Preis: Ganzleinen Mk. 4.40. Sch. 7,—, Halb-
leinen Mk. 4.10, S. 6.50. — Das Buch enthält Wanderungen jenseits
des Brenners und führt den Lefer in's „Land des Vino Santo",'in's
Gebiet des „Nonsberg", in den Vintfchgau, auf die „Trostburg" und
nach „Nodcnegg". Schade, daß im ersten Kapitel die Geschichte der
sagenumwobenen Claudia Porticella vorenthalten wird. Aber fonft
erfährt der Lefer viel kunst- und kulturgeschichtlich Lehrreiches, denn
es ist ein Kundiger der hier seine besinnlichen Wanderungen fchil-
dert. M i t 23 hübschen Zeichnungen von Hugo G r i m m und
Martha S t r e l e geschmückt, wird das Büchlein jeden Freund Süd-
tirols Freude machen. H. B.

Eishöhle am Anlersberg. Am Sonntag, den 5. Jul i 1923
wurde die Schellenberger Eishöhle im Untersd.erg, 1570 Meter über
dem Meere unter den Ostabstürzen des Untersberges zwischen Mit-
tagsscharte lind Salzburger Hochthron (1858 Meter) gelegen für ben
allgemeinen Turistenuertehr eröffnet. Sie ist die größte üud schöbe



erschlossene Eishöhle Deutschlands und weist in ihren Hallen und
Gängen prächtige Eisgrotten und Eisfälle auf. Uebciwältigend ist
der Anblick der 15 Meter hohen Eisgrotte im Märkdain. 2er Be-
sucher ist vollständig im Vanne der unterirdischen Pracht. Die Höhle
weist 4 Hallen auf: Die Eingangshalle 60X40 Meter mit einer Vo-
dencisfläche von ca. 840 Quadratmeter (nach Fugger) und bis zu 10
Meter Höhe. An 2 Stellen führen mächtige, konische, bis Zu 50 Me-
ter hohe Erosionstrichter nach oben. Ein eisbedeckter Gang führt
von dieser Halle über 3 prächtige Eisfälle in die Fuggerhalle und
von hier zieht ein Eisgang aufwärts zum Mörkdom. Am 23. Okto-
ber 1924 ist es Mitgliedern der Vereinigung für Höhlenkunde Schel-
lenberg gelungen, das bis zu 20 Meter starke Bodeneis der Fugger-
halle an der Naudkluft zu durchschlagen. Durch einen engen, 8 Me-
ter tiefen Schacht gelangten, die Forscher in einen neuen größeren,
unter der Fuggerhalle gelegenen Raum (Thomasschacht — Max
Gadringerraum). Die Vereinigung setzt die Forschungen fort mit
der berechtigten Hoffnung noch weitere Räume zu entdecken. Bis-
her konnte die Höhle nur durch Schlagen von Seilringen und Scil-
anwendung in ihren unteren Räumen betreten werden. Sie ŝt nun
durch Schlagen von Eisstufen, Anbringen von Drahtseilsicherungcn
und Holztreppen auch für Nichtbergstciger zugänglich gemacht und
somit der Allgemeinheit erschlossen. Bequeme Tagestur von Schel-
lenberg, letzte bnyer. Bahnstation der Linie Verchtesgaden—Salz-
burg (von Berchtcsgaden eine halbe Stunde Bahnfahrt). Aufstieg:
Vom Markte Schcllenberg auf der Salzburger Straße in 10 Minu-
ten zum bay. Zollamte Schellenberg. Von hier gut markierter und
durch Wegtafeln bezeichneter Steig führt über Vachkaser, Jagdhütte
Mitterkafer in 2>2 Stunden zur Unterstandshütte des Höhlenführers
,unter den Ostabstürzen des Salzburger Hochthrones gelegen. Dort
sind Steigeisen und Grubenlampen bereitgestellt. Uebernachtungs-
gelegenheit besteht nicht. Von der Hütte wird der Höhleneingang in
einer viertel Stunde erreicht. Herrliche Fernsicht auf die mauer-
artigen Ostabstürze des Untersberges, Watzmann, Steinernes Meer,
Hochkönig (übergossene Alm), Hagengebirge, H. Gäll, Tennenge-
birge, Dachstein, Berge des Salzkammergutes. Unvergleichlich schö-
ner Tiefblick ins Tal der Königsseer Ache (Schellenberg, Verchtcs-
gaden) und ins Tal der Salzach. Die Tur ist auch bei trübem Wet-
ter lohnend. Führer von Schellenberg zur Eishöhle und zurück für
einigermaßen berggewandte Besucher nicht nötig. Auf Verlangen
werden von der Vereinigung für Höhlenkunde in Schellenberg
Führer bereitgestellt. Vergschuhe empfehlenswert. Eintrittsgebühr

'incl. Führergebühr 1,80 Mk. Gebührenänderung vorbehalten. Aus-
künfte durch die Geschäftsstelle der Vereinigung für Höhlenkunde,
Kaufmann Thomas Eder, Schellenberg.

Danksagung. Durch eine großherzige Spende — 32 zum
größten Teile gebundene Jahrgänge der „Mitteilungen" — kamen
wir als neue Sektion unseres großen A. V. zum Grundstock einer
Bücherei. An dieser Stelle sagen wir dem Spender Herrn D. v.
Rothermann unseren herzlichsten Dank, ebenso dem Mitglied des
H. A. Herrn Hanns v. Haid, Obmann der Sektion Neichennu, und
Herrn Dechant Goldstein für die Vermittlung dieses Geschenkes.

Bitte. I m Nachhange zu dieser Erwerbung bitten wir alle
Sektionen und Mitglieder um möglichst unentgeltliche Überlassung
der uns zu obigen Jahrgängen fehlenden.Einzelfolgen, soweit sie
selbe abgeben können. Es sind dies: Folgen 9 und 10 von 1918,
15 von 1914, 9 von 1905, 8 u. 18 von 1901, 4 von 1897, 23 von
1895, 6 u. 22 von 1892, 9 von 1891, 1, 22, 23 von 1890, 19. Titel
und Inhaltsverzeichnis von 1889, 4 u. 17 von 1837. Sowie 5, 6, 7.
8 von 1919 und vollständige Jahrgänge von 1920, 1921, 1922,
1923 und 1924.

Sektion Berndorf-Stadt, N.-Oesterr.

Bestrafter Bergführer. Der Führer Otto Strauß in Halblech
(Allgäu) wurde wegen wiederholten Wildsrevels aus der Bergführer-
liste gestrichen.
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Diebslahlsanzelge. Die Mitgliedskarte der Sektion F r a n k s
" " M a m lautend ^ f K a r l M o m b e r g e r , Frankfurt a. M ^ '
Oestl. Furstenbergerstr. 3it. 161, wurde gestohlen. Es wird ae.!
beten, vorkommenden Falles den Inhaber festzustellen und der
Sektion zu melden.

Sektion Frankfurt a. M., Große Gallusstr. 9.

Aus Mitgliederkreisen.

Zu verkaufen: Zeitschriften des Alvenv. 1902—08, 1911—20,
gebunden, gut gehalten, mit Svezialkarte 2,50 M., ohne Karte
2 M., gegen Nachnahme, einzelne Bände oder alle zusammen.

Pf. C a s p a r i , W a l d k i r c h e n b. Lengenfeld.i. Vogtl.
Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenoereins, Jahrgang

1910, 1911, 1912, 1913, 1914. 1915 und 1916, gebunden, komplett
mit Karten und Beilagen, je M. 3.—. Alfred M e yd i nq . Stutt-
gart, LossinIstraße 7.

Zu verkauf-n: Zeitschrift des 2 . u. Oe. Alpenvereins, 1895—98.
ungebunden, 1889—1919 gebunden, je komplett. Pfarrer G u ß »
m a n n , Gutenberg/Teck.

Vertauscht wurde: in der H i l d esh ei m e r h ü t t e am
14. H i l l ein graues Kamelhaar-Lodencape mit einem braunen
Damenloden-Eape. Um gegenseitigen Austausch auf Kosten des
Anzeigers ersucht: Prof. K l u g e , Hildesheim, Sedanstr. 46.

Gefunden wurde: am 21. Jul i im D-Zug Bozen-Brenner ein,
B a e d eck er „ T i r o l " mit unleserlichem Namen des Eigentümers'
^ k r Berlin-Pankow. Zu beheben bei W u r m . Holzminden
(Weser), Gymnasium.

Gefunden: Am 31. Jul i cr. bei der Berliner Hütte eine goldene
Armbandkette. Ingenieur Herbert R a u c h b e r a , Praq VI I Le-
tohradska 36.

Verlustanzeige: Auf der A n 2 ba cherhütt e ist am 31. Jul i
früh eine doppelseitige Kartentasche abhanden gekommen. Sie ent-'
hielt die drei Karten (1:25 000) der Lechlaler Alpen, wovon die
westliche auf weißer Leinwand ausgezogen war und den Bibliotheks-
stempel der Sektion Auerbach i. Vogtl. trug. Mitteilung erbeten an
K u r t N i c h t e r , Auerbach i Vogtl., Seminarstr. 11

Anzeigenteil.
Hotels unÄ Gasthöfe:

Asvang a. W. Note! Post.
Vilcholchofn. Gasthof Bock (Alte Post) im oberen Markt.

Gut bürgerliches Haus. Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche, Gast«
garten mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

Innsbruck. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.
Bad I M Oberöslerreich. Salzkammergut, Kurhotel Elisabeth

(vorm Hotel Kaiserin Elisabeth). Rathauskeller, Frühstücksstube, Re-
staurant. Abends im „Rosenstiiberl" Musik, Gesang, Tanz.

Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt i»
5)ause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfennina..

Millslall. Hotel und Pension Kahlhofer,

Vrein. Nied.-Oesterr.. Südbahnstation Panerbach. Hotel Prei«
nerwand am Fujse der Rax. Ganzjährig geöffnet. Wiener Küche,
freundliche Turistenzimmer. Sommerwohnungen.

Vrossau 'Alpenhaus. 1270 m. 2 Stunden von Badgastein.
Touristen- und Fremdenzimmer. Sehr mäßige Preise.

3 l . Anlon ll. A. Tirol. Hotel u. Gasthof „Post". Walter Schuler.

St. Ulrich (Ortisei) Val Gardena Italic,, Dolomiti-Hotel
„Madonna" Christi Delago.

Zell am 3ee. Hotel Leb^elter.
Zell a. See, Salzburg, Hotel und Pension Krone.

Alpwirlschaft von Prof. Dr. Spann. Ein wertvolles Wer^
für Bergfreunde und Settionsbüchereien. Geb. R M . 11.—. Verlag
Dattcrer, Freising (Bayern).
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Von O s k a r E r i c h M e y e r .

1. Der Nordgrat des schrötterhornes (3330 m).

Ende August 1923. Dichte Nebel, gejagt von eisigem
Sturm, hatten uns den Hinteren Ortlergrat hinabgescheucht.!
Bei Regen trabten wir zwischen triefenden Lärchen und Ar-
ven nach Sulden hinunter. Der Abend brachte Kälte und
Klarheit. Hell schien mir der Morgen ins Zimmer. Da riß
ich mich aus den Federn, ließ meine Gefährten rasten und
zog gegen sechs Uhr den schönen Waldweg am linken Ufer
des Suldenbaches allein talauf. Mein Ziel war hinter dem
Hange verborgen.

Es gibt Berge, die man besteigt, weil Andere ihre Ge-
stalt oder Schwierigkeit gepriesen: weil die Sage um ihre j
Zinnen raunt, oder die Geschichte von heißem, längst ver-,
klungenem Erleben erzählt: oder vielleicht gar, weil es die
Mode so will. Der reinste Anlaß aber wächst aus der Schau.

Du kommst nach Sulden. Du weißt von Tuckett und,
Paner, von Pichler und Dangl. Du suchst mit den Augen j
nach dem Ortler und der verborgenen Königsspitze, die du^
aus hundert Bildern kennst. Doch kaum bist du von Ellers
Gasthof die ersten tastenden Schritte taleinwärts gegangen,!
da hält dich die Schönheit gefangen, von der dir Keiner ge-!
kündet: Makellos weiß legt sich quer vor das Tal, erhebt ^
sich über zerschrundene Firne die reine Linie des S c h r ö l -
t e r h o r n e s . !

Kein Bild, kein Wort hat dich vorbereitet, kein Ehrgeiz!
trieb dich zu ihm, aber die Kante des N o r d g r a t e s . die
steil und geschwungen zutale zieht, von einer Riesenklust um-
wehrt, weckt auf einmal den Bergsteiger auf: Sieh, das istj
mein Weg!

So kam ich zu dem Berge wie die erstens, die seinen
chönsten Grat erstiegen: Ich wußte nicht mehr, als das Auge
ah: eine geschwungene Kante mit steilen Flanken. Sie
chillerte glasig-grau: Eis bis zum Gipfel. Das fchreckte
mich nicht, da ich die Eisen im Nucksack trug. Ein Frage-
zeichen aber blieb die Kluft, die wie ein Festungsgraben unter
dem Aufschwung des Eisgrates die Flanken des Berges
durchriß.

So mischte sich Erwartung in das Spiel, Hoffnung und
Zweifel, höchster Neiz. Seltsamer, Widerspruch der Berg-
steigerseele: Hätte mir eines Allwissenden Stimme gesagt:
Heuer kommst du nicht über die Kluft — ich wäre enttäuscht
gewesen. Wäre mir 'jedoch vorausgesagt: Du wandelst im
Spiel hinüber — die beste Freude wäre dahin gewesen.

So trieb mich die Lust, das Unbekannte zu hellen, das
Nätsel zu lösen, die Schleier zu heben. Trieb meine Füße zu
schnellerem Gang zur Schaubacbbütte hinauf. Kahl stehen
ihre Mauerreste und blicken mit blinden Auqen über sonnen»
leuchtendes Eis. Wo Menschen lachten und fröhlich waren
häuft sich im Innern der Schutt; Patronennülsen reden vom
Krieg. — Vorbei an Oede und Grauen, vorbei an der neuen
Baracke, die notdürftig Unterkunft bietet. Erst oben auf der
rechten Seiienmoräne des Suldenferners machte ich Halt,

') l). Naumann mit dem Führer Josef Nemstndser im Sommer
1882. Vgl. Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1W6, I . 295.

Einsam lagen die Berge. Das schlechte Wetter der letz-
ten Tage hatte die Spuren verwischt und die Hütten' geleert.
Leise nagte die Zeit an den letzten Zeugen des Krieges.
Noch hing dort drüben unter dem Königsmanndl das Schwab
bennest einer Baracke. Darunter rostet ein Maschinengewehr
in den Zacken. Bald findet der Wanderer nur noch die mo»
dernde Planke, das morsche Rohr. Bald hat der Gletscher
das letzte Schrappnell, das letzte Drahtseilende begraben.
Der Krieg ging über die Berge wie ein Tag. Und die Mew
schen, die heute kommen und Jahr um Jahr — die Menschen
werden vergehen, die Königsspitze dort drüben wird ihren
Namen vergessen und doch ihren Dom noch wölben wie heut.
Wir, die wir sind, und Ih r , die I h r kommt, sind wie ein
Nieseln in der Berge Gemäuer.

Und treiben dennoch von neuem immer dasselbe Spiel,
uns Herren über Berge und Länder zu dünken, prägen wir in
den Gipfelfirn unserer Füße Spur, die der Wind noch heute
verweht. Treiben das Spiel wie das Kind, das aller Mär«
chen reiche Wunder mit goldenen Kronen des Traumes sein
eigen nennt. Treiben das Spiel und lächeln das Lächeln
der Ironio, die Weisheit ist.

Auf tat sich das Tor des Abenteuers, als ich zwischen
den Klüften des Suldcnferncrs hinübersteuerte zum Nord-
grat des Berges. Unter der großen Kluft setzt eine fast ebene
Firnschulter an, die steil und felsig in den Gletscher taucht.
Oestlich unter ihr legte ich die Eisen an und stieg über aperes
Eis steil und gerade zur Schulter empor. Ehe ich ihren
breiten Rücken erreichte, öffnete sich auer eine Kluft, nur als
schmaler Spalt, den ich leicht zu übersteigen oder zu umgehen
hoffte. Kaum aber fiel mein Blick in den Schlund, tat sich
mir eine runde Vishöhle größten Maßes auf. Der Nucken
war in ganzer Breite unterhöhlt. Ein dünnes Dach von Eis
und Firn legte fich trügerisch über das Gewölbe. Nur an
meiner Anstiegsseite ließ der Spalt das Licht hinein, ließ es
um meterlange Zapfen spielen und bläuliche Wände schim-
mernd betasten. Offenbar fließt das Eis von dem Rücken
nach beiden Seiten ab und bildet so um den Ausgangspunkt
beider Bewegungen durch Zerrung die Kluft.

Wie anders sah es hier ein Jahr später aus!: Unter
tiefem Pulver lag das Märchen der Grotte verborgen. Nichtö
deutete auf den unterirdischen Eispalast. Nur einmal hatte
der Gletscherkönig ein Fenster aufgestoßen. Nun liegt sein
Kristallsaal wieder im Dunkel.

Auf eifigem Steilhang ging ich mit abgebogenen
cheln um das offene Fenster herum. Dann führten mich die
sanfteren Hänge des Rückens Zur Randkluft unter dem An-
satz des Eisgrates. Nun sah ich dem Rätsel des Tages wi,
Gesicht. Die Kluft war fast bis zur Höhe des unteren Randes
mit Schnee verschüttet. Noch immer jagte ein starker Wind
Scharen von Eiskristallen über die Flanken des Grates hinab
in die Kluft. , Aber ihr Oberrand überhöhte doppeltmanns-
hoch und überhängend den unteren: ein Hindernis, für dei,
Alle'mgänger uneinnehmbar. An einer Stelle nur war der
Ueberhang eingestürzt. Die Bruchfläche war eine nahezu
senkrechte Eiswand von zweieinhalb Metern Höhe. Drüber
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baute sich steil und eisig der Hang des Grates auf. Hier war
die Lösung.")

Bevor ich an die Arbeil ging, gab mir die Randkluft
Schutz vor dem Sturm. Ich legte mich der Länge nach in
die flache Mulde der fast vollgewehten Spalte, beschirmt von
der eisbärtigen Oberlippe.

Kein Bild verband mich mehr mit der Welt des Tales.
Schnee unter mir und zu Seiten. Ein eisbehangener Bal-
dachin über mir. Ein Spalt nur lieh den Himmel sehen und
jagende Wolken. Da kam die rieselnde Stimme des Schnees
und nahm mich mit.

Rieselnder Schnee im Wind! Nichts löst mich m e h r v o n
der Erde los, nichts bringt mich der Erde näher. Urlaut des
Alls, letzter Laut des Lebens auf der vereisenden Welt, letzter
Urlaut, ehe die Erde untergeht. — Ich lausche dem Laut,
zieh ich winters mit Schiern über windigen Kamm, oder sitz
ich abends am Herd, und des Sturmes Finger trommeln das
Urlied des Eislristalls an das Hüttenfenster.

Es scholl in verwehenden Rhythmen auf und streute Hände
voll Silbernadeln über mich, es starb in leisem Verrieseln hin.
Dann stand die Stille wie ein Niese auf, von lautlosen
Schleiern umtanzt. Bald aber trieb der Wind wieder Silber
ins Sonnenlicht und stieß mir den kalten Staub durch die
Ritzen der Kleider.

Menschlein, steh und kämpfe! Du stirbst an dem Liede
des Schnees, verlierst du dich an das A l l ! Geh den Weg
deiner Unrast, geh! Bald singst du das Urlied im Chore
mit. Dann schlingst du, ein Silberschüppchen, den Schleier
mit, verwehend um Grat und Kluft . . .

Mein Weg war vorgezeichnet. M i t wenigen Schritten
längs der Kluft stand ich am Fuße der Eiswand. I n wohl-
erwogenen Zwischenräumen schlug ich tiefe Stufen für den
Fuß und höher oben Griffe für die Hand. Dann stieg ich,
eng an die Eiswand geschmiegt, an steiler Leiter empor. Der
Wind warf mir Hände voll Eisnadeln von oben her ins Ge-
sicht. Eine Atempause nützte ich zum Uebertritt auf den
Hang. Die zehn Zinken am rechten Fuße fuhren mit wuch-
tigem Tritt in das Eis, dann zog ich das andere Bein nach.
Nun war der Zugang zum Gipfel mein. Rechts über mir
stieg die Eiskante steil ̂ empor, verlor sich in wehenden Ne-
beln. Ich querte zu ihr mit wenigen Schritten hinüber. Die
Nebel sanken über mich hin. Nun zogen sie spielerisch durch
die Randkluft, die unter mir gähnte. I n unsichtbare Tiefen
schössen die steilen Eisflanken des Grates. Die Kante wies
den Weg. Unter mir tauchte sie aus dem Grau, über mir
verlor sie sich im Grau. Die Kante, der Nebel, der Wind,
das war nun die Welt, war Weg und Ziel. Unendlich ein-
fach ist das Leben, wandelt es eindeutig zwischen großen
Kulissen.

Dichter ward der Nebel, stärker ward der Sturm. Ge-
peitschte Schleier flogen über die Kante. Hin und wieder
schuf mir der Pickel einen Stand zur Rast und zur Wehr ge-
gen den Wind. Dann führten die Eisen mich wieder knir-
schend empor. — Seltsamen Ganges dunkler Sinn: ein stei-
gendes Dach aus Eis, ein nebelverhülltes Ziel. Schließlich
verflacht sich die Kante, schwenkt im Bogen nach links und
verläuft in den Trümmern des Gipfels. Wind peitscht den
Nebel darüber hin. Eiskörner rieseln über den Fels. Wieder
erwacht der Urlaut des Alls, den mein Ohr im Kamns mit
dem Grate nicht mehr vernahm. Nun schwingt meine Seele
mit, vom Willen gelöst^ als silberne Saite über Höhen und
Tiefen gespannt, auf den Wellen des Windes, Schwere befreit.
2. Der Nordweslgrat der Schönlaufspilzen (3216 und 3324 m).

Ein Jahr später. Oben ist Winter. Knietief liegt der
Schnee, züngelt in Lawinen über Steilhänge hinab und weht
in Fahnen von den Graten. Die Wolken hängen bis über
den Waldrand hinunter. Und bis auf der Bäume Wipfel
wirft das Wetter den weißen Schaum. Die Bergsteiger flie-
hen. I n Sulden wirds leer. Ich harre aus. Noch kann ich
»icht glauben, daß ein paar kleinere Fahrten, zumeist noch
in Sturm und Schnee, des Sommers ganze Ernte bleiben sol-
len. Aber der Wettergott ist zäher. Heimtückisch schüttet er
über Nacht seinen ganzen Vorrat an weißem Flaum auf ein-

°) Die Schwierigkeiten des Schrötterhorn-Nordgrates dürften
— als einer reinen Eistur — sehr wechselnd sein und wesentlich
von dem Zustande der Randkluft abhängen

mal aus. Wie ich morgens aus dem Fenster sehe, fällt mein
Blick aus inenoenoen Scynee, fällt auf ein Mädchen, das sich
vor dem Gasthaus auf der Wiese mit — Schiern tummeltl
Am 21. August!

Aber jo schmähliche Niederlage ließ sich die Sommer«
sonne doch nicht gefallen. Sie brannte tropisch. Der Schnee
verging im Tale. Bald zogen nur noch die Schispuren als
kleine, oruck-gehärtete Kämme über die feuchten Wiesen. Oben
glänzte es winterlich weiß. Ich^Ueß die Sonne wirken, badete
die Haut in ihrem Licht und plante. Die großen Gipfel blie-
ben, morgen noch verschlossen. Ein Aufstieg zur Hütte hieß
den Wettergott neu versuchen. So blieb ich in Sulden und,
ah gemächlich zu, wie der Schnee an den Bändern und St i l -
en der niedrigeren Ostkette höher stieg. Unter ihren Graten
ällt von hier unten vor allen einer auf: der steile Felspfei-

ler, der direkt zur Vorderen Schöntaufspitze steigt. Er bildet
die südliche (linke) Flanke des unteren Rosimtales. Der
„Hochturist" schweigt über ihn.^ Die einheimischen Führer
kennen ihn nicht. Und doch haftet sein Bild sofort in des
Bergsteigers Auge und verspricht einen reizvolleren Anstieg
als der gewöhnliche Weg, der in weiter Schleife über einför-
mige Hänge hinten herum den Gipfel erschleicht.

Unter dem oberen felsigen Teil des Pfeilers setzt eine,
schwach begrünte Schulter^) an, zu der aus dem untersten
Rosimtale ein Zickzackweg emporleitet, den italienische Sol-
daten gelegentlich einer Uebung erst 1924 erbaut haben sollen.
Er endet bei einer kurzen Steinmauer — vermutlich eine mi-
Mansche Deckung gegen Sicht — die von der Ferne als
Steinmann wirkt.

Hier saß ich am nächsten Morgen (22. August 1924), saß
lang in jenem Dämmerzustand der Seele, der wie ein orga-
nisches Aufgehen ist im Reiche der Natur. Des Unterbewüß»
ten dunkle Ströme, über denen sonst die Scheinklugheit des
Verstandes spiegelt, fließen über in den stummen Stein und
machen ihn reden in seiner Sprache, die nun auf einmal die
unsere ist: fließen über und einen sich mit dem uralten Glet-
scherstrom, pulsen leise durch des Grases Adern und schweben
wälkchengleich um der Gipfel Wände.

Es ist der Berge tiefstes Erleben, das nur dem Einsamen
in der Einsamkeit blüht. Es ist der tiefste und beste Antrieb,
der mich zu den vergessenen Graten führte.

Von der Steinmauer streicht der Grat^) als breiter Rül>
ken gegen die Felsabbrüche der Vorderen Schöntaufspitze.
Nach hundert, zweihundert Schritten schon prägt ich die Spur
in den flaumigen Neuschnee. Doch stieg ich noch eine Weile
mühelos empor. Dann mußten die Hände zugreifen. Vor-
sichtig klomm ich über die verschneiten Felsen rechts neben der
Kante des Pfeilers hinauf. Sie boten auch jetzt keine ernste
Schwierigkeit. Nur die abwärts geneigten griffarmen Stufen
eines steileren Wandgürtels hielten mich kurze Zeit auf. Dann
legt sich der Fels zurück und leitet schließlich sanft zur Vorde-
ren Schöntaufspitze empor (3216 m). Ein „Gipfel" ist sie
nur vom Tal aus gesehen. Hier oben umfänqt den Wanderer
ein labyrintisches Gemäuer, durch dessen Gassen und Scharten
ein eisiger Atem blies. Bald versinken die Zinnen dieser
verfallenen Burg in dem breiten Rücken, der östlich über
Firn zum Hauptgipfel führt (3324 m).

Königsspitze und Ortler versanken in grauen Nebelwo-
aen. Sie flössen zu Wolken zusammen und schütteten neuen
Sckmee. als ich zur Schaubachbütte hinunterlief. I n der Ba-
racke daneben lärmte italienische Lustigkeit. Kein willkom-
mener Laut für den, der über vergessene Grate in die Ein-
samkeit ainq. Ich rannte nach Sulden hinunter, daß die'
Funkon stoben.

Am Abend noch schnürt ich mein Bündel: Der Sommer
ist aus, Känq das S<ül an die Wand! Bald herbstet's im
Wald. Bald — tröste dich! — zischt der Schi! —

«) Vielleicht mit Vunkt 2392 der A.-V.-Karte 1:50 000 uon 1891,
Ausgabe 1907, identisch. Doch ist die Geländezeichnuna der Karte
hier so schematisch, daß eine sichere Angabe unmöglich ist.

*) Ob dieser Grat vor mir beaangen wurde, weiß ich nicht.
Vielleicht ist mein Weg mit dem Abstieg von V. Hecht mit I .
Ninaqera identisch, den E. Niepmann in der Zeitschrift des D. u.
l)e. A. V. 1905. S. 304, kurz erwähnt. Doch ist hier nicht non einem
Grat, sondern nur von einem Abstieg über die Vordere Schöntauf«
spitze ins Rosimtal die Rede. Es kann also auch ihre Nordflanke
gemeint sein.



Nr. 17 Mitteilungen des Deutschen und Obsterrsiihlschen Alpanverelns 20?

Vie Z l . Hauptversammlung des V . u. Oe. Alpenvereins zu Innsbruck 1925.
Fünf kritische Jahre schweren Ringens sind zu bestehen, fünf

Jahre deutsches Leid Zu erdulden gewesen, ehe es dem 2 . u. Oe. A l -
pcnverein wieder vergönnt war, in den Alpen, in einer Stadt Oester-
reichs seine alljährliche Tagung abzuhalten.

Und ist auch die Gegenwart noch immer düster umdräut, die
Rückkehr zum guten alten Brauch, abwechselnd im Deutschen Reich
und in Oesterreich sich beratend zusammenzufinden, bedeutet schon
eine tröstliche Ve'.lieihung auf eine lichtere Zukunft, die wir alle in-
nig ersehnen und erhoffen. Die heurige Tagung war umfo bedeu-
tungsvoller, da eine der beziehungsreichsten Stätten des Alpinismus,
Innsbruck, die Hauptstadt Tirols, wo schon 1875 und 1907 der 2 .
u. Oe. Alpenverein getagt hat, neuerlich unserer brüderlichen Verei»
nigung naturbegeisterter Deutscher freudig festlichen Empfang und
gastfreundliche Aufnahme geboten hat.

Drei Tage über — vom 28. bis 30. August — stand Innsbruck
sichtbar im Zeichen des silbernen Edelweißes, flatterten Fahnen von
Masten und Häusern, überspannten grüne Ehrenpforten aus Reisig
die Straßen als augenfällige Beweise der Freude, den 2 . u. Oe.
Alpenuerein in der, allen Bergsteigern wohlvertrauten und gelieb-
ten Stadt am I n n willkommen heißen zu können. Und keiner von
den fast 20N0 Teilnehmern, deren Mehrzahl sicherlich nicht zum
erstenmal dort weilte, wird sich je heimisclier gefühlt haben in Inns-
bruck wie diesmal, wo die herzlichen Gefühle für den 2 . u. Oe. A l -
penverein und seine Angehörigen so deutlich sich offenbarten.

Nahmen auch die Sitzungen des H a u v t a u s s c h u s s e s , die
V o r b e s p r e c h u n g und die H a u p t » V e r s a m m l u n g , die
Beratungen der B e r g s t e i g e r g r u p p e und der S e k t i o n e n -
B e r b ä n d e , dcs Vereines zum Schütze d e r A l p e n p f l a n -
zen , der damit zugleich die Feier seines 25jährigen Bestandes ver-
band, des Vereines der F r e u n d e d e r A l v e n v e r e i n s -
B ü c h e r e i und der des A l p i n e n M u s e u m s die Tagesstun-
den voll und ganz in Anspruch, abends kam die festfreudige Gesellig-
keit doch zu ihrem Rechte, die, viel zur Milderung bestehender Ge-
gensätze bei den Anschauungen und Meinungen der verschiedenen
Lager beitragend, so die Zwecke der Tagung förderte.

Der Beginn des Begrüßungsabends im großen Stadtsaal wurde
zwar durch die lange Hauptausschuß-Sitzung etwas verzögert, aber
als dann alle im festlich geschmückten Raum angesichts des von
T o n y ' G r u b h o f er entworfenen und von Maler A u m i l l e r
geschaffenen künstlerischen Wandbildes versammelt waren, das uns
das heilige Symbol deutscher Liebe und Treue zu den Alpen, den
leuchtenden R o s e n g a r t e n von St. Eyprian aus gesehen, zeigte,
da herrschte bald fröhlichste Stimmung, konnten doch allseits liebe
alte Freunde freudig ein Wiedersehen feiern.

Der Vorsitzende der S. Innsbruck, Dr. F o r c h e r - M a y r , be-
grüßte nun die zahlreichen Gäste, unter denen sich Vertreter der
Bundes- und Landesregierung, der Stadtgemeinde und verschiede-
ner verwandter Körperschaften befanden, mit herzlichem „Grüß
Gott!" Er verwies dann auf die hohe kulturelle Bedeutung unseres
Vereins, die besonders Tirol zu würdigen wisse, das dem 2 . u. Oe.
Alpenverein ja soviel zu verdanken habe. Er pries weiter die idea-
len Wirkungen unseres Vereins als eines Hortes deutschbrüderlichen
Bergsteigergeistes, der in den Alpen, dem Iungborn unserer Volks»
kraft, stete Erneuerung und Stärkung sucht und findet. M i t einem
Glückwunsch für den Verlauf der wichtigen Tagung erklärte der
Redner den V e g r ü ß u n g s a b e n d für eröffnet.

Nun erhob sich der österreichische Handelsminister Dr. S c h ü r f f
und hielt eine begeisterte und begeisternde Rede, in der er sich als
altes Vereinsmitglied und Begründer unserer S. M ö d l i n g be»
kannte, der Bedeutung des 2 . u. Oe. Alpenvereins die wohlver-
diente Anerkennung spendete, deren schönstes und höchstes Lob die
^Verkörperung des deutschen Einheitsideals sei, wobei er der jetzt
außerhalb der heutigen Grenzen Deutschlands und Österreichs wei-
lenden Stammesbrüder gedachte.

Von der Speckbacherkapells angestimmt, brausten hierauf die
vertrauten Klänge des Andreas-Hofer-Liedes durch den Saal, von
allen stehend mitgesungen.

Nachdem namens der Stadt Innsbruck der Bürgermeister, Dr.
E d er, alle Erschienenen herzlich begrüßt und willkommen geheißen
und für den durch die Zeitnöte bedingten Mangel äußeren Glanzes
auf die Herzlichkeit der Gesinnung verwiesen hatte, erwiderte unser
1. Vorsitzender, Exzellenz Dr. v o n S n d o w auf die Ansprachen
mit markigen Worten wärmsten Dankes für den freundschaftlichen
Empfang. Er betonte in seiner wirksamen Rede die unvergeßlichen
schönen Beziehungen zwischen Tirol, seiner Hauptstadt und dem D.
u. Oe. Alpenvcrein, und endete mit einem „Hoch" auf das große
gemeinsame deutsche Vaterland, worauf die Anwesenden sich erho-
ben und voll Begeisterung Handn's Deutschland-Hymne anstimmten.

M i t den Darbietungen der vorzüglichen S p e c k b a c h e r - K a -
p e l l e wechselten nun Vorträge der Sängergesellschaft „ W o l k e n -
j f t e i n e r" ab, die unter Leitung ihres Dirigenten, Prof. P ö l l , von
diesem meisterlich vertonte Volkslieder und Jodler in musterhafter
«Vollendung zu Gehör brachten. Rauschender Beifall verlockte zu

immer neuen, freudigst aufgenommenen Zugaben. So war scho>
längst Mitternacht vorbei, als endlich die festgesetzte Speirstunde den»
schönen Fest ein Ende setzte.

Nicht minder unvergeßlich wird allen Teilnehmern der Fest
a b e n d bleiben, der sich an die langwährende Vorbesprechung urch
an die Jahresversammlung, des Vereins der Freunde der Alpen.
vereins-Bücherei anschloß. Die Räume der „Alhambra", der ehs
maligen großen Ausstellungshalle Innsbrucks, waren in den Lan
des- und Alpenvereins-Farben gar prächtig geschmückt. Während
im zirkusartigen Rundsaal musikalische und gesangliche Darbte,
tungen eines Zillertaler Männerchores den Zuhörern geboten wur<
den, entfaltete sich in der Vorhalle auf einem von Buden umrahm«
ten Tanzplatz ein buntes, lustiges Kirchweihtreibcn.

Trotzdem wurde dem. fesselnden Vortrag von Prof. Dr. O t t o
S t o l z über die Entwicklung und Bedeutung von Tirol als deutschst
Südmark mit lautloser Aufmerksamkeit gelauscht, dessen Wortlaut
an anderer Stelle dieses Heftes abgedruckt erscheint. Erst als sich
auf der öffnenden Bühne das vom Meraner Maler T h o m a s R i ß
gestellte, farbenprächtige, lebende Trachten-Bild zeigte, in dem Mut»,
ter Germania von ihren Kindern aus allen deutfchen Gauen gehul^
digt wurde, brach Heller Jubel los und kam es zur spontanen Ab«i
singung des Deutschland-Liedes.

Den künstlerischen Höhepunkt des Festabends bildete aber
ührung des ersten und letzten Aktes von K r a n e w i t t e

s s c h H h p Fs
Aufführung des ersten und letzten Aktes von K r a n e w i t t e r ' s
A n d r e a s - H o f e r - T r a g ö d i e durch F e r d i n a n d E x l und!
feine bewährten Vühnenmitglieder. Selbst in dieser fragmenta»
isch b i s t i c h D s t l l i k t d Dicht W k t i f

f h h g s s f g
rischen aber meisterlichen Darstellung wirkte des Dichters Werk tief
erschütternd, dessen Bann sich erst löste, als das Lied: „Zu Mantua,
in Banden . . ." erklang und unter brausenden Beifallsbezeugungen
von den ergriffenen Zuschauern mitgesungen wurde.

Dann gab es noch einen Trachtenumzug und Vorführungen von
Volkstänzen, die überleiteten zur allgemeiner Betätigung draußen auf
dem Tanzboden, wo bis in die Morgenstunden frohes Treiben ge-
herrscht haben foll, wie man später erzählte und noch lang erzählen
wird.

Die H a u p t v e r s a m m l u n g am nächsten Tag. die von 9
Uhr früh mit zweistündiger Mittagspause bis 8 Uhr abends währte,
konnte sich Heuer endlich wieder ausschließlich mit alpinen Fragen
beschäftigen, über deren Lösung die in der nächsten Nummer der
Mitteilungen zu veröffentlichende Verhandlungsschrift berichten wird.

Es ist daher wohl erlaubt, sich hier auf eine kurze Meldung
des erfolgreichen Verlaufes der Tagung zu beschränken.

Von unserem 1. Vorsitzenden wurde die H. V. mit der Be»
grüßung der Ehrengäste eröffnet, unter denen sich Landeshaupt«
mann 2 5 S t u m p f und Bürgermeister Dr. E d e r befanden, die,
beide zum Willkomm wie zum Wunsche eines gedeihlichen V e r »
l a u f es der Tagung beifällig aufgenommene Ansprachen hielten;
sodann konnte die großen Jubel auslösende Antwortdepesche des
deutschen Reichspräsidenten H i n d e n b u r g auf das Vegrühungs»
telegramm der H. A. verlesen werden, das folgenden Wortlaut
hatte: „Dem deutschen Reichspräsidenten bringt die im Beisein von
Vertretern der österr. Bundesregierung tagende, vom Bewußtsein
der untrennbaren Volksgemeinschaft zwischen den Angehörigen
Österreichs und des deutfchen Reiches getragene H. V. des 2 . u. Oe.
Alpenvereins den Ausdruck herzlicher Verehrung dar. Sie bittet
ihn um wohlwollende Würdigung ihrer auf die körperliche und sitt»
liche Ertüchtigung unseres Volkes und auf die Pflege feiner Ideale
gerichteten Arbeit."

Reichspräsident H i n d e n b u r g hatte darauf erwidert: „Dank
für das freundliche Meingedenken. Ich fende den versammelten
Vertretern der beiden deutschen Brudervölker herzliche Grüße und
Wünsche für eine erfolgreiche Tagung."

Vor Angriffnahme der Tagesordnung gedachte Exzellenz Dr.
v o n S y d o w des deutschen Südtirols, dessen der 2 . u.' Oe. Alpen»
verein während seiner Innsbrucker Tagung nicht vergessen könne,
mögen auch derzeit unnatürliche politische Grenzen den deutschen Sü»
den von uns scheiden. Voll herzlichem Mitgefühl am Leid der Süd«
tiroler rufen wir den bedrängten Brüdern hinüber: „Haltet aus im,
schweren Kampf um Eure heiligsten Güter, um die deutsche Mutter»'
spräche, um deutsche Art und Sitte, wir halten Euch mit ganzem
Herzen und.allen unseren Kräften die Treue!"

M i t der Verlesung des Jahresberichtes 1924/25, dessen Abdruck
folgt, begann die Erledigung der reichen Tagesordnung.

Vertreten waren 250 reichsdeutfche Sektionen mit 1459 Stim»
men, 80 österr. S. mit 399 St. und d!e S. 2anzig und S. Kattowitz
mit 10 St., somit zusammen 332 S. mit 1868 St. 2 ie B e i h i l .
f e n für Hütten und Wege wurden nach dem H.A.-Vorschlag einstim«
mig angenommen, ebenso der V o r a n schla g mit einem Erforder«
nis von 740 000 Mark, die Herausgabe einer Karte der westlichen
Lechtaler Alpen (Antrag S. Freiburg), die F ü r s o r g e e i n r i c h -
t u n g z u r B e h e b u n g v o n H ü t t e n s c h ä d e n (H.A.-
Antrag) und die Neuausgabe des Handbuches „Verfassuna und Ver-
waltung" (Antrag T^ Brück a. d. Mur ) , .
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Mi t Stimmenmehrheit wurde angenommen: die Subventio-
nierung außereuropäischer Hochgebirgsexpeditionen und, nach stun-
denlangen Wechselnden, die vom H.A. vorgelegte neue Weg- und
Hüttenbau-Ordnung.

Damit sind in Kürze die wichtigsten gefaßten Beschlüsse er«
wähnt. Schließlich wurde noch ein Protest gegen Vergbahnbauten
zum Ausdruck gebracht und als Ort der nächsten Hauptversammlung
W ü r z b u r g gewählt.

Nachdem Dr. F o r c h e r - M a y r unserem verehrten 1. Vor-
sitzenden. E x z e l l e n z A r . v o n S n d o w . unter stürmischer Zu-
stimmung im Namen aller herzlich gedankt hatte für die wie immer
glänzende Leitung der Verhandlungen, wurde die H. V. geschlossen,
der eine halbe Stunde später noch die Jahresversammlung des
Vereins der Freunde des Alpinen Museums folgte.

Trotz gegensätzlicher Anschauungen hatte die 51. H. V. einen
harmonischen'Abschluß gefunden, denn gründlicher, sachlicher Mei-
nungsaustausch räumte beiseite, was sich scheinbar trennend zwi-
schen den Parteien aufgetürmt hatte. Immer wieder erweist sich
die Grundlage des D. u. Oe. A. V., seine Organisation, als uner-
schütterlich, dank der Weisheit seiner Gründer, die in den Sektionen
fortwirkt und stets, zur Eintracht und Unterordnung zum besten des
Gesamtwohles führt. Und dieses Vertrauen ist die Gewähr für eine
gedeihliche Zukunft, die dem 2 . u. Oe. Alpenverein immerdar be-
schieden sein möge.

Als die Versammlungsteilnehmer in die Nacht hinaustraten,
loderten und blinkten rings auf dem Bergkranz, der Innsbruck um-
gibt Feuer und Flammen, daß es schien, als wären leuchtende
Sterne vom Himmel gefallen. War auch abwechfelnd der eine oder
andere Gipfel von Wolken verhüllt, es war ein umso eigenartiger
Anblick, der an jene Zeiten erinnerte, wo solche Holzstöße zu Ehren
alter Götter flammten, wo durch solche Feuerzeichen die Stunde des
Freiheitskampfes von B i rg zu Berg, von Tal zu Tal verkündet
wurde.

Und Zeichen des Glaubens und der Freiheit waren sie auch m
dieser Nacht; des unversieglichen Glaubens an die aus irdischen Nö-
ien erlösende und segenwendende Kraft des Alpinismus als Jung-
born unseres Volkes! Mahnzeichen der Freiheit, die jetzt nur auf

einem kleinen Teil unserer Ostalpen thront, dessen wir nie vergessen
werden, bis wieder frei und deutsch sein wird, was es einst war!

* . "

Es wäre undankbar, wenn in diesem Bericht nicht auch der Ne<
benveranstaltungen anerkennend gedacht würde, die während der
Tagungen geboten wurden: Der alpinen Ausstellungen und Darbie»
iungen. Vor aucm sei da der A l p i n e n ü i c h t b i l d e r a u s «
s t e l l u n g gedacht, die im 1. Stock der alten Universität zur Schau
gestellt war, zugleich mit dem sehenswerten Kaiserschützen-Museum.
Es war ein erlesene^ künstlerischer Genuß die Leistungen der Her»
ren P. P. Atzwanger. Dr. A. Defner, K. Dornach, F. u. R. Müller.
Dr. Mycisnky, Prinster, Riechenhausen und Schildknecht zu betrach«
ten, die würdig die Tiroler Lichtbildkunst zur Geltung brachten.

Ueber die zahlreichen Besichtigungen, Ausflüge und Fiihrungs»
turen während und besonders nach der H. V. wird ein selbständiger
Bericht der S. Innsbruck folgen.

Auch der F e st g a b e ist noch lobend zu gedenken, der Fest -
s c h r i f t , als welche, in Wort und Bild reich ausgestaltet, das 6.
Heft der vom Landesverkehrsamt herausgegebenen Zeitschrift „T i -
ro l " erschienen war. Die Namen der Mitarbeiter: Dr. Karl Krall,
Prof. Dr. v. Klebelsberg, Karl Gsaller, Hugo Hörtnagl, Dr. Siegfr.
Hohenleitner, Prof. Dr. Otto Stolz bürgen sür die Gediegenheit des
Inhalts. Auch sonst hatten sich unsere alpinen Monats- und Wo-
chenschriften mit Festnummern eingestellt, wie auch die Tagespreise,
die alle wohlverdienten Beifall fanden.

Ganz besondere Anerkennung muß aber der S. Innsbruck ge-'
zollt werden, für die gesamte Veranstaltung der Hauptversammlung;
denn nur wer selbst schoi bei solchen Arbeiten mitgetan, kann er-
messen, welche Umsicht, Mühe und Sorge nötig ist, wenn alles sa
klappen soll, wie es in Innsbruck der Fall war. Ein Sonderlob ge>
bührt jedoch dem Wohnungsausschuß, der unter der Leitung des un>
ermüdlich tätigen Dr. Heinrich M e n g er klaglos seines Amtes ge>
waltet hat.

Kurz: Die 5 1. Hauptversammlung des D. u. Oe. Alpenvereins
zu Innsbruck wird allen Teilnehmern stets eine schöne Erinnerung
bleiben! . H . B a r t h .

Vortrag gehalten von Pros. O t t o S t o l z
am Festabend dec Hauptversammlung des Deutschen und Oesterr.

Alpenvereins in Innsbruck am 29. August 1925.

Es ist vor allem die H o c h g e b i r g s w e l t mit ihrer einzig-
artigen Schönheit und Erhabenheit, die sie, verehrte Mitglieder und
Freunde vom Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein, zu uns
ins Land Tirol führt. Diese Schönheit schauend und sinnend zu
erfassen, an der Gewalt der Berge die eigene Tatkraft M erproben,
das ist ja der vorherrschende Zweck aller Alpenfahrten. Aber nach
der N a t u r hat immer auch das V o l k der Alpenländer die Auf-
merksamkeit der auswärtigen Alpenfreunds erregt. Die Eigenart der
Hochgebirgsbowohner, begründet in den Besonderheiten ihrer Sied-
lungsstätten und Lebensverhältnisse, wirkt ja auf den Außenstehenden
mit dem ganzen Reiz des Ungewohnten, Neuen. Ist aber in dieser
Hinsicht eine gewisse, mehr oberflächliche Neugierde befriedigt oder
ein tieferes Verständnis sür das Urwüchsige, Kernhafte dieses Men-
schenschlages geweckt, so ist es nicht mehr weit zum Wunsche, dieses
Nolkstum der deutschen Alpenländer auch in seinem inneren Werde-
gänge, gesch ich t l i ch also, zu erkennen. Es muh dem Alpen-
Wanderer, der aus dem deutschen Flachland kommt, besonders
auffallen, hier in den Alpen Menschen ganz eigener Art M finden,
die aber dennoch mit ihm d e r s e l b e n großen Stammes- und
Volksgemeinschaft angehören. Und je mehr der einzelne Deutsche
und eine so große Schar von Deutschen an den Alpen eine außer-
gewöhnliche Bereicherung ihres Schauens und Erlebens gewinnen,
umso bedeutsamer muh es ihnen sein, daß dasselbe Alpengebiet
Menschen ihrer Volksgemeinschaft als dauerndes Lebens-, Arbeits-
und Staatsgebiet dient. Diese Tatsache näher zu erfassen, muh jeden
denkenden Alpenwandcrer, der überhaupt am Schicksale seines
deutschen Volkes hängt, am Herzen liegen.

So wil l ich Ihnen kurz vor Augen führen, wie das Alpenland
.Tiro l und sein Volk sich in d>e große Schicksalsgemeinschaft des
deutschen Volkes einfügt. War es sa auch diese Schicksalsgemeinschaft,
die den großen Strom der deutschen Alpenwanderer in dieses Land
geführt hat und gerade hier wie in den anderen deutschen Alvsn-
ländern unseren Verein den größten Teil seiner Tätigkeit entfalten
ließ. Damals als die Grundlagen zur heutigen Verteilung der

, Völker und Staaten Europas überhaupt gelegt wurden, geschah dies
auch sür die Alpen und für das Land Tirol. Der letzte Auftritt
der großen g e r m a n i s c h e n V ö l k e r w a n d e r u n g hat auck»
das Volkstum Tirols sür alle Folgezeit gebildet und geschaffen. Die
,Täler des I n n und der oberen Etsch hatten seit den Tagen des
'Maisers Augustus die Provinz Raetien des römischen Weltreiches
.«gebildet, ihre Urbevölkerung verschiedenen, vorwiegend illyrischen
Ursprunges, hatte unter der starken äußeren Einwirkung der

römischen Kultur r o m a n i s c h e s Gepräge angenommen. Noch das
italische Ostgotenreich Theoderichs des Großen hatte das gebirgige
Raetien als nördliche Vormauer sich erhalten, während sich glei-
zeitig auf der Donau-Hochebene der germanische Stamm der Baju-
varen eine neue Heimat schuf. Der Angriff der Langobarden auf
Italien gab den Bajuuaren Gelegenheit, nochmals nach Süden
vorzustoßen und sich des raetischen Gebirges hinab bis zum Nozner
Becken zu bemächtigen. Dieser Vorgang hat alle weitere Zukunft
unseres Landes bestimmt. Denn die Bajuvaren haben das kriegerisch
eroberte Land sofort auch besiedelt und, da es unmittelbar an ihr
älteres Wohngebiet anstieß, von dort aus unausgesetzt neue Nach-
schübe an Menschen zur dauernden Niederlassung dahin entsendet.
Auf diese Weise Nt das raetische Gebirge deutsch geworden, ein
Gebiet deutscher Arbeit und deutschen Lebens. Seit dem 8. und 9.
Jahrhundert, seit dem überhaupt urkundliche Aufzeichnungen für
unser Land vorhanden sind, finden wir alle Orte in diesem mit
Namen deutscher Wurzel, oder wenn romanischen oder noch älteren
Ursprunges, so doch in deutscher Formung. Die Grundbesitzer im
Lande, große und kleinere, tragen die vollklingenden altdeutschen
Namen. Was an Raetoromanen von früher her übrig war, ging
im Volkstum der deutschen Einwanderer auf, nur in den abgelegenen
Seitentälern des Eisack pflanzten sich jene als ein selbständiges von
den Italienern wohl zu unterscheidendes romanisches Volkstum,
sich selbst als „üadiner" bezeichnete, fort. Das deutsche Volk- und
Sprachgefühl aber hat sich da, an der südlichen Grenzscheide deutschen
Wesens, besonders frühe und scharf entwickelt. I n einer Urkunde, die
um das Jahr 840 zu Trient geschrieben wurde, wird zum erstenmale,
so weit überhaupt unsere geschichtliche Überlieferung reicht, der
Ausdruck „ t e u t i s c i". d. h. Deutsche gebraucht. Es waren Grund-
besitzer aus dem schon damals vorwiegend deutschen Etschlande
jenseits von Bozen, die da den „Langobardi", d. h. den Lombarden
aus der näheren Umgebung von Trient gegenüber gestellt werden.
Und in den folgenden, 10.' bis 13. Jahrhundert wird in Urkunden
aus dem Brixner und Vozner Gebiete das Deutsche, die „lingua
teotonica" als die allgemeine Umgangs- und Volkssprache jener
Gegenden häusig genug ausdrücklich hervorgehoben, einmal, und
zwar in einer Gerichtsweisung des Obersten Gerichtes W Bozen im
Jahre 1327, als die Muttersprache des ganzen Landes bezeichnet,
was eine der frühesten bekannten Anwendungen dieses Begriffes
überhaupt darstellt.

S t a a t s r e c h t l i c h hat das Inn-Etschgebiet alle Wandlungen
des Herzogtums Bayern mitgemacht und wenn es sich schließlich von
diesem loslöste, so geschah dies im Wege jener allgemeinen Zer,

von
das
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trümmerung der deutschen Stammesstaalen durch die Reichsgewalt,
die ja einen Hauptinhalt der deutschen Geschichte des früheren
Mittelalters bildet. Die Kaiser glaubten eben über eine Vielheit
kleinerer Fürsten leichter ihre Macht zu bauen als über einige
wenige große und auf ihre Macht pochende Stammcshäuvter.

»Landstbaftliche Unterschiede waren außerdem genug vorhanden, die
eine Auflösung begünstigten, vor allem mußte in diesem Sinne das

/Verhältnis Zwischen Gebirg und Ebene, wie es ja auch für unser
Land in Beziehung zur nördlich vorgelagerten Ebene gegeben war,
wirken. So haben die deutschen Kaiser die bayerischen Grafschaften
im Gebirge — >so nannte man damals Zusammenfassend das Alpen-
gebiet zu beiden Seiten des Brenners — als hochwichtiges Ueber-
gangsgebiet von Deutschland nach Italien zu politisch selbständigen
Landschaften unter der Hoheit der Fürstbischöfe von Brixen und
Trient gemacht. Als a>ber dann die deutsche Kaiserherrlichkeit über
Ital ien zugleich mit den Hohenstaufen erlosch, da wurde aus dem
Uebergangsgebiet ein Grenzland im nationalen wie im politischen
Sinne. Die politisch maßgebenden Kräfte des Gebietes hüben diese
Lage auch sofort voll erfaßt. Die Grafschaften, über welche die ge-
nannten Bischöfe eine Ziemlich lockere Lehensh>>heit ausübten, ver-
einigten sich zu einem einheitlichen Lande, der G r a f s c h a f t
T i r o l , so benannt nach >dem Schlosse des führenden Grafenhaule«
und jene erlangte auch bald den Rang eines reichsunmittelbaren

»Fürstentums. Die im Süden angrenzenden lombardifchen Staaten,
-insbesondere aber die mächtige Händelsrepublik Venedig waren keine
harmlosen Nachbarn und die Grafschaft Ti ro l hat sich gegenüber
ihren Ausdehnungsverfuchen, die durch das ganze spätere Mittel-
alter andauerten, nur durch Aufgebot aller ihrer Kräfte behaupten
können. So,legte sich schon damals Tirol eine Wchrverfasfung zurecht.
,die auf einer allgemeinen Teilnahmspflicht aller eingesessenen Leute,
insbesondere der Bauern beruhte. Die südlichen Grenzstriche hat die
Landesregierung einer planmäßigen Durchfiedlung mit Deutschen
unterzogen, um jene dauernd zu sichern. So war für Tirol in seinen
p o l i t i s c h e n Grundlagen jenes Wesen der deu tschen M < i r k
gegeben, das uns an allen, anderen Rändern des deutschen Reiches
im Mittelalter entgegentritt. Die Grafschaft Tirol hat aber auch an
.der k u l t u r e l l e n Entwicklung des deutschen Mittelalters einen
'sehr ausgesprochenen Anteil, keineswegs nur im empfangenden
'Sinne, sondern in manchen Belangen auch höchst schöpferisch. Die
deutsche Gotik entfaltete in Tirol, trotz der -unmittelbaren. Nähe

'Italiens mit seinem übermächtigen Kunstschaffen ihre vollste Eiaen-
art; wer erinnerte sich nicht des Prachtwerkes des Vozener Pfarr-
lnünsters. Ein führender Meister im Nahmen der gesamten deutschen
Kunstentwicklung, der Tirol angehört, ist der Vrunecker Michael
Pacher, Maler und Bildschnitzer. Die deutsche Richtung erfuhr hier
'in Tiro l im, Minne- und Meistergesang reiche Pflege, Oswald von
Wollenstem ist ja der zeitlich letzte bedeutende Vertreter der deutschen
Ritterdlchtung. Fast noch wichtiger ist aber die Aufzeichnung des
Schatzes an altdeutschen Heldenliedern und Sagen, die hier in Tirol
stattgefunden hat. Ist ja das Gudrunlied, dieses gewaltige Epos des
seefahrenden Germanentums uns in einer einzigen Niederschrift
.»erhalten, die in der Gegend von Bozen angefertigt worden ist,
!im sogenannten „Heldenbuch an der Etsch". So ist Tirol und vor
,allem Südtirol in seiner kulturgeschichtlichen Gesamterscheinung
keineswegs ein allmählicher, abgeblaßter Ueberaang vom deutschen
zum romanischen Wesen, sondern ein höchst entschiedener Ausdruck

'des ersteren am südlichen Rande des deutschen Volks^ebietes.

Auch nach dem großen Einschnitt, den die deutsche Geschichte im
16. Jahrhundert erfuhr, blieb Tirol das ausgesprochen deutsche
.Land, das es früher gewesen. So sehr hier auch die Wiederherstel-
lung der römisch-katholischen Kirche Wurzel geschlagen hat. so hat
,man in Tirol doch bald gelernt, davon die Ausbreitungsgelüste
Ncu-Italiens scharf zu scheiden. Landschaft und Gemeinden sowie
Beamte sehen wi r auch in der Zeit des 16. bis 18. Jahrhunderts
eifrig bemüht, die hergebrachte deutsche Eigenart insbesondere des
'Etschlandes gegenüber den Vorstößen von Süden her aufrecht zu
'erhalten. Eher war es den Italienern gelungen, am Innsbrucker
'Hofe Einfluß zu gewinnen und von hier aus ihre Absichten auf
Worschiebung ihres Volkstums zu fördern. Tirol ivar aber auch ^n
,'der hohen Politik jener Zeit eine deu tsche H o c h b u r g ersten
Ranges. I n dem Ringen dreier Jahrhunderte, da die Habsburger
als Träger der deutschen Kaiserwürde ihre Stellung und die Rechte

"des Reiches gegen die Machtbestrebungen Frankreichs verteidigen
mußten, war Tirol ein besonders wichtiger Posten. Denn Frank-
reichs Vorstöße gingen nicht nur vom Rhein aus, sondern auch über
Ital ien her. Mehr denn je hat sich das Land Tirol in diesen Aus-
einandersetzungen von europäischer Bedeutung als ein Bollwerk des
römischen Reiches deutscher Nation gesuhlt, als dessen „Citadella"

'wie der Tiroler Kanzler Bicner in einer Landschaftsbotschaft einmal
sagt, oder als „das Nest des Reichsadlers" wie ein Flugblatt aus
der Zeit der Raubkriege Ludwig XIV. meint. So sehr dem Land
Tirol sein eigener Bestand und seine eigentümliche Verfassung und
durch diese gewährleistete,' im damaligen Deutschland einzig da-
stehende Volksfreiheit am Herzen lag, immer herrschte im Lande
das Gefühl vor, daß dieser sein Bestand nur im engen Zusammen-
hang mit dem Schicksal des Reiches verbürgt sei. Wie tief diese
UeberZcugunZen im Tiroler Volke wurzelten, das haben seine
Erhebungen» in den Jahre« 1703 und 1809 gezeigt, aber es wäre

geschichtlich ganz verfehlt, sie als nur für sich dastehende Einzel- '
erelgmsse zu betrachten. Es sind vielmehr Höchstleistungen eines
Voltes, das in langen Jahrhunderten mit seiner GrenzlandsaufMbe
verwachsen war und in ihrer Erfüllung allmählich seine Kraft' bis
zur Größe jener Taten herangebildet hatte.

I n den Kriegen, die 1848 bis 1866 um die Einigung Italiens
geführt wurden, blieb es den Tirolern nicht verborgen, daß schon
damals in den Köpfen der Italiener so nebenher der Gedanke
spuckte, deutfches Grenzgebiet, womöglich bis auf den Alpenhaupt«
kämm, sich anzueignen Daher stand auch damals <das Landesaufgebot i
in altgewohnter Weise zum Abwehrkampfe auf der Landesmark.
Und Hermann von Gilm sang damals in seinem Tiroler Schützen» '
liede:

„Wir sind Deutschlands Grenzsoldaten,
Seiner Freiheit Gemsenwacht."

Und so war Tiro l im Weltkriege Schauplatz und Gegenstand
des Kampfes geworden. Keines der vielen Länder, die damals in
Waffen standen, hat w dem Maße seine Volkskraft hergegeben,
w i e T n o l . I n seinen Siandschützelchataillonen, deren Einrichtung
auf die alte Wehrverfassung des Landes zurückgehen, ,war Aus»
zugspflicht bis zum 60. Lebenswahre. Und so schwer die Hand des !
Krieges auf unserem Lande lastete, sein Wölk zu Hause und draußen
im Felde ertrug es, weil es die Folgen ahnte und vorausfühlte, ^
die ein Durchbruch des Feindes für seine Heimat bedeutete. Wenn !
dieser Durchbruch schließlich doch erfolgt ist, das Land halte es
nicht verschuldet, aber es mußte ihn in voller Schwere büßen. Ohne
Rüchsicht auf jenen der vierzehn Punkte, der ausdrücklich dagegen
lautet, erhielt Ital ien den schon früher ausbedunHenen Preis der .
Mitwirkung am Kriege. Seine Staatsgrenze wurde über den Alpen«
hauptkamm gelegt, S ü d t i r o l bis hinab zur Salurner Klause
geschlossenes, sei: mehr als tausend Jahren deutsches Land, ward
mit hohnvoller Verletzung des Rechtes der nationalen Telbstbsstim«
muna der F r e m d h e r r s c h a f t überliefert.

Was Südliro! seither zu el-dulden hat, brauche ich hier nicht
näher darzulcalm, jagt ja in dieser Hinsicht fast täglich eine Hiobs-
botschaft die andere. Der Fe»nd hat die Schwierigkeit erkannt, ein
seit alter Zeit freies und sem«r selbst bewußtes Volk in den Banden
der Fremdherrschaft zu erhalten und versucht nun. dieses Bewußt-
sein als die Grundlage jener Schwierigkeit an der Wurzel zu fafsen.
Wir haben,begründete. Hoffnung, >daß die Eigenart und das Wesen
eines Volkes/an denen ein Jahrtausend gebaut hat, stärker sind als
alle Anstrengungen einer, wenn auch noch fo brutalen Gegenwarts»
Politik, und daß der Gang der Geschichte auch in dieser säkularer'
Frage noch nicht an einem ewig stillstehenden Ziele angelangt ist.

Durch die Abtretung des Südens ist das Land Tirol in seinem
eigentlichen Wesen getröffen worden. Das was übrig blieb ist nicht
ein Stamm, dem ein Glied geraubt wurde, sondern der Stamm
selbst ist zerspalten. Der Wappenschild Tirols, der kühne rote Aar
mit dem grünen Kränzlein, er mühte gemäß alter Hcroldssitte über
quer mit schwarzem Trauertuche überdeckt werden. Der Rest, Nord
und Osttirol, wird sich bemühen, die alten Ueberlieferunnen zu he<i.cn
und zu pflegen, aber zum dauernden Erfolge hiezu dedarf es der
Unterstützung von außen, von jenem großen Ganzen, dem es immer
im Geiste und in der Tat angehört hat. Das Volk von Nord- und
Osttirol hat im Jahre 1921 in freiwilliger Abstimmung mit über»
wältigender Mehrheit feinen Willen kund.qetan, auch staatlich wie»
der den Anschluß an das Deutsche Reich zu suchen. Das war nicht
der Einfall eines Augenblicks, hervorgerufen von der Bedrängnis
dieser Jahre, sondern das war der mächtige Zug des geschichtlichen
und völkischen Bewußtseins, das tief verankert ist über alle Zeiten
und deren Wechselfälls. Und wenn auch die damalige Abstimmung
noch nicht in Wirklichkeit umgesetzt werden konnte, das grundlegende
Gefühl ist nach wie vor dasselbe und wird nicht aufhören zu wirken,
bis es an seinem Ziele angelangt ist.

So wendet sich die alte Grenzmark Tirol , die so lange abwehr-
bereit vor dem großen Mutterlande gehalten, in ihrem schwersten
Schicksale an dieses um Teilnahme und Hilfe. Wir wissen^ das Deut-
sche Reich kann heute die harte Prüfung, die das Geschick über
Südtirol,verhängt hat, ebenso wenig durch ein einzelnes, raschel
Auftreten abwenden, wie ähnliche Bedrängnisse anderer deutscher
Grenzlande. Aber e i n e s k a n n u n d s o l l h e u t e schon g e -
schehen: d a s deu tsche V o l t u n d i n s b e s o n d e r e s e i n e
J u g e n d m ö g e sich d a s k ä m p f « u n d q u a l v e r z c r r t e
B i l d D e u t s ch-SUdtirols u n a u s t i l g b a r e i n p r ä g e n ,
auf daß dessen bitter hartes Leiden im Bewußtsein und Gewissen
der Nation unvergessen, vielmehr ein ständiger Mahner bleibe. Wer
ist aber mehr berufen, Mitt ler dieser Ge/ühlo zwischen Tirol und
Alldeutschland zu sein, als unser Verein, als der Deutsche und Oester-
reichische A l p e n v e r e i n . Er hat selbst durch die Besetzung Südti-
rols schwerste Einbuße erlitten, dort, wo er früher in seiner Gesamt«
heit sich als Eigentümer und beheimatet fühlen durfte, genießen nun
höchstens seine einzelnen Mitglieder ein unsicheres Gastrecht. Das
hochlandbegeisterte Herz Alldeutschlands blutet vielleicht am bitter-
sten an der Wunde, die man ihm mit der Wegnahme der Tiroler
Südalpen schlug. Niemals wird diese vernarben, niemals wird
unsere Sehnsucht verklingen nach König Laurins Rosengarten, nach
Ortlcr und Königsspitze, die urdcutscher Sprach- und Sagengeist,
urdeutsche Naturbescelung sich längst erobert haben, ehe der erste



210 Mitteilungen des Deutschen und ^österreichischen Alpenvereins Nr. 17

deutsche Bergsteiger seinen Fuß auf jene Gipfel setzte. Rosen-
garten — könnte es einen schöneren Namen geben für jene im
Morgen- und Abendlicht erglühenden Felsenblüten, die die moderne
Geographie mit den eigentlich nichtssagenden Namen „Dolomiten"
belegte. Königsspitze —könnte es eine treffendere Bezeichnung geben
für diese edelste Eisgestalt der Ostalpen, oder für den Ortler, womit
man im älteren Deutsch einen besonders festen Grenzwächter an der
Landesmark, verstand. Niemals werden wir auf dieses ureigenste
Eigentum des deutschen Volksgemütes verzichten, auf diese Land-
schaft der Etsch- und Eisacktäler, wo in den Armen der nordischen
Gebirgspracht sich das süße Blumenkind des Südens wiegt.

Heute lastet freilich über jenen Bergen, die nach ihrer Natur

die sonnigsten und heitersten der deutschen Alpen sind, eine schwere
Wolke stummer Trauer. Und dennoch wünschen wir, daß der
deutsche Bcrgwanderer auch künftig dorthin seine Schritte lenke,
daß er aber neben der Herrlichkeit der Landschaft auch das deutsche
Leid des Volkes sehe, urd seinen Brüdern daheim davon Kunde tue.
Und überall in deutschen Landen, wohin der mächtige Baum des
Alpenuereins sich verzweigt hat, möge dann dem Treugedanken für
D e u t s c h s ü d t i r o l , d i e s e m w a h r e n S c h m e r z e n s k i n d e
G e r m a n i n s , eine Pflrgestatt erstehen, bis die Zeiten der Tat
auch dafür wieder herangereift sein werden. Daran wollten wir
Euch.liebe Brüder vom Edelweiß, heute erinnern, darum Euch,
heute gebeten haben.

^ Am 18. August 1925 erfolgte am Zermatter Weißhorn unweit
des Punktes 3365 m des Ostgrates eine Lawincnkatastrophe. Durch
sie verunglückte die weit über Deutschlands und Oesterreichs Grenzen
bekannte beste und erfolgreichste deutsche Vergsteigerin, Frau Eleo-
nore Noll, geb. Hasencleuer, aus Frankfurt a. M. tödlich. I h r Be-
gleiter Dr. Pfann aus München erlitt einen Bruch des linken Ober-
schenkels, während der dritte Teilnehmer Professor Trier aus Mün-
chen fast unverletzt davon kam.

Professor Trier berichtet in Uebereinsiimmung mit Dr. Pfann
Folgendes: -

„Am 17. August stiegen Herr Pfann, Frau Nct , ich und ein
Träger mit Decken von Randn auf zum Biwak in den Felsen der
Guggifluh, etwa 3200 m hoch. Unterhalb der Freiwänge (Nrunncgg-
horn) verbrachten wir die Nacht, in der Frühe schickten wir den
Träger wieder zu Tal und verließen um 6 Uhr den Platz, kletterten
die Felsen noch vollends hinauf und erreichten 7 Uhr 30 den
Biesgletscher. 8 Uhr bis 8 Uhr 45 Biesjoch, 11 Uhr 40 bis 11 Uhr 59
Vieshorn.

Die ursprüngliche Absicht, anschließend daran den Neißhorn-
Nordgrat zu machen und auf dem normalen Wege zur Weißhorn-
hütte abzusteigen, ließen wir schon am Viesjoch fallen, erstens
wegen drohendem Wetterumschlages, dann wegen zu später Zeit.
Am Viesjoch waren wir wieder 1 Uhr 30 bis, 2 Uhr 35. Wir
querten nun den Viesgletscher in Richtung auf den vom Weißhorn,
Punkt 3781, nach Nordosten sich absenkenden Gratast, überschritten
ihn auf Höhe 3300, stiegen die Schutterrasse hinab auf den südlichen
Arm des Biesgletschers, der östlich von Punkt 3781 sich absenkt,
und hatten nun noch einen steilen Schnechang zu ersteigen, der uns
vom Schalliberggletscher brennte. Der Kamm dieses Schneehanges
liegt in Richtung 3781—3365 m. Pfann ging voran, Frau Noll in
der Mitts, ich am Schluß. Schnee nah und schwer. Nach einem
Drittel des Weges löste ich Pfann im Vortritt ab. Ich ging die
noch fehlenden 100 m hinauf, Mitte Frau Noll, Pfann am Schluß.
Zuerst senkrecht. Dann rief mir Pfann zu, schräg nach links hinaus
zu queren, um nicht so hoch ansteigen zu müssen. Ich kam bis
ungefähr 15—20 m unterhalb des Kammes, als ich Plötzlich über
mir (10 m) den Hang reißen sah. Die Schneebrettbrücke war sehr
klein, nur 20—30 cm. Trotzdem gelang es mir nicht, Stand zu
halten. Ich war mit den Füßen im guten unteren Schnee, Pickel
ebenfalls tief drinnen. Aber der Untergrund war bis zum Eis
erweicht und die schwere Schneemasse schob mir die Füße und den
Pickel heraus. Ich glitt abwärts, zuerst versuchend mit dem Pickel
wieder zu bremsen. Umsonst. Das Schneeschild überschob sich sofort,
warf sich auf meine Brust und warf mich kopfüber abwärts. Es
gelang mir im Fall wieder aufzukommen, Kopf und Arme im
Schneebrei wieder fre: zu bekommen und oben zu bleiben. Ich
bekam mehrmals Risse durchs Seil und fiel schließlich bei vollem
Bewußtsein bolzengerade, Kopf oben, 15 m tief in eine etwa 15 m
breite Spalte, blieb dort bis zum Bauch mit den Beinen im La-
winenschnee stehen und sah sofort über mir den Schneerest Her-
me!) erprasseln. Es trat bald Ruhe ein. Als ich mich nach kurzer

^5eit freimachte, stellte ich fpst, daß das Seil zu Frau Noll in den
den Spalt ausfüllenden Lawinenschnee lief. Frau Noll mußte
verschüttet sein, während das Seil Noll-Pfann senkrecht aus der
Spalte 15 m hoch wie eine Saite gespannt in die Höhe ging zu einer
Spaltenbrücke, auf welcher Pfann lag. Ich rief ihn an und erhielt
sofort Antwort. Pflaum klagte über ungeheure Schmerzen. Er hatte
den Oberschenkel gebrochen. Ich bat ihn, mir seinen Pickel herunter-
zuwerfen, den meinen entriß es mir beim Sturz in die Spalte und
ich konnte mich nicht auf's Pickelsuchen verlegen. Pfann erklärte,
vor Schmerzen keine Bewegung machen zu können und feinen
Pickel, der etwa 1 m von ihm lag, nicht erreichen zu können. Daher
machte ich mich sofort daran, mit den Händen dem Seil zu Frau
Noll hin nachzugraben, hatte auch bald einen Fuß von ihr erreicht
und zog daran. Sie zuckte noch mit dem Fuße, aber ich konnte sie
nicht herausziehen. Daher scharrte ich wie ein Maulwurf, was ich
nur konnte mit den Händen weiter, kam schließlich bis zum Leib-
gurt, aber es.ging so nicht weiter, es liehen meine Kräfte nach und
meine Hände erstarrten Da die Lebenszeichen der Fr. Noll seit
gercwmer Zeit aufgehört hatten, schnitt ich das Seil Noll-Trier ab,
lief die Spalte entlang im Löwinenschnee bis unter Pfann, der mir

nun seinen Pickel zuwarf. Sofort wieder zurück zur Frau Noll, mit
dem Pickel weiter bohrend und mit den Händen den nassen Schnee
auswerfend, kam ich endlich nach einer halben Stunde zum Gesicht
und zur Brust von Frau Noll. ich konnte den Schnee, der schwer
und naß war, nur immer mit den Händen herauswerfen. Frau
Noll lag mit dem Kopf nach unten etwa nur 1 ^ m tief aber fa
eingeklemmt, daß ich sie nicht herausziehen konnte. Ein Fuß ganz
oben, der andere noch tief im Schnee. Ihre Gesichtsfarbe war
bereits leichengelb, der Mund ganz voll Schnee. Ich reinigte ihr
den Mund, machte ihren nnen Arm frei und bemühte mich, durch
Heben und Drücken auf die Brust wieder Leben zu erwecken. Alle
meine Mühe war aber umsonst. Obwohl der ganze Körper bis auf
den einen Fuß in der von mir gegrabenen Höhle freilag, konnte
ich ihn nicht herausbringen. (Der Rucksack war noch im Schnee ver<
klemmt, wie sich später herausstellte.) Nach 10 Minuten mußte ich
einsehen, daß Frau Noll nicht mehr zu erwecken war. Ich rief dies
Pfann zu, Das Seil zu Pfann schnitt ich auch durch, sicherte die
Leiche der Frau Noll am 15 m Seilstück und ihren Pickel, den ich
seitlich im Lawinenschnee der Spalte fand und ging zu Pfann hin-
auf. Diesen zog ich von der Spaltsnbrücke, auf der er lag und die
sich einsturzbereit über mir wölbte, weg zum Rand, und'hinterließ
ihm meine ganze Wäsche und Eßvorr'äte. Ich muhte Hilfe holen,
(Fr. Noll konnte ich nicht mehr helfen) den ganzen steilen Schnee«
hang, den wir herabgefallen w^rsn, wieder hinauf, teils Stufen
schlagend, teils die drohenden oben noch hängenden Schneebrett-
reste vermeidend, den Kamm erreichen.

Der Absturz erfolgte um 4 Uhr 15 (ineine Uhr blieb stehen).
Um 6 Uhr verließ ich P f inn und Fr. Noll. Den Schalliberggletscher.
arm nördlich der WeißhornlMe stieg ich unter ständiger Gefahr
in Spalten einzubrechen ab, fiel auch trotz aller Vorsicht in die
Randklust, konnte mich aber wieder herausschnellen und erreichte
dann um 8 Uhr abends die Weitzhornhütte. Eine Partie von 2
Herren und 2 Führern schlief dort bereits. Ich trug sofort den
Führern auf, nach Randa abzusteigen. Selbst konnte ich es nicht
mehr, denn ich hatte eine Vrustquetschung erlitten und konnte nur
unter großen Schmerzen atmen. Um halb 9 Uhr etwa verließ der
Führer Perren die Hütte und eilte mit einem von mir auf einen
Zettel geschriebenen Bericht, der an das Hotel Mont Eervin in
Zermatt gerichtet war, nach Randa. Wetter schlecht, Regen und
Graupeln durcheinander."

H e r m a n n T r i e r .

Bereits kurz, nach 10 Uhr traf die Unglücksnachricht in Zermatt
ein. Der Besitzer der Seilerschen Gasthöfe, Dr. Seiler, stellte sich
sofort in den Dienst der Rettungsexpedition, ließ die erforderlichen
Gegenstände yerbeitragen und zwei Wagen anspannen. Auf diesen
fuhren der Leiter der Expedition, Herr Versluys, ein alter Türen«
freund der Fr. Noll, mit seinen zwei Führern, ferner Dr. W.
Mart in als Arzt, Dr. Borchers, Mitschunas und Rüsch (die beiden
Letzteren waren gerade von einer Besteigung der Dent d' Hörens,
4180 m, zurückgekehrt), um 11 Uhr nachts nach Randa.

Der Führer Penen hatte sofort nach seinem Eintreffen in
Randa (1445 m) auch die dortige Rettungsstelle alarmiert und so-»
gleich waren mehrere Randaer Führer zur Weißhornhlltte (2859 m)
aufgebrochen. Andere folgten. Ebenso die Kolonne aus Zermatt, die
gegen 1 Uhr nachts aus Randa abmarschierte. Voran lief Versluys
in einem 600 m-Stundenlempo. Die Nacht war völlig dunkel (Neu»
mond), der Pfad, der anfangs durch Wald führt, ist schlecht. Um
halb 5 Uhr früh konnte die erste Hilfskolonne von der Weißhorn-
Hütte abmarschieren und traf um halb 6 Uhr bei Punkt 3365 nahs
der Unfallstelle ein. Andere folgten, sodaß neben den Turisten 14
Führer und Träger anwesend waren, während drei weitere Führer
später einen Schlitten, Beinschienen usw. zur Hütte trugen.

Dank der warmen Nacht wurde Pfann verhältnismäßig wohl
aufgefunden. Bei Frau Noll konnte der Arzt nur noch den Tod
durch Erstickung feststellen. Ihre Leiche wurde in einen Sack
gehüllt, über den etwa 55—60" steilen Firnhang hinaufgezogen
und von 5 Führern zur Weißhornhü'tte gebracht. Pfann bekam
zur Linderung feiner Schmerzen eine starke Morphiumeinspritzung.
Sein gebrochenes linkes Bein wurde mit Hilfe von zwei Brettern
und Wickelgamaschen geschient, dann wurde er auf eine Tragbahre
gebunden und so von 6 Führern, denen zwei zum Stufentreten
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vorausgingen, den steilen Firnhang hinaufgetragen, über den das
Achneebrett abgegangen war; eine ganz außerordentliche Leistung'
besonders hervorgetan haben sich dabei die Führer Joseph Maria
Iulen und Gottfried Perren. Auch der alte Truffer, der mit seiner
Rettungskolonne seinerzeit den schwerverletzten Erler am Schalligrat
geborgen hatte, war wieder zur Stelle.

An dem Unglückshang waren noch alte Spuren zu sehen, die
von einer Partie herrührten, welche dort vor etwa zwei Wochen
mit dem Führer Ferdinand Imboden gegangen war. Das Schnee-
brett war nicht von einer glatten Fläche abgerutscht, sondern teils
war diese tief ausgehöhlt, teils waren nur wenige Zentimeter der
Schneeauflage abgegangen. Die Unterlage war so wenig hart, daß
die Rettungsmannschaften fast ausschließlich mit Stusentreten aus-
kamen.

Mi t größter Vorsicht wurde Pfann zur Weißhornhütte hinab-
getragen, wo er bald nach 9 Uhr vormittags ankam, und dort er-
wärmt und gelabt. Die sterbliche Hülle der Frau Noll wurde von
hier auf einem Schlitten hinabgefahren. Sie traf um 2 Uhr in
Randau ein, Pfann um 3 Uhr nachmittags. Dabei wurde das
Empfinden der Expeditionsteilnehmer von der gaffenden, ausfragen-
den und photographierenden Menge der schaulustigen Sommer-
frischler recht peinlich berührt. Pfann wurde mit dem Zuge 4 Uhr 20
von Dr. med. Mart in nach Br»g (Wallis) ins Krankenhaus gebracht
und befindet sich jetzt dort auf dem Wege der Besserung. Frau Noll
wurde in einen Sarg gebettet und abends mit Fuhrwerk nach
Zermalt gebracht.

Der telegraphifch aus Frankfurt herbeigerufene Gatte der Ver-
blichenen ordnete ihre Beisetzung in ihrer Vergheimat Zermatt
an, was auch allen anwesenden Bergsteigern und Einheimischen
aus dem Herzen gesprochen war.

Am Freitag, den 21. August vorm. 9 Uhr versammelten sich
die üeidtragend?n in der englischen Kapelle, die der englische
Pfarrer bereitwillig zur Verfügung gestellt hatte. Das Gotteshaus
war bis auf den letzten Stehplatz gefüllt. Unter einem Hügel von
Blumen verschwand de». Sarg. Das gerade anwesende Hauptaus-
schuhmitglied Dr. Borchers hatte einen großen Kranz aus Edelweiß
niedergelegt mit einer Schleife mit der vom Kunstmaler Harald
Kaufmann in aller Eile aufgemalten Inschrift „Der D. u. Oe. A. V.
seiner grüßten Bergstrigerin". Der Kranz des O.A.K. trug die I n -
schrift „Unserer besten Kameradin der O.A.K., der des A.A.V.V.
„Der A.A.V.B. der besten deutschen Bergsteiger!«". Ferner hatten
die Sektion Frankfurt des D. u. Oe. A. V., der Frankfurter Schi-
klub, Dr. Seiler und viele andere Freunde der Verstorbenen Kränze
niedergelegt.

Der unverletzte Kamerad d^r letzten Bergfahrt, Prof. Trier,
widmete der Verstorbenen Worte des Abschieds.

Unser H.A.-Mitglied Dr. Borchers widmete ihr folgenden Nach-
ruf: „Als junges Mädchen von 16 Jahren ging sie zum erstenmal
in die Berge und hatte schon früh als Eleonore Hasenclever in der
alpinen Welt sich einen Namen errungen. Der Altmeister der Berg-
führer, Alexander Vurgener, war ihr Lehrmeister, und es ist ein

besonders tragisches Geschick, daß sie bei dem weißen Tud durch
die Lawine zum Opfer gefallen sind. Als sie 10 Jahre lang in
Alexander Vurgenevs Lehre gewesen war, da erklärte er sie' für
alpin mündig, und nun war sie in der Tut eine Bergsteigerin von
ganz außergewöhnlichen Leistungen und Erfolgen. Mehr als 150
mal weilte sie auf Gipfeln über 4000 m, und' von den 75 Vier-
tausendern, die wir in den Alpen zählen, hat sie 65 erklommen. An

! Ausdauer, Schnelligkeit, Entschlußkraft, alpinem Können und Ver-
ständnis war sie den besten Verggängern gleich. Sie war ohne
Zweifel die beste und bedeutendste deutsche' Bergsteigen», ja, die
beste Bergsteigerin in der ganzen Welt.

Aber nicht nur die Hochachtung vor ihrem Können war das,
was uns mit ihr verband, sondern auch ihre herzliche Kamerad-
schaft. Wo sie auch in den Alpen weilte, sei es in Zermatt, sei es
in Ehamonix oder an anderen Orten, stets sammelt? sich um sie
ein Kreis frischer froher deutscher Bergsteiger und sie sorgte sich um
jeden wie eine Mutter, wenn er in Bergnot war oder 'es zu sein
schien. Ebenso herzlich war sie auch mit den Einwobnern der Alpen-
täler und vor allem mit denen Zermatts verbunden. Groß und
Klein, Alt und Jung, jeder kannte sie, jeder schätzte und liebte sie.
Und die Liebe der Einwohner dieses Zermatter Tales hat sich jetzt
mit aller Eindringlichkeit wieder gezeigt, nicht mit Worten, sondern
mit stiller, pflichterfüllender Tat, indem die Führer von Nandn und
Zermatt in so außerordentlich schneller Weise ihre sterbliche Hülle ̂

. und ihren verletzten Kameraden geborgen haben. Ebenso rechnet Z
> es sich die Führerschaft zur Ehre an, ihren Sarg aus der Kapelle >

zum Friedhof tragen zu dürfen. '
Und noch eins. Frau Nall war nicht nur Vergsteigerin allein, ,

die darob etwa andere Pflichten vernachlässigt hätte. Sie war in l
erster Linie Gattin und Mutter, voller Liebe und Pflichten f ü r !
ihren Gatten und ihr Töchterlein. Kurz, wir sehen in ihr eine
Idealgeftalt von Frau und Bergsteigen« zugleich.

Nun ist sie nicht mehr. Gottes unerforschlicher Ratschluß hat
sie von uns gerissen. Sie ist mutig und tapfer gefallen, wie der
gute Soldat im Kriege. Auch sie ist auf dem Felde der Ehre geblie-
ben. Wir muffen jetzt von ihr Abschied nehmen, aber wir werden
sie, so oft wir nach Zermatt kommen in jenem Winkel Zermatts
suchen, und wenn wir auf die Berge steigen, wird sie bei uns sein.
Sie wird uns stets unvergeßlich bleiben. Sie wird nun hier ruhen,
wo ihre wahre Heimat ist. und ihr Grab wird für uns Bergsteiger
ein Wallfahrtsort werden. Möge ihr die Erde leicht werden, die sie
deckt. Die ewigen Berge halten ihr die Totenwache."

Noch ein ergreifendes Geigenspiel und ein Gebet des Pfarrers.
Dann wurde der Sarg zum Friedhof getragen und in das Grab
gesenkt neben den vielen, meist am Matterhorn gebliebenen Berg-
steigern. Der Gesangverein von Zermatt sang-ihr ein letztes Lied,
der protestantische Psarrer und der englische Reverend sprachen ein
Gebet, dann fielen die Erdschollen auf den Sarg und weinend über
das tragische Geschick dieser großen Frau und ihrer Hinterbliebenen
verließ die Trauergemcinde den Friedhof.

Personalnachrichlen.
Hofral Dr. l) . Strohschneider f . Die Sektion Salzburg hat

durch den jähen Tod ihres Ausschußmitgliedes Hofr. Dr. S t r o h -
s c h n e i d e r einen schweren Verlust erlitten. Dr. S t r o h s c h n e i -
d e r , ein hochgebildeter, feinsinniger Mann, hatte sich schon früher
in den Sektionen Stenr, Abtenau und Vöcklabruck betätigt und ge-
hörte feit dem Jahre 1920 dem Ausschuß der Sektion Salzburg an;
durch sein Interesse für Angelegenheiten des Gesamtvereins, seine
vielseitigen Kenntnisse und seine Gewissenhaftigkeit in der Durchfüh-
rung übernommener Arbeiten wurde er eine Hauptstütze der Sek-
tion. Er verwaltete das Führerreferat mit vorbildlichem Eifer,
lehrte bei den Führerkursen Rechte und Pflichten der Bergführer,
trug bei den alpinen Ausbildungskurfen über Geschichte des Alpi-
nismus und Rechte und Pflichten der Bergsteiger vor, setzte sich
eifrig für den Schutz der Alpenflora ein, vertrat wiederholt die Sek-
tion bei allgemeinen Besprechungen und war insbesondere auf den
Salzburg-Chiemgauifchcn Scktionentagen ein ebenso kluger wie ge-
wissenhafter Berichterstatter und Ratgeber. Al l diese Verdienste ma-
chen ihn uns für immer unvergeßlich. S. Salzburg.

Vergführer Hanns Ziechtl f . Der unzweiselhaft erfolgreichste
Bergführer der letzten alp'nen Entwicklungsgeschichte, Hanns Fiechtl,
ist am 1. August ' l . I . im Kaisergcbirge tödlich verunglückt. Ursache
seines Absturzes war vermutlich ein plötzlicher Schwächeanfall an
einer an sich nicht besonders schwierigen Klelterstelle, deren Be-
zwingung feiner außerordentlichen Kl^tterkunst fönst gewiß ein
Leichtes gewefen wäre.

Die alpine Tätigkeit Ficchtls hat sich über die ganzen Ostnlpen
erstreckt. Er war einer jener ganz seltenen Führer, die nicht um
des Lohnes willen in die Berge gingen, sondern aus reinem alpinem
Interesse. Nicht nur unser bester Bergführer ist mit ihm dahingegan-
gen, sondern auch einer unserer besten Alpinisten überhaupt. Viele

seiner Erstbesteigungen führte er mit gleichwertigen Alpinisten als
treuer Bergkamerad aus und ließ diese Zeit ungenützt, die ihm als
Führer gewinnbringend gewesen wäre. I n Gemeinschaft mit dem
Unterzeichneten gelang ihm eine Reihe erfolgreicher Besteigungen
in den Dolomiten, darunter dis Bezwingung der gewaltigen N o r d «
w a n d des E i n s l - r k o f e l s c>uf einem neuen, großartigen
Wege, der auch heute n^ch zu den schwierigsten alpinen Unterneh-
mungen in den Ostalpen zählt. Seine glanzvollste Leistung im Fels
war aber die mit O t t o H e r z o g durchgeführte erste B e s t e i -
g u n g d e r S ü d w a n d d e r S c h ü s s e l k a r s p i t z e im Wetter-
steingebirge, wo die letzten Grenzen alpinen Könnens erreicht wor<
den sind. Bemerkenswert sind seine Bergfahrten in den Z i l l e r -
t a l e r A l p e n , fa z. B. verschiedene neue Anstiege auf die Z s i g -
m o n d n f p i t z e und die 1. E r s t e i g u n g d e r N o r d r u a n d
d e r S e e k a r l f p i t z e im Rofan. Es wären noch zahllose Erstei-
gungen im Kaiser, Knrwendel, in den Dolomiten und vielen ande-
ren Gebieten zu nennen, um ein erschöpfendes Bild von der alpinen
Leistung Fiechtls zu gewinnen. I m ganzen genommen, können wir
sagen, daß ein so reiches Vergsteigerleben seinen Abschluß gefunden
hat, wie es nur ganz wenigen, den Durchschnitt weit überragenden
alpinen Bahnbrechern beschieden war. Adolf Dene,

hüllen und Wege.
. yüllenschluß^ l925. Das W e s t f a l e n H a u s auf der Längen»

taler Alpe im ^ellraintal wurde am 15. Septbr. geschloffen. Der
Hüttenschlüssel ist nun erhältlich beim Pächter und Bergführer
A l o i s S c h ö p f in Praxmar oder beim Besitzer des Gasthofes
„Zum Akad. Alpenklub", namens H a s e l w a n t e r . Die Hütten-
gebühr beträft 2 Schilling und ist an Führer Schöpf zu zahlen. I m
Schlafraum find wollene'Dccken (in beschränkter Zahl), Holz u. dgl.
vorhanden. — Die F r i e d r i c h s h a f e n e r - H ü t t e wurde am
15. September gefchlossen. .
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Von den Schuhhütien der Sektion Salzburg. Die K ü r -
s i n g er H ü t t e am Großvenediger wurde am 20. September ge-
schlossen, die Arbeiten am Neubau werden aber, solange es die Wet-
teroerhältnisse gestatten, fortgesetzt. Während dieser Zeit bleibt die
O b e r s u l z b a c h h ü t t e , da sie den Trägern als Unterkunft dient,
für juristischen Besuch unzugänglich; sie ist nur für Winterturisten
als Notobdach bestimmt. — Die S a l d e n H ü t t e am Tennenge-
birge wird am 4. Oktober, das I e p p e z a u e r h a u s am Unters-
berg am 11. Oktober geschlossen; alle Hütten sind mit dem A.-V.-
iSchlüssel zugänglich und werden für den Winterbesuch mit dem Not-
wendigsten versehen: nur zur Kürsingerhütte muh Brennholz mit-
gebracht werden: ein Vorrat davon ist unter dem letzten Zirben-
Haum neben dem Obersulzbachwege hinterlegt; Bezahlung an den
^Hüttenwirtschafter P. Ensmann, Neukirchen i. P. — Das S t a h l -
! h a u s auf dem Torrener Joch ist auch den Winter über bewirtschaf-
tet und ermöglicht lohnende Skifahrten im Hagengebirge; bester Zu>
.gang für Skisahrer von der Berchtesgadener Seite.

Zur Eröffnung des holl-hauses am Lawinenstein. Dieses
neueste am 6. September d. I . eröffnete Schutzhaus der Sektion
„Austria" (Schivereinigung) liegt bekanntlich inmitten des idealsten

'Wintersportgebietes, d?s M i t t e r n d o r f e r S c h i p a r a d i e s e s .
Aber auch zu allen anderen Jahreszeiten, Frühling, Sommer und
^Herbst wird das Haus zahlreichen Besuch erhalten, ist doch das stei-
^ tische Salzkammergut als einer der schönsten Teile unserer öfter'
Mchischen Alpen weit und breit bekannt. Aus diesem Grunde ist
, auch ganzjährige Bewirtschaftung vorgesehen, die schon jetzt für Wan-
derungen im farbenprächtigen Herbst angenehm empfunden wird.
Nachstehend seien die wichtigsten Zu- und Uebergänge zur Hütte auf-
gezählt: a) Von Mitterndorf über den Ramsanger-Sattel und die
Lopernalm oder über die Simonywarte mit der prächtigen Dach-
steinansicht zur Hütte ( 2 ^ Stunden): b) Von Jauchen über die Vren-
tenmöser oder die Simonywarte zur Hütte (214 Stunden); c) Von
!Klachau über Tauplitz zur Hütte ( 2 ^ Stunden); d) Vom Hollhaus
über das Oederntörl, die Oedernalm und das oberste Salzachtal zur
^Straße nach Mitterndorf ( M Stunden); e) Vom Hollhaus über das
Oederntörl und die Schneckenalm nach Goß! (3 Stunden): s) Vom
!Hollhaus über die Grasalm zur Tauplitzhütte ( ^ Stunde): g) Vom
lHollhaus auf den Lawinenftein ( 1 ^ Stunden); h) auf den Schneider-
kogel ( ^ S t u n d e ) ; i) auf den Trawend ( 1 ^ Stunden).

Dachsleinhüllen. Arßer den ganzjährig bewirtschafteten Hütten
,(S i m o n y H ü t t e am Hallstättergletscher, A u s t r i a h ü t t e am
,Brandriedl 5nd B r u n n e r H ü t t e am Stoderzinken) find auch
,das G u t t e n b e r g h a u s im Feisterkar und das A d a m e k h a u s
iym Großen Gossugletscher bis anfangs Oktober geöffnet und bewirt-
schaftet.

Die Auslriahülle am Brandriedl. Diese Hütte hatte als eine der
ältesten Alpenvereinsbauten schon lange nicht mehr den an sie ge-
stellten Anforderungen genügt, daher wird sie über Beschluß der
Leitung der Sektion „Austria" von Grund auf erneuert und bedeu-
tend vergrößert, so daß vom nächsten Jahr ab der Fassungsraum
verdreifacht fein wird. Die ganzjährig bewirtschaftete Hütte ist wie
wenige>Achutzhäuser geeignet, sowohl dem zünftigen Kletterer, der
in der Dachsteiner Südwand fo überaus lockende Aufgaben findet, als

'auch dem Bergsteiger, der über die Hunerscharte oder das Edelgries
den Gipfel des Dachsteinstockes zustrebt, oder endlich dem Wanderer,
'der von der Hofpllrglhütte über den Sulzenhals oder von Mandling,
Pichl, Schladming und der Ramsau kommt, zu dienen.

Gjaidalmhiille der Sektion hallstalt. Die S. Hallstatt hat die
auf der 1738 m hohen G j a i d a l p e (halbwegs zwischen Simony-
hütte und dem Einganae zu den Dachsteinhöhlen) gelegene Almhütte
gepachtet. Diese Hütte wird bis Ende September l. I . als Alpen-

,vereinshütte von Hüttenwirt Rupert S i m o n l e h n e r bewirt-
schaftet. Die das Dachsteingebiet besuchenden Turisten konnten bis-
her eine Beseitigung des Dachsteins und ein^n Besuch der Dachstein-
Whlen unmittelbar kaum vereinen, weil auf dem ungefähr 8 Stun-
den betragenden Wege von der Symonihütte über die Gjaidalpe zur
Schönbergalpe dem Eingänge zu den Dachstein-Eishöhlen, jede Un-
terstands- und Unterkunftsmöglichkeit fehlte. Während man bishzr
/gezwungen war nach der Besteigung der Dachsteinsvitze von der
^Simonyhütte nach Hallstatt oder Obertraun zur Nächtigung abzu-
steigen i«W am folgenden Tage zu den Eishöhlen wieder bergan zu
steigen, ermöglicht die neue Alpenvereinshütte nunmehr den unmit-
telbaren Uebergang von der Simonyhütte über die Gjaidalpe zu
den Eishöhlen ohne Höhenverlust. Für Uebernachtungen stehen in
der neuen Hütte ein allgemeiner Schlafraum und auch Zimmer zur
Verfügung. Unsere Mitglieder genießen in der neuen Alpenvereins-
hütte selbstverständlich die gleichen Begünstigungen wie in den üb-
rigen österreichischen Alvenuere'.nshütten.

Thüringer hülle. Nachdem die Sektion Weimar das ehemalige
Baugelände der Sektion Berlin im Habachtale erworben und deren
Arbeitsgebiet übernommen hatte, vereinigten sich die Sektionen
Weimar, Avulda, Jena, Rudolstadt, Saalfeld, Pösmeck, Schleiz, Mci-
ningen, Hildburghauscn und Schmalkawen zu dem „Gauverband
Thüringer Sektionen" zum Zweck eines Baues in unmittelbarer
Nähe der früheren Habachhütte. Dis neue Thüringer Hütte wird
im Frühjahr,1986 eröffnet und im Sommer eingeweiht. Sie ent-
hält in mehreren Tchlafräumen 30—35 Matratzenlager, im Dachge-

schoß Heulager für Iugendwanderer und im Erdgeschoß einen aro.
ßen Aufenthaltsraum mit Herd und Schlafgelegenheit für Selbstbe.
kostlger der das ganze Jahr unverschlossen bleibt, während im
Obergefchoß Küche und Schlafraum im Winter mit dem Hütten»
Mussel zuganglich gemacht werden. Von Bramberg. kürzer noch
vun "abach im Pinzgau aus, gelangt man durch das Habachtal,
eines der kürzesten und schönsten Hochalpentäler, in knapp 3 Stun«
den zu dem Gasthaus Alpenrose mit guter Verpflegung und Nacht«
quartier und wieder in 3 Stunden zur Hütte, die hart am Rande
des großartlgen Habachkeefes liegt und die vorhandene Lücke im
Kranz der Hütten um den Großvenediger schließt. Ein direkter 5«
bis Gundiger Weg zu demselben und zahlreiche Uebergänae bieten
dem Bergsteiger ein reiches Betätigungsfeld

Dr. M o l l b e r g, Weimar.
Die NZinlerhiille der Sektion Grei,. Am 28. Ju l i .d . I . wurde

die m etwa 100 Meter Entfernung von «der Greizechütte in der Floite
(Zillertay erbaute Winterhütte feierlich eröffnet. Sie nimmt einen
Flächenraum von, 120 Quadratmeter ein, besteht aus zwei Räumen,
davon einer, holzverschalt, 14 Matratzenlager und einen Kochherd
samt Ausrüstung enthält, wahrend, der andere Raum als Stall und
Vorratskammer »dient. Diese Winterhütte ist ein massiver Steinbau,
der mit Pappe und Schindeln eingedeckt ist.

Turenberichle.
Monte Rofa-Nordend (4612 m>.

Erste freie Evkletterung des Nordgrates am 15. August 192Z.

V o r b e m e . r t u n g : Der Monte Rosa Nordgrat, wohl eine
der großzügigsten Abseilturen der Alpen, wurtze bisher dreimal (nicht
einmal wie im Dubi S. 115/3 fälschlicher Weise angegeben ist) im
Abstieg begangen. Diese drei Partien sind: am 5. Sept. 1899: Wal»
ter Flender, Heinrich Vurgener, Elias Furrer; am 16. und 17. Aug.
1901: Emanuel Christa, Hans Pfann, Dr. Fritz Pflaum; am 19. und
20. August 1902: Dr. Geo^g Louchs, Adolf Schulze. Hiebet wurden
von dem 800 m hohen Grat 4 Abbruche von zusammen etwa 150 m
durch Abseilen überwunden. Diese 4 Abbruche wurden von den
Unterzeichneten erstmals srei geklettert und zwar im Abstieg, wobei
die schwersten Stellen zur einwandfreien Feststellung der Kletterbar'
keit im Ausstieg nochmals wiederholt wurden. Da die Tur bei freier
Erkletterung wohl nur für den Ausstieg in Frage kommt, sei sie in
diesem Sinne beschrieben.

Von der Betempshütte verfolgt man den Weg zum Iclgerhorn bis
zum Jägersattel (4 Std. von der Betempshütte). Erst über einen 50
m hohen Firngrat, dann über einen 80 m hohen Felssporn an den
Fuß des ersten ca. 80 m hohen, größtenteils senkrechten oder über-
hängenden Gratabbruches. Dieser Abbruch wird durch ein, an der
Kante beginnendes steil nach rechts ansteigendes System von Plat-
tenverschneidungen durchrissen. Vom Ende des Felssporns erst über
lockeres Vlockwerk, dann durch Einrisse sehr schwer empor gegen den
Beginn der Verschneidungen. Ueber einen brüchigen Ueberhang sehr
schwer in die am weitesten links gelegene hinein und etwa 6 m in ihr
empor bis ein weiterer Ueberhang zwingt,' äußerst schwierig nach
rechts in eine parallel streichende Verschneidung hinüberzuspreizen.
Furch diese gewinnt man nach etwa 10 m ein steiles nach rechts
ansteigendes Band und über dasselbe einen Stand an einer schwach
ausgeprägten Kante. Nun einige Meter abwärts und unter einen
großen abgesprengten Block nach rechts an den Rand einer glatten
steilen Platte. Ueber diese an winzigen Griffen und Tritten äußerst
schwierig 6 m schräg ansteigend zu spärlichen Stand. Nun an Einris-
sen und über Wandstellen 10 Meter gerade empor auf ein breites
abschüssiges Plattenband, welches wohl meist mit Schnee bedeckt ist.
Dieses leitet schwach nach links ansteigend nach einer Seillänge Zurück
an die Gratkante, gerade oberhalb des überhängenden Abbruches.

Ueber die Gratkante weiter Zum zweiten ca. 15—20 m hohen Ab-
bruch. Man traversiert ihn auf Plattengesimsen von links nach rechts
ansteigend bis an feine rechte Vegrenzungskante. Um diese herum
und über geneigten Fels auf die Höhe des Abbruches.

Es fclgt nun eine ca. 120 m hohe plattige Gratschneide. Diefe
bot bei Vereisung und Schneebelag bedeutende Schwierigkeiten, dürfte
hingegen in aperem Zustand wohl gut kletterbar sein. Die Fels-
schneide geht mit zunehmender Neigung allmählich in den dritten
Grataufschwung über (ca. 30—40 m hoch). Man hält sich stets an
der teils aus unsicherem Blockwerk bestehenden Kante, überwindet
einige senkrechte Abbruche durch Ruckstemme und gewinnt so einen
guten Stand am Fuße eines 10 m hohen Nißes. Diesen umgeht man
äußerst schwierig über eine senkrechte Wand zur Linken und traver-
siert hierauf auf Gesimsen wieder nach rechts an den Endpunkt des
Ritzes. ( A n m e r k u n g : Vielleicht dürfte es leichter sein, den Riß
selbst zu durchklettern!)

Nach wenigen Metern gewinnt man einen 100—120 m langen
Eisgrat, welcher allmählich an Neigung zunimmt und in die plattigen
Felsen des vierten .Gratabbruches überleitet. Man durchsteigt sie
schräg rechts aufwärts und erreicht schließlich über Risse und Ver-
schneidungen ein abschüssiges Band, welches unter einer Firnwand
hindurch nach links aus die Höhe des Abbruches führt.
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Es eröffnet fich nun ein weites Firnplateau, welches zuletzt steil
zum Nordwestgrat emporleitet. Ueber dessen plattige Schneide er-
reicht man nach kurzem den Gipfel.

Normale Zeiten: Betempshütte-Hägersattel: 4 Std., Iägersatlel
—Gipfel 6—9 Std. Die Bergfahrt ist landschaftlich großartig, bietet
jedoch außerordentliche Felsschwierigkeiten. Künstliche Hilfsmittel
wurden im Verlaufe der Tur nicht angewendet. —
Alexander Matschunas, Wilhelm Welzenbach,

A. A.-V. Berl in; A. A.-V. München.

Denl d' Herens (4ls0 m).
(Erste Durchsteigung der geraden Nordwand am 10. August 1925.)

I n die Nordwand der Dent d' Herens ist in etwa drei Fünftel
der Höhe eine von rechts nach links ansteigende Firnterrasse ein-
gelagert. Diese bricht in einer mächtigen ca. 50 m hohen, teilweise
überhängenden Eismauer gsgen die unteren Wandpartien ab.

( A n m e r k u n g : Diese Terrosse wurde bereits am 2. August
1923 von Cpt. Finch und Gen. aus dem obersten Becken des Zmutt-
gle'ischers ansteigend bis zum Ostgrat begangen.)

I n Höhe dieser Torrasse löst sich aus der Wand eine Rippe
ab, welche in ihrem oberen T»-il von einem steilen, zerrissenen
Hängefirn überlagert wird; in ihrer unteren Partie gabelt sich diele
Nippe in zwei zum Zmuttgletscher niederstreichende Aeste. Diese
Rippe — und zwar ihr östlicher Ast — vermittelt im Wesentlichen
den Anstieg zur Firnterrasse. Die ebenmäßig gebaute Gipfelwand
wird in ihrer Mittellinie bezwungen.

Von der Schönbühelhütte verfolgt man den Weg zum Tiefenmat-
ienjoch bis unterhalb des ersten Bruchs im Zmuttgletscher. Hier wen-
det man sich durch eine flache Mulde nach links gegen den Fuß der
Wand. Der Einstieg befindet sich rechts von einem mächtigen, wohl
immer vorhandenen Lawinenkegel.

Schräg links ansteigend würbe der Bergfchrund überschritten und
über steile gerillte Airnhänge die untersten Felsen der Rippe gewon-
nen. Diese ist zunächst schwach ausgeprägt, schnürt sich aber bald zu
einer- scharfen Kante zusammen. Auf ihr, teilweise über lockeres
Blockwerk empor auf eine flache Firnkuppe am Vereiniguugspuntt
beider Aeste. Von hier über einen Abbruch auf den nächst höher ge-
legenen Absatz des schmalen Hängegletschers. Nun quert man erst
leicht fallend, dann stark ansteigend über Eis und glatt gescheuerten
Fels dicht unter den überhängend abbrechenden Eiswänden und Sc-
racs nach links in einen Winkel (ca. 150 bis 200 m; bei warmen
Wetter sehr gefährlich!). Hier in außerordentlich schwieriger Eisar-
deit über Bänder, Einrisse und Wandstellen etwa 40 m über den fast
senkrechten Abbruch empor auf die Firnterasse. ( A n m e r k u n g : Je
nach den Verhältnissen ist es vielleicht vorteilhaft am Ende der Fels-
rippe ohne Berührung des Hängegletschers direkt gegen die Eisab-
brüche anzusteigen. Man lasse sich jedoch anderseits nicht verleiten,
den anscheinend gut gangbaren Hangegletfcher bis zu feinem Ende zu
verfolgen, da er durch eine tiefe Kluft und eine unüberwindliche Eis-
mauer von der Firnteraffe getrennt ist. Die Ueberwindung der Mit-
telzone kann je nach Umständen wohl möglich werden.) Auf der
Terrasse umgeht man einige Schrunde nach rechts und steigt gegen
eine zwischen dem Gipfel und einem östlich gelegenen Gratzacken
herabstreichende Schlucht an. I n ihrer Fallinie über einen Eishang
empor, dann an geeigneter Stelle nach rechts an die westliche Be-
grenzungsrippe der Schlucht. Auf ihr einige Seillängen hinan, dann
schwach nach rechts und weiterhin über steile Plattenlagen gerade auf-
wärts zum Gipfel. Die Ersteigung der ca. 400 m hohen 60 Grad ge-
neigten Gipfelwand gestaltete sich bei Vereisung und tiefem Schnee^
belag sehr schwierig und heikel.

Wandhöhe: 1300—1350 M.
Zeiten der Erstersteiger: Schonbühel—Vergschrund 2 Std., Verg-

schrund—Gipfel 13^ Sld.; hievon sind etwa 2 Stunden für Versuche
in Abzug zu bringen.

Die Bergfahrt stellt eine der großzügigsten und schwersten Eis-
turen im Wallis dar.

Zur Uebevwindung Ler Mittelzone wurden drei Eishaken als
Sicherung verwendet
Dr. Eugen Allwein, Wilhelm Welzenbach.
A. A.-V. München. A. A.-V. München.

Lyskamm-tzauvlgivfel (4533 m).
Negänderung durch die Nordwand anläßlich der dritten Begehung

(erste führerlose) am 8. August 1925.
V o r b e m e r t u n g: Vom Lnskamm Ostgipfel zieht eine steile

Felsrippe m die Nordwand herab, welche etwa 200 m über dem
Grenzgletscher in t>cr Ei?wand ihr Ende findet. Diese Rippe wurde
von Normann Norudu mit d^n Führern Ehristian Klucker und
Josef Reinstadler bei der Erstbesteigung als Anstiegslinio benützt.
Auch die zweite Partie: G. W. Poung mit Führer I . Knubel schlug
denselben Weg ein.

Diese Rippe war nun wegen Vereisung und tiefem Neuschnee-
belag Anfang August 1925 unbegehbar, fodaß wir uns genötigt
jähen, die Eiswand gur Linken der Rippe zu durchsteigen,

Von der Belempshülie ausgehend traverfietten wir den Grenz,
gletscher oberhalb des großen Bruches und stiegen nach Ueberschrel«
tung des Vergschrundes über die steile Firnwund gegen das untere
Ende der Felsrippe an. Hier wandten mir uns in Stufenarbeit nach
links in die Firn» und Eismand östlich der Rippe. Diese Wand'
Partie nimmt nach oben h'n an Steilheit ständig zu und verjüngt
sich gleichzel ig zu einer schmalen Eisrinne, welche linker Hand von
Hangenden Brüchen und zur Rechten von der Felsrippe begrenzt
wird. N'.r durchstiegen d!e Rinne stusenschlagend und wandten uns
hierauf an geeigneter Stelle oberhalb der Seracs nach links um
me freie gleichmäßig geneigte Eis- und Firnwand zu gewinnen,
welche gegen die Gipfelselsen emporleitet. Ueber diese nach Kurzem
zum Gipfel.

Bei günstigen Verhältnissen und raschestem Tempo wurde«
folgende Zeiten benötigt:

Belen'pbhütte-W'andfuß 2 Std. 30 M in .
Rast daselbst ^ M i n
Wandfub-Beigschrund 20 M-n
Bergschrund-Gipsel 3 Std. 30 M in .

Wandhöhc 8ft0 m.
Dieser Weg ist in schneereichen Sommern zweifellos vorzuzie-

hen. Bei starker Ausaperung dürfte er jedoch langwierige Stufen-
nrbeit erfordern, fodaß in diesem Fall die Route Normann-Neruda
vorteilhafter erscheint (6 Std. 50 Min . ab Vergschrund).
Wilhelm W e l z e n b a c h , Rudolf W o l t e r .

A.A.»V. München. A.A.-V. Berlin.
Fleischbank.Südoslwand.

(1. Ersteigung am 28. Ju l i 1925.)
Ca. 40 m rechts der Fallinie des Dülferrisfes ziehen 2 rißartige Ka»

Mine herab; durch den rechten von beiden empor bis zu seinem'Ende,
dann über gutgestusten Fels weiter und nach rechts um eine Kante
in ein Nißsnftem. I n ihm weiter und oben links haltend, auf ein
fchrofiges Grasband, vom Einstieg etwa 100 m. Bis hierher kann
man auch aus der Schlucht unterhalb des Dülferrisses, durch eine
ansteigende Querung gelangen). Nun äußerst schwierig eine Ver-
schneidung, zuletzt stark überhängend, ca 10 m empor, auf ein zwei-
tes fchrofiges Gra«.kcmd. links haltend über die brüchige, äußerst
schwierige Nandstelle zu einen Mauerhaken. (Leichter, aber mit
Hilfe eines Seilmanövers, kann man von hier aus auch.einige Meter
gerade hoch klettern und dann mittels Seilquerganges oder pendelnd
auf ein Kovfl rechts gelangen, von wo aus man durch einen Riß nutz
die Grasflecke unterhalb des oben erwähnten mächtigen Ueberhange»
klettern kann). Nun äußerst schwieriger Quergang über eine glatte
Platte, zuerst etwas absteigend, nach links zu einen kleinen Rasen-
fleck, dann noch 8 Meter hoch bis unter einen Ueberhang. (Mauer«
haken.) Hier etwc Z Meter schräg links abwärts und dann, ganz
ungewöhnlich schwierig, an der schwach ausgeprägten Vegrenzungs-
ripps der auffallenden gelben Plattenwand, immer überhängend, ca.
8 Meter empor zu einem fchlechten Stand; weiter überhängend 3
Meter hoch in eine grasige Steilrinne. M i t Steigbaum über eine
glatte überhängende Wandstelle, etwa 4 Meter nach rechts, und nun
etwas leichter durch kurze Risse zu Grasflecken, über eine vlattigtz
Wandstelle, zuletzt ungewöhnlich schwierig unter einen mächtigen
Ueberhang. M i t Hilfe eines ganz feines Risses rechts am Heber»
hang (Mauerhaken) ganz ungewöhnlich schwierig noch 3 Meter em»
por, dann über eine glatte Platte 3 Meter nach rechts zu einem
Tritt. Nun 3 Meter hoch zum Beginn einer Steilrinne, in ihr
äußerst schwierig hoch zu einem kleinen Stand, dann nach rechts au^
das große Grasbanu in etwa zweidrittel Wandhöhe. Dieses nach
rechts verfolgen bis zu einer nach links hochziehenden steilen Rampe.
Auf ihr ca. 20 m empor und über die anschließenden Ueberhange
immer ungewöhnlich schwierig (Mauerhaken), etwa 15 m hoch zu
einem Stand am Beginne einer grasbewach>enen Steilrinne. Durch
diese weiter zu einer kleinen Rinne. Durch den hier ansetzenden,
engen überhängenden Riß 4 m empor, dann ungewöhnlich schwier
rig durch einen schiefen engen Riß nach rechts aufwärts und um
eine Kante zu einem guten Stand. Von hier links haltend, durch
Steilrinnen und über Schrofen leichter empor zum Südgrat, den
man etwa 8 m unter dem Gipfel erreicht. Wandhöhe etwa 300 m,
Kletterzeit 10 Stunden.

F r i t z W i e ß n e r , Dresden; R o l . R o s s i , Innsbruck
Furchella-Nordwand.

(1. Ersteigung am 1. August 1925.)
Einstieg an dem am weitesten nördlich vorspringenden Fels»

sporn, der Furchetta-Nordwand; ungefährer Höhenpunkt 2250 m.
An der linken Seite des Spornes zuerst über Schrofen gegen

das Eisschartel zu hinaufsteigen, nach etwa 100 m, wo die Felsen
steiler werden, rechts haltend hoch zu einem kurzen Kamin. Von
seinem Ende erst stark links, später gerade hoch über gutgestufte
Felsen zu emer Einschaltung an der schwach ausgeprägten Kante,
die die Nordwand mit der Nordostwand bildet. Steinmann. Nun
gerade, später schwach rechts haltend, immer durch breite, aber
wenig ausgeprägte Rinnen ziemlich leicht empor, bis man nach
etwa 250 m in eine zweite Scharte, rechts eines schon vom Fuß
der Felsen aus sichtbaren hohen Pfeilers, gelangt. Etwas links der
Scharte über fehr schwierigen Fels, oben leichter, etwa 90 m
empor Zum Beginn einer, von einem Kamin durchzogenen Ver-
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schneidung, Steinmann, die ein zweiter Pfeiler, (sein Kopf ist die
sogenannte Dülferlanzel), mit der hier ansetzenden gelben Steil-
wand bildet. Vom Einstieg etwa 550 m; Kletterzeit 356 Stunden.
— Die Noute, die bis hierher leine besonderen Schwierigkeiten
bietet, führt nun.durchwegs ungewöhnlich schwierig etwa 40—60 m
rechts der sogenannten Dülfeckanzel, fast in der Mitte der Nord-
wand, über die gelbrote, überhängende, etwa 200 m hohe Schluß-
wand zum Gipfelgrat. — Vom Sieinmann etwa 10 m nach rechts
queren zum Beginn einer Riß- und Kaminfolge. I m Riß etwa
40 m empor, (8 m höher ein Mauerhaken), dann durch einen nach
rechts abzweigenden brüchigen Riß auf ein Felsköpfel. Nun erst
etwa rechts queren, dann durch die nerhältnismähig feste Wand
30 m links hoch in die Riß- und Kaminsolge zurück. I m Kamin
nach etwa 10 m (Mauerhaken) über den mächtigen Ueberhang
außen hinweg und noch etwa 10 m weiter, bis sich der Kamin
schließt. Steinmann. Nun über gelbes Gestein 20 m schräg rechts
aufwärts zu einem schwach ausgeprägten brüchigen Riß. Mauer-
haken. Ueber die ungemein brüchige und gefährliche Wand weiter,
zuerst links im Zickzack (2 Mauerhaken), später wieder, den Riß
benützend, 15 m empor und in den zum Kamin erweiterten Riß
hinein und weiter zu einem Klemmblock. Ein großes Dach schließt
hier den Kamin fest ab; dieses ganz außen überwinden und nun-
mehr in dem sich erweiternden Kamin, der nach 40 m auf dem
Westgrat etwa 100 m unter dem höchsten Punkt endet, hinauf.
Wandhöhe etwa 750—600 m. Kletterzeit 13 Stunden. — Die
letzten 150 m sind infolge der ganz abnormen Vrüchigkeit ungemein
gefährlich, sodaß man die Rute kaum empfehlen kann,

F r i t z W i e ß n e r , Dresden, E m i l S o l l e d e r , München.

Unglücksfälle.
I n der Orllergruppe. Aus der Schaubachhütte kam uns folgen-

der Bericht zu: Am 29. 8. vorm. gegen 10 Uhr ereignete sich an der
Tabaretta-Spitze ein schwerer Unglücksfall, dem der bekannte Sul-
dener Führer Franz Pinggera und dessen Begleiter Philipp Giu-
l iani aus Florenz zum Opfer sielen. Der Partie war der ebenfalls
aus Sulden stammende Führer Rudolf Pingera mit einem Veglei«
ter vorangestiegen und diese beiden hatten bereits den Gipfel er»
reicht. Der nachsteigende Franz P. war bereits wenige Meter unter
dem Gipfel angelangt, als dieser die auf dem Gipfel befindliche
Partie fragte, ob der Stein, den er als Griff benutzen wollte, halte.
Rudolf P. antwortete, das könne er von oben nicht beurteilen, das
muffe er selbst ausprobieren, fragte aber gleichzeitig, ob er ein Seil
zuwerfen folle, was aber Franz P. ablehnte. Kurz darauf stürzte
letzterer ab, seinen Begleiter mit in die Tiese reißend. Beide waren
sofort tot. H a n s B a u m g a r t , Dresden 27, S. Meißner Hochl.

Zum Unglück in den Ennslaler Bergen: Von einem Augen-
zeugen des Unglücks am Kalbling kam uns folgender Bericht zu:
Nach der Fallrichtung der abgestürzten Geschwister Schweyer und
wie 2 Turisten vom Kalbling-Gatterl aus sahen, erfolgte das Un-
glück nahe der Spitze des Kalblings. Als Aufstiegsweg muß nach
der Lage der Toten angenommen werden, daß sie die Absicht hatten,
die im Heß-Pichl-Führer mit B bezeichnete und als sehr schwierig
geschilderte Route auszuführen. Die Ausrüstung beider war den
Schwierigkeiten entspreä»end vollkommen und da die größten
Schwierigkeiten von ihnen bereits überwunden waren, ist anzuneh-
men, daß der Absturz durch Steinfall im Ausstiegskamin oder durch
Auslassen eines Haltes verursacht wurde. G. F r e y t a g , Admont.

Spallenslurz. I n der Texelgruppe ist ein Bergsteiger in eine
80 Meter tiefe Gletscherspalte gestürzt. Trotz eifriger Suche war es
Unmöglich, die Leiche aufzufinden.

I n den Slubaier Alpen. Beim Aufstieg zur R u d e r h o f -
sp i tze siel am 1. September von zwei Bergsteigern, der eine,
Namens Wild, in eine Gletscherspalte. Sein Begleiter, namens
M e g g e n d o r f e r , konnte den Gestürzten am Seile hallen. Es
verging längere Zeit bis Hilfe kam. Als man Wild aus der Spalte
zog, war er bereits tot.

Zum Unglücksfall Lange nächst der Freiburger'tzülle. Herr
Notar Lange entfernte sich am 1. Jul i nachm. halb 5 Uhr ohne Ziel-
angabe von der Freiburger Hütte. Als der im Tale gewesene Hüt-
tenwirt Christian V o n i e r gegen 7 Uhr abends zurückkehrte,
erkundigte er sich sofort nach dem Verbleib des Herrn Lange.
V o n i e r hat sich überhaupt in vorbildlicherweise benommen, so
daß ihm wärmster Dank und Anerkennung der Sektion gebührt.
Da dieser gegen 8 Uhr nicht wieder zur Hütte zurückgekehrt war,
hegte man Befürchtungen. Nach vergeblichem Abwarten begann
der Hüttenwirt gegen 9 Uhr des gleichen Abends in Begleitung
seines Personals nach dem Vermißten zu suchen. Abgesehen von
einer etwa zweistündigen Ruhepause wurde die Gegend, nach der
sich der Vermißte entfernt hatte, die ganze Nacht hindurch ab-
gesucht. Erst am andern Morgen gegen 7 Uhr fand man Lange in
bewußtlosem Zustande mit Kopfverletzungen und gebrochenem Fuß
auf. Nachdem ihm der Hllttenwirt Stärkungsmittel eingeflößt hatte,
kehrte der Verletzt«» zum Bewußtsein zurück. M i t Hilfe eines HUtten-
gastes und eines beigezogenen Hirten wurde er zur Hütte verbracht.
Der sofort verständigte Arzt traf am gleichen Tag gegen 2 Uhr auf
der Hütte ein. Er ordnete die Ueberführung nach dem Kranken»
Hause Vludenz an. Am Tage darauf wurde Lange mittels Träger

nach Dalaas und von da ins Krankenhaus noch Vludsnz verbracht.
Am Nachmittag desselben Tages erlag der Verunglückte im Beisein
seiner Frau den Verletzungen. Wir verlieren in Lange ein eifriges
Mitglied der Sektion, der auch lange Jahre als Bibliothekar seine
Dienste uns gewidmet hatte. Es war ihm leider nicht vergönnt,
das silberne Edelweiß, das ihm erst im Frühjahr dieses Jahres
verliehen worden war, lange Jahre zu tragen. Die Sektion wird
dem schlichten, bötgbegeisterten Manne ein treues Andenken be-
wahren.

hoch klingt das Lied — von der braven Frau! Der von Dipl.
Ing . G e o r g A i g n e r , Frankfurt a. M., eingeschickte Bericht
lautet: Als ich am 12. August auf die A n h a l t e r h ü t t e kam,
erfuhr ich von dem Unfall des Bergsteigers H o f e r aus Kempten
in der M a l d o n g r a t - N o r d w a n d , und dessen Rettung durch
das tatkräftige und umsichtige Eingreifen von Frau V i k t o r i a
M o s s a u e r . I h r Mann, Bergführer und Hüttenwirt Fritz Mos«
sauer war an diesem Tage zum Provianteinholen nach Imst ab»
gestiegen, auf der Hütte befand sich kein Turist, sodaß es Frau.
Mossauer für ihre Pflicht hielt, Rettung zu bringen. Sie ging zuerst
in Hausschuhen und Rock zur Wand, erfuhr dort, daß der als
Erster kletternde H o f e r infolge Steinschlages in ca. 150 m Höhe
über dem Einstieg 20 m abgestürzt, auf einen Felsblock aufgefallen'
war, sich dabei.den rechten Unterschenkel gebrochen und sich außer«
dem eine schwere Verletzung des Kopfes, sowie des linken Fuß«
knöchels zugezogen hatte. Frau Mossauer sah, daß man nur in
Kletterschuhen und Hose zu dem Verunglückten gelangen konnte,
ging deshalb zur Hütte zurück und legte beides an. Da sie jedoch
erkannte, daß sie allein nicht helfen konnte, forderte sie die beiden
Hirten der Imster Ochsenalm auf, an der Rettung mitzuhelfen, wozu
sick) die beiden auch nach längerem Bitten bereit erklärten. Dann
stieg sie mit denselben zur Wand hinauf und es gelang in mehr«
stündiger Arbeit, zum größten Teil unter strömendem Regen, den
Verletzten aus dec Wand zu bringen. Während der Bergung hielt
sich Hofer sehr tapfer, kletterte selbst trotz der größten Schmerzen
nach Möglichkeit mit den Knien, was ihm dadurch erleichtert wurde,
daß Frau Mossauer ihm die Hände unter seine Knie legte. Als ihm
nach einiger Zeit die Kräfte ausgingen, wurde er getragen und
geschoben und zum Schluß über ein 25 m hohes Wandstück abgeseilt.
Ich durchkletterte die Wand bis zu der Stelle, wo Hofer abgestürzt
war. Nach ungefähr 10 m gutgestuftem Fels ist auf einem mittet«
schweren, unter 40 ' ansteigenden, nach außen abfallenden, geröll-
bedeckten Band nach rechts zu queren. I n ca. 80—100 m Höhe über
dem Einstieg wird das Band durch einen Block gesperrt und kurz
darauf endet dasselbe mit einer schrägen, griffarmen Platte, die
mittels eines großen Spreizschrittes überwunden werden muß. Es
folgt dann ein kleiner Komin, der durch einen Block gesperrt ist. Nach
demselben gelangt mal. auf ein weiteres Band, wo Hofer auf«
gestürzt war. I n Anbetracht der Tatsache, daß zur Begehung des
Mundstückes an und für sich schon ziemliche Klettererfahrung erfor«
derlich ist, ist das Rettungswerk umso höher einzuschätzen, weil es
durch eine unerschrockene, 46jährige Mutter zweier Kinder ohne Rück«
ficht auf das eigene Leben geleitet und durchgeführt wurde. Jeder
Bergsteiger wird der Tapferen rückhaltlose Anerkennung zollen. Als
Unparteiischer fühle ich mich verpflichtet, Ihnen dies zur Kenntnis
zu bringen. Ich bin überzeugt, daß von zuständiger Seite die ver«
diente Anerkennung nicht ausbleiben wird.

Der H.A. richtete daraufhin ein Anerkennungsschreiben an die
wackere Frau.

Zum Unglück in den Ochlaler Fernern. Nach Mitteilung unseres
Bergführerobmanns im Kaunfertal ist der am Brandenburgerloch
Verunglückte aus München abgerutscht und von der hinter ihm nach«
rutschenden Schneemasse verschüttet worden, sodaß er in stehender
Stellung erstickte. Die rechte Hand soll er «frei gehabt haben. Die
Bogleiter eilten aber, offenbar ohne an das Ausgraben gu denken,
zum Brandenburger-Haus zurück um Hilfe zu holen, die dann natür«
lich zu fpät kam. Auch hier wieder scheint die Unerfahrenheit der
Begleiter den Tod eines Gefährten veranlaßt zu haben.

S. F r a n k f u r t a. M .
Unfälle im Dachsleingebiel. Bergführer und Vewirtschafter A«

monlehner des Guttenberghauses im Feisterkar berichtet: Von drei
reichsdeutschen, führerlosen, älteren Turisten (55—63 Jahre) rutschte
am 24. Ju l i beim Abstieg vom Dachsteingipfel Herr Georg Eenne,
Kantor in Danneberg (Brandenburg) in die Randkluft. Ich stieg so«,
fort, da ich soeben mit zwei anderen Turisten die Randlluft über«
stritten hatte, hinunter und es gelang mir nach Hinwegräumen!
eines schweren Schneeklotzes, der auf den Abgestürzten ge«
fallen war, allein, ohne Mitwirkung der vier anderen seit»
wärts stehenden Turisten. mit Hilfe des Seiles heraufzuholen. Er
hatte sich den Unterarm gebrochen und blutete aus einer tiefen Fleisch«
wunde am Kinn. Trotzdem wollten seine Tuvengefährten nicht de«
kürzeren Weg ,zur Simonyhülte antreten, sondern nach ihrem Türen«
Programm das Guttenberghaus aufsuchen. Glücklicherweise kam uns
am Schladmmger Gletscher eine größere Partie, unter der sich ei«
Arzt, Dr. Bartha aus Brück a. M., befand, entgegen. — Bergführer
Georg Wechselberger von der Simonyhütte am Hallstättergletscher be»,
richtet: Zwei junge Burschen, die von der Austriahütte über die Hu»
nerscharte zur Simonyhütte wollten, verirrten sich infolge starken 3bs«̂
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bels in die Gletscherbrüche links vom Schöberl, wobei der eine in
eine Spalte einbrach, sich aber mit Hilfe seines Gefährten selbst her-
ausgearbeitet hatte, kurz vor Eintreffen der auf die Hilferufe von der
Simonyhütte herbeigeeilten Nettungsmannfchaft. I n der Hütte wur-
den dem Verletzten (Quetschungen) Verbände angelegt.

I n den Lechlaleralven. Auf dem Weg von der U l m e r » zur
L e u t k i r c h e r h ü t t e wurde der Reichsdeutsche A u g u s t ü o r c h
als Allcingeher im Schönbachtale tot aufgefunden. Er hatte den Hu:
auf und den Nucksack auf dem Rücken und dürfte erschöpft liegen ge-
blieben und dann erfroren sein. —

I m Karwende'. Bei der Falkenhütte stürzte beim Edelweißsuchen
ein Zimmermann aus Z i r l im Inntal tödlich ab.

I n den Tauern. Auf dem Weg zum Moorboden, etwa 500 Meter
vom Hotel entfernt wurde am 6. Sept. der Wiener Dr. Ad. W a l l -
n e r vor den Augen seiner Frau von einem losbrechenden schweren
Felsblock völlig Zermalmt.

Vereins, und sektionsnachrichten.
s . Tauriskia (Wien), I m November d. I . wird die Sektion

ihr 15. Vestandsjahr feiern. — Die Gruppenbearbeitung der Rad-
städter Taucrn für die Neuausgabe des „Hochturist" hat die Sektion
übernommen.

hiiltenfeier der seklinn Gleiwih. Hüttenfeiern finden erfah-
rungsgemäß fast immer bei ungünstigem Wetter statt; hiervon
machte die am 27. Juli d. I . auf der Gleiwitzer-Hütte im Hirzbach-
tale stattgehabte Feier des 25jährigen Bestandes dieser Hütte leider
keine Ausnahme. Trotzdem verlief die Feier auf das schönste. I n
der außen und innen prächtig geschmückten Hütte hatten sich trotz
strömenden Regens etwa 45 Personen (Sektionsmitglieder, geladene
Gäste und einige Bewohner von Dorf Fufch) versammelt. Pfarrer
Anker aus Fusch weihte, nachüem das Weihelied gesungen war,-die
Hütte aufs neue und empfahl sie auch weiterhin dem Schütze des
Höchsten, der sie bisher so wunderbar beschirmt hatte; im Anschluß
hieran dankte er der Sektion für die alljährlichen Spenden für
Kinder und Arme. Hierauf hielt der Sektionsvorsitzende, Justizrat
Lustig, eine Ansprache, in der er aller derjenigen gedachte, die sich
um den Hütten- und Wegebau verdient gemacht haben, vor allem
des unvergeßlichen Begründers der Sektion, Landgerichtsrats Dr.
Max Hirschel. des Geh^mrats Schrader und des Bezirkshaupt-
manns a. D. Landesregierungsrat Stocket. Seine Rede klang in
den Wunsch aus, daß die Deutschen Österreichs und des Reiches
bald unter einer gemeinsamen Staatsform vereinigt sein mögen.
Nach Absingung des Deutschlandliedes hielt sodann das Sektions-
mitglied, Superintendant Schmula-Veuthen, eine zündende Rede,
in der er der im Weltkriege Gefallenen gedachte, auf die gemein-
samen Schicksale Oesterrcichs und Deutschlands hinwies, welche durch
das Friedensdiktat wertvoller Grenzländer beraubt wurden, und
die Schönheit der Hochgebirgswelt als Quelle der Erholung für alle
Bergfreunde pries. Di? brave Fufcher Dorfkapelle lieh im Verlauf
der Feier ihre heiteren Weisen ertönen und bei dem durch An-
sprachen des Vorsitzenden der Sektion Zell am See, Kaufmann
Hainzl, und des Landgerichtspräsidenten Laßmann-Neiße, gewürz-
ten köstlichen Mahle, das die Hüttenwirtin, Frau Herzog tresflich
bereitet hatte, entwickelte sich eine äußerst gemütliche Festesstim-
mung. Am 28..Juli, der wieder schönes Wetter brachte, fand sodann
in Zell am See (Hotel Lcbzelter) das Festmahl statt. Auch hier
begrüßte der Vorsitzend? die Gäste, deren Dankesworte und Aus-
führungen ungeteilten Beifall fanden. Gegen Abend stellte der
Bürgermeister den Festteilnehmern ein Motorboot für eine Rund-
fahrt auf den See zur Verfügung und später beschloß ein Mond-
scheinbummel am See die schöne Feier.

tzültenjubiliium und Vergrößerung im Kaiser. Eine der am
schönsten gelegenen, reizvollsten und stark besuchten Vergheime im
weiteren Ausflugsbereich der Münchener Vergwanderer, die 1593
Meter hoch gelegene G r u t t e n h ü t t e an der Südfeite des Kaiser-
gebirges, konnte das Jubiläum ihres 2 5 j ä h r i g e n B e s t e h e n s
begehen, ein Anlaß, der von der Hüttensektion T u r n e r A l p e n -
K r ä n z c h e n M ü n c h e n nicht unbenutzt gelassen wurde. Die
Gruttenhütte ist insoferne eine doppelte Iubiläumshlltte, als ihre
Erbauung aus Anlaß des 25 jährigen Bestehens der genannten Sek-
tion im Jahre 1897 beschlossen wurde. Der Plan wurde tatkräftig
in Anariff genommen; fchon Mitte August 1899 geschah die Grund-
steinlegung. Ende Oktober stand das Haus unter Dach und im Som-
mer 1900 konnte die Einweihung vorgenommen werden. M i t der
Gruttenhlltte gleichzeitig wurden 'erbaut die Weganlagen von Värn-
statt über die Kaiserhochalm und von Ellmau über die Wochenbrun-
neralm zur Hütte, und von oieser zum Kopftörl, zu den Gamsängern
und zum Ellmauer Tor. Die letzte bedeutsame Arbeit an der Grut-
tenhütte war deren vollständige Ausbesserung und Neueinrichtung,
denn sie war während der Kriegszeit geschlossen und in der Nach-
kriegszeit völlig ausgeraubt worden, sowie die wegen des dauernd
gestiegenen Besuches dringend notwendig gewordene Errichtung
eines eigenen S c h l a f h a u s e s , das zu Ehren des umsichtigen und
hochverdienten Hütten-Referenten „Iofef D o r n - H a u s " bezeich-
net wurde. Außer dem Referenten betraut jetzt das schmucke und
saubere Vergheim am Grutten seit vielen Jahren in anerkannt mu,
stergültiger Weck Hems E i f e n m a n n von Scheffau und seine

Frau Lina, die nicht nur in Haus und Küche um das körperliche
Wohl der Gäste erfolgreich besorgt ist, sondern auch die Abende mit
ihrem Harfenspiel zu verschönen vermag. Zum Jubiläum der Grut-
tenhütte veranstaltete die Sektion als Tagesfeier eine leider völlig
verregnete Sektionswanderung an den beiden Augustfeiertagen zur
Hütte, die von rund 70 Kranzlern besucht war; sie gedachte das Iu«
biläum außerdem wit dem Dauerwerk einer n e u e n S t e i g a n -
l a g e im Hüttenbereich, mit der bereits vor einem Jahr begonnen
wurde. Diese Sttioanlage führt unmittelbar vom Haus weg fast
eben hinüber zu dcm großartig-wilden, gegen das Kübelkar steil und
zerklüftet abfallenden sogenannten wilden Gfchloß, in einem dem
Felsen kühn abgerungenen Pfad ohne besonderen Höhenverlust hin-
unter auf dessen Grund, dann wieder zu einer Fclskante empor und
hinüber zum E I I m a ^ e r - T o r, in dem der neue Steig in den>
bisherigen mündet. Der neue kaum halbstündige Steig bedeutet
nicht nur eine erhebliche Abkürzung und mühelosere Gestaltung des
Weges zwischen Ellmauer Tor und Grultenhüite, er ist auch für sich
selbst ein Glanzstück großartigster Felsnatur und Schluchtcnbi'.oung
in einem grandios«'« Vergrund von gewaltigem Eindruck und ist
durch Drahtseile, Stufen und Tritte gut gesichert. Durch den neuen
Steig wurde die Gruttenhütte der günstigste Ausgangspunkt für den
Uebergang über das Ellmauer Tor und für verschiedene von da aus
beginnende Türen, besonders auch für die Goinger Halt. Das-
Hauptoerdicnst an dem Bau der Steiganlage, die nur aus eigenen
Sektionsmitteln erstellt wurde, gebührt wieder dem Hütte'nwirt
Hans E i s e n m a n n , der in zäher, tatkräftiger und schwerer Ar-,
beit die Anlage, di? Sprengungen und den Ausbau vornahm und
dabei vom Referenten D o r n und anderen Helfern unterstützt wurde.!
Die neue Verbindung wurde schon stark begangen und fand viel!
Bewunderung. Die offizielle Eröffnung des Steiges erfolgte nur
im Kreise der Sektion. Eme aus Latschen und Fähnchen gebildete
Pforte schmückte den Wegbeginn, an dem der geschäftsführende Vor-
sitzende Studienprofesfor Dr. Michael Rost das Ereignis in einer
kurzen Ansprache würdigte, dem Hüttenwirt Eisenmann und dem
Hüttenwart Dorn für ihr Werk dankte und den Weg als „ I u b i «
l ä u m s steig z u m w i l d e n Gsch loß u n d E l l m a u e r
T o r" taufte. Daran schloß fich eine gemeinsame Begehung der
Weganlage. Der von Petrus im wahren Sinne des Wortes „ein-'
geweichte" Tag fand fein Ende im drangvoll überfüllten Haus mit
einer fröhlichen Unterhaltung.

Die Festläge der Sektion Hannover in Atallnitz. Sie begannen
am 31. v. Mts. abends mit einem Gemsenessen im Hannover-Zim-
mer des Gasthauses zu den „Drei Gemsen". Zu den Feierlichkeiten
hatte die Kärntner Verkehrszeitung eine Festnummer herausge-
geben. Ganz Mallnitz war mit Guirlanden und Fc hnen geschmückt.
Als Gäste und Freunde waren u. a. der Landeshauptmann
S ch u m y - Klagenfurt, der Direktor des Landesverbandes für
Fremdenverkehr in Kärnten, Le rch , ein Vertreter des Haupt-Aus-!
schusses, die beiden Alterspräsidenten des Alpenvereins, Hofrat^
S tö ckl- Backstein und Sektionschef G r i en b er g e r -Wien , Ver-
treter der benachbarten Alpenvereins-Sektionen und der Gemein-
den des Mallnitztales, Gastlichkeit und Lehrerschaft, erschienen. Die
Gemeinde Mallnitz feierte die Sektion Hannover durch einen Fackel-
zug. M i t einem vom Ing . v. Nestroy-Mallnitz verfaßten, von Dirn- ^
dein und Buben vorgetragenen Gedicht wurden die, Hannoveraner^
begrüßt. Nach einer Begrüßungsrede des Bürgermeisters G f r e r e r ,
der als Ehrung der Gemeinde Mallnitz die Benennung zweier Stra-
ßen in Arnold- und Hannnverstraße aussprach, und nach Gesangs»,
vortragen des Gesangvereins begann der Festkommers im Gast-
Haus „Drei Gemsen". Der Festraum konnte die vielen Festteilnehmer
nicht fassen, so daß Mallnitzer und Eommerfrifchler im Garten ver«
bleiben mußten. Nach der Festrede des Geh. Rats Dr. A r n o l d ,
feierte die Festfektion und ihren Vorsitzenden der Landeshauptmann
und viele andere. Den Höhepunkt der Feier bildete die Ueber»
reichung des gold. Edelweißes an Dr. Arnold durch Iustizrat Pop-^
pelbaum-Hannover. 52 Jahre hat Arnold seine Kraft und Liebes
für die Erschließung der Alpen, besonders aber für das Kärntners
Land eingesetzt. Ernste und heitere Reden und Lieder verschönten
den Abend. Großen Beifall fanden die Vorträge des langjährigen
Freundes der Sektion Hannover, des Kärntner Volksdichters No-
tars Tschebull-Villach. Auch der Mannergesang-Verein Mallnitz,
und die Schuhplattler gaben ihr Bestes. Um 2 Uhr nachts konnten
sich noch viele Festgäste nicht trennen und Gesang und Tanz vereinte
sie bis Zum frühen Morgen. — I m fchönften Sonnenschein prangte
das Mallnitzer Tal, als am 1. September um ^10 Uhr vormittags
die Festteilnchmer unter Vorantrilt der Musik zu dem am Waldes-
rand liegenden M o j si so v i cz-Denkmal marschierten. Nach den
vom Mannergesang-Verein vorgetragenen Lied „Sonntag ist's",
hielt der Rektor der Universität München, Geh. Reg.-Rat Prof.
Dr. W e n g e r , ein geborener Kärntner, die Festrede. Er gedachte
in bewegten Worten des berühmten Gelehrten und des Mitbegrün-
ders des Alpenvereins, der in seiner Villa zu Mallnitz angesichts
des Ankogels verschieden ist. Das Denkmal wurde von der Sektion
Mallnitz durch ihren Vorsitzenden Steiner zur Betreuung übernom-
men. — Am 2. September morgens zogen etwa 30 Bergsteiger, Da-
men und Herren, von Mallnitz aus, um nach 3^stündigem Marsche
die neu errichtete Steinsäule auf der H i n d e n b u r g h ö h e , 2440
Meter, zu erreiche«. Die Steinsäule hat eine Höhe von 5 Meter und
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einen Durchmesser von 2 Meter: sie ist weit hinaus in's Land sicht-
bar, bis an die neue italienische und jugoslav. Grenze. An der
Stirnseite trägt sie eine Vronzetafel mit einer dem Feldmarschall
ehrenden Widmung; sie ist unterzeichnet von den Gemeinden des
Mallnitztales, dem Landesverband für Fremdenverkehr in Kärnten
und den im Gebiete tätigen Sektionen. Als die Festgesellschaft sich
dem Denkmal näherte, ertönten Völlerschüsse und ein einheimisches
Doppelquartett lieh weihevollen Gesang ertönen. Hierauf ergriff
Iustizrat Poppelbaum das Wort um in einer zu Herzen gehenden
Rede den großen Feldherrn zu feiern im Namen der Sektion Han-
nover, des Kärntner Landes und der Mallnitzer, die sich inzwischen
ebenfalls in großer Anzahl eingefunden hatten und begeistert in das
auf Hindenburg ausgebrachte Hoch einstimmten. Wie es auf dem er-
habenen, eine großartige Rundschau bietenden Bergesgipfel nicht
anders sein konnte, war die Stimmung der Anwesenden, namentlich
auch im Gedenken an den Jahrestag der Sedansschlacht eine feier-
liche und in de»' meisten Augen sah man Tränen glänzen. Nach
einem von der Sektion Hannover gespendeten Trunke, erfolgte der
Abstieg zur kleinen Unterstandshütte der Sektion Minden, die an
der Einmündung des Weges von der Hindenburghühe in den von
der Sektion Hannover gebauten Hohenweg liegt, den jetzt die Sek-
tion Göttingen übernommen hat. Von hier wurde in dreistündiger,
müheloser Wanderung das Hannoverhaus auf der 2700 Meter hohen
Arnoldhähe erreicht, wo Gesang und Reden noch einige Stunden
frohe Stimmung schufen. — Am 3. September versammelten sich
die Festteilnehmer vor dem Hannouerhaus vor der gefallenen Mit-
gliedern der Sektion Hannover gewidmeten Gedenktafel, worauf
Geh. Rat Arnold die Weiherede hielt und betonte, daß die an so herr-
licher Stelle errichtete Gedenktafel wohl von jedem im Mallnitztal in
der Sommerfrische weilenden Hannoveraner besucht werden würde,
während in Großstädten errichtete Gedenktafeln bald unbeachtet
blieben. Völlerschüsse und weihevolle Lieder des Mallnitzer Gesang-
vereins beschlossen die ergreifende Feier. Hierauf begann der Ab-
stieg zu dem 300 Meter tiefer liegenden G o s l a r e r - W e g , von
dem nach einer Stunde der neuerbaute Weg der Sektion E e l l e
abzweigt, um dann in 5—6 Stunden die G i e ß e n e r h ü t t e im
Gößgraben am Fuße der imponierenden Hochalmspitze zu erreichen.
Auf halbem Wege, wo sich ein großartiger Blick auf die umgebende
Eiswelt entfaltet, übergab Geh. Rat Arnold den Wegbau der Sektion
Eelle, die durch 3 Mitglieder vertreten war, brachte ein dreifaches
Hoch auf die schaffensfiohe Sektion Celle aus, dankte namens aller
Älpenfreunde für ihre Tätigkeit und ertlarte, daß er die von ihm zu-
erst betretene namenlose Bergesspitze, die direkt über dem Rastplatz
emporragte, als E e l l " r sp i t ze benannt habe. Hierauf ging es
zuerst über den geneigten Las'sacher Gletscher und dann durch eine
steile mit Geröll erfüllte Schlucht hinauf zur Lassacher Scharte, 280!)
Meter hoch, von wo sich ein neuer Blick auf das großartige Gebiet
des Güßgrabens entfaltete. Nach 1>s stündiger Wanderung über
Schnee- und Geröllfelder gelangte die Gesellschaft bei der Gießener-
hütte an, daselbst begrüßt von dem Vorsitzenden der Sektion Gießen.
Wieder hielten frohe Reden und Vorträge die Wanderer nach dem
Abendessen noch mehrere Stunden vergnügt beisammen. Mi t gro-
ßem Beifall wurde die Ehren-Mitgliedschaft der Sektion Celle Geh.
Rat Arnold übermittelt. — Beschlossen wurden die Festtage in Mal l-
nitz durch einen Abschiedsabend in Albers Alpen-Hotel am 4. Sep-
tember. An festlich geschmückter Tafel versammelten sich noch ein-
mal alle Festteilnehmer und bei gutem Essen und Trank, sowie bei
fröhlichem Gesang vergingen die Stunden im Fluge. Viele heitere
und ernste Reden und Vorträge verschönten den Abend und alle
Teilnehmer werden noch lange an die schönen Tage in Mallnitz zu-
rückdenken. Gern werden sie wieder ihre Schritte dorthin lenken,
namentlich im nächsten Jahre zur Einweihung des R i f f e l h a u -
ses, das von Mallnitz ebenso leicht erreicht werden kann wie von
Gastein oder Böckstein.

Bücher. Schriften und Karten.
Die Karlen des Bayer. Topographischen Vureau. Die Hanpi-

vertriebsstelle dieser Karten: T h e o d . R i e d e l ' s B u c h h a n d -
l u n g in München. Residenzstr. 25, gibt U e b e r s i c h t s b l ä t t e r
(Verzeichnisse) heraus, die über diese vorzüglichen amtlichen Karten-
werke Bayerns orientieren und von der genannten Stelle kostenfrei
zu beziehen sind.

Verkehrs, und Reisekarle von Österreich. 1:600 000. — Karto-
graph. Institut in Wien, 1925. — Das große Kartenblatt zeichnet
sich trotz der Reichhaltigkeit seiner Angaben, die den Gegenwarts-
verhältnissen vollauf entsprechen, durch klare Uebersichtlichkeit aus.
Es sind außer den Bahnstrecken und Straßenzügen auch die Flug-
linien, die alpinen Schutzhütten, nach ihrer Bewirtschaftung und
Vereinszugehörigkeit kenntlich gemacht, Wintersport- und Kurorte
verzeichnet, Schiffahrts-, Auto» und Postlinien angegeben. Ein bei-
gegebenes alphabetisches Stationen-, Orts» und Hüttenuerzeichnis
erleichtert den Gebrauch der Karte, die bestens empfohlen werden
kann ^ , , .

AllgäuMrec. Fahrten von Julius W a i s , 1. Teil. Hoch-
ysbirZL, Mi t einer großen Uebersichtskarte und 20 Abbildungen.
»Union DeMch« «erlagzHesellschaft in Stuttgart. Julius Wai.3. durch
seinen gründlichen VodenseeMrer, seinen SchwarzwalMhrer u. «.

in der alpinen Literatur bestens bekannt, hat nun auch einen ähnli«
chea Wanderführer über das Allgäu herausgegeben, der sich seinem'
Bodenseereisehandbuch ebenbürtig zur Seite stellt. Es ist ein Buch
aus der Praxis für die Praxis. Aus der verwirrenden Fülle der
Landschaftsbilder wählte er die schönsten Punkte aus und stellte sie,
Zu fertigen Wanderplänen zusammen unter genauer Wogbeschreibung
und Entfernungsangabe. Da alle Schilderungen auf eigenen An>
gaben beruhen, ist der Führer vollauf zuverlässig. Von besonderen,
Wert sind die WanÄervläne für Bergfahrten von drei Tagen bis dreh
Wochen, bei welchen alle Höhenwege berücksichtigt sind. Dieser Hoch»,
gebirgsführer umfaßt die Allgäuer Alpen zwischen Lech und Bre-
genzerwald, das Allgäuer Voralpengebiet soll in einem besonderen
Führer behandelt werden. Die Ausstattung verdient rühmliche Aner-
kennung. Der Buchschmuck ist dem Prachtwerke „Allgäu und Vor«
arlberg" entnommen. Auch die Uebersichtskarte darf als sehr zweck-
mäßig bezeichnet werden. Zweifellos wird dieser Führer viele zum
Besuche des landschaftlich so reizvollen Allgäus aufmuntern und bald
— wie die übrigen Führer von Wais — zahlreiche neue Auflage^
erleben. A. D.

Reuer Reiseführer. Von Meyers Reizeoüchern (Verl. des Bibliogr^
Inst, in Leipzig) erschien der Band Oberbayern und München kürz,
lich in 4. Auflage. Er umfaßt außer München und Umgebung das,
bayerische Hochland von Salzburg-Verchtesgaden bis zum Beginn,
der Allgäuer Alpen, die in einem gleichzeitig in 2. Auflage heraus«
gegebenen Führer behandelt sind. Südlich sind noch das benach.
barte Inntal , die Uebergänge dahin und Innsbruck einbezogen.
Text und Kartenmaterial wurden gründlich durchgearbeitet, die
neuesten Verhältnisse in den. zahlreichen Sommerfrischen, Winter-
sportplätzen und in den Bergen der bayerischen Alpen wurden ge-
bührend berücksichtigt. Der neue Führer enthält 15 Karten, 21 Pläne
und Grundrisse und 5 Rundsichten. Neben der Zuverlässigkeit und
Zweckmäßigkeit ist diesem Führer auch die schöne Ausstattung nach-
zurühmen die ja mit zu den Vorzügen von Meyers Reisehand-,
büchern zählt. A. 2 .

Das Deutschtum von der Elsch bis zur Donau. Von Dr. Roberj
Sieger. — Verlag Dr. Frz. Pfeiffer K Co., München 1925. Preis:
1 Mk. — Als 6. Heft der Sammlung „Das Grenz- und Auslands,
deutschwm," die allgemein verständliche, streng wissenschaftliche Vor,
trage Zum Abdruck bringt (die der akad. Ortegruppe München des
Vereins für das Deutschtum im Auslande entstammen), ist vorlie,
gende Schrift erschienen. Gleich den früher herausgegebenen Hef.
ten: „Gesamtüberblick über das Deutschtum außerhalb der Reichs-
grenzen" von Prof. Dr. H. Nowiasky, „Das Deutschtum in Kärnten"
von Prof. Dr. L. Wenger, „ . . . in Slldslawien", von Prof. Dr. G.
Gesemann, „ . . . . an der mittleren Donau", von Dr. H.
Rudiger, „ . . . . in Ost- und Westpreuhen". von Prof. Dr.
E. von Dopgalski, bezweckt auch dieses 6. Heft die dringend notwen-,
dige Kenntnis über die Lage der einzelnen Teile das Grenz- und
Auslandsdeutschtum zu verbreiten, was Prof.' Dr. R. Sieqers ein-
dringlicher und gewissenhafter Darstellung bestens gelingen wird.
Wir tonnen nur das Lesen dieser Hefte jedermann wärmstens emp^
fehlen. 5 B.

Handrelief ..Heimat". Kartograph. Anstalt G. F r e y t a q und
- U e r n d t A.G. Wien, 7., Schottenfeldg. 62. - Diese unermüdlich
um die Forderung der Kartographie bemühte Anstalt hat nun eine
Reche von Reliefs herausgebracht, die, von Fr. B i b i a a ausae-
fuhrt, die Gebiete um Wien und Graz im Maßstab 1:50 000 plastisch
darstellen, aber ohne Färbung und Bezeichnung das Gelände wie
vergeben, und zwar n i ch t ü b e r h ö h t . Jedem Relief ist die ent
sprechende Karte im gleichen Maßstab beigegeben. Die Gipsm^se
" einem Karton verpackt, ist so beschaffen, daß man mi

M ^ m d"s leere Relief Einzeichnungen machen kann, di<
mittels Radlergummi wieder leicht entfernt werden können. Di.
Reliefs sind daher sehr gute Lernbehelfe für den Orient ierung
Unterricht und das Kartenlesen. Solche Reliefs können für jedes
Gebiet geliefert werden. Vorrätig sind: Visamberg—Klosternsud ira.
Wien—Kahlengebirge. Wien—Wiental je 2 Schilling; Donauourch.
oruch bei Wien 3 Schilling; Semmering, Schneeberg je 4 Schil l ing
Raxalpe 5 Schilling; Graz—Umgebung (1:75 000) Zum Preis von
ii Schilling. W,r machen hiemit empfehlend auf diese Lehr- w,d
Uebungsmittel aufmerksam. H. U.

Allerlei.
hüttenspende. Der Magistrat der Stadt Erfurt hat der Sektion

E r f u r t für ihre Hütte zur Neueinrichtung 1000 Mark gespendet.
Gebielssperre. Die Vezirkshauptmannschaft Landeck teilt unter

dem 9. September folgendes mit: „Mi t Rücksicht auf die zunehmende
Ausbreitung der Maul» und Klauenseuche im Montafon und der
Gefahr einer Verschleppung in den hiesigen Bezirk wird auf
Grund des § 24 T.S.Ges. jeglicher Personen- und Turistenverkehr
sowie selbstverständlich jeder Verkehr mit Vieh über das Zeinisjoch
sowie vom Verbella- in das Vermalltal verboten. Zur Ueberwachung
der Einhaltung dieses Verbotes wird auf dem Zeinisjoch eine
Oendarmerie-Expositur bis auf weiteres errichtet bezm. der Gendar»
merievosten in St. Anton mit der verstärkten Ueberwachung de»
letztgenannten Ueberganges beauftragt."



Gebielsfperre. Vie S. Wels gibt bekannt, daß ihr Arbeitsgebiet
Hetzau—Fleischbänke—Großer-Priel und das Almseegebiet, Gries-
kar und Roll aus Iagdrücksichten in der Zeit vom 20. Sevibr. bis
20. Oktbr. d. I . gesperrt ist. Ebenso ist die Gastwirtschaft S t r a ß er
am Almsee bis auf weiteres geschlossen. — Zur Aufrechterhaltung
des guten Einverständnisses mit dem Iagdbesitzer wird um Befol-
gung obiger Verlautbarung dringendst gebeten.

Turenbegleiler. Für leichte und mittelschwere Türen in der Zeit
vom 20. 9. bis 30. 10. bietet sich Wiener Student an. Alpengruppe
und Sonstiges nach Uebereinkommen. E r n s t H e r r m a n n , Wien,
12., Steinbauergasse 3. ,

Dholographierle Flugzeuge. Der „ S ü d d e u t s c h e A e r o -
L l o y d " , München, Otlostr. 5/0, ersucht jene Bergsteiger, die Flug-
zeuge beim Ueberfliegen einzelner Gipfel ausgenommen haben, diese
Bilder in Vorlage zu bringen. Die Gesellschaft ist bereit für Auf-
nahmen, die, sie verwetten kann, dem Lichtbildner einen Freiflug
Ins Gebirge zu gewähren.

Drahtlose Hüttenverbindung. Die E a p a m ä U s a r g e r i t h a
(Monte Rosa) hat eine Einrichtung für drahtlose Verbindung er-
halten. Sie ist derzeit die höchste Radiostation. ,

Aus Mlgliederkreisen.
Verlustanzeigen. Am 8. August ging bei der Wanderung Braun-

schweigerhütte — Wildspitze — Breslauerhütte ein Photographappa-
rat verloren. Um Rückstellung gegen Belohnung bittet A l b e r t
B r a n c h a r t , Marburg a. d. Lahn. — Auf dem S t r i p s e n j o c h -
h a u s oder auf dem W:ge nach St. Johann wurde eine Tula-Uhr
mit 2 Anhängseln an goldener Kette am 17. oder 18. Jul i verloren.
Gegen Belohnung Rückgabe c>n A l . S o m m e r, Apotheker in Sulz-
bach (Obvf.) erbeten.

Verlustanzeigen. Beim Abstieg vom Rutpleihkopf über Murmel-
scharte ins Urgtal, unterhalb der Spinnseen, wurde am 6. August
auf Felsblock schwarzes Fernglas (Marineglas) liegen gelassen.
Finder wird um freundliche Nachncht gebeten. V. Troegel, Berlin O,
27, Blumenstraße 18. — Am 11. August Zwischen 2—3 Uhr nachm.
ging auf, dem Wege Darmstädterhülte—Kuchenjochferner (auf dem
Gletscher?) ein Fernrohr aus Messing (zusammengeklappt etwa
20 cm lang) verloren. Nachricht an H a n s S c h n ü r e r , Wien, 15.
Mariahilferstr. 164. — Verloren am 29. Jul i auf dem Wege von
der Koburger-Hiitte zur Grünsteinscharte (Törl) eine hellbraune
Knabenwolljacke mit grüner Einfassung. Gegen Finderlohn und
Unkostenerstattung zu senden an Sanitätsrat Dr. Thiele, Eharlot-
tenburg, Windscheidstraße 11. , , ,

Fundanzeigen. Am Ifen (Allgau) wurde ein Wetterrock gefun-
den. Gegen Sachbeschädigung und Angabe, wann und wo derselbe

verloren worden ist, Zu beheben bei A. M o s e r , Linz, Goethe«
straßs 9/II. — Ein wertvolles Lorgnon gefunden am 20. Jul i 1925
beim Aufstieg zum Monte Cristallo (Dolomiten). Verlustmeldung
mit Beschreibung an Hans E r h a r d , Immenstadt, Allgau, Schul-
straße 220. — Gefunden wurde am 16. August auf der Straßa
zwischen Lechleiten und Steg ein Zwicker mit vergoldetem Gestell
und ovalen Gläsern in schwarzem Pappefutteral. Prof. Richard
K l e i n , Heilbronn a. N., Schillcrstr. 50. — Am 4. August wurde
in der Planspitz-Nordwand ein Fulpmes-Eispickel gefunden mit del
Bezeichnung V. W. Zu beheben bei Ing. V. B r u n e t t i . Graz.
Richard Wagnergasse 15. — Gefunden wurde auf der Dössener-
scharte eine Armbanduhr. Dieselbe erliegt bei der Sektion M a l l M
des D. u. Oe. A. V.

- Für Lichtbildner. 1 Flachkamera 9 mal 12, mit Doppel-Anastig-
i mat 1:4.5 und 1 Vergrößerungsapparat „Ica-Myraphot" für
! Negativgröße bis 9/12, nebst verschiedenen anderen photogr. Aus«

rüstungen, wie: Telelinse „Goerz" 1:6.8 mit Tubusfassung,' Vorsatz-
lmsensal; im Elui u. a. besonders preiswürdi.q abzugeben. Hermann
L e h n er, Beamter der Cellulosefabrik, Hallein bei Salzburg.

Zu kausen gesucht: Von der S e k t i o n E n n s t a l - A d m o n t :
Zeitschrist 1873—77, 1881—82, 1884, 1890, 1892—94, 1896—93:
Mitteilungen 1875—94, 1911—19. Angebote zu Händen Emil Tolo-
mei, Admont. — Zeitschrift des De.itsHen A.V., Band I. Angebote
an Max Sommethuber, Linz, Römerstr. 86.

Zu verkaufen: Von der Sektion E n n s t a l - A d m o n t : Zeit-
schrift 1886, 1905, 1910—12, 1914, 1917. Anfragen zu Händen
Emil Tolomei, Admont.

Zu verkaufen: Band 1 — / oer Jahrbücher des Oesterr. Alpen-
vereins (1865—71), Bd. 1 gel.d., sonst broschiert, und das Schutz-
Hüttenwerk der Sektion Berlin in 3 Orig.-Mappen. Anfragen mk
Preisangeboten an Friedr. Husen, Hamburg 56, Vreitergang 13.

Zu verkaufen: Zeitschrift von 1903—19L8 und 1924, mit
Kartenbeilage zu 2.50 Mk., ohne Karte zu 2 Mk. per Band, ferner

«Heer: Vorarlberg und Liechtenstein (vergriffen) für 5 Mk., alles
geb. und sehr gut erhalten. Abgabe einzeln oder alles zusammen
gegen Nachnahme. Oborjelrelär Braun, Nottweil (Württ.), Holder«
straße 7/1. — Deutsche Alpenzeitung, 1. mit 5. Jahrgang, sehr gut
erhalten. Näheres bei Alvis Halter, Lnwengrube 22, München.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe: _

Aspang a. W. Hotel Post.
Vad Ischl, 'Oberöslerreich, Salzknmmergut, Kurholel Elisabell)

(vorm Hotel Kaiserin Elisabeth), Rathuuskeller, Frühstücksstube, Re-
staurant. Abends im „Rosenstiiberl" Musik, Gesang, Tanz.

Vischofchofen. Gasthof Bock (Alte Post) im oberen Markt.
Gut bürgerliches Haus. Fremdenzimmer. Bekannt gute Küche, Gast-
garten mit gedeckter Veranda. Fernsprecher Nr. 44.

Innsbruck. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche, und Keller. Direktion: Josef Heger.

Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.
Lugano, Kurhaus und Erholungsheim Monte Vre. Arzt im

Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenning.
Alillslall. Hotel und Pension Kahlhofer.
Danerbach, Gasthof Panerbachcr Hof.
Steinach a. Vrenner, Tirol, Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür<

gerliches Haus, ganzjähr, geöffn., maß. Preise. Bes.: Herm. Hoitnagl,
Zell am 3ee, Hotel Lebzelter.
Alvwirlschast von Prof. Dr. Spann. Ein wertvolles Werk

für Vergfrcunde und Sektionsbüchereien. Geb. R M . 11.—. Verlag
Datterer, Freising (Bayern).

3Io eerlo^t im

kosten nickt mel>r, »l
ein ßutsr knlUA. klit V?»n

l l̂ l u. 5

nicnt
g 3ie

. —.50 ocl. einlacne ?re»8li3w

^U8l-Ü3wng unä Lokloillung



mit noenker^el Qlünlampe
« von <2l2«> une«

P«>5«t2«n 124 HßZZISÜTlGr? polllts«^ 124

Lelebenä, UnbezrenN ti»llb»s
1 Nrl«!n2li)2c!iunz:. auzi-eiekenä lüi- 25—30 Leeker. ple>8 I ä

^ n Voreinzenäunz oäer ^»olinanmL äir^lct von clei'

8portlreunll 605. m. b. N.. ^lünclien. 8lutenburL8tr288e

uncl

in
lVIstal r lk

lm>!n lrußen 2>3 Unlei-KIeiäei- nul-.^e^'8llne ..̂ >
«Ul l l netize^nnlele packen. Lie küUen ä!e ^

»aul w eine I^uftzcklcnt ein unä nallen Zie, 6a Î ul« 6er ^ ^
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Nr . 18 München, 39. September 192!

Satzungen des „Verbandes zur Wahrung allgemeiner tourWscher Interessen" in Wien.
§ 1. Der Verband führt den Namen „Verband zur Wahrung

allgemeiner touristischer Interessen" und hat seinen Sitz in Wien.
§ 2. Zweck des Verbandes ist die Wahrung und Förderung ge-

meinsamer Interessen der Touristik und der touristischen Vereinigun-
gen, sowie die Unterstützung der Bestrebungen einzelner dem Ver-
bände angehörenden Körpeischaften. injoferne solche Bestrebungen
nicht mit den Interessen eines anderen Verbandsvereines in Wi-
derspruch stehen.

§ 3. Als Mittel Zur Erreichung dieses Zweckes gelten vorzugs-
weise: , .

a) Die Beratung aller einschlägigen Fragen auf möglichst breiter
Grundlage.

d) Die Erzielung von Beschlüssen, welche die einheitliche Wi l -
lensmeinung aller dem Verbände angeschlossenen Körperschaf-
ten zum Ausdruck bringen.

o) Die Hinausgabe zweckdienlicher Veröffentlichungen.
6) Die Förderung und Unterstützung von Unternehmungen, welche

dem Verbandszwecke zu dienen geeignet erscheinen.
§ 4. Mitglieder des Verbandes.sind: a) Der Deutsche und

Österreichische Alpenverein, der Österreichische Touristenklub, der
Oesterreichische Alpsnklub, der Oesterreichische Gebirgsverein, der
Touristenverein „Die Naturfreunde." d) Jene in den österreichischen
Berggebieten erschließerisch tätigen und behördlich genehmigten
Vereine, welche auf Grund eines Aufnahmebeschlusses (8 5) aufge-
nommen worden sind.

8 5. Die Aufnahme von Mitgliedern im Sinne des 8 4, Ab-
satz b, erfolgt über schriftliche Anmeldung durch einen einhelligen
Beschluß der Verbandsleitung. Die Ablehnung von Aufnahmswer-,
bern ist nicht an die Angabe von Gründen gebunden.

8 6. Den Mitgliedern (Nerbandsvereinen) nach 8 ^ steht das
Recht zu, je zwei Vertreter in die Verbandsleitung (8 ^2) zu ent-
senden. Das gleiche Recht gebührt den Mitgliedern (Verbands-
vereinen) nach 8 4d. insoferne sie aus mehr als 10 000 Einzelmnit-
gliedern bestehen und hiefür die festgesetzten Verbandsbeiträge (8 9)
geleistet haben. Das Stimmrecht der Verbandsvereine in der Ver-
bandsleitung ist durch 8 14 geregelt-

8 7. Jedem einzelnen Mitglieds eines Verbandsvereines steht
das Recht zu, von den Einrichtungen und Begünstigungen des Ver-
bandes Gebrauch zu machen.

8 8 Jedes Mitglied (Verbandsverein) ist berechtigt, wann im-
mer seinen Auetritt zu erklären. Erfolgt dieser erst nach dem 31.
März, so hat der Neruandsverein für das laufende Jahr nach 8 9
noch seinen Verbandebeitrag zu' entrichten.

8 9. Jedes Mitglied (Vcrbandsverein) hat in dem ersten Vier-
tel eines jeden Jahres an die Verbandskasse den Verbandsbeitrag
in der Höhe zu entrichten, w'e er durch einen einhelligen Beschluß'
)er Verbandsleitung für. das betreffende'Ve'rb'andsjahr (das mit dem
Kalenderjahr zusammenfällt) festgesetzt worden ist. -Der Verbands-
öeitrag ist nach der Anzahl der den'Sektionen oder Ortsgruppen der
izerbandsvereino.anZehdnaen Einzelmitglicder zu entrichten.

8 IN. 5kder Verbandsverein wird Fragen allgemeiner Ars zu-
nst im Verbände zur Sprache bringen; doch bleibt es jedem Ver-
vandsverein vorbehalten, Angelegenheiten eigenen Interesses selbst-
ständig zu verfolgen - ,

8 11. Die Geschäfte des Verbandes werden durch die Verbnnds-
^eitung (8 12). den Generalsekretär (8 15) und die in den einzelnen
Bundesländern zu bestellenden „Ständigen Referenten" (8 16) bc-
jorgt. - '

8 12. Die Verbandslciiung besteht aus den nach 8 6 von den
Uerbandsuereinen, entsendeten und von diesen satzüngsmähig be-
glaubigten Vertretern, Der Vorsitz in der Verbandsleitung wechselt
lim ersten Apri l jedes zweiten Jahres nach folgender Ordnung: 1.
Älpenklub, 2. Alpenverein,'3.- Gebirgsuerein, 4. Naturfreund, 5.
Touristenklub. Der jeweils zum.Vorsitz berufene Verbandsverein
bestimmt, welcher von seinen zwei Vertretern als Vorsitzender zu
yelten hat. Als Stellvertreter des Vorsitzenden gilt der zweite Ver-
treter des jeweils den Vorsitz führenden Verbnndsuereines. Die
verbandsleitung wählt aus ihrer Mitte im Laufe des Monates
März jedes zweiten Jahres einen Kassier und einen Schriftführer.

Diese beiden Aemter sind grundsätzlich mit Vertretern verschiedene
Vereine zu besetzen. Zugleich wählt die Verbandsleitung aus ihre,
Mitte zwei Rechnungsprüfer ^und zwei Ersatzmänner..

8 13. Der Vorsitzende, be^w. dessen Stellvertreter vertreten dei
Verband nach außen hin. "Ausfertigungen und Vekanntmachungci
werden vom Vorsitzenden oder dessen, Stellvertreter unterzeichnet
Verpflichtende Erklärungen dürfen nur auf Grund eines vorange
gangenen einhelligen Beschlusses- der Verbandsleitung abgegebel
werden; solche verpflichtende Erklärungen sind außer von dem Vor>
sitzenden oder dessen Stellvertreter noch von einem, zweiten Ver
bandsleitungsmitgliede-und, wenn, es sich Am Geldangelegenheit«
handelt, von dem Kassier zu unterfertigen. , -

8 14. Die Sitzungen der Verbandsleitung.werden vom Vor
sitzenden oder dessen Stellvertreter einberufen. Die Verbandslei'
tungsmitglieder sind mindestens fünf Tage früher unter Bekannt-
gabe der Tagesordnung schriftlich einzuladen.' 'Es- bleibt jedem n
der Verbandsleitung vertretenen Verbandsuerein freigestellt, wei-
tere Vertreter zu den Sitzungen beizuziehen. - Die Sitzungen de:
Verbandsleitung sind beschlußfähig, wenn jeder der Verbands
vereine nach 8 4a bei denselben vertreten und der Vorsitzende, bezw
dessen Stellvertreter anwesend ist. Bei Abstimmungen hat jeder zui
Teilnahme an der Verbandsleitung befugte Verbandsverein einc
Stimme.' Damit ein nach außen hin in Erscheinung tretender odei
die Verbandsvereine bindender Beschluß zustande kommt, ist Stirn»
meneinhelligkeit notwendig. I n anderen Fallen faßt die Verbands-
leitung ihre Beschlüsse mit Zweidrittelmehrheit. Anträge, welche die
Zweidrittelmehrheit nicht erreichen, gelten als abgelehnt.

8 15. Die Besorgung der laufenden Geschäfte fowie die Aufsicht
über den Kanzleidienst obliegt dem Generalsekretär.. Dieser, wird
von d^r Verbandsleitung über Vorschlag des Vorsitzenden bestellt;
er ist berechtigt und über Verlangen des Vorsitzenden'verpflichtet, an
den Sitzungen der Verbandsleitung mit beratender Stimme teil-
zunehmen. Das Amt des Generalsekretärs kann auch von einem
Verbandsleitungsmitgliede ausgeübt werden; in diesem Falle ist es
als Ehrenamt zu betrachten. Die Anstellung von Hilfskräften er-
folgt von der Verbandsleitung über Antrag des Generalsekretärs.

8 16 ' Zur Wahrung der örtlichen Belange des Verbandes in
den einzelnen österreichischen Bundesländern werden in den Haupt-
städten dieser Länder ständige Referenten aufgestellt. Die Bestel-
lung dieser Organe erfolgt durch die Verbandsleitung über Vor-
schlag jener Sektionen oder Ortsgruppen der Verbandsvereine nach
8 4a, welche in dem betreffenden Bundeslande ihren Sitz haben.

§ 17.' Ueber Streitigkeiten, die aus Verbandsangelegenheiten
erwachsen, entscheidet ein Schiedsgericht. Jeder Streitteil bezeich-
net der Verbandsleitung zwei Schiedsrichter,'welche nicht den am
Streite beteiligten Parteien angehören dürfen. Die von beiden
Teilen namhaft gemachten Schiedsrichter einigen sich über die Wahl
eines Obmannes. Hat ein Streitteil seine Schiedsrichter namhaft
gemacht, so hat der andere Teil die seinen binnen 14 Tagen eben-
falls zu bestimmen, widrigenfalls das Recht, sie zu bestimmen, auf
die Verbandsleitung übergeht. Erfolgt über die Wahl des Obman-
nes keine Einigung, so ernennt diesen die Verbandsleitung. Gegen
die Entscheidung des Schiedsgerichtes ist kein weiteres Rechtsmittel
zulässig.

8 18. Die Auflösung des Verbandes hat zu erfolgen:
n.) wenn einer der Verbandsoereine nach 8 4a aus dem Verbände

austritt:
d) wenn die Verbandsleitung mit Dreiviertelmehrheit die Auf»

lüsung beschließt.
I m Falle der Auflösung wird das vorhandene Verbandsuermo-

gen auf sämtliche Verbandsvereine'(einschließlich des etwa austre-
tenden Verbandsvereines nach 8 4a) nach dem Verhältnisse aufge-
teilt, das sich aus den Einzahlungen von Mitgliedsbeiträgen der
einzelnen Verbandsvereine im letzten Vcrbandsjähre ergibt.'
Genehmigt mit Erlaß des Bundeskanzleramtes
(Inneres) vom 3. März 1925

Zahl 57.513
Abt. 16, Inneres

D i e d r e i V e r e i n e :
Berein Zum Schütze der Alpenpflanzen, Bamberg» Apotheker Dr. C. Schmolz. Vere in der Freunde des
Alp inen Museums, München, praterinsel 5. Ve re in der Freunde.'der^Alpstwereinsbücherei, München.
Westenried.rstraße 21, fördern die Zwecke des Alpenvereins. Vaher soll iedes Mitglied diesen drei Vereinen beitreten,
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des Deutschen und Oesterreichischen Alpenverelns.
5ür Form und Inhalt der Aussätze sind die Verfasser verantwortlich

Nl . 18 München, 33. September 1925

B e z u g s b e d i n g u n g e n f ü r M i t g l i e d e r d e s D . u . O e . H ^ ^
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Bezugspreis v ie r te l jähr l i ch G)N.O.4O

I n h a l t : Verhandlungsschrift der 51. ordentl. Hauptversammlung des 2. u Oe, Alpenvereins zu Innsbruck am 30. August
1925 — Jahresbericht 1924/25 — Kassabericht 1924 — Verschiedenes: Hütten und Wege —Ausrüstung und Verpflegung — Ver-
kehr— Unglücksfälle — Bücher, Schriften u. Karten — Vereins- u. Sektionsnachrichtcn. — Aus Mitgliederkreisen. — Anzeigen.

itt der 51.

D a u e r d e r V e r s a m m l u n g : Von 9^ bis 12^ und von
25°, bis 8 Uhr.

V e r t r e t e n sind 322 Sektionen mit 1868 Stimmen.
V o r s i t z : Staatsminister Dr. R. v. Sydow, 1. Vorsitzender.
V o r s i t z e n d e r ' Hochansehnliche Versammlung! Seit um

uns im Jahre 1912 in Giaz in festlichem Rahmen und 1920 in Salz-
burg in einfacherer Form zusammenfanden, ist es Heuer das erste-
mal, daß unsere Tagung wieder auf österreichischem Voden statt-
findet. Wiederholt ist von unseren österreichischen Freunden die
Vitte ergangen, uns in ihrer Mitte zu vereinigen. Immer standen
die allgemeinen, insbesondere die wirtschaftlichen Verhältnisse dem
hindernd entgegen. Endlich sind wir so weit. Wir begrüßen es auf
allen Seiten mit großer Freude, nicht nur weil sich darin doch
immer ein gewisses Anzeichen der Besserung der allgemeinen Lage
bekundet, sondern vor allem, weil wir von Herzen gern gekommen
sind; wußten wir doch, wie willkommen wir den Einladenden
waren, zog es uns doch insbesondere nach Innsbruck hin, wo der
Alpenverein, solange er besteht, bodenständig ist. Und hätte noch
ein Zweifel bestehen können, so wäre er widerlegt worden durch
die Aufnahme, die uns von allen Seiten hier so freundlich zuteil
geworden ist. Wir haben uns diesmal an die österreichische Bundes-
regierung gewendet und sie hat unserer Einladung entsprochen;
wie Sie wissen, ist der österreichische Handelsminister Herr Dr.
Schürff persönlich in unserer Mitte erschienen und hat vorgestern
abend in sachkundiger und warmherziger Weise das Interesse der
Regierung für den D. u Oe. Alpenverein zum Ausdruck gebracht.
Ich begrüße in unserer Mitte den Herrn Landeshauptmann von
Tirol, Herrn Dr. S t u m p f , den Präsidenten des Landeskulturrates
Herrn Andreas T h a l e r und den ersten Bürgermeister von Inns-
bruck. Herrn Dr. E d e r, die heute erschienen sind. Ich heiße sie
herzlich willkommen und danke ihnen für die durch ihr Erscheinen
bekundete Anteilnahme an unseren Arbeiten.

Ich mächte aber noch eines l'm^ufügen. Von dem letzten
Zentralausschuß Innsbruck, der 6 Jahre lang an der Spitze unseres
Vereins stand, lebt noch eine große Anzahl von Herren. Freilich
sind die meisten nickt hier; insbesondere ist der damalige Zentral-
präfident Univ. Prof. Dr. E. Ipsen durch eine Reise in seine Heimat
Siebenbürgen verhindert, heme zu erscheinen. Doch sehen wir heute
hier einen Mann, der auch große Verdienste um unseren Verein
als Weg- und HUttenreferertt hat, Herrn Präsidenten Dr. F. T r n k a.
Ich heiße ihn herzlich willkommen und begrüße endlich unseren
langjährigen Generalsekretär Herrn Dr. I . E m m e r, dessen Name
mit der Geschichte unseres Vereins eng verknüpft ist. . ,

L a n d e s h a u p t m a n n Dr^ S t u m p f : Sehr ' geehrte
Exzellenz! Sie gestatten, daß ich vor allem Ihnen, Exzellenz, den
herzlichsten Dank ausspreche für die freundliche Begrüßung, die Sie
uns haben zuteil werden lassen. Wir sehen es als selbstverständliche
Pflicht an, an der Hauptversammlung des D. u. Oe. Alvenuere'ms
teilzunehmen. Und diese Pflicht, die'ich hiemit erfülle, war nicht
bloß eine Pflicht der Repräsentation, sondern vielmehr war es mir
Herzensbedürfnis, hier in Ihrer Mitte zu erscheinen und Ihnen die
Grüße und den Willkomm des ganzen Tiroler Volks und seiner
Regierung zu entbieten. (Beifall.)

Meine sehr »crehrten Herren! Zum dritten Male tagt die
Hauptversammlung dev D, u. De. Alpenuereins in Innsbruck. Wir
würdigen, wir schätzen diese Tatsache; denn wir wissen, daß die-
jenigen, die zu dkse'r Hmmwersnmmlung gekommen sind, nicht aus

*) Wesentlich gekürzte Wiedergabe der stenographischen Nieder-
schrift. Die einzelnen Punkte der Tagesordnung (vgl. Mitteilungen
192^ Nr. 11) sind in der Folge, in der sie in der H,V. verhandelt
wurden, angereiht.

Neugierde zu uns kommen, sondern als Freunde, als liebwerte
Gäste und Freunde des Landes Tirol, als Freunde, die große'
Sympathie für unser armes kleines Land haben und die auch diesem
Land helfen wollen und geholfen haben. Gerade von diesem
Gesichtspunkt aus gestatten Sie, daß ich meinen herzlichen Gruß
noch einmal wiederhole, zugleich mit dem tiefgefühlten Dank für
das, was der D. u. Oe. Alpenverein hier in Tirol seit Jahrzehnten
in entgegenkommendster und selbstlosester Weise getan und gewirkt
hat.

Meine sehr verehrten Herren! Tirol hat ja alle Ursache, Sie
zu begrüßen. Ihnen auch zu danken. Wieviele sind nicht unter
Ihnen, die jahraus jahrein zu uns gekommen sind und sich damit
fast das Bürgerrecht bei uns erworben haben! Wie weitgehend
und tiefgreifend ist doch diese materielle Angelegenheit, die durch
den D. u. Oe. Alpenverein für unser Land gegeben ist. Sie waren
es ja, die im Stand waren, bis hinein in die entlegensten Winkel,
in die abgelegensten Schluchten hinein frisches Leben zu bringen
und dadurch unseren armen Leuten in diesen Gegenden, die sonst
vielleicht gezwungen gewesen wären, die heimatliche Scholle zu
verlassen, eine Existenz zu bieten.

Doch ich wil l von dieser Sache nicht weiter sprechen. M i r liegt
daran, auch eine andere mit kurzen Worten zu berühren und das
ist die ideelle Seite Ihres Wirkens. Wir wissen nur zu gut, daß
Ihnen daran liegt, Sport zu treiben, aber verbunden mit jener
idealen Auffassung, die ia von allergrößter Bedeutung für unser
Volk und für die Zukunft dieses unseres Volkes ist. Dadurch, daß
Sie den Körper üben und stählen, daß Sie den Geist anregen und
in engster Verbindung mit Gottes herrlicher Natur bleiben, gerade
dadurch, glaube ich,, wird eme Seite unseres Volkstums, unseres
Erstarkens gefordert, die für uns in den kommenden Tagen von
allergrößter Wichtigkeit fein wird. Wenn wir hinaufsteigen in die
Höhen, immer weiter hinauf, dort, wo der Blick sich weitet, wo der
Horizont in die Feine schwindet, dann erkennen wir auch, wie schön,
wie herrlich unser Vaterland ist und daß wir alle Ursache haben,
es von ganzem Herzen zu lieben. Und da kommen sie alle ohne
Unterschied des Stammes und des Dialekts, sei es vom Gestade des
Meeres im Norden, sei es vom Süden, Osten und Westen, sei es
ein Preuße oder Westfale, sei es Franke oder Vajuware, alle smd
hier vereinigt in dieser großen Körperschaft, die in erster Linie
idealen Zielen zustrebt. Hier sehen wir am deutlichsten, daß es
möglich ist, auch für den Datschen möglich ist, einheitlich, tatkräftig
in einer Richtung zu arbeiten. (Lebhafte Zustimmung.) Und wer
sollte es denn bezweifeln, daß gerade in diesen Tagen, wo das
deutsche Volk so niedeigedlückt ist, es von eminenter Bedeutung
ist, daß Deutsche vom Velt bis zur Etsch, vom Rhein bis hinüber
an die Grenzen des Ostens, wo,noch Deutsche wohnen, sich kennen
lernen, daß sie sich die Bruderhand reichen, daß sie wieder fühlen
lernen, daß trotz alledcm unser Volk so groß und herrlich ist, daß
es unüberwindlich bleiben wird trotz ' aller Fehlschläge und
Rückschläge, wenn'm,r ? >ir wollen, lüebhafte Zustimmung.)

Meine sehr verehrten Herren! Gerade das möchte ich hier a>.
der Schwelle des Südens besonders hervorheben, daß Sie wissen:
Tirol ist gedrückt durch schweres Leid durch großen Kummer und
der Schnitt, der durch unser Land gegen alles Versprechen und
entgegen den abgeschlossenen Verträgen gemacht worden ist. hat
neben uns kaum jemand so getroffen wie gerade den D. u. Oe.
Alpenverein. Und weil wir dasselbe leiden, gerade deswegen sind
diese gegenseitigen Sympathien umso größer, gerade deswegen ist
der Gruß, den ich Ihnen namens des Landes zu entbieten die
Ehre habe, doppelt herzlich. Wollen wir uns in diesem Augenblick
geloben, auch fernerhin zusammenzugehen, Hand in Hand, alle
miteinander und halten, wir uns i>mn?r nor Äi'^en- Je höher wir
steigen, desto näher tonunen wir dem Licht der Sonne, der Freiheit.
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I n diesem Sinne, meine Herren, begrüße ich Sie ganz
besonders und wiederhole meinen Dank und^ rufe'aus:
' / ' , Heil dem D. u. Oe. Alpenverein!

(LÄHafter Beifall.) ' ',

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. E d e r : Hochgeehrte Velsamm-
lung! I n Uebereinstimmung mit der ganzen Bewohnerschaft habe
ich Ihnen namens der Stadtuertretung den Gruß der Stadi
Innsbruck zur Hauptversammlung zu überbringen. Es erfüllt uns
mit Stolz und freudiger Genugtuung, daß der Gesamtverein nun
zum dritten Male unsere Stadt zum Ort der Hauptversammlung
auserkoren hat. Was den Verein immer wieder nach Innsbruck
zieht, was Tiro l mit dem Verein verbindet, entspricht so recht dem
innersten Wesen desselben. Wenn wir zurückdenken an das Jahr
1869, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß damals, als die
Wunde des deutschen Bruderkrieges noch nicht vernarbt war, gerade
aus Tirol der Ruf nach Bildung einer Vereinigung des ganzen
Deutschtums erging, daß zu einer Heit, wo kulturpolitische Gegensätze
das Volk zerrissen, gerade ein Tiroler Bergpfarrer es war, der
als-,erster mit Männern aus politisch getrennten Gebieten, mit
Männern ganz anderer geistiger Richtung diesen Ruf ergehen lieh,
dem im Laufe der Jahre Hunderts aus allen Gauen folgten, bis
der Alpenverein seine heutige Macht und Höhe erlangte, so mutet
das an wie eines jener Glaubenswunder, die aus kleinen Uranfängen
heraus die Welt umspannt haben. Es war die Not und Zerrissenheit,
die damals die Empfänglichkeit in allen deutschen Herzen zum
Zusammenschluß zeitigte. Und der D. u. Oe. Alpenverein wirkt für
den Zusammenschluß alles Deutschen auch heute noch mit der ihm
innewohnenden Kraft der nationalen Idee mit aller Macht. Und
wenn jetzt in der Bundeshauptstadt Wien die Deutschen durch ihre
Vertreter aus dem Reich und Österreich in machtvollen Kund-
gebungen den unerschütterlichen Willen zur Wahrung des Selbst-
bestimmungsrechtes und zum Anschluß bekunden, muß auch dort
des Alpenoereins gedacht werden, der seit jeher eine rastlose,
wertvolle, praktische Anschlußarbeit geleistet und den Weg gezeigt
hat zur Einigung, den steilen Weg, abseits von roten Latschen und
schwarzen Tümpeln, abseits von den Stätten der Lauheit und
Bequemlichkeit. Wir in der Südmark haben von jeher aus dem
Bestand des D. u. Oe. Alpenvereins Zuversicht für Deutschlands
Einheit geschöpft. Auch uns wurde dieser Zusammenschluß oft übel
genommen. Da mußte wie das Wirken eines Naturgesetzes der
Weltkrieg kommen und als Pflugschar, die deutschen Herzen auf-
reißen^ Und nun ist der Boden geackert und der Alpenverein ist
der große Sämann.

Wenn nun unsere liebe Stadt Innsbruck als kerndeutsche Stadt,
würdig ihrer herrlichen Umrahmung, bei allem Gedenken der
glorreichen Geschichte doch nicht vergefsend der Anforderungen des
Tages, sich ehrenvoll in den Kranz der deutschen Städte einreihen
wird^ so ist das nicht zuletzt dem Alpenverein zu danken. Wir
danken dem Verein innig für die Fürsorge, die er unserem Land
und unserer Hauptstadt stets zuteil werden lieh. Die Arbeit des
Vereins war ein Segen nicht nur für jene, die hier in der Natur
ihrer Andacht nachgehen, im Angesichte Gottes, im Blitzen semer
ÄuHen und im Donner seiner Stimme, sie war ein Segen für das
ganze Volk und Vaterland. Für diese Arbeit sei Ihnen gedankt.
Heil dem Alpenverein! (Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Wie wir uns aus Anlaß dieser Tagung an
' die österreichische Bundesregierung gewandt haben, haben wir
geglaubt, da wir ein deutscher und österreichischer Verein sind, auch
des Mannes gedenken zu sollen, den das deutsche Volk vor wenigen
Monaten an feine Spitze gestellt hat, unseres H i n d e n b u r g .
(Heilrufe.) Der Hauptausschuß hat sich ermächtigt gehalten, folgendes
Telegramm abzusenden:

„Reichspräsident von Hindenburg. Dem deutschen Reichs-
präsidenten bringt die im Beisein von Vertretern der österreichischen
Bundesregierung tagende, vom Bewußtsein der untrennbaren
Volksgemeinschaft zwischen den Angehörigen Österreichs und des
Deutschen Reichs getragene Hauptversammlung des 2 . u. Oe.
Alpenvereins den Ausdruck herzlicher Verehrung dar. Sie bittet ihn
um wohlwollende Würdigung ihrer auf die körperliche und sittliche
Ertüchtigung unseres Volkes und auf die Pflege seiner Ideale
gerichteten Arbeit."

Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß wir darauf
gestern Abend folgende A n t w o r t erhalten haben:

„Der Hauptversammlung des 2 . u. O?. Alpenoerems danke ich
bestens für das freundliche Meingedenken. Ich sende den vereinigten

^Vertretern der beiden deutschen Brudervölker herzliche Grüße und
"Wünsche für eine erfolgreiche Tagung und für ihre weitere Arbeit.

gez. v. Hindenburg, Reichspräsident."
Meine Damen und Herren! Wir tagen Heuer in der Hauptstadt

,des Landes Tirol. Wenn wir T i ro l , sehen, wenn wir an Tirol
, denken, so machen unsere Gedanken nicht Halt an der unnatürlichen
politischen Grenze, die ein Gewaltfriede vor wenigen Jahren gezagen

, hat. Sie fliegen hinüber zu den Bergen Südtirols, deren Erschlie-
ß u n g ein Ruhmesblatt des Alpenvereins ist; sie fliegen hinüber
zu der treuen Bevölkerung, d'e uns durch lange, gemeinsame
Arbeit vertraut ist. Zwar die Berae stehen unverändert und

niemand kann m ^ ernstlich hindern, uns ihrer Zu freuen> auch
wenn man uns unsere Hütten widerrechtlich fortgenommen hat;
aber die Bevölkerung sehen wir in einem schweren Kampf um alte
Kulturgüter, um ihre ölte Eigenart: wir sehen sie leiden, unter
einem Druck, der uns das Herz zusammenkrämpft. So wollen wir
ihnen im Geist die Hand hinüberreichen und wollen Hinausrufen,
daß alle Welt es wisse, wie man greift an eines ihrer Heiligtümer,
an ihre Muttersprache, die man aus den Schulen zu verdrängen
sucht, die man ersetzen wil l durch die italienische, dem Wesen des
deutschen Volkes fremde Sprache; wie man die Jahrhunderte alten
Namen der Orte ersetzt durch Neubildungen, ich möchte fast sagen
bösartige Neubildungen, die zum großen Teil unverständlich sind
und für jeden, der nur ein wenig tiefer blickt, vergeblich den
Eindruck hervorzurufen suchen, als befände man sich nicht im
deutschen Sprachgebiet; wie man die persönliche Freiheit und das
angeborene Recht auf Selbstverwaltung unterdrückt durch Recht-
losigkeit und Gewalt,,All,'d'as, erscheint als ein grausamer Hohn auf'
das Selbstbestimmungsrecht der Völker, für 'das unsere Gegner
angeblich in den Krieg gezogen sind. Wir rufen unseren Brüdern
jenseits der Berge zu : ' Haltet aus im Kampfe für alte,, deutsche
Kultur, für alte Tiroler Eigenart! Haltet fest mit uns an dem
Glauben an das Walten der ewigen Gerechtigkeit! (Lebhafte Zu-
stimmung.)

1. VZahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der Ver»
hanblungeschrif!.

Als Bevollmächtigte werden gewählt: Iustizrat E i x o n b e r -
g er-Ingolstadt und Dr. Ott-Graz und als Ersatzmänner Dir.
Schmuck-Immenstadt und Dr. S ch ä f t l ein-Bruck a. M . Die
Hellen werden gebeten, falls nötig, auch als Stimmzähler zu
wirken.

2. Jahresbericht 1924/25.
Berichterstatter Geheimrat Dr. G i e s e n h a g e n trägt den

Jahresbericht 1924/25 (veröffentlicht in Nr. 18 der Mitteilungen
1925) vor, der ohne Erinnerung zur Kenntnis genommen wird.

3. Kassenbericht 1924/25.
Berichterstatter: Schatzmeister Dr. Hecht : Der Jahresabschluß

1924/25, Gewinn- und Verlust- wie Vermögensrechnung, befindet
sich in Ihren Händen. Ich glaube daher auf die einzelnen, Positionen
nicht näher eingehen zu brauchen, wenn nicht aus der Versammlung
der eine oder andere Wunsch geäußert wird. Ich möchte nur darauf
hinweisen, daß der Ueberschuß 1370.80 Mk/beträgt. Es ist das
gewiß nicht viel, doch bitte ich dibei im Äuge zu behalten, daß
die Wirkungen der Inf lat ion noch sehr beträchtlich auf das Jahr
1924 hinübergeftrahlt sind und daß wir für das Jahr 1924 einen
Haupwereinsbeitrag von nur einer Mark pro Mitglied bekommen
haben. Ich glaube, daß wir unter diesen Umständen froh fein
muffen, daß wir glatt hinweggekommen sind. Ich erlaube mir dar-
auf zu verweisen, daß nach der Erklärung der beiden Herren
Rechnungsprüfer Schöpping und Biber die Gewinn- und Verlust-
rechnung für das Jahr 1924 in Ordnung befunden wurde. Herr
Biber befindet sich in unserer Mitte und kann mir das persönlich
bestätigen. Es ist mir eine angenehme Pflicht, den beiden Herren
Rechnungsprüfern für ihre Aufopferung und Mühewaltung sowie
für ihre wertvolle Hilfeleistung den verbindlichsten Dank zu sagen.

G. B i b e r : Ich bestätige, daß die vorliegende Vermögens-,
Gewinn- und Verlustrechnung geprüft und in allen Teilen für
richtig befunden wurde. Die Entlastung unseres Schatzmeisters Dr.
Hecht kann daher erfolgen.

Dem Schatzmeister" und dem Hauptausfchuß wird Entlastung
erteilt.

4. Wahl des Vereinssilzes und des Verwallungsausschusses
ab 1926.

V o r s i t z e n d e r : Der gegenwärtige Vorort und der gegen-
wärtige Verwaltungsausschuß ist den Satzungen entsprechend' auf
die Dauer von 5 Jahren gewählt. Diese Wahlzeit läuft mit dem
31. Dezember dieses Jahres ab. Als wir uns bei der letzten
Münchener Hauptversammlung im Dezember 1924 über die Frage
des künftigen Vorortes im Hauptausfchuß besprachen, würde sowohl
von österreichischer wie auch von reichsdeutscher Seite der Meinung
Ausdruck gegeben, daß es nach Lage der Gesamtverhältnisse des
Vereins geraten sei, mit dem Ende des Jahres 1925 keinen Wechsel
oorzun.'hmen, sondern den bisherigen Vorort und damit auch die
Wahlzeit des bisherigen Verwaltungsausschuss.es, soweit es un-
bedingt nötig sei, zu verlängern. Die Meinung, daß eine Verlänge-
rung auf 3 Jahre in Aussicht genommen werden sollte, fand
die Zustimmung der Mehrheit des Hauptausschusses, wobei sich die
Mitglieder des jetzigen Verwaltungsausschusses der Abstimmung
enthielten. Bestimmend für die Mehrheit, die sich aus reichsdeutschen
und österreichischen Mitgliedern zusammensetzte, war die Erwägung,
daß zur Zeit eine Reihe wichtiger Angelegenheiten sich in der
Schwebe befindet, deren Durchführung' zweckmäßig in denselben
Händen zu belassen sei, die sie unternommen haben. Ich nenne hier
nur die dem Alischluß entgegensehende Wege- und Hüttenbau-
ordnung, die Durchführung der Für,forgeeinrichtung zur Behebung
von'Hüttenschäden, die beide ab 1. Januar 1926 in Kraft treten fal-
len, die Neuordnung des Druckes der Mitteilungen und M m Teil auch
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ihres Versandes, die zum gleichen Zeitpunkt ins Leben gerufen wer-
den soll. . Dann kam auch in Betracht, daß jeder Wechsel des Vor-
ortes eine Zwischenzeit etwa von drei Monaten mit sich bringt, in
der tatsächlict) die Geschäfte des Haupt- und Verwaltungsausschusses
ruhen, nämllch die Zpit^des Umzuges. Es schien nicht zweckmäßig
und auch nicht zulässig im jetzigen Zeitpunkte, wo so viele neue
Einrichtungen unmittelbar vor der Einführung flehen, einen der-
artigen leeren Raum auch nur vorübergehend eintreten zu lassen.
Soweit mir-bekannt ist, wurden aus den Reihen d?r reichsdeutschen
Sektionen überhaupt keine Bedenken dagegen erhoben. I n öster-
reichischen Kreisen war zunächst der Wunsch aufrechterhalten worden,
zum Ende dieses Jahres den Vorort an den Sitz einer österreichischen
Sektion zu verlegen. An einer dafür geeigneten Sektion hätte es
sicher nicht gefehlt. Eö ist aber dann durch Besprechungen unter
den österreichischen Sektionen auch dort der vom Hauptnusschuß
befürwortete Standpunkt allgemein für gut befunden worden, was
sich dadurch ausdrückt, daß ein Antrag auf Verlegung d?s Vorortes
zur Zeit nicht vorliegt. Das; er nach Ablauf der drei Jahre an den
Sitz einer Sekiton in Österreich übergehen soll, erscheint uns selbst-
verständlich.

Eine wichtige Frage ist dann, wie sich der Verwaltungsausschuß
dazu stellt, ob er bereit ist, die Bürde, die er feit 5 Jahren trägt,
noch weiter auf seine Schultern zu nehmen; denn schwer ist die
Last. Wer genauen Einblick in die Tätigkeit des Verwaltungsaus-
schusses hat, weiß, wieviel Arbeit, wieviel sorgfältige Arbeit von
den Mitgliedern des Verwaltungsausschusses in den abgelaufenen
5 Jahren geleistet wurde. Die Herren des.Verwaltungsausschusses
haben sich in sehr dankenswerter Weise bereit erklärt, sich auch noch
weitere 3 Jahre hin den Mühen zu unterziehen.

Aus all diesen Gründen habe ich namens des Hauptausschusses
den Antrag zu stellen auf einmalige Wiederwahl des gegenwärtigen
Vereinssitzes und des Verwalnmgsausschusses in seiner derzeitigen
Zusammensetzung auf di>. Dauer von 3 Jahren. Es soll also sowohl
der Vereinssitz weitere 3 Jahre in München bleiben wie auch der
gegenwärtige Verwnltungsausschuß auf 3 Jahre wieder gewählt
werden.

Ä e r A n t r a g w i r d e i n st l m m i g a n g e n o m m e n.

Oberbaudirektor R N e h l e n : Namens des Verwaltungsaus-
Ichusses erkläre ich. daß wir bereit sind, auf die Dauer von 3 Jahren
die Verwaltung weiterzuführen. (Beifall.) Es ist meine Pflicht,
Ihnen für das Vertrauen, das Sie dem Verwaltungsausschuß in
seiner derzeitigen Zusammensetzung durch Ihre Wiederwahl aus-
gesprochen haben, bestens zu danken. Ich lege Gewicht darauf, fest-
zustellen, daß der dermalige Verwaltungsausschuh als solcher bei
der Frage eines neuen Vorortes sich durchaus unbeteiligt verhalten
hat. Wenn wir auch für den Alpenuerein alles übrig haben, so darf
doch verraten werden, daß auch bei uns soviel persönlicher Egois-
mus vorhanden ist, daß wir uns nicht an die Verwaltungskripp?
drängen. (Heiterkeit.) Wir haben die Verwaltung nahezu 5 Jahre
nicht nur geführt, sondern auch genossen. (Heiterkeit.) Wir haben
zuerst die österreichische, dann die Inflation des Deutschen Reiches
mitgemacht und schließlich innerhalb dieser Zeit verschiedene andere
Dinge, wie Sie alle wissen, erlebt. I h r neues Mandat gibt mir
An'aß zu einigen kurzen Ausführungen. Als ich im Dezember 1920
in Jena die Hulunftskarten schlug, habe ich an die Spitze meiner
Ausführungen gestellt, daß nur sittlicher Ernst unsere Arbeit beherr-
schen soll und daß nur dieser sittliche Ernst uns berechtigt, von den
Bergen alles fern zu halten, was ihre Reinheit stören könnte. Ich
möchte daran erinnern, daß wir uns, dieser Pflicht immer ein-
gedenk geblieben sind und daß wir es auch weiter in dieser Form
halten werden. Wir haben aber auch, und darauf lege ich besonderen
Wert, das heute zu betonen, uns nicht von Anfang an einer
bestimmten Richtung im Verein verschrieben. Wir wissen, um nur
ein Beispiel zu nennen, sehr wohl, daß in vielen nicht bekannten
Bergwinkeln Tirols noch Stützpunkte für Winter- und Sommer-
turiften nötig sind. Wir haben uns auch bemüht, wenn auch nicht
immer mit Erfolg, L'ebhaber für diese ergänzende Erschliehungs-
tntigkeit zu gewinnen. Maßgebend für unsere Arbeit, für unser
Tun und Lassen warel. in allen Fällen die Beschlüsse unserer
Hauptversammlung Wenn wir es auch nicht allen den verschiedenen
Anschauungen im Alpenverein recht machen konnten, so liegt dieser
Umstand in der außerordentlich großen, unter sich immerhin ver-
schiedenartigen Zusammensetzung des Vereins begründet. Zunächst
ist es doch die Gelamtverwliltunq des Vereins, deren Fürsorge sich
gleichmäßig auf alle Teile erstrecken muß. Ich wiederhole, was wir
gestern schon von anderer Seite gehört haben, sehr gerne, daß die
Fürsorge der Verwaltung sich erstrecken muß sowohl auf die an-
gehende Jugend wie auf die Veteranen der Berge, auf den harm-
losen Iochbummler wie den im Fels und Eis, im Sommer und
Winter erprobten Hochturisten, auf die Gebirgssektionen wie auf
jene des flachen Landes. Diese Verhältnisse in unserem Verein
zwingen jede Verwaltung zu einer fortgesetzten Vermittlungsarbelt.
Sie machen es jeder Verwaltung zur Pflicht, die Interessen der
verschiedenen Richmngen im Verein gegeneinander abzuwägen und
für diese Interessen eine gemeinsame Plattform zu finden. Wenn
der Verein sich selbst irgendwelche richtunggebende Gesichtspunkte
festsetzt, wie sie beispielswule die Tülzer Richtlinien aufweisen, mag

in den einzelnen Richtungen des Vereins etwa auch einmal die An-
sicht zum Durchbruch kon.men, daß die Entwicklung, die nun. diese
Richtlinien nehmen, nicht immer im Sinne der einzelnen Gruppen
erfolgt. Aber meine Herren, bedenken Sie dann, daß die Vereins«^
Verwaltung eben auch nur in der Lage ist, mit Wasfer zu kochen. ,

Noch ein Wort, über die fehr häufig auftretende Frage des
Verkehrs. Der Alpenverein hat durch feine Gründung das veranlaßt,
was man heute Fremdenverkehr in den Vergländern nennt. Wi r
stehen auf dem Standpunkt, daß wir diesen Fremdenverkehr, der
für die Alpenländer wirtschaftlich von einer ganz außerordentlichen
Bedeutung ist, auch in Zukunft in keiner Weise beschneiden wollen.
Aber meine Herren, das, was einige Stunden oder einige Kilometer
im Niveau höher liegt als die breite Straße des Fremdenverkehrs,,
dieses bisher unverletzte und unbehelligte Gebiet der Vergwelt wol«
len wir für uns retten und erhalten. Es wird auch in Zukunft un-
sere Hauptsorge sein, alle Ncturschutzbestrebungen zu unterstützen und
wir werden es nicht daran feylen lassen, auch die Regierungen und
Behörden immer wieder eindringlich daran zu erinnern, daß die
erhabenen und unersetzlichen Naturschätze für spätere Generationen
zu erhallen sind lind daß sie n'cht van geschäftstüchtigen Leuten
unserer gegenwärtigen Generation rein industriell ausgenützt werden
dürfen. (Lebhafter Beifall.) Ich sage, indem ich ein Wort von
Schulze-Naumburg auf dem 1. Deutschen Nnturfchutztag variiere:
Die Schnellzugslinien cu.s dem Osten, aus dein Norden und aus
dein Westen müssen auf alle Fälle ihre Endstationen im Tale haben.

Wie bisher haben wir auch in Zukunft nicht die Absicht, die
Selbständigkeit unserer Sv'ltionsn irgendwie zu beschneiden. Die
Einzelarbeit der Sektionen ist das, was die Erfolge unseres großen
Vereins zeitigte und was unseren Verein groß gemacht hat. Das
erzieherische Leben in den Sektionen wird Sache der einzelnen
Sektionen sein. Es wird sich, und ich erwähne hier wieder, was ich
schon im Jahre 192l) in I?na gesagt habe, befriedigend gestalten,
wenn das Sektionsleben nicht einem Leben in der Etappe, sondern
einem Leben an der Front gleicht. Bei all dem aber ist es ein
berechtigter Wunsch, daß auch die Sektionen den großen Gesichts,
punkten und den Beschlüssen, die unsere Hauptversammlung faßt,
eine gewisse Selbstachtung entgegenbringen. Die Vercinsleitung
kann, will und darf nicht d>e Rolle einer obersten Polizeidirektion
spielen. Ich glaube, dae werden so die Gesichtspunkte sein, die wir
auch in Zukunft beibehalten werden. Ich hoffe, daß sie Ihr«
Unterstützung finden, und hoffe, daß wir auch in den folgenden
3 Jahren zum Wohle des Gesamtvereins mit Ihnen und mit Ihrer
Unterstützung zusammenarbeiten werden. (Lebhafter anhaltende!
Beifall.)

5. Wahl des 1. und 3. Vorsitzenden des Vereins und eines
hauplausschußmilgliedes.

V o r s i t z e n d e r : Unter den Mitgliedern des Hauptausschusfes,
die für eine Verlängerung des jetzigen Vorortes nicht stimmten und
zwar aus prinzipiellen Gründen, befand sich unser verehrter 3. Vor-
sitzender Herr Dr. v. K l e b e l sb e r g . Er hielt es für grundsätzlich
geboten, alle 5 Jahre einen Wechsel eintreten zu lassen. Als der Mehr.'
hoitsbeschluß des Hauptausschusses, der jetzt Ihre Zustimmung gefun«
den hat, gefaßt war, erklärte er, daß er sich in seinem Gewissen ge-
bunden fühle, wenigstens für die Stellung, die er einnimmt, einen
Wechsel nach 5 Jahren auc den erwähnten prinzipiellen Gründen hec>
beizuführen. Wir haben uns alle erdenkliche Mühe gegeben, Herrn
u. Klebelsberg zum Beharren in feiner Stellung zir bestimmen,
weil wir den Rat, den er uns in wissenschaftlichen und alpinen
Fragen und in allgemeinen Vereinsnngelegenheiten gegeben hat.
überaus hochschätzen. Wir hc/ben aber damit leider keinen Erfolg
erzielt und uns bescheiden müssen. Wenn uns etwas dieses Ergebnis
erleichtert, so ist es die Ueberzeugung, daß wir damit nicht auf die
Mitarbeit des Herrn v. Klebelsberg überhaupt verzichten müssen. Zu-
nächst haben wir ihn, verzeihen Sie den Ausdruck, sofort für den wis-
senschaftlichen Unterausschuß e.ngefangen. Sodann dürfen wir damit
rechnen, daß er, wenn der Ruf in Zukunft an ihn ergehen würde,
auch zur Mitarbeit in wichtigen Stellen der Vereinsleitung wieder
bereit sein würde. (Beifall.) Ich schließe diesen Teil meiner Aus-
führungen, indem ich im Namen des Hauptausschusses und, wie ich
glaube, auch in Ihrem Namen, Herrn v. Klebelsberg den nller-
herzlichsten Dank für das, was er geleistet hat und uns gewesen ist,
ausspreche. (Lebhafter

Wir müssen nun ab 1. Januar 1926 einen anderen 3. Vorsitzen»
den wählen. Der Haüpt^usschuh schlägt Ihnen für die Dauer von
3 Jahren Herrn Dr. K c-r l V l o d i g-Bregenz vor. Der Name
spricht für sich, sodaß ich mich einer Begründung enthoben weiß.
Wird das Wort hiezu verlangt? — Das ist nicht der Fall. Ich darf
daher feststellen, daß Sie einmütig Herr Dr. Blodig anstelle des
Herrn v. Klebelsberg zum 3. Vorsitzenden ab 1. Januar 1926
gewählt haben. (Lebhafter Beifall.)

H êrr Dr. Vlodig gehörte dem Hauptausschuß als Mitglied bis
zum Ablauf des Jahres 15126 an. Es muh also für den Rest seiner
Wahlzeit, d. h für>das Jahr 1936 an feiner Stelle ein anderer
Herr in den Hauptausschuß gewählt werden. Wir schlagen Ihnen
den ebenfalls der Sektion Vorarlberg angehangen Herrn Ingenieurs
A. Rüsch-Dornbirn vor, der schon einmal Mitglied des Haupt-
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ausschusses war. Erhebt sich hiegegen ein Widerspruch? — Das ist
nicht der Fall. Herr Rüsch ist somit gewählt.

(Vorsitzender Exzellenz v. Sydow verläßt den Saal.)
O b e r b a u d i r e l t o r R. R e h l e n (übernimmt den Vorsitz):

Sie wissen, daß mit dem Ablauf des Jahres 1925 auch das Amt des
1. Vorsitzenden, das s'ch zur Zeit in den Händen Sr. Exzellenz des
Herrn Staatsministers Dr. v. Sydow befindet, abläuft. Seine Ex-
zellenz hat ausdrücklich sich vorbehalten, die Festsetzung des 1. Vor-
sitzenden nur durch die Hauptversammlung vornehmen zu lassen. Die
Gründe, die für eine Verlängerung des Mandates des Verwaltungs-
ausschusses von den Sektionen selbst vorgeführt wurden und die
schließlich darauf hinausgehen, die augenblickliche Vereinsleitung in
ihrer Stetigkeit zu erhalten, sprechen auch dafür, daß Seine Ex-
zellenz gebeten wird, auch für die folgenden 3 Jahre das Amt des
1. Vorsitzenden wieder zu übernehmen. Seine Exzellenz hatte selbst
von Anfang an Bedenken, sich wieder mit solchen Amtsgeschäften be-
lasten zu lassen. Er hat aber diese Bedenken zu Gunsten des Vereins
zurückgestellt. (Beifall.) Ich erlaube mir Ihnen vorzuschlagen, daß
Sie Seine Exzellenz für die 3 Jahre, für die der Verwaltungsaus-
schuß wieder gewählt ist, zum 1. Vorsitzenden des Vereins ernennen
möchten. (Lebhafter Veifall.)

(Vorfitzender Exz. v. Sydow erscheint durch lebhafte Heil-Rufe
und Händeklatschen begrüßt wieder im Saal. Die Versammlung er-
hebt sich von den Sitzen.)

Eure Exzellenz gestatten. Ihnen zur Kenntnis zu bringen, daß
die diesjährige Hauptversammlung wieder mit der Bitte an Sie
herantritt, nachdem Sie nun schon eine Reihe von Jahren, ich darf
sagen, in glänzender, unübertrefflicher Weise die Leitung des Ge-
samtvereins in der Hand haben, auch für die folgenden 3 Jahre das
Amt wieder zu übernehmen, und ich erlaube mir weiter Ihnen mit-
zuteilen, daß diefer Beschluß von der heutigen Hauptversammlung
einstimmig gefaßt wurde. (Lebhafter anhaltender Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Meine hochverehrten Herren und Freunde!
Die Entscheidung, vor die Sie mich stellen, wird mir nicht ganz leicht.
Als zum erstenmal von anderer Seite an mich mit der Frage heran-
getreten wurde, ob ich unter Umständen noch einmal das Amt von
neuem übernehmen würde, habe ich mich ernstlich geprüft. Meine
Bedenken dagegen lagen teils darin, daß ich ja überhaupt schon weit
über die satzüngsmäßige Dauer hinaus das Amt des 1. Vorsitzenden
bekleide, dann aber auch in meinen Jahren, sowie in der mich immer
beherrschenden Scheu vor der Möglichkeit, ich könnte in einer
mir übertragenen Stellung überaltern, ohne mir dessen selbst
bewußt zu werden. Ich habe deshalb den Hauptausschuß gebeten,
sich einen anderen 1. Vorsitzenden auszusuchen. Der Hauptausschuß
hat das abgelehnt und Sie meine Herren sind dem Hauptausschuß,
wie ich höre, beigetreten. Ich kann mir selbst gegenüber anerkennen,
daß eine gewisse Folgerichtigkeit darin besteht, daß wenn für eine
gewisse Spanne Zeit der gesamte Verwaltung^ und Hauptausschuß
im wesentlichen unverändert fortbestehend erhalten werden foll, dann
auch das Amt des 1. Vorfitzenden in der gleichen Weise behandelt
wird. Es handelt sich auch nur um eine verhältnismäßig knappe
Zeit von 3 Jahren. Was für mich aber ausschlaggebend ist, ist der
Beweis des Vertrauens, den Sie mir, sowohl meine Herren Kol-
legen vom Hauptausschuß und Verwaltungsausschuß, als auch die
verschiedenen Hauptversammlungen, denen vorzustehen ich die Ehre
gehabt habe, fortdauernd gegeben haben, den Sie mir letzt erneut
geben, der mich herzlich bewegt und für den ich Ihnen aufrichtig
danke. So bin ich also bereit, in Gottes Namen noch auf 3 Jahre
mich zu einer Arbeit Ihnen zur Verfügung zu stellen, die ich immer
gerne geleistet habe und auch weiter gerne leisten werde. Ich tue
das in der festen Zuverficht, daß Sie mir Ihre perfönlich freundliche
Gesinnung bewahren und, wo es nötig sein wird, auch Ihre Nachsicht
guteil werden lassen wollen. (Lebhafter Beifall.)

(Exc. v. Sydow übernimmt wieder den Vorsitz.)
6. Wahl der Rechnungsführer für das Iahr 1926.
Es werden gewäl/lt die Herren G. B i b e r und E. S c h ä p -

p i n g , als ihre Stellvertreter die Herren E. B ö h m e und F.
P r o b st, sämtlich in München.

?. Anträge des HA. auf Gewährung von Beihilfen für hüllen
und N

Berichterstatter O.-L.-R. F. S c h m i d t : Es lagen für das heu-
rige Jahr im ganzen 84 Gesuche um Beihilfen vor, Gesuche, die sich
teils auf Neubauten, teils auf Erweiterungsbauten und Wiederher-
stellungen erstreckten sowohl von Hütten wie auch von Wegen.
Bei der beschränkten Summe, die zur Verfügung stand, näm-
lich 10 000 Mark für Neubauten und 56 000 Mark für Erwei-
terungs- und andere Bauten, war es nur möglich im ganzen
31 dieser Gesuche zu berücksichtigen. Sie finden die Gesuche in der
Tagesordnung mit den betreffenden Summen im einzelnen aufge-
führt. Ich möchte dabei noch bemerken, daß sich die bewilligten Sum-
men durchwegs unter der Summe halten mußten, die gefordert
wurde. Wir konnten also auch hier die Wünsche nur teilweise er-
füllen. Der HA. bittet Sie, diese im einzelnen hier aufgeführten
Positionen zu genehmigen.

Ohne Wechselrede werden nachstehende B e i h i l f e n genehmigt:
1. Zuschüsse f ü r N e u b a u t e n :

Sektion . M ^ k
S a a l f e l d e n , Hütte am Kienalkopf 2000 —
W e l s , Pühringer Hütte am Elmfee 3000 —
W i e n , a) Salmhütte (1. Rate) 4000.—

d) Wege zur Salmhlltte 1000.—
«vumme 10 000.—

2. Z u s c h ü s s e f ü r E r h a l t « n g s . b a u t e n , H ü t t e n e r w e i -
t e r u n g e n u n d - W i e d e r h e r s t e l l u n g e n .

Sektion Mark
A k a d . S. V e r l i n , Wiederaufbau der Gaudeamushütte 8000.—
A l a d . S. G r a z , Ausbesserungen an der Kaunergrathütte

und Wiederherstellung des Weges: Kaunergrathütte—
.... -^sfelsee 3000.—
A r l l d . I n n s b r u c k , Ausbesserungen der Hochederhlltte 2000.—
A n s b a c h , Bau eines Wasserbehälters 400 —
A u s t r i a, a) Ausbesserung der Rudolfshütte und Wege 4000.—

d) Matratzenlager in der Überwalderhütte 500.—
B a d e n d . W i e n , Wegherrichtungen b. d. Vadener Hütte 1200.—
E o b u r g , Neudeckung der Eoburger Hütte 3000 —
E r f u r t , Wiederaufbau der Erfurter Hütte 5000.—
F i e b e r b r u n n , Ausbesserung der Wildseeloderhütte und

Wege 600.—
G r e i z , Bau eines Winterraumes in der Greizer Hütte 1500.—
H a n a u , Erweiterung der Hanauer Hütte 3000.—
H i l d e s h e i m , Erweiterung der Hildesheimer Hütte 1500 —
I m st, Ausbesserung der Muttekopfhütte 1000 —
K l a g e n f u r t , Ausbesserung der Klagenfurter Hütte 800.—
K u f s t e i n . Wildbachverbauung im Kaiserin! 4000.—
L i e n z , Nachtrag zur Erweiterung der Lienzerhütte ' 1000.—
M e m m i n g e n, Erweiterung der Memminger Hütte 1000.-^
M u r t a l , Wiedereinrichtung der Esebeckhütte 1000.—
N ö r d l i n g e n , Erweiterung der Nördlinger Hütte 2000.—
S c h w a b e n , Erweiterung der Iamtalhütte 3000.—
S t u t t g a r t , Ausbau der Simmshütte und Wege 3000.—
V ö c k l a b r u c k , Wege im Höllengebirge 1000.—
W i e n e r l a n d , Ausbau der Landwierseehütte 650.—
W i n d i f c h - M a t r e i , Wegausbesserung: Matrei-Kalsertörl 100.—
Ä.A.V. K a r l s b a d , a) Zubau zur Karlsbader Hütte

b) Wegverbesserunaen c) Kanalherstellung ä) Wegaus-
besserungen 3000.—

D.A.V. P r a g , Wegverbesserung Kais—Peischlachtörl und
Luckneralm—Pfortscharte 750.—

Summe 56 000.—
s. Antrag der s . Freiburg auf Herausgabe einer Karle der wesl<

lichen Lechlaler Alpen.
„ D i e K a r t e d e r ü e c h t a l e r A l p e n w o l l e b a l d »

m ö g l i c h s t nach W e s t e n f o r t g e s e t z t w e r d e n u n d z w a r
s o l l zunächs t d i e u n m i t t e l b a r e F o r t s e t z u n g d e s
B l a t t e s I I I d e r L e c h t a l e r A l p e n ( A r l b e r g g e b i e t )
h e r g e s t e l l t w e r d e n . D . e N o r d g e n z e d e s n e u e n
B l a t t e s w i r d g e b i l d e t d u r c h d i e V e r l ä n g e r u n g
d e r N o r d g r e n z e d e s n e u e n B l a t t e s A r l b e r g g e -
b i e t . D i e O s t g r ? n Z e f ä l ' » z u s a m m e n m i t d e r Wes t«
g r e n z e d i e s e s B l a i t e s. D i e S ü d g r e n z e w i r d ge»
b i l d e t u n g e f ä h r d u r c h d i e R e i c h s s t r a h e v o n w e s t -
l i ch S t u b e n b i s I n n ^ r b r a z . d i e West g r e n z e d u r c h
d i e N o r d - S ü d l i n i e d u r c h d e n A d w e n k o p f . "

Dr. K. G i s s e n h a g e n : Der HA. hat die Vorschläge der S .
Freiburg geprüft und ist zu der Auffassung gekommen, daß den
Wünschen der Sektion entsprochen werden kann, freilich nicht durch
Herstellung der Karten gleichzeitig mit den augenblicklich in Arbeit
befindlichen Karten und nicht in gleicher Weife, d. i. durch photo-
grammetrische Aufnahmen, aber wir haben die Möglichkeit, diese
Fortsetzung der Lechtaler Karten bald in Angriff zu nehmen und in
gleicher Weise ausführen zu lassen wie die früheren Lechtalerkarten.
Wir bitten deshalb die Hauptversammlung den Antrag zu befürwor-
ten. Ich möchte aber noch, um die Frage nach allen Richtungen hin
zu klären, ohne daß eine große Diskussion entsteht, darauf hinweisen,
daß in3wischen ein Antrag einer anderen Sektion als Zusatzantrag
eingegangen ist, der sich aber nur auf die Festlegung der Grenzen
bezieht. Ich würde es daher für richtig halten, daß'wir die Festle-
gung der Grenzen in der hier gegebenen Formulierung nicht in un-
seren Hauptuerfammlungsbeschluß aufnehmen, sondern den HA. be-
auftragen, dieses Kartenblatt in Grenzen herzustellen, die den An-
forderungen des Bergsteigers entsprechen.

D e r A n t r a g w i r d u n t e r V o r b e h a l t d e r A b g r e n »
Z u n g d e r K a r t e n d u r c h d e n H.A. a n g e n o m m e n .

9. Antrag des H2l. betr. Mrsorg^einrichlung.
V o r s i t z e n d e r : H'er ist zunächst zu bemerken, daß nach vem

neuesten Vorschlag des HA. in der gedruckten Vorlage in Punkt 1
das Wort „Hütten" ersetzt werden soll durch „ S c h u ' k h ü t t e n i n
d e n A l v̂ ,e n".
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Ferner liegt zu Punkt 3 Abs. 2 ein A n t r a g v o n d e r S.
V o r a r l b e r g vor, den Mindestbctrag der Schäden, tue ersetzt
werden, auf 200 Mk. herunterzusetzen. Ich möchte darauf aufmerk-
sam machen, daß dieser ganze Ihnen vorliegende Antrag 9 im we-
sentlichen nichts anderes ist uls eine Zusammenfassung der im vori-
gen Jahr in Noscnheim von Ihnen gefaßten Beschlüsse. I n Rosen-
heim und in der vorhergehenden Versammlung wurde ja bereits
die ganze Angelegenheit durchgesprochen. Ich glaube daher, daß
wir uns heute kurz fassen können. Wir werden natürlich über den
Antrag der S. Vorarlberg nicht hinweggehen können und ich werde
ihn besonders zur Erörterung stellen. Vielleicht ist nach seiner Er-
ledigung eine Annahme en bloc möglich.

Berichterstatter Schatzmeister Hecht : Nachdem bereits in der
Hauptversammlung 1923 der Hüttenfürsorgeplan auf dem neuen
Grundgedanken, daß sämtliche Mitglieder des D. u. Oe. Alvenuereins,
also auch die der nicht Hütten besitzenden Sektionen, als Ausgleich
für das allgemeine Benutzungsrecht an den Versicherungskosten teil-
nehmen müssen, allgemein Anklang gefunden hat, wurde in der
Hauptversammlung 1924 ein fertiger Entwurf vorgelegt, der auf
Wunsch der Versammlung noch in verschiedener Richtung geändert
wurde. Gleichzeitig wurde der HA. beauftragt, den Plan auf Grund
dieser Aendcrungen nochmals umzuarbeiten und den Sektionen zur
Aeußcrung vor der Hauptversammlung 1925 wieder zu unterbreiten,
was geschehen ist. Daraufhin sind noch Aeußerungen von 18 Sek-
tionen eingegangen. Der HA. und der Verwaltungsausschuß haben
in ihrer Frühjahrssitzung diese Sektionsanregungen nochmals ein-
gehend durchberaten und einem Teil derselben Folge gegeben. An-
dere mußten unberücksichtigt bleiben, teils weil sie auf mißverständ-
licher Auffassung beruhen, teils weil sie sachlich nicht gerechtfertigt und
durchführbar erscheinen. Das Ergebnis liegt Ihnen heute vor. Ich
wi l l auf die Aenderungen und Zusätze, soweit sie grundsätzlicher Art
sind, hier noch kurz eingehen. — Zu Ziff. 1 des Entwurfes: „Einge-
schlossen sind alle alpinen Schutzhütten " Es gibt nämlich auch
Sektionen, welche Hütten im deutschen Mittelgebirge besitzen; diese
können natürlich nicht unter die Fürsorge fallen. Wir wollen na-
türlich nur die alpinen Hütten versichern. — Zu Ziff. 3 Abs. 3: Es ist
Von einer Sektion dargelegt worden, daß dieser Abtransport des
Notprsoiants unter Umständen zu außerordentlichen Nachteilen und
Schwierigkeiten führen kann, wenn im Winter z. V. die Hütte als
Stihiittc dient. Deshalb soll der VerwaUungsausschuß in bestimm-
ien begründeten Fällen dispensieren können. — Zu Ziff. 4: Hier ist
die Vorschrift von einer fakultativen zu einer zwingenden gemacht
worden. Andernfalls wäre es, wenn eine Sektion von ihrer Befug-
nis, diese Regelung zu verlangen, keinen Gebrauch gemacht hätte,
unsicher gewesen, wie die Rechtsklage war. Diese Regelung unter-
liegt umso weniger Bedenken, als eine solche Versicherung in den
Grenzen der Fürsorgeeinrichtung für die Sektion praktisch dadurch
ausscheidet, daß sie nur für Rechnung des Vereins läuft. Man
kann alfo gewiß nicht sagen, daß der Verein die Sektionen
um den Vorteil folcher Versicherungen bringe, andererseits wird
der Alpenverein für die vun ihm zu leistende Prämienzah-
lung dadurch entschädigt, daß er für diese Sektionen die Kosten
der Fürsorgeeinrichtung spart. — Zu Ziff. 6 ist noch kurz zu
bemerken: Es ist aus prinzipiellen und technischen Gründen
mcht angängig, wie dies von verschiedenen Sektionen beantragt war,
für die Fllrsorgeeinrichtung noch einen Zuschlag in bestimmter Höhe
zum Jahresbeitrag zu erheben. Wir können den Jahresbeitrag nicht
in Unterabteilungen spalten. Der Jahresbeitrag muß einheitlich
festgesetzt und daraus müssen die einzelnen Etatposten wieder in gan-
zen Summen bemessen werden. — Zu Ziff. 7 Abs. 1: Der Verwal-
tungsausschuß muß hinsichtlich des Umfangs und der Art der Be-
hebung von Schäden ein maßgebendes Wort mitzusprechen haben,
damit hiebei eine den allgemeinen Grundsätzen entsprechende Hand-
habung gewährleistet wird. — Zu Ziff. 7 Abs. 2: muß als ein
berechtigter Anspruch der geschädigten Sektion anerkannt werden,
daß sie in der über ihren Anspruch entscheidenden Sitzung des V. A.
ihre Interessen selbst vertreten kann. Zu Ziff. 8: Denken Sie nur
an schlechte Kamine usw., wodurch sehr leicht ein Schaden entstehen
kann.

Meine Herren! Es liegt nun ein mit Ihrer eigenen Unter-
stützung zustandegekommener Entwurf vor, der nach jeder Richtung
gründlich durchdacht und durchgearbeitet ist und ein geschlossenes, ein-
heitliches Ganzes bildet. Es ist zu fürchten, daß nachträgliche Aende-
rungen diesen harmonischen Aufbau stören könnten und es wäre da-
her außerordentlich zu begrüßen, wenn Sie in der Lage wären, ohne
neue, umfangreiche Debatten und Abänderungs-Vorschläge das I h -
nen hier Gebotene anzunehmen, nachdem wohl kein Zweifel darüber
sein kann, daß grundsätzlich der Wille zur Durchführung besteht, wie
die beiden letzten Hauptversammlungen gezeigt haben. Ich stelle diese
Bitte an Sie nur im Hinblick darauf, daß dieser Entwurf nicht aus-
schließlich aus unseren! Verwaltungsausschuß hervorgegangen ist,
sondern daß Sie seit 3 Jahren sich selbst aktiv damit beschäftigt haben.
Ich darf im Anschluß daran vielleicht die Sektion Vorarlberg bitten,
'ihren Antrag zurückzuziehen. Der Punkt wegen der Vagatellschäden
ist auch in der letzten Hauptversammlung ausgiebig geklärt worden.
Die Hauptversammlung hat im großen und ganzen unseren Aus-
ft^rungen Folge gegeben und ich bitte auch heute wieder zu beach-
ten; es führt zu nichts Gutem und bringt unnütze Schwierigkeiten,
wenn wir mit den Schäden bis auf 200 Mk. heruntergehen. Diese

400 Mk. machen der Sektion nichts aus und der Betrieb der Für
sorgeeinrichtung wird viel glatter, wenn wir auf 600 Mk. bestehe,'
bleiben.

V o r s i t z e n d e r : Ein Hauptgrund gegen die Läpperjchädel
war, daß man befürchtete, es, könnten die üblichen Dachreparaturen
unter den Begriff des Fürsorgeschadens gebracht werden.
„ „ . .P ro f . M ä h r (S. Vororlberg): Ich habe mir erlaubt, auf die.
Abänderung der Ziff. 3 Abs. 2 aufmerksam zu machen. Durch di?
Annahme dieser Bestimmung „Schäden unter 600 Mk. werde!,
grundsatzlich nicht ersetzt", würde nach unserer Ansicht die ganze Ver°
Sicherung gegen Einbruch unwirksam werden, ja einzelne Hütten be-
sitzende Sektionen wären sogar noch schlechter daran als jetzt. A r«
dem Nachsatz „es bleibt aber dem Verwaltungsausschuß vorbehalten

tet haben; denn wenn von Villigkeitsrllcksichten'und von Härten ge-
sprochen wird, so scheint mir da etwas nicht zu stimmen Wenn ich
mich aber versichern lasse und dafür zahlen muß, so wil l ich nicht
Gnade haben und nicht vom guten Willen abhängig sein, fondern ich
wil l für Pflichten auch Rechte haben. So aber können die Sektionen
immer zahlen, werden aber selten in die Lage kommen, für entstan-
dene Schäden irgend einen Ersatz zu bekommen. Einbrüche kommen
sehr häufig vor, aber der Schaden erreicht in den meisten Fällen die
vorgeschlagene Grenze nicht. Die meisten Schäden rühren aber von
den bei den Einbrüchen zerstörten Fenstern, Läden, Türen samt
Schließuorrichtungen her und sehr oft von einer blind:n Z?lsw>
rungswut an Einrichtungsgegenständen wie Geschirr, Gläser und
dcrgl. Alle diese Sachen sind aber nicht so wertvoll. I n den unbe?
wirtschafteten Hütten sind diese Einbrüche nicht sehr zahlreich; i
den bewirtschafteten Hütten aber kommt es sehr häufig vor, daß de»
Hüttenwirt zu größerem Schaden kommt als die Sektion und, wem.
man nicht ein ganz steinernes Herz hat. muß man zum eigenem
Schaden den des anderen auch noch decken.

Für uns in Österreich sind Mk. 600.— ein Betrag, der in der
gegenwärtigen Zeit für viele Sektionen sehr bedeutend ist, ja fm
manche sogar kritisch werden kann. Am besten wäre cs, wenn ditz
Schäden in ihrer vollen Höhe vergütet würden. Doch sehe ich ein,
daß eine Grenze festgesetzt werden muß aus versichcrungstechnischen
Gründen und aus anderen Gründen, die sonst zu Unzukömmlichkei-
ten und Unzuträglichkeitcn führen könnten. Die untere Grenze muß
aber bedeutend herabgesetzt werden, damit die Harten, die ja dem
Entwurf schon vorschwebten, ausgeschlossen werden und Villigkcits-
gründe wegfallen. Wenn man auf einen für alle Sektion-n er-
schwinglichen Mindestsatz herabgeht, läßt sich das erreichen. Aus
diesen Gründen erlaube ich mir daher den A n t r a g zu stellen, daß
Ziff. 3 Abs. I I lauten möge: „Schäden bis zu 200 Mk. werden nicht
ersetzt".

Dr. L e u c h s (S. München): Die Sektion Münchcn hat bereits
im vorigen Jahrs ihre Unzufriedenheit über diesen Entwurf bekun-,
det. Es ist inzwischen ein Jahr vergangen und sind mir einige Aen-
derungcn und Verbesserungen an dem Entwurf vorgenommen wor-
den; in der Hauptsache sind die Mängel, die wir damals beanstan-
deten stehen geblieben. Unsere Kritik richtet sich namentlich gegen
3 Punkte. Vor allem bietet die Fllrsorgeeinrichtung keine Volluer-
sicherung wenigstens nicht den Sektionen, die größere Hütten besitzen.
Diese Sektionen find genötigt noch eine Zusatzversicherung abzu-
schließen mit einer privaten Versicherungsgesellschaft. Sie haben na-
türlich für diese Zusatzvcrsicherung eine weitere Prämie zu zahlen.
Zudem bekommen sie im Schadcnfalle nicht einmal die volle Scha-
denssumme ausbezahlt, wie das bisher bei den privaten Versiche-
rungsgesellschaften der Fall war, sondern nur 90 Prozent, müssen
also 10 Prozent selbst darauf bezahlen. Unsere zweite Beanstandung
betrifft nur die bayerischen Hütten. Diese sind bekanntlich in der
staatlichen Vranducrsichcrung, in die sie aufgenommen werden müf
sen und die außerordentlich vorteilhaft ist. Wenn nun der Alpen-
verein es durchsetzen würde, daß diese Hütten aus der staatlichen
Brandversicherung entlassen werden, würden wir diese vorteilhafte
Versicherung verlieren. Setzt er das nicht durch, so verliert Zwar
nicht der Alpenuerein den Vorteil der Versicherung wohl aber die
Sektion, die in Bayern eine Hütte besitzt. Der dritte Punkt betrifft
die Einbruchsversicherung. Diese ist nach unserer Ansicht so gut wie
wertlos, denn eine Schadenhöhe von 600 Mk. wird bei Einbrüchen
nur in den allerseltensten Fällen eintreten. Die Versicherung wird
also so gut wie nie in die Wirksamkeit treten. Wir haben im letzten
Winter einen sehr schweren Einbruch auf der Knorrhüttc, sicher einer
unserer größten Hütten gehabt. Es wurden sämtliche Türen einge-
schlagen oder aufgesprengt, die Fenster kaputt geschlagen und alles
durchwühlt und mitgenommen was zu stehlen war. Der Gesamt-
schaden betrug für die Sektion 200 Mk., für den Pächter etwa eben»
soviel, zusammen also nur 400 Mk. und noch lange keine 600 Mk.
Es wäre wohl daran zu denken den Höchstbetrag für die Einb.uch»-
verficherung herabzusetzen. Ich glaube aber, das ist nicht notwendig,
denn, nachdem die Schäden im großen ganzen sehr ccring sind, l ü , -
ncn sie von jeder Sektion wohl ohne weiteres aus rigoncr T a ^ e !,"
zahlt werden (Zuruf: Sehr richtig!)

Nun werden sie nach meinen Au5i.uhrun9.cn vielleicht
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dah ich mit einem geharnischten Protest gegen diesen Gesetzentwurf
schliche. Das ist nicht der Fall. Wer das glaubt, hat wieder einmal
die gute Absicht der Sektion München verkannt. (Heiterkeit.) Die
Vorstandschaft der Sektion München ist wohl berufen die Interessen

' ihrer Sektion zu vertreten. Noch höher steht uns aber das Interesse
des Vereins. Ob die Sache für den Verein vorteilhaft ist, ist das
Entscheidende. Für die Sektion München ist sie es sicher nicht. Es
wurde schon wiederholt im Verein angeregt, einmal eine Selbstuer-
sicherung durchzuführen. Sehr viel ist darüber schon gesprochen wor-

'den, sodaß, wie ich glaube, es höchste Zeit ist, doch einmal einen
Versuch zu machen. Gelingt er nicht, so können wir immer wieder
Abänderungen treffen oder die ganze Sache wieder aufheben. Den
Versuch müssen wir aber einmal machen. Wir sind.daher heute für
die Annahme des Entwurfes (Beifall.)

Der Antrag der S. Vorarlberg wird abgelehnt und die Für«
sorgeeinrichtung wird in nachstehendem Wortlaute beschlossen:

„Fürjorgeeinrichlung des Deutschen u. Oesterrelchischen Alpen«
lyereins zur Behebung von hiillenschäden":

1. Eingeschlossen sind alle Schutzhütten in den Alpen, welche im
Besitze der Sektionen des Gesamtuereins, stehen und allen Vereins-
mitgliedern gleichermaßen zur Benutzung freigegeben sind.

2. Der Schutz erstreckt sich auf sämtliche Elementarschäden (Feuer,
Blitz, Nasser, Felssturz, Erdrutsch, Lawinen, Sturm und sonstige
Naturereignisse) an Hütten und deren Einrichtung, sowie an Nasser-
zuleitungen, ferner auf, Einbruchsfchädcn, welche an den Gebäuden
und der Einrichtung einschließlich Vorräten eintreten.

Hat eine Seknon eine Hütte nur in Miet- oder Pachtbesitz, so
werden nur diejenigen Schäden vergütet, welche die Sektion selbst
betreffen, oder zu deren Abwendung (durch Versicherung usw.) sie
dem Vermieter rechtlich verpflichtet ist.

3. Die Entschädigung wird in jedem einzelnen Falle bei Clc-
mentarschnden in Höhe von 90 Prozent des Schadens bei einer obe-
ren Schadensgrcnze von 60 000 Mk., oei Einbruchsschäden in Höhe
von 50 Prozent des Schadens, bei einer oberen Schadenegrenze von
10 000 Mk. geleistet.

Schäden unter 600 Mk. werden grundsätzlich nicht ersetzt; es
bleibt aber dem Vcrwaltungsausschusse vorbehalten, aus Villigccits-
gründen und zur Vermeidung von Härten auch bei niedrigeren Scha-
densbeträgen eine Entschädigung zu gewähren.

Einbluchsschüden, welche sich während der Zeit der Nichtbeauf-
,sichtigung der Hütten ereignen, werden nur vergütet, wenn sich mit
^Ausnahme des Notproviants keinerlei Lebensmittel in der Hütte be-
finden. Der Ncrualtungsausschuß kann aus besonderen Gründen
auf Ansuchen einer Sektion die Anwendung dieser Bestimmung aus-
schließen.

4. Soweit und solange Sektionen durch öffentlich rechtlichen Ver-
sicherungszwang oder durch in der Vergangenheit abgeschlossene Pr i -
vatuersicherunasverträge gebunden sind, werden ihnen die Prämien
bis zur Höhe der Fllrsorgeeinrichlung (Ziffer 3) vom Gesamterem
erstattet: in diesem Falle geht der Anspruch auf die Entschädigungs-
summe auf den Gesamtverein in Höhe seiner eigenen Verpflichtung
über. Diö Erklärung muß dem VA. vor Inkrafttreten der ssürsorge-
einrichtung zugehen; sie ist für die ganze Dauer der noch bestehenden
Versicherungsverpflichtungen der Sektwn bindend.

5. Den Sektionen steht es auch weiterhin frei, Priuatuersiche-
rungen abzuschließen, ohne daß dadurch ihre Umlagcvflicht ver-
ringert wird oder ihnen ein Ersatzanspruch bezüglich der gezahlten
Prämien zusteht. Schadenvergütungen werden in diesem Falle nur
in Höhe von 90 Prozent des Unterschieds zwischen der Gesamtscha-
denssumme und dem von dem fremden Versicherer gezahlten Betrage
innerhalb der Grenzen der Fürsorgeeinrichtung (Z. 3) geleistet.

6. Die Zuweisungen an die Fürsorgeeinrichtung werden auf
Vorschlag des Hauptausschusses jährlich durch die Hauptversamm-
lung für das folgende Jahr im Voranschlag festgesetzt.

7. Die vom Gesamterem zu zahlenden Entschädigungen setzt der
Verwaltungsausschuß fest; die Wiederaufbaupläne unterliegen seiner
Genehmigung.

Die geschädigte Sektion ist zur Wahrnehmung ihrer Interessen
zu der über ihren Anspruch entscheidenden Sitzung des Verwal-
iungsausschusses mindestens 14 Tage vorher brieflich einzuladen.

Die Schadenvergütung mutz in voller Höhe zur Behebung des
Schadens verwendet werden. Die Auszahlung erfolgt ratenweise
nach Maßgabe des Baufortschreitens. Ueber die vorschriftsmäßige
Verwendung der gezahlten Schadenssummen ist dem Verwaltungs-
äusschuß genaue Rechnung zu stellen. Brauchbare Neste von Bau-
material, Einrichtung >isw. kommen bei Berechnung. der Entschädi-
gung in Abzug.

8. Werden die üblichen Schutzmaßnahmen gegen Feuersgefahr
gröblich vernachlässigt, wird keine Entschädigung gewährt. Dasselbe
gilt, wenn eine Sektion die Instandhaltung ihrer Hütten gröblich
vernachlässigt und die Vernachlässigung für den Eintritt des Schadens
ursächlich ist.

9. Ein klagbarer Anspruch auf Entschädigung ist nicht gegeben.
Gegen die Entscheidung des Verwaltungsausschusses findet eine
Berufung an den HA. statt. Fügt sich eine Sektion der Entscheidung
des HA. nicht, so kann sie rinnen einer Frist von einem Monat vom
Eingang der Mitteilung ab einen schiedsrichterlichen Spruch bean-

tragen, der für beide Teile bindend ist. Jede Partei wählt einen
Schiedsrichter und diese bestimmen den Obmann. Erfolgt über die
Wahl des Obmannes keine Einigung, so bestimmt diesen der
1. Vorsitzende des Hauptvereins. Die drei Schiedsrichter müssen
Mitglieder des Vereins sein, dürfen aber der streitenden Sektion
nicht angehören.

10. Obige Bestimmungen gelten auch für die dem Deutschen und
Oesterreichischen Alpenverein befreundeten deutschen alpinen Vereine
des Auslandes, welche als „begünstigte Vereine" anerkannt sind.

11. Die Fürsorgeeinrichtung tritt mit dem 1. Januar 1926 in
Kraft.

Der Verwaltungsausschuß hat die erforderlichen Vorbereitungen
zu treffen und die notwendigen Ausführungsbestimmungen zu
erlassen."

10. Antrag der 3 . Vruck a. d. At. auf Neuherausgabe des Hand«
buches «Verfassung und Verwaltung".

„ D e r H a u p t a u s s c h u ß w i r d d r i n g e n d ersuch t ,
nach e n d g i l t i g e r B e s c h l u ß f a s s u n g ü b e r d i e H u t «
t e n u e r s i c h e r u n g u n d ü b e r d i e W e g - u n d H ü t t e n - »
b a u o r d n u n g e i n e N e u a u f l a g e des H a n d b u c h e s
„ V e r f a s s u n g u n d V e r w a l t u n g " zu v e r a n s t a l t e n . "

Berichterstatter O b e r b a u d i r e k t o r R. R e h l e n : Sie
haben bei Verlesung des heutigen Jahresberichtes bereits vernom-
men, daß die Neuherauegabe des Buches bereits in Arbeit
genommen ist. Ich bitte daher die Hauptversammlung zu beschließen,
daß durch diese Mitteilung im Jahresbericht der Antrag der Sektion
Brück a. d. M . als erledigt zu erachten ist. — Zustimmung.

G e h e i m r a t S i e m o n (2 . Münster-Westfalen): Gestatten
Sie, daß ich bei dieser Frage auf eine andere Angelegenheit zurück-
komme, die damit einigermaßen zusammenhängt. Wir haben nun
manches wieder bekommen, was wir in schwerer Zeit vermissen
mußten, die Zeitschrift usw.; eines ist aber bisher noch nicht
wiedergekommen. Es ist das ein wertvolles Hilfsmittel, ein lieber
Begleiter auf allen Reifen und zwar nicht nur für die Vereins- und
Sektionsvorsitzenden, sondern für jedes einzelne Mitglied, der
A l p e n v e r e i n s k a l e n d e r . Ich möchte an die Gesamtheit die
Frage richten, ob nicht auch sie den Wunsch hat, daß dieser Kalender
wieder auflebt.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Ich möchte auf diese Anregung erwi-
dern, daß die Herausgabe des Kalenders keme Sache der Vereins-
lcitung oder Vereineuerwaltung war, sondern eines Privatunter-
uehmens, der Lindnuer'schen Buchhandlung. Soviel mir bekannt ist,
trägt sich diese mit der Absicht, den Alpenuereinskalender wieder
erscheinen zu lassen. Die Frage, warum er nicht mehr erschien, ist
fehr einfach zu beantwoilen. Die Zeiten waren fo schlecht, daß kein
Mensch mehr Papier und Druck für solche Sachen bezahlen konnte.
Die Vercinsleitung hat als Ersatz hiefür den „Ratgeber für Alven-
wandorer" im vorigen Jahre herausgebracht und zwar zu dem
unerhört billigen Preis von 1 Mk., also sozusagen geschenkt. Wir
sind deshalb von dem gesamten Buchhandel, ja ich darf sagen, von
allen Seiten angegriffen worden, weil wir einen solchen Schleuder-
preis machten. Wir haben erwidert, daß wir kein Interesse haben,
den Buchhandel zu stärken oder fett zu machen, sondern nur das
einzige Interesse unsere Mitglieder zu unterstützen. (Beifall.) Der
Ratgeber ist nahezu vergriffen. Es wird sich zeigen, ob eine Neu-
herausgabe notwendig ist. Zunächst ist wohl die Herausgabe des
Alpenuereinskalenders nicht so dringlich, weil er durch den Rat-
geber zum großen Teil ersetzt ist. (Zur Kenntnis.)

11. Antrag der S« Vayerland und Genossen betr. außereuropäi«
fchz Unternehmungen.

„ I n d e n H a u s t ) a l t p l a : l des 2 . u. O e. A l p e n
V e r e i n s s o l l v o m J a h r e 1 9 2 6 ab j ä h r l i c h e i n g r o
ß e r e r B e t r a g z u : U n t e r s t ü t z u n g v o n b e r g s te ige
r i s c h e n U n t e r n e h m u n g e n i n a u h e r a l p i n e n G e b i e
t e n e i n g e s e t z t w e r d e n . D a z u s o l l dem M i t g l i e d
b e i t r u g f ü r d e n H a u p t o e r e i n 050 M k . z u g e f c h l a
g e n u n d o er j ä h r l i c h e i n g e h e n d e B e t r a g e i n e m
e i g e n e n F o n d ü b e r w i e s e n w e r d e n . D i e V e r f ü '
g u n g ü b e r d i e s e n F o n d e r h ä l t d e r H a u p t a u s s c h u ß ,
de r z u r r a s c h e r e n E r l e d i g u n g v o n A n t r ä g e n sei-
n e n W i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r a u s s c h u ß m i t d e r
V e r w a l t u n g b e a u f t r a g e n k a n n . "

Berichterstatter: P r o f . G i e s e n h a g e n : Es werden eigentlich
mit dem Antrag offene Türen eingerannt. Durch den HA. sind schon
im Vorjahre und ebens? im Voranschlag für das nächste Jahr
derartige Summen eingesetzt worden und zwar in beträchtlicher Höhe,
für das Jahr 1925- 10 000 Ms. und für 1926: 15 000 Mk. Damit ist
der Antrag der S. Bayerland und Genossen eigentlich als erledigt
zu betrachten. Der darin gemachte Vorschlag die Höhe der alljährlich
einzustellenden Mittel für den F^nd abhängig zu machen von der
Zahl der Mitglieder in der Weise, daß von jedem Mitglied 50 Pfg.
erhoben werden, ist für den Hauptausschuh unannehmbar. Es würde
dadurch ein neues Prinzip in die ganze Verwaltung hineingetragen,
das sich verwaltungstechnisch schließlich bösartig auswirken könnte. Es
würden die Summen, die dem Haüptausschuß zur Verfügung
stehen, immer fchon im vorh'ncin für ganz bestimmte Zwecke Ver-
wendung finden müssen. So können rnir nicht wirtschaften, denn
das würde zu den größten Schwierigkeiten führen. Der HA. schlägt
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daher vor, den Antrag der S. Vaycrland und Genossen durch die
Zuweisung von 15 000 Mk. im Voranschlag 1926 für erledigt zu
erklären.

Der Hauptausschuh hat außerdem zwei seiner Mitglieder, die
Herren Prof. Dr. Paulcke und Gcheimrat Dr. Penck gebeten, eine
Formulierung auszuarbeiten, wonach die Einsetzung einer beträcht-
lichen Summe in den Voranschlag alljährlich vorgesehen sein soll.
Gcwohnheitsgemäß ist das eigentlich bisher schon immer geschehen.
Der Vorschlag lautet demnach: „5l n d e n H a u s h a l t p l a n des
D. u. Oe. A l p e n V e r e i n s s o l l r e g e l m ä ß i g a l l j ä h r l i c h
ab 19 2 7 e i n e n t s p r e c h e n d e r B e t r a g z u r U n t e r -
s t ü t z u n g v o n b e r g s t e i g e r i s c h e n u n d w i s s e n s c h a f t -
l i c h e n U n t e r n e h m u n g e n i n a u ß e r a l p i n e n Hoch -
g e b i r g e n e i n g e s e t z t w e r d e n . F ü r d a s J a h r 1 9 2 6
b l e i b t d e r Ansa tz v o n 1 5 0 0 0 M k . b e s t e h e n ; d e s g l e i -
chen b l e i b t d e r Ansa tz f ü r 1 9 2 5 i n H ö h e v o n 1 0 0 0 0
M a r k d e m g e n a n n t e n Zweck e r h a l t e n . S o w e i t d i e
B e t r ä g e n i c h t a u f g e b r a u c h t w e r d e n , s o l l e n sie
e i n s c h l i e ß l i c h d e r a n f a l l e n d e n Z i n s e n f ü r s p ä -
t e r e Z e i t e n o d e r g r ö ß e r e U n t e r n e h m u n g e n a u f -
g e s a m m e l t w e r d e n . Z u d i e s e m Zweck w i r d e i n b e -
s o n d e r e r F o n d f ü r a u ß e r a l p i n e U n t e r n e h m u n g e n
e i n g e r i c h t e t u n d g e f ü h r t . D i e s e r F o n d w i r d v o m
H a u p t a u s s c h u ß v e r w a l t e t . U e b e r d i e V e r w e n -
d u n g e n t s c h e i d e t d e r H a u p t a u s s c h u ß , U e b e r d i e
a u f g e l a u f e n e n B e t r a g e w i r d b e s o n d e r e Rech-
n u n g .g e f ü h rt."

P r o f . v. Z a h n (Akad. S. Jena): Der vorliegende Antrag ist
entstanden auf Grund eines Buches des bekannten Münchener, jetzt
Jenaer Botanikers Herzog „Bergfahrten in Südamerika", der in
seinem Vorwort diesen Antrag an den Hauptausschuß des D. u. Oe.
Alpenuereins sozusagen selbst gestellt hat. Wir haben im Verein
mit der S. Vayerland den Antrag aufgegriffen. Ich erinnere Sie
an die Entwicklung außereuropäischer alpiner Unternehmungen. Sie
beginnen im Jahre 1802 mit dem Versuche Alexander v. Humboldts,
den Chimborazzo Zu ersteigen. Ich wil l Sie nicht mit den klangvollen
Namen all derer behelligen, die Humboldt auf feinen Wegen gefolgt
sind. Ich erinnere Sie nur noch an all die schönen Unternehmungen
im Kaukasus, ich brauche da bloß einen Namen zu nennen, die
Ersteigung und Überschreitung des Uschba. Ich erinnere Sie an die
Tätigkeit deutscher Bergsteiger in Zentralasien, ich beginne mit dem
Namen Schlagintweit, der im Jahre 1859 dort die größte damals
überhaupt auf der Erde erreichte Höhe erreicht hat. Ich erinnere Sie
an das fchöne Unternehmen des Alpenvereins selbst, die vorhin
schon erwähnte Pamirexpedition. Ich erinnere Sie an die Ersteigung
des früher höchsten Berges des Deutschen Reiches durch Hans Meyer
und Purtscheller, des Kibo. Gewiß findet sich im Etat unseres
Vereins ein Posten „Außeralpine Unternehmungen". Wenn aber
dieser Posten jedes Jahr abhängig ist von dem guten Willen des
Hauptausschusses und der Hauptversammlung, dann ist damit nicht
viel zu machen, denn außereuropäische Unternehmungen können
nicht erst beschlossen werden, nachdem Ende des Jahres in der
Hauptversammlung die Summen bewilligt wurden, sondern müssen
von langer Hand vorbereitet werden, was nur möglich ist, wenn
die Gewißheit gegeben ist, daß jedes Jahr solche Summen zur
Verfügung stehen. Wir wollten mit unserem Antrag erreichen, daß
sich der Verein darauf festlegt, daß tatsächlich jedes Jahr eine
bestimmte Summe zur Verfügung steht auf die jene, die solche
Unternehmungen in die Wege leiten wollen, gewiß rechnen können;
denn nur dann läßt sich auch wirklich etwas ausführen. Es besteht
kein Zweifel, daß heute fchon die Möglichkeit gegeben ist, auslän-
dische alpine Unternehmungen einzuleiten. Wir können in den
Anden tätig sein, sind dort gern gesehene Gäste und werden
freundlich aufgenommen und unterstützt werden. Es ist nur eine
Frage der Zeit, daß es auch wieder möglich sein wird, daß Deutsche
im Kaukasus arbeiten; es ist heute schon möglich, in Afghanistan
alpine Unternehmungen auszuführen und auch die zentralasiatischen
Gebirge werden in Kürze den Deutschen wieder offen stehen. Daß
wir keine Optimisten und Phantasten in der Richtung sind, geht
daraus hervor, daß wir nie daran gedacht haben, etwa eine Mount
Everest-Expedition in die Wege zu leiten, denn wir wissen ganz
genau, daß dies gegenwärtig ein Unfug wäre. Es stehen aber auch
im Norden Europas, in Lappland, genug Möglichkeiten offen, wo
deutsche Bergsteiger Tüchtiges leisten können. Die Persönlichkeiten
sind vorhanden. Wir wünschen eine Verbindung der alpinen und
der wissenschaftlichen Tätigkeit. Es wäre Sache des Wissenschaftlichen
Unterausschusses die Pläne auf die Art und Weise der Ausführung
und auch die sich meldenden Persönlichkeiten zu prüfen. Die weitere
Frage ist, ist das Geld dazu vorhanden? Wenn'heute im Voranschlag
15 000 Mk. eingesetzt sind, so sind das nur 2 Prozent der Gesamt-
ausgaben des Alpenucreins. Wir können nicht einschen, warum
diese 2 Prozent, nicht aus 4, also auf das Doppelte sollten erhöht
werden können. M i t 30 000 Mk. ließe sich eine alpine wissenschaft-
liche Expedition in die Anden sehr wohl ausführen. Es wurde nun
geäußert, wir haben vorläufig im Alpenverein noch andere Aufgaben
zu erfüllen, man sollte erst das Näherliegende machen, erst dann
auf fernere Gebiete übergreifen. Das bezieht sich natürlich auf die
Erschließung der Ostawen. die auch ein Ende baben wird. Man muß

sich folche Aufgaben stellen, während die anderen noch im Gange
sind, damit schließlich das eine Ziel das andere ersetzen kann. Es
fragt sich noch, hat der Alpenverein überhaupt einen Vorteil davon?
Hat es denn überhaupt einen Sinn, daß wir ins Ausland gehen
und dort Fremden, mögen sie auch unsere Freunde sein, berg-
steigerische Leistungen vorführen und ih'.en ihr Land erforschen?
Wer heute aufmerksam die Zeitschriften d - Alpinismus liest, wer
in Freundeskreisen f i ^ über die Zukunft des Alpinismus bespricht,
dem dringen unzweifelhaft zwei Gedankcn immer wieder entgegen.
Der eine ist der, daß der Alpinismus immermehr zur Technik,
immer mehr zu einem reinen Sport wird und der andere Gedanke
ist der, daß wir heute in die Verae alle Segnungen unserer sogen.
Zivilisation hinauftragen, daß der" einfache, schöne Geist der Grün-
der des Alpenuereins verloren gegangen ist. Diese beiden Gedanken,
mögen sie auch manchmal übertrieben werden, beruhen unzweifelhaft
auf richtigen Beobachtungen. Es wird leicht sein, diese Schäden >
dadurch zu beheben, daß Sie unseren jungen Leuten Gelegenheit
geben, gerade in der Art der alten Alpinisten wieder zu arbeiten;
denn wenn ich in das Ausland gehe und dort eine Expedition
unternehme, dann habe ich dort Gelegenheit, mir meine Türen
herauszusuchen und Neuland zu bearbeiten, was heute bei uns in
den Ostalpen nicht mehr möglich ist. Die Wendung zum Sport ist-
lediglich ein Zeichen dafür, daß wir heute in den Alpen nicht mehr
die Möglichkeit haben, Neuland zu bearbeiten. I m Ausland aber
liegt sie vor. Selbstverständlich handelt es sich nur um wenige Män-
ner. Diese aber werden in unserem Kreis als eine Art Sauerteig
wirken und die besten Einflüsse auch auf den Alpinismus der Hei-
mat ausüben können.

Es ist andererseits immer ein schönes Vorrecht des D. u. Oe.
Alpenvereins und auch der Leitung von den Grllndungstagen her.
gewesen, die Wissenschaft mit dem Alpinismus zu verbinden. Wenn
es heute den Anschein hat, als ob dieses Moment manchmal zurück-
trete, so liegt das auch daran, daß in den Ostalpen bereits unendlich.
viel gearbeitet worden ist, wenn auch die Arbeit durchaus noch
nicht beendet ist. Aber dort im Ausland liegen noch die lockendsten
Aufgaben und der Alpenverein würde gerade dadurch seinem allen
Ruhmeskranz ein neues Lorbeerblatt zufügen können.

Schließlich aber sind wir denn nicht auch alle Deutsche und
haben wir nicht alle ein Nationalgefühl? Auch in diesem Sinne
würde die Aufgabe eine lohnende für den Alpenverein sein. Auch
dadurch würde das Ansehen des Deutschen — ob nun Reichsdeutscher
oder Ocsterreicher — im Auslande gestärkt.

Wir sind Optimisten und Phantasten genannt worden. Nun
gut, wir nehmen diese beiden Namen gern in Anspruch; denn sehen
Sie sich um, wo ist ohne Optimismus und Phantasie, nach Goethes
Ausspruch Zeus' schönste Tochter, irgend etwas geschaffen worden?

Vom Hauptausschuß wurde nun behauptet, daß die Form, in
der dieser Antrag gestellt wurde, unmöglich sei. Wir sind nicht
unbescheiden und freuen uns, wenn wenigstens der Antrag des HA.
angenommen wird; denn damit ist wenigstens vorläufig etwas
geschaffen. Aber seien Sie versichert, Sie werden von nun an auf
jeder Hauptversammlung diesen Antrag wiederkommen sehen, bis
er so ausgestattet ist, daß e^was Wesentliches damit geschaffen'
werden kann. (Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Der Antrag hat in der Fassung noch eine,
Vereinfachung erfahren und zwar unter Zustimmung der Antrag-,
steiler; zunächst in der Ueberschrift, sodaß es nicht heißt „Antrag"/
sondern „ E n t s c h l i e ß u n g " , weil der Antrag seiner Natur nach
das ist, was man im parlamentarischen Leben eine Resolution.^
nennt, d. h. eine Weisung für Aufgaben, die in der Zukunft liegen
und durch Ausführungsmahnahmen erst zu erfüllen sind. Ferner ist.
der Abschnitt, wo von einem besonderen Fond die Rede war,
gestrichen, weil das durch die Bestimmung gedeckt wird, daß über
die aufgelaufenen Beträge gesondert Rechnung geführt wird. Die
Entschließung lautet jetzt: „ I n d e n H a u s h a ' l t p l a n des D.
u. Oe. A l p e n v e r e i n - » s o l l a l l j ä h r l i c h ab 1 9 2 7 e i n
e n t s p r e c h e n d e r B e t r a g zur U n t e r s t ü t z u n g v o n j
b e r g s t e i g . e r i s c h e n u n d w i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r -
n e h m u n g e n i n a u h e r a l p i n e n H o c h g e b i r g e n e i n -
gesetzt w e r d e n . F ü r 1 9 2 6 b l e i b t d i e E i n s e t z u n g
v o n 1 5 0 0 0 M k . b e s t e h e n . D e s g l e i c h e n b l e i b t d i e
E i n s e t z u n g f ü r 1 9 2 5 i n H ö h e v o n 1 0 0 0 0 M k . e r h a l -
t e n . S o w e i t d i e B e t r ä g e n i ch t a u f g e b r a u c h t w e r -
d e n , s o l l e n sie f ü r s p ä t e r e Z e i t e n o d e r g r ö ß e r e
U n t e r n e h m u n g e n a u f g e s a m m e l t w e r d e n . U c b e r j
d i e a u f g e l a u f e n e n B e t r ä g e w i r d b e s o n d e r e R e c h -
n u n g g e f ü h r t . U e b e r d i e V e r w e n d u n g e n t s c h e i d e t ,
d e r H A . "

S c h a t z m e i s t e r Hech t : Es ist selbstverständlich eine Ehren-!
Pflicht für eine Organisation von der Größe und Bedeutung!
des D. u. Oe. Alpenuereins, daß er auch die deutsche Wis« 5
senschaft und das Ansehen des deutschen Namens im Ausland 5
fördert und dazu nach Maßgabe feiner verfügbaren Kräfte auch,
sein Scherflein beisteuert. Der Antrag felbst greift in das Budget ^
der kommenden Jahre ein. Nach der Satzung hat jede Jahres-!
Versammlung das Recht, die Höhe des Budgets festzusetzen. Das ^
könnte nur durch Satzungsänderung geändert werden. Das ist hier '
nicht beabsichtigt. Die Hauptversammlung soll nur daran erinnert
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werden, daß dieser Fond nicht vergessen wird. Es ist also eine
noll-Vorschrift; das Budgetrecht der kommenden Hauptversammlun-
gen wird dadurch nicht beeinträchtigt.

T i t z e n t a l e r (S. Mark Brandenburg): Die Fassung des
Antrags an sich und die glänzende Befürwortung, die er gefunden
hat, machen es sehr schwer, irgendwelche Worte zu finden, die gegen
diesen Antrag sprechen. Ich bin aber von meiner Sektion und den
mir nahestehenden Kreisen beauftragt worden, doch einige War-
mmgsworte hier zum Ausdruck zu bringen. Es wurde'zunächst
darauf hingewiesen, ob denn diese Forderung überhaupt in Einklang
zu bringen sei mit dem § 1' unserer Satzung, der bestimmt, der
Zweck des Alpenvereins sei, die Vereisung der Alpen, besonders der
Ostalpen zu fördern. Cv steht darin nichts, daß die Erforschung von
Gebirgsländern Zweck des Alpenvereins sei und daß das Wort
Alpen nicht gleichbedeutend ist mit Gebirgsländern, geht aus dem
Wortlaut der jetzt verlesenen Resolution hervor, wo es ausdrücklich
heißt „außeralpine Länder". Da ist auch festgelegt, daß der Begriff
Gebirgsland nicht gleichbedeutend ist mit Alpenland. Aus diesem
Grund ist wohl der Einwand berechtigt, daß diese Forderung im
Gegensatz steht zu § 1 der Satzung.

Dieser Entwurf würde aber höchst wahrscheinlich ron uns nicht
erhoben worden sein, wenn die Finanzlage des Alpenvereins nicht
derart wäre, wie sie tatsächlich ist, sodaß wir jetzt gerade im
Begriff sind, uns von den schweren Zeiten der Inf lat ion zu erholen.
Ob es dn nicht andere Ziele gibt, die für den Alvenvercin wichtiger
und näherliegend sind als d'e Bereifung und Erforschung außer-
europäischer Länder, von denen es zum Teil noch zweifelhaft ist,
ob sie nicht als feindliches Ausland anzusprechen sind? Ich stehe
jetzt noch unter dem Druck, in dem ich vor drei Tagen, zwei Eisen-
bahnstunden von hier, aus Südtirol herüberkam, wo im Pustertal
— es ist keine Uebertreibung — Frauen und Männer mit Tränen
in den Augen unsere Hand geschüttelt und das Gefühl gehabt haben,
sie seien durch fast unübersteigliche Grenzen vom eigentlichen Vater-
land getrennt. Sie schildern, welches Nonnegefühl sie gehabt hätten,
als in den letzten Jahren wieder mehr Deutsche hinübergekommen
seien. Sie baten uns inständig, daß wir sie nicht vergessen-und ihre
vaterländische Not nach Kräften lindern möchten. Ich möchte Sie
fragen, ob es nicht doch notwendiger ist, die zwei Eisenbahnstundcn
weit hinüberzugehen und dort zu helfen, statt in Südamerika und
im Kaukasus, und hier mit entsprechenden Mitteln einzugreifen.
(Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Was die Satzungsfrage betrifft, so ist dem
Herrn Vorredner wohl entgangen, daß der § 1 Abf. 2 seinerzeit
eine Aenderung erfahren hat. Ursprünglich hieß es nämlich: Zweck
des D. u. Oe. Alpenvereins ist, die Kenntnis der Alpen Deutschlands
und Oesterreichs zu erweitern und zu verbreiten usw. Die Bestim-
mung hat gerade deshalb die ietz!ge Aenderung: („Die Kenntnis der
Alpen im allgemeinen und erweitern und zu verbreiten") gefunden,
weil man die Erweiterung der Kenntnis der Alpen auch auf die
Hochgebirge außeralpiner Länder ausdehnen wollte. Deshalb
hat man diese Fassung gewählt und deshalb hat man seinerzeit auch
die Pamir-Expedition satzungsgemäß gefunden.

P r o f . Dr. P a u l cke: Als der Hauptausfchuß diese Frage
beriet, hatten wir zuerst auch eine gewisse Kopfsteuer vorgeschlagen,
sind aber davon ebenso wie Herr v. Zahn abgekommen, weil die
Schwierigkeiten aus budgetrechtlichen Gründen unüberwindlich sind.
Wir haben deshalb den Ausdruck „entsprechend" eingesetzt, der auch
vom HA. angenommen wurde. Das ist eine Fassung die besagt:
entsprechend den Notwendigkeiten, den Forderungen einerieits und
den Vermögensverhältnissen andererseits. Es wurde gesagt, daß der
8 1 unserer Satzungen dagegen spreche. Ich meine, wir dürfen nicht
Paragraphen reiten, wenn es sich um das Ansehen des Vereins
und des deutschen Vaterlandes handelt. Außerdem ist dem H 1 schon
widersprochen durch die Unterstützung der Pamir-Expedition und
vor allem steht in § 2 ein Absatz, der lautet „gesellige Zusammen-
künfte und Vorträge, sowie Unterstützung von Unternehmungen,
welche dem Vereinszweck dienen". Ich glaube, daß noch viel wich-
tiger als Alpenvereinsbälle, Kaffeekränzchen usw. Unternehmungen
sind, die das Ansehen des Alpenvereins und des Deutschtums im
Ausland fördern. Ich glaube deshalb, daß wir diesen § 2 wohl als
unseren Helfer und Unterstützer bezeichnen können.

Was nun bezüglich der finanziellen Verhältnisse des Alpen-
vereins gesagt wuroe, so sind wir erfreulicherweise in geordnete
Verhältnisse eingerückt. Es wurde gefragt, ob nicht andere Aufgaben
vielleicht wichtiger wären. Ich glaube, daß in erster Linie für uns
in Betracht kommt die Ausbildung und Förderung der Gesichts-
punkte, die unserem jungen akademischen und anderen Nachwuchs
dienen. Eine gesunde und großzügige Entwicklung des deutschen
Bergsteigertums muh unsere Hauptaufgabe fein. Den jungen
deutschen Bergsteigern muß Gelegenheit gegeben werden, 'ihr
Können und Wissen in großen, neuen Aufgaben zu erproben und
zu bewähren. Dazu sind gut vorbereitete und durchgeführte außer-
europäische Unternehmungen das Beste. Die Gründer des Alpen-
vereins Haben nr-ch nicht daran gedacht, daß die Alpen einmal so
tibererschlossen sein winden, als sie es jetzt sind; sonst hätten sie
das sicher in die Satzung hineingebracht. Das Ansehen des Deutsch-
tums im Ausland kar.n dadurch am besten gefördert werden. Wir
haben eine außen- und, eine innenpolitische Aufgabe. Die innen-

politische Aufgabe ist die Förderung unserer bergsteigerischen Jugend
im besten und höchsten Sinn, wissenschaftlich und als aktive Berg-
steiger. Nun wurde vom Herrn Vorredner an das Gefühl appelliert
— das ist immer das Wirksamste — und gesagt, wir sollten zwei
Bahnstunden weitergehen und unsere Südtiroler Genossen unter,
stützen. Ich stimme dem aus allerwärmsten Herzen uek Fahren Sie
doch alle die 2 Stunden hinüber und helfen Sie alle! Aber das
besagt absolut gar nichts gegen die andere Aufgabe. Das ist doch
kein Gegengrund! I m Gegenteil, das können wir ruhig beides tun,
ohne daß durch eine finanzielle Unterstützung der jungen Bergsteiger
im Ausland unsere Sympathie und Arbeit für Südtirol im gering-
sten geschädigt wird. Stimmen Sie also dieser Entschließung zu!
(Starter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Um dem Einwand zu begegnen, daß, wenn
das Wort „Alpen in § 2 der Satzung alle Hochgebirge umfaßt, dann
unser Wort „alpin" hier im Satz 1 des Antrags einen anderen Sinn
habe, ist der Antrag dahin geändert, daß es nicht heißt „wissen-
schaftliche Unternehmungen in außeralpinen Hochgebirgen" sondern
„ i n H o c h g e b i r g e n a u ß e r h a l b d e r O s t a l p e n " . Damit
ist der Widerspruch beseitigt.

Dr. D n h r e n f u r t (S. Breslau): I m Namen der S. Breslau
und in meinem eigenen Namen möchte ich erklären: ich habe an dem
Antrag Vanerland-Iena nur das eine auszusetzen, daß wir Vres»
lauer ihn nicht wieder gestellt haben. Das bedauere ich sehr, daß
wir uns das haben vorwegnehmen lassen. I n dieser Absicht kam
ich Hieher und die Sektion hat mich beauftragt, dafür zu stimmen.
Nach den heutigen Aufklärungen sehe ich ein, daß der Antrag nicht
durchführbar ist. Nie Herr Professor v. Zahn möchte auch ich meine
Bescheidenheit hervorheben und mich mit dem Geringeren, aber
Durchführbaren einverstanden erklären. Es ist nötig, daß wir dem
Ausland zeigen, daß deutsche Tüchtigkeit und Kraft noch weiter
bestehen und ein Weg dazu ist eben, wenn wir eine derartige Expe-
dition ausrüsten. Ich möchte also dringend bitten, daß wir den
jetzigen Antrag annehmen.

O b w e x e r (S. Windisch-Matrei): Ich vertrete die Ansicht, daß
es wichtiger wäre, daß sich der H.A. und die Sektionen zunächst für
die näherliegenden Gebiete interessieren und möchte auf Hüttenplätzs
in der Venediger- und Muntanitzgruppe aufmerksam machen.

2 i ^ „Entschließung" wird in folgender Fassung angenommen:
„ I n d e n H a u s h a l t p l a n d e s 2 . u. Oe. A l p e n v e r e i n s

s o l l r e g e l m ä ß i g ab 1 9 2 7 e i n e n t s p r e c h e n d e r B e i -
t r a g z u r U n t e r s t ü t z u n g v o n b e r g s t e i g e r i s c h e n u n d
w i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r n e h m u n g e n i n H o c h g e -
b i r g e n a u ß e r h a l b d e r O s t a l p e n e i n g e s e t z t w e r d e n .
F ü r 1 9 2 6 b l e i b t d i e E i n s e t z u n g v o n 15 00 0 ^ l b e -
s tehen. D e s g l e i c h e n b l e i b t d i e E i n s e t z u n g f ü r 1 9 2 5
i n H ö h e v o n 1 0 0 0 0 V e r h a l t e n . S o w e i t d i e B e -
t r ä g e n i ch t a ' i f g o d ' l l u c h t w e r d e n , s o l l e n s ie e i n -
s c h l i e ß l i c h d e r a ' u f k o m m l - n d 3 n Z i n s e n f ü r s p ä t e r e
Z e i t e n o d e r g r ö ß e r e U n t e r n e h m u n g e n a u f g e -
s a m m e l t w e r d e n . U e b e r d i e a u f g e l a u f e n e n B e -
t r ä g e w i r d b e s o n d e r e R e c h n u n g g e f ü h r t . U e b e r
d i e V e r w e n d u n g e n t s c h e i d e t d e r H a u v t au s s ch u h."

12. Antrag der 3 . Neuland betr. alpines Rellungswesen.
„1 . Z u r F ö r d e r u n g des a l p i n e n R e t t u n g s w e -

sens i m D. u. Oe. A. V. s o l l e n ü b e r d a s g e s a m t e A r -
b e i t s g e b i e t L a n d e s s t e l l e n g e s c h a f f e n w e r d e n .
2 i e B e f u g n i s s e u n d A u f g a b e n fetzt d e r H a u p t a u s -
schuß nach e i n h e i t l i c h e n R i c h t l i n i e n fest. D i e B e -
g r e n z u n g d e r i n d e n e i n z e l n e n L a n d e s stellen z u -
s a m m e n g e s c h l o s s e n e n G e b i e t e e r f o l g t i m E i n -
v e r n e h m e n m i t d e m H a u p t a u s s c h u ß u n d i m g e g e n -
s e i t i g e n E i n v e r s t ä n d n i s d e r L a n d e s s t e l l e n .

2. U m d a s a l p i n e R e t t u n g s w e s e n i m D . u. O e A . V.
d e n e r h ö h t e n A n f o r d e r u n g e n e n t s p r e c h e n d a u s -
z u g e s t a l t e n , d i e s o w o h l h i e r z u a l s auch z u r E r -
n e u e r u n g u n d E r g ä n z u n g d e r G e r ä t e e r f o r d e r -
l i c h e n M i t t e l zu g e w i n n e n , s o l l f ü r j e d e s M i t -
g l i e d de r i m J a h r e 1 9 2 6 an o e n H a u p t a u s f c h u ß
des G e s a m t V e r e i n s a b z u f ü h r e n d e V e i t r a g u m
5 0 P f g . e r h ö h t w e r d e n . "

Berichterstatter F. K a n o f f s t y : I n langer, mühsamer
Arbeit hat der Alpcnuercin in den Jahren vor dem Krieg in den
Ostalpen das Rettungswesen eingerichtet und ausgebaut. I n weiten
Gebieten war es der Alpenverein allein, der dort die Arbeit
geleistet hat, in Wien und anderen Orten wurde aber schon seit
langen Jahren mit anderen Vereinigungen zusammengearbeitet.
Jahr für Jahr wurden ror dem Kriege große Mittel aufgewendet,
um das Rettungswescn auszugestalten und auf der Höhe zu halten,
die damals getroffenen Einrichtungen hatten sich auch bewährt. Der
Krieg und seine Folgen haben aber die jahrzehntelange Arbeit auf
dem Gebiete des Rettungswesens aufs schwerste geschädigt. Außer-
ordentlich viel Material wurde an militärische Stellen abgegeben
und nach Beendigung des Krieges entweder gar nicht oder in
unbrauchbarem Zustand zurückgegeben. Während der Kriegszeit
fehlten aber auch vielfach die Organe, die in der Laae zweien



Nr. 13 ' Mi'tcilungen oec- Veulschen und Oesterreichischen Alpenvereins 225

wären, die Rettungsgeräte in Ordnung und instand zu halten. Noch
schlimmer als die Schäden des Krieges waren aber die Schäden,
welche die Inf lat ion uns zugefügt hat. Besonders traf une> die
wesentlich stärkere Inf lat ion in Deutschland. I n diesen Jahren konnte
für das Nettungswesen nur wenig getan werden und wir waren
manchmal nicht in der Lage, den Anforderungen auch nur einiger-
maßen gerecht zu werden. D>e Organisation selbst, die sich vor dem
Kriege bewährt hatte, crl.lt aber auch Aenderungen. I n den Zeilen
der größten Not griff die Selbsthilfe ein und eine Anzahl van
Rettungsstellen wandte sich an Verbände oder Organisationen, von
denen sie etwas erhalten konnten. Manche Rettungsstellen forderten
das Material nickt mehr beim Hcmvtuerein an, sondern dort, wo sie
es am ehesten eryalten konnten. Diese Entwicklung der letzten Jahre
kann leider nicht mehr rückgängig gemacht werden, doch wollen mir
sie wenigstens in Bahnen lenken, die eine weitere Ausgestaltung
des Rettungswesens im Sinne des Alpenv^reins ermöglichen. Wir
stehen deshalb vor der Notwendigkeit das Nettungswesen neu auf-
zubauen und so zu organisieren, daß es allen Anforderungen gerecht
wird. Der HA. hat infolgedessen in seiner vorgestrigen Sitzung ein-
stimmig beschlossen, durch Schaffung von Landesstellen das Ret-
tungswesen intensiver zu bestallen und neu zu organisieren. Diesem
vorgestrigen Beschluß waren eingehende Verhandlungen mit den
berufenen Fachleuten unferes gefamten Arbeitsgebiets voraus-
gegangen. Der HA. hat deshalb in einer Reihe von Punkten die
Organisation der Landesstellen beschlossen. Die tatsächliche Durch-
führung wird aber noch Verhandlungen mit den dazu ausersehenen
Stellen notwendig mcchen. Der HA. wird auch alles tun, um die
erforderlichen finanziellen Mittel bereit zu stellen. Die Organisation
ist in der Hauptsache so gedacht, dnß den Landesstellen eine Kontroll-
befugnis über die Sektionen gegeben wird. Die Rechte der Sektionen
sollen natürlich keineswegs eingeschränkt werden. Die Kontrollstellen
sollen vielmehr nur geschaffen werden, um Gewißheit zu haben,
daß das Retmngswesei auch tatsächlich in Ordnung geht. I n diesem
Zusammenhang beantragt die S. L e n g e n f e l d , es solle dafür
gesorgt werden, daß in allen Hütten und Hochgasthäusern Ver-
bandsräum? mit entsuechendem Material vorhanden sind. Hiefür
zu forgen ist Pflicht der Sektionen. Diese Pflicht ist auch in Art. I I
Abs. 3 des neuen Entwurfes oer Wege- und Hüttenbauordnung
ausdrücklich festgelegt.

R u d y (S. Neuland): Was heute beschlossen werden soll ist
mit eine der vurnehnisten Aufgaben unseres Alpenvereins. Wir
müssen unbedingt Maßnahmen treffen, die des Alpenvereins und
seiner Tradition würdig sind. Das kann nur geschehen,-wenn von
Grund auf neuorganisiert wird. Der Herr Berichterstatter hat Ihnen
über die bestehenden Absichten schon Aufschluß gegeben und auch
schon darüber gesprochen, wie das Nettungswesen durchgeführt
werden soll. Der Grundgedanke der ganzen Organisation ist der, daß
die verschiedenen Länder in Landesstellen aufgeteilt werden sollen,
denen wieder die Melde- und Rettungsstellen unterstehen. Aufgabe
der Landesstellen snll e? nicht sein, selbst Rettungen durchzuführen,
sie sollen vielmehr die Melde- und Rettungsstellen kontrollieren und
schauen, ob alles »n Ordnung ist. Es genügt nicht, daß, wie wir es
vielfach sehen, an den Hütten und Talunterkünften nur Tafeln
„Rettungs- und Meldestelle" stehen W^nn der Herr Berichterstatter
gesagt hat, es sei Sache der Sektionen, selbst für die entsprechenden
Einrichtungen zu sorgcl>. so ist das wohl richtig. Es muß aber doch
geprüft werden, ob überall die nötigen Nettungsmittel zur Bergung
von Verwundeten und Verunglückten vorhanden sind. Wir müssen
unbedingt darnach trachten, daß im Alpengebiet der Alpenvsrein
das Rettungswesen so ausbaut, daß wir uns sagen können, es ist
jetzt endlich das geschehen, was schon längst hätte geschehen müssen.
Wenn meine Sektion im zweiten Punkte des Antrages die Erhebung
eines Kopfbeitrnges gefordert hat, so steht sie nunmehr auf dem
Standpunkt, daß dies nicht mehr nötig ist, und z i e h t d a h e r den
z w e i t e n T e i l des A n t r a g e s zurück. Ich möchte aber an
den verehrlichen Hauptausschuß die Bitte richten, den Posten im
Voranschlag 1926 aus den zur Verfügung stehenden Mitteln noch
zu erhöhen. Ich bin überzeugt, daß man mit 15 WO Mk. nicht viel
anfangen kann. Wir haben 8 Landesstellen vorgesehen, sodaß a'so
auf jede nicht aanz 2C00 Mk. treffen. Stellen Sie sich vor, was
man für 2000 Mk. anschaffen kann, wenn man wirklich das Net-
tungs- und Meldewesen entsprechend organisieren wil l . Sie werden
einsehen, daß es mit diesem Betrag nicht richtig in Ordnung gebracht
werden kann. M i r wurde allerdings gesagt, daß aus anderen Posten
noch Gelder fliehen werden. Ich glaube aber, es ist besser, wir
stellen für diesen Posten letzt schon den erforderlichen Betrag zur
Verfügung, damit wir nicht warten müssen, ob wir noch etwas
bekommen. Wir bitten den verehrlichen Hauptausschuß den Betrag
wenigstens zu verdoppeln.

D e r A n t r a g I i s f . 1 w i r d m i t S t r e i c h u n g d e r
W o r t e „nach e i n h e i t l i c h e n R i c h t l i n i e n " a n g e -
n o m m e n .

13. Voranschlag für das Icchr 1926.
B e r i c h t e r s t a t t e r D r . Hecht : Der Voranschlag sieht

213 000 Beiträge ror und zwar beträgt der von den reichsdeutschen
Sektionen abzuführende Vereinst»eitra'g ^ l 4.—, der von den öster-
reichischen abzuführende Sch. 5.— tür jedes A-Mitg!ied. (B-Mit-
glieder die Hälfte.)

! Die Begünstigung der Österreicher ist nach den in Oesterreics
> bestehenden Emfolrmenbverhälmis!en unbedingt nötig. Es gab auch

eine Zeil, in der die Österreicher mehr bezahlten als die' Reichs-
deutschen. Der Vereinsbe'irag von ^ll 4.— erreicht nur ziffernmäßig
den Beitrag der Friedenszeit. Eine genaue Berechnung (Redner
bringt Ziffern) ergibt, daß diese ^t 4.— nur ^t 2.83 Friedenswert

! besitzen. Dazu kommt, daß seither verschiedene neue Aufgaben (Iu»
l gendwandern, Reisestipendicn, Talunterkünfte, Fürsorge'einrichtung
l u. a.) dem Verein erwachsen sind und Kosten verursachen und daß
! verschiedene alte Horanschlagstitel den Verhältnissen entsprechend

größere Summen erfordern auf Kosten des Titels Hütten und
Wege.

Zu dem Wunsche drs Vertreters der S. Neuland, es möchte
der Ansatz für Rettungswesen verdoppelt werden, darf ich bemerken,
daß im Posten X X I „Verschiedenes und Unvorhergesehenes" noch
eine Reserve von 21000 Mk. ist für jene Fäl le. ' in denen eine
Budgetüberschreitung unbedingt notwendig ist. Hieraus soll das
Rettungswesen sicher an erster Stelle berücksichtigt werden.

V o r s i t z e n d e r : Ergänzend möchte ich hinzufügen, daß unser
Kassier im stillen eigentlich für die Erhöhung der Beiträge plaidierte,
daß der Hauptausschuh es aber bei 4 Mk. beließ, weil wir der
Meinung sind, daß wir die Sektionen augenblicklich nicht stärker
belasten sollen, als es unbedingt nötig ist, da die Aufgaben der
Sektionen felbst sehr groß sind und sie'meist keine Rücklagen haben.
(Zurufe: Sehr richtig!) Wir haben deshalb uns, wie das allgemein
sein sollte, zum Prinzip gemacht, sparsam zu sein, und uns nicht
auf den Standpunkt gesollt, wir müssen unbedingt soviel Geld aus-
geben wie vor dem Krieg. Haben wir wieder dis'Mittel dazu, dann
recht gecn.

Der Voranschlag für das Jahr 1926 wird in nachstehender
Fassung angenommen:

Voranschlag 1926.
Ginnahmen

I. Hereinsbeiträge
II. Zinsen und sonstige Einnahmen

723 300 - .
16 700.—

740000.—
Ausgaben ^

I. Veröffentlichungen
^. Zuschuß zu den Milteilg. u. Kartel 20 000
8. Karten

a) Leoganger Karle . , . . 28000,
b) Glockner Karte 30 00".
c) Verschiedene Karten . . . . 20 000,

II. Allgemeine Verwaltung
H,. Angestellte, Versicherungen '̂ sw. . 25 600.—
L. Kanzleimiete, Heizung L'cht . . 6(00.—
0. Postgebühren, Fernsprecher . 5 000.—
v. Drucksachen, Kanzleiersordernisse . 7 000.—
H. Einrichtung und Verschiedenes . 50 0,— 48609.—»

l l l . M i tg l iedskar ten , Ausweise . 10000.—
IV-Hauptversammlungen, H. A.—

Sitzungen, Reisen . . . . . 20009.—
V.Pensis,nen . . , 70^0 —

VI. Hüt lcn u. W ge 1700l?0.—
VII-Darley e nsrü^l^ige . . . . 3000(X -

VIII-Führerwesen
^. Führerunlerstütznng 20^00.—
L. Kurse, Aussicht usw. . . , 10 000.— 30 0(9.—

IX.Wissenschaftliches
^. Ed. Richter'Stistung . . : . 2000 —
L. Beihilfen 12 000— 14 000.—

X.Unterstützungen u. Ehrungen 7050.—
(Aspenpflanzenverein M. 2 000.—)

XI.Laiernbi lder 15000.—
XII-Bücherei

^.. Betrieb 21000.—
L. Katalog 2. Rate . . . . . . 9 ̂ 00.— 30000.—

XM. Museum
^. Betrieb 22 000.—
L.Erweiterungsbau 26 000 — 48 000.—

XIV.Rettungswesen 15000.—
XV- Iugendwandern 17500.—
XV!. NeUestipendien 5000.—

XVII.Turistik u. Ta lun te rkü nfte 17000.—
XVIll Unfallversicherung ü 15 Pfg. 3197)0.-
XIX.Außeralpine Unternehmungen 150l!0.—
XX.Fürsorgeeinrichtung 90000.—

XXI.Verschiedenes u. Unvorhergesehenes 21 450.—
740 000.—

(Schluß der Verhandlungsschrift folgt in der nächsten Nummer.)
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Fast auf den Tag sind es 50 Jahre, daß die damals erst ein
Fahr alte Vereinigung des „Deutschen und Oesterreichischen Alpen-

^ Vereins" ihre zweite Hauptversammlung in Innsbrucks Mauern
abgehalten hat. Diese Versammlung befaßte sich mit den für die
Entwicklung des Vereins schwerwiegendsten Fragen. Ein Mann, der
damals richtunggebend und in vollster Lebens- und Schaffenskraft
für den Alpenuerein arbeitete und den wir seither in jeder Hauptver-
sammlung begrüßen konnten, weilt heute nicht mehr unter uns: unser
Gründer und lieber Freund J o h a n n S t ü d l ist nach einem bis
zum letzten Atemzug dem Alpenverein gewidmeten Leben am 29.
Januar 1925 von uns gegangen. Die drei Vorsitzenden des Vereins
haben mit anderen Alpenvereinsfreunden ihm das letzte Geleite
gegeben. Stüdl's Tod ist wohl der schwerste persönliche Verlust, den
der Alpenverein seit langem erlitten hat. Auch viele andere treue
Freunde und Mitarbeiter haben wir im Laufe der Jahrzehnte durch
den Tod verloren, so auch Heuer wieder eine größere Zahl von Sek-
tionsvorsitzenden und Ausschußmitgliedern der Sektionen, deren
Namen und Wirken in den „Mitteilungen" gedacht ist, allein mit
Stüdl ist mehr als ein halbes Jahrhundert lebender Geschichte des
Alpenvereins selbst ins Grab gesunken.

Es ist kein Zufall, daß gleichzeitig mit dem Tode unseres Stüdl
ein Stück Vereinsentwicklung abschließt, sehen wir doch auf der heu-
tigen Tagesordnung g. T. dieselben Probleme aufgerollt, mit denen
sich der Verein auf der Versammlung vor 50 Jahren befaßt hatte:
Satzungsfragen, Weg- und Hüttenbauordnung u. a. mehr. Die gro-
ßen Ziele des Vereins sind in den fünf Jahrzehnten im Grunds die-
selben geblieben, sie wurden aber nach verschiedenen Seiten hin
erweitert und haben sich den wechselnden Verhältnissen und Ereig-
nissen eines halben Jahrhunderts anpassen müssen. Dazu kamen
dann immer wieder neue Aufgaben, die der Verein zum Nutzen
seiner Mitglieder und aller Vergfreunde zu lösen hatte.

Auch das abgelaufene Vereinsjahr brachte der Vereinsleitung ne-
ben der Besorgung der immer umfangreicher werdenden laufenden

.Geschäfte die Lösung mancher besonderer Fragen und stellte sie ins-
besondere in der D o n a u l a n d f r a g e vor eine schwerwiegende
Entscheidung. Daß diese auf'Antrag des Hauptausschusses und mit
der erdrückenden Mehrheit der Stimmen in der außerordentlichen

^Hauptversammlung vom 14. Dezember 1924 mit dem Ausschluß der
.Sektion Donauland aus dem Alpenverein ihren Abschluß gefunden
chat, danken wir der leidenschaftslosen, gewissenhaften Ueberlegung
Unserer Sektionen, die den Bestand und die Einigkeit des Gesamt-
Vereins über alle Sektions- und Mitgliederinteressen gestellt und da-
mit ein schönes Zeugnis'treuer Anhänglichkeit an den Gesamtverein

"gegeben haben.
Es ist uns nicht bekannt geworden, daß die Entscheidung in der

Donaulandfrage in den Sektionen irgendwelche ernstliche Weiterun-
gen Zur Folge gehabt hätte. Lediglich ein verhältnismäßig kleiner
.Kreis von Mitgliedern der Sektion Berlin glaubte in der Sektion
'leinen Platz mehr zu haben und hat sich zu einem „ D e u t s c h e n
A l p e n v e r e i n B e r l i n " zusammen geschlossen. Dieser Name
.hat bereits zu Verwechselungen mit unseren Berliner Sektionen
,Anlaß gegeben: gegen seine nach Art und Charakter nicht gerecht-
ffertigte Wahl erhebt die Vereinsleitung zugleich im Namen der
Berlmer Sektionen auch an dieser Stelle Einspruch.

Wenn auch die Donaulandangelegenheit in den letzten Zeiten
den Verein mehr, als ihm erwünscht war, in Anspruch genommen hat,
so hat daneben die Vereinsentwicklung und -tätigkeit ihren Fortgang
genommen, wozu nicht wenig beigetragen hat, daß die V e r e i n s -
f i n a n z e n , wenn auch knapp, so doch gut geordnet waren und
daß man dank der Festigkeit der Valuten wieder mit sicherem Ein-
kommen rechnen konnte.

Das während der Inflationsjahre eingetretene sprunghafte
W a c h s t u m des V e r e i n s hat aufgehört, der Mitgliederstand
hat sich seit Jahresfrist kaum verändert. Wir vermögen aber darin
keinen Nachteil für den Alpenverein zu erblicken. Wir begrüßen es,
daß das außergewöhnliche Wachstum zum Stillstand gekommen und
— wie wir hoffen — so manches „Inflationsmitglied" ausgeschieden
und durch „Dauermitglieder" ersetzt,worden ist.

Die Zahl der Sektionen beträgt zur Zeit 414, die der Mitglieder
war Ende 1924: 209 564 und dürfte seither kaum gestiegen sein. Zu
den Unseren rechnen wir auch noch die 17 mit uns in treuestem
Freundschaftsverhältnisse stehenden Deutschen, Alpenvereine des Aus-
lands und ihre 6412 Mitglieder, so daß unsere große Gemeinde heute
431 Sektionen und Vereine mit zusammen rund 216 000 Mitgliedern
umfaßt. War, wie bereits erwähnt, ein Andrang neuer Mitglieder im
Berichtsjahre nicht mehr zu bemerken, so waren doch die Anträge auf
Zulassung neuer Sektionen besonders zahlreich. Der Hauptausschuß
hat ihnen nur in solchen Fällen stattgegeben, in denen er sich von deren
Gründung einen Vorteil für den Gesamtuerein versprach, zum minde-
sten keine Schädigung des Gesamtvereins oder bestehender Sektionen
befürchtete, und hat weitaus die größere Anzahl von Anträgen auf
S e k t i o n s g r ü n d u n g e n , insbesondere solche in Großstädten,
abgelehnt. Er glaubt damit im Sinne der Mehrheit der Hauptversamm-
lung gehandelt zu haben. Unter den abgelehnten Sektionen waren eini-
ge besonders hartnäckige Bewerber: darunter Mitgliedergruppen, die
infolge innerer Unstimmigkeiten in den Sektionen aus diesen ausschei-

den Und sich selbständig machen wollten, Ortsgruppen von Selt l»
nen, die schon mit der Absicht, bei genügender Erstarkung selbst
ständig zu werden, gegründet waren, und außenstehende Vereins
Zum Teil versuchen sie nun hintenherum als „Ortsgruppen" vol
Sektionen in den Verein herein zu kommen, einen anderen „Wind^
abzuwarten und damit die Hauptausschuß-Veschlüsse langsam zu um
gehen. Ein nachträglich auf die Tagesordnung gestellter Antrag sot
diefen Versuchen entgegenwirken. Uns ist an einer ungemessenel
Vermehrung der Sektionen ebensowenig gelegen als an einer end
losen Steigerung der Mitgliederzahl. Es ist jedem wahren Alpen
freunde immer noch möglich, in einer Alvenvereins-Sektion Unter
kommen zu finden und für öde Vereinsmeierei ist in unserem Alpen
verein kein Platz. Sie würde auch die Verwaltung des Vereins ohnö
Nutzen für die Gesamtheit nur belasten.

I n der V e r w a l t u n g des Vereins traten seit Jahresfrist i n
foferne Veränderungen ein, als an Stelle der aus dem Verwaltungs»
ausschuß ausgeschiedenen Herren Geheimrat, Ministerialdirektor Dr.
Gustav Müller und Direktor Nikolaus Römer die von der Hauptver«
sammlung 1924 gewählten Herren Oberlandesgerichtsrat Franz
Schmidt und Direktor Fritz Kanoffsky die freigewordenen Referate
(Hütten- und Wegeangelegenheiten und Rettungswesen) übernom»
men haben. Auch im Personal der V e r e i n s k a n z l e i traten Aen»
derungen ein. An Stelle der nach langjähriger treuester Pflicht«
erfüllung verstorbenen Vereinskassierin Fr l . Johanna Peche wurd«.
Hr. M . Biber mit 1. Ma i 192S als Kassier und Buchhalter angestellt.

I n der Kanzlei sind seit Jahresfrist gegen 16 000 Schriftstücke
eingegangen und der Verwaltungsausschuß hat in 22 Sitzungen, der
Hauptausschuß in 3 Sitzungen die wichtigeren Angelegenheiten bera-
ten und erledigt. Der Hauptausschuß bzw. der Verwaltungsausschuß
war auch bei zahlreichen Veranstaltungen, an denen der D. u. Oe. A.
V. Interesse hatte, und bei zahlreichen Sektionsfeiern, Hütteneröff-
nungen usw. vertreten. Er muß sich aber bei der außerordentlichen
Mehrung, namentlich der Sektionsjubiläen, darauf beschränken, in
Zukunft Vertreter nur mehr zu den 50-Iahrfeiern abzuordnen.

Die „ Z e i t s c h r i ^ t des D. u. O e. A. V." ist nach den vorüber
gegangenen schweren Zeiten wieder auf dem Wege, das zu werden,
was sie ehemals war: eine würdige Kundgebung unseres großen
Vereins, ein den verschiedensten Wünschen unserer großen Gemeinde
in Inhalt und Ausstattung Rechnung tragendes alpines Jahrbuch.
Bedeutete die Zeitschrift 1924 in Umfang und Ausstattung schon
einen wesentlichen Fortschritt gegenüber den letzten Bänden, so wird
die im Druck befindliche Zeitschrift 1925, zwar an Text und Bildern
nicht reicher, aber mit nicht weniger als 3 Kartenbeilagen ausgestattet,
eine weitere Stufe des Fortschritts zeigen auf dem Wege zum statt«
lichen Jahrbuch der Vorkriegszeit. Der äußerst geringe Preis von
Mk. 2.— kann bis zum Erscheinen nur deshalb gehalten werden, weil
wir die Aufnahme- und Stichkosten der Kartenbeilage „Lofererkarte"
auf das Konto „kartographische Tätigkeit" übernommen haben und
das Konto der Zeitschrift lediglich mit den Druck- und Papier«
kosten der Karte belasten. Die Zahl der Bestellungen auf die Zeit»
schrift (rund 70 000) entspricht leider nicht der Hochachtung, mit
welcher alle Alpenfreunde von unserem Iahrbuche sprechen; immer-
hin beziehen die Zeitschrift fast doppelt so viele Mitglieder wie die
„Mitteilungen".

Die M i t t e i l u n g e n , die wir Heuer wieder auf satiniertem
Papier drucken, werden trotz ihres reichen Inhaltes, auf dessen Ge-
staltung z. T. auch der Verwaltungsausschuß Einfluß» nahm, immer
noch von einer nur kleinen Anzahl von Mitgliedern bestellt, obwohl
die gegenwärtige Vezugsart sicherlich nicht mehr sehr umständlich ist
und das Blatt wesentlich unter den Selbstkosten abgegeben wird. An
den Sektionen liegt es, eine für die Mitglieder (nicht jedoch für die
Sektionsleitungen) noch bequemere Vezugsart zu ermöglichen, näm-
lich den Versand von der Zentrale aus, der sich indes zum Iahresbe-
zugspreis von ^tt 2.— nur dann ermöglichen läßt, wenn die Zahl der
Bezieher annähernd 100 000 erreicht. Dem zum Studium dieser
Frage eingesetzten Ausschuß erster Fachleute find wir zu großem
Dank verpflichtet. Die Sektionen wurden aufgefordert, verpflichtende
Erklärungen darüber abzugeben, ob sie von 1926 an für ihre Mi t -
glieder den Zwangsbezug wünschen oder nicht.

Die Herstellung bester S p e z i a l k a r t e n der einzelnen Grup-
pen der Ostalpen nach den neuesten Methoden und Fortschritten der
Vermessungskunst betrachten wir nach wie vor als eine der Haupt-
aufgaben des D. u. Oe. A.V. Diese Karten sollen nicht nur dem
Bergsteiger verläßliche Führer, sie sollen auch wissenschaftlich ein-
wandfrei, ja vorbildlich sein. Beide Aufgaben nach allen Richtungen
gewissenhaft zu erfüllen, erfordert unendliche Mühe und große Ko-
sten. Die Karte der L o s e r e r S t e i n b e r g e ist fertiggestellt, sie
befindet sich im Druck und wird als Beilage der Zeitschrift 1925
erscheinen. Von der Karte der L e o g a n g e r S t e i n b e r g e liegt
der Schichtenplan fertig vor. Gegenwärtig arbeitet Kartograph
Hans Rohn an der Felszeichnung dieser Karte, die der Zeitschrift 1926
beigelegt werden wird. Dipl.-Ing. Dr. R. Finsterwalder ist bereits
das^zweite Jahr mit einer neuen Karte des G l o c k n e r g e b i e t e s
(im Maßstäbe 1:25 000) beschäftigt, welche voraussichtlich 1927 erschei«
nen kann. Weiters steht der Verwaltungsausschuß in Unterhnnd«
lung mit Kartograph Aegerter und dem schweizerischen topograuhi»
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schen Büro wegen Herstellung von Karten der westlichen L e c h t a l e r
A l p e n , des R h ä t i k o n s und der S i l v r e t t a , Gebirgsgruppen,
die Sommer wie Wink r zu den besuchtesten der Ostalpen gehören..
Endlich wurden Heuer schon Vorbereitungen für eine neue Karte der
A i l l e r i a l e r A l p e n im Maßstabe 1:25000 getroffen. Die älte-
ren Karten wurden z. T. nachgedruckt, aber nur in kleinen Auflagen,
damit sie inhaltlich nicht veralten. Von den seit längerer Zeit ver-
griffenen Alpenvereinskarten der Südtiroler Berge haben wir Heuer
die beiden Blätter der Ü b e r s i c h t s k a r t e d e r D o l o m i t e n ,
als die begehrtesten, neu aufgelegt. Die Karten Sella-Langkofel,
Rosengarten-Schlern, Vrenta, Adamello-Presanella werden folgen.
Vielleicht finden sich auch noch die Mittel, um die stichfertig vorlie-
gende Karte der P a l a g r u p p e in absehbarer Zeit herauszubringen.

Von sonstigen Veröffentlichungen ist zu erwähnen, daß im ver-
gangenen Winter die 2. Auflage des Handbuches „ A n l e i t u n g
z u m K a r t e n l e s e n i m H o c h g e b i r g e " und vor kurzem der
im Auftrage des D. u. Oe. A.V. vom Bibliographischen Institut
herauszugebende „ H o c h t u r i s t i n d e n O s t a l p e n", Band 1 er-
schienen ist, an dessen sieben weiteren Bänden fleißig gearbeitet wird.

Arbeit, die der außerordentlich unterrichtete und fehr verdiente frü
here Generalsekretär Herr Dr. Emmer übernommen hat. Eine Bro-
schüre über das „ A l p i n e R e t t u n g s w es en " erscheint dem-
nächst, das neue A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i - V e r z e i c h n i s
ist im Druck.

Auf a l p i n - w i s s e n s c h a f t l i c h e m G e b i e t e konnte
wiederum Namhaftes geleistet werden. Wie immer steht in erster
Linie die gletscherkundliche Tätigkeit. Der Alpenverein beschränkt
sich nicht auf die Gewährung von Unterstützung für die verschiede-
nen Zweige der Wissenschaft, er geht vielmehr — beraten von dem
Wissenschaftlichen Unterausschuh — besonders auf dem Gebiete der
Gletfcherbeobachtung und -forschung fystematifch und bahnbrechend
seit Jahrzehnten vor. Der größere Teil der Beihilfen
wurde denn auch Heuer, w>e immer, für diesen Wissenszweig
verwendet. Daneben wurden Forschungen auf dem Gebiete der Geo-
logie, Morpholog'e und anderer Wissenszweige unterstützt. Dem Wif-
fenschaftlichen Unterausschuß lag auch die Beratung der Vereins-
leitung hinsichtlich der Aufnahme wissenschaftlicher Artikel in die
Zeitschrift und die auf dem Gebiete der kartographischen Tätigkeit ob.
Wir sind den Mitgliedern dieses Ausschusses hiefür zu großem Danke
verpflichtet.

I n der A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i stieg der Ausleihverkehr
nach Auswärts im abgelaufenen Jahr erheblich und auch der Lese-
saal erfreute sich einer starken Benützung. Auch als literarische Aus-
kunftsstelle wurde die Bücherei wieder häufig in Anspruch genom-
men. Nach Ueberwindung vielfacher Schwierigkeiten gelang es nun
auch, die während des Krieges entstandenen empfindlichen Lücken in
der ausländischen alpinen Literatur (namentlich bei den Zeitschriften)
auszufüllen. Für diesen Zweck steuerte der „Verein der Freunde der
Alpenvereinsbücherei" namhafte Summen bei. I n dankenswerter
Weise überließ der Deutsche Schiverband der Alpenvereinsbücherei
seine bisher in deren Räumen untergebrachte Vüchersammlung als
Leihgabe. Die Zahl der Bücher und Zeitschriftenbände wuchs auf über
41000 an. Ferner besitzt die Bücherei 4400 Karten, über 1050 Rund-
sichten und nahezu 15 000 Einzelbilder, sodaß der Gesamtbestand ein-
schließlich der Archivaren und der Handbllcherei jetzt 67 000 Num-
mern umfaßt. Die Haupttätigkeit dieses Jahres erstreckte sich auf
die Herstellung des großen Bücherverzeichnisses. Außer den Bücher-
bestanden wurde auch eine sehr stattliche Anzahl von Aufsätzen aus
alpinen und alpin-wissenschaftlichen Zeitschriften einbezogen, sodaß
das neue Verzeichnis auch als bibliographisches Nachschlagewerk
gute Dienste leisten dürfte.

Das A l p i n e M u s e u m ist durch den Verein der Freunde
des Alpinen Museums und durch andere Gönner, denen allen wir
wärmsten Dank aussprechen, wiederum wesentlich bereichert wor-
den. Von den mannigfachen Neuaufstellungen erwähnen wir ins-
besondere ein Relief des Großglockner-Givfels im Maßstab 1:2000
von P. Oberlercher (Klagenfuct) ein großes Uebersichtsrelief der
Wettersteingruppe, der Miemingerberge und der östlichen Lechtaler
von M. Köpf (München) in 1-25 000, das ein erwünschtes Gegen-
stück zu d^n Karwendelrelief des gleichen Künstlers bildet. O. Raab
(Fürstenfeldbruck) hat drei vorzügliche geologische Lehrreliefs, die
Mädelegabel, die Höfats und 'den Weilerkopf in der ihm eigenen
liebevollen Durchführung auch der kleinsten Einzelheiten geschaffen.
Eine wertvolle Gabe wurde dem Museum in Gestalt eines Reliefs
der „Gotthardberge", von I . E. Müller im Jahre 1808 angefertigt,
zu teil. M i t besonderer Freude geben wir auch Kenntnis von der
Aufstellung eines Reliefs, das den firnfeldlosen Vorolmasgletscher
im Gebirge Peters des Großen und seine Umgebung darstellt; wir
verdanken das unter der Leitung von Geh. Rat Dr. S.'Finsterwalder
nach den Angaben und Ausnahmen von Dr. W. Daimler, Dr. R. von
Klebelsberg und Dr. O. v. Gruber hergestellte Werk der verständnis-
vollen, unermüdlichen Hingabe des Herrn M. Köpf (München). Durch
das Relief ist nicht bloß die gletscherkundliche Sammlung um ein
einzigartiges Lehr- und Schaustück bereichert morden, sondern auch
der von unserem Alpenverein ausgerüsteten Panür-Ervedition, de-
ren brückte der Wiilenlchalt langst rühmlich bekannt sind, ein wür-

diges Denkmal gesetzt. Die natürliche Folge des steten Ausbaues
der Sammlungen ist nicht nur eine steigende Volkstümlichkeit des
Alpinen Museums in allen alpinen oder naturliebenden Kreisen
sowie ein beachtenswertes Ansehen in wissenschaftlichen Kreisen,
sondern auch eine Zusammendrängung des Gebotenen auf so engen
Raum, daß nunmehr für Aufstellung weiterer Stücke kein Platz
vorhanden ist. Da die derzeitigen Verhältnisse einen durchgreifen-
den E r w e i t e r u n g s b a u leider nicht gestatten, so soll dem
dringendsten Bedürfnisse der nächsten Jahre durch Ueberbauung einer
der im ersten Stock befindlichen Terrassen abgeholfen werden, wo-
für die notwendigen Mittel im Haushaltplan 1926 vorgesehen sind.
Allerdings wird d:e Museumsleitung durch diese E r w e i t e r u n g
noch nicht in die, Lage versetzt, die einzelnen Sammlungen syste-
matisch in getrennten Gruppen vorzuführen, aber es wird doch für
größere Reliefs, die die meiste Anziehungskraft auf die Besucher
ausüben, beträchtlich Raum geschaffen und ermöglicht, die bisher
gezwungenermaßen vernachläffigten Zweige, wie z. B. die Geo-
logie, die Kartographie, den hochalpinen Schilauf, die Eigenart der,
Kriegsführung in den Alpen und die alpinen Leistungen unserer
Südfrontkämpfer, zur Aufstellung zu bringen.

I n der L a t e r n b i l d e r s t e l l t e wurden die vorhandenen
Bestände katalogisiert, verschiedene minderwertige Diapositive durch
schöne Aufnahmen ersetzt, sowie von allen guten Diapositiven die
bisher fehlenden Negative (im ganzen über 4000 Stück) angefeitigt.
Der Aufruf der Lichtbilderstelle in Nr. 4 der „Mitteilungen' an
die Sektionen hatte leider nur geringen Erfolg. Dagegen gelang'
es von bestbekannten Lichtbildnern eine Reihe hervorragend schöner
Aufnahmen zu erwerben, im ganzen nahezu 3000 Stück, sodaß die
Zahl der Lichtbilder auf fast 12000 angewachsen ist. Von sämtlichen
besseren Bildern sind nun Diapositiv, Negativ und Positiv vorhan-
den. Ein nicht geringer Teil der klaffenden Lücken wurde schon
jetzt ausgefüllt. Der Mansch glichen Abteilung unserer Samm--
lung wulde besondere Sorgfalt zugewandt. Die Laternbilderstelle
in Wien erhielt eine Reihe von Bildern, die ihr fehlten. Weitere
Ergänzungen können bald vorgenommen werden. Die Leihstelle
erfuhr eine außerordentlich starke Inanspruchnahme; es wurden i m
ganzen 20 000 Bild?r ausgeliehen.

Reichlich beschäftigten die Vereinsleitung die H ü t t e n - u n d
W e g e a n g e l e g e n h e i t e n . Neben der jährlichen Prüfung'
und Begutachtung der nun wieder umfana/e'chl.r gewordenen Liste
der B e i h i l f e g e s u c h e für Hütten- und Negebauten, einer müh-
samen und heiklen, bei den immer viel zu knappen Mitteln auch un-
dankbaren Aufgabe, der sich unser neuer Referent mit großer Sach-
kenntnis und Hingabe widmete, waren auch noch einige Fälle be-
sonderer Art zu verarbeiten: Der Kampf um die M a i n z e r
H ü t t e , die durch die Arbeit des Verwaltungsausschuss.'s <ius dem
Besitz des Alpenvereins Donauland wieder in den der Sektion Mainz
zurückgeführt wurde, und die Erwerbung der S t ü d l h ü l t e , die
in fremde Hände überzugehen drohte, für den Deutschen Alpen-
verein Prag. Auch der Vesitzwechsel des Zittc!haus?s und in Ver-
bindung damit die Frage eines Hllttenbaues auf der Riffelscharte,
der Besitzmechsel der Eompton Hütte, die an Ital ien gefallenen
Hütten österreichischer Sektionen, die Erwerbung privater Hütten
u. a. mehr brachten dem Veiwaltu'lgsausschuß Arbeit.

Die Feststellung der A r b e i t s g e b i e t e nach den Beschlüssen
der Hauptversammlung 1921 schreitet nur langsam vorwärts und je
mehr man an diese oft schwierigen Fragen rührt, desto mehr kommen
Unstimmigkeiten, selbst, Streitigkeiten heraus, von denen einige
durch Schiedsgericht entschieden werden mußten und einige noch
mif diesem Wege ausgetragen werden sollen. Es sind bis heute
von etwa 380 Arbeitsgebieten nur 82 festgestellt, bei den
meisten anderen ist das Verfahren im Zuge. Das Verlangen ge-
bietsloser Sektionen nach Arbeitsgebieten war im vergangenen
Jahre besonders groß. Der Verwaltungsausschuß hat auf Grund
vorhandener Unterlagen so mancher Sektion ein Gebiet verschaffen
können. Alle zu befriedigen wird nur möglich sein, wenn die Sek-
tionen, die bereits Arbeitsgebiete haben, ihren Schwestersektionen
durch Abtretung einzelner Gebietsteile entgegenkommen. Die Ein-'
Haltung der „ T ö l z e r R i c h t l i n i e n " seitens der hüttenbcsitzen-
den Sektionen haben wir möglichst überwacht. I n einzelnen begrün-
deten Fällen mußte der Verwaltungsausschuß von seinem Dispens-
rechte Gebrauch machen. Auf Kosten des Gesamtvereins wurden
1385 Stück Weg- und Hüttentafeln in Auftrag gegeben. Leider hat
uns die Firma, welche diese Tafeln herstellt, Heuer so ziemlich im
Stich gelassen und sind noch immer nicht alle Tafeln ihrem Bestim-
mungsorte zugeführt. Wir werden bei den nächsten Bestellungen
für Abhilfe sorgen. Endlich liegen zwei außerordentliche Arbeiten,
welche die Vereinsleitung im vergangenen Jahre geleistet hat, heute
als Anträge vor: die neue H ü t t e n - u n d W e g e b a u o r d n u n g
und die F ü r s u r g c e i n r i c h t u n g z u r B e h e b u n g v o n
H ü t t e n s c h ä d e n .

Eine besondere Sorge galt der F ö r d e r u n g des w i n t e r «
l i c h e n Besuchs d e r B e r g e . Die Vereinsleitung veranlnßts
mehrere Sektionen zum Ball von Hütten und zur Einrichtung des«
serer Unterkunftsgelegenheiten für alpine Schifahrer und gewährte
den Sektionen hierbei nicht nur durch Beratung, sondern auch durch
namhafte Beihilfen jede mögliche Unterstützung. Sie sorgte durch Be-
willigung von Beihilfen für die Herstellung von W i n t e r m a r -

I k i e r u n g e n . Das Interesse für diesen Mchtigen^Zweig der Be»j
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tätigung ist bei vielen Sektionen noch nicht so rege, wie es die
Vereinsleitung wünscht. Gesuche für Beihilfen zu Wintermarkierun-
gen sind nur spärlich eingelaufen und einzelnen Sektionen mußten
solche Beihilfen förmlich aufgenötigt werden.

Die Errichtung von T a l u n t e r t ü n f t e n wurde aus Mi t -
teln des Gesamtvereins unterstützt, ein Betätigungsfeld, das noch
viel nachdrücklicher bebaut werden sollte, auf dem aber in erster Linie
die Sektionen selbst arbeiten müssen. Weiter wurden die A l p i n e
A u s k u n f t s s t e l l e am Münchener Hauptbahnhof und die be-
sonderen Bestrebungen der B e r g wach t von vereinswegen ge-
fördert; bei allerlei Mißständen im Reiseverkehr wurde eingegriffen.
Junge bergbegeisterte Männer erhielten Reisestipendien für Nerg-
turen. Ganz besonders lag uns die Jugend am Herzen.

Hie Entwicklung des aipinen I « g e n d w a n d e r n s tat einen
kräftigen Schritt vorwärts. 70 Sektionen (49 reichsdeutsche, 20 öster-
reichische, 1 ausländische) zählten zu Jahresschluß 97 Iugendgruppen
mit 3336 Teilnehmern (1823 reichsdoutsche, 1468 österreichische, 45
ausländische). Die Berichte zeigen ein überaus erfreuliches Bild
der inneren Entwicklung und echt bergsteigerischen Lebens, das in
dem jungen, hoffnungsvollen Zweig des Alpenvereins aufblüht.
Zahlreichs Wanderfahrten wurden, auch von Iugendabteilungen des
Flachlands, unter Leitung bewährter Führer in die Alpen unter-
nommen. Der Hauptverein unterstützte sie mit namhaften Stipen-
dien, wie er auch für organisatorische Zwecke der Iugendabtcüungen
erhebliche Zuschüsse gab. Die Errichtung von Jugendheimen für die
Jugendabteilungen wurde von zwei Sektionen (Dresden und Verchtes-
gaden) tatkräftig unterstützt, die Frage der Errichtung von eia/nen
Jugendherbergen in den Alpen an verschiedenen Stellen der Lösung
näher gebracht. Eine besondere Tätigkeit entfaltete auf diesem Ge-
biet wieder der „Ortsausschuß München für Iugendalpenwanderun-
gen", der im Vorjahre zur Einrichtung von Eigenheimen überging
und in kurzer Zeit eine stattliche Reihe wohl eingerichteter Jugend-
herbergen dieser Art der wandernden Jugend zur Verfügung stel-
len konnte. Seine Bestrebungen, den aus Deutschland durch Süd-
bayern nach den Alpen flutenden Strom von Iugendwanderern
auf der Führergrundlage in geordnete Bahnen zu lenken und unge-
eignete Jugendliche mit der nötigen Strenge auszuschalten, sind
M m Abschluß gebracht und zeigen sichtlichen Erfolg. Erfreulich sind
die von der Sektion Austria eingeleiteten Versuche, reichsdeutschen
Jugendabteilungen des Flachlands Gastfreundschaft und bergsteigc-
rische Ausbildung unter geeigneter Führung zu geben.

Wenn wir weiter noch mitzuteilen haben, daß auf dem Gebiete
des A l u i n e n N e t t u n g s w e sen s neben der laufenden Aus-
stattung von Rettungsstellen mit Rettungsmitteln auch Arbeiten
organisatorischer Art einherliefen, daß das F ü h r e r w e s e n durch
Abhaltung Zweier Bergführerkurse in Innsbruck und Salzburg, die
von 64 Teilnehmern besucht und deren Kosten ausschließlich vom Ge-
samtverein bestritten wurden, Förderung erhielt, daß ferner zahl-
reiche Führer mit Verbandmaterial ausgerüstet wurden, endli'ch
auch Tariffragen und Alters- und Krankenunterstützungen zu regeln
und zu bewilligen waren, so könnten wir den Bericht über unsere
diesjährige Tätigkeit schließen.

Wir haben aber noch eines Punktes zu gedenken: des N a t u r -
schutzes. Er ist zwar nicht ausgesprochen satzungsmäßige
Aufgabe des 2 . u. Oe. A. V., allein die Eingriffe in die
Unberührtheit der Ostalpen werden täglich häufiger und schwerwie-
gender, so daß die Vereinsleitung — wie wir annehmen in lieber-
einstimmung mit der großen Mehrheit unserer Mitglieder — z. T.
gemeinsam mit anderen, gleichgesinnten Verbänden heftige Abwehr-
kämpfe zu führen hatte. Waren sie auch nicht immer erfolgreich, so
haben sie doch die breiten Schichten der Öffentlichkeit nicht im
Zweifel lassen können, daß wir uns nicht einfach ohne Gegenwehr
ein Stück um dos andere aus unseren Bergen für meist rein privat-
wirtschaftliche Interessen entreißen lassen. An dieser Stelle ist auch
mit warmer Dankbarleit der wertvollen Mitarbeit des „Vereins
zum Schütze der Alpenpflanzen" zu gedenken, der unter der uner-
müdlichen Führung seines hochverdienten Begründers Dr. E.
Schmolz in Bamberg, nunmehr schon durch volle 25 Jahre dem
Schütze der bedrohten Alpenflora seine Mittel und seine Arbeit
gewidmet Hot.

Sie haben nun einen Einblick in die Tätigkeit des Gesaml-
vereins und seiner Verwaltung erhalten. Das Bild, das Ihnen
damit gegeben ist, stellt nur einen Umriß in kräftigen Strichen dar.
Wenn Sie es voll und harmonisch gestalten wollen, dann muffen Sie
es noch durch die ungeheure Arbeit ergänzen, welche von Tausenden
treuer Vergfreunde in den Sektionen und Vereinen auf den ver-
schiedensten Gebieten zum Wohle der Mitglieder und damit des
Gesamtvereins geleistet worden ist. Dann'erst erhalten Sie das
richtige Bild von der Tätigkeit des 2 . u. Oe. Alpenvereins.

Möge es auch in den kommenden Zeiten stets ein harmonisches
bleiben.

Gewinn- und Verlusirechnung für das Fahr 1924

i.
ii.

m.
IV.

Einnahmen
Vereinsbeiträge
Vereinsschr i f ten . . . . . . .
Z insen
S p e n d e n u n d verschiedene E i n n a h m e n

A u s g a b e n
Vereinsschr i f ten
K a r t e n
V e r w a l t u n g
W e g - u n d H ü t t e n b a u . . . .
Besondere A u s g a b e n . . . .

1 . Füh re rwesen und Pensionen
2. Wissenschaft
3. Unterstützungen u. E h r u n g e n
4. Ret tungöwesen
5. I u g e n d w a n d e r n . . . .
6. R e i s e s t i p e n d i e n . . . . .
7. Tour is t ik und Ta lhe rbe rgen
8< Büchere i . . . . . . .
9. A l p i n e s M u s e u m . . . .

10. L a t e r n b i l d e r . . . . . .
1 1 . Pens ionen
Unfal lvers icherung
Ueberschuß

172769
21513
35289
33212

11077
3485
6039
4378
4968
3036
2276

12912
9 942
4772
3274

16050
1370

346368 03

11
04
30
29

73
68
40
94

81
40
10
20
05
50

48

Vermögensrechnung

i.
ii.
m.
IV.
V.

VI.

Aktiva
Kassenbestand. . .
Guthaben bei Banken

„ „ Sektionen
Wertpapiere
Darlehen
Inventar

I.
II.

III.
IV.
V.

Passiva
Eisener Bestand
Fürsorgeeinrichtung
Guthaben der Sektionen . . , . .
Forderung Bruckmann Zeitschrift 1924
Ueberschuß.

87

Obige Gewinn- und Verlusirechnung sowie Vermögensrechnung wurden in Ordnung befunden.

München, 19. Mai 1925. gez. E. Schöpping gez. G. Biber.
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Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Hüttenschluß. Die F r c i b u r g e r - H ü t t e ist ab 1. Oktober
geschlossen. Von da ab ist sie nur mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich,
der in der Talstation Dalaas bei der Gendarmerie erhältlich ist. Pro-
viant ist auf der Hütte nicht vorhanden.

hüttenschluh im Karwendel. Falkenhütte am 30. Septbr.,
Lamsenhütte am 10. Oktober, Eng am 25. Oktober.

Verlängerter hüllenbelried. Infolge der Bauarbeiten bleibt
die W i e s b a d e n e r - H ü t t e Heuer bis Mitte Oktober bewirt-
schaftet. Auch ein autorisierter Bergführer wird stets dort an-
wesend sein.

Hiillenbelriebsverlängerung. Die Schutzhütte der Sektion
Innsbruck (Franz Senn Hütte am Alpeinerferner, Solstein Hütte am
Erlsattel, und Vettelwurf Hütte) bleiben, wenn es die Witterungs-
verhältnisse zulassen, bis Oktober 1!)25 bewirtschaftet.

Die neuen Atagdeburger-Hüttön. Außer der Hütte auf Mar-
tinsberg wurden von der S. Magdeburg auch die Aschbach-
H ü t t e n (etwa 1550 m) am Südabhang der Hohen Warte über-
nommen und im Anschluß an die H.V. am 31. August d. I . er-
öffnet. Kürzester Zugang von Innsbruck, 2 ^ Std., über den Alpen-
gasthof Rauschbrunnen und die Iägerhütte Klammegg auf gutem
Saumpfad. Ein Steig durch die oberen Verästelungen der Krane-
bitter Klamm verbindet sie mit der Hütte auf Martinsberg (2)4
Std.). — Die Kleinere Aschbachhütte hat AV.-Schloß und enthält
einen Raum mit Kochherd und Zubehör, sowie in Verschlügen
6 Schlafstellen (Matratzenlaoer). Die größere Hütte enthält drei
Zimmer mit je 2 Betten, einen Gastraum und eine Küche und ist
nur nach Vereinbarung mit der Sektion benutzbar. Ausgang für
Türen vom Solstein bis zur Frau Hitt. Die Lage ist ungemein
schön und aussichtsreich.

Von den Hütten der 3 . Ausiria. Ueber die Bewirtschaftung
und Schließung der Schutzhäufer der Sektion „Austria" wird Nach-
stehendes verlautbart: Simonyhütte am Hallstättergletfcher (Dach-
stein) ganzjährig bewirtschaftet; Vrünnerhütte am Stoderzinken
(Dachstein) ganzjährig bewirtschaftet; Austriahütte an der Dachstein-
Südwand ganzjährig bewirtschaftet; Guttenberghaus im Feisterkar
(Dachstein) bis anfangs Ottober bewirtschaftet; Adamekhaus am
Großen Gofaugletscher (Dachstein) bis anfangs Oktober bewirt-
schaftet; Oberwalderhütte am Großglockner seit Mitte September
gesperrt; Nudolfhütte am Weißsee (Granatspitzgruppe) bis an-
fangs Oktober bewirtschaftet; Seebichlhaus am Zirmsee (Sonnblick)
geschlossen: Alpenvereinsheim in Heiligenblut ganzjährig geöffnet;
Wildkogelhaus in den Kitzbüheler Alpen ganzjährig bewirtschaftet;
Seekarhaus in den Radstätter Tauern ganzjährig bewirtschaftet;
Zollhaus am Lawinenstein (ste.r. Salzkammergut) ganzjährig be-
wirtschaftet; Bergsteiger- und Schiläuferheim Hohentauern (Rot-
tenmanner Tauern) ganzjährig bewirtschaftet; Ninnhoferhütte auf
der Schneealpe ganzjährig bewntschaftet; Ed. Pichlhütte am Wo-
layersee (Karnische Alpen) geschlossen; Raudenschartenhütte zwischen
den Naudenspitzen (Karnische Alpen) geschlossen; Torkarhütte an
der Torkarspitze (Karnische Alpeil) geschlossen; Akademikerhütte am
Wolayersee (Karnische Alpen) geschlossen; Alpenvereinstalherberge
m St. Lorenzen (Kärnten) ganzjährig geöffnet: Alpenvereinstal-
herberge in Mauthen (Kärnten) ganzjährig geöffnet. Die Schi-
hütten im Mitterndorfer Schigebiet (Leiftalm-, Roßalm-, Hirzegger-
und Grasalmhütte) sind versperrt und nur mittelst eigener Schlüs-
sel zugänglich. I m B a u b e f i n d l i c h : Schladmingerhütte auf
der Planei (Niedere Tauern), Eomptonhütte am Reihkofel (Gail-
taleralpen) und Hochweißsteinhütte am Monte Paralba (Karnische
Alpen). — Alle, sonstigen Auskünfte, Schlüssel usw. durch die
Alpenvereinskanzlei (Zweig Austria) Wien, I. Wollzeile 22.

Von den Hütten der 3 . Wien. G i g l a c h s e e h ü t t e und
K a i n p r e c h t h ü t t e sind seit 27. d. Mts. geräumt und gesperrt.
Schlüssel in der Sektionskanzlei und in S c h l a d m i n g bei der
dortigen A.V.-Sektion, Hotel „Alte Post" gegen Erlag der Leih-
gebühr erhältlich. — Das M o r i t z e n h a u s bleibt ganzjährig be-
wirtschaftet. — Der Schlüssel zum Jagdhaus R o t g ü l d e n ist bei
Jäger Holzlcchner in Notgülden oder bei Oberlehrer Zehetner in
Mur zu beheben. — Die Dr. I o s c f - M e h r l - H ü t t e wird um-
gebaut und vergrößert. — I m Vereich des A i n e c k s hofft die
Sektion einen neuen Stützpunkt schaffen zu können. — Die Vor-
arbeiten für die im nächsten Jahr zu erbauende S a l m - H ü t t e
im üeitertal (Grotzglockner) sind fast beendet.

Das neue Alvenvereins-Schulzhaus im höllengeliirge. Das am
ß. September d. I . eröffnete H o c h l e c k e n h a u s d e r S. V ö ck l a-
bruck im westlichen Hüllenqebirge, 1572 m, wird bis weit in den
Spätherbst hinein, jedenfalls bis' über Allerheiligen, wahrscheinlich
auch im Laufe des Winters, da es in einem fehr günstigen Schi-
gcbiete liegt, in einfacher Bergsteigerweise durch die Sektion selbst
bewirtschaftet weiden. Das Hochleckenhaus. erbaut nach den Plänen
des Baumeisters Hans Estl, wird allaFm^n bewundert wegen seiner
günstigen Gestaltung. Das Haus bietet bei einem Grundriß von

7.20 X 7.20 m folgende Räume: Einen Speisesaal mit 5 Tischen
und 1 Kredenz und 3 Fenster, Länge 7.20 m, Breite 3.60 m, Platz
für 25 Besucher, die gleichzeitig speisen können; eine Küche, 3.50 X
3.70 mit einem Herd mit 3 Feuerstellen. I m ersten Stock (Mansar-
dendach) eine Kammer des Wirtschafters, 2.80 X 1.95 m, mit zwei
Schlafstellen. Bei den Kopfteilen dieser Schlafstellen ist in genialer
Weise der Aufgang des Treppenhauses ausgenützt. Ferner em
kleines zweibettiges Zimmer, 3.70 X 2.40 m, von der Ortsgruppe
Schwanenstadt samt reizender Zirbeneinrichtung gespendet; einen
Matratzenlager-Schlafraum für Damen, 3.36X2.55 und einen Ma-
trntzenschlafraum für Männer, 3.60 X 4.10, an einer Seite nur
3.36 m breit, und im Dachraum 12 Inrustafeldbetten mit Filzauf-
lage und teilweise mit Strohsäcken. Derzeit sind 40 Lagerstätten
ausgestattet, es können aber diese Lagerstätten auf 60 erhöht,
werden.

hüllenbcfihwechsel. Um die Mittel zur dringenden Vergröße-
rung der K ü r s i n g e r - H ü t t e am Großvenediger M gewinnen,
hat die S. Salzburg das Z i t t e l h a u s auf dem Sonnblick unfe- ,
rer S. H a l l e a. d. Saale verkauft. Das 1886 erbaute Sonnblick- ^
Haus, in dem sich auch die höchste ostalpine meteorologische Beo-
bachtungsstelle befindet, wurde 1889 und 1909 vergrößert.

Ein Schuhhaus am Reihkofel in den Gaillaler Alpen. Die ^
Sektion Austria hat mit Zustimmung des H. A. des D. und Oe.
A. V. den von der Sektion Kärntner- Oberland begonnenen Schutz-
hausbau am Reihkofel übernommen und wird ihn noch Heuer
unter Dach bringen, damit im kommenden Jahre die Eröffnung
stattfinden kann. Der Standplatz der neuen prächtig gelegenen'
Hütte ist unter der mächtigen Nordwand des Neißkofelgipfels ge-
legen. Außer dem fchon bestehenden kürzesten, bezeichneten Auf- >
stieg von Greifenburg im Drautnle (3 Std.) und dem ebenfalls
schon versicherten Gipfelanstieg, werden Verbindungen über den
aussichtsreichen Iauken nach Kötschach, dem Gailbergsattel und
Oberdrauburg, sowie zum Weißensee und ins Gailtal' geschaffen
werden. Das Arbeitsgebiet der Auftria erstreckt sich nunmehr vom
Reißkofel westlich über den Jaulen, Gail und Drau aufwärts, und
umfaßt die füdlichen Lienzer Dolomiten bis zum Zochenpaß, das
ganze Lefsachtal, sowie die mittleren Karnischen Alpen.

Schuhhausbau am Schladminger Kalbling (Planei). Die Sek-
tion Austria des D. u. Oe. A. V. (Schivereinigung) baut gemeinsam
mit der Sektion Schladming des D. u. Oe. A. V. am schönsten Schi-
berg des ganzen oberen Ennstales, dem Schladminger Kalbling,
ein Schutzhaus, dessen Notwendigkeit schon lange empfunden wur-
de. Das Haus wird ganzjährig bemirtfchaftet, denn als Aussichtsberg
ist die Planei zu jeder Jahreszeit eine der lohnendsten Türen,
vermittelt sie doch einen großartigen Einblick in die seenreichen
Niederen Tauern und einen geradezu überwältigend schönen An-
blick König Dachsteins. I m Winter gewährt die Planei eine ideale,
völlig waldlose Abfahrt nach Schladming, das in kurzer Zeit einer
der ersten Nintersportplätze Österreichs zu werden verspricht.
Eine besonders günstige Zugsverbindung (nur 7 Std. Bahnfahrt)
wird Heuer zum ersten Male zwischen Wien und Schladming her-
gestellt. Abfahrt von Wien jeden Samstag nachmittags, Ankunft
Schladming abends. Rückfahrt Schladming Sonntag abends, an
Wien Mitternacht.

I n Stand gefehler Höhenweg. Der von der N e i ß e c k h ü t t e
des Oe.G.V. am Großen Mühldorfer See zum A. v. S c h m i d t »
H a u s unserer Sektion Graz am Dössener See führende Höhen»
wog (8—9 Std.) wurde Heuer gründlich ausgebessert und tann
ausdauernden, geübten Bergsteigern bestens empfohlen werden.

Ganzjähriger hüllenbelrieb. Die schöngelegene Hütte auf der
R i e c k e n a l p e (Oeft.Geb.Ver.) im Neißeckgebiet. die etwa 50 Be-
sucher beherbergen kann, soll ganzjährig bewirtschaftet werden,
da sie auch als Schihütte in Betracht kommt.

Neues Hüttenschloß des ösierr. Turistenklubs. Um unliebsame
Ueberraschungen zu vermeiden, wird aufmerksam gemacht, daß der
Oe.T.K. sein neues Hüttenschloß an folgenden Hütten bereits ange»
bracht hat, und zwar: Gauermannhütte (Dürre Wand. N.Oe.),
Kremserhütte (Hochkar, N.Oe.), Bertgenhütte (Hochkönig, Salzburg),
Innsbruckerhütte am Habicht (Tirol), Peter-Anich-Hütte (Hocheder),
Brunnenkogelhaus (bei Salden), Frischmannhütte am Fundusfeiler
(Oetztal), Vdnnind-Graf-Hütts am Riffler (Arlberg). Ebenso an den
Winterräumen des Tuxerjochhauses und am Spannagelhaus.

Eine neuer Mnlerslühpunkt Das kleine Unterkunftshaus auf
der W i n l l m o o s a l p e bei Reit im Winkel wurde vergrößert
und faßt nun bis zu 80 Besucher.

Rücksicht auf die Iagd. Die Sektion Leoben bittet um Beach-
tung nachfolgender Kundmachung: „ I m Gebiete der Handlalm —-
Uebergang Sonnschienalm zum Präbichl — finden bis Mitte De-
zember die Hochwild- und Gemsjagden statt. Aus Gründen der
persönlichen Sicherheit werden die Bergsteiger gebeten, das Ge-
biet möglichst zu meiden, auf keinen Fall jedoch von den bezeich-
neten Wegen abzuweichen."
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Neue Schweizer Alpenklubhütlen. Am 1. August wurde in
2730 m Seehöhe über Saas-Grund die schmucke W e i s m i e s -
h ü t t e eröffnet, die bis zu 60 Besucher fassen kann. Die Hütte er-
leichtert die Besteigung von Weismies, Laquinhorn und Fletsch-
hörn. — Am 9. August wurde die in 2350 m Seehöhe am Anstieg
zum Col Bochet stehende Hütte P l a n des V i o l e t t e s eröffnet.

Von der Mandronhütte. Zurückgekehrt von einer Reise nach
Südtirol, die mich mit meinen Gefährten Ende Jul i auch in die Ada«
mellogruppe und auf die Mandronhülte führte, finde ich in Nr. 14
der Mitteilungen v. 31. 7. 1325 auf Seite 175 einen Artikel mit der
Bezeichnung „Von der neuerstandenen Mandronhütte." Dieser Ar-
tikel darf im Interesse der Slldtirol besuchenden Bergsteiger nicht
unwidersprochen bleiben, da er m. E. erhebliche Unrichtigkeiten ent-
hält.*)

Wie man von einer „neueistandenen Mandronhütte" und „voll-
kommen hergestellt" reden kann, ist mir nicht verständlich. Neben
den Ruinen der alten Mandronhütte, die, in keiner Weise aufge-
räumt, einen traurigen Anblick bieten, ist an Felsen angelehnt —
nach dem Genovatale zu, unmittelbar am Wege zum Presenapasse —
eine kleine neue Hütte erbaut. Sie hat einen Unterbau und ein
Dachgeschoß. Unten befindet sich ne^en einem schmutzigen engen
Eingang ein kleiner Raum mit Herd, der zum Kochen, Essen und
Aufenthalt am Tage dient, nu, kümmerlich eingerichtet und wenig
gemütlich ist. Daneben liegt der Schlafraum, der nur Matratzen —
mit genügend Decken — enthält und etwa 15 Personen Platz bieten
kann. Der Raum ist düster und an manchen Stellen feucht. Das
Dachgeschoß dient, soweit ich gehört habe, als Heulager. Wann die
Hütte erbaut ist, habe ich nicht feststellen können. M i r schien es, als
sei sie noch im Kriege als Unterstand gebaut worden. Denn sie lehnt
sich unmittelbar an die Felsen an, ihre Mauern sind sehr dick und
die Fenster klein, im Dachgeschoß find überhaupt keine. Die Fen-
sterläden sind zudem mit starken Eisenblechen versehen. Vor der
Hütte — nach dem Genovatal zu — ist weiter eine starte Mauer mit
kleinen Oeffnungen, die man als Schießscharten ansprechen kann,
gezogen. Die dürftigen Möbel erschienen alt und gebraucht. Ich
möchte daher annehmen, daß die Hütte schon im Kriege gebaut wor-
den ist und der Elub alpina italiano sie höchstens noch etwas ausge-
baut hat. Eine Bewirtschaftung der neuen Hütte halte ich bei ihrem
jetzigen Zustande für kaum möglich. Es fehlt jeglicher Wirtschafts-
raum. Wie dargelegt, sind ja nur der ungemütliche kleine Küchen-
raum, der Schlafraum und das Dachgeschoß vorhanden. Es müßten
also zunächst neue Räume, vielleicht unter Benutzung von Teilen der
Ruinen des alten Hauses beschafft werden. Weiter ist es unrichtig,
von einem a b g e t r a g e n e n Dach zu reden. Ich habe von einer
Beschädigung überhaupt nichts gesehen und ein Führer, den ich
fragte, wußte auch nichts davon. Höchstens kann es sich nur um eine
ganz geringfügige Beschädigung handeln. Es ging das Gerücht,
daß Turisten in Not sich einen Zugang gesucht und dabei einige
kleine Beschädigungen verursacht hätten. Danach ist es auf jeden
Fall unrichtig, die Nichteröffnung des Betriebs auf Dachbeschädigung
Zurückzuführen. Der Grund ist m. E. vielmehr der, daß eine Be-
wirtschaftung bei dem jetzigen wenig erfreulichen Zustand kaum mög-
lich ist. Eine Aufnahme der Hütte befindet sich in Heft 3, Ih rg . 1925
„Der Berg", Seite 81. — I m übrigen bemerke ich noch folgendes:
Der Besuch der Hütten in der Adamello- und Presanellagruppe ist
— abgesehen von einer Hütte neben dem Garibaldi-Haus, die seit
kurzem bewirtschaftet ist und Unterkunftmöglichkeit für eine größere
Anzahl Personen bietet— für deutsche Turisten, die dem Club al-
pino italiano nicht angehören, nur in Begleitung eines Führers oder
Trägers (letzterer täglich 30 Lire und Verpflegung!) möglich. Einen
Schlüssel erhält ein Deutscher, der dem Club alvino italiano nicht
angehört, seit einiger Zeit nicht mehr! Die Hütten sind, von der er-
wähnten Hütte beim Rifugio Garibaldi abgesehen, unbewirtschaftet.
Der Weg zum Mandronhaus ist noch in gutem Zustande. Dagegen
scheint an den Wegen von der Hütte aus noch nichts getan worden
zu sein; so verliert sich z. V. der Weg zum Presenapaß im Geröll.

Landger.-Rat L u d w i g , S. Erfurt.

*) Die beanstandete Notiz stammt von der Fremdenuerkehrs-
lmnmission in Bozen, Kornplatz 7.

Ausrüstung und Verpflegung.
Neuer schneeslurmschutz für den 3chi>Vergsleiger. Das Sport-

haus H a n s N e m e c e k Wien, X., Laxenburgerstr. 27, bringt einen
neuen, von ihm erzeugten, gesetzlich geschützten S t u r m a n z u g
in den Handel, der aus 3 Stücken, Kopfschutz, Bluse und Hose be-
sieht, die aus dunkelgrünem Gummibattist gefertigt sind und zusam-
men knapp ein Gewicht von 80 clkF haben. Die Kopfbedeckung
schützt Haupt und Hals und hat eine uisirartige Gesichtsumrahmung,
die nur Augen und Nase frei läßt, seitlich geschützt durch umschlag-
vare Klappen. Die auf Schultern, Brust und Rücken leicht gefüt-
terte Bluse wird über die sonstige Kleidung gezogen, hat weiten
Schnitt und ist am Hals und beim Puls dicht zu schließen. Die
Ueberhose ist gleichfalls durch Zugvorichtung bei den Knöcheln und
über die Bluse gutschließend zuzuziehen. Die praktische Erfahrung
muß allerdings noch zeigen, ob nicht durch den dichten Abschluß sich
innen Niederschlagsfeuchtigkeit absetzt. Sonst »nacht der Sturm-
anzug guten Eindruck. ' H. B.

Zur Frage guter Türen Konserven. Aus Mitgliederkreise»
aufmerksam gemacht, verschaffte ich mir ^Proben'von der F i r m <
A d o l f R i e d l , Geflügelbrutanstalt, M ü h l d o r f , Bayern, uns
kann' nun auf Grund eigener bester Erfahrung deren Erzeugnis
auf's Wärmste empfehlen. Die Firma erzeugt: Huhn in Kraftbrüh»
und Hühner-Paite. Elftere Konserve mit 280 Gramm netto InHall
kostet Mk. 1.—, letztere mi> 200 und 300 Gramm netto Inhalt 85 H
bezw. Mk. 1.25. Der Bezug kann derzeit nur unmittelbar von det
Firma selbst erfolgen, am günstigsten vielleicht sektionsweise. — II»
Verbindung mit Reis oder Nudeln und Paradeiszusatz gibt erstge.
nannte Konserve, warm gegessen, ein nahrhaftes, leichtverdauliches,
gerade^, leckeres Mahl. Die zweite Konserve bildet kalt einen vor»
züglichen Brotaufstrich. Beide eignen sich als Turenproviant im
Sommer wie im Winter. Hanns B a r t h , Wien.

Verkehr.
Erfreuliches für den Besuch der Hiidösll. Kalkalpen. Zwischen

Oesterreich und Jugoslawien ist ein Ueb e r e i n k o m m e n beziig/
lich des t u r i s t i s c h e n V e r k e h r e in den G r e n z g e b i e t e n
der beiden Staaten zustande gekommen, das wir freudig begrüßen,
Diese Konvention schafft tu/istische Freizonen, in denen sich die
Mitglieder der von beiden Seiten anerkannten österr. alpinen Vereine,
mit Mitgliedskarte samt Photographie versehen, frei bewegen tön«
nen. Die daran geknüpften Bedingungen sind: Die Legitiinations'
karten find auf Verlangen den Zs>ll- "und Sicherheitsorganen vor«
zuweisen; die Turisten haben sich in Gast- uid Schutzhäusern in
die Fremdenbücher einzutragen: auf Verlangen müssen sich die
Ausflügler einer Zollrevision 'um?,'ziehen lassen; die Grenze darf
nur zu Fuß oder auf Schiern, mit der Bahn nur auf der bewillig»
ten Strecke überschritten werden; der Aufenthalt darf nur 3 Tage
dauern; Ausflügler-Gruppen von mehr als 10 Teilnehmern sind
unzulässig. Waffen, photographische Apparate, Mappierungsmate»
rial wie zollpflichtige Waren dürfen n i ch t mitgeführt werden
Die Grenze der Freizone auf jugoslawischem Gebiet läuft vom
P e c (Ofen), 1509 m. bis zum T r i g i a o , vom A l e x a n d e r »
H a u s (früher Maria-Theresien-Hütte) nach M o j s t r a n ' a , dann
auf der Straße von üengenfeld (Dovje) — Aßling (Iesenice) -
Scheraunitz (Zirounica) — Vigaun (Begunje) bis Neumarkt (Trzic)
und durch das Podwoloveja-Tal nach Traunik, längs der Eisen«
bahnstrecke bis zur gemeinsamen Grenze. Außerhalb dieser freien
Zone ist die Eisenbahnbenützung für Ein- und Ausfahrt gestattet,
und zwar für d i r e k t e Z u f a h r t von Vigaun bis Station
Lesce, und von Predibor bis zur Station Krainburg: eben»
so die Benützung der Strecke Neumarkt—Zirovnica über Krain-
burg. Die Ausfahrt auf der Strecke Neumarkt—Zirovnica ist nur
beim Umsteigen in Krainburg gestattet. Vor Benützung der Eisen-
bahn haben sich die Ausflügler bei der Gendarmerie oder bei den
Grenzkontrollstationen in Lees, Neumortt oder Krainburg zu mel»
den; die Einfahrt ist auf allen Stationen und Haltestellen längs
der freien Zone (ausgenommen Staüon Zustein) gestattet.

Ermäßigte Turisienfahrkatlen. D e r O r t s v e r b a n d A l »
p i n e r V e r e i n e M ö d l i n g s , oer im Februar dieses Jahres
in der Hutniederlage des Herrn W a l t he r , Müdling, Haupt»
straße 23, eine Verkaufstelie für ermäßigte Turistenfahrkarten er«
öffnet hat, gibt bekannt, düß es gelang, seitens der Generalbundes-
bahndirektion Fahrkarten ab Mödling nach Panerbach (Gutenstein)
und Mürzzuschlag (Neuberg Kernhof) bewilligt zu bekommen, die
in obgennnnter Verschleißstelle zur Ausgabe gelangen.

Unglücksfälle.
Zum Lawinenunglück am Zermatter WeWorn am 18. August

1925. Als Ergänzung und Berichtigung des Trier'schen Berichtes,
der in allen Zeitungen zum Abdruck kam, sowie zur Beachtung bei
künftigen ähnlichen Unglückefällen, ersuche ich um Veröffentlichung
der nachfolgenden Zeilen:

Die Schneebeschaffenheit des Unglückshanges ließ eine Schnee»
brett'gef<chr nicht vermuten, da der nach NO gerichtete Gletscher»
hang bereits über eine Stunde im Schatten lag und kein Neuschnee
vorhanden war. Eine alte ausgeschmolzene Spur war besonders
im unteren aperen Teile des Hanges noch gut zu erkennen. Hier
hatte ich einige Stufen zu schlagen, doch schon die ersten Tritte im
Schnee erwiesen sich als sehr sicher und tragfähig, der Pickelstiel
fand guten Halt, von ermüdendem Spuren des Ersten war keine
Rede, da nur etwa 20 cm tiefe Trittspuren nötig waren. Wie stiegen
in der Fallinie an, erst im obersten Teil des etwa 150 m hohen
Schneehanges schwach nach links ausbiegend. Das Losbrechen de?
obersten Tchneeschicht (Ninobrett) erfolgte sofort über die gonze
Breite (300 m) des Firnfeldes, wir wurden umgeworfen uno
rutschten inmitten der wogenden Schneemassen auf dem Rücke»»
dahin, Brille und Mütze wurde mir fortgerissen. Ich war bestreb',
durch Einstemmen des Pickels wieder auf die Füße zu kommen
und hatte die leider nur kurze Freude mit den Steigeisen im
unteren Teile des Hanges Halt auf Eis zu finden. I m nächsten
Augenblick wurde mir durch den Seilruck der mit den Tchneemäs«
sen weiter abrutschenden Gefährten — Verdrehung und Bruch de,
lmlen Oberschenkelknochens — der sichere Halt geraubt und ich in
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großem Bogen an den oberen Nand der 15 m tiefen Spalte gs-
wörsen, in welcher die Anderen zur Ruhe gekommen waren.
Meinen Pickel warf ich Herrn Trier in die Spalte hinab, nachdem
ich mein verletztes Bein, das im Schnee eingefroren ivar, freige«
macht'Hatte. Herr Trier kam erst aus der Spalte zu mir heraus,
nachdem er seine Bemühungen um Frau Noll als vergeblich er-
kannt hatte, und es sich nun darum handelte, eine Bergungs-
Kolonne herbeizurufen. Nachdem er mich etwa 2 m von der Spalte
weggezogen hatte, stieg Trier ohne Gepäck auf meinen Rat den
Hang hinan, der noch wie zuvor mit gutem tragfähigem Schnee
bedeckt war, da nur die oberste Schicht abgerutscht war.

Wäre es noch einem meiner Gefährten gelungen, auf die Füße
zu kommen und in Abfahrtsstellung mit dem Pickel zu bremsen,
so hätten wir alle drei das Ereignis ohne Schaden überstanden.
Ist man, wie wir, in ein Schnecbrett geraten, so muß man trachten,
durch Bremsen der Fahrt hinter den abrutschenden Schneemassen
zu bleiben. „Schwimmen in der Lawine" ist nur dann von Nutzen,
wenn man sich in metertiefen Schneemassen befindet und versuchen
muß, m der Oberschicht zu bleiben.

Her Anmarsch der Bevgungskolonne am nächsten Morgen und
der Abtransport vollzog sich ohne Zwischenfall längs unserer Auf-
stiegslinie über den Lawinenhang, ohne jede Stufenarbeit, da der
Schnee sehr gut trug. .

München, den 17. September 1925.
Hans P f a n n , München, Ob. Stud. Direktor.

Tod infolge Bergkrankheit in der Rlt. Vlanc-Gruppe. Ich
brach am 6. August 1925 etwa 6 Uhr früh bei Zweifelhaftem Wetter
mit den Herren Sanitätsrat Dr. Hamm und Professor Perron
aus München, von der Domehütte (3100 m hoch, etwa 7—8 Std.
oberhalb Eourmajeur) auf und langte ungefähr um 11 Uhr vor-
mittags nach Überschreitung des Dome du Gouter in der Vallot-
hütte (4362 m hoch, kleine, offene, unbewirtfchnftete Unterstands-
Hütte mit einigen Decken, ohne Feuerstätte) an. Dortselbst trafen
wir 2 Gesellschaften: 2 Bergsteiger aus Genf einerseits, 4 Luzerner
andererseits. Bei jeder Partie befand sich ein anscheinend Schwer-
kranker, hier Herr Olivier aus Genf, dort Herr Giger aus Luzern.
Die Kameraden dieser beiden, anscheinend unter dem Einfluß der
großen Höhe schwer erkrankten Bergsteiger, die sonst keinerlei
Unfall erlitten hatten, teilten uns mit, daß sie wegen Unwetters
schon mehrere Tage i-n der Vallothütte zugebracht hätten und er-
suchten uns, ihnen bei der Überführung der beiden Kranken zu
Tal..behilflich zu fein. Da Herr Dr. Hamm als Arzt erklärte, daß
die, einzige Hoffnung auf Vefferung im. Befinden der beiden Kran-
ken, in , der raschen Beförderung ins Tal gelegen sei, so brachen
wir, unsere Bergfahrt etwa 1)^ Stunden unter dem Gipfel des
Montblanc ab und übernahmen die Beförderung Olivlers, wäh-
rend., der anscheinend im besseren Instand befindliche Giger, nach-
bem' er. am Seile von der Vallothütte zum Dome-Sattel h'nab-
gelyssen worden war, von dort weg, von seinen Gefährten gestützt,
den Talweg, antrat. Olivier, wurde nun, in Decken gehüllt, eben-
falls an Seilen zum Domesattel hinabgelassen und da er fast voll-
kommen bewußtlos war, über oie Schnee- und Eisflächen des
Grand und Petit Plateau nach Grands Mulets (3100 m) hinab-
gezogen. Nach etwa zwei Drittel des Weges kamen uns in der
Nähe, des Petit Plateau (nicht wie in Tageszeitungen irrig stand
des „Grand Plateau") 3 Führer als mittlerweile verständigte, Hilfs-
expedition entgegen. Einer derselben beteiligte sich an der Beför-
derung Oliviers, während die beiden andern einen am Knie ver-
letzten Alleingänger, nach feiner Mitteilung Mitglied der Sektion
Banerland des D. u. Oe. A. V., der sich uns am Domefattel an-
geschlossen hatte, beim Gehen unterstützten. Gleich darauf holten
wir die Partie der-üuzerner Herren ein. Deren erkrankter Ge-
fährte. Herr Giger, lag mit allen Anzeichen eines Sterbenden im
«vchnee, war kaum mehr beförderungsfähig und verschied auch
tatsächlich nach weiteren 10 Minuten. Wir langten mit dem immer
noch bewußtlosen Olivier gegen Abend in Grands Mulets an,
woselbst die Nacht verbracht wurde. An dem mittlerweile herbei-
geschafften Giger wurden unter Leitung Herrn Dr. Hamm's durch
3 Stunden Wiederbelebungsversuche gemacht, jedoch erfolglos. Der
Leichnam wurde am nächsten Tage in aller Früh, der immer noch
bewußtlose Olivier am übernächsten Tage, also am 8. August zu
Tal geschafft. Laut erhaltener Mitteilung ist auch er einen Tag
später gestorben. Vielleicht wäre es zweckmäßiger gewesen, zuerst
den Lebendigen und dann erst den Toten zu Tal zu schaffen, da
diesem der Aufenthalt in über 3000. m Höhe ja nicht mehr geschadet
und seine Anwesenheit in Grands Mulets höchstens das Vergnü-
gen einiger schwachnerviger Gletscherbummler beeinträchtigt hätte.
Dieser Vorfall verdient zunächst schon deshalb unsere Aufmerksamkeit,
weil es sich um Tod infolge Bergkrankheit, ohne irgend eine uns be-
kannte andere Ursache handelt. Von dem ursprünglich scheinbar
weniger Kranken, in der Folge jedoch zuerst verstorbenen Giger,
erzählten seine Gefährten, daß' er 31 Jahre alt, schon seit längerer
Zeit Bergsteiger und Schiwettlnufer sei und auch wiederholt über
4000 m hohe Berggipfel, so das Weißhorn, Matterhorn, Rothorn
u. dgl. bestiegen habe. Er war mit einem scheinbar nach innen
anwachsenden Kropf behaftet.' Olivier, so wurde erzählt, habe zwar
noch leinen Viertausender bestiegen, jedoch im übrigen schon zahl»

reiche, auch schwierige Bergfahrten, mit Erfolg unternommen und
fei ein sehr guter Kletterer gewesen. Beide waren, junge, muskel-,
kräftige Menschen, Olioier sogar von ungewöhnlicher Größe und
Stärke. . ' . . .

Lobend muß bei dieser ganzen traurigen Angelegenheit das
Verhalten zweier junger Herren aus Graz erwähnt werden, welche
ebenfalls von der Domehütte über den Dome du Gouter gekommen
waren und sich sogleich und ohne' jedes Bedenken mit in den
Dienst der Rettung stellten und wesentlich dazu beitrugen, daß
Ollvier noch lebend zu Tal geschafft werde konnte. Dies ist den
beiden umso höher anzurechnen, als sie nach eigener Angabe vorher
noch keine bedeutende Bergfahrt auf Gletschern unternommen
hatten. Freilich kann man sich hiebet auch eines gewissen Erstau-
nens darüber nicht erwehren, daß sich heute junge Bergsteiger,
ohne vorher mit Eifer und Fleiß Erfahrung zu fammeln, an Auf-
gaben, wie eine Mt . Blanc-Ueberschreiiung, heranwagen. Wir
hätten das, seinerzeit, als junge Menschen nicht so ohne weiteres
gewagt. Doch tut dies der Tüchtigkeit und Selbstlosigkeit dieser
jungen- Alpinisten keinerlei Abbruch und möge lediglich als eine
ehrlich gemeinte' Warnung für die Zukunft beherzigt werden.

Noch viel weniger richtig kann ich es aber finden, wenn bel
solchen Gelegenheiten fogenannte Alleingänger auftauchen, die ganz',
offen erklären, den Mt . Blanc nur in der Hoffnung auf einen sich
unterwegs, sei es bei einer Führergesellschaft oder sonstwo sich
ergebenden Anschluß anzugehen. Es fällt mir gar nicht ein, etwa
mit dem wirklichen Alleingeher zu rechten, im Gegenteil, ich habe
alle Hochachtung vor ihm. Dies aber nur dann, wenn er unter-
wegs nicht nur keine Anschlüsse sucht oder einer Führerpartie von
Ferne nachgeht, sondern solche Gelegenheiten geradezu meidet.
Denn nur dann ist er wirklich Alleingänger, andernfalls wird er
unter Umständen zum alpinen Schmarotzer!

Bei diefer Gelegenheit muß ich auch noch einen scheinbar
ziemlich jungen Bergsteiger erwähnen, der ebenfalls allein, trotz
des Gebrechens eines zu kurzen Fußes und scheinbar ohne über-
mäßige alpine Erfahrung, den Mt . Blanc erstieg. Es ist hier gewiß
die offenbar besonders große Liebe zu den Bergen, die Energie,
der Mut zu bewundern. Ich halte es aber trotzdem im allgemeinen
nicht für richtig, wenn jemand mit einem derartigen Gebrechen
behastet, solche Bergfahrten unternimmt, wobei er doch allen Ge-
fahren in weit höheren, Maße ausgesetzt ist, als der Bergsteiger
mit gesunden und geraden Gliedern. '

Auch sollen gerade wir deutsche Bergsteiger nicht vergessen,
daß wir im fremdsprachigen, alpinen Gebiete stets als die Ver-.
t r ^ r unserer bergsteigenden Nation angesehen werden, weshalb
jeder von uns umsomehr die Pflicht hat, gerade dort seinen Mann
ganz zu stellen. Es ist bei den geschilderten Verhältnissen oft nicht
zu verwundern, wenn sich Führer nicht nur dem scheinbaren, son-
dern auch dem wirklichen Führerlosen gegenüber anmaßend be-
nehmen. Ein peinliches Beispiel hiefür bot das Benehmen des
Bergführers Gouter, sowohl bei der Beförderung am Gletscher,
als auch am Unterkunftshaus Grands Mulets gegenüber den beiden,
erwähnten jungen Grazcr Herren. Es war begreiflicherweise nichl
angenehm, diesen Menschen in Gegenwart eines Schwerkranken
und eines Toten zurechtweilen zu müssen.

Um der Gerechtigkeit und der Wahrheit die Ehre zu geben
muß erwähnt werden, daß wir bei unserer unfreiwilligen Ankunft,
in Chamonix (wir hatten niemals die Absicht gehabt, dahin ab-
zusteigen, vielmehr einen Teil unseres Gepäcks auf der Domehütt?
zurückgelassen) das größte Entgegenkommen fanden. Der Vor-
sitzende der Sektion des französischen Alpenklubs, der Vürgermei«
fter und die Gendarmen bemühten sich in liebenswürdigster Weise
um uns und veranlaßten auch die sofortige Ausstellung eines
Passierscheines, mit dem wir, die ja kein französisches Visum hatten,
die Landesgrenze ungehindert verlassen konnten.

Zusammenfassend möchte ich aus dem ganzen Vorfall mit
seinen Begleiterscheinungen noch die Lehre Ziehen: Prüfe sich jeder
genau auf Körper und Gemüt, bevor er einem Vkertaufender zu
Leibe rückt und gehe insbesondere von uns deutschen Alpinisten
nur derjenige in die Westalpen, der sicher ist, dort seinem Volk
als Bergsteiger und Mensch Ehre z^ bringen! ,,,

F r i t z R i g e l e , Saalfelden.
Zum Berichte des Herrn Rigele möchte, ich als Arzt noch

folgendes bemerken:
Beim Suchen nach einer möglichen Ursache der beiden plötz-

lichen Todesfälle bemerkte ich, daß Giger einen kleinen weichen
Kropf hatte. Ich bat nun seine Begleiter nachzufragen, ob er
vielleicht Jod oder Iodpräparate in größerer Menge genommen
hätte und erhielt dis Antwort, daß dies tatsächlich der Fal l war.
Auf weitere medizinische Erörterungen kann ich mich natürlich nicht
einlassen, doch möchte ich mit einer an Sicherheit grenzenden
Wahrscheinlichkeit diesen' Umstand für den Tod dieses kräftigen,
muskulösen, trainierten, jungen Manns verantwortlich machen.
Es sind mir verschiedene Fälle bekannt, wo Bergsteiger, die gegen
ihren Kropf Jod genommen hatten, auch schon auf leichteren Türen
vollkommen versagt haben, zusammengebrochen sind. Ich möchte
daher an alle Bergsteiger, welche an einer Vergrößerung der Schild-
drüse leiden, die Warnung richten, mit der Iodanwendung äußerst
vorsichtig Zu fein und es nie ohne ärztliche Kontrolle zu nehmen..
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Vor größeren und ernsthafteren Türen läßt man es am besten
ganz weg und zwar schon längere Zeit vorher.

Sanitätsrat 2 r. H a m m .
I m Orllergebiel. Vom 14. auf 15. September erfror von zwei

Bergsteigern, der eine, Dr. Frh. von L i e b e n s t e i n , halbwegs
zwischen Payerhütte und Ortlerspitze im Schneesturm. Die beiden
hatten den Warnungen einer rechtzeitig ulmehrenden Führer-
partie nicht Folge geleistet. '

Bücher, Schriften und Karlen.
InHall der Alpinen Vereins». Monats- und Wochen-Schriften.

veslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs.
Wien, 6./1 Getreidemarkt 3 Jährlich 8 G.-Mk,, K 80 000. —. Nr.
1040 (August 1925): H. Hoek, Sport und Schönheit oder der Sinn
des Alpinismus. — Ing. F. Kleinhans, Die Hochtor-Nordwand. —
Zusammenstellung, bemerkenswerter Bergfahrten aus der Rivista
mensilie 1923/24.

Oeslerr. Turislen-Ieitung. Organ des Oesterr. Turistenklubs.
Wien, I., Väckerstr. 3. F o l g e 8: Ing. Ed. Mayer, Matterhorn.
— Ing. F. Kleinhans, Vor 25 Jahren — K Kuntz, Am Friedhof der
Abgestürzten. — H. Skofigh, Auf dem Stüdlgrat. — H. Fraungru-
her, Regen im Gebirg. — W. Rickmer-Rickmers, Zdarskysack und
Eskimo. — I . Monauni, Winterfreuden. — Dr. Mich. Müllner,
Das n. ö. Naturschutzgesetz. — Dr. L. Kaufmann, Chemische Winke
für Turisten. — Kl. Nachrichten. — F o l g e 9: Ing. F. Klein-
hans, Emil Zsigmondy. — Ing. Ferd. Hörn, Die Nordwand der
Planspitze (Inntaler Weg.) — K. Taus, I m Schneesturm aufs
Hivalrothorn. — Ed. Qucerna, Dolomitenwanderung nach Prags.
— P'. Hübet, Fort mit der alpinen Schlosserei! — Kl. Nachrichten.

Der Gebirgsfreund« Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereins,
Wien, 7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährl. 2 Schil-
ling. F o l g e 8: Dr. F. Venesch, Der innere Bau der Schnee-
alpe. — A. Roessel, Die Felsberge der Schneealpenkette. — I .
Honemann, Unser Schneealpenhaus. — R. L., Zur Eröffnung des
Schneealpenhauses. — A. M. Schenzel, I n Tirols Eiswelt. — Bei-
blatt: Preschnofsky, Die Lubau. — F o l g e 9: Eröffnung des
Schneealpenhauses. — R. Ü. KuZdas, Andermatt — Zermatt —
Schachmatt. — C. Lang, Wanderung durch den Mähr. Karst. —
L. üandl, Habsburghaus-Schneealpenhaus.

Der Vergkamerad. Wochenschrift der Vergwacht, des Ortsaus-
schusses München f. Iugendalpenwanderungen und der Münchner
Sektionen Vierteljahr!. Mk. 1.80, einzeln 15 Pfg.

N r . 35: Dem D. u. Oe. Alpenvercin zum Gruß (zur 51. H.-
V. Innsbruck). — Talherben. — Innsbruck. — Die Tuxer Vor-
alpen als Naturschutzgebiet gedacht. — Dr. A. Dreyer, Die Vren-
nerstraße in alter und neuer Zeit. — Vereins- und sonst. Nach-
richten.

Deutsche Alpenzeilung. Monatschrift. Vergverlag R. Rother,
München, Hindenburgstr. 48. Vierteljahr!. Mk. 3.—. 9. Hef t (als
Festschrift zur H.-V. des Alpenvereins erschienen): Talschleicher, Hüt-
tenwanderer und — Gipfelfresser. — Prof. Dr. H. Ehrard, Ziele
der naturwisfenfchaftl. Forschung. — Dr. I u l . Mayr, Herbsttag auf
dem Großtraithen. — M. Greif, Weben der Vergwelt. — E. Schmid,
Das V an der Seekarlnordwand. — V. Michel, Innsbruckreise. —
Dr. L. Nockher. Grins. — B. v. Münchhausen, Der Schrei aus der
Tiefe.

. Der Alpenfreund. Illustr. Deutsche Alpenzeitung. Halbmonat-
schrift. München, Amalienftr. 9. Heftpreis 60 Pfg.

N r . 11: Dr. E. Gretschmann, Altes und Neues aus dem Fer-
wall. — I . Kiefer, Glocknergebiet. — L. Vogendörfer, Eine Bestei-
gung des Doms. — Dr. L. Koegel, I m Reiche der Vernina. —
E. Goltsch, Der Berg der Sehnsucht. — O. E. Meyer, Guntschna.
— O. Oppel, Eine Besteigung des Langkofels über den Westpfei-
ler. — E. Hoferichter, Der Zug nach dem Süden. — I . Kiefer,
Empor. — H. v. Sydow, Die Miesli von der Meilerhütte.

N r . 13: C. Peters, Albeno de Agostinis Bergfahrten auf
Feuerland. — A. Deye, Die Qärcheck-Ostwand. — P. Keift, Aus
Rhätikon und Montafon. — M/Hofmann, Erlebnis und Ziel. —
Dr. H. Lindner, Der Tod im Märzle.

N r . 14: G. Rappel. Von Commayeur nach Chamonix.—
Wiltrude, Prinzessin von Bayern, Spätfommer. — M. Hofmann,
Erlebnis und Ziel (Fortf. u. Schluß). — Dr. F. Gschnitzer, Alpen-
verein und Bergbahnen. — W. Schnudkunz, Neue Schutzhäuser in
den Alpen. — L. Hinterberger, Auf Dm'fers letztem Weg. — I .
Kiefer, Silurettasommer. — H. A. Thies, Wanderungen durch einen
Bilderbogen.

Der Verg. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-Verlag,
München. Heftpreis 50 Pfg.

H e f t 5: Dr. E. Gretschmann, Altes und Neues aus dem
Ferwall. — I . Kiefer, Glocknergebiet. — L. Vogendörfer, Eine
Besteigung des Domes. — Dr. L. Koegel, I m Reiche der Bernina.
—' O. Oppel, Langkofel über den Westpfeiler. — Nechtfertigungs-
bericht E. Whympcrs an die „Times", 1855. — A. F. Mummern,
1. Besteigung des MatterhornZ über dcn Zmuttgrat,

H e f t 6: C. Peters, Bergfahrten im Feuerland. — A. Deye,
Lärcheck-Ostwand. — M. Hofmann, Erlebnis und Ziel. — G. Rap-
pel, Von Courmayeur nach Chamonix. — W. Schmidkunz, Neue
Schutzhäuser in den Alpen. — F. Hinterberger, Auf Dülfers letztem
Weg.

Alle Hefte dieser beiden Zeitschriften sind reichlich illustriert,
aber technisch nicht so sorgsam wie früher hergestellt.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift f. Alpinismus und
Schilauf, Wien, ?., Kandlg. 19 — 21. Vierteljahr!. S. 2.—, einzeln
30 Gr., 25 Pfg..

Nr. 33: E. Zeltler, Auf die Parseierspitze. — G. Heile. Wander-
lage im Werdenfelfer Land. — Höllentalhütte. — Ybbötalerhütte. —
Sven Hedin über die Everestfrage. — Alp. Per. H. V. Innsbruck,
— Zur Edelweiß-Ausrottung. — Bergführer Hans Fiechtl f . —
Kl. Nachrichten

Nr. 34: G. Fuchs, Eine Gesäuse-Bergfahrt. — Zur Geschichte
der Steigeisen (Entgegnungen). — Ein sibirischer Naturschutzpark.
— Prof. E. M., Mehr Vorsorge für Hilfeleistungen. — Kl. Nachr.

Nr. 35 (Als Festausgabe zur 51 . H. V. unseres Vereins er-
schienen): Ing. E. Spoirer, Zum Willkomm! — K. Sandtner, Del
Alpenoerem in Österreich. — Dr. A. Dreyer. Das alpine Schrift-
tum des verflossenen Jahres, — W. Flaig, Sind wir ein Verkehrs-
verein? — Ing. E. Sporrer, Berge um Gurgl. — Dipl.-Ing. H.
Gmelin, An der Mädelegabel. — Rickmer-Rickmers, Aus dem Eis-
bruch der Gedanken. — Dr. E. Gretschmann, Unsere Alpen ein
Uebungsfeld? — R. Roffi, Solstein-Nordwand — Kl. Nachrichten.

Nr. 36: Bericht über die 51. H. V. t>es D. u. Oe. A.V. zu
Innsbruck. — Franz Pinggera f. — Stiftungsfest der S. Reichen-
steiner. — Kl. Nachrichten.

Nr. 37: Ing. E. Sporrer, Berge um Gurgl. — R. Siber,
Sind wir ein Verkchrsoerein? — Aus dem Jahresbericht des D.
u. Oe. A.V. — Kl. Nachrichten.

Allgem. NerAciger-Zeilung. Nachrichtenblatt f. Turistik und
Winterfport, Wien 3., Seidlgass? 8. — Vierteljährlich Mk 1.50.
S. 2.—, einzeln 15 Pfg., 20 'Gr.

N r. 11 8: Dr. F. R. Erinnerung an Gustav Jahn. — Wan-
derungen jenleits des Brenners. — Dr. F. Rudovsky, Bergfriedhof
im Sommer. — R. W. Kraus, Aphorismen eines Bergwanderers.
— E, Gollsch, Einsamkeit. — Wochenbericht.

N r . 119: Sachs. Felsengebirge. — F. Suchomühl, Die ver-
schlafene Tur auf die Weißbugel. — G. Vlab, Wettersteinfahrt. —
Offener Brief an eine junge Vergsteigerin. — E. Goltsch, Einsamkeit
(Schluß). — F. Seidl, Schweizer Alpenbahnen. — Wochenbericht.

N r . 12 0: Zur 51. H. V. des D. u. Oe. AN. zu Innsbruck. -
Dr. O. Mayr, Karwendel. — H. Horst, Zur Erschließung des Hoch»
gebirges. — E. A. Mayer. Oswaldo Pesamosca, der Wolf (Novelle),
— Dr. L. Vietoris, Zwei Grate des Care' alto. — L. S. Meister
Hans Nohn. — L. Sinek, Erinnerung an Innsbruck. — Wochen-
bericht.

N r . 1 2 1 : Zur Tagung der H. V. Deutscher Höhlenforscher ir
Ebensee. — L. S Episode. — L. Sinek, Wanderbriefe an eine
Frau. — Dr. L. Vietoris, Zwei Grate des Care alto (Schluß). —
E. A. Mayer, Oswaldo Pesanosca, der Wolf (Forts.). — Wochen-
bericht.

N r . 122: I n Nacht und Grauen. — A. Wiegele, Angaben fir
.deutsche Bergsteiger in Jugoslawien. — Modernes Felsklettern. —
Johann Kirchler, Der Vadewirt von Hintertux. — E. A. Mayer
Oswaldo Pesanosca, der Wolf (Forts.). — Vernünftige Worte. -
Wochenbericht.

Die Alpen — tes Alpes. Monatsschrift des Schweizer Alpen-
clubs. Bei Stämpfli u, Co., Bern. Jährlich Fr. 16.80, einzeln
Fr. 1.—. Nr. 8: H. Morgenthaler, Meinetwegen zugrunde gehn.
— Bergfahrten in der südamerikanischen Schweiz. — G. Zoppi,
Valle Bayona. — Andr. Fischer. Motto. — E. R. Vlanchet, Aiguille
Verte — Grande Rocheuse — Aiguille du Iardin. — Dr. A. Ma-
zel, Sous les Arolles. — M. Inland, Le revenant. — E. L. Vu-
dry. Au lac de Wallenstadt. ^ -

Der Wanderer. Karpathen-Icitschrift. Bukarest; jährl. 5 Tchw.
Fr. Heft 8/9: Ing. E Ritter, Rumänische Fahrten. — Dr. A.
Frank, Volbocer. — Vom Vucegi. — Dr. H. Schustere, Moderne
alpine Literatur. — Dr. Th. Kräutner, Das Calimangebirge. —
Merksprüche für Bergsteiger. — Die Kunst des Reifens. —'Prof
Eug. Weiß, Das Wetter in Klonstadt. — H Ernst, Regen (Ge-
dicht). — Das Recht auf Einsamfeit,

Vereins, und ZektwnsnachrichtZn.
L a l e r n b U d e r s t e l l e M ü n c h e n u n d W i e n . A b i . O k t o b e r

d s . I h r s . w e r d e n f ü r d i e A u s g a b e d e r L a t e r n b i l -
d e r G e,b U h r e n i n f o l g e n d e r F o r m e r h o b e n : F ü r
d i e e r s t e n 4 0 B i l d e r L e i h g e b ü h r 5 . — ^ l b e z w . 6
S c h i l l i n g e , f ü r j e d e Z w e i t e r e B i l d 1 0 P f g . — 1 t ,
Groschen.

3. Oberland. Die Geschäftsstelle befindet sich ab 7. Oktober in
München, TlMirchenerltr. 13 (Emaana Auasburaerltraße).



Der schlern. Monatschrift für Heimatkunde. Verlag: Vogel»
weider, Bozen. Preis: Lire 2-4.—, für Oesterreich K. 72 000—., ein-
zelen K. 7000.—. 8. Hcft: H. Mumelter, Lothar Christanell f .
— O. Zingerle, Vurgstnll und Kastell. — Dr. R. Zingerle, Vom
Laufenhaus und einer Verlassenschastsabhandlung in alter Zeit. —
F. S. Weber, Unsere Kirchenbücher. — Ed. Kofler. Kofel und Kof-
ler. — Prof. H. Klein. Alt-Brunecker Erinnerungen. — C. F. Tha-
ler, An Toni Hauger. — SchlernMitteilungen. — Literatur- und
Kunst-Rundschau.

Der Fahrtgesell. Halbnwnatsschrift f. Natur und Heimat, Wan-
dern, Bergsteigen, Schilauf. — Dresden A., Dürerstr. 15. — Viertel-
jahr!. Mk. 1.25, einzeln 25 Pfg.

Heft 12: 5). Ninko, Vergessene Berge. — H. Hofmann, Frei-
nächte im Sachs. Felsengobirge. — .S. Wagner, Die verzauberte
Stadt,. — E. Thomas, Nie der Bergbauern-Anton freien ging. —
W. Fiehl, Kletterfahrt in die Adersbacher Felfen. — F. Schäfer,
Wanderung im Meisteritztal. —

H e f t 13: S. Störznet, Altsächs. Feuersnöte. — H. Rinke, Das
NachtgespeM — Hofrat P. Urban, Bcrgziele. — H.. Hofmann,
Freinächte (Forts.).

H e f t 14: E. Thomas, Auf dem Vösigberg zwischen Tag und
Traum. — W Höher!, Vom Schlaf der Blüten. — Rke., I m böhm.
Wi^e l . — H. Ninko, Der Hexenden. — H. Hofmann, Freinächte
(Fortf. und Schluß). — 5). v. Weiß, I m Lande der Wenden.

Kärntner Verkehrszeitung. Klagenfurt, Landesverband f. Frem-
denverkehr. Jährlich S. 6.—, einzeln 50 Gr.

N r . 22: Die Karnischen Alpen. — Nr. 23: Das Lavanttal. —
Nr. 24: Dr. K. Arnold, Vierzig Jahre alpines Schaffen in Kärn-
ten. — Nr. 25: I . F. Perlomg, Dw Turracher Höhe. — Th.
Piber, Neue Bergsteigerheimä in den Karnischen Alpen.

Alpenländische Monatshefte. Herft 9 und 10: Erben W., Die
Vereinigung der Nheinlande mit dem Deutschen Reich; Schäfer W.,
Der deutsche Rhein; Popelka F., Taufend Jahre deutscher Rhein;
Lukas G. A., Der deutsche Rhein; Geramb V., Rheinische Volks-
kunst; Manerschmid K., Die Kunst im Handwerk Oesterreichs; Von
Salzburger Sitt' und Brauch u. a. m

Der gelreue Eckart. Heft 20: Nalch-r-Molthein A.. Der Wie-
deraufbau der Burg Kreuzenstein: Morton F., Aus dem Leben der
Kammergutssalinen; Ti l l A., Wie die Ackererde entsteht; u. a. m.

Anzeigenteil.
Hatel« und Gasthöfe:

Innsbrack. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche
Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Innsbruck. Hotel Europa, mäßige Preise.

Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im
Hause. Prospekte frei durch Direktor M. Pfenning.

ANUslatl. Hotel und Pension Kahlhofer.

Steinach a. Vrenner. Tirol. Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür-
gerliches Haus, ganzjähr, geöffn., maß. Preise. Bes.: Herm. Hoitnagl.

Zell am See, Hotel Lebzelter.
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Vle soll unsere Jugend die Alpen bereisen? Von C. Enzenspn-
ger. Vtudienprofeffar. — Herausgegeben vom Ortsausschuß München
für Iugendalpenwanderungen. — Kösel'scher Verlag, Kannten und
München. Preis Mk. 1.—. Es sind technische Anleitungen und wissen-
schaftliche Anregungen eines mit der Sache wohlvertrauten Fach«
mannes, die hier in umgearbeiteter Form ein bereits früher er-
schienenes, aber längst vergriffenes Büchlein ersetzen und als Serien»
gewinne der zu Gunsten des IugenÄherbergswerkes veranstalteten
1. bayer. Warenlotterie dienen sollen . Das Büchlein will und wird
endlich dazu beitragen, unsere Jugend vor Gefahren zu bewahren
und ihr die Augen zu öffnen für die Herrlichkeiten, die sich im al--
p'men Gelände offenbaren. Daher kann es nicht warm genug all'eitZ
bestens empfohlen werden, 'H. B.

Die Dolomilenstraße. I u beziehen von Kunstverlag Schätz,
München, Georcenstr. 72. Preis 4 80 Mk. Dieses Album enthält
technisch zwar nicht immer einwandfreie Wiedergaben von 56 künst-,
lerischen Aufnahmen Rüedlis in Kupfertiefdruck, die eine fchüne Ev
innerungsgabe für Besucher dieser Gebiete bieten, sei es, daß man
sich selbst damit beschenkt oo.'r daß man anderen damit eine Freudt
machen will. H. B.

Kleiner Vrockhau«. I n 10 Liefrg. je Mk. 1,90. — F. A.
Brockhaus, Leipzig. Von diesem „Handbuch des Wissens in einem>
Band" sind nun vier Lieferungen erschienen, die bereits ein Bild
geben von der vorzüglichen Anlage dieses Ratgebers für jedermann.
Man kann sich nicht nur über einzelne Worte belehren lassen, es.
sind darin ganze Gruppen behandelt, wie bei Gerichtswesen der
Instanzenweg, Genossenschaften und Gcroerkvcreme u. ähnl. Das
Nachschlagewerk, das derzeit bis zum Wort „Impfung" gediehen
ist, kann nur bestens empfohlen werden.

Aus ANtgliederkreisen.
Ville an die Bergsteiger und alpinen Vereine! Demnächst ek->

scheint im Artnria-Verlng Wien, ein Führer durch die A n k o -
g e l - H o c h a l m s p i t z - G r u p p e (einschließlich Hafner und Reiß-
eck). Allfällige Mitteilungen über nichtueröffentlichte Neuturen seit
1914, sowie sonstige auf diese Gruppe bezughabenden Nachrichten,
werden möglichst u m g e h e n d erbeten an: R o b e r t H ü t t i g,
G r a Z I , V u r g r i n g Z .

I u kaufen gesucht durch Martha Mühlhahn (Leipzig, Ewald-
strnße 21/1): Atlas der Alpenflora.

Zu verkaufen: 15 Zeitschriftbände, angefangen vom Jahr 1885,
in bestem Zustand. Anbote erbeten an Stefan Toth, Vregenz a.
Bodensee, Montfortstr. 7/2. — Zeitschrift 1920 (mit Vrennerkatte)
1921 und 1922 zu besonders billigen Preisen, bei der Sektion Wien
des D. u. Oe. A. V., Wien 6., Rahlgasse 6/1.

Iundanzeige. Anfangs August wurde im Rosengarten ei^
Eispickel gefunden. I u beheben bei der Sektion F r e i b u r g i. Bi>
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des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Zur Form und Inhalt der Aufsähe sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 19 München, 15. Oktober 1925

a) Bergsteiger, welche sich in Notlage befinden und Hilfe bean-
spruchen, geben das Signal in der Form, daß sie innerhalb
einer Minute s e c h s m a l In regelmäßigen Zeitabständen ein
sichtbares oder hörbares Zeichen geben, worauf eine Pause
von einer Minute einzutreten hat, worauf wieder das Zeichen
sechsmal in einer Minute gegeben wird und so fort — minde-
stens bis Antwort ersolgt.

d) Die Antwort desjenigen, der das Notsignal vernommen hat,
wird gegeben, indem er innerhalb einer Minute d r e i m a l
in regelmäßigen Zeitabständen ein für den Hilfesuchenden
erkennbares Zeichen gibt und dies nach einer Pause von einer
"Minute solange wiederholt, bis der Hilfesuchende seine Signale
einstellt.

D i ; Art der Zeichen hängt von den Umständen ab. Es können
s i c h t b a r e oder h ö r b a r e sein.

S i c h t b a r e Z e i c h e n : Schwenken eines Wäsche- oder
Kleidungsstückes, dessen Farbe sich vom Hintergrund möglichst ab-
hebt, z. B. eines weihen Tuchstückes in dunklen Fels, Latschen,
Rasen usw., eines dunkleren in Hellem Kalk oder auf Schnee oder
an Stellen ohne Hintergrund für den, der vom Tal heraufschaut
(Grat usw.). '

Lichtsignal bei Nacht durch Schwenken einer Laterne oder ab»
wechslungsweises Verdecken des Lichtes, eines brennenden Astes,
Anzünden von Papier, dürren Grasbüscheln usw. Blitzlicht durch
Spiegelung mit Benützung des Sonnenlichts. Es ist zu beachten,
daß die vom Taschenspiegel reflektierten Strahlen dorthin fallen,
wo sie gesehen werden sollen.

H ö r b a r e Z e i c h e n : R u f e n , lautes Schreien, schrille.
Pfiffe in den angegebenen Zwischenräumen. Sind Schafe i n . der
Nähe, achte man darauf, daß sich die Rufe sehr deutlich von dem
oft menschenstimmenähnlichen Blöcken der Schafe fcharf unterscheid
den (z. B. kurze Doppetschreie in verschiedenen Tonlagen). Den Ton
kann man durch ein improvisiertes Sprachrohr (aus einer Papp«
schachte!) verstärken; man muß ihn dorthin lenken, wo man die
nächsten Menschen vermutet. Es empfiehlt sich, sichtbare u n d hör«
bare Zeichen zu geben, da die Möglichkeit, daß eines von beiden
bemerkt wird, doppelt so groß ist.

Hat der Hilfesuchende Antwort, dann soll er, besonders in der
Nacht, von Zeit zu Zeit immer wieder Notsignale geben, damit
die Rettungsmannschaft darnach den Weg zu chm leichter findet.

Die Regelmäßigkeit der Zwischenräume wird entweder nach der
Uhr oder so erzielt, daß man taktmäßig langsam 1—10 zählt, dann
das Zeichen gibt, wieder von 1—10 zählt usf. Nach dem sechsten
Zeichen wird die Minutenpause durch Zählen von 1—60 erzielt,
worauf wieder die sechsmalige Abgabe des Zeichens erfolgt. Es
kann nicht genug betont werden, daß das W e s e n des Notsignals
darin besteht, daß in regelmäßigen Zwischenräumen und zwar
sechsmal in der Minute i r g e n d e t w a s V e r n e h m b a r e s
gesch ieh t , hierauf die Minutenpause und dann Wiederholung
eintritt. W a s geschieht, ist eigentlich vollkommen gleichgültig, wenn
es nur bemerkt werden kann. Dieser Hauptpunkt muß vor allem im
Auge behalten werden.

Gegenstand

Tarifs, Tarif L
für für

deutsche üsterr.
Sektion. Sektion
Reich»- Schil-'
mart linge

3.40
6.80
6.80
6 . -
1.70
5.00

..Zeitschrift" des D . u . O e . A . - V . 1916 gebunden . . . 2 . —
" ^ „ 1917 (mit Kaiserkarte) 4 . -

„ 1918(mltGesäusekarte)geb.4.—
„ 1920(m.Brennerkarte)kurt.3.50

1921 und 1922 j e . . . 1 . —
1924 8.—

(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich vergriffen.)
Sonderabdrucke aus der „Zei tschr i f t " :

Das Kaisergebirge 0.50 0.85
Die Gesäuseberge 0.50 0.85

Wissenschaftliche Grgänznngshefte:
1 . Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) . . . . 1 . — 1.70

„ M i t t e i l u n g e n " des D . n . Oe. A N . :
Jahrg . 1923 u. 1925(die übr ig. Jahrgänge sind vergriff.) je 2.— 3.40
Einzelne Nummern, soweit vorhanden . . . . . 0.10 0.17

„Vereinsnachrichten" (außer dem Pflichtexemplar) . . 1 . — 170
Geschichte des D . U . O e . A V . 1869-1894 u. 1895-1909

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1 9 1 9 ) . . . 1 . — 1.70
Ratgeber für Alpenwanderer . . . . . . . . . . 1.50 2.50
Kar ten :

Uebersichtskarte d. Ostalpen 1 : 500000, östl.Bl. (1910/22) 2.— 3.40
„ 1:500000. westl. „ (1910/22) 2.— 3.40

»Adamello« u . Presanellagruppe 1:50000 (1913/14) vergr. — —
Allgäuer Alpen 1:25000, westl. B la t t (1906/24) . . 2.— 3.40
Allgi iuer Alpen 1:25000, östl. „ (1907/24) . . 2.— 3.40
Ankogel.Huchalmspitzgruppe 1:50000 (1909/21) . . 1.50 2.50
»Berchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921) (vergriff.) — —
Vrennergebiet 1:50000 (1920) 2.— 3.40
-Brentagruppe 1:25000 (1908) ^vergriffen). . . . — —

Tarifs
für

Gegenstand ^ZA
Reich«»
mart

Dachsteingruppe 1:25000 (1915/24) . . . > . 1 . 5 0
Turistenwanderkarte der Dolomiten 1:100000 (1925) >

„ westl. V l . . . . . 2 . -

Ferwallgruppe 1:50000 (1899/1921) " . . . ^ .' 1.50
Gesäuseberge 1:25000 (1918/24) . . . . . . . 2.—
Großglocknergruppe 1:50000 (1890/1921) . . . . 1 . —
Kaisergebirge 1:23000 (1917) . . . . . . . . 2.—
Karwendelgebirge 1:50000 (1889/1919) . . . 1.50
"Langko fe l -Se l la 1:25000 (1904, vergriffen) . . . —
Lechtaler Alpen 1 :25000:

I. Parseierspitze (1911/24) . 2.—
I I . Heiterwand (1912/24) 2.—

I I I . Arlberggebiet (1918) (mit Schiroutenaufdruck) . 2.—
"Marmolatagruppe 1:25V00 (vergriffen) . . . . —
Ortlergruppe 1:500U0 (1891/1915) . . . . . . 1.50
Oetztal—Stubat 1 :50000:

I . Pitztal (1895/1921) 1.50
I I . SöldeN'Ranalt (1896/1921) 1.S0

III. Gurg l (1897/1921) 1.H0
IV . Weißkugel (1393/1921) , . 1.50
Rieserfernergruppe 1 : 50000 (1880/1922) . . . . 1 . —
Schladminger Tauern 1:50000 (1924) 2.—
-Schiern und Rosengarten 1:25000 (vergriffen) . . —
*Sonnblick u. Umgebung 1:50000 (vergr.) . . . . —
Venedigergruppe 1:50000 (1883/1921) 1.50
Zil lertalergrupve 1:50000 (1883/1921) 1.50

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Vl.) , Montblanc (Ansicht), Plose«

Panorama, Totes Gebirge (Halbpanoramaj . . 0.20

l a r i f N

österr.
Sektion.
Schll-
Unge

2.50

3.40
3 40
2 50
340
1.70
3 40
2.50

340
340
340

2.50

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70
3.40

2.50
2.50

0.35
" «) Die mit Stern bezeichneten Werbe sind d e r z e i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen.

Tarif 0 für ausländische Alpenvereine (ehemalige Seltionen des D. u. Oe. A.«V.) und begünstigte Vereine:.Die Preisberechnung erfolgt unter
Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmart - - 8 tschechische Kronen, — 6.— Lire, — 0,60 holl. Gulden, — 1,25 Schweizer Franken

Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif ä—C) nur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim HA., sonst doppelte Preise. Der
Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme (Tarif 0 ausgenommen) des Verlaufspreises samt Pastgeld und Nerftackungsloften.

Die bestellende Sektion darf zur Deckung ihr^r Barauslagen aus obige Preise leinen höherenIuschlag (d.Wtgl. gegenüber) nehmen als 10 V.Hundert



Qu2 l .
I ^ e u l i o l t e u :

f. fff. roiin« V5»»2 mit

iür LoztlumplumZll i i lae)
I ' l l l P r o m e n a d e b « » o n ä e r z « « e i « n o t

i M l « t. 3 k i i ä l , l e l l xu I2N3L
i-ätlß in äen elnsekIäziL«!! (-LLckäkten evtl.

. »u3>-eicl,enll lüi» 25—30 Leebe,'. prel« l

3portireun6 (ios. m. b. N., Hlüncben, 8lntLnburL8tr288o

1873 " ^ ^ ^ ^ ' Vil'Ilack prämiiert; Katalog auj
Wun8cli. - 10U0e von A

bietet ab 30. 8.1925

uncl 2pc»stL-

in

Willi. Willislm. 3tuitg3tt

l»uf, lnit <!42 Lin^elbiläei'n unä illX) Klnem»toßr2pb!8eken keibendüäel-ll von

I'anelc un6 Nannez
3» — 3».

belieben unLen von 5.5» Hl.

Klemanä verzäume äie Qeleßenueit, 62» vunäei'b»!' «u»^e»t»ttete Vl^eilc 6Ie8er
berüdniten Ledneezeuukläuker »ul 6ies« beczueme ^e i«e l u ervel-den.

» u « l 5 , Lucllll2näluuL iür alplne Literatur
48 / WllbelmziraLe 28 / Po8t3°uee!clc(,2t<, Lerlln 28209
Verielekni» 6er alpinen lilteratul' Ilo«len1o8.

alpiner Lücker un6

werden durch entsprechende Ankündigungen in den „Mitteilungen" des D.u.
Oe. TlV. erzielt. Alleinige Anzeigen-Annahmestelle: Wien l, Wollzeile 16.
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I n h a l t : Verhandlungsschrift der 51. ordentlichen Hauptversammlung des 2. u. Oe. Alpenvereins zu Innsbruck am 30. August 1925
— Verschiedenes: Hütten und Wege — Iugendwcmdern — Verkehr — Personalnachrichten — Vereins» und Sektionsnachrichten —
Fahrtenberichte — Unglücksfälle — Bücher, Schriften und Karten —- Ausrüstung und Verpflegung — Aus Mitgliederkreisen —

Anzeigen.

(Schluß.)

14. Antrag des HA. betreff Hüllen- und Wegebauordnung.
(Vgl. Mitteilungen 1925 Nr. 11 Seite 131). Dazu
15. Anträge der s . Auslria betr. Tölzer Richtlinien.
„ D i e P u n k t e 1, 2, 3 u n d 1 2 s i n d du rch F o l g e n d e

^«ersetzen:
1. N e u e H ü t t e n u n d W e g e , e r s t e r e i n e i n f a c h e r A u s -

stattung u n d v o r w i e g e n d m i t M a t r a t z e n ! « »
g e r n u n d D e c k e n , s i n d n u r d a n n z u b a u e n , w e n n
e s d i e V e l a n g e d e r B e r g steigernder d i e A l p e n -
v e r e i n s s a c h e e r h e i s c h e n . D e r B a u n e u e r H ü t t e n
i s t v o r I n a n g r i f f n a h m e d e m V A . a n z u z e i g e n ,
d e r b e r e c h t i g t i s t , b i n n e n v i e r W o c h e n s e i n e n
b e g r ü n d e t e n E i n s p r u c h g e g e n d e n b e a b s i c h -
t i g t e n B a u g e l t e n d z u m a c h e n . B e i h i l f e n z «
s o l c h e n u n d E r w e i t e r u n g s o a u t e n d U r s e n n u r
b e i m Z u t r e f f e n o b i g e r V o r a u s s e t z u n g e n u n d
w e n n d e r V A . l e i n e n b e g r ü n d e t e n E i n s p r u c h
e r h e b t , g e w ä h r t w e n d e n , ^

2. W e g a n l a g e n a u f G i p f e l u n d V e r s i c h e r u n g e n
v o n K l e t t e r st e i g e n a u f b i s h e r d a v o n v e r s c h o n t
g e b l i e b e n e n B e r g e n s i n d n u r i n A u s n a h m s -
f ä l l e n g e s t a t t e t . D i e A n b r i n g u n g v o n W e g t a -
f e l n u n d B e z e i c h n u n g e n i s t a u f s N o t w e n d i g s t e
z u b e s c h r ä n k e n u n d i s t es d a s B i l d d e r L a n d »
s c h a f t , b e s o n d e r s a b e r d i e H o c h g e b i r g s g e g e n d ,
v o r j e d e r E n t w e i h u n g z u s c h ü t z e n .

3. J e d e s c h r e i e n d e , d e r W ü r d e d e s A l p e n v e r e i n s
z u w i d e r l a u f e n e A n p r e i s u n g v o n H ü t t e n u n d

. W e g a n l a g e n i s t z u u n t e r l a s s e n .
ll,2. S e k t i o n e n, d i e d e n R i c h t l i n i e n i n Z i f f e r 1 , 2, 3,

4, A b s . 1 , Z i f f e r 6, 7 u n d 1 1 v o r s ä t z l i c h n i c h t e n t -
s p r e c h e n , h a n d e l n g e g e n d i e I n t e r e s s e n d e s A l -
p e n v e r e i n s . D e r H a u p t a u s s c h u ß i s t e r m ä c h -
t i g t , a u f b e g r ü n d e t e s A n s u c h e n i n b e s o n d e r e n
F ä l l e n A u s n a h m e n v o n d e r E i n h a l t u n g v o r -
stehender R i c h t l i n i e n z u z u l a s s e n . "
17. A n t r a g der s . Innsbruck betreff H i i l lenbau len.
1 . D i e i n d e n b a y e r i s c h e n u n d ö s t e r r e i c h i s c h e n
e n n o c h f e h l e n d e n , a l s z w e c k m ä ß i g a n e t l a n n -

^ a l p i n e n U n t e r k ü n f t e u n d W e g e s i n d v o m D. u.
O e . A l p e n v e n v e r e i n m i t s e i n e r g a n z e n K r a f t
l p l a n m a h i g u n d b e s c h l e u n i g t h e r z u s t e l l e n u n d
« z w a r m i t B e d a c h t a u f S o m m e r - u n d W i n t e r b e r g «
^w a n d e r n a l s g l e i c h w e r t i g e Z w e i g e d e s B e r g s t e i -
g e r t u m s.

2. Z u d i e s e m Z w e c k e h a t d e r H a u p t a u s s c h u ß
e h e s t e n s e i n e n . A r b e i t s p l a n a u f z u s t e l l e n u n d f ü r
d e s s e n V e r w i r k l i c h u n g m i t a l l e n g e e i g n e t e n M i t -
t e l n Z u s o r g e n . H i e b e ! s i n d d i e A n r e g u n g e n d e r
S e k t i o n e n , d i e i n d e n A l p e n s e l b s t i h r e n S i t z h a -
b e n , m ö g l i c h s t z u b e r ü c k s i c h t i g e n .

3. U m d i e V a u m i t t e l d e s D. u. O e . A l v e n v e r e i n s
z u v e r g r ö ß e r n , h a t d e r H a u p t a u s s c h u ß z u t r a c h -
t e n , d i e a l p i n b r a c h l i e g e n d e n M i t t e l j e n e r S e k -
t i o n e n , w e l c h e i n a b s e h b a r e r Z e i t s e l b s t n i c h t
b a u e n k ö n n e n , g e g e n m ä ß i g e V e l z i n s u n g z u
e i n e m B a u stock z u s a m m e l n .

D a r a u s s i n d B a u t e n , d i e n a c h d e m A r b e i t s p l a n
o d e r b e l l e » l v ä t e r o u E r a ä n ^ u n a e n b e s o n d e r s

d r i n g l i c h e r s c h e i n e n , a u c h d u r c h m ä ß i g v e r z i n s »
l i c h e D a r l e h e n z u u n t e r s t ü t z e n .

13. A n t r a g der S . Graz betreff Höl lengebühren.
« D e r H a u p t a u s s c h u ß w i r d e r m ä c h t i g t , n a c h A n .

h d r u n a d e r h ü t t e n b e s i t z e n d e n S e k t i o n e n e i n »
h e i t l i c h e , f ü r a l l e S e k t i o n e n b i n d e n d e H ü t t e n ,
g e b ü h r e n f e s t z u s e t z e n . D e r H a u p t a u s s c h u ß w i r d
w e i t e r e r m ä cht i g t , g e g e n S e k t i o n e n , d i e d e n j e »
w e i l i g g e l t e n d e n B e s t i m m u n g e n h i n s i c h t l i c h d e i
H ü t t e n g e b ü h r e n z u w i d e r h a n d e l n . ( U e b e r s c h r e i »
t u n g d e r f e s t g e s e t z t e n G e b ü h r e n , G e w ä h r u n g v o n
B e g ü n s t i g u n g e n a n M i t g l i e d e r f r e m d e r a l p i n e ,
V e r e i n e ) m i t e n t s p r e c h e n d e n Z w a n g s m a ß n a h .
m e n v o r z u g e h e n . "

V o r s i t z e n d e r : Es liegen zur Zei t Zu diesen Punkten mehl
als 20 Ant räge vor .

Z u A r t . I der Wege- und Hüt tenbauordnung l iegt zunächst
ein A n t r a g d e r S c t t i o n e n H o c h l a n d , V a y e r l a n d , Hoch,
glück, München und Verg land v o r : „ A r t . I A b s . 1 h a t z u l a u .
t e n : N e u e H ü t t e n u n d W e g e d ü r f e n n u r g e b a u i
w e r d e n , w e n n d e r H A . h i e z u s e i n e Z u s t i m m u n g e r .
t e i l t h a t . D i e Z u s t i m m u n g is t n u r z u e r t e i l e n , w e n n
e s s ich u m d i e B e f r i e d i g u n g e i n e s z w e i f e l l o s v o l »
h a n d e n e n b e r g s t e i g e r i s c h e n B e d ü r f n i s s e s o d e r
d a r u m h a n d e l t , e i n b i s h e r a u s I a g d r ü c k s i c h t e n
v e r s c h l o s s e n e s G ^ i e t z u e r s c h l i e ß e n . "

Der A n t r a g ver langt Z i f f e r 1 der Tölzer Richt l in ien i n die
Wege- und Hüt tenbauordnung zu übernehmen, damit dieser Gedanke
als T e i l der Satzung erscheint, während, wenn die Best immung
in den Tölzer Richt l in ien bleibt, sie wie diese durch einfache M e h r ,
heit abgeändert werden kann.

Wei ter l iegt ein geänderter A n t r a g der S e k t i o n A u s t r i o ,
vo r : „ D e r B a u n e u e r H ü t t e n u n d W e g e is t v o r I n >
a n g r i f f n a h M e d e m V e r w a l t u n g s a u s s c h u h a n z u -
z e i g e n . D i e s " r h l l < d a s R e c h t b i n n e n 4 W o c h e n u n t e r
B e k a n n t g a b « » d e r G r ü n d e g e g e n d e n b e a b s i c h t i g -
t e n B a u E i n s p r u c h g e l t e n d z u m a c h e n . G e g e n d e n
E i n s p r u c h i s t B e r u f u n g a n d e n H a u p t a u s f c h u ß u n d
i n w e i t e r e r F o l g ? a n d i e H a u p t v e r s a m m l u n g zu»
l ä s s i g .

D i e s e V o r s c h r i f t g i l t a u c h f ü r d i e U m w a n d ,
l u n g b e s t e h e n d e r B a u t e n i n A . B . - H ü t t e n u n d f ü r
d i e . E r w e i t e r u n g u n d d e n U m b a u b e s t e h e n d e r H u t »
t e n u n d W e g a n l a g e n . S i e g i l t n i c h t f ü r d e n U m »
b a u v o n V e r b i n d u n g s w e g e n z w i s c h e n d e m T a l u n d
e i n e r H ü t t e . "

Wei ter l iegt ein A n t r a g der S . H a l l e vor : „ N a c h A b s . 3
i s t e i n z u f ü g e n : F ü h l e n s i c h N a c h b a r s e k t i o n e n d u r c h
d i e Z u s t i m m u n g d e s H A . z u e i n e m N e u b a u , g e g e n
d e n s i e E i n s p r u c h e r h o b e n h a b e n , b e s c h w e r t , so
s t e h t i h n e n d i e B e r u f u n g a n d i e H.V. f r e i . B i s z u r
E n t s c h e i d u n g d e r H.V. m u ß d i e B a u t ä t i g k e i t
r u h e n . "

Z u A r t . I I l iegt ein A n t r a g der S . M a r k B r a n d e n -
b u r g und Genossen vor , das „ m u ß " durch „ s o l l " zu ersetzen.

Z u A r t . I I I l iegt ein A n t r a g der S . A u s t r i a vor , der die
Festsetzung der allgemeinen Hi i t tenordnung der H a u p t v e r «
s a m m l u n g übert ragen w i l l . I ch glaube namens des Hauptaus«
schusses sagen zu können, daß hiegegen keine Bedenken bestehen
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Z u A r t . I V . beantragt die S . M i t t l . U n t e r i n n t a l den
Ausatz: „ u n d d u r c h z w e c k e n t s p r e c h e n d e V e r l a u t b a »
r u n g e n a u c h d e n V e r g w a n d e r e r n k u n d z u t u n " .

Z u A r t . V ff. bitte ich ein paar A n t r ä g e d e s H a u p t »
a u s s c h u s s e s notieren zu wollen, die nach den gestrigen reichlichen
Erörterungen durch Zusammenarbeit des Her rn Pro f . Sieber-Leip»
zig mit unserem Her rn Juristen zustande gekommen sind. Be i A r t . V
Abs. 1 bitte ich als Vorschlag des Hauptau2schusses einzutragen, daß
es heißen soll statt „a ls öffentlich erklärt ist": „ ö f f e n t l i c h i s t " ,
we i l es öffentliche Wege gibt, die nicht ausdrücklich als solche erklärt
sind.

Z u A r t . V I liegt ein An t rag der S . M a r k B r a n d e n b u r g
auf Streichung von den Worten ab: „und zu entscheiden, an welche
der zum Erwerb bereiten Sektionen usw." vor und dafür zu setzen:
D e r HA. h a t d a s R e c h t , V o r s c h l ä g e z u m a c h e n , a n
w e l c h e S e k t i o n d i e H ü t t e v e r k a u f t w e r d e n m ö g e .
D e r H A . h a t f e r n e r d a s R e c h t , d e n V er k a u f a n b e»
s t i m m t e S e k t i o n e n z u v e r b i e t e n . W i r d k e i n e
E i n i g u n g z w i f c h e n d e m HA. u n d d e r S e k t i o n , d i e
i h r « H ü t t e v e r l a u f e n w i l l , e r z i e l t , f o e n t s c h e i d e t
d i e n ä c h s t e H V . "

A r t . V I I . Die S . M a r k B r a n d e n b u r g beantragt die
Streichung des A r t . V I I . Der H a u v t a u s s c h u ß schlägt folgende
Aenderungen vor : Hinter das Wor t „Vorkaufsrecht" ist i n Abs. 1 , 5
und 6 einzuschalten „ u n d A n k a u f s r e c h t " bezw. „ u n d A n »
l a u f s r e c h t e s " .

Z u A r t . V I I I beantragt der Hauvtausschuß die Bei fügung fol»
aenden Zusatzes zu Abs. 1 : „ I s t d i e S e k t i o n o h n e i h r V e r »
s c h u l d e n a u ß e r S t a n d e i h r e H ü t t e o d e r i h r e n W e g
o r d n u n g s m ä ß i g z u e r h a l t e n , so k a n n d e r H a u p t »
a u s s c h u ß U e b e r t r a g u n g g e g e n Z a h l u n g d e s ge»
m e i n e n W e r t e s , a u f d e n e t w a g e w ä h r t e B e i h i l f e n
a n z u r e c h n e n s i n d , v e r l a n g e n . D i e E r m i t t l u n g
d e s g e m e i n e n W e r t e s e r f o l g t g e m ä ß A r t . V I I
U b s. 3 u n d 4 . "

Ferner liegt hiezu ein Ant rag der T . N i e d e r e l b e vor : „ V e i
g r o b e r V e r n a c h l ä s s i g u n g s e i t e n s e i n e r S e k t i o n ! st
o i e s e r a u s r e i c h e n d e F r i s t z u r A b s t e l l u n g d e r
U e b e l z u b e w i l l i g e n . W e i s t d i e S e k t i o n i h r e B e -
d ü r f t i g k e i t n a c h , so m u ß d e r H a u p t a u s s c h u h i h r
a u s r e i c h e n d e S u b v e n t i o n b e w i l l i g e n . K o m m t
z w i s c h e n H a u p t a u s s c h u ß u n d S e k t i o n k e i n e E i n i »
a u n g z u st a n d e, so e n t s c h e i d e t e i n S ch i e d s g e r i c h t . "
I c h weih nicht, ob es nötig ist, daß dieser Ant rag angesichts des An»
träges des Hauptausschusses, der für unverschuldete Fäl le der Nicht»
lnständhaltung einen Ausweg vorsieht, noch aufrecht erhalten w i rd?
(Der Ant rag w i rd zurückgezogen.)

M i r w i r d eben noch ein Ant rag der S . M i t t l . U n t e r i n n »
t a l vorgelegt:

„ D i e U n e n t g e l t l i c h l e i t d i e s e r U e b e r t r a g u n g e n
h a t z u r V o r a u s s e t z u n g , d a ß d i e ü b r i g e n A k t i v v o »
N e n d e r b e t r e f f e n d e n S e k t i o n e n d e r e n P a s s i v e n
i> ecken. I m a n d e r e n F a l l e h a t d e r U e b e r n e h m e r
a u c h d i e a n d e r e n P a s s i v e n z u ü b e r n e h m e n . " Ferner
sollen in der ersten Zei le nach den Worten „durch Auf lösung" die
Worte „ o d e r d u r c h A u s t r i t t e r t l ä r u n g " eingeschaltet
werden.

Weiter liegt ein Ant rag der S . M a r k B r a n d e n b u r g auf
Ersatz des A r t . V I I I durch folgenden Art ikel vor :

„ W e n n e i n e S e k t i o n d u r c h A u f l ö s u n g a u s d e m
V e r e i n a u s s c h e i d e t o d e r i h r e R e c h t e a n e i n e r H ü t t e
o d e r a n e i n e m W e g e a u f g e b e n w i l l , so h a t s i e a l l e
i h r e R e c h t e a n d e m W e g o d e r d e r H ü t t e o h n e E n t »
g e l t a n d e n G e s a m t v e r e i n z u ü b e r t r a g e n . "

Z u A r t . I X liegt vor ein Ant rag der S . M a r k B r a n d e n »
b ü r g auf Ersatz des Art ikels durch folgenden Wor t l au t :

„ S c h e i d e t e i n e S e k t i o n a u s d e m G e f a m t v e r e i n
d u r c h A u s t r i t t s e r k l ä r u n g o d e r A u s s c h l u ß a u s , so
s i n d d i e z u W e g » o d e r H ü t t e n b a u t e n e t w a g e w ä h r »
t e n B e i h i l f e n n a c h dem G o l d w e r t , d e n f i e z u r Z e i t
d e r L e i s t u n g h a t t c n . z u r ü c k z u z a h l e n . D i e S e k t i o n
k a n n s ich v o n v o r s t e h e n d e r V e r p f l i c h t u n g d a d u r c h
b e f r e i e n , d a h s i e d i e i h r a n d e r H ü t t e o d e r d e m
W e g e z u s t e h e n d e n R e c h t e a n d e n G e s a m t v e r e i n
ü b e r t r ä g t . "

Z u A r t. X liegt ein Ant rag der S . M a r k B r a n d e n b u r g
auf Streichung vor.

Z u A r t . X I liegt ein A n t r a g d es H A . vor : „ I m Absaß 2
ist hinter dem W o r t „Verein igungen" einzuschalten „ d i e n i c h t
d e m D. u. Oe . A l p e n v e r e i n a n g e h ö r e n u n d n i c h t
r e i n w i r t s c h a f t l i c h e n I n t e r e s s e n d i e n e n . "

Absatz 3 soll folgende Fassung erhalten: „ E r l a n g e n d u r c h
d i e H e r s t e l l u n g e i n e s W e g e s o d e r e i n e r H ü t t e o d e r
e i n e r d a m i t i m Z u s a m m e n h a n g s t e h e n d e n U n t e r »
n e h m u n g d a s A e r a r , G e m e i n d e n , w i r t s c h a f t l i c h e
V e r e i n i g u n g e n o d e r e i n z e l n e P e r s o n e n e i n e n

b e s o n d e r e n V o r t e i l , so s o l l e n d i e s e t u n l i c h s t z u r
M i t w i r k u n g h e r a n g e z o g e n w e r d e n . "

Dagegen wünscht d i e S . M a r k B r a n d e n b u r g Abs. 2 und 3
zu streichen.

Z u A r t . X V I I I liegt wieder ein An t rag der S . M a r k V r a n «
d e n b ü r g vor, wonach Abs. 1 gestrichen, Abs. 2 durch E in fügung
der Wor te : „vom HA . zur Verfügung gestellten" Vausummen usw.
geändert werden soll.

Desgleichen w i l l S . M a r k B r a n d e n b u r g A r t . X I X strei«
chen, A r t . X X abändern wie fo lgt :

„ H ü t t e n — a u c h S c h i h ü t t e n —, d i e n u r f ü r d e n
B e s u c h d e r e i g e n e n S e l t i o n s m i t g l i e d e r b e s t i m m t
s i n d , d ü r f e n v o n S e k t i o n e n d e s D . u n d O e . A . V . n i c h t
e r b a u t u n d n i c h t u n t e r h a l t e n w e r d e n .

A l l e A l p e N ' V e r e i n s . H ä u s e r u n d - H ü t t e n m ü s «
s e n j e d e m Ä l v e n w a n d e r e r , g l e i c h v i e l o b e r F u ß «
g a n g e r o d e r S c h i f a h r e r is t , z u r V e r f ü g u n g stehen.

F ü r a l l e H ü t t e n , g l e i c h v i e l w e l c h e r A r t s i e s i n d ,
g e l t e n d i e g l e i c h e n V o r s c h r i f t e n d e r W e g e - u n d
H ü t t e n b a U ' O r d n u n g . "

Z u A r t . X X I ist vom H A . heute vorgeschlagen, hinter X zu
setzen „ u n d X X A b s . 2" . Das ist die Bestimmung, wonach der
HA. in besonderen Fäl len Ausnahmen zulassen kann.

Z u P. 17 kommen in Betracht: einmal der Ant rag des HA. :
D e r H A . b e a n t r a g t d e n A n t r a g d e r S . I n n s »

b r ü c k d u r c h f o l g e n d e E r k l ä r u n g f ü r e r l e d i g t z u
e r k l ä r e n : „ D e r H A . v e r a n l a ß t e i n e A u f s t e l l u n g
ü b e r d i e f ü r H ü t t e n b a u t e n ( S o m m e r - u n d W i n »
t e r h ü t t e n ) b e s o n d e r s g e e i g n e t e n P l ä t z e , a n d e n e n
e i n b e r g s t e i g e r l i c h e s B e d ü r f n i s v o r l i e g t , d a m i t
d i e S e k t i o n e n r a f c h u n d i n z u v e r l ä s s i g e r W e i s e
b e i N e u b a u t e n b e r a t e n w e r d e n k ö n n e n . "

Weiter der An t rag , der von den S T . S a a l f e l d e n ,
A u s t r i a , I n n s b r u c k , K i t z b ü h e l und vielen anderen öfter«
reichischen Sektionen gestellt ist und lautet:

„ D e r A I p e n u s r e i n s i e h t n a c h w i e v o r i n d e r F ö r «
d e r u n g d e s v o l k s e r t ü c h t i g e n d e n B e r g s t e i g e r «
t u m s d u r c h d e n B a u n o t w e n d i g e r u n d b e r g steige»
r i s c h z w e c k m ä ß i g e r S c h u t z h ü t t e n u n d e n t s p r e c h e n »
d e r Z u b a u t e n z u b e s t e h e n d e n S c h u t z h ü t t e n e i n s
s e i n e r H a u p t a u f g a b e n . "

Nach dem, was mi r der Vertreter des Antrags gesagt
hat, ist das gedacht als eine Auslegung, a l s I n t e r p r e t a t i o n z u
N r . 1 d e r T ü l z e r R i c h t l i n i e n , die i m übrigen i n der Fassung
unberührt bleiben.

Ferner ist noch von der S . Saalfelden ein Ant rag gekommen zur
A n l a g e I I : (Richtl inien für Alpenvereinshütten und Wege):

„ B e i m B a u u n d B e t r i e b d e r S c h u t z h ü t t e n d e s
V e r e i n s ist b e i g r ö ß t e r E i n f a c h h e i t a u f d i e E r f o r «
d e r n i f l e d e r R e i n l i c h k e i t u n d G e s u n d h e i t s p f l e g e
(insbesondere auf die Vermeidung des Ausschanks alkoholhaltiger
Getränte) B e d a c h t z u n e h m e n . D i e s e B e s t i m m u n g ist
i n d i e „ T ö l z e r R i c h t l i n i e n " a u f z u n e h m e n "

(Die eingeklammerten Worte wurden später zurückgezogen).
Z u Punkt 18. beantragt der HA. , den Ant rag der S . Graz durch

folgenden Ant rag zu ersetzen:
1 . d e r H A . w i r d e r m ä c h t i g t , a l l j ä h r l i c h n a c h A n «

h o ' r u n g d e r h ü t t e n b e s i t z e n d e n S e k t i o n e n e i n «
h e i t l l c h e H ü t t e n g e b ü h r e n f e st z u s e t z e n .

2. D i e v o m H A . fes t g e f e t z t e n H ü t t e n g e b ü h r e n s i n d
f ü r a l l e S e k t i o n e n b i n d e n d .

3. x i e r V A . k a n n i m E i n z e l f a l l a u f A n t r a g A b «
w e i c h u n g e n v o n d e n f e s t g e s e t z t e n H ü t t e n g e b ü h «
r e n g e s t a t t e n .

4. S e k t i o n e n , d i e g e g e n d i e B e s c h l ü s s e d e s H A . i n
d e r H ü t t e n g e b ü h r e n f r a g e h a n d e l n , v e r s t o ß e n ,
g e g e n d i e I n t e r e s f e n d e s V e r e i n s . G e g e n s i e
k ö n n e n a u c h d i e i n 8 1 2 d e r „ B e s t i m m u n g e n ü b e r
A r b e i t s g e b i e t e " v o r g e s e h e n e n M a ß r e g e l n g e «
t r o f f e n w e r d e n .

E r s t e G r u p p e für die Besprechung und Abstimmung sind die
Art ikel I—V der Weg» und Hüttenbauordnung, mi t denen zu verbin«
den sind N r . 15 und 17, die Anträge der S . Austr ia und Innsbruck
und die dazu vorgeschlagene Entschließung des HA. , ferner die Tölzer
Richtlinien und die dazu gestellten Anträge. Natürl ich kann damit
auch auf die Art ikel X X u. X X I übergegriffen werden.

Die z w e i t e G r u p p e sind die juristischen Bestimmungen,
Ar t . V I — X I mi t den dazu gestellten Anträgen.

Die d r i t t e G r u p p e bilden die anderen, rein formellen Ve«
stimmunaen über die Behandlung der Subventionen. Das sink
Ar t . X I I — X V I I I . Danach müssen w i r dann nach einander A r t .
X I X und X X behandeln. Hiernach w i rd einzuschieben sein die Be«
sprechung der Anlage 1 (der allgemeinen Hüttenordnung), ferner die
Besprechung der Gebllhrenfrage und endlich noch der Anlage I I I
(Arbeitsgebiete.)

Am Schluß kommt erst der Art. X X I , der Sie rwr die Entschei«
düng stellt, ob Sie den Bestimmungen satzungsmäßigen Charakter
beilegen wollen und der Termin der Inkraftsetzung.
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Berichterstatter O b e r l a n d e s g e r l c h t s r a t F. S chm i d t : , zehnten gesammelt wurden, jetzt auch zum gellenden Recht erhöbe»
Die Weg- und Hüttenbauordnung, die heute noch besteht, stammt aus i werden. (55 ist, wie ich gestern bereits ausgeführt habe, nur auf
dem Iahie 1890. Sie wurde damals in Mainz beschlossen. Sie diesem Weg die Einheit und die Planmäßigkeit und auch die Stella-
wurde in der Folgezeit und zwar schon in den allernächsten Jahren! keit der Tätigkeit unserer Sektionen und damit unseres Vereins zu

mit zu prüfen, nämlich ob die Weg- und Hüttenbauordnung als Ve-! zu leiten. Ich habe alle Achtung vor der Initiative der einzelnen
ionen. Aber verkennen Sie nicht, daß eine Sektion, die nicht
gleichen Einblick in das ganze Gebiet des Gcsmntuereins hat,

nicht entscheiden kann, ob gerade ihre Hütte für den Gesamtuerein

standtcil unserer Satzung zu erklären ist und 3) die Frage eingehend! Sektionen,
zu prüfen, ob die Weg- und Hüttenbauordnung auch auf die nicht den
subventionierten Hütten Anwendung finden soll.

Der Hauptausschuß hat nach eingehend?
Berücksichtigung aller Vorschläge, die von
macht worden sind, Ihnen den Entwurf u,
drücklich, es ist keine Sektion unvorbereitet vor diesen Entwurf ^ - , ^ . . , .,, .- , .-^ , . ^ ..> ..
stellt worden Der HA. hat den Antraqsentwurf bereits im Februar' g l a u b t , überhaupt nicht mehr bauen zu können. Das war nicht
allen Sektionen zur Kenntnis gegeben.' Die Sektionen haben Andere Sek-
nuherst dankenswerter Weife dem HA. ihre Meinungen und Anre-! ' °^n.d"ben wahllos gebaut. Auch das ist alsch. E5 muß, wie ge-
gungen zum ersten Entwurf kundgegeben. Alles, was aus diefen An - ! ia<U, über alle diese fragen von einer Zentrale entschieden werden
regungen dem HA. als beachtenswert erschien, ist dann im zweiten! " "b d ^ geht „ ^ wenn ^ ie die Zustimmung dem Hauptausschuh
Entwurf mitverarbeitet worden. ! voroeyaiten.

Die grundsätzliche Frage, vor die wir gestellt waren, nämlich ob! ^er Antrag der S.. Austria null Art. I abschwächen und an
wir die beiden anderen Grundgesetze unse'res Vereins, die Vestim-l ^e l le der Zustimrmmg das Vewrech: des / ) A setzen. Der ein^
mungen über die Arbeitsgebiete und die Tölzer Richtlinien, mit in die ^ e ^ " , n d , der hie,ur angeführt wird, nämlich daß bis zur Erle..
Weg- und Hüttenbauordnung hereinflechten follen, hat der HA. ge- > lung der Zustimm'mg zu viel Zeit ver.treiche, schlagt nicht durch:
glaubt in verneinendem Sinn beantworten zu sollen. Es wird zwar ^ n n in der Reget rmrd mchi der HA, in seinen perwdljchen
^<".^ <Mn^«^ ^o,. c? . f ^ l n n ^ npi-ln,.^ mnn sn'l- dnnnn abaßen ! Sitzungen zu Weihnachten, Ojtein und Pfingsten über solche Fra-heute (Antrag der S. Hochland) verlangt, man solle davon abgehen.
Wir haben die Frage in unserer V"cberatung eingehend geprüft,
sind aber in unserer großen Mehrheit zur Verneinung gekommen und
zwar aus folgenden Gründen: 1) Wir sind der Meinung, daß die
Weg- und Hüttenbauordnung mit einer ^ Mehrheit, angenom-
men werden muh und daß sie als bleibendes Recht für lange
Zeit gelten foll. Wenn wir die Tölzer Richtlinien, die ja ihrer
Natur nach nur Richtlinien und Leitsätze sind, mit hereinneh-
men, so schaffen wir damit starres Recht, das nur mit ^l Mehrheit
wieder geändert werden soll. So weit wollen wir uns nicht binden.
Wir wollen nicht Leitsätze, Richtlinien als starres Recht, als Bestand-
teil in die Weg- und Hüttenbauordnung hereinnehmen: wir wollen
der Entwicklung der Zukunft freien Lauf lassen. Allerdings in Art.
X I I I haben wir die Tölzer Richtlinien hereingenommen und darauf
Bezug genommen. Allein gegen die Hereinnahme an dieser Stelle
prechen nicht die angeführten Bedenken. Art. X I I I kann mit ein-
acher Stimmenmehrheit geändert werden. Es ist ein Artikel, der
ich nur auf die Gewährung rwn Beihilfen bezieht und durch den ge-
wissermaßen der HA. eine Richtlinie erhält für die Fälle, in denen er
eine Beihilfe gewähren foll. Es ist selbstverständlich, daß man sich,
solange die Tölzer Richtlinien bestehen, wenigstens hinsichtlich der
Beihilfen streng an diese halten muß.

Zu der Frage, ob die Weg- und Hüttenbauordnung auch für die
nicht subventionierten Hütten gelten soll, war die einstimmige Mei-
nung aller Herren im Vorjahre: Ja. Wenn Sie die Erfahrungen des
Hauptausfchusfes hinsichtlich der Weg- und Hüttenbauordnung nur
kurze Zeit durchkosten würden, würden Sie alle mit mir überzeugt
sein, daß es nicht genügt, wie bisher die nicht subventionierten Hütten
von der Weg- u. Hüttenbauordnung auszunehmen und sie hinsichtlich
des Baues frei Zu lasten. Es ist auch im Jahre 1824 allgemein die
Meinung geäußert worden^ daß auch für die nicht subventionierten
Hütten Vorschriften hinsichtlich des Baues getroffen werden muffen.
Wenn ich nun aus de>- gestrigen Erörterung entnommen habe, daß
eine große Zahl von Herren jetzt wieder umkehren wil l , so kann ich
das offen gestanden nicht begreifen. Jetzt, wo man fie ausdehnen
wil l , heißt es, dos fei eine Beschränkung des Selbstbestimmungs-
rechts der einzelnen Sektionen, durch die die Initiative der einzelnen
Sektionen lahmgelegt werde. Andererseits wollen Sie doch nicht ver-
kennen, daß Sie, wenn Sie diesen Gesichtspunkt in den Vordergrund
rücken, die Rücksicht auf das Gemeinwohl in den Hintergrund stellen.
Wir müssen von unseren Sektionen verlangen, daß sie die Rücksicht
auf den Gesamtverein in die erste Linie rücken. Nicht Selbstregie-
rungsrecht, diefe Phrafe, die fo viel gebraucht wird, nein, Leitung
von einer Zentrale aus; nur dann kann Einheit und Ordnung und
Disziplin in die Sache gebracht werden. Wenn Sie das nicht tun,
wenn Sie saaen: ja die Artikel I—VI binden mich, cm sie kann ich
mich nicht halten, ich lehne dahec die ganze Hüttcnbauordnung ab,
dann lassen Sie es doch bei dem Zustand, wie er jetzt ist: denn für
Art. X I I ff. brauchen wir keine neue Hüttenordnung,

Ich gehe mit wenigen Worten auf die Grundsätze ein, die im
ersten Artikel, der zunächst zur Diskussion gestellt ist, niedergelegt
sind. Art. I enthält den Grundsatz, daß neue Wege und Hütten nur
gebaut werden dürfen, wnm der Hauptausfchuß hiezu seine Zustim-
mung erteilt hat. Das bisherige Recht, daß das nur bei sub-
ventionierten Hütten gelten soll und daß bei nicht subventionierten
Hütten der HA. lediglich von dem Bau zu verständigen ist, hat sich
Nach allgemeiner Ueberzcugung als unzulänglich erwiesen. Nach-
dem sich die Verhältnisse gegen damals grundlegend geändert haben,
ist es notwendig, daß die Erfahrungen, die m den letzten Jahr-

z hch
U zu entscheiden Hoden. s
^e,ziehung des Gebietsreferenten.

Pfgst sch F
de: Verwaltungs,au?fchuß unter

Wir schlagen weiter vor, sin Erweiterungsbauten, für Wieder-
Herstellungen, für Umbauten, für Verbindungswege zwischen Tal und
Hütte anstelle der Zustimmung die Anzeige einzuführen. 3l? S.
Austria wil l für diesen Fall gar nichts. 2,'e wil l also den bisherigen
Zustand beibehalten und dieEntfcheidung über derartige Bauten le-
diglich der einzelnen Sektion überlassen. Damit werden hinsichtlich
diefes Gebietes der Bautätigkeit die Zustände beibehalten, die bis-
her zu beklagen waren und die uns veranlaßt haben, vorzuschlagen,
wie es im Art. I geschehen ist.

Zu Art. I I ist erfreulicherweise wc::ig Widerspruch erhoben wor-
den. Wir verlangen nach wie vor, daß es Pflicht der einzelnen
Sektionen ist, das Alpenuereinsfchloß auf jeder Hütte anzubringen.
Und wir verlangen weiter, oaß die sogenannten Priuathlltten in Zu-
kunft unterbleiben sollen. Wir halten es nicht mit dem Geist unserer
Satzung, mit dem Zweck des Vereins, die Vereisung der Alpen zu
erleichtern, vereinbar, wenn eine Sektion nur für ihre Mitgliedei
Hütten erbauen wil l . Wir wollen jedoch diese Ausnahme, nämlich
die Zulaffung von Privathütten, bei Schihüttcu, d. h. für Hütton, di.>
nur für den Schifahrt r^n Bedeutung sind, vorerst vorbehalten
Hier ist, nachdem das Interesse von Sektionen am Bau von Schi-
hütten noch nicht so ist, wie es sein sollte, die Initiative den einzelnen
Sektionen überlassen. Die Entwicklung ist hier noch nicht abge-
schlossen; deshalb wollen wir hier nicht eingreifen und auch in Zu-
kunft es als zulässig erachten, daß einzelne Sektionen, sei es durch
Pachtung von Almhütten oder durch den Neubau von Hütten für
Schifahrer für sich Eigenheime bauen Es ist aber vorgesehen, diese
Entwicklung, wenn sie übersehbar ist, zu hemmen und' den gleichen
Zustand herzustellen wie bei Sommerhütten.

H o f r a t P i c h l (S Al'stria): Ich hoffe, daß durch meine Worte
eine Klärung mit der Bcrgsteigergruppe herbeigeführt werden kann
und wir dann wahrscheinlich in der angenehmen Lage sein werden,
unseren Antrag Nr 15 zurückzuziehen. (Veisnll.) ' Als auf der
Hauptversammlung in Tölz oie Richtlinien zur Beratung vorlagen,
war es einerseits eine andere sehr wichtige innere Angelegenheit,
welche die Aufmerksamkeit ablenkte, und anderseits war doch der ehr-
liche Wille bei allen Sektionen uorhandcn, endlich einmal auf alpi-
nem Gebiet wieder etwas zu schaffen, sodaß schließlich die Richtlinien
allgemein Annahme fanden. Es zeigte sich jedoch, daß bald eine ge-
wisse Ernüchterung eintrat. Viele Sektionen sahen, daß Theorie und
Wirklichkeit nicht ganz übereinstimmen. Diese Meinung verstärk
sich um so mehr als in letzter Zeit ein Geist in ihre Entwicklung hin-
eingetragen winde, der als wirklich? Acußerung unserer Vcrgsie'ger-
gruppc gilt un^ der den Anschein hatte, als ob unsere Bergsieiger-
gruppl» oc>s bej«rebe, daß der Bau von Hütten i'Morli'Ulut >,,':boten
wird und daß der Alpcnueroin ganz dcm Vorbild des Schweizer AI-
peuklubs nachgebildet werdcn möge. Es entstand hiezu eine Reihe
von Erörterungen in den Mitteilungen lind in anderen Zeitungen,
auf die ich nicht weiter eingehen möchte. Hiezu liegt nun ein Anlrag
der T. Austria vor. Ich möchte ihn kurz in folgende Punkte glie-
dern. Zunächst: Bau oder Abbau, dann Betten Und Pritschenlasser
oder nur Pritschen, ferner allgemeine Schlnfräume und abgesonderte
Räume oder nur allgemeine Massenhcrberge, bewirtschaftete oder
nichtbewirtschaftcte Hütten? Er boirifft ferner einige Punkte wegen
der Wcganlngcn, wegen der Fnrbbezeichnungen, Versicherungen usw.,
in Bezug auf Reklame oder Totschweigen.' Diese Punkte erstrecken
sich nur auf die 3 ersten Abschnitte der Tölzer Richtlinien, da ja die
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übrigen 9 als allgemeiner Natur für gut und richtig befunden wur-
den. Was die Bautätigkeit betrifft, fo ist es das Ziel der Vergsteiger-
gruppe, wie es scheint, den Alpenoerein zu einem ausgesprochenem
Verein von ausübenden Bergsteigern und zwar im Sinne der Hoch-
turistik zu machen. Nun sogt aber § 1 unserer Satzungen: Zweck des
Alpenvereins ist die Vereisung der Alpen zu erleichtern. Das wird
anscheinend von der Bergsteigergruppe verworfen. Sie erklärt, die
Erschließung der Ostalpen sei beendet, und verwirft daher jeden Neu
bau. Sie geht damit weit über die ursprünglichen Ziele hinaus,
denn ich muß erklären, wer die Ostalpp,n für erschlossen hält, befindet
sich in einem schweren I r r tum. Er kennt vielleicht einen bestimmten
Teil unserer Alpen, nicht aber die ganzen Ostalpen. Trotzdem die
Zahl der Mitglieder auf mehr als das Doppelte gestiegen ist, ist es
heute in gewissen Gegenden immer noch möglich, den ganzen Tag
ẑu wandern, bis man wieder eine Alpenuereinshütte erreicht. Die
Unterkunftsverhältnisse auf den meisten Hütten sind des Alpen-
vereins unwürdig geworden. Nenn die Vergsteigergruppe, wie
es bis zur Hauptversammlung den Anschein hatte, die Schaffung
von weiteren Bauten verhindern und nur für die Interessen des
ausübenden Hochturisten tätig sein wil l , so muh ich sagen, daß
es ein Anrecht einiger Weniger auf das Hochgebirge und die
Berge nicht gibt. Ein solches Verlangen wäre selbstsüchtig und
unvölkisch und nicht im Interesse des Alpenvereins gelegen.
Jeder deutsche Volksgenosse, den es in.die Berge treibt und der
sich dort erbauen wil l , hat das Recht in die Berge zu gehen und,
wenn er Mitglied des Alpenvereins ist, auch das Recht eine würdige
und ordentliche Unterkunft zu finden. Manche Sektionen sehen die
Bautätigkeit als einen Frevel an der Natur an. Sie übersehen da-
bei, daß sie damit die Interessen des Alpenuereins schädigen, weil an-
stelle des Alpenvereins, wenn dieser die Hände in den Schoß legt, in
Oesterreich andere Kreise seine Aufgaben übernehmen, teils feindliche,
teils fernstehende alpine Vereine. Die werden dann von den Be-
hörden unterstützt. Diese Vereine werden an den von uns geschon-
ten Stellen Hütten errichten und schließlich werden unsere Mitglieder
gezwungen, in fremde Hütten zu gehen, weil der Alpenuerein seine
Pflicht gegenüber den Mitgliedern in Bezug auf Hüttenbau nicht er-
füllt. Die Bergsteigergruppe wil l nach den Verlautbarungen, die
noch bis zur Hauptversammlung dauerten, höchstens den Bau von
ganz kleinen Hütten zulassen, die für einen kleinen Kreis genügen,
nicht aber für den ganzen Alpenverein die entsprechenden Hütten dar-
stellen. Wir wissen, dah es viele Mitglieder gibt, die sich abhärten
wollen, ̂ i e lieber im Heu oder im Zelt schlafen. Dieser Grundsatz
darf aber nicht auf den ganzen Alpenverein angewendet werden.
Ebenso darf nicht das Vorbild des Schweizer Alpenklubs angerufen
werden, denn dort sind die Hütten viel Häher gelegen und alles bis
zu 3000 m Höhe hat die Fremdenindustrie in Beschlag genommen.
2er Schweizer Alpenklub braucht sich also mit solchen Sorgen nicht
zu befassen. Er schafft nur Unterkunft für ausübende Hochturisten.
I n Oesterreich liegen die Verhältnisse aber ganz anders. Dort hat
der Alpenverein Unterkunft zu schaffen. Der Schweizer Alpenklub
hat es auch nicht nötig, sich um wirtschaftliche Gründe zu scheren und
hat auch nicht mit der Gegnerschaft verschiedener anderer alpiner
Vereine zu rechnen. Es wird von folchen Sektionen oder Personen,
die gegen den Bau von Hütten sind, nicht erkannt, welch wichtige
Rolle die Hütten im Grenzland spielen, welch unentbehrliche Stütze sie
für die heimatliebende und wirtschaftlich bodenständige Alpenbevölke-
rung sind. Darüber scheint sich die Vergsteigergruppe hinwegzusetzen.
Der Hinweis auf die ersten Alpenforscher stimmt auch nicht, denn die
meisten hatten damals Führer und Träger bei sich. Heute, wo jeder
seine Sachen selbst mitschleppen muh und mehrere Gipfel ersteigen
wil l , braucht der Bergsteiger eine bessere Ruhe als damals. Die S.
Austria hat in den Karnischen Alpen in jüngster Zeit 4 Hütten er-
öffnet, die sie aus eigenen Mitteln erstellte. Statt der Anerkennung,
die sie allerdings nicht gefordert hat, fand sie im Gegenteil hiefür
Tadel und die Belehrung, daß es nicht notwendig gewesen wäre,
solche Hütten zu bauen, sodah es fast aussehen möchte, als hätten wir
ein Unrecht begangen. Uns läßt das aber verhältnismäßig kalt. Sie
sehen, welcher Unfug einreißt, wenn eine folche leidenschaftliche Geg-
nerschaft gegen jeden Hüttenbau auftritt. Zur Frage, ob Betten
und Pritschen oder nur Pritschen, möchte ich sagen, daß der Unter-
schied meist klein ist. Luxusbetten sind nicht vorhanden. Der Unter-
schied ist meist nur der, dah Leintücher eingezogen werden. Schließ-
lich hat aber doch jeder das Recht auf ein ordentliches und gesundes
Nachtlager und der ältere Bergsteiger, für den das Aufsteigen zur
Hütte schon eine Tur bedeutet, auch das Recht, sich in einer reinlichen
Hütte unter gesunden Verhältnissen ordentlich auszuruhen und sich
für den nächsten Tag zu stärken. Es ist dah?r zu verwundern, wenn
man vom bergsteigerischen Standpunkt aus jemanden die Vorbe-
dingungen für das Gelingen einer schweren Tur, die notwendige
Nachtruhe unterbinden wil l , denn eine schlechte Nachtruhe geht doch
immer auf Kosten der auszuführenden Hochtur und auf Kosten des
Körpers. Weiter geht der Streit, ob allgemeine Schlafraume und
abgesonderte oder nur Massenherbergen. Ich möchte nur wünschen,
daß jeder eine Kriegsgefangenschaft mitgemacht hätte, dann wäre er
wohl für alle Zeit geheilt von dem Zusammenschlafen mit einer Reihe
von anderen Personen. Nach den letzten Verlautbarungen fordert
die Bergsteigergruppe auch, daß die Hütten sehr klein sein müssen.
Da können natürlich leine abgesonderten Räume errichtet werden.

sondern nur Massenquartiere. Wir sind im Gegenteil der Ansicht,
daß möglichst viele kleine abgesonderte Räume errichtet werden soll-
ten und daß ein allgemeiner Schlafraum nur da vorgesehen werden
soll, wo es nicht anders geht. Bezüglich der Hüttenbewirtschaftung
oder Nichtbewirtschaftung habe ich gestern schon ausgeführt, daß man
wegen der Einbruchsgefahr wohl von den nichtbewirtschafteten zu
den bewirtfchafteten Hütten wird übergehen müssen. Bezüglich der
Weganlagen auf Hochgipfel sind wir mit der Vergsteigergruppe eines
Sinnes. Wirkliche Hochgipfel muffen von Weganlag'en und Ver-
sicherungen, von dem Schlagen in Ketten beschützt sein. Es können
aber auch da Ausnahmen eintreten, wenn es z. B. notwendig wird
Steige über Scharten zu sichern, um naheliegende Gipfelstei-
gungen zu ermöglichen. Auch bezüglich der Wegta'feln und Bezeich-
nungen stimmen wir überein, Es wird weiter gefordert, jede Re»
klame sei zu unterlassen. Wir haben uns dagegen gewehrt, denn das
ist ein Schwammwort. Es wäre besser zu sagen, jede der Würde
des Alpenoereins widersprechende Ankündigung ist zu unterlassen.

Es muß sich endlich entscheiden, ob noch die Satzungen gelten
oder die Tölzer Richtlinien, die sich mit Punkt 1 der Satzungen nicht
ganz decken, ob noch die Satzungen gelten oder die Ansichten einer
bestimmten Gruppe. Es muß endlich die irrige Meinung beseitigt
werden, daß nur die Bergsteigergruppe wirkliche Bergsteiger in sich
vereinige, während die übrigen Mitglieder minderwertige Vergstei-
ger seien. Wir wollen uns nicht länger als minderwertig hinstellen
lassen, weil wir den Satzungen des Vereins nachkommen und weil
wir unsere volkischen und alpinen Pflichten gegenüber den Mitglie-
dern und dem Deutschen Volke erfüllen. Ich habe meine gestrigen
Ausführungen kurz wiederholt, we'l auch die große Öffentlichkeit
wissen soll, daß wir an den erhabenen Zielen des Alpenvereins fest-
halten, daß wir nicht ein Tüpfelchen von seinen Rechten aufgeben
und seine überragende Stellung unter allen Umständen in der Alpen-
welt behaupten wollen . Die S. Austria hätte den Antrag 15 nicht
eingebracht, wenn sie nicht immer mehr zu der Ueberzeugung gekom-
men wäre, daß die neuen und scharfen Leitsätze, die für den ganzen
Verein gelten sollen, schwere Beunruhigung im Gesolge hätten. Ich
bitte Sie von der Bergsteigergruppe, zerstreuen Sie unsere Beden-
ken durch Ihre Aufklärung und wiederholen Sie die Mitteilungen,
die sie gestern gemacht haben. Dann wollen wir beruhigt sein und
unseren Antrag zurückziehen. (Beifall.)

Dr. M e u c k e l (S. Hochland): Ich habe den Auftrag für die in
der Bergsteigergruppe zusammengeschlossenen Sektionen Ihnen in
aller Kürze und abschließend unseren Standpunkt in der ganzen
Wege- und Hüttenbaufrage darzulegen. Ich beschränke mich auf die
Feststellung, dah die Bergsteigergruppe zur Zeit mehr als 60 Sek-
tionen zählt, die vielleicht nicht zu den schlechtesten des Alpen»
Vereins gehören. Es wurde gesagt, die Bergsteigergruppe sei
gegen jeden Hüttenneubau. Eine solche Erklärung ist wohl von
einzelnen Münchener Sektionen gelegentlich der Aeußerung des
Wege- und Hüttenbauentwurfs des Hauptoereins abgegeben
worden, die Bergsteigergruppe als solche hat aber nie eine solche
Verlautbarung erlassen. Sie hat auch keinerlei Anträge nach der
Richtung eingebracht. I m übrigen hat sie erst vorgestern das
erste Ma l zur Wege- und Hüttenbauordnung und zu den An-
trägen der S S . Austria und Innsbruck hier in Innsbruck selbst
Stellung genommen. Wir sind nicht die Fanatiker, als die man uns
gestern hingestellt hat. Wir wollen nicht selbstsüchtig die Verge al-
lein für uns in Anspruch nehmen. Wir gönnen ihren Besuch auch
den Vcrgwandllern und den Vergfreunden von Herzen. Ich weiß
nicht, ob nicht unsere Gegner in das andere Extrem verfallen und mit
ihren Anträgen zu erreichen suchen, daß schließlich an allen Ecken
und Enden in den Alpen drauf losgedaut wird. Herr Hofrat Pichl hat
vorhin ausgeführt, er wolle diesen Antrag zurückziehen, wenn von
der Bergsteigergruppe eine beruhigend? Erklärung abgegeben werde.
Diese Erklärung hat er gestern schon erhalten: er hätte sie heute nicht
wieder abzuwarten brauchen und es wäre noch weniger notwendig
gewesen, daß er heute feinen Antrag mit der gleichen Ausführlichkeit
fast wortwörtlich wie gestern begründet hätte. Ich wi l l mich in aller
Kürze mit diesem Antrag befassen. Der Anlauf der S. Austritt gegen
die Tülzer Richtlinien ist mißglückt. Mehr habe ich zu dem Antrag
Pichl nicht zu sagen. Dagegen muh ich ganz kurz mich mit dem An-
trag der S. Innsbruck befassen. Der Antrag Innsbruck läßt, wie man
so zu sagen pflegt, die Katze aus dem Sack. Es wird gesagt, in Ost-
und Nordtirol ist mindestens für 50 Hütten noch Platz, die Unter-
stützung der Bergwanderer im Winter sei unzureichend, die anderen
großen alpinen Vereine bauen auch und laufen schließlich noch dem
Alpenverein den Rang ab. Platz hat Tirol noch für mehr als 50 Hüt-
ten. Dah da und dort noch Winte'-unterkünfte fehlen, wird von uns
nicht bestritten. Da soll und muh auch etwas geschehen. Ich meine
aber ehe man zu einem so weit ausholenden Hüttenbauprogramm
greift, läge es näher, daß die Sektionen, die bis dato noch immer
ihre Hütten im Winter den Schiläufern hermetisch verschließen, sie
endlich öffnen möchten. (Zurufe: Sehr richtig!) Stichhaltig erscheint
mir von der ganzen Begründung des Antrages Innsbruck nur der
Satz, daß sich der Alpenverein auf dem Gebiete des Wege- und
Hüttenbaues nicht den Rang ablaufen lassen darf, daß er sich nicht
an die Wand drücken lassen darf. Dazu genügt es aber, wenn der
Hauptausschuß und die Sektionen die Augen offen halten und
wenn in jedem Falle die Bedürsnissrage so geprüft wird, wie dah
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die Tölzer Richtlinien vorschreiben. Die Gefahr, daß dann zu
wenig gebaut wird, besteht, glaube ich, nach den Erfahrungen, die
wir in den letzten Jahren gemacht haben, wirklich nicht. Wir
Bergsteiger pflegen unserer Auffassung immer offen und freimütig
Ausdruck zu verleihen und so wi l l ich heute unseren österreichischen
Freunden und speziell den Antragstellern Austria und Innsbruck
sagen, was wir von Ihren Anträgen halten. Ich glaube, daß sie
nicht mehr und nicht weniger wollen, als unseren Alpenverein zum
Vorspanndienst für die Fremdenverkehrsinteressen ihrer schönen,
aber auch uns ans Herz gewachsenen Heimat zu mißbrauchen.
(Widerspruch; Oho-Nufe.) Da tun wir einfach nicht mit. Das
überlassen wir anderen Kreisen, denn das ist nicht Aufgabe unseres
Vereins, dessen Ziele höher gesteckt sind. Der Schweizer Alpenklub
stellt an die Spitze seiner Wege« und Hüttenbauordnung den Satz,
Hütten sollen nicht Ausflugsziele, sondern nur Stützpunkte für
Gebirgswanderungen sein. Es wird immer gesagt, die Verhältnisse
in der Schweiz sind grundverschieden von den unseligen. Das ist
nicht richtig. (Oho-Rufe.) Wer Einblick in die Verhältnisse hat,
weiß, daß nur etwa 30—Z5 Hütten im Höhenbereich von 3000 m
liegen. I m übrigen liegen sie genau im gleichen Höhenbereich wie
unsere Hütten in den Ostalpen. Kurz und gut, wir stemmen uns
nur mit Macht dagegen, daß unser Alpenverein verflacht und in
ein seichtes Fahrwasser hineingetrieben wird. Dabei ist es uns noch
vor allem zu tun um das Ansehen unseres Vereines. Es geht nicht
an, daß man Beschlüsse von so emmenter und grundsätzlicher
Bedeutung, wie dies die Tölzer Richtlinien sind, die vor zwei
Jahren mit Heller Begeisterung und ich darf sagen, einmütig
angenommen wurden, nach so knapper Frist einfach wieder umstößt.
Sie wissen alle, wir sind erst vor einem Jahr, es ist noch nicht
einmal so lange her, im Verein von einer schweren Krise genesen,
bei der es sich um eine spezifisch österreichische Angelegenheit
handelte. Wir Reichsdeutsche haben uns damals geschlossen hinter
die österreichischen Brüder gestellt und werden das in allen
ähnlichen Situationen auch künftig tun. Bringen Sie aber jetzt
den Verein durch solche Anträge, wie sie von Austria und Innsbruck
gestellt wurden, nicht in eine neue derartige Krisengefahr und in
weitere innere Kämpfe. Die Stellungnahme der Bergsteigergruppe
zu den Anträgen der S. S. Austria und Innsbruck ist hienach
eins ablehnende. Was die Wege« und Hüttenbauordnung anlangt,
so wird sie von uns akzeptiert. Wir verzichten auch darauf, an
ihren einzelnen Bestimmungen herumzudoktern. Wir nehmen sie,
wie sie ist, wünschen aber und haben in diesem Sinne Antrag
gestellt, daß Absatz 1 der Tölzer Richtlinien in der Wege» und
Hüttenbauordnung verankert wird. Wir wissen, die Tölzer Nicht»
linien sind geltendes Recht für den Verein. Wir sehen daher nicht
ein, warum sie dem Wandel der jeweiligen Stimmung jeder
Hauptversammlung unterworfen werden sollen. Sie können ruhig
herübergenommen und damit dem Verfassungsschutz als Satzungs-
bestandteil unterworfen werden.

V o r s i t z e n d e r : Es wurde die Frage aufgeworfen, wieweit
die gestern von verschiedenen Herren der Vergsteigergruppe ab»
gegebene Erklärung auch in der Öffentlichkeit aufrecht erhalten
wird, wonach unter bergsteigerischen Bedürfnissen die Bedürfnisse
der Bergsteiger im weiteren Sinne zu verstehen seien, so wie das
in der Programmschrift der Vergswigergruppe dargelegt ist, der
Vergwanderer. Wenn ich Sic> recht verstanden habe, haben Sie
auf'die gestrige Erklärung Bezug genommen. (Dr. M e u c k e l :
Gewiß, das ist der Standpunkt der Bergsteigergruppe.) Ich wollte
das wiederholt wissen, weil in dem Protokoll über die heutige
Verhandlung nichts von dem steht, was gestern ausgeführt wurde
und wollte auch die Gelegenheit ergreifen, um in der Öffentlichkeit
Klärung zu schaffen. (Lebhafter Beifall.)

O b e r s t l e u t n a n t S t e i n i t z e r ( S . Alpiner Schiklub): Vor
allem möchte ich die Definition anerkennen, die die Bergsteiger,
gruppe dem Worte „Bergsteiger" gegeben haben. Unter diese
Definition fallen jetzt wohl so ziemlich alle Mitglieder des Alpen»
Vereins. Wenn das Wort Bergsteiger in dieser Weise interpretiert
wurde, so muh konsequenterweise auch das Schlagwort „berg-
steigerisches Bedürfnis" erledigt fein. Wenn das Wort Bergsteiger
so definiert wird, wie das gestern geschah, muß auch für sämtliche
Kategorien der Bergsteiger gesorgt werden. Das ist eigentlich das,
was wir alle oder wenigstens der größte Teil von uns verlangt hat,
eine entsprechende Unterkunft in hygienischer Beziehung. Es ist
gänglich ausgeschlossen, den Verein zu einer spartanischen Zwangs-
erzichungsanstalt zu machen. Ich möchte dabei besonders betonen,
daß gerade diejenigen, die in der alpinen Turistik Erholung suchen,
dort neue Stärkung für ihren Beruf, seelische Kräfte für ihre Nöte
und Sorgen des Alltags finden müssen. Das ist meines Wissens noch
nicht erwähnt worden und fand auch noch keine Berücksichtigung,
daß dazu auch gehören die vielen bergsteigenden Frauen und
Mädchen. Die Kräftigung des weiblichen Geschlechtes ist doch
gewiß gleichfalls von außerordentlicher Wichtigkeit. Das alles
kommt dem Vaterlands in viel höherem Maße zugute als die Züch»
iung von einzelnen hochalpinen Spitzenleistungen. Die erzieherische
Wirkung der Hochturistit liegt überhaupt nicht in der Hand des
Gesamtvereins und läßt sich nicht reglementieren. Sie liegt bei den
einzelnen Sektionen und hängt von der Einwirkung der einzelnen
führenden Männer ab. Der Krieg hat die Bautätigkeit während der

letzten 10 Jahre ohnehin sehr gehemmt; dazu hat der Verein üb«
die Hälfte seines Arbeitsgebietes verloren und die Anzahl der Mit»
glieder hat sich verdoppelt. Wenn man die Hütten dazu zählt, die
inzwischen gebaut wurden, ist das Verhältnis der Hütten zur Mi t -
gliederzahl immer noch um die Hälfte ungünstiger als vor den
Krieg. Dazu kommt, daß eine Menge Sektionen, die ihr Arbeit^'
gebiet verloren haben, ein neues Betätigungsfeld suchen und finden,
müssen. Es geht nicht an, daß arbeitskrä'ftige und arbeitswillig«
Sektionen brach liegen. Ich möchte noch darauf hinweisen, daß
der Verein in Bezug auf die Winterturistik bis jetzt nahezu gänzlich
versagt hat. Erst jetzt, nachdem der Schilauf sich 20 Jahre in den
Ostalpen eingebürgert hat, wird im nächsten Jahre das erste wirk»
liche Winterheim erstehen, soviel ich weiß von der S. Meißen.

Das Wandern ist von den Begründern des deutschen Turn«
wesens, Gutsmuts und Jahn, als überaus fördernder Faktor der
seelischen Erziehung betrachtet worden. Die höchste Stufe des Waw
derns ist der Alpinismus. Der Alpenverein hat bis jetzt feine aanzs
Kraft für die Propagierung des Alvenwanderns eingesetzt. Durch
ihn sind die Alpen zu einem großen Volkssanatorium geworden.
Er hat sich bewußt an die Spitze der alpinen Bewegung gestellt
und diese Stellung behauptet. Es wäre eine vollständige Verken«'
nung seiner Tradition, wenn er jetzt in der Erschließungsarbeit
innehalten würde, die heute notwendiger ist als je.

I m besonderen möchte ich mich dagegen aussprechen, daß
Ziff. 1 Abs. I der Tölzer Richtlinien in den Art. 1 des Antrags des
HA. hineinkommt. Die Richtlinien sind Leitsätze, die Satzungen
sind Verfassung und Gesetz. Es ist allerhöchste Zeit, daß durch
die Hauptversammlung programmatisch zum Ausdruck kommt, daß
der Verein sich wieder unumwunden zu einer planmäßigen Er«
schließungsarbeit entschließt, die seine Hauptaufgabe ist und die
an der Spitze seiner Satzung steht. Der sogenannten Verflachung ent«'
gegenzuwirken, kommt erst in zweiter Linie. Vor allem müssen!
wir dem Bedürfnis der Vielen Rechnung tragen, die der Segnungen
des Alpinismus überhaupt teilhaftig werden sollen. Damit dienen
wir, glaube ich, dem deutschen Volke am allerbesten. (Beifall.)

A. S t a d l e r (S. Mi t t l . Untcrinntal): Es ist zwar in A n . « m«
Verpflichtung zur Mitteilung an den HA. gegeben, aber für noch
viel dringender zum Schütze des Publikums erachte ich es, wenn
die Auflassung eines Weges dem Publikum kundgetan wird. Es
kommt leider oft vor, daß die Verpflichtung der Verlautbarung an
das Publikum außer Acht gelassen wird und darum halte ich es
für notwendig, daß diese Verpflichtung in dem Nachsatz festgelegt
wird.

T i t z e n t h a l e r (S. Mark Brandenburg): Die Beschränkung
der Redezeit ermöglicht es mir nicht, den Antrag, den ich vorlegen
wollte, so zu begründen, wie es notwendig wäre. Wir haben in der
Weg« und Hüttenbauordnung in langen Paragraphensätzen eine
derart grundlegende Aenderung des ganzen Alpenvereinsaufbaues
vor uns, daß es meines Trachtens bei der vorgerückten Stunde
nicht mehr möglich ist, diese einzelnen Paragraphen heute noch zur
Durcharbeitung zu bringen, sodaß wir ihnen eine endgültige Fas«
sung geben könnten. Diese Paragraphen bedeuten eine derart ein«
schneidende Aenderung für das Leben der einzelnen Sektionen, daß
es längere Zeit erfordern würde, wenn man sie in Einzelheiten
zerpflücken wollte. Ich bin deshalb von mehr als 40 Sektionen
beauftragt worden, folgenden A n t r a g einzubringen:

„ D i e A b s t i m m u n g ü b e r d e n E n t w u r f d e r Weg«
u n d H ü t t e n b a u o r d n u n g f i n d e t i n d i e s e m J a h r e
n i c h t statt. D e r HA. w i r d b e a u f t r a g t , b i s z u r näch«^
sten H a u p t v e r s a m m l u n g e i n e n e u e Weg« u n d
H ü t t e n b a u o r d n u n g a u s z u a r b e i t e n , i n d e r d i e
a u f d e r H a u p t v e r s a m m l u n g v o r g e b r a c h t e n V e «
d e n k e n g e g e n d e n h e u t e v o r l i e g e n d e n , E n t w u r f
b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n u n d i n d e m d i e b i s h e r g e l «
t e n d e n E i g e n t u m s r e c h t e d e r S e k t i o n e n a n i h r e n
H ä u s e r n u n d W e g e n s i c h e r g e s t e l l t u n d g e w a h r t
w e r d e n . D e r E n t w u r f zu d i e s e r n e u e n Weg» u n d
H ü t t e n b a u o r d n u n g m u ß d e n S e k t i o n e n m i n d e -
stens 4 M o n a t e v o r d e r nächsten H a u p t o e r s a m m »
l u n g z u r R ü c k ä u ß e r u n g ü b e r m i t t e l t w e r d e n . "

D e r A n t r a g w i r d m i t g r o ß e r S t i m m e n m e h r «
h e i t a b g e l e h n t .

K n e i s e l (S. Halle): Zu meinem Bedauern sehe ich mich ae«
zwungen, gegen die Annahme des Art. 1, wie er hier gefaßt ist, im
Namen der Sektionen Halle, Duisburg, Hagen und verschiedener
anderer Sektionen Stellung zu nehmen und zwar auf Grund von
Erfahrungen, die die genannten Sektionen in der letzten Zeit machen
mußten. Zu unserem Bedauern sehen wir uns dabei auch gezwungen,
trotz der heute morgen einstimmig abgegebenen Vertrauenserklärung
für den Hauptausschuß und Verwaltungsausschuß zum Ausdruck zu
bringen, daß wir uns mit dem Vorgehen der beiden Körperschaften
unseres Alpenvereins in der letzten Zeit nicht einverstanden erklären
können. Ich möchte bemerken, daß ich diese Ausführungen nicht
mache, weil sich etwa die Sektion Halle persönlich gekränkt fühlte:
dann würde ich schweigen. Ich mache die Ausführungen, weil im
sie prinzipiell für außerordentlich wichtig halte und weil im Art . t
ein Passus fehlt, der derartige Vorkommnisse für die Zukunft
unmöglich machen würde. Es steht in der ganzen neuen B
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ordnung nichts davon, daß eine solch« Berufung auch möglich ist
g e g e n e i n e G e n e h m i g u n g und diesen Fall haben mir von
der S. Halle jetzt gerade erlebt. Wir sind jetzt nicht in der Lage,
Ken Bau des nach unseren Begriffen betgsteigerischen Bedürfnissen
in keiner Weise entsprechenden Hauses auf der Riffelscharte irgend-
wie noch zu inhibieren. Das muh für die Zukunft unter allen
Umständen unmöglich gemacht werden. Eo gut, wie es eine Be-
rufung an die HV. gibt, wenn ein Bau nicht genehmigt wird, so
gut muß es doch logischerweise auch im umgekehrten Fall eine
Berufung an die HV. geben und es müßte deshalb diese Möglichkeit
in den Art. 1 hineinverarbeitet werden.

B e r i c h t e r s t a t t e r F. S c h m i d t : Gerade dieser Fall zeigt,
wie unzulänglich unsere bisherigen Bestimmungen waren. Wir im
Verwaltungsausschuß haben zu der ganzen Frage, ob auf der
Niffelscharte gebaut werden soll, lediglich den § 2 der Bestimmungen
über Arbeitsgebiete gehabt. Nenn die S. Hannover in ihrem
Gebiet noch 10 oder 20 Hütten errichtet, so können wir dagegen
nach der jetzigen HUttenbauordnung gar nichts machen.

Dr. H o h e n l e i t n e r (S. Innsbruck): Ich habe die Anträge
der S. Innsbruck, die in Punkt 17 der Tagesordnung niedergelegt!
sind, zu vertreten und bin bevollmächtigt zu erklären, daß w i r !
Punkt 3 unseres Antrages zurückziehen, 0a sich die Sektion den
Einwendungen, die gestern, dagegen erhoben wurden, nicht verschlie-
ßen kann. Ich kann weiter erklären daß auch Punkt 1 und 2
unseres Antrages ohne Aenderung der grundsätzlichen Stellung-
nahme der Sektion gleichfalls zu Gunsten des Antrages, der von
der S. Saalfelden eingebracht wurde, zurückgezogen werden, da
der Antrag der S. Saalfelden, der davon spricht, daß der Alperi-
verein heute noch es als eine wesentliche Aufgabe betrachtet, für
Unterkunft zu sorgen, in einer Mißverständnissen weniger ausgesetz-
ten Form grundsätzlich dasselbe sagt, was wir durch unseren Antrag
bezwecken wollten. Wir wollten durch unseren Antrag nichts anderes
erreichen, als daß wieder klar ausgesprochen wird, daß der Alpen-
verein auch heute noch den Willen zur Tat und zum Leben hat,
daß er auch heute noch seinen Satzungen treu bleiben wil l . Sie
dürfen nicht befürchten, daß durch eine solche Willenserklärung nun
ein fesselloses Heer bauwütiger Sektionen auf die Alpen losgelassen
wird. Dagegen sprechen die Ziffern, die gestern über den Ver-
mägensstand der Sektionen vorgetragen wurden, die selbst dafür
sorgen werden, daß die Hüttenbautätigkeit des Älpcuuereins nicht
in den Himmel wachsen wird. Wenn ich Sie bitte für den Antrag
der S. Saalfelden, der dann zur Abstimmung kommen wird, ein-
zutreten, so tue ich es, weil wir der Ansicht sind, daß dem Haupt-
ausschuß, wenn ihm schon durch die Hüttenbauordnung so weit-
gehende Befugnisse und Einflüsse auf den Hüttenbau eingeräumt
werden sollen, von der Hauptversammlung eine klare Richtschnur
darüber gegeben werden soll, wie er sich zum Hüttenbau grund-
sätzlich zu stellen hat. Wir müssen endlich dazu kommen, daß an
Stelle der bisherigen Verttausulierung „Hütten d ü r f e n nur gebaut
werden, wenn . . ." ein tatkräftiges und tatfreudiges „soll" tritt.

V e c c h i o n i (S, München): Als Vertreter der S. München,
die der Vergsteigergruppe angehört, erkläre ich, daß die S. München
der Vsrgsteigergruppe nie beigetreten wäre, wenn nicht diese ihre
Definition vom Bergsteigen so gegeben hätte, wie sie in dem
Rundschreiben „Was "wir wollen" enthalten ist. Darnach ist unter
„ B e r g s t e i g e r zu v e r s t e h e n , j e d e r j u n g e a n g e h e n d e
K l e t t e r e r u n d ebenso auch d e r V e t e r a n d e r B e r -
ge, d e r h a r m l o s e I v c h b u m m l - r w i e d e r e i s - u n d
w i n t e r e r p r o b t e H o c h t u r i s t , d e r G e b i r g l e r u n d de r
S t ä d t e r des f e r n e n F l a c h l a n d e s , w e n n e i n e r n u r
u m d e r B e r g e w i l l e n i n d i e B e r g e g e h t." Es liegt
uns durchaus fern, Daunenbett?« usw. einzuführen. Das ist klar.
Es liegt uns aber noch ferner, Holzpritschen als die einzig richtigen
Lager auf den Alpenuereinshütten einzuführen. Ebenso betrachten
wir die allgemeinen Schlafräume nicht als das Alleinseligmachende.
Der Einzelschlafraum, in dem man besser ausruhen kann und also
auch besser gestärkt wird für neue Fahrten ist das Wünschenswerte:
das andere ist Ersatz. (Bravorufe.) Zu dem Antrag, den ersten Satz
der Ziffer 1 der Tälzer Richtlinien in die Wege- und Hütten-
,bauordnung einzufügen, möchte ich folgendes zu bedenken geben.
Es wurde heute schon sehr viel von Grundsätzen gesprochen. Was
sind denn unsere Grundsätze im Alv?nuerein? I n erster Linie doch
die Gedanken, die in den Richtlinien niedergelegt sind. Von dem
Berichterstatter des Hauvtausschusses wurde gesagt, man dürfe kein
starres Recht schaffen. Die Grundsätze, die wir pflegen und hegen
wollen, müssen aber doch eine gewisse Starrheit haben. Die können
wir doch nicht von heute auf'n.orgen ändern. Dazu gehört aber
auch der Grundsatz, der in Ziffer i der Richtlinien ausgesprochen
ist. Deshalb läßt Ziffer 1 doch die Auslegung zu, die aus der
Definition des Bergsteigers, die ich gegeben habe, herausklingt. I n
diesem Rahmen ist es sehr woh! möglich, daß dieser Zusatz in Art. 1
der Wege- und Hüttenbauordnung aufgenommen wird. Die Richt-
linien find geltendes Gesetz, die Wege- und Hüttenbauordnung
enthält die Ausführungsbestimmungen. Den Ausführungsbestim-
mungen muß irgendein Grundgesetz zu Grunde liegen, wenn sie
einen Sinn haben sollen und wenn die Ausführungsbestimnnmgen
den Geltungsbereich von Satzungsbestimmungen haben sollen,

müssen auch die Grundsätze, nach denen diese Ausführungsbestim-
mungen gehalten stnd, unbedingt Satzungsgeltung haben

F. R i e g e l e (S. Saalfelden): Ich wiederhole kurz,' damit der
Hauptausschuß, welchem in der vorgesehenen Hütten- und Wege-
bauordnung so ungeheure Machtvollkommenheiten eingeräumt wer-
den, genau weiß, welches der Wille der Hauptversammlung in
Bezug auf die Ausübung dieser Machtvollkommenheiten ist. ' Die
Annayme unseres Antrages ist sehr wichtig, denn sonst könnte der
Wege- und Hüttenbauordnung ni mals zugestimmt werden. Wir
haben heute verschiedene Mißverständnisse in dankenswerter Weise
aufgeklart erhalten, insbesondere durch den letzten Herrn Redner Es
sind aber wieder neue Mißverständnisse entstanden. Es scheint
zumal nach den Worten des Generalredners der Vergsteigergruppe
teilweise immer noch die Ansicht zu herrschen, als ob 'wir fremden-
verkehrsfreundliche Interessen vertreten würden. Davon kann keine
Rede sein. Ich kann im Augenblick keinen Beweis dafür erbringen,
finde es aber auch unbegreiflich, wie man solche Anschuldigungen
ohne Beweisführung aussprechen kann. (Zurufe: Sehr richtig!)
Ein solches Wort' ist fast wieder geeignet, auf der Gegenseite die
Meinung zu erwecken, daß die Vergsteigergruppe allerhand Väses
im Schilde führt. Diese Annahme wäre ebenso unberechtigt, denn
ich bin fest überzeugt, daß die Ziele der Bergsteigergruppe durch-
aus lediglich im Sinne deutschen Vergsteigertums liegen. Es sind
die gleichen Ziele wie die unsrigen; nur der Weg, den man gehen
wil l, ist etwas anders. Wenn man klar und sachlich darüber 'nach-
denkt, muh man sich doch sagen, daß infolge des fortwährenden
Anwachsens der Besucherzahl der Hütten eine erhöhte Bautätigkeit
notwendig ist und, wenn wir vertrauensvoll die Ueberwachung der
Bautätigkeit in die Hände des Hauptauoschusses legen, müssen hiczu
auch gewisse Richtlinien gegeben werden. Die Behinderung der
Bautätigkeit ist ein schlechtes Mittel zur Rückkehr zum ursprüng-
lichen deutschen Verasteigertum. Da weiß ich ein besseres, die voll-
kommene Einfachheit in der Bewirtschaftung der Hütten und, wie
das in dem Zusatzantrag zu oen Toller Richtlinien seinerzeit von
uns verlangt wurde, die Abschaffung des Altoholgenusses auf den
Hütten. Ich habe auf Ersuchen des Herrn Vorsitzenden diesen Teil
des Antrages aus technischen Gründen zurückgezogen, um ange-
sichts der vorgeschrittenen Versammlung nicht eine ungeheure
Wechselrede von endloser Dauer hervorzurufen. Ich habe außerdem
in dem Zufatzantrag, zu den Richtlinien noch speziell darauf hin-
gewiesen, daß bei größter Einfachheit doch auf die Pflege der Rein-
lichkeit und Gesundheit auf den Hütten Bedacht zu'nehmen ist.
Warum wir die Einfachheit wollen, wissen Sie alle. Weil wir
eine gewisse Sorte von Menschen, die auf die Hütten gehen, um
eine Hetz zu haben, eine gewisse Torte von Snobs, wenn Sie dieses
Fremdwort verzeihen wollen, nicht auf den Hütten haben wollen.
Die werden wi i am ehesten los durch Pflege der Einfachheit.
Reinlichkeit und Pflege der Gesundheit ist für den Bergsteiger wie
für jeden Menschen so selbstverständlich, daß ich jenen, die das ohne
Begründung nicht glauben, überhaupt nichts mchr zu sagen habe.

H o f r a t P i c h l (S. Austria>: Ich muß entschieden Verwah-
rung gegen den Ausfall des ersten Herrn Redners einlegen,
daß die österreichischen Sektionen der Vorspann des österreichi-
schen Fremdenverkehrs sind oder werüen wollen. Wir sind, so nütz-
lich auch der Fremdenverkehr für uns ist, nie seine Hüter gewesen;
wir halten uns immer an dkn Wahlspruch des Hauses Oranien:
„Wir wollen bleiben, was wir sind", treue Söhne des Alpenvereins
und Hüter seiner idealen hohen Ziele. Infolge der Aufklärungen,
die der zweite Redner der Vergsteigergruppe gegeben hat, erklären
wir uns befriedgt u n d z i e h e n u n s e r e n A n t r a g 15 z u -
rück. (Beifall.)

B e r i c h t e r s t a t t e r F. S c h m i d t : Ich bitte Sie den An-
trag der S. Halle abzulehnen und zwar einmal aus dem Grunde,
daß, wenn wir den Nachbarsektionen ein Einspruchsrecht bei Geneh-
migungen einräumen, es mit der Bautätigkeit praktisch so gut wie
zu Ende sein wird. Denn es ist leider so, daß eine große Zahl von
Sektionen die Fraoe, ob gebaut werden soll oder nicht, mit der
Frage identisch erklärt, ob es für Ihren Geldbeutel gut ist oder
nicht. (Zurufe: Sehr richtig.) Die Nachbarsektion ficht nach meinen
Erfahrungen in dem Bau im Nebengebiet immer die Konkurrenz

de damit praktisch der bauenden Sektion, die vom Hauptauschuß
die Gcnchmiaiing erhalten hat, ein ungeheurer Schaden zugefügt,
denn Sie wissen ja. wie lanqe es in der Vraris dauert, bis die
Hauptversammlung dazu kommt über eine solche Sache abzustim-
men, ganz abgehen davon, daß es eine unerquickliche Geschichte
ist, die Hauptversammlung mit solcken Dingen zu befassen. Ich
will die Autorität und die Kenntnisse der einzelnen Herren der
Hauptversammlung nicht bezweifeln, aber die Hauptversammlung
ist nach meiner Meinung in ihrer Gesamtheit nicht in der Lage zu
entscheiden, ob in diesem oder jenem Talwinkel eine Hütte notwen-
dig und zweckmäßig ist und ob dadurch nicht die Interessen der
Nachbarsektioncn geschädigt werden.

Ich möchte dann noch die Stellungnahme des Hauptausschusscs
zu den Zusatzanträgen der S. Saalfeldcn zum Ausdruck brin-
gen. Ich glaube angesichts der satzungsgemäßen Zweckbestimmung
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unseres Vereins die Vereisung der Alpen zu erleichtern und angz»
sichts der Aussprache, die gestern und heute gepflogen wurde,
bestehen seitens der Vereinsleitung keine Bedenken, Ihnen diesen
Antrag zur Annahme zu empfehlen. Es ist damit eigentlich etwas
Selbstverständliches gesagt; es soll in der bisherigen Art fortgefah«
ren' werden. Die Vollsertüchtigung joll mitberücksichtigt, nur not«
wendige Bauten sollen errichtet werden. Es sollen vor allem auch,
das möchte ich unter Bezugnahme auf die gestrigen Ausführungen
nochmals betonen, auch die Erweiterungen nicht zu kurz kommen.
So wie ich die Sache jetzt beurteile, besteht wohl von keiner Seite
irgendein Bedenken, einem Antrag oder einer Entschließung, die
diesen Weg festlegt, die Zustimmung zu erteilen.

D e r A n t r a g d e r S. S a a l f e l d e n u n d G e n o s s e n
zu P 17 (bezw. zu A n l a g e I I ) w i r d m i t M e h r h e i t
a n g e n o m m e n .

D e r z w e i t e A n t r a g d e r S. S a a l f e l d e n zu An«
l ä g e I I ( T ö l z e r R i c h t l i n i e n ) w i r d e b e n f a l l s an«
g e n o m m e n .

Zu Punkt 17 (Antrag der S. Innsbruck) wird auf Antrag des
HA. folgende E n t s c h l i e ß u n g angenommen:

„ D e r H a u p t a u s s c h u h v e r a n l a ß t b a l d i g s t e i n e
A u f st e l l u n g ü b e r d i e f ü r H ü t t e n b a u t e n ( S o m m e r ,
u n d W i n t e r h ü t t e n ) b e s o n d e r s g e e i g n e t e n P l ä t z e ,
a n d e n e n e i n b e r g s t e i g e r i s c h e s B e d ü r f n i s zu
B a u t e n v o r l i e g t , d a m i t d i e S e k t i o n e n rasch u n d
i n z u v e r l ä s s i g e r W e i s e b e i N e u b a u t e n b e r a t e n
w e r d e n k ö n n e n . "

D e r A n t r a g d e r S. Aus t r i a zu A r t . I w i r d ab«
g e l e h n t .

D e r A n t r a g d e r S. H o c h l a n d u n d G e n o s s e n zu
A r t . I w i r d a b g e l e h n t .

D e r A n t r a g d e r S. H a l l e zu A r t . I w i r d abge«

D e r A r t . I w i r d i n d e r F o r m des H A . « A n t r a g e s
a n g e n o m m e n .

D e r A n t r a g b e r S . M a r t V r a n d e n b u r g z u A r t . I I
w i r d a b g e l e h n t , der H A . « E n t w u r f u n v e r ä n d e r t
a n g e n o m m e n .

D e r A n t r a g d e r S. A u st r i a zu A r t . I I I w i r b a n g e «
n o m m e n.

D e r A n t r a g d e r S . M i t t l . U n t e r i n n t a l z u A r t . IV
w i r d a b g e l e h n t .

D e r A n t r a g d e e H A . z u A r t . V w i r d a n g e n o m m e n .
Berichterstatter F. S c h m i d t : Die Art V I ff. enthalten eine

Regelung für den Fall der Veräußerung von Hütten und für den
Fal l , daß eine Sektion zu bestehen aufhört, sei es durch Aussehe!«
den, Ausschluß oder Auflösung. Die letzten drei Fälle sind die ein«
zigen denkbaren, die dem Leben einer Sektion ein Ende machen.
Der Grundsatz des Art. V I ist: Keine Veräußerung ohne Zustim«
mung des Hauptausschusses und im Falle der Veräußerung die vor«
IUgsweise Berücksichtigung der durch den Krieg geschädigten Sek«
«tionen. Keine Veräußerung ohne Zustimmung, das war schon bis«
her geltendes Recht bei den subventionierten Hütten. Die Bevor«
zugung der durch den Krieg gefchädigten Sektionen ist im vorigen
Jahre in Rosenheim einstimmig beschlossen worden. Es ist so, wie
die Dinge heute liegen, das einzig Mögliche; wir müssen den Set«
tionen, die durch den Krieg ihre Hütten und ihr Arbeitsgebiet verlo«
ren haben, auf irgend eine Weise Ersatz verschaffen und eine dieser
Möglichkeiten soll durch den Art. V I geschaffen werden. Die Ve«
stimmungen des Art. V I können aber praktisch nur verwirklicht
werden, wenn sie durch das Vorkaufsrecht des Art. V I I gesichert
werden. Denn das sog. Veräuherungsverbot des Art. V I ist weder
nach deutschem noch nach österr. Recht dinglicher Natur. Seine
Verletzung macht daher die Sektion lediglich dem Gesamtverein ge«
genüber verantwortlich; dritte dagegen brauchen sich nicht daran zu
lehren. Damit es auch Dritten gegenüber wirksam wird, muh es
durch das Vorkaufsrecht des Art. V I I gestützt werden. M i t Rück«
ficht auf die gestern geltend gemachten rechtlichen Bedenken, insbe«
sondere vom Standpunkt des deutschen Rechtes aus, hat der Haupt»
ausschuß es für zweckmäßig erachtet, neben dem Worte „Vorkaufs«
recht" noch das Wort „und Antaufsrecht" beizufügen. Damit
wurde den rechtlichen Bedenken von gestern Rechnung getragen.

Die Art. V I I I und IX , die die Fälle des AufHörens der Set«
iionen betreffen, sind zum Teil schon im vorigen Jahre in Rosen,
heim für subventionierte Hütten so beschlossen worden, wie hier vor«
geschlagen wird. Es ist klar, daß. wenn eine Sektion durch Auflö«
sung zu bestehen aufhört, die Hütte oder der Weg an den Gesamt«
verein fallen fall. Das verlangt die Rückficht auf den Gefamtverein.
durch den die Sektion groß geworden ist und instand gesetzt wurde,
die Hütte oder den Weg zu bauen. Das ist übrigens auch jetzt schon
5n den Satzungen der meisten Sektionen enthalten; es soll nur hier
in der Weg. und Hüttenbauordnung verankert werden. Der Fal l ,
daß der bauliche Zustand der Hütte vernachlässigt wird, soll gleich
behandelt werden wie der Fall der Auflösung. Auch hier soll der
Hauptausschuß die unentgeltliche Übertragung verlangen können.
Wir haben, um Unbilligkeiten zu vermeiden, den Zusatz vorgeschla«
«en, daß für den Fall, daß ohne Verschulden der Sektion der bau«
liche Zustand vernachlässigt wird, eine Ablösung gegen Entgelt ein«

treten soll. Das ist ein Gebot, das nach unserer Meinung der Vil«
ligkeit entspricht. Die Fälle des Ausscheidens infolge Austrittser«
klarung oder Ausschlusses find in unserem Entwurf gleich behandelt.
Hier foll die Hütte der Sektion verbleiben, dagegen soll sie ver«
pflichtet sein, die erhaltenen Beihilfen an den Gesamtverein
zurückzuzahlen. Daß das letztere selbstverständlich ist, brauche
'ch Ihnen nicht weiter auszuführen. Die Beihilfe wurde gegeben
zum Bau und Betrieb der Hütte. Sie muß zurückgegeben werden,'
wenn die Hütte nicht mehr für den Gesamtverein dient: causa data.
causa non secuta. Den Fall des Austritts gleich dem Fall der Auf.

. ^ "? .Z " behandeln, wie die S. Unterinntal verlangt, können mir
Nicht billigen; das würde eine zu große Härte bedeuten. Denken Sie
sich den Fall, eine Sektion hält es mit den Prinzipien, die sie verfolgt,
mcht mehr für vereinbar, im Alpenverein zu verbleiben! Hier kann
ihr doch nicht zugemutet werden, daß fie bei ihrem Austritt die Hütte
einfach dem Alpenverein überläßt. Es muh ihr in einem solchen Fall
gestaltet werden, die Hütte mitzunehmen; das verlangt meines Er«
achtens die Rücksicht auf die Billigkeit. Es mag vielleicht eingewen«
det werden, die Vorschrift, daß die Sektion bei Auflösung die
Hütte dem Gesamtverein zu übertragen hat, dadurch umgangen wer«
den kann, daß sie zuerst austritt und dann sich auflöst Aber wir
rechnen doch damit, daß wir es mit anständigen Leuten zu tun
haben, nicht mit hinterlistigen Personen.

Die S. Mark Brandenburg schlägt vor, daß von Art. V I nur der
erste Absatz stehen bleiben soll, daß dagegen Abs. 2 ff. fallen sollen.
Es soll also das durch die letztjährigen Beschlüsse festgelegte Recht
oer^kriegsbeschädigten Sektionen wegfallen und dem Hauptaus«
>cyuß nur gestattet werden, Vorschläge zu machen, an welche Sektio«
nen die Hütte verkauft werden möge; es soll dem Hauptausschuß
gestattet werden, zu verbieten, daß der Verkauf an bestimmte Set«
tionen crfo'ccn sott und wenn eine Einigung nicht zustande kommt,
foll zwischen dem Hauptausschuh und der Sektion die nächste Haupt«
Versammlung entscheiden. Eine d e r ^ ' q komplizierte Regelung ist
in der Praxis nicht durchführbar. T . ^ a e n spricht aber auch der
Geist der Beschlüsse, die mir früher gefaxt haben. Die S. Mar t
Brandenburg und Genossen wil l weiter das Vorkaufsrecht aus der
Weg- und Huttenbauordnung überhaupt streichen. Sie sagt, es ge»
nüae, wenn die einzelne Sektion veranlaßt wird, in ihren Satzungen
dieses Vorkaufsrecht auszunehmen; so fasse ich das wenigstens auf.
Allein das genügt nicht. Ich beziehe mich auf
ausgeführt habe.

das, was ich vorhin
Der Art. V I I " ist der Grundpfeiler für Art. V I .

stimmen.
Dr. L ü t t g e n s (S. Hamburg): Solange der Alpenverein be«

steht, haben wir bisher eine Dezentralisation gehabt. Die einzelnen
Sektionen hatten ihr eigenes Innenleben und erst in der HV. wur«
den die Beschlüsse gefaßt und zwar fast immer mit erfreulicher Ein«
stimmigkeit. Jetzt soll es anders werden und der HA. die alleinige
Macht bekommen. Diesen Eingriff in die Rechte der Sektionen hal«
ten wir für sehr gefährlich. Wir machen allerdings die Zentrali«
sierung, die jetzt vielfach stattfindet, mit, halten sie aber nicht für
richtig. Wir sind der Meinung, daß der Eingriff in die Rechte der
Sektionen so grundlegend ist, daß wir den Entwurf heute noch nicht
annehmen können. Wir haben immer wieder gehört, wie kompli«
ziert, auch juristisch, die ganze Geschichte ist. Wir können deshalb
heute nicht zum Schlüsse kommen. Die S. Hamburg stimmt gegen
die Weg« und Hllttenbauordnung. Sie behält sich allerdings vor,
von Fall zu Fall für die Anträge der S. Mark Brandenburg zu
stimmen; als Ganzes aber muß sie dagegen stimmen.

T i t z e n t H a l e r (S. Mark Brandenburg): Als wir seinerzeit
unter Zuziehung hervorragender Juristen diese Paragraphen durch«
gingen, haben wir stundenlang gearbeitet, für und wider, um den
Zusammenhang dieser Paragraphen klarzumachen. Nur dadurch
war es möglich, einigermaßen Klarheit über die Folgen, die dies«
Paragraphen haben, zu gewinnen. Deshalb stellte ich vorhin den Ge«
schäftsordnungsantrag, da es nicht notwendig erscheint, diese Para«
graphen so eilig durchzupeitschen, noch einmal die Abänderungsvor«
schlage der verschiedenen Sektionen vom Vorstand aus durchzuprüfen
und dann noch einmal den Sektionen zur Prüfung zu übermitteln.
Obwohl ich vorhin, als wir die Abänderungsanträge des Vorstandes
zu § 1 und 2 hörten, angestrengt zuhörte, war es mir bei diesen
langen Sätzen nicht möglich, ^u folgen und mir die Folgen klarzu»
machen. Äehnlick) ist es hier, im Gegensatz zu unserer alten Fassung,
die in kurzen prägnanten Sätzen abgefaßt ist, während wir hier so
verklausulierte Schachtelsätze vor uns haben, daß man sich die Sache
auseinanderzerren muß, um auf den letzten Sinn der Worte zu kom»
men. Hier find Möglichkeiten, die von Schaden sein könnten; des«
halb haben wir versucht, die unklaren und überflüssigen Sätze zu
streichen und sie durch klare Sätze zu ersetzen, deren Folgewirkung
man sofort überfehen kann.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Das, was in dem beanstandeten Arti«
tel vorgeschlagen ist, ist nur eine Festlegung eines im Vorjahre be«
'chlossenen Rechtes der durch den Krieg geschädigten Sektionen auf
reiwerdende Hütten. Wir mußten die einzelnen Möglichkeiten hier,
oweit es möglich war, spezialisieren. Ich kann nicA einsehen.
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warum ein Laie diese Artikel im einzelnen nicht begreifen kann.
Ihre Fassung ist viel einfacher als in der alten Weg- und Hütten«
bauordnung.

D e r A n t r a g des H a u p t a u s s c h u s s e s zu A r t . V I
w i r d i n d e r F a s s u n g , d i e i n d e r T a g e s o r d n u n g g e -
d r u ck t i st, a n g e n o m m e n.

D e r A n t r a g d e r S. M a r k B r a n d e n b u r g w i r d a b -
g e l e h n t .

T i e t z e n t a l e r (S. Mark Brandenburg): Art. V I I I wurde
von uns als überflüssig empfunden, da er, wenn der vorhergehende
Artikel angenommen war, tatsächlich zum großen Teil seine Erledi-
gung gefunden hatte. Außerdem enthält er sehr viele Dehnbarkeiten
und Unklarheiten. Es ist da sehr leicht möglich, daß von irgend einer
Seite ein Preis geboten wird, der weit unter dem gemeinen Wert

' ist, ganz abgesehen davon, daß auch die Abschätzung des geineinen
Wertes nach Ansicht von sachverständiger Seite eine außerordentlich
komplizierte und schwielige Sache ist.

Wenn nun dieser gemeine Wert, der allenfalls auf rechnerischen
Grundlagen ermittelt wurde, noch soll unterboten werden können
durch eine dritte Seite, die indirekt vielleicht interessiert ist und das
der Kaufspreis fein fall, so ist das doch eine Unklarheit in der Satz-
stellung, die es kaum möglich macht, eine solche Bestimmung in den
Satzungen festzulegen, die Gesetzesgeltung haben. Wie schon ein-
gangs erwähnt, zeichneten sich unsere Satzungen bisher durch Ein-
fachheit und Schlichtheit aus. Sie erwähnten nicht alle Fälle und
Einzelheiten, die unter Umständen möglich waren. Gerade der Ge-
gensatz der jetzigen Vorschläge zu den früheren Satzungen bestimmt
uns, zumal nach Ansicht unserer rechtskundigen Mitglieder es zur
Sicherheit des Hauptvorstandes nicht nötig ist, solche Bestimmungen
aufzunehmen, Ihnen zu empfehlen, diesen Paragraphen ganz zu
streichen.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Wenn Sie Artikel V I I streichen, hat
Artikel V I keinen Wert mehr. Es ist doch ein Unterschied zwischen
einem obligatorischen Vertrag und einem dinglichen Rechtsgeschäft.
Dieser Unterschied ist so grundlegend, daß, wenn die Vorschrift des
Art. V I nicht durch Art. V I I gestützt wird, die obligatorischen Rechte
des Gesamtveieins praktisch leinen Wert haben. Sie können dann
Artikel V I auch streichen.

D e r A n t r a g d e r S. M a r k B r a n d e n b u r g w i r d ab»
g e l e h n t , der H A . . A n t r a g ( A r t . VII) m i t d e r E i n f ü ' .
g u n g d e s W o r t e s «und A n k a u f s r e c h t begw . „ u n d
A n k a u f s r e c h t e s m i t g r o ß e r M e h r h e i t a n g e n o m -
m e n .

S t a d l e r (S. Mi t t l . Unterinntal): Der erste Antrag zu Art.
V I I I bezweckt, die vom Haupwusschuh vorgeschlagene Bestimmung
in Einklang zu bringen mit den bestehenden Gesetzen. I n der allge-
meinen Fassung, in der die Bestimmung vorliegt, ist sie nach dem
Gefetz nicht durchführbar, wenn die Aktiven der sich auflösenden
Sektion außer der chütte ihre Passiven nicht decken. Es muh dann
die Hütte herangezogen bezw. muß auf andere Weise für die Deckung
Fer Passiven gesorgt werden. Nun ist es aber doch, wenn man eine
'Bestimmung trifft, notwendig ist, sie so festzufetzen, daß sie auch tat-
sächlich durchführbar ist. Das zu ermöglichen bezweckt unser An-
.trag.

Der 2. Antrag hat seinen Grund darin, daß nach meinem Da-
fürhalten Artikel V I I I hinfällig wird, wenn das Uebernahmerecht des
Hauptausschusses nicht auch beim freiwilligen Austritt einer Sektion
Wirkung hat. Wenn eine Sektion ihre Hütte für. fich retten, sie nicht

Hein Hauptausschuß abtreten wil l , wird sie einfach zunächst beschlie-
ßen, aus dem Gesamtverein auszutreten, und erst hinterher sich auf-
lösen. I n diefem Fall rettet sie ihre Hütte vor dem Zugriff des
,Hauptausfchusses. Es heißt, der Hauptausschuß rechnet mit der Eh-
renhaftigkeit der Sektionen. Ich halte es keineswegs für unehren-
haft, wenn eine Sektion diesen kaufmännischen Trik anwendet.
(Heiterkeit.)

A r t i k e l V I I I w i r d nach d e n V o r s c h l a g des HA. a n -
g e n o m m e n . Die Anträge der Sektion Mi t t l . Unterinntal und
Mark Brandenburg werden abgelehnt.

T i t z e n t h a l e r (S. Mark Brandenburg): Wir wollten durch
die Aenderung des Art. I X die Unsicherheit des Ausdrucks „nach dem
inneren Wert, den sie zur Zeit der Leistung hatte" vermeiden und
setzten an dessen Stelle den Aufdruck „nach dem Goldwert, den sie
!zur Zeit der Leistung hatte."

B e r i c h t e r s t a t t e r : Wir haben geglaubt, daß die Fassung
„innerer Wert" vorzuziehen sei der Fassung „Goldwert", denn wäh-
rend der Inf lat ion war z. V. der innere Wert nicht gleich dem Gold-
,wert. Sie sehen das aus den vielen Tabellen, die für die Umrech-
nung aufgestellt wurden.

D e r V o r s c h l a g d e r S. B r a n d e n b u r g w i r d a b g e -
l e h n t , d e r A r t IX a n g e n o m m e n .

T i t z e n t h a l e r (S. Mark Brandenburg) zu Art. X : Eins
grundbuchamtliche Eintragung ist in vielen Fällen gar nicht möglich,
wenn z. B. eine Hütte auf unverkäuflichem Boden steht und dieser
nur gepachtet ist. Ich möchte hinzufügen, die S. Mark Brandenburg
besitzt außer ihrem Hütteneigentum im Oetztal noch eine bedeutende
Mäche Land. Müßte das auch dem Hauptausschuß in der Form
übertragen werden?

B e r i c h t e r s t a t t e r : Der Artikel X ist bereits jetzt geltendes
Recht. Jeder Herr, der Vorstand einer. Sektion ist, die eine Hütte
baute, wird lu,^ Reverse kennen. Di? notwendige Sicherheit, um die
vorausgegangenen Artikel rechwwirksam zu machen, ist der Reuers,
der ausgestellt werden muß, damit die Eintragung im Grundbuch er-
folgt. Es heißt im übrigen „soweit zulässig." Damit ist zum Aus-
druck gebracht, daß den bestehenden Verhältnissen Rechnung getra>
gen werden kann. Wenn es sich um Hütten auf gepachtetem Grund
handelt, lauten natürlich die Reverse anders, als wenn der Grund
Eigentum ist. Für Grundstücke, die nicht mit Hütten oder Wegen
bebaut sind, gilt natürlich die Wege- und Hüttenbauordnung nicht-

D e r A n t r a g d e r S. M a r k B r a n d e n b u r g w i r d
a b g e l e h n t , A r t i k e l X i n d e r v o m H A . v o r o e s c h l a «
g e n e n F a s s u n g a n g e n o m m e n .

T i t z e n t h a l e r : (S. Mark Brandenburg): Wir sehen in der
Bestimmung des Art. X? eine unnötige Beschränkung der Vereins»
tatigkeit. Es ist sehr wohl der Fall denkbar, daß eine im Flachland
liegende alpenferne Sektion im Mittelgebirge eine Schutzhülle ins-
besondere für die Jugend bauen möchte z. B. eine Sch'ihütte und
fich deshalb mit eiucr Abteilung des Deutschen Schiverbandes in
Verbindung setzt. (Zuruf: Es handelt sich doch nur um Hütten in
den Alpen.) Es heißt Beteiligung an Bauten; darnach ist dies also
verboten.

V e r i c h t e r s t a t t e r : Bauten im Mittelgebirge fallen nicht un«
tsr die Wege- und Hüttenbauordnung. Dieser Einwand ist also hin-
fällig.

A r t i k e l X I w i r d i n d e r v o m H A . v o r g e s c h l a g e -
n e n n e u e n F a s s u n g a n g e n o m m e n , de r A n t r a g d e r
S. M a r k B r a n d e n b u r g a b g e l e h n t .

B e r i c h t e r s t a t t e r : Die Bestimmungen der Artikel X I I mit
X V I I I geben lediglich das bestehend? Recht wieder. Sie enthalten
all die Bestimmungen, die auch in der alten Wege- und Hüttenbau-
ordnung für den Fall, daß um Beihilfen nachgesucht wurde, aufge«
führt sind. Sie enthalten weiter die Beschlüsse, die in Ergänzung
der alten Wege- und Hüttenbauordnung in späteren Jahren gefaßt
wurden.

T i t z e n t h a l e r (S. Mark Brandenburg): Daß Art. X V I I I
Abfatz 1 gestrichen werden foll, war die logische Folgerung unserer
Beanstandung der grundbuchamtlichen Eintragung. Wir ziehen, nach-
dem unser Antrag nach der Richtung abgelehnt wurde, den hier vor-
liegenden Antrag zurück. I m übrigen handelt es sich nur um eine
redaktionelle Aenderung. Es kann natürlich nur die Vausumme ge-
meint sein, die vom Hauptausschuß zur Verfügung gestellt wurde.
Ueber die eigenen Gelder brauchen wir wohl nicht Rechenschaft zu
geben.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Wenn ein Bau fertig ist, kann wohl
nur über den gesamten Bau Rechnung gelegt werden. Daß im ein-
zelnen auch über die eigenen Mittel Rechnung gestellt werden soll, ist
nicht beabsichtigt.

V o r s i t z e n d e r : Es handelt sich nur um die Ueberwachung
der Verwendung der Subventionsmittel, der Beihilfen. Der Anre-
gung des Herrn Titzentaler könnte dadurch Rechnung getragen
werden, daß wir sägen „ ü b e r d i e V e r w e n d u n g d e r V e i -
h i l f e n R e c h n u n g z u l e g e n . "

A r t i k e l X I I b i s X V I I w e r d e n a n g e n o m m e n,-ebenso
Art. X V I I I mit der Aenderung „ . . . V e r w e n d u n g d e r B e i -
h i l f e n R e c h n u n g zu l e g e n " .

T i t z e n t h a l e r (S. Mark Brandenburg): Wir sehen auch in
Art. X IX im Gegensatz zu den früheren Satzungsbestimmungen eine
unnötige Schreibarbeit. Wir wollten, um die Freiheit in diesem
Punkt zu wahren, seine Streichung durchgeführt wiffen, zumal un-
seres Erachtens dem Hauptausschuß damit kein wesentlicher Vorteil
erwachsen kann.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Der Artikel ist lediglich eine Wiederho-
lung des früheren Artikels X IV der alten Wege- und Hüttenbau-
ordnung. Der Hauptausschuß muß selbstverständlich über alle
AV.-Hütten und Wege Buch führen; er braucht ein Grundkataster.
Wenn dieses weitergeführt werden soll, müssen Sie die Bestimmung
in die neue Wege- und Hllttenbauordnung aufnehmen.
A r t i k e l X IX w i r d a n g e n o m m e n .

T i t z e n t h a l e r (S. Mark Brandenburg) zu Art. X X : Es
ist unverständlich, wie in die Wege- und Hüttenbauordnung auf
einmal eine Bestimmung aufgenommen werden foll, die für eine
ganz besondere Art des Alpenwanderns, den Wintersport eine be-
sondere Ausnahme trifft und im Gegensatz zu der allgemeinen Ve-
reitstellung, die früher alle Hütten des Alvenuereins betraf, für einen
besonderen kleinen Kreis eine Absonderungsmöglichkeit geschaffen
werden soll, die im Gegensatz steht zu den Grundsätzen des Alpen-
vereins. Gerade der Umstand, daß jedes Alpenvereinshaus bisher
jedem Alpenwanderer offen stand, war der große Pfeiler der gan-
zen Vereinstätigkeit. Damit wird nun hier gebrochen. Sie können
dann nicht mehr verhindern, daß irgendeine Sektion, die mit den Be-
stimmungen unzufrieden ist, erklärt, sie baue jetzt keine Sommer-
Hütte mehr, fondern eine Winter«, eine Schihütte, die von allen Be-
stimmungen des Hauptausschusses befreit ist. I m Gegensatz zu den
Bestimmungen, die noch zur Beratung kommen, wonach es in an-
deren Alpenvereinshäusern verboten fein soll, daß den eigenen Mit»
gliedern die geringsten Vorteile geboten werden, wird hier für die
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Schihütten eine Ausnahme geschaffen. Das steht im Gegensatz zu
den allgemeinen Gepflogenheiten des Alpenvereins und dagegen
haben wir Einspruch erhoben.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Was der Herr Vorredner wil l ,
nämlich die Unterwerfung aller Hütten unter die einheitlichen
Bestimmungen, ist in der Wege- und Hüttenbauordnung als
Grundsatz in Artikel I I zum Ausdruck gebracht. I n der Sach
selbst mochte ich dringend bitten, die Entwicklung des Schilaufes
durch die vom Antragsteller vorgeschlagene Bindung nicht zu hem
nien. Wir müssen den Wintersport auf jode Weise fördern, selbst
wenn wir überzeugt sind, daß damit in Einzelfällen den Grundsätzen
für Sommerhütten nicht entsprochen wird. Wenn Sie die Ver
hältnisse in den südlich gelegenen Gegenden betrachten, müssen Si ,
zustimmen, daß eine Fessel in der Richtung, wie das von dem
Herrn Vorredner verlangt wird, nicht auferlegt werden kann. Ich
bitte daher die Ausnahme für Schihütten zuzulassen.

D i e A n n a h m e des A r t i k e l X X i n de r F a s s u n g
des H A . - A n t r a g e s e r f o l g t m i t 797 g e g e n 588
S t i m m e n .

B e r i c h t e r s t a t t e r M i n . - R a t S o t i e r (zu Anlage I)
Ich nehme an, daß die auf allen Hütten angeschlagene Hüttenord»
nung jedem bekannt ist. Visher bestehen die H ü t t e n o r d n u n g
und die H ü t t e n g e b ü h r e n o r d n u n g nach den Beschlüssen der
Hauptversammlungen der Jahre 1906, 1919 und 1921; nachdem
durch die heutigen Beschlüsse die Hüttengebühren neuerdings etwas
abgeändert werden sollen, mutz noch dazu gesetzt werden „der
Hauptversammlung vom Jahre 1925". I n der Hüttenordnung sind
noch unter Ziff. 1, in der der primäre Anspruch auf Lagerstellen für
die Mitglieder des D. u. Oe. Alpenvereins sowie für i>ie den Set
tionen gleichgestellten ausländischen Alpenvereine, festgelegt ist, unter
lit. b die deutschen Alpenvereine in Südtirol aufgeführt. Die tatsäch»
lichen Verhältnisse müssen uns zur Streichung dieser lit. b veran
lassen, nachdem durch die Machthaber in Ital ien diese Alpen
vereine in Südtirol aufgelöst wurden.

I n Ziff. 4 wollen wir die Ziff. 6 hineinverarbeiten. Die Ziffer 6
hat bisher den Bergsteigern, die Türen ausführen, ein Verzugs
recht eingeräumt, das auch denen zugute kam, die gar nicht dem
Alpenverein angehörten. Wir glauben, daß dies zu weit geht und
galten es für richtig, wenn auf u n s e r e n Hütten zunächst unsere
Mitglieder berücksichtigt werden. Der Hauptausschuß schlägt des»
halb vor, daß der Satz „selbst wenn sie an sich zu den unter i und 2
angeführten Personen gehören", gestrichen wird.

Ziff. 6 ist jetzt in Ziff. 4 hineingearbeitet; an ihre Stelle tritt
die bisherige Ziff. 7.

Anstelle der bisherigen Ziff. 7 soll eine Bestimmung kommen:
„Um 9 Uhr hat jeder Lärm auf der Hütte aufzuhören. Um eine
bestimmte Stunde, deren Festsetzung den Sektionen überlassen
werden soll, müssen alle Lichter im öffentlichen Wirtschaftsraum
gelöscht werden." Damit soll die Sicherheit gegeben werden, daß
rechtzeitig Ruhe auf den Hütten eintritt.

Zu den Hüttengebllhren, und zwar zur allgemeinen Frage —
ich scheide zunächst den Antrag Graz aus — schlägt der Hauptaus
schuß folgendes vor: Es soll dabei bleiben, daß die Grundgebühr
nur von den Mitgliedern des D. u. Oe. Alpenvereins, den Mi t
gliedern der gleichgestellten ausländischen Alpenvereine gegen
Norweis der Mitgliedskarte und für die Ehefrau gegen Vorweis
der Ehefrauausweiskarte zu bezahlen ist. Das gleiche gilt für die
Inhaber von Studentenausweisen, bei diesen aber nur für Ma»

tragen und Pritschenlager; ebenso, für die mit Teilnehmerkarten
versehenen Führer und Teilnehmer von Iugendgruppen bei Grup«
penausflügen. Angehörige der Iugendgruppen des Alpenvereins
haben einzeln nur Anspruch auf die Grundgebühr, wenn sie in Ve«
gleitung eines älteren Teilnehmers oder usw. (wie bisher) kommen.

Eine Aenderung tritt ein bei der Grundgebühr für Eintritt
und Uebernachten der nicht bevorrechteten Hüttenbefucher. Hier
schlägt der Hauptausschuß vor, von dem dreifachen Satz auf den
! g w e i - b i s d r e i f a H e n Satz zurückzugehen, weil die Sektionen
dies zum Teil selbst wünschen und es als in ihrem Interesse gelegen
erklärt haben.

Ein Z u s a h soll ferner bestimmen, daß eine weitere Erhöhung
des Satzes zulässig sein soll. Es kann also jede Sektion, wenn sie
^Nichtmitglieder des Alpenvereins von ihren Hütten weghaben wil l ,
einen beliebig hohen Multiplikator nehmen und eine 4», 5-, 6fache
Hüttengebühr verlangen.

Visher war unter Ziff. 4 der Hüttengebühren noch bestimmt,
daß es den Sektionen freisteht, von den Hüttenbesuchern noch Son«
^dergebühren zu erheben, z. B. für die Versicherung der Hütte oder
für das Rettungswesen. Der Hauptausschuß schlägt vor, diese
besonderen Gebühren zu streichen mid es bei den Eintritts» und
!Uebernachtungsgebühren zu belassen; er geht dabei von der Erwä»
gung aus, daß derjenige Hüttenbesucher, oer die Uebernachtungsge»
bühr bezahlt, selbstverständlich von der Eintrittsgebühr befreit ist,
d. h. also, daß in der ersteren die zweite enthalten ist. Die bisher
«für die Versicherung erhobenen Sondergebühren sind hinfällig durch
die heute eingeführte Fürsorgeeinrichtung des Alpenvereins: und für
bas Rettungswesen die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu
Pellen, ist Pflicht des Gesamtoerein?

Die Hüttengebühren sind in Reichsmark oder Schilling, odev
in beiden zu verlautbaren. Der weitere Satz „Die Hüttenbesuchei
haben das Recht, in jeder der verlautbarten Währungen zu be
zahlen", ist weggefallen.

Die „Allgemeine Hüttenordnung" wird in der als Anlage
abgedruckten Fassung angenommen.

B e r i c h t e r s t a t t e r A. S o t i e r (zu P 18): Die S. Graz
hat auf Grund der Erklärung, die ich gestern in der Vorbesprechung
abgegeben habe, ihren Antrag Zugunsten der Fassung des Haupt
ausschusses zurückgezogen (Bravorufe); fo glaube ich wenigsten»
Herrn Direktor Grenitz verstanden zu haben. Ich glaube daher
mir alle weiteren Erörterungen über diese Frage ersparen zu
können. Ich möchte daher vorschlagen: Nehmen Sie den A n t r a g
des HA. in Ziff. 18 der Tagesordnung an.

V o r s i t z e n d e r : Es ist ein A n t r a g eingegangen von den
S e k t i o n e n M a n n h e i m , K e m p t e n , I m m e n st ad t,
R o s e n h e i m , V i b e r a c h u n d K o b u r g : „ D e r H a u p t «
ausschuß, w i r d e r m ä c h t i g t , a l l j ä h r l i c h nach A n h ö (
r u n g d e r h ü t t e n b e s i t z e n d e n S e k t i o n e n N i c h t l i n i «
en f ü r d i e E r h e b u n g m ö g l i c h s t g l e i c h m ä ß i g e r
H ü t t e n g e b ü h r e n fes tzuse tzen . "

O r t h (S. Mannheim): Ich bitte den Antrag des Hauptaus«
schusses aus grundsätzlichen Erwägungen abzulehnen, weil er in die
Selbständigkeit der einzelnen Sektionen eingreift. Wir gehen mit
dem Hauptausschuß durchaus einig in dem Bestreben, möglichst
einheitliche Gebührensätze festzusetzen. Wir können es aber nicht
für richtig erachten, daß der Hauptausschuß die Rechte der Sektio«
nen in dieser Weise beschränkt. Wir haben gestern vom Herrn
Referenten gehört, daß im Jahre 1924 kolossal verschieden hohe
Gebühren von den einzelnen Sektionen erhoben worden sind. Aus
der vom Referenten mitgeteilten Statistik über die Gebühren, die
im Jahre 1925 von den einzelnen Sektionen erhoben wurden, und
zwar auf Grund einer Anregung des Hauptausschusses, die Ge»
bühren in einer gemissen Höhe zu halten, haben Sie qehört, daß
die meisten Sektionen dieser Anregung gefolgt sind. Wenn Sie'
also unserem Antrag stattgeben, bin ich fest überzeugt, daff sich in
Zukunft die Sektionen nach Möglichkeit an die Richtlinien hallen
werden. Differenzierungen wird es geben; denn es ist nicht eins
Hütte so gelegen wie die andere; aber im großen und ganzen wer»
den sim die Sektionen an diese Richtlinien halten und mir vermeiden
dadurch einen Eingriff des Hauptausschusses in die Selbständigkeit
der Sektionen.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Ich habe schon gestern den Einwand
widerlegt, der aucn heute wieder kommt, daß unser Antrag ein Ein-
griff in die Selbständigkeit der Sektionen sei. Ich weise darauf l M
daß ja bisher schon ganz bestimmte Bindungen seitens des Hauptausi
schusses in der Hüttengebührenfrage an die Sektionen Hinausgegan«,
gen sind. Die Sektionen sind auf Grund von Beschlüssen de»
Hauptversammlung verpflichtet, von NichtMitgliedern die doppelten
oder dreifachen oder vierfachen Sätze zu nehmen. So gut dit
Hauptversammlung das damals beschließen konnte, ebenso gut
kann sie auch jetzt beschließen, daß die Sektion einer Bestimmung
der Höhe der Grundgebühr zu folgen hat. § 3 Abs. 5 unserer
Satzung bestimmt, daß die Sektionen bestimmte Verpflichtungen,
haben. Das schließt nicht aus, daß die Hauptversammlung den.
Sektionen noch andere Verpflichtungen auferlegt. Ich weis«,
darauf hin, daß auch auf anderen Gebieten Bestimmungen getrost'
fen wurden, die durchaus nicht in den §§ 7 und 8 unserer Satzung!
niedergelegt sind; ich verweise auf die Weg. und Hüttenbauortx,
nung, welche eben beraten wurde und zur Annahme stehk
I n § 7 und 8 steht lein Wort davon und trotzdem wird ni«»»
mand in diesem Hause behaupten wollen, daß die Haupt-
versammlung nicht berechtigt ist, in der Weg« und Hüttenbau«
ordnung Bindungen der Sektionen niederzulegen. Es ist auch in
den Richtlinien für die Mitgliederaufnahmen den Sektionen ein«
gewisse Bindung auferlegt worden. I m übrigen geht die allgemein« .
Rechtslage dahin, daß nach § 32 des BGB. die Hauptversammlung
als letzte Instanz immer in der Lage ist, den Vereinsmitgliedern)
bestimmte Verpflichtungen aufzuerlegen. Ich lege nachdrücklich j
Wert darauf, daß es sich nicht um Richtlinien handelt, sondern»
daß die Sektionen durch die Bestimmung des Hauptausschusses, dl<»
ja erst nach Anhörung der Sektionen erfolgt, gebunden sein sollen«)
Wir wollen die ewhevlichen Gebühren — das habe ich gesten»
bereits erklärt — nicht in der Weise festsetzen, daß wir sagen, e«
darf für das Bett nur 1 Mk. verlangt werden; mir wollen nur ^
keinen allzu großen Rahmen nehmen. Es wird also vielleicht >
nächstes Jahr heißen: Es darf für das Bett eine Gebühr int
Rahmen von 1 Mk. bis 1.30 Mk. genommen werden. So wollen
wir auch die einzelnen Unterschiede, die sich aus der Lage der >
Hütte ergeben, weiter berücksichtigen lassen.

Außerdem steht noch in unserem Antrag eine Dispensbefugnls ^
des Verwaltungsausschusses. Der Verwaltungsausschuß tann lm l
Einzelfall auf Antrag Abweichungen gestatten und wir werden in -
dieser Beziehung nicht kleinlich sein. Ich darf darauf hinweisen,
daß wir selbstverständlich auch so viel Verständnis haben, baß d l i
Verhältnisse auf dem Haus der S. Mark Brandenburg ganz andere
ind als in Borderlaiserfelden bei sufstein. Ich glaube also, der
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Verwaltungsausschuß hat so viel Ueberblick, daß er diesen einzelnen
Dispensgesuchen mit der notwendigen Sachkenntnis gegenübertritt.

Das Jahr 1924 und die Erfahrungen, die wir in diesem Jahre
gemacht haben, war ja die Veranlassung zu dem Antrag der S.
Graz. Ich habe gestern festgestellt, daß in Oesterreich im Jahre
1924 das Bett durchschnittlich 8000 Kronen, das waren 50 Pfg.,
gekostet hat; und im Allgau hat es Sektionen gegeben, wo das
Bett für Mitglieder 3 Mark und 10 Prozent Bedienung gekostet
hat. Deshalb habe ich gesagt, da hat etwas nicht gestimmt und
das sage ich auch heute. Darum hat der Hauptausschuß eingreifen
müssen. Daß das Jahr 1925 so günstig gewirkt hat, hat uns recht
gefreut, hat uns aber uwjomehr darin bestärkt, das Verlangen
der S. Graz zu unterstützen, weil wir gesehen haben, daß die
Sache gemacht werden kann.

B u y (S. Schwarzer Grat): Ich habe gestern schon über
diese Frage hier gesprochen, ich sehe aber, daß meine Anregung
vom Verwaltungsausschuß bei der Festsetzung nicht beachtet wurde,
trotzdem er genau dasselbe anstrebt wie ich. Neun wir einheitliche
Hüttengebühren festsetzen, dann müssen wir feste Gebühren fest-
legen. Das geht aber nicht nach der Erklärung des Referenten.
Das ist schon deshalb unmöglich, weil die Hütten nach Lage,
Holzbeschaffung usw. zu sehr verschieden sind. Ich glaube, hier
kann man ganz gut, dieses Wort „einheitliche Hüttengebühren"
durch . .Rahmensä tze " ersetzen.

Was die Höhe der Sätze betrifft, so glaube ich, daß mit den
Vorschlägen des Referenten speziell auf Grund der Erhebungen
von früher sich die Sektionen im großen und ganzen einverstanden
erklären können.

Dann hätte ich noch etwas zu sagen, was auch mit der Hütten-
yebührenfraae zusammenhängt, daß nämlich die Sektionen auf die
einheitliche Festsetzung der Preise für Speisen und Getränke mehr
Rücksicht nehmen sollten, und zwar im Interesse der Bergsteiger.
Die Ausflügler können wohl höhere Preise bezahlen, aber der
Bergsteiger soll um billiges Geld ein gutes Essen bekommen.
Ebenso hört man immer wieder Klagen von Turisten, die sich
selbst verpflegen wollen, daß sie dazu keine Gelegenheit haben.
Schaffen Sie Räume, wo sich die Leute selbst verpflegen können!

D e r A n t r a g d e r S. M a n n h e i m w i r d a b g e l e h n t .
D e r A n t r a g d e r S. S c h w a r z e r G r a t w i r d a n -

g e n o m m e n u n d d e r B e s c h l u ß l a u t e t :
1. D e r H a u p t a u s s c h u ß w i r d e r m ä c h t i g t , a l l j ä h r -

l ich nach A n h ö r u n g d e r h ü t t e n b e s i t z e n d e n
S e k t i o n e n R a h m e n s ä t z e f ü r d i e H ü t t e n g e b ü h -
r e n fes tzuse tzen .

2. D i e v o m H a u p t a u s s c h u ß f e s t g e s e t z t e n R n h -
mensätze s i n d f ü r a l l e S e k t i o n e n b i n d e n d .

3. D e r V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß k a n n ? m E i n z e l -
f a l l a u f A n t r a g A b w e i c h u n g e n v o n d e n fest-
gese tz ten R a h m e n s ä t z e n g e s t a t t e n .

4. S e k t i o n e n , d i e g e g e n d i e Besch lüsse des H a u p t -
ausschusses i n d e r H ü t t e n a e b ü h r e n f r a g e
h a n d e l n , v e r s t o ß e n g e g e n d i e I n t e r e s s e n d e s
V e r e i n s . G e g e n sie t o n n e n auch d i e i n § 12 d e r
„ B e s t i m m u n g e n ü b e r A r b e i t s g e b i e t e " v o r g e »
s e h e n e n M a h r e g e l n g e t r o f f e n w e r d e n .

, . Die Anlage I I I (Bestimmungen über die Arbeitsgebiete) wird
nicht beanstandet.

V o r s i t z e n d e r : Wir kommen nun zu dem wichtigsten
Punkt. Visher wurden die Bestimmungen mit einfacher Mehrheit
angenommen. Wenn nun die Bestimmung im Artikel X X I in
Wirksamkeit treten soll, muh sie mit ^ Stimmenmehrheit An-
nahme finden. Ich möchte Sie auf die Konsequenzen aufmerksam
machen. Erlangt Artikel X X I nicht die ^ Mehrheit, so gilt er als
abgelehnt. Die Wege- und Hüttenbauordnung gilt dann für nicht
subventionierte bestehende Hütten überhaupt nicht, für bestehende
subventionierte Hütten dagegen insoweit, als ihr Inhalt mit der
bisherigen Wege- und Hüttenbauordnung und den Reversen ver-
einbar ist. Das wird für einen großen Teil der Punkte zutreffen,
für einige dagegen nicht. Für die künftig zu erbauenden Hütten da-
gegen würden die Bestimmungen der Wege- und Hüttenbauord-
nung als Bedingung ihrer Genehmigung eingeführt werden kön-
nen. Der Hauptausfchuß, der weiß, daß die Mehrheit der Ver-
sammlung den Bestimmungen der Artikel I mit X X zugestimmt hat,
wäre künftig in der Lage, die Genehmigung von Hüttenbauten,
einerlei ob es fich um fubventionierte Hütten handelt oder nicht,
davon abhängig zu machen, daß sich die Sektion, die eine neue
Hütte baut, der neuen Ordnung unterwirft.

D i e A b s t i m m u n g ( m i t S t i m m z e t t e l n ) e r g i b t ,
d a ß d i e z u m B e s c h l u ß e r f o r d e r l i c h e X M e h r h e i t
n i c h t e r r e i c h t w i r d (967 f ü r , 412 gegen) u n d A r t .
X X I d a h e r a b g e l e h n t ist.

An seiner Stelle wird folgender A n t r a g des H A . mit gro-
ßer Mehrheit (mehr als zwei Drittel) angenommen:

„ D i e B e s t i m m u n g e n d e r A r t . 1 b i s X u n d X X
Abs . 2 f i n d e n a u f b e s t e h e n d e H ü t t e n u n d W e g e , s o .
f e r n sie o h n e B e i h i l f e des G e l a m t v e r e i n s e r b a u t
l i n d , k e i n e A n w e n d u n g . - . ^ -

A u f d i e m i t B e i h i l f e des G e s a m t v e r e i n s a,e>
b a u t e n H ü t t e n und W e g e f i n d e n sie i n s o w e i t A n -
w e n d u n g , a l s d i e s m i t d e n b i s h e r g e l t e n d e n Be-
st i m in u n g e n v e r e i n b a r ist.

D i e G e n e h m i g u n g v o n n e u zu e r b a u e n d e n
H ü t t e n o d e r W e g e n o d e r v o n H ü t t e n e r w e i t e r n n-
g e n ist v o n d e r B e d i n g u n g a b h ä n g i g zu machen,
d a ß d l e S e k t i o n sich d e n B e s t i m m u n g e n d e r A r i .
I—X u n t § < w i r f t . "

A r t . X X I I w i r d a n g e n o m m e n.

16. Antrag der Sektion Schwaben.

B e r i c h t e r s t a t t e r O b er l a nd es g e r i cht s r a t F
S c h m i d t : Der Antrag der Sektion Schwaben bezweckt, bei
Huttenneu- und Erweiterungsbauten die Einrichtlina gesonderter
Koa)- Schlaf- und Wohnräume für Selbstversorger. Soweit möa-

^ ^ . zu diesem Zwecke zwei getrennte Hütten nebeneinander
errichtet werden. Wie aus der Begründung des Antrages hervor-
gehl verfolgt dieser den Zweck durch die Einrichtunq den Minder-
bemittelten, wenn ich kurz so sagen darf, zu helfen. Sie sollen
nicht, wie m der Begründung hervorgehoben wird, dadurch, daß
sie m der für alle bestimmten Hütte wohnen und schlafen müssen,
zu Huttenbesuchern Zweiter Klasse herabgewürdigt werden. Es ist
leider richtlss, daß in einzelnen Hütten aus naheliegenden Gründen
die Wirtschafter auf jene Besucher, die nur eine qerinae Zeche
machen, weniger Rücksicht nehmen, als auf jene, die mehr ver-
brauchen Der Antrag ist auo diesem Gesichtsminkt heraus völlig
verständlich. Der Hauptausschuß stand ihm dah'cr von uorneherem
nicht ablehnend gegenüber. Wenn er Ihnen trotzdem ihn nicht zur
Annahme empfehlen kann, so hat das feinen Grund lcdialich in
rein nüchternen praktischen Erwägungen. Wir stehen auf den,
Standpunkt, daß das begrüßenswerte Ziel, das der Antrag ver-
, W / . " ^ ^ ^5 " "b der bereits bestehenden Bestimmungen
^ " ^ « der Tölzer Richtlinien) erreicht werden kann, soferne nur
die Sektionen die Bestimmungen richtig anwenden.

Wer diesen Bestimmungen der Tölzer Richtlinien zuwider-
handelt, handelt nach Punkt 12 der Richtlinien gegen die Inter-
essen des Alpenvereins. Daraus folgt, daß schon nach dem jetzigen
Gesetz jeder Bergstelger seine mitgebrachten Vorräte in der Hütte
leibst zuberetten oder zubereiten lassen kann, ohne als Besucher
zweiter Klasse angesehen zu werden. Wir tragen Bedenken für
jede Hütte die Bereitstellung eines gesonderten Kochraums obliaa-
torisch zu machen. Dazu besteht kein hinreichender Anlaß. Die
antragsteUende Sektion fordert neben einem gesonderten Kochraum
noch einen besonderen Wohn- und Schlafraum. Auch das geht
nach unserer Auffassung zu weit. Eine Schlafgelegenheit für die
weniger Bemittelten, also für die Selbstversorger' ist bereits in
jeder Hurte in dem allgemeinen Matratzenraum vorhanden Da-
neben noch einen eigenen Wohnraum zu schaffen, erscheint' nicht
veranlaßt. Der Aufenthalt im Gastzimmer muß jedem Hlltten-
besucher gestattet werden, auch wenn er nichts verzehrt. Es ist
also nicht notwendig, ,einen eigenen Wohnraum zu schaffen, wie
das der Antrag verlangt. Was die S. Schwaben mit dem Antrag
bezwecken wi l l , können Sie auf einfacherem und kürzerem Wege
erreichen, wenn Sie darauf sehen, daß die Hütten, die Sie besuchen,
auch tatsächlich nach den Tölzer Richtlinien geführt werden Soll-
en Sie in dieser Richtung Beschwerden haben, so steht die Vereins-

leitung nicht an, diesen abzuhelfen und den Tölzer Richtlinien in
leder Richtung Geltung zu verfchaffen. Die weitere Forderung,
daß womöglich zwei Hütten nebeneinander zu bauen sind, ist schon
deshalb nicht durchführbar, weil nach unserer Meinung die
finanziellen Verhältnisse unserer Sektionen so gestaltet sind, daß
sie leider zwei Hütten nebeneinander nicht bauen können, sondern
froh sein müssen, wenn ihnen der Bau einer Hütte möglich ist.
Wenn in dem Antrag darauf hingewiesen wird, daß in der Schweiz
zwei Hütten nebeneinander gebaut werden, so ist das nach meiner
Kenntnis nicht richtig. Ich gebe zu, es gibt in der Schweiz einige we-
nige derartige Hütten. Diese können Sie aber an den Fingern Her-
unterzählen. Bei der Silvrettahütte ist es deshalb so, weil die erste
Hütte ursprünglich Privateigentum war, der Alpenklub später
dann eine zweite daneben errichtete und noch später schließlich auch
die Privathütte übernahm. Die angeführten Schweizer Verhältnisse
können also nicht maßgebend sein. Nach unserer Meinung ist die
Einhaltung der Anregungen der S. Schwaben von Fall zu Fall
den Sektionen zu überlassen. Sind diese in der Lage zwei Hütten
zu bauen, so sollen sie das machen, können sie das nicht, so wollen
wir es ihnen nicht obligatorisch vorschreiben. Gerade das, was der
Antrag verfolgt, nämlich die Kluft zwischen Besuchern 1. und 2.
Klasse zu schließen, wird, wenn Sie den Antrag annehmen, nicht er-
reicht. Jene, die in den Nebenhütten wohnen, essen und schlafen
sollen, werden in sich selbst instinktiv das Gefühl haben, daß sie
als Besucher 2. Klasse gelten oder angesehen werden, obwohl sie
das innerlich an dem bergsteigerischen Geist gemessen nicht sind,
sondern vielmehr 1. Klasse. Diese praktischen Erwägungen haben
die Vereinsleitung dazu geführt, Ihnen die Ablehnung des An-
trages zu empfehlen. Dafür sollen aber in Zukunft alle Sektionen
die Hütten bauen wollen, angehal^, mei> »» ^ l s . 4 der Tölzer
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Richtlinien streng einzuhalten und, wo es möglich ist, in Zukunft
einen eigenen Koch- und Schlafraum, eu. eine zweite Hütte, einen
Winterbau, wie das tatsächlich bei einigen Hütten schon der Fall
ist, zu schassen.

F l a i g (S. Schwaben): Es hat uns sehr gefreut aus dem
Munde des Hauptausschuhuertretcrs zu hören, daß dieser im
Grunde dem Antrag der S. Schwaben freundlich gegenübersteht.
Wir haben auch die Bedenken, die vom Hauptausschuß geltend ge-
macht werden, zum Teil eingesehen und ändern unseren Antrag
.insofcrne, als wir anstelle der Worte „Koch-, Wohn- und Schlaf-
raum" setzen wollen „ W o h n k ü c h e " . Ferner wollen wir den
Absatz 2, der auf die zwei Hütten Bezug nimmt, fallen lassen.
Nenn die Sektion Schwaben, eine Sektion, die nicht der Berg-
steigergruppe angehört, sondern nur eine kleine Bergsteiger-
gruppe besitzt, zu diesem Antrag gekommen ist, ist das ein Ve-
,weis dafür, daß man sich dort der Bedeutung des Antrages
nicht verschlossen hat. Es wurde heute verschiedentlich ausge-
führt, daß die Verhältnisse auf unseren Hütten jetzt derart sind,
daß sie mehr oder weniger Gasthöfe, ja, wie von einzelnen
Sektionsvertretern gesagt wurde, Hotels sind. Diese Tatsache läßt
,sich nicht ableugnen. Ich habe im Laufe der letzten Jahre foviele
bittere Erfahrungen auf dem Gebiet gesammelt, teils am eigenen
Leib, teils in strenger Beobachtung aller Verhältnisse, daß ich
dringend bitten möchte, sich die Annahme des Antrages zu über-
legen, denn es ist jetzt durch die Hüttenbauordnung keineswegs
Gewähr geboten, daß der Ueberfüllung unserer Hütten sofort Ab-
hilfe geschaffen wird; und es besteht auf Jahre hinaus kein
Zweifel darüber, daß auf den Hütten die bisherigen Verhältnisse
mehr oder weniger auch weiterhin vorherrschen werden. Ich habe
schon im „Bergsteiger" geschrieben, daß ich nicht verkenne, daß der
Hüttenwirt nichts dazu kann, daß es so ist. Er muh leben und da
fällt es ihm natürlich nicht ein, jedem Bergsteiger seinen Kram
zu kochen. Meist ist auch der Herd viel zu klein, sodaß, wenn er
es wirklich tut, der Bergsteiger vielleicht abends um 11 Uhr, wenn
alle anderen gegessen haben, sein Essen bekommt. Dieser Uebel-
stand verlangt gebieterisch, daß gerade den Leuten, die das Jahr
über ihre paar Groschen zusammenkratzen, sich dafür Proviant
kaufen und ihn mühsam auf ihren Türen mitfchleppen, ein Platz
eingeräumt wird, wo sie selbst ihr Essen bereiten und auch wohnen
können. Ich wi l l dadurch absolut keine Trennung herbeiführen,
sondern nur den Verhältnissen Rechnung getragen wissen. Durch
die Richtlinien allein kann diese Frage nicht gelöst werden, weil
Ziese in Praxis auch beim besten Willen der Sektionen und der
Wirte nus den genannten Gründen nicht immer durchfürhrbar sind.
I n einer kleinen Küche kann eben nicht für jeden einzeln gekocht
.werden. Der Wirt kann das nicht übernehmen. Dem Wirt liegt
auch an solchen Gästen, die ihm nichts zu verdienen geben, nichts.
Das ist heute, noch genau so und wird I n den nächsten 10 Jahren
nicht anders werden. Geben Sie deshalb den Leuten diesen Raum.
Der Vertreter des Hauptausschusses glaubte, daß durch Schaffung
von gesonderten Räumen erst recht Verbitterung hervorgerufen
würde. Ich bin der Ueberzeugung, daß es in der Regel als bitter
empfunden wird, wenn man nebensächlich behandelt wird, weil
man sich kein Kotelett kaufen kann, während der andere, der tags»
über nur herumbummelt und am anderen Tag wieder abzieht,
,lieb Kind ist. Wir verzichten auf die Forderung eines besonderen
Ochlafraumes, obwohl auch da Hilfe notwendig wäre. Unser Vor-
schlag ist praktisch durchführbar. Wir fordern seine Durchführung
mur bei Neubauten und Erweiterungen. Da soll ein kleiner Raum
-mit Kochherd, der gleichzeitig Heizherd ist, eingerichtet werden, da-
,mit die Bergsteiger ihr Essen selbst kochen können.

D N s s l (S L i ) W ich i l
g s g r ihr ss s s ch

Dr. Nesse ln (S. Linz): Wenn ich mir erlaube, gegen die Aus
.führungendes HA.-Verickterstatters zu sprechen, so tue ich dies mi
Niss d Zst i d ä d H HA. Ich t d
f h g H s t z s p c h , s ch mit
.Nissen und Zustimmung der ändeien Herren vom HA. Ich tue es des-
Halb, weil alle anderen Herren des HA. der Meinung waren, daß auch
die ander,' Seite dieser Frage zur Kenntnis der Hauptversammlung
gelangen soll. Weiter tue ich es deshalb, weil ich bereits in der
^Vorkriegszeit selbst diese Frage angeschnitten habe und damals auf
Munsch des 1. Vorsitzenden in einem Artikel über die Zukunft der
.Schutzhütten diefe Fraqe behandelte. Ich tue es endlich in der
zollen Ucberzeugung, daß es sich hier um einen Antrag handelt,
Her im Interesse unseres Vereins angenommen werden soll. Der
Dründe für die Notwendigkeit dieses Antrags sind mehrere. Es
,ist heute und gestern in unzweifelhafter Weise erklärt worden,
>̂aß die Bautätigkeit des Alpenvereins eine feiner wichtigsten Auf'
gaben ist und fortgesetzt werden muß und wird. Deshalb werden
!wir in nächster Zeit Erweitorungs- und Neubauten bekommen.
!Es ist ferner Tatsache, daß, wie in den Nestalpen-die u n bewirt-
jschaftete Hütte der eigentliche Typus der Schutzhütte ist, in den
l)stlllpen die bewirtschaftete Hütte der eigentliche Typus unserer
Vchutzhütten geworden ist. Man mag über die Zweckmäßigkeit
dieser Tatsache denken wie man wil l , die Tatsache ist vorhanden
und jeder, dei real denkt, weiß, daß dies auf lange hinaus nicht
anders wird. Wenn wir aber die bewirtschaftete Schutzhütte als
-solche nicht entfernen können, fo müssen wir meines Erachtens
Doch wenigstens deren Uebelständ? nach Möglichkeit beseitigen. Diese
ftebelstände bestehen darin, daß unsere unbemittelten Bergsteiger
und unsere Jugend in diesen Hütten naturgemäß nicht so auf-

genommen werden, wie sie es verdienen und wie es der Größe,
unseres Vereins würdig ist. Ich kann nur bestätigen, daß auf allen
Schutzhütten mit wenigen Ausnahmen unsere Iungmannschaft nicht
die Behandlung findet, die sie finden sollte, weil sie in erster Linie
Bergsteiger sind. (Zustimmung.) Jeder Verein, der etwas auf sich
hält, wird auf seinen Nachwuchs bedacht sein und darnach trachten,
sich einen tüchtigen Nachwuchs heranzuziehen. Ich glaube, daß ich
in einer Zeit, wo man dem Gedanken des Iugendwanderns, der
Jugendherbergen usw. erhöhte Beachtung schenkt, nicht erst bewei-
sen muß, daß der Alpenverein die Pflicht hat, auch in anderer
Weise für feine jungen Leute zu sorgen. Gestern hat hier Freund
Pichl in dankenswerter Weise eine Lanze für die alten Bergsteiger
gebrochen. Heute haben wir gehört, daß für die Alten und Jungen
gesorgt werden muß. Ich meine, wenn Sie für die alten Ve'rg-

genau so ihre Beiträge wie diese, ja ihre Beiträge fallen umso
schwerer ins Gewicht, weil ihnen die Entrichtung derselben schwerer
fällt wie den älteren. Einen wirksamen Niegel gegen Uebelstände
sehe ich in dem Antrag der S. Schwaben. Ich bitte demselben zu-
zustimmen. Ueber die Durchführbarkeit besteht kein Zweifel. Der
einzige Einwand, dcn man dagegen ins Feld führen kann, wurde
fchon erhoben, daß wir dadurch in das Selbstbestimmungsrecht der
Sektionen eingreifen. Ich glaube das nicht; aber selbst wenn Sie
diese Befürchtung hegen, bitte ich Sie, denken Sie selbst an die
Zeit, wo Sie die Vergfreuden genossen haben und wo wir dankbar
waren, daß uns der Alpenverein das Bergsteigen so erleichtert hat!
Denken Sie an unsere Iungmannschaft und an die Zukunft!

V o r f i t z e n d e r : Der Antrag ist dadurch abgeändert, daß
Abs. 2 fortgefallen ist und der Antrag auf gesonderten Schlafraum
in einen Antrag auf gesonderte Wohnküchen umgewandelt ist.

D e r A n t r a g ist m i t g r o ß e r M e h r h e i t a n g e n o m -
m e n u n d l a u t e t :

„ D i e H a u p t v e r s a m m l u n g b e s c h l i e ß t a l s Nicht«
l i n i e n :

B e i a l l e n H ü t t e n - N e u b a u t e n (d ie n i ch t g r u n d -
sätz l ich u n b e w i r t s c h a f t e t b l e i b e n f ü r a l l e Z e i t )
u n d b e i a l l e n V e r g r ö ß e r u n g e n v o n b e w i r t s c h a f -
t e t e n H ü t t e n s i n d d i e b a u l i c h e n E i n r i c h t u n g e n so
zu g e s t a l t e n , d a ß e i n e W o h n k ü c h e f ü r S e l b s t v e r -
s o r g er e i n g e r i c h t e t w i r d . D i e s e r R a u m ist i m S i n -
ne d e r a l t e n V e r g s t e i g e r z u n f t e i n f a c h a b e r w o h n -
l ich a u s z u s t a t t e n . I n i h m h a t d e r B e r g s t e i g e r
u n d d a s A l p e n v e r e i n s m i t g l i e d v o r a l l e n a n d e -
r e n B e s u c h e r n d a s V o r r e c h t . H o l z ist zu e i n h e i t -
l i c h e n P r e i s e n v o m W i r t i n B ü n d e l n zu l i e f e r n . "

19. Antrag der 3 . München betr. tziillengebühren.

„ I n H ü t t e n , d i e a l l e n M i t g l i e d e r n des D. u. Oe.
A.V. o f f e n s tehen, h a b e n a l l e d i e s e M i t g l i e d e r
g l e i c h e Rechte. D e n M i t g l i e d e r n d e r S e k t i o n , d e r
d i e H ü t t e g e h o l t , d ü r f e n b e s o n d e r e V e r g ü n s t i -
g u n g e n n i ch t e i n g e r ä u m t w e r d e n , s ie h a b e n auch
d i e g l e i c h e n G e b ü h r e n zu e n t r i c h t e n , w i e d i e M i t -
g l i e d e r d e r a n d e r e n S e k t i o n e n . "

B e r i c h t e r s t a t t e r : M i n . R a t S o t i e r : Was der An-
trag der S. München besagt, ist nach meiner Auffassung und nach
Ansicht des HA. bereits geltendes Recht. Wir haben in der Hütten-
ordnung und in der Hüttengebührenordnung als Bevorrechtigte nur
Mitglieder des D. u. Oe. Alpenvereins und deren Ehefrauen und
Töchter sowie die gleichgestellten außerdeutschen Alpenvcrcine bezw.
bei den Hüttengebühren nur Mitglieder des D. u. Oe. Alpen-
uereins, deren Ehefrauen und Mitglieder der gleichgestellten außer-
deutschen Alpenvereine, Es spricht die Hüttengebühren- und Hür-
tenordnung in keinem Satz davon, daß es einen Unterschied unter
diesen Bevorrechtigten gibt; es gibt also auch keinen Unterschied zwi-
schen Mitgliedern der Sektion, der die Hütte gehört und Mitgliedern
anderer Sektionen. Auf allen Hütten haben alle Mitglieder des
D. u. Oe. Alpenvereins gleiche Rechte. Nachdem aber offensichtlich
dieser Rechtszustand bei verschiedenen Sektionen nicht beobachtet
wird, stimmt der HA. dem Antrag de: S. München Zu und stellt
damit den Rechtszustand, der im übrigen bisher der gleiche war,
ausdrücklich fest. ( Z u s t i m m u n g . )

Nach obigen Beschlüssen lautet nun die neue Hüllen- und
b ' O r d m m g samt Anlagen, wie folgt:

Artikel I.
Neue Hütten und Wege dürfen nur gebaut werden, wenn der

Hauptausschuß hierzu seine Zustimmung erteilt hat.
Die Zustimmung ist einzuholen, bevor in das Unternehmen

eingetreten wird.
Gegen die Versagung ist die Berufung an die HV. zulässig.
Die Vorschrift des Abf. 1 gilt auch für die Umwandlung be-

stehender Bauten in Alpenvereinshütten,- sie gilt nicht für die
Erweiterung und den Umbau bestehender Hütten und Weganlagen,
für die Wiederherstellung zerstörter Hütten und sür den Bau neuer
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Verbindungswege zwischen dem Tal und einer Hütte. I n diesen
Fällen ist dem HA. Anzeige zu erstatten, bevor in das Unternehmen
eingetreten wird.

Artikel I I .
Die Hütte samt Zubehör muh für immer der Beherbergung

von Bergsteigern gewidmet bleiben.
Sie muß, solange sie nicht bewirtschaftet ist, mit dem Alpen«

vereinsschlüssel zugänglich sein; jederzeit muh mindestens ein heiz«
barer, mit Koch, und Uebernachtungsgelegenheit eingerichteter und
bloß mit dem Alpenvereinsschloh verschlossener Raum vorhanden
sein. Die Hinterlegung von Prwatschlüsseln in den Talorten genügt
nicht.

Die Hütte bezw. der in Abs. 2 bezeichnete Raum muß mit
den nötigsten Renungsmitteln versehen sein.

Artikel IN .
Die von der Hauptversammlung festgesetzte „Allgemeine

Hüttenordnung" (siehe Anlage I) ist für die Sektionen verbindlich.
Diese Hüttenordnung und die Preise für Unterkunft und Ver«

pflegung sind in jeder Hütte an sichtbarer Stelle anzuschlagen.
Artikel IV.

Jede Sektion hat für die Instandhaltung ihrer Hütten und
deren Einrichtung sowie ihrer Wege Sorge zu tragen. Läßt eine
Sektion vorhandene Wege eingehen, so hat sie davon dem Haupt«
ausschuß Mitteilung zu machen.

Artikel V.,
An jeder Hütte ist an der Außenseite eine Tafel mit der Auf«

chrift des Namens der Hütte und der Sektion anzubringen; auch
oll an jedem, von einer Sektion gebauten Weg eine Tafel mit
ler Aufschrift „Alpenvereinsweg", der Angabe des Namens der
Sektion und, wenn der Weg öffentlich ist, mit der Bezeichnung
„Oeffentlicher Weg" angebracht werden.

I n Naturschutz- und Jagdgebieten ist durch Tafeln auf den
Naturschutz und Jagdschutz hinzuweisen.

Die Tafeln werden auf Bestellung vom Hauptausschuß unent-
geltlich geliefert.

Artikel V I .
Zur Veräußerung oder Verpfändung oder sonstigen Belastung

einer Hütte oder eines Weges samt Zubehör oder zur Ubertra»
gung der einer Sektion an einer Hütte oder an einem Wege samt
Zubehör zustehenden Rechte ist in jedem Falle die vorherige schrift»
liche Zustimmung des Hauvtausschusses erforderlich. Die Sektion
hat daher die von ihr beabsichtigte Veräußerung, Verpfändung
oder sonstige Belastung dem Hauptausschuß vorher rechtzeitig

/anzuzeigen.
Der Hauptausschuß hat nach Eingang der Anzeige von der

beabsichtigten Veräußerung oder Übertragung alle Sektionen zu
verständigen und zu entscheiden, an welche der zum Erwerbe
bereiten Sektionen, die Übertragung zu erfolgen hat.

Von mehreren Sektionen haben folche den Vorzug, die ihre
Hütte und ihr Arbeitsgebiet infolge des Krieges ganz oder teil-
weise verloren und dafür keinen Ersatz gefunden haben.

Findet sich keine Sektion zum Erwerbe bereit, fo kann der
Hauptausschuß die Hütte oder den Weg samt Zubehör einstweilen
auch für den Gesamtverein erwerben; wi l l er dies nicht, so hat er
, seine Zustimmung zur beabsichtigten Veräußerung oder Über-
tragung zu geben.

Di? erwerbende Sektion hat alle Verpflichtungen zu über«
nehmen, die ihrer Rechtsvorgängerin in Ansehung der Hütte oder
des Weges gegenüber dem Gesamtverein oblagen, insbesondere
jene, die sich auf Grund der Weg- und Hüttenbauordnung ergeben.

' Gegen die Entscheidung des Hauptausschusses (Abs. 2 und 4)
ist die Berufung an die Hauptversammlung zulässig.

Artikel V I I .
I n Ansehung der Hütten samt Zubehör und der Wege steht

dem Gesamtverein im Falle der Veräußerung das Vorkaufsrecht
und das Ankaufsrecht zu.

Als Kaufpreis des Gesamtvereins gilt in diesem Falle der
zur Zeit des Verkaufs geltende gemeine Wert oder der etwa von
dritter Seite gebotene Preis, falls dieser geringer ist als der gemei»
ne Wert. Auf den Kaufpreis sind in jedem Falle etwa gewährte
Beihilfen (Artikel X I I ff.) mit dem inneren Wert, den sie zur
Zeit der Leistung hatten, anzurechnen.

Der gemeine Wert wird durch Schätzung ermittelt. Zu diesem
Zwecke wählen die Sektion und der H.A. je einen Schätzmann.
Diese wählen einen Obmann. Erfolgt über die Wahl des Ob-
mannes keine Einigung, so entscheidet das Los.

Benennt die Sektion binnen einem Monat nach Aufforderung
durch den Hauptausschuß keinen Schätzmann, so entscheidet der
vom Hauptausschuh gewählte Schätzmann allein.

Die Frist zur Ausübung des Vorkaufsrechtes und des Ankaufs,
rechtes endet mit dem Ablauf von drei Monaten, gerechnet von
,dem Tage an, an dem die Mitteilung von dem beabsichtigten Ver-
lauf beim Hauptausfchuh eingeht.

I m . Falle der Ausübung 5es Vorkaufsrechtes und An»
taufsrechtes finden die Bestimmungen der Art . V I Abs. 2 ff. ent«
sprechende Anwendung.

Artikel V m .
Wenn eine Sektion durch Auflösung aus dem Vereine aus<

scheidet oder ihre Rechte an einer Hütte oder an einem Weg auf«
geben wil l , so hat sie alle ihre Rechte an dem Weg oder der Hütte
ohne Entgelt an den Gesamtverein oder an eine gemäß Art. V I
Abs. 2 und 3 vom Hauptausschuß zu bestimmende Sektion zu
übertragen. Der Hauptausschuß kann die unentgeltliche Uebertra»
gung an den Gesamtverein oder an eine gemäß Art. V I Abs. 2
und 3 zu bestimmende Sektion verlangen, wenn die Sektion den
baulichen Zustand der Hütte oder des Weges gröblich vernachlässigt.

Ist die Sektion ohne ihr Verschulden außerstande, ihre Hütten
und Wege ordnungsmäßig zu erhalten, so kann der Hauptausschuß
Übertragung gegen Bezahlung des gemeinen Wertes, auf den etwa
gewährte Beihilfen anzurechnen sind, verlangen. Die Ermittlung
des gemeinen Wertes erfolgt gemäß Art. V I I Abs. 3 und 4.

Gegen die Entscheidung ist die Berufung an die Hauptver-
sammlung zulässig.

I m Falle der gröblichen Vernachlässigung (Absatz 1) kann auch
nach Maßgabe des § 10 der als Anhang I I I beigefügten Bestim-
mungen über Arbeitsgebiete über das Arbeitsgebiet der Sektion
verfügt werden.

Artikel IX .
Scheidet eine Sektion aus dem Gesamtverein durch Austritts-

erklärung oder durch Ausschluß aus, so sind die zu Weg- oder
Hüttenbauten etwa gewährten Beihilfen (Artikel X U ff.) nach dem
inneren Wert, den sie zur Zeit der Leistung hatten, zurückzuzahlen.

Die Sektion kann sich von dieser Verpflichtung dadurch be-
freien, daß sie die ihr an der Hütte oder dem Wege zustehenden
Rechte an den Gesamtverein oder an eine gemäß Art. V I Abs. 2
und 3 vom Hauptausschuh zu bestimmende Sektion überträgt.

Artikel X.
Die in Artikel I I bis IX festgesetzten Verpflichtungen der Sek-

tion gegenüber dem Gesamtverein sind in rechtswirlsamer Form
zu sichern und, soweit zulässig, im Grundbuch einzutragen.

Soweit diese Sicherstellung in Ansehung bereits bestehender
Hütten und Wege noch nicht geschehen ist, sind die Sektionen auf
Aufforderung des Hauptausschusses verpflichtet, die erforderlichen
Erklärungen abzugeben; etwa entstehende Kosten trägt der Ge«
samtverein.

Artikel X I .
Oeffentliche Aufrufe oder Sammlungen zur Aufbringung der

Mittel sowie die Heranziehung anderer Sektionen zur Erbauung
von Wegen und Hütten oder damit im Zusammenhang stehenden
Unternehmungen sind nur mit Zustimmung des HA. zulässig.

Die Beteiligung an Bauten, die gemeinschaftlich mit anderen
Vereinen oder Vereinigungen, die nicht dem D. u. Oe. A.V. an«
gehören, und nicht rein wirtschaftlichen Zwecken dienen, ausgeführt
werden sollen, ist verboten.

Erlangen durch die Herstellung eines Weges oder einer Hütte
oder einer damit im Zusammenhang stehenden Unternehmung das
Aerar, Gemeinden, wirtschaftliche Vereinigungen oder einzelne
Personen einen besonderen Vorteil, so sollen diese tunlichst zur
Mitwirkung herangezogen werden.

Artikel X I I .
Zu Weg« und Hüttenbauten (Neubauten, Erweiterungs- uno

Umbauten, Wiederinstandsetzungen) und damit im Zusammenhang
stehende Unternehmungen können auf Antrag Beihilfen des Ge-
samtverein^ bewilligt werden.

Die Bewilligung erfolgt durch die Hauptversammlung auf Vor-
schlag des Hnuplausschusses.

I n dringenden Fällen kann der Hauptausschuß Beihilfen be-
willigen oder Darlehen gewähren. Die Bewilligung von Beihilfen
ist der Hauptversammlung zur Kenntnis zu bringen.

Artikel X I I I .
Beihilfen für Hütten und Wege werden nur bewilligt, wenn

den als Anlage I I beigefügten „Richtlinien für Alpenvereinshütten
und »Woge" entsprochen wird.

Für den Bau neuer Hütten und neuer Wege werden Beihilfen
nur gemährt, wenn die Sektion nachweist, daß sie bereits über
mindestens 40 Prozent der veranschlagten Kosten verfügt. <

. Die gesamte Beihilfe für ein Unternehmen darf in der Regel
nicht mehr als 50 Prozent der Kosten, im Höchstfalle 25 000 Mark
betragen. Dieser Höchstbetrag wird nur in besonders dringlichen
Fällen gewährt.

Die Beihilfe ist regelmäßig aus einmal und im ganzen Be-
trage, in keinem Falle aber in mehr als drei Raten zu bewilligen.
Weitere Beihilfen für das gleiche Unternehmen dürfen nur bewil-
ligt werden, wenn unverschuldete und unvorhergesehene Umstände
eintreten, insbesondere, wenn sich trotz Einhaltung des Bauplanes
unvorhergesehene Mehrkosten ergeben haben.

An Sektionen, die bereits Hütten besitzen, dürfen für neue
Unternehmungen Beihilfen in der Regel nicht bewilligt werden,
solange nicht die Tilgung der Schulden für die alten Hütten aus
deren Erträgnissen oder den sonstigen Einnahmen der Sektion

.ßichergestellt ist,
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Artikel X IV.
, Der Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe ist spätestens bis

zum 31. Januar bei dem Haüptausschuß einzureichen. Später
einlaufende Anträge können vom Hauptausschuß ohne weiteres
zurückgewiesen weiden.

Artikel XV.
Das Gesuch um Bewilligung einer Beihilfe hat zu enthalten:

1. die genaue Angabe, in welcher Höhe, zu welcher Zeit und
gegebenenfalls in welchen Raten die Beihilfe gewünscht wird,

2. den Kostcnuoranschlug eines Sachverständigen,
3. die genaue Angabe, auf welche Art und Weise die zur Durch-

führung dl's Unternehmens erforderlichen Mittel aufgebracht
werden. Hierbei ist der Vermögensstand der Sektion an Hand
einer Uebersicht klarzulegen und anzugeben, welche eigenen
wirklich vorhandenen Mittel die Sektion für die Zwecke des
geplanten Unternehmens tatsächlich zur Verfügung hat,

4. den Nachweis, ob und inwieweit die (Eigentums-, Besitz- oder
Benützungsrechte sichergestellt sind oder sichergestellt werden
können. Hierbei ist anzugeben, ob und inwieweit eine Ein-
tragung der erworbenen Rechte in die öffentlichen Bücher
erfolgt ist oder erfolgen wird,

5. den letzten Jahresbericht der Sektion, aus dem die Tätigkeit
der Sektion und ihr Mitgliederstand zu ersehen ist. , '

Artikel XV I .
Bei Gesuchen um Bewilligung einer Beihilfe für Hüttenbauten

ist außer den in Artikel XV angeführten Unterlagen noch er-
forderlich:

1. die genaue Bezeichnung des Ortes der geplanten Hütte auf
dem betreffenden Abschnitt der Spezialkarte,

2. die Angabe der Zugangswege und sonstigen Routen zur Er-
reichung der Hütte,

8. die Darlegung der Bedeutung der Hütte. Hierbei ist insbe-
sondere mitzuteilen, ob und inwiefern durch die Hütte

a) ein neuer und besserer Zugang in ein Gebiet erschlossen wird,
d) Gipfelturen erleichtert werden,
o) welche Gipfel von der Hütte zu erreichen sind und welcher

Zeitaufwand hiezu erforderlich ist,
ä) welche Talorte für die Hütte in Betracht kommen,

4. die Angabe,
a) ob die Hütte bewirtschaftet oder nicht bewirtschaftet wird,
d) für wie viele Personen die Hütte Gelegenheit zum Ueber-

nachten bietet, wie viele Räume und Lager die Hütte ent-
hält und welcher Art die vorgesehenen Lager sind,

5. die Angabe, wie Heizmaterial und Trinkwasser beschafft
werden,

6. der Bauplan mit Angabe der Maße und des zum Bau zu
verwendenden Materials.

Der Verwaltungsausschuß kann weitere Unterlagen fordern.
Artikel X V I I .

Bei Gesuchen um Bewilligung einer Beihilfe für Wegbauten
ist außer den w Art. XV angeführten Unterlägen noch erforderlich:

1. eine graphische Darstellung des geplanten Weges auf dem
betreffenden Abschnitt der Spezialkarte,

2. eine kurze Beschreibung der Art des geplanten Weges und
seiner Ausführung,

3. die Darlegung der Bedeutung des Weges für die Bergsteiger,
insbesondere die Angabe, ob es sich handelt um einen Weg-
bau zu Schutzhütten, über ein Joch, zu Gipfeln, eine Verbin-
dung zwischen Hütten oder zwischen Hütten und Gipfeln,

4. der Nachweis, daß der Weg ohne Widerspruch beteiligter
Grundeigentümer, Alm- oder Weideberechtigter, Iagdbercch-
tigter usw. angelegt und von der Allgemeinheit benützt werden
kann und daß die Beteiligten der geplanten Weganlage und
der Aufstellung von Wegtafeln zugestimmt haben, soweit
erforderlich, ist der Entscheid der zuständigen Behörde dar»
über, daß der geplante Weg als öffentlicher erklärt wird,
in Urschrift oder beglaubigter Abschrift vorzulegen.

Der Verwaltungsausschuß kann weitere Unterlagen fordern.
Artikel XV I I I .

Die Anweisung der bewilligten Beihilfen kann in der Regel
erst nach Sicherstellung der Verpflichtungen gemäß Artikel X
'erfolgen.

Nach Vollendung des Unternehmens hat die Sektion dem
Hauptausschuß über die Verwendung der Beihilfen Rechnung zu
legen.

Artikel XIX.
Der Hauptauefchuß hat über alle Hütten der Sektionen ein

Buch zu führen, für welches die Sektionen dem Hauptausfchuß
alle erforderlichen Angaben, insbesondere auch alle bei ihren Hüt-
ten eintretenden wesentlichen Veränderungen mitzuteilen haben.
^ - Artikel XX.

Auf Schihütten, die ausschließlich für den Besuch der eigenen
Settionsmitglieder bestimmt sind, finden , die Vorschriften des
jllrt. I bis X V I I I bis auf weiteres keine Anwendung.

Der Hauptausfchuh kann in besonderen, Fällen auf Ansuchen
Ausnahmen von den Vorschriften der Art. I I Abs. 2., I I I , X und
X I bewilligen.

Artikel X X I .
Die Bestimmungen in Artikel I bis X finden auf be-

stehende Hütten und Wege, sofern sie ohne Beihilfe des Ge-
sangvereins gebaut sind, keine Anwendung: auf die mit Beihilfe
des Gesamtoereins gebauten Hütten und Wege finden sie insoweit
Anwendung, als dies mit den bisher geltenden Bestimmungen uer-
einbar ist. Die Genehmigung von neu zu erbauenden Hütten oder
Wegen oder von Hüttenerweiterungcn ist von der Bedingung ab»
hängig zu machen, daß die Sektion sich den Bestimmungen der
Art. I—X unterwirft.

Artikel XX I I .
Die Bestimmungen dieser Weg- und Hüttcnbauordmmg treten

am 1. Januar 1926 in Kraft.
Anlage I.

Allgemeine Hüllenordnung des D. u. Oe. Alpcrverems.
Die-Hütten des D. u. Oe. A.-V. sind für die Vergwanderer

erbaut und stehen diesen zu turiftischen Zwecken offen.
Nach den Beschlüssen der Hauptversammlungen 1906, 1919,

1921 und 1325 gelten nachfolgende Bestimmungen:
^.. H ü t t e n o r d n u n g .

1. A n s p r u c h a u f L a g e r s t c l l e n haben die Mitglieder des
D. u. Oe. A.-V., sowie die Mitglieder folgender ausländischer
Alpenuereine:
a) Der Deutschen Alpenucreine in der Tschechoslowakei: Asch,

Aussig, Eger, Gadlonz, Haidll, Karlsocld, Lcitmeritz, Moravia,
(Brunn), Nordmähren (Olmiitz), Prag, Reichender«., ^aaz,
Silcsia (Tropvau), Teplitz-Nordböhmen, Narnedorf

d) Des Club Alpinist! Trieftini.
o) Der Ncederlandsckcn Alpenverecniging.

Das gleiche gilt für deren E h e f r a u e n u n d T ö c h t e r .
Nach . . . Uhr abends kann dieser Anspruch nicht mehr geltend
gemacht werden.

2. Die Inhaber von Studentenherberg^ausweisen des D. u. Oe.
A.-V und die mit Teilnehmerkarten versehenen Führer und
Teilnehmer von Iugendgrnppen der Alpenvereinssektionen und
der oben genannten ausländischen Alpenveteine sind für Ma-
tratzen- und Pritschenlager den Mitgliedern des D. u. Oe. A.-V.
gleichgestellt; für Betten nur dann, wenn nur durch deren I n -
anspruchnahme für Mädchen eine Trennung der Geschlechter
eintreten kann.

3. Erst nach den unter 1—2 aufgeführten Personen können andere
Besucher berücksichtigt werden.

4. Maßgebend für die Reihenfolge, in welcher die einzelnen Be-
sucher in ihrer Gruppe ihre Ansprüche geltend machen können,
ist der Zeitpunkt des Eintreffens oder' die Eintragung im
Hüttcnbuch. Jedoch haben B e r g s t e i g e r , die Türen ausfüh-
ren, das Vorrecht auf Zuweisung von Schlafstellen, gegenüber
Ausflüglern, die auch bei früherem Eintreffen zurückstehen
müssen.

5. Vorausbestellunq von Lagerstätten ist nicht gestattet.
6. Jeder Hüttenbesucher hat sich in das Hüttenbuch einzutragen.

7. Um 9 Uhr abends hat jeder Lärm aufzuhören, um . . . Uhr
müssen im öffentlichen Wirtschaftsraume alle Lichter gelöscht,,
werden.

L. H ü t t e n g e b ü h r e n .
Es sind zu entrichten:

1. Die e i n f a c h e Gebühr (Grundgebühr):
a) Von den Mitgliedern des D. u. Oe. A.-V. und den Mitgliedern

der gleichgestellten ausländischen Alpenuereine für den Ein-
tritt in die Hütte und die Benützung aller Arten von Schlaf-
stellen, gegen Vorweis der Mitgliedskarte: das gleiche gilt für
deren Ehefrauen gegen Verweis der Ehefrauenausmeiskarte.

b)Von den Inhabern von Studentenausweisen des D. u. Oe.

A.-V. für Eintritt, Matratzen und Pritschenlager.
o)Von den mit Teilnehmerkarten versehenen Führern und Teil-

nehmern von Iugendgruppen der Alpenvereinssektionen und
der oben aufgeführten ausländischen Alvenoereine bei Grup-
penausflügen für Eintritt, Matratzen und Pritschenlager, für
Betten nur dann, wenn nur durch deren Inanspruchnahme für
Mädchen eine Trennung der Geschlechter eintreten kann. An-
gehörige der Jugendgruppen des D. u. Oe. A.-V. haben ein-
zeln nur dann Anspruch auf die Grundgebühr, wenn sie in
Begleitung eines Elternteiles oder eines erwachsenen, von der
Muttersektion mit einem entsprechenden Ausweis versehenen
Mitgliedes wandern.

Den Sektionen bleibt es unbenommen, den Inhabern von
Studentenausweisen des D. u. Oe. A.-V. und den Mitgliedern
der Jugendgruppen noch weitere Vergünstigungen einzuräumen,
diese aber, auf bestimmte Tage und auf gewifse Arten von Schlaf»
stellen zu beschränken.

Weiter bleibt es den Sektionen unbenommen, die gleichen
oder weitere Vergünstigungen bei Gruppenmanderungen den
Jugendabteilungen anderer Vereine zu gewähren, die unter Mit»
Wirkung von Alpenoereinsseklionen stehenden Ortsausfchüssen
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für Iugendalpenwanderungen angehören und mit deren Führer«
ausweisen versehen sind.

2. Die 2» b i s 3 fache G r u n d g e b ü h r für Eintritt und
Schlafstellen von allen übrigen Hüttenbesuchern. Eine weitere
Erhöhung des Satzes ist zulässig.

8. Autorisierte Bergführer, Fülireranwärter, legitimierte Träger,
legitimierte Rettungsmannschaften, Sicherheitsmannschaften!
(Gendarmen, Landjäger, Finanzwache), die in Ausübung iyres
Dienstes die Hütten besuchen, haben für Eintritt und Uebernach«
tung auf Pritschen und Matratzenlagern keine Gebühr zu ent«
richten.

I n Hütten, die allen Mitgliedern des D. u Oe. A. V. offen stehen,
haben alle Mitglieder und die Mitglieder der gleichgestellten außer«
deutschen Alpenvereine gleiche Rechte. Den Mitgliedern der Sektion, der
die Hütte gehört, dürfen besondere Vergünstigungen nicht eingeräumt
werden; sie haben auch die gleichen Gebühren zu entrichten, wie
die Mitglieder anderer Sektionen.

G ü l t i g k e i t haben nur die auf das laufende Jahr ausge»
stellten und mit Lichtbild und Stempel versehenen Mitgliedskarten
und Ausweise (Ehefrauenausweise, Studentenherbergsausweise,
Jugendgruppenausweise).

W ä h r u n g . Die Hüttengebühren sind in Reichsmark oder
in Schillingen oder in beiden zu verlautbaren,,

A n l a g e l l .
Richtlinien für Alpenvereinshütten und Wege (Beschluß der

HV. Tälz 1923) ergänzt durch die von der HV. angenommenen
zwei Anträge der Sektion Saalfelden u. Gen. und der S. Schwa«
den (P. 16)

Anlage I I I .
Bestimmungen über Arbeitsgebiete (Beschluß der HV. Augs-

Hurg 1921.)
20. Antrag der S. Alpiner Skiklub auf Satzungsänderung:
D e r A n t r a g ist z u r ü c k g e z o g e n .
21. Antrag der S. Auslrla auf Satzungsänderung:
..8 1 d e r S a t z u n g e n . Abs . 2 s o l l nach «zu e r l e i ä >

t e r n " h e i ß e n : Zweck des V e r e i n s ist f e r n e r , deut«
isches V o l k s t u m zu w a h r e n u n d zu p f l e g e n u n d so«
/ m i t H e i m a t k u n d e , H e i m a t s c h u h u n d H e i m a t t r e u e
s d e s d e u t s c h e n V o l k e s i n d e n O s t a l p e n zu f ö r d e rn."

B e r i c h t e r s t a t t e r R. R e h l e n : Der Antrag der S.
Austria ist noch durch einen Z u s a t z a n t r a g d e r S. T r a u n »

' s t e i n erweitert worden, der dahin geht, noch den N a t u r s c h u t z
, hineinzunehmen und zwar in der Form, daß es heißt: « . . . und
somit Heimatkunde, Heimatschutz und Heimattreue des deutschen
Volkes und den Naturschutz in den Ostalpen zu fördern".

Namens des HA. empfehle ich Ihnen, nachdem wir dem An«
trag sympathisch gegenüberstehen, denselben in der Form für erle«
digt zu erklären, daß wir eine Entschließung annehmen, die den

'Wortlaut dieses Antrages hat. Diese Entschließung würde heißen:
„ D e r D. u. Oe. A l p e n v e r e i n b e t r a c h t e t e s m i t a l s

. s e i n e A u s g a b e H e i m a t k u n d e , H e i m a t s c h u t z u n d
. H e i m a t t r e u e s o w i e d e n N a t u r s c h u t z i n d e n Os ta l»
p e n zu f ö r d e r n."

Ich bitte, diese Fassung als E n t s c h l i e ß u n g anzunehmen,
aus rein praktischen Gründen, damit wir nicht jeden Augenblick
eine Aenderung der Satzung durchführen müssen; dem Zwecke nach
ist es ja dasselbe.

Hofrat P i c h l (S. Austria): Ich muß bitten, von einer Zusam-
menziehung von Heimatkunde, Heimatschutz, Heimattreue und Na«
'turschutz abzusehen. Das sind hier doch zu verschiedene Dinge. Hier
handelt es sich um vaterländische, völkische Gründe, während der
Naturschutz doch von einer anderen Seite aus anzusehen ist. Ich
bitte daher, den Antrag so zu belassen, wie er von der S. Austria
zuerst eingebracht wurde. Ich bitte ferner, den Antrag doch in die
Satzungen aufzunehmen; denn eine Entschließung fällt unter den
Tisch, während das, was in den Satzungen steht, stets beachtet wer«
den muß. Ein so wichtiger Punkt sollte doch in die Satzung kom«
Men. Es scheint mir immer eine zu große Aengstlichkeit im AI«
penverein zu sein, wenn das Wort „deutsch" vorkommt. Wir
brauchen doch kein Hehl daraus zu machen, daß der D. u. Oe. AI«
penverein auch die Aufgabe hat, deutsches Volkstum und Heimat«
künde zu pflegen. Wenn der Antrag abgelehnt werden sollte, bitte
ich ihn als Entschließung anzunehmen.

D e r A n t r a g d e r S. A u s t r i a a u f S a t z u n g s ä n d e «
r u n g w i r d a b g e l e h n t , s e i n I n h a l t a b e r a l s „ E n t «
sch l ieß u n g " a n g e n o m m e n . Der Antrag der S. Traun«
stein ist damit erledigt.

22. Antrag der S. Schwaben betr. lMlgliederaufnahme:
D e r A n t r a g w i r d z u r ü c k g e z o g e n .
23. Antrag der S. Forchheim betr. Milgliederaufnahmsl
2 e r A n t r a g w i r d z u r ü c k g e z o g e n .

24. A n t r a g der S . Forchheim betr. Schwarze eiste:
« D e r H a u p t a u s s c h u h w i r d g e b e t e n , v e r a n l a g

s e n z u w o l l e n , d e n S e k t i o n e n a m S c h l u ß e i n e «
l ^ n I < ^ r e s a u f e i n e m g e s o n d e r t e n B l a t t e , d a ,
d e n M i t t e i l u n g e n b e i l i e g e n k a n n , e i n e Z u s a m «
m e n s t e l l u n F a l l e r j e n e r P e r s o n e n z u g e h e n z u
l a s s e n , d i e i m V e r l a u f d e s v e r g a n g e n e n J a h r « ,
a u s d e n v e r s c h i e d e n e n a l p i n e n V e r e i n e n a u s g e »
s c h l ö s s e n w o r d e n s i n d . "

D e r A n t r a g w i r d a n g e n o m m e n .

25. A n t r a g der S . Aus l r l a betr. I u g e n d g r u p p e n :
1 . D e r H a u p t a u s s c h u h w i r d a u f g e f o r d e r t , u n t e r

Z u g r u n d e l e g u n g d e r b i s h e r i g e n , e r w e i t e r «
t e n R i c h t l i n i e n z u r E r r i c h t u n g u n d A u s b i l «
d u n H v o n I u g e n d g r u p p e n h e r a u s z u g e b e n u n d
f ü r d i e s e e i n e n V e s c h ä f t i g u n g s p l a n a u f z ust « 5>
t e n . D e r H a u p t a u s s c h u h s o l l f e r n e r e h r e n «
a m t l i c h e o d e r a n g e s t e l l t e W a n d e r l e h r e r zu
g e w i n n e n suchen, d i e d e n S e k t i o n e n b e i d e r
G r ü n d u n g u n d A u s b i l d u n g v o n I u g e n d g r u p «
p e n h i l f r e i c h z u r S e i t e st ehe n.

2. D e r H a u p t a u s s c h u h w i r d a u f g e f o r d e r t , d l » '
E r r i c h t u n g v o n e i n f a c h e n J u g e n d h e i m e n an
g e e i g n e t e n P u n k t e n d e r A l p e n u n d des M i t »
t e l g e b i r g e s a u s M i t t e l n des G e s a m t o e r e l n »
zu u n t e r s t ü t z e n .

3. J e n e S e k t i o n e n , d i e b e w i r t s c h a f t e t e H ü t t e n
bes i t zen , s i n d v e r p f l i c h t e t , f ü r d i e T e i l n e h m e r
d e r I u g e n d g r u p p e n a u f a l l e n so lchen H ü t t e n
b i l l i g e , a b e r doch a u s g i e b i g e S p e i s e n ab zu»
g e b e n .

« B e r i c h t e r s t a t t e r P r o f . E n z e n s p e r g e r : Der HA.
befürwortet zu Ziff. 1 Satz 1 : Annahme, Satz 2: Annahme (mit
Ausnahme der Worte „oder angestellte"); Ziff. 2: Annahme (doch
nur für die Alpen und das alpine Mittelgebirge): Ziff. 3: Annahm«.
Der 1. Absatz des Antrages zerfällt in zwei Teile. Teil 1 verlangt
Erweiterung für die Einrichtung von Iugendgruppen und Heraus»
gäbe eines Beschäftigungsplanes.

Der 2. Absatz verlangt ehrenamtliä) oder angestellte Wander»
lehrer. I n dem Augenblick, wo von 20 Iugendgruppen in einem'
Jahr zu 70 übergegangen wird, ist es natürlich notwendig, daß für
das weiter zu erwartende Anwachsen der Iugendgruvpen und für
ihre Einrichtung die entsprechende Hilfe zur Verfügung gestellt
wird. Das geht aber nicht auf dem Wege, daß jemano, dessen Tä»
tigkeit man nicht überblicken kann, angestellt wird, sondern nur so,
daß man zunächst ehrenamtlich auf dem Wege des Aufrufs in den
Mitteilungen jemand zu gewinnen sucht und ihn zunächst zu über»
prüfen Gelegenheit hat und dann Angebot und Nachfrage studiert.

I n Abs. 2 wird der HA. zur Errichtung von einfachen Iugend<
Heimen d. h. zur. Aufnahme der Bewegung der Jugendherbergen
aufgefordert. Man könnte dazu fehr viel sagen. I n einer Zeit, in
der 3000 Jugendherbergen in ganz Deutschland eingerichtet sind,
macht diese Bewegung natürlich an den Alpen nicht halt. I n Süd»
bayern ist bereits das Entsprechende geschehen. Eine gähnende
Leere haben wir noch in Oesterreich. Wenn w i r es nicht machen,
machen es andere Vereine und bekommen dadurch eine außeror»
deutlich große Macht gegenüber unserer Jugend in die Hand. Ich
muß ein Beispiel nennen, ohne irgendwelche Bemerkung daran
knüpfen zu wollen. Bei uns in Deutschland ist die Errichtung von
Häusern der Naturfreunde außerordentlich stark in Schwung. I n
neuerer Ie i t wird fast jedes dieser Heime mit einer Jugendherberge
ausgestattet und auf diesem Wege die Unterstützung mit staatlichen
Mitteln herbeigeführt.

Das wird selbstverständlich auch nach Oesterreich übergreifen.
Da frage ich nun, haben wir nicht das stärkere Interesse, daß un«
sere Jugend durch solche Heime, die von uns eingerichtet sind, hin«
durchgeht und nicht durch diese. Das allein ist Begründung genug,
daß wir energisch an diese Aufgabe herantreten. »Der Hauptaus»
schuß hat sich dieser Auffassung angeschlossen und bereits eine Er»
höhung der Mittel für den Iugendfonds für das nächste Jahr vor«
geschlagen. Diese sind heute bewilligt worden.

Absatz 3 ist die Wiederholung eines Antrages, der schon im
Jahre 1913 angenommen wurde. Die Hauptsache ist die Durch«
führung in der Praxis. Damit glaub« ich Sie nicht behelligen zu
sollen. Es ist das Organlsations« und Kommissionsarbeit.

H o f r a t P i c h l (S. Anstrich: Namens der S. Austria erkläre
ich, daß wir den Abänderungsvorschlägen des Hauptausschusses uns
anschließen.

D e r A n t r a g d e r S. A u s t r i a w i r d m i t d e n A b «
ä n d e r u n g e n , d i e d e r H A . v o r g e s c h l a g e n h a t , an«
g e n o m m e n .

2S. Antrag der S. Austria betr. Iungmannschaflen.
D e r A n t r a g w i r d z u r ü c k g e z o g e n .



Mr. 19 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenverelns 24?

27. An t rag der 3 . Alp iner skik lub belr. siebenbürgischer Kar»
pathenverein:

„ D e r 2 . u. Oe. A . -V . b i e t e t d e m S i e b e n b ü r g i s c h e n
H k a r p a t h e n v e r e i n e i n F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i s
a u f d e r G r u n d l a g e d e r G e g e n s e i t i g k e i t a n . "

B e r i c h t e r s t a t t e r N . N e h l e n : Die Vergünstigungen
bezm. das Freundschaftsverhältnis, das in dem Antrag gewünscht
j v i rd , besteht insoferne mit dem Siebenbürgischen Karpathenverein,
als schon jetzt der Austausch der Publikationen mit dem Verein er
folgt. Die Vergünstigungen weiter auszudehnen ist bei dem äugen
blicklichen Stand der Frage im Alpenverein nicht gut angängig,
wei l w i r ja auch den Mi tg l iedern anderer nnherliegender Vereine
besondere Vergünstigungen nicht einräumen können. Ich beantrage
den Ant rag mit der E r k l ä r u n g , d a ß d i e V e r g ü n s t i g u n -
g e n f o w e i t m ö g l i c h b e r e i t s b e s t e h e n , f ü r e r l e d i g t
z u e r k l ä r e n .

Dr. H o f m a n n (S . A lp . Skiklub): I n immer zunehmender
Z a h l besuchen Mitgl ieder des D. u. Oe. Alpenuereins die Karpathen
und erfreuen sich des denkbar größten Entgegenkommens seitens

Hes Siebenbürgischen Karpathenuereins bei Durchführung ihrer
Bergfahrten durch Uebernachtung auf den Hütten usw. Nachdem
auch die rumänischen Währungsverhältniffe sehr schlecht geworden
»sind, erscheint es als eine gewisse Pflicht der Dankbarkeit, den M i t -
gliedern des nur aus Deutschen zusammengesetzten Siebenbürgischen
Karpathenvereins, die Alpenfahrten machen, — ihre Zah l w i rd stets
gering fein — auf den Hütten die Vortei le der Alpenvereinsmit-
glieder einzuräumen. Von Seiten des Karpathenvereins wi rd die-
ses Entgegenkommen fchon feit langer Zeit erwartet. E i n vertrag-
lich festgesetztes Freundschaftsverhältnis ist nicht bloß eine Forde-
rung der Bil l igkeit in materieller Hinsicht, sondern in viel höherem
Grade nationale Pflicht gegenüber einem wertvollen Auslands-
deutschtum, das seit 800 Jahren im Kampf um die Erhal tung seines
Volkstums steht und mehr denn je der moralischen Stärkung bedarf.
Der D. u. Oe. Alpenuerein erscheint ganz besonders berufen zu sein
durch eine Sympathiekundgebung der beantragten A r t in den Sie-
henbürgener Sachsen das Gefühl zu stärken, daß er die dem M u t -
terland Fernstehenden nicht vergessen hat. Ich bedauere es, wenn
diesmal der Appel l an das deutsche Gewissen noch ungehürt ver-
hallen sollte.

D e r A n t r a g d e s H a u p t a u s s c h u s s e s w i r d a n -
g e n o m m e n .

Nachtrag:
Ant rag d2S HA. betreff Ortsgruppen:

„ 1 . D i e B i l d u n g v o n g e s c h l o s s e n e n G r u p p e n a n
O r i e n a u ß e r h a l b d e s S i t z e s e i n e r S e k t i o n ist
a n d i e G e n e h m i g u n g d e s V e r w a l t u n g s a u s -
s c h u s s e s g e b u n d e n , d e r m i t e i n e r M e h r h e i t
v o n ^/g d e r a b g e g e b e n e n S t i m m e n e n t s c h e i d e t .

2. D i e W e i t e r f ü h r u n g e i n e r O r t s g r u p p e k a n n
v o m V e r w a l t u n g s a u s f c h u ß m i t e i n f a c h e r
S t i m m e n m e h r h e i t v e r b o t e n w e r d e n , w e n n
d i e W e i t e r f ü h r u n g g e g e n d i e I n t e r e s f e n d e s
V e r e i n s v e r s t ö ß t .

3. G e g e n d i e E n t s c h e i d u n g d e s V e r w a l t u n g s -
a u s s c h u s s e s steht d e n S e k t i o n e n g e m ä ß § 16
A b f . 4 d e r S a t z u n g d i e B e r u f u n g a n d e n H a u p t -
a u s s c h u ß z u , d e r ' e n d g ü l t i g m i t /̂? d e r M e h r -
h e i t e n t s c h e i d e t . "

B e r i c h t e r s t a t t e r M i n ist e r i a l r a t S o t i e r : Die
Ortsgruppenfrage ist ein Nachtrag aus der Hauptversammlung 1923
und 1924. Damals hat die Sektion Waidhofen den Antrag gestellt,
die Gründung von Ortsgruppen unter Kontrol le zu stellen. Dem
Antrag ist keine Begründung beigegeben gewesen. Der Hauptaus-
schuß hat sich daher ursprünglich auf einen ablehnenden Stand-
punkt gestellt, hat sich aber, nachdem eine mündliche Begründung
gegeben worden war, bereit erklärt, die Frage neuerlich zu prüfen
und ist schließlich auf Grund dieser neuerlichen Prü fung zu dem Er-
gebnis gekommen, daß der Ant rag etwas für sich hat. Die Orts-
gruppen müssen unter eine gewisse Kontrol le gestellt werden, weil
oft auf dem Umweg Gruppen, die als selbständige Sektionen nicht
in den Alpenuerein aufgenommen wurden, hintenherum durch an-
dere Sektionen den Weg in den Alponverein Zu finden wissen.

D e r A n t r a g w i r d a n g e n o m m e n .
E n l M i e h u n g belr. V a n von Bergbahnen (Antrag des HA. ) :
B e r i c h t e r s t a t t e r O b e r b a u d i r e k t o r R e h l e n : S ie

wissen, daß w i r in Bezug auf den B a u von Bergbahnen im vorigen
Jahre der bayerischen Negierung ein Wohluerhaltcns-Zeugnis aus-
gestellt haben, das leider inzwischen hinfäl l ig geworden ist, wei l
auch die bayerische Regierung inzwischen angefangen hat Berg-
bahnen zu genehmigen. W i r bringen I hnen daher folgende Ent-
schließung in Verlage:

„ D e r D e u t s c h e u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n -
v e r e i n n i m m t m i t E n t r ü s t u n g d a v o n K e n n t n i s ,

d a ß d i e R e g i e r u n g e n Ö s t e r r e i c h s u n d B a y e r n s
i m l e t z t e n J a h r e m i e d e r h o l t G e n e h m i g u n g e n z u m
B a u v o n B e r g b a h n e n e r t e i l t h a b e n u n d d a ß h ie»
l - e i d i e z u r W a h r u n g d e r A l l g e m e i n i n t e r e i l e n
e r h o b e n e n E i n s p r ü c h e d e s D e u t s c h e n u n d O e s t e r »
p e i c h l s c h e n A l p e n v e r e i n s a b g e w i e s e n w u r d e n .
D i e G e n e h m i g u n g v o n B e r g b a h n e n i n B a y e r n
u n d Oe st e r r e i c h b i l d e t e i n e n u n l ö s b a r e n W i d e r »
s p r u c h z u d e n v o n d e n L a n d e s r e g i e r u n g e n a e f ö r »
d e r t e n N a t u r f c h u t z b e st r e b u n g e n .

W ä h r e n d B e r g b a h n e n n u r e i n e r g a n z g e r i n "
g e n B e v ö l k e r u n g s s c h i c h t n o c h d a z u höchst z w e i f e t »
h a f t e V o r t e i l e b r i n g e n k ö n n e n , h a n d e l t e s ich
b e i d e r E r h a l t u n g d e r R e i n h e i t d e r G e b i r g s w e l t
u m R e c h t e d e r A l l g e m e i n h e i t u n d u m d i e E r h o »
l u n g s m ö g l i c h k e i t v o n g r o ß e n M a s s e n v o n V o l k s »
g e n o s s e n a l l e r E r w e r b s s c h i c h t e n . D i e L a n d e s »
r e g i e r u n g e n s i n d i n e r s t e r L i n i e b e r u f e n , k o m »
m e n d e n G e s c h l e c h t e r n d i e s e R e c h t e zu w a h r e n .

Ä e r D e u t s c h e u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e A l p e n v e r e i n
f o r d e r t d e s h a l b v o n d e n L a n d e s r e g i e r u n g e n , d a ß
l e d e r g e s c h ä f t l i c h e n A u s b e u t u n g d e r N a t u r schön«
h e i t e n , j e d e r Z e r s t ö r u n g u n d E n t w e i h u n g d e i
B e r g w e l t e n t g e g e n g e t r e t e n w e r d e u n d d a ß d i e
I n t e r e s s e n d e r A l l g e m e i n h e i t h ö h e r g e w e r t e t
w e r d e n , a l s j e n e e i n e r n u r g e r i n g e n i n V o l k s w i r t »
schaft l icher Hins icht überschätzten M i n d e r h e i t , zu
de r auch d a s t r e i b e n d e U n t e r n e h m e r t u m g e z ä h ^
w e r d e n m u h , "

D i e E n t s c h l i e ß u n g w i r d e i n s t i m m i g a n g e n o m »
m e n, (Lebhafter Beifall.)

2s. Ort der ordentlichen Hauptversammlung 1926.

V o r f i t z e n d e r : Es liegt eine Reihe von Einladungen vor,
die sich bis auf das Jahr 1931 erstrecken. (Heiterkeit). Der Haupt»
ausschuß schlägt Ihnen vor im Jahrs 1926 die Hauptversammlung
in Würzburg abzuhalten und im darauffolgenden Jahre voraus»
sichtlich in Wien. (Beifall.)

Die Vertreter von Würzburg, Wien und Lindau tragen ihre
Einladungen kurz vor.

A n g e n o m m e n w i r d d i e E i n l a d u n g d e r S.
W ü r z b u r g.

Dr. F o r c h e r - M a y e r (S. Innsbruck): Wir stehen am
Schlüsse einer denkwürdigen Tagung des D. u. Oe. Alpenvereins,
in der eine reichhaltige Tagesordnung abgewickelt wurde. Daß dies
möglich war, verdanken wir der zielbewußten Umsicht unseres ver-
ehrten Herrn 1. Vorsitzenden, der mit geradezu staunenswerter Hin-
gabe und Geschäftsgewandtheit sowie riesiger Ausdauer, in diesen
zwei Tagen die Leitung inne hatte und auch nicht einen Augenblick
von seinem Sitze wich. Eine solche Leistung stellt sich bergstcigerisch
betrachtet als eine großartige Hochtur dar. (Beifall.) Ich lade Sie
ein, zum Zeichen des Dankes und der Anerkennung auf unseren
verehrten Vorsitzenden ein dreifaches Hoch auszubringen. Unser
allverehrter Vorsitzender, er lebe hoch! hoch! hoch! (Lebhafte Hoch»'
und Heilrufe.)

V o r f i t z e n d e r : Ich danke Ihnen herzlichst für die freund»
liche Würdigung meiner Tätigkeit. Ich habe nur getan, was meine
Schuldigkeit war.

Zum Schlüsse möchte ich folgendes sagen: Ich fehe deshalb mit
o großer Genugtuung auf unsere heurige Tagung zurück, weil es

zum erstenmal nach langen Jahren wieder der Fall ist, daß wir
uns wieder nur mit rein alpinen Fragen zu beschäftigen hatten.
Sie ersehen daraus, welche Entlastung wir jetzt erfahren'haben. Die
Leistung, welche die Versammlung, nicht ich,, heute bewiesen hat,
läßt uns hoffen, daß wir die immer größer werdende Last der
Vereinsgeschäfte auch künftig leicht und glatt und in voller Heber-
einstimmung erledigen werden. Wenn auch bei Beginn der Ver«
sammlung vielfach die Sorge herrschte, es könnte gerade über die
Gegenstände bei der Wege- und Hüttenbauordnung zu harten
starkes Gefühl für die Einheit und den Zusammenhalt alle gleich-
mäßig bewegt.

Ich habe dann noch in Ihrer aller Namen der Sektion Jims»
brück, die uns so freundlich aufgenommen hat, die uns in fo herz-
licher und zweckmäßiger Weife hier empfing, und ihrem verehrten
Vorsitzenden, Herrn Dr. F o rch er - M -ly er, für diese Tätigkeit,
die insbesondere in Rücksicht auf die schwierigen Zeitverhältnisse volle
Anerkennung verdient, unseren wärmsten Dank auszusprechen.
(Lebhafte Heilrufe.)

D r . N . v. S y d 0 w, Vorsitzender.
F ü r die Richtigkeit der Verhandlungsschrift:

F. E i x e n b e r g e r .
S . Ingolstadt, .-

D r . A . O t t ,
T . Graz.
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Hütten und Wege.
5üllenschluh 1925. Die, Bewirtschaftung der Hochschober.

H ü t t e im Leibnitztal (Schobergruppe) hat am 21. September auf»
gehört. Für Winterbesucher sind Decken und Holz vorhanden.
Schlüssel und Auskunft bei Herrn R u d o l f E l l e r , Lienz, Buch,
druckerei Wahl. — Die P a s s a u er H ü t t e in den Leoganger-und
die S c h m i d t « Z a b i e r o w « Hütte in den Loserer Steinbergen,
sind Ende September geschlossen worden. Decken und kleiner Holz»
Vorrat sind auf beiden Hütten verblieben. Die Schlüssel wurden bei
S chaoabl in Leogang, bei S t a i n e r in Lofer hinterlegt. — Pacht«
Hütte der Sektion Weiden (Opf.) im Weertal (Tuxer Voralpen):
Gangjährig aeöffnet, jedoch nicht bewirtschaftet. Schlüssel im nebenan
liegenden W.H. zu Innerst. — Die H o f m a n n s H ü t t e an der
Pasterze (Glocknergebiet) wurde am 15. September geschlossen und
ist gänzlich unbenutzbar, da weder Decken noch Holz dort vorhan«
den sind.

Von den Hüllen der Sektion Stullgarl. Das W ü r t t e m b e r »
g s r H a u s Mchtaler Alpen) ist am 20. September geschlossen
worden. Die Vorräte, Decken usw. wurden ins Tal geschafft. Auch
der Winterraum ist unzugänglich, da die Einrichtung noch nicht
fertiggestellt werden konnte. Das Gelände eignet sich nicht
besonders für Schifahrten, da es lawinengefährlich ist. Nähere Aus«
Dunst beim Hüttenwirt Anton Grissemann, z. Stern, Zams bei
Üandeck. — Die S i m m s h ü t t e (üechtaler Alpen) unterhalb der
Wettevsvitze wurde am 20. September geschlossen. Der Winter»
räum, der 3 Matratzenlager, Decken, etwas Kochgeschirr und Holz
enthält, ist mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Der Besuch der
Hütte ist wegen lawinengefährdetem Zugange nicht ratsam. Näheres
in der Talstation Gasthof zum Bräu (Besitzer Bischof) in Holzgau.

Von den Hüllen der Sektion Schwaben. I a m t a l h ü t t e
(SilVretta): Ab 1. März 1926 bewirtschaftet, vorher Winterramn
mit A. V..Schlüssel zugänglich. Früherer Besuch jedoch nicht rat»
sam wegen Lawinengefahr. Näheres: A l b e r t L o r e n z , Gal.
tür/Paznaun, Tirol . — H a l l e r a n g e r h a us .Karwendel):
Bis 10. Okt. 1925 bewirtschaftet, nachher Winterraum K r 6 Perso«
nen mit A. V.-Tchlüssel zugänglich. Decken, Holz und Beleuchtung
vorhanden. Lawinengefahr! — S t u t t g a r t e r h ü t t e (Arlberg):
s Matratzen, mit A.V.-Schlüssel zugänglich. — Decken. Holz und Pe>
troleum in beschränktem Maß vorhanden. Näheres: E. S t r o l z ,
Zürs/Arlberg, Edelweiß. Zugang lawinengefährlichl — S c h w a r z ,
w a s s e r a l m h ü t t e bei Riezlern: Das ganze Jahr bewirtschaftet.

Die Oberwalderhülle am Grohglockner ist infolge der andauern.
den reichlichen Schneefälle seit Mitte September gesperrt. Das
Schutzhaus wird Heuer zum ersten Male von Weihnachten bis Drei«
könig beaufsichtigt und einfach bewirtschaftet werden und von Febr.
angefangen die volle Bewirtschaftung aufnehmen, um den starken
Zuspruch der Schifahrer in diesem einzigartigen hochalpinen Sch:pa»
tadies entsprechen zu können.

Neue schihülle. Die Wintersportvereinigung der W i e n e r
L e h r e r . S e k t i o n wird am 1. November d. I . ihre Schihütte
auf der G r ö s s i n g e r a l m (Eisenerzer Alpen) eröffnen. Die
Hütte ist von der Haltestelle Iohnsbachtal im Gesäuse über den
Kölbkvirt in 3^—4 Stunden zu erreichen.

HütlenfchloßAenderung. Die in Tirol befindlichen bisher AI»
penvereinschloh tragenden Hütten des Oest. T u r i s t e n k l u b s
sind mit einem eigenen neuen Schloß versehen worden, was bei
Winterturen besonders beachtet werden möge, um unliebsame Ent»
täuschungen zu vermeiden. Es sind dies: T u x e r j o c h h a u s , des.
sen Winterraum ausgebaut werden soll, S p a n n a g e l h a u s ,
B r u n n e n l o g e l h a u s b. Salden, E d m u n d - G r a f . H ü t t e
am Hohen Riffler, F r i s c h m a n n . H ü t t e am Fundusseiler,
I n n s b r u c k e r . H ü t t e am Habicht, P e t e r . A n i c h . H ü t t e
am Hocheder, W r . N e u s t ä d t e r h ü t t e an der Zugspitze.

Hüllenberichl über Südwesllirol. Die P e r s a n e l l a h ü t t e
am Nardisgletscher befindet sich im alten Zustand. Kleine unbewirt»
schaftete Hütte mit e i n e m Raum, Matratzen und Decken (reichlich)
für 6 Personen, vorne Herd, Tisch, Bänke und Stühle. An der Rück,
leite der Hütte ein kleiner, stallähnlichsr, offener Naturunterstand.
Die Hütte war ziemlich verschmutzt, ein Fenster gebrochen. Weg
von Pinzolo in gutem Zustand. — Die G a r i b a l d i h ü t t e am
Veneroccolosee, der ziemlich ausgetrocknet war, ist für Nichtmitglie.
der des C. A. I . nur in Begleitung mit Führer oder Träger zu»
gänglich. (Unser Träger bekam 30 Lire und Verpflegung im Tag.)
Neben der Garibaldihütts steht ein großer Stembau (ehemaliges
Kriegslazarett), der Heuer im Sommer bewirtschaftet war und von
dem Wirtschafter Tovini ausgestaltet werden soll.

H. L u d w i g , Erfurt.
Ein neuer Alvenverelnsweg. Obwohl die Wiener Lehrer-Sek»

tion nach wie vor an den Tölzer Beschlüssen festhält, lagen für sie
zwingende Gründe vor, von der Hochschoberhütte über das Leib»
nitztörl zur Lckenzorhütte einen Wog zu erbauen. Damit ist eine not«

schaffen, welche auch von den Bergsteigern dankbar begrüßt werden
wird, welche der strengen Richtung angehören. Außerdem erleich«
tert der neue Pfad die Besteigung des Hoch- und Kleinschobers, De.
bantgrates, des Tör l . und Leibnitzkopfes bedeutend, da fast mühe«
los die Scheitelhöhe des Weges, 2613 Meter, erreicht wird Am
schwersten aber fällt ins Gewicht, öah durch den neuen Weg das Ge«
biet der Hochschoberhütte an die Wege von der Lienzerhütte zum
Gäßnitztörl, zum Wangenitzsee und weiter an den Höhenweg („Zink«,
weg ) nach dem Iselsberg angeschlossen worden ist, somit landschaft.
lich hervorragende Wanderungen und Uebergänge von unserer
Hütte nach Heiligenblut, durchs Debanttal, zum Wangenitzsee und'
zum Iselsberg ermöglicht werden. Der Bau des Weges begann am
1. Jul i und endete am 24. August; es waren dabei nicht gering«
Schwierigkeiten zu überwinden. Der Weg beginnt ungefähr 5 Mi«
nuten taleinwärts von der Hochfchoberhütte am linken Ufer de«
Leibnitzbaches, führt fast eben zur ersten Moränenstufe, übersetzt
den Bach, um in einigen kurzen Kehren die Höhe der erwähnten
Stufe zu gewinnen. Nach kurzer Zeit beginnt er an den Hängen
des Hochschobers emporzusteigen und leitet hoch über dem mit rie-
sigen Blöcken erfüllten Leibnitzkar in einer Geraden wieder zum
Leibnitzbach, der hier, in tollen Sprüngen aus dem Gartelsee kom-
mend, in die Tiefe stürzt. Abermals am linken Ufer klettert nun der
Pfad in ganz kurzen Kehren, eine kleine ptattige Stelle mittels einer
Holzleiter überwindend, auf die Höhe des Westlichen Leibnitztörls,
2613 Meter. Schöne Blicke auf den stattlichen Leibnitzkopf, da»
trotzige Brüderpaar der beiden Prijakts, den schimmernden Klein«
und Hochschober und die zerrissene Gipfelkrone der Leibnitzer Rot«
spitze lohnen schon hier die geringe Mühe des Wanderns. Ueber
den Bergen der Defereggeralpen glänzen die Spitzen der Dolomiten
herüber. Um den einsamen, von gewaltigen Felstrümmern umrahm»
ten Gartelsee nördlich herum wird in wenigen Minuten das Oestlich«
Leibnitztörl erreicht ( ^ Std.) Hier bietet sich ein lohnender und lehr«
reicher Blick in das Herz der Schobergruppe. Ralfkopf, Glödis, Ro«
ter Knopf, Gößnitzkopf, Südlicher Klammerkopf, Keeslopf, Bär«
schützkopf, Kruckelkopf und Prijakt fesseln besonders das Auge de«
Beschauers. Am linken Talhange in einigen Kehren abwärts füh«
rend, kommt man in die Karmulde unterhalb des Leibnitztörl»
(Gartel) und nach kurzer Zeit zum Pfarrbach, einem Nebenbach de»
Debanlbaches. Nach Überschreitung des Pfarrbaches zieht sich der
Weg in vielen Schlingen über die hohe Steilstufe hinunter, über«
setzt abermals den Pfarrbach und endet auf dem wenig geneigten
grünen Talboden unweit der alten Wegbezeichung, die von der
Liengerhütte zum Leibnitztörl führt. ( ^ Std.) Nach einer halb«
stündigen Wanderung über schwellende Älpenmatten, durch leuch«
tende Alpenrosen, vorüber an dem zartgrünen Gezweig vereinzelter
Lärchen stehen wir vor dem prächtigen Hirbenbau der Lienzer«
Hütte. (Hochschoberhlltte—Lienzerhütte 1 ^ Std.) Der über y
Kilometer lange, durchwegs 50 cm breite Weg wurde zu Ehren de»
berühmten Geoplasten F r a n z » K e i l - W e g benannt und am
23. August dem Verkehr übergeben. A. N o h b e r g e r .

Von unseren Höhenwegen.
1. Von der Adolf Pichlerhülle zur Franz Sennhülle.

Ueber den Zustand und die Vegehbarkeit des von der S. Inns«
brück erbauten Höhenweges (er soll Hofmannsweg heißen) vom
S e e j ö c h e l nach der F r a n z S e n n . H ü t t e , der diese m'.t
der A d o l f » P i c h l e r « H ü t t e verbindet, war auf den anliegen«,
den Hütten eine zuverlässige Auskunft nicht zu erhalten, die Ansicht
ten waren sogar mehrfach widersprechend. Der Weg ist auf der
Alp. Ver. Karte 1 — 50 000 nicht eingezeichnet und in den Führer»
nicht enthalten. Auch fehlten an den Eingängen noch die Wegweiser
und Markierungen.

Ich habe diesen Höhenweg als einen sehr dankbaren unH
interessanten Weg mit unbedeutenden Höhenverlusten kennen gelernt,
der nach einigen kleinen Sicherungen auch von Ungeübten begangen
werden kann. Vom Seejöchl aus über den Gamskogl, Steinkogl,
Marchsäule bis zum Joch vor dem Schwarzhorn geht der Weg über
Felstrümmer oder auf dem Grat. Er bietet besonders in diesem
Teil herrliche Aussichten nach beiden Talseiten und auf die Höhe«,
Von dem Joch vor dem Schwarzhorn bis zur Vereinigung mit deml
Weg vom Horntalerjoch zur Franz-Senn-Hütte ist der Hohenweg
in Weioeboden neu ausgeworfen und führt etwa 200—300 m unter«
halb der Felsen an der Ostseite von Schwarzhorn, Hohe Schöna»
Wildkopf, Schalderspitze zur Franz Senn-Hütte.

2. Höhenweg von der Prager» zur S l . Pollnerhülle.
Bei dem Zusammentreffen des H ö h e n w e a e s mit dem Wog«

zur P l e n i t z s c h a r t e zeigt irreführend das Schild „Zur St. Polt.
Hütte", das lose am Fuße des Pfahles lehnt. Wer die Richtung
Innerer First, sodaß man erst ohne Markierung suchend über Fels«?
trümmer und Karren weiterläuft, wie es auch bei uns der Fa l
war, und wir abends bei Regenwetter zuletzt über die sehr steilen
Hänge nach Innergfchlötz hinab mußten. Wie wir später erfuhren,
läuft der ,^Höhenweg" mit dem Wea zur Plenitzscharte gunächft
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Wir haben aus Auskünften in den Hütten und bei Bergführern
den Eindruck gewonnen, daß die Talanwohner aus wirtschaftlichem
Interesse bemüht sind, die Wanderer nicht über die Höhenwege,
sondern über die Talwege zu leiten.

Iugendwandern.
Reue Jugendherberge in Lenggries. Der Ortsausschuß München

sür Iugcndwanderungen eröffnete am 4. Ottober in Lengaries
in einem Eigenheim eine neue Jugendherberge. Das neue Hc-̂ m
ist vorerst für etwa 30 Lager eingerichtet. Sobald weitere Ml l tel
bereit stehen, ist der Ausbau auf 50 Lager möglich. Das neue
Heim ist mit laufendem Wasfer und eleltr. Licht ausgestattet, enthält
Wohnung für die Herbergsverwalterin, Führerzimmer und gemüt-
lichen Tagesraum mit Kochgelegenheit, Das Heim liegt am Ortsrand
von Lenggries und bietet schöne Aussicht auf die Lenggrieser Berge.

Das neue Heim, das nicht allein den IuIendwanoergruppen im
Sommer willkommener Stützpunkt sein wird, erschließt für den
Winter ein herrliches Schigebiet. Es wird sicherlich in den Kreisen
der wanderfrohen Jugend freudig begrüßt werden und wird auch
für die Schulenwanderungen ein gernbenützter Stützpunkt werden.
Die Einweihungsfeier dürfte neben allen Jugendvereinen vor allen
auch die alpinen Vereine und vor allem die Iugendgruppen der
Alpenvereinssektionen und einen großen Teil der alpinen Welt in
Lenggries zusammenführen, gilt es doch in Garmisch eine weitere
„alpine" Jugendherberge im Eigenheim zu eröffnen, nachdem nun
erst vor wenigen Tagen in der Gegend von Traunstein am Froschsee
ein nettes gemütliches Jugendheim mit 20 Lager dank der Tatkraft
des Ortsgruppenleiters, Herrn Stud. Rat S c h n e i d e r Traunstein,
und der wackeren Mithilfe des Herrn Forstasststenten Maurus H u v e r
in Ruhpolding in Betrieb genommen werden konnte. Leider fehlen
augenblicklich die Mittel, den weiteren Ausbau der teilweise not-
wendigen Verbesserung herzustellen. Es wäre daher wünschenswert,
wenn der Verband mehr noch als bisher freundliche Förderer und
Spender finden würde. — Die Anmeldung zur Benützung der
Jugendherberge am Froschsee ist an Herm Forstassistenten Maurus
'Huber in Ruhpolding, — diejenige für Lenggries an die Geschäfts-
stelle des O. A. f. Jugendalpenwanderungen Hauptbahnhof-Südbou
zu richten. Unter Postscheckkonto 28107 werden dort auch Spenden
gerne entgegen genommen

Verkehr.
Das Übereinkommen mit Jugoslawien bezüglich des türislischen

Grenzverkehrs. Wir haben bereits in N i . 18 der „Mitteilungen"
gemeldet, daß anläßlich des Abschlusses eines Handelsvertrages
«zwischen Österreich und dem „Königreich der Serben, Kroaten und
Slowenen" auch eine Reihe von Erleichterungen für Turisten in
Ken Grenzgebieten festgelegt wurden, so daß die Mitglieder bestimmter
«lpiner Vereine ohne Pah. bloß auf Grund ihrer mit einem Licht-
M d versehenen Mitgliedskarte eine bestimmte Zone begehen und
sich innerhalb dieser drei Tage aufhalten dürfen.

I n diesen Vertrag mußten die in jugoslaoischen Gebiet liegenden
ftrte mit den slovenischen Bezeichnungen angeführt werden, die im
Deutschen nicht alle verständlich sind, und mit diesem Wortlaut
Hingen die Angaben über die Grenzzone mehrfach in die Tagespresse
über, weshalb die Begrenzung hier nochmals deutsch angeführt sei.

Für österreichische Turisten beginnt die Zone am Petschberg
(1509 m) westlich vom Wurzenpaß, zieht entlang der slamsch-italieni-
ischen Grenze nach Süd gegen Ratschach, steigt zur Triglavspitze, das
Lllerunder-Haus (früher Deschmann-Haus) einschließend empor und
'.senkt sich über die Krederca und den nördlichen Felskamm über
Kote 2541, 1369 und 831 zum Weg gegen Moistvana im Savetal
lherab, einschließlich der Station, verfolgt dann östlich die Straße
Mach Atzling und Vigaun, dann die hochgelegene Straße nach Neu«
jmarktl, geht über die Orte Pristaoa, Goritsche und Höflein nach
Ranker im Kankertal, steigt zum Krocwec 1853 m hinan und wieder
berat» nach St. Ambras, Stahovice, verfolgt die Straße bis zum
Kreuz 1029 m, tritt in das vom Leutschbach durchströmte Poduoloolje-
Tal «in bis zu seiner Mündung bei Leutfchdorf in das Sanntal,
lyeht dann nordöstlich zu dem Bergrücken Traunitz und entlang des
Aammes zum Urfulaberg, dann nördlich entlang des Weges über
lKöttelach nach Gutenstein und westlich die Straße zur Station
Prävali und zur Kärntner Landesgrenze. Diese Umgrenzung um-
schließt die ganzen Sanntaler Alpen, gibt die Südhänge der Kara-
wanken, die ganz in Jugoslawen gelegene Begunschitza und den
Ursulaberg frei, sowie die Aufstiege durch das Kot- und Uratatal
zum Triglav. Femer gestattet sie die Benützung der Bahn von
Moistrana bis Krainburg und Neumarktl, im Norden jedoch nur
hie Station Präoali (für den Besuch des Ursulaberges und des
Mißtales).

Für die südslaoischen Turisten beginnt die Grenzzone ebenfalls
beim Petschberg, geht nach einem Steig westlich bis Kote 1318 und
n̂ach Seltschach, über Agoritschach nach Arnoldstein, dann entlang der

Bahnlinie bis Müllern, weiter nach Ledenitzen und entlang der
Straße im Rosental nach St. Jakob, Maria Elend, Feistritz, Weitzels-
dorf. Ferlach, Gleinach, St. Margarethen, dann aufwärts nach Abtei
und über Gallizien nach Miklauzhof im Vellachtal, dann nördlich
hur Haltstelle Sittersdorf und östlich über Sonegg, St. Stefan.

St. Michael zur Station Vleiburg (nicht aber in die Stadt Vleiburg)
und zur Landesgrenze. Auch in dieser Zone ist die Benützung der
Bahn des Nosentales (aber nicht nach Klagenfurt und Vi'llach) ge-
stattet, sowie der Lokalbahnen nach Ferlach und Visenkappel.

Es ist wichtig, daß diese Begünstigung nur für Mitglieder österr.
und südslavischer turistischer Vereine gilt, nicht aber für reichsdeutsche,
also nicht für die reichsdeutschen Sektionen des Alpenvereins. Dieser
Umstand wird mit dem Hinweis begründet, daß die österreichische
Regierung nur für ihre Staatsangehörigen, beziehungsweise deren
Vereine Verträge abschließen konnte. Die betreffenden Versine wer-
den von den Negierungen beiderseits namhast gemacht. Ausgeschlossen
sind beiderseits Militärvcrsonen und örtliche Organe der Zoll- und
Grenzwache.

Die Begünstigung gilt für Fußgeher und Schifahrer, nicht aber
für Wägen und Autos. Untersagt ist die Mitnahme zollpflichtiger
Waren, von Waffen, photogiaphifcher Apparate und Maggierungs«
gegenständen, die Fremden haben sich in die Fremdenbücher der
Schutzhütten mit der Zeit ihres Eintreffens einzutragen, auf Ver-
langen eine Zollrevision vornehmen zu lassen und bei Bahnbenlltzung
sich beim Bahnhofposten oder der Gendarmerie zu melden. Gruppen
von Wanderern dürfen nur zehn Personen umfassen.

Personen, welche sich diesen Bestimmungen nicht fügen, wird
die Mitgliedskarte von der Wache abgenommen und verlieren für
dauernd den Anspruch auf diese Begünstigungen.

Die Vereinbarungen gelten erst nach der erfolgten Ratifizierung
des Handelsvertrages durch beide Staaten.

Personalnachrichlen.
Heinrich hueler f. Der Ehrenvorsitzende und langjährige Vor.

stand der Sektion Vorarlberg, H e i n r i c h H u e t e r , ist am 26.
September auf dem hohen Fröschen vom Tod ereilt worden. Ein
Schlaganfall machte dem glücklichen, erfolgreichen Leben des 82-
jährigen Alleingängers ein rasches Ende inmitten der Berge, die er
über alles geliebt hatte. Was Heinrich Hueter der Sektion, dem
Gesamtverein und dem Alpinismus bedeutete, wird noch die ver,
diente Würdigung finden. Hier sei heute nur der traurige Verlust
dieses lieben und braven Menschen gemeldet.

Bergführer Alfred Coullel f . Dieser zu den besten Bergführern
von Chamonix zählende Bergführer hatte an der Aiguille du Dru
das Unglück, daß ihm beim Abseilen der benützte Fels ausbrach und
er in die Tiefe stürzte, wo er tot liegen blieb.

Vereins, und Sekttonsnachrichten.
Verein der Freunde des Alpinen Museums <E. V.) Jahres»

Bericht sür 1924. Stattlich und eindrucksvoll ist die Reihe der Ga-
ben, die unser Verein seit seinem Bestehen dem Alpinen Museum
gespendet hat. Die jüngste Gabe ist das soeben zur Aufstellung ge.
langte Relief des Großglocknergipfels im Maßstab 1:2000 von P.
Oberlercher ( f ) ; es ist ein Abguß des Mittelstücks aus dem bekann«
ten Glocknergruppenrelief im Kärntner Landesmuseum in Klagen«
fürt. Oberlercher war der beste deutsche Geovlast und wir dürfen
uns freuen, neben seinem Ortler und Anlogel im Museum nun auch
den derzeitig höchsten deutschen Gipfel in seinem majestätischen Auf-
bau von der Pasterze bis zur Spitze zu besitzen. Prof. A. Heims
Säntis und L. Aegerters Dachstein sind zwei unerreichte Meister,
werke der Geoplastik von eindrucksvoller Gegensätzlichkeit. Wir nen«
nen ferner die gleichfalls soeben zur Aufstellung gelangten varzüg«
lichen Reliefs der Mädelegabel, der Höfats und des 'Weilerkopf«
(als typischen Flnschbergesj in 1 :5000, denen sich die Reliefs de,
Hochoogels, der Rosengartengruppe, des Langkofel und der Selll
(sämtliche von O. Raab), ein malerisches Relief des Wetterstein, der
Mieminger und der östl. Lechtaler (von M. Köpf) in 1:23000, des
Vernagtgletschers in verschiedenen Stadien, der Gesäusebergberge
von K. Treml und endlich das Relief des Verner Oberlandes vo^
I . Imfeld anschließen. Ein Relief des Uschba ist in Vorbereitung.

Sodann kam in diesen Tagen ein Relief aus dem Gebirge Pe»
ters des Großen, den firnfeldlosen Vorolmasgletscher darstellend,
zur Aufstellung. Dieses Relief ist hergestellt von M. Köpf nach den
Angaben Professor Dr. von Klebelsberg's, des Geologen der von
W. R. Rickmers geleiteten Pamirexpedltion des Deutschen und
Oesterr. Alpenvereins im Jahre 1913. Es bildet nicht bloß eine ein«
Zig dastehende Bereicherung der gletscherkundlichen Sammlung, son-
dern wird auch alle unsere Bergsteiger als außereuropäisches Hoch«
gebirgsrelief interessieren. Zugleich ist es ein Denkmal der von
unserem Alpenverein ausgerüsteten Expedition.

Auf solche Erfolge, von kleineren Bildern und Darbietungen
ganz zu schweigen, kann unser Verein mit Stolz hinweisen: ihm ist
es zu danken, daß in den Sammlungen des Museums trotz der
Kriegs- und Inflationsjahre kein Stillstand eingetreten ist.

Der knapp gewordene Raun, unseres Museums wird eine Er-
weiterung erfahren, wenn die diesjährige Hauptversammlung des
Alpenvereins die vom H.A. beantragten Mittel zur Ueberbauung
der Terrasse bewilligt. Dann wird auch für die geplanten Neu-
erwerbungen würdiger Platz bereit sein.

Leider ist unsere Mitgliederzahl infolge der Teuerung wesent-
lich zurückgegangen, da eine große Zahl von in der Inflationszeit
gewonnenen Freunden keine Beiträge entrichteten.
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Erfreulicherweise wird dagegen die Zahl der Sektionen, die
uns durch Beitritt unterstützen, immer größer; wir hoffen, daß in
Bälde keine einzige Sektion unserem Vereine ferne steht und jede es
als Ehrenpflicht erachtet, angesichts der obigen Leistungen unseres
Vereins, ihm beizutreten. Innerhalb der Sektionen haben Bewun-
derer des Alpinen Museums (Herren und eine Dame) uns neue
Freunde gewonnen. Für diese selbstlose Tätigkeit sprechen wir un-
seren besonderen Dank aus; ebenso den Firmen Max Schmidt K
Söhne, München, sowie K. Schmidle, Ebersberg, für ihre Unter-
stützung durch Druckarbeiten.

Der Jahresbeitrag für 1924 wurde auf 1 Reichsmark für per-
sönliche Mitglieder und auf 3 Reichsmark für Sektionen und Vereine
bis zu 100 Mitgliedern, für jedes weitere angefangene Hundert 1
Reichsmark mehr festgesetzt. Zu unserer Freude entrichteten aber
außerordentlich viele Mitglieder und Sektionen freiwillig einen
höheren Beitrag; die Sektion Chemnitz sandte 200 Reichsmark; die
Sektion Essen erhebt von allen ihren Mitgliedern einen besonderen
Zuschlag von 1 Reichsmark und läßt diesen unserem Verein, dem
Verein für die Bücherei und dem Alpenpflanzenschutzuerein zukom-
men. Ein Beispiel, das zur Nachahmung empfohlen wird.

Warme, Anerkennung gebührt dem österreichischen Sektionentag,
der den österreichischen Sektionen die Förderung des Alpinen Mu-
seums und der Bücherei dringend ans Herz legte. Eine von Herrn
Landgerichtsrat Dr. Schäftlein, Brück an der Mur, veranstaltete
Sammlung wurde in dankenswerter Weise durchgeführt.

Dank der allseitigen Opferwilligkeit, die sich auch in rührenden
Spenden Minderbemittelter kundgab, betrugen die Gesamteinnah-
men für das Jahr 1924:

1085 Reichsmark,von 405 persönlichen Mitgliedern, 2289 Reichs-
mark von deutschen Sektionen: suhin in Summa 3374 Reichsmark
aus Deutschland.

17 persönliche Mitglieder in Österreich entrichteten 90 Schil-
ling, 40 Sektionen 567 Schilling: dazu kamen noch Beiträge aus dem
Auslande.

Die Ausgaben betrugen: 2955 Reichsmark, wovon 2800 Reichs-
mark auf Reliefs verwendet wurden. Die Iahresrechnung wurde
wie immer dankenswerter Weife durch die Herren Kommerzienrat
Schöpping und O. Ma i geprüft.

Die im Jul i 1924 in Rofenhcim abgehaltene Mitgliederver-
sammlung fetzte den Jahresbeitrag wiederum auf mindestens 1
Reichsmark für persönliche Mitglieder und 3 Reichsmark für Sek-
tionen wie bisher fest; der niedrige Satz sollte es auch dem vom
Schicksal weniger Begünstigten ermöglichen dem Verein treu zu
bleiben. Seither haben sich die Gelduerhältnisse wenigstens in
Deutschland wesentlich gefestigt und so dürfen wir hoffen, daß un-
sere Mitglieder sich an diesen Mindestbetrag nicht halten, sondern
denselben nach Kräften freiwillig erhöhen werden.

Zugleich wiederholen wir unsere Bitte um rege Werbung in
Freundes- oder Mitgliedskreisen: vielen Herren und Damen käme
es nicht auf ein paar Reichsmark an, um das Museum zu fördern,
aber sie scheuen die Mitgliedschaft bei einem weiteren Verein, die
Mühe der Übersendung des Jahresbeitrages usw. Wir begrüßen
es lebhaft, wenn unsere Freunde bei Sektionsveranstaltungen oder
in ihren alpinen Freundeskreis Gaben sammeln. Spenden in jeder
Höhe werden dankbar angenommen.

Noch aus einem besonderen Grunde richten wir die eindring-
liche Bitte an alle unsere Mitglieder uns in diesem Jahre mit mög-
lichst hohen Beiträgen und Spenden zu unterstützen:

M i t seinem Dachsteinrelief hat Aegerter den Höhepunkt der Re-
liefkunst erreicht: kein Bergfreund trennt sich von diesem Werk ohne
vollste Bewunderung, besonders seit es an einem neugeschaffenen
Platze in bester Beleuchtung, insbesondere am Spätnachmittag, im
Museum steht.

Wir haben nun mit Herrn Aegerter einen Vertrag auf Schaf-
fung eines Reliefs der Palagrüppe im Maßstab 1 : 5000 und im
Ausmaß von 2,10 : 2,55 m, alfo über 5 qm groß, abgeschlossen. Nur
mit äußerster Anspannung aller Kräfte kann unser Verein seine
Verpflichtungen aus diesem Vertrag, die mehr als das Doppelte der
Einnahme des Jahres 1924 betragen, erfüllen. Wir können aber
bei der Meisterschaft Aegerters die Gewähr dafür übernehmen, daß
das Alpine Museum durch ihn in den Besitz eines hervorragenden
Lehr- und Schaustückes gelangt. Der herrliche Eimone della Pala
ist nicht mehr deutsch! Das Südtiroler Deutschtum kämpft schwer
um sein Dasein! Wecken wir die Erinnerungen an das genom-
mene Land durch die Vorführung seines schönsten Gipfels, des
„Matterhorns der Deutschen Alpen"!

Der Vorstand:
Dr. v. S n d o w E. M ü l l e r .

Zahlungen werden erbeten mittels Postscheckformulars oder
durch Überweisung auf das Konto 10 599 unseres Vereins bei
der Deutschen Bank, Filiale München.

Die Mitglieder unseres Vereins haben stets freien Eintritt in
das Alpine Museum.

Der Verein der Freunde der Alvenverewädücherei hielt am
29. August abends im großen Stadtsaal in Innsbruck unter dem
Vorsitz Sr. Exzl. von S y d o w seine diesjährige Hauptversammlung
ob. Der Schriftführer Dr. A. D r e y e r gab einen Ueberblick über
die Entwickluna des Vereins im abgelaufenen Jahre. Darnach

stieg die Mitgliederzahl von 775 auf 951, d. i. gegenüber dem Vor-
jahre um 22,7 Prozent. Von den eingegangenen Mitglioderbeiträ-
gen wurden Mk. 2000 als Zuschuß für den neuen Katalog über«
wiesen, der Rest zur Ergänzung von Kriegslücken in der aus»
ländischen Literatur verwendet. Der Verein regte den Druck eines
Katalogs an, der bereits begonnen hat und wil l aus den Mittein
des laufenden Jahres weitere Mk. 1000 zu den Drucktasten geben,
während der Rest (Mk. 14 000) vom Hauptausschuß abdeckt wird..
Die Erübrigungen dieses Jahres werden zur Anschaffung seltener
alpinen Werke verwendet. Der Jahresbericht sprach auch allen jenen,
die zur Förderung des Vereins und seiner Bestrebungen beitrugen,
dm verbindlichsten Dank aus, Exz. von Sndow, Geheimrat Schnorr
u. a., sowie der alpinen und Münchener Presse. I m nächsten oder
spätestens übernächsten Jahr soll eine weitere Veröffentlichung des
Büchereivereins erscheinen.

Die Beiträge wurden für 1926 wie folgt festgesetzt: Einzelmit»
Weder zahlen Mk. 1 — , Sektionen Mk. 5.— Grundgebühr und für
jedes Hundert ihrer Mitglieder je Mk. 2.— bis Zum Höchstbelrag
von Mk. 50.—, ohne der Cebefreudigkeit Schranken zu setzen.

Die Wiederwahl des Ausschusses ergab keine Aenderüng gegen,
über dem Vorjahre.

Verein der Freunde de? Alpenvereinsbücherei. Die Mitglieder
(Sektionen, wie Einzelmitglieder) werden hierdurch höfl. ersucht den
rückständigen Jahresbeitrag für das Jahr 1925 baldigst zu entrichten.
Einzahlungen nehmen entgegen: Die Alpenvereinsbücherei München,
Nestenriederstr. 21/3, das Postscheckamt München, Nr. 40978, sowie
das Postsparkassenamt Wien 156 748.

Laternbilderslelle München. Auf zahlreiche Anfragen an die
Leitung diene zur Kenntnis, daß das 1922 erschienene Laternbilder.
Verzeichnis noch seine Gültigkeit hat und von der Alpenvereins»
bücherei in München, Wesienriederstr. 21/3 einschließlich Porto zu
dem Preise von Mk. 0,60 — 1 Schilling bezogen werden kann. Der
Zeitpunkt des Erscheinens des neuen Verzeichnisses ist noch
unbestimmt.

Akad. Sektion «Wien". Der Jahresbericht für 1924 liegt als
Folge 5 dieser Settions-Mitt^ilungen gedruckt vor. der einen Beitrag
„Zur Geologie des Hüttengebietes" von Dr. O. S i c k e n b e r g und
die Schilderung „einer Osterfahrt auf den Popocatepetl" in Mexiko
von Dr. E. O e s t e r l e i n enthält, sowie mit Holzschnitten von Guido
P i c h l e r illustriert ist. Der Mitgliederstand beträgt 576. Die 2 .
wurde durch Führungsturen, Vorträge, einem Eis- und Kletterlurs
und durch fröhliche Veranstaltungen ihren alpinen und geselligen
Aufgaben gerecht. Den zwei Verstorbenen, Dr. Ing . Seb. G e i g e o
und Als. H e i n l e i n wurden herzliche Nachrufe gewidmet. Von
der üangkofelhütte, die in ital. Besitz überging, mußte Abschied
genommen werden. Aus der für sie erwarteten Entschädigungs-
summe seitens des Oesterr. Staates, welche Aktion die A. S. ein»
geleitet hat, soll die Hofmannshütte vergrößert, die Theodor-Kör«
ner-Hütte ausgestaltet und ein neues Schiheim im Saalbacher Gebiet
erbaut werden. Die Turenberichte zeugen für rege alpine Betätigung,
die auch 22 ostalpine Neuturen ausweisen kann.

s . Enzian. Die Sektion hat die Gründung einer Iugendwan«
dergruppe beschlossen, deren Leitung Herrn Hellmuth S c h m i d t
anvertraut wurde. Diese hat ihr Heim gemeinsam mit der Amtsstube
der Sektion in Wien, I, Elisabethstr. 9. Geäffnet jeden Freitag
von 6—8 Uhr abends.

Die IubUäums-haupWerfammlung des Vereins zum Schuhe
der Alpenpflanzen. Diese fand am 28. August d. I . abends 7 Uhr
im Hörsaal für Mineralogie der alten Universität zu I n n s b r u c k
statt. Sie trug diesmal ein besonderes Gepräge, i>a sie zugleich der
F e i e r des f ü n f u n d z w a n z i g j ä h r ig en B e s t e h e n s
des V e r e i n s galt. ,

Offiziell waren folgende Behörden und Körperschaften vertreten:
Landeshauptmann Dr. S t u m p f , Landesamtsdir. Dr. P o c k e l s ,
Bezirkshauptmcmn H a n d e l - M e z z e t t i , Hofrat v o n N ü g g l a ,
Leiter der Landesfachstclle für Naturschutz, die Gendarmeriedirektion
durch die Vice-Direktoren W a l t e r und E b e n h ö h , unsere fest-
gebende A.V.-Settion Innsbruck durch Dr. F orch e r - M a n r , die
„Bergwacht" durch ihren 1. Vorsitzenden B e r g er. Ferner waren
vertreten 21 A.V.-Sektionen und die Innsbrucker Presse.

I n seiner Begrüßungsrede schilderte Dr. C a r l S c h m o l z »
Bamberg, der selbst Jubilar ist, da er den Verein seit seiner Grün-
dung als erster Vorstand leitet, in kurzen Umrissen die Entstehung
und die bisherige Tätigkeit des Vereins, seine Erfolge und die Auf-
gaben, welche er noch zu erfüllen hat. um seinem satzungsmäßigen
Zweck, Förderung der Kenntnisse, Schutz und Pflege der Alpen-
pflanzen, gerecht zu werden. Der A r b e i t s a u s s c h u ß des Vereins
besteht gegenwärtig aus fünf Herren, ihm angegliedert sind zurzeit
40 B ez i r k s o bm a n n e r im Alpen» und Voralpengebiet als
Mandatare des Vereins, welche Einrichtung sich vorzüglich bewährt
hat. Der Krieg hat auch m die Ve^oinsorganisation, vor allem in
den Mitgliedcrstand, arge Lücken gerissen, die sich aber in den
letzten Jahren wieder zu schließen begonnen haben. Gegenwärtig
gehören d:m Verein an 154 A.W.-Tektionen, (leider kaum die Hälfte!)
450 Einzelmitglieder und 21 Körperschaften. Auch der Kassabcswnd
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beginnt sich von den Schlägen der Inflationszeit zu erholen und
c.'möglicht wieder die Aufnahme einer umfangreichen, energischen
Tätigkeit.

I n der Vorkriegszeit besaß bezw. unterstützte der Verein fünf
^lpenpflanzengärten, die aber durch den Krieg bis auf einen, den am
fachen, verloren gegangen sind. Für diese Gärten wurden in 25
..ahren rund 42 000 Mark verausgabt.

Von der Anschauung ausgehend, daß ein wirklicher und wirksamer
Schutz der Alpenpflanzen nur durch A l p e n s c h o n b e z i r k e bezw.
Naturschutzgebiete erreicht werden könne, gelang es dem Verein im
,̂ahre 1910 das 8300 Hektar große Gebiet um den Königssee in

den Verchtesgadener Alpen als P f l a n z e n s c h o n b e z i r k zu
erklären, das dann im Jahre 1921 mit Hilfe des Bundes Naturschutz
und des üandesausschusses für Naturpflege in Bayern zu einem
N a t u r s c h u t z g e b i e t von doppelter Größe erweitert wurde.

An fast allen seit 1900 in den Alpenländern erlassenen gesetzlichen
Bestimmungen zum Schütze der Alpenpflanzen ist der Verein mehr
oder weniger beteiligt gewesen, namentlich in den letzten Jahren.
Die in Bayern am 4. Jul i 1!)25 erschienenen Verordnungen zum
Tchutze von 15 besonders bedrohten Arten sind direkt auf die Imtia
üve des Vereins zurückzuführen. Die seit 1900 verfolgten Bestre
Zungen >der Vereinsleitung, die ganze Alpenpflanzenschutzbewegung
uf eine i n t e r n a t i o n a l e Basis zu stellen, hatten anfangs guten

3rfolg, sind aber durch den Weltkrieg wieder zunichte gemacht worden.
Als V e r e i n s o r g a n dienen die alljährlich herausgegebenen

« r i c h t e , welche sich bis jetzt in wissenschaftlichen und in Laien-
21'sen großer Beliebtheit erfreuten, da sie stets Arbeiten von bleiben-
m Wert enthielten. Von sonstigen Veröffentlichungen waren

,sonders wirksam die im Jahre 1910 erschienenen farbigen P f l a n -
, 2 n s c h u t z » P l a k l l t e . Sie sollen demnächst in neuer Form
lviederum herausgegeben werden. Auch sonst war der Verein nach
Kräften bemüht, Verständnis für Schutz und Schonung der Alpen
pflanzen zu erwecken. Durch Veranstaltung von V o r t r ä g e n ,
wozu, eine reichhaltige 2 i c h t b i l d e r s a m m l u n g zur Verfügung
steht, durch Ausstellungen usw. sucht er seine Gedanken in der Be-
völkerung zu verbreiten. Auch eine umfangreiche B ü c h e r e i steht
',ur Verfügung.

Wenn 3er Verein in seiner vielseitigen Arbeit so erfolgreich war,
''erdankt er es nicht zum wenigsten der unermüdlichen Tätigkeit seines
-sten Vorstandes, dem darum auch die Anwesenden ihre Verehrung
nd Dankbarkeit durch Erheben von den Sitzen und ein dreimaliges
)̂ach zum Ausdruck brachten. Die Universität München hat seine
Verdienste geehrt, in dem sie ihm auf der vorjährigen Hauplver»

'ammlung in Rosenheim das E h r e n d o l to r d i p l o m der
philosophischen Fakultät feierlich überreichen ließ.

Außer dem Bericht über die Tätigkeit des Vereins in den ver-
flossenen 25 Jahren, dem dobattelos genehmigten Kassenbericht,
vorgetragen von Kassenwart G r u b e r , und dem ebenso angenom»
menen Voranschlag für 1926 brachte die Tagung nach Beratungen
über eine Anzahl von Anträgen, denen allen, entsprechend dem
Vorschlag der Veroinsleitung, zugestimmt wurde. Sie betrafen u. a.
nachfolgende neue S t a f f e l u n g d e r M i t g l i e d e r b e i t r a g e ,
durch die es kleinen Alpenoereinssektionen erleichtert werden soll,
dem Verein beizutreten: E i n z e l m i t g l i e d e r 3 Mk., M i t »
g l i e d s c h a f t a u f L e b e n s d a u e r 50 Mk., S e k t i o n e n b i s
100 M i t g l i e d e r 1« Mk., b i s 200 15 Mk., b i s 300 20 Mk.,
b i s 400 25 Mk., b i s 600 30 Mk., b i s 1000 35 Mk., u n d ü b e r
1000 40 Mk. A u ß e r o r d e n t l i c h e k ö r p e r s c h a f t l i c h e
M i t g l i e d e r z a h l e n j ä h r l i c h 20 Mk, Ein weiterer Antrag
^handelte die Notwendigkeit der weiteren Durchforschung des
N a t u r s c h u t z g e b i e t e s V e r c h t e s g a d e n , die bereits in

ootanifch-geologischer Beziehung seitens des Vereins in die Wege
geleitet worden ist. Hierzu soll der D. u. Oe. Alpenverein um eine
Unterstützung angegangen werden.

Neugewählt in den Arbeitsausschuß wurde Amtsrichter a. D.
O. N etzsch w Bamberg. Der Sektion A c h e n t a l wurden 41 Mk.
für Anschaffung von Pflanzenschutzkästchen bewilligt. § 7 ider Tages«
ordnung: Mitteilungen und daran anschließend zwanglose Bespre-
chung" brachte eine Fülle von wertvollen Anregungen betreffend
die Durchführung des Schutzes der Alpenflora. Nach kurzen Refera»
ten des Vorsitzenden über das neue Pflanzenschutzgesetz in Bayern,
über das herauszugebende Plakat mit den Abbildungen ,der in Bayern
geschützten 15 Alpenpflanzen, über die Naturschutzausstellung in
München, über den Mangel einer staatlichen Stelle für Naturschutz,
namentlich in Bayern, und über Pflanzenraub seitens der Händler
und Turisten. entwickelte sich eine lebhafte Aussprache, an welcher
sich Studienrat Dr. H e r b e r g , S. Potsdam, S c h w i m m e r und
Prof. M ä h r S. Vorarlberg, Apotheker M a y e r S. Tübingen,
Oberpostrat a. 2 . P e t e r s S. Eonstanz, H a g l S. Bergfried, und
Gendavmerie'Vizodirektor W a l t e r S. Innsbruck, beteiligten.

Exz. v o n Schön, S. Verchteogaden, machte wertvolle Mittel»
lungen über das dortige Naturschutzgebiet. Hofrat N ö g g l a , S.
Innsbruck, benutzte die Gelegenheit, um die in Tirol bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen zum Schütze der Alpenpflanzen kurz zu
umreißen und die Richtung anzudeuten, in der sie von der Landes»
regiorung ausgebaut werden sollen. Hierbei sei besonders an die

I Errichtung einer „Vergwacht" nach bayerischen Muster gebucht, über,
> das aber insoweit hinausgegangen werden s- ', als ihren Mitgliedern
auch gewisse polizeiliche Funktionen, analc! <<en Rechten der Wald»
Heger, Flurhüter usw. eingeräumt werden sollen. Der Vorsitzende
der „Vergwacht" (München) B e r g e r , überbrachte die Grüße uiH
Glückwünsche seines Vereins, beleuchtete den schwierigen Standpunkt
der „Vergwacht" in rechtlicher Beziehung und sagte auch für die
Zukunft regste Unterstützung auf dem Gebiete des praktischen Natur«
schutzes zu. Nachdem niemand mehr sich zum Wort gemeldet hatte,
erklärte der Vorsitzende, die in der Versammlung geäußerten An»
regungen verwerten zu wollen. Er bat, den Gedanken unserer
Schutzbewegung möglichst in die Allgemeinheit zu tragen, dankte
den. Anwesenden für ihr zahlreiches Erscheinen und schloß gegen
halb 10 Uhr die Haupwersammlung.

Zahrlenberichle.
TannhsZmer Verge. ( G i m p e l 2176 m.)

1. Ersteigung über die Nordostwand durch Willy M e r k l (Sektion
Bayerland) und Hans K r a u s (Sektion Augsburg) am 7. Juni 1925.

Die über 600 m Hohe Nordostwand des Gimpels bricht in ihrem
unteren Viertel mit einer steilen, meist senkrechten Nandflucht ab.
I n der Mitte der Wand ist ein großes, steiles und begrüntes Kar
eingebettet, das sich trichterförmig gegen den unteren Steilabbruch
zuspitzt. Dieser Trichter bildet den Schlüssel für die Ersteigung
der im oberen Teil gut gestuften Wand.

Der Einstieg befindet sich etwa 20 m östlich vom Beginn des
Nordwandbandes. Ueber steilen, rißdurchzogenen Fels sehr schwierig
gerade aufwärts zu einem Nasenfleck (Sicherungshaken). Von hier
links über ein Band und in einer Verschneidung links hinauf auf ein
Felsköpfl. Nun über leichten Fels links aufwärts in eine ausfallende
Rinne in Fallinie des oben erwähnten Trichters, die man als auf»
fällige Nandscharte erblickt. Durch die Rinne empor bis zu einem
Loch. I n die steile Wand rechts (westlich) hinaus und gerade empor
auf ein leicht nach rechts ansteigendes, schmales und abschüssiges
Plattenband (äußerst schwierig, mehrere Sicherungshaken). Mittels
Spreizschrittes gelangt man bei einem vorspringenden Eck auf ein
breites prächtiges Plattenband, das man nach einigen Metern ver-
läßt, um über die ansetzende Wandftuse einen links oberhalb befind»
lichen Sicherungsplatz zu erreichen. M i t Benützung eines gelben
und brüchigen Risses, den ein steiler Pfeiler mit der Wand bildet,
sehr schwierig und luftig/auf den Kopf des Pfeilers (Stand mit
Mauerhaken). Jenseits hinab in eine glatte, unten überhängend
abbrechende Rinne zu schlechten Stand. Dann mittels äußerst
schwieriger Seilzugquerung links auswärts zu einem Felsköpfl und
in eine Höhle. Aus ihr westlich heraus und sehr schwierig um eine
herausdrängende Ecke zu einer halbrunden Plattenrinne, die nach
oben in einen kurzen SckMpfkamin übergeht. Mühsam durch das
Loch schlupfend überschreitet man den Trichterbogen und erreicht
damit die glatten Platten des Trichters. I n genußvoller Pla/ea»
klettere! etwa 60 m auswärts, dann mit zunehmenden Schwierig«
leiten in starker Ausgesetztheit an der rechten Begrenzungskante
steil aufwärts, sodann über weniger steilen Fels gerade empor und'
sich rechts haltend in einen Kamin. I n ihm weiter bis man zum,
Verlassen nach links gezwungen wird. Ueber Wandstufen, steile
Schrofen schließlich am Rand einer dort oben eingelagerten „Wiese"
und Platten strebt man der großen Schlucht Zu, die Zwischen Haupt»
und Vorgipsel herabzieht.

Unterhalb der Stelle, wo diese Schlucht ungangbar abbricht,
gewinnt man durch Ueberschreiten eines Torbogens nach links leichter
gangbares Gelände. Ueber Felsrippen und steile Graspartien erreicht
man schließlich den Ostgrat kurz unterhalb des Gipfels.

Einziger Nordanstieg ohne Betreten des Haff'fchen Bandes,
über welches bisher sämtliche Nordanstiege führten. Die Verbindung:

wobei die oberen Graspartien der
Nordostwand vermieden werden, dürfte eine der längsten Kletter«
fahrten in den Tannheimer Bergen sein.

Wandhöhe über 600 m.
Normale Kletterzeit 8 Stunden.
Aeußerst schwierig.

Tannheimer Verge. ( G i m p e l 2176 m.)
1. Begehung der Nordwestkante durch Toni L e i ß und Wil ly

M e r k l (S. Bayerland) am 20. September 1925.
Etwa 50 m unterhalb der Stelle, wo der Iudenschartenwe

aus dem Geröll in die Felsen der Roten Flüh übergeht, ragen auf,
der Gimpelseite (links) zwei große Felsbläcke aus dem Schutt. Etwas
unterhalb derselben befindet sich der Einstieg.

An einem kleingrifsigen Nandl, zuletzt durch eine kurze Ver»
fchneidung, ungefähr 30 m empor auf ein Felsköpfl. Einige Meter
nach rechts in die hier ansetzende Steilrinne und im folgenden Kamin
hinauf bis kurz vor sein Ende (Sicherungshaken). Nun nach rechts
über einen äußerst schwierigen Ueberhang hinweg in eine Rinne unH
auf ihrer rechten Begrenzungskante vor ein brüchiges Steilwand!,
An dessen rechter Kante äußerst schwierig empor und in ausgesetzter
Querung zu einer weiteren Rinne. Links in ihr aufwärts zu einenl
Schuttfleck. Wenige Meter nach links auf einen BloH und m«
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Benützung der Kante über eine steile Plattenwand, dann nach links
über ein ausgesetztes Wandl in einen Schuttwinkel am Fuße zweier
^Kamine. I m rechten empor und äußerst schwierig über das ihn
«krönende Köpft hinweg zu einer Plattenwand. Ueber sie in präch«
tiger Kletterei zu einem Schärtchen. Von hier zunächst gerade
'empor, dann in kurzem Quergang nach links in die rißdurchzogene

- Mattenoerschneidung und durch sie hinauf zur Kante. (Vom Schärt«
Wen bis Hieher fast durchwegs äußerst schwierig.) Auf der Kante
>20 m empor zu einem Abbruch. An der Wand zwischen den zwei
in ihn eingeschnittenen Kaminen empor, dann gegen die Kante
>a.uerend in eine Rinne und in ihr weiter zu einem markanten
"Schärtchen in der Kante. Der hier ansetzende Kantenpfeiler wird
.unmittelbar links über eine Platte und darauffolgendem überhängen«
den Riß erklettert (äußerst schwer). Die folgenden Zacken überkletternd
gelangt man schließlich zu jenem riesigen Felsturm, der vom Raintal.
!,uus besonders auffällt. Vor ihm an seiner Wand rechts abwärts
!in ein Schartet, das durch diese Wand und einem freistehenden
Velszahn gebildet wird. Stemmend zunächst auf diesen, dann mittels
zSpreizschrittes an die Turmwand und äußerst schwierig an ihr ein'ge
Meter empor und um eine Kante auf ein Band. Dieses verfolgt
man zunächst einige Meter nach rechts abwärts, sodann wiedel
lansteigend um die Westkante des Turmes herum. Unmittelbar an
'seiner Westflanke durch die folgende Rinne und im Kamin etwa
30 m aufwärts. Weiter nach links über einen Uoberhang und in

> Äußerst schwieriger Querung links ansteigend auf die Kante zurück
Mun an der Kante gerade aufwärts zum höchsten Punkt des oben
erwähnten großen Turmes. Mehrere Grattürme überkletternd
erreicht man schließlich den Steilaufschwung des Vorgipfels, durch
den der Blenkkamin zieht. Dieser und das folgende fast ebene Grat«
stück mußte benützt werden. Kurz vor dem letzten Gipfelaufschwung

Hinaus auf dessen Kante und über diese exponiert zum Ausstieg beim
Gipfelkreuz.

Kletterzeit 4 - H Stunden.
Felshohe etwa 400 Meter.
Meußerst schwierig.

Fünftes Sauhorn 2205 m. (Leoganger Steinberge).
Erste Begehung des Novdgrates am 31. Mai 1925 von Fritz
V e c h t o l d , Franz E d m e i er, Willy M e r k t und Peter M ü l l «

r i t t e r , Mitglieder der Sektion Buyerland.
Das fünfte Sauhorn entsendet nach Norden einen langen,

schönen Felsgrat mit eigenartigen, für die Leoganger Steinberge
typischen, swfenförmigen Absätzen. Der untere Teil ,des Grates stürzt

^m zähem Steiladbvuch in die Schuttgräben nieder. Das mittlere
Gratstück ist. mähig geneigt, während der obere Teil in idealer

' Linienfühvung als scharfe steile Gratfchneide zum Gipfel emporleitet.
Der Ginstieg erfolgt aus dem unteren Teil der großen Saugrube

Hman befindet sich dabei horizontal, etwa auf der Höhe einer Scharte
i nvrdl. des Barbaraborns). Nach links über breite Schuttbänder
und Schutterassen leicht auf« und absteigend, quert man am Fuße
der Westwand solange, bis man unter ein« mächtige, markante

.Höhle kommt. Einstieg. —
Von hier links sehr schwierig aufwärts auf das obere, von zwei

übereinander liegenden Bändern. Ueber dasselbe etwa 50 m nach
links, etwas gerade empor und nach rechts in Richtung eines kurzen
Kamins. Vor seinem unteren Ende über eine Wandstufe nach links
zu einer Terrasse. Ueber sie aufwärts in eine Gufel. Aus ihr sehr
schwer über die rechte VegrenHungswand empor und weiter auf«
wärts über zwei hinteremanderfolgende Risse, auf ein Schuttband.

Nach links um die Kante (Steinmann) herum und etwas anstei«
gend auf schmäler werdendem luftigen Band nach links in einen Wm«

! Lel, in dem ein Kamin eingeschnitten ist. Einige Meter rechts davon
! durch einen feinen, stark abdrängenden Einriß, etwa 15 m — äußerst
! schwer — aufwärts auf ein kurzes, überdachtes Band. Nun nach
: links in eine kaminartige Rinne und durch sie empor auf einen
horizontalen Gratabfatz. Weiter über einige kleine Erhebungen

^ hinweg bis zum nächsten, größeren Grataufschwung. Knapp links
seiner Kante durch einen glatten, engen Kamin und weiter links
über ein Band und durch einen kurzen rauhen, äußerst schweren
Riß zurück auf die Grat-Schneide.

Ueber den hier ansetzenden, scharfen Steilaufschwung in hervor«
ragend schöner Kletterei aufwärts. Der feste gutgriffige Fels ermöglicht
ein Emporkommen direkt an der überaus luftigen schmalen Grat«
schneide.

Unter dem etwa 15 m hohen glatten Gipfelabb'ruch auf einem
Band nach links und durch eins kurze Steilrinne direkt zum Stein«
mann des Gipfels.

Normale Kletterzeit 4 Stunden.
Aeußerft schwierig.
Vornehme, großartige Felstur.

Unglücksfälle.
Vermißt. Seit Mitte August ist der Sohn des Generaldirektors

^ M i s k o t t in^Essen a. R., der 21jährige Forststudierende Ioh. Ernst
' d e r SektM Minchen, abggngiy. Die letzte

Nachricht von ihm — eine Postkarte vom 17. August — stammt von
der Breslauerhütte. Vorher hatte er die Wildspitze erstiegen Er
wollte nachher mit seinem Bruder in St. Ulrich in Gruden zusammen,
treffen, kam jedoch nicht dorthin. Besondere Merkmale: Abgeschla«
gener oberer Schneidezahn und auffallender goldener Siegelring an
der linken Hand. Zweckdienliche Nachrichten erbeten an die Sektion
München. Brunnstr. 9, oder an die Bergwacht, München. Haupt«
bahnhof, Südbau.

I m Nerner Oberland. Am 12. August d. I . starb der 20jährige
Student der Medizin, Felix 2 o c h m a n n aus Hilzingen, Kreis
Konstanz, auf einer Tur über das Ägasfizjoch. Er war ausnehmend
kräftig und völlig gesund und hatte mit Vater und Schwester führer«
los Wetterhorn, Jungfrau, Mönch und Finsteraachorn bestiegen.
Der Abstieg von der Finsteraarhornhütte über das Agassizjoch nach
Grindelwald verzögerte sich durch schwierige Verhältnisse, sodaß di«
Partie die Strahlegghütte am Abend nicht mehr erreichen konnte
und zu einem Notbiwak über dem Gletscherabbruch des Oberen
Eismeeres gezwungen wurde. I n dieser Nacht wehte ein Schnee«
stürm von Abends um 9 Uhr bis Morgens um 4 Uhr mit heftigem
Gewitter. Sohn und Tochter brachen am nächsten Morgen, zwei
Stunden von der Hütte entfernt, zusammen. Die vom Vater aus
der Hütte gerufene Hilfe brachte die Tochter noch lebend in Sicherheit,
der Sohn war an Erschöpfung gestorben.

Bücher, Schriften und Karlen.
Inhalt der Alpinen Vereins». Monats- und Wochen-Schriften.

Dle Alpen — Les Alpes. Monatschrift des Schweizer Alpen.
klubs Kommissionsverlag Stämpfli u. Eo., Bern. Jährl. Fr. 16.80,
einzeln Fr. 1.20.

N r . 9 : <3dm. v. Fellenberg, Jungfrau (über die Nordseite) im
re 1869. — H. Hafers de Magalhaes, Bergfahrten in der süd«

.amerikanischen Schweiz. — Ernst Jenny, Schwelzerische Alpenlitera-
l-^ur vor 100 Jahren. — Armand Schmitt, Moiry-les-Neiges (a Justin

Kalamin). — Paul Stvuye, Au Fluhhorn. — Mitteilungen.
Der Ncmderfreund. Mittlg. der Sektion Wanderfreunde, Wien,

Blatt 5 (September). Dr. F Rudovsky, Ein Feiertag — Geogr.
Namen. — K. Hutter, Höhentrieh. — Weber, Pilgersprüchlein.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Tur. Ver. „Die Naturfreunde"
Wien, 15/1, Neubaugürtel 15.

Heft Nr. 7/8: K. Voltert, Hu neuen Ufern. . . (Gedicht, zum
30jährigen Bestand). — Die 10. H.V. in Wien. — Kritische Vemer«
lungen zur 10. H.W. — A. Allinger, Wanderfahrten im Salzburger
und Nvoler Land. — I . Gerra, Am steirischen Klafferkessel. —
K. Peichl, Steppenwanderungen. — K. Kaniak, Junker Haben'chts!
(Gedicht). — I . Himl, Was uns das Wandern ist! — Ed. Kratuchwill,
Die Terenbachalpe. — Ein reizendes Stück Heimat (Vurgenland).
— Dr. M . Topolansty, Gin Wetterbuch in jedes Naturfreundehaus.
— K. Wedel, Naldstimmung. — A. Striesol, Das innere Erleben
beim Wandern. — F. Hespeler. Jugend und Natur. — Kl. Mitt lg.
I n der Beilage „Der Gau-Bote", Nr. 8: Iugendwandern. — Ver«
schiedenes.

Der Fayrtgesell. Halbmonatschrtft für Natur und Heimat, Watt«
dern, Bergsteigen, Schneelauf. — Dresden-A., Dürerstr. 15. —Viertel.
M . 1.25, einzeln 25 Pfg.

H e f t 15: S. Störgner, Ein Vibertalführer vor 100 Jahren.
— R. H. Viebach, Die Stvudelkövfe bei Cumersdorf. — A. Höhnet,
Das Edelfräulein von Bergbach. — Noch ein Nachtgefpenst. — A
Burkersdorf, Grenzer und Pascher. — Vereinsnachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, 7; Kandlg. 9/21, oiertelj. S. 2.—, einzeln 25 Pfg.,
30 Groschen.

N r . 38: F. Hinterberger, Die Rohkupp enkante. — R. W.
Rickmers, Aus dem Eisbruch der Gedanken. — Drei neue Alpen«
vereinshütten im Salzkammergut. — Fz. Nieberl, Aber, aber, Herr
Sinek! — Mehr Vorsorge für Hilfeleistungen (Erwiderung). —
Mitteilungen und Nachrichten.

N r . 39: Zur Vertreter-Versammlung des österr. Schiverbandes
in Linz. — F. Schiske, Einsame Schiwanderung. — Julius G. Liebe,
schöne Klagensurterhüttel — H. Pfann, Das üawmenunglück am
Zermatter Weihhorn. — A. Adam, Vergsteigerbrief aus den Iulischett
Alpen. — Nachrichten.

Allgemeine Vergsleiger-Zeitung. Nachrichtenblatt Nr Turistit
und Wintersport. Wien 3, Setdlgasse 8. — Viertelj. Sch. 2, Mk.
1,50, einzeln 20 Gr. 15 Pfg.

N r . 12 3 : I . 2. Merz, Die Pilze auf dem Speisezettel des
Bergsteigers. — 2. 2., An einen jungen Bergsteiger. — I . Brunner,
Latemargruppe. — Kars, Hauswand., — E. A. Mayer, Oswaldo
Pesamosca, der Wolf (Forts.). — A. Sänger, Die „teuren" Berge.
— Wochenbericht.

N r . 124: W. Madjara, Die österr. Landschaft. — H. Bauer«
nebel, Wahre Bergerlebnisse. — S. Dobiasch, Alpine Glossen. —
H. Maurer, Almfriedhof in Obertauern. — Schutzhüttensorgen in
der Schweiz. — E. A. Mayer, Oswaldo Pesamosca, der Wolf. -^,
Wochenbericht. — Zeitgemäße ^chirgsphotographie. ,> » <



Ausrüstung und Verpflegung.
D«. schlichter, Vellchtungsvholometer. Dieser neue, sinnreiche

Apparat bezweckt die «lchtiye Belichtungszelt sicher und rasch zu
mnitteln. wa» besonder« bei Aufnahmen im Hochgebirge mit seinen
«steigerten, oft rasch wechselnden WchwerhAtnissen wichtig und nicht
nnmer leicht zu erreichen war, trotz der bisher schon vorhandenen man»
stlgfachen Hilfsmittel. Denn man darf nicht übersehen, daß die gebrauch
flchen optisct'en Velichwngsmesser infolge Blendung des Auges durch d,e
große Lichtfülle oder Reflexion des Schnees, die chemischen Behelfe
wieder durch zu rasches Anlausen des Vergleichspapiers häufig ver«
sagten. Diese Nachteile vermeidet der Schlichter'sche Photometer,
per optilch und chemisch die Belichtungszeit bestimmt. Er gestattet
emwandfreies Messen der Helliakeltswerte bei Ausschaltung der
Üugenempftndllchtelt durch Vergleichsfelder, die so abgestimmt' sind,
daß si< dem SchwärzunyVbereich entsprechen, den die Matte bei der
Belichtung wiederzugeben vermag. Die chemisch« Messung der Licht»
stärke erfolgt aus einwandfreie Weise durch Belichtung eines emp,
llndltchen Papierstreifens, die durch einen Llchtdämpfer der Lichtfülle
des Hochgebirges oder der Schneesonne angepaßt werden kann. Durch
drehbare Skalen am Gehäuse können die gefundenen Werte singe»
stellt werden, die optische und chemische Messung bei Berücksichtigung
der Plattenempfindllchkeit ergeben haben, und kann dann für jede
blende die richtige Belichtungszeit am Instrument abgelesen werden.

Eine Iusatzoorrichtung ermöglicht dies auch sür Innenaufnahmen,
veslmders wertvoll ist aber, daß mit Hilfe des Photometers schon bei
der Bellchtungszeitbestimmung der wichtige Teil des aufzunehmenden
Bildes durch Einstellung aus seinen Helligkeitswert betont werden
tunn.

Erscheint anfangs die Gebrauchnahme umständlich, so schwindet
dieser Eindruck, wenn man sich mit der Handhabung des Apparates
vertraut gemacht hat.

DK saubere, genaue und widerstandsfähige Ausführung wie
das leickl« Gewicht «möglichen ständiges Mitführen des Schlichter'«,
jchen P^otometers bei Bergfahrten, da er nicht größer und umfang«
reicher al« ein zusammengeschobenes Fernrohr stets im Rucksack
Nlah findet. Die erzeugende Firma, Dr. N . S c h l i c h t e r G. m.
b. H>. tn Freiburg i. N., für Oesterreich A. Fuchs , Wien 4, Dann«
bausevguff« 4 erteilen jederzeit gern nähere Auskünfte über dieses
pestens zu empfehlende, wertvolle Ausrüstungsstück alpiner Licht»
bildner. H. B.

Aus ANtgliederkreisen.
Ungünstige Erfahrung. Her? Gottfried Koch aus Velbert im

NHeinland, Mitglied der Sektion Elberfeld, hat uns einen Bericht
lll>er fein« Türen im Oehtal übersandt, in welchem er folgende Be«
Werbung macht: „Hotel Vent: Auf Ainfrag« erhielt ich im Jul i d. I .
von diesem Haus einen Prospekt, worin volle Pension mit S. 8.— und
höher angeboten wurde. Ich kam hin, um volle Penston für S. 8.—
zu nehmen. Es wurde mir erwidert, daß das abgeschafft sei und man
nach der Wirte essen müsse. Ich verhehlte nicht, mein« Verwunde«
nma darüber zum Ausdruck zu bringen, muhte aber wohl oder übel
lm Hause verbleiben, da die übrigen Gasthäuser besetzt waren. Ich

Anzeigenteil.
H«tel» und Gasthilfe

Innsbruck. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche
Netten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Innsbruck. Hotel Europa, mähige Preise.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. Arzt im

Haus«. Prospekte frei durch Direktor M . Pfenning.
Payerbach. Gasthof Payerbacher Hof.
Zell am see. Hotel Lebzelter.

' Zu kaufen aesuchil: Band 1865—1866 einschl. der Jahrbücher
es 2 . u. Oe. A. V. Angebote an H. M . D a e g e , L u d w i g s «
a f e n a. Rhein, Lifztstraße 158.

Zu verkaufen: Band 1890—1896 brosch. ohne Karten, Band
1907—1921 geb. mit Karten der Jahrbücher des D. u. Oe. A. V.
Angebote an H. M. D a e g e , Ludwigshafen a. Rhein, Lisztstr. 158.

^—pc^l!
^ ^ 5 ? ' nlckl clurcl,

«»»ton nlckl «sks, »lz

» »us plU5»«n u. 5een

M l liel«ln nus llil«!«».
D«t»ll?e««:käNo. Vor»

lebte nun befcheiden nach der Karte und kam auf ein« Tagesausgube
einschließlich Bett von S. 1 6 . ^ fSett S. 4.—). Ich hatte mm eins
Woche lang Gelegenheit, die zum Teil in gleicher Weise übers Ohr
gehauenen Gäste zu beobachten und zu sprechen. Ich konnte ein«
nicht geringe Erbitterung feststellen. Gerne wären sie länger geblie«
den, aber nach ein, zwei Tagen verließen sie das Lokal, um anderswo
Unterkunft zu suchen. Es wäre angebracht, die Mitglieder des Alpen-
oereins vor dem Besuch dieses Hauses zu warnen."

Fundanzeigen. Am 29. August d. I . wunde am Bahnhof in Lienz
ein altes Goerz.Hoppelglas in Lederetui gefunden und vom Ob.-Ing.
Wich. B ü n g n e r , Berlin, Seestr. 33, im Stationsamt abgegeben.
— Gefunden wurde auf dem Wege von der Innsbruckerhütte zum
Habicht am 3. September eine Uhr mit Bierzivf. I u beheben bei
F. K n ä ß , Darmstadt, Heidelbergerstr. 5. — Am Hofmannsweg
(Grcßglockner) wurde am 10. August ein Paar Steigeisen gefunden.
I u beheben bei Aug. D ü r s c h l , Augsburg, Augsburgerstr. 36/1. —
Gefunden wurde am 7. September l . I . auf dem rot markierten
Wege vom Theodor Karl Holl-Haus auf der Roßalpe (Lawinenstein)
nach der Talstation Mitterndorf-Zauchen (Steirisches Salzkammer«
gut) eine neue Wetterkragen-Kapuze. Abzuholen gegen Angabe der
Farbe derselben, bei Kommerzialrat Richard S c h e l l b a c h , Wien,
I., Vartenstoing. 4, Mezzanin, Tür 12, zwischen 8 und 9 Uhr vor«
mittags. — I n der Nacht vom 17. auf 18. August l. I . wurde auf
dem Matratzenlager der Kürsingerhütte eine silberne Herrenuhr und
eine Kette (Vierzipf) gesunden. Der Verlustträger kann dieselbe von
dem Finder Herrn Leopold K a l l m u s in Scheibbs N.-Oe. gegen
genaue Beschreibung erhalten.

Vortragsanbol. Unw.«Prof. Dr. Aufhauser, Sekt. München, ist be«
reit, im Winter 1925/26 folgende Lichtbildervorträge zu halten: 1. Über
seine Weltreise. 2. lieber Indien. 3. China. 4. Japan. 5. Heilige
Berge der Menschheit. 6. Konstantinopel im Wandel der Jahr«
hunderte. 7. Die Kunst von Belgien. 8. Ueber die Mönchs-Nepublit
auf dem Berge Achos. 9. Uober hochberühmte Kultstätten der
Menschheit. Bedingung: Ersatz der Reisespesen und Honorar Mk.
30.— pro Bortrag.

Verlustanzeigen. Am 24. August hat der Sturm auf dem Piz
Vuin-Gipfel einen grünen üodenhut mit 3 Abzeichen (2 Odenwald-»
tlub und A.-V. Edelweiß) entführt. Nachricht erbittet K a r l R e i«
schel, Darmstadt, Soderstr. 9. — Verloren ging am 27. August
auf dem Heilbronner Wog zwischen der Abzweigungsstelle des
Weges zum Hohen Licht und dem Waltenbergerhaus ein silbernes
Edelweiß (25iähr. Mitgliedschaft, Sekt. Schwaben). I u senden gegen
mnderlohn und Unkostenersatz an Professor Steudel, Calw (Württem«
berg), Entenfchnabel. — Verloren ging am 11. August auf dem
Kalndlgrat (Tauern) ein grauer Klettechut. I u senden gegen Fin«
derlohn und Unkostenersetz an Dr. Lang, Stuttgart, Gukenb'ergstr. 8.

Otto Laä

VN
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Feinste Kunst in Zeichnung und Text

Wilhelm Busch-Album
Humoristischer Hausschatz
Enthält die untenstehenden besten humo»
rlstischen Schriften, des Künstlers feinste

und reifste Werke, mit 150U Bildern,
sowie sein Vild nach Lenbach

' ' Geschmackvoll'gebUntlen in vornehmstem Geschenkeinband
Ganzleinen M. 35.— Halbleinen M. 30.— .'

E inze lausgaben — J e d e r B a n d e n t h a l t 100—150 B i l d «er

. Die fromme Helene . . . . . geb. in Leinen M. 3.20 in Pappe M.2.50
Abenteuer eines Junggesellen . „ ,, „ „ 3.20 „ - „ „ 2H0
Fipps der Affe . . . . . . „ , , „ „ 3.20 „ „ „ 2.50
Herr und Frau Knopp . . » „ „ „ „ 2.L0 „ „ „ 2.—
Iulchen » » . , , , / / , „ 2.60 „ „ „ 2.—
Die Haärbeutel „ „ „ „ 2.60 „ „ „ 2.—
Bilder zur Iobsiade . . . . . „ „ „ „ 2.60 „ „ „ 2.—
Geburtstag (Partitularisten) . „ „ „ „ 2.60 ,, „ „ 2.—
Didelduml » . . . . . . . „ „ „ „ 2.60
Plisch und Pluin „ „ „ „ 2.60
Balduin Nählamm „ „ „ „ 2.60
Maler Kleckse! . . . . . . „ „ „ „ 2.60
Paler Fi luciua „ „ „ „ 2.60

i l he lm Busch als ph i l o s o p h
,'. geb. M. 2.50
. „ „ 350

I " , " 2 ^ 5 0

D u r ch. a l I « B u c h h a n d l u n g e n z u b e z i e h e n
I l l u s t r i e r t e r P r o s p e l t k o s t e n l o s

Fr. Bassermann'sche Verlagsbuchhandlung, München 2,

Nritikdes Herzens, Gedichte .
8« guter Letzt, Gedichte .
Eduards Traum
Der Schmetterling . . . .
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deutsche öftere.
Seltian. SeNlan
Reich«» Sch»»'
mart Nnge

„ g e i t s c h r i l i " des D . n . O e . « . - V . 1916 gebunden . . . 2 . —
„ „ 1917 (mit Kaiserkarte) 4.—
„ „ 1918(mitGesäulekarte)geb.4.—
^ ^ 1920(m.Brennerkarte)turt.3.50
„ „ 1921 und 1922 j e . . . 1 —

1924 . . . . . . . 3 . -
(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich vergriffen.)

Eanderabdrucke aus der „Zeitschri f t" :
Das Kaljergebirge 0.50
Die Tesäuseberge . . . . . . . . . . . . . 0.50

Wissenschaftliche Grgänzungshefte:
1^ Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) . . . . 1 . —

„Mi t te i lungen" des D . U . Oe. A N . :
Jahrg. 1923 u. 1925(die übrig. Jahrgänge sind vergriff.) je 2.—
Einzelne Nummern, soweit vorhanden 0.10

„Vereiusnachrichten" (außer dem Pflichtexemplar) . . 1 . —
Geschichte des D . u. Oe. A V . 1865-1894 u. 1895-1809

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919). . . 1 . —
Ratgeber für Alpenwanderer . . . . . . . . . . i.50
Karten:

Uebersichtskarte d. Ostalpen 1 : 500000. östl.Vl. (1910/22) 2.—
„ „ „ 1:500000, westl. „ (1910/22) 2.—

-Adamello« u. Presanellagruppe 1:50000 (1913/14) vergr. —
Allgäuer Alpen 1:25000, westl. Blat t (1906^24) . . 2.—
Allaäuer Alpen 1:25000, öftl. ,. (1907/24) . . 2 . —
Antogel'Hochalmspihgruppe 1:50000 (1909/21) . . 1.50
»Nerchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921) (vergriff.) —
Brennergebiet 1:50000 (1920) 2.—
»Brentagruppe 1:25000 (1908) (vergriffen). . . . —

3.40
6.80
6.80
6.—
1.70
5.09

0.85
0.85

1.70

3.40
0.17
170

1.70
2.50

3.40
3.40

3.40
3.40
2.50

3.40

Gegenstand

Dachsteingruppe 1 : 2 5 0 0 0 (1915/24) . . . . .
Tur istenwanderkarte der D o l o m i t e n 1 :100000 (1925)

„ „ westl. B l .
„ .. „ östl. „

Ferwal lgruppe 1:50000 (1899/1921) . .
Gesäuseberge 1:25000 (1918/24) . . .
Grohglocknergruppe 1:50000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1 : 25000 (191?) . . . .
Karwendelgebirge 1 :50000 (1889/1919) .
* L a n g l o f e l - S e l l a 1 :25000 (1904, vergriffen)
Lechtaler A lpen 1 : 2 5 0 0 0 :

I . Parseierspitze (1911/24) . . . . . . . .
I I . Heiterwand (1912/24) .

I I I . Arlberggebiet (1913) (mi t Schiroutenaufdruck)
"Marmo l l l t ag ruppe 1 : 2 5 W 0 (vergriffen) . .
Ort lergruppe 1 :50000 (1891/1915) . . . . .
Oetztal—Stubai 1 :50000 :

I . Pitztal (1895/1921)
I I . Sö lden 'Rana l t (1896/1921)

III. G u r g l (1897/1921)
I V . We ihkuge l (1893/1921) . . . . . . . .
R ieser fernergruppe 1 : 30000 (1880/1922) . . .
Sch ladminge r T a u e r n 1 : 5 0 0 0 0 (1924) . . . .
* S c h l e r n u n d Rosengar ten 1 : 2 5 0 0 0 (verg r i f fen ) <
*Sonnb l i ck u . U m g e b u n g 1 : 5 0 0 0 0 (vergr . ) . . ,
Vened ige rg ruppe 1 : 5 0 0 0 0 (1883/1921) . . .
Z i l l e r t a l e r g r u p p e 1 : 5 0 0 0 0 (1883/1921) . . . .

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Bl.) , Montblanc (Ansicht), Plose«

Panorama, Totes Gebirge (Halbpanorama)
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Auszug
aus der Benutzungsordnung für die Alpenvereins-Bücherei

M M ü n c h e n (Westenriederstratze 21/111)

1. Die Benützung der Alpenvereinsbücherei steht jedem Mitglied des D. u. Ge. Alpenvereins frei.

2. Die Ausleih» und Lesestunden finden für die Münchner Mitglieder statt: Montag, Mittwoch und Freitag
von 4—7 Uhr. — Auswärtige Mitglieder haben in den üblichen Vürostunden jederzeit Zutritt.
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F. Mehr als 5 Merke werden an den gleichen Entleiher nicht abgegeben.
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9. Die Venützung ist unentgeltlich; doch wäre es erwünscht, wenn die Entleiher dem Verein der Freunde der
Alpenvereinsbücherei beitreten wollten. Jährlicher Mindestbeitrag Mk. 1.—. (Zahlungen können erfolgen
an das Postscheckkonto München 40973, sowie an das Postsparkassenamt Wien )FS?48.)
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V.
Reiche und in Gesterreich von den M> g' edern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Bezugspreis v ier te l jähr l i ch G)N.0.40

I n h a l t : Der Heroldweg aufs Totenkirchl. — Ueber den Zedernpaß des Libanons — Das 25jährige Jubiläum der Zugspitzwetter'
warte — Elektrische Erdstöße im Gebirge — Die Vrennergrenze — Verschiedenes.-Hü'tten und Wege — Nerkehr — Ausrüstung '— Per«
sonalnachrichten — Unglücksfälle — Vereins- und Sektionsnachrichten — Bücher, Schriften und Karten — Allerlei — Aus Mitglie-

derkreisen — Anzeigen.

F r a n z N i e b e r l , Kufstein.

Nimm einmal die Mitteilungen des D. u. Oe. A.V. 1896
zur Hand (staube sie aber vorher gehörig ab, denn solche Anti-
quitäten pflegen gewöhnlich in dauerndem Ruhestand zu
sein), dann lies S. 161 Totenkirchl, Erst. v. Osten, von Gg
Herold, S. Rosenheim.

Hierauf schlag nach im Kaiserführer von Gg. Leuchs
4. Aufl. S. 255 unter „Totenkirchl Heroldweg (Fünferweg)",
lies auch das aufmerksam und stelle Vergleiche an: du
wirst manches Lehrreiche den beiden Veröffentlichungen ent-
nehmen können.

Das sind zwei Beschreibungen desselben Weges, aller-
dings in Form und Auffassungsgabe stark von einander ab-
weichend. Zeitlich liegen sie 26 Jahre auseinander. Sie
dienen beide dem gleichen Zweck: Eine Bergfahrt in ihren
Einzelheiten festzuhalten, auf daß Nachfolger an Hand des
geschriebenen Wortes sich zurechtfinden. Die erste erfüllte
diesen Zweck 15 Jahre lang nicht; viele setzten sich auf die
Spur des Rosenheimers, jeder verlor bald den leitenden Fa-
den. Die letztere erfüllt ihren Zweck ganz und gar heute
noch, wer überhaupt „ im Fels lesen" kann, findet fich zurecht.
Ich habe mich einmal mit einem guten Bergsteiger brieflich
über die beiden Beschreibungen unterhalten. Der andere
glaubte hier vor allem einen grundlegenden Unterschied zwi-
schen Fahrtenberichten von Einst und Jetzt, der Form und
dem Inhalt nach, zu erkennen. „Man kam im Laufe der
Zeiten wie überall von der rohen Ursprungsform zum fem-
geschliffenen Instrument, vom Steinguthammer zum Preß-
lufthammer," Etwas wird daran sein, aber ich bin doch
anderer Meinung, schon vor allem deshalb, weil es auch in
jener Zeit schon vollkommen ausreichende und leicht verständ-
liche Fahrtenberichte gab. Ich verweise auf die im gleichen
Jahrgang der Mitt . (1896) S. 187 erschienene Turenbeschrei-
bung von Keidel und Wessely „Planspitze über die N.-Wand"
Sie hat heute noch Gültigkeit. Ich sehe da mit anderen Augen.
Ich schaue zurück, versetze mich in jene Zeit, betrachte mir
jenen Herold, den ich 'ja auch aus Schrifttum, Mitteilungen
anderer Bergsteiger und auch aus persönlicher Begegnung so-,
weit zu kennen glaube, daß ich mir ganz wohl ein Bild von
ihm machen kann.

V e n i , v i d i , v i c i . Ein freier Tag, Gott sei Dank!
Weg mit Telegraf, Güterwagenabfertigung, Perfonenverkehrl
Kurze Hose heraus, Pickel zur Hand, zur Bahn, nach Kuf-
stein, nach Hinterbärenbad. Nach kurzem Schlaf und tüch-
tigem Frühstück hinan zum Teufelswurzgarten, natürlich
durch den steilen Graben zwischen „Noustätter Kopf" und
Totenkirchl; das Stripsenjoch schlief damals noch hüttenlos
seinen sorglosen Einfamkeitsschlaf. Kurzes Verweilen: Wo
gehe ich heute da hinauf? Rechts die Zott-Winklerkamine?
Kenne ich schon. Halt! da vor mir, Gras, Schrofen bis
hoch hinauf. Das wird angepackt; oben wird sich schon
ein Ausweg nach rechts zeigen. Und der Mann läßt in
souveräner Verachtung der damals üblichen Anstiege die-
selben einfach rechts liegen, geht, wo es ihm beliebt, und als
er am Gipfel angelangt war, war der Heroldweg geboren.
Er kommt nach Hause, erzählt in seiner knappen Art ; andere
möchten Näheres wissen, drängen in ihn, den Weg zu be-

schreiben. Beschreiben? Das Federgefuchse liebt er Nichi;
er schreibt lieber seine Runen mit dem Pickel. Schließlich setzt
er sich doch hin; er erinnert sich wohl noch an Allgemeines,,
auch an Einzelheiten, aber wie das Ganze organisch ineinan-
der greift — zum Teufel, das ist doch gleich! Man geht ein»
fach hinauf. Und noch schneller als die Geburt des Weges,
geht das Werden der Wegbeschreibung vor sich. Ergebnis:
viele wollen den Spuren Herolds folgen: wackere Kämpen
sind dabei; sie fanden manches, nur der Heroldweg fand sich
nicht. Schließlich verbreitete sich die Ansicht: Heroldivcg un-
auffindbar; wird als alpingeschichtliche Dentwüi'd'mke'it zu
den Akten des Kirchls gelegt.

E n d l i c h g e f u n d e n . Den geheimnisvoll umduntel-
ten Fclspfad zu finden, war mir eine wichtige Aufgabe. Kein
Kamin, kein Band entging den Späheraugen; aber ich war-
nicht glücklicher als andere, Jahre hindurch. Ich entdeckte
als Frucht dieser Streifzüge in Kirchls geweihten Hallen
lediglich einen Kamin — heute trägt er meinen Namen. Ich
möchte aber ausdrücklich feststellen, daß ich diesen mächtigen
Einriß bloß nebenbei auf der Suche nach dem großen Unbe»
kannten fand; denn daß hier Herold nicht gewandelt, war
mir ohne weiteres klar. Da saß ich eines Tao,cs daheim im
Wohnstübchen; meine Frau stopfte eben ihres Eheherrn
Strumpfwerk; ich erzählte ihr von meinen leider immer ver-
geblichen Versuchen, den Heroldweg zu finden. „Ja, lebt
denn Herold noch?" frug zu meinem Erstaunen Frau Hed»
mig. „Freilich, in Lindau." „Warum schreibst du ihm dann
nicht, daß er kommt und selber sucht?" Die bekannten Schup-
pen fielen mir von den Augen, verwandelten sich in das Licht,
das einem zuweilen aufgeht und nahmen schließlich die Form
vom Ei des Kolumbus an. Eine Postkarte flog nach Lin-
dau, eine zweite kam zurück: „Ich bin am Abend des 1.
Oktober 1910 um halb 8 Uhr in Hinterbärenbad. Herold."
Und Herold kam, sah und fand den Fünferweg, dei auch tat-
sächlich von vielen schon für den Heroldweg angesprochen
wurde.

Spät nachts — der Dienst ließ mich nicht vorher aus
seinen Armen —, kam ich ins alte Hinterbärenbad. Der an-
dere war schon zu Bett gegangen. Ich tat das Gleiche. Am
frühen Morgen traf ich den Unermüdlichen in der noch Petro-
leum- und pfeifenrauchgeschwängerten Gaststube. Nach kur-
zer Begrüßung — bei Herold ist alles kurz — gab er mir
vor allem ein lehrreiches Beispiel, wie man reichlich früh'
stückt, sich, wie er sagte, für eine Tur „vorißt". Soviel Eier,
Schinken und Butterbrot sah ich noch nicht leicht im Innern
eines eben vom Schlaf erwachten Menschen verschwinden. Ich
beugte mich vor diesem Können; wir wanderten zum Stripsen-
joch hinan und besprachen dabei unseren Plan. Ich machte
dem andern den Vorschlag, bei der Tur soviel als möglich
vorauszugehen, so daß er völlig unbeeinflußt freie Hand
habe im Wegfuchen. Trotz 12jähriger Abwesenheit getraute
er sich ohne weiteres, genau seinen Felsgang vom Jahre
1895 zu wiederholen; das traf buchstäblich zu.

Angenehme und spannende Unterhaltung eines gediege-
nen Bergsteigers von altem Schrot und Korn aus Purtschel-
lerfcher Zeit verkürzte mir den Weg aufs Strips?r!.och, den
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kurzen Gang über die Latschenköpfe hinüber in Teufels
Wurzgärtlein.

Da, wo der Nürgersteig des Totenlirchls, der vielgeplagte
Führerweg emporzieht, stiegen wir ein. Dieser Weg ist für
einen guten Felsgeher gewiß nicht schwierig, weder was
Kletterei noch was Zurechrfindungsgabe anlangt. Der Fels
ist überall treu, zuverlässig und förmlich markiert von Na-
gelspur und Kletterschweiß. Auf einer Art Steiglein er-
reichten wir die untersten Wandabbrüche bei einigen mäch«
tigen, senkrecht gestellten Schichtentafeln, den sog. Orgelpfei-
fen. Nach rechts gewandt, erklimmen wir bald eine Rinne,
schlüpfen in einen kleinen Kaminsvalt, um ihn nach ein paar
Metern wieder zu verlassen und queren auf luftigen Trit-
ten um eine scharfe Ecke herum auf grasbewachsenes Gelände.
Wollten wir den Führerweg weiter verfolgen, dann müßten
wir uns rechts wenden. Ich ging, der Abmachung gemäß,
hinter Herold, um sein Wegforschen in keiner Weise zu beein-
flussen. Wie ein guter Jagdhund auf eine frische Wildfährte
— er möge mir diesen Ausdruck gütigst verzeihen — so setzte
sich der Mann auf die Spur und stieg alsogleich gerade an
über das bewachsene Geschröf, das unter den Nordabstürzen
der 2. Terrasse eingelagert ist und direkt hinauf zur Nord-
ostkante zieht. Dies war der noch von niemanden bezweifelte
Beginn des strittigen Weges. Derselbe gestattet noch viel
Abweichung: er führt hinauf zu einem schon von weitunten
sichtbarem Schärtchen rechts eines auffälligen Zackens. Drei
Kletterer kamen schon wieder die Schrofen herab; sie hat-
ten nach dem Pfannkamin gespäht und ihn oben am Grat
gesucht. Da wir eben gegenüber diesem riesigen Schlund
standen, klärte ich ihren I r r tum. I m Pfannkamin selbst stand
auf dem ersten Klemmblock eine fchlanke Gestalt, welche
gleichfalls Auskunft haben wollte, der Wackere fragte, wo
der Pfannkllmin liege. „Sie sind ja felbst mitten drinnen."
Darob befriedigtes Gemurmel der Pfannkaminkandidaten.
Es ist wirklich merkwürdig, mit welcher Sach- und Orts-
kenntnis viele Kletterer den Kaiser bestürmen.

Wir zwei erreichten bald darauf das Schärtchen, das nach
Osten fchroff gegen das Schneeloch zu abfällt. Links steht
der erwähnte, auffallende Zacken, rechts setzt ein kurzer Grat
an, dessen erste Steilstufe von einem überhängenden Riß
gespalten wird. Derselbe ist ebenso schwierig als ausgesetzt
und Herold erklärte ohne Besinnen, daß er denselben sicher
nicht durchstiegen habe. Er spähte aufmerksam umher und
fand alsbald den seinerzeit eingeschlagenen Weg. Er war
auch zum Grat emporgeklettert, aber weiter rechts, gegen
das Wandmassiv zu, hatte er sich feinen Pfad gesucht in einer
Kaminreihe, welche in der Nähe des Gratbeginnes bei der
Nordostkante mündet. Da ich dieses Stück schon selbst kennen
gelernt hatte, und wir unbedingt das Ende der Kamine kreu-
zen mußten, stiegen wir nicht zurück, sondern überschritten den
Grat gleich von unserem Standpunkt aus. Der Riß, den
Herold frohgemut anpackte, rechtfertigte auch heute seinen
guten Ruf; der weitere Gratverlauf bietet nur noch in einer
zweiten, gutgriffigen, aber fast senkrechten Stufe Schwierig-
keiten, und in kurzer Zeit standen wir auf einem ebenen
Plätzchen. Vollkommen lotrecht und glattgescheuert springt
die Kante in die Höhe. Links zieht bandartiges Geschröfe
gegen die Schneelochseite hinaus. Da führt ein feiner Weg.
den ich einmal allein gewandelt. Es ist einer der schönsten j
Anstiege aufs Kirchl, aber grimmig verteidigt durch einen
Kaminüberhang, der mir damals eine gewaltige Hochachtung
einflößte. Die Hochachtung ist mir übrigens bis heute ge-
blieben, aber man darfs nicht überall sagen; denn es gibt
Siebengescheite, welche die Nase darüber rümpfen und etwas
wie „Stümperansichten" zwischen den gelben Zähnen her-
vormurmeln. Das sind die Helden vom alpinen Ueberbrettl,
die nur da Schwierigkeiten finden, wo sie höchstselbst den
göttlichen Kletterschuh hinzusetzen geruhen: das „Alte" ist,
überwundener Standpunkt.

Rechts zieht auch etwas, was einen Ausweg verspricht:
Ein ganz schmales Gesimse, wie eine Kirchturmgalerie, aber
ohne Geländer. Glatt die Mauer darüber, glatt der senk-
rechte Abbruch darunter. Eine volle Seillänge mißt dieses
Gebilde. Ich kannte diesen herrlichen, luftigen Gang über
schwindelnden Tiefen schon von wiederholten Besuchen her
und wartete gespannt auf Herolds Weitergehen. „Da ist's
ja. Ich sehe sogar den weiten Schritt. Als ich damals hin-
überging, kam ein Wasserfall über die Platten herab, und

dem suchte ich durch Absteigen vom Gesimse wenigstens eini«
germaßen auszuweichen." Spruchs und tänzelte wie der
Kater am Dach hinaus auf das Gesimse. Ich war hocherfreut
und erstaunt. Erfreut, weil ich eine geheime Genugtuung
fühlte. Ich hatte immer schon das sog. Fünfergesimse für den
Heroldweg angesehen, was mir niemand glaubte. Erstaunt
war ich über die Leistung des Alleingehers, der vor 15 Iah»
ren, also zu einer Zeit, wo derartig kühn ausgeklügelte Fels«
pfade einfach eine Tat bedeuteten, sich einen Weg erkoren,
dessen sich ein „Neuzeitlicher" nicht zu schämen braucht; und
erstaunt war ich über das fabelhafte Ortsgedächtnis, das ich-
manchem Modernen wünschen möchte, der heute den Weg
nicht mehr findet, den er gestern gewandelt.

Das Gesimse endet bei einer Plattenkuppe!. Als Herold
sie das erstemal bezwang, war sie wasserüberstrumt. wie er
mir sagte, und deshalb benützte er den Ritz zwischen Platte
und Wand! nur ein paar Meter weit, um dann nach rechts
an die Kante der Platte sich hinauszutasten. Dies taten wir
natürlich auch. Hinter der Platte, an einer kleinen Höhle
vorbei, kamen wir wieder zu einem kritischen Plätzchen. Von
einer Plattform weg steigt bergwärts eine kahle, von drei
Einrissen gefurchte Mauer an. Hier vermutete Ullmann,
auch auf der Suche nach dem Heroldweg, die „drei kurzen
Kamine". Der alte Meister lachte, als ich ihm das erklärte.
Und so stiegen wir den förmlich vorgezeichneten, kleinen
Kamin rechts von uns hinab auf Geroll und hinüber Zu einer
Steilrinne, wo mir Herold die drei Stemmstücke, die er in
seiner Beschreibung erwähnt, zeigte. Ich habe diese Rinne
'ja früher auch schon durchstiegen, ohne mir recht bewußt zu
werden, daß ich hier drei Kaminchen durchstemmte; heute sah
ich die Richtigkeit der Bezeichnung ohne weiteres ein. Dann
wird die Kletterei leicht; es geht, wie ma'n zu sagen pflegt,
überall. Der eisenfeste, gutgriffige Fels des Totenkirchls ist
hier in einer Mustersamlnlung vorhanden und bald standen
wir auf dem begrünten Boden der dritten Terasfe. Noch ein
Viertelstündchen — der Gipfel war unser — mein sehnlicher
Wunsch, Gewißheit über den in geisterhaftes Dunkel gehüllten
Heroldweg zu erhalten, war ersüllt.

Wenn die Sonne lacht, wenn wohlig warm dem Fels
die Hitzwellen entströmen und ich wegen Zeit und Abstieg mir
keinerlei Sorge zu machen brauche, dann huldige ich mit Be-
geisterung dem Glanzpunkt einer Bergbesteigung — der Gip-
felrast. Anfangs wollte Herold dieselbe gewaltig kürzen.
Ich begriff des arbeitsfrohen Mannes Gründe hiefür recht
wohl; wenn man das Totenkirchl als Tagestur von Lindau
aus angeht und Herold heißt,, so darf es nicht Wunder nch-
men, wenn dieser kleine Felszacken dem Streben des Eifrigen
und Tatenlustigen nicht genügt. Aber Herolds Vorschlag,
über Karlspitzen und Kopftörlgrat zur Elmauerhalt hinüber-
zusteigen, wo das Gipfelkreuz im Sonnenstrahl funkelte, der
hat mich geradezu erschreckt. Ich rückte mit einem Gegenvor-
schlag heraus. Zuerst „selige Rast in sonniger Höh", dann
Abstieg durch den Psannkamin, der ja auch auf der Suche
nach unserem heute unzweifelhaft festgelegten Weq entdeckt
worden war. Allerdings mußte ich meine ganze Beredsam»
keit aufbieten, um Herold davon zu überzeugen, daß etwas
Besonderes, etwas für Feinschmecker seiner warte. Die Eini-
gung kam zustande und damit eine der schönsten Gipfelstun»
den, die mir mein Kirchl gewährt.

Damals wurde mir gebührenfrei die höchste alpine
Würde zuerkannt, zu der der Kaiserfahrer „emporklettern"
kann. Vor uns saßen einige Münchener. Einer war unqe»
mein neugierig und wollte sämtliche Kletterweqe. die er say
und auch solche, die er nicht sah, erklärt wissen. Eine Zeit
lang stand ihm ein Kamerad Red' und Antwort; als er sich
aber auch noch in einen Aussichtstiger zu verwandeln begann,
da brummte der andere leicht verärgert: „Was fragst denn
alleweil mich? Da hinten sitzt der Papst des Kaisergebirges:
der weiß das besser als ich." Und ich stieg herunter von'der
Höhe der Tiara in die Niederung gewöhnlicher Sterblicher
und beschrieb und erklärte, was ich wußte.

Den alten Weg zur 2. Terasse kletterten wir hinab, der
in mir immer eine Ar t traulichen Wohnstübchengefühls er-
weckt. Zu ihrem Nordrand schritten wir vor, wo in kurzen
Abständen von einander die Mündungen der großen Nord»
wandkamine gähnen. Ich glaube nicht, daß nock irgendwo auf
gleich beschränktem Raum eine gleich erlauchte Kaminschar sich
angesiedelt hat, wie hier. Schaut ein Neuling hinunter in
einen der senkrechten Schlünde, dann weicht er unwillkürlich
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zurück, klammert sich «n den Fels und fragt wie seinerzeit
2 r . Mart in Luther bei seiner Flucht aus Augsburg: „Da
hinab?" Wer sie aber kennt, der, betritt voller Freude die
Sprossen dieser Jakobsleitern, sei es, dah er hinan zur be-
freienden Höhe, sei es, daß er von dieser Höhe zu Tal den
Schritt lenkt. Herold gewann einen tiefen Eindruck von die-
sem durch verschiedene Stockwerke der Felsenburg führenden
Gang; obwohl er nach eigenem Ausspruch einen derartigen
Kamin noch nicht durchstiegen hatte, löste er jede Aufgabe, die
derselbe stellte, mit der Ruhe und dem Gleichmut des altge-
wohnten Klimmers und als wir drunten in den gutmütigen
.Schrofen nochmals hinaufschauten zu den riesigen Spalten in
den von der 2 Erraffe abfallenden Nordwänden, da gab er

seiner Bewunderung und Befriedigung Ausdruck mit dem
Wort, das seither bei uns Kufsteinern zu einem geflügelten
geworden: «Tjal das find Kamine!"

Mich hat die mit Herold unternommene Aufklärungs«
fahrt so aufrichtig gefreut, als wenn ich selbst eine Erstlings»
tur ausgeführt hätte. Ein Weg von solch tiefem Eindruck, so
selbstverständlich und natürlich ins Gelände hineingedacht
und gelegt, ist eben wirklich ein Weg und nicht nur eine „ in*
teressante Stelle"; mein Geschmack hält ihn für einen der
allerschönsten Felsgänge im Kaiser überhaupt, der deshalb,
weil er bereits vor fast einem Menschenali er gefunden
wurde und weil er heute lediglich „schwierig" ist, nichts von
seiner Schönheit eingebüßt hat.

Von I . S t e i n t e h n e r , München.

„Frühzeitig vom Kloster aufgebrochen, ein herrlicher Neujahr«
mg! Auf der großartig angelegten, in vielen Krümmungen auf-
wärts führenden Straße mit herrlichen Aussichten auf grüne Land-
schaften zu Füßen, den schneebedeckten Libanonhäuptern vor mir
und weit hinaus in's blaue Mittelmeer. Diese Straße ist eine der
herrlichsten der Welt."

So steht in meinem Reiseiagebuch des Jahres 1910.
Diese Notizen lind kurz und doch sagen sie mir viel, viel Schönes

und Herrliches einer freien Zei!, wo ich noch unbeirrt, frisch und
froh, nur mit Bergstock und Reisetasche ausgerüstet, durch die freie
Gottesnatur wandern durfte.

Heute wil l ich diese meine köstlichen Erinnerungen auffrischen
und davon auch anderen Menschen erzählen.

Also frisch, frei, froh und leicht bepackt wanderte ich an diesem herr-
lichsten der herrlichen Tage in den lachenden Morgen hinein, frisch
am Körper, frei im Sinn und froh in der Seele. Ich schritt ordent-
lich aus in der Morgenfrische, soweit es meine Veinmuskeln ver-
trugen, an Lust zum Wandern fehlte es mir wirklich nicht! Ich
freute mich doch schon so sehr auf das bischen, lange nicht mehr gese-
henen Schnees da oben. Trotzdem ich allmählich stärker in. Schweiß
kam, denn die Sonne meinte es immer besser, je höher sie stieg —
fühlte ich mich so glücklich und selig in dieser herrlichen Landschaft.
Immer wieder flogen mew« Blicke nach oben zu den glitzernden, mit
jedem Schritt näherkommenden Schneeflächen, aber auch bei jeder
Biegung wieder einmal rückwärts, hinunter, in die immer tiefer
unter mir liegenden grünen Landschaften, und weit, weit hinaus in
die silbern schimmernde Flut des Miti^lmecrö. Es war ein erle-
senes Stück Welt, das sich hier meinen Blicken darbot.

Bald erreichte ich E h d e n , ein herrlich am äußersten Abhang
des Gebirgsamvhietheaters des Kadischatales gelegenes Maroniten-
dorf in 1445 m Seehöhe. Ich machte aber nur kurze Zeit Rast; denn es
zog mich mit allen Sinnen weiter, hinauf zu dem kühlenden Schnee.

Immer herrlicher wird die Landschaft, die Straße macht große
Kehren und zieht sich längs der tiefen Schlucht des Kadischatales ent-
lang. Prächtige Pinien, Maulbeer, und Feigenbäume zieren das
mit wuchtigen Felsklötzen, mit Wein bepflanzten Terrassen und den
an sanften Hängen Zerstreut liegenden Häusern durchsetzte Land-
schastsbild.

Ziemlich spät nachmittags erreichte ich mit dem Endpunkte der
Straße das letzte, höchstgelegene Dorf, B s c h e r r e 1520 m, den
Ausgangspunkt für Libanonbesteigungen.

Ich habe nicht mehr viel Zeit zum Umsehen, trinke schnell eine
Tasse Kaffee an einem der vor dem einzigen Hotel im Freien stehen-
den Tische und . . . . „Wo wollen Sie denn noch hin heute?" Ein
kräftiger Jüngling trat, sich von einer am Hot?t herumstehenden, fast
wie Bergführer ausgerüsteten Gruppe von Männern loslösend, mutig
mit dieser Frage an mich heran, „lieber den Paß muß ich noch!"
„Was heute noch? Unmöglich! Niemand wird heute mehr mit»
gehen. Es ist zu spät, oben ist viel Schnee, die Nacht wird kalt,
es ist unmöglich heute noch hinüber zu kommen."

Ich trinke den Nest des vorzüglichen, echten Bohnenkaffees aus,
zahlte, stand auf, schwang meine Reisetasche über und wollte gehen;
hinauf auf den Patz. Da stellte sich mir der Bursche in den Weg,
nuch die anderen 4—5 kamen herbei, redeten auf mich ein, ich sollte
es ja nicht wagen, heute noch auf den Paß zu gehen; allein schon
garnichl!

Ich lächelte erst, aber den Bergführern war es voller Ernst,
und als diese fast handgreiflich wurden und mich zurückhielten,
wurde ich energisch, rieh mich los und . . . . wollte — aber es blieb
beim Wollen. Sie umringten mich, das Geschrei wurde immer stär»
ler, das ganze Dorf lief schon Zusammen, um diesen hartnäckigen
Bergsteiger zu sehen, der da heute noch in den Tod wil l , heute am
dieujahrstage. Die Weiber fingen zu weinen an, die Kinder zu
lchreien, die Männer zu greifen; sie wollten mich absolut nicht in
l»en sicheren Tod gehen lassen.

Anfangs war ich ärgerlich über diese Aufdringlichkeit; nachdem
lch aber merkte, daß sie es ihrer Art nach nur ehrlich und gut mit
mir meinten, beruhigte ich mich und sagte, daß ich nur noch «ine

kleine Partie, einen Spaziergang hinaufmachen mochte und bald wie
der zurückkehren würde Das tröstete sie und man ließ mich gehen.
Lange noch hörte ich die klagenden und weinenden Frauenstim-
men hinter mir, einige Männer begleiteten mich in größeren Abstän-
den bis außerhalb des Dorfes, dann ließen sie mich allein weiter-
ziehen, immer nuch, solange sie mich sahen, in ihrer Sprache Heil!
und Glückauf! nachrufend.

Endlich war ich, um eine Felsenecke biegend allein. Ich war
froh, aber war es denn nicht doch wirklich schon zu spät? Wäre es
nicht doch besser gewesen, heute im Dorfs zu bleiben und morgen
früh den Aufstieg zu machen? Na, probieren kann ich es ja noch,
also los!

Schnellfüßig über Stock und Stein, bis an den ersten Steilhang,
glitschig im Schatten, eisig, ich mußte vorsichtiger schreiten, das war
keine lonnige, trockene Landstraße mehr, ich war an der unteren
Schneegrenze angekommen. Ich winde mich in Serpentinen den
pfadlosen Hang hinauf — den richtigen Weg hatte ich schon längst
verfehlt — der Schnee wurde immer tiefer, ich immer müder, doch
da war ich auch schon über dem Hang. Ich sehe eine weite Schnee«
mulde, umgeben von steilen Felszinnen und — ach wie reizend —
inmitten dieser weißen Wüste eine Gruppe mächtiger grüner Baume,
die Zedern, die berühmte Zederngruppe des Libanon, wonach der
Paß seinen Namen hat.

Schnelleren Schrittes, so weit es der hier oben in dieser Muld«
sehr weiche tiefe Schnee zuließ, strebte ich der herrlichen Baum«
gruppe Zu

Ein kleines Picknick wi l l ich machen, unter einem Schatten, der
allerdings nicht mehr notwendig und auch kaum mehr zu merken
war; denn die Sonne war schon bedenklich tief gesunken und der
Schatten mehr von der Seite als von oben. Auf den Stufen der
kleinen Kapelle ließ ich mich nieder, staunte zuerst die ehrwürdigen,
hier in einer Gruppe von einem Dutzend beisammenstehender Baum-
riesen, von denen jeder 10—14 m Umfang, 20—25 m Hohe und ein
Alter von über 3000 Jahren hat, an; dann begann ich auszupacken
und . . . . Ich glaube mich noch zu erinnern, daß ich mir außer ein
Stück Brot auch noch ein Stück von meiner Hartwurst abschneiden
wollte, aber dazu reichte meine Kraft nicht mehr aus. Meine Finaer
waren plötzlich ganz steif geworden, ich wurde stutzig, der Schatten
und die Sonne waren verschwunden, ein eisiger Wind Hub an,
schleunigst packte ich meine Siebensachen nun wieder ein und hatte
nur noch den einen Gedanken und das eine Ziel, so schnell wie mög«
lich das Tal, Bscherre wieder zu erreichen, mich dort an einem schö«
nen waren Ofen zu bergen, mich in ein molliges Bett legen M
können und sonstige schöne Sachen. Nicht einmal eine Zigarette
konnte ich mir anbrennen, so steif ward ich in kurzer Zeit.,

Der Wind pfiff mir eisig ins Gesicht, der feine Nebeldunst wurde
zu spitzen Eisnadeln, ich konnte kaum die Augen offen halten und mit
äußerster Kraftanstrengung stolperte ich hastenden Schrittes über
den plötzlich hartgefrorenen Schnee; huh, — der weiße Tod — die
da unten hatten mir's gut gemeint. Werde ich noch zu ihnen zurück«
kehren können?

Durchprügeln dürfen sie mich, weil ich nicht gefolgt, mei«
nen Starrsinn durchsetzen mußte. Es wird dämmrig um mich, keine
Spur des Weges mehr, alles tanzt um mich, der grinsende — weiße
Tod — ich schreie, ich brülle, die Kehle wi l l keinen Laut mehr geben,
ich bin verirrt, verloren in d?r einsamen. eiMalten Schneewüste.

Und doch sind die Menschen nahe. Menschen, die jetzt schon warm
in ihren Stuben am Kaminfeuer hocken und sicher im lebhaften
Gespräch über den tollkühnen Todesritter sind. Wenn' sie's wüh«
ten, sie würden mir helfen. Wenn ich sie doch rufen konnte, sie
würden sicher laufen und mich holen.

Ich raffte meine letzten Kräfte zusammen, ein Hang ist vo^
mir, endlich geht es abwärts; Hilfe! HM . . entringt es sich noch
röchelnd meinen Lippen, ich kollert« den Hang hinunter, kopfüber
purzelnd und kugelnd, da und dort hart aufschlagend, — 20 m, 50 A
ich weiß es nicht — bleibe in einem feuchten Kessel liegen, mir i ^
schwarz vor den Augen. Hul — der weiße Tod —
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Wie warm «s hier ist, bin ich schon am warmen Ösen oder
in einem molligen Vett? Ich wälze mich auf die andere Seite, —
schwitze ich so stark, weil es so nah ist? Ich stemme mich in den
'sumpfigen Boden ein bis Zum Ellenbogen, komme wieder zur Be«
jinnung — ja richtig der weihe Tod — jetzt ist er aber grau, schmut-
zig, und wie finster es schon ist. ist es Mitternacht? geht es schon dem
Morgen entgegen? hat mich der weiße Tod wieder ausgespieen?

Horch! Wie wunderbar! Sanftes Glockengeläute dringt aus
dem Tale zu mir herauf, wie Engelsingen war es meinen Ohren,
wo bin ich eigentlich? Ja richtig, oben beim weißen Tod war ich
und jetzt singen die Engel ihren Triumph über den weihen Tod!

Ich raffe mich auf, meine Glieder sind heil, es ist auch nicht mehr
kalt, ich stapfe den Muldenausgang zu und, welch freudige Ueber-

' raschung, ich «habe den hier schneefreien Weg. sehe unten im Tale
schwache Lichter schimmern, es sind wohl die Sternlein der mich ret-
tenden Englein, die sie in den Händen wie Laternen tragen, weil sie
so flackern? Hurtigen Schrittes stürme ich, soweit es die Dunkelheit
erlaubt, den steilen Weg hinab und bald stehe ich vor den ersten Häu-
sern des Dorfes. I n einigen herrscht schon völliges Dunkel, sind
wohl schon zu Bett, doch da und dort sehe ich noch Licht durch die
Fenster« und Türspalten schimmern; einige Männer kommen des
Weges, sie erkennen mich, springen freudigen Jubels auf mich zu und
beglückwünschen mich, schreien Dankesworte zum Himmel und neh-
men mich mit in die nächstgelegene Hütte, bereiteten mir sofort ein
Lager neben schon bereits anderen Mattenlagern am Boden in der
Nähe des prasselnden Kaminfeuers und ihr Fragen und Glückwün-
schen nimmt kein Ende. I n kurzer Zeit füllt fich die Stube voll
Neugieriger, war ich doch das Sorgenkind des ganzen Dorfes gewor-
den durch meinen Leichtsinn. Aber sie waren alle ehrlich froh, mich

/wieder hier in ihrer Mitte zu sehen. Diese Nacht schlief ich so mol-
lig wie noch nie.

Am nächsten Morgen strahlte schon die Sonne durch die noch
geschlossenen Fensterläden als ich erwachte. Die anderen Betten
waren schon aufgeräumt, nur in einer Ecke schien noch jemand zu lie-
gen, sonst war kein Mensch mehr im Räume. Sie waren alle zur
Kirche gegangen. Mich erfaßte neue, frohe Lebenslust, alle Schreck-
nisse waren vergessen, selbst der weiße Tod vermochte mir keine Angst
Mehr einzujagen. Ich wusch mich und meine beschmutzten Kleider, nehme
noch einen tüchtigen Imbiß aus meiner Reisetasche zu mir, nehme
Abschied von den inzwischen zurückgekehrten Gastgebern und unter
vielen Glückwunschnachrufen zvg ich abermals gegen den Libanon.
> Wieder ward es ein he»rlicher Tag. Wunderbar leuchtet der
Firnschee herab von dem stolzen Haupte des Dhar el Chodib. Heute
wi l l ich dir aber noch auf die Haube treten!

Begeistert über die Henlichkeit der Welt, glücklich den Krallen
des weißen Todes gestern entronnen zu sein, wie neu auferstanden,
strebte ich leichten Schrittes und frohen Herzens dem Ziele zu.

Bei den Zedern machte ich wieder Rast und holte nach, was
ich gestern nicht mehr gekonnt; die Erinnerung lieh mir noch die
Gänsehaut über den Rücken laufen.

Wären die dunkelgrünen Bäume nicht hier, dieser einsame ver-
,lassen« Gebirgskessel machte einen unheimlichen düsteren Eindruck.
I m Halbkreise steigen die höchsten Gipfel des Libanon fast senkrecht
in die Höhe; Dha? el Chodib. 3063 m. Djebel-Makmal, 3126 m.
'Djebel Muskie, 3059 m. Dar el Mizab, 3053 m. und Dhar el Kandil,
ein Felsenzirkus wildester Art.
! Ich wil l nicht zulange verweilen, es können Nebel kommen und
,ich will nicht heute noch einmal umkehren müssen oder gar dem
weißen Tod nochmals in die Augen sehen, also los: ein gutes Stück
ist noch zur Paßhöhe, bis Mittag muh ich oben sein.
' Schräg den Hang hinauf, eine steil abfallende Schneefläche, ohne
,Spuren, kein Mensch hat in den letzten Tagen den Pah begangen,
nur meine Orientierung mußte mir den richtigen Weg finden lassen.
Schritt für Schritt in dem herrlichen Pulverschnee (wenn ich da Schi
'gehabt Hätte!) auswärts stapfend, stets bis zu den Knien einsinkend,
kam ich nur langsam vorwärts.
> M i t Sehnsucht blickte ich bei dem oftmaligen Rasten in die
nur einige hundert Meter tiefere grüne Landschaft; dann wieder hin-
auf auf die gewaltigen Schneemassen, die noch zu durchwaten waren.
^Einige Stunden stapfte ich sckon mit größter Kraftanstrengung auf-
M r t s und noch war kein Ende abzusehen. Zum Glück lachte die
/Sonne im herrlichsten Glänze herab, sodaß ich trotz der kühlen
.Frische fast schwitzen mußte. Unverdrossen stieg ich höher, immer
5n schräger Richtung an den Hängen des Dhar el Chodib, die hier
Ziemlich steil abfallen. Schon war es Mittag vorüber, schon zeigten
sich da und dort kleine Nebelwolken, sich vlötzlich aus der Luft zusam-
menballend, die über den ober mir befindlichen Paß durchgepeitscht
«wurden. Kaum war die Sonne durch weiße Wolken verdeckt — ein
talter Luftdruck, von den oberen Schichten ein eisigkalter Wind —
Mnd mag es auch gar nichtz ^ i kalt gewesen sein, vielleicht nur einige
jGead unter Null, ich beme«te doch sofort eine plötzliche Erstarrung
alles Lebenden. Man ist kaum mehr fähig, seine Glieder zu bewe-
gen in solcher Lage auf diesen Höhen, obwohl kaum einige hundert
Meter tiefer in windgeschützter Lage es noch angenehm warm war.

Stapfend und pustend schieb ich mich höher. Da endlich scheint
die Höhe erreicht zu lein, denn schon sehe ich von drüben einige
jGivfel auftauchen. Ich recke meinen Kopf in freudiger Erregung
inach dem nahen Ziel und schon liege ich wieder mit der Nase im

R ! ^ ruckartiger Windstoß drückt« H j

Menschenhand plötzlich zu Boden. Ich raffe mich mit aller Kraft
wieder auf, düstere Nebelwolken streichen mir pfeifend untz
zischend um Beine und Ohren, fodaß ich keine drei Schritt mehr!
sehen konnte. So düster ward es, daß sich die Sonne zur Dämme-
rung verdunkelte. Schade um die Aussicht. Wäre ich doch etwas
früher hinaufgekommen!

Doch ich war nun auf der Paßhühe des Zedernpaffes (2348 m),
tief verschneit, und hatte genug Schnee, mehr als mir lieb war.

Da teilte sich der Nebel; die letzten Fetzen fliegen hinweg, so
schnell wie sie gekommen, so schnell verschwanden sie im Aether.

Der Wind legte sich, es herrschte vollkommen Ruhe und die
Sonne spendete wieder ihr herrliches Lächeln. Meine Augen sind
weit offen — eine neue Welt tut sich vor mir auf! Ehrfurchtsvolles
Staunen, das Glück dieser Wunderschau empfindend, stehe ich auf
dem Scheitel der Paßhähe und mein Schauen wird zum Dankgebet,'
daß ich solche Herrlichkeiten sehen darf.

Schade, daß ich nicht alles zugleich ins Auge fassen kann. Ich
weih nicht, wo ich zuerst Hinsehen soll, in die Nähe oder in die Ferne,
nach Links oder Rechts. Da fällt's mir ein, mit einem Ruck drehe
ich mich um, ja wirklich, dort draußen in weiter Feine blinkt das
Meer, das blaue Mittclmeer, silberglänzend im Glänze der Nach-
mittagssonnel Aber ich sehe auch schon wieder sich Wolken zusam-
menballen, der Wind pfaucht und schon fausen die Schwaden an mir
Einsamen, Andächtigen vorüber, mich säst zu Boden werfend. Ich
bleibe hartnäckig, spiele mit dem Glück; auch diese Wolke wird wieder
verschwinden, wie die anderen, ich werde doch das Herrliche nochmals
schauen, habe ich doch die andere Seite noch nicht genügend gesehen.

Wieder stoben die Wolken fort und verfchwinden restlos im
blauen Weltenraum und ich darf die Wunder nochmals schauen.

Sprachlos bin ich: ganz berauscht. Nur tiefe Dankbarkeit über
diese Gnade ist in mir.

Ich fange zur Linken, weil am nächsten, an: Die völlig mit
neuen Schneehauben bedeckten Gipfel des Libanonblocks, der Dhar el
Chodib, Djebel Muskie, Djebel Fum el Mizab, Djebel Makmal.
dahinter der höchste, der Djebel Tizmarun (3215).

Gerade aus, über teils dunkelgrüne Vorberge hinweg, erstreckt
sich weithin hellgrüne Landschaft, in hellgelb verfärbend, je weiter
der Blick in die Ferne reicht. Das herrlichste Bild jedoch bot das
langgestreckte Massiv des Anti-Libanon, dessen hellgraue Bergmassen
wie Bronze glänzen, durchbrochen von dunkleren, bis ins violette
gehende Flecken und Streifen, wie oxidiertes Metall, die Riffe und
Schluchten im Schatten.

Gegen Südosten und Süden weithin dieselbe goldgelbe Land-
schaft, aus der neben dem Einschnitt des Iordantale's der dunklere,
pyramidale Hermon (2760. m) majestätisch und beherrschend empor-
steigt, das Ganze ein wunderbares, von seltenen Farbenmischungen
durchzaubertes Rundbild.

M i t Gewalt mußte ich mich losreißen, um weiter zu ziehen,
denn auch heute wird es w-eder Nacht und mit Grauen gedachte
ich noch des letzten Abends. Nochmols einen Abschiedsblick hinüber
zum fernen Mittelmeer, auf die schöne Gruppe des Chodib, Muskie,
Mizad, Makmal, Tizmarun, in d'e goldigen Weiten, auf den bron-
zigen Anti-Libanon, den stolzen Hermon und dann gesenkten Blickes
weiter. Ich muß, — wenn auch schwer, — aber doch dankbaren
Herzens.

Wie diesseits aufwärts, so ging's nun jenseits abwärts, anfangs
zwar nicht fo steil, doch bald habe ich wieder einen Steilhang vor
mir, ohne Weg, ohne Merkmale, nur ins Tal hinunter, war das
Ziel. (Oh, hätte ich doch . . . das nächstemal aber nehme ich Schi
mit!) Kurzer Hand setzte ich mich auf meine Reisetasche, die
Riemen um die Schenkel und dahin ging's 50 m, 100, 200 m und
mehr, in sausender Rutschpartie den Abhang hinunter, daß der
Schnee nur so stob. Es war herrlich, es war ein Hochgenuß! Doch
da war ich auch schon am unteren Ende des Abhangs Ich saß fest,
weiter ging die lustige Fahrt nimmer. Schade! Ich blieb noch ein
wenig auf meinem Ersatzrodelschi sitzen und schaute nach oben. Es
war eine hübsche Strecke; ein kerzengerader Streifen im Schnee
war die hinterlaffene Spur. Meine Lustfahrt.

Oben sausten schon wieder Wolken hinweg, hier aber herrschte
vollkommene Ruhe und milde Luft, fast warm war es.

Ich mußte aber weiter, denn morgen wollte ich in Vaalbek sein!
Dann kam ich in schütteren Wald, der Schnee ward immer

weniger, und nach kaum einer Stunde ging's damit zu Ende. Hier
und da noch einige Reste im tiefen Schatten. Und bald war ich
wieder im sonnigsten Sonnenlande, im herrlichsten Vorfrühling.

Immer noch berauscht von dem oben Geschauten, rannte ich'
nur so dahin durch die abwechslungsreiche Landschaft, nur der,
holprige Weg gab meinen geflügelten Schritten oft unfreiwillige
Hemmungen und bald fingen meine Fußsohlen zu brennen an. Doch
ich muß, denn morgen wil l ich in Vaalbel fein!

Stunde um Stunde vergeht. Kein Haus, kein Mensch, nur WalH
und Steine am Weg. Die Sonne ist schon hinter den höchsten
Libanongipfeln verschwunden. Ich renne; die nächste Ortschaft, Aineta,
kann doch nicht mohr so weit sein? Vor Eintritt der Dunkelheit muß
ich dort sein, sonst kann ich meine Glieder unter freiem Himmel
ausbreiten. Man muß sich an die Landessitten halten, und da gibt,
es nach Sonnenuntergang keinen Einlaß mehr, leine Gastfreund«
schaft, kein NaAquartier, alle A ü M ble^bM M b H n M r z i g oer«
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Hör ich recht. Hundegebelll 5ch habe mcht Zeit, stehen zu
bleiben und zu lauschen, die Sonne geht unter, ich renne, renne,

,>daß ich die Schmerzen an den Fußsohlen überhaupt nicht mehr spüre.
Jetzt wieder, aber diesmal schon deutlicher, stärkere, andere Tonart,
lich sehe Rauch zwischen den Bäumen Nicht mehr ferne! Ich renne,
<gibt es eine höhere Potenz von rennen?) ich sause, nein, ich fliege,
nein, bleiben wir beim rennen. Dal dis,erste Haus, direkt am Wege,
verschlossen! Der Hund hellt, ich klopfe fester, niemand rührt sich;
der Hund kneift wütend, nichts rührt sich. Also weiter, zum dritten,
vierten Haus, bis gum letzten Haus. Da sehe ich auf einem Haus-
dach einen Grinsenden sitzen. Ich kehre um, der wird mich wohl ein-
lassen. Er gibt zunächst keine Antwort, weist nach vorne, sieht aber
doch meine Verzweiflung, springt vom Hausdach runter und geht
mir als Weiser voran. Zum letzten Haus? Nein, es war das Vor.
letzte, um die "Ecke rum. noch eins, das Letzte. ,

Er schreitet durch den Hof, klopft an das Tor, klopfte zweimal,
dreimal, da brummt von innen eine Stimme. Fragen und Ant-
worten, die Tür geht auf, ein Pope, eine hohe, stolze Gestalt er-
scheint an der Schwelle, Begrüßung. Vorstellung, ich darf eintreten.
Der Führer geht, die Tür wird verschlossen und verriegelt, — ich
brauche nicht im Freien meine müden Glieder ausbreiten.

Es war das Heim des Dorfpopen (Priester der Maroniten,
eine christliche Sekte, die d'ese Gebiete am Libanon bewohnt, sehr
gastfreundlich, aber nur, wenn sie sich davon nicht drücken können.)

Der Raum, — Stube, Küche, Schlafraum, Ziegenstall, Waren-
speicher, alles zugleich — war sehr groß: anwesend waren außer
hem etwa 50 Jahre alten Popen 3 Frauen, eine ältere, behäbige
Matrone, 2 jüngere, 3 Iungens von 6 bis etwa 15 Jahren, 4 Mädels
von 10—15 Jahren und ein Kleines von einigen Monaten. Auch
4 Ziegen, 3 Schafe und eine Menge Hühner, die sich schon zur
Ruhe gehockt hatten. Auch die Schafe waren bereits am Lager, nur
die Ziegen kauten und schnupperten noch am trockenen Grase herum.

Am offenen Feuer wurden gerade Vrotfladen über ein rundes
Eisenblech gebacken und mir auch als erstes Gastgeschenk ein beson-
ders schön, dünn und groß geratener Fladen verehrt. Ich verschlang

ihn wie Kuchen, er schmeckte auch wirklich gut. Später, nachdem ich
mich etwas dekolletiert und gewaschen hatte, (alles in der Küche»,
Stube-, Schlafzimmer., Ziegenstall usw.) und auch mein Lager
(Matratze am Boden), das der Pope inzwischen eigenhändig her»
gerichtet, eingenommen hatte, gabs Abendessen: Heißen Milchbrei mit
heißem Fladen, Schmorreis mit gepöckvltem Schaffleisch und heißen
Fladen, Ziegen-Schafkäse mit Ziegen-Schaftopfen gemischt und heiße
Fladen; dann das herrlichste, eine Schale heißen, duftigen, süßen,
echten Mokka. Eine Tasse? Nein, 3, 4. 5, 6, soviel ich gewollt hätte,
aber ich konnte nicht mehr. Bei jeder Tasse schenkte ich dem Popen
eine Zigarette. Ich hätte noch einen ausreichenden Vorrat gehabt,
aber wirklich, ich konnte nicht mehr.

Die Frauen und Mädchen fingen an zu singen, der Pope zu
beten. Oder beteten die Frauen und Mädchen auch? Ich glaube es
nicht. Sie schlickerten, die-jungen meine ich, ich auch. Der Pope ging
im noch nicht mit Matratzen belegten, von Schafen und Ziegen, Hüh«
nern und Menschen noch freiem Platze des Raumes, auf und ab,
ein vergriffenes Buch unter die Nase haltend und murmelte, brumm«.
te, nein betete leife> laut, lauter; am lautesten — (höhere Potenz
gibt es wohl nicht?) — doch: er brüllte, die Augen gen Himmel
gerichtet. Wobei er instinktiv stehen blieb, da er wohl selbst fürchtete,
über die Matratzen, Schafe, Ziegen, Hühner usw. zu stolpern.

Je mehr der Pope brüllte, je lauter er betete, desto lauter
sangen die Frauen und Mädchen. Ich schmunzelte, lachte, trank Mokka
und rauchte Zigaretten; na ja, ich schäckerte auch.

Der Pope hustet einmal, zweimal, dreimal, schlägt das Buch
zu und setzt sich, wieder Mensch geworden, zu seinen Lieben, auch
der Gesang der Frauen und Mädchen, oder war es dach Beten?,
hörte auf.

Die Frauen und Kinder schlüpfen unter die Decken, hie und da
noch leise kichernd; der Pope geht noch ein paar mal hin und her;
kriecht auch unter leine Decke und der heutige Tage nimmt sein
Ende.

Ich folgte diesem Beispiel, und am andern Tao, «ar ich in
Vaalbek!

Am 19. Jul i 1900 war bei herrlichem Wetter eine auserlesene
Gesellschaft auf der Zugspitze versammelt, um die vom D.Oe. A. V.
unter Zuschuß namhafter eigener Mittel für den Bayerischen
Staat auf dem höchsten deutschen Gipfel erbaute meteorologische
Hochstation einzuweihen und ihrem Zweck zu übergeben. Fünf-
undzwanzig Jahre hat st? seitdem im Sommersonnenschein und im
Wintersturm in der Hand hervorragender Fachleute ihren Dienst
getan, und die Einladung, welche die Bayerische Landeswetterwarte
für die Tage vom 4.—7. Oktober dieses Jahres ergehen ließ, galt mit
Recht der Feier dieses Jubiläums. Von nah und weit, von dies-
seits und jenseits der deutschen Grenzen waren die Gäste er-
schienen, die als Beginn des Festes am 4. Oktober ein Ve-
grüßungsabend im Hotel Post in Partenkirchen bei einem von der
Gemeindeverwaltung gegebenen Festmal vereinte. Es waren u. A.
erschienen der Direktor der Bayer. Landeswetterwarte Pros. Dr.
vchmauß, der Vertreter des Bayer. Kultusministeriums Staatsrat
Hauptmann, die Oberregierungsräte Gilardone vom ^ Reichspost-
ministerium und Sommer vom Landesamt für Gewässerkunde,
Direktor Fuchs vom Deutschen Muieum, zahlreiche Professoren der
Meteorologie aus Deutschland und Oesterreich, so die HH. von
Ficker-Berlin, Distel-Emden, Dickmann-München, Weickmann-Leiv-
zig, Linke-Frankfurt, Defant-InnZbruck, Venndorf-Graz und
Schmidt-Wien; ferner 15 von den bisherigen 19 Zugspitzmeteoro-
logen, Kommerzienrat Wenz als Erbauer der Zugspitzstation, Dr.
Hecht als Vertreter des 2 . Oe. A., V., Dr. Leuchs von der Sektion
München des D. Oe. A. V., Professor Enzensperger, der Bruder
des leider so früh verstorbenen ersten Zugspitzmeteorologen, u. A.
mehr. Direktor Dr. Schmauh eröffnete die Zahl der Ansprachen,
indem er einen kurzen Ueberblick über die Erfolge der Meteorologie
im allgemeinen und die Bedeutung der Zugspitzstation hierbei gab,
die bisherigen Zugspitzmeteorologien besonders begrüßte und seines
verstorbenen Amtsuorgängers Dr. Erk. während dessen Amtszeit
das Observatorium entstanden war, sowie des bahnbrechenden
Vorbilds für alle Zugsvitzbeobachter Josef Enzensperger anerken-
nend gedachte. I h m folgte Staatsrat Hauptmann mit Grüßen der
Bayer. Regierung, mit der Versicherung ihres trotz mangelnder
Mittel warmen Interesses für die Zugspitzstation, und mit der
Verteilung einer Ehrengabe an die seitherigen Beobachter. Einen
Vegrüßungstrunk brachte der 1. Bürgermeister Schmöger seinen
Gästen, und ließ aus seiner Sachkenntnis scherzhaft einen ver-
stohlenen Blick in das talsehnsüchtige Herz manches der Beobachter
wn. Hauptobservator Dr. Huber dankte Herrn Professor Schmauß
im Namen der Zugspitzbeobachter, für die anerkennenden Worte,
das Gleiche tat Professor Enzensperger für den seinem Bruder
gewidmeten ehrenvollen Nachruf. Großes Interesse fanden auch
die Darlegungen' des 83jährigen Kommerzienrates Wenz über die
von ihm beim Bau angewandte Technik, und zum Schluß des.offi-
giellen Teiles verlas Dr. Schmauß noch zahlreiche Glückwunsch-

und Vegrüßuygstelegramme, welche teils aus weiter Ferne gekom»
men waren.

Ein grauer Nebeltag führte die Teilnehmer am Montag, den
5. Oktober, bis zur Knorrhütte der Sektion München, in deren
Namen ihr 1. Vorstand Dr. Leuchs, während abends draußen das
Nebelmeer dem Sternenhimmel wich, die Gäste bei dem ihnen
gegebenen Mahle begrüßte und die glückliche Ehe zwischen Münch-
nerhaus und Wetterwarte feierte. Direktor Schmauß dankte in
launiger Rede und stimmte trotz kleiner ehelicher Zwistigkeiten dem
Vorredner bei, worauf noch Direktor Dr. Mayrhofer namens des.
Akademischen Alpenvereins, aus dessen Reihen mehrere Zugspitze
beobachte:- hervorgegangen waren, sprach, und Dr. Hecht ein Berg-
heil auf das Ewig-Weibliche im Alpinismus, verkörpert durch die
anwesenden Vergkolleginnen, ausbrachte. Es folgte noch ein Vor-
trag von Dr. Ficker über die Lage der Meteorologie in Ruhland
welche als eine befriedigende geschildert wurde. Nicht verschwiegen
soll auch werden, daß an diesem Abend dank der Gastfreundschaft
der Sektion nicht nur die Hüttenpolizeistunde, sondern auch da!
Alkoholuerbot der Tölzer Richtlinien unter allgemeiner Zustim-
mung außer Kraft gesetzt wurden.

Strahlender Sonnenschein gestaltete am Dienstag, den 6.
Oktober, den letzten Teil des Aufstieges zu einem unvergleichlichen
alpinen Genuß, und den gegen Mittag auf Deutschlands höchstem
Gipfel versammelten Festgästen bot sich wie vor 25 Jahren unter
wolkenlosem Himmel das unbeschreibliche Schauspiel der gewal»
tigen, schier endlosen Alpenlette von den Schweizer Bergen bis
zum Dachstein. Glänzend hatte somit die Meteorologie ihr Können
erwiesen durch den sicheren Griff, mit dem sie für ihr Fest den
schönsten Tag des ganzen Herbstes zu fassen mußte. Der erste Gruß
kam aus noch höheren Regionen in Gestalt eines Kranzes,, den ein
Flugzeug des Aero-Lloyds der Jubilarin weihte. Nachmittags
gruppierten sich die Gäste, unter denen sich außer einer Dame
keiner der Teilnehmer bei der Einweihungsfeier mehr befand, um
den Felsen des westlichen Zugspitzgipsels zum offiziellen Festakt.
Zuerst überbrachte Dr. Hecht die Grüße und Glückwünsche des
2 . u. Oe. A. V.; er gab einen Abriß der Entstehungsgeschichte des
Turmes und wies auf die doppelten Beziehungen hin, welche den
Alpenverein mit der Zugspitzwarte verbinden: auf die persönlich«
als ihr geistiger Schöpfer und Erbauer, und auf die sachliche,
gegeben in dem großen Interesse, welches die gesamte Bergsteiger»
weit an einer der Hauptaufgaben der Meteorologie, der Voraus«
berechnung der Witterungseinflüsse, habe; er wünschte der Wetter«
warte ein glückliches Gedeihen für alle Zeiten, dem deutschen Vater«?
lande zum Heil und der deutschen Wissenschaft zur Ehre. Redner
brachte dann noch Grüße von Exzellenz von Burkhardt und Oberu
baudirektor Rehlen, welche sie als Teilnehmer der einstigen E im
weihungsfeier sandten. Anschließend schilderte in ergreifenden Wor«,
ten Sanitätsrat Dr. Gatzert die letzten Lebensschicksale des l t
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Zugspitzmeteorologen Josef Cnzensperger und seinen tragischen Tod
1903 auf den Kerguelen. Oberregierungsrat Gilardone erklärte als
Fachmann eingehend die außerordentlichen Schwierigkeiten und
> Kosten der ersten Anlage wie der Unterhaltung eines der wichtig-
sten Hilfsmittel des Observatoriums, der Telephonleitung, und gab
ein Bild von der Wirkung einer vor Jahren eingetretenen länge-
ren Störung. Den Schluß bildeten hochinteressante wissenschaftliche

Vorträge von zwei Fachmeteorologen, den Profesforen Dr. Linke
über Sonnenstrahlen und Dr. Weickmann über Schwingungen der
Atmosphäre.

Ein äußerst gemütlicher, humorvoller Abend auf dem Münchner-
haus beschloß die in jeder Weise wohlgelungene Jubiläumsfeier,
deren Wiederkehr in weiteren 25 Jahren einen ebenso schönen und
harmonischen Verlauf nehmen möge. Dr. K Hecht.

Von Dr. Viktor O b e r g u g g e n b e r g e r , Innsbruck.

Bald nachdem man in der Telegraphie gelernt hatte, die Erde
selbst als Rückleitung für die Telegraphenströme zu benützen, machte
man die Entdeckung, daß auch dann kräftige Ströme in der Erde
flössen, wenn gar kein Arbeitsstrom eingeschaltet war. Diese Ströme
konnten sogar so stark werden, daß der telegraphische Verkehr da-
durch unmöglich gemacht wurde. Damit war die Entdeckung der
n a t ü r l i c h e n E r d s t r ö m e gemacht und auch schon die Methode
zu ihrer Beobachtung gegeben. Diese gestaltet sich demnach in ihren
Grundzügen sehr einfach. Zwei möglichst gleichartige Elektroden
werden in größerer Entfernung voneinander in die Erde versenkt
und durck eine vom Boden isolierte Leitung miteinander verbunden.
Ein in diese Leitung eingeschaltetes Galvanometer zeigt dann einen
dauernd fließenden, meßbaren elektrischen Strom an.

Die U rsache d i e s e r E r d ströme ist sehr zusammengesetz-
ter Natur. Wir wissen, daß in der Atmosphäre und an der Grenze
derselben elektrische Ströme zirkulieren, die durch Induktion in der
.leitenden Erdrinde dauernd einen elektrischen Strom aufrecht erhal-
ten, ebenso, daß alle erdmagnetischen Variationen elektrische Ströme
in der Erdrinde zur Folge haben. Erdströme dieser Entstehungsart
kommen hauptsächlich in sehr ausgedehnten, bis zu Hunderten von
Kilometer langen Leitungen zur Messung. Es ist weiters bekannt.

daß durch Niederschläge, Regen und Schnee elektrische Ladungen zur
Erde gebracht werden. Niederschlagsreiche Gebiete wechseln auf der
Erde mit niederschlagsarmen Gegenden. Die Folge davon ist, daß
sich in der Erde gewisse Strombahnen ausbilden. Wolken und Böen-
zuge verändern das Potential der Erde und können dadurch zu loka-
len Erdströmen Veranlassung geben. Ebenso werden wechselnde
Insolation. Veränderung der Leitfähigkeit der Vodenluft usw. strom-
erzeugend bezw. varürend wirken. Alle diese letztgenannten Ursa-
chen werden hauptsächlich bei Erdstrombeobachtungen in kurzen Lei-
tungen zum Ausdruck kommen. Besonders interessant gestalten sich
die Beobachtungen, wenn zwischen den Elektroden ein H ö h e n -
u n t e r s c h i e d besteht, also bei B e o b a c h t u n g e n i m Ge«
b i r g e . Hier scheint außer den luftelektrischen und meteorologischen
Faktoren auch der geologische Aufbau des Arbeitsgebietes eine große
Rolle zu spielen. Leider verfügen wir in bezug auf diese vertikalen
Erdströme über ein nur sehr spärliches Veobachtungsmaterial, wie
überhaupt unser Wissen über den Erdstrom noch sehr gering ist.^)

Ich habe in den letzten zwei Jahren eine Reihe von Beobach-
tungen an zum Teil auch selbstgelcgten Leitungen durchgeführt und
lasse hier eine kurze Zusammenstellung derselben folgen:

Ort der Messung
Elektroden-
Entfernung

Elektroden-
Höhendiff.

Leitungs-
Nichtung

Leitungs-
Neigung Resultat in Volt 'km

Neuerbaute Hochspannungsleitung von St.
Anton über die Brunnenköpfe nach Langen.
lArlberg) I.Teilstrecke: St. Anton—St.
Christoph

3123 532 Ost-West 9°43' 0.1040

2. Teilstrecke: St. Anton—Vrunnenkovf 4800 717 m 8"36' 0.0975

3. Teilstrecke: Vrunnenkopf—Langen 6100 m 727 m 6°51' 0.0833 — Mit tel
0.0982 Schönwetterlage
0.0685 Schlechtwetterlage

Nauchsche Bahn. Mühlau bei Innsbruck.
Als Leiter wurde der Fahrdraht benützt.
Die Messungen wurden in den Stunden
nach 11 nachts u. vor 6 morgens durchgeführt

870 33 So.-Nw. 2° 0.0881 0.005
Mit te l aus 10 Veobachtungstagen

Seilbahn zur Hungerburg bei Innsbruck.
Die Messungen wurden nur in den Morgen-
stunden unter Zuhilfenahme der Telephon-
leitung durchgeführt

390 m 170 m Süd-Nord 25°50' 0.2038 0.023 Mittel
aus 10 Veobachtungstagen
0.3141 0.014 Schönwetterlage
0.1486 0.013 Schlechtwetterlage

Vergisel bei Innsbruck. (Selbstgelegte
Leitung)

130 95 So.-Nw. 33« 0.2340

Höttingergraben bei Innsbruck. Eine
Elektrode wurde in einem Stollen unter-
gebracht, die zweite Elektrode wurde in der
Lotlinie über der ersten an der Erdober-
fläche versenkt

75 75 m lotrecht 90' 0.4890

180 75 m

Höttingergraben. Die erste Elektrode
wurde aus dem Stolleninneren an den
Ltolleneingang versetzt, die zweite an der-
selben Stelle belassen.

Die Tabelle selbst bedarf wohl keiner weiteren Erläuterungen.
Zusammenfassend hat sich aus diesen Messungen folgendes ergeben:

Die elektromotorische Kraft (E. K.) des in kurzen, geneigten Lei-
ftngen fliehenden Erdstroms ist von der Größenortmunng 0.09—0.50
oolt/km. Sie ist eine Funktion der Neigung in dem Sinne, daß mit
Zunehmender Neigung des Leiters auch die E. K. zunimmt.

Die Richtung des Erdstromes wurde mit einer einzigen Aus-
lahme bergauffließend gefunden.

Die Amplitude der Schwankung der E. K. ist in stark geneigten
leitungen größer, als in schwach geneigten.

Ein Einfluß meteorologischer Faktoren auf die Größe der E. K.
vmmt nur in stark geneigten Leitern zum Ausdruck. Schönwetter-
Zge entsprechen die böberen Werte der E. K.

Ost-West 24°33' 0.1290

Die Strömungslinien der im Gebirge fließenden Erdströme find
beeinflußt durch den geologischen Aufbau des Arbeitsgebietes. Das
Auftreten thermoelektrifcher und elektrochemischer Potentiale in der
Erdrinde kann zu lokalen Erdströmen Veranlassung geben.

Aufgabe späterer Beobachtungen^) wird es nun sein, durch fort-
laufende Messungen, sowohl des Erdstromes, als auch der Leitfähig-
keit des Bodens, den täglichen Gang dieser beiden Elemente in ih-
rer Abhängigkeit von den meteorologischen Faktoren zu bestimmen.

)̂ Eine zusammenfassende Darstellung über den Gegenstand fin-
det sich in Sammlung Göschen: A. Nippolt: Erdmagnetismus, Erd-
strom und Polarlicht.

y Der D. u. Oe. A. V. hat Heuer Mittel für weitere Beobach-
tungen im Gebirge aus dem Titel „Wissenschaftliche Unternehmun-
gen" zur Verfügung gestellt.
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(Eine historisch-politische Betrachtung anläßlich der sechsjährigen
Wiederkehr der Annexion Deutsch-Südtirols durch Italien.)

Von August S i e g h a r d e , Nürnberg.

Am 20. Oktober 1925 hatte sich zum sechsten Male der Trauer-
»aq gejährt, an dem durch die Bestimmungen des „Friedensver-
lrages" von St. Gcrmain die deutschen Gaue in Südtirol dem
Mutterlande Tirol gewaltsam entrissen und Ital ien zugesprochen
vurden, durch welche Annexion der B r e n n e r als Grenze zwi-
«chen Oesterreich und Ital ien erklärt worden ist.

Die Festsetzung dieser Brennergrenze, die einem fünfgliederigen,
«us militärischen Vertretern Frankreichs, Großbritanniens, Ital-
iens Japans und Oesterreichs bestehenden Grenzreaulierungsaus-
chuß übertragen worden war, ist schon ,m März 1921 erfolgt und
at eine sehr weitläufige und mühevolle Geschichte hinter sich. Ueber
en genauen Verlauf der Wasserscheide im eigentlichen Brenner-
attel konnte nämlich trotz der eingehendsten, monatelang dauern-
>en Terrainaufnahmen und Erhebungen eine Einigung unter den
Delegierten nicht erzielt werden. Man beschloß endlich, f<ch dem
englischen Schiedssprüche zu unterwerfen, aber der englische Ver-
treter erklärte, nachdem er alles zugänglich gewesene Material stu-
diert hatte, daß sich die genaue Lage der Wasserscheide wegen der
oielen im Laufe der Zeiten vorgenommenen Grabungen und Bauten

erreicht. Den Kamm zum Wolfendorn ansteigend, zur Landshut«"»
Hütte, und^zum Kraxentrager ziehend, durchschneidet .die Linie da^.
westliche Firnfeld der Hohen Wand und' folgt dem Kammvsrlcmf
über das Stampflkees zum Pfitscher Joch, wo östlich das Karten-
blatt abschließt. — Nach dem von dem österreichisch-italienischen
Grenzregulierungsausschuh festgelegten Abkommen verläuft die
Brennergrenze von dem 2275 m hohen Wolfendorn (östlich des
Brennerpasses) der Wasserscheide nach abwärts folgend, bis gegen
die Tiefe der Einsattelung und zieht dann in gerader Linie zum
Bahnkörper fort, den sie ungefähr in der Mitte der Geleijcanla.qen
der Station Brenner trifft. Jenseits des Bahnkörpers setzt sie sich
etwas weiter nördlich in der Art fort, daß der Weiler beim „Kersch-
baumer" einschließlich des dazu gehörigen gesamten Besitze bei
Oesterreich verbleiben konnte. Die Grenzzollfchrankcn befinden sich
ungefähr 400 m nördlich davon an der Reichsstraße knapp hinter
der nunmehr als italienische Kaserne dienenden chcmalwen Villa
Alpenrose. Der Bahnkörper wird bei der Wegübersetzun^ Z,ic von
der Fraktion Kerschbaumer zu den Häusern am Griesberg i nh t ,

jchafterkonferenz ... ^ — . . , . . . , , ^
cegulierungsausschüsse das Recht haben, durch Mehrheitsbeschluß
eine Trasse zu bestimmen, die, ohne von der allgemeinen, »m
Friedensverträge festgesetzten Grenzlinie wesentlich abzuweichen,
een örtlichen wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung trägt. Oester-
reichischerseits wurde hiezu erklärt, daß die österreichische Regierung
unter keinen Umständen einer Abweichung der Grenzlinie von der
Wasserscheide, wo diese klar erkennbar ist, zustimmen werde, was
zur Folge hattK, daß Ital ien auf das über die Wasserscheide hin»
ausreichende Gebiet der Gemeinden Schnals, Pfitsch und Rain ver-
zichtete. Die Ausdehnung bezw. Abgrenzung dieser drei Gebiets-
leile wäre sonst folgende gewesen:

D a s G e b i e t d e r G e m e i n d e S c h n a l s (Vezirkshaupt-
mannschaft Schänders) reichte über die Nasserscheide und das nörd
tich davon gelegene Gletschergcbiet weit hinaus und umfaßte sogar
noch im hintersten Oetztal einen Tei l des Rofentales und das ganze
Aiedertal bis ganz nahe an Vent.
' D a s G e b i e t d e r G e m e i n d e P f i t s c h (B.H. Vrixen)
-reichte über den Hauptkamm der Zentralalpen in das Hintere Ziller-
tal hinüber und umfaßte diesseits der Wasserscheide den obersten
Teil des Zemmgrundes, d. i. den sog. Zamser Grund und das
Schlegeistal bis nahe an den Vreitlahner.

D a s G e b i e t d e r G e m e i n d e R a i n i n T a u f e r s
lB.H. Bruneck) umfaßte diesseits der Wasserscheide die beiden Quell-
fäler des Defreggentales, das Schwarzachtal und das Affental,
ßrstere beiden Gebiete sind von hoher Bedeutung für die Alpinistik.
Das Hochjoch-Hospiz, die Samoarhütte, die Vernagthütte, das Bran-
denburger Haus, das Furtschaglhaus und die Olpererhütte sind
innerhalb dieser Gebiete gelegen, ebenso die große Iagdhausalpe im
hintersten Defreggental. Al l das ist in österreichischem Besitz geblie-
ben, was vom alpinen Standpunkt aus hocherfreulich ist.

D i e W a h r u n g a l p i n e r I n t e r e s s e n wurde von öster-
reichischer Seite überhauvt von vornherein mit größtem Nachdruck
betrieben. Sowohl die österreichische Bundesregierung als auch die
Tiroler Landesregierung haben von Anbeginn an strikte die For-
oerung vertreten, daß an dem der Republik Oesterreich nach dem
Friedensvertrag zustehenden Anspruch auf Einhaltung der Wasser-
icheidengrenze »m Brennergebiete unentwegt festgehalten werde, daß
insbesondere die 2740 m hoch am Kraxentrager liegende L a n d s -
H u t e r - H ü t t e und auch noch ein Teil des Vennatales nicht an
Italien fiele. I m Uebrigen wurden die österr. Bundesregierung und
pie Tiroler Landesregierung wiederholt von alpinen Körperschaften
^ringend ersucht, durch Verhandlungen mit Ital ien und dem Völker-
bund dahin zu wirken, daß die den altgewohnten Bergsteigerver-
lehr im Herzen Tirols hemmende Absperrung des von Ital ien
besetzten Teils von Tirol endlich wieder durch die sowohl uraltem
herkommen, wie auch der modernen Zivilisation entsprechende Frei-
zügigkeit und Wan^erfreiheit ersetzt werde. Trotz Verfechtung dieses
Standpunktes hat Oesterreich es leider nicht erreicht, daß die herrlich
gelegene Landshuter-Hütte (der Sektion Landshut in Niederbayern)
»anz österreichisch geblieben ist, weil der Grenzregulierungsausschuß zu
per Auffassung gelangte, daß die Landshuter Hütte a u f der Wasser-
scheide steht und daß die Grenze mitten durch das Gebäude läuft.

Die vom D. u. Oe. A. V. herausgegebene K a r t e d e s V r e n -
n e r g e b i e t e s (1:50000) von Ing . Aegerter, Dr. Egger und Dr.
Moriggl, gibt über die neue Vrenn^rgrenze genauen Aufschluß.
Darnach zieht sie, soweit die Stubaier Alpen auf die Karte noch
entfallen, über die Feuersteine, Weißwandspitze, Tribulaune, erreicht
zwischen Bart- und Sandjöchl am Gcierkragen den südlichsten
Punkt, dann tief nördlich über Kreuzjoch und Steinjoch zum Sattel-
verg ziehend, wird mit kurzer Südost-Schwenkung der Vrenn2r

Richtung mit der Wasserscheide am Abhang des
zusammen und setzt sich so bis zur Kuppe des Veraas fort.

Alles, was nördlich dieser Linie gelegen ist, insbesondere das
Vennatal, blieben Oesterreich erhalten. Das Gebiet der Gemeinde
Brenner aber reicht weit über die Wasserscheide, die sich am Vren-
nersatte! befindet, hinauf, bis gegen den Vrennersee. Dagegen
liegen die allen Brennerreisenden bekannte kleine Ortschaft Brcnnsr
mit der Kirche, dem Postgasthaus, in dem Goethe aus seiner ita-
lienischen Reise am 9. Sept. 1786 übernachtete und t>«m Pfnrrhof,
sowie der Bahnhof Brenner nach dem Verlauf dieser Grenze auf,
italienischem Gebiet. Den Bewohnern der von der Gemeinde Brenner
abgetrennten, österreichisch gebliebenen Fraktion wurde in einem
eigenen zwischen Oesterreich und Ital ien vereinbauen Abkommen
die Benützung des Bahnhofs Brenner großmütig freigegeben!
Auf dicfe Weise müssen die Leute vom österreichischen „Kersch»
baumer" nach Ital ien in die Kirche gehen. Diese kaum 100 m von'
der Grenze entfernte, an der Reichsstrahe nach Innsbruck knapp
nördlich des Bahnhofes Brenner gelegene Häuserg.uppe, in deren
Mitte sich das Kerschbaumer Wirtshaus befindet, ist jetzt die erste
Ansiedlung auf österreichischem Boden und der einzige Punkt, wo
besiedeltes Gebiet aus dem bisherigen Gemeindeuerband ausge»'
schieden werden mußte. Westlich vom Einschnitt des Vremierpasses
geht die festgesetzte Grenze bis zum Kreuzjoch (Kote 2244) östlich
bis zum Wolfendorn (Kote 2775). Das im Weggedict der Lands«
huter Hütte liegende Vennatal, der Griesberg, der Kuhbsrg und der
Brennersee wurden endgültig Oesterreich zugesprochen.

D e n e i g e n t l i c h e n G r e n z p u n k t der V r e n n e r -
l i n i e bezeichnet ein sog. Meilenstein, der sich knapp nördlich des
Hotels zur Alpenrose in der Station Brenner befindet und die
Form einer etwa 2 m hohen dreiseitigen Pyramide besitzt. Er ist aus,
weißem Marmor gemeißelt und trägt folgende lateinische Inschrift:,

et H,u8trme terminu8 3änkt Oerm2nen86 ioeäere

ItaliZ. Nucu8yue auäita 68t vox tua, Î oma paren8.
^ t i l' OI jun3o. Oo8oci0 populog.

I n freier Uebersetzung lautet dies zu Deutsch:
«Grenze zwischen I tal ien und Oesterreich, durch den Vortrag von

Saint Germain geheiligt". (!)
I ta l ien! Bis Hieher hört man Deine Stimme, Mutter Rom.
Oesterreich. Ich trenne die Gewässer und verbinde die Völker."

Dieser Grenzstein wurde im Oktober 1921 im Beisein des ita-
lienischen KönigsMares und der Mitglieder der interalliierten
Grenzkommission feierlich enthüllt und hiebei viel von der „ewigen
Pforte I tal iens" gesprochen. Bezeichnend für das gute Gewissen
Italiens ist die Tatsache, daß an jenem Tag am Brenner Schützen-
gräben aufgeworfen und italienische Maschinengewehre gegen das
doch völlig wehrlose nördliche Tirol gerichtet waren. Mächtige Pla-
kate aber verkündeten der deutschen Bevölkerung am Vrenier die
Bedeutung des Tages, der den „durch den Willen Gottes und des
Volkes auch hier König gewordenen Herrscher auf den Brenner,
nach der von Gott gezeichneten Grenze", führte. (!)

Al l diese unglaublichen Dinge hat der unselige „Friedensver-
trag" von Saint Germain geschaffen. Trotzdem bleibt es doch nach
wie vor eine unwiderlegliche Tatsache, d a ß d e r B r e n n e r n i e
e i n e V o l k s - o d e r L a n d e s g r e n z e , s o n d e r n stets e i n e
L a n d - u n d L e u t e o e r b i n d u n g g e w e s e n ist. Südlich,
wie nordlich von ihm herrschen die gleichen Sitten und Gebräuche,
in Sprache und Mundart, wohnt der gleiche Volkstamm mit ein
und derselben Anschauung und Wirtschaftsweise. D e u t s c h ist
d a s L a n d a m u n d u m d e n B r e n n e r s e i t J a h r tau«
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's e n d e n ! Niemals hatte dieser Gebirgspaß die Bedeutung einer
Staatsgrenze oder auch nur eines Verwaltungsgebietes gehabt.
«Alles, was den nationalen Charakter eines Volkes ausmacht, war
>ünd ist im ganzen deutschen Tirol diesseits und jenseits des Bren«
^ners von gleicher Beschaffenheit und unterscheidet sich wesentlich
,nur vom Trentino, der in dieser Beziehung ganz den norditalieni«
schen Charakter aufweist. Die rätische Urbevölkerung saß im gesam«
iten Bereich der Ostalpen verteilt. Als nach der ostgotischen Periode
'gleichzeitig von Norden her Bajuwaren, von Süden her Langobar«
den in Tirol eindrangen, lag die Grenze zwischen den beiden kämp-
fenden Völkergruppen nicht am Brenner, sondern tief drunten bei
N a l u r n , und dort bildete sich im Verlauf der nächsten zwei Jahr«
pausende die Sprachgrenze zwischen Deutsch und Italienisch heraus.
Hort, bei der Klause von Salurn, besteht sie auch heute noch.

Der Gedanke, daß der Brenner niemals die Scheidewand
»zwischen Deutsch und Welsch bilden dürfe und könne, wurde schon
vor Jahrzehnten in einem vaterländischen Gedicht ausgesprochen,
das von dem Rechtsanwalt und Schriftsteller Dr. Ferdinand Weller,
(geb. 1825 in Bruneck i. Pustertal, gest. 1869 in Bozen) nach Art
bes Beckerschen Rheinliedes («Sie sollen ihn nicht haben . . . .")
verfaßt und wie dieses überall in Tirol mit Begeisterung gesungen
worden ist. Es führt den Titel: „Stimme des Tirolers" und ist am
^ Apri l I M entstanden. Darin heißt es u. a.:

„So lang an unsre Ahnen noch ein Gedächtnis lebt,:
So lang um unsre Fahnen der rote Aar noch schwebt,
So lang noch deutsche Treue in unsren Bergen gilt,
So lang noch fromme Weihe Tiroler Herz erfüllt,
So lang soll man nicht trennen den Süden von dem
So lang wir uns noch nennen der deutschen Grenze Hort.
So lange deutsche Männer Tiroler Feld bebau«.
So lange soll der Brenner in deutsche Lande schaunl"

Man hat in letzter Zeit beobachten können, daß von gewisset
italienischer Seite sichtlich darauf hingearbeitet wird, eine Aussah«
nung zwischen der deutschen und italienischen Nation und ein Zu«
fammenarbeiten beider Völker untet Anerkennung der gegenwärti«
gen Brennergrenze zu ermöglichen. W r und mit uns das ganze
deutsche Volk in Tirol glauben nicht an eine derartige Möglichkeit.
Wenn auch manche Deutschsüdtiroler jenseits des Brenners
gezwungenermaßen anscheinend gute Miene zum bösen Spiel
zu machen geneigt sind — das gesamte deutsche Volk wird
die Brennergrenze nie und nimmer als Staaten« und Völker«
scheide anerkennen wollen und können. D e n n deutsch ist d a s
T i r o l e r L a n d , v o n K u f s t e i n b i s g u r S a l u r n e r
K l a u s e l .

Hütten und Wege.
Bericht über den Mnlerbesuch der Oberwalderhülle.
(Um Nachdruck in Wintersportblättern wird gebeten!)

^ Nie O b e r w a l d e r H ü t t e wurde für den Winterbesuch
,1924/25 mit 4 Raummeter Brennholz versehen. Außerdem lagen
'noch etwa eine halbe Stunde von der Hütte entfernt ein halber
«Raummeter, dann bei der Hoffmannshütte und auf dem Wege
Zwischen diefer und der Franz Josef-Höhe beim sog. Kaiserstein
,noch etwa 6—s Raummeter Holz. Die Hütte war mit genügend
Wecken (50 Stück), Matratzenlagern, Geschirr usw. versehen. Nach
d̂en Erfahrungen, früherer Winter wurde die ganze Hütte nur

5nit A.V.-Schloß versperrt, alle Innenräume offen gelassen, da sie
sonst ohnehin aufgebrochen und der Schaden dadurch nur vergrößert
Morden wäre.

Die Hütte wurde während des Winters öfters besichtigt. Zu
^Weihnachten durch den Pächter, zu Ostern und Pfingsten durch
«den Hüttenwart und zwischen diesen Seiten mehrere Male durch
lden Bergführer Winkler aus Zeil. Fast stets wurde zahlreicher
^Besuch angetroffen: zu Ostern waren 30—40 Personen gleichzeitig
auf der Hütte.

Fast immer befand sich die Hütte in einem, mit den stärksten
Ausdrücken nicht wiederzugebenden Zustand. Der Hüttenvorrat an
Motz war schon von den ersten Winterbesuchern, die ja oft gleich
l i4 Tage auf der Hütte zubringen und besonders bei schlechtem
Wetter Unmengen von Holz verheizen, verbraucht worden. Nun
(griff man zu den Einrichtungsgegenständen. So wurden im Laufe
>des Winters verheizt: ein Bett, ein ganzes Pritschenlager im Aus«
^maße von 3 Metern, fast alle Vettbretter, ja sogar der Deckel der
^Senkgrube blieb nicht verschont. Das für den Winter gewidmete
.Geschirr wurde verwendet, dann beschmutzt hinterlassen oder gar
»hinaus in den Schnee geworfen, wodurch zahlreiches Geschirr ver«
loren ging. Dann wurde dem Wirtschafter aus seinem versperrten
'Geschirrkasten neues herausgenommen und damit in gleicher Weise
gewirtschaftet. Es mußte daher für den Sommer neues Geschirr
'angeschafft werden. Auch der geheime Raum, in dem die schwer
chmabzuschllffenden Gegenstände aufbewahrt wurden, und der bis-
her stets unberührt geblieben war, wmde Heuer erbrochen und der
Motvorrat des Pächters (Suppen- und Fleischkonserven, Zucker und
Mehl) verbraucht, ohne Ersatz dafür zu leisten. I n allen Zimmern
wurden die Besucher auf Spirituskochern lochend oder Zigaretten
bauchend angetroffen. Dadurch wird die FeuersMahr für die ganz
laus Holz gebaute Hütte aufs höchste gesteigert. Die Hütte muhte
-mehrere Male vollständig gesäubert werden, wodurch bei der Lage
Her im Winter oft schwer zugänglichen Hütte der Sektion nick>t
nur Arbeit, sondern auch große Kosten verursacht wurden. Die
^Fensterläden wurden beim Weggang offen gelassen, der Sturm
Izertrümmerte diese und die Fensterscheiben, sodaß der Schnee in
Aie Hütte eindringen konnte, was ihr bekanntlich nicht zuträglich
stst. Die nächsten Besucher verstopften wieder die zerschlagenen
Ienster mit Decken und beschädigten so diese wieder. 24 Fenster«
scheiden muhten nach dem Winter eingeschnitten werden. Viele
/Fensterläden sind noch herzurichten.

Allen diesen Schäden steht noch gegenüber, daß der größte Tel
,der Winterbesucher sich weder in das Hüttenbuch einträgt, noch die
'50 Groschen für Hüttenbenutzung oder das Holz bezahlt.
' Der Gesamteingäng an Gebühren betrug im Winter 191.23
Schillinge, Zahl aller Nächtigungen überstieg aber sicher 1000.

S. A u s t r i a
Der Verwaltüngsausschuß sieht sich veranlaßt, den vorstehenden

^Bericht zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. <^r-weiß, sich mi

allen anständigen Winterturisten in der Verurteilung des geschil«
derten Gewrens einig und gibt sich der sicheren Erwartung hin,
daß der vorstehende Hinweis genügt, um jedes Mitglied des 2 .
u. Oe. A. V., das im Winter Hütten besucht, zu veranlassen, mit
allen Mitteln gegen solche Auswüchse einzuschreiten und derartige
Rohlinge festzustellen.

Yüllenschluh 1925. Die O t t o - M a y r - H ü t t e im Raintal
bei Füssen ist ab 5. Oktober nicht mehr bewirtschaftet. Der mit
Alpenvereinsschlüssel zugängliche Winterraum befindet sich in der
300 m westwärts gelegenen Füssener Aloe. — Die N eu e M a gd e«
b u r g e r H ü t t e auf Martinsb-rg (Zirler Mähder) wurde am
4. d. Mts. geschlossen. I n der Hütte ist der mit dem Alpenvereins«
Müsset zugängliche Winterraum zur Verfügung. Er ist mit vier
Pritschenlagern, einer entsprechenden Anzahl Decken und mit
Brennholz versehen. Der Eingang zu ihm befindet sich auf der
östlichen Giebelseite des Hauses. — Die W i l d s e e l o d e r H ü t t e
der S. Fieberbrunn des D. u. Oe. A. V. wurde mit 1. Oktober
geschlossen und ist für Winterbesucher nur mit A.V.-Schlüssel zu«
länglich. Beschränkter Holzvorrat vorhanden. Schlüssel erhältlich
^ei Bahnhofvorstand Schwaiger und im Gasthof Auwirt. — Die
T r a u n st e i n e r H ü i t e auf der Reiteralp ist auch den Winter
1925/26 über bewirtschaftet. — Das W a t z m a n n h a u s wurde
am 30. Sept. geschlossen. Der Winterraum ist mit A.V.-Schlüssel
zugänglich. Decken smd vorhanden, Lebensmittel -und Licht nützu«
bringen. — Das A d m o n t e r h a u s der Sektion Ennstal-Admont
des D. u. Oe. Alpenvereins am Natlerriegel (Ennstaler Alpen) ist
seit 1. Oktober geschlossen. Für Winterbesucher sind der allgemeine
Schlafraum und die Küche (Brennholz sparen!) zugänglich. Der
A.V.-Schlüssel kann in der Sektionskanzlei (Hotel Sulzer in Ad«
mont) entliehen werden. — Die L i e n z e r H ü t t e im Debanttale
(Schobergruppe) ist seit 22. v. Mls . geschlossen. Brennholz und
Decken sind vorhanden. Die Hütte ist mit A.V.-Schloß und Sek«
tiansschlüssel versperrt, der bei Sigwari E g g e r , Lienz, erhältlich
ist. — Die Hoch st e i n H ü t t e , gleichfalls der S. Üienz gehörig,
ist seit 25. Sept. unbewirtschaftet und hat weder Decken noch Holz.
Vorraum und Küche sind jedoch offen zugänglich. — Die Reichen«
st e i n H ü t t e am Eisenerzcr Reichenstein ist den Winter über nicht
bewirtschaftet, jedoch mit A.V.-Schlüssel zugänglich. (Eingang Süd«
seite.) Holz, Kochgeschirr und Strohsäcke vorhanden, keine Decken.

Verlahülle. Die der Sektion Villach gehörige, neu erbaute
V e r t a h ü t t e wurde am 27. September 1925 eröffnet. Die Hütte
liegt an der Nordostkante des Gr . M i t t a gsko gels auf der
F e r l a c h e r a l p e (Karawanken) in einer Seehöhe von 1560 m
und ist von der an der Bahnlinie Villach—Aßling—Trieft gelegenen
Station F a n t in 3 ^ , von der Station ü e d e n i t z e n in 2Z bis
3 Stunden leicht erreichbar. Der Weg von Ledenitzen Zur Hütte
ist markiert, jener von Faak wird im kommenden Frühjahre be«
zeichnet werden. Die Hütte hat im Erdgeschoß eine Küche, einen
Aufenthaltsraum und einen Schlafraum mit 20 Matratzenlagern,
im 1. Stockwerk 2 Zimmer mit je 2 Betten und einen Schlafraum
mit 20 Matratzenlagern. Das im Erdgeschoß neben der Küche
gelegene Iagdzimmer der Prinz Liechtenstcin'schen Forstverwaltung
darf von den Hüttenbesuchern nicht benützt werden. Die Hütte ist
nicht bewirtschaftet, aber mit dem Alpenvereinsschlosse versehen
und mit Decken, Geschirr und Brennholz ausgerüstet. Der Schlüssel
zur Hütte ist bei den Schlüsselleihstellen in Villach (Zuckerbäcker
I . Schaffler,, Rathausgaffe 3) und in Ledenitzen (Gasthaus Wo«
routz) gegen Revers erhältlich. Von der Hütte sind folgende Berg«
besteigungen ausführbar: Auf den Kl . M i t t a g s k o g e l (auch
Ferlacherspitzs genannt), 1?39 m, weglös, sehr leicht, 1 Stunde. M f
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den G r . M i t t a g s k o g e l , 2144 m. entweder auf dem bezeich-
neten Wege über das Krainer-Tö'rl ohne besondere Schwierigkeit
(255 Std.) oder über den brüchigen Nordostgrat, teilweise sehr
ausgesetzt (2 Std.). Der Abstieg vom Gr. Mittagskogel kann auch
auf dem von oer ehemaligen Sektion Krain des D. u. Oe. Alpen-
vereins angel^ten Steig (Drahtseile) über den Mlinca-Sattel nach
Rosenbach ausgeführt werden (355 Std.): dieser Steig liegt aber
vollkommen im Gebiete des jugoslawischen Königreiches, wo derzeit
noch Paßzwang herrscht. B e r g f ü h r e r : Iofef Sacher in Villach,
Kaifer Franz Josefstrahe. Als Schigebiet kommt das Gelände der
Bertahütte n i ch t in Bot», acht.

Von den Hütten der Sektion Vorarlberg. Die D o u g l a h -
h ü t t e wurde am 13. Oktober geschlossen. Das erste Haus ist im
Winter mit A.V.-Schlüffel zugängig. Decken und etwas Holz vor-
handen. Holzmitnahme angeraten, besonders im Spätwinter. Weg
lawinengefährlich. — Die T i l i s u n a h ü t t e wurde vom 11. Ott.
an nicht mehr regelrecht bewirtschaftet, doch war bis Ende des
Monats.noch jemand oben, der für einfache Verpflegung und Un-
terkunft sorgte. Wintereingang hinterseits im ersten Stock. Decken
und etwas Holz vorhanden, Holzmim.ihme aber im Spätwinter
ratsam. — Die F r e s c h e n h ü t t e wurde am 11. Oktober geschlos-
sen. Der Hüttenwirt ist an Samstagen und Sonn» und Feiertagen
oben und gibt einfache Verpflegung. Wintereingang an der Stirn-
seite der Hütte. Holz und Decken vorhanden. — Die H e i n r i c h -
Y u e t e r - H ü t t e wurde am 15. Sept. gesperrt. I m Winter ist sie
mit A.V.-Schlüsfel zugänglich, Zugang jedoch lawinengefährlich!
Winter» und Holzpreise sind in den Hütten ersichtlich gemacht.

Iubau zur kranabelsaltel-hülle der Sektion Gmunden. Am
östlichen Ende des Hüllengebirges, dieses herrlichen Höhenzuges
zwischen Trauntal und Attergau, steht seit 1911 ein Schutzhaus
der Sektion Gmunden. Unmittelbar im schönsten Almgebiete der
Kranabetsattelalpe (1581 m) gelegen, ist dieses Haus ein hervor-
ragender Stützpunkt für alle Türen im östlichen Hüllengebirge,
sowohl im Sommer als auch im Winter. Rund um die Hütte findet
der Schiläufer prächtiges Gelände und überall gottvolle Fernficht
mit Blick auf den Traunsee. unsere schöne Gmundnerstadt. den impo-
santen Zug des Toten Gebirges und auf den eisgepanzerten Dach-
stein. Vom Tale aus erreicht man die Hütte in 3 Stunden auf
durchwegs angenehmen Wege von Ebenl.ee, sowie auch von Halte-
stelle Steinkogl. Durch die immer stärkere Zunahme des Winter-
befuches machte sich steigender Raummangel geltend. Die Hütte bot
30—M Personen Platz und 100 Personen waren an Winterfeier-
tagen keine Seltenheit! Aus diesem Grunde war ein Zubau zur
Hütte unvermeidlich, der Heuer im Frühjahre nach der Schnee-
schmelze unter fachkundiger Hand in Angriff genommen wurde. Die
Hütte faßt nun leicht 90—100 Personen, enthalt kleinere und
größere Schlafräume (alle ausgerüstet mit Seegrasmatratzen), ein
geräumiges Gastzimmer, eins Küchs und ein Wirtschaftszimmer.
Die Hütte foll von nun an einfach, aber ganzjährig bewirtschaftet
werden. Nichtsdestoweniger steht es jedem Bergsteiger frei, selbst
zu kochen und ist für diesen Zweck eine eigene Feuerung des
Küchenherdes vorgesehen,

Zum iwpilel „Mandronhülle". Nachfolgende Zuschriften sind
uns zugekommen:

„Die Notiz in Nr. 18 (Seite 230) von der Mandronhütte gibt
mir Veranlassung, über meine Erfahrungen kurz zu berichten, da
sie von den dort geschilderten wesentlich abweichen. Ich war vom
6. -9 . Sept. d. I . in Begleitung von Dr. Weiß und Frau, Stutt-
gart, auf der. Mandronhütte. Es ist richtig, daß die Ruinen der
eigentlichen Mandronhütte „ in keiner Weise aufgeräumt" daliegen.
Die jetzt benützte Hütte liegt unmittelbar daneben und wird von
den Einheimischen als „alte Mandronhütte" bezeichnet. Während
Mserer Anwesenheit war die Hn<t>? durch den Führer Adamello
Eollini-Pinzolo einfach bewirtschaftet. Wie dieser mitteilte, hat er
die Hütte selbst so weit hergerichtet, daß sie wieder benützt werden
tonnte. Der Zustand wird von Herrn Ludwig schlechter geschildert,
als er in Wirklichkeit ist. Ohne auf Einzelheiten einzugehen, läßt
sich sagen, daß die Einrichtung den Ansprüchen des Bergsteigers
vollkommen genügt und „komfortabler" ist als in vielen Schweizer
Hütten. Die „Gemütlichkeit" dürfte wohl erst in 2. Linie kommen;
wir waren jedenfalls gottfroh, daß wir diesen Stützpunkt hatten
und es wäre zu begrüßen, wenn wir noch mehr solche Hütten an
Stelle von Verghotels hätten. Die Bewirtschaftung war sehr wohl
möglich: es war zwar nicht hotelmäß'g, aber gut und reinlich. Be-
züglich der Wege kann ich zwar über den Weg zum Presenapaß
nichts sagen, dagegen war z. V. der Weg ins Val Eercen in gutem
Zustand, obwohl derselbe in den Steilhängen in besonderem Maß
den zerstörenden Kräften ausgesetzt ist; auch der Weg bis zur
Vlsräne des Mandrongletschers war ordentlich. Bestätigen kann
ich, daß wir als NichtMitglieder des E A . I . von dem Vertreter in
lftinzolo, Dr. Vrut i , die Schlüssel zu den unbewirtschafteten Hütten
nicht erhalten konnten. Der Führer und Vewirtschafter A. Eollini
war sehr aufmerksam und verdient Lob. Er hielt z. V., um uns
dienen zu können, einen Tag länger die Hütte bewirtschaftet, die
er überdies beabsichtigt, wieder aufzubauen. A. Collini gibt auch
lereitwilltzst jedermann Auskünfte über das Adamellogebiet.

Db' Förster ^o h^vHHNH S. M n /

Das zweite Schreiben Ia,.u?t: „ . . . erreichte ich abends a,»>
30. August d. I . das Mandronhaus. E s i st b e w i r t s c h a f t e t ^
und zwar vom Führer Cullmi Adamello aus Pinzolo und dessen
Frau. Verpflegung durchaus genügend und preiswert. Für Hoch,
turisten ist sie fogar zuträglicher, als die auf mancher deutschen
Hütte, die sür Sommerfrischler berechnet ist. Die Beschreibung der
Hütte in dem Artikel der Nr. 18 (S. 230) stimmt, denn der Neubau
stammt aus dem Krieg. . . . I m übrigen händigte mir Dr. Von^
dini in Pinzolo den Schlüssel zu den Hütten des Gebietes ohne,
Pfand aus, obwohl ich kein Mitglied der S.A.T. oder des C.A.I .
bin. Das Zurechtfinden im Adamello- und Presanella-Gebiet ist
derzeit dadurch erschwert, dcch überall in den höheren Regionen
Kriegspfade und -Anlagen irreführen Der Zustand der Wege ist
kaum schlechter als in anderen Teilen der alpinen Hochrcgion.

E. F i e d l e r , S. Zwickau."
Hülleneinbruch. Kurz nach Hllttenfchluß wurde die K a r l s »

r u h e r h ü t t e erbrochen üno bestahlen. Es wurden 10 dunkelgraue
schwarzgestreifte Wolldecken entwendet, die 2.95X2.10 m groß, mit
dem Wort „Karlsruhe" gekennzeichnet sind. Bergsteiger wie Schi-
läufer werden gebeten, darauf zu achten, wenn sie i n . dortige Ge-
genden kommen.

Verkehr.
herabgesetzte Visagebühren. Für die Einreise in die Schweiz

find seit 15. Oktober die Gebühr für einmalige Ein- und Ausreise
von 8 auf 5 Franken, die Dauer- (Jahres-) Gebühr für deutsch
und österr. Staatsangehörige von 15 auf 10 Franken ermäßigt
worden. Kinder unter 4 Jahren sind frei, Kinder bis 15 Jahren
zahlen die Hälfte.

Villige Unterkunft in Gastein. I m Gasthof „ B a h n h o f ,
r e s t a u r a n t " in Hofgustein (unweit der Station) bietet der Wi^t
J a k o b M a i e r Alpenucre'nsmilgliodern Betten zum Preis von'
2>2 Schilling an. Er märe auch'bereit, mit 1926 eine Studenten-
oder Turisten-Talherbeige zu errichten. Wir machen daher Berg-
steiger wie Schiläufer auf dieses Anbot aufmerksüm.,

Ausrüstung
Schneeslurmschutz. M i t Beziehung auf die Besprechung in Nr.

18 ist uns folgende Zuschrift zugekommen: „Zu der Noliz üder
einen neuen Schneesturmschutz in Nr 13 der Mitteilungen möchte
ich hinzufügen, daß das Sporthnus Doktor u. Eo., Wien, 9, Alscl-
straße 11, bereits seit mehreren Jahren einen SturmanZun, e^cugt'
der nach meinen Erfahrungen sehr praktisch ist. Das kennzeich-
nende des aus i m p r ä g n i e r t e m S e g e l t u c h hergestellten
Anzuges ist fein außerordentlich weiter Schnitt — das Modell
stammt von der österreichischen Siidpol.irexpedition Dr. König - ^
so sind z. B. die Aermel nicht röhrei-förmig sondern dreieckig, d. h.
der obere Nand ist an der Schulter, der untere am unteren Ende
der Blufe angesetzt. Die Bluse ist mittels Schnur unten abgedichtet,
da sie, wenn man die Ho>2 darüber schließt, immer herausrutscht,
was weder durch Knöpfe noch durch foult irgendetwas verhindert
werden kann. Durch den weiten Schnitt hält der Anzug slchr warm
und läßt eine Fütterung übcrjlüssig erscheinen, du Lust ja der
schlechteste Wärnieleiter ist. Hiedurch leidet zwar die Eleganz et-
was, worauf der Bergsteiger aber wohl weniger Gewicht legen
dürfte. Hingegen hcn sich der Anzug bei schweren Stürmen auf
hohen Bergen — wie z. V. am Monte Rosa, Matterhorn, Mont
Blanc — als Kälteschutz sehr gut bewährt und einen Schwitzer, eine
Lederweste oder dgl. unnötig gemacht. Der Gummibattist ist woh!
leicht, aber als Kleidungsstoff ^sür den Bergsteiger, wie viele schon
seldst erfahren haben werden, ungeeignet. Da er die Ausdünstung
nicht durchläßt, schlägt diese sich in flüssiger Form nieder, was kä!°!
tend wirkt und ungesund ist. Außerdem ist Vattist ungemein leicht
verletzlich und kann daher bei Felsklellereien kaum verwendet
werden. Das Segeltuch behindert dagegen die Transpiration nur
unbedeutend und ist sehr widerstandsfähig, sodaß man den Anzug
oder zumindest die Hose nicht nur im Notfall, sondern auch als ge»
wohnliche Vckleidung auf Schi- und Hochturen tragen kann: beson«
ders die lange Hose habe ich auf den ausgedehnten Gletschern der
Westalpen angenehm gefunden; sie hindert beim Klettern nicht, nur
muß man, wenn man Steigeisen trägt, äußerst vorsichtig gehen,
damit sich die langen Zacken nicht im Hosenbein verfangen.

A d o l f F r i e d m a n n , S. Vadgastein."
Wichtige Feststellung. Zur „Geschichte der Steigeisen" von Dr.

Georg Paul Lücke (erschienen Mit t . Nr. 12 vom 30. Juni) erhalten
wir noch folgende Zuschrift: Eine Stelle des Aufsatzes besagt: „Auch
das T r a g ö h e r S t e i g e i s e n von Josef Hafner in Tragüß
(Oberort) hat Anerkennung gesunden, der jetzt überdies vorzügliche
Eckensteineisen erzeugt". Dies kann sich nur auf den Steigeisen-
schmied F r a n z H a f n e r in Tragöß-Ob e r o r t beziehen, der
seit mehr als 25 Jahren den Ruf der Tragößer Steigeisen begrün-
det hat; Josef Hafner, Tragöß-Grohdorf hingegen erzeugt als in
obigem Geschäfte seinerzeit ausgebildeter Arbeiter seit ein paar
Jahren ebenfalls Tragößer-Eisen für Turistik, die aber nicht aus die
a l t b e w ä h r t e n O r i g i n a l « T r a g ö ß e r - S t e i g e i s e n
gewertet werden können, die durch die registrierte Schutzmarke

*) Also hatte die Fremdonverlehrskommission Bozen, Korn-
I ^ H rechtH
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tz'. 2 . 0 . L. 8t. geschützt sind. Dieses Zeichen bedeutet eben: Franz
Hafner, Tragöh»Oberort, Erzeuger der O r l g i n a l > Tragößer«
Steigeisen.

Personalnachrichten.
Heinrich Hueler. Wenn Personen lange und innig mit irgend»

einer Sache verknüpft sind, geschieht es häufig, daß der Volks«
Mund ihnen Namen beilegt, die manchmal recht bezeichnend sind.
So war es auch mit Heinrich Hueter, dem langjährigen Vorstande
der Sektion 'Vorarlberg des Deutschen und Oesterr. Alpenvereines
der Fall, der allgemein der „Alvenvereins-Hueter" genannt wurde.

Die letzten Jahre der Kriegszeit, besonders aber jene bösen
Hage nachher, wo Jammer und Not in noch größerem Maße auf«
traten, brachten den bisher starken, rüstigen Mann recht herunter,
er fiel, wie man zu sagen pflegt, aus den Kleidern, zog/ sich von
der Gesellschaft zurück und nur selten sahen ihn seine alten Ve«
kannten und Freunde. Wohl trug sein immer mehr fortschreitendes
Leiden, die Schwerhörigkeit, einen großen Teil zu seiner Verein«
samung bei und die fast gänzliche Taubheit war es auch, die ihn
veranlagte, daß er in der letzten Zeit feine Alpenwanderungen
ganz allein machte, da er glaubte, sich und anderen mit dem Allein«
.sein nur einen Dienst zu erweisen. Dieses Alleingehen wurde ihm
aber zum Verhängnis, denn auf einer Wanderung auf den Hohen
preschen begriffen, wurde er vom Tode ereilt. Man fand ihn am
Samstag, den 26. September, auf der Wäldlealpe bei Ebnit. Wie
er dort hinkam, was ihn bewogen, von dem eigentlichen Wege
abzugehen, wird wohl immer ein Rätsel bleiben. Er wurde von
dort nach behördlicher Beschau in die Totenkammer nach Dorn«
birn gebracht und am 29. nach Bregenz zur Beerdigung überführt
Als man ihn ins Grab senkte, wurden dret Chrenschüsse abgegeben,
hls wohlverdientes Dankzeichen für einen ehemaligen Vaterlands-
'Verteidiger.

Heinrich Hueter war am 2H. Jänner 1844 in Willen bei Inns-
chruck geboren. Seine Studien machte er in einer Militärkadetten»
schule in Marburg und kam nach ihrer Vollendung zur Dienst»
leistung in seine engere Heimat zurück. Den Krieg von 1666 machte
er als Leutnant mit und erhielt für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Signum laudis. Bald nachher aber verließ er als
Oberleutnant den militärischen Beruf, um der Klippe der Kaution
zu entgehen. Er trat in den Postdienst über, den er in Vregenz
bis zu seinem Uebertritte ia den Ruhestand ausübte. Bald stand
er mitten im öffentlichen Leben und ganz besonders im Dienste
des Alpenverems. Alles was er in dieser Sache tat, geschah der
Berge wegen, die er ihrer selbst willen liebte.

I m Jahre 1877 findet sich sein Name das erste Ma l in dem
Mitgliederoerzeichnis der Sektion. Schon 1880 bekleidet er im Aus«
schusse der Sektion die Stelle eines Vorstandstellvertreters, und
als 1884 der Vorstand Madlener mitten aus einer übervollen
alpinen Bautätigkeit plötzlich entrissen wurde, trat er an seine
Stelle und blieb Sektionsuorstand bis 1920. Infolge seines hohen
Alters und besonders auch wegen seiner Schwerhörigkeit war es
ihm nicht mehr möglich, die Stelle weiter zu behalten. Es wurde
ihm die höchste Auszeichnung zuteil, welche die Sektion zu vergeben
hat, er wurde einstimmig unter sreudigen Zurufen zum Ehrenvor»
Menden ernannt. ^ ^ ,

Die Ehrung, die ihm die Sektion im Jahre 1909 dadurch er«
wies, daß sie der damals neugebauten Hütte auf der Alpe Vilifau
am Fuße der himmelanstrebenden Zimba, dem Matterhorn Vor«
'arlbergs, den Namen Heinrich-Hueter-Hütte gab, wird den nach»
'folgenden Geschlechtern erzählen, wie hoch Hueter von der Sektion
'geschätzt wurde, und leinen Namen lebendig erhalten. Die Hütte
-war auch seine ganz besondere Freude und sein Stolz, „'s Hüttle
ist nicht groß, aber herzig, lieb und nett, wie wenns ein Zucker«
bäcker hing'stellt hält , sagt? er oft und nicht ohne Zeichen innerer
Rührung. Hueter war eine äußerst bescheidene Natur und behielt
seine Stelle nicht aus Ehrgeiz so lange — er stellte sie der Sektion
-zu verschiedenen Malen Zur Verfügung — sondern es war reine
Begeisterung für die alpine Sache, inneres Bedürfnis, weiterzu-
wirken für die Seition und besonders in der letzten Zeit sie nicht
zu verlassen und sich ihr zur Verfügung zu stellen, als niemand
da war, der sich herbeilassen wollte, an die Spitze zu treten. Er
vereinigte in sich nicht nur die Vorstand5stelle, er war auch Hütten»

'und Wegwart und leitete das Führer- und Rettungswesen. Ebenso
Mhrte er die gesamten Schreibarbeiten usw., dies alles ging durch
Die Hände des Vorstandes. Mühen und Sorgen, manche schlaflose
Macht, Opfer an Zeit und Geld kosteten ihn alle diese Sachen. Auch
nach innen hat Hueter es verstanden, sachlich und fest die Sektion
hu leiten. So kam es denn, daß die Hauptversammlung ihm
immer das vollste Vertrauen aussprach und daß seine Wieder«
wähl mit Begeisterung erfolgte. Diese Opfer mußte er noch in sehr
hohem Alter, in der Zeit des Krieges und sogar nachher, dem
,Alpenverein bringen, bis ihm endlich die Bürde doch zu schwer
wurde. Diese jahrzehntelange Arbeit konnte er nur darum tragen,

Ä e i l er sie aus idealer Pflichterfüllung übernommen hatte, weil
jsie ihm fast zum Lebensbedürfnis geworden war. Er hat seinem
5 Alpenverein und seiner in ihm verkörperten Sektion Vorarlberg
seine jungen und alten Tage geweiht, ihre guten und schweren

Hage mit Freude und Stolz, mit Trauer und Ergebung getragen,
»ManchO Unbill und ojt manches. Unrecht hinuntergeschluckt.

Er war einer der alten Garde, der die Entwicklung des Alpl«
nismus von der Gründung des Alpenoereins bis zur Gegenwart
mitgemacht hat. Daher wird sein Gedächtnis nicht nur in Norarl«
berg, fondern auch in unseren Alpenvereinskreisen und in denen der
Schweiz, die ihn in besonderen Ehren hielten, fortleben. Besondere
Dankbarkeit und Verehrung aber wird ihm die Sektion Vorarlberg
allzeit widmen. L u d w i g M ä h r .

Unglücksfälle.
Tod infolge Vergkrankheil in der A l l . Vlanc-Grupve. Hiezu

kam nachfolgendes Schreiben an die Schriftleitung: „Zu der hochin«
terefsanten Schlußbemerkung des Herrn Sanitätsrat Dr. Hamm
und der Vermutung, ob die Anwendung der Iodpräparate zum
Tode des jungen, kräftigen Giger nicht beigetragen hätte, fei mir
gestattet, folgenden" Fall anzuführen. Vor etwa zwanzig Jahren
fand ich an einem trüben, regnerischen Abend am Fuße der letzten
Wand unter dem Becherhause einen Kaufmann aus Norddeutsch«
land, einen jungen, kräftigen Menschen, im halbbewußten, gänzlich
erschöpften Zustande.- Der auf der Rückseite einer Gasthofrechnung
mühsam geschriebene letzte Wille deutete, daß er auf den Tod gefaßt
war. Ein junger Führeraspirant sah ratlos bei ihm und traute sich
nicht einmal in das Becherhaus hinauf, da „sein Herr" inzwischen
abstürzen oder sterben könnte. Die oberflächliche Atmung und
ganz schwacher, auch schwindender Herzschlag deuteten auf unmit«
telbare Gefahr. Auf eine starke Eoffeindosis klärte sich das Be«
wußtsein, doch der Kranke bat mit leiser Stimme ihn ruhig sterben
zu lassen. Da das Eosfein wirkte, entschloß ich mich den Kranken
in einer Art Abseildoppelsitz in das Becherhaus hinaufzubringen,
wo er sich über die NaHt soweit erholte, daß in der Früh — es
war ein prachtvoller Iul i tag, — em langsamer Abstieg zur Hildes«
heimer Hütte möglich war. Unten in Salden erholt, konnte er nicht
begreifen, daß ihm — es war etwa seine zehnte Gletscherwande«
rung — so etwas geschehen konnte und erzählte, daß er die Berg«
fahrt als Nachkur nach einer starken Iodbehandlung unternommen
habe, da er sich so wohl fühlte. Der Iodausschlag war noch da. Die
überraschende Vermutung des Herrn Sanitätsrat Dr. Hamm über
die möglichen Nachteile des Jods in dieser Richtung ist für die
Bergsteiger und alle Sportsleute überhaupt von großer Wichtigkeit.
Der weitere Verfolg dieser Beobachtungen erscheint sehr dringend
angezeigt und es wäre besonders die iuztliche Öffentlichkeit Herrn
Sanitätsrat Dr. Hamm wohl dankbar, wenn er sich dieser Frage
annehmen möchte. Generalarzt Dr. P e c i r k a , Prag."

Auf dem Wiener schneeberg: Am 27. September stürzte der
21jährige Schlosser J o s e f U r b a n aus Wien von der Stadlwand
infolge Ausgleitens tödlich ab.

Auf der Rax: Dr. Goldschmied und Fr l . Postelberg, beide aus
W!en, stürzten am 4. ds. Mts in den Kuhlmäuern der Rax ab, wo«
bei letztere tot liegen blieb, ersterer, leichter verletzt, am nächsten
Tag geborgen werden konnte. Ursache war Felsbruch, der Fr l . P,
zum Sturze brachte, die dann ihren angeseilten Begleiter mitriß.

Vereins- und 3ektionsnachrichten<
Keine Verschmelzung des Oeslerreichischen Turistenklubs mit dem

Oesterreichischen Gebirgsverein.
Der Oesterreichische Turistenklub versandte kürzlich an mehrere

alpine und auch an Tagesblätter die Mitteilung und brachte gleich
dem Oesterr. Gebirgsverein auch in seinem Vereinsorgan, der
„Oesterreichischen Turisten-Zeitung" eine Merke des Inhaltes, daß
der Vorstand der Sektion Austria, Hofrat Pichl, auf der Jims«
brucker Hauptversammlung des Deutschen und Oesterreichischen AK
Penvereines von einem in der allernächsten Zeit stattfindenden Zu«
sammenschluß des Oesterreichischen Turistenklubs mit dem Oester«
reichischen Gebirgsvereine gesprochen habe, daß aber diese Nachricht
v o l l s t ä n d i g u n z u t r e f f e n d sei und j e g l i c h e r G r ü n «
l ä g e e n t b e h r e .

Wir Gefertigte erklären nun, daß wir am 8. August d. I . ge«
legentlich einer Eisenbahnfahrt, zu verschiedenen Zeiten, jeder von
uns für sich, mit dem Vizepräsidenten des Oesterreichischen Turisten«
klubs, Herrn L i e d eck, ein — keineswegs vertrauliches — Ge«!
sprach gesührt haben, in dessen Verlauf wir aus den Aeußerungen
des Herrn Liedeck den bestimmten und jeden Zweifel ausschließen«!
den Eindruck gewonnen hnven, daß das Aufgehen beider Verein«
in einander unmittelbar bevorstehe.

Daß mir hernach unseren Vorstand, Hofrat P i c h l , hieuon in
Kenntnis setzten, ist selbstverständlich und ebenso erklärlich ist es, daß
dieser in der Hauptversammlung anläßlich der Erörterungen über
die Notwendigkeit des Hüttenbaues dieser bevorstehenden Vereint«!
gung gedachte.

I n einer Besprechung, die am 12. d. M . zwischen Herrn Vize«
Präsidenten ü iedeck, Herrn Hosrat P i c h l und uns stattfand, er«!
klärte Herr Liedeck nach Anhörung unserer Feststellungen, daß et
sich nicht erinnern könne, eine Aeußerung gemacht zu haben, di«
einen SHluh auf eine demnächst stattfindende Vereinigung vom
Oesterreicyischen Turistenklub und Oesterreichischen Gebirgsverein
zuließe.

Wir billigen Herrn Liedeck gewiß gerne zu, seine Erklärung ih
< gutem Glauben und nach besten Wissen abgegeben zu haben, müsse»,

aber dieser und auch einer etwa folgenden öffentlichen Erklärung des
'Herrn L iedeck gegenüber Miere Aussage vollinhaltlich aufrecht
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erhalten. R u d o l f I a n o f s k y , Sekretär der ^Austria".
T h e o d o r K a r l H o l l . 2. Vorstandsstellvertreter der „Austritt".

Akad. Sektion München. Dem gedruckt vorliegenden 13. und
^4. Jahresbericht für 1923 und 1924 ist M entnehmen, mit welcher
Beharrlichkeit «die Nöte des Jahres 1923 erfolgreich bestanden wurden,
l<mk der Liebe und Treue, die alle Mitglieder zur Sektion beseelen.
Fs kamen sogar 975 Berg, und 512 Schifahrten zustande. 1924
gestaltete sich bedeutend günstiger. Mitgliederstand derzeit 182.
vchikurse und Kletterübungen hatten vollen Ersolg, ebenso
die veranstalteten Schiwettbewerbe. Die Otto Leixl-Hütte
am Steinbergjoch befindet sich in gutem Zustand, die Ver'
nadein »Hütte wird immer mehr einer gründlichen Erneuerung
cedürftig. Die Turenberichte wiesen 1162 Besteigungen aus, wo-
oon auf die Ostalpen 1061, auf die Westalpen 9? und auf Türen
in Anawlien 3, in Mexiko 1 entfielen. Darunter waren 1 Erstbe»
steigung (Ferwall), 14 ostalpine Neuanstiege und exotische Bergfahrten
auf Java und Bali, auf Spitzbergen und in Me i/o.

Gebielslausch. Unsere S. E d e l r a u t e (Wien) hat mit Zu»
stimmung des Hauptausschusses ihr Arbeitsgebiet in den Wälzer
Tauern an den Zweig K n i t t e l f e l d des Oesterr. Turistenllubs
abgetreten.

öeNion Hamburg. Am 6. November d. I . wird die 5vjährige
Jubiläumsfeier der Sektion festlich begangen werden. Am 2. Aug.
d. I . wurde die Hamburgische Talunterkunft in Zwieselstein einge-
weiht. Die Geschäftsstelle der Sektion befindet sich: Hamburg,
Kleine Iohannisstrahe 19.

Sektion Schwaben. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
1920—1924, zum 55jährigen Bestand der Sektion erschienen, ist zu
entnehmen: Vorfitzender Paul Dinkelacter gibt im Vorwort die
Baugeschichte der allen Widrigkeiten zum Trotz geschaffenen stolzen
Werte, der Schmarzwasserhütte im Walsertal und des Halleranger-
hauses im Karwendel. Der Mitgliederstand Ende 1924 betrug 4792.
Die Geschäftsstelle und Bücherei befinden sich nun in der Friedrich-
straße 19. Aus dem Gebiet der Jamtnlhülle ist zu melden, daß die
Überschreitung der 3 Fluchthörner seit 1924 durch einen auf der
Westseite des niederen Fluchthorngipfels (Nennerspitze) losgebroche-
nen Felssturz auf der üblichen Richtung unmöglich geworden ist.
Das Wegnetz um das Hallerungerhaus wird ausgebaut werden. Die
angegliederte SchneeschuhAbteilung (S, A. S.) hatte im Winter
19^4/25 eine Mitgliederznhl von 730 Auch die V-ergsteigergruppe
der Sektion war erfolgreich tätig. Die Jugendgruppe hat dzt. 80
Zöglinge.

5. Wiener Lehrer. Am 23. August d. I . fand die feierliche
Enthüllung und Weihe des Kriegerdenkmals bei der Hochschoder-
Hütte statt, das die Sektion ihren acht Weltkriegsopfern zum
Gedächtnis und als Zeugnis unverbrüchlicher Treue gewidmet hat.
— I m Anschlüsse an diese Feier fand die Eröffnung des von der
Lektion erbauten F r a n z - K e i l - W e g e s statt, der die Hoch-
s Hober-Hütte mit der Lienzer-Hüite verbindet.

Bücher. Schriften und Karken
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und Wocheushrifien.

Mitteilungen der Akad. Sektion «Wien". Wien, I. Universität,
Nof 3. F o l g e 6: E. Hofmann, Marltgrat. — Sektionsnachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereines.
Wien, 7., Lerchenfelderstr. 39. — Für NichtMitglieder jährlich 2 S.
F o l g e 10 (Oktober): L. Landl, Verafahrten in der Montblanc-
Gruppe. — E. Lang, Wanderung durch den Mähr. Karst (Schluß).
— Angelegenheiten des Vereins.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift für Neise und
Turistik. München, Alpenfreund-Verlag A.G., Amalienstr. 9. —
Vierteljahr!. 4 ^ l , einzeln 60 Vfa. 17. He f t: Die 51. H.V. des
Alpenvereins. — Dr. P. Fickeler, Das Nimbachtal. — Dr. G.
Diehl, Neide- und Holzrcchte in der Verchtesgadner Ramsau. —
K. Theobald, I n der Nordwand der Dreitorspitze. — E. Hofmann,
Gipfel. — Dr. H. v. Vaubel, I n den hohen Taucrn. — A. Graber,
Alpines und Beschauliches aus dem Säntiegebirge. — L. Schraud,
Alpenverein und Bergbahnen. — F. Normann, Auch eine Vrenner-
fahrt. — E. Hoferichter, Kehraus.

Der Verg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfrcund-
Verlag, München, Amalicnstr. 9. — Einzeln: 50 Pfg. 7. H e f t :
F. Rigele, Die Nordwand der Waldrastspitze. — O. Margulies 5,
Aus der Innsbrucker Nordkctte. — Dr. A. Kasseroler, Die Rohkopf-
Nordwand. — Eg. Hofmann, Einem Vergfreunde (Gedicht). — W.
Vchmidkunz, Neue Schutzhütten in den Alpen (Schluß). — M. Hof-
mann, Erlebnis und Ziel (Forts, u. Schluß). — Beide Zeitschriften
sind diesmal wieder tadellos illustriert.

Der schlern. Monatsschrift für Heimatkunde. Bozen, Verlag
..Vogelmeider". Ganzjährig Lire 24, österr. Kr. 72 000, einzeln:
Kr. 7000. — 9. H e f t : Adr. Egger, Das Diözesan-Museum in
Vrixen. — Dr. A. Sparber. Wichtige Urkunden zur Geschichte
Vrixe»s im Mittelalter. — Dr. L. Santifaller, Zur Geschichte des
Bistums Brixen. — K.. Schadelbauer, Zur Genealogie des Bischofs
Hartwig von Brixen. — H. Haball, Das Marltleben in Briren
im Mittelalter. — L. Steinberger, Zur Geschichte des Klarissen-
Klostcrs in Vrixen. — Adr. Egger, Die Besiedlung von Vrixen und
Umgebung in vorgeschichtlicher Zeit.

Der Vergsleiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Reichenstein-Verlag, Wien 7, Kandlgasse 19/21. — Viertelj.
^ l . 2, L. 3; einzl. 40 Pfg.. 50 Gr. N r. 40: K. Prufik, Der Ostpfeiler
der Kleinen Zinne. — Berichte u. Nachrichten. — Eine Bildbeilage.
N r . 4 1 : Ing. E. Emmermann, Zum Gebrauch lichtstarker Objek.
tive. — Dr. E. Mehl. Montblanc-Besteigung — S. Hobiasch.
Begegnungen. — H. Hoek. Rast (Gedicht). — Dr. P. Preuß f ,
Damenkletterei. — Dr. R. Schwager. Allzu viele. — Kleine Nach,
richten und Mitteilungen,

Der Fahrlgesell. Halbmonatschcht für Natur und Heimat.
Wandern, Bergsteigen, Schneclauf. — Dresden, A. Dürerstr. 15.
Vierteljährl. 1.25 ^c, einzeln 25 Pfg. H e f t 16: R. Zimmermann,
Ueber die Vogelwelt der nordlausitzer Teichlandschasten (mit intcr.
essanten Aufnahmen). — D l . G. Pitt, Vorläufer des heimischen
Klettersports. — E. Vurkersdorf, Grenzer und Pafcher (Fortsetzung
und Schluß).

Allgemeine VergsleigerZeilung. Nuchrichtenblatt für Turistit
und Wintersport. Wien 3., Seidlgasse 8. — Viertelj 2 ^tt. 2.6) T..
einzeln: 20 Pfg., 30 Gr. N r . 125 : R. H. France, Die Eiszeit.
— L. Sinek, Der erste Viertausender. — Dr. W. Madjera, Hie österr.
Landschaft (Fortf.). — E. A. Mayer, Oswaldo Pesamosca. der
Wolf (Novellen-Fortsetzung). -^ Dr. P. Ziegler. Zeitgemäße Ge-
birgVpyotographie (Forts). ^-Wochenbericht. — Diese Nummer
enthält noch die Abfahrtszeiten und Fahrpreise der österreichischen
Bundesbahnen.

Nr . 12 6: Fahrt in den Weltraum. — Dr. K. Prusik, Ein
neuer Weg durch die Planspitz-Nordwand. — Dr. W. Madjera, Die
österr. Landschaft (Forts.). — F. Ni^berl. Gefährliche Augenblicke.
— Wochenbericht. — E. A. Mayer. Osmaldo Pesaüiosca, der Wolf.
— Dr. P. Ziegler, Zeitgemäße Gebirgsphotographie.

Der harz. Monatschrift des Ha-zklubs. Verlag I . F. Eilers,
Magdeburg, Wilhelmahaus. Für Nichtmitglieder Vierteljahr!. 3 Mk>
H e f t 10: F. Wirth, Auf der unteren Plattform des Kyffhäusers.
— F. Bracher, Der Kyffhäuser in Sage und Geschichte — H.
Mühlhanns, Burgenfahrt. — K Lütge, Durch die „Güldene Aue".
— Abert, Harzüed. — A. Wilcke, Der Bauerngräben. — F.
Brather, Vornfcst in der alten Salzstadt Frankenhausen. — Ohlhoff,
Die Kyffhäuserkleinbahn. — M. Jungnickel, Sonnige Herbststunde.
— Raschorn, Kelbra, die freundliche Anestadt. — Dr. A. Vi.'t'g,
Bau und Bild des Kyffhäuscrgebirges. — F. Brather. Die.
Rothenburg. — Nachrichten, '

Kärntner Verkehrszeil'.:ng. K.'agcnfurt, Burg. Jährl. S 6, einz.
50 Gr. N r. 2 9: Dr. M. Abuja, Die Eröffnung des neuen Ccller-
Weges. — A. Bildstein, Zwei Neuturen in den Karawankcn. —>
5Aeine Nachrichten.

«Das GamZwlld" v. Georg Ha üb er, Oberforstmeister in
BerchtesIaden. (Heraus^Zegoben von der Min . Forstabteilung des
bayer. Swatsministerwms) München 1924. Verlag von Pilotn und
Löle in München. — Wenn dieses Buch in einem Alponvereinsblatte
empfohlen wird, so geschieht es nicht bloß deshalb, weis jedem Berg-
steiger das edle Wild an's Herz gebunden sein soll, sondern ganz
besonders deshalb, weil das Buch im vollsten Sinn des Wortes ein
klassisches, ein Merk von unvergänglichem Wert ist. Vom Verlag im
Aeußeren und Inneren prächtig ausgestattet, mit herrlichen Bildern
aus freier Wildbahn geschmückt, ist es von einer Reichhaltigkeit und
Genauigkeit, die geradezu verblüfft. Nur ein langes an weidmänni-
scher Erfahrung, an exakter Naturbeobachtung, an Liebe zum W'^d
reiches Leben tonnte so.chcs zustande bringen. Man überbl'cke nur
das Irchaltsverzeichnis: Literatur; Beschreibung und Lebensweise
der Gams (in ^9 Unterabteilungen): Jagdausübung (in 22 Unterabt.):
Jagd (in 17 Unterabt.); Geschichte. Anhang (Jagd in der Bocks-'
kehl) — das alles bedeutet die vollendete Ausschöpfung der Materie.
Dabei hat das Werk den Vorzug, ohne jode Phrase, nur auf feinster
Beobachtung und gediegenster Erfahrung ruhend, geschrieben zu sein,
jedes Wort' einfach und klar mit dem Stempel unangreifbarer
Wahrheit. Nirgends findet sich auch eine Polemik gcgei oie Turistik,
deren zeitgemäßes Recht anerkannt wird. Für die Gebirg iger
ist das Buch unentbehrlich. Für den Bergsteiger aber ist es eine
unterrichtende und erfrischende Lektüre. Ein wahres, literarisches
Juwel ist „Gamsjagd in ocr Vockskchl". I n natürlichster Einfach»
heit geschrieben, spannt der Aufsatz den Leser und erregt in ihm das
Gefühl, als wäre er selbst Zuschauer. Gerade in turisti''chcn Kreisen
sollte das Buch, das ein Schmuck jeder Sektionsbücherei wäre, Ver»
breitung finden; denn es trägt daM bei, daß auch der Bergsteiger
dem wohlberechtigten Standpunkt derjenigen Rechnung trage, denen
die Hege des edlen Gamswildes, eine Arbeit von oft unsäglicher
Mühe, anvertraut ist. Julius Mayr.

Vergblumen. Studien von E. Kreidolf, I I . Folge. Rolapfewerlag
Erlenbach bei Zürich, München und Leipzig.

Ernst Kreidolfs reizvolle Kunst bewährt sich auch in dieser
Sammlung aufs allerbeste. Bei aller Zartheit der Wiedergabe
zeigen diese Blätter eine Treue und Genauigkeit, die an die alt»
deutschen Meister erinnert. Aquarell, Oelkrcidezeichnuna und Pastell»
stift schufen hier Bilder, an denen sich der Freund der 3"p?nblun,en
gar nicht satt sehen kann. Es gibt keinen Künstler, der Kreidolf
hierin erreicht, geschweige denn übertrifft. 2l. 2 .
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Wimmers Fahrplan. Linz, Promenade 23. — Preis S. 1.20.
Von diesem bestens bewährten Verkehrsbuch, das die Fahrpläne der
vsterr. Bahnen (einschließlich des Wiener Nahverkehrs), der südlichen
tschechoslowakischen Bahnen, der Bahnen im südl. Bayern und im
Engadin, sowie den Verkehr der Dampfschiffe auf der Donau und
t>en Alpenfeen, der Kraftwagen- und Luftverkehrslinien enthält, ist
die ab 1. Oktober 1925 gültige Winterausgabe erfchienen, worauf
!wir unsere Mitglieder empfehlend aufmerksam machen.

Das Bayerische Hochland. Von Max Rohrer. Neue Verlags-
anstalt Berlin. Preis Mk. 5.—.

Als 2. Band der Sammlung „Terramare-Vücher" erschienen, ist
dieses schmucke Buch, das 222 Seiten Text und 192 Abbildungen ent-
hält, wohl eine der besten und aufs reichste illustrierten Monogra-
phien über das schon vielfach mit Recht gepriesene und verherrlichte
Land. Das Buch gliedert sich in die zwei Abschnitte: Landschaft und
Volk, Ortschaften und Berge, es behandelt somit alle Elemente, die
b.iese zu den schönsten unserer Alpen zählenden Gaue bilden, in vor-
trefflicher Weife. Die ausgewählten Bilder, durchwegs künstlerisch
gesehen, sogar die geologisch-sachlichen, zeugen für den guten Ge>
schmack ihrer Urheber und des Buchautors, wie überhaupt das ganze
Werk deutlich erkennen läßt, daß es mit Liebe und Lust geschaffen
worden ist. Es ist ein kundiger Führer für den Sommer wie für
den Winter, der aber v o r der Reife gelesen werden soll, da er an-
reizt und aufmerksam macht, was man im bayerischen Hochland be-
suchen und sehen soll; es ist ein holdes. Erinnerungsbuch, das her -
nach gelesen und beschaut, schöne Erlebnisse und Stätten lebendig
erhält. Es ist somit für jedermann eine Freude. H. B.

Allgiiu und Vorarlberg. M i t Text von Dr. A. D r e y e r .
U n i o n Deu tsche V e r l a g s g e s e l l s c h a f t , Stuttgart. Preis
MM. 24.—. Dieses Querquart-AIbum (22X29 cm), in Ganzleinen-
band nach Entwurf von L. H o h l w e i n geschmackvoll gebunden,
enthält 152 der schönsten Landschaftsbllder dieser Gaue, die in Tief-
druck fchön wiedergegeben wurden. Auf 22 Seiten erläutert unser
sach- und ortskundiger Vüchereileiter diese alemanischen Gebiete,

-dessen schwungvolle Worte zugleich ein Loblied sind, in das jeder
Kenner dieser Täler und Berge begeistert einstimmen wird. Diese
würdige Fortsetzung der Sammlung: „Deutsche Lande in Bild und
Wort", reiht sich gleichwertig seinen Vorläufern: „Bayerisches
Hochland", „Vodensee" und „Schweiz" an und kann gleich diesen
jedermann als Erinnerungsgabe bestens empfohlen werden.

Die Mer la le r Alpen. Von H e r r m a n n D e l a g o . —
Wagner'sche Univ. Buchhandlung. (Eckart Schumacher), Innsbruck.
Museumstr. 4. — Preis Sch. 8.50. Als 3. Band der Wagner',chen
alpinem Spezialführer ist dieses Führerbuch mit 5 Karten und vielen
Llnstiegszeichnungen von R. B a k a l l a erschienen. Der Verfasser
ihat sich mit einem Stab ortskundiger Spezialkenner verbunden, so
daß eine gediegene Darstellung dieses umfangreichen, herrlichen Hoch-
zgebirgsteiles unserer Ostalpen, der sich vom Brenner ostwärts bis
zur Birnlücke erstreckt, zu erwarten ist. Stichproben haben diese
Annahme auch bestätigt, so daß der Führer den Besuchern dieser
Gegenden bestens empfohlen werden kann. H. B.

karte des deutschen Volks- und Kulturbodens in Europa. Ver-
ein für das Deutschtum im Ausland. Berlin W. 62, Kurfürstenstr, 105.
— Preis 10 Pfg.

Auf Anregung des herausgebenden Vereins hat diese Karte, die
das Ausdehnungsgebiet des deutschen Volksbodens und des deutschen
Kulturkreises darstellt, Pros. Dr. Penck in 'wissenschaftlich begrün-
deter Weise bearbeitet. Die Karte — ein höchst lehrreiches Anschau-
ungsunterrichtsmittel — ist um obigen billigen Preis als Einlege-
blatt für Atlanten zu verwenden, kann aber auch als Wandkarte
^«aufgezogen Mk. 9.—, auf Leinen Mk. 25.—) geliefert werden.
Es fei hiemit empfehlend auf diesen wertvollen Aufklärungsbehelf
aufmerksam gemacht. H V,

I n des Kchneebergs Atanlelfallen. Ein Heimatbuch von L. G^
R i c e ck. — Oesterr. Schulbücheruerlag. Wien 1924. Preis S. 2.50.
— Das, was sich das gute und hüb'sche Buch nennt, ist es auch: ein
Heimatbuch, das uns die Gebiete um den Schneeberg, Gutenstein
und seine Umgebung, das Höllental und den Naßwald mit besinn-
lichen Wanderschilderungen, Aufzeichnung alter Sagen und Erinne-
rungen an begnadete Menschen, wie Raimund, Grillparzer, Guido
List, Ludwig Halirsch, Georg Huebmer noch lieber macht. Beson-
ders das Lebensbild des letztgenannten Mannes ist hervorzuheben,
zeigt es uns doch, daß uns die Gebiete seines Wirkens nicht nur
dadurch innig verbunden sind, daß sie uns tränken mit ihren „Hoch-
quellen", sondern auch den Herd der Wiener gespeist haben mit
Heizmaterial, das die meilenweiten Forste dank Huebmers ingeniö-
sem Geiste und rastloser Arbeit beistellten. Das Buch kann somit
allen Wienern besonders empfohlen werden. H. B.

Walther Flaig. Hoch über Tälern und Menschen. I m Banne
«yr Bernina. — Dieck u. Co, Stuttgart, 1925. — Preis: gebd Mk.
^2.—, geh. Mk. 18.—. Ein schon äußerlich geschmackvoll ausge-
statteter Band in Format 22X2« cm, mit rund 150 Seiten Text und
tt Bildtafeln. noM einem Lkckana der die Bilder erklärt, und einer

Übersichtskarte der Berninagruppe, bildet dieses Werk eine präch»
tige Gabe für alle jene, die das Gebiet kennen oder sich danach sehnen.
I n 5 Kapiteln, die Krokusblüte, Schwabenstreiche i m . Jul i , Sep-
temberstürme, Herbstfeuec und Seaaminis Land betitelt sind, hat
der Autor eine Fülle von erlebten Stimmungen, Bergfahrten und
Abenteuer in launig-meisterlicher Form festgehalten und mit den
Bildern, Eigenaufnahmen und solche anerkannter Meister der Ka»
mera, die Wirkung seiner Schilderung noch verstärkt. Es ist ein
Preislied in Wort und Bild auf die prächtige Bernina, in das alle
ihre Kenner einstimmen werden, und jene, die es nicht sind, werden
dadurch angeregt, es bald möglichst zu werden. Kann es für ein
derartiges Buch schöneren Erfolg geben, als in recht vieler Hände
seine Werbekraft zu betätigen? H. B.

Das Volk steht auf. Wie Kärnten um seine Freiheit rang. Von
J o s e f F r i e d r i c h P e r k o n i g. — A. Hartlebens Verlag,
Wien, 1., Singerstr. Preis: Halbleinwandband, Oktav, S. 4.—,
^ l 2.50. — Als Band 7 der von Walter und Schaffran heraus»
gegebenen österr. Bücherei erschienen, ist es zugleich eine Festgabe
zum 5. Gedächtnistag der Volksabstimmung in Kärnten, durch wel»
che das schöne Alpenland fast ungeteilt Oesterrelch und dem Deutsch»
tum erhalten wurde Trotz schwerster persönlicher Mitleidenschaft
— man lese nur das erschütternde Kapitel „ I n memoriam", das
des Dichters Vater gewidmet ist — schildert Perkonig das Kärntner
Leid 1918—1920 objektiv als gewissenhafter Chronist Und dennoch
klingt überall das Mitgefühl des treuen Sohnes seiner Heimat an.
Nicht minder wie Tirols Freiheitskampf 1809 verdient auch Kärn-
tens Ringen und endlicher glorreicher Sieg in allen Gauen, wo
deutsche Brüder wohnen, bekannt zu sein und gepriesen zu wer«
den. Und darum sei dieses Büchlein, schmächtig an Umfang, mächtig
an Wirkung, allen Deutschen von der Drau bis zum Belt wärm»
stens empfohlen, denn es wird uns den Glauben an die deutsche
Zukunft stärken. H. B.

Alte Lieder aus dem Innviertel. Gesammelt von E. Iungwirth.
— Oosterr. Bundesoerlag für Unterricht, Wissenschaft und Kunst,
Wien 1925. — Preis Sch. 3.Z0. — M i t diesem Büchlein ist der 1.
Band der „Kleinen Ouellenausgabe" des „Oesterr. Volkslied-Unter»
nehmens" erschienen und kann als eine vielversprechende Einleitung
dieser Volksliedersammlung gelten, die 17 Bände umfassen wird.
Dieses „Oe. V. U." besteht bereits seit 20 Jahren, wurde von Josef
P o m m e r , der ja auch in unserer Zeitschrist über das Volkslied
in den Alpen eine treffliche Arbeit veröffentlicht hat, angeregt und
vom Unterrichtsminister Will). R, von H a r t l gefördert. Nun endlich
kann mit der Veröffentlichung der gesammelten Schätze begonnen
werden. Damit soll dem i n n e r e n Wiederaufbau des deutschen
Volkes gedient werden. Diese billige „Kleine Quellenausgabe"
bringt in erster Linie Volkslieder (weltliche und geistliche), Schnader«
hüpfel, Jodler und Iuchezer, ab?r auch die Tanzmusik des Volkes,
durchwegs eine Auswahl des W e r t v o l l s t e n , aber getreu der
L o l k s ü b e r l i e f e r u n g . Gleichlaufend werden auch ausge»
schriebene Sätze für Gitarre und Klavier und Ehorgesang vorbereitet.
Den Abschluß wird dann die „Große wissenschaftliche Quellenaus»
gäbe" bilden. Da sich die besten Kenner des Volksliedes in den Dienst
der schönen Sache gestellt haben, ist ein gediegenes Werk zu erwarten,
wofür der vorliegende Band schon den Beweis liefert. Allen
Sangesfreudigen fei hiemit empfehlend das Buch ans Herz gelegt.

H. B.
Spuren der Eiszeit im Faunenbild y ^ Europa. Von Dr.

K a r l H o l d h a u s . I m Nahmen der „ V e r ö f f e n t l i c h u n g e n
des N a t u r h i s t o r . M u s e u m s " , Wien 1924. — Als 4. Heft
erfchienen, behandelt diese Arbeit jene eigentümlichen Tatsachen der
Tierverbrcituna, die noch heute die Einflüsse der Eiszeit erkennen
lassen. Der Besprechung dieser Reliktfauna, die heute in der Hoch»
zone der europäischen Gebirge anzutreffen ist, folgt als Abschluß
eine Schilderung der europäischen Landschaft, wie sie sich zur Zeit
der stärksten Vergletscherung darstellte. Eine Eisze'tkarte und eile
Anzahl Tierbilder sind der Abhandlung beigegeben.

AlediZ'Velikan-Nlappe. Herausgegeben vom K u n s t w a r » .
Verlag G e o r g D. W E a l l w e y , München. Preis: ^ l 7.50.

Dieses Künstlerpaar, sie eine Oberästerreicherin aus Vöcklabruck,
er ein Wiener aus Hernals, die nicht nur ehelich sondern auch
künstlerisä eine Einheil darstellen, hat malerische Kunstwerke ge.
schaffen, die mit ihren alpinen Motiven besonders uns Vergsteigel
ansprechen Fast 2 Dutzend Kunstblätter, auch in farbiger Wieder»
gäbe, die den Inhalt der Mappe bilden, geben Eindrücke wieder,
die eine Wonderuna über die Alpen nach dem Süden bietet. Wir»
kungsvoll sind die Gegensätze zwischen Hochwald und Eisgebirge
und dem Zauber der Meeresküste festgehalten. Wir glauben künst»
lerisch empfindenden Vergfreunden einen willkommenen Dienst zu
erweisen, wenn wir sie auf dieses Mappenwerk des gediegenen
Verlages empfehlend aufmerksam machen. H. B.

Wolfgangmiiller.Alappe. Herausgegeben vom K u n s t w a r t .
Verlag G e o r g D. W. E a l l w e y , München. Preis: ^ l 4.—

12 Kunstwerke, in verschiedenen Drucktechnlken, teils farbig, doch
stets vorzüglich wiedergegeben, bietet diese Mappe dar und bringt
uns den eigenartigen Künstler Wollgangmüller näher, der als
Tatramoler bekannt ist. Darunter besindet sich auch lein wirkungs»



voües.„^torgenrVt". eln 'Sannenausgang in diesem kühn gestaltete,
Felsgebirge. Hie Mappe bringt die Vielseitigkeit des Schaffens die
ses Künstlers prächtig zum Ausdruck und tann kunstsinnigen Berg
freunden, nur bestens empfohlen werden. H . B .

Förderung der Iugendpflesse in Preußen. — Kommissionsoer
lag G u i d o H a c k e b e i l A.-G.. Berlin S 14, Stallschreibergass,
34/35. Preis Mk. 1.60. Das Büchlein ist die Denkschrift 1925' de
Preuß. Ministeriums für Voltswohlfahrt und enthält a) den Clan
der Jugendpflege bei Kriea.obea.inn, b) die durch den Krieg und sein
Nachwirkungen verursachten Schädigungen der Iugendpslegearbei
und der schulentlassenen Jugend selbst, c) den Wiedelaufbau de,
Jugendpflege nach dem Kriege, und endlich d) Schlußbctrachtungen
Es ist gewiß für alle an der Jugendbewegung Anteil nehmende ei'
anregendes und lehrreiches Büchlein, auf,das hier empfehlend auf
mertsam gemacht fei. H. B.

Allerlei.
Oeffenlliche Danksagung. Herr Geheimrat E. von V o r s i ^

stiftete dem. Alpinen Museum einen „Säugling" der Vorsigwerke
Der elektrisch betriebene, leicht zu handhabende Neinigungsäppara,
bewährt sich außerordentlich gut, insbesondere bei Gegenständen,
denen mit dem Staublappen, Pinsel u. dergl. schwer be'izukommen
ist. Es wird auch an dieser Stelle der Firma A. Borsig für ihr
wertvolle Spende der verbindlichste Dank ausgesprochen.

Ein neues WahmannRelief im Alpinen Museum. Herr Bi t
tor Maconn vom Wiener Karthographischen Institut hat ein Relief
des Watzmann im Maßstab 1-7Z000 geschaffen, das für das Alpine
Museum erworben wurde. Es umfaßt den ganzen Watzmannstock.
von den natürlichen Tiefenlinien begrenzt und ist in geologische
Beziehung vorzüglich ausgeführt. Deutlich tritt die Verschieden«!
tlgkeit der Struktur des Kalkes und des Dolomits hervor, wie auch
die übrigen geologischen und topographischen Besonderheiten des
Gebirges gewissenhaft wieder gegeben sind. I m gleichen Maßstab
wie dieses Relief sind im Alpinen Museum eine Anzahl Reliefs
ausgestellt wie z. B. die westlichen Dolomiten, Wetterstein, Kar,
Wendel, Berner-Oberland usw., die lehrreiche Vergleiche der Grö
ßenverhältnisse ermöglichen.

Vom Iohnsbacher Nergfriedhof. Der Friedhof in Johnsbach,
die letzte Ruhestätte manches Wiener Bergsteigers, ist in den letzten
Jahren ziemlicher Verwahrlosung anheimgefallen. Darum hat der
Verband zur Wahrung allgemeiner turistischer Interessen, einer An»
regung des Turistenvereines „Die Naturfreunde" folgend, den Be-
schluß gefaßt, für die Pflege dieses Friedhofes zu sorgen.

Aufruf. Die schmierige, für die Gebrauchsfähigkeit eines Kar-
tenwerkes jedoch ausschlaggebende gleichzeitige Evidenthaltung aller
van Veränderungen betroffenen Kartenblätter, kann nur durch das
Zusammenwirken aller Faktoren, welche ein Interesse an richtigen

'Karten haben, erzielt werden. Das Kartographische, früher M i l i
targeographische Institut ist daher zu wiederholtenmalen — insbe-
sondere an die kartenkundigen Mitglieder der alpinen Vereine —
mit dem Ersuchen um Mitteilungen über entdeckte Unstimmigkeiten
zwischen Natur und Karte herangetreten. Es gestattet sich jetzt, an
läßlich der zu Ende gehenden Hauptwanderzeit diese Bitte zu wie.
derholen, dem genannten Institut die etwa gemachten Beobachtungen
im ermähnten Sinne zukommen zu lassen, damit dieselben bereits
m den neuen Auflagen der einzelnen Blätter Verwertung finden
können. Karten für diesen Zweck werden stets k o s t e n l o s beige-
stellt. Jede mit Verichtigungsangaben eingesendete Karte wird
sogleich durch eine n e u e ersetzt.

Für unsere Lichtbildner. Es wird hieiM aufmerksam gemacht,
daß in der A l l g . V e r g s t e i g e r . Z e i t u n g (Wien. 3. Seid!»
gasse 8) fortlaufend eine fehr lesens. und beherzigenswerte AbHand'
lung von Dr. P a u l Z i e g l e r unter dem Titel: „Zeitgemäße Ge-
birgsphotographie" erscheint. Darin wird das Arbeiten mit der
K l e i n k a m e r a (also mit den Formaten: 4)4X6, 6X6, 6X9) be-
sonders berücksichtigt, was für uns Bergsteiger von gesteigerter
Nichtigkeit ist, da die Kleintamera schon wegen ihres geringen Gewich»
tes, aber auch dss billigeren Zugehörs halber die richtige Kamera für
den Bergsteiger ist. Die früheren Nummern werden späteren Ve.
stellern nachgeliefert. ..

Was man heutzutage in Schuhhüllen erleben kann^ Ueber
einen unerhörten Vorfall kam uns nachfolgende Zuschrift, zu: I n
der Nacht vom 22. zum 23. Jul i wurden nur im Matratzenlager
der Kürsinger-Hütte meine neuen und vorzüglichen Bergstiefel ge-
stohlen, sodaß ich meine Hochtur abbrechen mußte. Ich war ge»
zwungen, in Tuchschuhen sofort abzusteigen und mußte, da dieses
Schuhwerk vollständig ungeeignet war und bald vollkommen zer-
nh. den Weg teilweise barfuß zurücklegen. Man darf also fein
Schuhwert nicht mehr wie bisher vcr das Lager stellen, sondern
muß es der Sicherheit halber mit auf die Matratzen nehmen.

. R u d o l f P i l z , Meißner Hochland.
Alpine Rücksichtslosigkeit. Am 26. Juli unternahm eine Iu»

gendgruppe der S. Ob e r h e s s e n , eine Besteigung der H o h e n
S a i l e bei Fulpmes Am „Halsl" rastend,, entging mein Sohn
knapp dem Getroffenwerden von einem etwa 1 kg schweren Stein,
den, eine Bergsteigergruppe, aus 2 Herren und, 2 Damen bestehend,
(Innsbrucker?), losgetreten hatte. Auf dem Mahnruf,zur Vorficht,
wurde lachend geantwortet: «Setzen j ' eahna nit dorthin!" Mein l

Vorwurf, daß solches Verhalten gegen alpinen Brauch und Sib
verstoße, wurde neuerlich höhnisch verlacht. Die Entfernung rai
leider zu groß, um nähere Kennzeichen dieser „Alpinisten^ fe«
stellen zu können. Die „Herren" dürften etwa Dreißiger aewess
ein, also keine unreifen Jungen; der Sprecher und Führer d ,

Gruppe trug gelbe Hose, Helles Hemd, der andere dunkle Hnse. he!
les Hemd und hatte nackte Knie. Die eine Dame trug duMe Hol
und weiße Bluse, war kniefrei; die andere war graublau aekleid»
und hatte Hangezöpfe. Das nicht scharf genug zu tadelnde 'Verha,
ten ist umso empörender, da sich der Vorfall einer Iugendgrupve ao
genuber abspielte und nicht van unüberlegten jungen Leuten, snft
dern von Erwachsenen herbeigeführt wurde. Ein Wort der Em
lchuldigung oder des Bedauerns über das Losmachen des Steine
hätte das peinliche Ereignis beigelegt. Vielleicht kommen diese Zei>
len den Schuldigen zur Kenntnis und sind ihnen für die Zutun?
eme Lehre. Dir. R. V.

,° >. A ? ?enkmal auf der Rax. Der Oesterr. Gebirgsverein hat zu,,
Gedächtnis des wackeren, zu den besten ostalpinen Bergführern zäh
lenden Mannes D a n i e l I n n t h a l e r b e i seinem Habsburghaus,
auf der Rax einen Gedenkstein errichtet. >

Aus ANtgliederkreisen.

3u kaufen gesucht: Band 2 und 4 der „Zeitschrift des 2 . t
Qe. Alpenvereins" von der Sektion Hamburg, Geschäftsstelle: Klein
? .Knm'F l l ' 19. — Mitteilungen 1916—22, Deutsche Alpenzeitui«
1906/07 2. Halbb., 1907/08 1., 1912/13 1., 1922, 1924; Bergsteiger 1
und 2. Jahrg., Winter 1—6., 9.—12. und 17 Jahrgang vom Äkad
Alpenverein München, Rosenstraße 8/1.

Zu verkaufen: Zeitschrift 1883—93 einschl., 1897, 1900—190
einschl., 1910—1911 einschl., gebunden. Preis pro Jahrgang ^ l 2.5t,
1904—1908 einschl., ungebunden, Preis pro Jahrgang ^t 2.—,
Mitteilungen 1889—1908 einschl.. 1894—1900 einschl., in Einzelbänd
gebunden mit Golddruck, Preis pro Band ^ 2.50. Einzelbänd»
werden nicht abgegeben, sondern jeweils nur die ganze Reihe. Voe
Sektion Schwaben, Stuttgart, Friedrichstr. 19/3. — Abzugeben!
Zeitschrift 1873—1889, 1891—1895 gebunden, 1896—190? ungebd'
Angebote direkt an M. Neidhardt, Augsburg, Vurgmairstraße 12/3
— Zeitschrift des D. u. Oe. A. V., Jahrg. 1908—1921, 1924 geb.
tadellos neu bei R. Fach, Navonsburg, Platz 7. — Die 3 erste»!
Bände des seltenen Werkes: Hegi's Illustrierte Flora Mitteleuro
pas, tadellos erhalten, preiswert bei Alex von Ivoy, Wien, 6./1.
Bienengasse 5

Verlustanzeigen: Beim Abstieg vom Brauneck (Benedikten,
wand-Gruppe) nach Lenggries wurde am 28. 12. 24 ein Miniatur»
Feldstecher „Zeiß-Stenol, 5fach". 10 cm breit, 6 cm hoch, ohne Fuk
teral verloren. Hohe Finderprämie. Dr. Buchner, München, Briei.
nelstraße 45/2. — Verloren am 12. August nachm. im Kaifergebirg^
zwischen Kufstein und Hinterbärenbad-ein graugrüner Lodenhut-
versehen mit Alpenvereinsabzeichen, Verbandsabzeichen des „Hessr
chen Jagdklub Darmstadt" und einer grauen Hirschzier. Gegen Er.
tattung der Unkosten und unter Zusicherung einer Belohnung ev
beten an Prof. Rohrschneider, Neinheim a. Vergstr., Bismarckstr. 3
— Anfang September auf dem Wege zwifchen Sulden und Schau',
bachhütte Mitgliedskarte verloren. Fund erbittet Frau U. Sommer,
Halle (Saale), Leipzigerstr. 32. — Verloren am 8. Sept. auf dem
Wege Hannoverhaus—Hagenerhütte eine Armeefeldfiasche. Fund-,
Nachricht an Cuhorst, Stuttgart, Neckarstrahe 84. — Verloren wurde
Ende Juli auf dem Wege von Steinach am Brenner nach Trins,
ein Stereophotographenapparat. Nachrichten erbeten an Fr. Nütz.'
lein, Schwabach bei Nürnberg.

Fundanzeigen. Am 4. 10. 25 wurde zwischen Wurzhütte und
Valepp eine gelbe Damenjacke gefunden. Nähere«; bei Dr. Volz,
München, Schraudolphstr. 6/1 l. — Auf dem Steiglpaß—Hllfpürgh
Hütte—Gofaufchmidt wurde eine Gelbscheibe und ein Autoknips ge«
sunden. Verlustträger kann dieselben unter Angabe der Ver«
packungsart und gegen Kostenersatz zugeschickt erhalten. Adr.: Franz
Stoschek. Gmunden, ob. öst. Centralbank.'

Zu verkaufen: Zeitschrift 1921, 40 Stück, Preis pro St. S. 1.50;
Zeitschrift 1922. 20 Stück, Preis pro St. S. 1H0; Zeitschrift 1923.
40 Stück, Preis pro St. S. 4.50;, Abgabe nicht unter 10 Stück, An«
fragen an die Akad. Sektion Graz, z. H. 'des Herrn Dr. Ludwig
Ob erst e i n er, Graz, Elisabethinergasse 4.

3u verkaufen oder ^u vertauschen: Zeitschrift 1899, 1900, 1905—
913 in grünem Original-Einband zu verkaufen oder gegen die Jahr«

gange 1891—1894 un,d 1916—1924 zu vertauschen. Angebote an
A. K a u t , Hallein bei Salzburg.

„Zeitschrift des Deutschen und Oesterreichischen Alpenuereins", Jahrgang 1893—1914
Geschichte d « Alpennereinssektlon München" sural« «lchhaltlg?« Kaitenmateiwl ftuf»
ezogen) des gesamten Alpengebletes abzugeben. Anfragen, möglichst mit Preisangabe,
nd zu lichten an H o e n o m , D ip l . agr. G ö t t l n g e n , Rlemannstraße 32.

Anzeigenteil.
Hotels und Gasthöfe:

Innsbruck. Hotel Europa, mätzige Preise.
Innsbruck. Hotel Maria Theresia, Prachtgastgarten, vorzügliche

Letten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Lugano. Kurhaus und Erholungsheim Monte Bre. . Arzt ^

Hause. Prospekte,srei durch Direktor M . Pfenning. . > .
Ie l l am See. Hotel Lebzelter.
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'weifellosgroße Crfolge werden durch entsprechende Ankündi-
^ gungen in den „Mitteilungen" des D. u. Ge. Alpenvereins

erzielt. Alleinige Anzeigenannahmestelle: Wien I, Wollzeile 16.

6 X, lichtstark, vorzügl. Fabritat, höchste Schärfe, fabrikneu, Leder»
behälter, statt 110.— Mark nur 7« . - M t . Zahlung evtl in Raten,
b Tage zur Probe. Vrenner, Köln 5. Severinstraße 95c.

Otto Lderkart, ^ ^ ^ ^ Laä
b. N i n ä e l anL ( L a ^ r .

»
bietet ab 30.8^ 1925

in jeder gewünschten Ausführung liefert
preiswert direkt ab Werlstätte

m. Spann. Vassau
Verlangen Sie ausführliches Angebot.

nac^Nall. Vi^Ikack prämiiert; ss
^ 1000s von änerkennun3en.

7Vslk2ul8läume un6 Werkstätten (näcli8t 0äeon3plat2)

und haben noch nMdett alvw ZünsileviM^ Vvacht-
Minier ^b23/2b vom Mvenden Gvörihaus Schusiev München
Rolensiraße b. / Verlangen Sie sofortige boNenlole ZUsendnng.



des Deutschs« msd «OesieVv.
Gegenstand

Tarifs Tarif L
jür für

deutsche öfter».
Settian. Sektion.
Reichs» Schil.
wart lwge

„Zeitschrift" des D.u.Oe.«.-V. 1316 gebunden . . . 2 . — 3.40
, „ 1917 (mit Kllisertarte) 4.— 6 80
^. „ 1918<mUGesausekarte)geb.4.— 6.80
„ „ 1920(m.Brennerkarte)K>rt. 3.50 6.—
„ „ 1921 und 1922 i.e . . . 1 .— 1.70

1924 . . . . . . . 3 . — 5.00
(Die übrigen Jahrgänge sind «anglich vergriffen.)

Ganderabürucke auö der „Zeitschrist":
Das Kaisergebirge 0.50 0.85
Die Gesauseberae . . . . . . . 0.50 0.85

Wissenschaftliche ErgänzunaSheste:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) . . . . 1 .— 1.70

'„Mittei lungen" des D. u. Oe. NV. :
Jahrg. 19^ö u. 1925(die übrig. Jahrgänge sind vergriff) je 2.— 3.40
Einzelne Nummern, soweit vorhanden 0.10 0.1?

„Vereinönachrichten" (außer dem Pflichtexemplar) . . 1 .— 170
Geschichte des D. u .Oe.AN. 1865-1894 u. 1895-1803

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919). . . 1 .— 1.70
Ratgeber siir Alpenwanderer 1.50 2.50
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge 3.— 5.—
Karten:

.Uebersichtskarte d. Ostalpen 1 : 500000, ösil.Vl. (1910/22) 2.— 3,40
„ 1:500000, westl.„ (19.10/22) 2.— 3.40

*AdameIlo»u.Prefllnellagruppe 1:50000.1913/14) vergr. — —
Allgäuer Alpen 1:25000, westl. Blatt (190324) . . 2.— 3,40
Alluäuer Alpen 1:25000, östl. ,. (1907/24) . . 2<— 3.40
Antogel.Hochalmspitzgruppe 1 - 50l)00 (1909/21) . . 1.50 2.50
»Verchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921) (vergriff.) — —
Brennergebiet 1:50000 (1920) 2.— 3.40
»Brentagruppe 1:25000 (l908) ^ergriffen). . . . — —

G e g e n s t a n d

Tarifs Tanf V
für für

deutsche ösierr.
Sektion. Sektion.
Reichs- Schil»
wart

1.50Dachstelngruvve 1:250N0 (1915/24) . . . . .
Tutistenwandetkarte der Dolomiten 1:100V00 (1925)

,. weit l . V l 2.—

Ferwallgruppe 1 : S0000 (1899/192l) " . ' > ^ .' 1.30
Gesäuseberge 1:2500l) (191824) ' 2.—
Großglocknergruope 1:50000 (1890/1921) . . . . 1
Kaisergebirge 1:25L00 (1917) 2 —
Karwendelgebirge 1:50090 (1889/I9'i9) . . . . 150
"Langkofel-Se' l la I : 2 5 W 0 (1904, vergriffen) . . . —
Lechtaler Alpen 1 : 25000:

I. Parscierspitze (1911/24) . 2.—
I I . Heiterwand (1912/24) 2.—

I I I . Arlberggebiet ^191 i) (mit Schiroutenaufdruck) . 2.—
^Marmolatagruppe 1 : 25 00 (vergriffen) . . . . —
Ortlergruppe 1 :500.0 (1891/1915) . . . . . . 1.50

Oetzial—Stubai 1:57000:
I. Pitztal (1895/1921) 1.50

I I . So'lden'Ranalt U«96/1921) 1.50
III. G u r g l ( 1 8 9 7 / 1 9 2 1 ) 1.50
I V . W e i ß k u g e l ( 1 5 9 3 / 1 9 2 1 ) . . . 1.50
R i e s e r f e r n e r g r u p p e 1 : 5L0U0 ( 1 8 3 0 / 1 9 2 2 ) . . . . 1 . —
S c h l a d m i n g e r T a u e r n 1 : 5 0 0 0 0 (1924 ) . . . . . 2 —
* S c h l e r n u n d N o s m g a r t e n 1 : 2 5 0 0 6 ( v e r g r i f f e n ) . . —
^ S o n n b l i c k u . U m g e b u n g 1 : 5 0 0 9 0 ( v e r g r . ) . . . . —
V e n e d i a e r g r u o p e 1 : 5 ' ' U 3 0 ( 1 - 8 3 / 1 9 2 1 ) . . . . . 1.50
Z i l l e r t a l e r g r u v p e 1 : 5 0 3 0 0 ( 1 8 3 3 / 1 9 2 1 ) 1.50

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Vl.) , Montblanc (Ansicht), Plose«

panoiama. Totes Gebirge (Halovanarama) .

2.40

3.40
3 40
2 50
3.40
1.70
3 40
2.50

3,40
3.40
3,40

2.5)

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70
3.40

2.50
2,50

0.35
») Die mit Stern bezeichneten Werke sind d e r z e i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen.

Tarif 0 für ausländische Alpenvereine (ehemalige Seltionen des D. u. Oe. A.»V.) und begünstigte Vereine: Die Preisberechnung erfolgt unter
Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmart — K tschechische Kronen, - - 6 . — Lire, — 0,60 holl. Gulden, --- 1/25 Schweizer Franken
V Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise ( T a r i f s — 0 ) nur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim i»A.. sonst doppelte Preise. Der ^
8 Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme (Tarif C ausgenommen) des Verlaufspreises samt Postgelv und Verpackungskosten», ß
Die bestellende Sektion darf zur Deckung ihrer ^arauslagen auf obige Preise keinen höheren Zuschlag (o.Mitgl. gegenüber) nehmen als 10 u.Hundert.

Mi t besonderer Berücksichtigung der vom D. und Ge. Alpenverein herausgegebenen Ipe^ialkarten
von Dr. I . M 0 r i g g l

HtVblss H l u ^ a s s (München 192F) 8" V I und 102 s. l5 Textfiguren und 13 Kartenbeilagen nebst Zeichenschlüssel
im Umschlag (Leineneinband).

OsVausKesbben vom SauviausschuG des D. und ^ e . AsVettveVeins.
Mitg l ieder , welche die Lieferung ) u m Mitgliederpreise M k . 3 .— (9ch. 5.—), wünschen,

bestellen das Vuch a u s s c h l i e ß l i c h b e i i h r e r S e k t i o n .

(Bamberg, Apotheker D r . C. Schmolz)

(München, praterinsel H)

(München, Westenriederstraße 2 j )
s2 r d e r n d i e Z w e c k e d e s A l p e n V e r e i n s ! Daher soll Jeder M i tg l i ed dieser drei Vereine werde«

Alias der Alpenflora. I I . neubearb. Aufl. 1897. tadell. ladenneu,
gibt meistbietend ab Oberlehrer Schupp, KünZelsau, Württembg.

Anzeigenteil.
Hotels ««v Nasthiife:

Innsbruck. Kotel Europa, mäßige Preise
Innsbruck. Hotel Mar ia Theresia. Prachtgastgarten, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger,
payerdach. Gasthof Panerdackor Hof.
Steinach a. Vrenner. Tirol , Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür.

gerliches Haus, ganzjähr. geöffn^ mätz. Preise. Bes.: Herm. Hoitnagl.
Zell am See, Hotel Lebzelter. ^ ^

van
-, 8lll

stleieln in lU88i8ck

- u.
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des 2.U.O2.A.V.
Reiche und in Vesterreich von den M i g ,edern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. A e ; u Z 5 p r e i 5 v i e r t e l j ä h r l i c h G M . Q.4.

I n h a l t : Bergfahrten in den südöstlichen Schladminger Tauern (Aus dem Arbeitsgebiete der S. Graz) — Vergstcigerische Ausbiß
dungskurse (Ein Betätigungsfeld für Alvenvereins-Settionen) — Die Mure — Schihütten und D. u. Oe. Alpenverein — Eine Glock»
nerbesteigung vor 70 Jahren — „Der Berg und das Kind" — Verschiedenes: Hütten und Wege — Ausrüstung — Verkehr — Fal>
tenberichte — Personalnachrichten — Vereins- und Sektionsnachrichten — Bücher, Schriften und Karten — Aus Mitgliederkreisl.

Von R o b e r t H ü l t i g , S. Graz.

Die Herausgabe der neuen Schladminger Tauernkarte, womi
sich die S. Wien ein unvergängliches Ruhmesblatt in der Geschichte
des 2 . u. Oe. Alpenvereines erworben hat, forme das Erscheinen
des „Führers durch die Schladminger Tauern" von Hans Wödl,
bringen den Bergsteigern auch ein Gebiet wieder in Erinnerung
das — zwischen Enns und Mur gelegen — bisher zu den Stief
lindern der Turistik gerechnet werden konnte. Aber auch Karte und
Führer werden nicht im Stande sein, diefe einsamen Hochalpen des
Kleinsölktales und der Krakau aus ihrem Dornröschenschlaf zu er
wecken, denn mit einer einzigen Ausnahme fehlen geeignete Stütz
punkte, und endlos lang» Taueingrübrn — unter 20 km tut es tei
ner — schützen ihre Zugänge vor jedem Massenandrang. Dem al»
pinen Genußspechte ab"r, der mit Vorliebe solch abgeschiedene Pa»
radiese aufflicht, winkt mancher wohlgefüllte Heustadel, der ein des»
seres Lager gewährt als eine harte Hüitenpritsche; und für beson»
ders Anspruchsvolle hat die Sektion Graz am Sattelkogel (189? m)
ein Bergsteigerheim geschaffen, das heute noch — trotz seiner 30
Jahre — an Gemütlichkeit nichts eingebüßt hat.

Unfer Arbeitsgebiet läßt sich m zwei abgefchlofsene,
durch den Tauernhauptkamm getrennte Gruppen teilen: südlich das
weltentlegene, durch feine Volksbräuche interessante Hochland der
Krakau, im Norden die durch ihre Ruhe und Schönheit reizvoll mir»
kende Umrahmung des Schwarzensees. — Wildstelle. Roteck, Pre-
digtstuhl und Knallstein sind die vier Grenzpfeiler jener Bergwelt,
innerhalb welcher sich unfere Sektion im Dienste der Allgemeinheit
betätigen könnte — ich sage ausdrücklich k ö n n t e , wenn hoch'
mögende Herren unserer Arbeit nicht hartnäckigen Widerstand ent
yegpnsetzen würden.

Wir hatten geplant, auf der Schwarzenseealm des Bauern
Schwab tN5g. Graf eine bescheidene Unterkunft für Bergwanderer zu
schaffen: alles was bereits, geordnet, nur die Zustimmung des Herrn
Bardeau als Servitutsverleiher fehlte noch und diese wurde — trotz
dem wir uns verpflichtet hatten, keinerlei Weganlagen, Versicherun
gen und Bezeichnungen herzustellen — aus „prinzipiellen Grün»
den" versagt. — Durch die weise Fürsorge der Vardeau'schen Do»
mänendirektion find wir auf diese Art i d e e l l e Nutznießer und
Verwalter eines herrlichen Naturschutzparkes geworden, dessen Ver-
wirklichung seinerzeit an dem mangelnden Entgegenkommen dersel»
den Stelle gescheitert ist.

Nun, um so besser! Konnte fchon im Jahre 1364 lMitt lg. des
Oest. Alpenvereins Bd. I I S. 441) ein Alpinist im damaligen Stile
schreiben: „Wie die alles beleckende Cultur den Indianer in den
Urwald zurücktreibt und dieser Volksstamm verschwunden sein wird,
wenn die Axt den ersten Hieb in den letzten Urwald gethan Haber-
wird — so drängen die Schienenwoge den eigentlichen Freund der
Natur in die einsamen, dem Dampfrosse unzugänglichen Thäler und
Berge zurück, wo er ferne vom Geräusche des Weltmarktes ihr Sti l l-
leben belauscht und ihre erhabene Schönheit und Größe ungestört
in sich aufnimmt." — um wieviel mehr müssen wir uns heute gluck»
lich preisen, einen heimlichen Erdenwinkel zu wissen, wo wir nicht
Gefahr laufen, der Familie Ekel samt Anhang auf Schritt und Trit t
zu begegnen.

Und so werden es immer nur echte Naturfreunde und wahrhafte
Bergsteiger sein, die ihre Schritte in diese Einschlcht lenken, wo leme
Wegweiser, kein Drahtseil und keine Farbenkleckse die Selbständigkeit
beeinflussen und der eisenbewehrte Schuh sich erst seinen Weg bah-
nen muß. Ortssinn und Kartentenntnis werden dort wieder zu ihrem
Rechte kommen, wenn auch Wödl's vorzügliches Handbuch, das Iu«
«chtfinden vielfach erleichtert. — I m Nachstehenden möchte ich ver.
suchen, jene Lücken auszufüllen, die der TWernführer noch offen ge-
lassen hat.

I. Rund um den schwarzensee.
Wer kein Freund einer fünfstündigen, auf die Dauer ziemlich

einförmigen Taluxmderung ist. wird gerne von Pruggern oder Grob-
ming das bedeutend kürzere Sattental und die Rote Scharte zun
Ucdergang ins Kleinsülkta! wählen. Bis zur Sattentalalm brauch;
man 154 Stunden; dann steigt man, das Stierkar rechts lassend, in
den genau südlich verlaufenden Graben zur R o t e n S c h a r t e
(2088 m) empor, die bequem in 2 Std. erreicht wird. Jenseits durch
eine grafige Rinne absteigend, trifft man den von der Trattenjchart«
herabkommenden Steig und gelangt über dle S t u m m e r a l m , den
prächtigen Sturzwogen des Stummerbaches folgend, bei der B r e i "
l a h n a l m ins Sölker Obertal (1 Std.). Die Bezeichnung „Breit-
l lmg" der Spezial- und A. V.-Karte ist i r r ig; Kraus nennt sie Brat«
l a h n e r « , Erzh. Johann Breit l a h n»Alm, was im Hinblick auf,
die mächtigen üwhngäncze zutreffender erscheint. Das Kleinsölktal
ist wegen seiner vielen üawinen berüchtigt; Kesselrinne, Senftenrinne,
Zaunerrinne und Galslochrinne deuten auf ständig« Lawinenzüge:
der Volksglaube hofft diese Gefahr abzuwenden, wenn ein von einem
fünfjährigen Mädchen gesponnener Faden quer über den Graben
gezogen wird, oder wenn geweihte Palmkätzchen in die Erde gesteckt
werden.*) Am Ausgang der Senftenrinne steht ein Denkstein für
einen verunglückten Bergsteiger, den nach einer Erzählung der
Schwagerin von der Grafenalm, eine unglücklich verliebte Sennerin
in unwegsames Gelände gelockt unt> dann in die Tiefe gestoßen hat,
was auch die geheimnisvolle Inschrift erklärt.

Nach dieser Abschweifung auf nichtalpines Gebiet, setzen wir
unsere Wanderung auf herrlichem Promenadeweg fort und sind in
einer weiteren Stunde beim S c h w a r z e n s e e , dessen malerisch«
Lage wohl seinesgleichen sucht. I n umgekehrter Richtung läßt sich mit
der Begehung der Roten Scharte eine Hübsche Kammwanderung ver»
binden,^ die besonders dann in Betracht kommt, wenn man mit leich«
tem Gepäck zur Bahn strebt. — Nach Nordosten streicht von der
Scharte ein teilweise felsiger Rücken über einen Vorgipfel zum
Säu leck (2360 m; nicht zu verwechseln mit dem nördlich der Wild- -
stelle gelegenen 2570 m hohen Säuleck), das man in 1 Std. erreicht:
auf dem breiter werdenden Kamm geht's dann weiter über einen,
flachen Sattel (ca. 2120 m) zur S p e i k b o d e n s p i t z e (2213 m)
und auf das S p a t eck (2256 m). von dem sich ein selten schöner
Rückblick auf den Talschluß des Schwarzensees. auf den Knallstein
und die Hochwildstelle mit ihren stolzen Nachbarn bietet. Nun senkt
'ich der Kamm zum S c h l a d m i n g e r t o r l (1920 m); l,ier zweigt
westwärts ein Steig zur Schladminger» und Keinreiterslm ao. bei
der man das talaus führende Sträßlein im Sattental trifft (1)H di»
2 St.); weiter in einer starken Stunde zur Haltestelle P r u g g e r n ,
wobei die letzte Kehre abgekürzt werden kann. — Wer jedoch ange»
ichts der helleuchtenden Kalkricscn des Ennstcles die Höhemvan-
dcrung fortsetzen wil l , steigt vom Schladmingertörl etwa 100 m nord»
lich bergan und dann über die sanften Busel der D r o m e i s s p i t z e
2040 m) und das K a l t eck (1972 m) zum Nisseck (1917 m; auch

Krchofen genannt), von dem man dank seiner vorgeschobenen Lage
ine ganz prächtige Aussicht auf das weite Ennstal von Radstadt bi»

gegen Admont genießt. Hierauf geht es genau nördlich hinab, dort
trifft man — den von der Hinterwaldalm kommenden Almweg treu»
cnd — einen über den Feichterdauern nach Schloß Turnfeld sich»
enden Steig und gelangt unmittelbar zur Schnellzughaltestelle

G r ö b m i n g ( 2 ^ Std.). —
Neben den Beherrschern des Gipfelkranzes um den Schwarzen«,

ee ist der 2500 m hohe <3e e l a r l s p i t z wohl die schönste und oer«.

) Diese und andere volkskund!iche Bemerkungen sind dem
Ferd. Krauh »Die eherne Mark" entnommen.
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hältnismäßig leichteste Bergfahrt, die sich bequem an einem Tage
von der Alm aus unternehmen läßt. Gelegentlich der Verhandlun»
gen, die wir im Vorjahre zu Pfingsten mit dem Besitzer der Grafenalm
wogen Schaffung eines Stützpunktes hatten, wurde auch dieser Gip>
fel erstiegen und alle Teilnehmer waren voll des Lobes über diese
eindrucksvolle Tur.

Der amtliche Wetterbericht meldete für die Feiertage Westwet»
tereinbruch — also konnten wir beruhigt in die Berge ziehen. Zur
Vermeidung zweifelhafter Schlafgelegenheiten verbrachten wlr die
Nacht auf der Eisenbahn und trafen bei Morgengrauen in Grob«
ming ein. Dicke Nebelbänke lagerten über dem Ennstale, so daß wir
in Siein a. E. Mühe hatten, den „Einstieg" ins Sölktal zu finden,
was uns aber schließlich mit vereinten Kräften doch gelang.

M i t Zunehmender Höhe verduften sich die grauen Schwaden und
als wir zur Talgabelung kommen, schimmert der burgartige Pfarr-
hof von Großsölk im Morgensonnengolde über der schäumenden
Llche. Dort müßte sich's herrlich rasten und träumen lassen, und doch
gab es einst Menschen, die den eigenartigen Reiz dieses Ortes nich:
empfanden. I n grauer Vorzeit soll da ein römisches Castell gestan-
den haben, dann war's ein stolzes Schloß und noch etliche Iahrhun«
derte später hat man diese Idylle als „Strafort" für unfolgsame
Jesuiten bestimmt. Wie gerne würde ich mich dorthin verbannen
lassen! Die protestantischen Einwohner dieses Tales haben seinerzeit
um ihres Glaubens willen die Heimat verlassen und sich in Sieben-
bürgen ansiedeln müssen, —

Wir biegen jetzt in das Kleinsölktal ein und freuen uns auf ein
warmes Frühstück in V o r d e r w a l d . Ein hundertjähriger „Kom-
mihoogel", früher Doppeladler genannt, grüßt als Wirtshausschild
und in der gemütlichen Stube hängt mancher alte Stich als Zeuge
»früherer Zeit; eine weitere Merkwürdigkeit Kleinsölks ist Kirche und
Pfarchof. die sich unter e i n e m Dache befinden. — Bald schultern
wir wieder unsere Binkel und greifen tüchtig aus; in einer Stunde
lind wir bei der Wegteilung des Ober- und Untertales (das beschei-
dene Sagmeister-Wirtshaus liegt in letzterem). Aus dem Hinten
gründe leuchtet die weiße Kuppe, des Gr . K n a l l s t e i n s , liebe
Erinnerungen wachrufend an eine wunderherrliche Spätherbstfahrt
im Vorjahre. I m Obertale geht es nun auf der brettelebenen Jagd-
straße taleinwärts unserem Ziele zu; immer neue Berggestalten tau-
chen aus versteckten Karen in den frühlingsblauen Himmel:,vor uns
der Wanke Kesse lsp i t z , westlich über dem Lassachkar die S ch a r-
eck sp i t zen und links amd rechts säumen ganze Alpenrosenfelder
unseren Weg. , ,

Und dann stehen wir auf.einmal vor der dunkelgrünen Flut de«
Sees. Ein großartiger Gebirgsroall erhöht sich über dem weihevollen
Frieden seiner waldgrünen Uferlandschaft; glitzernde schneefelder.
von denen silberhelle Wasseradern stäubend zutal stürzen, spiegeln
sich in seiner unbewegten Oberfläche. — Schon F. E. Weidmann
yat in seinen „Darstellungen aus dem steyermärkischen Oberlande"
<1834) und später Schaubach den mächtigen Zauber der landschaft-
lichen Schönheit des Schwarzensees begeistert geschildert? und wer
wollte es Erzherzog Johann, einem der ersten Bahnbrecher und
Pfadfinder im Hochgebirge, verdenken, wenn er im Tagebuche über
seine „Erste Alpenreise 1810" schreibt:

„Das Ganze ist äußerst schön und ich konnte mich nicht sattsehen;
die Ruhe in der großen Natur hat den höchsten Reiz und ich. gestehe
es: hier möchte ich joden Sommer in Einsamkeit vierzehn Tage ver»
leben, um den moralischen Unflat abzulegen, den'man in.der großen
Welt leider erhält. Auch habe ich mir fest vorgenommen, künftigen
Sommer Hieher zurückzukehren,"

Und er ist wiedergekommen, der unvergeßliche Freund und F8r«
derer der grünen Mark; drei Jahre später — vom 20. bis 25. August
1814 — war Prinz Johann wieder auf der Alm des vulgo Dankel»
mayer zu Gast und besuchte das Putzental. die Neualm und das
Weittor, während er bei seiner ersten Reise von der Waldhornalm
über das Waldhorntörl, Zwerfenbergsee und Kaiserscharte zum
Schwarzensee kam. Es ist überaus anregend, seinen Bericht hierüber
zu lesen, weshalb ich jene Stelle, die sich auf den Abstieg zum See
bezieht, hier anführen wi l l : „Die Kaiserscharte fällt gegen das Put»
zental steil ab; kein Weg zeigt sich, ein steiles Schneefeld ist alles.
Nachdem wir geruht, begannen wir unsere Reise und nun ging es
nach Alpensitte pfeilschnell gerade über das Schneefeld hinab, wobei
Manche fielen — . Erst nach einer Stunde zeigte sich ein schlech»
ter Steig, der auf die Putzentalalm führt; über diese geht ein gefähr»
licher Wog, weil er über abhängige und glatte Leiten führt, die Nie«
wand ohne Steigeisen des Verfallens wegen betreten sollte.
Von der Putzentalalm führt ein schmaler Fahrweg durch einen schö-
nen Wald nach dem Schwarzensee; hier blieben wir." —

Auch wir ließen uns bald häuslich nieder; die Resei auf der
Grafenalm hat nebst einem weichen Herz auch offene Arme; Milch,
Butter und Heu gab's in Fülle und so konnte es an nichts fehlen.
Am Nachmittag wurde eine Erkundungsreise auf den Kamm der
G n a s e n s p i t z e unternommen, bei welcher Gelegenheit wir den
besten Anstieg für die morgige Fahrt auf den Seekarlsp.tz ausfindig
machten. Trotz Wetterbericht und verschiedener Regenzeichen war
der nächste Morgen glanzvoll. Zwei Gefährten hatten es besonders
«ilig; da sie schon um 4 Uhr früh mit einem Seil bewaffnet die Hütte

verliehen, wurde der Verdacht rege, daß sie es auf den noch unbe«
zwungenen Nordgrat des Predigtstuhles abgesehen hatten; wie sich
später herausstellte, taten wir ihnen jedoch Unrecht.

Vom Bardeau'schen Jagdhaus schlängelt sich ein Steiglein öst»
lich in die Höhe und mündet in einen breiten Almweg; diesen stiegen
wir gemächlich bis zur V o r d e r e n N e u a l m (1433 m) bergan,
verließen dort den gebahnten Pfad und hielten uns am nördlichen
Hang des vom S e e k a r l herabziehenden Grabens in genau oft«
l'cher Richtung; zahlreiche Viehsteige täuschen einen Weg vor, der
sich jedoch immer wieder verliert, bis wir bei einer schneerfülllen
Ninne den Iägersteig trafen, der sich- bei einiger Vorsicht durch Er»
lengestrüpp gut weiteroerfolgen ließ. Unter dem vom Ghacksvitz
herabziehenden Gratablcger quert man zur höheren Talftuse, die den
kleinen S e e k a r l s e e birgt ( 2 ^ Std.); heute liegt fein grüner
Spiegel noch unter einer weißen Schneedecke begraben, nur die R In»
der sind stellenweise aufgetaut und zeigen tiefblaue Eiswunder. Auf
einem aperen Rasenhügel lagern wir uns zur Jause und schicken
die Augen in die Runde; über dem zerrissenen Waldhorn-Noroglo.t
wird bereits der König der Niederen Tauern sichtbar und aus der
Ferne grüßen über dem Hundsteinzug die fchimmernden Gletscher
der Hohen Tauern im Morgenlichte. Das einsame Seelein umschließt,
ein Kreis von abenteuerlichen Zacken und Zinnen, dem wilden Grate
angehörig, der vom Ghackspitz über den Seekarlkopf zum Seekarlspitz
leitet.

Nach unseren gestrigen Beobachtungen halten wir uns nun über
einen ziemlich geneigten Schneehang (im Hochfommer vermutlich eine
wüste Trümmerhalde) in die südlich zwischen Tlaweng und Seekarl»
spitz liegende Scharte, von der man schon einen hübschen Einblick in
das jenseits liegende Hüttkar mit dem darüber thronenden Predigt-
stuhl gewinnt; die beiden reizenden H ü t t k a r s e e n — etwa bei
Punkt 2148 liegend — vermisse ich leider in der neuen A.-V.°Karte!
Von der Scharte gegen Westen kommt man auf den 2395 m hohen
T l a w e n g in wenigen Minuten, während ostwärts ein echter
Tauernblockgrat zum Gipfel des S e e k a r l s p i t z (2500 m) zieht,
den wir in 1 Std. vom See betreten.

Eine köstliche Feierstunde war der Lohn unserer Mühe. Der
eigenartigen Schönheit dieser Urgebirgslandschaft ein Loblied zu sin«
gen. hieße Hans Wödl, den unermüdlichen Erschließer und Vertun»
der derselben, abschreiben. Immer wieder schweift der Blick in end»
lose Weiten —alte Bekannte zu grüßen, und kehrt zurück^zu den ein»
samen Karen, indenen dunkle Sten träumen; darüber firngeschmückte
Gipfel ohne Zahl, das herrliche Gemälde vollendend.

Weit draußen im Norden steht der spitze Kegel- des Iagersteig«
ects (Mjchlich Iagerstageck), welches auch noch ̂ auf unserem Wunsch-
zettel stand. M i t Rücksicht auf die scheinbar große Entfernung, fo-
wie auf ein. herannahendes Gewitter üben wir uns, jedoch im Ent»
sagen und begeben uns auf den Rückweg; als wir aber wieder im
Seekarl stehen, läßt es unseren Gipseljägern doch keine Ruhe. Der
Lokalaugenschein, ein nochmaliges Studium der Karte, die früh«
Nachmittagsstunde und schließlich einige Quadratmeter blauer Him»
mel, die sich über unseren Häuptern breitmachen, müssen als Vor»
wand gelten, um auch den Faulsten unter uns wieder auf die Beine
zu helfen. So kraxeln wir halt gerade empor gegen den Nestgrat
der Ghack spi tze (2418 m), queren Schneefelder und Rinnen und
wenn wir glauben, endlich oben zu sein, kommt immer wieder eine
neue Rippe, die überklettert werden muß; endlich einmal stehen wir
aber wirklich ganz oben.

Ueber einen begrünten Rucken geht's nordlich in die nächste
Scharte (2296 m), dann folgt ein kurzer Anstieg, der Grat wird im»
mer schmäler und zu guter Letzt stehen wi r vor einem senkrechten
Absturz, der sich jedoch unter Zuhilfenahme verschiedener einladen-
der „Familienhenkel" in pikanter Art, d. h. durch mehrmaliges „Aus»
hängen" überwinden läßt. Dann treffen wir einen Iägersteig. der
sich durch die ganze Westflanke der S c h ö n l e i t e n s p i t z e (2305 m)
zieht; die Tauernkarte verzeichnet hier einen Rasenhang, doch sind
an dieser Stelle ganz achtenswerte Wandeln und Abbruche, durch
die sich der erwähnte Steig — etliche Felsrippen querend — windet,
um schließlich auf den Gipfel zu führen. Von der Schönleitenspitze
zurückschallend, ragt der Seekarlspitz als kecker Turm in die Lüfte
und stellt sogar seinen größeren Bruder, den Predigtstuhl, in den
Schatten. Der Weiterweg in die S c h ö n l e i t e n s c h a r t e (220?
m) und auf das I a g e r s t e i g e c k (2409 m) löst sich in einem gemüi»
lachen Almbummel auf, so daß wir nach Verlauf von nicht ganz zwei
Stunden unfer Ziel erreichten.

Der Abstieg zum Schwarzensee ist von Wödl beschrieben, wäh-
rend unser Gratübergang nur flüchtig skizziert und der Aufstieg durch
das Seekarl gar nicht erwähnt ist. — Da wir das Glück hatten, ln
der Mitte des Schönleitenkares (etwa bei 1900 m) auf den in der
Karte eingezeichneten Iägersteig zu stoßen, der durch Tteinmandln
und angeplätzte Bäume gekennzeichnet ist, kamen wir rasch in die
Tiefe; das letzte Stück zur Vorderen Neualm ist fast unkenntlich,
weshalb wir es vorzogen, unmittelbar zum Jagdhaus durch Dick und
Dünn hinabzustolpern. Die 1200 Meter Höhenunterschied wurden
in I X Stunden zurückgelegt, so daß unsere Wangen glühten uny
nach Abkühlung im frischen Seowasser lechzten. Ein stimmungsool«
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^ Hüttenlenz beschloß die gelungene Bergfahrt; Refeis Nutterstriz-
6 wurden an diesem Abend gar mächtig abgebaut.

Eine Sache für sich ist der P u t z e n t a l g r a t , welcher sich von
flr üemper(Lämmer-)karspitze über den Hochgang zur Kälberlar»
".tze zioht und m der Gamskarspitze seinen höchsten Punkt (2439 m)

Irrcicht. Wegen seiner zentralen Lage und des herrlichen Tiefblicks
Mf den zu Füßen liegenden Schwärzende lohnt sich bei längerem
Aufenthalt ein Besuch dieser Gruppe. M m gelangt entweder über
»e Vordere Noualm auf steilen Rasenhängen in 2 Std. unmittelbar
Ur L e m p e r k a r sp i tz« (1926 m) oder geht im Putzental bis zur
Mterhütte, bei der man — sich nordöstlich haltend — einen Steig
cifft, welcher über eine Gratrippe ins Lemperlar und am gleich»
sämigen See vorbei zur Spitze führt. Ein Blick auf die Karte ge»
lügt, um sich die Rundschau zu vergegenwärtigen: man steht im Mit»
<lpunkte eines Riesen-Amphitheaters, in dem sich Kar an Kar, Gip»
r l an Gipfel reiht und kann sich förmlich ausmalen, wie einst die
fletscherströme dort zusammenflössen, wo heute das dunkelgrüne
Zuge des Schwarzensees heraufblickt. Noch freier wird die Schau,
>enn man dem Grat entlang zum H o c h g a n g (2227 m) ansteigt,
«l dessen Füßen zwei Meeraugen — der Lemperkarsee und der Hoch-
pngsee — eingebettet liegen.

Der Abstieg in die nächste Scharte vollzieht sich ohne sonderliche
Schwierigkeiten; erst in der tiefsten Einsattelung (21ft9 m). wo die
Hchusterrinne heraufzieht, ist die Umgehung bezw. Ueberkletterung
»ines Gratturmes erforderlich, worauf es wieder leichter zur
r ä l b e r k a r s v i t z e (2353 m) geht (15s Std.). Am Haupt-
,<rat bleibend, wird nun in abwechslungsreicher Kletterei in
^ Stunde die Scharte 2236 m und in einer weiteren halben
ötunde die G a m s k a r s p i t z e (2439 m) erreicht. Nun kann man

über das Prebertorl entweder durck^ Putzental zurückkehren oder
zu? Grazerhütte, bezw. in die Kralau absteigen (255 Std.)

Nicht unerwähnt mochte ich lassen, daß auch das Üärcheck
(2243 m; Erzh. Johann nennt es üämmerspitz) als Lückenbüßer bei
zweifelhaftem Wetter nicht zu verachten ist. Von der Schwarzensee»
alm westlich inH Stellkar und nach Uebermindung der ersten Karstufe
woglos über Geröll und Rasen zwischen Wandeln und Rinnen süd»
lich zur Scharte (2216 m: AV.-Karte irrtümlich 2616) und auf den
sanften Kamm östlich zur Spitze; der Rückweg kann über die Putzen»
taialm genommen werden, indem man nach Osten soweit über die
begrünten Hänge absteigt, bis man den von der Alm kommenden
Iägersteig trifft. (Aufstieg 2>i Std., zurück 155 Std.).

Der Hauptkamm von der Wildstelle über die Schareckspitzen,
Kieseck bis zum Iischkenberg wurde von W M erschöpfend behandelt
Für Freunde schöner Gratwanderungen möchte ich hier nur eraväh«
nen, daß sich der ganze Kammverlauf von d e r ü a n d s c h i t z s c h a r t e
(Neittor, 2344 m) über Iischkenberg. Deichsclspitze, Kaiserspitze, M ei»
sterspitze und Kieseck bis zur Rettingscharte — vom Schwarzensee und
zurück in 11—12stündiger Tagesleistung bewältigen läßt. Ich habe im
Jahre 1918 mit Dr Smelal diese ausgiebige Tur vom Lessachwinkel
aus unternommen und noch bis zum Waldhorn ausgedehnt: den
Abstieg nahmen wir damals unmittelbar über den Angerfee und zur
üaAoferalm zurück. M i t Rücksicht auf die großen Höhenunterschiede
ist für diese Fährt ziemliche Ausdauer erforderlich, trotzdem nirgends
nennenswerte Schwierigkeiten zu finden sind. M i t Ausnahm: des
Gratstückes üandschitzscharte—Zischkenberg, das in ) i Std. leicht un"
einfach zu bewältigen ist, sind die einzelnen Abschnitte im Tauer»
führer ausführlich beschrieben. Die Aussicht ist während der ganze
Wanderung hervorragend, besonders auf Golling, Kasereck und Kla
ferkessel. — (Fortsetzung folgt.)

Von Oskar Erich M e y e r .

Die Sektion Breslau des Alpenvereinsi deren Leitung schon
viederholt den Vlick für die Forderung des Tages auf verschiede-
len Gebieten bewiesen hat, veranstaltete im Spätsommer dieses
wahres - einen bergsteigerischen Ausbildungskursus, dessen, Leitung
»ir übertragen wurde. Das Ergebnis dieser vierzehntägigen Lehr-

zeit in den Oetztaler und Stubaier Alpen, d. h. der Gewinn der Teil-
lehmer an bergsteigerischem Können, war in mancher Hinsicht so
iberraschend, daß es sich lohnt, über diesen Versuch auf einem Gs»
liete, das Flachlandsektionen bisher kaum betreten haben, einiges
ju sagen. Ich buche diesen Erfolg nicht etwa als ein Ergebnis be»
onderer Veranlagung des Leiters für den vorliegenden Zweck. Der
Erfolg wird sich überall einstellen, wo man mutig an die Sache her»
Mgeht. Er liegt vielmehr im Wesen des K u r s e s , d. h. der mehr
>der minder m e t h o d i s c h e n U n t e r w e i s u n g , begründet.
Ieberraschend ist das günstige Ergebnis deshalb auch nur für den,
?er in seiner eigenen Jugend Erfahrung und Können o h n e eine
dlche Unterweisung, gleichsam empirisch (durch Schaden wird man
.tugl) gewonnen hat. D i e s e „Methode" ist zwar gründlich (denn
>ie Berge selber sind die Lehrmeister), aber nicht ungefährlich und
jedenfalls langwierig, selbst wenn sie durch eifriges Literäturstudium
unterstützt wird.

So gewann ich den Eindruck: Was wir früher in J a h r e n
^ernten, das lernt der junge Bergsteiger heute in einem Kursus in
«nerzohn T a g e n . Es ist ganz ähnlich wie beim Schilauf: Als meine
Mtersgenofsen und ich vor Zeiten die langen Bretter versuchten, da
begegneten wir im heimischen Riesengebirge kaum einem einzigen,
kn heutigen Sinne guten Fahrer. Wir mußten jahrelang herumpro-
ftieren, um das zu ermitteln und zu lernen, was methodische Unter-
weisung jetzt in einer Woche lehrt. Wir haben heute eine große An-
zahl von Bergsteigern und Schiläufern, die, nur ein wenig Lehr»
jbefähigung vorausgesetzt, eigene und fremde Erfahrung von Jahr»
zehnten in kurzer Zeit vermitteln können. Es kommt ihnen zugute,
daß die Luft unserer Tage gleichsam vom Geiste des Alpinismus
getränkt ist; daß deshalb jedes belehrende Wort und jedes praktisch
gezeigte Beispiel auf vorbereiteten Boden fällt. Auch heute bleiben
die Hauptlehrmeister die Berge; aber sie sind kein Buch mehr in
schwer verstündlicher Sprache, sondern wir können seinen InHall
nahezu fehlerlos lesen und lehren.

Man wird mit Recht entgegnen: I n vierzehn Tagen wird auch
heute keiner zum Bergsteiger, selbst bei bester Anleitung nicht. Nein:
in so kurzer Zeit lehrbar ist nur die T e c h n i k des Bergsteigens,
das Handwerk, also etwa der Gebrauch des Pickels, des Seiles, der
Steigeisen, das Klettern im Fels, die Begehung steilen Grases. Nicht
sthne weiteres lehrbar ist die auf Hunderten von Bergen gewon«
nen« E r f a h r u n g : Di« Beurteilung einer Durchstiegsmöglichteit
aus der Ferne, der mannigfachen Schneearten oder Gesteinszustände
oder der verdeckten Spaltensysteme eines Gletschers. Erst wenn der
tastende Pickel ringsum ins Leere M r t , erhalte ich eine plastische

Vorstellung des abstrakten Lehrsatzes: „Frisch verschneite Gletscher
sind gefährlich." Erst wenn unter meinen suchenden Füßen die
Steine poltern, und ich jeden Gr'ff in der Hand behalte, wird mir
das Wort lebenswahr: „Gelbrote Felswände sind brüchig." Erst
wenn die untergehende Sonne einen Hagel von Geschossen löst, die
mich eindringlich umschwirren, glaube ich wahrhaft, daß Westwände
zur Tagesneige böse sein können. Und hundert solcher Dinge mehr.

Wohl kann (und soll) der Kursletter bei jeder Gelegenheit auf
diese Dinge hinweisen, aber er sei sich tlar, daß er niemals die Auto-
rität d e r Erfahrung hat, die der SckMer am eigenen Leibe macht.
Doch es ist schon viel gewonnen, wenn der S hüler sein« späteren
Erfahrungen mit gutem technischem Rüstzeug sammelt; wenn er
weiß, wie er die kurze, aber schwere Klette rftelle zu überwinden
hat, die ihn bei Einbruch der Nacht noch vom bergenden Talboden
trennt; wenn er weiß, daß die 10 Meter hohe. 60grädige Eiswand
ein leicht übemoindbares Hindernis ist; wenn er sich den Weg ins
Freie durch die Wächte bahnen kann, ohne daß sie ihn und seinen
Geführten erschlägt. Das ist viel. Und all das ist lehrbar. — N i c h t
lehrbar bleibt endlich das Höchste: die seelische Einstellung zum Berg.

Nun einiges vom Kursus selbst: Möglichst wenig fchulmäßlg-
doktrinär, möglichst viel in zwangloser Unterhaltung geben, auf der
Basis guter Kameradschaft. Die Abende auf der Hütte bieten Ge-
legenheit, aus der Geschichte des Bergsteigens zu erzählen, von den
Taten der Alten und ihrem (heute, ach, oft so fernen) Geist. M a n ,
wähle eine Gruppe der Alpen, in der sich möglichst viel verschiedene
Geländeformen des Hochgebirges vereinigt finden (Fels, Eis, Gras.
Schutt), d. h. eine Hütte in den v e r g l e t s c h e r t e n Z e n t r a l »
a l v e n . Das Programm wird vom Wetter bestimmt:

An einem trüben Tage etwa gehe man in einen Eisbruch hin»
ein und veranstalte Uebungen im Stufenschlagen und im Gebrauche
der Eckensteineisen. Es ist sehr lehrreich, denselben Eishang einmal
swfenschlagend, und einmal ohne Stufen, nur mit Hilfe der Eisen
hinauf- und hinabzusteigen (Klinometer mitnehmen!). (An einem l
zweiten Uebungstage in dem herrlichen Eisbruch des Rofenkar«
ferners bewältigten einzelne Kursteilnehmer bereits Eiswand« bi»
68 Grad Neigung ohne Stufen nach Eckensteins Technik.) Um der
Uebung äußeren Anreiz zu verleihen, kann bei vorgeschrittenem,
Können der eine oder andere Serak erstiegen werden. Genau so;
kann man an trüben Tagen Uebungen im Felsklettern und im Seil»
gebrauch in Hüttennähe veranstalten. Da« klare Netter gehört den
G i p f e l t u r e n . Spater gehe man <wch ruhig einmal bei schlecht
terem Wetter auf einen Berg. Denn auch b ö s e n Verhältnissen
soll der Bergsteiger gewachsen sein. (Sv haben wir beispi«lVmei,s'
am letzten Kursustage den Vorderen Brochkogel, 3575 m, über seinen
bis dahin noch unbegangenen Oftgrat bei Neuschnee und Schnee«,
gestöber erstiegen.) '

Gipfelturen bilden die beste Schule, weil sie erlauben, nicht nur
v e r f c h i e d e n « Geländesrmen <m e i n e m Hag« M b h
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Ndern auch weil sie den Schüler vor die Aufgabe stellen, das Auge
N Berge zu üben. Es ist deshalb wichtig, w e n i g b e s t i e g e n e
^ r g e zu wählen, die leine Spuren der Begehung Zeigen. Es

laum Iweck, zwischen anderen Partien in tiefer Firnspur e -̂va
die Oetztaler Wildspitze zu steigen. Sollten (was kaum je der

^llll sein dürfte) einsame Vcrge nicht zu haben sein, so lege man
/trost die Anstiegsroute mit bewußter Absicht ein wenig „falsch",
ius diese Weise erzieht man nicht nur zu selbständigem Urteil. lc>N'
5rn hat auch die Möglichkeit, die Ueberwindung bestimmter tech»
rscher Schwierigkeiten, die sonst nicht vorkommen würden, mit ein-
^beziehen.

I n der ersten Zeit des Kurses geht der Leiter bei allen Türen
ntürlich unbedingt voran, d. h. er führt und sichert. .Damit erzieht
ian aber nicht zur Selbständigkeit. Ich halte es deshalb für nüag.
fgen Ende des Lehrganges die Teilnehmer abwechselnd in leichterem
ielände vorangehen zu lassen. Der Leiter bringt durch Zuruf von
inten alle nötigen Korrekturen an. Wohl wird durch dieses Ver-
ehren das Risiko etwas erhöht. AVer wer g a r n i c h t s wagen
M , gewinnt auch nichts.

Die Sektion Breslau hat die Kursteilnehmer vor Antritt der
«eise schriftlich verpflichtet, im Falle eines Unglücks keine Schadens»
rsatzanfprüche zu stellen. Das ist klug und richtig. Aber die Ur«
unde enthebt den Leiter nicht feiner schweren Moralisten Verant-
wortung. Er darf im Gelände leinen Augenblick ruhen und muß
je Fähigkeit haben, eigenen bergsteigerischen Ehrgeiz stets hinter
os Wohl seiner Mannschaft zu stellen. Verfügt er außer berg-
«igerisch-praktischen und bergsteigerisch^literarischen Kenntnissen
5och über naturkundliche, so ist das ein weiterer Gewinn.

Man ersteige auch einmal einen hüllenlosen Berg. Nicht nur,
»n zu zeigen, daß der Bergsteiger viele Hütten der Ostalpen eigcnt-
jch gar nicht braucht, sondern um dem angehenden Alpinisten einen

Hauch des Erlebens zu vermitteln, das den Pionieren wurde. Um
zu zeigen, daß die Hütte tm selben Maße, wie sie Bequemlichkeit
bietet, ursprüngliche Reize nimmt.

Von größter Bedeutung ist endlich die genaueste Prüfung der
Ausrüstung aller Teilnehmer v o r Antritt der Tur. Das kann
zweckmäßig gelegentlich emes e i n f ü h r e n d e n L i c h t b i l d »
a b e n d s geschehen. Es ist unbedingt zu vermeiden, daß der eine
mit veralteten, der andere mit modernen Steigeisen kommt, die aber
nicht für seine Bergschuhe passen. Man dringe darauf, daß jeüer
gleich das Beste kauft: für den Schuh geschmiedete Ecken st ein»
eisen, und einen Pickel, mit dem man Stufen schlagen kann, nicht
eine Nachtwächterhellebarde.*)

Wieviele Teilnehmer soll ein hochalpiner Kursus außer dem
Leiter zählen? Ich meine: höchstens d r e i . Sonst kann lein
ernsthafter Bergsteiger mit gutem Gewissen die Verantwortung
übernehmen. Gut befähigte Teilnehmer des ersten Lehrganges kün»
nen später bei einem zweiten als „Unterleiter" mitwirken. So ver,
breitert sich allmählich die Basis und die Sektion nähert sich ihrem
Ziele: einen bergtüchiigen Nachwuchs heranzuziehen. Natürlich muß
sie bei der heutigen Not — je alpenferner, desto tiefer — In den Beu-
tel greifen. Aber das Geld ist gut angewandt. (Als Anhaltspunkt
sei erwähnt, daß Breslau bei drei Kursteilnehmern und einem Lei-
ter im ganzen 1000 Mark bewilligte.) Wir danken auch hier vor der
Öffentlichkeit dem Vorsitzenden der Sektion, Herrn Geheimrat Dyy«
renfurth. für sein stets verständnisvolles Eintreten für die Wünsche
und Ziele der jüngeren Generation. Möge das Beispiel der Sektion
Breslau in die Weite wirken!

*) Die meisten in Deutschland und Oesterreich hergestellten Pickel
sind, von anderen Fehlern abgesehen, zu lang.

Die Mure
Von Sepp Dabiasch, Peitsch (Strmk.).

Der Weg von Krimml zur Warnsdorferhütte wurde Freund
ötto Feutl und mir sehr lang. Wolkenlos blaut« der Himmel, aber
»le liebe Sonne meinte es gar zu gut, trotz unserer leichten Klei»
«ung rann der Schweiß in Büchlein und die Rucksäcke wurden mit
«dem Schritt schwerer. Immer häufiger flogen Blicke zum Bach
hinüber, der eilend und tühl talwärts rauschte; wortlos verließen
vir den Weg, trabten ans Ufer und lagerten im kümmerlichen
schatten einiger Führenbäumchen, Nach gründlichem Mahl und
iriiftigem Trunk schlief mein Gefährte den ruhigen Schlaf eines
lleißigen Arbeiters, der sein Tagewerk vollbracht und ich legte mich
Abwechselnd in Wasser, und Sonnenfluten.

Schön ausgekühlt, rein, frisch wie ein sauberes Linnen und doch
Wieder Sonnenwärme und Sonnenglück in Kopf und Körper lieh
ich meine Augen weiden gehcn. Unter dem bemoosten, graugrünen
Nranitblock dort, lugten die flinken Aeuglein einer kleinen Eidechse
)ervor, der glatte Leib unterschied sich laum vom Fels. Der seltsam
eformte Klotz und feine glitzernden, großen Augenspiegel müssen

?em Tierlein gefallen haben, denn es kam flink näher, bis es vlötz-
^ch still stand, lehrt machte und in sein Loch verschwand. Dann
regelte ein schöner Falter lange um meinen Kopf herum, ließ sich auf
)ie nackte Brust nieder, spreitete seine leuchtenden Flügel in der
Lonne, hob und senkte sich im Gleichmaß der Atemzüge und flog
>ach ausgiebiger Rast neugestärkt davon. Eine Ameise zerrte in
Unermüdlicher Ausdauer einen ausgetrockneten blauen Käfer über
)>lle Schluchten, Hügel, Wälder und Slepp?n ihres Iagdlandes und
,ch mußte die ungeheuerliche Kraft bewundern, mit der das Tier-
chen eine Last meisterte, die zwanzigmal mehr wog, als ihr eigener
Körper.

Das melodische Rauschen des Nassers, das tiefe Himmelsblau,
Nie stillen Berge, das eilende und doch ruhsame Leben ringsum schu-
fen allgemach jenen Wachtraum, in dcm die Dinge der Welt ihr
Antlitz verändern: der von Menschen erfundene, tote Begriff —
Heit — schwindet, Allgegenwart nur ist, Leben, das leinen Anfang
hat und kein Ende, Leben allein.

Tieflebendig sind die strömenden Wasser, tieflebendig ist der
blaue Abgrund-Himmel, tief-lebendig sind die grünen, braunen und
weißen Wellen der Erde-Berge. Langsam fallen dann die Augen
u, Bruder Schlaf löst den Bruder Wach ab und ganz zuletzt lächelt
er duntle Bruder Tod und wartet. Und mich dünkt, alles, was ich

sehe, spiegelte sein Lächeln wieder.
Als wir erwachten, sahen wir ein weihgeballtes sonndurch»

llammtes Wolkengebirge sich hoch über die irdischen Berge türmen
Ls war noch schwüler als vorher, wir schritten nunmehr rasch aus,
um noch vor dem Gewitter in die Hütte zu kommen. Am Ende des
Tales, wo die letzten Almhütten stehen und das Krimmlerkees seine
Eiszunge tief ins Grün herabstreckt, ereilte uns das Wetter. Es war
durchaus lein besonderes Gewitter. Es blitzte häufig, strichweise
lauschte heftiger Regen nieder und die weihen Verge verschwanden
unter den üblichen grauen Kappen. Auffällig war nur, daß die
Schwüle eher noch zunahm und der Gletscher zu lebendig wurde

z
d

Das ganze Tal durchtoste der Lärm stürzender Wasser, der Gletscher,
dach schwoll rasch zu einem braunen Wildfluh an. der schon die Ufer
überfchäumte. Wir gingen gemütlich weiter, ließen uns bis auf die
Haut durchnässen; wir waren in dieser Hinsicht nicht verwöhnt und
trösteten uns mit der Hütte, die mir in einer Stunde erreichen muß.!
ten. Vo:: der letzten Sennhütte setzte wieder ein kleiner Guß an;
plötzlich erklärte mein Gefährte zu meiner Ueberraschung voll Ent«
chiedenheit: „Ich gehe nicht mehr weiter, stellen wir uns unter l "
3ch war sehr ungehalten, fast zornig. „Wozu denn? Noch mehr
nah können mir nimmer werden und oben ist es gemütlicher. Bist
du auf einmal regenscheu?" Otto? steirischer Dickkopf siegte, ich ging
mit und blieb einige Minuten in der Hütte. Der Guß Härte rasch
auf, die Viitze wurden seltener, nur das wilde Rauschen der Wasser
klang unvermindert an. Mein Kamerad wollte gleich in der Senn»
Hütte übernachten, weshalb ich meinen Weg allein fortsetzte.

Ungefähr am halben Weg zum Schutzhaus. ich sah es schon
dann und wann, bemerkte ich, wie hoch ober mir am steilen Gras«
hang, eine braune Wand aus dem Nebel herauskam. I n der nach,
sten Sekunde dröhnte ein furchtbarer langanhaltender Donner in
meine Ohren, der Boden zittene, eme tnrze Strecke vor mir schoß
eine riesige braune Schlange den Steilhang herab, raste wildbro«
delnd ein breiter Strom nach — Wasser, Erde, Schlamm, Gestein ->i
tischgroße Blöcke darunter, die wie Fische aus dem Wasser schnellten,
und klatschend zurückfielen — eine Mure.

Ich starrte einen Augenblick betäubt in das Ehaos, dann flogen
meine Blicke hinauf. Nein! Es lam nichts mehr! Dann kletterte
ia) den steilen Hang neben der Mure aufwärts. Die Nebel hüllten
alles um mich ein, kalte Regenschauer peitschten mein Gesicht, neben
mir donnerte der braune Wildstrom m rasender Kraft Zur Tiefe.
Ich mußte sehr hoch ansteigen und sehr lange warten bis ich einen
Uebergang fand, obwohl die Flut rasch abflaute. Auf einem Gra»
nitblock hielt ich Rast und sah nach der wilden Kraft der Berge wie«!
der einmal das flüchtige und doch ewige Lächeln ihrer Schönheit. —<

Zuerst teilten sich die Nebel über der Reichenfpitzgruppe. Grate.
Gipfel und Türme ragten in einen Feuerfee. Rot flammte der
Himmel, rot glühten die Felsen und rot strahlten die Gletscher im
Widerschein. Dann spaltete sich die Wetterwand über den Tauernz
über die Gletscher tanzten erst goldene Lichter, das Gold des Mär»,
chens, das aus der Tiefe emporquillt zum Licht, um jäh zu fchwinx
den, dann wehte ein zartes Rot über die weißen Felder, der Ab«!
glänz ferner Feste des Feuers, und nnen Augenblick lang tauchten
die Berge auf, im Farbenspiel der letzten Sonne, Lichtgedanken de«
Schöpfung; dann schloffen sich dl? dunklen Vorhänge, dann erhöh
sich kalter Wind und dann fiel Schnee.

Der ungeheure Sang der scheidenden Sonne über den weihe»
Bergen, mit seinem Finale von Feuer und Tod, verrann in graue«
Schweigen. —

Es war ein Blick wie in Urtage der Schöpfung, Schauer de,
Ehrfurcht rüttelten mich. Und dennoch strömte wiederum heiU
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Freude durch alle Adern und brachte den Menschen in mir, den ur»
uralten Menschen, der schon Iahnausenoe leidet, kämpft, siegt und
stirbt, zum Schwingen.

Kampf, Kampf, Urvater der Dinge, ich grüße dich!

Erst später wurde mir bewußt, daß der steirische Dickkopf m>
nes Freundes Otto mir das Leben rettete.

Die Mure wischte auf hundert Meter Breite den Weg fort, feg»
den Hang sauber blank, daß die Felsrippen vorsagten, und ohne
die paar Minuten Unterstand wäre ich mitten hineingeraten.

Von Eugen E l k a n , S. Vayerland.

Die beiden Aufsätze über Schilauf, sowie Schiabteilungen und
2). u. Oe. A. V. von Wein und Sotier in Nr. 14 der Mitteilungen
greisen ein Thema auf, das für unseren Verein von ganz schwer-
wiegender Bedeutung ist. Es braucht deswegen durchaus nicht das
jchon genügend erörterte Thema «Sport und Alpinismus" neu auf-
gerollt werden. Nur soviel mag eingangs bemerkt sein, daß diese
beiden Bestrebungen durchaus nicht in Gegensatz zu treten brauchen,
solange jede sich auf ihr eigenes Gebiet beschränkt. Sport ist für
unsere heutige Zeit etwas Notwendiges und Begrüßenswertes; aber
wir dürfen nicht vergessen, daß dieser ausschließlich der körperlichen
Ertüchtigung dient. Alpinismus ist in erster Linie eine ethische Be-
strebung, man möchte fast jagen eine Weltanschauung. Seine Aus-
übung mag ab und zu Aehnlichkeit mit sportlicher Betätigung ha-
ben, doch sind die inneren Beweggründe völlig andere. Bei der Be-
urteilung der Dinge kann doch nur deren inneres Wesen und nicht
deren äußere Erscheinung maßgebend sein.

Es liegt in der Natur jeder sportlichen Betätigung, daß diefe
nach außen in breitestem Maße in Erscheinung zu treten sucht und
das mag wohl der Hauptgrund sein, warum es den Anschein hat,
als ob dieser auch im D. u. Oe. A. V. immer mehr zum Selbstzweck
werden sollte. Der wahre Alpinismus dagegen vermeidet jede
öffentliche Betätigung und sucht der Bergsteiger gerade die Gebiete
aus, wo er möglichst ungestört bleibt. Es liegt daher überhaupt in
seiner Art, seine Persönlichkeit nicht so in den Vordergrund Zu
stellen, und das mag wohl der Hauptgrund sein, warum er im A. V.
nicht jo zu Worte kommt, wie es entsprechend seiner Zahl und
nach der ganzen historischen Entwicklung des Vereins am Platze
wäre.

Darum ist es höchste Zeit, daß der D. u. Oe. A. V. hier Stellung
nimmt, sonst entstehen Gegensätze, die seinen Bestand ernstlich
gefährden. Für die sportliche Betätigung in den Alpen bestehen
genug Vereinigungen (deutscher und österreichischer Schi-Verband,
KleUerriegen der Turnvereine, alpine.' Sportklubs), in denen auch
Alpenvereinsangehörige restlos die Förderung finden, die sie auf
diesem Gebiete suchen. Der D. u. Oe. A. V. kann durchaus in ein
freundschaftliches Verhältnis zu diesen Vereinigungen treten und
mag sich unter Umständen sogar eine gewisse Interessengemeinschaft
bilden. I n den Reihen des A. V. selbst jedoch haben S p o r t -
abteilungen nichts zu suchen.

Hier muß den Betrachtungen unseres Verwaltungsausschuß-
mitgliedes Sotier voll und ganz zugestimmt werden. Wozu sind im
Grunde genommen im A.V. eigene Schiabteilungen notwendig, die
heute schon einen Verein im Verein bilden und mit der Zeit
ernste Konflikte im Sektionsleben heraufbeschwören können. Die
Förderung des alpinen Turenlaufes kann und muh Zwcck des A.V.
und seiner Sektionen selbst sein, denn der Schneeschuh ist heute
ein unentbehrliches Hilfsmittel zur praktischen Ausübung des
Alpinismus im Winter. Rem sportlicher Schilauf dagegen hat im
A.V. einfach nichts zu suchen. Es braucht deshalb, besonders unseren
jüngeren Mitgliedern durchaus nicht verwehrt sein, diesen nach Her-
zenslust zu Pflegen, vielmehr ist dies im Gegenteil durchaus zu be-
grüßen. Nur foll es eben in denjenigen Vereinigungen geschehen,
die ihrer Natur nach dazu bestimmt sind.

Daß jedoch die Entwicklung Zu dem geführt hat. was wir heute
als eine Gefahr erkennen müssen, ist wohl zum großen Teil auä)
eine Schuld des D. u. Oe. A.V. und seiner Sektionen selbst. Die
Erschließung der Ostalpen für die Somnx'rturlstik kann als voll-
endet angesehen werden. I m übrigen ermöglichen Freilager und
Zelt auch Türen in den abgelegensten Gebieten, ohne daß deren
Ursprünglichkeit durch einen Hüttenbau entweih: zu werden braucht.
Für die kalte Jahreszeit schließt sich dies jedoch im vornherein
aus und entbehren gerade die Gebiete, welche für den Schilauf in
Frage kommen, einer geeigneten Unterkunft. Aus diesem Grunde
hatten und haben die Schiabtcilungen eine gewisse Existenzberechti-
gung, denn sie nehmen sich dieses, vom Haiiptverein stiefmütterlich
behandelten Gebietes an. Hier zeigt sich nun aber, daß die mehr
oder weniger selbständigen Abteilungen durchaus nicht im Sinne
des A.V. handelten, sondern ausschließlich die Förderung ihrer
eigenen Interessen im Auge hatten. I m Gegensatz zu den Alpen-
vereinshütten nehmen die Schiabteilungen ihre Hütten ausschließ-
lich für ihre eigenen Mitglieder in Anspruch und haben Mitglieder
anderer Schiabteilungen entweder' überhaupt keinen Zutritt oder

sind vielfach nur geduldete Gäste. I m We>en des A.V. jedoch liegt
es. daß seine Gesamtmitglieder in allen Hütten der einzelnen Set«
tionen im ganzen deutschen Ostalpengebiet gleiche Rechte genießen.
Es ist das eine Selbstverständlichkeit, die wohl keiner weiteren Ve»
gründung bedarf und es ist nur zu verwundern, daß die A.V.»
Mitglieder dies noch nicht in gleicher Weise für den Winter bean«
sprucht hauen. Es kommt das wohl daher, daß in den Schiabteilun«
gen wohl durchweg der „Sportler" tonangebend ist. für den es
lediglich darauf ankommt, ein schönes Uebungsgelände und eine
gute Sprungschanze zu haben. Er geht daher am liebsten Sonntag
für Sonntag auf ein und dieselbe Hütte, wo er die Gelände»
Verhältnisse, sowohl wie die Sprunganlage schon genau kennt. Es
wird niemand behaupten wollen, daß eine solche Betätigung mit
Alpinismus irgend etwas zu tun hat. Freilich besteht ein großer
Teil der Schiabteilungen aus Bergsteigern und sind diese bemüht,
„Türen" Zu machen. Jabei bleiben sie aber auf ein mehr oder
weniger engbegrenztes Gebiet angewiesen, da selbst große Abtei,
lungen nur über einige Hütten verfügen können, deren Gebiet
man über kurz oder lang „abgegrast" hat. Wi l l man, entsprechend
seiner alpinen Betätigung im Sommer neue Gebiete kennen lernen,
so ist man heute noch auf die in den bevorzugten Schilaufgebicten
sehr spärlichen A.V.-Hütten angewiesen. Oder man muh entlegene
Gruppen aussuchen, in denen sich noch unverschlossene Almhü'ttcn
befinden, auf welchen zu kampieren in den strengsten Nintermona-
ten aber auch nicht jedermanns Sache ist.

Hier wäre für den A.V. und feine Sektionen noch ein weites
und dankbares Gebiet der Betätigung. Zunächst muß die Förde»
rung erhoben werden: F r e i z ü g i g k e i t a u f den Sch i Hut»
t e n für alle Alpenvereinsmitglieder ohne Unterschied, genau so
wie dies auf den A.V.-Hütten im Sommer schon immer der Fall-
war. Zu diesem Zweck müssen die Sektionen die Hütten ihrer Schi»
abtellungen nach und nach selbst zu übernehmen suchen. Es mag
vielleicht die Befürchtung laut werden, daß dann in den günstig
gelegenen Ausflugsgebieten der großen Touristenzentren (München
und Wien) auf einzelnen Hütten ein nicht zu bewältigender Mas-
senandrang eintreten wird. Schließlich liegen aber die Verhältnisse
im Snmmer auch nicht anders und letzten Endes ist ja der A.V.
und seî  » Sektionen dazu da, solche Schwierigkeiten nach Möglich«
»,t zu überwinden. Abgesehen davon können diese gar nicht so
groß werden, denn durch eine solche Neuregelung werden ja durch«
aus nicht mehr Menschen in die Berge gezogen als bisher auch
schon gegangen sind und Unterkunft gefunden haben. Nur die Ver-
teilung wird vielleicht eine etwas andere werden.

Darübe, hinaus müßte auch in den entlegeneren Gebieten
versucht werden, einzelne Almen zu pachten und ganz einfach aus-
zustatten. Ein kleiner Kochherd, das notwendigste Geschirr und eini-
ge Decken genügen. Höchstenfalls kann durch Verschalung eines
Teiles des Hliuenraumes der Aufenthalt an schlechten und ganz
kalten Tagen erleichtert werden. Die Anbringung eines Ä.V.-
Schlosses wäre Zweckdienlich. Diese Hütten sind dann in ein Ver»
zeichms aufzunehmen, das nur den Alvenvereinsmitgliedern zu»
gänglich sein dürste. Das würde Türen in vielen Gebieten (z. V.
entlegenere Teile der ausgedehnten Kitzbühler Alpen, Isarwinkel
usw.) wesentlich erleichtern, denn heute ist man gezwungen, schon
sehr früh am Tage die Alm aufzusuchen, die zum Nächtigen gewählt
wurde, da man nie weiß, wa? für Verhältnisse angetroffen wer-
den und ob man nicht gezwungen wird, anderweitig zu suchen
oder gar wieder in's Tal abzufahren. Für den Almbesitzer kann
eine solche Verpachtung nur Vorteile haben, denn eine solche
Hütte steht dann unter einer gewissen Aufsicht im Winter und wird
außerdem unentgeltlich besser ausgestattet. Die Vrennholzfrage spielt
hier wohl keine Rolle, denn Holz ist meist reichlich vorhanden und
kann eins entsprechende Entschädigung aus den zu erhebenden Ge-
bühlen leicht geleiste: werden.

Hier gibt es noch dankbare Aufgaben zu erfüllen, welche auch
Sektionen mit gelingen Mitteln die Möglichkeit nutzbringender
Betätigung bieten. Es ist nicht Zweck dieser Zeilen, ein genaues
Programm zu entwerfen, wo und wie das geschehen kann, viel-
mehr sollen sie nur den Anstoß geben in dieser Richtung zu arbei-
ten. Neue Aufgaben aber brauchen wir, dar uns allen am Herzen
liegenden alpinen Sache zu dienen.

Miiglieder, besucht das Alpine Mul"vm des V.u. Oe. Alvenvereins!



Ftmeuungen oes ^em^chen und Österreichischen Alpenvereins Nr. 21

Mitgeteilt von Th. D r o e s e . Dresden.

Dem Schreiber dieser Zeilen ist ein Buch in die Hände gekom-
men, das eine Besteigung des Großglockners enthält, die es wohl
verdient, der Vergessenheit entrissen zu werden. „Die Erschließung
der Ostalpen" enthalt l e i n e n Hinweis auf diese immerhin eigen»
ortige Ersteigung aus jener Zeit. Das Büchlein trägt den Titel:
/ A l t e E r i n n e r u n g e n von P. H. F. Druck und Verlag von
l)skar Bunde. 1897 Altenburq". Es enthält Erinnerungen, die
»igentlich nur für den Bekanntenkreis des, Verfassers geschrieben
varen und auch über diesen engeren Kreis hinaus nicht bekannt
leruorden find. Der volle Name des Verfassers ist F i n d e i s e n .
Lr ist schon lange tot. Sein Buch enthält sonst nichts, was den
lllvinisten interessiert. Seine Bergfahrt geschah ganz „zufällig", als
er von einer Reise aus Ungarn als junger Mann heimkehrte und
fein Weg ihn nach üienz führte. Unter Auslassung von allerhand
ganz unnötigen Abschweifungen verlief die Besteigung laut F i n d «
e i s e n s eigenen Worten folgendermaßen:

„Ich kam nach Lienz am Anfang des Pustertals. Es gad noch
leine Eisenbahn, man mußte mit der Post fahren. I m <3^l^>
saßen an der Wirtstafel einige junge Herren aus Lienz; d i : redeten
davon, daß sie eine Besteigung des Großqlockners versuchten m'55-
ten. Ick iah sie mir an und dachte: „Was die können, das kann't
du llucy^ Ich sagte nichts ging aber über Windisch-Matrei nach
Kals und von da mit einem Führer nach Heiligenblut. Wir gingen
über den Katzenstea, einen der gefährlichsten Stege, die ich kerne,
der wirtlich für «atzen besser paßt als für Menschen. Er ist
vielleicht nur 12 Schritt lang, aber lang genügt, um da zu verun-
glücken. Der Fußweg hörte plätzlich auf, es kam eine glatte, senk«
rechte Felswand, in oer einzelne handbreite Fuhstapfen eingehauen
waren, rechts war tiefer Abgrund Mein Führer ging ruhig vor
mir hinüber und fah sich dann nach mir um. Ich schämte mich zu
sagen: „Da gehe ich nicht hinüber," und ging mit festen Schritten
nach, aber dankte meinem Gott, als ich hinüber war I n Heiligen-
blut bekam ich als ich mein Vorhaben kund gab, das sogenannte
Glocknerzimmer zur Wohnung eingeräumt, wo ein großes Fern-
rohr stand, aus die Spitze des Glöckners gerichtet.

Ich läge jetzt, meine Glocknerbesteigung war ein sehr leicht-
sinniges, in keiner Neise überlegtes und vorbereitetes Unternehmen.
Ich hatte dazu nicht mal passende Kleider und Schuh. Ich bin in
einem Leinwandanzug und in Stifeletten auf den Großglockner ge-
stiegen. Der Wirt hatte nur eine warme Jacke für mich mitgegeben.
Der Brocken im Harz war der höchste Vera gewesen, den ich vor»
her bestiegen. Aber ich war jung und kräftig, ein Kletterer ohne
Schwindel von Kind auf und mit festen Knien und festem Alpstock
ausgerüstet. Fröhlichen, mutigen Herzens unternahm ich's, um die
Wunder Gottes auf und von dem höchsten deutschen Berge zu
schauen, und es ist mir, Gott sei Dank! wohl gelungen. Wenn die
Nachricht in Nr 29 des Jahrganges 1865 im „Daheim" richtig ist.
daß in 17 Jahren 121 Reisende der Bergsteiger es versucht haben,
den Großglockner von Heiligenblut aus zu besteigen, aber nur fünf
hinausgekommen sind, nun so bin ich einer von diesen Fünfen.

Wir gingen Sonntag, den 20 August 1855 abends 5 Uhr von
Heiligenblut fort. Meine lieben Führer, der Andreasbauer und der
Kremser, hatten sich vorher von ihrem Pfarrer zu diesem Gange
einsegnen lassen. Der Knecht des Wirts trug Proviant. Wir hatten
natürlich auch Axt und Seil mit. Wir stiegen beständig, sprachen
einmal in einer Sennhütte ein, wo wir Milch tranken, und meine
Führer §u meiner Verwunderung bloße Butter aßen und waren
um 9 Uhr in der obersten Sennhütte, Der Versuch, ein wenig zu
schlafen, wollte mir nicht gelingen. Ich setzte mich bald wieder zu
meinen Führern und lieh mir Jagd- und andere Geschichten erzäh
len. Um 12 Uhr Mitternacht brachen wir wieder auf und gingen,
wenn ich nicht ganz irre, bis 7 Uhr morgens. Da kamen wir an die
Gletscher. Wir überschritten sie ohne Unfall, auch gefährliche Sval-
ten. Einmal legten wir uns an den Rand einer großen Spalte und

schauten hinab auf die wunderbar gefärbten Eiswände. Dann stiegen
wir an ^elsen hinauf und kamen an den Eisberg vor der niederen
Glockneisvitze, die in sehr steilem W'nkel aufsteigt. Es wurden
Stufen in das Eis gehauen und wir stiegen langsam empor, bis
wir auf den Rücken des Berges kamen. Ich setzte mich in den
Schnee. Ich glaube, die Stelle war etwa eine Elle breit, vor und
unter mir waren Tiefen von wenigstens 1000 Fuß. Es war kalt. Die
Jacke des Wirts tat mir gute Dienste. Meine Führer bahnten
durch den frisch gefallenen Schnee einen Weg nach dem Fuß der
höchsten Spitze, ein Führer vor. einer hinter inir, ich an dem Seil.
Ja, diese Glocknerscharte, das ist die schlimmste Stelle der ganzen
Besteigung Sie wird je nach Wind und Wetter und Schneefall sich
immer verändern, aber sie wird immer ein grausiger Weg sein. Da
war eine Stelle zu passieren, wo wir wegen einer rechts herüber»
hängenden Schneewand nicht aufrecht gehen konnten, der Weg wa»'
nur 2 Hände breit, links ein Abgrund'von 2—30U0 Fuß. Aber wir
kamen glücklich hinüber auf dle höchste Spitze und vor uns lag die
majestätische Alpenwelt bis zum Ortler, bis zu den Dolomiten, und
wir schauten hinein in die schönen Täler und Ebenen, wo die-Men<
ichen wohnen und arbeiten, sich lieben und hassen, sich freuen und

Aber das Ruhen in andächtiger Freude an den uns umgebenden
(scj-.eswundern währte nicht lange. Nach einer Viertelstunde sagte
der Kremser plötzlich: «Herr Gott, es kommt ein schweres Wetter,
wir müssen schnell hinab." Und da kam auch schon, als wir kaum
aufgebrochen waren, ein furchtbarer Schneesturm. Wir mußten
laufen, was wir konnten. Da war an kein Seil mehr zu denken,
da gab es keine Erwägung und Vorsicht mehr. Wir rannten über
die gefährliche Schaltenstelle eiligst hinweg und hinaufkletternd dann
über den niederen Giockne'aipfel. Als wir an den Eisberg kamen,
war von unseren eingchauenen Stufen nichts mehr zu sehen, alles
verschneit. Wir legten uns zurück auf unsere Alpstöcke und hinab
ging's den Eisberg mit rasender Geschwindigkeit wie auf einem
Schlitten; rechts war der Abgrund. „Nun sind wir gerettet", fagten
die Führer. Dann liefen wir über die Adlersruhe hinab nach den
Gletscher und darüber hinweg. Endlich kamen wir an die Grenze
des Eises, wo unser Korb mit den Lebensmitteln stand und stärkten
uns. Wir brachen bald wieder auf, kamen aber aus dem Schnee»
wetter in niederströmenden Regen und langten endlich wie die ge^
badeten Mäuse, aber fröhlichen^ dankbaren Herzens in Heiligenblut
an. Die Leute kamen aus den Häusern uns zu begrüßen und scbüt»
telten uns herzlich die Hände. Der Herr Pfarrer hatte mit vieler
Dorfbewohnern unsere Besteigung durch das Fernrohr in meinem
Zimmer beobachtet und dann, als das Wetter so plötzlich gekommen
und den ganzen Berg verhüllt datte, in der Kirche für uns gebetet.
Wir waren 26 Stunden unterwegs geweien, olme Schlaf. Die Ruhe
war uns füß. als wir abends zusammensaßen und nich ein paa'
Maß Wein zusammen tranken. Es tat mir natürlich auch wohl
als Held des Tages etwas gefeiert zu werden.

Das alte Lied sagt: „Wenn das meine Mutter wüßte, wie mir'?
in der Fremde ging' Schuh und Strümpfe sind zerrissen." — Ja,
wenn das meine gute Mutter gewußt hätte! Bei mir waren auch
Schuh und Strümpfe zerrisien. Ich ging den andern Tag hinübev
nach Gastein und das Notwendigste war für mich, ein Paar Schuhe
zu kaufen denn ungestraft geht man nicht in Stifeletten auf den
Glockner. Ich habe mir nicht viel auf meine G'.ocknerbefteigung ein-
gebildet, wohl gar nichts. Ich habe meinem Gott gedankt.' Es steht
geschrieben: „Du sollst Gott nicht versuchen." aber manchmal tut
man es doch, zumal in der Juaend. Und was sollte aus unseren
deutschen Jungen und Männern werden, wenn sie aus Furcht nicht
mehr wagten einen Berg zu besteigen; und viele werden es leider
nie verstehen, wie es einen reizt. Hindernisse und Gefahren zu be-
stehen, wie es ihn hinaufzieht in die Höhe. Wer's nicht fühlt, dem
läßt sich's nicht andemonftrieren."

Aber warum nicht gleich in der Mehrzahl? Etwa „Wir —
die Kinder — und die Berget Schade, daß sie noch nicht darüber
schreiben können und daß sie wenigstens hierin noch auf die Alten
angewiesen sind!

Nie Möglichkeiten wären nicht auszudenken! Ein gefundenes
Fressen für die Primitiven, die Dadaisten und erst für ihre Gegen»
füßler, die Psychoanalytiker! Von den Perspektiven gar nicht zu
reden, die sich für die alpinen Ausrü'stungsgeschäfte eröffnen, wenn
die „Bewegung" noch mehr in Schwung kommt: Alpine Kat»
stühlchen, warme Windelhöschen zum Wechseln, Rückentraggestelle
für dl« lieben Eltern usw. Davon gar n'cht zu reden, daß die
Aipenoereinshütten dem Zeitalter des Kindes Rechnung tragen
mühen — Es wäre zum Lachen, wenn es nicht so traurig wäre!

«Der Verg und das Kind" lautete die Überschrift einer ebenso
interessanten als lehrreichen Arbeit in den Spalten einer angesehe»
»en, süddeutschen Tageszeitung! Der Aufsatz stand allerdings^etwas

weit hinten in der „Reifezeitung". Ader ich weiß nicht, ob das hin»
sichtlich der Wertung der darin erscheinenden Arbeiten von Bedeu«
tung ist. Die sicherlich liebenswürdige Verfasserin (ich wi l l vor»
sorglich ihren Namen zunächst nicht nennen) wird es mir nicht
oenweln, wenn ich einen Teil ihrer Ausführungen, weiteren Kreisen
zugänglich mache. Natürlich in Gänsefüßchen!

„Wenn schon wir Großen befangen den Felsenwundern gegen»
überstehen, wie sollte da nicht ein junges Menschlein ergriffen
werden? Oft erscheint ihm solch ein riesenhafter Steinkoloß wie ein
getvalua^r Ritter Blitzzerspakene Nadelbäume sind sein Panzer»
Hemd, graugrünes Latschengestrüpo sein Lockengeringel. Manchmal
wird der Berg dem Kinde zur yehren Frau. Ihre weißen Stein»
glieder verhüllt das grüne Kleid der duftenden Almenmatten. Rot«
glüdent« Alpenrosen und samtenes Eoelweih umschlingen den
schneeigen Hals. Wie flirrendes Geschmeide klingt das Rieseln der
Schutt» und Geröllfelder. Weit herab stießt das schimmernde Ge»
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wano. ourchglitzer' von den Silberbändern der Quellen und Väche.
Sattgrüne Laubwald ist der Kleidenaum.

Hauberland dem Kindcrherzen! Alle geheimnisvollen Gestal-
ten lein." Märchen- und Namenbücher blühen ihm hier. Der Berg
lebt und a:mel. I n seinen Klüften Hausen Kobolde und tausend»
janr ge Zwerge graubäriia. wie der alten Baumstämme Wurzeln
Die wetten fal len tief im verborgenen Schuß füllen schlafgefesselte
Könige mit ihren Heldenscharen. Unterirdische Schatzgewö be hüten
«lies Gonrigold und edelstes Geschn.eide. I n den Bächen und
Quellen wohnen Nixen und Feen; den Gipfel bewacht ein ge°
wi t t ig / r Weist

Nicht wenig regt die kindliche Phantasie auch die Sage an:
von jsr^u Hitt, vom König Naumann, vom Untersberg usw. Ein
Bück zur Höhe und das Kind findet im Gestein die Aehnlichkeit
mit der Sage Trümmerfelder über die der Teufel schritt, gezackte
Sl^'n'chlofcn von büßenden Geistern gehauen, dazwischen ein ge-
waltiger Wnnderblock, mit dem der Zürnende Berggott lästerliches
Treiben strafte.

Aber nicht nur den ernsten und geheimnisvollen Seiten der
Geonge spürt ein Kind nach. Wir Großen kämpfen und ringen
mir des Beigen Gewalten, erschauern unter seiner Erhabenheit
U'l) Himmelsnahe. Das Kind aber legt vor dem Felscnriesen feine
honende, träumende, fragende Seele bloß und er gibt freundlich
Almmoli. Geduldig geigt er ein immer abwechslungsreicheres, neues
Antlitz, lockend, winkend, betörend, mahnend und wieder in son-
nigen Leuchten. M i : tausendfachen, Herrlichkeiten liegt er jetzt da.
ANcr Ernst ist von der jungen Stirn des Besuchers 'gewichen. Die
anfängliche Scheu und Befangenheit ist verschwunden. Jubel, Sin-
gen und Wanderlust kehren ins kleine Hcrz zurück. Ein Schnnder-
hupfl utns andere ertönt — weiß Gott, wo aufgeschnappt — von
frischen Lippen. Kein Vanlerl steyt da, das unbenutzt bleiben
darf, kein Ueberfticgerl — es muß überkrarelt werden, wenn auch
bren und gemächlich der Pfad daneben läuft. Ueberall hin tanzt
das Kind ni't feiner leichten Körperlast: es yüpft den Schmetter-
lingen entgegen, findet voll Entzücken die herrlichsten Blumen und
Beeren. Dazwischen lauicht es unbeweglich den: Summen brauner
Hummeln, oem Surren von Fliegen und Micken.

Nun Zur Almhütte! Was gibt es hier nicht zu bestaunen! Jeder
Winkel wird durchstöbert D«n Abschicdsjuchzcr der Sennerin sucht
das Kind nach Kräften zu erwidern. Schon brennt die Sonne heiß
hernieder zum letzten Anstieg mahnend. Heilige Scheu ergreift das
bangende Herz des Kindes vor dem Zie»e. Hat sich aber der kleine
Gipfelstürmer an den überwältigenden Eindruck gewöhnt, dann
tennt fein Forschergeist oft keine Grenzen mehr. Der bewandertste
Geograph wäre um Auskunft verlegen.

Berg und Kino, sie beide lieben sich wie Urahne und Cnkel.
Das ehrwürdige Alter schuft den jungen Menschensproh und de«
hütet ihn vor seinen todbringenden Gefahren. I h m verweigert es
die eisstarrende Gletscherwelt, die gefährlichen glatten Wände und
Platten zum Erklettern. Behütet von Elterniorge und «schuh bleiben
oem mngen Gemüt die unheimlichen Mächte fremd, denen die
kühnsten Manner oft zum Opfer fallen. Gläubig und vertrauend
blickt das Kind zum Berge auf, grüßte ihn mit lachender Freude
und wartet auf sein Winken: „Komm bald rmeder"!"

Nein, lieber Hosenmatz, komme lieber nicht! Und sag auch all'
den Kindern, die mit dir in die Kinderschule gehen, nicht davon,
was du m den Bergen erlebt! Wir haben ohnehin schon auf den
Hütten genug Lcuie, die nicht hinaufgehoren! Und dann sind wir-
noch gar nicht eingerichtet für euch! Das kommt erst noch! Warte
noch ein paar Jahre, dann geht vielleicht deine ganze Klasse mit
hinaus. Vorerst, solange du die Wegetafeln und die Landkarle noch
nicht lesen kannst, ist es schon besser, dn gehst mit deiner Mutter.
Du bist allerdings dadurch in der Freiheit des Entschlusses, wohin
ou gehen möchtest, etwas behindert. Aber tröste dich, das geht
anderen, wenn sie mit einer Frau gehen auch so. Und lerne lieber
noch Schnaderhüpfl! Das ist etwas fürs Kindergemüt! Poesie,
Poesie! Man kann nicht früh genug mit dieser Art Schrifttum
anlangen, wenn man's zu etwas bringen wi l l ! Und die Leute auf
der Alm haben sicher eine Mordsfreüde, wenn du ihnen immer
mit etwas Neuem aufwarten und zu ihrer Unterhaltung beitragen
kannst. Die Sennerin vielleicht auch! Und pflücke nicht soviel Edel-
weiß, du „kleiner Gipfelstürmer"! Und frage den Berg nicht soviel!
Jedenfalls nicht mehr als er dir sagen kann. Und merke dir alles,
was dll erlebst, damit du bald ein Buch darüber schreiben kannst.

Was du nicht rceißt. das weih deine Mutter. Es macht nichts,
wenn du dir ein bißchen „einsagen" lassest. Aber was das ist, das
mußt du erst in der Schule lernen Ich freue mich schon, wenn du
einmal schreiben kannst und dein Buch herauskommt. Und die
anderen auch, wenn sie's in den „Mitteilungen" lesen. Was bist
du denn eigentlich? Ein Bub oder ein Mädel? Deine Mutter
spricht von dir nur immer gcneris ncutriiiü. Du weißt es scldst
noch nicht? Umso besser für dich, dann hast du mit dein Problem
„Eros und Alpinismus" noch nichts zu schaffen. Geht immer deine
Mutter mit Dir in die Berge? Das ist recht, «da kann dir nix
g'̂ chehn" fagt der Steinklopfer-Hans! Und damit gehab dich wohl!
Vielleicht fehe ich euch zwei einmal im Gebirge. Wird mich sehr,
sehr freuen, wenn ich deine Mutter kennen lerne!

H a n s K a i s e r .

Hütten und
Unsere Schutzhüllen im Mn le r 1925,26. Die G i g l a c h see-

H ü t t e und die K a t n p r e c h t h ü t t e der S. Wien in den
Schladminger Tauern werden von Weihnachten bis Hl. Dieikönig
unk) ze eine Woche vor und nach Ostern bewirtschaftet werden. —
2-1 ' M o r i t z e n h a u s ist ganzjährig bewirtschaftet. — Die Dr
N " 2 s - M eh r l - H ü t t e. gleichfalls der T. Wien gehörig, im
ste.". Nrckgebiet gelegen, wurde mit neuen Decken und Strohsäcken
ausgestattet, sodaß nun 20 Schlafstellen verfügbar sind. Am Beginn
des Monats Februar wird dort pin kostenloser Schikurs für For't-
geich'-ittene abgeholfen Höchstzahl der Teilnehmer 16!

hüttenlchlrch. Die B i b e r a c h e r h ü t t e auf dem Schadona-
paß ist »e: 19. Oktober geschlossen.

Von der Prienerhülte auf d?m Gei^clsiein. Diese neue Hütte
unserer Sektion P r i e n t a l ist — entgegen anderseits verbrei-
teter Nachrichten — im kommenden Winter Schifahrern n i ch t
zugänglich Sie wird erst später eröffnet werden.

Die Aleilerhülle am Dreitorspitzgatterl 'st ab Ende Oktober
ge!chl0sjes> Für Winterturiften ist die alte kleine Meilerhütte mit
Ä.penve'-emsjchlüssel Zugänglich. (8 Lager mit Decken.) Holz ist nur
in be>cheidener Menge vorhanden. Nach Berbrauch des Vorrates
kann keine Nachschaffung mehr erfolgen. Bei Bergführer Anton
Reind!. Partentirchen 173. ist jeweils Näheres zu' erfahren.

^in^r.hütlenbelrieb der ö . Auslna. T h e o d o r » K a r l -
H a l l - H a u 2 am Lawinenstein (steir. Salzkammergut), 2)H Std.
von Mitteindors Bewirtschafter: Schilehrer Sepp Zorn. — Sch i -
l a u s e r h e ! m „H o h e n t a u e r n " in den Rottenmanner Tauern,
2 Std. von Trieben. Bewirtschafte!: Geschwister Landl. — V r U n»
n e r h ü t t e am Stoderzinken (Dachsteingebiet), 4 Std. von Grob»
Mmg oder Aich-Assach. Bewirtschafter: I^kob Simonlehner. —
Ü u s t r l a h ü t t e (Dachsteingebiet). 4 Std. von Schladming. Ve-
Wirtschafter: Berg- und Schiführer Sepp Reiter. — S i m o n y »
y ü t t e am Hllllstiittergletscher (Dachstein). 6 Std. von Hallstatt,
«emirtschafter: Führerasvirant Georg Wechselberger. — W i l d '
f o g e l h a u s (südl. Kitzoüheler Alpen), 4 Std. von Neukirchen
M PinZgau. Vemirtschafter: Peter Dschulnigg. — Diese Hütten
/»erden Äle ganzjährig bewirtschaftet.

Von den Hütten der s . Innsbruck. V e i t e l w u r f h ü t t e,
S o l f t e i n h a u s und F r a n z - S e n n - H ü i t e sind geschlossen.
Die ersten beiden sind völlig unbenutzbar, da die Einrichtung zu
Tal geschafft worden ist.'Letztgenannte Hütte hat einen Ninter-
rauin mit Kochgelegenheit. Ihre Bewirtschaftung ist während der
Schizcit in Aucsic!,, genommen. Inzwischen können Auskünfte beim
Bergführer und Wirtschafter F a l b e s 0 n e r in B ä r e n b a d . Post
Neustift (Tirol) eingeholt werden.

Gieizer Hülle in der I w i l e ( I i l lerwl) . Die Hütte ist am 20.
Sepl',,!'ber geschlossen worden. Die alte Hütte ist unzugänglich und
gegen Einbruch gesichert. Dagegen ist die in diesem Jahre erbaute,
etwa 5^ m von der alten Hütte abliegende W i n t e r h ü t t e mit

reinslchlüsjel Zugänglich, mit Kochgelegenheit. Holz und
versehen. Der Schlüssel ist deponiert bei dem HUttenwirt

Ludwig Fankhauser, Dorf Haus b. Malirhofen und bei Alois
Tipotfch, Gasthof „Ncu-Ginzling", Ginzling-Dornauberg. Der Weg
aus oem Stilluptal über die Lapenschart zur Greizcr Hütte, der
in diesem Jahre ausgebaut, bezüglich nc:. angelegt worden ist, ist
fertig gestellt

Die Gardeccwhü'lle (1963 m) im Vajolellale. Die Zwei Stun-
den von Perra im Fassatale und 20 Minuten unterhalb der Vajolett-
hütte in prachtvoller Umgebung gelegen? Gardecciahütte wird deut»
schen Bergsteigern aufs wärmste empfohlen. I h r Besitzer., der
frühere Alvenvereinsfllhrer Josef Desilvestro hat entsprechend den
immer reger werdenden Zuspruch seine Hütte, welche bislang nur
8 Betten hatte, durch Anbau vergrößert, sodaß >m August 12 Vet»
ten und 6 Matratzen zur Verfügung standen I m nächsten Jahre
werden nach völliger Fertigstellung des Anbaues 28 Betten und 7
Matratzen eingerichtet sein. Es ist sehr zu wünschen, daß die ge-
mütliche Hütte des ladinischen Wirtes und prächtigen Menschen
Desilvestro regen deutschen Besuch erhält (Vergleiche hierzu die
Notiz „ I u r Beachtung" au? Se'ie 175 der „Mitteilungen.1925"
über den Wirt Piaz, der auch die Vaioletthütte bewirtschaftet.)

Die Lindauer hülle der Sektion Lindau des Deutschen
u. Oesterreichischen Älpenve«cins im G a u e r t a l bleibt h e u e r
zum erstenmal v o m 2s>. D e z e m b e r ' a b versuchsweise den gan-
zen Winter über g e ö f f n e t u n d ' b e w i r t s c h a f t e t . Es wird
einfache Verpflegung gewährt.
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Erfurter hülle. Die Sektion Erfurt des D. u. Oe. A. V. läßt
zum erstenmal im Winter, v o m i . D e z e m b e r ab, ihre im
Sonnwendgebirge (Rofan) gelegene E i f u " t e r H ü t t e (1834 m)
in einfacher Art bewirtfchaften. Das hervorragende Uebungs- und
Turengelände wird von Schifahrern und Winterturisten seit Jahren
bevorzugt. Zugang zur Hütte von Zenbach (Station der Linie Mün-
chen—Kufstein—Innsbruck) auf der Fahrstraße bis Maurach in
1)4 Stunden, von hier nur mit Schiern oder Schneereifen zur
Hütte in etwa 3 Stunden. Die Aufstiegvrichtung ist gut bezeichnet.
Weitere Auskunft gibt der Hüttenwart der Sektion Erfurt, Archi»
tett Kurt B ü c h n e r , Erfurt, Pförtchenstraße 1, oder der kürzlich
erschienene F ü h r e r du rch d a s R c l ^ n oon H. Eichhorn ( I .
Lmdouer'sche Universitätsbuchhandlung, München).

Keine Vinterbewirlschafluna des Brandenburger Hauses. Das
Brandenburger Haus in den Oetztalern wird in diesem Winter
nicht bewirtschaftet. Die Winterlüche und der mit 9 Matratzenla-
gcrn und einer ausreichenden Anzahl Decken ausgestattete Wimer-
laum sind aber mit Alpenvereinsschlüsfel zugänglich. Holz ist
zwar eingelagert, doch ist den Winterbesuchern dringend anzuraten.
Holz f ü ' den beabsichtigten Bejuch mitzubringen. Bis jetzt haben
nämlich in jedem Winter unerwünschte Besucher den Holzvarrat
in kurzer Zeit restlos verbraucht. Eine dauernde Holzversorgung
in den Wimermonaten ist aber wegen der großen Kosten und der
schwierigen Tlansportverhältnisse (Träger zum Brandenburger
Haus sind im Winter kaum zu haben) nicht durchführbar. Daß für
verbrauchtes Holz, für verbrannte Türen, Fensterläden und Möbel»
stücke und Uebernachtungen die Gebühren, bezw. der angerichtete
Schaden mit sehr wenig Ausnahmen n i e bezahlt wurde, sei besonders
erwähnt. Es wird hier ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
das Vrand'enburgerhaus für Winterbewirtfchaftung gänzlich unge-
eignet ist. Die Mauern bestehen aus Trockenmauerwerk und kann
der dünne Kalkbowurf die große Kälte, und den in dieser Höhe im«
mer starken und eisigen Wind, der durch alle Mauerfugen dringt,
nicht abhalten. So ist festgestellt, daß während der Zeit der dies-
jährigen Osterbewirtfchaftung die Temperatur in den Schlafräumen
nicht über 5 Grad minus zu bringen war. Das Haus kommt eigent-
lich nur als Stützpunkt für Sommerschifahrten in Betracht, wie
durch die dauernden, militärischen Schikurse während des Krieges
erwiesen ist.

D e l c r e t t e , Hüttenwart der S. Mark Brandenburg.
Sammoarhiille. Die Sammoarhütte besitzt keinen Winter«

räum. Wegen Winterbesuchs wolle man sich mit dem Wirtschafter,
Herrn Siegfr. G s t r e i n , Bergführer in Heilig Kreuz, Post Sölden
im Oetztal, vorher in Verbindung setzen. !

Neue Schweizer Alvenklubyütten. Die S. W e i s s e n s t e i n
hat ihre M u t t h u r n H ü t t e , die S T e r r i hat ihre P i z «
T e r r i ' H ü t t e , Seehöhe 2240 m, eröffnet, die das Gebiet dieses
3047 m hohen Berges erschließt.' — Die S. M o n t a n a - V e r «
m a l a hat im Wildstrubelmafsio mit ihrer C a b a n e du P l a n
des V i o l e t t e s , 2115 m, die, auf einen Saumsteig erreichbar,
15 Schlafstellen enthält, zugleich einen Schiläufer-Stützpunkt ge-
schaffen. — Die S. I a m a n hat mit ihrer C a b a n e du M o n t -
F o r t . 2459 m, ein großes Haus (bei der Eröffnung nächtigten dort
mehr als 70 Besucher) für Mont-Fort, Vec des Roxes, Monts de
S i o ' Mont-Gelö errichtet, das gleichfalls einem guten Schigebiet
zu statten kommt. — Die S. E h a u x - d e - F o n d s hat im Verner
Oberland am Fuß des Thorberges, 2745 m, etwa 1 Std. von ihrer
kleinen, alten Oberaletschhütte entfernt, die nach dem Alt-Präsiden-
ten des S. A. E. benannte V e r n o u d - Hütte am 29. August d. I .
feierlich eröffnet. Die Hütte ist ein netter Steinbau, der 22 Nacht-
lager bietet, und dient für die Besteigungen: Nesthorn, Schienhorn,
Lötschentaler Vreithorn, Fußhörner, Aletschhorn, wie für die
Uebergänge Veichpah und Gredeschpaß.

Höhenweg Adolf-Pichler-Hiitte—HranZ'senn-hülle in den s lu -
baier Alpen. Zu der in der Nr. 19 enthaltenen Notiz über den
Höhenweg zur Franz-Senn-Hütte erlaube ich mir, nachstehende
Ergänzung und Richtigstellung mitzuteilen.

Die in Nummer 19 der' Mitteilungen enthaltene Notiz über
einen Höhenweg von Seejöchl zur Franz-Senn-Hütte dürfte wohl
den neuerbauten Stubaier-Höhenweg betreffen, der von der Adolf-
P:chler-Hütte übers Sendersjöchl zur Franz-Senn-Hütte führt. Der
Weg wurde vom Akadem. Alventlub Innsbruck und der Sektion
Innsbruck im Herbst 1924 erbaut und im vergangenen Sommer
fertiggestellt. Es ist daher begreiflich, daß er m den Karten noch
nicht verzeichnet ist. Der Heuer erschienene Führer durch die
Stubaier Alpen enthält ledsch schon eine kurze Beschreibung des
neuen N^ges. Er berührt aber nicht, wie man aus der erwähnten
Notiz schließen könnte, das Seejöchl, jondern wendet sich von der
Ad.-Pichler-Hütte sw. über einen Sattel im Sonntiger Grat ins
wcstl. Senderstal, führt an dessen Ostlehne talein bis zum Senders-
jöchl zwischen Steinkugel und Schwarzhorn und leitet dann hoch
über dem Oberbergtal am Gehänge hin in die Villergrube und
hinab Zur Franz-Senn-Hüite. Der Weg wurde bereits im letzten
Sommer viel begangen und bietet abgesehen davon, daß er an
außerordentlich steilen Gras und Schrofenhängen hinführt, weder
Schwierigkeiten noch bejondere Gefahren. Wohl aber stellt er eine
kurze Verbindung zwischen den Kalkkögeln und dem Stubaier
Gletschergebiet her. Dr. S. H.

Ausrüstung
Ein neuer Winlerpickel.

Ich hatte Heuer Gelegenheit, einin neuen Winterpickel zu er«
proben, der auf Grund langiährig-i Versuche nach Angabe des
Bergsteigers und Schiläufers I . B a r d r o f f in Linz hergestellt
wurde Ich kann feststellen, daß ei seine Aufgabe, ein zuverlässiger
Turengenosse zu sein, vollkommen erfüllt hat und jedenfalls bald
allgemein Anklang finden dürfte.

Der alpine Schiläufe! welcher den neuen Winterpickel benützt,
zieht mit zwei festen Stöcken aus, und niemand ahnt, daß des Ruck»
sacks Tiefe die Pickelhaue birgt, die er in der Hochregion nicht ent»
behren kann. Nur auf einem der Stöcke, auf welchem die. Haue
aufgesetzt wird, sobald die Notwendigkeit für den Gebrauch eines
Pickels eintritt, ist am oberen Ende eine Elsenhülse angebracht. So»
lange der Pickel nicht benötigt wird, stülpt man einen Gummigriff
über das Stockende und die Gefahr einer Verletzung der Hand ist
vermieden. Das Bild stellt deutlich die Handhabung dar. Das
System beruht auf der Befestigung der Haue mittels des sogenann»
ten BajonettversMusses. Bild 1: Zusammensetzen des Pickels:
Erfassen der Haue mit der linken Hand, so daß das Loch für den
Federstift o b e n zu liegen kommt. Erfassen des Stieles mit der
rechten Hand derart, daß der Federstift mit dem rechten Daumen
niedergedrückt werden kann. Hierauf einführen und scharfe
Drehung nach rechts bis zum Einschnappen des Federstiftes.

Bild 2: Zerlegen des Pickels: Erfassen der Haue mit der linken
Hand, daß der Federstift mit dem linken Daumen eingedrückt wer«
den kann. Ist dies geschehen, dann kräftige Drehung des Stieles
mit der rechten Hand nach links bis Zum Anschlagen, und die Haue
ist zum Abnehmen frei Sollte sich der Federstift einmal nicht so«
fort eindrücken lassen, so genügt ein leise fühlendes Hin- und Her»
drehen des Stieles, um die Schwierigkeit zu beheben.

Ich wil l gleich im vorhinein bemerken, daß dieser Pickel natin.
lich keineswegs einen Sommerpickel ersetzen kann, für die im Win»
ter eintretenden Fälle aber vollauf genügt. Handelt es sich dabei
doch meistens um harten Fi rn oder Harfch und selten um lange
Eispartien. Denn Eisturen, wie sie im Sommer unternommen
werden, kommen im Winter sicher nicht zur Durchführung. Ich
habe übrigens Gelegenheit gehabt, einmal eine ziemlich lange Stu«
fcnleiter damit herstellen zu müssen und kann sagen, daß ich gar
keine Mängel bemerken konnte.

Das Nichtigste und Erfreulichste an dieser Erfindung besteht
meiner Ansicht nach darin, daß die Gefahren und Unannehmlich»
leiten welche die Abfahrt mit einem normalen Pickel mit sich bringt,
vollkommen beseitigt sind. Es ist also auch der alpine Läufer in
die Lage versetzt, bet der Abfahrt vollen Genuß zu finden, und
selbst, wenn er den Pickel in Bereitschaft halten müßte, so braucht er
nicht mehr, wie früher, zu forgen, wie er den lästigen und dann
überflüssigen Stock am besten unterbringt. Denn keine der Trag»
arten, die ich bisher gesehen habe, sei es nun das Anhängen am
Rucksack oder das Zusammenbinden mit dem Schistock, erscheint mir
besonders ideal.

Ich glaube, daß jene Schibergsteiger, die einen Versuch mit dem
neuen Pickel unternehmen, sich seiner sicherlich auch weiterhin be»
dienen werden, und es würde mich freuen, wenn diese Zeilen recht
viele auf eine Neuerung aufmerksam machen, die sich in der Hand
eines Hochturenläufers bestens bewahrt hat.

Der Winterpickel ist derzeit bei Josef D o b r e t s b e r g e r in
Linz, Landstraße 33 (Sportgeschäft), späterhin auch in allen große»
ren Spotgeschäften erhältlich. Der Preis stellt sich ohne Stock auf
16 S., da-jll jeder hiefür feine eigenen Schistöcke verwenden kann.
Mi t den Stöcken erhöht sich natürlich der Preis je nach der Güte
und Größe derselben. G a l l i a n , Wien.
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Verkehr.
Das Timbljoch (Oehlaler Alpen) für den Grenzuerkehr gesperrt.

Von verschiedener Seite, so auch in meinem Aufsätze über „Süd-
tirol als Bergsteigerland" in den Süddeutschen Monatsheften (Ok-
tober 1925, S. 28) wurde angegeben, außer am Reschen-Tcheideck
und am Brenner dürfe der 5>n'vtkamm der Tiroler I^ntralalven
auch am Timbljoch (zwischen Oetztal und Passeier) überschritten
werden. Diese Angabe ist, wie mir seither verläßlich bekannt
wurde, unrichtig, auch init ordnungsmäßigem Passe darf man über
das Timbljoch ebensowenig wie über d»e anderen Pässe abseits Re-
schen-Scheideck und Brenner ins italienische Verwaltungsgcbiet ein-
treten. I n umgekehrter Richtung steht der Grenzüberschreitung für
Inhaber österreich scher oder rclchsdeutscyer Pässe österreichischerseits
auch dort nichts im Wege. R. o. K l e b e l s b e r g .

Alpenvereins'Sonderzug. Zu Weihnachten verkehrt ein solcher
Zug ins Ennstal und steir. Salzkammprqut. Abfahrt 24. Dzbr.,
Mitternacht, Ankunft am 25. Dzbr. frühmorgens in Schladming,
bezm. m Mitterndorf und Aussee. Von dort am 27, abends Rück-
fahrt, Ankunft in Wien gegen Mitternacht. Fahrpreis hin und zu-
rück S. 14.— (statt normal S. 28.80). Für Türen stehen auf diese
Weise 2 ganze Tage zur Beifügung.

Um Verbesserung wird gebeten! Aus M'tgliederkreisen kam
uns d'» Kluge zu. daß Postpaketsendungen nach K a l s in H ü b e n
behoben werden müssen, das ä Smnden von erstgenanntem Orte
entfernt ist. Es ist wohl em unhaltbarer Zustand, daß nicht —
wenigstens im Sommer! — in K a l s selbst Postpakete übernom-
men und ausgefolgt werden. Die öfter:. Postdirektion sollte doch
beachten, daß K a l s nebst Heiligenblut die w i c h t i g s t e Aus-
gangsstation für Besucher des Glocknergebetes ist!. Es würde sich
überhaupt empfehlen, wenn von Amtswegen auch in anderen Or-
ten im Hochgebirge für solche Postoerkehrsmöglichkeiten gesorgt
würde, um Wäsche u. dgl. Reservedinqe nicht mitschleppen zu müs-
sen, sondern voraus- oder heimschicken zu können. I n der Schweiz,
dem M u s t e r l a n d des Fremdenverkehrs, ist das von dem ent-
legendsten Postamt möglich!

«Reform" der Vahnlarife in Oeslerrelch. Darunter ist natürlich
eine Erhöhung der Personcmarife zu verstehen, die am 1. Jänner
1926 in Kraft treten und ein- durchschnittliche Steigerung der bis-
herigen Fahrpreise um 15 v5>n Hindert bringen soll. Die Staffe-
lung der Klassenpreise im Verhältnis 1:2:3 wird dann bei Perso-
nenzügen in der 2. Klasse durch das I^fache, in der 1. Klasse durch
das 2>5fache des 3. Klasse.Preises ersetzt werden. Bei Schnellzü-
gen wird die 2. Klasse das 1.8fache, die 1. Klasse fast das 2^fache
der 3. Klasse kosten. Das Abonnementstartenwesen soll ausgestal-
tet werden und besonders für den Sommer-Reiseverkehr Begün-
stigungen bringen. Die Preise nach den wichtigen Stationen ab
Wien sind dann: 3. Kl Per!nnen-zug nach Linz S. 12.6 (4- 3 S.),
nach Salzburg S. 19.2 (-»- 4 6) nach Innsbruck S. 31.4 (4- 8.—).
nach Buchs S. 44.2 (-j- 12.—).

Nieder Poftwagenfahrlen. Nach Einstellung des sommerlichen
Postkraftwagen-Verkehrs in Oesterreich verkehren nun auf den
meisten Autostrecken wieder Postkutschen von den Bahnstationen in
die Nebentäler.

Fahrlenberichle.
Probslenwand (Bayerische Voralpen. 1613 m). Erste Erstei-

gung über den 0-Grat am 21. 5. 1925 durch Eugen A l l w e i n (S.
Hochland) und Ernst S i e m e n s (S Bayerland, beide AAVM).
Der Ostgrat begrenzt, vom Sengental gesehen, die Nordostwand
links und fällt durch eine Reihe fchöner Zacken schon vom Tal aus
auf. Wo der Weg von der Sengental' zur Probstenalm unter der
Nordostwand durchquert, steigt man nach rechts zu den Felsen des
Grates empor und längs ihnen ein Stück nach links hinauf, bis
man durch einen Riß nach rechts auf den Grat heransteigen kann;
man erreicht den Grat bei einer Kanzel (ca. 1360 m). Weiter links
vom Grat über Schrofen, Gras und Latschen und durch einen Ka-
min hinauf zum Fuße des untersten, überhängenden Abbruches
(1410 m). Zirka 6 m links des Grates in einen Spalt hinein, von
dessen Grunde nach oben ein Loch auf die Höhe des Abbruches
führt. Von hier rechts in eine Rinne und durch sie zum nächsten
breiten Sattel. Nun durch einen 25 m hohen Riß weiter zum Grat
oberhalb eines mächtigen, in die Nord-Ost-Wand vorgeschobenen
Plattenturmes. Weiter am Grat über Steilstufen und Latschen zum
Fuß des nächsten Aufschwungs, der entweder nahe der Kante oder
weiter links durch eine grasige Steilrinne erstiegen wird. Einige
Meter abwärts zur Scharte vor dem großen Aufschwung. Nahe
der Kante ca. 4 m empor, dann links zu einem Riß, von dem man

.mit großem Spreizschritt den Grat beim zweiten Latschenbruch er.
reicht. Nun über den steilen, teilweise mit Latschen bewachsenen

^rat weiter, zum Schluß quer durch eine steile Plattenwand zu
<nem Schärtchen von dem Gipfelaufschwung. Ueber gestuften Fels
" n paar Met?r hinauf, dann nach links zu einem Strauch in einem

»iß, der sich oben zu einem Spalt quer durch den Grat vertieft.
Vurch diesen S p a l t h i ndu rch , jenseits stemmend empor u n d schließ
Hch nach rechts i n lu f t i ge r T raverse zu den Latschen des V i f l
) e i t 8 S t u n d e n , sehr schwier ig, Höhe 260 M e t e r .

Großes Fieberhorn. dirette Tüdkante. Erste Begehung am 4.
Ottober 1924 durch Fritz B e c h t n l d , Ludwig B u g n e r. Peter
M u l l r i t t e r . Ernst von S i e m e n s AAVM. (T. Bayerlano).
Etwa in der Mitte des horizontalen VerbindungLgrates zwischen
den beiden Fieberhürner steigt man ra. 40 m über die geneigten
glatten Platten ab und quert ^uf einem Gesim,e zum Beginn einer
üteilrinne, die von der Scharte hinter dem ersten Kaiüeupfeüer
herabzieht, Ueber eine kurze Nandstufe und eine vlatlige Rinne
etwa 15 m aufwärts und brüchige Traverse nach rechts in die
Steilrinne. Durch sie aufwärts in die Scharte hinter dem ersten
Kantenpfeiler. Sehr schwierig. Von hier 20—30 m leicht gerade
aufwärts über schrofiges Gelände. Dann über eine äußerst
schwere Nandstelle und weiter über steilen Fels direkt an der Kante
— im ganzen etwa 30 m — aufwärts zum Anfang eines nach recht?
ziehenden Bandes. (Kleiner Schuttfleck). , Wenige Meter nach
rechts, über gestuften Fels empor und über ein nach links anstei-
gendes Band direkt an die scharfe Kante, lieber die sich hier auf-
bauende 30 i^ höh« und äußerst fchwere Gipselwand — zuerst ge»
rade empor, dann über eine Platte nach links in einen Riß. Durch
ihn auf den sich zurücklegenden Grat un2 mit wenigen Schritten zum
Gipfel. Aeußerst schwer, Felshühe etwa 250 m. Dieser Anstieg er-
möglicht eine d:ref.'c Ueberschreitung der beiden Fleberhörner von
Westen nach Osten.

Trogkoj. . SUdostkamin. Erste Begehung am 4. Oktober 1925
durch Fritz B e c h t o l d , Ernst v o n S i e m e n s A A V M . (T.
Bayerland.) Von der Scharte Zwischen Hochtron N-Grat und Trog,
köpf quert man über grasdurchsetzte Schrofen am Fuß des S-O-Ab»
bruches entlang bis zum Einstieg des Kamins. Ueber eine Wand«
stufe und einen engen Einriß empor unter den mächtigen Ueber.
hang. Spreizend, äußerst schwer, über diesen hinweg. Weiter im
Kamin aufwärts und schließlich nach rechts in das letzte, enge und
anstrengende Kaminstllck. Unter dem letzten eingeklemmten Block
nach links und mit wenigen Schritten auf die Gipfelschneide. —
Aeußerst schwierig.

Personalnachrichten.
f Dr. Hans Frhr. v. Vol f . Am 15. März 1925 ist in Breslau

erst 33 Jahre alt, der Assistent am Geologischen Institut der Uni«
versität Innsbruck, Dr. H a n s F r e i h e r r v a n W o l f , ein viel«
versprechender Jünger der geologischen Alpensorschung, gestorben.
Als begeisterter, auch schwersten Türen gewachsener Bergsteiger ist
H. v. Wolf mit den Alpen vertraut geworden. Ihrer Erforschung
widmete er sein Berufsleben. M i t einer vorzüglichen, umfangrei»
chen Arbeit über die eiszeitliche Vergleticherung des Achenseegebie.
tes hatte er sich 1921 vorteilhaft in die Literatur eingeführt, glazial«
geologische und morphologische, daneben aber auch stratigraphisch«
tektonische Studien über benachbarte und andere Gebiete der Nord«
lichen Kalkalpen beschäftigten ihn weiterhin. I m Auftrage des.
D. Oe. A. V., dessen Sektion München er angehörte, nahm H. v.
Wolf seit mehreren Jahren Gletschermesslingen in den Oetztaler,
1924 auch in den Ortler Alpen vor. M i t vorbildlicher Exaktheit
und Gewissenhaftigkeit trat er an alle Aufgaben heran, gute Dar.
stellungsgabe zeichnete alles aus, was er schrieb, darunter verschie-
dentlich auch gemeinverständliche wissenschaftliche Aussige in alpi-
nen Zeitschriften. H. v. Wolf, persönlich ein Edelmann in des
Wortes bestem Sinne, war führendes Mitglied des Akad. Alpen«
Vereins München, um den er sich als erster Vorsitzender, als
Vereinschronist und besonders auch als Hüttenwart der Erimie-
rungshütte am Scharnitzjoch große Verdienste erworben hat. Als
Bergsteiger hat er auch manche Erstbegehung durchgeführt, in der
Heiterwandgruppe z. V. Eben sollte H. v. Wolf mit Unterstützung
seitens der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft eine For«
schungsreise auf die griechische Insel Kevhallene antreten, da ver«
schärfte sich ein altes', schleichendes, in seinen Anfängen wohl bis
auf den Krieg zurückgehendes Leiden zu jähem Ende. Vorzeitig
fank ein Mann ins Grab, der viel Tüchtiges schon geleistet hat, von
dem wir in der Zukunft aber noch viel mehr hätten erwarten
dürfen. Prof. Dr. R. v. K l e b e l s b e r g .

Vereins, und Sektionsnachrichten.
s . Augsburg. Die Geschäftsstelle der Sektion befindet sich in

Augsburg, Ottmarsgäßchen F 183/4 (Bauschule).
Sektion Auslria. I n der Zeit vom 12. November bis 12. De.

zember bietet die Sektion in ihren Räumen (Wien, I., Nollzeile 22)
eine Schau künstlerischer Bilder die k o s t e n f r e i a l l g e m e i n
zugänglich ist. — Betreffs Beitritt zur Iungmannschaft der S.
Austria sind Anmeldungen oder Anfragen an den Führer, I n g /
Ed. P i c h l zu richten. Mündlich können folche an den Donnerstag«
Abenden in der Gastwirtschaft Deierl ( I . Va^enbergerstr. 5) erfol-
gen. — Die Schivereinigung hält Unterrichts-, Ausbildungs- und
Türen-Kurse ab. Näheres in der Kanzlei täglich von 3 bis 7 Uhr,
Samstag ausgenommen

3 . Vergland. I n ihrer Jahresversammlung am 14. v. Mts .
hat die Sektion ihre S c h i . A b t e i l u n g a u f g e l ö s t mit der'
Begründung, daß die Pflege des alpinm Schneeschuhlaufes eiM
wichtige Aufgabe der Sektion sei und nicht nur einer Unterabteii
lung. Dem Seltionsausschuß wurde ein Schiwartvosten
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gliedert. — Die Sektion hat bei Hans R o h r m ü l l e r , München.
Sophienstrahe 3/4 eine Geschäftsstelle errichtet, wohin nun alle Zu«
schriflen und Sendungen gerichtet werden mögen.

Wiener Lehrer-Seklion. I n der S c h u b e r g r u p p e wurden
die Wege:, Wirmtzscharte — Lienzerhütte und Putschall — Graden-
alm — Großer Gradensee neu bezeichnet. Am Großen Gradensee
dürfte es endlich gelingen 1926 die geplante Schutzhütte zu erbauen,
die ein wichtiger Stützpunkt wäre bei Wanderungen von der Sonn»
blick-Ankogel» zur Venedigergruvpe über die Schobergruppe. Die
Hütte wird ein einfacher Steinbau sein, der 25—30 Besuchern gleich-
Zeitig Obdach bietet, und als Ausgangspunkt für 15 Dreitausender
Wnt.

s . Linz. Die Sektion eröffnete im K a u f m ä n n i s c h e n
V e r e i n s h a u s e in Linz eine Geschäftsstelle, in der dreimal
wöchentlich alpinistische Auskünfte erteilt werden.

Zur 51. Alpenvereinshauplversammlung zu Innsbruck. Rich«
tigstellend gibt die S. I n n s b r u c k folgendes bekannt: Das große
Wandgemälde „Rosengarten" wurde nach Toni Grubhofers Ent>
wurf von Maler O t t o H a i n m ü l l e r (nicht Aumiller) ausge-
führt. — Das Trachtenbild beim Festabend stellte Vahninfpektor
Jos. E n g e l b r e c h t (nicht Maler Thomas Riß). — Um die ge«
selligen Veranstaltungen machte sich befonders Buchdruckereibesitzer
A l b i n S c h e r a n verdient. Die Veranstaltung der Bergfeuer und
Bergfahrten leitet Magistr..Beamter Dr. K a r l R u f i n a t f c h a .

Sektion München. Die Schiabteilung der Sektion ist aus dem
Bayer, und aus dem Deutschen Schiverband ausgetreten, dafür
wurde eine besondere Schi-Sportabteilung gebildet, die sich vor-
genannten Verbänden anschließt, deren Mitglieder, die auch der
Schiabteilung der S. München angehören müssen, nur für diese
Sportabteilung an Wettläufen sich beteiligen dürfen. Damit soll
betont werden, daß die Schiabteilung der S. München nicht auf

, 0en Wettlaufbetrieb, wohl aber auf Schibergfahrten Gewicht legt.
Hü'r Hans Fiechlls Grabmal. Die T. K u f s t e i n will diesem

brauen Bergsteiger und vorzüglichen Ostalpenführer eine würdige
Grabstätte bereiten und nimmt Spenden für diesen Zweck entgegen.
Postscheckamt München Nr. 29 401.

Tschechoslow. AlpenNub. Nach dem Umsturz mußte über Ver-
langen der tschechoslowakischen Regierung auch die in Prag be-
stehende Sektion des slowenischen Alvenveröins aufgelöst werden.
Ein Teil der Mitglieder hat sich nun vor einem Jahre zu einem
tschechoslowakischen Alpenklub zusammengeschlossen. Der Klub zählt
etwa 180 Mitglieder.

An unsere Iugendgruppen. Die Schriftleitung der I l l u s t r .
Deu t schen I u g e n d r u n d s c h a u " (Obstlt. a. D. F. Branden-
burg in Wernigerode a. H. (Mühlental 31) erbittet sich für die Ju-
gend geeignete Aufsätze und Berichte sowie alpine Bilder.

Vücher. Schriften und Harten
Inhalt der alpinen Vereins», Monats- und Wochenschriften.

Die Alpen — Les Alpes. Monatschrift des Schweizer Alpen-
tlubs. Kommissionsverlag Stämpftt u. Cie.. Bern. Preis: Fr. 16.80,
einzeln Fr. 1.20. N r . 10 (15. Okt.): W. Burgherr, Konrad Ferdi-
nand Meyer und die Alpen. — W. Richardet f , Wen die Götter lie-
ben . . . — H. Lauper, Willy Richardet (Nachruf). — W. Graf, Al«
pine Musik. — O. E. Meyer, Die Gornergratbahn. — C.Fontaine,
Traversöe des Grands Eharmoz (eine Besteigung der Aiguille de la
Rövublique, 3305 m). — R., A la Petite Scheidegg. — Mitteilungen
und Nachrichten. M i t einem Bildnis und schönen Bildern.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oefterr. Alpenklubs. Wien.
6., Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder ganzjährig Mk. 8.—, S.
8.—. N r . 1042 (Okt. 1925): G. Dyhrenfurth. Eleonore Noll-
Hasenclever f . — Ina.. O. Langt, Schneeberg. — Dr. Gg. Künne,
Der Ruiskogel, 3096 m. — Unfall am Weißhorn. — Turenberichte.
!— Bücherschau.

INonalsbläller der S. Saarbrücken. N r . 10: Walther von der
Vogelweide, Innsbruck, ich muß dich lassen. — S. Bodlal, Bilder
und Sagen aus dem Nermunt. — Sektionsnachrichten.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Reise und Tu
ristik. Alpenfreund-Verlag, München, Amalienstr. 9. Einzeln 80
Pfg. 18. Heft: Dr. I . Neingartner, Burgen jenseits des Brenners.
— 2. Gerner, Die Osttante des Säulings. — A. Schwarzalf, AI»
penrosen (Gedicht). — R. Friede!. Auf dem Gipfel. — K. Eckschlager
u. F. Seidl, Stilles Nergland. — W. Medow, Gipfelwunder. — A.
Putz. Die Faust des Föhn. — K. Reiterer, Aus der Waldheimat
Noseggers. — 2. Banjado. Ein stilles Fest. — 2. v. Weech. Ostsee-
fahrt eines Bayern. — G. P. Lücke, Die Siren«. — Mi t zahlreichen
sthönen Bildern.

Der Vergfteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpunsmus und
Schilauf. Wien. 7., Kandlgasse 19/21. Viertelj. S. 2.—, M l . 2.—.
einzeln Gr. 20, Pfy. 25

Nr. 42: Ing . E. Emmermanu, Gebrauch lichtstarker Objektive
i— E. Doblander, Fremde Berge. — N. Lenau. Eichwald (Gedicht).
— Dr. E. Mehl, Eine Montblanc-Besteigung. — K. Indwger, BerH»
lteiger-Tasebuch. — Nachrichten «ch MtMunHen, . ^ ^ _ « _ ^

Nr. 43: R. Nofsi, Auf neuen Pfaden. — Chr. 2 . Grabbe, Die
Alpen. — S. Schrüll, Niesbachhorn. — Nachrichten und Mitteilg.

Nr. 44: Dr. H. Pfannl, Allerseelen (Inschrift am Gipfelkreuz
es Großglockners.). — K. Bosek-Kienast. Otwkar Kernstück und da,

deutsche Vergfahrertum. — B. Jacob. Als Wandervogel um dl«
Welt. — K. Indinger, Eine Königsschau. — N. Nau, Eine 10. Otto«
berfeier am Wolayersee. — Herbst im Kaijertal. — Nachrichten. —,
Vom Schilauf.

Der FayrlgeM. Halbmonatschrift für Natur und Heimat, Wan«
ern, Bergsteigen, Schneelauf. Dresden-A., Dürerstr. 15. Viertelt,

M l . 1.25, einzeln 25 Pfg.
Heft 17: R. H. Viebach, Entwicklung der Turistik im Sachs.

Felsengebirge. — E. Thomas, Fremdes Wild nn heimischen Berg«
land. — H. König, Aus der Geschichte der Erstbesteigungen. — H.
Rinke. Böhmerland. — Naturschutzgebiet.

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Bukarest, Strada Gen.
Berthelot 10. Iähr l . 5 Schwz.-Frk.

Heft 10: 2r , V. Eapesius. Nach Konstantinopel! — Dr. K,
Schütz. Hygienische Wmte für Bergsteiger. — Berichte und Naä>
richten.

Allgem. Vergsteiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistit und
Wintersport. Wien, 3., Seidlgasse 8. Viertelj. S. 2.60, M t . 2.—;
inzeln Gr. 30, Pfg. 20.

Nr. 127: Wir fordern Rechenschaft! (Unglück auf der Rax.) —
t. Sinek, Eine 2aserz-Erinnerung. — Dr. Wolfgang Madjera, Die
österr. Landschaft. — H. Pfaundler, Wienerwald (Gedicht). — E. A,
Mayer, Oswaldo Pesamosca, Der Wolf (Novellen: Forts.). — Dr.
P. Ziegler, Zeitgemäße Gebirgsphotographie. — Wochenbericht. —

Nr. 128: W. Sassik, Die Eadorischen Alpen. — R. W. Kraus,
Abseits der Heerstraße in Körnten. — Dr. W. Madjera, Die österr.
Landschaft.,— Wir fordern Rechenschaft! (Erwiderung.) — 2. o.
Weech, Zum 25jährigen Bestand des Zugspitz-Observatoriums. —
Fortsetzung der Novelle und des photogravh. Artikels. — Wochen«
bericht.

Nr. 129: 2. S., Gedenken. — Dr. F. Rudousky, Weinender
Berg. — Dr. W. Madjera, Die österr. Landschaft — Etwas über
Gipfelfresserei — K. Kuntscher, Tuxer Vorberge. — E. A. Mayer.
Oswaldo Pesamosca, der Wolf (Novellen-Forts.). — Wochenbericht.

Alpenländische Monatshefte. Alpenland-Vuchhdlg. Südmark,
Graz, Ioanneumring 11. Preis viertelj. 3 S.. 2.50 ^ l . Heft 1 :
Webinger A., Sommertage in Filzmoos. — Sieger N., Die deut»
lchen Grenzlande. — Geramb V.. Volksrätsel, u. a. — Heft 2 (No.
rember 1925): F. Nabl, Die Galgenfrist (Roman-Fortsetzg.). — V.
Geramb, Volkskunst. — Rudolf G. Bindmg, von Dr. Iojef Papesch.
I . F. Schütz, Herbstrede an Gott (Gedicht). — Prof. R. Sieger, Die
deutschen Grenzlande. — M . Iungnickel, Heimkehr. — Ing . E. Sieg«,
ris, Schärding am I n n — I . A. Mayer, Julian der Heilige. — Kl .
Aufsätze.

Der getreue Eckart. 2. Jahrg., 23. und 24. Heft: Filet E., Welt«,
liche Wallfahrt nach Mariazell: Grengg R., Die Ausnutzung der Was«
serkräfte in Oesterreich; Kleinpaul I . , Sonnenlehen — Gotteslehenl
Blum-Erhard A., Von Wild, Wildschäden und Wilddieben u. a. —>
Jahrg. 3, Heft 1: Wanderer H., Gustav Jahn, ein Maler der Berge;
Conrad Ferdinand Meyer von Karl Altmayer: Eloeter H,. Altes und
Neues aus dem Egerlant»; u. a. m.

Der Winter. Zeitschrift des 2 . u. Oe. Skioerbandes und anderer
Verbände. Herausgeber: C. I . 2uther, München, Elisabethstr. 15,
Bergverlag Rudolf Rother, München, Hindenburgstr. 49. — Preis ŝ
NichtMitglieder Mk. 10 jährl. — Das 1. Heft dieser besten Zeitschrift
des Wintersportes ist erschienen, die damit ihrem 19. Jahrgang eriW
net. Das Heft, das aus Anlaß des 20jährigen Bestandes dem «Deut«!
schen Ttioerband" gewidmet ist, ist zugleich ein schöner Beweis der
Ausstattung dieser gediegenen Zeitschrift in Wort und Bill», deren
15 Hefte, die einen Jahrgang bilden, gewiß wieder beifälligst in allen
Nintersportkreisen Aufnahme finden werden/ Der Inhalt des Hefte»
Nr. 1 ist: Amtliches und t l . Nachrichten. — P. Dinlelacker, 20 Jahr«
Dsutscher Skwerband. — H. Fischer, Wenn der Winter kommt. —,
Dr. A. Huber, Schnee. Reif und Raufrost. — E. Weinberger, Rauh«
reif (Gedicht). — Eil, Plastische Winterbilder. — I m Doppelschwung<
Schilied M t Zeichnung von F. Schönecker.

Lieder des deutschen Alpenvolles. (1. 2ieferung.) Heraus«
gegeben von H e l m u t h P o m m e r . Värenreiter-Verlag, Augs«
bürg. Jede 2ieferung 50 Pfg. — Diese 2iedersammlung, die in einm
bis zweimonatlichen Abständen in 10 Lieferungen erscheinen wird,
enthält wertvolles Volksgut: echte Volkslieder der Alpenbemohnee
des gesamten deutschen Sprachgebietes. Sie werden in Gruppen
gegliedert, Natur» und Heimatlieder, Almlieder, Ständelieder,
Schnadahüpfl und Jodler, Lieder der Liebe und geistliche Volks«
lieder umfassen. Daß nur Bestes und Echtes gebracht wird, dafür
bürgt der Name des Herausgebers, dessen Vater ja J o s e f P o m -
mer war. der getreue Wart des deutschen Alpen-Volksliedes, und
zeigt das vorliegende, einfache aber saubere Heft der 1. 2ieferung^
Die Sammlung kann nur al l«; Sangesfrohen bestens empföhle«!
werden. ^ ^ .^ . ^ . .̂ H. V. .
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Führer auf die schneealpe. Von F r i t z Venesch^ Verlag
l l i tar ia G. m. b. H., Wien. Preis: S. 7.50. — Die bewährten
Mhrer auf Schneeberg und Rax haben einen ebenbürtigen Dritten
im Bunde erhalten. Es wird sicher freudig begrüßt werden, daß
Fritz Benesch nun auch für die Schneealpe einen Führer verfaß
hat, die jetzt frei zugänglich geworden ist und sich der Fürsorge der
Wiener alpinen Vereine erfreut. Wenn auch den Kletterern weni
ger als die Rax bietend, zeichnet tue Schneealpe landschaftlich«
Schönheit aus, die beschauliche Bergsteiger hoch beglückt. M i t 12
Bildbeilagen geschmückt und eine Übersichtskarte enthaltend, bring
das Buch im allgemeinen Teil (etwa 2U Seiten stark) „Naiur-
willenlchaftliches" und „Turistisches", im besonderen Teil die Wcg-
bcfchreibungen, die rund 130 Seiten umfassen, auf denen etwa 50
Zugänge dargestellt werden. Die restlichen 10 Seiten behandeln
das Zurechtfinden auf der Hochfläche und die Schituren der Schnee
alpe, welch letztere diesen Bergstock im Trifolium: Schneeberg—
Rax—Schneealpe besonders auszeichnen. Auch bei der Schneealpe
ist der „Benesch" der verläßlichste Begleiter, der keiner weiteren
lobenden Empfehlung bedarf. H. B.

Die Eroberung der Alpen. Von W i l h e l m L e h n e r . Diefes
wertvolle Werk, das in die Bibliothek eines jeden Alpinisten gehört,
ist nunmehr in den Besitz des Verlages G r e t h l e i n u. Co.. Leip
zig übergegangen.

Ianck-schneider. Wunder des Schneeschuhes. Verlag Gebtüdsr
Enoch , Hamburg 1925. — Preis ^ l 30. — „Ein System des richtl
gen Schilaufens und seine Anwendung im alpinen Geländelauf
nennen dieses Buch die beiden Autoren, Dr. A r n o l d Fanck und
H a n n e s S c h n e i d e r , der Meister vo:: St. Anton am Arlberg.
jedenfalls ist es das eigenartigste Buch über den Schilauf, da es
außer 242 Einzelbilder 1100 kinematogravhische Reihenbilder, die von
Dr. Fanck und Sepp A l l g e i e r stammen, zur Illustration de
Textes enthält. Nach dem Vorwort wird Zunächst die Ausrüstung
eingehend behandelt und zwar.- der Schi, die Bindung, die Stöcke,
die Felle, die Bekleidung, der Rucksack; dann die Theorie des Schi
laufens; das Geländefahren- und Svringen; das Schifahren im
Hochgebirge und endlich die Praxis mit dem Anhang: Schikurs. Die
Kinematogramme sind im Hinteren Deckel des Einbandes in einer
Mappe beigegeben und stammen wie die Textbilder teils aus dem
Sportfi lm: „Wunder des Schneeschuhes", teil aus dem prächtigen
Lehrfilm: „Die weiße Kunst", die von der Freiburger Berg- und

- Sportfilmgesellschaft aufgenommen worden sind. Es ist wahrlich
-eine. Freude, sportlich-wie ästethisch, diese so lebendig dargestellten
'Phasen der Bewegungen W betlachten. Aber dabei fiel mir. plötz-
' lich auf, 'daß keiner Her"leichtbeschwingten Schikünstler — mit Aus-
i l a i M r von ^BildsrN'.DN Kapitel vom Schilauf im Hochgebirge —
'elnen'Rucksack trägt. Und damit verloren die Wilder viel von,
jthrer bestechenden. Macht für mich. -""All diese kecken Sprünge im
Gelände sind Schaüstellungpn und ouch si mancher zierliche Schwung,
die ein rucksackbeschwerter Schibergsteiger weder machen darf noch
kann! Und dieser Hinweis, fehlt in dem Buche, ist selbst im Kapitel
über den sonst vorzüglich behandelten Hochgebirgs-Schilauf nicht
scharf genug betont, daß diese Kunststücke nur im wohlbekannten, v"t«
trauten Gelände geübt werden können, o h n e B e l a s t u n g , daß
aber der Schibergsteiger, der ins Hochgebirge sich begibt, bedächtiger,
weniger elegant oder desto s i c h e r e r sich bewegen muß. 2o vor«
»iiglich die Bilder in ihrer Zerlegung der Bewegungen als Lehrmittel
sind, muß dennoch auch hier wie szt. bei der Filmvorführung öer
Unbedachte gewarnt werden, damit sie das Gebirge nicht leichtfertig
unterschätzen, wozu sie die gefälligen „Wunder des Schneeschuhes"
nur zu leicht verführen können. Dies nicht vergessend, wird das
lchöne und einzigartige Werk gewiß allseits große Werbekraft für
den Schilauf entfalten und mit Recht Aufsehen erregen, wie wohl-
verdienten Beifall finden. Hanns Barth.

spielbuch. Bearbeitet vom Bund deutscher Neupfadfinder. Orts-
gruppe München. — Herausgegeben vom Ortsausschuß München
für Iugendalpemvanderungen (Geschäftsstelle Hauptbahnhof M im-
chen, Südbau), 1925. Preis K0 Pfg. Als Nr. 2 und 3 der Bücherei
obengenannten Ortsausschusses erschienen, umfaßt der 1. Teil diefes
sicherlich allseits beifälligst begrüßten Büchleins Spiele und Sport
für Nies« und Wald, indeß der 2. Teil das Geländespiel behandelt.
Der Verfasser E r n s t R o h m e d e r kann des Dankes sicher sein,
seitens der Jugend selbst wie muh seitens aller jener, die der guten
Sache dienen, denn es ist aus praktischen Erfahrungen heraus
entstanden und kann somit nur bestens empfohlen werden.

H. V.
Der Vagant. Lieder für Fahrt und Rast von Herm. Löns. Alsr.

Ehlers u. a. Singweise und Guitarrebeqleiwng von Toni Meindl.
Verlag: „Die junge Schar". — Ein Vlütenstrauß volksliedartiger
Gedichte mit leicht sangbaren Weisen, der den Schritt der iung<m
Wanderer beflügelt und ihre Freude an der Natur noch erhöht —

Hagen Thürnau. Der Regenbogen. Hundert Gedichte. Berlin 1925.
Concordia Deutsche Verlagsanstalt, Engel und Toeche. — I n Hagen
Thürnau begegnet uns ein hervorragender lyrischer Stimmungs»
maler, dem es auch an Vildkraft des Ausdrucks nicht gebricht. Aller»
dings finden sich in diesem Bändchen nur einige Verglieder Verstreut,
doch diese atmen h viel BegeGtrung für die Schönheit der Nlpen«

weit, daß man jedem Freunde der Dichtkunst raten möchte, sich um
dieser willen das Buch anzuschaffen. Vielleicht windet der Dichter
diese und andere lyrische Blüten aus dem Hochlande zu einem frijchen
Vergblumenstrauße: wir werden es ihm sicher danken. A. D.

Oskar Franz Wienert, Weihe Erde. Trier 1925. Verlag Friedr,
Lintz. — Aus einem „physischen Urerlebnis" beruht nach dem Ge<"
stänonis des Dichters dieje seltsame Geschichte, die sich im Irrgarten
einer uns nicht immer froh anmutenden Mystik verliert.

süddeutsches Germanentum und Leibesiucht der Iugcnd. Hrsg
von Ignaz K a u v . München 1925. Verlag der Gcfundheitswacht.
Das vorliegende Bucht gibt auf verschiedene brennende Fragen Aus-
kunft, insbesondere auf die Nassenzugehörigkcit der süddeutschen
Stämme einschließlich Österreichs und der Schweiz und weist die-,
Wege, wie der durch die Schädlichkeiten des Kulturlebens, widerna-
türliche Erziehung und Lebensart drohenden Volkocntartung vorzu-
beugen ist.

Volkskundliche Vidliogravhie für das Jahr 1920. Hrsg. von E.
H o f f m a n n - K r a n er. Berlin 1924. Walter de Grunter u. Co.
Ein für die Volkskunde außerordentlich wertvolles Material hat d?r
bekannte volkskundliche Forfcher Professor Hoffmann-Krayer hi?r
Zusammengetragen unö übersichtlich gegliedert, wobei auch die Zeit-
fchriftenaussätze (im ganzen etwa 6000) gebührend berücksichtigt wur-
den. Die Bibliographie erstreckt sich nicht allein aus Deutschland und
Europa, sondern auch auf die außereuropäischen Länder und ist ein
unschätzbares Nachschlagewerk für jeden, der fich über die mannig«
fachen Aeußerungen der Volksseele in Siedlung. Brauch Tracht,
Glaube, Dichtung usw. unterrichten wil l .

Gcarg Hasenkamp. Die Wege als Erscheinungen im Land»
schailsbild. Ein Veitrag zur Geographie der Kulturlandschaft. 1925.
Freiburger Studentendruckerei. Die Wege wurden bisher nur vom
Standpunkt der Verkehrsgeographie behandelt, während ihre ficht«
bare Einwirkung auf die Landschaft erst >n vorliegender Arbeit aus«
führlich zur Geltung kommt. Der Verfasser behandelt die verschiede-
nen Arten der Wege (Land-, Wasser- und Luftwege), ihre Bedeutung
als Teil der Landschaft, sowie in ästhetischer Beziehung und
gibt zuletzt einen lehrreichen Ueberblick über die ursprüngliche
und gegenwärtige Verteilung der Wcge. Dabei werden auch die Ge-
birgswege berührt, die sich im allgemeinen an das natürliche Gelände
anschmiegen, doch weiß hier die Technik Rat zu schaffen, wie das
Uebereinander der zahlreichen Windungen bspw. auf der Gotthard-
und Stilfserjllchstrahe beweist. Die anregende Studie ist ein beach-
tenswerter Veitrag zur allgemeinen Erdkunde und hätte nur noch
nach der alpinen Seite eine etwas eingehendere Würdigung verdient.
^ " " > ' , ' l , , - - , -., , , -, . , ' A. D.

Der Vrünner Aarsl von außen. Von Dr. Roman L u c e r n a . .
— Verlag Karl S t r e e r, Dauba i. B. Diese 20 Lichtbilder-Wieder'
gaben mit erklärendem Begleittext sind eine wertvolle Bereicherung
der Höhlenkunde, da sie Betrachtungen der offenen Landschaft, di?
zu den Hählengängen in Verbindungen steht, festhalten. Es ist eins
lehrreiche Schrift für alle Freunde der Höhlenforschung über deck
bemerkenswertesten Abschnitt des Mähr. Karstes, des O e d e n
T ^ l e s zwischen Salmhütle und Sluup. , H. B.

Alfred Vergeal, Die Vulkane. Herausgeg. von Karl S a p p e r ,
Breslau 1925. Ferd. Hirt > Preis geb. 3.50 ^ l . — Eine auf einge«,
hendes Studium gegründete wissenschaftliche Abhandlung in gemein»
verständlicher Form, welche einen erschöpfenden Ueberblick übec die.
Vulkane und ihre verheerende Tätigkeit gibt, sowie ihr« Bedeutung
im Landschaftsbilde und im Leben des Menschen hervorhebt und
daher als Lehrbuch wie zum Selbststudium vorzüglich geeignet st.

Die Schweiz. Eine Wanderung durch das Gesamtgebiet der
Schweiz. 256 der schönsten Landschaftsbilder in Tiefdruck. M i t Text
von Johannes Iegerlehner Union Deutsche Verlagsgesellschaf: in
Stuttgart. Preis 28 «K. — Die felsumgürtete Schweiz lockt alljährlich
zahlreiche Naturfreunde in ihr Zauberreich, aus dem sie neugestärkt
und voll neuer Eindrücke' zurückkehren Die schönsten Schweizer
Punkt? sucht in prächtigen Bildern das vorstehende Album festzu-
halten. Kaum ein schöner Erdenfleck, der sich tief in die Erinnerung des
Besuchers gräbt, ist hier vergessen: von der Westschmeiz bis'zum
Engadin, von den Gestaden des Schwäbischen Meeres bis zur firn»
umwallten Kette der Walliser Alpen. Landschafts- und Stimmungs-
bilder wechseln in glücklicher Weise und auch bemerkenswerte Volks»
typen sind nicht vergessen. Der einleitende, ausführliche Text stammt
van einem der besten Kenner seiner He mat, von Johannes Ieger«
lehner, der auch hier wieder seine glänzende schriftstellerische Be-
gabung trefflich bewährte und in großen farbigen Strichen eine wirk-
same Ergänzung zur vorliegenden Vilderreihe geschaffen hat. Dieses
Geleit- und Erinnerungsbuch bildet eine Zierde für jede Haus- und
Vereinsbibliothek. A. D.

Der Dodensee, eine Rundfahrt längs seiner Gestade und seiner
alten Kulturstätten. 115 der schönsten Landschaftsbilder in Tiefdruck.
Mi t Text von Otto H o e r t h . Union Deutsche VelFagsgesellschaft
Stuttgart. Preis 22 ^ l . — Eine Rundfahrt auf dem Vodenfee entzückt
Auge und Herz und laßt auch ein Stück deutscher Vergangenheit vor
unserem Auge erstehen: denn „das Vodenseegebiet ist auf das engste
mit den Schicksalen der deutschen Geschichte verknüpft". Von Stadt«
ein und Orten, die sich an die Ufer des Vodensees drängen und von
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oen schönsten landschaftlichen Reizen umblüht sind, haben nicht wenige
ein altertümliches Gepräge treu bewahrt. Daher wird der Reisende
Nicht müde, sie zu scyauen und von ihnen fällt der Vllck aus den
großen glänzenden See und schweift dann zu den Appenzeller Ber-
gen, die in stiller Majestät auf sie herniederschauen. All das, was der
Bodensee bietet, hat die rührige Deutsche Verlagsgesellschaft Union in
einem außerordentlich schönen Album vereint. Otto Hoerth über-
nahm den einleitenden Text und entledigte sich semer Ausgabe mit
großem Geschick. Er hebt nicht allein die landschaftlichen Schönheilen
des Bodenseegebietes hervor, sondern versenkt sich auch in die Ge-
schichte und Voltstunde desselben. So ist dem Bodensee in diesem
herrlichen Buche ein Herold erstanden, der seinen Ruhm in alle deut-
schen Lande trägt. A. 2 .

Hermann Delago, Die Zillertaler Alpen. Wagners Alpine Spe-
zialführer I I I . , 392 S., 5 Karten, 16 Budskizzen. Innsbruck. Ver-
lag der Wagnerschen Universitätsbuchhandlung, 1925. Preis ^tt 5.50.
S. 8.50. — Mi t dem Namen H. Delago ist die Erinnerung an einen
bezeichnenden Fortschritt in der alpinen Klctterkunst verknüpft. Nach
ihm ist der Delago-Turm in Vajolet benannt, mit dessen Ersterstei-
gung im Jahre 1895 dle alpine Schwierigkeitsskala um einen Grad
höher geschraubt wurde. Wenn ein solcher Mann der Praxis einen
jbergsteigerischen Füh'ec herausgibt, so ist das von vornherein eine
Empfehlung; man braucht nicht besorgt zu sein, daß es sich um eine
jener Zusammenstellungen vom grünen Tische aus handelt, die gerade
auch in dieser Spane nicht selten sind. Das Büchlein macht einen
sehr guten Eindruck. Gute, einführende Abschnitte unterrichten über
Orographie, Geologie. Tier- und Pflanzengeographie, über die berg-
steigerischen Verkehrs, und Unterkunftsverhältnisse (die geologischen
Ausführungen wären in einigen Punkten zu berichtigen), der Haupt-
teil ist den „Wanderungen und Bergfahrten" gewidmet. Aus dieser
lUeberschrift geht schon hervor, daß sich der Führer an alle Arten
Bergsteiger wendet, vom Ausflügler und Iochwanderer bis zum
Hochtouristen engeren Sinnes. Das Gebiet wird übersichtlich in fünf
Hauptabschnitte gegliedert: Zillertal, Turer Hauptkamm, Zillerialer
Hauptkamm, Reichenspitzgruppe und Pfunderer Berge. Die nördlich
des Turer und Naois-Tales gelegenen, bis an das Inntal vorrei-
tenden Tuxer Voralpen sind merkwürdigerweise nicht mit aufgenom-
men, fie wären bei einer Neuauflage jedenfalls mit einzubeziehen.
was sich auch vom buchhändlerischen Standpunkt sehr empfehlen wird,
da diese Vorberge ja zum unmittelbaren Ausflugsbereiche Innsbrucks
gehören. Innerhalb jedes Hauptabschnittes sind zuerst die Täler unt>
Aie Hüttenwege, dann die Bergturen behandelt, innerhalb letzterer
nieder zuerst die Iochübergänge, dann die Bergbesteigungen, von den
.ächten bis zu den schwierigsten, zuerst jene im Hauptkamm, dann

oie in den Seitenkämmen, beim Zillertaler Hauptkamm zuerst die
Nord-, dann die Südseite. Durch diese den natürlichen Verhältnissen
entsprechende Gliederung wird gute Uebersichtlichkeit erzielt. Die
Darstellung ist durchaus zweckmäßig, sie bringt neben den rein berg-
fteigerischen Angaben in dankenswerter Weise auch manches, was
den Bergsteiger sonst interessiert. Für den Fremden sehr am Platze
lind die Hinweise auf die Schwierigkeiten, welche sich aus der politi-
schen Grenzziehung ergeben — leider ist ja der Vergsteigeroerkehr im
Zillertaler Hauptkamm halb lahmgelegt, so lange er seines Haupt«
Geizes, des Ueberganges von der Nord- zur Südseite beraubt ist, durch
^as italienische Verbot der Grenzüberschreitung abseits des Brenner.
Die Kartenbeilagen sind Ausschnitte aus der Österreichischen Spe-
lialkarte. von 1:75 000 auf 1:50000 vergrößert, für den Großteil des
Gebietes derzeit die besten vorhandenen Karten. Nur für die Pfun-
,rer Berge fehlt eine ähnliche Kartenbeilage, für sie ist man auf die

<n Maßstäbe unzureichende Uebersichtslarte am Schluß (1:250 000) an«
gewiesen. Beigegeben sind ferner noch eine Zahl Anstiegsskizzen, insbe-
sondere für außerordentliche Anstiege. Während letztere nur für eine
ganz beschränkte Zahl von „Spezialisten" von Wert sind, wäre die
Vermehrung jener anderen wünschenswert, die der allgemeinen oro-
^raphischen Orientierung im Gelände dienlich sind. Alles in allem ist
es ein vorzügliches Büchlein. R. v. Klebelsberg.

Prof. Hlckmanns Geograph.»3lallst. Unioersal-Allas. Vollständig
neu bearbeitet von A l o i s F i s c h e r . — Kartograph. Anstalt G.
Freytag u. Verndt A.-G. Wien, 1925. — Preis: in Leinen gebunden
M t . 10.—. Sch 17.—. Dieser ungemein reichhaltige Atlas wurde
trotz seiner bisherigen Güte, dennoch vielfach umgearbeitet, indem
die wirtschaftsstatistischen Bedürfnisse besonders berücksichtigt worden
sind. Von den 88 Tafeln des neuen Atlas sind 48 völlig neu ge-
staltet, von den sonstigen Blättern sind nur 5 ohne Korrektur ge°
blieben. Der wertvolle Atlas entspricht also voll und ganz dem
Stande der Gegenwart. Nichtig zu betonen erscheint, daß die gea-
graph. Grenze Europas gegen Asien nach der neuesten Auffassung
im Osten bis zur Nestgren^e des Gouvernements Tjumen und der
Kirgisenrepublit und im Südosten bis zum Kaukasus reicht. Kul»
turell verläuft sie aber bedeutend westlicher! Der Atlas kann jeder-
mann bestens empfohlen werden. H. V.

Vücherel'Kalalog des Oesl. Alpenklubs. Der Oe.A.K. hat soeben
den 2. Teil des Kataloges seiner Bücherei herausgegeben, der den
1 Teil, bis zum Jahre 1912 reichend, fortsetzt und alle Erwerbungen
seit 1913 ausweist. Beide Teile sind zum Preise von je 1 Schilling
!n der Klubkanzlei (Wien. 6./I, Getreidemarkt 3) käuflich und Hilden

F"k d l da« aloin« Scbriittum

Aus Mitgl iederkrei jen.
Zu verkaufen: 5 nachgelassene Jahrgänge der Zeitschrift 1904

bis 1908, tadellos erhalten, im Origmaleinband zum Preis von je
3 Mk. bei Frau M i n a H e l l m u t h . München, Pilarstr. 2/1. —
25 Bande (1870 mit 1895). gebunden mit Lederrücken und Leder«
ecken, o h n e Karten, sonst sehr gut erhalten. Anbote an F r i t z
I o c h u m , Kirchanschörmg, Oberbanern. — Die tadellosen Jahr«
gange der Zeitschrift 1909—15 mit Karten. 1910 und 1916 ohne
Karten. Anbote an H Ti). v C a m m e n g a . Leipzig-Gohlis,
Schillerweg 3. — 6,Zeitschriften des D. Oe. A. V. 1914—17 steif
gebunden, 1918—19 weich gebunden je 3 S. Robert K l a m m e r
Wien. 6., Webgasse 21. — Zeitschrift 1898 bis 1913. unge»
bunden mit allen Beilagen. Preis pro Band <̂ l 2.—. Gotthold
H a a s , Stuttgart, Senefelderstr. 27a. — Zeitschriften von 1891,
1895, 1897. 1899, 1905, 1906 bis 1919. 1921 und 1922; alle gebun.
den. in bestem Zustande und mit Karten. Der Band' kostet 3 Mk.
ferner: 1903. 04. 05. 06 broschiert und ohne Karten, der Band zu
1 Mk. Zuschriften erbeen an K. H o r s t m a n n . München, Fried«
richstr. 1/1. — Mitteilungen des D Oe. A. V, Band 1899—1913
— 14 Stück — in grünes Leinen gebunden, Goldschnittrücken, sehr
gut erhalten, je Band 2 Mk. Einzelne Bände werden nicht ab«
gegeben. Angebote an Oberst N o < h, Barmen. Sophienstr. 19. —

Verkäuflich durch Herrn Rechnungsrat W i c h u r a , Hirsch.
berg/Schl.. Ziegelstr. 1: Zeitschrift des 2 . u. Oe. A. V. Band 1—52
(1869—1921), gebunden mit sämlichen Beilagen. „Mitteilungen"
1881—1916 gebunden, 1917—1922 ungebunden, verschiedene Jahr«
gange der Deutschen Alpenzeitung u. a. alpine Literatur.

Zu kaufen gesucht: Atlas der Alpenflora, von Dr. W. Iunk,
Berlin W. 15. Sächsischestraße 68. Auch sonstige Naturwissenschaft!.
Literatur möge angeboten werden.

Schuhhültenpachl gesucht. 30jähriger, dzt. noch im Staats»
dienst stehender Angestellter, Absolvent des Bergführerlehrkurses,
sucht größere Schutzhüttenpacht für 1926 ooer fpäter, in einem de»
suchten Gebiete, mit womöglich ganzjähriger Bewirtschaftung. B in
erfahrener Eis- und Felsmann. sowie hochalviner Schiführer. Zu»
schriften erbeten unter „Ostalpenkenner" an die Schriftleitung.

Gelegenheitskauf. 6 Original-Aquarelle von E. T. C o m v t o n ,
sind käuflich abzugeben von Rud. Rausch t , Linz, Rudigerstr. 8
(Ob. Oesterr.), und Zwar: Biberacheralm, S. 150.—: Gargnano am
Gardasee. S. 200.—; Tosa-Schutzhaus (Nebelmeer). S. 280.—:
Kratzer vom Nebelhorn. S. 150.—; die Kölnerhütte. S . 120.—: Col
d- Baudarran, S. 180.—.

Fundhinlerlegung. Herr B i s w e n g e r , Vaihingen C. Würt»
temberg, gibt bekannt, daß am 14. August ein beim Abstieg vom
„Wilden Feiger" gefundenes Paar Steigeisen in der N ü r n »
b e r g e r h ü t t e abgegeben w o ^ n ist. Der Eigentümer möge sich
an den Wirtschafter dieser Hütte wenden, dessen Anschrift von der
S. Nürnberg (Frauenholzs:r. 1) zu erfahren ist.

Schlihverschluß-Kamera 6.5 X 9 cm. mit ersttlass. Optik und
gedecktem Auszug eingerichtet für beliebig. Zeit- und Momentauf»
nahmen bis /̂iua« Sek verkäuflich. Anfragen unter „Ernemann
Ernotar 1:4.5" Wels, Ob.-Oest. hauptpostlagernd.

Künstlerische Postkarten. Für Aquarelle von Schutzhütten
zwecks Wiedergabe in Postkartenform empfiehlt sich P a u l Ro»
s e n t r e t e r , Eisenach, Hedwigstr. 4. Der Genannte sendet auf Ver»
langen Prodedrucke an die Sektionen.

Für Lichtbildner. Kann mir ein Bergkamerad ein gutes Negativ
(Aufnahme eines Soldaten-Bergfriedhofes) zwecks Anfertigung eines
Diapositives leihweise überlassen? Ich benötige solches dringend für
einen in Alpenvereinen zr lMenen Lichtbildervortrag und wärt
für eintägige Uederlassung dcs Negativs herzlich dankbar. (Porto
wird gern vergütet.) Zu Gegendiensten bin ich jederzeit gern bereit.
Curt Henzelmann. Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 19/2.

«Ungünstige Erfahrung" — eine Erwiderung. „Ich habe etwa
Mitte Juni weaen des Preises im Hotel Vent angefragt und von
vornherein die Antwort bekommen, daß volle Pension nicht gegeben
werde und daß der Iimmerpreis sich auf 3—6 Schilling stelle. Ich
habe dann Mitte Jul i für ein sehr gutes Zimmer mit geräumigem
Balkon und Liegestuhl 4.— S. bezahlt. Das Mittagessen, bestehend
aus Suppe, zwei Gängen und Nachtisch, kostete 4H0 S., das Abend»
essen 3.50 S. und das Frühstück 2.— S., sodah sich der Gesamtpreis
auf 14.— S. stellte. Man war übrigens nicht gezwungen, das
fertige Mit tag, oder Abendessen zu nehmen und konnte auch billi»
ger nach der Karte essen. Die angegebenen Preise mögen für Tiroler
Verhältnisse auf den ersten Blick etwas hoch erscheinen, wenn man
aber berücksichtigt, daß das Essen wenigstens zu meiner Zeit erst«
klassig zubereitet und sehr reichlich war und weiter in Betracht
zieht, daß alles auf dem kostspieligen Wege über Zwieselstein her»,
beigeschafft werden muß, erscheint mir der Preis nicht zu hoch. So«
viel mir bekannt, zahlte man in den anderen kleinen Hotels in
Vent 8.— S. für ganze Pension: die Verpflegung und überhaupt
der ganze Aufenthalt lassen sich aber auch in keiner Weise mit den
Verhältnissen im Hotel Vent verglichen. Nach meinen Erfahrungen'
kann man das Hotel nur empfehlen, besonders für längeren Auf«
enthalt. Der neue Besitzer bezw. dessen Direktor haben alles getan,
um ihre Gäste zufrieden zu stellen und zwir zu, nach meiner An«
ficht, angemessenen Preisen. , '

Landgerichts! at Dr. Vusch, Elberfeld."
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re ißfeste Ski» C o r d s
wasserdichte K a m e l h a a r l o d e n

Bekleidung für Turistit

Rudolf Vauv,
Tiroler Lodenversandhaus» Vrixnerstrahe 5
V e r l a n g e n S i e Muster und K a t a l o g

Spotthaus Joses Vobreisberger
Hinz a . D .

Ausrüssuus, Vetleidung für Verg« «.Wintersport
I n - und Ausländer-Schi erster Marken.

^?l>N^1l>7^' Turen-Nucksack „Vergspezi" Schi-
^ i.^«,^)'^ l-i.. stock-Pickel, Schischuh-Iehenschützer
Seehundfelle mit neuen Strammer̂  Norweger-Anzüge,

Schischuhe, Leder-Schiweften. ,

V,
von nanä». 2^vie- u.

z tri^enänten Leril», 8kl» unä ^236»
8tlLisln in ru85i8cn ^ucntenlecisr.

Oarantiert

GlänzenderKumor
Feinste Kunst in Zeichnung und Text

Wilhelm Busch.Album
Humoristischer Hausschah
Enthält die untenstehenden besten humo»
ristischen Schriften, des Künstlers feinste

und reifste Weile, mit'1500 Bildern,
sowie sein Bild nach Lenbach

Geschmackvoll gebunden in vornehmstem Geschenleinband
Ganzleinen M. 33.— Halbleinen M. 30.— «

E inze lausgaben — J e d e r B a n d e n t h ä l t 100—150 B i l d e r

Die fromme Helene geb. in Leinen M. 3.20 in Pappe M. 2.30
Abenteuer eines Junggesellen . „ „ „ „ 3.20 „ „ „ 2.50
Fippg der Affe „ „ „ „ 3.20, „ „ „ 2.50
Herr und Frau Knopp . »
Iulchen .
Die Haarbeutel . . . . .
Bi lder zur I o b s i a d e . . . .
Geburtstag (Part i lu lar isten)
Didelduml . . . . . . .
P l i schundP lum
Valdu i i . l^ia
Maler N lc^ , . l
Pater Fi luciug

2.60
2.L0
2.L0
2.60
2.60
2.6N
2.LN
L.W
2.UN
2.60

2.—
2.—
2.—
2.—

2.—

W i l h e l m B u s c h a l s P h i l o s o p h
' ' t i l des Herzens, Gedichte geb. M . 2.50
8u guter Letzt, Gedichte „ „ 3.20
Eduards Traum „ „ 2.50
Der Schmetterling . . . . . . . . . . . . . . . . „ 2.50
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erscheint A n f a n g M ä r z 1926 im Bibliographischen Institut (Meyers Reisebücher) in Leipzig.
Nur bis zum Tage des Erscheinens können Sektionen des D. u. Oe. A. V. das Buch zu einem
Vorzugspreise vom Ver lag beziehen. (Beim Hauptausschuß ist das Werk nicht zu bestellen).
Genaue Bestellfrist und Vorzugspreis werden in der nächsten Nummer der „Mitteilungen" und der
„Vereinsnachrichten" bekanntgegeben werden. Wir empfehlen den Sektionsleitungen, die Mitglieder
schon jetzt auf das Erscheinen dieses Werkes und den billigeren Bezug aufmerksam zu machen
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Vettettuns deV Mttteisunsen
1. Mitglieder, welche die „Mitteilungen des D. und De. Alpenvereins" im 4.ten Guartal des Jahres 1925

schon beziehen:
2) i m Deu tschen Reiche ^ brauchm gar nichts 5U veranlassen. Der Vezug läuft von selbst weiter.

Der Postbote erhebt die Gebühr vierteljährlich.
b) i n Öef tevVeich — müssen den Vezug für das 1. Guartal 1926 bei ihrem Zustellpostamte erneuern

und zwar zwischen 4 s . u n d 2 b . Dezember. Diese Erneuerung ist alle Vierteljahre zwischen )F. und
26. des dem Guartal vorangehenden Monats vorzunehmen.

c) i m A u s l a n d ^ erhalten das Blatt weiter, solange es nicht durch die G e k i l s N (Verein) abbestellt wird.

2. Mitglieder, welche das Vlatt noch nicht beziehen, es aber für 1926 zu beziehen wünschen:
2) i m Deu tschen Reiche " ^ bestellen es zwischen 15. und 26. Dezember bei ihrem Zustellpostamte

(Vezugsgebühr 0.40 Mk. vierteljährlich). Bezug läuft dann von selbst bis zur Abbestellung weiter.
b) i n OestevVeßch — bestellen wie unter 1 b.
c) i M A Ü s l f t N d — melden sich für den Bezug ausschließlich bei ihvbV O b s i W t t (Veve iN ) an.

V s 3 i e h S V d s V M U j M S M O s N l Werbet unter den Vereinsmitgliedern für den Bezug des Blattes!
Ih r habt Luch selbst überzeugen können, daß die «Mitteilungen" das reichhaltigste und zugleich billigste alpine
Halbmonatsblatt sind. Cs kann Luch nicht schwer fallen, auch Eure Sektionsgenosien davon zu überzeugen.
Probehefte und Bestellvordrucke (für Mitglieder im Deutschen Reiche) stehen bei den Sektionen zur Verfügung.



des Deutschen und Oeslerreichischen Alpenvereins.
FürForm und Inhalt der Aufsätze smo die verfas>er verantwortlich Linsendungsschluß am 1. u. 15. eines jeden Monat»

München, 30. November

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V. N ^ ^
Reiche und »n Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ?u bestellen. Bezugspreis v ie r te l jä l i r l i ch GIN.2.40

— Zahrtenberichte. — Personalnack>richten ektionsnachnchten. — Bücher. Schriften und Kar:en.

(Aus dem Arbeitsgebiete der Sektion Graz)
Von R o b e r t H ü t t i g , S. Graz.

I I . I m Reiche der Preberlauern.
Einen besonderen Abschnitt möchte ich jener Gruppe widmen,

die unter dem Namen „ P r e o er t a u e r n " unier engeres Hünen«
gebiet umfaßt und wozu ich auch die Begrenzungskämme des Ran»
tengrabens, also Tockneralm — Wiegeneck — Mitterbergzug rechne

Vom Turistenstrome.werden diese Berge wohl immer unberührt
bleiben, dafür sorgt schon die Murtalbahn mir ihren Vormärschen
Verkchrsverhältnissen. Um so zäher haben sich in den abgeschlosse»
nen Hochtälern der K r a k a u Uroätersitte und altes Volksleben er»
halten. Nach einer alten Sage soll einst der Heiland mit seinen Jün-
gern die Krakau besucht haben. Diese wunderten sich über die Schön»
heit des Tales und den herrlichen Wuchs der Fichten und Lärchen:
sie bedauerten nur. daß diese schöne Gegend noch von keinem Men>
schen bewohnt war und baten den Herrn, er möge aus den Bäumen
Menschenkinder machen. 2a befahl Christus, von den Bäumen die
Aeste herabzuhacken, er wolle aus denselben Menschen.erschaffen; die
Apostel taten dies in Eile, so daß bald nur die kahlen Stämme da-
standen, aus welchen der Herr nun Menschen machte. d:e bei ihren
Nachbarn deshalb den Spottnamen „die g'stutzten Grag>gober (Kra»
kauer)" führen.

Von Murau verkehrt jetzt im Sommer täglich ein Krafnvagen
nach Ranten und kürzt somit den Zugang von dieser Seite bedeutend
ab. R a n t e n war schon zur Reformationszeit ein bemerkenswerter
Ort: von 1575—1600 wirkte dort M a r t i n Z e i l e r , ein Schüler
Melanchthons. als Pastor: sein Sohn gleichen Namens war einer
der, berühmtesten Gelehrten seiner Zeit und schuf geographisch-topo»
graphische Werke von unvergänglichem Wert. Heute erinnert nur
mehr die Zeilergasse in Graz an Tteie-marks großen Sohn,

Drei Kilometer westlich von Ranten liegt Teebach , von dem
sich die Straße einerseits durchs Seetal nach Sauerfeld und Tams-
weg wendet, während eine Abzweigung in mehreren Kehren aus die
eigentliche Hochfläche und nach K r a k a u d o r f , dem Hauptorte
führt. Beachtenswert ist hier die gotische Balkendecke des Kirchen»
fchiffes mit der Jahreszahl 1534. Aber auch m volkskundlicher Hin»
ficht gibt es hier manch Sehenswertes. Da ist vor allem der oft er»
wähnte Samson«Umzug — eine um die Wende des 18. Jahr»
Hunderts aus dem Lungau eingeführte Volkssitte —. bei welmem am
1. Sonntage im August eine 6 m hohe F'aur des biblischen Samson.
unter verschiedenen Gebräuchen herumgetragen wird, wobei die lo»
genannten . .P rangschü t zen " eine gewisse Nolle spielen. Die'e
find ein Ueberbleibsel der seinerzeit im ganzen Murmle verbreiteten
Sckiwenaarden. die mit ihren alten Grenadieruniformen und Bären-
fellmützen aus den Befreiungskriegen, an em Spitzwegbildchen „aus
der guien alten Zeit" erinnern.

Für unser Arbeitsgebiet kommt jedoch nicht Krakaudorf in B?»
tracht. sondern das eine Stunde westlicher gelegene K r a k a u e b e n
(„Stiegenwirt") od"r der T a u e r n w i r t in der Klausen ( ^ Std
weiter); beide können unmittelbar von Seebach aus erreicht werden.
Bei Pistrach l i km westlich von Seebach) zweigt ein Fahrweg ab
der über Ochling., Unter« und Oberetrach zur Vrandstatt führt. Eine
bucklige Welt ist's, die das von zahlreichen Ebereschen umsäumte
Sträßlein — an behäbigen Bauernhöfen vorbei — überschreitet. Ur»
wüchsige Volkspoej,e ha: hier den „ s te i r i s chen H e r r g o t t " ge>
schaffen: der Künstler konnte sich den gekreuzigten Heiland nur in der
„Ledernen" denken und hat Christus also in Kniehosen dargestellt.

,So zu sehen in der Kapelle zu B r a n d s t a t t ! Wir überqueren
nun den Rantenbach. steigen jenseits wieder zur Anhöhe von K r a -
k a u h i n t e r m ü h l e n empor, wo der Weg von K-akaudorf ein»
mündet, und find nach zweistündiger hübscher Wanderung am Ziele.
Wer noch genügend Sckimduna.st>rana in sich verspürt, mag noch zur

G r a z e r h u t i e am Sattelkogel aufsteigen, die in 1 ^ Std. auf
bezeichnetem Weg leicht erreichbar ist

Kommt man aber von lamsweg oder Lessach, so bietet der W?g
über den träumerischen P r e b e r s e e eine angenehme 'Abwechslung.
Von Zeit zu Zeit bindet hier das berühmte «Preberschießen" statt,
bei dem die Schützen am Nordrande Aufstellunq nehmen und — in»
dem sie auf den Wasserspiegel zielen — die jenseits des Sees befind«
liche Scheibe durch Gellschuß zu treffen suchen; ein seltenes Kunst»
stück, in dem jedoch sowohl die Krakauer als auch die Lunaaue?
Meister sind. — Unmittelbar nachdem man den See verlassen hat,
gewahrt man die Spuren einer kreisförmigen Doppelschanze. weiche
wohl in den Jahren 1480—90 entstanden fein mag. als die Ka>'er«
lichen gegen die mit dem streitbaren Salzburger Erzbischof verdim»
beten Ungarn in blutiger Fehde lagen. Von den drei Zugängen,
die von Steiermark in den öungau führten, schüre jenen durch das
Älunal die liarke Burg Finstergrün bei Ramingstein. jenen durchs
Teetal die Grenzveste Klauseck, den dritten Gebirgszuqcmq suchte
man wohl durch dielen Ringwall beim Preberfee zu decken,

Wir wandern weiter und stehen, bald nachdem der Bockleiten»
bach übersetzt ist. jenseits der Wasserscheide vorder Weglaset, tue.zur
Grazerhütte weist. Auf Herrn Hans Rohn sollte unsere Sektion
eigentlich recht böse sein, weil er auf seiner schönen Tauernkarte aar
keinen Platz für den Hüttenweg fand, der an der Halbentiütte vor«
bei zur Satteleben zieht: letztere ist übrigens um 60 Meter zu nie»
der kotiert (soll richtig 1879 m be,ßen). Von Tamswcg benötigt man
insgesamt 3>s Std. bis zur Hütte.

M i t einem Kostenauswand von — sage und schreibe fünsausend-
sechshundertfechzig Gulden erbaut und am 17. September 1894 er«
öffnet, bildet die G r a z e r h ü t t e (1897 m) trotz ihrer abseiligen
Lage den Stützpunkt für eine Reihe schöner Bergfahrten, die hier
deshalb etwas ausführlicher besprochen werden sollen, weil bei Wödl
unser Arbeitsgebiet in diesen Belangen doch ein wenig zu kurz kam''
Mi t Preber und Roteck erscheint diese Gruppe im Tauernführer er«
ledigt: und doch umfaßt die weitere Umgebung der Hütte eine statt» i
liche Anzahl von Gipfeln, die auch ein Feinschmecker nicht verachten
wird, -

Vorerst möchte ich nur ergänzend bemerken, daß der Anstieg,
vom Mühlbachtörl auf dos R o t e ck, das sich in der neuen Karte eine,
Verkürzung um 23 m gefallen lassen mußte, im heurigen'
Jahre neube^eichne: und die uorhandepen Sicherungen wieder»'
hergestellt, vezw. wo sie überflüssig sind, ganz entfernt wurden.
Desgleichen wurde die alte Bezeichnung von der Hütte durch den-
P r e b e r k e i s e l auf das Törl erneuert, so daß man bei Vermei«
düng der Preberspitze immerhin fast eine Stunde erspart, Dieser"
Weg führt von der Satteleben über die S p e i t - und R o ß b ä d e n ,
später unter den Nestabbrüchen des Prebers durch den Kessel, ins
P r e b e r k a r und auf das M ü h l b a c h t ö r l . — Der Kuriosität
halber se' hier eine Turerbeschreibung aus den Mitt lg, des Oe, A.-V.
1864 von Dr. Heinrich Wollmann wiedergegeben: „Bergsteiger von
Profession (ein beneidenswerter Verufl Anm. d. Verf.) sollen unter
der Leitung eines Führers von der Preberspitze aus der gegen
Nordwest abfallenden Kante hinab zum Prebertörl in der Prebe:«
scharte, dem einzigen Uebergang nach Norden steigen (1 Std.). Von
da gelangt man in 2 Std. zum Manrgrubtörl, und somit in die Les»
sacher Lanschütz mit den drei terassenförmig übereinanderliegenaen
Seen. Auf dieser Vergreise sieht man fast immer Gemlen." Unter
Preberscharte ist in diesem Falle jedenfalls das Mühlbachtörl und
unter Manrgrul/örl die heutige Mahrkarscharte (Meier - - Mahr. ^
Grube — Kar) zu verstehen: für die damaligen Verhältnisse jeden«
falls nicht der bequemste Uebergang nach Norden!
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Wir wollen jedoch jetzt der G o l 3 h ö h e (2581 m) unsere Auf-
werlsamkeit zuwenden. Aus dem ober>ien Preberkar baut sich im
Westen ein wilder Zackengrat auf. der als geologisches Musterbei-
spiel für derartige Gratbildungen angesehen werden kann. Von den
aufgestellten Schichten werden die weniger widerstandsfähigen, wei-
cheren Gesteinsmasjen durch Witterungseinflüsse «abgebaut", wie ein
zeitgemäßer Ausdruck lautet, während die härteren Schichten zul
Freude begeisterter Gratturmkletterer bestehen bleiben und oft ganz
abenteuerliche Formen annehmen. — Das F e d e r w e i ß f c h a r t l
(250? m), die tiesste Einsenkung Zwischen Roteck und Golzgrat, er-
reicht man aus dem hintersten Preberkar durch eme steile Rasen-
rinne, überklettert oder umgeht je nach Geschmack den ersten seh?
schneidig aussehenden Turm (Federweißnock) und hat dann noch
eine Reihe solcher Manöver auszuführen, ehe man auf den schönen,
aber selten betretenen Gipfel steht; den meisten Stellen kann auf
der Westseite ausgewichen werden. L. Patera nennt den höchsten
Gipfel (ca. 2600 m) D a c h l e i t e n s p l y e , während die nach
Süden vorgeschobene Rasentuvpe als Golzhöhe bezeichnet wird.
M s Abstieg empfiehlt sich oer rasige Südkamm, der solange verfolgt
wird, bis man in den Prebertessel absteigen kann, von wo die
früher erwähnte Bezeichnung zur GraZerhutte leitet.

Am Ende des Rotcck-Westgrates stcyt die S 0 m s p i t z e (2413 m;
nach Dr, Emekal: Sandspitze), die ich mit einem Gefährten als
Verlegenheitstur vom Lessachwinkel au- besuchte. Um Edelweiß zu
suchen, stiegen wir damals (1916) durch oen steilen Schobergrabeu
auswärts, der sich schließlich in eine Schneerinne verwandelte, durch
die wir teils unter, teils neben dem Fi rn , zuletzt über jähe Schrofen
zum S c h o b e r k o p f (215k m) und uus die S 0 m s p i t z e gelang-
ten (3 Std.). I m Abstieg verfolgten wir den zum S t i e r k o p f
(25U3 m; läßt sich von hier aus besteigen) verlaufenden Kammund
fuhren dann an geeigneter Stelle durch eine nördlich hinabziehende
Schuttrinne ab; über den Stodersee in prächtiger Umgebung, auf
einem Almweg ins Lessachtal zurück.

Eine landschaftlich ebenso schöne, wie alpin anregende Vewfahrt
bietet der Kammoerlauf von der Mahrtarfcharte bis zum Prebertörl.
— Vielverheißend wölbte sich ein blaßdlauer Morgenhunmel übe:
das im Oste-n aufragende Tauerngipfelmeer, als ich mit meinem Ka-
meraden an einem prachtvollen Frühsommertag die trauliche Hütte
verlieh, um den zum Piebertörl führenden blau bezeichneten Steio
bis gegen M ö s e l h ü t t e im Prebergraben zu verfolgen (1 Std.;
200 m Höhenverlust). Dann geht's auf Steigspuren oder auch ohn^
diese westlich im Mahrkar; große Schneemaffen im oberen Stück ge-
stalteten den Anstieg sehr ermüdend, so daß mein Gefährte, der sich
unwohl fühlte, umkehrte, während ich allein durch die nördliche Kar-
mulde der M a h r k a r s ch a r t e (2395 m) näherzukommen trachtete.
I m Süden der Scharte erhebt sich ein schroffer Spitz über den es
zur G r . B a r d a r a s p i t z e und aufs Roteck geht; ü. Patera nennt
den 2539 m hohen, auf der A.-V.-Karte unbenannten Gipfel I ä -
g e r k o g e l . Ich wi l l jedoch Heu« in die entgegengesetzte Richtung
und weiche dem ersten Grataufschwung, der mir zu wemg verlocken.')
erschien, in der Ostflanke aus. Der Weiterwcg zur Spitze des K r a u l -
ka recks (2522 m) besteht aus einem Geröllschinder gewöhnlichster
Sorte (2^2 Std.); hier mußte ich etwas verschnaufen und die für mich
Neuland bedeutende Umgebtmg eingehend betrachten. Ganz em^ia
schön ist von hier oben der wunderbare Tiefblick in den Land'chitz-
kessel mit den drei lieblichen Hochseen, überwältigend der nahe Gol-
l l rg mit seinen Trabanten; auf der anderen Seite ein freundliches
Talbild: die lachenden Fluren der im sommerlichen Grün prangen-
den Krakau. — Die nördliche Gratfortsetzung biegt zuletzt nach Westen
um und läßt sich bis zum Schöneck verfolgen; eine weite Fahr:
scheint's noch zu sein und «in paar zünftige Scharten liegen auch da-
zwischen, so daß meine Unternehmungslust merklich kleiner wird. M
mal ich allein bin.

Doch frisch gestärkt betrete ich die schmale Firnschneide, die den
Verbindungskamm zur K l e i n e n V a r b a r a s p i t z e (2515 m)
ziert. Von dieser geht's dann hinunter in die F e l d s c h a r t e — aber
nicht lo einfach, als es sich von oben ansah; über manch schneidigen
Gneiszacken muß ich noch turnen und auf einmal ist gar kein Grat
mehr da, dafür aber ein großes Luftloch, das alle Kletterkünste zu-
schanden macht; erst nach mehreren Versuchen gelingt mir die Um-
gehung dieses senkrechten Absturzes auf der sehr ausgesetzten Nest-
seite. — Aber noch einige Uederraschungen harren meiner, ehe ich
dem nächsten Gipfel an den Leib rücken kann; zu guter Letzt wehrt
er sich noch durch eine tiefe Scharte, an deren Plattenschuß ich schier
verzweifeln wollte. Lange überlegte ich. auf welch noble Art ich am
besten ins Tal auskneifen könnte, doch das nahe Ziel lockte zu sehr
und dann fanden sich wirklich ein paar verschneite Leisten und Gras-
pölster, an denen ich nuch in der Flanke hinabschwindeln konnte.
Früher als ich dachte, war der Cchartengrund erreicht; jenseits geht's
in prächtiger Plattenkletterei wieder zur Höhe und ohne weitere Hin-
dernisse zum Hoch lahneck (2463 m). über dessen Ersteigung ich
nun doppelt froh bin. — Kurze Zeit bleibt der Grat noch scharf, dann
wird er breiter und grüner, so daß der Weiterweg zur H i n t e r e n
A l p k a r s p i t z e (2445 m) gegen das Vorangegangene einem Spa-
ziergang gleicht (2 SÜ.)

Noch ist es früh am Tage und die regelmäßige Pyramide des
Schönecks winkt verheißend herüber; sie fehlt mir noch im ganzen

Kammverlauf vom Preder bis zum Waldhorn, und da es nach me'.-
ner Schätzung höchstens eine Stunde hinüber sein mag, ist der Ent»
ichluß rasch gefaßt: statt üoers Probertörl in die Krakau. will ich ins
Landschitztar und nach. Lesfach. Bequem geht's in die nächste Scharte
hinunter, über die ein Steig vom Putzental ins Landschitzkar führt
und die ich zur Vermeidung von Irr :ümern „ A l p ka r s c h a r t e "
nennen möchte. (Spezialkarte und PateraZ Kammverlauffkizze zeich-
nen hier das W e i t t 0 r ein, welches in Wirklichkeit zwischen Schaf-
karlspitz und Zischkenberg zu suchen ist und mit der üandschi tz«
schar te wesensgleich sein dürfte. Don ist tatsächlich ein weiies Tor
im Kamm und da auch der Uedcrgang aus dem W e i t k a r heraus-
führt, ist diese Bezeichnung gewiß am Platze; die A.-V.-Karte nennt
jedoch den Punkt 2324 Weittor, obwohl dort keine Uebergangsnwg«
lichkeit im landläufigen Sinne besteht.)"')

I m tiefen Schnee — es ist Ende Juni — stapfe ich ziemlich an»
strengend den breiten Rücken zum S c h ö n e s (2542 m) hinauf, wo,
mit die Umkreisung des oberen Landschitzkessels beendet ist. M i t
Genugtuung überblicke ich den heute zurückgelegten Weg, doch ein
ebenso langer steht mir noch ins Tal bevor. Ueber dem Schwarzen«
see lagern bereits die Abendschatten, weshalb ich mich wüte uno die
notwendige Rast verkürze. — Vom Abstieg — eigentlich hätte es
eine A b f a h r t werden sollen, wie ich mir's so schön ausgedach:
hatte — möchte ich lieber schweren, denn im weichen Schnee sank
'ch oft bis an die Hüften ein. Hohlräume brachen plötzlich durch, sa
daß ich das unheimliche Gefühl hatte, mich über verborgenen Glet-
scherspalten zu bewegen. Und als ich schon ganz nahe ober dem min»
leren L a n d s w i t z s e e stand, hörte der Hang unvermittelt ganz
auf und setzte sich erst hundert Meter tiefer fort; solche Scherze sind
«n den Tauern sehr beliebt! M i t großem Umweg gewann ich endlich
das Südufer und fand auch bald den Ste'.g, der ins Lessachtal leitet
— glücklich, wieder einmal weichen Rasen unter den Füßen zu haben.
I n üessach brannten bereits die Lichter, als ich beim freundlichen
„Neuwirth" meinen Einzug hielt.

Soweit ich vom Schöneck beobachten konnte, ist die nach Nord-
osten ins Putzental vorspringende V o r d e r e A l p k a r s p i t z e
(2295 m) nicht als selbständiger Gipfel zu bezeichnen, könnte jedoch
allfällig als Abstieg vom Schöneck in Betracht kommen, wobei sich
ein Durchstieg im Alpkar yew'ß ergibt. — Zwischen Schöneck und
Weittor wäre noch die S c h a f k a r l s p i t z e (2439 m) zu erwähnen,
die über einen mehrfach gescharteten Grat in ^ Std. erreicht wird.
Alle drei Gipfel gehören eigentlich noch zur Umrahmung des
Lchwarzensees.

Um der Vollständigkeit zu genügen, wil l ich noch jene Vergfahr»
ten aufzählen, die auch in unser Arbeitsgebiet gehören und wovon
die K i r c h t ü r m e aus der Krakau. der M i t i e r b e r g z u g jedoch
— gleichwie alle anderen Türen, die über das Prebertorl führen,
einschließlich W i e g e n eck und P r e d i g t s t u h l — ebensogut von
der Grazerhütte aus bestiegen werden können. Da man vom Tauern-
wirt zum Pr?dertörl 3 ^ Std. rechnet, ist der Weg von der Hütte
auf dieses, trotz Höhenoerlust, immer noch um fast 1 Std. kürzer.
Mi t Genehmigung des Herrn Fritz Kräftner entnehme ich die not»
wendigen Daten seinem Bericht aus der Oe. T. Z . ^l918, Nr. 7.
weil mir selbst diese Fahrten derzeit noch unbekannt sind.

M i t t e r b e r g z u g . Vom Prebertörl in östlicher Richtung
sehr steil hinan in A Std. auf den G a m s k a r l s p i t z (2439 m).
dann nach Süden absteigend in die Preberknarrnscharte und, stets
auf dem gratartigen Kamm bleibend, zur K n a r r n sp i tze (2395
m). Sodann auf schärfer werdendem Grat, wenig an Höhe verlie-
rend und gewinnend, über einige schöne Stellen Mm Rantenknarrn
(2295 m); nun wieder auf- und absteigend in eine der unzähligen
Scharten und steil hinan auf das K a s t l e reck (2335 m). Ein gutes
Stück aus dem ausgesetzten Grat weiter, wobei das Umgehen bös«
artiger Stellen wenig Vorteile bietet, weil die Flanken selbst sehr
geneigte Rasenschüsse sind. Endlich senkt sich der Kannn merklich, um
sich nochmals zum G r . A r n l u a . (2155 m) aufzuschwingen; nun
noch einmal in eine Scharte, auf den K l . A r n l u a . (2120 m) und
auf den Rotz k ö p f (2050 m): dann wird der Grat zu einem de-»
grünten Rücken, der eine Zeitlang eben verläuft. Nach der letzten
Kuppe erreicht man, sich westlich abwärts haltend, ein Steiglein, das
steil hinab zum Rantenbache leitet, der kurz vor seiner Vereinigung
mit dem Preberbach überschritten wird; in einer guten halben Siunde
sind w:r nach neunstündiger Wanderung wieder beim Tauernwirt.

D i e v i e r K i r c h t ü r m e . (Kräftner beschreibt nur die Be-
steigung der beiden mittleren Türme, also von Süden gerechnet, des
2. und 3. Turmes: der 4. untergeordnete Turm wird aus der Schart«

' ) Nach Fertigstellung dieses Aufsatzes erhielt ich durch die Liebens-
würdigkeit des Herrn Dozenten Dr. Adolf Smekal einen Sonder«
abdruck seiner „Namenkunde der Schladminger Tauern" (Mittlgn.
der Geogr. Gesellsch. Wien, 67. Bd.. 1924), worin der Genannte
meine Vermutung bestätigt. Dr. Smekal stellte fest, daß fast sämt-
liche Uebergänge aus dem Ennstale in den Lungau Doppelnamen
führen; so heißt z B. die Putzentalscharte im Süden Prebertörl, die
Landschitzscharte — Weittor, die Alpkarscharte — Ha5enkarscharte.
während die Meisterscharte auf der Sölkerseite Stelllarscharte ge»
nannt wird.
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v o r diesem, der erste ebenfalls niedrigere Turm aus dem Schar-
iel dahinter erstiegen. Eine unmittelbare Überschreitung aller Türme
ist nr.r durch Abseilen, besonders in die mittlere Scharte durchführ-
bar). Von den Rulnenalmhmten bis in den innersten Winkel, des
Mitterkares und an den Fuß der beiden trotzigen Kirchtürme ( 1 ^
Std.): nun direkt über begrünte, wohl auch schr ofendurchsetzte Steil-
hänge in das Scharte! nördlich des 3. Turmes und in kurzer, aus-
gesetzter aber unschwieriger Kletterei auf den d r i t t e n T u r m
(2341 m) X- Std. aus dem Mitterkar. Der Abstieg erfolgt wieder
in die Scharte zurück: von dieser nun solange abwärts, bis sich Ge-
legenheit bietet, in der Westflanke des 3. Turmes bis in die Fall-
linie der mittleren Scharte zu queren. An der Westseite des zweiren
Turmes bleibend, steil über Fels empor bis zu einer Ecke im Süd-
grat, dann über die steilen Felsen desselben in kurzer ausgesetzter
Kletterei auf den z w e i t e n T u r m ( ^ Std.). Der Abstieg er-
folgte unmittelbar ins Mitterkar und hinunter zu den Rantenalm-
hütten. Die beiden Kirchtürme nahmen bloß 6 Std. einschließlich des
Rückweges zum Tcmernmirt in Anspruch.

Nun wäre noch einiges über den würdigen, alten Herrn, den
P r ebe r selbst z-u sagen. M i t seinen 2741 Metern beherrscht er das
gesamte Landschaftsbild der Krakau und ist auch für den anspruchs-
volleren Bergsteiger nicht zu verachten. Erzherzog Johann hat ihn
mehrmals bestiegen, wobei er zweimal im Pfarrhofe der Krakau-
.ebene übernachtete und gewöhnlich vom alten Balnbauer begleite:
wurde.

Hans, Wödl bezeichnet den Pieber als das monotone Bi ld eine?
rissigen Grasberges, doch ist er dies nur auf der Südseile. Wer den

, gewöhnlichem Anstieg auf dieser Seite vermeiden wil l , dem bieten
sich zwei andere Möglichkeiten, um auf seinen aussichtsreichen, Gipfel
zu gelangen. Entweder von der Satteleben an der Ostlehne des
Südkammes bis zum G o l d b r ü n d l und» in nordöstlicher Richtung
über die Bockleiter« auf die Schneide und, zur Spitze; oder von de^

,'Erazerhütte den blaubezeichneten Steig bis zur verfallenen: Sv i t z -
b a u e r n a l m (5i Std.), dann durch das Schilchenkarl zum R.i tz-
j c h c r r t l (1 Std.; von hier führt ein schwer gangbarer Gamsstei?

durch die Eschengratwände in das Mahrkar) und längs des Ostgra«
tes. meist an der Nordfeite zum Hauptkamm und mit wenigen 2chnt>
ten südwärts auf den Gipfel ( 1 ^ Ttd.). Dieser Weg hat keine
übermäßigen Schwierigteilen, dürfte aber auch den Alpinisten zu-
sagen (Frischauf, Die Krakau 1896).

So bietet dieser stille Winkel"), abseits vom Türm der Welt,
für leben etwas und keiner w'rd unbefriedigt von dannen ziehen,
der einmal die verborgenen Schönheiten jener Berge schätzen gelernt
t)5t. Weine Heilen haben aber nicht den Zweck. Zu einer Vülkerman'
derung aufzumuntern — was sie wahrscheinlich auch oar nicht er-
reichen werden —, sie wollen nur Wegweiser sein, den stillen Ver-
ehrern eines vergessenen Landes.

» o » ,

I n diesem Zusammenhange wären noch einige Namen der neuen
Alpenvereinskarte zu berichtigen; die bezüglichen Angaben verdanke
ich Herrn Steueramtsdirektor Änderte in Tamsweg. — Auf der Süd«
feite- des Prebers ist die D a n i e l Hütte, als nicht mehr bestehend/ zu
streichen: die Halben-Hütte heißt jetzt K ä m p f e r ! ) . , die Hoferhütte
— P a u l n h . und die Edlingerhütte— Gasth . ; das Himmelfeldeck
(2477 m) heißt richtig? H e m m er fe ldeck. I m Lesfachtale wäre
statt Demaihütle richtig D e m e l h . , PuFger — P ü r g g er Hütte
und Mura ^ M u r e r Hütte zu setzen. Südlich des Kasereck.3 heißt
der Bimdlsee und die Prindlh. richtig P i n d l (svr. Peandl>. Weiter
westlich ist ben Krcmkler richtig K r a nssler, Hresen» und Resenhütte
— R e f t e n h . , Bergner — P e r n e r h . , , Puhnhütte — P u r n h . ,
Ulm — U h t n h . und bei 2khteneg>ger richti>g LüftenegFer zu fchTei-
ben. Der Punkt 2317 m östlich des Huberbauerntörls heißt R o ß -
k o g e l , während am linken KartenranÄ statt Obertvamn richtig? Ober»
t a u e r n zu setzen ist. Ueber die merkwürdigen Bezeichnungen:
Landawier, Rupanier, Granier, Tantalier usw. konnte trotz ein-
gehender Nachforschungen keine befriedigende Aufklärung gegeben
werden. Sprachkundige tonnten über die Herkunft dieser frnnd-
llingenden Worte vielleicht Auskunft erteilen.

*> Siehe auch Artikel: „Der Preber im Winter" in Nr. 24/1924.

Von Dr. Siegfried Ho H e n k e l t n e r, Innsbruck,

Die Nelach rauscht in ihrer Schlucht durch die frühe Novem-
bernacht. Die Schier geschultert stolpere ich auf der holperigen
Straße gegen Notenbrunn im Sellraintal. Der Boden ist hart
gefroren und an den Felsen hängen Eiszapfen, aber Schnee gibts
recht wenig. Auch der dunkle Waldweg durchs Fotschertal zur
Innsbrucker Schihütte ist fast sommerlich. Sollte uns wirklich unsere
Schiungeduld diesmal einen Streich gespielt haben? Aber die
Berge schimmerten doch schon ganz weiß. Hohngeschrei der vor-
ausgeeilten Gefährten empfing mich in der, Hütte. Ich soll nun
einmal wieder der Anstifter dieser „Schitur" gewesen sein. Ich
erbitte mir Gnadenfrist bis morgen. Weiter oben würde es Schnee
geden, mehr als genug. Ein unbewußt phrophetisches Wort! Denn
viel mehr hätte es wirklich nicht sein dürfen am anderen Tage
auf der Villerspitze. Die eigentlichen Fotfcher Schiberge, der Rote
Kogel und der Schaflegerkogel, schienen uns nicht recht ratsam, denn
viel Steine gab's, doch wenig Schnee. Also etwas Hochalpines> das
für die mangelnden Schigenüsse Ersatz leisten konnte. So verfielen
wir auf di'e Lisenser Villerspitze. Das ist so „auch eine" Schitur,
die im Winter nicht rrcht geheuer ist. wegen der Lawinengefahr.
Aber jetzt Lawinen? dazu braucht es doch Schnee, nicht wahr, so
rechten tiefen Winterschnee: so meinten auch wir.

Erwartungsvoll betraten wir am anderen Tag den hintersten
Talgrund des Fotschertales. Auf den Wiesen der Seealm (1927 m)
lag wirklich gerade so viel Schnee, daß wir die Bretteln anziehen
konnten. Es war schöner Pulverschnee, denn der Tag war klar
und k<t. Ein Teil unserer Gesellschaft zog es allerdings vor, auf
den Hangen gegen das Hochgrafljoch die Schier vorerst zu tragen.
Nie anderen dagegen behaupteten, es liege Schnee und man müsse
nur die aperen Stellen vermeiden. Sie spurten also hinauf. Erst
in der letzten Steilmulde unter dem Hochgraflfoch> einem richtigen
„Schlauch", lag tiefer, loser Pulverschnee. Er war sogar bedenklich
tief, wie mir nachträglich feststellten. Am Hochgrafljoch (2722 m)
tritt man auf die Lisenser Talseite über, und umgeht durch eine
unter dem Grat hinziehende Mulde einen Gratkopf. Bei einem
kleinen Sattel südlich davon erreicht man wieder den Grat und
blickt nun über hohe Wände in's Hintere Vrenntal hinab. Als
steiler Blockrücken, der höher oben in schiefe Plattenlagen übergeht,
baut sich der Gipfel der Lisenser Villerspitze noch etwa 30t> m zur
Rechten auf. Auf dem Sattel versorgten wir die Tchler und stiegen
der Reihe nach, wie eben jeder damit fertig wurde, über den Rücken
an. Wir waren zu fünft. Ich war der vorletzte. Der Anstieg machte
keine Mühe, da auch hier nur wenig Schnee lag und überall ein-
zelne Steine hervorschauten., Erst nach, etwa I M Metern, stießen
wir an einer etwas breiteren Gratstelle auf eine dicke Schneewehe.
Der erste hatte eine tiefe Furche hindurchgewühlt. Dahinter erhob
sich eine etwas über mannshohe, teilweise etwas überhängende
Felsstufe. Als ich zu drsssr Stelle kam^ hatte der Erste die Stufe
jchun überwunden, fo> daß ich ihn nicht mehr sehen konnte. Die

beiden anderen standen gerade unter dem kleinen Ueberhang. Den
ganzen Tag hatte ich fi> halb im Unterbewußtsein, anscheinend ganz
unbegründet, den Gedanken an eine mögliche Lawinengefahr nicht
las n.erden können. Nun. da ich mich in diese dicke, lose Tchnee-
schichte hineinschob, die mir fast an die Hüften reichte, sprang der
Gedanke auf einmal ans Tageslicht. Eine große Lawine tonnte es
zwar nicht geben, aber zur Linken bricht der Grat in schrecklichen
Wänden ein paar Hundert Meter tief ab Ich hatte das Schneefeld
schon fast ganz, durchquert und warf aufatmend just einen Blick nach
oben. Da kommt es auch schon daher, lieber die Felsstufe schießt
eine breite weiße Woge herab. Wie Wasser spritzt der Schnee hoch
auf, dunkle Steine dazwischen. M i t bildhafter Schärfe hat sich mir
dieser Augenblick ins Gedächtnis geprägt. Noch drei Schritte vor-
wärts und ich stünde unter dem Ueberhang in Sicherheit. Aber
ich vermag kaum den Gedanken zu fassen, da ist auch schon das
Schneefeld, in dem ich stecke, in Bewegung. Es geht alles blitzschnell,
daß zum Erschrecken gar keine Zeit bleibt. Rudern, zappeln, oben
bleiben, die oft gelesene, oft gehörte Regel fällt mir ein. Also rudere
ich, auf dem Rücken liegend, mit Armen und Beinen. Immer neue
Schneewogen stürzen von hinten über mich herein und wollen mich
überwerfen. M i t Macht snche ich dem zu widerstreben. Zum Glück
ist der Schnee leicht und lose, mehr Staub als Masse. Neben mir
gleitet etwas Schwarzes.vorbei, dann ist alles wieder im weißen
Staub verschwunden. Plötzlich fühle ich Widerstand, stemme mich
dagegen und stehe wenige Augenblicke später auf den Füßen mitten
im Hang auf einem Felsblock. Unter nur wogende, sich überfchiebende
Schneemassen. Allmählich ausbreitend kommen sie in einer Mulde
zur Ruhe. Ein Teil schießt allerdings rechts über die Wände hin-
aus in unbekannte Tiefen. Neben mir zischen und riefeln noch
kleine Schneebachlein. Eine Tcknmütze tanzt über den Hang hinab,
schwerfällig mälzt sich ein riesiger 'Felsblock hinterdrein. Van den
Gefährten nichts zu sehen. Doch halt, da meldet sich Hugo knapp
neben mir. Er war in gleicher Höhe wie ich zum Stehen gekom-
men. Die erste Frage: Wo sind die andern? — Links von uns
taucht wieder einer auf. Er war vom Schneestrom ans Ufer getra^
gen worden. Zuruf von oben zeigt uns, daß auch die letzten' zwei
von dem Ueberhang gut behütet worden sind.

Eine halbe Stunde später sitzen mir wieder auf sonnenwarmen
Felsen am Hochgrafljllch. Ganz harmlos sieht nun der Schnesrutsch
da. drüben aus» Aber immerhin, wenn es das Unglück gewollt, er
hätte für mehr als einen von uns ausgereicht: auch war das. nur
die. eine Hälfte, die andere schlimmere^ war über die Wände M2
Hintere Brenntal gefahren. Wir schauten m die lichte Vergwel:
und sprachen gar nicht viel. Bis einer sagte, wie hell der Himmel
heute sei und wie leuchtend die Sonne. Dk stimmten wir ihm. alle zu.

2aß W wenig- Schnee fei, sagte keiner mehr> auch als die
Bretteln bei der Abfahrt-knirschten.. , , , . . .
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Von Professor Gregor G o l d b a c h e r , Steyr.

Oft ist in den „Mitteilungen" das Bergsteigen vom philosophi-
schen, uMenschaftlichen, ethischen und künstlerischen Standpunkte in
tiefschürfender Weise behandelt worden. Es erscheint mir jedoch,
trotzdem ich fast ein Viertel-Jahrhundert die „Mitteilungen" mit
Eifer lese, das Verhältnis des Bergsteigers zur Heimatkunde, die
gerade in unferen Tagen immer weitere Kreise zieht, noch einer
genaueren Betrachtung wert, deren stofflichen Inhalt meine vielen
Bergfahrten lieferten.

Bevor ich der Sache auf den Grund zehe, wi l l ich eine kleine
Episode erzählen, die einige Jahre vor dem Kriege mir und zwei
meiner Kollegen, einem Baumeister und einem Kaufmann vaffiert
ist. Wir kamen an einem herrlichen Augusttage auf das Münchner-
Haus am Watzmann, das von Turisten aus dem Reiche stark besucht
war und wurden vom damaligen Wirtschafter in ein fensterloses,
stallähnliches Gelaß zur Uebernachtung verwiesen, das wir ruhig
annahmen, weil nur meinten, daß alle sonstigen Lager besetzt seien.
Am nächsten Morgen bot mir beim Betreten des Grates zur Mi t -
telfpitze ein biederer bayerischer Bergführer eine „gute Zigarr",
wenn ich die Führung eines der drei Turisten über den Grat über-
nähme, deren bergsteigerifchen Fähigkeiten er nicht zu trauen schien.
Warum wurden wir in den Stall gesperrt? Warum wurde ich für
einen Führer gehalten? Warum sagte einige Monate später ein
stolzer „Ober" zum Kellnerbuben, als wir von einer Bergtur zu
einem Salzkammergutsee-Gasthof abstiegen, er möge den „drei
G'fcherten das Vier hinausbringen?"

Des Pudels Kern ist sehr einfach. Wir waren (und sind es
noch) gewohnt, in Lederhofen, nackten Knien, grauem grün besetz-
tem Rock, grüner Weste mit Nickel- oder gar Silberknöpfen auf
unfere lieben Berge zu steigen, stachen dadurch insbesonders von
den reichsdeutschen Turisten wesentlich ab und wurden daher, trotz-
dem unsere Kleidung sorgfältig und rein war, für Einheimische
gehalten, denen gegenüber man sich schon etwas erlauben dürfe.
Und damit komme ich schon in die Gefilde der Heimatkunde und
insbefonders zu dem Verhältnis des Bergsteigers Zu den Einheimi-
schen, worüber etwas später einiges zu sagen sein wird.

Glückliche Menschen, möchte man ausrufen, wenn man in den
Alpenvereinsjahrbüchern beifpielsweise die Bergfahrten des be-
rühmten Geographen Gottfr. Hauenfchild liest, der zu einer Zeit, da
der Alpinismus erst in feinen Anfängen war, viele Gipfel der
österreichischen Alpen erstieg. Kein Schutzhaus, kein Alpengasthof
weit und breit, nur jene wundersamen grünen Oasen in der Berg-
einsamkeit, die Almen, standen dem Turisten als Stützpunkt zur
Verfügung. So fagt er 1867 gelegentlich einer Besteigung des
Großen Priel (2514 m) im Totengebirge: „Wir wanderten also voll
froher Ahnungen dahin, alle noch mehr oder weniger in den Flitter
Wochen der Alpenehe und bewunderten den unvergleichlichen An
blick der Polsterlucke Auf der Polsteralm entwickelten sich
Szenen der frohesten Almgastlichkeit, freilich gehört das Detail der
Schäkereien. Jodler und Mondfcheinphantafien nicht Hieher
Plötzlich blies uns der Nachtwind einen fo unverkennbaren „Stö-
derer Iuchzer" ins Ohr, daß es fich auftun muhte, um gleich darauf
aus der Ferne gang deutlich zu vernehmen:

„Wir müafsen heut noh ins V i r i gehn
Rührt so koan Luft, is da Himmel schen;
D' Mauern san ah gar so hell und klar,
Schöner wirds kam mehr dös Jahr!"

Holla, das war aus Schosfer's „Gamsjagern", jenes einzigen
klassischen Alpenfängers, defsen Lieder unsterblich im Munde der
Anwohner des Enns-, Steyr- und Traungebietes forttönen: da mutz
man ja aus dem bodenlosesten Schlaf aufspringen!

Also Voltslied, Volksdichtung im Bereiche des Bergsteigers!
Freilich ist mit der Verallgemeinerung des Bergsteigens die Errich-
tung von Schutzhütten unbedingt notwendig geworden, aber ist nicht
der laute Schrei nach Einfachheit auf unseren Hütten und der
Widerstand gegen die „Hotelhütten", wo man der „Abendtoilette"
der Damen und dem „Smoking" der Herren schon bedenklich nahe-
kam, ein Rückschlag, eine vielleicht unbewußte Nückerinnerung an
entschwundene Seligkeiten?

Sehen wir ab von der kühnen Gilde der Kletterer, die mit
Recht stolz auf ihr Können ist, deren Erfolgfreude im Kampf mit
der Natur alles andere überschattet und in den Hintergrund drängt,
ja bleibt noch eine genug große Schar von Bergwanoerern übrig,
die dazu berufen wäre, zu ihrer eigenen Befriedigung dem Gebiete
der Heimatkunde ihr Augenmerk zu widmen und damit jene, leider
noch immer weit klaffende Kluft zwischen Stadt und Land zuschütten
zu helfen, die das Bergsteigen noch immer in den Augen der Leute
als „Luxus" und «Stadtmode" erscheinen läßt.

Wäre nicht Gelegenheit in Hülle und Fülle für den Sehenden
auf der Talwanderung bis zum Fuße des Berges oder bis zur
Schutzhütte, die Bauweise der Gehöfte in ihrer reizenden Mannig«
altigteit zu betrachten? Vergeben wir uns etwas, wenn wir mit

den einheimischen Bewohnern sprechen die oft mehr Mutterwitz
als wir besitzen, nach Sagen und Märchen, Sitte und Brauch for-
ichen, uns mit den unendlich wertvollen Kulturschätzen ihrer Mutter«
iprache befafsen. statt über sie zu spotten; ist es nicht wahrscheinlich,
daß wir in der rauchschweren Wirtsstube, wo di« Holzknechte sin-
gen, ein uraltes, bislang unbekanntes Volkslied erhaschen? Der
Völkerkundler wird im lieben Vergkirchlein Gelegenheit zu Rassen«
vergleichen, der Naturkundler ein Riesengebiet zu seinen Betrach-
tungen in Viehweide, Feld und Wiese finden. So bekommen wir
auch erwünschte Gelegenheit, den Hausvater davon abzuhalten,
irgend Wertvolles aus alter Zeit in seinem Anwesen zu vernich-
ten, eine schöne Sgraffitozeichnung zu übertünchen oder ein schönes
Naturdenkmal, einen Vaumriesen, Wasserfall oder sonstiges dem
Geschäftsgeist zu opfern. Wie weitet sich das Herz, wenn wir,
rascher, ehe es'sonst geschah, der Almregion zustreben, wo rund um
die niederen Hütten die Alpenblumen ihr Wunderreich errichtet
haben. Das Wesen und die Eigenart der Almwirtschaft, ein jahr-
hundertealter Kulturfaltor, der leider von den maßgebenden Be-
hörden viel zu wenig gefördert wird, bietet des Reizvollen genug.
Die Almen, jenes unerschöpfliche Fleifchreservoir hat man zerfallen
lassen und dem Mangel aus den Viehbeständen — Südamerikas
abhelfen wollen! Hier haben die Lenker der Volkswirtschaft viele
Sünden gutzumachen. — W?nn man nur ein bißchen mit den Alm-
bewohnerinnen umzugehen versteht, wird man nur selten unbewir«
tet von dannen gehen. Und ich muß es offen gestehen, daß mir,
wenn eine Wahl zwischen einem duftigen Heulager auf der Alm
und der „duftreichen" Nachbarschaft eines Hüttenmassenlagers mög-
lich ist, diese auch heute noch nicht schwer fällt. Noch ehe die
feurige Sonnenkugel heraufrollt, tönt der melodische „Kühruf" durch
die morgendliche Bergpracht und fchon find wir am Weg zum
Gipfel mitten durch die erwachende Blumenpracht. Erst dann ist
der Genuß vollkommen, wenn wir sie alle beim Namen rufen
können, die feurigen Kinder der Vergflora und wissen, wes' Nam' und
Art ' die darübergaukelnden bunten Falter, Käfer und Fliegen.
Diese Kenntnisse sind nicht allzu schwer zu erwerben.

Immer größer wird der Kreis der Rundschau: die Geheimnisse
und Probleme des Aufbaues und der Vergentstehung pochen an
unseren Verstand, erzählen von seiner Unvollkommenheit und machen
uns zu unbedeutenden Lebewesen im Niesenschäpfungssaale der
Natur! — Freilich hindert dies alles unsere reine Gipfelfreude nicht,
die meiner unmaßgeblichen Meinung nach allerdings nicht im Ver-
zehren von Käse, Wegwerfen von Papier und Flaschen oder im
Schmauchen der Gipfelzigarette besteht. Vielleicht ist es veraltet,
vielleicht empfindsam oder wie man es nennen mag, aber ich Habs
am Berggipfel immer das Bedürfnis, wenig zu sprechen, um jenes
ganz einzige Wunder, das nur auf Bergeshöhen geschieht, nicht zu
stören: Die Seele trinkt!

Ob wir über dünne Schneebn'cken dlaufchimmernder Eisschrün-
de schreiten, auf blockbesäter Schneide zum Gipfel turnen, uns auf
rauhen Schuttstrümen langsam empormühen, oder auf blumiger
Vergwiese lagern, immer und überall sind die Berge die Schmuck-
stücke der deutschen Heimat.

Und der gerade Weg zur Heimatliebe führt über die Heimat-
kunde. Sie sei das Seil, das unsichtbar, aber fest und sicher um
unsere Herzen sich schlingt, wenn wir in die Berge gehen!

Von G e o r g H a u b

Alle Jahre weilte Prinzregent Luitpold im Oktober im Bsrch-
tesgadener Lande, um auf Hiriche und Gemfen zu jagen.

Das Hofjagdlager wurde abwechselnd nach Hinterfee, nach St.
Vartholomä und auf den Priesberg verlegt

Der Priesberg ist eine große, freie Alplichte auf dem Plateau,
das sich ober den östlichen Königsseewänden am Fuße des Fag-
fteines ausbreitet.

Dort liegen das Jagdhaus des Regenten und die übrigen
Jagdhütten für das Gefolge und für die Jäger in höchst malerifcher
Gruppierung auf einer Höhe von 1450 Meter.

ne r , Verchtesgaden.

Eine unvergleichliche Rundsicht genießt man von jener Stelle
aus auf das Watzmannmaffiv, auf das Hohe Brett und den Jän-
ner, dann auf den Fagstem und den Gotzentauern, sowie auf die
Gjaidköpfe und den Hu'ndstod.

Heute ist das Iagdlager auf den PrieZberg verlegt worden.
Reges Leben herrscht um die Hütten. Voten, Diener, Treiber gehen
eifrig ab und zu.

I m Königfeekesfel ziehen Nebelfchwaden hin und her; sie lassen
über die bevorstehende Witterung im Unklaren, ebenso wie einige
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Strichwoltcn am Firmaments, die aber den Reiz der Abendstim-
mung erhöhen.

An der Iägerhütte sitzen um den großen Tisch der Jagdleiter
und sein Forst- und Iagdpersonal. Sie beraten lebhaft über die
einzelnen Gemstriebe.

Da kommt plötzlich de< Befehl: „D>.-r Regent wil l morgen die
Nockskehl jagen".

Nun ist es zu Ende mit d.m Beraten und Zweifeln. Jetzt gibt
es nur noch feste Aufträge und strenge Weisungen für die Jäger
und für die ortskundigen T>eio?r. D?r Förster des Bezirks kommt
in Tätigkeit. Die Wahl des Gcmstriebes paßt ihm. „Wenn kein
Bergfex durchbrennt ist, Gamsböck sind drinn. Aber der Wind
lnuaß guat sei. I n der Bockskehl is der Wind ein üuada. Der wenn
net ganz rein is, nacha spuckts". Niederholt sieht der Förster nach
dem Wetter. Seine Hoffnung, daß ein schöner Iagdtag mit gutem
Winde zu erwarten sei, ste c,t. Der Nl-Ve», senkt sich und zieht in
yewün'chter Richtung. Damit Dächst auch die Zuversicht des För-
sters. Immer wieder stclli c»' Jen einzelnen ihre Aufgaben vor. Er
gerät allmählich m Kommand?urstimmung Leute, die besonders
wichtige Gänge ausführen müsien, die mrnmt er beim Rocke, wäh-
rend er ihnen feine Befehle einschärft. Um. oen Eindruck zu er-
höhen, blickt er ihnen dabei mit weitgeäffneten Augen scharf ins
Gesicht und droht eindringlichst mit dem erhobenen Zeigefinger
der anderen Hand. Als alter Mi l i tär läßt er sich die erteilten Be-
fehle wiederholen. Er stachelt den Ehrgeiz einzelner an: „Bist do
junst so gscheid! Auf di kimmts an!"

Die Aufgaben sind ausgeteilt. Alle sind in das Gefühl der
Verantwortung gebracht. W e h e ! wenn ein Jäger oder ein Treiber
jetzt noch eir«n Zweifel hat. Der Förster gerät in Erregung. Seine
Kollegen machen sich den Spaß, absichtlich Mißverständnisse vor-
zubringen. Da wird er derb und deutlicher.

Unterdessen hat sich ein klarer Sternenhimmel gezeigt. Es ist
sicher, daß am kommenden Tage herrliche- Wetter zu erwarten ist.
H)as beruhigt unseren Förster. Er prophezeit nun in geringen Zeit-
abständen eine »mmer größere Strecke. Noch mehr Gamsböcke. Er
wird schließlich geneigt zu wetten. Die Stimmung wächst allgemein.
Alles wird voll Zuversicht, die Heiterkeit steigt. I n später Stunde
zieht sich der ganze Iägerkranz m's Heulager zurück. Bald hat ein
..efer Schlaf die ganze Gesellschaft umfangen.

Am anderen Morgen da ist es E^nst. Der Förster überwacht
den Abmarsch der einzelnen Jäger mit ihren Treibergruppen. Links
und rechts wandern die Abteilungen auf ihre Flügel, die einen,
um die Gams vom Torennerjoch und dem Schneider einzutreiben,
und die anderen, um die Flucht der Gams gegen den Fagstein
hinüber abzuwehren.

Ein prachtvoller Morgen. Die Sonne leuchtet über die hohen
Berge herein auf das Jagdhaus und die abziehenden Gruppen.
Kräftige, sehnige Männer! Jeder bereit, sein Möglichstes für den
Iagdherrn zu leisten. Entschlossenes Aussehen! Wenige Worte!
^ i r ze Befehle! Der Förster wandert zuletz' weg. Er ist schweigsam.
Heute äußert er sich über die vermutliche Strecke gar nicht mehr.
Er ist in Examensstimmung. Hie und da beunruhigen ihn Beden-
ken. Möglichkeiten, deretwegen die Jagd mißlingen könnte. Er
tröstet sich: „Alles ist richtig angeschafft. Es kann nix fehl'n!"

Der Regent ist zur richtigen Zeit auf seinem Stande. Das
Signal Zum Beginn des Triebes wird geblasen. Vergesstille
herrscht. Der Förster sitzt auf seinem Veobachtungsposten und über-
blickt das Ganze. Erwartungsvoll schäm er auf die Wände links
vom Stande. Dort sollten sich bei richtigem Verlaufe der Jagd die
ersten Garns zeigen. Keine sieht er. W'eder das Persvektio an's
Aug. Noch nichts! „Jetzt soll s>" scho' bald was rührn", denkt er
bei sich. „War scho' Zeit! Es kann do nix fehln?" Es erscheint
immer noch keine Garns. Dreiviertel Senden gehen allmählich
vorüber. Der Förster unterdrückt aufsteigende Bedenken und tröstet
sich: „Die Gams werden do net auskemma sei. Ausgeschlossen!
Das gibts net. I s ja alles in Ordnung" Er rückt unruhig auf
seinem Sitz hin und her. Er hebt sein Weinfläschchen zu einem Ve-
ruhigungstrunk hoch, einen kleinen Rest verschüttet er in der Hast

über die Weste. Dal Jetzt steigen hoH oben zwei Gams herein.
Ueber die Miene des Försters zieht Bef"edigung. Die Gams fprin»
gen mäßig flüchtig, öfters verhoffend und sichernd, gegen die Wech.
jel ober dem Stand herein. Gerade recht, wie man's wünscht. Sie
sind bald auf Schuhweite dort. Doch die Büchse des Regenten hebt
sich nichl. Was ist denn los? Ein Blick durch's Perspektin. „Ja. so!
gelt Gei>en. Schadl Hätten grad so guat zwei Bock sei tönna: und
so schön warns' temma! Es ist koa Reim dabei." Während in dieser
Weise der Förster bei sich klagt, kommt wieder ein einzelner Gams
auf dem gleichen Wechsel. „Dös muah a Bock fei." Der Bock wech»
seit fchön ober dem Stand durch. Wieder ke»n Schuh! Perspettio
an's Aug. „Ein vierjähriger. War zu schlecht. So ein sollt man scho
schiaßn. Gar so heikel!" Die Miene des Försters verliert immer
mehr an Sicherheit, sie verfinstert sich. Er beginnt zu zweifeln.
Plötzlich prasseln Steine von rechts unter dem Reinersberg. Ein
kapitaler Bock springt schnurgerade in der Richtung zum Stande
herein. „Das is der Richtige; den loh , mii g'fallnl Der wird
recht!" Aber plötzlich bleibt der Bock stehen und sichert. Er hat
irgend etwa» mahrgenommen, eine Bewegung dc»s Schützen oder
hat er schließlich Wind bekommen? Lange, peimi'he Zeit! Wird
er umschlagen? oder wird er sich beruhigen? En«'lic> 'pr i ig t er
vorwärts und flüchtet ober dem Stand vorbei. Er verhojf .Jetzt
foll's tufchen", meint der Förster, der in höchste Aufregung >^^etzt
ist. Das Pech! Ein Felsblock hat den Bock gedeckt. Der Schuß war
nicht anzubringen. Die Flucht geht weiter und höher hinüber. Es.
wird schon weit für einen Kugelschuß. Dal der Bock verhofft noch-»
mals. Ein kurzer Knall und der Kapitale quittiert den Schutz nr-t
einem hohen Satz und nach zcvei Fluchten bricht er zusammen.

„Bravo I Den laß i mir g'falln, der gilt für drei! Jetzt «5 m5
wohler. Schau den Wachler an, bald hätt' er 'was g'merkt Del
Schlaumeier! Jetzt hats 'n do verwischt, den Tropfen!" Diese Grab-
rede hält der erfreute Förster dem erlegten Gamebock. Unterdessess
springen in gestreckter Flucht drei gute Böcke herein. Kein Aufent-
halt und kein Verhoffen. Die Flucht gehl links am Stande vorbei
Zwei Schüsse und ein dritter rasch nacheinander. Zwei Böcke liegen
der dritte rast abwärts durch das Kar.

Gehobenen Gemütes steht nun der Förster von seinem Platz?
auf; er streckt die vom Sitzen steifen Glieder und noch einmal- s5
breit läßt er sich wieder auf seinen Sitz zurück. Er legt eine gewlsss
Behäbigkeit in seine Hallung. Schmunzelnd und befriedigt steckt el
eine Zigarre in Brand. „Drei guate Vöck. I Habs glei gsagt; die
Bockkehl laßt net aus! Vielleicht kriagn ma no ein? War scho
mögli? Grad vor die Treiber steckens sie si' no, die Teufeln."

Die Treiber müßten schon ganz nah sein. Ein kleiner Rudel vcs"
fünf Stück Geißen und Jährlingen, die sich anscheinend in den
Wänden zum Schütze eingestellt hatten, flüchten herein, begleitet
von dem Schrei einiger Treiber. S»e springen ahnungslos am
Stande vorbei. Der Regent freut sich an ihrem Anblick und beo«
dachtet fie. Mehrere Treiber erscheinen schon im Hochlicht. Dal
Plötzlich ein langgestreckter Iuhschrei aus der Kehle eines Treibers.
Der hat sicher die geschossenen Böcke gesehen. Von allen Seiten
wird dieser bekannte Freudenschrei erwidert. Wie mit Funken«
telegraphie geht auf diese Weise die Nachricht, daß das Neidmerk
gelungen sei, von Fels zu Fels. Aus allen Enden eilen sie zum
Stande herab, die Jäger und Treiber: Bauern und Holzhauer aus
der Gegend, lauter wackere, wagsame Steiger, Allen sieht man die
Freude am Erfolge an, jeder ist stolz, das Seinige zum Gelingen
beigetragen zu haben.

Ein unvergleichlich freundliches, Bi ld ist zu sehen.
Der hohe Iagdherr, vergnügt über sein Weidmannsheil, um

ringt von seinen anhänglichen Gebirglern, denen die helle Freude'
aus den Augen leuchtet. Einzelne ziehen die erlegten Gamsböcke
herbei.

Der Regent zieht aus drr Joppe sein mappenartig umfang-
reiches Zigarrenetui und jed»-l der Gratulanten erhält eine Zigar»
re gereicht, die auch gleich geraucht wird.

Eine leichte, blaue Wolke von Zigarrenrauch zittert über der
frohen Gruppe und verkündet weithin das gelungene Weidwerk.

Zum 23ZMv3gstt Tsdessass des Mehievs
Von Dr. A. D r e y e r , München

Wie die Meister der Farbe, so suchten auch begnadete Schrift-
steller lange vor der Gründung unseres Alpenvereins die Liebe
zur hehren Vergwelt in tausend und abertausend Herzen zu ent-
flammen. Drei Männer sind es vorzugsweise, die in ihrer Art auch
ihr redlich Teil dazu beitrugen, so daß ihnen der Ehrenname von
„Klassikern der alpinen Schilderur.gskunst" gebührt: der scharf-
laugige Ludwig Steub, der „Pfadfinder" Tirols und des bayerischen
Hochlands, der wanderfrohe Hemrich NoL und der kernige, urwüch-
sige Adolf Pichler. Dieser wurzelt fest im Alpenlande, in seiner
tiroliichen Heimat. I n seinem Geburtsort Er l (bei Kufstein) ging
ihm der Sinn für die Schönheit des Hochlandes auf, und aus dem
Ikampf und Leid der Jünglings- und Mannesjahre flüchtet er immer.

wieder in die tröstende Einsamkeit der Berge. An Tiro l hing
mit allen Fasern seines Herzens. „Meinem Landl", gesteht er,
„dessen unveräußerliches Gut ja die herrlichen Gebirge am I n n
und an der Etsch sind, blieb ich stets in treuester Liebe zugetan."
Als Student in Wien träumt und sinnt er so gerne auf dem Kahlen»
berge und schaut dort das Böhmerwaldgebirge und die Karpathen
in der Ferne. I n seinem Leben und Dichten berühren sich die
merkwürdigsten Gegensätze: ein trotzig-stolzes Kraftbewuhtsein und
ein schlichtes Empfinden und kühnes Denken, herbe Satire und
versöhnender Humor.

Ein Bergsteiger im Sinne der Gegenwart war Pichler nie,
obgleich er — im Gegensatz zu Steub und Noß — doch auch einige
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Tiroler Berge erklomm, wie den Unnütz (diesen auch im Winter)
und den Solstein, den Iuisen und die Frau Hitt. Schon als Student
tletterte er in den Bergen leiner Heimat herum, begleitet von
seinem Freund Adolf Purtscher, übernachtete auch manchmal auf
den Almen (Schutzhütten gab es damals noch nicht) und las den
Sennen am Herdfeuer die Odyssee vor. Der Homer war ja sein
«Brevier", und an dem „Alten" schulte sich seine Verskunst, die
m seinen „Hymnen" den Höhepunkt seines lyrischen Schaffens
erreicht. Auf Kreuz und Querfahrten durchstreifte er Tirol, mit dem
Hammer und der Kräuterbüchse versehen, sammelte Pflanzen und
Versteinerungen und untersuchte die Gpstemsarten. Kopfschüttelnd
sahen die Bauern den „Stoandlnarren", der zuerst allein, später als
Professor der Geologie an der Universität in Innsbruck in all»
jährlichen Wanderungen seinen Schülern den Bau des Gebirges
erklärte. Dabei war er höchst anspruchslos. Gewöhnlich nahm er
nur etwas Brot und Speck mit. I n seiner Gedichtsammlung „Jahr
und Tag" betont er, daß das Schicksal ihn mit rauher Hand „auf
die Straße der Armut stieß; doch mitleidig folgten mir Genossen
zwei: Genügsamkeit und Stolz." Als Geolog und Dichter unter-
nahm er seine Fahrten. Die wissenschaftlichen Ergebnisse derselben
veranlahten ihn einmal zu der Bemerkung: „Als Alpenforscher
werde ich nicht klanglos verschwinden."

Dem Sang der Alpenmeile vergleicht er selbst sein Lied, und
lein Geringerer als A. v. Humboldt urteilt (1851): „Das Kräftige
tritt in Pichlers Gedichten umso mehr hervor, als unsere Zeiten
matt, nebelgrau und frostig sind".

Sein stolzes Herz hat der Berge schweigende Einsamkeit
gewählt, doch es verzagt nicht. Die Gipfelschau entlockt ihm (in
leinen Gedichten wie m den Prosaskizzen) Ausrufe des Entzückens,
so auf dem Solstein (1854):

„Sonnenhell steigt Berg an Berg, bis fern
Dem Blick der Strom verdämmert im Flachland."

Nun erst versteht er, warum der Satan den Erlöser einst auf
den Gipfel eines Berges trug. Auch sonst findet er in der Schilde»
rung der Aussicht warme Töne, frische Farben. Vom Unnütz aus
überschaut er die ganze Kette der Zentralalpen, dann den breiten
Gürtel der Kalkalpen, die stolzen Hörner des Allgäus und im bayer.
Vorlande noch den Starnberger See «im Glänze der sinkenden
Sonne flammend wie ein silberner Schild". Die Alpen bedürfen
des Lenzes nicht, der ihren Fuß mit Steinbrech und Gentianen
schmückt-, «um ihre schneeigen Stirnen flicht die Sonne Purpur»
rosen. wenn unten tief im Tal Nebel kriecht." Ein anderes Mal
malt er das Alpenglühen in begeisterten Versen:

„Noch einmal lodert der Verg auf,
Als wollt' er feurigen Schwungs m den Himmel vergeh'«".
Der Anblick der Oetztaler Berge beim Scheiden des Tages

versetzt ihn in selige Stimmung: «Der erhabene Glanz der Gletscher
war mit Purpur übergössen, aus den Spalten schimmerte ein
grünliches Blau, tue Mulde, aus der lich neben einem Felsen der
große Feiner wild und zerrissen vorschob, verhüllte Dämmerung,
leichte Nebel schwammen aus dem Grau zum lichten Himmel und
zerflossen dort. Waren es die saligen Fräulein, die sich aufrangen
und emporschwangen?" Ein anderes Mal gesteht er, daß er die
überwältigenden Eindrücke nicht in Worte zu kleiden vermöge:
«Selbst ein Rottmann mühte den Pinsel, den er in Griechenland

übte, niederlegen." Seine Wanderbücher „Aus den Tiroler Bergen".
„Kreuz und quer" und „Wc:ndeib,lder" sind reich an Perlen alpi«
ner Schilderungskunst. Vcm Rosengarten sagt er: „ I n der Nacht
schwebt die Geistergestalt Dietrichs vca V"rn um diese Zinnen, in
den Wasserfällen poch: dei Hammer der Zwerge des reichen
Königs für den sie Karfunkel und* allerlei Edelgestein schmieden,
aus den Hallen weht der Seufzer Simildms, welche die ganze
Pracht um ein Iweiglein Edelweiß auf freier Alm hingäbe." An
anschaulichen und packenden Vildsrn ist er ein Krösus. Die Gegend
um San Felic? schein: ihm für eine „Weihnachtskrippe geschaffen,
so ernst und doch lieblich".

Sein Lehr- und Leibfach. die Geologie, trieb den „verwittern«
den Professor" (wie er sich selbst einmal scherzhaft nennt) teils
allein, teils mit einer Schar o^n Schülern alljährlich tief in die
Tiroler Berge. Die Geognosie preist er deshalb besonders laut, weil
sie ihn vom Staub grauer Theorie befreit. I n den Bergen fühlt
er sich wohl, daher gesteht er: „Der Schiffer auf dem Meere, der
Araber in der Wüste maa, die Einsamkeit nicht gewaltiger empfin«
den als ich, mitten in der Oede d-:s H."chgebirgs" ^

Aus dem Verkehr mit dem Landvolk erwuchsen seine Tiroler
Geschichten, in welchen er a:s Landschaftsmaler von seltener Frische
und Kraft auftritt. Manche merkwürdige Gestalten von dem harten
wetterfesten Geschlecht seiner Hei nat konterfeit er geschickt ab und
vermeidet dabei den empfindsamen Ueoerschwang, mit dem dis
Dorfgeschichtenschreiber seiner Zeit ihr? Leser gewannen. Deren
Erzählungen sind nun versunken, Pichieis Geschichten fesseln heute
noch den Leser wie vor einem halben Jahrhundert. Der Freiheits«
kämpf von 1809, der auf die Berge Tirols „einen Strahl unver-
gänglichen Ruhmes" zauberte, fpielt in seinen geschichtlichen E r M «
lungen eine bedeutsame Rolle. „Von dem blutioten Hintergrunds
der tirolischen Freiheitskämpfe hebt sich ein in seiner Zartheit und
seiner stillen, sanften, ruhigen und natürlichen Frohheit rührendes
Idy l l ab" (Rudolf Greinz). Köstlicher Humor quillt aus vielen
Geschichten und Schilderungen. Die Geißel seiner Satire klatscht
erbarmungslos hernieder auf alle die. welche sich einbilden, Berg,
steiger zu fein, es aber nicht sind. „Da steht so ein Kerl", poltert
er. „ausgeputzt, als wäre er bei den Gemsen zum Tee geladen". Die
eitle Prahlerei dieser Leute kennzeichnet am besten der Satz:
„Wären seine Schenkel so flink wie seine Zunge, so müßte er den
Himalaya in einer Stunde dreimal übersteigen."

Adolf Pichler war auch ein deutsch gesinnter Mann, der die
von, Welschland, drohende Gefahr rechtzeitig erkannte. Darum
mahnt er schon vor mehr als einem Vierteljahrhundert: „Die Oester«
reicher tun gut, wenn sie den Nachbar der Trippelallienz fest im
Auge behalten." Wie ein Aufschrei eines gequälten Gemütes klingt
fein Ausruf beim Besuch des Eggentals bei Bozen: „Und diesen
geweihten Boden sollten wir den Welschen abtreten?"

I n seiner geliebten Vergwett weilte auch noch der Alternde;
doch empfindet er schmerzlich das Schwinden seiner Kräfte. I n
einem Briefe an Prem klagt er: „War ich früher auf allen Bergen
heimisch, so kann ich jetzt nicht mehr das „Pensionistenjöchl" (die
Weiherburg bei Innsbruck) besteigen."

Am 15. November 1900 erlosch sein Leben. Tirol hatte einen
großen Dichter, die Alpenwelt einen ihrer besten Schildere.?
verloren.

Alpine 4lnkaUoe«fiche<mns des N. n. Oe. N.
Von A. S o t i e r . Mitglied des V.A.

Ein Kapitel, das immer noch viel zu wenig unter unseren
Mitgliedern Beachtung findet, ist die alpine Unfallversicherung, die
der D. u. Oe. A. V. mit dem Versicherungskonzern „ Iduna^ ein»
gegangen ist. Wenn ick, auch annehme, daß der größte Teil der
Mitglieder des D. Oe. A. V. wenigstens weiß, daß jedes Mitglied"
bei der Iduna obligatorifch gegen Unfall versichert ist, so gehe ich
wohl nicht fehl bei der Annahme, daß ein großer Prozentsatz über
den Ausbau dieser obligatorischen Versicherung durch weitere frei«
willige Versicherung wenig oder gar nicht informiert ist und sich zu
seinem eigenen Schaden um den Abschluß einer ergänzten freiwilli-
gen Versicherung nicht kümmert.

Ich möchte deshalb im Nachfolgenden kurz die Grundzüge der
obligatorischen und der fakultativen Unfallversicherung des D. u. Oe.
V. angeben und an der Hand statistischen Materials für das Jahr
1925 es jedem Einzelnen ermöglichen, sich selbst ein Bild von der
Zweckmäßigkeit der Einrichtung zu machen.

1. O b l i g a t o r i s c h e V e r s i c h e r u n g . Jedes Mitglied
des 2 . u. Oe. A. V. (A- und B.Mitglied) ist ohne weiteres durch
Bezahlung des Vereinsbeitrages gegen Bergsteiger-Unfälle (einschl.
Schiunfälle) obligatorisch bei dem Iduna>Konzern mit nachstehen«
den Summen versichert: für Todesfall mit 100 ^ l , für den Invali«
ditätsfall mit 500 ^ , für Taggeld (ab 8. Tag) mit 50 Pfg. und für
Bergungskosten bis zu 50 « l̂.

2. U m f a n g d e r V e r s i c h e r u n g . Die Versicherung um-
faßt die Unfälle, von denen die Versicherten betroffen werden im
hoch, und Mittelgebirge, bei Alpenwcmderungen. Bergturen, Schi,
fahrten, Versammlungen usw. innerhalb des Deutschen Reiches, so»

wie innerhalb der Grenzen der im früheren österreichischen Reichs»
rat vertretenen Länder und in der Schweiz.

Der Weg zur Tur und von derselben zurück gilt in die Ver«
sicherung eingeschlossen und zwar beginnend am Ausgangspunkt
der letzten Eisenbahnstation bzw. endigend bei der Rückkehr an
der Rückfahrtsstation.

Auf Unfälle bei reinen Hochgebirgsturen erstreckt fich die Ver«
sicherung nur dann, wenn die Türen in Begleitung einer zweiten
erwachsenen Person ausgeführt werden; dabei sind unter reinen
Hochturen nur Vergwren verstanden, die im allgemeinen in Veglei«
tung eines autorisierten Führers gemacht zu werden pflegen.

Auch Unfälle durch Erfrieren, die sonst von den Versicherungs«
gesellschaften nicht übernommen werden, sind in die Versicherung
einbezogen, soweit sie nickt Ganzlnvalioität zur Folge haben.

3. H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g . Neben dieser Unfall«
Versicherung für die Mitglieder ist in die Versicherung noch eine
Haftpflichtversicherung der Verewe und Sektionen des 2 . Oe. A.V.
eingeschlossen: diese umfaßt die gesetzliche Haftpflicht der Vereine,
die fich aus Anlaß von Veieinsoeranstaltungen, Uebungen, Fahr«
ten usw. aller Art ergibt. Die dem Vorstande und beauftragten
Mitgliedern in dieser Eigenschaft erwachsende gesetzliche Haftpflicht
ist eingeschlossen.

4. F r e i w i l l i g e r h ö h t e V e r s i c h e r u n g . Die Mit«
glieder haben das Recht, die obligatorischen Entschädigungssummen
zu erhöhen gegen Bezahlung einer Prämie von
^i 5.— (Klasse 1) auf Todesfall ^ 500.—, auf den Invaliditäts«

fall ^ t 5000.—, auf ^ l 3.75 Taggeld und bis auf l 7 5 ^
für Bergungskosten.



Nr. 22 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 283

1000—, auf den Invaliditäts-
7.50 Taggeld und bis auf

2000.—, auf den Invaliditäts-
15.— Taggeld und bis auf

^ l 10.— (Klasse 2) auf Todesfall °̂
fall ^t 10000.—. auf ^
^ t 100.— Bergungskosten.

^ l 20.— (Klasse 3) auf Todesfall ^
fall ^ t 20000.—. auf ^
^ 150.— Bergungskosten.

5. B e a n t r a g u n g d e r e r h ö h t e n V e r s i c h e r u n g .
Die Beantragung der erhöhten Versicherung erfolgt durch Einzah-
lung der Prämie auf das Postscheckkonto 22 040, Söllner-Münchcn,
Plinganserstraße 32 (Telefon 72678) mit dem Bemerken „Ich bin
gesund und beantrage erhöhte Versicherung zur Prämie von ^ 5.—,
10.— oder ^t 20.—" unter Angabe von Name, Adresse und Verein.

6. B e g i n n u n d D a u e r d e r e r h ö h t e n V e r s i c h e -
r u n g . Der Posteinlieferungsschein dient als Quittung und Police
und mit seinem Poststempeldatum als Versicherungsbeginn.

Die Versicherung laust vom Tage der Beantragung, frühestens
vom 1. 1. 1926 bis zum 31. 12. 19?6. Es ist deshalb zweckmäßig,
die Versicherung möglichst früh zu beantragen, weil die Prämie
immer die gleiche ist, ohne Rücksicht darauf, ob die Versicherung
früher oder später eingegangen wird.

7. M e l d u n g v o n U n f ä l l e n . Jeder Unfall ist unver-
züglich zu melden an Subdireltor Söllner-München, Plinganser-
straße 32/2, worauf die Zusendung em«.s Formulars erfolgt, wel-
ches innerhalb 8 Tagen ausgefüllt zurückzusenden ist.

8. S c h a d e n r e g u l i e t u n g . Sobald dem Iduna-Konzern
auf Anforderung durch Einsendung ewer kurzen Arztbescheinigung
bekannt ist, wie lange infolge des erlittenen Unfalles eine volle und
wie lange eine teilwei>e, mindestens 50^ige Arbeitsunfähigkeit be-
stand, wird sofort die fällige Tagesentschäd'.gung bezahlt.

Bei Unfällen leichterer Art wird in den meisten Fällen auf
Arztbescheinigung verzichtet und genügt hier die persönliche Angabe.

Die ersatzpflichtigen Vergungskosten für den Transport von
der Unfallstelle bis zum Tal bzw. nächstgelegenen Krankenhaus oder
Eisenbahnstation werden auf Einreichung von Auszahlungsbelegen
hin sofort bis zur vertraglichen Höhe vergütet.

Auf Grund dieser Unfallversicherung sind in der Zeit vom
1. 1. 25 bis zum 31. Oktober 1925 239 Schadensfälle zur Anmel»
düng gekommen, für die Monate November und Dezember darf mit
etwa 30 weiteren Unfällen gerechnet werden, fodaß die Gesamtzahl
der Schadensfälle für 1925 mit rund 270 angenommen werden
muß.

Besonders zahlreich waren die Unglücksfälle mit Todesfolge,
die in diesem Jahre die Zahl

62 erreichten, was beinahe eine Verdoppelung der Todesopfer
während der vergangenen Jahre bedeutet; von den 62 tödlich
verunglückten waren

8 das Opfer von Lawinenstürzen (sie fanden größtenteils den
Tod durch Ersticken).

46 verunglückten tödlich durch Absturz und
6 starben infolge Wettersturz durch Erfrieren und Erschöpfung;
2 Todesfälle waren außeralpiner Natur, doch wurde auch hier

eme Entschädigung an die Hinterbliebenen gewährt; (Tod in»
folge Herzschwäche nach der Tur und Ueberfahren durch ein
Auto bei Antritt der Tur).

Von den übrigen Verunglückten erlitten
42 Ober- und Unterschenkelbrüche (darunter doppelte Ober« und

Unterschenkelbrüche und eine Reihe komplizierter Brüche mit
einer Heildauer bis zu 8 Monaden und teilweiser Dauer-In-
validität infolge Steifbleibens oder Verkürzung eines Fußes).

9 Erfrierungen von Gliedmaßen, wobei in mehreren Fällen Am-
putationen von 2—7 Zehen vorgenommen werden mußten,

9 Armbrüche,
3 Schlüsselbeinbrüche,

je eine Rückenmarkverletzung, einen Beckenbruch und den
Verlust eines Auges,

2 Schulterblattbrüche, und
109 sonstige Verletzungen, wie Knöchelbrüche, Daumen und Finger-

brüche, Rippenbrüche, Knieverletzungen, Zerrungen mit Blut«
erguß, Gehirnerschütterungen lc. lc.
Bei der obligatorischen Versicherung trifft auf rund 800 Ver.

sicherte ein Schadensfall, während bei der freiwillig erhöhten Ver»
Sicherung auf rund 40 Versicherte ein Schadenfall kömmt.

Von den tödlich Verunglückten waren nur drei in der erhöhten
Unfallversicherung, während die übrigen 59, die doch sicher mit
Rücksicht auf ihre schwierigen Türen, bei denen sie schließlich den
Tod fanden, alle Veranlassungen gehabt hätten, von der Einführung
Gebrauch zu machen, dies versäumt hatten.

I m eigensten Interesse jeden Alpenuereinsmitgliedes liegt es,
die ihm vom Hauptverein eröffnete Möglichkeit, sich ausreichend
gegen Unfall zu versichern, zu benutzen. Die QuittungZmarken des
Jahres 1926 tragen wie im Vorjahr wieder einen entsprechenden
Hinweis auf die Unfallversicherung. Kein Sektionsvorsitzender
sollte es versäumen, an den Sektionsuersämmlungen immer wieder
seine Mitglieder auf diese Fürsorge-Einrichtung hinzuweisen.

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Die tindauer Hülle der Sektion Lindau im G a u e r t a l bleibt
Heuer zum erstenmal versuchsweise den ganzen Winter über ge«
ö f f n e t u n d b e w i r t s c h a f t e t . Es wird einfache Verpfle»
gung gewährt.

Die neue schlhülle des Schiklub Obladig auf der Komperdell.
alpe. I m Laufe des Monat Oktober wurden die Arbeiten für diese
neue Schihütte aufgenommen, fodaß die Hütte bis Neuiahr fertig-
gestellt sein Mrd . Die Schihütte liegt 2000 m hoch, 25s Std. von
Obladls, inmitten des idealen Schigebletes von Serfaus in der
Samnaungruppe. Sie wird 25 Personen Unterkunft gewähren und
dazu beitragen, das noch immer nicht genug gewürdigte alpine
Schigobiet der Samnaungruppe zu erschließen.

hültenschluh. Die K e l l e r j o c h h ü t t e der E. Schwaz ist ab
11. Oktober geschlossen, der Winterraum ab 1. November bescheiden
eingerichtet und mit AV.-Schlüssel zugänglich.

Die T u t z i n g e r h u : fe ist ob 20. Oktober nur mehr an
Samstagen und Sonntagen emfach bewirtschaftet. Winterstube und
Trockenraum sind mit Licht, Herd, Matratzen und Decken ausgestat-
tet und mit AV.-Schlüssel zugänglich.

Schihütle der Sektion INallnitz des D. u. 0e. AV. Wie im
Vorjahre Hai die Sektion auch Heuer wieder für die Wiltterturisten
und Schifahrer die I a m n i g H ü t t e , 2. St. ober Mallnitz im
Tauerntal gelegen, eingerichtet. Es sind auf der Hütte 4 Stroh-
lacklager mit Decken, Kochgeschirr und Holz. Der Schlüssel ist in
der AV.- Schlüsselloihstelle in Mallnitz zu erhalten. (Privatschloß).
Tagesemtritt 20 Gr., Holz für die Person 50 Gr., Uebernachtungs-
gebühr S. 1.—. Der Zugang zur Hütte wurde Heuer erstmalig
auf lawinenficheren Wegen mit einer Wintermarkierung versehen,
ebenjo hat die Sektion den Weg auf die Hagenerhütte und auf die
Hannoverhlltte für den Winter markiert.

Von den hüllen der s . Vruck a. d. Alur. Die Sektion
Brück a. d. Mur richtet im heurigen Winter eine kleine Alm-
Hütte auf dem Seebcrgs bei Seewesen (Hochschwabgebiet) als
bescheidene Schihütte ein. Wegen der Pachtbedingungen kann
die Hütte ebenso wie die Schihütte auf der Stubalpe im Hoch-
reichartgebiet nur den Scktionsm'tgliedeln und von ihnen eingeführ-

ten Gasten zugänglich gemacht werden. — Das O t t o k a r - K e r n -

ftock. S c h u t z h a u s auf dem R e n n f e l d e bei Brück a. 8. M u r
m in diesem Winter nur an Sonn- und Feiertagen und an deren
Vorabenden bewirtschaftet, fönst mit dem A.V.-Schlüssel zugänglich.
Die wertvollere Einrichtung wurde zu Tal geschafft. Bei stärkerem
Besuch ist der in Frauenberg wohnende Wirtschafter Johann
Ot te rsbö ' ck auch an anderen Tagen bereit, das Haus zu
bewirtschaften.

Von der Ulmer-Hülle. Die U l m e r - H ü t t « am Arlberg wurde
am 5. Oktober geschlossen. Anfang oder Mitte Dezember (je nach
Wetter- und Schneeverhältnissen) wird die "volle Bewirtschaftung
wieder aufgenommen. Die Hütte wird sodann bis Anfang Ma i
ununtsrbrochen bewirtschaftet sein. Während der kurzen Zeit der
Nichtbewirtschaftung steht den Besuchern Küche, Gaststube und
Matratzenlager m i t e i n e r g e n ü g e n d e n A n z a h l Decken,
sowie g e b ü n d e l t e s H o l z Mr Verfügung. Außerdem wird
bei gutem Wetter täglich eln Träger zur Hütte gehen und nach dem
Rechten sehen. I m Laufe des letzten Sommers wurde die ssern»
sprechleitung Stuben—Ulmer-Hütte fertiggestellt; die Leitungsmasten
geben gleichzeitig eine gute Wintermarkierung ab, so daß der
Aufstieg von Stuben auch bei dichtem Nebel unbedenklich unter»
nommen werden kann. Weiterhin wurde kürzlich eine einfach«
Wintermarkierung St. Anton—Galzig—Arlensattel—Ulmer-Hütte
fertiggestellt. Nachdem der letzte Winter wieder gezeigt hat. daß'
die Entwicklung des Wintersportoerkehrs im Arlberggebiet ihren
Höhepunkt noch nicht erreicht hat, und die Zahl der Winterbesucher
der Ulmer-Hütte immer noch in starkem Steigen begriffen ist, sieht
sich die Sektion Ulm vor die Notwendigkeit gestellt, ihre erst M
Jahre 1920 erweiterte Hütte von Neuem mit einem größeren Anbau
zu versehen. Hierdurch sollen insbesondere größere Gasträume und
eine geräumige Küche gewonnen werden; ganz besonderer Wert
wird aber auf die Schaffung einer zweckmäßigen Wohnküche für
Selbstversorger gelegt werden. Die Erstellung des Erweiterungs»
baues — voraussichtliche Fertigstellung im Sommer 1927 —
wurde in der letzten Hauptversammlung der Sektion einstimmig
beschlossen.

Die Coburger-Hülle am Drachensee in den Mieminger Ber-
gen wurde gegen Ende Oktober geschlossen. Die geräumige
Wohnküche im Neubau ist als Winterruum eingerichtet und mit
A.-V.-Schlüsseln zugänglich. Neben 8 neuen Matratzen enthält sie
alle gur einfachen Wohnlichkeit nötigen Wirtschaftsgeschirre und
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Einnchtungsgegenstände. M i t dem Holzvorrat wolle man sparsam
umgehen. Der Hüttenwirt Bergführer Reinhard Spielmann in der
Talstation Ehrwald, an den die Hüttengebühren abzuführen sind,
erteilt jede Auskunft und ist bê  größerem Besuch zur Bewirt-
schaftung bereit. An den Festtagen, wie Weihnachten, Neujahr und
Ustern ist die Hütte ständig bewirtschaftet.

Aus den Tuxer.Voralpen. Die L i z u m e r h ü t t e der T. Hall
i. T. im Wattentale wurde mit 15. Oktober geschlossen. Für Winter-
besucher stehen Vorraums, Küche und zwei Schlafräume mit 12
Matratzen und 25 Decken zui Verfügung. Holz und Petroleum
für sparsamen Gebrauch vorhanoen. Alpenoereinsschloß. Bei zahl-
reichem Besuche, icmne zu Weihnachten, Neujahr. Ostern. Anmeldung
beim Hüttenwart Rieperchausen Hall dringend geboten.

Ein neues Tauernhaus. Das N t e d e r s a c h s e n - H a u s
der S. Hannover auf dei 2400 m hohen Riffelscharte. 256 Std. vom
Gasteiner Nahfeld entfernt, ist im Rohbau vollendet und wird am
5. Juli 1926 feierlich eröffnet werden. Der neue Zugangsweg. der,
alte Lawinenreste vernetzend, zugleich eine Verbindung Mischen
Naßfeld und Kolm-Saigurn herstellt, wurde nach seinem Stifter
„Hermann Vahlsen-Weg" bcnonm

Gerlosslein — eine neue Schutzhülle im Zillerlal. Oestlich von
Zell a. Z.. in 25s Std. erreichbar, wird eine neue Schutzhütte
Gerlosstein eröffnet. Der Bau liegt 1500 m hoch und kann auch
im Winter benützt werden. Wie die Hütte im Tommer ein prächtiges
Ausflugsziel darstellt, >o wird sie sich im Winter zum Mittelpunkt
eines Schigebietes entwickeln, dessen Abfahrten fauch für Rodler
geeignet) nach Zell wie auch nach Ramsbcrg führen. Waldpartien
wurden durchschlagen, um hirdermslose Abfahrten zu gewährleisten.
Besitzer der Hütte ist Max Binder aus Zell.

Ein guter Vinterslühvunkl. Der AlpenHusthof „zur Gerlosplatte"
bei Krimml im Pinzgau, 1693 m hoch gelegen, wird von Stefan
W a l t l ganzjährig bewirtschaftet und bietet gute Verpflegung und
Unterkunft in heizbaren Zimmern. I n der Umgebung günstiges
Schigelände.

Verkehr.
poslverkehr in Tirol. Winker 1925/26.

A c h e n k i r c h — J e n dach P.A.*) Achenkirch ab 4.30, Ien-
bach an 7.30; Ienbach ab 19.45, Achenkirch an 15.10. a) 1. Jul i bis
21. August 1926 täglich (Sonntag nicht), b) 1. September 1925 bis
30. Juni 1926 Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag, Samstag.

B i b e r w i e r — L e r m o o s Vhf. Vberwier ab 11.55, Ler-
moos Bhf. an 12.10; Lermoos Bhf. ab 12.20, Biberwier an 12.35.
täglich einmal (Sonntag nicht).

E l l m a u — S t . J o h a n n i n T i r o l P.A. täglich einmal
(Sonntag nicht).

E l m e n im Lechtal — R e u t t e P.A. täglich einmal (Sonntag
nicht). Voraussichtlich vom 15 November 1925 bis 15. Apri l 1926,
in der übrigen Zeit Postauto Reutte—Steeg.

E r l — N i e d e r n d o r f b e i K u f s t e i n . Er l ab 10.15, Nie-
derndorf an 11.05; Niederndorf ab 11.30, Er l an 12.30 Dienstag und
Samstag.

A l p e n h o f . H i n t e r r i ß P.A. — V o r d e r r iß . Alpen-
hof-Hinterriß P.A.- ab 13.05, Norderriß an 14.30; Vorderriß ab
15.30, Alvenhof-Hinierriß P.A. an 17.00. a) Jeden zweiten Tag
vom 1. Oktober 1925 bis 30. Juni 19?6. b) Täglich (Sonntag nicht)
vom 1. Jul i 1926 bis 30. November 1926.

H ü b e n — S t . J a k o b i n D e f e r e g g e n täglich einmal
(Sonntag nicht).

I j c h g l i n T i r o l — P , a n s P.A Ischgl in Tirol ab 6.00,
Pians P.A. an 9.35; Pians P.A. ab 12.00, Ischc«l in Tirol an 17.30.
a) Vom 16. Juni 1925 bis 30. September 19?6 täglich (Sonntag
nicht), b) Vom 1. Oktober 1925 bis 15. Juni 1926, Montag. Mitt-
woch. Freitag, Samstag.

K ö s s e n — S t . J o h a n n i n T i r o l P.A. Küssen ab 7.30,
St. Johann in Tirol P.A. an 10.30; St. Johann in Tirol PA. ab
15.45, Küssen an 18.45. Tägück einmal (Sonntag nicht). Ab 1. No-
vember. 1925 bis voraussichtlich Ende Mai 1926, sonst Postauto.

K u f s t e i n — Küssen . Täglich einmal (Sonntag nicht) vor-
aussichtlich vom Dezember 1925 bis März 1926.

L a n e r s b a c h — M a n r h o f e n . Laaersbach ab 6.00, Mayr-
yofen an 8.30; Mayrhofen ab 14.00, Lanersbach an 17.00. Mon-
tag, Mittwoch, Freitag.

L i e n z — M a t r e i i n O s t t i r o l . Lienz ab 13.00, Matrei
in Osttirol an 15.25; Matrei in Osttirol ab 6,30, Lienz an 8 30.
Täglich einmal (Sonntag nicht), sonst voraussichtlich vom Dezember
1925 bis April 1926 Privatauto.

M a u r a c h — P e r t i s a u . Maurach ab 13.00. Pertisau an
13.45; Pertisau ab 14.00, Maurach an 14.45. a) Vom 1. Jul i bis
31. August 1925 täglich einmal (Sonntag nicht), b) Vom 1. Sep
tember 1925 bis 30. Juni 1926, Montag,' Donnerstag, Samstag.

O b e r a u b e i W ö r g l — W ö r g l . Montag, Mittwoch,
Freitag. Samstag.

O b e r t i l l i a c h — S i l l i a n P.A. Samstag.
P i t z t a l — W e n n s . Pitztal ab 6.00, Wenns an 10.30;

Wenns ab 12.00, Pitztal an 18.30. a) Vom 10. September 1925 bis
30. Juni 1926, Samstag. Donnerstag, b) Ab 1. Jul i bis 15, Sep
tember 1926. Montag, Mittwoch, Freitag.

S c h a t t w a l d — W e i ß e n b a c h täglich einmal (Sonntag
nicht). I m strengen Winter Schlitten, sonst Postauto.

S a l d e n — O e t z t a l Bhf. täglich einmal (Sonntag nicht).
S o l l — W ö r g l . Montag, Mittwoch. Donnerstag, Freitag,

Samsmg.
S t e e g i m L e c h t a l — E l m e n i m L e c h t a l täglich einmal

(Sonntag nicht). Voraussichtlich Mitte November 1925 bis Mitte
April, sonst Postauto Reutte-Tteeg.

T h i e r s e s — K u f st e i n , Samstag.
W a i d r i n g — S t . J o h a n n i n T i r o l P.A. täglich ein«

mal (Sonntag nicht), im strengen Winter Schiiten, sonst Postauto.
W e n n s — I m st Bhf. W-nns ab 10.35. Imst Bhf, an 12.20;

Imst Bhf. ab 14.00, Wenns an 17.?0. a) Dienetag, Freitag, vom
16. September 1925 bis 30. Juni 1926. b) Dienetag, Donnerstag,
Samstag, vom 1. Jul i 1926 bis 15. September 1926.

*) P.A. - Postamt.
Regelmäßige Spor'züge lm Winker. Von Weihnachten bis

Mitte März werden an Samstagen ab 15 Uhr (Wien-Westbahnhof)
Züge nach Schladming und Ausfee verkehren mit Antunft dortselbst
um 21.45 Uhr bezw. 21.50 Uhr. Die Rückfahrt am darauffolgenden
Sonntag erfolgt ab Schladming und Aussee um 17 Uhr. Ankunft in
Wien um 23.45 Uhr. — Vom 1 Dezember d. I . bis 4. August 1926
wird an Sonn- und Feiertagen ein Sponzuq ins Traisental ver«
kehren, der auch Anschluß an die Mariazeller Bahn hat. Ab Wien-
Westbahnhof 5.45 Uhr früh. Rückfahrt: ab Türnitz 16.50 Uhr, ab
Mariazell 17H4 Uhr. St. Aeand 18.01, Hohenberg 18.17, Lilienfeld
18.52, Ankunft in Wien 21.24. — An Sonn und Feiertagen, wenn
günstige Schneeverhältnisse sind, ab Wien-Südbahnhof 6.15 Uhr bis
Mürzzufchlag, an 9.08 Uhr. Rückfahrt: ab Mürzzuschlag 17.25 Uhr,
an Wien 20.26 Uhr.

Rauchverbot in den Postkraftwagen. Das Rauchen in geschlos«
senen Postkraftwagen, sowie das Rauchen auf Plätzen neben dem
Wagenführer bei allen Arten von Postlraftwagen ist ausnahmslos
verboten. Diese Verfügung tritt sofort in Kraft.

F ü r B e s u c h e r T i r o l s . S a m t l i c h e A u s k ü n f t e
ü b e r T i r o l w e r d e n s c h r i f t l i c h u n d m ü n d l i c h durch
d a s T i r o l e r L a n d esv erk eh r s a m t i n I n n s b r u c k
k o s t e n l o s e r t e i l t .

Von der Arlbergbahn. Allen Anzeichen nach gehen wir einem
schneereichen Winter entgegen. Unter den Gebieten Tirols ist der
Arloerg eines der schneereichsten. Daher jeine einzigartige Eignung
für Wintersport bis tief in den Frühling hinein. Daher aber auch
die oftmalige Lahmlegung der Arlbergbahn während der Winter»
monate. Derartigen Hemmnissen nach Möglichkeit zu begegnen
ging man neuerlich daran, die Lawinenhindernisse und Schutzbauten
zu erhöhen, auszubauen. An anderen Stellen wieder, wo die Bahn
nur an kurzen Strecken durch Lawinen gefährdet ist, überdachte man
den Bahnkörper mit Lawinengalerien, Schneedächern und dergl.
So wurde im Bereiche der Simastobel-Lawine eine 140 m lange
Schutzgalerie bei Langen erbaut. Gegen li-chneerutsche erstanden
2 je 40 Meter lange Schneedächer aus Holz. Um den Schneebiet«
tern zu begegnen, die sich gerne von den unmittelbar neben der
Bahn aufsteigenden, in den oberen Teilen bewaldeten Graslehnen
loslösen, wurden Schneezäune au«! Drahtgeflecht, etwa 3 Meter hoch,
errichtet. Diese Schutzarbeiten sind vollendet. Man hofft nunmehr
auch in einem schneereichen Wimer den Betrieb ohne Unter«
brechungen aufrecht eihalten zu können. Der W a g e n p a r k der
elektrisch betriebenen Arlbergstrecke wurde tn der Weise ausgebaut,
daß bereits 88 W a g e n auf e l e k t r i s c h e B e h e i z u n g um»
g e s t e l l t wurden.

Fahrlenberichte.
Amvezzaner Dolomiten: Alarmarole Kelle. La sella, 2840 m.

1. Aufstieg über die Nordkante und 1. Überschreitung durch Toni
L e i ß f und Willy M e r k l (Sekt. Vayerland) am 14. August 1925.

Von der Scharte zwischen Torre Augusto und Sella verfolgt
man den Grat, einige schwierige Grattürme meist links umgehend
bis zum Steilaufschwung der Käme, wo sich eine Nische befindet.
Neben ihr setzt ein Kamin an, der durch eine abgespaltene Platte
gebildet wird. Durch ihn und über die folgende glatte Rinne auf
ein Schmtband. Nun nach links heraus und direkt an der Kante in
sehr schwerer und ausgesetzter Kletterei zum Gipfel. Zeit: 1 Stunde,
v. E., sehr schwierig. Felshöhe: 150 m.

Cima Tiziano, 2864 m. 1. Aufstieg über den Südostgrat durch
Toni L e iß 1- und Willy M e r k l (Sekt. Vayerland) am 16. August
1925. Von der Scharte zwischen Cima di Val Lunga und Cima
Tiziano über den leichten Grat bis zum ersten Grambsatz, der ent-
weder direkt erkleite^ oder leichter, aber brüchiger links umgangen
wird, und weiter bis zu einem großen Grataufschwung. Ueber eine
Platte zu einem Stand. Von diesem nach links querend und gerade
empor durch einen Einriß zum Grat. Vermittels einer großen
Plattenverschneidung bis zu einem gelben Wandabbruch. Durch
diesen zieht nach rechts ein brüchiger gelber Riß hinauf. Durch
ihn und über seinen überdachenden Block äußerst schwierig zu
einem Stand. Nun im darauffolgenden, oben blockgesperrten Ka-
min an die Kante. Um diese herum und mittels Spreizschrittes auf
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ein kurzes in die glatte Platte eingelassenes Band. Weiter zum
Grat und über ihn in leichter Kletterei zum Gipsel. Zeit: 1 Stunde
o. E.< äußerst schwierig.

Torre dcl' Cannoma. 2625m. 1. Ersteigung und 1. Ueberschrei-
tung durch Toni L e i ß 5 und Willy M e r k l (Sekt. Bayerland) am
14. August 1925. Der Torre del' Cannonia ist eine der Cima del'
^.annonia lüdlich vorgelagerte Spitze, welche allseits mit glatten und
zum Teil überhängenden Wänden ins Kar absetzt. Der Gipsel ist
mit bizarren Grnttürmchen besetzt. Von der Cima del' Cannonia (1.
Abstieg) zuerst über Schrofen den Grat hinab, dann in der steilen
Sudwand abwärts gegen d.e Schane bis ein etwa 15 m hoher Wand-
Abbruch zum Abseilen zwingt (Mauerhaken). Man erreicht dadurch
oie Scharte zwischen C ma del' Cannonia und Torre del' Cannonia.
Lon hier wird durch Einnße und über brüchige Wandstellen der
Grat erreicht. Ueber ihn, einige fehl brüchige Türmchen überklet-
ternd, zum höchsten Punkt De»' Abstieg erfolgte über die Südflanke.
Zuerst über Schrofen, dann über bruchige Wandstellen und zuletzt
über den Ueberhang ab!,e>>e.id in die Sax.rte der Cima del' Arbel.
Zeit 1 ^ Stunden von der Cima de'/ Cannonia. Sehr schwierig, in
umgekehrter Richtung ungewöhnlich schwierig.

INonlicello (Monti Marmarole) (2754 m). Erste Besteigung
liber die N-Kante am 15. 8, 25 durch Ti-ni L e i h f . Willy M e r k l
<S. Vayerland) und Ernst S i e m e n s ( A A V M , S. Bayerland).
Die N-O- und N-W-Wand des Monticello grenzen in eine plat-
tigen Kante aneinander, die zum Schutt des Marmarolekars absetzt:
die N-Kante. Durch das Kar an den Einstieg, direkt in der Fall-
linie der Kante ( ^ Stunde von der Tizianyütte, Aneroid 2360 m).
80 m vertikal direkt an der Kante nnr^r, bis sie durch eine von
«echts nach links schräg aufwärts ziehende Schichtlinie gesperrt
wird. Entweder durch einen brüch'gen Einriß direkt über sie em-
por oder mittels kurzer Querung im festen Gestein nach rechts an
lie obere Kante der Schichtlinie (beides äußerst schwierig) und
weitere 40 m an der Kante zu einem zweiten Schichtenband. Von
Imks nach rechts über dieses empor und immer an der Kante bis zu
einem, wenige Meter langen, horizontalen Gratstück (Aneroid 2580
Meter). Hier teilt sich die Kante in zwei Nippen, die eine Steil-
rinne einschließen. Entweder durch diese, oder über die linke Kante
80 m vertikal empor, zum Schluß über ein kurzes, splitteriges
Gratstück in ein Scharte! (Steinmann). Entweder direkt an der
sehr brüchigen Kante (eine äußerst schwere Stelle) oder in der
links neben" ihr emporziehenden plattigen Vcrschneidung zu einem
Schärichen (50 m vertikal) und über einen Zacken in eins zweite
Scharte (Steinmann). Zuletzt direkt an der sich zurücklegenden
Kante zum ebenen Gipfelgrat und rechts zum Gipfel. Höhe der
Kante 400 m, Zeit 2 Stunden, sehr schwer, teilweise äußerst schwer.

Monlicello (Monti Marmarole) (2754 m). Erste Begehung
des S-W-Grates am 15. 8. 25 durch Toni L e i h f , Willy M e r k l
(S. Vayerland) und Ernst S i e m e n s (AAVM. , S. Bayerland).
Vom Gipfel wenige Meter am ebenen Grat nach S-W, dann durch
eine Reihe kaminartiger Einriße 60 m vertikal zur Scharte vor dem süd-
lich gelagerten nächsten Gratturm. I n der nordwestlich herabziehenden
Schuttrinne bis zu ihrem Abbruch (30 m Seil) und horizontal zu
einem Gratschartl (hierher auch direkt über den Gratturm, Stein-
mann). Jenseits mit Hilfe einer Reihe von parallelen Rinnen,
mehrere Nippen querend, zuletzt westlich haltend, zur nächsten Grat-
,fcharte hinab. Der folgende Turm wird direkt an der Gratkante
überklettert, beim darauffolgenden umgeht man den südwestlichen
ersten Abbruch, indem man vom Gipfel durch kurze Kamine 30 m
-Seil südlich ab und schräg links aufsteigend, den weiteren Gratuer-
,lauf erreicht. Nun immer auf dem langen, verwitterten Grat über
eine Reihe von Abbruchen zur Scharte (An. 2560 m). Sehr schwie-
rig, Zeit 2 Stunden. Die Tur wurde ohne Abseilen durchgeführt.

Clma di Val Lunga (Monti Marmarali) (2709 m). Erste Be-
steigung über den O-Grat am 15. 8. 25 durch Toni L e i ß 5, Willy
M e r k ' l (S. Vayerland) und Ernst Siemens (AAVM., S. Vaysc-
land). Von der Scharte umgeht man den untersten Gratturm zu-
erst schräg rechts ansteigend; dann gerade hinter dem Turin auf
den Grat. Weiter 50 m S-i l am Glat unter einen senkrecht ab-
brechenden Turm, der auf einem Band rechts umgangen wird. I n
die Scharte jenseits hinauf und direkt über die Gratschncide auf
die Höhe des nächsten 30 m hohen Turmes. I n die Scharte kurz
absteigend, gelangt man unter den folgenden Turm, der uon einem
Kamin durchzogen wird. Durch ihn bis unter einen großen Vlock-
überhang; hier links hinaus und durch einen schief links aufwärts-
zieyenden Einriß auf den Turm. Jenseits abwärts bis vor den näch-
sten Aufschwung, durch dessen untere Hälfte eine Rampe fchief
rechts aufwärts zieht. Ucber diese empor und an ihrem Ende mit
Benützung eines Risses an die Plattenkawe; um diese herum und
nuf einem jenseits in die glatte Platte eingelafscncn, leicht fallenden Ge-
simse in die folgende Scharte. Durch Einrisse schräg rechts neben
dem folgenden Turm auf den Grat und jenseits in die Scharte vor
dem Gipfelaufbau hinab. Rechts durch eine kurze Rinne nuf ein
aufsteigendes Band, das ca. 6 m bis unter eine Steilrampe in
grauem Fels verfolgt wird (Steinmann). Ueber die Rampe nach
links an die Kante, 2 m rechts neben ihr durch gelbrote Einrisse an
die Kante zurück (15 m) und mit Benützung eines kleinen freistehen-
den Zackens au der Kante über die folgende glatte Platte zu einem

Stand bei einem abgesprengten Block. Uebcr die hinter diesem be-
findliche Platte schräg rechts aufwärts in ein' Echartel und leichter
über den Grat zum Gipfel. (Gipfelaufbau 70 m). Sehr fchwie-
rig. Gipfelaufbau äußerst schwierig, Zeit 1 ^ Stunden.

Cima di Val tunga (Mcnti Marmarule) (2709 m). Erste Ve»
gehung des S-W-Grates am 15. 8 25 durch Toni L e i h 5. Wil ly
M e r k t (S. Bayeriand) und Ernst S i e m e n s (2 . Bayerland,
AAVM) . Vom Gipfel über jchrofigen Fe's 50 m Seil zur ersten
Scharte. Sehr schwieriger Spreizschrill über die Scharte an die
folgende Grattante und über sie zum ersten Gratturm. Nun stets
auf dem Grate bleibend zur Scharte (Aneroid 2530 m). — Zeit:
)4 Stunde.

Cima di Val Tanna. Nordgipfel (Monti Marmarole) (2620 m).
Erste Ersteigung über den W-Grat am 16. 8. 25 durch Karl H e r «
m ü l l e r (S. Linz) und Ernst S i e m e n s (AAVM. . S. Bayer-
land). Der Grat bricht M'? einer dreieckigen Wand ins Kar ab. An
ihrer linken Vegrenzungskante über Platten, mehrere Schichtlinien
querend, auf den obersten Punkt des Abbruches (Steinmann. Ane-
roid: Einstieg 2280 m, Höhe des Abbruches: 2440 m). Nun stets
auf dem teils scharf zugespitzten, meist plattigen Grat, sämtliche Ab-
bruche überkletternd zum Gipfel. Teilweise sehr schwer, Zeit (ohne
Seil) 5l Stunden, Grathöhe 340 m.

Ioldiner Dolomiten. Vunw Cioelta 2992 m. 1. Ersteigung
über die Ostwand durch Hugo H a r n d e r g e r (Akad. Sekt. Mün-
chen u. Sekt. Vayerland) und Wil ly M e r k l (Sekt. Vayerland) am
9. August 1925. — Man verfolgt dcn zur Ciuetta ziehenden norma-
len Anstiegsweg bis dah'..'-,, wo der von Plaichinger (Oe. A. Z. 1914,
Nr. 909) erstiegene Nordgrat des M . Civetta ansetzt. Die Ostwand
wird links von einer riesigen Schlucht begrenzt. I m rechten Teil
der Wand ziehen ^ m Nordurat mehrere Kamine. Man steigt über
Geschröf in den am weitestem links gelegenen ein, der sich in
zwei Aeste spaltet I m linken Kaminast über mehrere äußerst
schwierige Ueberhänge hinweg und dann über Bänder und gestuf»
ten Fels schräg links über dce Wand hinauf gegen die rechten Ve»
grenzungswände der großen Schlucht. Uebcr Wandstufen erreicht
man eine tief eingeschnittene enge, teilweise eiserfüllte Schlucht, die
fast bis zu ihrem Ende durchklettert w:rd. Aus ihr zuletzt Mittel?
Querganges nach rechts heraus auf «in Schä'rtchen, sogleich über ein
Wandl auf ein breites Geröllband und zum Gipfel. ' Kletterzeit: 3
Stunden, Felshöhe 500 m äußerst schwierig.

pelmello (2993 m). Erste Besteigung über die S-W-Wand am
11. 8. 25 durch Franz G r o ß m a n n (A. K. Berggeist, S. Vayer-
land), Toni L e i ß f . Günther M ö h l i n g (AAVM) und Ernst
S i e m e n s (AAVM. , S. Bnyerland). Einstieg dort, wo das Ge-
röll am höchsten in die Wand hinaufzieht (Ancroid 2150 m). 50 m
höher setzt ein schief eingeschnittener Kamm an. Zu ihm hinauf und
schwierig durch ih.1 zu einer Rinne, die schräg rechts aufwärts 100
Meter verfolgt wird; ca. 25 m horizontal nach rechts >und weitere
20 m schräg rechts ansteigend zu einem kleinen Schuttplatz unter
grauen Felsen (Aneroid 2350 m, Steinmann), Durch diese im Zick-
zack 70 m vertikal sehr schwer empor zu einein kurzen Kamin,
der äußerst schwierig auf einen Schuttplatz unter glatten, roten
Wänden führt (Aneroid 2440 m, Stemmann). 60 m auf, ab und
wieder aufsteigend, nach links um eine Kante unter grauen Fels;
50 m oberhalb ein Kamin. Von rechts nach links unter diesem
und durch ihn 25 m äußerst schwierig zu einem Stand in einer klei-
nen Nische. Der diese überdachend? Ueberhang wird ungewöhnlich
schwierig 2 m rechts umgangen, dann in der Kaminfortsetzung 20
Meter äußerst schwierig in eine Gufel empor (Steinmann)' und 40
Meter schräg rechts aufwärts auf ein großes Schuttland (Aneroid
2550). Schräg links auf diesem aufwärts und um einen Pfeiler in
einen Kessel, der von grauen Felsen gebildet wird. I m Hinter-
grund eine rißdurchzogene Verschneidung. Ueber steile Felsen zu
ihrem Ansatz und in ihr 100 m empor — eine gelbrote Platte in
einer kleinen Schleife nach links umgehend — bis 30 m unter einen
gewaltigen, nassen Ueberhang (Verschneidung fast durchweg äußerst
schwierig, an einigen Stellen ungewöhnliche Schwierigkeiten). Hier
(Steinmann) auf einem Band 10 m nach links aufwärts und über
eine fplitterige Wandstelle zu einem 10 m höheren Band, das in
einen kurzen Kamin übergehend, auf eine Kante leitet. An der
Kante über mehrere, teils sehr schwere Ueberhänge auf eine Ter-
rasse (Schneefeld), die man etwas links des Endes der großen
Verschneidung erreicht (Aneroid 2780 m). Leicht rechts haltend,
in gestuftem Fels über eine Reihe teils sehr schwerer Ucberhänge
auf einen kleinen Seitengrat. Ueber den folgenden Ucbcrhann am
Grat äußerst schwierig auf ein Band (Stcinmann), der nächste
Ueberhang wird — gleichfalls äußerst schwierig — in einer Dop-
pelschiene, erst l inks/dann rechts, überklettert (Steinmann). Dann
immer an der Grntkante, die bis auf die äußerst brüchigen und ge-
fährlichen beiden letzten Aufschwünge leine wesentlichen' Schwierig-
keiten mehr bietet, direkt zum Gipfel (Steinmann). Ungewöhnlich
schwierig, Zeit 65l Stunden. Wandhöhe 850 m.

Personalnachrichlen.
Anlon 2N. lücisz f zum Gedächtnis! Am 11. Oktober 1925 vorm.

9 Uhr verunglückte in der Nordwand der Tnnnhcimcr Gehrenspitze
durch Ausbrechen eines Seilzughakens unser lieber Freund Toni.
Klettertechnisch stand er auf der Höhe seines Könnens. Dafür bürgen
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zur Genüge die von ihm ausgeführten großzügigen Bergfahrten.
2er Mensch Leih war ems orcße und starke Persönlichkeit, die
geborene Mhrernatur. Kameradschaft ging ihm über alles und für
seine Freunde hätte er sein Letztes gegeben. I n seiner Wirkungs-
zeit als 2. Vorstand der Akad. Sekt. München verstand er es, in den
jungen Mitgliedern jene heilige Begeisterung für seine Berge zu
entflammen, die ihn selbst ^»eit seines Lebens durchglühte. Wie in
den Bergen, so hat er auch in seinem Berufe nur Ganzes geleistet.
Er stand mitten in der Diplomprüfung zum Maschinen-Ingenieur.
Geachtet bei seinen Vorgesetzten, geschätzt bei seinen Kommilitonen,
berechtigten seine Fähigkeiten zu "den schönsten Hoffnungen.

Hugo H a m b e r g e r und Willy M e ' r k l .

Karl Iacol-Guillarmod f . Der Verstorbene, ein Vetter des
gleichfalls 58 Jahre alt in Aden verschiedenen Dr. Julius Iacot-
Guillarmod, des namhaften Himalaja-Erschließers, war ein hervor-
ragender Kartograph, der nicht nur am Siegfried-Atlas erfolgreich
mitarbeitete, sondern bei seinem langen Aufenthalt in China auch
dort wertvolle Karten, Panoramen und wissenschaftliche Abhand'
lungen schuf. Er hat viel dazu beigetragen, weiße Flecke auf der
Weltkarte auszutilgen und lesbar zu machen.

Reue Ehrenmitglieder des schweizer Alpenklubs. Die Ehren-
mitgliedschaft des S. A. C. wurde verliehen: John Percy Farrar,
Douglas W. Freshfield, beide aus London; den Professoren Dr.
O. L. Mercanton, Lausanne, Dr. A. d? Quervam, Zürich und Dr.
Stebler, Zürich.

Unglücksfälle.
Vermißt wird feit 24. August der 22 Jahre alte Kaufmann

L i e g e r aus Hamburg. Er war mit einem Freunde, V. Dannen-
berg, ebenfalls aus Hamburg, in der Rottalhütte über Nacht
geblieben und dann über den S.W.-Grat gegen die J u n g f r a u
angestiegen. Wegen hohen Neuschnees und einfallenden schlechten
Wetters waren sie nur sehr langsam vorwärts gekommen.
Am zweiten Seil des genannten Aufstiegs konnte der Freund
wegen Ueberanstrengung nicht mehr weiter. Der junge Lieger
aber, der sich noch kräftig fühlte, beschloß (in starker Unterschätzung
der Länge des noch vor ihm liegenden Weges und der Schwierig-
keiten, die dieser unter den herrschenden Verhältnissen für den Allein-
gcher bot), zum Iungfraujoch z>u gehen und Hilfe zu holen.
Abends 6 Uhr verließ er seinen Freund, kehrte aber nicht zurück.
G. Dannenbera gelang es am nächsten Tage nach schlimmem Biwak
trotz schwer gefrorener Füße, wieder ins Tal zurückzukehren. Eine
Nettungsexpedition des S.A.E, aus Lauterbrunnen (3 Führer)
verfolgte L.'s Spuren bis X Stunden über den Biwakplatz und
fand links seitwärts des 3. Seiles in sehr schwierigem Gelände den
Pickel des Vermißten. Wie die Expedition vermutet, hat der junge
L. im Schneewetter den richtigen Weg verfehlt und ist über die
100ll m hohe Wand hinabgestürzt. Der Vermißte soll ein durchaus
gesunder, kräftiger junger Mensch md begeisterter Vergfreund
gewesen fein. Doch war — nach einigen Türen in der Sächsischen
Schweiz und in den bayerischen Alpen — die Jungfrau feine erste
Schweizer Hochtur. Wer irgendwelche Spuren des Vermißten
gefunden hat oder im nächsten Sommer findet, wird gebeten, den
Ellern Mitteilung zu machen. Anfchrift: Herrn L i e g e r , Meißen,
Gärtnerstraße 23.

Zum Kapitel Zugspihbahn. Viel ist schon über dieses Kapitel
geschrieben worden — von ehrlichen Menschen mit reinem Wollen
und — von Blutsaugern, die nur bestrebt sind, das physische und
psychische Leben ihrer Mitmenschen in Mammon, der ihre eigenen
Taschen füllen soll, zu verwandeln. Sie finden dann wohl schöne
Worte, wie: Das Werk wird im Interesse der Allgemeinheit unter-
nommen oder sie reden von Kulturaufgaben, die erfüllt werden
müssen u. a. m., um ihre Geldfucht zu bemänteln.

Daß dies alles verlogenes Geschwätz ist. weiß jeder, der irgend-
wie im kaufmännischen Leben zu Hause ist. N ie freventlich aber
diese Herren das Leben ihrer Mitmenschen aufü Spiel fetzen, das
dürfte jedoch der Allgememhl'It unbekannt sein Leider mußte ich
in dieser Beziehung gan^ .rübe Erfahrungen machen, die beifolgend
Zur Warnung für andere Bergfreunde angeführt seien.

Ein herrlicher Herbsttag war's. Froh stieg ich mit meiner
Begleiterin von Ehrwald zur Niener-Neustädter Hütte hinan und
mit Behagen sogen wir die kräftige Luft in unsere Lungen und
sreuten uns, weitab von allem Menschenmachwerf in der urwüchsigen
Natur uns bewegen zu können. Die Hütte war bald erreicht, der
Hüttenwart braute uns einen duftenden Tee und nach einigen Er-
kundigungen über den bevorstehenden Anstieg ging's weiter. Getrübt
wurde unsere Bergsteigerfreude nur durch die schon ziemlich weit
fortgeschrittenen Arbeiten des Bahnbaues. Dach wir hofften ja auf
dem Gipfel nichts mehr davon zu sehen und klommen höher und
höher. Da plötzlich einige gewaltige Donnerschläge — herrührend
von Sprengungen am Vahnbau — und gleich darauf eine Stein
lawine dickt bei uns. Ich erreiche eben noch eine schützende Fels
wand, an die ich mich presse: meiner Begleiterin fedoch ist ein Stein
an die St i rn gesaust und sie kollert mit den Felsbrocken bergab —
und die Steine sausen m mächtigen Sprüngen weiter zu Tal — da
trifft sie ein Zweiter, wohl drei Kopf großer in den Rücken und

schneller geht ihre unheimliche Fahrt abwärts. Endlich bleibt sie
liegen. Ich stehe noch oben, denn immer noch sausen Felsbrocken
nach unten — wann wird sie der nächste treffen? Ob sie noch lobt?
Ihren Kopf fehe ich nur nvch als roten Klecks.

Als die Steinlawine endlich ihren Schluß erreicht hat. taste ich
mich nach unten und rufe die Arbeiter herbei, die ca. 500 m ober
uns an einer Station sich geöoigen hatten. Wunderbarer Weise lebt
meine Begleiterin noch und die Arbeiter sind bereit, uns jede er-
denkliche Hilfe zu geben. Als ich jedoch nach einer Tragbahre frage,
bekomme ich zur Antwort: Es ist keine vorhanden. Trotzdem sie fast
täglich nötig wäre, hat die Direktion für keine gesorgt. Einmal seien
einige Herren gekommen, um s'.ch von der Sicherheit der Anlage zu
überzeugen. Die hätten aber nur in Ehrwald ein Bankett abgehalten
und seien dann wieder fortgefahren.

Dank der rührenden Hilfe der Arbeiter gelang es, die Dame
zur nächsten Station zu bringen, von der aus wir dann am Draht-
seil in abenteuerlicher Fahrt zu Tal fuhren.

Dies zur Warnung anderer, d!e vielleicht auch noch die Zug-
spitze, besteigen möchten, wie es früher î der gewöhnliche Sterbliche
tun konnte, bevor ihm eine A.-G. sein Leben gefährdete. Er darf
auch nicht hoffen, daß diese A.-G. ihm Schadenersatzansprüche
bewilligen würde, da sie ja hinter der Wiener-Neustädter Hütte
eine Warnungstafel angebracht haben wi l l , die jedoch wohl nur
mit der Lupe zu sehen ist. Einige Arbeiter, die täglich daran vorbei-
gehen, versicherten mir jedenfalls, auch sie hätten die Taseln noch
nicht bemerkt. Dt. O t t o E r h a r d , Kempten.

Weihe eines Kriegsopfer-Denkmals. I n dem südwestlichen Teil
ihres Arbeitsgebietes, den Nauderer Bergen, dort wo die Fels-
wände des Seleskopfes steil zur Innichlucht abfallen, hat die Sek-
tion H o h e n z o l l e r n (Berlin) ihren im Weltkriege gefallenen
21 Kameraden ein Denkmal errichtet, das am 9. August feierlich
geweiht wurde. Ein 3.50 m breites und 1.20 m hohes Steinrelief
an der Stirnfront einer teils aus den Felsen herausgearbeiteten,
teils damit verbundenem Bastion, kündet in schlichten Worten den
Dank der Sektion an ihre gefallenen Helden. Eine Marmorbank
am Sockel der Bastion ladet zum Verweilen ein und wahrlich —
e i ' schönerer Platz für ein Bergsteigerdenkmal dürfte nicht leicht
gefunden werden. Tief, tief unten kommt gleich einem silbernen
Band der junge I n n dahergestürmt, neben ihm zieht wie ein dün-
.ner Faden die Straße nach Martinsbruck, und weiter nach Schuls-
Tarasp; weit schweift der Blick und tief hinein ins Bündnerland
und über dessen Berge. — An der Feier, die bereits am Samstag
abends durch eine effektvolle Buntbeleuchtung des Denkmals^ durch
Fackelzug, Il lumination des ganzen Dorfes und durch Höhenfeuer
eingeleitet wurde, wobei besonders die Kirche und Schloß Naudere-
beig lüagisch aus dem Dunkel hervortraten, nahm eine große An-
zahl Sektionsmitglieder, sowie die gesamte Einwohnerschaft von
Nauders lebhaften Anteil". Uncrschüttert deutsch fühlende und den-
kende Vintfchgauer hier unten an der neuen Grenze. — Deutsche
aus dem Herzen des Reiches, ein Bild der Zusammengehörigkeit
zwischen Sektion und Bevölkerung, wie es sein soll, kurz: als
Deutsche — ein Bild der vorweg genommenen Zukunft.

Vereins, und sektionsnachrichten.
Wanderlehrer für Iugendgrupven.

Die Hauptversammlung 1925 (in Innsbruck) hat den Haupt»
ausfchuß beauftragt, ..ehrenamtliche Wanderlehrer zu gewinnen,
die den Sektionen bei der Gründung und Ausbildung von Jugend-
gruvven hilfreich zur seile flehen".-

Darnach ergehl hiemit an solche Jugendfreunde unker unseren
Mitgliedern, die sich der Aufgabe gewachsen suhlen, die Nille. sich
deim yauvtausschuft des D. u. Öe. A. V. (München. Kaulbach.
flrasze 91 2) unter Angabe von Name. Stand, Alter und Wohnort
bis zum 31. Dezember 1925 zu melden.

Bedingungen für die Verwendung eines Mitgliedes als Wan-
derlehrer sind:

1. praktische Erfahrung aus dem Gebiete des Iugendwanderns
und Iugendalpenwanderns.

2. Einstellung auf dag Programm des D. u. Oe. A. V. (siehe
Richtlinien in Mi t t . d 2 u. Oe. A. V. 1919 S. 46 u. 1923
3 . 3. ferner Muslerfalzungen f. Iug.-Abt. d. D. u. 0e. A. V.)

Es ist in Aussicht genommen, den Wanderlehrern die Reise-
losten zu ersehen und eine angemessene Entschädigung zu gewähren.
Lichtbilder für Vertragszwecke stehen zur Verfügung.

Die calernlnloerslclle in München ersucht dringend, Einzah-
lungen nur auf das Postscheckkonto Alpennereinsbücherei München
31074 zu betätigen. Dagegen wollen Einzahlungen für den
V e r e i n d e r F r e u n d e d 2«- A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i
ausschließlich auf das Postscheckkonto München 40 978 und in Oester-
reich auf das Postsparkassenamt tn Wien 156 748 erfolgen.

Der Alpenvereinsbücherei ging seltrnZ des Herrn Professors
2r . N. Sendtner in Fassen ein mertvalles Geschenk Zu, nämlich ein
Ehrenalbum, das der D. u. Oe. Alpenverein seinem Vater, dem
Bankdirektor Theodor Sendtner (Zentralpräsident des D. u. Oe.
A. V. 1877—79) bei seinem Rücktritt widmete. Unter Sendtners
Vorstandlchaft wurde die Gletscherkunde in den Arbeitsplan unsere»
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Vereins aufgenommen, dte Ausgabe von Einzelkarten und des
Wertes „Anleitung zu wiffenschafllichen Beobachtungen auf Alpen-
reisen" beschlossen, eine Weg- u.10 Hütlenbauordnung und eine
'^ührerunterstützungskasse ins Leben gerufen. „ I n dankbarer Aner-
kennung seiner um den Alpenuerein durch die würdevolle und
ausgezeichnete Leitung desselben erworbenen Verdienste" ehrte ihn
der Verein durch Ueberreichüng cmrs prächtigen Albums in schö-
nem, kunstgewerblich beachtenswertem Einuand mit einem hübschen
Aquarell von L. von Frey (Alpenlandschafl) sowie über 200 B i l -
der von Persönlichkeiten, deren Namen in Älvenvereins- und Berg-
steigertreisen lener Fei: guien Klang bejahen: Stlldl, Trautwein,
Bezold. Adamek. Pctersen, Scholz, Arnold, Stieler, Simonn. Wal-
tenbcrger, Böhm. Tauscher-Geduly u. a. m. Dem Spender gebührt
hierfür wärmster und bester Dank.

Schwarze Liste. R u d o l f H a f n e r , kaufm^ Angestellter, aus
der 2 . Vurghaufen ausgetreten (beharrliche Verweigerung des
Ersatzes von Rcttungskosten im Betrage von N.M. 32.—, trotz Na-
tenbewilligung): stud. M a u s aus Marburg und stud. A r n o l d
N ö t t g e n aus Dortnumd aus der S. Marburg, beide wegen Zah-
lungsverweigerung ausgeschlossen.

Neue Sektionen. Vom Hauptausschuß wurden folgende neue
Sektionen genehmigt, die mit 1. Januar 1926 ins Leben treten,
und zwar: S. F r a n k e n l a n d (in Nürnberg), S. G e i s l i n g e n
a. d. Steige in Württemberg, S. O e t t i n g e n (Württemberg),
<v. B e r n d o r s - t z t a d t (Niedorösterreich), S. F r e y s t a d t im
Mühloiertel (OberÜsterreich).

Sektion Alallnih des D. u. Oe. AV. Die Talherberge, welche
Dank dem Entgegenkommen des HA. im heurigen Frühjahr bedeu-
tend vergrößert und verbessert werden konnte, ist im neuen Schul-
gebäudo untergebracht. Für die Überlassung des großen, lichten
Raumes gebührt dem Ortsschulrat besonderer Dank. Die Her-
berge wurde von 287 Turisten mit 254 Uebernachtungen benützt,
und hat sich allgemeiner Beliebtheit erfreut. F r l . Lileg hat in auf«
opfernder Weise die Ueberwachung durchgeführt, so daß für den
nächsten Sommer die Herberge verdient, bei dem großen Turisten-
strom allgemein bekannt und beliebt zu werden. Ueber Winter ist
eine Benützung nur in besonderen Ausnahmefällen, z. V. bei I u -
gendschitursen etc., möglich.

Sektion Tauriskia. Anläßlich ihres 15jähr!a,en Bestandes wurde
in der a.o. Jahresversammlung am 21. v. Mts. der Bau eines
Vergsteigerheimes auf der Windisch-Scharte (Radstädter Tauern)
beschlossen.

veffenlliche Beratungsstelle für Turislit. Am 16. November
1925 eröffnete die „Interessengemeinschaft Dresdner turistischer
Vereinigungen" in der Geschäftsstelle des Dresdner Verkehrsvereins
Dresden-A., Hauptbahnhof, Osthalle (Tel. 20186) eine öffentliche
Beratungsstelle für Turistik (Wandern. Bergsteigen. Schneelauf).
Die Geschäftszeit ist zunächst werktags nachmittag 4—6 Uhr; außer
Sonnabend. Die Beratungsstelle erteilt an j e d e r m a n n in allen
juristischen Fragen kostenlos Auskünfte. Sie berät über Zweck und
Ziel und Aufnahmebedingungen, sowie über die Veranstaltungen
der Dresdner juristischen Vereinigungen; über Anmeldung zu Schi»
kursen; ferner über alle turistischen Werkehrsfragen, besonders über
die juristische Ausnützung der Verbindungssonntags-Nückfahrkarten
mit sogenannter wahlweiser Gültigkeit. Sie gibt Auskunft über das
gowerbmäßlge und private Unterkunftswesen in den Dresdner
Wander- und Schneelaufgebieten. Si? empfiehlt sowohl für diese, als
auch für die Alpen Turenprogramme je nach den Anforderungen
des Auskunftsuck enden. Zunächst besonders für die Wintersportzeit
erteilt sie Matschläge für den Besuch geeigneter Wintersportplätze
und deren Turenbereich. Hierzu stehen deren Prospekte zur Ver-
fügung. Ueberdies steht in der Beratungsstelle eine Bücherei turisti-
jchen, besonders berg- und schneelaufsportlichen Schrifttums (Reise-
und Kletterführer, Lehr- und Handbücher, Zeitschriften, auch die
der Vereine und einige Karten) zur Empfehlung und für die
Beratung bereit. Aber auch über empfehlenswerte und unratsame
Sportausrüstung, besonders des Schneelaufs, werden auf Grund
gründlicher zünftiger Erfahrungen an Hand von Lehrbüchern, Bild-
material und Katalogen von Exportgeschäften zweckmäßige Auskünfte
erteilt. Die Beratungsstelle vermittelt ferner Kauf und Verkauf
gebrauchter Ausrüstungsstücke für Berg- und Wintersport. Sie
nimmt aber auch jedwede Mitteilung über Erfahrungen, jeden
Ratschlag, Wunsch und jede Klage, die das Verkehrs- und Unter-
kunftswesen der heimischen wie alpinen Wander- und Berg- und
Wintersportgebiete betreffen, gern entgegen. Die Interessengemein-
schaft wird dadurch in den Stand gesetzt, jederzeit sofort diesen
Anregungen nachzugehen und somit wiederum für die Turistenwelt
gemeinnützige Arbeit zu leisten.

Allen Juristen und VerWeigern, besonders letzt allen Winter«
sporttreibenden und solchen, d>e es werden wollen, wird die Benut«
zung dieser Beratungsstelle aufs wärmste empfohlen. Nur durch
regen Besuch wird es möglich sein, sie zu einer turistischen. berg«
und wintersportlichen Zentrale Dresdens zu machen, zu deren Ein»
nchtung der Dresdner Verkchrsvereln m höchst dankenswerter Weise
den geeigneten Raum zu Verfügung gestellt Hai«

Bücher. Schriften und Aarken
Inhalt der alpinen Vereins-, Atonats» und Wochmschristen.

Alpine Journal (Oraan des enql. Alpenttubs ^ioud.nj —
Inhalt des 28. !üd. (1314). Nr. 203—206, Feur. 1914—Noo 1!114).
H,!3uillö. ^lont, anci Levonä. — 0n tne 0ut8kilt8 l5v W. 1'.
Kirkpatrick. -— 'llie Lie!8cn!wln. I'ne ^irst ^,8cent ok, irom ins
Lalt8c!!i>äelta!. Lv I. l». k^arrar. -- Liane IVlont: tne Lrenva
iaca oi. l ^ I. p. ^arrar; d^ tl,e Lrouillarcl I^iä^e; t!>s I^an^e,
Olimd8 in tne 3vv,83 part oi. Lv I- VV. W^att. — I'lie Lrgnma
?ellk8 oi tne pir ^anwl I^anLe. l̂ v Dr. L. k'. I^eve. — Lromo
an6 Xrakatau, tl,e Volc2noe8. Lv Dr. 1"empe8t ^näel-8on. -^
1'lis 03uc28U8: !^ote8 0n: Lome new (^!imd8ln. 6^ W. 1̂
Vizit to. ol Dr. ' ln. I 'nom^. -^ Oook. /^ount. ^cclcient s>n.
oi l^r. 3. L. XinL and niz Luicie8, ^Iwmzon anä Î i
Oc>rre8i)onäeiice: Lilapnonä Pa88, anä diame «^altaro, l̂ 'ote an,
lz^ Ni-8. L. Workman; (^namonix Î ace8 ot äiLUille äu Plan.
Lv k'. I^ocdmatter; Oook j^ount. Î 0ute8 up. Lv t i . L. Newton;
^Ibrue. T'de I'vvin 3ummit8 oi. Lv v-W. k'leZctliieiä: I^inäa
I^oute up ^Vlount Oaok. 1̂1. ̂ . L^ 0 L. ^lannerinF; Î un Kun
I ^ i k . Neisslit ol tne Peak8 ok. Lv ^ir8. L- Wolkmm;

Quinea, ^ountaineerlnF in. Lv ^. l'- V/oIIe8ton: I'ne
i l N

0bei-, ^ji-8t ^gcent of. dlv ^- VV. ^oore; I'ne
ssiäxe ot tne. L^ I?. Lickneli. — Nimalavan Î lote5. -^- In
rwm (u. a. pöll. Preu88). — ^apän. I?3Md!e8 in. Lv D- VV.
^ i f . —- I'ne l(anf:l-a Nimawva8. Lz? N. 0. IVlincninton.—-

^atteiliorn. 3econä ^8cent of. bv tne La8t k'ace. Lv l. iVI.
tt ^n ta inee lMF in 1855. Lv 3ir ^. N- I^5M8^. —

ote8. -— Î e pain äe 3ucre (^isuillez äu 3orei!Ier).
äu Plan. I'ne Oliamonix k^ce8 oi tne. Lv O- Volcl. —

yualiva pix. tne Nortn k'ace ot. Lv L 1.. 3trutt. — ^od8on
/^ount. tne ^8cent of. Lv î > kain. ^- Î a 3enLla. ^,8cent oi 5l.
3ummit irom tne (5o1 äe la Î eu86 6' ärolla. , L^ /^. 3
3inai. 3ci-amdle8 in. Lv N. (3. tiowarä. - - 'llie Wm'rl^ool ,
a I'rip up. Lv ^- ^. ^Numm, Werner in jeäem tteit: Alpine 5Iote8.

(Lücner8cnau), äel!^0tice8 u. Illu8tration8.

Oeslerr. Alpenzeitung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
6./1.. Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder jährt «tt 8.—. S. 8. —.
Nr. 1043 (November 1925): R. W. Rickmers, Sport. — F. Hinter,
berger, Die neuen Türen in den Ostalpen 1924 (mit Vorjahr«
Nachträgen). — Turenberichte. — Bücherschau. — Schneebrille und
Klebfell. (Erwiderung H. Amanshauser und Schlußwort Dr. G.
v. Dyhrenfurth.) — H. Barth, Anregung zur ErgmiZung des alpinen
Notsignals.

Der Vcmderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde-Wien.
Blatt 6 (November 1926): Dr. K. Starkl, Neuer Mensch und Wan-
dern. — Vietoris, Der Kristianiaschwung. — F. Eichert, König
Herbst (Gedicht).

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Monatsschrift des Ocsterr. Turisten
klub. Wien, I.. Väckerstr. 3. Folssö 11 (Nov.): Dr. E. Gretschmann,
Nacht auf dnn Torrenerjoch. — Dr. Gg. Künne. Erstersteigung der
Friedrickschneidspitze (Schobergruppe). — H. Hango, SalBurg im
Nebel (Gedicht). — H. Vlener-Hartl, Mehr Liebe!'— Dr. F. Srbik,
Goldregen. — R. Hoeß, Herbstw-anderung. — Nachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oest. Gebirgsuereines. Wien,
?., Lerchenfelderstr. 39. Für Nichtmitglieder jährlich 2. S. Folge 11
(November): I . Kaspar, Brenta. — Ing . E. Sporrer, Dachstein-
Erinnerungen. — W. Rudolt, Gesäusefelsfahrt. — Vereinsangelegen,
heilen.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur
freunde". Wien, 15./1, Neubaugürtel 15. Heft 9/10: Georg Schmiedl,
dem Gründer des Vereins zum 70. Geburtstag. — A. Hemprich,
Bodenverhältnisse und Naturschönheil^n Halberstadts und seine Um-
gebung. — Das Rohrauer-Haus auf dem Pnhrgasgatterl. — N.
Schmill, Diesseits und jenseits der Wasserscheide. — Kulturwerl der
Vieler Arbeiterschaft. — I . Bergcr, Andalusifche Bilder. — Dr. M .
Topolansky> Thermometer und Niederschlagsmesser. — H. Waldeck,
Zum Vradenholz. — F BoVcher, Besteigung der Urbcleskarspitzs.
— O. M . Saenger, Tivoli. — Wintersport, — Ein wertvolles Buch
(Prof, Hickmanns gecg^. statist. Unioersal-Atlas). — Kleine Mi t -
teilungen.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbinonatschrift. Alpenfreund-Verlag
A G . München. Amalienstr. 9. Einzeln 80 Pfg. 19. Heft: Dr. P.
Fickeler, Der Altai. — R. Dienst, Der Caca Aca oder Huanna Potosi
(6220 m). — I . Steinlehner. Kaschrsch Dagl, (Olymp). — R. Kigling,
Das Wunder des Purun Bhcgat. — Schöne Himalaja-Vilder.

Der Verg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund'
Verlag A.G., München, Amalienstr. 9. Einzeln 50 Pfg. 8. Heft:
Dr. H. Pfeifer, Eine Glockiurm-Besteiaung. — Dr. W. Hofmeier,
Alpenoerein, Fremdenverkehr, Bergbahnen. — H. Dransfeldt,
Höhenluft (Gedicht). — Ing . H. Neindl. Feldkopf und Großer
Greiner. — K. Theobald f , I n der Nordwand der Dreitorfpitze. —
E. Hofmann, Gipfel. — K. Eckschlager, Stilles Bergland. — O,
Iimmeter, Die <3üdwand des Mittleren Zinthornes.
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Der Vergstelger. Deutsche Wochenschrift für Alpin.smus und
Schilaus. Ncichenstein-Verlag. Wien, ?.. Kandlgasie 19/21. Preis:
Vierteljährlich 2 . 3. einzeln 50 Gr.. 40 Pf^. 0ir 45: K. Sandlne:
Wienerwald. — R. Baumbach. Herbstfahrt <Ged,cht>, — I . G^ll-.
huber. Spaziergang im Nebel. — A. Roilo. Von stillen Stunden,

N. Lenau, Der Abend (Ged.cht). — E. Füek. Wanderung im
Wienerwald. — B Iocob. Als Wandervogel, um die Welt. —
Nachrichten

Nr. 46: Dr. E. Gretschmann, Ein wilder Dreitausender. —
M . M . Taylor. Durst. — Nachrichten. — Beiblatt: Der Schnee»
schuhläufer.

Der Fahrlgesell. Halbmanatschnft für Natur und Heimat,
Wandern. Bergsteigen. Schnee auf. DreZden-A, Dürerstr. 15. Viertel-
jährlich «̂ l 1.2d, einzeln 25 Pfg. Dr. G. Pllk. Wilderer im Meißner
Hochland — H. Rinke. Böy'neNand (Forts.). — R. H. Wiebach,
Entwicklung der Turistit im Säch»'. sse.'enc,ebirge (Schluß). — H.
Heilmaier, Reng?r-Gedächtnisweae am Falkinstein. — Nachrichten
der Interessengemeinschaft Dresdner turist. Vereinigungen.

AUg. Vergsleiger.Zeiwng. Nachrichtel-blatt für Turistik und
Wintersport. Wien. 3.. Seidlgusse 8. Vietteliährl. ^ i 2.—. 2 . 2.60.
einzeln 20 Pfg.. 30 Gr. Nr. 130: Dr F Rudooskn. Ein Bergsteiger
vor 100 Jahren — R. W. Kraus. Zwischen blumigen Fellen und
grünen Seen. — Dr. W. Madjera. Die österr. Landschaft (Forts.).
— E. A. Mayer. Oswaldo Pesamosca, der Wolf (Forts.). —
Wochenbericht.

Nr. 131: H. Morgemhaler. Meinetwegen zugrunde gehen. —
Dr. W. Madjera. Die österr. Landschaft lSchluk), — Ina. O. Lang!.
Drahtekogel. — E. A. Mayer, Oswaldo Pesamosca. der Wolf
(Nooellenforts.). — Schimanns Sorgen. — Schutzhausbau am
Semmering. — Dr. P. Ziegler. Zeitgemäße Gebirgsphotographie
(Fortsetzung). — Wochenbericht.

Bergsteigen im Winter Von Walter H o f m e i e r . Alpenfreund.
Verlag A.G.. München 1b'?5. Preis 6.— Mk. — Durch die immer
größere Verbreitung des alpinen Schilaufes kommt zur Fels» und
Eistechnik im Bergsteigen als dritter Zweig — die W i n t e r ,
techn tk . Diese zusammenlassend zu behandeln ist der Zweck des
vorliegenden Buches Zum Tn l eine Erweiterung der in unserer
Zeitschrift 1924 erschienenen Abhandlung: „Die Hochalpen im W'n»
ter" des gleichen Autors, fandet auch alles sonst Einschlägige
gründliche Behandlung^ Sehr lehrreich sind die traurigen Beispiele
der alpinen Wimeiunglücksfälle. Glaube niemand, das Buch wäre
bei der heute jckon so reicklialtigsn alpin-didaktischen Literatur ein
überflüssiger Zuwuchs I n untrer Zeit des Spezialisierens ist das
Huck nur bestens zu begrüßen, denn gerade auf dem Gebiete des
winterlichen Bergsteigens — dem jüngsten Sproß des Alpinismus
— können aus der Erfahrung kommende Ratschläge und Belehrun-
gen jedermann willkommen und heilsam «ein. Das Buch ist als
zeitgemäße Lektüre wärmstens zu empfehlen. 5). B.

Künstlerische alpine Bildersammlung. Alpiner Kunstverlag Hans
H u b er. München. Donner5oeca.stl. 11. — Pr?is jedes Blattes
^ l 1.50. — Nach künstlerischen Eigenaufnahmen Hans Hubers find
in seinem Verlag vollendet schöne H<!0grauüren erschienen, die
Motive aus dem Zugspitz- und Verchtesgadner-Gebiete wieder»
geben, darunter auch Figürliches, wie dos Bildnis eines schmucken
Dirndl's und eines markigen Bergführers, und Architektonisches aus
Rattenberg. Die Bilder gehören, was Auffassung und Wiedergabe
betrifft, zum Schönsten, das ich je gesehen. Ich erwarte mit Span,
nung die Fortsetzung dieler Bilderreibe. die auf die nehmten Ost»
alpen ausgedehnt werden und auch Wallis und Bernor Oberland
enthalten soll. Diese Handpressentiefdrucke sind für jedermann ein
geschmackvoller, vornehm künstlerischer Zimmecschmuck. der stets
Entzücken erregen und Lob ernten wird. Hans Hubers alpine Bilder
werden sicherlich bald guten Ruf in Alpinistenkreisen haben, H. B.

Allerlei.
Bergbahnen. Wir ech.illen folgende Zu!chrift: „Der Schutz-

verband der Landhausbesitzer in Bayern, e. V.. der seit seiner Be-
gründung im Apri l 1919 die einzige organisatorische Vertretung der
Einfamilienhausbesitzer im Deutschen Reich geblieben ist. s p r i c h t
dem 2 . u. Oe. Ä. V zu s e i n e n B e s t r e b u n g e n g e g e n
d i e K o n z e j s i o n i e r u n g v o n B e r g b a h n e n i n B a y e r n
V a n t u n d A n e r k e n n u n g aus . Die Alt-Landhausbesitzer
im bayerischen Hochland, die zumeist den einheimischen, durch Re-
volution und' Inflat ion aufs härteste betroffenen Mittelstands»
schichten angehören, haben die wohnungszwangswirtschaftlichen
und finanziellen Folgewirkungen der zunehmenden Industrialisie-
rung und Kapitalisierung der heimatlichen Natursckönheiten bis-
her besonders empfindlich spüren müssen Die ländlichen Erho-
lungsheime, dieser bodenständigen Erschließe? der landschaftlichen
Schönheiten Südbayerns wurden und werden die willkommene
Beutejache nicht nur von neuzugezogencn Angehörigen von I n -
dustriegebieten, sondern auch von parasitären Erscheinungen, die.
in Bayern wurzellos, sich besonders gerne in reizvollen Erho-
lungsorten SUdbayerns niederlassen, wo ihnen der zunehmende
Fremdenverkehr irgendwelche, wenn auch noch so zweifelhafte
wirtschaftliche Daseinsmöglichköit zu eröffnen, verspricht. Die zu-
ständigen Ortspolizeibehörden sind in solchen Fällen nur zu leicht
geneigt, durch rücksichtslose Beschlagnahme von vor dem 1. Jul i
191» KeAuasfertio ««wordenen Landhäusern sich aller Beschwer«

oen aus oer ourch Aeuzuzügler emsleyciloen Wohnungsno: ^u ?m>
bürden. Zweifellos werden Bergbahnen nicht nur zur Verschande«
lung oer Hergwett. zur unruhcuollcn Industrialisierung und K^pi»
lalisierung ihrer Ausgangeorie una dec von ihnen durchzogenen
Lanoitreifen beitragen, jonoein auch a.< oynehin on bedenklich
Narte Wohnungsno: in besuchteren Erholungsorten am Alpemuß
i-uobayerns würde durch die Ei laul ing und Inoetriebhaitung dc>r
Bergbahnen unerträglich Susanen und zu willkürlichen Beicklaa«
naymeyanolungen gegen den einheimischen Landhausbesitz führen.
U)aß auch Sitte und Ordnung a.irch den Fremden-Großindustrie«
betrieb, den eben Bergbahnen bi3uch:n dauernd empfindlich de»
nachleillgt werden müs'en oci'f bei der verschiedenartigen völki«
Ichen und kulturellen Zuian'mensetz'.'na. der Vergbahn°Fat,raä,'te
uno des lon'tigen Trabantemchwarms gleichfalls nichi Wunders
nehmen. Soweit es an uns liegt, sino wir gerne bereit, alle Ab«
wehrbenrebungen des D. u. O" A. A. gegen die Konzessionierung
und Erbauung von Bergbuhnen >n Bayern kräftig zu unterstützen.

Die höchsten Verge der Erdlei'e. Unter oie>'em Tue: veröf'ent«
lichte Prof. Dr. H. H e n n i ^ in t>?r „Leipziger Illustr. Zeitung".
N-. 4157 vom 11. Juni 1925. ein? Zusammenstellung über die
Scheitelpunkte der Erdicile. noch der für Europa d e r M o n t o l a n c
mit 43il) m erst an 5. Stelle stünde, wenn man de nicht völlig
sicherstellende Grenze gegen Asien im Südosten längs der atten
russi,ck-persiichen Grenze zieh:, da dann oie beiden Elbrusgimel
(5629 und 5593 n>.» der Kcsbeck (5s>45) im Kaukasus und der Ararat
(5165 m> in Armenien noch ;u Europa abhärten was aber kaum
ais richtig empfunden werden dürfte. I n Afien mußte der Gauri«
sankar (5143 m) leinen Nimbus, de- höchste zu »ein. an die T l ä , o«
mc» I u n g m a (Mount Everest). 8882 m. abgeben, worauf noch der
Dapsang (8620 m). Kantschindjinga (8385 m> und der Dhawalaairi
(«176 m) kommen, vorausgesetzt, daß der K , mit dem Dapsang
identisch ist. I n Afrika ist unzweifelhaft det K i l i m a n d s c h a r o ,
bekanntlich am 6. Oktober 1889 von Prof. Hans Meyer. Leipzig
mit Ludwig Purtfcheller erstmalig bestiegen, der Höchste. Sein
Gipfel K i b o mißt 6010 m. Unk'a»: ist hingegen diese Frage in
Amerika. Lange galt der C h i m b o r a s s o (6310 m) als der
Höchste. Heute weiß man. daß in Südamerika der A c o n c a g u a
mit 7039 m domnier:; in Nordamelika dürfte der Höchste der.
trotz Cook noch unerstiegene M o u n ? M a c K i n l e n im Alaska»
Gebirge mk etwa 6340 m '? n. m Mme>amerika ist der E i t l s
a l t e p e t l , auch Pik von Onzaba genannt, mit 5582 m Höhe der
Herrscher. I n Australien kommt t>!?ie Siellung dem 2241 m hoben
M o u n t T o w n s e n d in d?r Koscl'.zszkogrupve der australischen
Alpen zu. I n Polynesien erheben sich aber höhere Berge, besonders
auf Neuseeland und Neuguinea. Auf letzterer Insel sogar bis 5000 m
und darüber! Auf Hawei erreicht der M a u n a K a o auch noch
4210 m. Auf dem Kontinent des Südpols ist vorläufig d e r M o u n t
M e l b o u r n e . 4570 m. der Höchste.

Die Berge wehren sich! Beim Bau der Seilbahn auf die
Zugspitze, die Heuer nicht, wie beabsichtigt war. vollendet werden
wird, sind 4 Arbeiter von einer Lawine mitgerissen worden. Einer
wurde als Leiche, die andern verletz: aufgefunden. Die Arbeilen
wurden des ungünstigen Wetters und starken Schneefalls halber
eingestellt.

Ein Whymper»Slandbild in Zermatt. Anläßlich der 60. Jäh«
rung der Erstbesteigung des Matterhorns wurde Heuer in Zermatt
eine Büste E. W h n m p e r s enthüllt, bei welchen Feierlichkeilen
Dr. D ü b t namens des Schweizer Alpenklubs und General B r u c e ,
der Leiter der engl. Himalaja-Expedition, namens des Alpine Club
(London) Reden gehalten haben

Ausrüstung
Für Ausrustungs»Bedarf. Das bekannte S p o r t h a u «

Schus te r (München. Rosenstraße 6) versandet seinen soeben er«
schienen Winterkatalog, der wieder eine Menge guter, preiswerter
Ausrüstungsgegenstände enthält Für den Winterbedarf seien belon«
ders erwähnt: ein Schistock-Eispickel und zwei neue Schibindungen,
wovon die eine ein r i e m e r l ö s es Modell ist. die andere „Schü«
!ter-Aufschraub-Vindung", Modell ALViü . genannt wird. Diese
letzlere besticht durch ihre einfache Vefestigungsart und glatte Rie-
menführung. Das allererfreulichne ist aber die angegebene Preis«
>enkung und weiters die vollständige por:o-, verfickerungs- und ver«
packungsfreie Lieferung bei einem Warenbezug von mindestens 20
Mark an. Der Katalog wird vom Spacthuus Schufter jedermann
auf Verlangen kostenlos zugesendet.

A u s TNitgliederkreisen.
Faschislenterror gegen Deutsche

Jeden Tag melden die Zeitungen Uebergriffe und Gewalttaten
de.' Faschisten. Auch ich bin in der Lage, einen Veitrag hiezu zu
liefern. I n der Nacht vom 3. auf 4. Oktober 1925 bestieg ich nach
Nirttwöchenllichem Aufenthalt in Ital ien auf der Heimreise mit moi«
ner Frau in Verona ein Abteil 1. K asse dos um 10.10 Uhr abends
abgehenden Schnellzuges 2 206 uno zwar ,n dem von Deutschland
beigestellten direkten Wagen Ventimiglia-München. I n dem Ab»
teil saßen bereits zwei Männer; alle übr gen Plätze waren frei.
Das gesamte Gepäcknetz war von dem einen, etwa 30 Jahre alten
Reisenden durch lauter Kleinigkeiten, die verstreut umherlagen,
in Anspruch genommen. Als ich d>e Herren — zuerst auf M °
lienisch, und als sich niemand rührte, in deutscher Sprache ^



notlichst bat, mir elnen Platz über meinem Kopf zur Unter,
dringung meines Gepäcks freizumachen, sprang der genannte
lungere weisende o h n e j e d e n w e i t e r e n A n l a ß gleich mi?
ein wütendes Tier auf mich und meine Frau los. packte einen ihm
gehörten Handkoffer und fuchte damit auf mich und meine Frau
e-nzuschlagen. woliei er fortwährend d>e Worte ausstieß: „Un te-
oesco. un tcdesco, siamo in I ta lm! " Meine Frau erhielt einen
Schlag auf den Hinterkopf Sprachlos ob eines solchen Gebarens
und in der Meinung, einen Menfchen vor mir zu haben der viel-
leicht plötzlich wahnsinnig geworden sei. verließ ich. um ihn nicht
weiter zu reizen, mit meiner erfchrockenen Frau unler Abmehren
der rcr. ihm geführten Schläge vorsichtig das Abteil, um andeie
Platze aufzufuchen Der Stationsvorstand in Verona, bei dem ich
mich beschwerte, war durch den Vorfall sichtlich peinlich berührt und
bat mich die Sache beruhen zu lassen; denn der Reisende sei — sage
und schreibe — e i n fasch is t i scher A b g e o r d n e t e r ! Da-
raufhin fuhr der Schnellzug ab. Nun kommt eine weitere unglaub-
liche Rohheit. I n Trient.'der Hochburg der Deutschenfeindlichkei't,
ließ nun dieser faschistische Abgeordnete, umgeben von einer Menge
feiner Anhänger, mich und meine Frau trotz heftigsten Protestes
der italienischen Mitreisenden unter, offenbarem Mißbrauch der von
ihm ins Feld geführten Staatsgewalt mitten in der Nacht um 12>5
Uhr unter Anwendung voo Gewalt aus dem Zuge herausholen,
ohne daß Gründe hiefür angegeben wurden. Der Schnellzug fuhr
weiter und ich mußte, ohne daß mir auch nur irgendwie Gehör
oder ein Wort der Aufklärung gegeben,wurde. die Nacht mit mei-
ner Frau in einem Büro der Station in Gegenwart eines Eisen-
bahnbeamten zubringen. So hat man uns schikanöser Weise ohne
jeden Grund der Nachtruhe beraubt. Um 5 ^ Uhr früh durften
wir mit dem nächsten Personenzug, obwohl ich für meine Frau
Schnellzug I . Klasse bezahlt hatte, wieder weiter fahren. I n Trient
hat man mir auch meinen amtlichen Fahrtausweis, angeblich zur
vorläufigen Einsichtnahme mit dem Bemerken, 'ch bekäme ihn früh
bei der Abfahrt wieder zurück, abgenommen und mir dann auf der
Weiterreise unter weiterer Vorenthaltung meines Fahrtausweises
einen amtlichen Begleiter, der >n einem anderen Abteil, Platz nahm,
bis zum Brenner beigegeben. Dieser Begleiter sollte diesen Fahr-
ausweis am Brenner dem „Kommissär", wie er sagte, einhändigen,
von dem ich ihn dann wieder erhalten könnte. Am Brenner an-
gekommen, wo der Zug )6 Stunden Aufenthalt hatte, war der
Reifebegleiter — obwohl er mir ausdrücklich zugesichert hatte, er

Gekauft werden: Von Heinz Hoppert, Ruhla i Thrg., Sektion
Wartburg, Zeitschriften 1885—1903.

Hotels und Gasthöfe:
Innsbruck 5w»el Europa, mäßige Preise.
Innsbruck, tzolel Ma l in Theresia. Ientralh.'iz.ing, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Iofef Heger
5lelnach a. örenner. Tirol. Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür-

gerliches Haus, ganzjähr, geöffn.. mäh Preise Bes.: Herrn. Hoitnagl.
Zell am 3ee. Hotel Lebzelter

. 23.— bi5 M. 27.
»lle 8pex,

>I(<,5tüms. INäntei ete.
Irlgl, I'veeäs 145 dreit v- Ik. l6. - an
Lcotcl, 'lwoeög l45 b,-. v. lVl> ly 5N »n

8cotck fiomezpun» 7N br. v. M7.
ztelbe8 ellunL bitte «enauen ll2lllz'l'weellz70 droit v. M-

aneebenl

l l l!M!!l. ülllllllie!!.

O t t o
b. t i i näs I
uncl Î l
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Villjg zu verlaufen Mtleil. und Zeitschrift feit 1891.
Angebote unter 3N. K . 8709 an L T u d o l f M o s s L , ^ M ' ' - ^ - ,

werde wieder zurucktuinmen und mich oann periönlich zum Kum«
niiffär wegen Wiederaushcinoigung d«r Karte führen — plötzlich
für immer mit meinem Fahrausweis fpuros oerjchwunden.

So hat man friedliche deunche Reiicnde in Italien ohne jedes
Anlaß — lediglich aus fanatischem Deutschenhaß, wie die Ausrufe
des Faschisten beweisen — a.ig-fallen. giundlus schikaniert und
auch noch wie Verbrecher behano^ll. »nwie der Freiheit beraubt.
Nur meiner außerordentlichen Ruhe und Besonnenheit, die ich in
Erkenntnis der Lage fortw^hlenk an der« Tag legte, habe ich es
zweifellos zu verdanken, daß meine Frau und ich'aus diesem un»
erhärten zweimaligen Ueberwil mit he'ler Haut davongekommen
sind

Ich halte mich für reipl,,lytc oic'es Reiseerlebnis, das noch
oen Gegenstand einer amtlichen Untersuchung bilden wird, hiemit
vor aller Welt einstweilen bekanntzugeben, damit die zahlreichen
Deutschen, die gegenwärtig nach Italien reuen, wissen, welchen Ge>
fahren sie z u r Z e i t angesichts des dort unbeschränkt herrschenden
deutschfeindlichen Faschismus unter Umständen ausgesetzt sind Ich
nehme allerdings an. daß die Mehizahl des italienischen Volkes
mit einem solchen V o r g ^ n eine? „Volksvertreters" n i ch t einver-
standen ist. Wird die italienische Regierung dem Recht die Ehre
geben? Oder duldet sie. daß die Gesetze der Zivilisation und Mensch»
lichkeit dort mit Füßen gettet^n werden?

' Reichsbahnrat Dr G r ü b e t . München.
Zu verkaufen: Zeilschnt 1920. 3» Stück mit Karte. Zeitschrift
. 50 Stück. Zeitschrift 19?2. 1 l^ Stück, 1923, 60 Stück. 1924

M Stück, durch die Sektion Villach. Goethestraße 23.
Zu verkaufen durch die S Brück a. M : Zeitschrift 1921 l50

Stuck), 1922 (100). 1333 s20j. 1924 (20).
3 „ verkau'en: 19 Bände i>er Zeitschrift, fast wie neu, und zwar

d?e Jahrg. 1903—1921, Anbot an Postduektor a. D. H. L a t t e r>
m a n n . Vcrlin-Frohnau. - Zeitschrift 1905—24. 20 tadellose Bän«
oe 14 geb.. 6 geh.. mit allen Kartenbeilagen unbenutzt, nur zus.
für 40 ^tt. D r e e s . Frankfurt a. M.. Rohmerpl. 33/2 - Zeit»
«chriftbände 3—20 und 22—38 von Lotte L ' p p e r t. Wien. 1«.,
Anton Frank-Gcsse 11. - Zeilschrift 1895—98. ungcb.. 1899—1919
geb.. 1921—23 ungeb.. 1924 qeb.. nebst Beilacen. Anbote an Deut»
schen Alpenuerein. Prag I. H'̂ sova, ö. — Zeitschriften älterer I a h »
gange und zwar: Zeitschrift 1920 mit Brennerkarte 2 . 2.50. Zeit»
schrift 1921 S, 1.50. Zeitschrift 1922 L. 1.— Zeitschrift 1923 S. 4.10.
B Postsendung Verpackung und Portogebühren separat, Sektion
A'istria Wien. I.. Wollzeile 22.

Gelegenheitskauf. Großer Vlaugas-Apparat mit 3 Flaschen s'lr
Sektionshütte oder Einöde preiswert zu verkaufen. Anfragen an
I . V l a t t l Dentist. Prien a. Eh. lObb.)

Zu kaufen fuchl: Oberforstrat F. Pirkmayer. Kusstein. Atlas der
Alpenflora, herausgeg. vom 2 u. Oe. A. V. ,

?i n <̂  a r d e i t

V e r l a n g e n 6 i e d e d i l ä e r t e
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!! Das Meihnachtsgefchenk für jeden Bergsteiger!!
Als Wandschmuck in jedes Bergsleigerheim. Echte Hel iogravüren (Handpressendrucke) in hervor-
ragender Ausführung, nach Cigenausnahmen aus den Bayerischen und Schweizer Vergen. Nur aus<
gewählte künstlerische und stimmungsvolle Motive. i - » : : : : . : Mehrmals prämiiert mit Ersten preisen.

Vildgröße: l 4 X 21 cm. Vlattgröße: 27 X 3F cm. Linführungspreis: M 1.50.
Wir empfehlen besonders folgende Blätter: ^ l , 1. Jan. 1926 M. 2—

1 Seerosen am Riehersee
2 Die Zugspitze v. Eibsee aus
5 Der kömgssee v. Malerwlnkel
6 Verchlesgaden mit Vahmann u. slei»

nernen Meer
? Unlersberg
8 Vergführer
9 s t . Vartholomä m. VahmannOstwand

10 Partnachklamm—hoher slea
12 Die Alpfpilze
13 Münchner Haus auf der Zugspitze
14 Der Wahmann
15 Garmisch Hrühlingslratze mit Zugspitze.

Alpsp. u. Naxenfteine
16 Ramsau mit Reiteralpe
13 schönfeldspihe im steinernen Meer
19 «A liabs Dirndl"
20 Parlnachklamm . .
21 Zugspitze mit Riffelwandspihen
22 Nebelmeer unter der Zugspitze ^ ^
24 Ehrwald mit Zugspitze
25 höllenlalangerhiille mit Zugspitze
2s Tiefblick von der Zugspitze auf Nlaxen-

stein und Loisachlal
30 Garmisch mit Naxenslein und Alpspihe

und Zugspitze
32 Plaue Gumpe m. Gatterl» u. Platlspihen
33 Münchner Haus auf der Zugspitze im

Rauhreif V
35 Parlenkirchen mit Netlersleingruppe
36 Millenwald mit Karwendel

3? Sonnenuntergang auf der Zugspitze
33 Wettersleingruppe
39 Hinlersee mit hochkaller
40 Wimbachgriesalm mit hochkaller
41 Aufziehend. Gewitter i. Vellersleingeb.
43 Vlick v. der Zugspitze auf die Stubaier

und Oetztaler Alpen
44 Knorrhüle mit hochwanner
45 ZugspitzOstgipfel
4? Rießersee mit Waxenslein
48 Die Partnachklamm im Winter
50 Wintersonne in Garmisch
51 Riehersee im Winter ,
53 Frühlingslraße in Garmisch <Wlnler)
54 Wetlersteingruppe (Winter)
55 Kreuzeckhaus mit Alp. und Zugspihl

(Winter)
59 Die Alpjpihe im Winter
64 Winlernacht in GIrmlsch-Parlenkirchen
67 Parlenkirchen mit Zugspitzgruppe

sWinlerj
63 Die Parlnachklamm im Winter
69 Winlerpracht in Garmisch
70 Blick v. Kreuzeck auf Zugspitze und

Waxenslein im Winter
76 Vlick v. Torrennerjoch
77 Wendelsteingipfel
78 Zugspihbesleigung durchs höllenlal
80 Aus Rallenberg
81 Vlick vom schneibslein auf hundslod

82 Wendelsleinhaus (gegen Wellerslein.
gruppe)

83 Wendel'leinhaus (gegen Zillerlaler)
84 Wendelsteinkapelle mil Wilden Kaiser
85 Blick v. Wahmann gegen Hochkaller u.

Wimbachtal
86 Der Königsee
87 Wendelsleingipfelkreuz im Rauhreif
83 Abend am Wendelstein
90 Wendelsteinkirchl
91 Mondnacht am Wendelslein
92 höllentalklamm
93 hollenlllltlamm mil Lawine
94 Riemannhaus mit Blick auf Grohve.

nediger
95 Der Wahmann im Winter
96 Blick v. Herzogsland auf den Kochelsee
97 Walchensee mit Karwendel
86 knorrhiitie mit Hochwanner
99 Mönch mit Station Iungfraujoch

100 Der Mönch
101 Der Aletschgletscher mit Finsleraar-

hörn
102 Grindelwald mit Welterhorn
103 Murren mil Jungfrau. Mönch u. siger
104 Die Schöllenenbllhn mi l der Teufels»

brücke
105 Das Mallerhorn
106 Das Mallerhorn
10? Zermatt mit Mallerhorn
103 Bei Zermalt ^ .und Wahmann

Garantie: Bei Nichtgefallen Zurücknahme. Bestellungen für das Weihnachtsfeft erbitte umgehend zu erledigen

Alwine iKunsianstali Hans Subev, München, DonnevsbevgbVftVafte Nv.
" > Viederverkäufer verlangen öonderangebot mit Umtauschrecht. "

Verleger: Hauptausschuh des D. und Oe. Alpenuerein«, München, Kaulbachstraße 91/2 (Kommissionsverla, bei der z.'indauet'schen Univ.»Buchhandlung lSchüppingj München
KaufingerNiahe.) — I n Oesterrelch verantwortlich für Herausgabe und Tchriftleitung: ftauptschriftleiter Hanns Bar th satte Zuschriften), Mien. 17/2, Dornbacherstraße 84. —
Preßgesetzliche Verantwortung im Deutschen Reiche: Landgerichtsrat Ha r l Nll l l ler, München, Thlerschstrasze 25/2. — Alleinige Anzeigenannahmestelle: N l . Dukes Nachf. A.»G.



des Deutschen und Österreichischen Lllpenverelns.
Für Form und Inhalt der Aussätze sind die versaller verantwortlich Einsendungsschluß am 1. u. lö. eines jeden Monats

3ir. 2 München, 15. Dezember

^ '^ lewells am 1). uno SO. ,eden Monats
) Z H ^ l ^ erscheinenden Mittei lungen sind im Deutlchen

Xeiche und in Vesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ,u bestellen. A e ^ ü q s p r e i s v i e r t e l , ä h r l i c h GM.2.40
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Unter Vezugnahme auf dle Ankündigung in Ar. 22
der Mitteilungen 1925 (2. Anzeigenseite) teilen
wir hiermit den Sektionen und Mitgliedern mit,
daß dieler Vand bei Bestellung durch die Setlionen
sich auf etwa AM. 6.60 (gegenüber etwa R)N. 11.-

Ladenpreis) stellen wird. V e s t e l l u n g e n müssen v 0 r dem
1. März 1926 beim Ver lag eingehen, da andernfal ls
der Vorzugspre is nicht mehr gewähl t werden kann.
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Anzeigenteil
Hotel, u»l» Vnsthilfe:

Innsbruck. Note! Europa, mahlte Preise.
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Zentralheizung, vorzügliche

Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.
Pllyerbllch. Gaittwi Panerdachrl kwf.
Steinach a. Vrenner. Tirol, Gasth. z. Wilden Mann. Gut bür«

gerliches Haus, ganzjähr, geäfsn.. mäh. Preise. Bes.: Herrn. Hoitnagl.
. Zell am See. Hotel Lebzelter.

). Mitglieder, welche die «Mitteilungen des D. und Oe. Alpenvereins" im 4.ten (Quartal des Jahres 1925
schon beziehen:
2) i m Deu tschen Re ichs — brauchen gar nichts zu veranlassen. Der Vezug läuft von selbst weiter.

Der Postbote erhebt die Gebühr vierteljährlich.
b) i t t 'ÖsUsVVsich — müssen den Bezug für das 1. Quartal 1926 bei ihrem Zustellpostamte erneuern

und zwar zwischen 4 3 . U t l b 2 b . Dezember. Diese Erneuerung ist alle Vierteljahre zwischen 15. und
26. des dem Guartal vorangehenden Monats vorzunehmen.

c) i m A t t s l f t N d ^ erhalten das Vlatt weiter, solange es nicht durch die O b k i i V t t (Verein) abbestellt wird.
2. Mitglieder, welche das Vlatt noch nicht beziehen, es aber für 192b zu beziehen wünschen:

2) i m Deu tschen Ae ichb - - bestellen es zwischen 1H. und 26. Dezember bei ihrem Zustellpostamte
(Vezugsgebühr 0.40 Mk. vierteljährlich). Vezug läuft dann von selbst bis zur Abbestellung weiter.

b) i n Osf tbVVbieh — bestellen wie unter I d .
c) i M A u s l a n d — welden sich für den Vezug ausschließlich bei ihvSV SestWtt sVeveinz an.

V s z i e h e v dbV M i i i e i l u n s s n l Werbet unter den Vereinsmitgliedern für den Vezug des Vlattesl
Ih r habt Cuch selbst überzeugen können, daß die «Mitteilungen" das reichhaltigste und zugleich billigste alpine
Halbmonatsblatt sind. Cs kann Euch nicht schwer fallen, auch Cure öektionsgenos.en davon zu überzeugen.
Probehefte und Vestellvordrucke (für Mitglieder im Deutschen Reiche) stehen bei den Sektionen zur Verfügung.



des Deutschen und Oesterreichischen Alpenverelns.
FürForm und Inhalt 5er Aufläye sind die Verfasser verantwortlich Cinsendungsschluß am 1. u. 15 eines jeden Monats

München, 15. Dezember 1925

Bezugsbedingungen für Mitglieder des 3.u.Oe.A.V. N ^ ^
welche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. Ve^ugspreis v le r te l jähr l i ch GM.2.42

A n h a l t : Das Salzburger Himmelreich des Schilaufs. — Die Pflege des Wintersportes in den Sektionen des Deutschen u. Oesterr
Älpenverems, ihr Verhältnis zu den Schinbteilu'ngen und zum Deutschen Schiuerliand. — Schikurse und Alpenoerein. — Dem Andenken
der Sektion Brixen. — Photographifche Neuheiten für Hochgebirge und Winterphotographie 1925. — Verschiedenes: Hütten und
Wege. — Unglücksfälle. — Verkehr. — Perfonalnachrichlen. — Ausrüstung und Verpflegung. — Vereins, und Sektionsnachrichten.
' — Bücher, Schriften und Karten. — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen.

Von Hanns B a r t h , Wien.

Von Schi-Paradiesen ist heutzutage schon soviel die Rede,
daß man der wohlverdienten Hervorhebung des idealsten
Schigebietes, das die Ostalpen aufzuweisen haben, nur durch
obigen Titel gerecht werden kann. Wie sollte auch sonst ein
Bereich besser kurz gekennzeichnet werden, wo an 30 Gipfel
nahe an oder über 2000 Meter sich erheben, die alle, stets
reich und andauernd vom frühen Winter bis ins späte Früh«
.jähr hinein verschneit, vom Gipfel bis ins Tal hindernislos
befahrbar und noch dazu, auf normaler Bahn, fast alle frei
von der objektiven Gefahr der Lawinen find; wo man
bei Verbindung der einzelnen Ziele zu einem Vielfachen
von Türen gelangt, die jedem, ob. Anfänger oder fertiger
Künstler im Schilauf, höchste Freude und Wonne schenken;
wo man, mit wenigen Worten höchstes Lob ausdrückend und
die Überschrift dieses Preisliedes rechtfertigend, ganz nach
seiner Fasson selig werden kann! ^

Nun, die Neugierde der vielen Schneesüchtigen soll nicht
länger erwartungsvoll hingehalten werden: das Salzburger
Himmelreich des Schilaufs ist — S a a l b a c h l Saalbach
im Glemmtal, das zwischen dem Höwnkamm, der als „Pinz-
yauer Spaziergang" von der Echmittenhöhe zum Paß Thurn
Zieht, und dem parallelen Scheiderücken gegen die nördlichen
Nachbartäler von Fieberbrunn und Leogang eingesenkt ist
und halbwegs zwischen Saalfelden und Hell am See be:
Maishofen mündet.

Freilich werden jetzt etliche Raunzer die Nase rümpfen
und sagen: „Das Hab' ich eh' g'wußt!" Und andere — viele
sogar — werden räsonnieren: „Was nützt das schönste Schi-
gelände, wenn man keine Unterkunft dort findet? I m Win»
ter kann man doch nicht zelten! Und im einzigen annehm-
baren Wirtshaus kriegt man nie Platz!"

Haltet ein, Bremsstellung! — Das wird jetzt anders!
Darum freue ich mich ja so, weil alte Zeiten aufleben

sollen. Herrgott, wie schön war es damals bei der Mutter
H u b er im Neuhaus!

Klein, aber fein war die edle Kumpanei, die sich dort
zusammengefunden Halle. Jeder „ein Kerl wie aus Samt
und Seide"! Und jung, so jung waren wir alle! — Was hat
sich inzwischen alles ereignet! Auch die alte Huberin, die
trinkfrohe Wir t in. — eine Virtuosin von einer Köchin! —
hat sich schon längst in ein besseres Jenseits hinübergeprostet.
Und ihr Sohn und Nachfolger wie die andern Wirte, sie ver-
standen nicht mit der Entwicklung des Wintersports Schritt
zu halten. So kam es, daß der Verdruß über die chronische
Obdachlosigkeit just die echten Schiläufer, die Turenläufer,
immer mehr diese prächtige Schneegegend meiden ließ.

Nun wird's endlich besser werden. Denn unsere A k a »
de mische S e k t i o n W i e n baut unter tatkräftiger
Förderung des Gesamtvereins in H i n t e r g l e m m , etwa
'4 km von Saalbach entfernt, ein Unterkunftshaus, das
vom Ehrenmitglied und Alten Herrn W. Üuksch, dem um
alle Sektionsbauten hochverdienten Architekten, entworfen
«ist und während der Ausführung von ihm überwacht wird.
Das schmucke Heim in bodenständiger Bauweise steht in un-
gefähr 1200 m Seehöhe, wird.nach Vollendung- gegen 100
Besuchern Obdach bieten und soll bereits Heuer zu Weihnach-

ten ein Halbhundert Schiläufer beherbergen. Von M a i s -
H ö f e n ist das Schiheim in 456, von P f a f f e n f c h w e n d t
in 35H, von K i t z b ü h e l in 4 ^ und von Mtendorf in 5
Stunden erreichbar. Am bequemsten freilich von I e l l
a m S e e mit Schlitten, was derzeit aber noch teuer ist, doch
in Zukunft vielleicht durch Gesellschaftsfahrzeuge auch wem«
ger Bemittelten ermöglicht werden dürfte. Jedenfalls wer»
den aber Paketpoftsendungen schon diesen Winter möglich
sein, was die Traglast sehr verringert.

Aber das ist noch nicht alles! I n Kürze wird auch ein
von Dr. Turskn verfaßter, mit zahlreichen Bildern und
Fahrtstreckenzeichnungen versehener „Schiführer der Kikbüh«
ler Alpen" erscheinen, der die Saalbacher Gegend besonders
liebevoll behandelt. Bis zu Weihnachten werden die Zu«
gangswege zu sämtlichen Gipfeln, sowie alle für diese Fahr»
ten in Betracht kommenden Almen orientierend mit Alpen»
vereinstafeln versehen sein. Stangenbezeichnungen erhalten
die Strecken: Hochfilzen bzw. Pfaffenschwendt — Gasthos
„Eiserne Hand" (wo auch 6—8 Betten zur Verfügung
stehen!) — Pulvermacheralm — Punkt 1ss29 (der Sattel
Zwischen Neiterkogel und Hochalmspitz) — Hinterglemm, das'
ist die kürzeste Zufahrtstrecke von der Salzburg—Innsbrucker
Linie mit köstlicher Schluß-Schußfahrt; dann die Richtung
Uttendorf — Sommertor — Lemverpichlalm — Schwarz»
achgrabsn — Hinterglemm. das ist der Zugang von der
Krimmlerbahn her- auch die leichteste Haustür, auf die Höhe
Penhab, und die Strecke: Gerstreit — Schattberg wird auf.
die gleiche Weise bezeichnet sein. !

Da Uebungswiefen und Sprunghügel gleich neben dem
Haus sind, Lehrkräfte zur Verfügung stehen und — nickt min»
der wichtig! — die Bewirtschaftung die vom Arthurhaus am
Hochkönig her bewährte Frau Nadacher besorg?« wird, ist
nach allen Richtungen günstige Vorsorge getrofsen, um sich
in Hinterglemm wohl zu fühlen.

M i t dem Hüttenbau entspricht die Akademische Sektion
Wien eigenttich nur einer alten überlieferten Vorliebe, die
seit jeher in ihren Kreisen für Saalbach lebendig war. Waren
doch unter den so zu nennenden Entdeckern dieses Schipara«
dieses — damals war es das einzige! — hauptsächlich alte
Mitglieder der „Akademischen", wie Edmund Gütl, mein
Bruder Otto und andere leider schon allzufrüh Heimgeaan«
gene, aber auch eine Reihe noch heute lebfrische: „alter Her«
ren" und junggebliebener Damen

Wie lustig war es schon gleich ob der wc?ße,v Kirche mit,
ihrem grün gezwiebelten Turm auf der Uclinvgswiese, auf'
der ein großer Ahornbaum steht, der d?n Anhängern nie aus
dem Wege ging, ja manchem zum umflnn'.merten Marter«
pfähl ward. Da wurden die Neophiten van den technischen
Neologen eingeweiht in die Geheimnisse u"d Kniffe des Schi«
laufs, da wurden Bögen gedrechselt, Schwünge und Sprünge
geübt, und nach jedem Erfolg konnte man den „Auslauf"
bis zur Wirtshaustüre oder zum Tisch davor ausdehnen, um
sich mit emem guten Bissen oder Schluck stärkend zu beloh'
nen. Mitunter wurde auch als Zwischenspiel eine Kegelpar«
tie auf der ausgeschaufelten. ^Budel" eingeschaltet. Morgens
tonnte man, sozusaMn aus dem Bette steigend, gleich an«
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schnallen; abends bei der Heimkehr nach der Fahrt an Vamp»
sender Schüssel landen. Und dazwischen lag ein sonniger Tag
in leuchtendem Weih und strahlendem Blau verlebt — das
reinste Schi-Schlaraffenland!

Aber auch Vor- und Nachmittags-Bummelziele gab es.
Man wollte etwa nur einen kurzen Rutscher vom ..Schanzl"
machen (das ist der Uebergang von Pfaffenschwendt her),
weil das Wetter ungünstig war oder Frau Huber eines ihrer
kulinarischen Meisterwerke angekündigt hatte. Und jchon
lockten einen die glitzernden Negrenzungshänge dieses Sat-
tels höher und höher, um die Abfahrt noch um diese oder zene
Stufe zu verlängern. Dabei guckte irgendwo plötzlich ein
Tauerngipfel herüber: das Imbachhorn oder der Tenn —
und flugs stieg man weiter hinan, immer höher, um sich zu
überzeugen, daß man richtig gesehen hatte, und auf einmal ̂
fand man sich ganz überrascht auf dem Kamm droben, auf
dem Maisereck oder auf dem Kohlmaiskopf, und fah im Sü«
den wie aus Silber und weißer Seide, duftig und blauschat-
tig unter der himmlischen Azurkuppel aufgebaut, die Hohen
Tauern, im Norden das finstere Spielberghorn, die schnee«
gesprenkelten Steilwände der Leoganger Steinberge. Und
nicht genug mit diesen Zauberbildern. die Kämme, sonst im
Gebirge meist aper geweht, verharscht oder vereist, sind hier
um Saalbach mii köstlichstem kristallenen Naphthalinschnee
bedeckt, meterhoch, und bieten beste Schibahn. Hatte man
sich an der Herrlichkeit ringsum sattgesehen, dann stellte man
einfach die Schisämäbel auf den Kirchturm drunten im Tal»
Zrund ein und flog in einem Zug hinab durch den stäuben-
den Pulverschnee, an den firnigen Hängen, bis in die Arme
der schon ungeduldigen Mutter Huber.

Die ersten Ziele, um sich zu orientieren oder „einzufah-
ren", waren fast immer der B e r n k o g e l (1735 m) oder
der R e i t e r k o a e l (1820 m); häufig wurden sie verbun-
den. Da ging's gleich hinter dem Wirtshaus die freien
Hänge hinan, an Höfen, Stadeln und schmucken Almhütlen
vorbei, welch letztere meist offen, köstliche Rast und Sonnen-
andacht gewährten. Zäune, wenn überhaupt sichtbar, waren
umgelegt oder mindestens mehrfach offen. Schon an Höhe
gewonnen, kam dann ein schütterer Waldstreifen, etwa so
wie ein Haarkranz um eine Apostelglatze, den man überdies
auch vermeiden konnte, und in eineinhalb Stunden war man
droben auf dem aussichtsreichen Scheitel. Der Vernkogel
hat flache Böden um seine Gipfelhöhe, der Reiterkogel ist eine
Kuppe, die am kürzesten von Hinterglemm über oen Pfef»
ferbauern, oder halbwegs zwischen Saalbach und Schwarz-
ach-Wirt über die Gehöfte Eibing und Lederer erreicht wer«
den können. Und die Abfahrt ist einfach eine Spielerei. Es
wurde behauptet, daß kleine Kinder, sobald sie nur stehen
können, dort auf Schier gestellt, glatt ins Tal fahren!

Die nächsten Nachbarn im Westen sind H o c h a l p «
spi tze (1923 m) und R e i c h t e n d l k o p f (1942 m), die
von Saalbach weiter entfernt, vom neuen Schiheim der
Akad. Sektion in 2>H Stunden ohne Hetzjagd erreicht werden
können. Diese Gipfel mit ihrem relativen Höhenunterschied
von 9l)0 Metern bieten an ihren Hängen Gelegenheit zu
kilometerlangen Schußfahrten, die nur in Südwest-Richtung
nicht ratsam sind.

Was dann westlich folgt, die Gegend um's Henlabjoch.
um Gamshag und Gaisstein, ist schon nicht mehr so echtes
Saalbacher Gelände, das „Kitzbühelet" schon, ist „interessant"
Zu nennen. Dafür ist wieder das Gebiet des Vogelgrabens
und der Schwarzach „saalbacherisch". Der Z w ö l f e r (1984
M), die H o h e P e n Hab (2115 m). sind wieder so Drei»
Stunden-Gipfel mit Genußabfahrt, wobei allerdings an der
Ostflanke der Gipfel auf Lawinen und Wächten nicht ver«
gessen werden soll, wenn Schnee- und Wetterverhältnisse
solche begünstigend

Ein längeres Ziel, aber dafür bei der Abfanrt ein um
so dauerhafterer Genuß, ist der Besuch des M i t t a g s »
k o g e l s (2193 m) über die S t o f f e n a l m . Welch' un«
vergeßlicher Augenblick, wenn mit Erreichen des Gipfelkam-
mes im Süden die Hohen Tauern emportauchen und schließ-
lich die Venedigergruvpe, scheinbar zum Greifen nahe, gegen»
über sich enthüllt! Wie haben wir hernach vor Freude über
die schöne Welt auf der Stoffenalm tollen Mummenschanz
getrieben! Flechten und Moos hatten uns Junge übermütig

zu greisen Alten vom Berge gemacht, und heute — die wir
noch leben, brauchen uns kaum mehr zu maskieren!

Auch der S c h a t t b e r g (2096 m) ist nicht zu vergessen.
Er hat zwar steile Hänge nordseits. aber dafür dort auch
stets „Pulver", was die Springer mächtig anzog. Und so
gäbe es noch vieles anzuführen. Doch hier galt es nur die
dankenswertesten Ziele kurz zu skizzieren. Freilich darf da
schließlich eine Glanznummer wie die Ueberfahrt nach Leo-
gang nicht fehlen.

I h r Ausgang war die Saalbacher Uebungswiese. Nord-
östlich über die Hänge hinan, fuhr man allmählich zum
Kamm empor, den man mit oder nach dem K o h l m a i s »
k ö p f (1794 m) zu erreichen trachtete. Dann verfolgte man
die Kammhöhe gegen Osten, über die ..Grünen Böden", die
herrlichster Kristallschnee zu „weißen" machte, und weiter
zum W i l d e n k a a r k o g e l (1910 m). der auch oft selbstän»
diges Ziel war. Nun ging's nordöstlich auf die S c h ö n l e i »
t e n" hinüber, wo man auf einer schmalgewordenen Grat«
stelle keck zur folgenden Verbreiterung hinüberzischte und her»
nach nicht wußte, sollte man stolz fein oder sich wundern, daß
die Schneide so einfach zu nehmen war.

Das nächste Ziel der Kammfahrt war der A j l t z k o g e l
(1917 m). die höchste Erhebung im Kammverlauf. zu der man
von der Schönleiten im Schuß auf den verbindenden Sattel
hinabsauste, um jenseits sich so hoch wie möglich hinauftra«
gen zu lassen, was die Gegensteigung verkürzte. Und die
köstliche Höhenfahrt auf dieser freudenreichen Wellbahn bat
außerdem stets den Anblick der Hohen Tauern zur Rechten,
der Leoganger Steinberge und des Steinernen Meeres zur
Linken, doppelt schön in der Klarheit und dem Schmuck
des Winterzaubers.

Vom A s i t z k o g e l an verließ man den Hauptkamm,
der südlich ausbiegt und verfolgt den nordöstlich streichen-
den Seitenkamm. der über die Asi tz höhe nach Leogang
absinkt. Stets am ö s t l i c h e n Gehänge dieses Seitenkam-
mes hält sich die Abfahrt. Ich habe sie schon öfters genossen
und wünfche und hoffe, sie noch etliche Male im Leben zu be-
fahren. Nur beim ersten Versuch hatte ich mich zu hoch auf
dem Kamm gehalten und dann ein heißes Hand- und Fuß-
gemenge im dichten Wald bei weichem Pappschnee zu de»
stehen gehabt. Später wußte ich den rechten Weg und Hube
ihn auch meine Frau geführt, von dem sie noch heute
schwärmt mit Ausdrücken höchsten Lobes.

Vom Asitzkogel geht's also anfangs etwas schmal zum
Punkt 1878, wobei sogar ein kurzes Stück vereist oder ver-
harscht sein kann Bei der gleich unterhalb meist im Schnee
versunkenen Almhütte beginnt jedoch schon der schrankenlose
Genuß und stäubender 'Pulverschnee oder führiger F i rn .
Am einsamen Kreuz vorbei, das mit der Virnhorn-Süd«
wand im Hintergrund ein malerisches Motiv darbietet, geht's
in eine Mulde hinunter. Dann gleitet man durch schütteren
Wald auf einen Sattel (die Asitzliöhe der Karte) hinab. Nun
heißt es aufpassen. Rechts hinunter durch einen toten Wald,
aber ja nicht zu tief, muß man bald schräg links halten und
auf freie Hänge kommen, untelhalb des bewaldeten Kam-
mes zur Linken oben. Und nun kann man ganz nach Lust
und Laune an der Lehne dahin zu Tal fahren, mit Vog<m.
Schwung und Schuft, voll und ganz im Schirausch schwelgen.
Erst unten, wo der Wald den Kamm freigibt und diefer zum
Nordhang sich verbreitert, strebt man den Gehöften Pürz»
bichls zu. Von diesen endlich nordwestlich haltend, erreicht
man über freies Gelände die Straßenbrücke über den Tal»
dach, wa jenseits der Aufstieg zur Station Üeo.aang be«
ginnt.

Frühmorgens aufgebrochen, erreichte man leicht den Mit«
tagszug. der einen abends nach Wien brachte, mit dem tröst-
lichen Bewußtsein, daß die genußreiche Schlußfalirt wirklich
bis zur letzten Mmutp die Entbundenheit vom Alltag aus»
schöpfen ließ. Und die Erinnerung an diese Schifahrt allein
hält schon die Sehnsucht nach Saalbach und dem Glemmtal
rege, wo uns nun im Haus der Akad. Sektion Wien ein
Standquartier ersteht, wie es anheimelnder selten wo anders
zu finden sein wird, und das uns diesen'Schi-Himmel neuer«
lich erschließt.

Saalbach und der ..Akademischen". 1)ie so schön ihre alte
Zusammengehörigkeit besiegeln, seien diese Zeilen zum Preis
und Dank gewidmet.
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ge des Wintersportes in den Sektionen des V . u. Oe. Alpen-Vereins,
ihr Verhältnis zu den SOiableilunZen und zum OeuWen Schiverband.

Von H a n s N i e s n e r , Sektion Bergland, München.

I n Nr. 14/1925 der „Mitteilungen" schnitten die Herren Mini»
sierialrat Sotier und Dr. Wein einen Fragenkomplex an. dessen wei-
tere Lösung unbedingt eine oer wichtigsten und vor allem vordring-
lichsten Aufgaben ist. Vielleicht gelingt es mir. mit nachfolgenden
aus fremden und eigenen Gedanken verschmolzenen Ausführungen
ein wenig dazu beizutragen. Vorausschicken mutz ich aber, daß mir
nichts ferner liegt als die Absicht, den Sport im allgemeinen und die
schisportliche Betätigung des Deutschen Schioerbandes (D.S.V.) im
besonderen, irgendwo anzugreifen oder zu bekämpfen. Es wäre
traurig für uns Junge, würden wir nicht mit restlosem Verständnis
dem Sport und den ihn ideell pflegenden Vereinigungen gegenüber-
stehen, ist er doch gleich der Vergsleigerei mit eine der wichtigsten
Kräfte, die an der Gesundung unseres Volkstuins und damit am Wie-
deraufstieg unserer deutschen Volksgemeinschaft mitarbeiten. Gerade
die fortschrittliche und rastlose Tätigkeit des D.S.V. verdient in diesem
Sinne die höchste Anerkennung. Daß ich mich in Folgendem für eine
reinliche Scheidung der Bestrebungen der beiden mächtigen Organi-
sationen einsetzen werde, wolle also keineswegs als eine Kriegserklä-
rung gegen den Sport ausgelegt, sondern lediglich als eine Auffor-
derung zum Selbstbesinnen empfunden werden, auf das, was unse-
rem Herzen am nächsten liegt.

Ich habe im vorigen Jahre versucht für meine Sektion, die aus-
gesprochen bergsteigerisch im Sinne Purtschellers tätig ist. und auch
für mich, einen gangbaren Weg der Vereinigung des alpinen mit
dem sportlichen Schilauf zu finden und bin dabei zu der Erfahrung
gekommen, daß es eine ideelle Verschmelzung nicht gebe, trotzdem als
größte Mittlerin die Natur selbst bestünde — die Berge. Bei allen
Schiwettkämpfen fand ich nur Sport in Reinkultur. Al l die Men«
schen waren ausgefüllt von jenen äußerlichen Dingen, die der reine
Schisport mit sich bringt. Natur und Berge waren ihnen nur Mittel
gum Zweck und ich empfand nur zu deutlich, daß hier kein Platz für
Bergsteiger sei. Die Zusammenhänge, die die bedauerlichen und
kaum zu vermeidenden Begleiterscheinungen derartiger Veranstal-
tungen, wie das Geltungsbedürfnis des Einzelnen der auch im Schi-
sport allmählich immer deutlicher werdende Professionalismus, die
herrschenden Wintersportsplatz- und damit Geld-Intercssen und die
Sensationsgier der Zuschauer schuf, haben ihr Teil dazu beigetragen,
daß in meiner Sektion nach langer ernster Aussprache von jeder
wintersportlichen Betätigung Abstand genommen, die Auflösung der
Schi-Abteilung und damit deren Austritt aus dem D.S.V. beschlos-
sen wurde. Lassen Sie mich in Folgendem meine gewonnene per-
sönliche Ueberzeugung dartun!

D e r i d e e l l e S t a n d p u n k t : Vor allem muß der Grund-
stock für die weiteren Ueberlegungen geschaffen werden, der die Ent-
scheidung der Fragen fordert: H a t de r A l p e n v e r e i n m i t d e r
P f l e g e des W i n t e r s p o r t e s s e ' ^ e r i n n e r e n B e r u -
f u n g nach e t w a s zu t u n ? Und damit zusammenhängend:
I s t B e r g st e i g e n S p o r t ? Die letzte Frage soll vorweg behan-
delt werden. Große Gc"?nsätze herrschen hier in den Meinungen und
man ist geneigt, die E- :idung auf das Geleise der Relativität zu
schieben, so, daß die Löj^ng nur für den Einzelnen aus seiner un-
mittelbaren Einstellung zum Vergsteigertum heraus zu finden je!.
Man vergleiche die Verschiedenheiten in den Aeuherungen der alpi-
nen Bahnbrecher und im alpinen Schrifttum. Unter vollster Berück-
sichtigung der Verschiedenartigkeit des persönlichen Erlebnisses, kann
man aber einen allgemein gültigen Satz finden und damit ein klare»
Ja oder Nein. Ich empfinde als Sport d>e systematische Uebung (im
Sinne von Training) und Steigerung körperlicher und geistiger Fähig-
keiten zum Zwecke der Erzielung von Höchstleistungen im friedlichen
Wettkampfe mit Anderen. Es darf aber im rechten Vergsteigcrtum
weder einen Wettkampf noch eine daraus hervorgehende Höchstlei-
stung geben. Und die Hauptsache: Sport ist nur die Betätigung des
Körpers und der willenmäßigen, energetischen Kräfte, der ethische Teil
des Gefühlslebens aber ist — mehr oder weniger — unbeteiligt. Und
gerade die in letztcrem gründenden Antriebe sind es im weit überwie-
genden Maße, die uns zum ausübenden Vergsteigertum führen und
uns eine Welt der Erfüllung darin finden lassen. Das eben ist der hohe
kulturelle Wert des Vergsteigertums, daß es ein gewisses Maß
menschlicher Vollendung schafft, daß es alle, die suchend zu ihm kom-
men, zu Tatmenschen und auch gleichermaßen zu Gefühlsmenschen
werden läßt und sie zu den höchsten Erkenntnissen des Lebens bringt.

Das zu pflegen und zu erreichen, ist das Endziel unserer Vereini-
gung. Es steht wohl fest, daß sich hier die Wege mit dem Sport
trennen. B e r g s t e i g e r t u m h a t m i t S p o r t n i c h t s zu
t u n ! Und darum auch: I m A l p e n v e r e i n d a r f f ü r d i e
s y s t e m a t i s c h e P f l e g e des S p o r t s g e d a n k e n s k e i n
R a u m f e i n ! Ein Unterschied zwischen Sommer- und W'ntar-
bergsteigerei sei nicht gemacht. Den Sport aus der Sommerturistik
M verbannen — dessen Grenzpunkte übrigens nicht leicht zu erkennen
find — muß der Einstellung der einzelnen Sektion und ihrem Em-

sluß auf ihre Mitglieder überlassen bleiben. Beim Schneeschuhlauf
jedoch ist eine Scheidung wesentlich leichter.

Echtes deutsches Bergsteigertum zu pflegen, ist die höchste Auf»
gäbe im Alpenverein. Wir wollen nicht zwei Herren dienen und uns
Ziele stecken, die unvereinbar find mit unserem Ideal.

Die äußere Auswirkung dieser Entscheidung wäre: Austritt aus
dem D.S.V., Aufgabe jeder vereinsmäßigen, sportlichen Betätigung,
im Sinne der offiziellen Teilnahme an sportlichen Veranstaltungen,
Sammlung aller Kräfte zur Stärkung und Hebung des alpinen
Schilaufes

D e r o e r e i n s p o l i t i s c h e S t a n d p u n k t : Der Alpen«
verein hat viel versäumt und dadurch beigetragen zu einer jetzt zu
bekämpfenden Unklarheit. Als Beispiel kann ich anführen, daß die-
Sektion Bergland als erste unter den Münchnern dem D.S.V. beige-
treten war, um damit — da im Alpenuerein noch nicht die entspre«
chende Rücksichtnahme bestand — zur Förderung des Schilaufes bei«
zutragen. Heute haben wir aber ein Nebeneinanderarbeiten zweier
großer Organisationen: Ein Großteil uon Schiabteilungen der Alpen»
vereinssektionen züchtet Renngrößen und hält sie damit vom Türen«
lauf ab/ betätigt sich organisatorisch im D.S.V.. anstatt diese Kräfte
dem Aipenuerein zu widmen — der D.S.V hat einen Ausschuß für
Turistik, gibt Schirutenkarten heraus, schafft Wintermarkierungen
und baut alpine Schihütten. Schon allein dieser organisatorisch un«
gesunde Zustand muß den Anstoß zu einer Aenderung geben. Ent«
weder Vereinigung (bei gleichen oder verwandten Interessen) oder
reinliche Scheidung! Ersteres dürfte aber wohl kaum im Interesse!
einer gesunden Entwicklung der beiden Bestrebungen in Frage
kommen.

Die Entwicklung des Schilaufes hat in den einzelnen Sektionen
naturgemäß einen engeren Zusammenschluß unter den schilaufenden
Mitgliedern mit sich gebracht, der die Pflege des Schilaufes mittels
verschiedener Einrichtungen bezweckt. Da die meisten Sektionen die
Pflege des Schilaufes nicht als unmittelbare Aufgabe betrachten,
wurde die Schaffung solcher Gruppen zum Verfolg dieser „Sonder»
Interessen" eine Notwendigkeit. Fast bei allen Sektionen wurden
diese Abteilungen mit einer eigenen Verwaltung ausgestattet, was
für die Sektionsleitung zweifellos eine Arbeitsabnahme bedeutete.
Solches und die juristische Seite hat Herr Sotier eingehend beleuchtet
Die meisten dieser Tchiabteilungen sind nun mit ihren Mitgliedern
beim 2.S.V., bekennen sich somit zu einem zweiten Ideal — dem
sportlichen Schilauf, der dort überwiegend gepflegt wird — und lel»
sten damit mit ihrer vereinsmäßigen Kraft einer Bestrebung Gefolg»
schaft, die mit der innersten Einstellung des Alpenvereins nichts zu
tun hat. Auch aus diesen Gesichtspunkten ergibt sich die Notwendig»
keit einer Regelung, um Versäumtes nachzuholen, ehe es zu spät ist.

Als Grundsatz soll gelten: D i e P f l e g e d e s a l p i n e n S c h i »
l a u f s ist u n m i t t e l b a r e P f l i c h t des A l p e n v e r e i n s
u n d d a m i t s e i n e r S e k t i o n e n ! Deren Aufgabe ist es dem»
nach, selbst seine Förderung in die Hände zu nehmen und diese nicht
einer kleinen Gruppe zu überlassen. Die Sektion Vergland hat bei»
spielsweis^ die Pflege des Schnecschuhlaufes mit in ihre Zweckbestim«'
mung sahung5gemäß aufgenommen. Damit wird von vorneherein'
jede Schiibteilung überflüssig. Die Einrichtung eines Schilaufrefe»
rates wird in den meisten Fällen — vielleicht nicht bei großen Sek»
tionen — genügen. Die Aushebung der Schiabteilungen wird natür«
lich auch deren Austritt aus dem D.S.V. mit sich bringen. Von den
nichtsporllichcn Mitgliedern wird dies sicher nicht bekämpft werden.
Eine Rücksichtnahme auf die außerordentlich geringe Zahl von svort-
lich eingestellten Alvenoereins-Mitgliedern ist wohl nicht angängig.
Diesen steht es ja frei, durch Beilritt zu einem reinen Tchisportverein
ihre dahin zielenden Wünsche zu befriedigen. Ein Verlust für die
Sektion wird daraus nicht entstehen, weil die sportliche Leistung eines
Mitgliedes nicht mehr in ihrem Belange liegt und die bergsteigerische
Tätigkeit durch seinen Verbleib im Alpenverein ihr trotzdem erhalten
bleibt. Gerade dieser Umstand wird auch im Interesse des sportlichen
Schilaufs durch die Sammlung aller Kräfte in einem ausschließlich
dafür bestimmten Kreise ein Fortschritt sein. Nachteile sind im Ge«
gensatz zu den Vorteilen nirgends zu erblicken. Die Lösung diese^
Frage wird für b«'de Vereine wertschaffend sein. Auf jeden Fall
wird es in den einzplnen Sektionen die Geschlossenheit und damit die
innere und äußere ssraft heben. Es wäre nur noch zu versuchen,
mit dem D.S.V. in Berührung zu treten, um den Aufgabenkreis der
beiden Vereine zu regeli. Gerade das erfordert aber ein rasches
und zielbewußtes Handeln.

D e r m a t e r i e l l e S t a n d p u n k t : Die Mitglieder unse>
rer Schiabteilung bezahlen zum D.S.V . ihren ordnungsmäßigen
Beitrag, leisten also damit auch einen Zuschuß zu den Verwaltungs»
kosten des D. S. V., des Landesverbandes und des betreffenden
Gaues — also für drei Organisationen mit eigenem Nerwaltungs»
apparai. Was haben nun unsere 95 Vrozent wörtlich untätiaen Mit«
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Glieder von ihrer Zugehörigkeit zum D. S. V. für Gewinne? Ledig-
lich das Bewußtsein, mit ihrer Persönlichkeit und ihrem Beitrage
aus ideellen Gründen mitgeholfen zu haben an der Stärkung der
deutschen Sportbewegung und damit an der Ertüchtigung unserer
Generation. Dasselbe kann aber auch durch die Verwertung dieser
Gelder in unferer eigenen Finanzgebarung in unferem Sinne (TU»
pendienl) geschehen. Es würde dadurch ein sicherlich großer Pro-
zentsatz diefer Gelder den toten Verwaltungszwecken dreier unter-
einander arbeitender Verbände entzogen und zu wahrer lebendiger
Umwertung gebracht werden. Aus rein finanziellen Gründen er»
weist sich somit die Zugehörigkeit der Schiabteilungen zum D. S. V.
als zersplitternde und unrationelle Tatsache. Abgesehen davon, wird
durch die Auflöfung der Schiabteilungen gleichfalls eine Unfumme
interner Verwaltungsarbeit eingespart. Am Ende kam es bei der
selbständigen Finanzgewalt der Schiabteilung doch alle Jahre darauf
hinaus, daß die Sektionen — natürlich auch pflichtgemäß — Beträge
für ihre Zwecke zur Verfügung stellen mußten. M i t der Auflösung
der Schiabteilung fällt auch der Sonderbeitrag an sie für die einzel-
nen Mitglieder weg. Es wäre demnach in finanzieller Beziehung
jede Klasseneinteilung innerhalb der Sektion vermieden.

Warum soll nun weiterhin dieser umständliche, kraftraubende
Weg begangen werden, wenn es einen weit besseren auch gibt? Und
dieser wäre: Die Sektion erstellt ihren Voranschlag so, daß sie in
der Lage ist, in ausreichendem Maße sich auch geldlich für die För«
derung des alpinen Schneefchuhlaufes einzusetzen (Bauten und Aus»
bauten von Schihütten; Wintermarkierungen, Almbezeichnungen,
ßchikurse, Verteilung von Stipendien usw.).

Mancher wird nun aus techn ischen Gesichtspunkten heraus
dem entgegenhalten, daß die Ausübung des sportlichen Schneeschuh,
laufes eine Notwendigkeit, zum mindesten aber sehr wertvoll für den
guten Turenläufer sei. Natürlich muh zugegeben werden, daß de
zielbewußte Förderung der körperlichen und schitechnischen Fähig»
teilen durch ein sportliches Training sehr wertvoll ist. Dessen No:«
weniligkeit kann jedoch für den eifrigen Schibergsteiger aus dem
Grunde nicht zugegeben werden, da die Unterschiede zwischen der
sportlichen Betätigung, die mehr auf augenblicklicher Kraftentfaltung
und schitechnischer Gewandtheit beruhen und dem n ich t H u r Aus»
dauer und Können sondern vor allem b e r g s t e i g e r i s c h e E r »
f a h r u n g fordernden alpinen Tureiu<mf zu groß find.

Ich glaube, daß es nicht nur >m eigenen Interesse jeder Sektion
liegt, sich rücksichtslos mit diesen Dingen auseinanderzusetzen, sondern
daß es das Verantwortlichkeitsgefühl für unsere alpine Sache ver«,
langt. Wenn mir uns nun mit unseren Ueberlegungen auf folgende
Punkte fammeln:

1. S p o r t o d e r n i ch t S p o r t i m A. V.l ,
2. W s i t e r f ü h r u n g d e r S c h i a b t e i l u n g o d e r A u f »

l ö s u n g l
3. Z u g e H ö r i g k e i t z u m D. S. V. o d e r A u s t r i t t !

so werden wir der Ueberzeugung, daß jetzt der Augenblick gekommen
ist, allen Ernstes durch energisches Handeln im Alpenuerein das
herauszuschälen, was sein heiligster Sinn sein muß: P f l e g e des
r e i n s t e n B e r g s t e i g e r t u m s — auch a u f dem u n e r «
s c h ö p f l i c h e n G e b i e t e u n s e r e s h e r r l i c h e n Schnee«
schuhlaufes)

Von Dr. Ferd. F a l g e r . S. Vorarlberg.

I n den letzten Jahren erschienen in mehreren alpinen und
Wintersport'Ieitschriften Ankündigungen von Schikursen im Hoch»
aeuirge, welche von Gefchäftsunternehmen geleitet werden. Zur
Orientierung über das Wesen dieser Kurse sei aus einem der Pro-
spekte das den Alpenverein Berührende herausgenommen. Als
Zeit wird Dezember bis Mai angegeben, die Dauer eines Kurses
wird mit 8—15 Tagen berechnet. Als Stammauartiere der hochal-
pinen Kurse werden die Hütten des D. u. Oe. A. V. angeführt. Da
die Verpflegung in den Hütten vom Unternehmer geliefert wird,
lind die Kursteilnehmer vom Proviantschlepven enthoben. Die
Teilnehmergahl ist angeblich beschränkt, doch wird die Hächstzahl
nicht angeführt. Wenn man bedenkt, daß das Ganze ein rein ge>
schäftliches Unternehmen ist, das mit teurer Reklame arbeitet und
natürlich auf Gewinn berechnet ist, liegt die Vermutung nahe, daß
der Begriff „beschränkt" ziemlich dehnbar ist und gedehnt wird, so-
bald sich nur genügend Teilnehmer finden.

Solange folche Kurfe im Tale und in Verggasthäusern ihren
Standort haben, wird niemand etwas dagegen einwenden. Da
aber als Standquartiere die Alpenveremshlltten angegeben und seit
Jahren auch benutzt werden, ohne daß die besitzenden Sektionen um
Erlaubnis gefragt wurden, werden diese Schikurse zu einer Ange-

legenheit des D. u. Oe. A. V.
I n den wenigen Jahren, seit derlei Unternehmen bestehen, ha-

ben sich besonders im schönsten hochalpinen Gebiet der Ostalpen, in
der Silvretta Mißstände gezeigt, die zu kräftiger Abwehr zwingen,
ehe es zu spät ist. Denn bei dem Aufschwung, den der alpine
Schilauf nimmt, ist leider zu befürchten, daß sonst in wenigen Jah-
ren unsere Hütten ihrem Zweck entfremdet und zu „Schischulen"
geschäftstüchtiger Unternehmer umgewandelt werden, die sie den
Großteil des Winters belegen. Schon heute sind die Verhältnisse
zur Zeit der Osterfeiertage mißlich, wenn sich zu den Kursteilneh-
mern noch alpine Schiläufer aus unseren Reihen gesellen.

Einerseits werden die besten Plätze und der Großteil der Dek-
k.en von den ständig anwesenden Kursteilnehmern beschlagnahmt,

,sa daß der Bergsteiger, dei nach strenger Fahrt auf die Hütte
, kommt, mit dem schlechtesten Lager von'ieb nehmen muß und froh
ist, wenn er e i n e Decke bekommt, während die vom Sckibummel
zurückgekehrten „Stammgäste" sich in 4—6 Decken hüllen (ein Fall,
der tatsächlich zu Ostern 1924 vorkam).

Andererseits dünkt sich — psychologisch leicht erklärbar — die
^ einaenistete Mehrheit der durchziehenden Minderheit gegenüber
meyrberechtigt und sieht in ihr nur den unerwünschten Stören»
fried. Während aber diese Minderheit der durchziehenden alpinen
Schiläufer zum großen Teil dem D. u. Oe. A. N. angehört, ist das
bei den Kursteilnehmern durchaus nicht immer der Fall, da es eben
vom Zufall abhängt, wer der Reklame folgt.
> Ich glaube, daß die Mehrheit unserer Mitglieder mit mir der
Ansicht ist, daß die Hütten des D. u. Oe. A, V. im Sinne der alten
/Bergsteigerüberlieferuna dem Zwecke freizuhalten sind, für den sie
errichtet wurden, als Unterkunft für Bergsteiger, zu denen ja auch
der Alpine Schiläufer zu rechnen ist. Für Massen-Schikurse. ge.
ichäftlich U t h d si b s i b t i füichäftlicher Unternehmen wurden sie ebensowenig gebaut wie für
Filmunternehmungen, die sich ebenfalls bereits zur Winterszeit in
,Silvretta-Hütten eingenistet haben. Wir Bergsteiger, die wir nicht
/Oeduldet baden, daü unlere Bütten zu Sommerfrischen erniedrigt
.Werden, leiden es auch nicht, daß man aus ihnen Winterfrischen I stnv even

macht. Oder klingt das nicht nach Winterfrische, wenn in einem
Prospekte nach Anpreisung der landschaftlichen Schönheit und Son»
nenfülle auf „erstklassige, abwechslungsreiche Verpflegung bei tun«
lichster Berücksichtigung individueller Wünfche" hingewiesen wird?

Da dieser Mißbrauch der Hütten ohne Mitwissen der Sektio»
nen. denen sie gehören, leider nicht mehr auf Einzelfälle beschränkt
ist und seit einigen Jahren Klagen über ihre Folgen einlaufen,
füllte bereits auf der Hauptversammlung in Innsbruck Stellung
dazu genommen werden. Die Zeit reichte aber nicht mehr, und so
mögen die Vorschläge, die d<?r Vertreter der Sektion'Vorarlberg den
hüttenbesitzenden. Sektionen unterbreiten wollte, hier Raum finden:

1. Bei Abhaltung von Schiturjen auf A. V.-Hütten ist stets
die Eigentümerin der Hütte um Erlaubnis zu fragen; dabei müs«
sen bindende Angaben über Zeit, Dauer und Höchstzahl der Teil«
nehmer beigelegt werden.

2. I m Falle einer Bewilligung müssen stets genügend gute La«
ger und Decken für zufällig eintreffende Bergsteiger vorhanden sein.

3. Die Bewilligung wird nur gegeben, wenn Kursleiter und
Kursteilnehmer Mitglieder des D. u. Oe. A. V. sind. Geschäftliche
Unternehmen werden grundfätzlich nicht berücksichtigt.

4. Für Doppelfeiertage, Weihnachts-, Oster- und Pfingstfeier«
tage wird die Erlaubnis auf keinen Fall gegeben, da erfahrungsge«,
maß zu dieser Zeit die Hütten stark besucht sind.

Zum Schlüsse noch einige Worte über den M<"t m '^ - - ' ' l .
kurfe im Gletschergebiete. Nach meiner Ansicht gehört in diese Re«,
gion nur einer der nicht nur sicher L ä f l w s

f schg ch sch
gion nur einer, der nicht nur sicherer Läufer, loiwe^n a^u) u..
erfahrener Bergsteiger ist. Nun liegt die Verfuchung nur zu nahe,
auch ohne genügende Beherrschung der Brettln an solchen Kursen
teilzunehmen, und für den Kursleiter, besonders wenn es sich um
geschäftliche Unternehmen handelt, auch derartige „Lehrlinge" mit»
zunehmen. (Nach einem Prospekte werden sogar „talentierte An«
fänger" mitgenommen). Dann aber wird jeder Bergsteiger mir zu«
geben, daß man das winterliche Hochgebirge mit allen seinen Tük«
ken nur dann verstehen kann, wenn man es im Sommer gründlich
kennen gelernt hat. Der Anschauungsunterricht, den die zerklüf»
tete Eiswelt des Sommers gibt, kann nie und nimmer durch Vor«
träge angesichts der tiefverfchneiten Gletscher ersetzt werden, umso»
weniger, da in Fällen der Gefahr die volle Kenntnis der Eistechnik
notwendig ist. Auch zur Bewertung der Lawinengefahr ist die
Kenntnis des schneefreien Geländes notwendig. Uebrigens genü»
gen zum Studium der Lawinen und Schneebretter vollständig schon
Höhen von 1000—2000 Meter. Alles übrige. Geländefahren. Fah»
ren am Seil, Gebrauch von Kompaß und Karte usw. kann in Kitz»
bühel oder I ü r s ebensogut gelehrt und gelernt werden.

Nicht zu unterschätzen ist die Gefahr, daß Teilnehmer an sol«<
chen Maffenkurfen sich nun zum Befuche des Hochgebirges reif glau«
den. Erst wenn der für sie denkende und handelnde Führer feb^,
wenn der Ruckfack ihren Rücken drückt und nicht mehr den des Trä>
gers, dann erst machen sie die erste Huchtur, und wehe ihnen, wenn
ungünstige Verhältnisse eintreten, und sie nicht mehr dagegen ein«
zusetzen haben, als ihre Kursmeisheitl

Gewiß wird es auch Verhältnisfe geben, für die diese Schluß«
aussührungen nicht gelten. So etwa bei Füyrerkursen. die einer«
leits eine Wiederholung des Nergführerkurses darstellen, anderer«
seits als Prüfstein für ihre Fähigkeit als hochalpine Schiführer die«,
nen. Doch für sie gelten auch nicht die Voraussetzungen, denn sie

Leute
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(einer, die die scl Fahre nichi erreichte).
Von Prof. Dr. R. von K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

Am 27. November 1925 sind es 50 Jahre geworden, daß von
emem kleinen Kreis begeisterter Vergfreunde beim „Elefanten" zu
Vrixen eine Sektion des 2 . u. Oe. Alpenvereins gegründet worden
ist. Zur Feier dieses Tages ist es nicht mehr gekommen. Nie alle
anderen Südtiroler Sektionen mußte sich 1919 auch Vrir.en vom
Alpenoereine lossagen, um bald später (1923) ganz aufgelöst zu
werden.

Sie war eine der tätigsten unter den kleinen Gebirgssektionen.
Das kann unbedenklich auch derjenige sagen, der selbst dabei mit«
getan hat.

Die Umgebung der allen Bischossstadt. die im Treffpunkte
dreier großer monarchischer Einheiten der Alpen liegt, Oetztaler.
AUertaler und Dolomiten, bot der Sektion ein reiches Arbeitsfeld.
Und sie betreute es nach Kräften,

Wie in anderen Fallen galt das Interesse zunächst einem Aus«
stchtsberge und seiner Ausgestaltung zum Hüttenberge: der P l o s e .
Nach gründlicher Vorbereitung, mit kräftiger Beihilfe seitens des
Gesamtvereins, ging 1887 der Traum in Erfüllung, auf der Plose
stand eine Hütte.

Fast wars für die kleine Sektion zuviel — sie zählte kaum ein
halbes Hundert Mitglieder — ein paar Männer aber hielten die
Begeisterung hoch und halfen über schwierige Zeiten hinweg: der
Obmann Apotheker I g n a z P e e r ( f 1909), der Schustermeister
J o h a n n G o l d i n e r ( f 1922). der Gastwirt zum Elefanten
H a n n s H e i ß ( f 1911) der Kaufmann W i l h e l m S e i d n e r
( f 19U3).

Unter G o l d i n e r ' s Leitung begann die Sektion schon früh»
zeitig mit einer ausgedehnten M " . r t i e r u n g s t i i t i g t e i t ,
einem Zweig, in dem sie später vorbildlich wurde, als 1897 der
neue Referent, Kaufmann O s w a l d W a i t z (1- 1914) das System
der N u m m e r n m a r t i e r u n g einführte, das eine Weile vorher
von T r a g s e i l (vulgo „Schnürt").in Groden erstmals angewendet
worden war. Später (1905) übernahm der Berichteislatter das
Martielungswesen und baute das Netz weiter aus — schließlich
waren wohl wenige ähnlich große Gebiete,, die sich aus Bestand»
teilen verschiedener Gebirgsgruppen zusammensetzten, derart zweck»
mäßig markiert und die Markierungen kaum iraendmo so
systematisch instand gehalten, wie im Bereiche der Sektion Vrir.en.
vom Villnösser Tal und dem Thinnebach bei Klausen bis Pfitsch und
zum Puntleider See, von Durnholz lSarntal) bis an die Gader
und nach Terenten hinüber, im ganzen rund 500 km markierter
Strecke, dazu an die 1000 Wegmeiiertaseln. fast alle unter Aufficht
vom Referenten selbst aufgestellt, und viele große Orientierungs»
tafeln an den Ausgangspunkten. Ein viermal zu>je 1000 Erem»
plaren aufgelegtes Verzeichnis mit allen Entfernungs-, Höhen»
und sonst erwünschten Angaben unterrichtete genau über die
markierten Wege.

Nebenher ging die Regelung des Führer« und Rettungswesens
im Gebiete und die Pflege eines Vortragswesens, das auch grüße»
ren Sektionen Ehre gemacht hätte. Die M i t g l i e d e r z a h l
stieg von kaum Zwei Dutzend auf rund 200 bei Kriegsbeginn. I n
zwei Folgen (1875—190? und 1907—1910) ist auch die Geschichte
der Sektion bearbeitet und veröffentlicht worden.

Als um die Wende des Jahrhunderts durch den Bau der
Schlüterhütte der Alpenvereinssektion Dresden am Kreuzkofeljoch

der Bergsteigeroerkehr im Gebiet neu belebt und die Plose meyr
und mehr zum Uebergang in die Dolomiten benützt wurde, besserte
sich das Erträgnis der Hütte und damit die Geldlage der Sektion.
Hur Förderung dieses Uebergangs wurde 1910 ein 7 km langer
neuer Weg angelegt.') Die Hütte mußte schon 1907 erweitert werden
und machte sich fortan selbst bezahlt. Damit wurden Arbeitskräfte
und Mittel für andere Teile des Sektionsgebietes frei.

Unter Führung des 1902 zum Obmann gewäylten Dr. med.
I g n a z M a d e r wandte sich die Lo t i on nunmehr den P f u n
d e r e r B e r g e n zu. jener interessanten, im Norden Brixen»
gelegenen Ausläufergruppe der Zillertaler Alpen. Hier wurde 190t
die alte kleine Jagdhütte auf dem Pfannboden im Hintergrunde d'e»
Valler Tales, am Fuße der Wilden Kreuzspitze angekauft und zur
B r i x n e r H ü t t e ausgestaltet, fortan das Ideal einer kleinen,
unbewirtschafteten Bergsteigerhütte und ein vorzüglicher Stützpunkt
für die Gipfel ihrer Umgebung.') I m Jahre 1912 folgte die Erbau«
ung einer weiteren Neinen Hütte am Tiefrastensee in den T e r e n t «
n e r B e r g e n , ' ) die durch die Munisizenz des nachmaligem
Ehrenmitgliedes Kommerzialrat F r i t z W a l d e ermöglicht unl
nach ihm benannt wurde; sie erschloß das bisher fast unbeachtete
Gebiet zwischen Puster«, Pfunderer- und MUHlwaldertal.

Wozu die eigenen Kräfte nicht mehr reichten, für die Erschlie»
ßung des Hauptkammes der Oestlichen Sarmaler Alpen, wurden
1912 die Sektionen Marburg a. d. L. und Siegerland gewonnen/)
die die Aufgabe durch Erbauung einer Hütte im hintersten Flügger»
tal bei Franzensfeste lösten.

Der Fertigstellung eines großen Höhenweges in den Pfunderer
Bergen, von der Walde — zur Edelrauthütte, kam der Krieg
zuvor.

Gleich nach Kriegsende schritten die gleichen Leute als selbst»
ständiger Alpenverein Vrixcn an den Wiederaufbau der Ordnung
in den Bergen. Hütten, Wege und Markierungen waren zu«
Hauptsache wieder instandgesetzt. — da erschien wenige Tage vot
unserer Tölzer Hauptversammlung das Auflösungsdelret und über,
antwortete das Lebenswerk der Sektion als reife Frucht dem Club
Alpino Italiano.

Wir wollen den neuen Herren Zeit lassen, zu zeigen, ob un»
wie sie dem Erbe und den Leistungen ihrer Vorgänger gerecht zu
werden vermögen') — leicht haben sie's nicht, es war ein schönes,
arbeitsfrohes Zusammenwirken weniger tatkräftiger Menschen, be»
geisterter Alpen- und Alpenvereinsfreunde.

') Vgl. Mitt . 1911. S. 76.
2) Vgl. Mi t t . 1910, S. 20.

Vgl. Mi t t . 1913. S. 103.
«) Vgl. Mi t t . 1924 S. 87.
°) Bei der offiziellen Eröffnung der Bamberger Hütte an dey

Voespitze am 23. August 1925 durch die Societä, degli Alpinist!
Trientini sprach deren Vorsitzender von der „schwer lastenden Erb»
schuft der ehemals deutschen Schutzhütten" und sagte: sein Verein
„erkennt mit gebührender Hochachtung den deutschen Initiativgelst
an, der es verstanden hat, die Berge unseres ganzen Gebietes mit
großen und bequemen Schutzhäusern auszustatten, und wir sind
uns der Verantwortlichkeit bewußt, die der Verein auf sich genom»
men hat."

photVZrapUOe Neuheiten für HoOgebirgs- unb Mnierphotographie 1925
Von Dr. K u h s a h l , Dresden.

M i t dem Eintreten breitester Volkskreise in den sonntäglichen
Ausflugs- und in den größeren Reiseverkehr ist neuerdings die
Nachfragenach w o h l f e i l e n K a m e r a s im Wachsen. Die
deutsche photographische Industrie sucht infolgedessen, diesem Bedarf
durch Kleinlcnneras teils gediegenster, teils einfacherer Ausstattung
entgegenzukommen, ^odaß bereits für wen'g Geld die verschieden»
sten Platten^ und Rollfilm-Kameras in Formaten von 4X6 bis
6X11 cm im Handel zu haben sind. Die Preise richten sich Haupt»
sächlich nach dem eingebauten Objektiv und der Art des Zubehörs,
zu dem vielfach ein eigener Vergrößerungsapvarat gehört, um den
wertvollen Te! der Ausbeute vom Kleinformat auf eine handliche
Grüße zu bringen: abgesehen von den allelprimitivsten Apparaten
und den einfachsten Linsen, die naturgemäß als Spielerei anzusehen
sind, findet man unter diesen Kleulkaneras trotz billigen Preises
durchaus brauchbare Stücke. Da sämtliche Kamerawerke solche
Modelle für die handelsüblichen Plattengröhen bauen, erübrigt sich
auch jede Einzelempfehlung.

Der modemähige Wetteifer um die lichtstärksten und allerlicht»
stärksten Objektive und „Nachtkämeras" berührt den Hochturisten,
der meist mit einer Ueberfülle des Lichts zu kämpfen hat, so gut
wie gar nicht. Dagegen erscheint die Einführung des Kino-Nor»

malfilmes für Einzelaufnahmen mittelst kleiner Spezialkamera»
sehr beachtlich. M i t d».r Breite von 35 mm bleibt der gelocht«
Filmstreifen zwar nach erheblich hinter den kleinsten Platten zu«
rück, dagegen verlockt seine Billigkeit, Leichtigkeit und bequem«
Handhabung ohne weiteres zur Verwendung auf schwierigen
langen Berggängen. Das Leitzmert brachte zuerst die L e i c a »
K a m e r a als Präzisionestuck für 36 Aufnahmen der Größe
24X36 mm heraus. Der kleine Apparat wiegt mit geladener Ka>
sette nur 475 gr und besitzt neben der üblichen Ausstattung de»
Vorzug, daß der Filmwechsel und das Spannen des Schlitzoer»
schlusses durch denselben Handgriff geschieht und Doppelbelichtung
demnach ausgeschlossen wird. Als Zubehör zählt der Nahentfer.
nungsmesser „Fodis", ein Vergrößcrungsapparat, eine Filment»
Wicklungstrommel usw., sodah die gesamte Ausrüstung für Aufnahm«
und Entwicklung etwa ^k 400.— erfordert.

Weit einfacher ausgestattet ist die U n e t t a des Ernemann
wertes, sie wird mit Normalfilm für 24 Aufnahmen 22X33 mm
in Tageslichtpackung geladen und wiegt 190 gr. Der Apparat
selbst kostet nur ^t 13.50. während das Zubehör für Aufnahme,
Vergrößerung und Kopieren etwa ^ l 40.— erfordert. Bei den
überaus niedrigen Preis und der einfachen Optik lann man natiw
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lich auch an die Leistungsfähigkeit dieses Apparats keine großen
ÄN!p.-uch slcllen,

Für hochtur!sti>che Z ' r^a" rückt neuerdings aber auch das
l e b e n d e Bild mehr und mehr in den Vordergrund. Nährend
der Kmoapparat, solang ei an groß? standfeste Stative gebunden
war, sich infolge der Last und und der Umständlichkeit in Liebhaber-
lreisen nur vereinzelt einführen konnte, versucht die Industrie
heute verschiedene Ausweg, um den schweren Ballast des Drei-
beines zu vermeiden.

Mi t dem K i n a r r i de, Münchner Firma Arnold u. Richter,
ist ein kleiner trommelförm'ger Apparat für 15 Meter Normal»
älm geschaffen, der beim Kurbeln auf einem leichten Kammerastativ
verwendet werden kann, Un.er Wegfall jeder Stütze dagegen ar-
beiten die A u f n a h m e a p p a r a t e m i t F e u e r w e r k . Der
) c a - K i n a m o , der als erster mit solch mechanischer Filmbe»
örderung und Verschlußwechsclung ausgestattet wurde, belichtet
mittelst eines Federaufzuges bis 6 Meter Normalfilm und faßt in
!der Kasette 15 oder 25 Meter.

I m Ausland hat sich für Liebhaberzwecke anstelle des 35 mm
reite»: Streifens ein kleineres Kodak-Filmformat eingeführt, von
«m u. a. auch der Berliner Federwerkapparat C i n e - G e n e r
>ebräuch macht. Sein Fassungsvermögen von 20 Meter, von de-
<en mehr als die Hälfte mit einem Federaufzug belichtet werden
pnn, entspricht der zweieinhalbfachen Länge und Bilderzahl von
Normalfilm.

Gewicht, Umfang und Preis dieser Liebhaberkinos halten sich
aus der Höhe guter Kameras der Größe 9X12 bis 10X15; ebenso
pflegt sich der Aufwand für Material angesichts der Billigkeit des
Films in bescheidenen Grenzen zu beweqen. —

Bezüglich Platten und Films sei auf die Vervollkommnung der
A g f a - F ä r b e n p l a t t e und auf die neuen P e r u t z - F i l m »
packs mit lichthoffreier Vraunsiegelemulsion hingewiesen.

Die Fahl der Belichtungsmesser ist durch ein neues Stück von
Dr. S c h l i c h t e r - F r e i b u r g l. Br. vermehrt worden, das bereits
in Nr. 19 besprochen wurde. Der Berechnung wird das Ergebnis
zweier Messungen von optijcher und phowchemischer Art zu Grunde
gelegt, sodah dies Hilfsgerät entsprechend dem vermehrten Zeit»
und Mühaufwand auch auf größere Sicherheit Anspruch erhebt.
Das bekannte I u s t o p h o t ist auf die Lichtstärken f/2 ausgedehnt
und mit einer zweckmäßigeren Augenmuschel versehen worden, so«
daß.gerade unter der blendenden Höhensonne ein völliger Lichtab->
schlich des Auges währeno bei Beobachtung möglich wird und das
Instrument zweifellos an Zuverlässigkeit gewonnen hat.

I m übrigen waren bemerkenswerter? Neuheiten auf der Leip-
ziger Herbst- ebenso auch wie auf dsr Berliner Fachmesse nur spär-
lich vertreten, so daß für die besonderen Anforderungen der Hoch»
gebirgs- und. Winterphotogravhie heute nichts weiter zu erwähnen
wäre.

Hütten und Wege.
Neue Schihülle. Am 8. November 1925 wurde in der Grössin-

ger-AIm (auf der Spezialkarte: Blatt Admont „Untere Vrunn-
fürteralm" benannt) eine Unterkunft für Schneeschuhläufer eröffnet
und dem Verkehr übergeben. Die Schneeschuhhütte „Grössingeralm"
liegt in etwa l35<! m Seehöhe im Nordhange de--, 2^35 m hohen
Leobners und ist 'n 3 ^ Stunden von der Haltestelle Iohn.-'bach
erreichbar. Die unbewirtschafteie Hütte bietet wohm'Ho Unterkunft
für 12 Personen, enthält Koch- und Speisegeschirr, sowie Holz. Sie
st ausschUeßl:ck n u r f ü r M i t g l i e d e r d e r W i e n e r Leh°
^ e r j e k t l o n und von . diesen e i n g e f ü h r t e n G ä s t e n be-
nimmt und d'er Schlüssel kann n u r in der Geschäftsstelle der
lü'cner Lehrersektion, Wien, 8.. Iosefegasse 12. 3. Stiege, gegen
^öiung, eines Besuchslcheines behoben werden. Die Sektion ist der
Zchwestersektion Mödling, in deren Arbeitegebiet die Hütte liegt,
.uwie dem Almbesitzer Friedrich Kettner in Krumau bei Admont
»u Dank vetpflichtet. Die Einrichtungsgegenstände wurden von
Leltionsmitgliedern selbst zum Schneeschuhheim getragen, ebenso
)eteilioten sich viele an den Herstellungsarbeiten. Das Schneeschuh-
I.'länd' in der Umgebung der Hütte ist sehr günstig. Die Zugangs-
»vege werden weder bezeichnet, noch mit Tafeln versehen.

Die Troflberger-Hülle auf dem sonntagshorn. Die Hütte
oleibt zunächst unbewirtschaft. Sie ist zugänglich, mit dem Vereins-
lchlüsset. Wlnterraum und Küche sind geöffnet. Ab Weihnachten
gedenkt die Sektion die Hütte, dauernd bewirtschaftet, offen zuhalten.

Talherberge der Sektion Atallnitz. Die Talherberge, welche
Dank dem Entgegenkommen des H.A. im heurigen Frühjahr be-
deutend vergrößert uno verbessert werden konnte, ist im neuen
Schulgebäude untergebracht Für die Ueberlassung des großen,
lichten Raumes gebührt dem Ortsschulrat besonderer Dank. Die
Herberge wurde von 237 Turisten mit 254 Uebernachtungen benutzt
und hat sich allgemeiner Beliebtheit erfreut. F r l . Lileg hat in auf-
opfernder Weise die Ueberwachung durchgeführt, so daß für den
nächsten Sommer die Herberge verdient, bei dem großen Turisten-
strom allgemein bekannt und beliebt zu werden. Ueber Winter ist
eine Benützung nur in besonderen Ausnahmsfällen, z. B. bei
Iugel.dzchikursen etc., möglich.

Ninter.hüllenbelrieb der S. Villach. L u d w i g W a l t e r »
H a u s , R u d o l f H a u s und K n a v p e n h ü t i e auf. der
Villächeralpe sind bewirtschaftet. V i l l a c h e r h ü t t e auf der Hoch-
almspitze und V e r t a h ü t t e am Großen Mittagskogel sind nicht

- bewirtschaftet, aber mit A.V.-Schlüssel zugänglich. B e r g e r h ü t t e
luf der Gärlitzen, S t a u d a c h e r H ü t t e am Wöllaner-Nock.
L t e i n h a u s e r h ü t t e ani Amberg und B u c h h o l z e r h ü t t e
iuf der Görlitzen sind nicht bewirtschaftet und haben Privatschloh.
Zchlüssel gegen Haftschein erhältlich bei Herrn Zuckerbäcker Josef
Zchaffler, Villach, Rathausgasse 3. Alle nicht bewirtschafteten Hütten
ind mit Decken, Geschirr und Brennholz ausgerüstet.

Winterbetrieb. Unsere Schibergsteiger werden neuerlich auf-
5ierksc«m gemacht, daß die E r f u r t e r h ü t t e im Rofan seit
l . Dezember einfach bewirtschaftet wird.

Winlerbewirtschaflung der Oberwalderhütle am Großglockner.
Die Sektion Austria beabsichtigt Heuer im Winter versuchsweise die
3000 m hoch gelegene Oberwalderhütte am Großglockner einfach zu
bewirtschaften. Vorgesehen ist für die Bewirtschaftung, falls es die
Witterungsverhältnisse erlauben, die Zeit vom 27. Dezember 1925
bis zum 6. Januar 1926, dann vom 1. März an bis zur Sommer»

Wirtschaft. Bei genügender Nachfrage ist die Sektion gewillt, auch
schon von einem früheren Termin an die Wirtschaft aufzunehmen..
I n dieser Zeit sind auf der Hütte Suppe. Tee, Kaffee, Konserven
und Mehlspeisen zu haben, Brot und frisches Fleisch nur, wenn
das Wetter ein Hinauftrugen Maßt .

G e b ü h r e n f ü r d i e W i n t e r b e w i r t s c h a f t u n g .
Nächtigung: Bett ohne Wäsche fiu Mitglieder 1.50 S., für Nicht»
Mitglieder 3 S., Matratzen für Mitglieder 1 S., für Nichtmitglie»
der 2 S. — Heizgebühr: 1 S. Die Heizgebühr ist nur bei Nächti»
gung zu bezahlen.,— Eintrittsgcbühr: (Nur von Tagesbesuchern
zu bezahlen) für Mitglieder 50 Gr.. für NichtMitglieder 1 S. —
Selbstversorgern werden mitgebrachte Speisen vom Hüttenpächter
zubereitet, dafür sind als Entschädigung und Geschirrgebühr M-Gr .
für die Speise und die Person zu bezahlen.

G e b ü h r e n w ä h r e n d de r Z e i t de r N i c h t b e w i r t »
s c h a f t u n g : Nächtigung für Mitglieder 1 S., für andere 2 S
Holzgebühr: 1 Bündel oder 1 Scheit Holz 1 S. —, Eintritt: (Nu,
von Tagesbcsuchern zu bezahlen) 50 Gr. für Mitglieder. 1 S. für
andere. Die Bezahlung erfolgt entweder durch Erlagscheine, die im
Winterhüttenbuch aufliegen, oder in der Sektionskänzlei Wien, I.,
Wollzeile 22. Partien, die während der Zeit der Nichtbewirtschaf»
tung mehrere Tage auf der Hütte weilen wollen, geben dies vorhel
bekannt und zwar wenn sie von Norden kommen, dem Berg» und
Schiführer R u p e r t N i n k l e r in Zell am See. (Salzburg), falls
'ie von Süden kommen, dem Pächter F r a n z K u f l e r , Matrei
Osttirol), die auch jederzeit Auskunft über die Hütte erteilen. Schi»
ührer und Träger besorgt R u p e r t W i n k l e r aus Zeil. I n der

Zeit der Bewirtschaftung (außer Weihnachten) werden bei genügen»
der Teilnahme von der Sektion aus allgemein zugängliche 'alpine
Hochturenkurfe abgehalten. Auskünfte darüber fowie alle sonstigen
Anfragen in der Alpenvereinskanzlei (Sektion Austria), Wien, I.,
Wollzeile 22.

plaueneohülle. Für Wintörturisten ist n u r der in diesem
Jahre an die Hütte neu angebaute besondere Winterraum zugäng»
lich. Der Eingang befindet sich auf dec Vergseite (Ostleite) gegen»
über einem großen Feleb >->ck und ist mit A.V.-Schloh versehen.
Falls hohe Schneelage den Zutritt verhindert, kann über den Fels»
block hinweg durch eine gleichfalls m!t A.V.-Schloß versperrte
Fensterlucke in den niedrigen Dackraum eingestiegen werden, von
dem eine an der inneren Giebelwand befestigte Leiter in den
unteren Raum hinabführt. Dieser ist vorläufig mit 6 guten Ma»
tratzen und den nötigen Decken so>oie einem Herd versehen, dessen
langes Abzugsrohr die zum Kochen erzeugte Wärme zugleich zum
Heizen gut ausnutzt. Es kann deshalb mi! dem knappen Brennholz»
vorrat sparsam gewirtschaftet werden. Auch Kerzen und ein kleinei
Bestand Fleischkonserven sind deponiert worden. A.V.-Schlüssel ist
tunlichst von der H e i m a t ! ek t i o n der Turisten und nur im
Notfall vom Hüttenwirt und Bergführer Hans Eberl in Finken»
berg-Gitau (Hausnummer 5) bei Maythofen zu entleihen. Die
Hütte selbst ist mit Privatschloh versperrt und in keiner Weise für
die Winterbenützung vorbereitet. Etwaiae Beschwerden und unlieb»
same Wahrnehmungen übor gewaltsames Eindringen und miß»
bräuchliche Benützung durch Unberechtigte bittet die Sektion ihr
möglichst umgehend direkt zu melden.

Schihülle der Sektion. Atallnih. Wie im Vorjahre hat dl ,
Sektion auch Heuer wieder für die Winterturisten und Cchifahrer
die I a m n i g h ü t t e , 2 Std. ober Mallnitz im Tauerntal gelegen,
eingerichtet. Es sind auf der Hütte 4 Strohsacklager mit Decken,
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Kochge>chirr und Holz Der Schlüssel ist in der A.V.-Schlüssellcih-
stelle in Maltnitz zu erhalten. (Prinatichloß.) Tageseintritt 20 Gr .
Holz für die Person 50 Gr,, Uebeliinchtungsgebühr S 1.—. Der
Zugang zur Hütte wurde Heuer erstmalig auf lawinensicheien
Wegen mit einer Nintermnrkierung veijehen, ebenso Hai die
Sektion den Weg auf die Hagcnerhütte und auf die Hannoverhütte
für den Winter markiert.

Winlerbewlrtschaflung auf dem hockleckenhause. Das Hoch -
l e c k e n h a u s unserer Sektion Vöcklabruck. auf dem Höllengebirge,
vn prächtigem Schigcbiet, 1572 m hoch gelegen, wird den ganzen
Winter über offen gehalten und in einfacher Weise bewirtschaftet.
Die beiden Wirtschafter sind sehr gute Schifahrer und erteilen
Schiunterricht. — Bester Winteraufstieg vom Weihenbachtale aus.
Gut markierter Aufstieg ^ Stunden von Wcißenbnch a. Alterte
im Neißenbachtale oder für von Mitterweihenbach Kommende
vom Forsthaus Aufzug aus. — Talsohle bis Hochleckenhaus 4—6
Stunden. Ebenfalls markierter, bei Neuschnee, aber im mittleren
Teile sehr anstrengender Aufstieg von Steinbach a, Attersee. Hoch-
leckenhaus - ^ Gmundnerhütte am Krannbethsattel, eine der schön-
sten Plateaufahrten, 5—7 Stunden.

WeihnachtS'Vewirtschaswng. D l s A r t u r v o n S c h m i d -
H ü t t e am Dössenersee der S. Graz wird bei halbwegs günstigen
Schneeverhältnissen zu Weihnachten bewirtschaftet werden.

Unglücksfälle.
Zum Unglück am No'senslem (Roltenmanner Tauernj. Am

Sonntag, 1. November befanden sich einige Mitglieder in unferer
noch nicht ganz fertiggestellten Schutzhülle auf der Scheibelalm, um
verschiedene Arbeiten zur Errichtung eines Notwinterraumes zu
besorgen, als nachmittags gegen halb 5 Uhr in eilendem Laufe der
Werkebeamte H e r b e r t K l i c p e r a kam und Nachricht brachte,
daß sein Turengefährte, der Realschüler F i i t z Zach aus Knittel-
feld, um 2 Uhr nachmittags nun der Iäqvrscharte in ein Kar zirka
50 Vieler abgestürzt sei und eine klaffende Kopfwunde davon-
getragen habe. Er sei gleich nach dem Aosturze zum Verunglückten
hinunter, habe ihm einen Notoerbano angelegt und festgestellt, daß
ihm sonstige Gliedmaßen nicht gebrochen ftien.

Nachdem auf unserer Hütte weder Tragbahre noch Seil vor-
handen war, wurde aus einer alten Bauleiter fchnell eine Trag-
bahre, gemacht und einige Sektionsmitglieder. (Osterdal, Baumeister
Breineßl, sowie Förster Kastner aus Furth) machten sich, schleunigst
auf den Weg. Als ' sie gegen die Elendscharte anstiegen, kam
ihnen ein Turisr entgegen> der sie ersuchte, nicht weiter zu gehen,
weil sie wegen der, großen Vereisung und Dunkelheit Gefahr laufen
würden, selber noch abzustürzen, umsomehr, als sie keine Aus-
rüstung bei sich hatten. Dieser Turisi war ein Stationsbeamter von
Admont. Der Herr hatte auch seinen Namen auf ein Stück Papier
notiert, das aber leider am nächsten Tage in Verlust geraten ist.
Die Herren gingen nun bei vollständiger Dunkelheit wieder zur
Hütte zurück und der Herr aus Admont machte sich erbö'tig, nachdem
er ohnedies nach Haufe fahren mußte, von der Station Trieben
aus die Rettungsstelle in Rottenmann zu verständigen.

Am frühen Morgen des 2. November brachen dann vorer-
wähnte Herren neuerlich auf. um nach dem Verunglückten zu fuchen.
Der Werksbeamte K. zeigte genau die Stelle an, wo er seinen
verunglückten Kameraden an, einen Felsen festgemacht hatte, an der
noch einige Ausrüstungsstücke lagen. I n der Nacht mußte Z. wach
geworden sein, sich aus seiner Bindung losgemacht haben und dabei
mindestens 80 m weiter abgestürzt sein, weil sich an dieser Stelle
Blutspüren fanden. Nach langem Suchen an dem Hange des Bär»
umrzkares sah man ihn dann liegen. Auf den Anruf beugte er sich
nach vorne vor und stürzte vor den Augen der Rettungservedition
nochmals etwa 30 m ab. Der Schwerverletzte, der noch am Leben
war und Zeichen von sich gab, wurde auf die improvisierte Trag»
bahre gebunden und unter den größten Mühen das Kar hin.ili-
geschafft. Die Rottenmanner Expedition, ebenfalls pünktlich auf»
gebrochen, kam unserer Expedition bereits entgegen. Leider war
es nicht möglich, den Verunglückten lebend zu Tal zu bringen, da
er infolge Gehirnblutung, wie der Arzt der Rottenmanner Expe-
dition feststellte, unterwegs gestorben ist. Nachdem unsere Expe-
dition völlig erschöpft war, wurde die Leiche von den Rottenman«
nern übernommen und auf einem von der Forstvermaltung Max
Gutmann bereitgestellten Wogen in die Leichenkammer nach Rot«
tenmann überführt und dort begraben.

Richtigstellung. Zu dem in Nr. 18, S. 232, gemeldeten Unglücks«
fall am Ortler ist zu berichtigen, daß n i ch t Dr. F r h . v. L l e »
b e n s t e i n , sondern sein Gefährte den Tod gefunden hatte.

Verichtigung. Der feit 24. August 1925 im J u n g f r a u g e .
b i e t v e r m i ß t e H a m b u r g e r K a u f m a n n heißt n i c h t
(wie in Nr. 22 der Mit t . S. 286 gedruckt steht) Neger, sondern
Zieger. Anschrift des Vaters ebenfalls: Zieger. Meißen, Gärtner-
sttahe 23.

Verkehr.
Einstellung der Posltraflwagenfahrlen über den Tauern. I n -

folge starken Schneefalles wurden die Postkräftwagenfahrten zwi»
schen Radstadt und St. Michael i. Lunaau mit 10 November
eingestellt.

h c h i c h l z u c l in die obcrsleinschen Schigebiele.
Abfahrt vom Wiener Wcstbahnhof Donnerstag den 24. Dezember
halb 12 Uhr nachts. Ankunft in den Stationen des Oberen Enns
tales, (Glübmma. Schladming) bzw. Mitterndorf und Aussee, ca.
N Uhr früh. Rückfahrt Sonnsag, d-n 27 Dezember abends. Rück-
kunft in Wien um Mitternacht. Die außergewöhnliche günstige
Verlehrslage und Fahrzeit ermöglicht die heurigen drei Weihnacht?
feiertags zur Gänze draußen in den Bergen auszunützen und trotz»
dem das Ncihnachtsfest daheim feiern zu können. Fahrpreis hin
und zurück S 13.50 statt S 28.80, Fahrkarten und Auskünfte bei
den Wiener Alpennereinsjektionen, bzw. in der Verbandsaeschäfts-
stelle, Wien, I.. Wollzeile 22. Verschiedene Vercinsausflüge. Berg.'
fahrten un^ Schikurse.

Persanalnachrichlen.
Dr. Rudolf Arvay f . Am 7. Novbr. d. I . ist Dr. R u d o l f

A r v a y einem Autounglück zum Opfer gefallen. Ende des ver-
gangenen und Beginn des jetzigen Jahrhunderts war der jetzt im
Verwaltungsdienst gestandene, stets rastlos tätige Mann und edle
Mensch in den Kreisen der führerlosen Bergsteiger, von Graz und
Wien eine geschätzte Persönlichkeit. Als Türengefährte von nam-
haften, besten Alpinisten hatte er an mancher Erschließungsfah« in
Eis und Fels seinen Anteil, besonders in den Grödner Dolomiten
im Kreise der Wiener Akad. Sektion. Alle, die Dr. R u d o l f
A r v a y kannten, werden ihm ein gutes Andenken getreu be"
wahren.

Ausrüstung und Verpflegung.
Der Marschkompaß «Krövlin". Die Werkstätten für Präzisions.

Mechanik H. E. K r ö v l i n in V ü t z o a , in Mecklenburg, bringen
ein patentiertes Orieniierungsgerät in den Handel, das Beachtüng
in unseren Kreisen verdient. Es ist ein K?mpaß mit einer Boden-»
platte, die einen beweglichen Zeiger besitzt. Der Gebrauch ist
folgender: Man zieht die Bodenplatte aus' dem Kompaß-Gehäuse,
legt sie auf die Karte und zwar so, daß der Drehpunkt des Zeigers
-feine Oese) auf den Ausgangspunkt (Standpunkt vor Antr i t t 'des
Marsches) liegt und die Bodenplatte mit der N-S-Richtung der
Karte übereinstimmt. Nun dreht man den Zeiger mit seiner Spitze,
nach dem Marschziel. Hierauf schiebt man die Bodenplatte wieder
in das Kompaßgehäuse. Vor oder während des Marsches (zur
Ueberprüfung der Marschrichtung) hält man nun den Kompaß so
vor sich, daß der Zielzeigei der-Bodenplatte senkrecht auf die Achse
des Beschauers steht, also geradeaus nach-vorne zeigt. Dann —
ohne die Haltung des Kompaß vor der Körperachse zu verändern
— dreht man sich solange, b's die Magnetnadel auf dem Kompaß
richtig einspielt, (blaue Spitze Nord, weiße Spitze Süd). Der Ziel-
zeiger weist nun in die einzuschlagende Marschrichtung. Man
braucht natürlich nicht immer den Kompaß in der Hand zu halten
beim Marsch. Es genügt, wenn man zeitweise nachprüft, denn jed
Abweichung von der Marschrichtung wird durch die von der N-S»
Stellung abweichende Magnetnadel angezeigt.

Ebenso können auch unbekannte Punkte aufgefunden werden.
I n diesem Falle legt man die Bodenplatte auf den richtig (N-S)
orientierten Kompaß, ^ daß sich das N-S der Bodenplatte und'
des Kompasses decken, Nun dreht man den Zeiger der Bodenplatte
mit der Spitze gegen den zu bestimmenden Punkt (Ort, Berg und
dgl.). Hernach legt man die Bodenplatte auf die Karte, wobei die
N-S-Nichtung von Karte und Bodenplatte übereinstimmen und der
Mittelpunkt der Bodenplatte auf den Standpunkt in der Karle
liegen muß. Und der Zeiger wird auf den fraglichen Punkt hin-
weisen. I n beiden Fällen ist es gleichgültig, wie immer die Karle
liegt oder gehalten wird; es müssen nur oberer, unterer Rand und
Seitenwände mit den gleichen Rändern der Bodenplatte parallel
sein. Die Handhabung dieses Oriontierungsgerätes ist viel einfacher,
als es hier in der Beschreibung scheint und kann als eine taugliche
Kompaßverbesserung empfohlen..werden. Für die Dunkelheit' sind
Zeiger, Nordmarke und Nordspitze der Magnetnadel leuchtend ge>
macht.. Zu wünschen wäre nur eine flachere'Form.

Gute Konserven. Zu dieser Frage der Turenuerpflegung kann
mitgeteilt werden, daß die Konserven-Fabrik P a u l E r a s m i u.
Co., Lübeck von ihren Erzeugnissen Leberwurst (in ^ kg Dose),
Bohnen mit Speck, Hammelfleisch mit Bohnen, Rindfleisch mit Bah.
nen zur Erprobung (je )4 kg Dose) eingesendet hat, welche Kon»
serven sich vorzüglich bewährt haben und für Türen bestens zu
empfehlen sind. Die Firma gewährt unseren Mitgliedern 5 Proz.
Rabatt bei Bezug von F l e i s c h konserven und sendet Preisliste auf
Verlangen.

Illustrierter MnleraubrüslungS'Kalalog. Das S p o r t h a u s
M ü n z i n g e r . München, Marienplatz 8, versendet an jedermann
über Wunsch diesen Katalog mit Preisliste. Aufträge von.<K 20.—
an werden vollständig porto», vervackungs- und versicherungsfrei.
ohne weitere Spesen ausgeführt.

Vereins- und seklionsnachrichten.
Vezugsbegünsligung für die Neuauflage des «yochlurisl". Von

dem vom 2 . u. Oe. Alpenverein in 5. Auflage neu herausgegebenen
Gipfelführer „Der Hochturist in den Ostalpen" erscheint A n f a n g
M ä r z 1 9 2 6 der 2. Band, der die Nördlichen Ostalpen von der
Isar bis zur Salzach behandelt, und zwar: K a r w e n d e l , R o , ,
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s a n g e b i r g e , K a i s e r g e b i r g e , L e o g a n g e r u n d 2 o »
f e r e r S t e i n b e r g e , S a ^ b u r g i s c h e u n d B e i c h t e « »
g a d e n e r K a l l a l p e n . B a y e r i s c h e V o r a l p e n . Unseren
Mitgliedern wird bei Bestellung des 2. Bandes du rch d i e Se t»
t i o n e n b i s z u m E r s c h e i n u n g s t e r m i n ein Vorzugspreis
eingeräumt, und zwar M l . 6.60 gegen einen Ladenpreis von
Mk. 11.—. Der Vorzugspreis gilt nur für solche Bestellungen, die
s p ä t e s t e n s a m E r f c h e i n u n g s t a a . in Händen des Biblio.
graphischen Institus (Leipzig, Abholer) sind. Nach dem Erschei»
nungstage kann der 2. Band nur durch den Buchhandel zum Laden»
preis bezogen werden. Die Einsendung an die Sektionen geschieht
entweder gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. Porto und Nach»
Nahmegebühren werden be^echl'pt. Wir machen unsere Sektionen
und Mitglieder auf die Bezugsbegünstigung aufmerksam. Der
Hauptausschuß nimmt keine Bestellungen entgegen; auch können
Einzelmitglieder nicht direkt beim Bibliographischen Institut be»
stellen. Der Verwaltungsausschuh des 2 . u. Oe. A. V.

Die Lalernbilderslelle ersucht gegen entsprechende Vergütung
gute Bilder aus verschiedenen Gruppen, namentlich aus der Octz»
taler», Stubaier«Ortlergruppe und den Tauern zu erwerben. Pa-
pierabzüge sind zu senden an die Laternbilderftelle in München,
Westenriederftraße 21/3.

Die Lalernbilderslelle in München ersucht dringend Einzah-
lungen auf das Postscheckkonto Alpenvereinsbücherei München 31074
zu betätigen. Dagegen wollen Einzahlungen für den V e r e i n
d e r F r e u n d e d e r A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i ausschlieh»
lich nur auf das Postscheckkonto München 40978 und in Oesterreich
auf das Posrspartassenamt Wien 156748 erfolgen.

Sektion Breslau. Herv Geheimrat Dr. D y h r e n f u r t h hat
seine Stelle als 1. Vorsitzender niedergelegt. Sein Nachfolger ist
nun Herr Major von H e v t e , dessen Anschrift lautet: Breslau 18,
Menzelstr. 87 (Fernspr. Stephan 30 913).

Interessengemeinschaft Dresdner luristischer Vereinigungen.
l2resden-N.. 6. Oberer Kreuzweg 2.2. Tel. 26 511.) Oeffentliche
Beratungsstelle für Turistik im Dresdner Verkehrsverein, Dresden»
U, Hauptbahnhof, Osthalle, (Tel. 20186), werktags 4—6 Uhr außer
Sonnabend.

Sektion Frankfurt a. IN. Anläßlich der Fünfzigjahrfeier hat
die Sektion einen gedruckten Bericht über die Jahre 1919—1924
herausgegeben, der mit dem Bildnis des 1. Vorsitzenden Prof. Dr.
T h e o d o r P e t e r s e n und der Ansicht des TaschachhauZes und
des Oelgrubenjoches geziert ist. Der Bericht gibt ein achtung-
gebietendes Bild der regen Tätigkeit und Arbeitsfreude der Sektion.
Der Mitgliederstand Ende 1924 betrug 1483 Mitglieder. Die
Grenzen des Arbeitsgebietes sind nunmehr: Kaltenbrunn, Roter
Schrofen. Kaarlspitze. Hohes Riff. Psrodlkopf. Glockhaus, Fihlad-
kopf, Plattenkopf, Rifflkarspitze. Glockturm. Weihseespitze, Gepatsch»
ferner und -joch, Hochvernagtspitze, Taschachjoch, Hinterer Broch»
logel, Wildspitze, Mittelbergjuch, Hint. Brunnenkogl. Brunnentar»
topf, r. Seitenmorän«: des Taschachferners—Taschachbach bis P.
1921, Riffelsee, Schneidiges Wandl, Verpeiljoch, Gamskogel, Rofele»
wand. Grieskogel, Tristkopf, Peuschellops, Kaltenbrunn.

Mitteilungen der 3 . Hamburg. Geschäftsstelle: Hamburg, Kl.
Ivhannisstratze 19. Nr. 2 (Novbr. 1925): O. Uhde. Einweihung
der Taluntertunft in Zwieselstein. — A. Ketels, Herbsttage in Süd»
tirol 1925

Sektion ANndelhein». Zur Feier ihres 25jährigen Bestehens
versammelte am 14. Nov. die S e k t i o n M i n o e l h e i m ihre
Mitglieder und werten Gäste im prächtig geschmückten Etadtsaal zu
einem Festabend, dem em glänzender Verlauf beschieden war.
Vorstand Abt begrüßte die Erschienenen. Der 1. Bürgermeister Dr.
Kieselsauer überbrachte die Glückwünsche der Stadt. I n glänzen
der Rede, unterstützt durch herrliche Lichtbilder aus dem Mindel
heimer Hüttengebiet, entwarf Bezirksamtmann Dr. Berndl ein Bild
vom Werden und Wachsen der Sektion. Fünf Vereinsmit.qliedern
konnte das silberne Edelweiß überreicht werden. Zur Erinnerung
an den denkwürdigen Tag erhielten die Pcitenseltion Memmingen
und die Ortsgruppe Krumbach je eine prächtige Plakette, das
Vereinsedelmeih darstellend. Einen Hauptteil des Abends bildete
die Ehrung des Sektionsvorstandes X a v e r Abt, der unter heget
sterter Zustimmung zum E h r e n m i t g l i e d ernannt wurde.
Seiner unermüdlichen Tätigkeit ist das Aufblühen und der heutige
Stand der Sektion mit rund 500 Mitgliedern zu danken. Unent
lvegt und mit ungewöhnlicher Ausdauer und Zähigkeit, Umsicht und
Tatkraft verfolgt er seit 1908 sein Ziel: die Erschließung der Schaf-
cüpkopfgruppe in den Allgäuer Alpen und die Erbauung der Min»
delheimer Hütte daselbst, auf die heute die Sektion mit berechtigtem
Stolz blicken kann.

Sektion Saarbrücken. Die Sektion hat auf dem Hochfeld in den
Vogesen ein Schiheim geschaffen, indem sie im Gasthof Hagemann
in der Zeit vom 20. Dezember 1925 bis 20. März 1926 täglich
4 Zimmer mit je 2 Betten für ihre Mitglieder sichergestellt hat
Preis des Bettes derzeit 6 Franken. — Die Sektion macht auf
merksam, daß die saarländische Post für die aus Oesterreich kom
menden Sendungen das Auslandsporto verlangt (Postkarten also
« i t 24 und nicht mit 3 Groschen-Marke zu.Zersetzen sind)'

Vorlragsempiehlung. Herr Architekt F r i t z M a t c h e r . D.
Baden, hat kürzlich im Badener.Stad'theater einen Urania-Vortrag
über die „ M a r i n a l a t a « Wach t i m W i n i e r 1915—1916,
die er persönlich miterlebt, gehalten, der von schönen wie unier«
richtenden eigenen Lichtbildern unterstützt, wohlverdienten Beifall
gefunden hat. Die tapferen Leistungen der deutschen und österreichi«
schen Truppen kamen durch den Vortrag zur vollen Geltung und
man ersah mit Staunen und Bewunderung, wie diese Helden zum
Schutz der Heimat ärgste Widrigkeiten und Gefahren erdulden
muhten, die mehr noch von der Natur als vom feindlichen Gegnet
ausgingen. Es ist nur zu begrüßen, wenn ein möglichst großer
Kreis von diesen Taten und Werken erfährt, auf die just n>ik
Alpinisten besonders stolz sein können, da ja unsere geliebte Berg«
steigerei dabei die Feuerprobe glänzend bestanden hat.

Herr Architekt F r i t z M a l c h e r hat sich nun bereit erklärt»
den Vortrag bei unseren Sektionen in Oesterreich wie in Deutsch«
land zu wiederholen und wir geben hiemit seine Anschrift (Baden
bei Wien. N.-Oest., Kaiser Franz-Ring 43/1) bekannt, damit sich
die Sektionsleitungen mit ihm in Verbindung setzen können. Es
würde sich empfehlen, wenn mehrere benachbarte Sektionen den
Vortragenden gemeinsam einladen möchten, um die Reisekosten zu
verringern.

Entgegnung auf eine Kritik am «Hochlurist".
I n Nr. 1 des 4. Jahrganges der Mitteilungen der Sektion

Hamburg des D. Oe. A. V. (Ottober 1925) wird der erste Band des
im Auftrag des 2 . Oe. A. V. von Hanns Barth neu herausgegebe»
nen bekannten alpinen Führers „Der Hochturist in den Ostalpen"
»urch Prioatdozent Dr. R. Lütgens einer teils zustimmenden,

hauptsächlich aber ablehnenden Besprechung unterzogen. Referent
tadelt zunächst die Aufnahme der wissenschaftlichen (geolugiichen,
zoologischen und botanischen) Einleitungen, die nach seiner Meinung
eine überflüssige Belastung für einen Gipfelführer darstellen. Un3
doch sind diese wissenschaftlichen Einleitungen gerade a u f b e s o n »
d e r e n W u n s c h w e i t e s t e r K r e i s e v o n so lchen B e r g «
t e i g e r n , d i e a u f d i e s e n G e b i e t e n L a i e n s i n d , dem
Werke beigegeben worden und daher auch sonst allgemein freudig
begrüßt worden. Den Naturfreund — und welcher echte Bergstei«
ger ist das nicht? — werden sie über manchen öden, verregneten
oder verschneiten Hüttentag, da er tatenlos in der Hütte sitzen muh,
trösten und zu schärferer Beobachtung der Naturwunder der Ge«
tnrgsroe" anregend

Referent findet dann einige geringfügige Fehler, wie sie ja auch
bei sorgfältigster Bearbeitung durch die besten Kenner — bekannt^
lich zählen die bestberufenen, gruppentundigen Alpinisten zu den
Mitarbeitern des Hochturist — vorkommen können. Eine Schwie«
rigteitsskllla, die für Eis« und Felsturen giltig fein soll, ist noH
von niemandem einwandfrei aufgestellt worden. Sie sollte auch
nicht absolute Wertung sondern nur annähernde Schätzung ermög«
lich°n und ist auch unseres Trachtens verbesserungsfähig.

Den Hinweis auf „ a n d e r e Spezialführer" — der „Hoch-
turist" ist aber k e i n S p e z i a l f ü h r e r l — hält Referent für
verfehlt und fordert in diefer Beziehung vom „Hochturist" Vollstän«
digkeit. Wenn diese Forderung erfüllt werden soll, so würde da«
Werk statt 8 Bänden einen mindestens doppelt so großen Umfang
benötigen. Wer aber sollte ein solches Werk kaufen? Ist es nicht
oielmebr durchaus berechtigt, wenn außergewöhnlich schwierige und
gefährliche sowie sehr selten begangene Anstiege oder Nebenwege,
wie sie zu vielen Gipfeln noch in großer Zahl möglich find, in dem
umfassenden, das ganze Ostalpengebiet behandelnden „Hochturist"
nicht erwähnt und nur die betreffenden Stellen der Spezialführer,
genannt werden?

Referent schreibt ferner, es seien zwar bei den Wegbeschrei«
bungen „die in den allerletzten Jahren ertrotzten.Anstiege angefügt,
vielfach mit Beschreibung aller Einzelheiten", behauptet dann aber:
„sonst ist a b e r w e n i g g e ä n d e r t " . Daß auch die Be«
schreibung der altbekannten Anstiegswege wesentlich geändert, z. T.
vollständig neu bearbeitet und überall auf den neuesten Stand ge«
bracht wurde, hat Referent also nicht gemerkt — ein Anzeichen da«
für. wie wenig Mühe er sich bei Durchsicht des Buches gemacht hat.
Beweist doch schon der Umfang des e i n e n Bandes, der nur '/«,
der Neuauflage darstellt und doch fast so stark ist wie ein Band der
früher 3teiligen Ausgabe, daß nicht w e n i g , sondern v i e l geän«
dert worden sein muß!

Der „Hochturist" ist ein Wert, zu dessen Mitarbeit alle Berg«
steiger aufgefordert sind, und das von den berufensten Kennern der
einzelnen Gebirgsgruppen gemeinsam verfaßt wird, während der
Plan vom Hauptausschuh und wissenschaftlichen Unterausschuß des
D. Oe. A. V. in gründlichen Veratungen mit dem Verlag des Vib«
liographischen Instituts festgesetzt wurde. Wenn ein so wohl vor«
bereitetes und durchgeführtes Werk, zu deffen erstem Bande Man«
ner wie Blodig. Hoferer, Steininger, Schuster, Walther Flaig u. a<
beigetragen haben, dem Referenten, wie er schreibt, eine „Entlaus
schung" bereitet hat, so brauchen wir diesem Urteil, das etwas son«
derbar anmutet, angesichts der Zustimmung aller sonstigen alpinen
Kreise keine Bedeutung beizumessen.

Für jede begründete sachl iche Kritik und Berichtigung rue?
den wir hingegen immer dankbar sein.

Bibliographisches Institut, Leipzig.
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Vücher. schriften und Karten
Inhalt der alpinen Verelns-, Alonals- und Wochenschriften.
Die Alpen. Leg Alpes. Monatsschrift des Schweizer Alpentlubs

Komm. Verlag Stämpsli u. Cie.. Bern Jährl. F r l . 16.80. einzeln
F r l . 1.20. Nr. l l (November 1925): M. Anderes, Das Signal t>er
Bernina. — A. Gräber Ueber Moderne deutsche Alpenliteratur. —
E. Wiegmann, Weihmies. — F.Gysi. Die Mythen. — Pl . Hartmann,
Mein Berg. — sn. wallet, t^xcurzion äan8 l«8 Lli8nn8 en et6
1932. -— Xlex Dozier. Uns 28CLN8wn 2U lViontmort en 18Z3. --
0 . ^icoüier, X prano8 clu I'lunkorn. — ̂ . 1^. Llancnet, ^, prcipo8
ä' une 8. — Mitteilungen.

«Der Alpenfreund", illustr. Halbmonatsschrift für Reise und
Turistik. Alpenfreund-Verlag A.G.. München, Amalienstr. 9. Preis d.
Heftes 80 Pfg. 20. Heft (1. Nooemberheft): F. Normann. Geschichte
und Aesthetik des Wanderns. — H. von Iallinger. Heimat. — H.
Barth. Schweizer Reise 1924. — O. E. Hafenrichter, I m Firneis des
Grohvenedigers. — Dr. E. Schmolz. Alpcnpflanzenschutzbewegung in
den letzten Jahren. — I . A. Sauter. Besteigung des Parasmath in
Bengalen. — A. Graber. Der letzte Berg.

Heft 21 (Sonderheft: Ausrüstung): Dr. E. Hofmann, Das
Rüstzeug des Bergsteigers. — O. Zimmeter. Mi t Schneeschuhen
aus den' Gaisstein. — O. Roegner, Die Sch,ausrüstung des Alpinisten.
H. Barth, Schweizer Reise 1924. — E. Thielmann. Die Lichtbildaus,
rüstung des Bergsteigers. — H. Grieben, Rückblick (Gedicht). — W.
Hofmeier, Zeltleben in den Bergen. — A. Graber, Der letzte Berg
(Horts.) — G. Sixt j . , Der Schistiefel, wie er sein soll. Beide Hefte
sind mit prächtigen Bildern geziert.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Wien, ?., Kandlgasse 19/21. Preis viertelj. L. 3, Mk. 2.50,
einzeln 30 Gr.. 25. Pfg. Nr. 47: R. Dienst. Bergfahrten in den bmi»
manischen Anden. — S. Tiroch, Namenlose Gefährten. — Nachrich»
ten. Beiblatt: Der Schneeschuhläufer. — Nr. 48: I . Kaspar. P r i .
sang. — K. Sandtner, Der Hohe Wildschrof. — S. Tiroch, Mein
Rucksack. — Nachrichten. — Beiblatt: Der Schneeschuhläufer.

Der Fahrtgesell. Halbmonatsschrift für Natur und Heimat,
Wandern, Bergsteigen, Schneelauf. — Dresden°A. Dürerstr. 15. —
viertelj. Mk. 1.25. einzeln 25 Pfg. Heft 19: A. R. Kopprasch. Gipfel.
buch-Studien. — W. Pfeilfchmidt, Kunstforderungen im Bergsteigen.
H. Rinke, Böhmerland. — S. Störzner. Die Varbarine. — R. H.
Viebach, Freinächte im Sachs. FeNengebirge (Gedicht). — Interessen»
gemeinschaft der Dresdner turistischen Veieinigungen.

Der Schiern. Monatfchrift für Südtiroler Heimatskunde. Verlag
„Vogelmeider", Bozen. Preis iährl. L. 20. S. 7.20, einzeln L. 2.
S. 0.70. 10. Heft (Oktober 1925): P. Tfchurtschenthlller, Heber die
Grenze zwischen der Grafschaft Pustertal und Norital um das Jahr
1000. — Oswald Iingerle, Burgstall und Kastell. — Dr. A. Dörrer.
Zur Charakteristik Veda Webers, Iofef Streiters und Johannes
Schulers. — Prof. Dr. I . E. Wackerneil f , Adolf Pichler in Italien.
Mitteilungen.

Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift Bukarest, Strada Gen.
Bertholot 10. — Preis 5 Schw.-Frk. Heft 11 (Novbr.): Dr. A. Her»
mann, Ein vergessener siebenbürg. Forscher im Kaukasus. — Dr. K.
Schütz. Hygienische Winke für Bergsteiger. — Dr. Schuster, Hoch
über Tälern und Menfchen. — Merksprüche. — Der Jäger (Iagd-
notizen). — Berichte und Mitteilungen.

Alpenländische Monatshefte. Alpenland-Buchhandlg. Südmark.
Graz. Ioanneumring 11, Preis viertelj. S. 3 — Mk. 2.50. Heft 1:
F. Nabl. Die Galgenfrist. — Dr. A. Webinger, Sommertage in Filz»
moos (mit 16 Lichtbildern). — Prof. R. Sieger, Die deutschen Grenz»
lande. — Dr. V. Geramb, Volksrätsel. — Sonstig noch reicher belle»
tristischer Inhalt.

Allgemeine Nergsleiger.Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik u
Wintersport. Wien. 3.. Scidlgasse 8. — Preis viertelj. S. 2.50, Mk. 2,
einzeln 30 Gr.. 20 Pfg. Nr. 132: Schnee. — Dr. G. F. Bergmann.
Die Arbeitskur. — H. Morgenthaler, Meinetwegen zugrund« geh'n
(Forts.). — M. Vretz, die Kleidung der Schiläuferin. — L. Sinek.
Wie es wirklich ist. — C. A. Mayer,, Oswaldo Pesamosca, der Wolf
(Forts.). — 100mal das Matterhorn erstiegen (Herm. Perren). —
Wochenbericht. — Dr. P. Ziegler, Zeitgemäß? Gebirgsphotographie
(Forts.). — Dieses Kapitel ist besonders wertvoll, weil darin mit der
B e g u t a c h t u n g der im Handel befindlichen Apparate begonnen
wird, was bei beabsichtigtem Ankauf einer Kamera gute Dienste
leistet. — Nr. 133: Ing . F. Kleinhans. Conrad Ferd. Meyer. — E.
Goltsch. Der Berg der Sehnsucht. — H. Morgenthaler. Meinetwegen
zugrunde geh'n. — H. R., Etwas über Schistöcke. — Dr. P. Ziegler,
Zeitgemäße Gebirgsphotographie. — Wochenbericht.

«
Dr. Julius Kugn. Aus dem Leben eines Bergsteigers. Berg-

verlag R u d . R o t h er. München 1925. Preis M l . 16. Dieses
Werk wird immer genannt werden müssen, wenn man von den be»
deutendsten und wertvollsten Schöpfungen des alpinen Schrifttums
redet. I n würdiger, geschmackvoller Form und Ausstattung vom
rührigen Bergverlag dargeboten, umfaßt es 340 Grohoktavseiten
" H an 50 Kunstdrucktafeln: es ist somit auch drucktechnisch eine vor-

/liche Leistung und altz Festgabe besonders -lu empfehlen. Hem

Andenken seines Vaters gewidmet, enthält dieses schöne Buch Julius
Kugy's bergsteigerischen Werdegang, der in den 70er Jahren des
vorigen Jahrhunderts in den Kärntner Bergen begann, sich fast 50
Jahre lang im gesamten Alpengebiet entwickelnd, betätigte, und von
dem er selbst schreibt: „Meine hochalpine Tätigkeit schließt mit dem
Jahre 1918 ab." Sein Lieblingsgebiet, dessen bester Kenner und Er«
fchließer Julius Kugy zu nennen ist. waren die Julischen Alpen.
Aber er vergaß über diese schönen Berge nicht die anderen Gruppen
der Alpen, wie es schon die Inhaltsangabe des Buches zeigt, das im
1. und 2. Kapitel „Bergfrühling" und „Scabiosa Trenta" stimmungs,
volle Erinnerungen seiner frühen Vergerlebniffe ausweist. Kapitel H
umfaßt Fahrten in den Iulifchen Alpen; Kapitel 4 Dolomiten. Clau«
tarier» und Karnische Alpen; Kapitel 5 „ I n Eis und Schnee", seinh
großen Westalpensahrten; Kapitel 6 Türen im Dauphine. und kehrt
im Kapitel 8 in die Voralpen beschaulich zurück. Das Kapitel 7 ist
dem Gedächtnis seines Freundes, des berühmten Führers J o s e f
C r o u x , gewidmet, wie er auch des wackeren Krainer Bergführers
Andreas K o m a c nicht vergessen hat. Schon im schlicht-herzlichen
Vorwort, das ein prächtiges, lebenstreues Bildnis Kugys ziert, drückt
sich seine ehrliche alpine Liebe und Begeisterung, seine Eigenart aus,
wenn er schreibt: „Ueber das Wesen des Bergsteigens habe ich in
meinem Leben nicht viel nachgedacht. Abhandlungen über Verechti,
gung des Bergsportes, philosophische Betrachtungen über den Alpi»
nismus und dergleichen haben mich nie recht interessiert. Die ..Lei«

j stung". die Art. wie der arme sterbliche Mensch es macht, um zu den,
! Bergen zu gelangen, den unendlich Reichen. Unsterblichen, Ewigen,
! erschien mir immer mehr nebensächlich. Fragt man mich, wie der,
Bergsteiger sein soll, so möchte ich sagen, er müsse wahrhaft sein,
vornehm und bescheiden. Das Wort „Bergsport" hat mir immer
etwas weh getan. Es deutet mir zu sehr auf Oberflächlichkeit. Man
suche nicht oas Klettergerüst des Berges, man fuche seine Seele"
Und serner: „Mein Buch ist lein Sportbuch. Es ist auch kein Führer
und kein Wegweiser. Es trachtet die Berge in der beglückenden
Rolle zu schildern, die sie in meinem Leben gespielt haben. Es ist,
ein Dank. Es möchte ein hohes Lied sein, gesungen zum Ruhm und
Preise der Berge!" — Und was das Buch möchte, das ist es, un
dazu trotzdem ein Führer und Wegweiser; denn es stammt von einen
Naturfreund, dem Bergsteigen Herzensfache stets gewesen ist, das
Gleichgesinnte hoch erfreuen und Werdende zu Gleichgesinnten ma-!
chen wird. Ich bin froh, ein so prächtiges Buch hier anpreisen zl
können. H. B.

Hermann von Barth, Einsame Bergfahrten. Verlag Albe»
Langen, München. — Die alpine Welt lechzt förmlich nach eine,
Neuausgube von Hermann von Barths „Aus den nördlichen Kalk
alpen." Die schönsten und eindruckvollsten Schilderungen aus die»,
sem klassischen Alpenbuch hat Dr. Hans Mertel vereint, nämlich: Die
Schänfeldfpitze, Das Hagengebirge, Eine Nacht auf dem Hochvogel."
Der Urbeleskarspitz, Die Lamsenspitze, Die Falken, Vom Katzenköpf
auf die Iägerkarspitzen, Schneesturm auf der Kaltwasserkarspitze,
Der Ofelespitz. Die Auswahl verdient alle Anerkennung. Der Her«
ausgeber lieh alle Ausführungen zur Topographie und Namengs'
bung, die Höhenangaben und die Aussichtsbeschreibungen weg, so^
weit sie dem Gebirgsaufbau gelten. Am Text wurde nichts geän»
dert. Das „Nachwort" — alle Hochachtung! Das wiegt eine lang«
atmige Lebensbeschreibung auf. Es sind Worte der Verehrung und,,
Begeisterung für unseren Altmeister Hermann Barth, wie sie nur'
aus der Tiefe eines echten Vergsteigerherzens quellen! A. D.

Die schönsten Erzählungen von Ludwig S t e u b . München.
Verlag Albert Langen. Preis 4 Mk. — Der bestbekannte Münche»
ner Literaturhistoriker Joseph Hofmiller vereinigte hier die schön«
sten Erzählungen Ludwig Steubs zu einem prächtigen Bande. Ge»
genülier feiner glänzenden alpinen Schilderung (Tirol, Bayerisches
Hochland) tritt die erzählende Kunst Steubs in den Hintergrund.
Und doch verdient auch sie wieder auf den Schild gehoben zu wer«
den. Künstlerisch abgerundete Erzählungen, wie „Die Ros« der
Sewi" und „Die Trompete in Es" stehen den besten deutschen Dorf»
geschichten ebenbürtig zur Seite und veralten nicht. Der vorliegende
Band weckt den Wunsch nach einer Gesamtausgabe von Steub. d>4
sicherlich ebenso dankbar wie Pichlcrs Schriften (Verlag Gg. Müller
in München) begrüßt werden würde. ' A. 2 .

Der Ruf der Berge. Die Erschließung der Berner Hochalpen.
Von E d m u n d v. F e l l e n b e r g . Gesammelt und mit Lebensbild
versehen von E r n s t J e n n y . Eugen Rentsch Verlag, Zürich-Mün«
chen. Preis geh. 7.50, geb. 9 Mk. Der verdienstvolle Schriftleiter des
Schweizer Alpenklub-Organs hat ein gutes Werk vollbracht mit der
Sammlung der Fellenberg'schen alpinen Aufsätze und deren Heraus»
gäbe in Buchform. Die Schilderungen umfassen Hochturen von 1862
bis 1880, womit der unermüdliche Alpinist das Verner Oberlanti
erschlossen hat, zugleich ein Beweis, welch regen Anteil die Schweizer
an der Eroberung ihrer heimischen Hochgipfel haben. Wird der
Bergsteiger mit Bewunderung und Hochachtung diese stolzen üeistun«
gen des Alpen'Pioniers anerkennen, bringt uns das Lebensbild'
Fellenberg auch als Mensch nahe. Somit können wir uns doppelt
freuen und uns zur Bereicherung des alpinen Schrifttums beglück«
wünschen. Jeder Leser dieses wertvollen Werkes wird gleich uns
Herausgeber und Verleger ftir diese schön» Gabe im Geiste besonders
dank«. O. B.
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Otto MarguNes, Vesinnliche Fahrten. Ein Buch der Erlnneruna.
Verlag Alpenverein Donauland, Wien 1925. Seine Veragefährten
haben dem edlen, eigenartigen Menschen und Bergsteiger O t t o
M a r g u l i e s mit der Sammlung und Buchausgabe semer Schrif.
ten das schönste Dentmal gesetzt. 26 Jahre alt, wurde der Kühne
am 29. Juni d. I . in der Hochtor-Nordwand ein Opfer jenes Wet-
tersturzes, der damals noch andere Katastrophen verursacht hatte.
Körperlich ein Krüppel — er muhte eine Bein-Prothese tragen in»
folge eines Sturzes an der Rax — zwang er sich mit bewunderns»
werter Willenskraft Leistungen ab, die auch für einen normal ge»
bauten Menschen achtungheischend gewesen wären. Und fein Füh-
len, Sinnen und Handeln war das eines ganzen Mannes, eines
Mannes von überragender Bedeutung. Das spiegelt sich auch in
dem Buche, dem man wärmste Anteilnahme und Anerkennung zol-
len muß. H. B.

Das Wandern lm Gebirge. Bon M a t h i a s Z d a r s l n . —
Konrad W. Mecklenburg vorm. Richter'fcher Verlag, Berlin W 10,
Friedrich-Nilhelmstrahe 6. Preis: steif drosch. <̂ l 5.—, Ganzleinen
^c 6.—.

Dieses vorzügliche Buch ist der originellste eindringliche Mah-
ner unter allen Werken unseres Schrifttums, die sich mit den
alpinen Gefahren befassen. Es ist eine goldene Fundgrube wert»
voller praktischer Winke, die von einem scharfen Naturbeobachter
auf Grund eigener wertvoller Erfahrungen in launiger Form vor»
gebracht werden. Manches reizt zum Widerspruch, regt zum Nach«
denken und Nachprüfen an und läßt fast immer schließlich erkennen,
daß der „Halodri" recht hat, hinter dem der Autor steckt, der leider
vielfach verkannt worden ist, trotz seiner unleugbaren Verdienste
um den alpinen Schilauf. Wer Zdarsky noch nicht kennt, dem
wird es aus diesem Buche klar, daß er ein außergewöhnlicher,
kluger Mensch, ein wackerer Mann ist, der in rauher Schale den
goldenen Kern birgt, dessen ganzes Trachten und Sinnen dahin
geht, den Bergsteigern heilsame Winke zu geben, die Mitmenschen
glücklicher zu machen. Er nimmt scharf Stellung gegen alles
Unechte, Falsche, gegen Snobbismus und Fexentum, was etliche
herausgegriffene^ üeit« und Kronsätze bezeugen, wie etwa: „Das

Zandern im Gebirge ist ein Labsal für Geist und Körper." —
„ In ' s Gebirge gehen, ist so gut, wie in den Krieg gehen." — „Ich
denke, daß ein Zauberwort vollkommen genügen würde, die ganze
Menschheit zu h e b e n . . . . das schon einmal ein ganzes Volk auf
eine hohe Stufe stellte, da« bei allen Kulturen . . . mehr oder
weniger mitwirkte, das jeder naive, unverdorbene Mensch nach
seinen Kräften hegt, das aber auch in der ganzen Natur überall
herrscht. Es ist das Wort: Schönheit." — „Herr Hott, was hat doch
der Mensch für herrliche Gaven in sich, die nur deshalb schlummern
müssen, weil der Alltag ein gar so wohlorganisierter Sumpf ist."
— „Es kann lein Ziel der Denkenden sein, durch Übertreibungen
das Leben zu verkürzen. — „Die moderne Jagd nach Höchstleistung
gen ist ein Degenerationszeichen " — „Akrobatentum hat nie und
nimmer mit der Volksertüchtigung etwas zu tun." — „Nur das, wessen
wir fähig sind, sollen wir wagen." — „Das lernen die Menschen
am schwerster, daß Auge, Gedanke und Tritt immer zusammen,
gehören und daß Gedanken und Augen nur mit Erlaubnis seitens
des Tritts sich anderwärts beschäftigen dürfen." — „Wo das
Prahlen anfängt, hört das Wandern auf!" — „Würde jeder Fehler
im Gebirge dem Menschen den Tod bringen, würde es keinen ein»
zigen lebenden Alpinisten geben." Doch genug zitiert, man lese selbst!
Das Buch kann nur jedermann und ganz besonders unseren I u -
gendwand^ern, auf's Wärmste empfohlen werden, um alles Be-
herzigenswerte heilsam in Anwendung zu vrmgen. Niemand wird
das Buch lesen, ohne Verteil oller Anregung daraus zu ziehen und
dem Autor dafür Dank zu zollen. H. B.

Hermann Schmid, Der Kanzler von Tirol. Geschichtlicher Roman.
4. Aufl., Union Deutsche Verlagsgesellschaft. Stuttgart, gebd. M . 6.50.
Historie und Dichtung vereint, haben einen der besten Romane ge,
schaffen, der bewegte ferne'Zeiten plastisch aufleben läßt. Dieses dra-
matische Zeitbild wird jeden in seinen Bann schlagen, der es zu lesen
beginnt, und bis zum Schlüsse wärmste Anteilnahme erwecken. Dies
wird in unseren Kreisen noch verstärkt der Fall sein, da ja die Stät-
ten, an die uns der Autor im Laufe der Handlung führt, den meisten
wohl vertraut sind. Und sie werden uns noch beziehungsreicher wer-
den, nachdem wir von den Schicksalen der lebenswahr gezeichneten
Gestalten, die dort wandelten, erfahren haben. Es ist mir daher
doppelt angenehm, hier auf diesen prächtigen Roman empfehlend
aufmerksam machen zu können. H. B.

Das Volk ohne Heimat. Roman von G u s t a v R e n k e r , Um-
schlag- und Einbandzeichnung von Fr. A. K o r d o n , Verlag ü.
Staackmann, Leipzig 1925. — Geh. M . 4.50, Ganzleinen M . 6.50.
Von den bisherigen schönen Werken Renkers ist dieses sein bestes.
Auf ihm wohlbekannten, heißgeliebten Boden sich abspielend, in des
Dichters Heimat am und um den Offiachersee in Kärnten, entrollt der
Roman ein Bild aus der Zeit der Reformationskämpfe im 16. Jahr,
hundert, dramatisch im Geschehen, wuchtig in der Darstellung — ein
prächtiges episches Gegenstück zu Schönherrs „Glaube und Heimat".
Hie Gestalten, scharf umrissen wie alte, eigenartige Werke meister-

licher Holzschnitzkunst, stehen lebendig beim Lesen auf und wecken
regste Anteilnahme. Unwillkürlich stellen sich Beziehungen zu Gegen,
wartsuerhältnissen ein. wenn man es miterlebt, wie die Menschen,
ihrer Heimatscholle entwurzelt, ohne Ideal verlottern, vertieren.
Und darin liegt die Wirkung dieses Buches, daß es uns, trotzdem es
Begebnisse vergangener Zeiten schildert. Anklänge weckt, die jeden
Gutgesinnten der Gegenwart bewegen. Ich habe noch selten ein
Buch lieber gelobt und empfohlen als dieses prächtige Werk Renkers.

H. B.
Leuchtende Gipfel. Roman von R u d . H a a s . Verlag L.

Staackmann, Leipzig 1925. Das ist nicht einer der üblichen
Hochgebirgsromane, wo dieses nur Hintergrund ist, fondern das
Buch schildert Plastisch und warm das Los eines echten Bergsteigers,
dem die reinen Hohen in Lust und Lbid das Höchste bleiben. Der
Autor versteht nicht nur den feinen Regungen der Menschenseele,
sondern auch den vielfältigen Stimmen der Natur zu laufchen und
beides poetisch zum Ausdruck zu bringen. Das Werk wird in unseren
Kreisen sicherlich Beifall finden. B. E.

R. H. France. Die silbernen Nerge. M i t 4 Voll- und vielen
Textbildern. 3. Auflage. Verlag Leon und Müller, Stuttgart. —
Preis M l . 7. Diese historisch-naturwissenschaftliche Erzählung ist ei«
spannender Roman, ein lehrreiches Kulturbild aus der Zeit der Fug.
ger und fpielt sich ab in Augsburg und Schwaz in Tirol. Auch das
Karwendel wird zum Schauplatz der Handlung. Für die reifere
Jugend bestimmt als sicher willkommene Weihnachtsgabe, fesfelt das
Buch auch die Erwachsenen nicht minder und ich glaube, dieser emp-
fehlende Hinweis wird keinen Käufer und Lefer reuen. H. B.

Aus den Hohen Tauern. Tiroler Volkssagen von Fr. L i n d e r .
Mi t Bildern von Hugo Grimm. Verlag Tyrolia, Innsbruck. Preis
S. 5.20, Mk. 3.25. Ueber 30 Sagen, hauptsächlich aus Ost-Tirol,
werden in diesem hübschen Büchlein wiedererzählt. Da sich oie.e
an Oertlichteiten knüpfen, die uns von Sommerwanderungen her be-
kannt und vertraut sind, werden sie unsere besondere Anteilnahme
erwecken und dazu beitragen, diese Gegenden noch anregender zu
gestalten. Wir glauben daher, manchem Bergsteiger einen guten
Dienst zu leisten, indem wir auf dieses vom Verlag schmuck ausge«
stattete Buch empfehlend aufmerksam machen. H. B.

Tiroler Legenden. Von H e l e n e R a f f . M i t Bildern von Hugo
G r i m m . Verlagsanstatt Tyrolia. Innsbruck. Preis S. 6, Mk. 4.
Die Verfasserin bringt in dem Buch 70 ausgewählte Legenden aus
allen Teilen Tirols/ Da sie dabei die besten Werke des einschlägigen
Schrifttums herangezogen hat und gewissenhaft mit Geschmack ihre
Wahl getroffen hat, ist das Buch ein Spiegel der Tiroler Volksseele
geworden. Wir können das vom Verlag sauber ausgestattete Buch«
lein als Geschenkgabe bestens empfehlen und sind überzeugt, dah e<
dem Empfänger sicher Freude bereiten wird. H. V.

Wanderfahrten in den Vergen. Von I o s . I u l . Schätz. Ver.
lag Leon und Müller, Stuttgart. Preis 7 Mk. Gute Bücher für die
reisere Jugend, die dem Alpinismus gewidmet sind, gibt es nur we-
nige. Sie sind auch schwerer zu schreiben wie solche für die Großen.
Hier liegt ein der Jugend gewidmetes Buch vor, das, wenn auch nicht
ganz so ist wie es sein sollte, dennoch textlich mit gutem Gewissen emp.
fohlen werden kann Es bringt Fahrtenschilderungen aus allen Ge«
bieten der Alpen, volkskundliche Schilderungen, Stimmungsbilder.
Warnungen vor den Gefahren der Alpen, gibt Kunde vom Schwarz.
>wald und von einer Innfahrt im Faltboot usw. Der Inhalt ist also
unterhaltend, abwechslungsreich und unaufdringlich belehrend. Dil
Illustrationen könnten aber besser sein. Die beigegebenen acht Ori»
ginalradierungen sind ungleich im Wert. Besonders die Vajolettürme
sind unmöglich. Die Textzeichnungen hingegen sind gesällig, nur in
alpin-technischer Hinsicht nicht einwandfrei, ja unrichtig. Iuf t in
einem Buch für die Jugend sollte auf diese bildliche Darstellung be«
sonders geachtet werden, um vom Anfang an das Richtige sich emzu.
prägen. Diese Winke wären also bei nächster Auflage zu beachten.

SozialphyZik. Naturkraft, Mensch und Wirtschaft. Von Dr. Nud.
L ä m m e l . Mi t 18 Abbildungen im Text, vier Vollbildern und
farbigem Umfchlagbild. Preis geh. G.M. 1.20, in Leinen gebunden
G.M. 2. Kosmos. Gesellschaft dsr Naturfreunde: Geschäftsstelle:
Francky'sche Verlagshandlung, Stuttgart. — Es ist ein sehr lesens«
wertes Buch, das hier vorliegt und die naturwissenschaftliche Seite
der fozialen Frage behandelt. Es enthält die Kapitel: Physik und
soziale Frage, Was braucht der Mensch?, Geistige und körperliche
Arbeit, Vom Wesen, Wert und Maß der Arbeit; Tagesarbeit eines
Mannes, Arbeit der Menschheit. Sozialphysik in Küche und Haus,
Taylorismus, Mensch und Naturträfte, Kohle, Wasser, Wind, Son»
nenkraft, Erdwarme, Gezeiten.

Vilhjahma Slefansson. Das Geheimnis der Eskimos. Verlag
F. A. Brockhaus, Leipzig 1925, geh. 12 Mk., in Ganzleinen 16 Mk.
So wie die beiden anderen Werke dieses Forschers: .Hager des hohen
Nordens" und „Länder der Zukunft" die Ergebnisse eines Iahr<
zehntelangen Aufenthalts in der Arktis darstellen, ist auch das vor»
liegende Buch die Frucht von vier, im nördlichen Kanada verbrachten
Jahren. Zu dieser Expedition war der Forscher wieder ohne Le-
bensmittel nur mit leichten Schlitten aufgebrochen, da er gleich den
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Eskimos, unter denen er als Freund lebte, von den Gaben des Lan-
des sich nährte. Dieses Buch ist besonders wertvoll, da es von den
„blonden Eskimos" berichtet, die nach dem Gebrauch von Kupfer-
geraten, Kupfer-Eskimos genannt werden, und eine Kulturstufe zeig»
ten. die der Steinzeit entsprach. Dieses Zurückversetztwerden in längst
vergangene Vorzeitoerhältnisse ist wunderbar und eine der wertvoll,
sten völkerkundlichen Entdeckungen. Wir sind überzeugt, daß dieses,
mit 85 Abbildungen und 2 Karten vom Verlag musterhaft ausgestat-
tete Wert jeden Leser fesseln wird, der es hernach sicherlich lobend
weiter empfehlen dürfte. H. B.

Emil Landenberger. Wanderjahre in Mexiko. Verlag F. A. Brock-
Haus. Leipzig. — Preis geh. Mk. 6.50. gebd. Mk. 8.50. Das fesselnde
Buch umfaßt über 300 Seilen Text mit 86 Abbildungen nebst einer
Karte. Es schildert Land und Leute der Gegenwart, vergißt aber
auch nicht der großen geschichtlichen Vergangenheit. Und da es von
einem Kenner verfaßt ist. der jahrelang dort tätig war. der anschau-
lich zu schildern weiß, hat der Leser Freude und Gewinn zugleich
Wer sich über das heutige Mexiko angenehm unterrichten wi l l , greife
nach dem Buche. H. B.

Merl in Moore Taylor. Vei den Kannibalen von Papua. F. A.
Brockhaus. Leipzig 1925. — Preis: Ganzleinen 15 Mk. — Ein
stattlicher Band von 280 Seiten mit 6? Abbildungen und einer
Karte ist dieses Buch, das von Wanderungen auf unbekannten
Pfaden im Innern Muguin^as bericytel. Das Werk ist eine Art
Ergänzung zu dem von uns in N i 14 besprochenen Buch Hermann
Detzners, der sich gleichfalls auf dieser Südseeinsel 4 Jahre lang
unter den Menschenfre,<ern aufyielt. Das vorliegende Werk schil-
dert Erlebnisse, die wie schaurige Phantasien anmuten, die kaum
glaubhaft erscheinen, bürgte nicht oer angesehene Rang des Ver-
lages dafür und Detzne.- l.l? I r r läufer Taylors. Wer staunen wil l ,
welche Kultur-Depression«« nocy un^r Erdball aufweisen kann,
dem seien diese Schilderungen empfohlen, die das Leben und die
Landschaft Guineas packend darstellen. H. B.

Führer durch die Glocknergruppe. Von Dr. Franz T u r s k y .
2. verbesserte und vermehr Auflage. Wien 1925. Artaria G. m.
b. H. Preis: S. 8.40. — Die Notwendigkeit, nach 2 Jahren schon
eine Neuauflage herauszugeben, ist der beste Beweis für das
Bedürfnis dieses Buche». l,."s die b^rutungsvollste Gruppe unserer
Ostalpen behandelt. Alle juristischen Veränderungen und wertvol-
len Ratschläge zur Verbess/?ung w irden gewissenhaft berücksich-
tigt, sonst aber alles Gute d e r i . Auflage beibehalten, sodaß nun
das Buch — mit 20 sehr schönen Naturaufnahmen, 7 Anstiegs-
zeichnungen, 1 Kärtchen und 1 Gipfelrundschau ausgestattet —
jedem Besucher dieses Gebietes bestens empfohlen werden kann.

H. B.
Samnaun. Schi- und Sommerführer von W i l l y G m e i n e r .

Vorarlberger Verlagsanstalt Dornbirn, Preis S. 5.40. Mk. 3.30
Als 4. Band des Hochgebirgsführers „Die Nordrhaetlschen Alpen
von Walter Flaig" erschienen, behandelt darinnen ein Kenner des
Gebietes die Samnaungrupve, nur Fimbertal und Muttlcrgruppe
wurde von Walther Fla.g bearbeitet. Fällt dieser Band der Form
nach auch aus dem Rahmen der anderen Bände, er ist für sich eine
einheitliche Arbeit, auf die man sich verlassen kann, denn beide Auto-
ren haben jeder die ihnen wohlnertrauten Gebiete gewissenhaft be-
handelt und vor allem auf deren besonders günstige Eignung für
den Schiläufer Bedacht genommen. Die Ausstattung mit drei guten
Karten und der klare Druck auf Dünnpapier verdienen dem Verlag
ein Sonderlob. Kurz: Wenn auch schmächtig an Umfang und leicht
an Gewicht, umso gehaltvoller an Inhalt ist dieser Führer, der sei»
nen Schöpfern nur Dank und Anerkennung bringen wird. H. V.

Die Schituren d-r Lenzerheide. Von Henry Hoek. München
1925. — Dieses schmächtige, hübsche Bündchen ist ein wertvolles
Buch, da ein gründlicher Kenner darin dieses herrliche Schigebiet
behandelt, über das sonderbarerweise bisher ein verläßlicher Führer
gefehlt hat Der Autor hat von seinem Lieblingsgebiet in den Füh»
rer nur aufgenommen, was er aus eigner Erfahrung mit lieber«
Zeugung bestens empfehlen kann, so, daß jeder, der das Büchlein
benützt sicher sein kann, auf's Beste beraten zu sein. Wir sind
gewih, daß dieser Führer nur Lob und Dank finden wird. H. V.

Die schi-Schule. Ein Wegweiser für alle Freunde des Schi»
Sports. Von J o s e p h D a h i n d e n . 1. Auflage. Verlag Dieck
u. Co.. Stuttgart. Preis Mk. 4. S. 6.60. Das Buch s.ammt von
einem Praktiker und ist mit lehrreichen und schönen Bildern ausge-
stattet, worunter sich auch etliche Reihenbilder befinden, die die Pha-
fen der Bewegung nach Kinoaufnahmen gut wiedergeben, und außer»
dem lineare Figurenzeichnungen. Das Buch wil l „mithelfen, den
Schisport zu veredeln" und „wil l zeigen, welche gesteigerten Schön-
heiten die Winterlandschaft dem geschulten Schifahrer erschließt." Es
ist ein zeitgemäßes Sport» und Geschenkbuch. Sehr wünschenswert
wäre, der nächsten Auflage ein I n h a l t s v e r z e i c h n i s beizu-
geben. H. B.

Waller Flaig, Alpiner Schilauf in Vildern und Merkworlen.
L. Auflage. Sportverlag Dieck u. Eo.. Stuttgart. Preis 4 R.-M.
Vier Hefte, in einem gemeinsamen, effektvollen Umschlag, den Prof.

Hohlwein schuf, vereinigt, bilden die'es handliche Lehrbüchlein. Das
erste Heft enthält allgemeine Anleitungen und Bildererklärungen, die
anderen drei je 14 Lchrbilder in der Art der vorjährig erschienenen
Leporello-Albums. Das damals gespendete Lob gebührt auch der,
heurigen Form: sie sind klare, gute Anschauungs-Lehrmittel für jeden
Schiläufer. Sie können bestens empfohlen werden. H> B.

Winterliches Bergsteigen — Alpine öchilauftechnik. Von Erwin
H o f e r e r . Bergverlag Rud. Rother, München 1925. Preis geh.
4 MÜ, geb. 6 Mk. Das geschmackvoll und reich ausgestattete Buch ist
gleich dem kürzlich erschienenen „Bergsteigen im Winter" voi. Walter
H o f m e i e r ein Werk, das sich mit dem Schibergsteigen beschäftigt.
Ein erfahrener Winter-Bergsteiger und Hochgebirgs-Schiläufer legt
hier seine wertvollen Erfahrungen und deren Ergebnisse zu Nutz
und Frommen aller Gleichgesinnten dar. Das Buch hat eine stark
persönliche Fassung, aber gerade das ist sein besonderer Vorzug, da
es Aeuherungen eines Berufenen sind. Das Buch gliedert sich in
die Kapitel: Ausrüstung. Alpine Schilauftechnik, die Abfahrt, Gehen
au) Schnee und Eis. Klettern im winterlichen Fels, auf Gletschern.
Gefahren des Winters, Vorbereitung der Bergfahrt, Der Gefährt"
Bergsteigerhygiene" und umfaßt rund 300 Seiten Oktav. Der Auto,
hat dieses Buch — ein Beweis für seine Wertung — der Akadem
Sektion München gewidmet. H. B.

Schi-Unlerhallungen. Gesammelt von C a r l I . L u t h e r . Berg
vertag Rudolf Rother, München 1925. Preis geh. 2.50. gebd. 4 Mk.
Rund 190 Oktavseiten umfassend, ist in diesem Buch Vortrags- und
Lesestoff in Vers und Prosa. Ernst und Scherz, ja sogar ein Theater-
stück enthalten. Es bringt Vieles, somit für Jeden etwas und kann
für gesellige Anlässe wie einsamen Lesern empfohlen werden. H. B.

Festschrift zum 5Hiihrigen Vestehen der s . Hamburg des D. u.
ve. A. V. I m Auftrage des Vorstandes herausgegeben von Dr.
Rudolf Lütgens und Herm. Behre, Hamburg 1925. Die Festschrift
enthält u u. eine geographische Betrachtung des Gurgler Tales von
Dr. A l b recht B u r c h a i d , eine ausgezeichnete wissenschaftlich
Arbeit; Obergurgl und seine Berge im Winter von H e r m a n n
Paech : die Talunterkunft der S Hamburg, in Zwieselstein von
O t t o C o l b e r g und eine Geschichte der Sektion von Dr. R.
L ü t g e n s . Die wissenschaftliche Arbeit umfaßt nahezu 100 Seiten,
die Sektionsgeschichte 17 Seiten. N ' r hätten das umgekehrte Raum-
verhältnis erwartet. Die Geschichte der Sektion, namentlich die
der ersten 25 Jahre und der Zeit bis zum Kriege, ist etwas mager
ausgefallen. Die wissenschaftliche Abhandlung, die in ihren Einzel»,
heiten wohl nur geographisch vorgebildeten Lesern, kaum aber den
weiteren Mitgliederkreisen verständlich sein wird, ist — wie gesagt
— an sich vorzüglich: gehört sie aber in .eine Festschrift? ' Von
hundert Lesern wird kaum einer sich für diese morphologischen
Fragen interessieren. Die Aufnahme dieser Abhandlung bedeutet
eine Verkennung der Aufgabe einer Festschrift,, die doch in elfter
Linie das Werden und Wirken einer Sektion anschaulich und er«
schöpfend schildern soll —l

ChrislomannoL'Venesch, Die Dolomiten. 3. verbesserte und er-
gänzte Auflage. Ueber 100 Abbildungen nach photographischen
Aufnahmen, mit farbigem Titelbild und einer farbigen Relief'
karte. I n neuem künstlerischen Einband gebunden Mk. 5.— S. 8.—.,
Verlag L. W. S e i d e l u. S o h n , Wien. — Die ganze zauber-
hafte Schönheit der weltberühmten Dolomitenlandschaften ist i>-
diesen Bildern eingefangen. Die weiten, freundlichen Täl
die blumenreichen Iöcher, und die wildzerrissenen Felsen, Z
nen und Türen stehen naturgetreu vor den Augen der Erinn^-
rung oder Sehnsucht beim Betrachten dieses schönen Buches.
Die neue Auflage ist durch Aufnahmen einiger bisher fehlender
Orte ergänzt, im Text sind die durch den Krieg und die Nachkriegs,
zeit bewirkten Veränderungen berücksichtigt worden. So wird das
Buch in feinem gleichfalls neuen farbigen Gewände allen Freun«
den der Naturschönheit eme willkommene Gabe sein.

Blodigs Akpenkalender 1926. 1. Jahrgang, herausgegeben von
Dr. K a r l B l o d i g . Verlag R i c h a r d W a l t h e r . Konstanz a.
Bodensee, Preis 4 Mk. 104 Blätter in der Größe 18:25.5 cm, je für
3 oder 4 Tage giltig, bringen schöne alpine Bilder zur Betrachtung,
von denen man manches nur ungern abreißen wird. Dieser Alpen-
kalender ist als passendes Weihnachtsgeschenk für Bergsteiger jusj
rechtzeitig erschienen. H. B.

Nlnterfporlkarlen. Vergverlag Rud. Rother, München. Von
Toni Schönecker sind im obengenannten Verlag Postkarten erschienen,
die lustige Federzeichnungen dieses Künstlers miedergeben. Wir
machen alle Wintersportfreunde empfehlend darauf aufmerksam.

Guido Ren. Die Besteigung des Matterhorns. Vergverlag R u d .
R o d e r , München. Preis Mk. 16.—, Dieses Prächtwerk, von
dem uns Proben vorgelegt wurden, wird eines der schönsten alpi«
nen Bücher werden. 20 Bogen Text und 80 Blatt verschiedenfarbi-
ger Bilder umfassend, wird das Werk noch vor Weihnachten erschei»
nen und eine vielbegehrte und willkommene Gabe sein. Wir be-
halten uns eine ausführliche Würdigung dieses Buches nach Er«
scheinen vor, können aber schon jetzt eine Empfehlung nicht unter«
lassen.
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Die Generaldirektion für das Post-, Telegrafen- und
Oernsprechwesen hat bezüglich der Bestellung der „Mittei lun-
gen" für die Mitglieder der österreichischen Sektionen dan'
tenswerte Zugeständnisse gemacht, wonach die Bestellung ab
1. Jänner 1926 wie folgt vor sich geht:

1. Die Österreichischen Sektionen fordern ihre Mitglie-
der auf, die „Mitteilungen" bei ihrer Sektion zu bestellen und
.)iebei den Bezugspreis für das erste Vierteljahr (1.04 S) oder
besser f ü r d a s g a n z e J a h r 1 9 2 6 (4.16 S) bei der
Sektion einzuzahlen. Die Sektion legt hierauf ein Besteller-
oerzeichnis an, worin Vor- u. Zuname, Ort, Straße u. Haus-
Nr. (sowie in Wien der Postbestellbezirk laut Postbuch) deut-
lich und genau angegeben sind.

2. Die Sektion sendet dieses Verzeichnis noch v o r dem
31. Dezember 1925 oder wenn dies nicht mehr möglich sein
M t e , v o r dem 31. März 1926 eingeschrieben und die G e-
>samtsumme der auf das folgende Vierteljahr entfallenden
B e z u g s g e b ü h r e n mit frei gemachter Postanweisung
an das z u s t ä n d i g e Z e i t u n g s p o s t a m t .

3. Die zuständigen fünf Ieitungspostämter sind: für die
Sektionen in Wien und Niederösterreich: Z.P.A. W i e n 1,
in Steiermark und Kärnten: Z.P.A. G r a z , in Oberösterreich
und Salzburg: Z.P.A. L i n z , in T i ro l : I .P.A. I n n s -
bruck, in Vorarlberg: Z.P.A. B r e g eng. Diese Aemter
veranlassen dann nach einer jetzt von Wien aus geschehenden
Weisung die Zustellung der „Mitteilungen" an die bei chnen
angemeldeten Bezieher.

^ 4. Es empfiehlt sich, daß die Sektionen die Bezugsgebühr
gleich b i s E n d e 1 9 2 6 einHeben, weil für Sie, dadurch die
Arbeit mit der vierteljährlichen Einhebung entfällt und sie
außerdem die Zinsen von den bis Ende 1926 voraus bezahl-
ten Gebühren genießen. An das zuständige AP.A . können
die Bezugsgebühren nämlich immer n u r v i e r t e l j ä h r l i c h
für das folgende Vierteljahr eingefandt werden, weil es nach
Mitteilung der Generaldirektion immerhin möglich wäre, daß
in einem fpäteren Vierteljahr von 1926 eine Erhöhung der Be-
zugsgebühr um einige Groschen eintreten könnte.

5. A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n von Beziehern sind
von der betreffenden Sektion mit Postkarte an das zuständige
Z.P.A. rechtzeitig mitzuteilen.

6. E i n e w e i t e r s e r r e i c h t e B e g ü n s t i g u n g ist
die, daß auch die Bestellungen, welche nach dem 31. Dezember
1925, womöglich im Laufe des J ä n n e r 1926 gemacht wer«
den, noch für das erste Vierteljahr 1926 angenommen werden.
D l r vierteljährliche Bezugspreis ist z u g l e i c h mit der Be-
stelliste einzusenden, er beträgt für alle Besteller, die n i c h t am
Sitze eines der fünf angegebenen Zeitungspostämter wohnen
(in Wien zählt der 21. Bezirk als a u ß e r h a l b des Sitzes)
um 10 Groschen mehr, also 1.14 S. Von einem Besteller, der
z. B. in Graz wohnt, sind mithin vierteljährlich 1.04 S (jähr-
lich 4.16 S), von einem, der z. B. in Brück a. M . wohnt über
I M S (4. 56 S) einzuheben. -

Allerlei.

. Adels svorlflüge in den Tiroler Hochalpen. Die Tiroler
Landesverkehrs-Zentrale teilt mit: Nach der ersten Ueberquerung
der Zcntralalpen mit einem Cportflugzeug in einer Höhe von 4200
Meter kam der bekannte Sportflieger von Graz nach Innsbruck
zurück, wo ihm schon anläßlich seiner Kunstflüge Anfang Ottober
ein überaus begeisterter Empfang bereitet worden war. Bei seinem
achttägigen Aufenthalt in Innsbruck machte Oberleutnant M e t in
4000 m,Höhe (immer mit vollbeladener Maschine und einem Passa»
gier) Sportflüge in die Zentralalpen, über die Wildspitze, in die
Stubaier« und Oetztaler-Alpen, wo er des öfteren Zwischenlandun-
gen vornahm. Dabei zeigte sich, daß diese leichten Sportflugzeuge
oer in den Fliegerschulen weitveriretenen Type Udet-Flamingo
gerade durch ihren geringen Auslauf imstande sind, überall zu
landen, selbst in dem schwierigsten Gelände des Hochgebirges.

Der Zi lm als Erzieher. Die deutsche Reichsbahn läßt, wie wir
einer Einsendung des Eisenbahnoberin,pektors H u g o W e b e r
aus Erailsheim (Wttbg) entnehmen, L e h r f i l m e laufen, die
nicht nur landschaftlich und technisch den Beschauer unterrichten^
jondern ihm auch als Benutzer oder Diener dieser Verkehrseinrich-
lung gute Dienste leisten. Es sel besonders auf folgende Lehrfilms
aufmerksam gemacht: „Der Eispnbahnoberbau", „Die Entstehung einer
eisernen Eisenbahnbrücke", „Der Umbau der EisenbahnbrUcke über
die Spree am Bahnhof Vellevue der Berliner Stadtbahn" und ganz
besonders auf die Humoreske? „Mayer auf Reijen", die traurige
Verstoße gegen den Verlauf einer guten Reise festhält. Diese Filme
sind auch ein Beweis, daß n ĉht 'nur Sensationen für den Film
geeignet sind, vielmehr solch allgemein erzieherisch wirkende, dabei
lustige Lehrfilms den wahren Wert des Kinos ausmachen, der
nur leider zu wenig gepflegt wird.

Das ..Goldene Dachl". Wie uns die TiroleV Landesverkehrs.
Zentrale schreibt, erstrahlt das „Goldene Dachl" in altem Glänze.
Nach vieljähriger Pause ging man daran, das Wahrzeichen Inns»
drucks einer gründlichen Reinigung zu unterziehem Vor allem
war man bemüht, die jahrzehntcalten Schichten/die "sich auf den
aus vergoldeten Kupferplatten bestehenden Schindeln angesetzt hat«
ten, wegzuputzen, ohne 'hiebe! die heikle Goldschicht zu verletzen.
Nun glänzt das alte Dachl wie n^u vecaoldet und gereicht feinem
Namen wieder zur vollen Ehre. Auch der architektonische Schmuck
des „Goldenen Dachls", die Pfeiler, die gotischen Rundbögen, die
Reliefs, die Wappenbilder l<no d»e in den Rippen des' Kreuz»
gewölbes angebrachten Kleinvlastlken wurden einer gründlichen
Reinigung unterzogen, so daß das ganze Bauwerk in seiner alten,
seit bald einem halben Jahrtausend unverändert bestehenden Schön»
heit die Besucher unserer Stadt entzückt.

Eine gute Erinnerung. „ D e r V e r g k a m e r a d " (München)
erinnert in einer seiner letzten Nummern die Besitzer von Schutz»
Hütten, die häufig an Ueberfüllung leiden, daß mit Hilfe von
Hängematten diesem Uebel leicht abzuhelfen wäre. Für solche Not-
fälle follte wahrlich dieses Aushilfslager mehr in Anwendung
kommen als bisher.

Aus ANtgliederkreisen.
Verlust: Am 2. August beim Abstieg vom großen Friedhof zur

Kaindlhütte Lodenhütl verloren. A r n o Ü o t h , Buchhändler,
Rosenheim.

Funde: Mitte September auf dem Wege vom Tierseralpeljöch
den Roßzähnen entlang gegen Rotherdspitze (Dolomiten) ein Kompaß.
Zuschriften mit näheren Angaben an Geschäftsstelle der S e k t i o n
M ü n c h e n , Brunnstr. 9/1. — Am 1. November auf der Pyramiden»
spitze eine gestrickte Jacke. A r n o L o t h , Buchhändler, Rosenheim.

Zu kaufen gchlchl: „Mitteilungen" des D. u. Oe. A.B. 192«.
Nr. 1—20, 1921. Nr. 1—8 und 11—Schluß, 1922. Nr. 1 und 3, 1923,
Nr. 12 von Bibliothek der S e k t . D ü s s e l d o r f , z. H. G. Lücker,
Friednchplatz 7. — Zeitschrift 1906—10. 1912. 1913 und 1915 von
Dr. F i s c h e r in Schleiz. — Purticheller. „Ueber Fels und F i rn" und
Zsngmondn, „ I m Hochgebirge", von Oberstlt. R. v o n W e l l e a n ,
Brasou, Strada Agriselor 13, Rumänien. — K o m p e n s i e r t e s
H ö h e n m e ß b a r o m e t e r bis mindestens 4000 m ausreichend zu
kaufen gesucht von H a n s L i v p o l d , cand. geogr., Dresden 21,
Voglerstr. 28/1.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. A.V., über 100 Bände,
von 1879 ab bis 1924, geb. mit Karte pro Band 3 M.. ungeb. 2 M.,
ohne Karte 1 M., einzeln abzugeben. Mitteilungen des D. u. Oe. A.V.
1875. 1879. 1880—84. 1895—1917 je 1 M . Jahrbuch des Schweizer
Alpenklubs 1835—1892 und 1898—1901 mit Beilagen. Annuaire du
Club Alpin francais 1879. 1882. 88, 89. 92. Nähere Auskunft erteilt
G. L ü c k e r , Bibliothek der Sektion Düsseldorf., Friedrichplatz 7.
— Die Jahrgänge der Zeitschrift 1909. 1910, 1912, 1913 in grünes
Leinen gebunden, wie neu ohne Karten, der Band zu 3 M.. 1895,
1898. 1897, broschiert, wie neu. ohne Karten, der Band zu 2 M .
Angebote an Dr..W i eder s h e i m . Hennighofen, Württemberg. —
Zu verkaufen durch die S. H o h e n z o l l e r n Berlin SW 11, Groß»
bcerenstr. 7/ I I : Zeitschrift ^1916 (M. 1.50). 1917. 1918. 1920 (M. 3
pro Stück). 1919. 1924 (M 2.50 pro Stück) 1921. 1922. 1923 (M. 1
pro Stück). — Die Jahrgänge 1883—1893 und 1895—1919 der Zeit,
schrift. vollständig neu bei K a r l S c h n e i d t, Amberg. — 30 Bände
Zeitschrift, gebunden, gut. erhalten, sind billig abzugeben von F e l i x
G ü n t h e r , Berlin S 14. Inselstr. I b .

Zu verkaufen: Ica-Vebe°Kamera, 6.5x9 cm, Zeiß-Tessar 4Z.
Preis 300 S. Bei D a n z e r ^ Wien VI I . , Kaiferstraße 91, Telefon
30528 zu besichtigen. :

Zu verkaufen: Stereo Tenax Görz 4.5X10,5. F./4,5 mit Zu»
behör 190 ^ (neu ca, 380 °<l). Kramer, München. Thierschstr. 37/3.

Zu verkaufen: „Die Schutzhütten und Unterkunftshäuser der Ost»
alpen", 42 Hefte mit je 10 Bildern sowie Register und Routenoer»
zeichnis, herausgegeben von der Sektion Wien. Verlag der Kunstanst.
Stengel u. Eo., G.m.b.H., Dresden; vollständig u. tadellos erhalten.
Mlgebote an K a r l S c h m i d t , Stuttgart, Bcchnhofstr. 81/11 recht«.
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dolf Pichler
(1819 bis !900)

Leben und Werke
Von Joseph Eduard Wackernell

Nach dem Tode Wackernells abgeschlossen und im Auftrag des
Tiroler Zweigvereins der Oesterreichischen^eo-Gesellschllft heraus-

gegeben von A n t o n D ö r r er.
Mit einem Bild.

Gebunden in Leinwand Mark 13'—, Schilling 23'40.
I n diesem Buch lebt das geistige, bezeichnender«
weise vorwiegend schöngeistige T i ro l in ur«
sprünglicher Entwicklung wieder auf. Adolf
Pichler P der bedeutendste, vielseitige Dichter

' seiner Heimat in der llterarischenAntwicklung
zweier Generationen wider, auch die geschieht«. !
licheEigenartundsozialeStrukturdieserLand«' . !
schaft wie etwa bei Ieremias Gotthels und
Gottfried Ke»ler die schweizerische ihrer Zeit.
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Hauptausschuß des D. und Oe. Alpenveieins, München, Kaalbachltratze 91/2 (KommWonsoellai bei der Lindauer'lchen Umo.«Buchhandlung >Sch3pping> Mllnch«,
' - - — ,. _ . . _ . . . . . ^lluptschriftleitel^Hanns V a r t h alle Zuschriften), Wien, 1?/^ Dolnbllcherstratze 84. —

Verleger:
^aufingeiiiraß^.) — I n Vesterreich oerantwortNch für Herausgabe und Schriftleitung: ^»uptschrlftleiter . ,. . , . , .
Piehgesetzliche Verantwortung im Deutschen «eiche: Landgericht««! K a r l N l i i l le r . München, Thierschstratze 25/2. — Alleinige Anzeiaenannahmestelle: 2 l l .Duke« Nachf.

Wien l. Wollzeile iü . — Rotationsdruck: K a r l Tchmidle, Ebersberg/München.



des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aufsähe sind die Verfasser verantwortlich Cinsendungsschluß am l.u.ZF. eines jeden Monatb

3ir. 2 München, 31. Dezember 1925

Bezugsbedingungen M Mitglieder des D.u.Oe.A.V. ^chN^N/K^^^^^^
Reiche und in. Vesterreich von den Mitg l iedern dei ihrem Zustellpostamte ;u bestellen. V e i u i s p r e i s v i e r t e l » ä l i r l i c h GM.2 .42

^l lMtiMl lMltMUMliMliMltMliMUMtiMl^

aus der Benutzungsordnung für die Alpenvereins-Vücherei
' ^ M München (Westenriederstraße

1. Die Benützung der Alpenvereinsbücherei steht jedem Mitglied des D. u. De. Alpenvereins frei.
2. Die Ausleihe. Lesestunden finden für die Münchner Mitglieder statt: Montag, Mittwoch u. Freitag von 4—7 Uhr.

Auswärtige Mitglieder haben in den üblichen Vürostunden Zutritt.
3. Die Entleiher von Vüchern haben einen von ihrer Sektion abgestempelten Hastschein zu hinterlegen» der

für a.l l e Cntlelhungen Gültigkeit besitzt. ^ ,
4. Formblätter sind von der Vücherei kostenlos zu beziehen. ^
F. Mehr als H Werke werden an den gleichen Entleiher nicht abgegeben.
6. Auswärtige Entleiher haben die Kosten für die Hin- und Rücksendung nebst einer kleinen Verpackungs-

gebühr zu entrichten. - ^
?. Neuere Führer, prachtwerke, Karten, Vilder und ungebundene Vücher, sowie Archivalien werden nicht

ausgeliehen. ? 7
3. Cine Weitergabe entliehener Vücher an andere Personen ist unzulässig, ebenso die Mitnahme von Merken

aus Reifen.
9. Die Ausleihfrist beträgt für ältere 5ührer 8 Tage, für die übrigen Merke 4 Machen. '

10. Die Benützung ist unentgeltlich; doch wäre es erwünscht̂  wenn die Entleiher dem Verein der Sreunde der
Alpenvereinsbücherei beitreten wollten. Jährlicher Mindestbeitrag Mk. l .—. (Zahlungen können erfolgen
an das Postscheckkonto München 40378, sowie an das Postsparkassenamt Mien 156743.)



des Neuifchen und Oettevv. Ällvenvetwins.

Gegenstand
Reichs«
mart

„Zeitschrift" deSD.u.Oe.A.-V. 1916 gebunden . . . 2 —
„ 1917 (mit Kaiserkarte) 4.—

„ ,, 1918lmitGesäusekarte)geb.4.—
^ „ 1920(m.Brennerkarte)tlirt.3.50

- „ „ 1921 und 1922 i e . . 1 —
., „ 1924 . . . . . ' 3 . _

(Die übrigen Jahrgänge find gänzlich vergriffen.)
Sonderabdrucke aus der ,>Zeitschrift":

Das Kaifergebirge 05l)
"Die Gefäufeberge . . ^ . . . . . < . . . 0.50

Wissenschaftliche Ergänzungshefte:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) . . . . 1 .—

„Mittei lungen" des D. u. Oe. AV^:
Jahrg. 1953 u. 1925(die übrig. Jahrgänge sind vergriff.) je 2.—

«Einzelne Nummern> soweit, vorhanden . . . < , 0 . 1 0
„Vereinsnachrichten" (außer dem Pflichtexemplar) . 1 .—
Geschichte des D.u.Oe. UV. 1865 -1894 u. 1895-1809

(die Fortsetzung, enthält die „Zeitschrift" 1 9 1 9 ) . . . . 1 .—
Ratgeber für Alpenwanderer . . . ^ . . . . . . 1.50
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge 3.—
Karten:

Übersichtskarte d. Ostalpen 1:500000, östl.Vl. (1910/22) 2.—
„ 1:500000,westl. „(1910/22, 2.—

»Adamello« u. Presanellagruppe 1:50000:1913/14) oergr. —
Allgäuer Alpen 1:25000, westl. Blatt (1906 /24) . 2.—
Allnäuer Alpen 1:25000, östl. „ (1907^24) . '. 2.—
Anlogel'Hochalmspitzgruppe 1-50000 (1909/21) .. 1.50
«Berchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921) (vergriff) —
Vrennergebiet 1:50000 (1920) . . . . . 2 —
»Brentagruppe 1:25000 (1908) (vergriffen). . . . —

Tarife Tarif»
für für

Schil«
linge

340
6 80
6.80
6.—
1.70

0.85

1.70

3.40
0.17

1.70.
2.50
^

340
3.40

3.40
3.40
2.50

3.40

Gegen st and

Tarifs Tarif 8
für für

deutsche österr.
Sektion. Settion.
Reich«- Hchll-
«art linge

Dachstelngruppe 1:250U0 (1915/24) . . . . . . 1.50 2.40
Tmif tenwandei tar te der Dolomiten 1:100000 (1925)

,. westl. B l . . . . . 2.— 3.40
„ östl. 2 . - 3.40

Ferwal lgruppe 1:50000 (1899/1921) . . . . . 1.30 2.50
Gesäuseberge 1:25000 (1918/24) 2 .— 3.40
Großglocknergruppe 1:50000 (1890/1921) . . . . 1 ^ - 1.70
Kaisergebirge 1 25U00 (191?) . . . . . . . . . 2 .— 3 4 0
Karwendelgebirge 1:50000 (1889/1919) . . . . 1.50 2.50
» L a n g t a f e l - S e l l a 1:25000 (1904, vergriffen) . . . — ' —
Lechtaler Alpen 1 :25000 :

I. Parseierspitze (1911/24) . 2 . — 3.40
I I . Heiterwand (1912/24) . . . . . . . . . 2.— 3.40

I I I . Arlberggebiet .1913) (mit Schiroutenaufdruck) . 2 . — 3.40
- ° ° M a r m o l u t a g r u p p e ^ 1 : 25^00 (vergriffen) » . .- <?? ̂  ^ , —. .

Ortlergruppe 1:50000 (1891/1915) . . . . . . 1.50 2.50
Oetzlal—Stubai 1:5(^000:

I. Pitztal (1395/1921) . . . . . . . . < . . . . 1.50 2.50
I I . Sölden.Ranal t (1896/1921) . . 1.50 2.50

III. Gu rg l (1897/1921) 1.50 2.50
I V . Weihkugel (1893/1921) 1.50 2.50
Rieserfernergruppe 1 : 50000 (1880/1922) . . . . 1 . — 1.70
Schladminger Tauern 1:50000 (1924) . . . . . 2 — 3.40
»Schiern und Rosengarten 1:25000 (vergriffen) . . — ^—
»Sonnblick u. Umgebung 1:50000 (vergr.) . . . . —- —
Penediaergruppe 1:50000 (1^83/1921) . . . . 1 . 5 0 2.50
I i l le r ta lergruppe 1:50000 (1883/1921) . . . . . 1.50 2.50

Panoramen:
Hühnerspiel (3 V l . ) , Montb lanc (Anficht), Plofe-

Panorama, Totes Gebirge (Halbpanoramaj^ - . 0.20 0.35
«1 Die mit Stern dezeichneten Werke sind derzei t . alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen. , , .

Tarif 0 für ausländifche Alpenoereine (ehemalige Sektionen des 2 . u. Oe A.-V.) und begünstigte Vereine: Die Preisberechnung erfolgt unter,
Zugrundelegung eines Kurfes von 1 Goldmart — 8 tschechische Kronen, — 6.— Lire, - 0,60 holl. Gulden, - 1,25 Schweizer Franken
» Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif X - 0 ) nur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim HA., lonst doppelte Preise. Der >
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Hochlönig und Steinernes Beer - Einsame Mnterfahtten
Von G u s t a v E u r i n g e r . Berlin.

Von all meinen Fahrten in das winterliche Hochgebirge
ist mir eine ganz besonders in Erinnerung geblieben, nicht
etwa weil hier die Schwierigkeiten besonders groß waren oder
die bergsteigerische Leistung, nein, bei vielen anderen Fahrten
waren die erreichten Ziele weit bedeutender und die Leistun-
gen größer Diese Tur hat in mir die tiefsten Eindrücke hin»
terlassen durch die große Einsamkeit, die mich fan ständig
umgab. Wohl sind Hochkönig und Steinernes Meer im
Frühjahr von Schifahrern viel besuchte Gebiete, die ich später
ouch unter anderen Verhältnissen kennen gelernt habe; da-
mals aber war ich allein und gehörten die weiten Schnee-
flttchen, das Meer von Fels und das von Eis. die Uebergossene
Alpe, ganz mir allein.

Es war am Spätnachmittag eines Dezembertages 1921.
als wir. Freund Korhammer und ich, mit unseren Schiern
gegen das Torrener-Ioch anstiegen, um von Berchtesgaden
nach Golling ins Salzachtäl zu gelangen. Von Bischofs«
Höfen aus wollten wir dann in den nächsten Tagen über
Mühlbach. Mitterberg unser erstes Ziel, den Hochköniggipfel,
erreichen. Damals stand das geräumige Unterkunftshaus
am Torrener-Ioch noch nicht und wir wußten nicht, ov wir
in einer Schihütte oder Alm Unterkunft fänden, ob der Mond
uns bei einer nächtlichen Fahrt bis Golling geleiten würde
öder ob wir gezwungen wären, eine lange Ninternacht in
Dunkelheit und Kälte umherzuirren. Recht drückend war
diese Ungewißheit, als es zu dämmern begann — um diese
Jahreszeit sind ,a die Tage kurz — und sich die erste Müdig-
keit einstellte. Als wir in den Kessel der Mitterkaseralm
llnordöstl. des Ienners) einbogen, war es bereits so dunkel
geworden, daß es für Neulinge in diefem Gebiete schwer
war. den richtigen Weg zu finden. Schweigsam zogen wir
dahin, ich ab und zu mit der Taschenlampe Karte und Köm-
pütz beleuchtend, mein Freund bereits etwas im Zweifel, ob
ich ihn richtig führen würde. Klar und kalt war die Win-
ternacht. einzelne Sterne blinkten am Himmel, von Osten her
kam ein Heller Schein, der meine Wanderlust anregte Noch
ist die Schneelandschaft gleichmäßig dunkel, man sieht kaum
die eigenen Spuren. Vor uns ein mäßig geneigter Hang,
einzelne Latschengruppen sind' als schwarze Flecken erkennt
l H Langsam in Kehren ziehen wir den Hang hinan. Da
auf einmal beginnt es ganz, ganz oben zu glitzern und zu
leuchten: «Der Mond kommt" Immer größer werden die
beleuchteten Flächen, immer näher rückt uns der Schein und
endlich treten auch wir heraus aus dem Dunkel, hinein in
das Märchenland der winterlichen Vollmondnacht. M i t ei-
nem Male ist alle Müdigkeit vergangen. Mächtig zieht es
uns hinauf zur Höhe, die ganze Vergwelt zu sehen im Mon-
denglanz. Leise knistert der Schnee unter den Schiern.
Stumm ragen vereinzelte tlefnerfchneite Tannen gegen den
Himmel, lang? Schatten hineinwerfend in die makellosen,
glitzernden Sämeeflächen. Schweigsam steht der Kranz der
Berge rings um uns. Und doch scheint alles zur empfind-
samen Menschenseele zu sprecken. Mitten durch dieses Zau-
berreich legen, wir unsere Spuren. hinan zur Höhe. Sie
töreN nicht die Rühe und Weihe, .der nächtlichen Land«
chäft. sie zeigen nur. daß glückliche Menschen den Weg gefun-

den haben in die schönsten Räume des winterlichen Palastes.

dorthin wo der Herrscher über Eis und Schnee im Monden»
licht eine geheimnisvolle, ungeahnte Pracht entfaltet, dort«
hin. wo er nur jene einläßt, die keine Mühe scheuen, die ihm
treubleiben auch für den Fall, daß er sie einmal führen sollte
durch Finsternis. Kälte und Sturm. — Nach einer kurzen
Abfahrt erreichten wir die Königsberg-Almen und von hier
aus sanft ansteigend die Einsattelung zwischen Hohem Vrett
und Schneiostein. das Torrener Joch. Die kleine offene
Schutzhütte, die damals hier oben stand und ohne Holz und
Decken war. lockte uns nicht, hier zu übernachten, und so setz»
ten wir unsere nächtliche Wanderung fort Ich benutzte zur
Abfahrt ins Vluntau Tal eine enge, mit tiefstem Pulver«
schnee angefüllte Rinne bald stemmend, bald enge Bögen
knapp aneinanderreihend. Mein Begleiter, der noch wem«
ger sicher auf den Brettern stand, verfolgte den av und zu
deutlich sichtbaren Sommerweg. Nicht überall war es so
mondhell und manches mühsame Stück war zu nft^rm'nden.
bis wir endlich Golling erreichten

Der nächste Tag brachte trostloses Regenwetter. Mei«
nen Begleite' hatte die nächtliche Fahrt über das Tottener
Joch stark ermüdet, vielleicht auch die etwas leidenschaftliche
Art. mit der 'ck meine Bergfahrten ausführe, erfchreckt. kurz:
er zeigte keine rechte Lust lange auf besseres Wetter zu war»
ten und fuhr als Regen und Nebel die Berge imm?r mehr
einhüllte, mit der Bahn talabwärts, der Heimat zu Ich
war weniger nachgiebig Ich acktete nicht darauf, wie der
Regen an die Scheiben des Gasthauses trommelte, tn'dem
ich saß. fondern malte mir in Gedanken aus. wie cherrlich
eine Mondnacht, ein Sonnenaufgang auf dem Gipsendes
Hochköniqs sein müßte Stebt dock dort oben das ^ubi>
läums-Haus 2938 m hoch Dort zu übernachten, vielleicht
ganz allein, das war meines Leidenschaft. — Dann auf ein«
mal wieder hörte ich den Regen draußen plätfciiern und sah
durch die naßen Fenster die Nebel durchs Tal ziehen und es
wurde mir bange Ich dachte an Neuschnee. Lawlnen an
die weiten Gletscherflä^en des Hochkönias. die sogenannte
Uebergossene Alpe, an Schneesturm und Einsamkeit. — A l l .
mäblich wurde es Zeit, auch mein Zug ging, talaufwärts
Bischofshofen zu! Ich packte meine Scrner. die bereits'alters«
grauen, treuen Gefährten, denen ich sckon fo viele herrliche
Fahrten verdankte, trat hinaus ins Freie und schritt dem
Bahnhof zu. — — "

Auch die nächsten Tage brachten wenig Besserung, der
Wetterlage. Regen, als ich in Bischofshofen ausstieg, trübe
Stimmung, als ich vom Mühlbach gegen Mitterberg'anstieg.
Schneetreiben, als ich dort oben im Gasthaus saß. Ein'nach,
mittägiger Ausflua auf den Hochkeil, einen unbedeutenden
Gipfel und Aussichtspunkt, verlohnte siäs kaum. Schwerer
Schnee, schlechte Abfahrt! Aber es Hatte wenigstens'aufsse«
hört zu schneien. — Es war Vorabend eines Feiertages./.Bis
spät in die Nacht hinein zechten die Bergarbeiter von Mit»
terberg singend und johlend beim Wein in Qualm und'Hitze:
..Ihre Seligkeit" Fragend betrachteten sie. mich: „Er wil l
allein auf den Hochkönig, jetzt. unmöqlich>^ Unsinn, nicht um
viel 'Geld!",—., .' . . ' . .,' ', ' ! ' ^ . /' ^

Sehr frühzeitig gelang es dem Monde, der ab und zu
hinter Wolken hervorkam und sein Licht in mein Zimmer her«
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einwarf, mich am nächsten Morgen zu wecken. Rasch war
ich auf den Veinen. Um 6.10 Uhr stand ich schon vor der
Türe des Gasthofs, die Schier an den Füßen. Probieren
war die Losung! Um 7 Uhr hatte'ich die Mittelfeld-Alm er-
reicht und wandte mich nun mehr westlich um durch das
Ochsenkar zwischen Torsäule und kleinem Bratlchenlopf durch,
auf die sanftgeneigte Gletscherfläche der Uebergofsenen Alpe
zu gelangen. Hatte ich einmal die letztere erreicht, fo war
alle Lawinengefahr und bei sichtigem Wetter auch iede an-
dere Gefahr überwunden. Gleich am Eingang des Talein-
schnittes, den ich nun betrat, lagen die Reste der am Vortage
abgegangenen Lawinen, wie um mich zu warnen. Sarg-
fältig wählte ich mir überall die sicherste Bahn aus. Wohl
waren infolge der frühen Jahreszeit die Schneemasfen noch
nicht groß, aber nach dem Neuschneefall der letzten Tage hieß
es vorsichtig sein. Als die Sonne aufging, gab's ein Schau-
spiel, das mich wieder einmal so ganz für Berge und Natur
begeisterte. Ihre ersten rosigen Strahlen brachten elne solche
Glut und Farbenpracht in die vor kurzem noch graue und
kalte Landschaft, daß es schien, als ob die Berge in Flammen
stünden und der ganze Himmel von der Feuersbrunst gerötet
wäre. Wieder einmal wollte sich die Sonne als Spenderin
von.Leben, Licht und Schönheit zeigen. Doch bald nach die-
sem Morgengruß verschwand sie in den Wolken und eine
düstere unfreundliche Stimmung erhielt die Oberhand. Lang-
sam zog ich meine Spuren durch den unberührten Schnee.
Stunde um Stunde verging, alles einsam, nirgends ein
Lebewesen, kein Laut. Nur ab und zu kam wie aus dem
Innern der Erde ein donnerartiges Geräusch, ganz in mei-
ner Nähe beginnend, in der Ferne verhallend. Es hatte sich
dann unter meinem Gewicht die gefrorene Schneedecke ge-
senkt und war wohl viele Meter weit zersprungen. Wie ein
Warnruf fchien mir dieses dumpfe Dröhnen der Schneedecke:
„Lawinengefahr". Wäre ich nicht allein gewesen, so hätte
ich es wohl kaum beachtet; aber als einsamer Wanderer fühlt
man die Gefahren doppelt, ist auch doppelt vorsichtig. Vis-
her war es mir geglückt, meine Spur so zu legen, daß die
Lawinengefahr gering war. Nun stand ich auf einem Fels-
rücken, vor mir ein steiler unheimlicher Schneehang, den ich
queren mußte. Lange stand ich dort, immer wieder überle-
gend, nach einer anderen Anstiegsmöglichkeit suchend. Doch
ich mußte hinüber, wollte ich nicht umkehren. Schließlich
betrat ich den Hang, doch nur wenige Meter weit kam ich.
da begann ganz sachte, ganz leise die Schneedecke zu gleiten.
Wenige Sekunden und ich war wieder zurück an meinem siche-
ren Ausgangspunkte: aber schon war der ganze Schneehang
bis auf den Grund in Bewegung. Etwa 50 m unter mir
zerbarsten die Schneemassen, sich ineinanderschiebend, und fie-
len über eine Felswand hinab in die Tiefe. Sinnend stand
ich da. Wie. wenn ick schon in der Mitte des Schne^banges
gewesen wäre, den Felsen nicht mehr erreicht hätte? Manch-
mal schon war es mir gelungen, da ich nie Schifelle oder
Steigmittel benütze, mitten hindurch, durch solch gleitende
Schneemassen durch saufende Abfahrt mich zu retten. Sind
ja doch dve Schier für den wirklich sicheren Läufer wie ein'
Zaubermittel dort, wo der Unbewaffnete in den Schneemas-
sen ohnmächtig und wehrlos versinkt. Für den Anfänger
werden sie natürlich in solchen Fällen eher zur Gefahr, zu
Fesseln, die ihn einmal eingegraben nicht mehr hochkommen
lassen. Ob in diesem Falle eine Schrägabfahrt aus der Mitte
der Lawine mich hätte retten können.' ich weiß es nicht. —
Doch weiter ging's. Ich konnte nun bequem, die Schier tra-
gend, in der Bahn der Lawine über freigelegtes Gerolle an
Höhe gewinnen; Ganz oben am Fels, wo der Slftnee abge-
brochen war, gabs nochmals Schwierigkeiten. Dann aber
ging's gefahrlos in bequemer Fahrt an der Torsäule südlich
vorbei, höher und höher, bis endli^ das große Firnfeld der
Uebergossenen Alm erreicht war. Ein Jauchzer, als ich mein
heutiges Ziel, das Haus auf dem Hockköniq. zum ersten Male
sah. Nun konnte Schneesturm kommen und was da wollte,
nun wußte ich. daß ich mein Ziel erreichen würde. Rasch
ging es vorwärts über hartgewehten flachen Firn, über den
der> Sturm ununterbrochen eine Flut von feinstem Pulner-
schnee hinwegtrieb, dann wenige Meter über leichten Fels
und um 1 Uhr mittags war der höchste Punkt des Hockkönic,-
massivs erreicht. Durch den Wintereingana.. das südliche
Küchenfenster, schlüpfte ich ins Haus und kochte mir. hungrig
wie ich war, sogleich das wohlverdiente Mittagsmahl, wozu
das wenige vorhandene Holz, gerade ausreichte.' Nachmittags

stattete ich dem großen Bratschenkopf einen Besuch ab, des»
sen Fuß ich in wenigen Minuten erreichen konnte, da mich der
Sturm über den hartgewehten Schnee mit großer Kraft ost-
wärts trieb. Das Wetter blieb bis zum Abend unftcyer und
drohend und nicht ganz sorglos legte ich mich schicken, als es
dunkel wurde Die ganze Nacht über toste der «vrurm über
den Gletscher hinweg und strich heulend um den Berggipfel
und um die Wände des Hauses herum, so daß dieses m allen
Fugen ächzte. Unaufhörlich knarrte die verrostete Wind-
fahne auf dem Dache. Es war wahrlich eine Höllenmusik
und lange fand ich keinen Schlaf. Doch gerade das Unheim-
liche und Phantastische jener Sturmnacht befriedigte meine
Abenteuerlust. Ganz nahe fühlte ich mich in meiner einsamen
Hochburg den entfesselten Naturgewalten und doch wieder fö
wohl geborgen und warm unter meinen Decken.

Am nächsten Morgen wachte ich erst fpät auf und doch
war es noch finster in der Hütte. Ich Züchte mit den Blicken
nach dem Fenster und konnte es nicht finden. Alles war noch
dunkel, obwohl es schon 8 Uhr früh war. Der Sturm hatte
sich gelegt. Ein Gedanke durchzuckte mein Hirn: „Einge-
schneit". Wie mußte es die Nacht geschneit haben, wenn das
ganze Fenster verschneit war! Und wieder einmal beschlich
mich etwas Bangigkeit. Abfahrt unmöglich, we?".n Lawinen-
gefahr, wenig Proviant, kein Holz mehr da. Wäre ich doch
gestern Nachmittag wieder abgefahren. Und doch diese Sturm»
nacht Hieroben, wie war sie unheimlich schön. Ich machte
Licht und ging zum Fenster. Ein Rütteln, ein kräftiger
Druck und auf ging es. Ich hielt die Hand vor die Augen,
geblendet von der strahlenden Herrlichkeit dort außen. Klar
und rein stand die Kette der hohen Tauern vor meinen Augen,
von der eben aufgegangenen Sonne beleuchtet. Nebelschleier
zogen noch durch die Täler und umfluteten die näherliegen-
den Berge. Ich schlüpfte durch das Fenster hinaus ins Freie
um mich nach allen Seiten hin umsehen zu können. Es hatte
gar nicht geschneit während der Nacht, sondern nur der Sturm
soviel Pulverschnee herangeweht und gegen das' Fenster ge-
drückt, daß dieses fast lichtdicht abgeschlossen war. Unvergeß-
lich ist mir jener Morgen. Nach der stürmischen Nacht stan»
den nun ringsum die Berge in einer Ruhe und Schönheit
vor mir. wie ich sie selten sah. Den ganzen Vormittag fuhr
ich mit meinen Schiern auf dem Hochköniggletscher - umher
in der Freude über den warmen Sonnenschein und bestieg
noch manchen Aussichtspunkt. Erst spät am Nachmittag
rüstete ich zur Abfahrt, fast zu spät, denn als ich in Mühwach
ankam, war es bereits Nacht und ich fand nirgends mehr
ein Quartier. Alle Gasthäuser waren durch Handwerker und
technische Angestellt? des Bergwerksunternehmens befetzt.
Nährend ick nun langsam die Straße nach Nischofshofen da-
hinzog, kam mir ein guter Gedanke, der mir einen Tag Zeit
ersparte. Ich übernachtete nicht in Bischofshofen. die Nacht
war 'ja ohnedies fchon halb vorbei, fondern setzte mich nach
einem kurzen Schlaf im Wartesaal in einen Nachtschnellzug
und befand mich am nächsten Moraen frühzeitig in Saal-
felden, bereit zum Aufstieg auf das Steinerne Meer. Nach'
dem ich noch etwas Proviant eingekauft hatte ging's nach
Alm und dann über die Kasereck-Kavelle empor der Buchcmer»
Scharte entgegen, über die der Winteraufstiecl zum Steiner-
nen Meer ausgeführt wird. Bis zur Jagdhütte (1567 m)
war der Weg zwar stellenweise etwas mühsam ader ganz
gefahrlos und ich machte, infolge des warmen Wetters und
der wenigen Nachtruhe etwas' schlapp, oft Rast. Als nun
aber der Weg steil emporführte durch eine mit tiefem firni»
gem Schnee angefüllte Talmulde, begann mich die Lawinen-
gefahr zu treiben. Die Sonne brannte auf die nach Süden
abfallenden Schneehänge und es entwickelte sich eine für diese
Jahreszeit ganz ungewöhnliche Hitze. So steil konnte ich die
Schier ansetzen, daß ich fast die Spitzen mit der Hand er-
reichte. Obwohl ich nun rafch an Höhe gewann, erreichte ich
doch erst bei Sonnenuntergang die Scharte und damit die
Hochfläche des Steinernen Meeres. Die Kürze der Dezember-
tage machte sich bemerkbar, denn kaum hatte ich mich zu einer
Brotzelt niedergesetzt, als es schon zu dämmern begann und
eine Stunde später war der Himmel mit Sternen übersät. Die
nächtliche Fahrt auf dem Steinernen Meer nördlich um die
Schönfeldspitze herum dem Riemannhaus entgegen wäre
wohl nicht jedermanns Sache gewesen. M i r schien sie ganz
besonders reizvoll. Wann kann man mehr die Größe' der
Natur empfinden als bei solch einsamer Fahrt unter dem
Sternenhimmel, wenn die Berge, die wir sonst groß nennen.
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im Halbdunkel verschwinden und der Menschengeist in der
Flut von Sternen keine Grenze für den Naum mehr findet?
Gerade diese meist unvermeidlichen Nachtfahrten geoen den
Schituren im Dezember und Januar ihr Gepräge; wer die
Berge um diese Jahreszeit meidet, kennt sie nicht ganz. Daß
viele dies tun. ersah ich daraus, daß auch auf dem Steinernen
Meer mir nirgends jemand begegnete, noch irgendwo Spu-
ten zu finden waren. Allerdings war in dem diffusen Lichte
der Sterne, bei dem welligen Gelände das Schifayren nicht
leicht und nicht ich führte die Schier, fondern die Schier führten
mich. Bald fingen sie scheinbar ohne Grund an zu laufen,
daß ich kaum mehr genug bremsen konnte und dann blieben
sie wieder in einer nicht sichtbaren Wächte stecken, ich mußte
gehorsam umkehren und die Stelle umgehen. Ohne die
Hilfe meines kräftigen Einstockes hätte ich wohl hier trotz aller
Uebung im Schilaufen oft das Gleichgewicht verloren und
wäre in den weichen Schnee gekugelt, was besonders Iiei lan-
gen Türen mit schwerem Rucksack recht unangenehm ist. Die in
den Nachthimmel hineinragenden Silhouetten der südl. Rand-
ljipfel und der Polarstern verinittelten mir die Richtung und
endlich tauchte auck der Sommerstein, das Wahrzeichen des
Riemannhaufes, vor mir auf. Stolz wie ein Hausbesitzer
konnte ich bald darauf meinen Hüttenschlüssel aus der Tasche
ziehen und in das geräumige Haus, das ganz zu meiner Ver-
fügung stand, Einzug halten. Welcher Unterschied zu som-

merlichen Verhältniffen, wo man in den Hütten oft kaum
Platz findet um sich niederzusetzen! Während der Nacht be-
wölkte sich der Himmel und der nächste Tag war' trüb und
grau. Ich benützte ihn um das Breithorn zu besteigeck und
nahm bei der Abfahrt gleich Richtung auf die Funtenieehütte.
Oed und tot fchien mir an diesem Tage das Steinerne Meer,
alles farblos weiß und grau. Auch die im Frühjahr von
Schifahrern oft überfüllte Funtenseehütte stand einsam und
verlassen. Bald aber prasselt das Feuer im Herd und duf»
teten meine Pfannkuchen. Wohl hätte ich noch gerne den
Funtenseetauern bestiegen, aber mein Wetterglück war zu
Ende. Am nächsten Tage schneite es so dicht und unaufhör-
lich, daß es selbst schwer war, die Abfahrt durch die Saugasfe
hinunter zum Königssee zu finden. Der Sommerweg war
im oberen Teil nicht mehr erkennbar und so rutschte ich, da
ich mich nur nach dem Kompaß orientieren konnte, bei dem
knietiefen Neuschnee manches Wandel hinunter, über das ich
wohl leicht hinunter kam, aber nicht wieder hinaufgekommen
wäre. Unten am See regnete es in Strömen. Verwundert
betrachteten mich die Leute auf dem Motorboot, als ich mit-
teilte, daß ich über das Steinerne Meer käme. Ich aber war '
zufrieden, meine Pläne waren geglückt und ich konnte wieder
einmal einen Schatz an Erinnerungen heimbringen an frohe
und wohl auch an bange Stunden, an herrliche Naturbilder
voll"von eigenartiger, tiefwinterlicher Schönheit.

Ein Nachwort zur Hauvivevsammluns
Von Dr. Walter H o f m e i e r ,

Vorsitzender der Vergsteigorgruppe im D. u. Oe. A. V.

Auf der letzten Hauptversammlung in Innsbruck war viel von
der Bengsteigergruppe die Rede. Dom Unbeteiligten mußte es
scheinen, als seien von ihrer Seite grundlegende Aendcrungen vor-
geschlagen worden, welche der bisherigen Nerelnspolitik und den
Ansichten der Mehrheit entgegen liefen Auch im Verlauf der
stundenlangen Wechselreden zum Gesamtproblem der Hüttenfrage
wurden selbst von bekannten Rednern ganz falsche Ansichten über die
vermeintlichen Pläne der Vergsteigergruppe geäußert. Viele Stunden
kostbarer Zeit wurden verwendet, um mit Eifer Meinungen und
Absichten zu bekämpfen, die nielnals vorhanden waren.

Die Gruppe hat sich in Innsbruck trotz sehr scharfer Angriffe
auf die kurzen in ihrem Namen abgegebenen Erklärungen der
Herren M e u t e l und V e c c h i o n i beschränkt, um nicht im Streit
um Einzelheiten die kostbare Zeit der Hauptversammlung zu bean-
spruchen. Als Leiter der Vergsteigergruppe möchte ich aber jetzt
nachträglich einige der wichtigsten Mißverständnisse klarstellen.

Das erste liegt schon im Anlaß zu der ganzen Aussprache. Die
Anträge der S. S. Innsbruck und Austria, die einen Abbau der
Tölzer Richtlinien und massenhaften Neubau von Hütten wünschten,
wurden zuletzt damit begründet, daß sie den maßlosen „und immer
steigenden Forderungen der Vergsteigergruppe eine Grenze setzen
sollten". Sie erschienen damit als Abwehrmaßregel, um dunklen
Machtplänen einer Minderheit vorzubeugen. Diese Begründung
war wirkungsvoll, aber völlig falsch und eine Umkehrung der
wirklichen Verhältnisse! Als die Anträge im März dem Hauptaus-
ljchuß eingereicht wurden, war die Bergsteigergruppe seit sehr langer
Zeit überhaupt nicht mehr an die Öffentlichkeit getreten und hatte
seil der Gründung vor 5 Jahren ihr Programm in keinem Worte
verändert. Ihre erneute Tätigkeit und Werbearbeit begann erst
wieder im Apri l d. I . , unabhängig und ohne Kenntnis von den
längst eingereichten Anträgen. Diese entsprachen, im letzten Winter
aufgestellt, im Gegenteil dem Wunsch, nach dem scheinbaren Ein«
schlafen der Vergsteigergruppe jetzt die Gelegenheit zum Angriff
auf deren frühere Erfolge (Richtlinien u. a.) zu benutzen.

Die Bergsteigergruppe hat im Sommer wichtige Aenderungen
des inneren Aufbaus und der Leitung vorgenommen, die erst in
Innsbruck selbst ihren Abschluß fanden. Da Anträge bis Ende März
eingereicht sein mußten, konnte sie schon rein äußerlich gar keine
eigenen Forderungen an die Hauptversammlung gestellt haben. Wenn
also von manchen Seiten Sensationen oder scharfes Vorgehen ihrer-
seits envartet wurden, so ist das für das Ansehen der Bergsteiger-
gruppe sehr ehrenvoll, war aber durch die Sachlage und die Tages»
ordnung in keiner Welse begründet.

Wir hatten im Gegenteil uns von vornherein auf reine Abwehr
jder Angriffe von den S. S. Austria und.Innsbruck gegen die
Ieltenoen Grundsätze des Alpenoereins eingestellt. Diese Stellung-
nahme der Gruppe war schon im Juni und Jul i in ihrem Nach-
xichtenblatt öffentlich mitgeteilt worden und am Tage vor der
Hauptversammlung in ihrer eigenen, allgemein zugänglichen Sitzung
in den Einzelheiten festgelegt worden. (Bericht im „Bergsteiger"
und „Verglamerad" vom 11. September.) Die Stellungnahme zur
«lagesordnung. in den allermeisten Punkten übereinstimmend m i t !

der des Hauptausschusses, war auch in unserem Nachrichtenblatt
(obige Zeitschriften) schon Anfang Jul i mitgeteilt worden.

Die Sektionen Innsbruck und Austria haben ihre Anträge noch
vor der Abstimmung zurückgezogen. Damit haben sie die Erledigung
gesunken, die wir und die Mehrheit des Vereins wünschten. Die
Begründung dazu, „daß die Erklärungen der Vergsteigergruppe eine
neue Lage geschaffen hätten", ist aber nicht richtig. Ich muß daher
ausdrücklich feststellen, daß die Einstellung der Bergsteic,ergruppe zur
Hütlensrage, feit ich im Apr i l die Leitung übernahm, bis zum
Beginn und zum Ende der Hauptversammlung unverändert geblieben
ist. Ihre Erklärungen in Innsbruck entsprechen sachlich ganz den
schon am 20. Juni im Nachrichtenblatt gegebenen, die den Antrag-
stellern bekannt waren, ihnen aber damals durchaus nicht aenüqte'n
(„Bergsteiger" vom 3. Juli).

Besonders oft wurde die Auslegung des Wortes „Bergsteiger"
angeführt, die ihm unser Programm gibt: „Vom jungen angehenden
Kletterer bis zum Veteranen der Berge, vom harmlosen Joch«
bummler bis zum in Eis und Winter erprobten Hochturisten, vom
Gebirgler bis zum Städter des fernen Flachlandes, dem die
unberührte Einsamkeit des Gebirges zum Erlebnis geworden ist.
Voraussetzung für alle Träger des Edelweiß ist äb^r inneres
Inte: esse an den Bergen, nicht Krämergeist, der nur an die Vorteile
des Mitglieds denkt." Diese Fassung wurde sogar regierungsamtlich
vom Hauptausschuß anerkannt und wiederholt. Wenn sie aber
ebenfalls von einzelnen als Zugeständnis der Bergsteigergruppe an
ihre Innsbrucker Gegner betrachtet wurde, so ist auch das ein
I r r tum. Sie ist in unserem längst veröffentlichten Programm vom
Mai d. I . enthalten und konnte daher in keiner Weise eine neue
Lage schaffen. Sie stellt ausdrücklich fest, daß wir keine Sonder-
gruppe für Hochturisten seien, sondern alle Alpenvereinsmitglieder
umfassen wollen, soweit sie. nicht dem Verein innerlich fremd sind
und nur materiellen Vorteil suchen. Bis dahin wird aber noch
viel innere Erziehungsarbeit der Sektionen notwendig sein.

Uoberhaupl richtete sich der größte Teil der in Innsbruck mit
so viel Zeitaufwand vorgebrachten Angriffe gegen eingebildetf
Gespenster. Niemals haben wi r z. B. verlangt, daß Massenlager anfielt?
von abgeteilten kleineren Räumen eingerichtet werten sollten. Gegen
notwendige Erweiterungen vorhandener Hütten hat die Bergsteiger'
gruppz gewiß nichts einzuwenden. Bei Gebietskonflikten mit fremden
Vereinen werden wir selbstverständlich die Rechte des Alpenvereins
vertreten. Bedauerlich ist aber die Ausstellung von Behauptungen
wie der, daß „die Bergsteigergruppe die völkischen Belange nußachte
und schädige" oder „daß man vom Kaffeehaus in München, aus
nicht Hüttenverhältnisse beurteilen könne." Da die Sinnlosigkeit
solch'r Vorwürfe für jeden Kenner der Verhältnisse klar ist. kann
ich woh: auf'eine Widerlegung verzichten. Ich bedauere es aber,
wenn durch solche Aeußerungen der Ton in rein sachlichen alpinen
Streitfragen verschärft wird.

Nach diesen negativen Feststellungen möchte ich aber auch noch
einiges Positive über die Möglichkeit zukünftiger gemeinsamer
Arbeit anfügen. I n Innsbruck fiel das Wort, daß die Vertreter
der verschiedenen Anschauungen sich „zufammenge^det" hätten.
Sie haben sich auch „Iusammengeschrioben". I n dem Gonderheft des
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„Alpenfreund" hatte ich die Gegnerschaft der Vergsteigergruppe
gegen alle Fremdenvertehrsbestrcbungen innerhalb des Vereins
beton:, die dann Herr Rigele bei Begründung seines Antrages auf
Fortsetzung des Hüttenbaues auch semelseits aussprach. Anderseits
möchte ich völlig seinen schönen Worten im gleichen Heft über die
zukünftigen Aufgaben des Alpinismus zustimmen. Uns allen gilt
der Alpinismus als eine der wichtigsten Kraftquellen unseres Volkes
zu seiner Gesundung. Es ist ein sinnloses und unbegründetes
Schlagwort, daß die Hochturisten die Berge nur für die Sonder-
intel essen von einigen wenigen in Anspruch nehmen wollen. I n
de^ Sorge um die Zukunft unseres Volkstums steht die Bergsteiger-
gruppe gewiß keinem anderen nach! Nur ist der letzte Schluß, den
wir aus dieser Aufgabe ziehen, ein etwas anderer. Ich wil l
versuchen, mit einigen Worten diesen einzigen Punkt zu bezeichnen,
der uns trennt.

Die österreichischen Bergsteiger, die in Innsbruck gegen uns
sprachen, wollen eine Massenausbreitung des Vergsteiaertums: sie
wollen das ganze Volk gleichmäßig zur Körperpflege heranziehen.
Wir erstreben das gleiche durch Turnen, Sport und Leibesübungen
aller Art. die für Millionen e'n Tä^a'eitsfeld abgeben. Die Berge
sind uns dagegen die höchste Erziehungsschule nur für eine
beschränkte Zahl, für das FühTergeschlecht der Zukunft. Bergsteigen
(diesmal im schärferen Sinne des Hochtunsten gefaßt) entwickelt
und schult den Geist des einzelnen weit mehr als irgendein Körper«
sport; Hochturistik läßt sich nicht ersetzen. Diese Erziehung zur
Selbständigkeit wird aber in dem Maße geschwächt, als die Berge
überlaufen und äußerlich erschlossen werden. Steigerung der Zahl
geht also nur auf Kosten der inneren Wirkung auf den Einzelnen.
Rax und Kaiser wirken auf die Erziehung der Jugend anders als
Iulische Alpen oder Wallis. Der moderne Klettersport ist in seiner
Auswirkung doch nur ein schlechter Ersatz für die verlorene Selb-
ständigkeit großzügiger Bergfahrten.

Wir haben also die Wahl: Reine Körperbewegung für Massen
o d e r höchste geistige Schulung für den Einzelnen. Eines schließt
das andere aus. I n Deutschland jedenfalls ist aber für die Körper-
erziehun des Volkes Turnen und Sport viel wichtiger als Berg-
steigen. Letzterem wollen wir daher infolge feiner einzigartigen
Stellung die Erziehung der Führer vorbehalten. Wir denken dabei
nicht daran, eine vollzogene Entwicklung rückgängig machen zu
wollen. Der Verkehr in den Tälern mag steigen, soviel er, wil l , auch
die schon überlaufenen Gebiete können der Masse ganz preisgegeben
werden, wenn es sein muß. Aber die jetzt noch unberührten Gruppen

wollen wir vor dem gleichen Schicksal schützen! Hier sollen für das
Bergsteigen im früheren Sinne wenigstens noch einige Schutzgebiete
erhalten bleiben. Lieber sollen dann dort Tausende die Erziehungs-
fchule wirklichen führerlosen Bergsteigens finden, die nicht ersetzt
werden kann, als Zehntausende rein körperliche Bewegung, die, sie
auch anderswo finden können. Beides gleichzeitig in einem Gebiet
ist nicht möglich. Daher müssen eben die Gebiete getrennt gehalten
werden: Täler, niedere Lagen, leicht zugängliche Gruppen seien dem
Massenverkehr völlig preisgegeben, bestimmte einsame Hochgebirgs-
grupuen aber müssen unberührt bleiben!

Darin ist in kürzester Form die Verschiedenheit der Anschau-
ungen angedeutet. Zum großen Teil ist sie durch die verschiedenen
Verhältnisse des Gebirge und Flachlands bedingt. lOesterrcich —
Deutschland.) Wenn die Oesterreicher Rücksicht auf ihre besondere
Lage fordern, jo müssen sie doch den 75 Prozent der deutschen
Mitglieder dasselbe zugestehen. Es handelt sich bei unseren Wünschen
nicht um gewaltsame Bekämpfung einer schon historisch gewordenen
Entwicklung, um Verdrängung der Gesamtheit der Bergfreunde aus
den Vorgen. Es kann sich im Gegenteil schon längst nur noch darum
handeln, einzelne Verggotneie zu bewahren für die Ausübung
selbständigen Bergsteigens im früheren Sinn. Zu bewahren vor der
zwangsläufigen Erschließung durch Wege Hütten. Straßen. Gast-
häuser, Hotels, Autoverkehr. Bergbahnen, die doch nur die letzte
Folge alles Vorhergehenden sind Das ist Wunsch und Ziel der
Bergfteigergruppe, die heute schon 70 Sektionen und über ein Viertel
der Mitglieder des Gesamwereins umfaßt. Heute mag diese Ver-
nichtung alles Ursprünglichen noch m weiter Ferne liegen, aber
eine Bewegung von der gewaltigen Ausdehnung des Alpinismus
muß weit voraus in die Zukunft schauen, um sich in ihr behaupten
zu können. Eine Umkehr muß rechtzeitig angebahnt werden, bei
Eintreten der schlimmen Folgen ist es schon zu spät.

Noch immer stehen weite Kreise im Alpenverein der Berg-
steigergruppe mit Ablehnung und Mißtrauen gegenüber. Noch immer
kommen wie in Innsbruck völlig falsche Anschauunoen zutage, die
nur auf Unkenntnis beruhen. Unser Programm, unser Nachrichten-
blatt, unsere Drucksachen stehen aber jedermann zur Unterrichtung
zu Verfügung. (Geschäftsstelle München. Franz-Iosefstr. 20/3.) Wir
alle im Alpenverein arbeiten doch für die gleiche gemeinsame Sache:
für deutsches Nolkstum und deutsches Bergsteigertum. Ueber den
besten Weg zu unserem Ziel sind wir verschiedener Ansicht. Bei
allseits gutem Willen müssen und werden sich aber Wege zur
Zusammenarbeit finden lassen

Eine neue ^avte des
Von Dr. H. H a

Das an Naturschönheiten reiche Tennengebirge hat bisher
merkwürdig wenig Beachtung gefunden; das zeigt sich nicht nur
im Bestich, sondern auch im Schrifttum und Kartenwesen. Wer
dieses Gebiet besuchen wollte, hatte bisher nur die aus dem Jahre
1871 stammende österr. Spezialkarte 1:75 000 zur Verfügung. Sie
war schon deswegen unpraktisch, weil vier Kartenblätter im Tennen-
gebirge zusammenstießen, aber weit über dasselbe hinausragten;
noch schlimmer waren ihre inneren Mängel: vor allem war für
ein so verworrenes, stark verkarstetes Gelände, wie es die Hoch-
fläche des Tennengebirges darstellt, der Maßstab viel zu klein; die
Geländedarstellung war zum Teil ungenau und unklar, zum Teil
geradezu falsch, so daß sich der Vergwanderer vor unlösbare Rätsel
gestellt sah. Dazu kam noch die mangelhafte Beschriftung: die
Karte wies Namen auf, die in der Gegend so gut wie unbekannt
waren; um nur einige Beispiele zu nennen: Das „Hocheck" heißt
in Wirklichkeit Nermutschneid; ein „Nilneck" hat es nie gegeben,
der Berg heißt tatsächlich Riffel (Riffelkopf und Riffelwand); der
Name „Vrückkogel" dürfte falsch verstanden sein statt Vrietlogel,
der Berg ist aber auch mit diesem nicht identisch, sondern ihm nur
benachbart usw.

M i t der Richtigstellung der Nomenklatur hat sich Purtscheller
in seiner Monographie über das Tennengebirge (A.V.-Zeitschrift
1884, S. 102 ff.) viel Mühe gegeben; seiner fleißigen und für die
Erschließung des Gebirges grundlegenden Arbeit hat er eine Kar-
tenskizze beigefügt, die auf Geländedarstellung zwar verzichtet, im
übrigen aber die beste und übersichtlichste Karte darstellt, die es
von diesem Gebiete gab. Daher ließ die Sektion Salzburg sie in
Ansichtskartengröße vervielfältigen und an Besucher ihrer Sölden-
hütte, die Wanderungen über die Hochfläche unternehmen wollten,
um billiges Geld verkaufen. Aber auch Purtschellers Karte hafteten
Mängel an; Z. B. ist die Lage von Sonntagskogel. Höllkarwand
und Riffel irr ig angesetzt, die Kammlinien sind mitunter zu sche-
matisch geführt — so wird man jenen „Hauptkamm", der vom
Wieselstein über die Hochwieskögel zum Scheiblingkogel verläuft,
in der Natur vergeblich suchen — u. dgl. m.

I n letzterer Beziehung etwas genauer war die -Skizze, di«
H. Relnl seinem Aufsatz „Die neuen Alpenvereinshütten" in Mi t t .
1913, S. 35, beigegeben hat. aber wegen ihrer Kleinheit (1:150 090)
diente sie eben nur der Uebersicht; und dasselbe gilt von den an
sich guten Turistenwanderkarten 1:100 000, die d«r Verlag Freutag
»nd Berndt in Wien herausgegeben hat.

ckel, Salzburg.

So standen also die Verhältnisse, als das österr. Vundesoer»
messungsamt daran ging, eine neue Karte des Tennengebirges
aufnehmen zu lassen und in dem für die Turistik, günstigsten Maß-
stäbe 1:25000 herauszugeben. Die Aufnahme erfolgte nach der
geistreichen, neuen stereophotogrammetrifchen Methode, die aber
die Tätigkeit der Topographen nicht überflüssig macht. Was diese
letztere Arbeit in dem äußerst rauhen, an Stützpunkten armen Ge-
birge bedeuten wil l , kann nur der recht ermessen, der es aus
eigener Anschauung kennt. Vier teilweise arg verregnete Sommer
haben die Topographen mit ihren Gehilfen unter den größten An-
strengungen und Entbehrungen im Gebirge gearbeitet, wobei
ihnen die wenigen Schutzhütten, die ihnen gern eingeräumt wur-
den, oder die äußerst armseligen Almhütten als Obdach dienten.
Das Ergebnis der mühevollen Tätigkeit dieser Männer liegt nun
in der neuen Karte vor.

Sie hat die Größe der Dachsteinkarte des D.Oe.A.V.; die
Grenzen bilden im W. die Salzach, im N. und O. im großen und
ganzen die Lammer, im S. nicht das Fritztal, was vom geographi-
schen Standpunkt aus wohl naheliegend wäre, aber die Karte
unnötigerweise unhandlich gemacht hätte, sondern die Talsenke von
Werfenweng. Schon für den ersten Blick ist die Karte übersichtlich
durch verschiedenfarbige Tonung: die Wälder haben eine bräunliche,
die Rasenhänge eine grüne, die Felsen schwarze Farbe. Während
im übrigen das Gelände durch Höhenschichtenlinien von 20 zu 20 m
gegliedert ist, wurde bei der Darstellung der Felspartien zur
Schraffierung gegriffen, aber mit solcher Genauigkeit, daß auch
Schichtung, Streichrichtung des Gesteins, Felsabsätze u. dgl. wieder-
gegeben sind. Dolmen sind durch ein —-Zeichen kenntlich gemacht;
auch die in diesem Gebiet so zahlreichen Höhlen sind verzeichnet;
die markierten Wege sind rot eingetragen. Es darf wohl behauptet
werden, daß die Geländedarstellung dieser Karte einen Höhepunkt
des heutigen kartographischen Könnens darstellt.

Große Sorgfalt ist auch auf die Beschriftung verwendet; es
wurden bezüglich der Namen wo möglich immer Einheimische,
insbesondere Jäger, Almbauern und Hirten, aber auch erfahrene
Turisten der Nachbarorte zu Rate gezogen und zum Teil geradezu
namenkundliche Studien gemacht oder zu solchen Anregung gege-
ben; und wenn auch die Rätsel der Nomenklatur nie völlig 'zu
lösen sein werden, so ist jetzt wenigstens eine verläßliche Grund-
lage geschaffen Für den Besucher des Tennengebirges wird diese
«arte fortan ein unentbehrliches Rüstzeug bilden.
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Auch in ihrem Aeußeren nun vollständig vollendet, steht die
„Tölzer Hütte", das stolze Werk der Sektion Tölz in 1835 m höhe
öden auf dem lustigen Delpshals, am Fuße des „S charfre i t e r s "
und grüßt im schmucken Kleid hinunter ins Rißtal und hinüber zu
»drn Jacken und Zinnen des Hochkarwendels und den Spitzen des
Achensee- und Sonnwendgebirges.

Eine stattliche Anzahl Bergsteiger haben feit ihrer Eröffnung
am 5. Okt. 1924 die gastliche Stätte schon besucht, noch viel mehr
haben den Hausberg der Hütte, den aussichtsreichen, 2100 m hohen
und durch feinen eigenartigen geologischen Aufbau so anziehenden
Scharfreiter bestiegen.

Doch nur wenige wohl werden die hübsche uralte Sage kennen,
von der das Gipfelhaupt dieses Grenzberges und Recken am Ein-
gang zum Hinteren Nißtal umwoben ist.

Sie sei daher der großen Bergsteigergemeinde hiemit wieder
erzählt.

Vor vielen, vielen Jahren lebte in dem einsamen, wilden Tal
der Riß ein uraltes Keltengeschlecht. Einer der Urahnen dieses Ge°
schlechtes war, der römischen Knechtschaft überdrüssig, aus feiner ehe-
maligen Heimat ausgezogen und hatte sich die wilde Nergeinfamkeit
ausgesucht, um frei Zu sein. Hier war er der unbestrittene Herr eines
weiten und reichen Gebietes, das er zu schützen wußte vor Eindring'
lingen. Für sein Vieh gab es Futter in Menge und Wild gab es
ungezählt.

Die Jagd auf Hochwild und Bären war seine Hauptbetätigung.
Er nahm sich Knechte, die die wenigen Zugänge zum Tal bewachten
und niemanden einlassen durften. I m Laufe der Zeit verwilderten
seine Nachkommen und das Tal war bald mehr und mehr gemieden
und gefürchtet. So kam es, daß nur noch Vogelfreie und Flüchtlinge
ins Tal kamen und dort Knechtsdienste leisten mußten bis an ihr
,Ende.

Als später die ersten Christen im Lande den Mönchen von dem
schönen Tal und den verwilderten Menschen erzählten, faßte einer
der Mönche den Plan, die Familie zum Christentum zu bekehren
und dadurch den Zugang zum Tal zu ermöglichen. Er scheute nicht
die unsäglichen Gefahren und gelangte endlich in die Behausung der
Beherrscher des Tales. Deren Aeltester und mithin der eigentliche
Herr war ein rauher Geselle namens,Vluchnrdt. Vluthardt ließ den
Mönch sofort gefangen nehmen !>nd ihn Frondienste leisten. Den
Glauben des Mönches machte er lächerlich, den Armen quälte er oft
bis zum äußersten. Der Mönch aber ließ sich nicht beirren und bat
zu Gott um Hilfe. , . ,

Er tat das Gelübde, falls er die Freiheit erlange, nicht zurück-
zukehren ins friedliche Land, ehe er nicht die Sippe belehrt habe.
Nach fünf Jahren qualvoller Dienste und bitterer Verhöhnung ge-
lang dem Mönch die Flucht. Er suchte sich auf einem nahen hohen
Berge eine Höhle und betete zu Gott, er möge ihm weiter helfen,
sein Werk, das er begonnen, zu Ende zu bringen.

Vluthardts Knechte fanden aber bald den Unterschlupf des Mön-
ches, und Bluthardt, der dem Mönch seine Nahrung und Behausung
nicht gönnte, nahm sich nun vor, ihn in der Höhle verhungern zu
lassen. Er ließ die Höhle von 10 Knechten umstellen, und jedesmal,

wenn der Mönch versuchte, um Wasser oder Nahrung zu gehen, war
er von Pfeilen umschwirrt und mußte wieder in seine Höhle flüch-
ten. Die Knechte aber höhnten und gröhlten vor Freude, wenn der
Mönch unverrichteter Dinge umtehc:e. Al5 aber der Mönch nach
Wochen noch nicht verhungert war. verlor Bluthardt die Geduld,
da er seine Knechte für wichtige Räuberdienste brauchte.

Er beschloß, den Mönch in seiner Höhle aufzustöbern, an den
Schwanz feines Pferdes zu binden und so lange im Galopp über
den Grat des Berges zu schleifen, bis nichts mehr von dem „ N a »
ren", wie er ihn hieß, übrig wäre. Bluthardts Brüder verlachten
diese Idee und meinten, man könne überhaupt nicht über den Grat
reiten, den Mönch könnten doch die Knechte erschlagen oder über das
Felsgewände stürzen, das sei viel einfacher. Bluthardt aber ließ sich
nicht abbringen und ritt auf den Berg, um den Mönch aus der Höhle
zu holen Hart und beschwerlich war der Ritt über die steilen Hänge
des Berges, die Kräfte von Roß und Reiter begannen zu schwinden.
Endlich war der scharfe Grat erreicht, der zur Höhle des Mönches
führte.

Da tobte urplötzlich ein heftiges Gewitter hernieder mit riefigen
Hagelkörnern. Blitz um Blitz fuhr aus dem schwarzen, dräuenden Verg-
gewölk und ehe fich's Bluthardt versah, konnte sein Pferd weder vor«
noch rückwärts, Hagelstürze hatten Roß und Reiter schon fast begraben.
Wieder zischt ein mächtiger Strahl hernieder, begleitet von einem
furchtbaren Donnerfchlag, der Vluthardt erschlug und dessen Haupt
hinunter vor die Höhle des Mönches rollte. Am andern Morgen
schien hell und warm die Sonne und gar bald waren Eis und Hagel
geschmolzen. Roß und Reiter aber waren zu Fels erstarrt. Die
Knechte eilten ins Tal, erzählten Bluthardts Brüdern das Unheil
und alle fürchteten nun die Strafe Gottes, dessen Gericht sie erkann-
ten. Der Mönch hielt nun seine Zeit für gekommen, ging in die Be-
hausung der Sippe und bekehrte Bluthardts Brüder. Diese ließen
ein Kloster bauen und gingen ein jeder für sich in die Einsamkeit.
Nie mehr hat jemand von ihnen etwas gesehFn M e r gehört.

Die Neste des Klosters aber stehen noch heute in der Ortschaft
Hinterriß. /

Wie diese Sage entstanden sein mag, ist für jeden, der den
Scharfreiter kennt, nicht allzuschwer verständlich. Ursprünglich ist
wohl, der besonders, stark verwitterte. Südgrat des Berges, der zur
„Tölzer' Hütte" führt, gleichmäßiger verlaufen, vielleicht ähnlich wie
das benachbarte Stierjoch oder wie das Baumgartenjoch. Die
Schmelze nach harten Wintern hat im Laufe der Zeit starke Einstürze
zur Folge gehabt und mögen hierdurch die Formen eines Reiters
ohne Kopf entstanden sein. ,

Der Rumpf des Reiters ist ja auch heute noch in der Haupt-
kuppe unschwer zu erkennen. Die Verwitterung hat das übrige Bi ld
verändert. /

Auf Grund der Gestalt, des Berges ist die Sage entstanden,
Seiner Gestalt und der Sage verdankt der Berg seinen uralten echten
Namen „ S c h a r f r e i t e r " , den wohl die ersten Bewohner des
Tales geprägt haben.

E. Aschenbrenner. Bad Tälz.

praktische Erfahrungen beim Erweiterungsbau der plauenerMe
Seit Stabilisierung unseres deutschen Geldes, Aufhebung der

Ausreisegebühr usw. hat der Besuch insbesondere der Ostalpen der-
art zugenommen, daß viele Alpenvereins-Hlltten nicht mehr dem
Zustrom der Turisten, namentlich in Bezug auf Uebernachtungs-
gclegenheit gewachsen sind und die Lagerstätten in oft unhaltbarer
Weise, wenigstens während der Hauptreisezeit, nahezu Tag für Tag,
belegt und klägliche Notlager beschafft werden muffen. Manche die-
ser Sektionen haben daher entweder Erweiterungen vorgenommen
oder beabsichtigen solche. Für die Durchführung Zur Abhilfe gibt
es natürlich verschiedene Möglichkeiten und weil sowohl im Ge-
samtverein als auch in den Sektionen infolge beschränkter Geldmit-
tel sparsam gewirtschaftet werden muß, dürste es erwünscht sein zu
erfahren, wie beispielsweise die Sektion Plauen (Vogtland) die
Lager für Uebernacktungen in ihrer Plauenerhütte im Kuchelmoos-
kar der Zillertaler Alpen zu vermehren und zugleich der Anforde-
rung des Gesamtvereins auf Schaffung von Raum für Wintertu-
risten zu genügen, verfahren ist.

Die zweigeschoßigc, mit steinernen Umfassungen bestehende
Hütte mit schöner Aussichtsveranda als Gaststube hatte einen Dach-
raum, der infolge der Dachanordnung selbst unter dem Dachfirst so
niedrig war, daß man kaum aufrecht stehen konnte und deshalb
eine Ausnutzung für Uebernachtungsgelegenheit nahezu unmöglich
war. Man hat nun über dem bestehenden Dache ein neues Sattel-
dach angeordnet, fo daß die Traufkanten um 1.40 Meter höher lie-
gen und sich im Dachraum eine innere Versenkungshöhe von 1
Meter ergab. Das alte Dach wurde erst beseitigt nach völliger
Fertigstellung des neuen Daches, wodurch einmal jeder Wetterscha-

den von der bestehenden Hütte ferngehalten wurde, andererseits
aber auch bis zu gewissem Muhe die Hütte auch während des Baues
für Turisten benutzungsfähig blieb. Die neuen Dachgeschoßum-
fassungen sind als Holzfachwerkwände mit beiderseitigem Vrettoer-
schlag und zwischenliegender Pappe ausgeführt, fo daß die Aus-
führung fchnell uonstatten ging und doch warme, wettergeschützte
und sofort trockene Räume ergab. I m Mittel des Dachrau'mes ün-
term First liegt ein durch Brettwände abgeschlossener Gang, zu des-
sen beiden Seiten die Dachräume durch die Dachbinder in einzelne
Räume getrennt sind, so daß sich Schlafräume von 2, 3, 5 und 6
Lagern, insgesamt 32 Lager, ergaben. Diese große Zahl Lager auf
kleinem Raum ist dadurch möglich geworden,'daß man, wo'es die
Raumhöhe gestattete, die Lager nach Echiffsart übereinander an-
ordnete.

Ausgeführt sind nui Matratzenlager, aber von solcher Art, daß
man nicht hart liegt. Dies ist auf folgende Weise erreicht worden:
Zunächst wurden die einzelnen Lager nach Vettart durch 30 cm
hohe Vordbretter aus der Dielung voneinander getrennt bezw. un-
mittelbar aneinander gereiht und daran eine schmale besonders ge-
stützte Vrettleiste in jeder Lagerstatt an den Längsseiten in 15 cm
Höhe befestigt. Die lose darauf gelegten Matratzenrahmen haben
nicht stehende, sondern flach liegende Nahmenbretter, die auf 45 cm
Länge am Kopfende zur Ersparnis von Keil- oder Kopfkissen auf
15 cm angehoben sind. Während dieser obere Rahmentcil einfach
mit Drahtgeflecht genügend elastisch bespannt ist. besitzt der untere
horizontale Teil Ketten-Zugfederbespannung. Diese' Einrichtung
mit den dreiteiligen Auflagematratzen ergab sehr angenehme Lager.
Zur Verhütung gegenseitiger Störungen beim Nebeneinnnderliegen
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sind die Vettbordwände auf 60 cm Länge am Kopfende um 45 cm
erhöht.

Die Dielenlager haben am Fußende die üblichen Bänke, bei den
Doppellagerstätten hingegen hockerartige Sitzbänke, neben denen
eine ausgeschweifte hochgestellte Pfoste den Aufstieg bequem er-
möglicht, zugleich aber auch das obere Lager stützt.

Für Winterturisten, für Iugendgruppen und für sonstige Tu-
listen, die selbst kochen wollen, ist ein Anbau, der keine Verbindung
mit der Hütte hat, ausgeführt worden, der bei 4 : 8 Meter Grund-
fläche und schiffsartiger Anordnung für 20 Lager bequemen Raum
bietet. Der Raum ist durch eine Brettwand auf 1 :2 Teilen mit je
10 Lagern geteilt. Der größere davon hat außerdem Platz für den
Herd und den Aufenthalt. Die Ausstattung ist z. Zt. nur eine pro-
visorische und soll dem neuen Dachraum der Hütte entsprechend
werden.

Um auch beim Anbau an Kosten zu sparen und schnell bauen zu
können, ist die Hausaussührung dieselbe wie beim HUttenaufbau, die

Höhe der äußeren Längswände der Doppellager wegen jedoch et»
was höher, immerhin liegen auch hier gewisse Raumteile noch unter
Dachschräge. Für den Fall sehr hoher Schneelage, die den Eingang
unmöglich macht, ist ein Einstieg durch den Dachboden vorgesehen
worden.

Die Ausführung hat, wie oben schon angedeutet, gegenüber dein
Massivbau große Vorzüge, insbesondere außer geringeren Kosten
den der vollkommenen Vorbereitung im Tale noch zur Winters-
zeit, sodaß bereits zu Pfingsten die Aufstellung am Bauplatz beginnen
und der Bau samt Einrichtung im we>entlichen Mitte Ju l i beendet
werden konnte. Sie ist von Baumeister Cajetan Hotter. Mayr-
hofen, mit großem Verständnis und Interesse in bester Weise be-
wirkt worden. Die Matratzenrahmen hat nach Angabe der Sektion
Pfauen die Matratzenfabrik von Weithas, Innsbruck, zur vollen Zu-
friedenheit angefertigt. Zur näheren Auskunft ist Herr Bau-
direktor P. Knörich (Plauen. Tischenoorfstr. 33), der die bauliche
Erweiterung der Hütte geplant und geleitet hat, jederzeit bereit.

Glelscherbeobachlungen im Anlogel- und Kochalmgebiete
I m Jahre 1398 hat Prof. Dr. Angerer mit der Beobachtung des

Kleinelendkeeses auf der Nordseite des Änkogels (3262 m), des Groß-
elendkeeses an der Nordseite und des Hochalmkeeses an der Ostseite
der Hochalmspitze (3362 m) begonnen. Diese Gletscher in den Hohen
Tauern sind die letzten ansehnlichen in den ganzen Urgebirgsalpen
nach Osten hin. Dadurch gewinnen sie eine erhöhte Bedeutung.

Die Veränderungen der Hauptzungen dieser drei Gletscher wur-
den von Dr. Angerer festgestellt und auf den beiden Elendgletschern
auch Geschwindigkeitsmessungen an der Eisoberfläche etwas oberhalb
des Zungenendes vorgenommen. Die Messungen wurden von ihm
mit Unterbrechungen bis 1919 (am Hochalmkees) und 1921 (an den
beiden Elendgletschern) durchgeführt. Nachher fand er hiefür nicht
mehr die nötige Zeit, denn feine Tätigkeit als Nationalrat nahm ihn
ganz in Anspruch.

I m August 1925 wurden die Messungen an diesen Gletschern un-
ter Zustimmung des bisherigen Beobachters, gefördert durch eine
Geldbeihilfe des Alpenvereins, von der Sektion Villach, in deren Ar-
beitsgebiete die Hochalmfpitze zum Teil liegt, neu aufgenommen. Dr.
.Angerer teilte die nicht veröffentlichten Ergebnisse seiner letzten Beob-
achtungen in freundlicher. Weise mit. Darnach ergibt sich folgendes
Bild der Gletscherbewogung:

Die Zunge des Großelendgletfchers verhielt sich in den Jahren
'1898—1915 ziemlich gleichbleibend; bald zeigte sie eine leichte Nei-
gung zum Vorgehen (1898—1906, 1909—1913), bald zum Zurück-
weichen (1906—1909. 1913—191k). Nach 1915 begann sie stark vor-
zugehen, so daß von den Marken, die Dr. Angerer errichtet hatte und
die 1921 noch ein ziemliches Stück vom Eisrande entfernt waren, nur
eine ganz am Rande des Eises gefunden werden konnte; alle anderen
hat in den letzten vier Jahren das Eis bedeckt. Das Vorrücken be-

trägt mehrere Meter im Jahre. Die Hauptzunge des Kleinelendglek
schers ist von 1898 an zuerst rasch, später langsamer zurückgegangen;
nach 1915 begann sie etwas vorzugehen und zeigt jetzt die stattliche
gewölbte Form, die für vorgehende Gletscher kennzeichnend ist. Dr.
Angerer hat das Vorgehen schon aus Schwellungserscheinungen des
Zungenkörpers vor Jahren vorausgesagt. Der Hochalmgletscher en-
det in zwei nahe beieinander gelegenen Zungen, die beide seit 1898
zurückgehen: in den letzten Jahren hat sich das Zurückgehen verlang-
samt. Vor dem linken Zungenlappen hat sich ein etwa 200 m breiter,
ziemlich tiefer See gebildet, in dessen dunkelgrünem (nicht milchigem)
Wasser Eisstücke umherschwimmen und in den das Eis über teilweise
schon freiliegende, glatt gescheuerte Wände herabstürzt. Auf der
Aegerter Karte (herausgegeben vom Alperwerein) von 1909 ist dieser
See schon eingezeichnet; er ist aber seither bedeutend ansehnlicher ge-
worden. Kärnten hat durch ihn ein neues landschaftliches Schaustück
gewonnen.

Neu wurde im Jahre 1925 das auf der Südseite der Hochalm ge-
legene westliche Trippkees in die Beobachtungen aufgenommen. I n -
folge feiner rein südlichen Auslage reicht das Eis im allgemeinen nur
bis etwa 2700 m herab und nur auf feiner linken Seite gelangt eine
fchmale Zunge 100 m tiefer. An dieser Zunge wurden Marken ge-
legt, um das rasche Zurückweichen der schon sehr dünn gewordenen
Eisdecke über die Felswand hinauf zahlenmäßig festzuhalten. Es ist
geplant, die Messungen von nun an alljährlich vorzunehmen. Auffal-
lend ist das ganz verschiedene Verhalten der Gletscher zu gleichen Ze'.»
ten und unter denselben klimatischen Bedingungen bei ziemlich gleich'
bleibender Höhe des Firnfeldes und der Umrahmung.

Dr. W. Fresacher.

Lawinengefahr, ihre Entstehung und Vermeidung.
Eine Darlegung für Bergsteiger und Schiläufer mit einem

Kartenentwurf und sechs Halbschematischen Abbildungen von W.
P a u l c k e . , I . Lindauer'sche Universitäts-Buchhandlung (Schöp-
ping), München 1926. Preis 1.50 Mark. Der Autor — ein
Berufener auf diesem Gebiete — sagt selbst von diesem Büch-
lein: „Das Lawinenheft soll also dazu dienen, alles Notwendige
übersichtlich zusammenzustellen: es soll in Rocktasche oder Rucksack mit»
geführt werden, damit man sich auch auf der Bahnfahrt und in der
Hütte immer mehr mit dem Inhalt vertraut machen kann. Der Loser
soll lernen, die Augen aufmachen und fcharf beobachten, damit er m
erster Linie womöglich Gefährdung durch Lawinen vermeidet und sich
im Falle der Gefahr für seine Person und seine Kameraden richtig
benimmt. Das üawinenheft soll aber auch dazu beitragen, ein plan-
mäßiges Studium dieser Naturerscheinung in die Wege zu leiten."
Zu diesem letzteren Zweck ist nachfolgender Fragebogen beigegeben,
der von Bergsteigern wie Schiläufern beantwortet, an Professor Dr.
W. P a u l c k e , K a r l s r u h e . Techn. Hochfchule, eingesendet werden
wolle, denn es ist ein gutes Werk,' an dem sich somit jeder beteiligen
kann.

Fragebogen für tawwenbeobachlungen.
1. Ort des Lawinensturzes? Höhe über d. M .
2. Monat, Tag, Stunde des Lawinensturzes?!
3. Temperatur, Wetter (Sonne, Föhn, Regen, Schneesturm)?
4. Schneebeschaffenheit? (Trocken, feucht, naß. verfirnt, verkrustet,

gewehter Lockerschnee oder festgewehter Schnee?)
5. Setzte sich die abgefahrene Lage vor dem Abbruch ober fuhr die

Lawine direkt ab?
6. Lawinenart? Schneemächtigkeit der abgefahrenen Lage?'
7. Beschaffenheit des Untergrundes? a) Gesteinsart? Schutt?' Ve-

wachsung? b) Art der Gestaltung des tz»anges? (Profil), einheit-
liche Flucht Terrassen? usw., c) Älter Schnee. F i rn , Eis?

8. Lag eine Kruste hohl über Lockerschnee? oder lag festgewehter
Schnee a) auf fester, b) auf lockerer Unterlage^

9. Zahl und Mächtigkeit der vorhandenen Schneelagen und deren
Beschaffenheit? Sondieren!

10. Neigung des Hanges (womöglich Klinometermessungl)
11. Ar t der Störung? Ursache des Losbrechens? üostreten von obenh

von unten? Quersprung. Schwung, Sturz. Spitzkehren usw. oder
ohne menschliche Veranlassung?

12. Wind? Stärke? Richtung zum Hang? oder Windstilles
13. Breite und Höhe des Abbruchrandes?
14. Entfernung des Abbruchrandes von der Störungsstelle und Hö-

henunterschied?
15. Ausdehnung der Gesamtlawine (Breite, Länge; Gesamthöhenun-

terschied vom Abbruchrand.bis zum Stirnrand d. üawinenkegels?)
16. Art der Entwicklung der Lawine? Schollenbildung? Zerstäuben?

Ballen? Luftdruck?
17. Geschwindigkeit der Bewegung? Fließrichtung? Ablenkung?
18. Art des Stillstandes und Ursache desselben? Abnahme der Nei-

gung? Widerlager? Stauung? Mächtigkeit, Gestalt und Ausdeh-
nung des Lawinenkegels?

19. Art der Verfestigung des Lawmenkegels? M i t Schi oder Pickel-
stock durchbohrbar? nur mit Eifenstangen durchbohrbar? nur mit
Hacke und Spaten bearbeitbar?

20. Was für sonstige Erscheinungen wurden beobachtet? Nachlawinen?,
21. Welches war die Marschordnung? Zahl? Abstand? Seil? KehrenI

Aufstieg oder Abfahrt?
22. Wieviel Teilnehmer wurden mitgerissen?'
23. N ie verhielten sich die Teilnehmer im Augenblick des Losbrechens

der Lawine? Losmachen der Schi? Schwimmbewegungen? Beob-
achtung?

24. Wieviele Teilnehmer wurden verschüttet?, Drang Pulverschnee in
die Atmungsorgane?

25. Was für Maßnahmen wurden von den Nichtuerschütteten ergrif-
fen? Sofortige Nachsuche und deren Ergebnis? Dauer derfelbenH

26. Wie rasch wurden die Verschütteten gefunden^
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27. Durch welche Anzeichen wurde Ort und Lage festgestellt? Wie
wurde die Verschüttungsstelle markiert?

28. Wie tief lagen die Verschütteten? und wie lange?
29. I n welchem Zustand wurden die Verschütteten gefunden? Waren

Wiederbelebungsversuche nötig? wie lange dauerten dieselben
(künstliche Atmung)? und welches war der Erfolg?

30. Waren die Verschütteten verletzt? und welcher Art waren die
Verletzungen?

31. War fremde Hilfe nötig? Wie, woher und in welcher Zeit wurde
dieselbe beschafft?

32. Nach welchem Plan und in welcher Weise arbeitete die Rettungs-
expedition und wie war dieselbe ausgerüstet?

33. Wirkung der Lawine auf die Umgebung (Wind-, Schneedruck
usw.). a) Ninterbeobachtung? b) Tommerbcobachtung nach der
Schneeschmelze?

34. Materialtransport durch die Lawine: a) Erdreich. Schutt, Blöcke?^
b) Bäume usw.

35. Lawinen-Moränen (Sommerbeobachtung). Gcländcverschotterung
durch Lawinen? a) Seiten? b) End? c) Feld?

36. Wirkung der Lawine auf den Untergrund?
Abdruck und weite Verbreitung dieses Fragebogens ist sehr er»

wünscht. Einsendung v. Beobachtetem an den Unterzeichneten erbeten.
Prof. Dr. W. Paulckc, Karlsruhe (Baden)
Technische Hochschule, Geologisches Institut.

Eine neue Vergwetterwarte in den Ostalpen
Auf der Höhe der Villacheralpe (2166 m) wurde 1925 eine Wet-

terwarte errichtet. Damit ist ein alter Plan verwirklicht worden. Die
Geräte sind in dem wenige Meter unter der höchsten Erhebung be-
findlichen Schutzhause der Sektion Vlllach untergebracht und dürfen
sich in einer Seehöhe von etwa 2150 m befinden. Die meteorologijche
Zentralanstalt in Wien hat sie beigestellt (Quecksilberbarometer. Ma-
ximum- und Minimumthermometer. Thermograph, Feuchtigkeitsmes-
ser usw.). Die Beobachtung wurde am 1. Okiober 1925 aufgenommen.
Der Pächter des jetzt g a n z j ä h r i g bewirtschafteten Schutzhauses
ist von der Sektion durch Vertrag verpflichtet worden, die Ablesungen
vorzunehmen.

Leider steht das Haus nicht auf dem Kamme selbst, sondern etwas
nördlich unter dem Gipfel. Dadurch dürften besonders die Wmd-
beobachtungen leiden, da Windrichtung und Windstärke beeinflußt
werden. Vielleicht läßt sich mit der Zeit ein Ausweg finden, denn am
Ostgipfel steht die Deutsche Kirche, deren Dach den Kamm überrag'
und auf der leicht ein selbstschreibender Windmesser angebracht wer«
den könnte. Eine große Schwierigkeit bietet die Uebermittlung der
Ablesungen. Seit langer Zeit schon besteht eine Fernsprechleitung
vom Schutzhause zum bekannten Bergwerksorte Bleiberg: diese ist

jedoch alljährlich im Winter schweren Beschädigungen durch die
Schneestürme ausgesetzt. Heuer wurde sie durch die Sektion Villach
wieder in Stand gesetzt und mit widerstandsfähigem Drahte ver-
sehen. Die bedeutenden Kosten mußte die Sektion zur Gänze aus
Eigenem tragen.

Als Gegenstück zu dieser Wetterwarte auf der Höhe soll in Nütsch
im Gailtale (588 m) eine Talstelle errichtet werden. Der Höhenunter-
schied der beiden Warten beträgt etwa 1590 m: dabei ist Nötsch von
der Spitze der Villacher.Alpe in wagrechter Richtung kaum 5 Kilo-
meter entfernt (durchschnittlicher Neigungswinkel etwa 19 Grad). Die
vergleichende Beobachtung der Lufterfcheinungen am freien Gipfel
und in dem an feinem Nandfuße gelegenen Talorte wird sicher man-
che aufklärende Ergebnisse zeitigen. Die Villacher Alps erhebt sich
als östlichster Gipfel der Ga'.ltaler Alpen (Drauzug) stasselförmig
unmittelbar aus dem Senkungsgebiete des Klagenfurter Beckens und
fällt in schroffen Wänden auf der Südseite zum tiefen Gailta'.e ab.
Diese freie Lage und die Nähe der Iulischcn und Karnifchen Alpen,
die ausgesprochene Wetteischeiden bilden, sind für die Beobachtung
äußerst günstig. M i t dieser Vergwetterwarte ist neben der auf dem
Sonnblick und der auf dem Hochobir die dritte auf den Bergen Kärn-
tens errichtet worden. ' Dr. W. Fresacher.

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

slrahburgerhülle und OberzaliMhiille der Sektion Mannheim.
2!e Hütten sind seit Mitte September geschlossen. Während der
Nichtbewittschaftung sind dieselben mit A.V.-Schlüssel zugänglich.
Schlüssel bei Pächter Alois Beck in Brand. I n beiden Hütten sind
Küche und Gastzimmer offen und in letzterem mehrere Matratzen
nebst Decken untergebracht. Geringer Holzvorrat auf beiden Hätten
vorhanden.

Olpererhütle der Sektion Berl in. Aehnliche Erfahrungen, wie
sie die Sektion Austria von ihrer Oberwalderhütte bekannt gibt,
machte auch die Sektion Berlin mit ihrer Olpererhütte im Zamsert.U
lZillertalergruppe). Diese für die Besteigung der Hauptgipfel des
Turerkammes wichtige Hütte hat in den Nachkriegsjahren besondere
Bedeutung für denhochturistischen Verkehr erhalten, weil sie om
Wege der zur Zeit beiden einzig möglichen Uebergänge vom Bren^
nergebiet nach dem Zillertal, aus dem Valser» und dem Tuxert i !
liegt. Viele Wochenendsausflügler von Innsbruck benutzen ole
Otpererhütte zur Uebernachtung. Seit drei Jahren wird die Hüi".e
allsommerlich von sie besuchenden Turisten ausgeplündert. 1923
wurden mehrere Wolldecken und das 30 Meter lange HUttenseil mit-
genommen, 1924 fast das ganze Geschirr, wie 16 Teller, 6 Eierbecher,
9 Trinkgläser, 7 Kaffeetassen, sämtliche Gabeln und Lösfel. Teekanne,
Teeseiher, das Holzbeil, das zweite Hüttenseil von 24 Meter Länge,
die Traggurte, Plan und Festschnallgurte der Rettungsbahre. I n
diesem Sommer 1925 ist wieder eine Wolldecke, die neu von Malt-
hies in Innsbruck gelieferte Garnitur für die Nettungsbahre und
verschiedene Geschirrteile, wie Petroleumkanne. Apothekeneinrichtung
abhanden gekommen. I m Jahre 1924 hatte ein Teil der Besucher
sich sichtlich mit falschen Namen in das Kassenbuch eingetragen und
die Hüttengebühren nicht bezahlt; im Sommer 1925 ist die in einer
Wano eingemauerte eiserne mit Wertheimschloh versehene Kasse mit-
telst Nachschlüssel geöffnet, ihre? Inhalts beraubt und wieder ver-
schlossen worden. I n der Kasse fanden sich noch 19.80 Schilling vor.
alle anderen Geldcouverts der im Kassenbuch eingetragenen BeZu-
cher waren verschwunden. Obgleich in diesem Sommer und zwar
wieder zum ersten Male ein reichlicher Vorrat von Brennholz ein-
gestellt war. haben Besucher den Holzzaun außerhalb der Hütte, eme
Innentür, 2 Vettmatratzenböden nebst Matratzen und Kopfkissen
verbrannt. Nach diesen Vorkommnissen hat die Sektion ihre Absicht,
ihre beiden unbewirtschafteten Hütten, Olperer- und Rifflcrhütte auch
im Winter wieder mit Wolldecken und Holz zu versehen, fallen lassen.
Nie aus den obigen Ausführungen zu ersehen ist, sind die Rohlinge
nicht nur unter den Winter- sondern auch unter den Sommerbesu-
chern zu finden. Betreffs unserer beiden anderen Hütten teilen wn

mit, daß auf der Verlinerhütte den Winterbesuchern das unt?lhalü
der Hütte liegende Winterhaus zur Verfügung steht, auf dem Furt»
schegelhaus der Führerraum. Beide sind mit Alpenvereinssä.iüsjei
zugängig. Für die Verlinerhütte ist der Schlüssel in Roßhag, für
Furtschegelhaus beim Bergführer Alfons Hörhager in Dornerdsrg
erhältlich. Das Winterhaus der Berlinerhütte enthält 14 Matrc,tzen-
lager mit je zwei Wolldecken, das Lager im Führerhaus Furtschegsl»'
Haus 5 Matratzenlager mir 10 Wolldecken. Für beide Unterkmifts-
räume ist reichlicher Holzuorrat vorhanden. Der Verlinerhütten»
räum ist Heuer mit einer neuen Geschirreinrichtung ausgerüstet.

Aus der Venedigergrunpe. Von der B a d n e r H ü t t e zum
Löbbentörl führen nun zwei Wege. Der o b e r e W e g , auf und
ab, über zeitweise vereiste Schneerinnen (daher Vorsicht!) zum Ende
des Felssteiges ()^ Std.) beim Wasserfall. Dann etwa 30 Meter
über Blockwerk hinab und nun, wenig ansteigend, über das unter-
halb des O.-Gletschers der Krystallwand liegende Schneefeld zu
dessen alten nördlichen Moräne hinauf, wo der neue, untere Weg
von der Vadnerhütte errelcht uurd Dieser „u n t e r e W e g " yat
etwa 50 m Höhenverlust, ist aber für nicht sichere Eisgcher emp-
fehlenswerter. Von der Moräne erreicht man über Grashänge das
L ö b b e n t ö r l (2767 m), mit großartiger Nundsicht: von der
Vadnerhütte etwa 1 ^ Std.

Duisburger.hülle. Die Hütte ist seit Oktober geschlossen und ohm
Lebensmittel. Das Haupthaus ist gesperrt, das Nebengedäuds ab«
mit A.V.-Schlüssel zugängig. Dieses bietet Unterkunft für 5—6 Be-
sucher und ist mit allem Nötigen verschen. Auskunft srtsilt der Ve-
wirtschafter I . Brandstätter, Döllach i. Mölltal. Rückporto beifügen.

Winlerfchuhhütlen der Sektion Villach des D. u. 0e. A.V< Dia
Sektion Villach gibt bekannt, daß ihre Winterhütten nunmehr wieder
eingerichtet und für Schneeschuhläufer benutzbar sind. 1. B e r g e r »
H ü t t e : (1800m) auf der Görlitzen (1909) mit Küche und anschlie«
ßendem Schlafraum, enthaltend zusammen 12 Schlafstellen als Höchst'
belag; erreichbar auf gut markiertem Woge von Sattendorf oder
Ossiach-Bodensdorf in 4 Stunden. — 2. Vordere V u c h h o l z e r -
h ü t l e : (1600 m) am Westausläufer der Görlitzen mit Küche und
Schlafraum; Uebernachtungsmöglichkeit für höchstens 7 Besucher.
Auf diese Hütte führt ein gut markierter Weg von Winklern im Ge-
gendtale (St. Ruprecht-Treffen) über das Vauerngehäft Bisthume--
Nilla Knaffel in 3 Stunden. Sie ist auch von der Vergerhütte auf
herrlichem Schigelände über Görlitzen, der auch im Winter bewirl«
schalteten Stifterhütte — bis Hieher rot markiert — längs des nach
Westen ^reichenden Höhenzuges in eineinhalb Stunden zu erreichen.
Wer diese wirklich empfehlenswerte Schifahrt von der Bergerhütte
aus unternimmt, muß sich ab der Stifterhütte stets am Kamme des
nach Westen streichenden Höhenrückens halten. Die letzt« Erhebung
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desselben, auf derem Nordabhange die während der ganzen Abfahrt
sichtbare Hintere Buchholzerhütte, die nicht zugänglich ist, steht, wird
etwas südlich gequert. Nuch Verlassen des an seiner Südwestecke
geöffneten, Almzaunes wird die Hütte sichtbar und in kurzer Abfahrt
erreicht. Als weitere Abfahrt empfiehlt sich die markierte Anstiegs-
route nach Winklern oder man geht bis zur letzten Einsattelung zurück
und fährt über die Steinwenderhütte nach Treffen ab. — 3. S t a u d a°
cher H ü t t e : (1600 m) am Südabhange des Nöllanernockes mit
Küche und 8 Schlafstellen in einem Räume. Sie ist von Arriach auf
gut markiertem Wege über das Bauerngehöft Tauchhammer in drei
Stunden erreichbar. Zu dieser Hütte kann man auch von der Berger-
hütte auf markierter Route über Görlitzen-Ofnerbauer-Arriach gelan-
gen. Die ungefähr Mündige Abfahrt bis Arriach liegt im herrlichen
Schigelände. Von der Staudach erHütte kann man den Wöllanernock
(2139 m) auf leichtem, schönen Gelände in zwei Stunden besteigen.
Der Wöllanernock'bietet nach allen Weltrichtungen schöne Abfahrten.
Am empfehlenswertesten sind: a) die Abfahrt auf der Anstiegsroute
nach Arriach, b) nordwärts nach Patergassen mit Fortsetzung nach
Ebene Reichenau—Turacherhöhe und c) ostwärts nach Gnesau—Him-

— 4. S t e i n H a u s e r h ü t t e (1450 m) am
Nordabhange des Ambergs mit Küche und anschließendem Schlafraum:
Uebernachtungsmöglichkeit für höchstens 5 Personen. Erreichbar ist
die Hütte von Winklern im Gegendtale (St. Ruprecht—Treffen) auf
gut markierten Weg in 3 Stunden. Von hier ist der Amberg (1900 m)
in 2 Stunden, der Mirnock in 5 Stunden über herrliches Schigelände
zu erreichen: Abfahrt auf der Anstiegsroute und Krasgraben nach
Gummern. — Alle vier Hütten sind Pachthütten, daher mit Privat-
schloß versehen. Die Schlüssel sind n u r in der Schlüsselleihstelle bei
Herrn Josef Schaffler, Villach, Rathausgasse erhältlich, woselbst bei
Rückgabe des Schlüssels die Hüttengebühren zu entrichten sind. Au-
ßerdem erliegen auf jeder Hütte Posterlagscheine, die ebenfalls Zur
Entrichtung der Hüttengebühren verwendet werden können.

Neue Alpenvereinshülle. Die von der S. P f o r z h e i m in
ihrem neuen Arbeitsgebiet, im Sellrainer Gleirschtal herzustellende
Schutzhütte ist im Rohbau fertig und mit Viech eingedeckt. Sie wird
im Summer 1926 eröffnet werden. Sie steht auf der hint. Gleirsch-
alpe rund 2200 m hoch und ist von der Station Kematen über St^
Sigmund i n ? Stunden erreichbar.

Neue Ichihüllen. Von der Schivereinigung Bad Ischl wurde auf
'der V o r d . L i m b.a chalm eine, Hütte als, Stützpunkt für.Schiläufer
eingerichtet, die 8—10 Schlafstellen b^tet. Talstation: Strobl-Weihen-
bach der Slllzkammergut-Lokalbahn. Zugang bezeichnet. Schlüssel bei,
Juwelier R o b . S c h o d t e r e r m Bad Ischl — Der Wintersport-
verein ü u n g a u hat auf der K a r n e r a l m (Nockgebiet) eine Hütte
ausgestattet, die mit Geschirr, Holz und Decken für 12 Besucher ver-
sehen ist. Von Station Ramingstein in 3 Std. erreichbar, Schlüssel
bei Lehrer Obermayer in Ramingstein.

Eine stimmungsvolle Schihiitlen-Eröffnung. Frau Holle er-
hielt durch Radio das Hütteneröffnungsdatum zugefunkt und schüt-
telte die Nacht vorher tüchtig die Betten, so daß am Einweihungs-
tage die erstaunten Festgäste die neue Hütte und ihre wundersame
Umgebung auf der Hohen Dirn bei Losenstein im Ennstale im
weißen Ninterfestgewande vorfanden. Ein ganz reizender, nach
dem Plane des Architekt Koppelhuber in Steyr errichteter Bau mit
zweckmäßiger Raumuerteilung blickt weitum in die Ennstaler-
berge, auf die Gesäuseriesen und auf das sanft geschwungene Seng-
sengebirge. gegen Norden aber, auf das oberösterreichische Hügel-
land, von wo die Eisenstadt Steyr blinkt, deren Alpenvereinssektion
mit ihrem Zweig Losenstein diese traute Hütte in.der unglaublich
kurzen Zeit von 3 Monaten schier aus der Verqwiese stampfte. Am
Eröffnungstage freilich, war die geräumige Hütte viel zu klein,
denn es herrschte dort ein Summen und Treiben wie in einem
Bienenhaus. Draußen trieb ein scharfei Ost die Flocken über die
Hütte und verkürzte automatisch die Festreden. Rund um die Hütte
standen die Festgäste im Schnee und lauschien mit Begeisterung den
prächtigen Worten, welche Herr Vrigadepfarrer Spannlang nach
einer kurzen Begrüßungsansprache des Vorstandes der Sektion
Steyr, Professor Anton Neumann, an die Teilnehmer richtete. Hier-
auf folgte die feierliche Einweihung. .Prof. Neumann dankte den
behördlichen Vertretern und hob die'vornehme Art hervor, mit
welcher der Grundbesitzer Herr Ziebermayr (Hintsteiner) der Sek
tion entgegengekommen war, ferner die unendliche Mühe und Ar
beit des Herrn Lehrers Wurzer und seiner vielen treuen Helfer,
durch welche allein der Hllttenbau zustande kam. Die Hütte trägt
den Namen des berühmtesten, Sängers der Alpen, des Losensteiner
Dichters A n t o n Schosser , dem hiedurch die Sektion ein blei-
bendes Denkmal setzte. Namens des Bundes oberösterr. Mundart-
dichter sprach schließlich Prof. Gregor Goldbacher innige Worte
über Schossers Wesen und Wirken. Die wackere Losensteiner M u -
sik spielte heimatliche Weisen und um die Hütte tummelten sich die
ersten Schiläufer au? der 30 cm tiefen Schneedecke. Echter Berg-
steigerfrohsinn herrschte draußen und drinnen und was als beson-
ders erfreulich hervorgehoben zu werden verdient, eine große An-
zahl von Vertretern des bodenstämmigen Bauerntums zeigte volles
Verständnis ,i«b Interesse für das neuerstandene Werk. Die A n -

t o n S c h o s s e r - S c h i h ü t t e uurd den vielen Schiläufern
Steyrs und des Ennstales bald em trauliches Rastplätzchen sein.

G. G.
Nochmals zur Altandronhiille. I n Nr. 20 der Mitteilungen sind

zwei Erwiderungen auf meine Notiz in Nr. 18 erschienen, die
leider zun- Teil über den Rahmen einer sachlichen Erörterung
hinausgehen.

Ais wir Ende Jul i , Anfang August 1925 in der Adamello-
gruppe weilten, war die Hütte trotz der Ankündigung der Ver>
kehrskommission in Bozen in Nr. 14 lange Zeit nicht bewirtschaftet,
es war für die Nichtbcwirtschaftung ein Grund angegeben, der nicht
überzeugend erschien. Die HUtie war als „ im Vorjahre neuerstan»
dene Mandronhütte" und „vollkommen wiederhergestellt" bezeich,
net. Diese Umstände haben mich zu meiner Notiz veranlaßt, deshalb
habe ich im allgemeinen Interesse geglaubt, die Tatsachen schildern
Zu dürfen, wie wir sie zur a n g e g e b e n e n Zeit angetroffen
haben. Dabei habe ich auf die unter den d a ma l i g e n Verhält-
nissen bestehenden Schwierigkeiten einer Bewirtschaftung hingewie-
sen. Ich habe den Zustand nicht besser und nicht schlechter geschildert,
als w i r ihn d a m a l s getroffen haben. Wie er n a c h m e h r a l s
e i n e m M o n a t gewesen ist, kann ich natürlich nicht wissen,
ebensowenig wie Herr Lohrmann sich ein Urteil über den Zustan>
zur Zeit u n s e r e s B e s u c h e s erlauben kann, indem er behaup-
tet, meine Schilderung sei entstellt. Uebrigens scheint von den beiden
Einsendern „E. Fiedler" dieselben Wahrnehmung wie wir gemacht
zu haben. ' ' <

Vor allem durfte bei meiner Notiz nicht außer Acht gelassen
werden, daß ich mich gegen die unter allen Umständen — auch
noch heute — unrichtige und irreführende Behauptung gewandt
habe, die Mandronhütte sei „neuerstanden" und „vollkommen wie-
derhergestellt". Wer die frühere Mandronhütte (vielfach Mandron-
h a u s genannt), auch nur aus Beschreibungen in Reisebüchern
gekannt hat, wird es verstehen, wenn ich im allgemeinen juristischen
Interesse — nicht nur in dem des Hochturisten — auf den wirklichen
Sachverhalt eingegangen bin. Vielleicht genügt aber auch dem
Fernerstehenden die Andeutung, daß das Gebiet der Hütte u. a.
auch die Uebergänge von Norden von Turisten j e d e n Schlags
verhältnismäßig stark begangen waren; dazu ist der Anmarsch von
allen Seiten lang. Selbstverständlich ist es deshalb auch, daß bei
meiner Schilderung der jetzigen Zustände die Gegensätze gegen
früher stark betont worden, sind, so z. V. das Ungemütliche 'der
jetzigen 'Kriegshütte. Aber auch wenn ich als langjähriger Hochturist
nur. vom Standpunkt des Hochturisten sprechen soll, so muß ich
sagen, daß die geschilderten Umstände nicht gerade zum Erholen
nach langem Anmarsch und Ausruhen und Erholen für lange Türen
beitragen, weshalb wohl auch jener Ausdruck ungemütlich gebraucht
werden durfte.

Ich halte nach alledem meine rein sachlichen Angaben, die
meine Freunde jederzeit bestätigen können, völlig aufrecht und
überlasse es jedem, sich auf Grund derer selbst ein Bild über die
Richtigkeit des Artikels in Nr. 14 zu machen.

L u d w i g . Landgerichtsrat,
Mitglied des Vorstands der Sektion Erfurt des D. u. Oe A. V.

Winke für Vesuchec Sudtirols. Eine Anzahl unserer Mitglie-
der (deren Namen der Schriftleitung bekannt sind) warnt überein-
stimmend vor dem Besuch des D i a l e r - H a u ses auf der Seiscr-
alpe, wo sie unfreundlich aufgenommen und gegen die italienischen
Gäste zurückgesetzt worden sind. Sie empfehlen dagegen die etwa
20 Minuten vom Dialer entfernte M a h l k n e c h t ' s chwaige für
Niichtigung und Kost aufs Beste. Ebenso liefen Beschwerden ein
über den verwälschten S e i s e r h o f und das H o t e l E n z i a n in
S e i s .

tziittennachrichten anderer Vereine. Wegen des andauernden,
schlechten Wetters mußte die H o c h k a r h ü t t e der S. Krems des
Oest. Tur. Klubs gesperrt weiden. Der Schlüssel zur Hütte ist gegen
Vorweis der Mitgliedskan? einer der großen alpinen Vereinigun-
gen und eines mäßigen Einsatzes bei Herrn. Karl Strobl, Krems,
Dienstlstraße 2, sowie auch bei Herrn Postmeister Loidl in Lassing
und Herrn Kaufmann Hof?r in Göstling zu haben. I n dem für
den Winter zugänglichen Gastraum: der Hütte befinden sich Ma-
tratzen, Decken und Brennholz

Vom Atarie-Valerie-Haus am Nahfeld. Dieses früher in Berg«
steigerkreisen verrufen gewesene Gasthaus kann nun unter dem der«
Heiligen Besitzer P e t e r R i e d e r wieder besucht werden. Es ist
auch im Winter in Betrieb und dient als günstiger Stützpunkt für Be'
suchei der Goldberggruppe oder beim Uebergang über den Mallnitzer
Tauern. Es stehen in zum Teil heizbaren Räumen 16 bis 20 Betten
zur Vetfügung zum Preise von S 2—2.50 (auch Lager zu S 1.50).
Heizung wird gesondert berechnet. Bahnstation ist Badgastein oder
Böckstein. — Anfragen an P e t e r R i e d e r , Vadgastein, Fernruf
129. oder V a l e r i e h a u s , Fernruf Vöckstein 16. Der Besitzer er-
klärt ausdrücklich, daß er sich redlich bemühen wird, den schlechten
Ruf unter seinem Vorgänger vergessen M machen.

Von der Voualhülle. Dle S. B e r n i n a des S.A.E, hat in-
folge der vielseitigen Klagen statt des bisherigen Vewirtschafters
den Bergführer K o h l e r , der von der Tschiervahütte her guten
Ruf hat, mit der Bewirtschaftung der B o v a l h ü t t e betraut. Die
T s c h i e r v a h ü t t e übernimmt der Führer Rauch .
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Verkehr.
Unerlaubte Vegünsligung. Die Sektion Austritt lenkt die Auf-

merksamkeit auf den Umstand, daß manche Sektionen des Alpenver-
eincs Ehefrauen-Ausweise ausgeben, die vielfach mit den Erkennungs-
marken des „Verbandes zur Wahrung allgem. turistischer Interessen"
versehen werden, um damit die ermäßigten Turistenrückfahrkarten be-
nützen zu können. Nachdem diese Ehefrauen-Ausweise k e i n e M i t -
g l i e d s k a r t e darstellen und die Inhaberinnen auch nicht dem
Mitgliederstanüe der betreffenden Sektion angehören, so ist damit die
Benützung der Turistenrückfahrkarten unstatthaft. Um Unannehm-
lichkeiten bei Bahnfahrten zu vermeiden, möge von diesem Brauch
Abstand genommen werden.

Personalnachrichlen.
Mi t 82 Jahren auf dem Großglockner. Das älteste Mitglied

der Sektion Planen-Vogtland, Herr Prof. E. W e i s e , hat im ver-
gangenen Sommer im Altcr von 82 Jahren den Hohen Sonnblick
und dann auf dem Wen über Heiligenlilut. Glocknerhaus, Adlers-
ruhe den Großglockner erstiegen. U?ber die Stüdlhütte nach Win-
difch-Matrei absteigend, traf Prof. Weise weiterhin frifch und mun
ter auf der Neuen Pragerhütte ein, um von da aus nach dem Groß
venediger noch einen Besuch abzustatten. Nur der Eintritt schlech
ten Wetters zwang den rüstigen alten Herrn, auf den weiteren An
stieg zu verzichten und über die Kürsingerhütte ins Obersulzbachtal
abzusteigen. Von hier aus fuhr Prof. Weise über Zeil a. See nach
Werfen und besuchte die gleichfalls fm Leute seines Alters nicht
mehr so ganz einfach erreichbare Eisricsenhöhle, für die er als
namhafter Geologe besonderes Interesse besitzt. Die turistische Ge-
samtleistung in solch hohem Lebensalter dürfte in der Geschichte des
D. u. Oe. A. V. nur fehr vereinzelt, wenn nicht unerreicht dastehen.
Nebenbei bemerkt, besitzt die Sektion Plauen in Herrn Oberlehrer
a. 2 . N e i n s t e i n noch ein zweites 81jährigcs Mitglied von im-
mer noch staunenswerter bergsteiaerischer Leistungsfähigkeit, hat
doch der Genannte, der schon vor 2 Jahren jein 50jahrig.es Jubiläum
als Mitglied des D. u. Oe. A. V. feiern kannte, noch im letzten Som»
mer den reichlich 7stündigen Anstieg von Mayrhofen zur Plauener-
hütte in einem Zuge glatt bewältigt.

Vereins» und sektiönsnachrichten.
Sektion Auslria. Di« Sektion wird allwöchentlich regelmäßig er-

scheinende, eigene Schneeberichte vorlautbaren, die sie in den wichtig-
sten Zeitungen veröffentlichen wird.

Sektion Verlln. Die Lichtbildersammlung der Sektion, die aus
Gaben der Mitglieder gebildet werden soll, nimmt eine günstige Ent-
Wicklung. So wurden von Mitglied Handelsgerichtsrat W I l d t allem
550 schöne Lichtbilder gespendet — I m Frühjahr 1926 wird die Fern«
sprcchanlage Mayrhofen—Berlinerhütte dem Betrieb übergeben wer-
den. — Anfangs November wurden zwei Hütteneinbrecher — Deutsche
aus Thüringen in Turistenkleidung — in der Verlinerhütte ertappt
und verhaftet, so daß größerer Schaden verhindert worden ist.

Sektion Hall i. Tirol. Die am 28. November stattgehabte Neu-
wahl des Ausschusses der Sektion Hall hatte folgendes Ergebnis:
Hofrat Viktor Wenhart wurde als erster Vorstand an die Spitze der
aus 15 Mitgliedern bestehenden Leitung berufen.

Sektion Hamburg. Am 6. November d. I . fand die 50jährige
Jubelfeier der Sektion statt, die etwa 1500 Mitglieder und Gäste ver-
einigt hatte. Der 1. Vorsitzende, Iustizrat Ufla'cker/ hielt die Festrede
und sonst wurden musikalische und deklamatorische Vorträge gehalten,
schließlich gabs Tanz auf der „Festwiese in Obergurgl". die von Künst-
lerhand in den großen Saal gezaubert erschien. Es war ein erhebendes
und vergnügliches Fest, das allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben
wird. — Die am 1. November im Rahmen der Bestandsfeier eröffnete
Ausstellung alpiner Gemälde erfreute sich regen Besuchs und wärm-
ster Anerkennung und bot ein lehrreiches Bild moderner alpiner
Landschaftsmalerei,

Sektion Lichtenfels. Die sehr gut besuchte Hauptversammlung
fand am 11. November d . I . statt. Dem umfangreichen Jahresbericht
ist folgendes zu entnehmen: Mitgliederstand 161. Dem alpinen Fonds
konnten wiederum 150 <̂ tt zugewiesen werden. Der seitherige 1. Vor-
sitzende, Herr T h e o C o n n e m a n n , welcher eine Wiederwahl ab-
lehnte, wurde in dankbarer Anerkennnung seines 16jährigen ersprieß-
lichen Wirkens als Vorstand zum E h r e n v o r s i t z e n d e n der Sek-
tion ernannt. Die einstimmig gewählt? Vorstandschaft setzt sich aus
10 Mitgliedern zusammen mit B a p t i s t R a t t i n g e r als 1. Vor-
stand an der Spitze Zuschriften sind an V. N a t t i n g e r , Müssiger-
straße 1. Lichtenfels a, M., zu richten.

Sektion Sl . Pollen, Anläßlich der 30. Iährung ihrer Begründung
am 1. März 1895 hat die Sektion eine mit Landschaftsbildern und
Bildnissen geschmückte Druckschrift herausgegeben, die ihre in schwe-
ren Sturmzeiten dennoch erfreuliche Entwicklung, Jahr für Jahr kurz
festgehalten, darlegt und das trotz der Zeitnöte erfolgte Entstehen ihrer
Werke: des St. P ö l t n e r ° O st- und West - W e a e s und der St
P ö l t n e r H ü t t e auf dem Felbertauern. die eine Verbindung zwi-
schen der Nudolfshütte im Stubachtal und der Pragerhütte in der
Venedigergruppe quer durch die Granatspitzgruppe herstellen. Ferner

ist noch eine Abhandlung über das Arbeitsgebiet der Sektion in den
H o h e n T a u e r n , den ös te r r . N a t u r s c h u t z p a r k berühren!
enthalten und ein Tätigkeitsbericht vom Hochs tad l , dem höchsten
Gipfel der niederösterr.-stcirischen Voralpen. Die Druckschrift läßt so»
mit erkennen, welch wertvolles Glied die S. St. Polten für den Ge-
samtverein ist, der nach den bewiesenen erfolgreichen Leistungen unter
schwierigsten Verhältnissen gewiß eine gedeihliche Zukunft zu Teil
werden wird.

Sektion Vorarlberg. Am 12. November fand die 56. Iahresver.
sammlung in Dornbirn statt, die aus allen Gauen gut besucht war.
Sektionsvorstand Prof. M ä h r gedachte vor allem mit wärmsten,
herzlichen Worten des unvergeßlichen Ehrenvorsitzenden H e i n r i c h
H u e t e r . Dem Jahresbericht für 1825 ist zu entnehmen: Die Hut«
tenwirtschaft wurde allgemein gelobt. Mitgliederstand 1629. Unter
den zu beklagenden Verstorbenen war auch V i n c e n z S a l n e r
(Gaschurn). ein braver Führer vom guten alten Schlag. Es konnten
fünf goldene Ehrenzeichen oeilieh:n werden. Die Hütten wurden je
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel ausgestattet unn ergänzt. Die
wackeren Vewirtschafter der Tilifunahütte. Geschwister Älfons und
Serasion T s c h o f e n , konnten auf ein 25jiihria.es Wirken dortselbst
hinweisen und wurden von der Sektion belobt und mittels Diplom
geehrt. I n Freschenhütte, Tilisunahütte und Hueterhütte wurde einge-
brochen. Der Schaden war unbedeutend. Durch die Uebergabe des
Arbeitsgebietes nordwestlich vom Strauhweg. das Gebiet des Nen-
zinger Himmels. und Liechtensteins (mit Ausnahme des Dreischwestern-
zuges) an den Verband der pfälzifchen Sektionen, hätten diefe eigent-
lich den Weg übernehmen follen. Da aber der Weg unbedingt sofor-
tiger Ausbesserung und Herrichtung bedurfte, haben wir dieselbe selbst
durchgeführt und vom Ausschüsse wurde dann beschlossen, den Weg,
den die Sektion geschaffen, auch weiterhin zu behalten. Nächstes Jahr
wird eine weitere Verbesserung (Drahtfeile usw.) nötig sein. Wegbe-
zeichnungen wurden eine ganze Reihe neu gemacht oder wiederherge-
stellt. Ebenso wurden Tafeln, welche vom Hauvtausichuß geliefert
wurden, angebracht. Markierungsausbesserungen wurden vorgenom-
men: von Egg zur Winterstaude, von Au und Mellau zur Kanisfluh.
von Au und Schoppernau zum Dtdamskopf. Hopfreben—Uentschcn,
Hopfreben—Mittelberg. EinverstänÄlich mit der Sektion Bibcrach
und Weiler soll Schoppernau—Viberacher Hütte und Schoppernau—
Starzel bezeichnet werden. Auch Damüls—Mittagsspitze—Hoher Fre-
schen zwischen Freschen—Mellau und Freschen—Mittagsspitze wurde
wieder erneut, dann verschiedene Wege von Dornbirn aus. Der
Strauhweg wurde Heuer von Herrn Ing . Rüsch selbst neu, markiert,
serner wurden vom Bezirksobmann Borger in Schruns mehrere Wege
m der Umgebung von Gargellen, teils n>eu, teils wieder bezeichnet. Die
Kosten trug die Sektion, die Verpflegung und Unterkunft das Hotel
Madrisa. Kommerzialrat Oskar Mey (Gargellen) wi l l eine Wegan-
läge Schmalzberg—Valisera—Heimspitzc—Valisertal herstellen lassen.
Dieses ganze Gebiet ist übrigens von unserer Sektion dem Hauptaus-
schuß zur Verfügung gestellt worden, um es einer Sektion, die nach
einem Arbeitsgebiet sucht, zuzuteilen. Die Sektion Heilbronn t M
sich für dieses Gebiet interessiert. Ebenso verhält es sich mit dem
Gebiete im innersten Montafon nördlich der I I I , für das sich die
Sektion Köln interessiert. I ns Gebiet der Scheidseen, ganz an der
Tiroler Grenze, soll auch eine Hütte kommen. Der S. Vorarlberg
wurde die Leitung der alpinen L a n d e s - R e t t u n g s s t e l l e für
Vorarlberg und Liechtenstein mit Ausnahme des kl. Wälsertales über-
tragen. Am 10. Mai d. I . war in Schruns ein Führertag. dem 16
Teilnehmer beiwohnten. Die P f l a n ze n schütz be wen. u n n.
kann auf schöne Erfolge zurückblicken. Die Hüttenbenutzung seitens
Schikursen wurde geregelt. Die G e s c h ä f t s st e l l e befindet sich in
der Montfortstrahe (Vregenz). Die Beiträge wurden für A-Mitglie-
der mit 8 S, für V-Mitglieder, mit 4 S festgesetzt. Schweizer'und
Reichsdeutsche z<chlen 1 S mehr (als Postg'ebührenzuschla.q) Der
beabsichtigte H ö h e n w e g vom Freschen zum Schadonapaß,' der mit
t>er S. Biberach gebaut werden solle, wurde bis zur nächsten Jahres-
versammlung vertagt. Die bisherige Vorstandschaft wurde einhellig
wiedergewählt mit Vregenz als Vorort.

Sektion Wurzburg. Für die voraussichtlich vom 16. bis 18. Jul i
1926 in Würzburg stattfindende Hauptversammlung untres Vereins
sind die Vorarbeiten bereits im Gange. Außerdem flnd noch diü
Feiern des 50jährigen Cektionsbestandes und des 25jährigen Bestan-
des der Vernagthütte vorzubereiten. Der geplante Hütteiwau in der
Rhön am A r n s b e r g ist als Schihütte gedacht, die von den Bahn-
stationen B i s c h o f s h e i m und W i l d f l e c k e n in 1 ^ — 1 ^ . Std.
erreichbar sein würde.

Tätigkeitsbericht 1924 des Alpinen Rellungsausschusses in Wien.
Es konnte mit Befriedigung festgestellt werden, daß a l l e turisti«

Ichen, im Arbeitsgebiet des A.R.A.W. hüttenbefitzenden Vereine ihrer
freiwillig übernommenen Verflichtung, einen Nettungsbeitrag einzu-
hetzen, pünktlich nachgekommen sind. Auch die Gemeinde Wien hat
eine Subvention von sechs Millionen Kronen gewährt. Ebenso dan-
kenswerte Unterstützung fand der A.R.A.W. bei der Generaldirektion
der österr. Bundesbahnen, die nicht nur Fahrtbegünstigungen zuge»
tand. sondern auch bedarwwoise das halten von Iüaen und di« B«»
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nützung der Bahn, des Telegraphen und Telephons erlaubte. Es
waren 294 Geschästsstücke zu erledigen. Technischer Leiter war Herr
Rud. H a m b u r g e r , dessen Stellvertreter Herr Alfred H o r e -
schovsky , Vorsitzender Herr Ad. N o h b e r g e r (Wiener Lehrer-
Sektion). Dem A.R.A.W. waren 1924 im ganzen 24 alpine Rettungs-
stellen mit 142 alpinen Meldestellen angegliedert, von diesen gehören
14 unserem D. u. Oe. Alpenverein, 6 dem Oest. Turistenklub. 2 den
„Naturfreunden", je eme dem Oest. Gebirgsverein und der alpinen
Gesellschaft „Voistaler" an.

Es wurde auch im Berichtsjahre an dem Grundsatze festgehalten,
daß die einzelnen Alpinen Rettungs- und Meldestellen E i g e n t u m
des sie beaufsichtigenden alpinen Vereines bleiben. Dieser besorg:
auch die Einrichtung, Namhaftmachung der einzelnen Amtswalter und
Beistellung der freiwilligen Rettungsmannschaften u. dgl.; dem
A.R.A.W. waren die Rettungsstellen nur in rettungstechnifcher Hin-
sicht angegliedert. Der Verkehr zwischen den einzelnen Rettungsstel-
len und den diese betreuende Sektionen bezw. Ortsgruppen der gro-
ßen alpinen Vereine und dem Rettungsausschusse Wien wickelte sich
in reibungsloser und freundschaitlicher Weise ab. —

I m vergangenen Jahre haben sich die Rettungsmannschaften wie-
derum besonderes Lob erworben und find ihrer freiwillig auf sich ge-
nommenen Verpflichtung, verunglückten Bergsteigern in Bergnot
beizustehen, oft unter den schwierigsten Verhältnissen in selbstloser
und aufopferungsvoller Weise nachgekommen, wofür ihnen der
wärmste Dank gebührt. Insgesamt mutzte der A.R.A.W. 29mal seine
Tätigkeit ausüben.

Von den Beschlüssen seien folgende hervorgehoben: Anschaffung
von Lawinensonden und Strickleitern für Gletscherunfälle, Auflegung
von eigenen Ausweiskarten für die Mitglieder des A.R.A.W. und
Rettungsmannschaften, Anlegung von Grundbuchsblättern für Alpine
Rettungs- und Meldestellen, Drucklegung von Rechnungszetteln, Bei-
ftellung einer Hilfskraft für den Obmann und Uebersiedlung der
G e s c h ä f t s s t e l l e in di<» K a n z l e i d e r S e k t i o n W i e n des
2 . u. Oe. A.V. 6.. Rcchlgasse 6.

Bücher. Schriften und Karten
Inhalt der alpinen Vereins-, INonats> und Wochenschriften.

äipwo Journal (Organ des engt. Alpenklubs London). — I n
halt d.29. Bd. (1915), Nr. 207—210 (Februar 19lb—Nov. 1915). —
Xäal knokn Qroup, Oentrai Oauca8U8. tne NiLns8t peak oi tne.
L? N. Faedurn. — NiLntZ out in tne /^lp8. Lv- V/. 7. K i rk -
patrick. — 'lkrouLn tne Maritime ^lp8. Lv -̂  -l Lli^ss. — Î e8
Lang, dl. W. pealc ok. bv l4. W. ^rete anä tne (iranäs Oa88e.
Lv ^- (3. Well8. -^ IVlount Liane, I^arrative oi a ^ournev lrom
tne VillaLe oi ^namonl in 3>vit2erlanci to tke 3ummit ok. unäer»
taken on tne 8tn oi ^u^u8t 1787, dv iViark lieauiov. —

. 3 p
In tno Oauc28U8 1914. Lv^ N. I^äeburn. — Oentral ^8ia. I)i8»

coveriez in. Lẑ  ^ . 3tein. — ^. Olimder in a l̂ ar Oountrz'. Lv
N ^033. ^ Oor8ica in Nä^. Lv V. N. Qatt^ — Oramde I^e-
petita. L^ ^.. 0. Qoäle^. — IVlont Qruetta. Lz^ l^. I^oänunter.
— Nimaw^an QIaciel8, 1"ne iVlountaineerinL ^8pect «i. Lv W.
N. V/orkmann. -^ I'ne Nimaia^äs: Lara Lan^nal. I^anoui. ^28kar.

oi a ' lrip in. in 1914. L. N. I) iVIinekinton. — Dr. I'. äe
p p ^ ^ Lxpeäition. ^ In Nemoriam (u. a. ^näerel:3,

I^ocnmatter). — I'ne ^unLirau, I^lr8t ^8cent oi, ^rticle8 on. Lv
N. I'. Nonta^nier. — Î exv ^ealanä, We8t Ooa8t oi. I'wo 3ea80N8
on tne. I'ne Î a Perou86 Olacier. L^ N. L. Î e>vton. ^ ^

, oi ätranäaatind. Lv^ W.
1̂ 083, I'our va^8 on. L^ N. V. ^eaäe. — "lne 3e8iajocn:

I'ne I'ilzt ?a8828I6 oi, tue 3econä Pa8823e oi. bv ^- ^V- Noore. »»
Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereins.

Wien, 7, Lerchenfelderstr. 39. — Für NichtMitglieder Mrl ich 3 S.
Folge 12. (Dezbr. 1926): K. Wchoser, Monte Cristallo und Marino-
lata. — Ehr. Gugel, Auf Schneeschuhen durch den Wienerwald. —
Nachrichten.

Der Nerg. Illustr. Monabschnft für Hochturistik. Alpenfreund-
verlag, München, Amalienstrahe 9. Heftpreis 50 Pfg. 9. Heft: Dr.
P. Fickeler, Der Altai. — R. Dienst, Der Caca-Aca oder z>uagna Po-
losi (6220 m). — L. Gerner, Ostkante des Säulings. — A. Schrazalf,
Alpenrosen (Gedicht). — N. Friedet, Auf dem Gipfel (Gedicht). —
F. Seidl, Winter und Sommer im Warscheneck. — H. v. Iallinger,
Heimat (Gedicht). — I . A. Sauter, Eine Besteigung des Parasnath
in Bengalen.

Der Schiern. Monatschrift für Heimatkunde. Verlag „Vogel-
weider", Bozen. Preis ganzj. L 24, S 7.20, einz. Gr. 70. — 11. Heft:
(Novbr.): Dr. R. Huber, Prof. Ignaz v. Zingerle auf Summersberg.
R. v. Klebelsberg, M r . Francis Mac Nutt. — P. Ambr. Trafojer,
Die Knoller-Gomälde i. d. Stiftskirche zu Gries (mit schönen Bildern).
G. Töchterle, Die Waldfchenkung 1048 im Pustertal. — O. Zingerle,
Vurgstall und Kastell. — Schlern-Mitteilungen.

Der Vergsleiger. Deutsche Wochenschrift für Alpinismus und
Schilauf. Reichensteinoerlag, Wien. 7.. Kattdlgasse 19—21. Preis
viertelj. Gm. 2, S 3. einz. 4« Pfg., 50 Gr. Nr. 49 (4. Dez.): A.
Heye, Bayerlands Werdegang. — Dr. I Kugy, Die Kolberwand. —

Zum 30. Stiftungsfest der S. Bayerland. — Teehundsfell oder Steig-
wachs? — Flugzeugverproviantierung der Schutzhütten. — Nachrich-
ten. — Beiblatt: Der Schneeschuhläufer. 1 Beilage. — Nr. 50 (11.
Dez.): E. G. Lammer, Alpinismus und Sport. — A. Jahn. Das
Märchen vom Rauhreif. — Grundsätzliches über die Gelbscheibe. —
H. Hiltbrunner, Die letzten Tage der Mitternachtssonne. — Dr. E.
Hofmann. Schneeloser Winter. — Nachrichten. — Beiblatt: Der
Schneeschuhläufer.

Tirol. Natur, Kunst, Volk, Leben. Herausgober Tiroler Landes-
oerkehrsamt, Innsbruck. Preis ^ l 0.60. S 1. Heft 7: S. Flohr. Die
Unbekannte. — H. Klein, Max!, der Erfinder für Sportgerät im Wm-
tcr. — Tirol im Winter 1925/26. Diese Wintersportnummer ist mit
prachtvollen, künstlerischen Bildern geschmückt.

Allg. Vergsleiger.Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und Win-
tersport. Wien, 3, Seidlgasse 8. Preis: viertel,. Mk. 2, 2 2.60, einz.
20 Pfg., 30 Gr. Nr. 134 (4. Dez. 1925): Dr. F. Sassik. Die Ermü-
dung. — F. Seidl, Die Hütte am Vlaueis. — H Morgenthalsr, Mei-
netwegen zugrunde gehn (Schluß). — Bergführer Jos. Winkler f. —
Dr. P. Iiegler, Zeitgemäße Gebirgsphotographie. — Wochenbericht.
Nr. 135 (11. Dez. 1925): Das „A.B.Z."-Preisausschreiben: „Der
Schilauf in Knüttelversen". — Winter-Ouvertüre! — Oswaldo Pesa-
mosca (Novellen-Forts.). ^- Dr. P. Ziegler, Zeitgemäße Gebirgs-
photographie. — Wochenbericht.

Der Fahrtgesell. Halbmonatschrift für Natur und Heimat, Wan-
dern, Bergsteigen. Schneelauf. Dresden-A, Dürerstr. 15, Preis vier-
telj. 1.25 ^ l , einzeln 25 Pfg. Heft 20 (1. Dezbr.): S. Störzer, Vom
Flößen einst und jetzt. — W. Pfeilschmidt, Kunstforderungen im
Bergsteigen. — R. Zimmermann, Mehr Verantwortungsgefühl! —
Meta-Vrennstoff. — R. H. Visbach, Vor Sonnenaufgang am Silber-
horn. — Interessengemeinschaft Dresdener turist. Vereinigungen.

yagen Thürnau. Der Regenbogen. Concordia Deutsche Verlags-
anstalt Engel und Toeche, Berlin SW 11, 1925. Preis geh. 2.50 ^tt,
gebd. 4 »<l Der einfach aber hübsch ausgestattete Band enthält 100
Gedichte, darunter eine Anzahl alpine. Sie sind formvollendet, reich
an Gedanken, Bildhaftigkeit und Schönheit, nicht Dutzendreimereien,
fondern Schöpfungen eines Dichters. Wer in unserer nüchternen Ge-
genwart sich noch Sinn und Gefühl für Lyrik bewahrt hat, wird hohen
Genuß aus diesem Buche schöpf-en. H .B .

Unter der Glutsonne Irans. Von O s k a r v . N i e d e r m a y e r.
Vinhornoerlag Dachau b. München. 1925. Preis br. 7, geb. 10 «K. Das
Buch schildert die Kriegserleunifse der deutschen Expedition nach Psrsien
und Afghanistan, die vor 10 Jahren während des Weltkrieges unter-
nommen worden ist und ein wichtiges, spannendes Kapitel der Kriegs-
geschichte darstellt. M i t vielen Bildern und einer Kartenskizze hübsch
ausgestaltet, wird das Buch jeden Leser fesseln, von dem S v e n
H e d i n mit Bewunderung und Ausdrücken höchsten Lobes spricht.
Er schließt dessen Begutachtung z. B. mit folgenden Worten: „Nicht
selten sind Schilderungen aus der Wirklichkeit spannender und mär-
chenhafter als die wildesten Abenteuerromane. Dies trifft auf Nie-
dermayers Buch zu. Man bewundert die beharrliche Standhaftig-
keit, die Offiziere wie Mannschaften bei der Ausführung ihres schreck-
lichen Auftrages entwickelten. Daß die Engländer die deutsche Expe-
dition nicht für belanglos hielten, geht aus mehreren nach dem Kriege
erschienenen engl. Veröffentlichungen hervor. So z. B. fagt General
Dickfon (1924): Der Tätigkeit dieser Männer, der Tollkühnheit, die
mehrere von ihnen an den Tag legten, ihrer Entschlossenheit und der
Art, wie sie sich unter zahllosen Gefahren, Entbehrungen und Schwie-
rigkeiten zu helfen wußten, können wir — ihre Feinde — nur Be-
wunderung zollen." H. V.

Wandern und klettern. (Ein Hennatbuch für Bergfreunde von
Rud. K a u f c h k a.)*) So lautet der Titel eines 280 S. starken, sauber
in graues Leinen geb. Bandes, den ein treuer Sohn seiner Väterscholle
ein Alpinist von echtem Schrat und Korn, in aufquellender Dankbar-
keit sich aus dem Herzen geschrieben hat und den ich mit voller
Ueberzeugung nicht nur das beste W a n d er buch nenne durch
das I s e r - und R i e s e n g e b i r g e . I e f c h k e n . M i t t e l - und
L a u s i t z e r - G e b . i r g e , sondern zugleich einen innigen Weckruf
'ur Heimatliebe. Kauschka ist viel gewandert von Jugend auf und
>at viel erlebt: die in der Heimat dabei erworbenen Fähigkeiten
laben ihm erlaubt, im alpinen Hochgebirge als einer der tüchtigsten
führerlosen sich zu bewähren und dort auch im Kriege seinen Mann
zu stellen.

Die Erfahrungen und Glückseligkeiten dieses Werdens, die Täu-
schungen des Lebens und die Rückkehr in die Heimat, das still-
vergnügte Slch-Wiederfinden in ihr und in der Familie — all dies
ist der Inhalt des Buches.

Und darum ist es vor allem für unsere J u g e n d W a n d e r e r ,
der dort heimischen wie der aus den benachbarten reichsdeutschen
Gauen, di? diese Berggebiete günstiger erreichen und genußvoller
aufsuchen können, wie die entfernteren Alpengogenden, ein köstliches
Scha tzbüch le in . Es bietet den Wanderlustigen nicht nur,, Ge-
schichtlichen Ueberblick", es belehrt fie über „Ausrüstung und Tech»

*) Erschienen im Verlag P a u l S o l l o r s ' Nachfolger in
Re ichenbera . . Preis ct 40.80.
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n i l " : dient als verläßlicher Führer und Berater bei Besteigungen
der „Felsen der Heimat", auf die «Sandsteine des Jeschken". auf die
»Granitfelsen des Isergebirges". sondern stellt auch die „schönsten
Fahrten in der Heimat" kar mit „ausgewählten Schilderungen" in
Wort und Bi ld ; 32 Wiedergaben van Lichtbildern, die zum
Großteil vom Autor des Buches selbst stammen illustrieren es.

Doch höher als die hübschen Bi/der stelle ich das Wort, da aus
dem Buche ein Dichter zu uns spricht, ein prächtiger Mensch, der mit
allen Fasern feines Wesens auf's Innigste mit der Natur, mit seiner
Heimat verwurzelt ist. Das lassen nicht nur die tiefempfundenen Ge-
dichte im Kapitel: „Wie ich die Heimat fand" erkennen, fondern auch
der Prosateil mit dem trauten Glockenklang seiner Wendungen und
Gedanken.

Möge das Buch Kauschkas in recht vieler Hände zu finden sein
und unseren jungen Wanderernachwuchs zu Herzen sprechen, auf
daß die Jungen dereinst im Dienste des wahren Alpinismus unser
Werk rühmlich^ weiterführen, im guten Geist der bewährten Grund-
sätze unserer Vorfahren, von denen auch wir diese Mission zur Er-
füllung übernommen haben. Hanns Barth. Wien.

Das Gebiet der Aspang und von
H a n s W 5 n t e >- m a h r 'u. E m i l >Peeg e. Vertag A. Hartleben,
Wien-Leipzig 192Z. Preis S 9/ Diese offizielle Veröffentlichung der
Direktion der Eisenbahn Wien-Aspang, die mit 88 Lichtbildern ge-
schmückt ist, und zwei hübsche Sonderkarten enthält, wird jeden Be-
sucher ihres Verkohrsgebietes, fei es das der Aspanger Strecke oder
das der Schnoobevgbahn, gute Dienste leisten. Auch die Schiabfahnen
sind verzeichnet. Bei den Bildern wäre nur zu berichtigen, daß das
schöne Bild S. 99 (etwas hart reproduziert) nicht von H. Schuh-
m a n n fondern von A e m i l i u s Hacker ist. der an diesem von
ihm selbst photographierten Hang den Lawinentod erlitten hat. H. B.

Neue Turislen-Wanderkarlen. Maßstab 1:100 000. Kartogr.
Anstalt G. Freytag u. Berndt A.-G. Wien, 7. Schottenfeldgasse 62.
Als Nr. 16 bic 18 sin^ 'n dieser bewahrten Sammlung die Kar-
tenbilder der W e s t l i c h e n , oer O e s t l i c h e n und der L i e n -
zer D o l o m i t e n erschienen. Sauber ausgeführt, ist das Reich
der Felsen in brauner Farbe der Wald grün zum Ausdruck
gebracht. Die Wegmarkierungen sind nach den Angaben alpiner
Körperschaften einheitlich in roter Farbe ausgedruckt (können also
in der Natur andere Farben auftoeisen)/ für welche Einzeichnungen
demnach diese Körperschaften verantwortlich erscheinen. Allfällige
Berichtigungen erbittet sich der Verlag mit bestem Dank im Voraus.
Die 3 Blätter reihen sich würdig der lobenswerten Sammlung dieser
Turisten-Wanderkarten an. H . B .

Reue Wanderkarten. Das österr. kartographische Institut (Wien)
hat zwei neue Wanderkarten 1:75 000 herausgegeben, die die Um-
gebung von Graz und die von Klagenfurt darstellen. Die schönen
Blätter sind wieder mit grünem Naldaufdruck versehen und ent-
halten die Wegmarkieruuoen nach amtlichen Angaben und unter
Mitwirkung alpiner Vereine. Siö bilden bestens zu empfehlende
Orientierungsbehelfe. .

Salzburg und das Salzkammergul. Eine künstlerische Entdeckung
in 100 Bildern des 19. Jahrhunderts. Dargestellt von H e i n r i c h
S c h w a r z . — Verlag Anton Sckroll u. Eo., Wien 1926 —. Preis
gobd. 9 «K. — Salzburgs und seiner näheren und weiteren Umge-
bung mit Recht vielgerühmte natürliche Schönheit hat durch eine Reihe

. namhafter Maler und Zeichner den künstlerischen Adelsbrief erhal-
ten. Nicht nur heute, sondern auch in vergangenen Zeiten. Und die
besten bildlichen Lobeshymnen, die Künstler der Epoche 1800
bis 1840 diesen landschaftlichen Reizen von Stadt und Land
Salzburg huldigend dargebracht haben, sind in diesem schönen Tafel-
werk vereinigt worden. Die Nomantiker, von Johann Jakob Ttrlldt
über Friedrich Olioier, August Heinrich, Ludwig Richter, Thomas
Ender, Rudolf Alt bis zu Ferdinand Georg Naldmüller, gut ein
Viertel Hundert bildender Künstler ist vertreten mit meisterlichen
Proben. Zu den Bildern leitet der knapp 30 Seiten umfassende Text
über, der lehrreich und anregend verfaßt, das kunstgeschichtliche Ver»
ständnis und die künstlerische Bedeutung der in dem Buche zu Bilde
kommenden Künstler klar macht. Geschmackvolle Ausstattung uno
technische Güte vereinen sich mit der Gediegenheit in Wort und Vilt>
zu einem lobenswerten Werk, das sicher jeden Verehrer Salzburgs
Freude machen wird. Und wer wäre das nicht, der Salzburg auch
nur einmal bei Sonnenschein gesehen hat! H. B.

Die deutschen Alpen. Von Hans K a r l i n g e r . Emhornuerlag
Dachau b München. Preis 3.50, Halbl. 4.30 ^ l . Das vorliegende Werk
ist ein Bilderbuch mit 100 Bildern, denen ein Geleitwort vorange-
tellt ist. Die Bilder selbst, darunter wahre Perlen alpiner Land-
chaftsphotographie. find mit kurzen, erläuternden Bemerkungen ver-
ehen. Es ist ein hübsches Werk, das verdient, in unseren Kreisen

Freunde und Schätzer zu finden. H. V.
Vildsührer-Panormnen. Verlag der Nathaus-Gallerie. M . Witt«

iop, München. Unter diesem Titel erschienen kürzlich im Verlag Rat-
Haus-Gallerie (M. Wittkop), ausgeführt von I . Nucp, drei Panora-
men aus dem Bayerischen Hochland, die, wohl zu den besten gehören,
was auf diesem Gebiet veröffentlicht wurde. Der Standpunkt des Be-
schauers ist so gewählt, daß ihm nicht nur ein umfassendes Bi ld auf

den Ort selbst und feine Umgebung, sondern auf den Verghintergrund
ermöglicht ist. Klar und scharf treten die einzelnen Gruppen hervor;
ebenso ist das Talbild mit Wald, Niese und Fluß in verkleinertem
Maßstabe wiedergegeben, wobei bei Orten auch alle Gebäude emge«
zeichnet sind. Von den kleineren Bildführern erschienen bis jetzt:
München, Nürnberg. Bad Tölz. Nendelsteinbahn. Bad Reichenhall
und Berchtesgaden, von den größeren ein Bildführer-Panorama „Vom
Tegernsee zum I n n " , aus der Vogelschau gesehen (fünffarbiger Kunst-
druck), der besonders lehrreich wirkt. Den weiteren angekündigte«
Bildführern darf man mit Spannung entgegensehen. A. D.

Alvenansichl vom Galgenbichl bei Fiissen. Ein ansprechendes Pa-
norama der Ostallgäuer Berge, bez dem auch die Talansicht in liebe»
voller Weise dargestellt ist.

spemcnns Alvenkalender tritt Heuer wieder seine Wanderung an.
Er bietet schöne Aufnahmen (Berg- und Talbilder), dann auch fach»
gemäße Erläuterungen hierzu, Verggedichte und prächtige alpine No.
tizen, so daß man seine Freude an ihm haben kann.

Innsbrucker UniversitälsKalender. Das Sekretariat der Univer-
sität hat in Verbindung mii dem Tiroler Landesverkehrsamt für das
Studienjahr. 1925/26 einen ^gediegen ausgestatteten, bebilderten Uni-
versitätskalender herausgegeben, der neben allgemeinen Angaben über
die Alma Mater Aenipoytana. deren Geschichte. Einrichtungen, Bib-
liothek, Zusammenstellungen der studentischen Korporationen an der
Hochschule, interessante Arbeiten von Univerfitätsprofcssor Dr. Otto
Stolz über die „Landschaftilch^geschichtlichen Bedingungen des Bestan-
des der Stadt Innsbruck", „Ein Vergsteigevwillkommen" von Dr.
Georg Heinsheimer und einen prächtigen Turenspiegel, „Bergsommer
unt» Schiwinter in Innsbruck" von Dr.'Siegfried Hohenleitner enthält.
Hübsche LandschaftVbilder aus der sommerlichen und winterlichen T i -
roler Bevgwelt lcssen den Studierenden die Umgebung ihrer Arbeits-
stätte in ihrer prachtvollen Mannigfaltigkeit erscheinen. Das wohl-
feile Büchlein (S 1) ist außer bei dem Sekretariat der Universität
Innsbruck durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen.

Der Neue Krakauer Schreib-Kalender für das Jahr 1926. sorgfäl-
tig redigiert und in solider Ausstattung, erschien soeben in Carl Ueber-
reuters Verlag M . Salzer. Wien, IX/Z Alserstraße 24, Pelikangasse 1,
zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kalenderverschleihe. Er
enthält in seinem 375 Seiten umfassenden 172. Jahrgang die Ge-
schäfts- und Personaleinteilung der Verwaltungsorgane des Bundes
und der Länder, bei voller Berücksichtigung der Verwaltungsform. m
richtiger, tabellarisch übersichtlicher Form. Eine wertvolle Bereiche-
rung seines Inhaltes erhielt der Kalender durch Aufnahme der Eisen-
bahnfahrpreise. Außer den Wochenvormerkblättern und dem Kalen«
darium bringt er die folgenden Abschnitte: Postverkehr; Steuern,
Stempel und Gebühren; Gememdeäbgaben in Wien; Slandesucrtre-
tungen; Sozialpolitik und -Versicherung; Technik und Wirtschaft: Ge-
sundheitswesen; Wiener Wegweiser und Fremdenführer; Landwirt-
schaftliches: Unterhaltung; Gerichtsbehörden; Unterrichtsnnstaltcn;
Kultuswesen. Preis: steif gebunden S 3.50 plus 2 Proz. Warenum-
satzsteuer: bei Postversand per Exemplar S 4.

GeschäflS'Vormerkblätler 1926. Oesterr. Staatsdruckerei, Wien
1926. Preis S 2.20. Dieser für Sektionen, Vereine und Einzelperso-
nen gleich günstig verwendbare Einschroib-Kalender ist bereits für
das Jahr 1926 erschienen, worauf wir hiermit empfehlend aufmerksam
machen.

Allerlei.
Erwiderung. Zu der in Nr. 20, S. 262 veröffentlichten Erklä-

rung der Herren Holl und Ianofski bin ich genötigt, ergänzend mit-
zuteilen, daß das ermähnte Eisenbahngespräch eine Unterhaltung
über allgemeine bergsteigerische Angelegenheiten darstellte, dessen
näherer und genauerer Inhalt mir deshalb nicht erinnerlich ist. weil
ich demselben keinerlei besondere Bedeutung beilegte. Keineswegs
ist aber meinerseits hiebet ausgesprochen worden, daß eine Ver-
schmelzung des Oe. T. K. mit dem Oe. G. V. unmittelbar bevor-
stehe, was die beiden Herren in der in ihrer Erklärung erwähnten
Besprechung vom 12. Oktober auch zugaben. Welchen „Eindruck"
die Herren aus der privaten Unterredung empfingen, war mir nicht
bekannt. Jedenfalls märe es aber meines Trachtens zweckmäßiger
gewesen, vor der bekannten Mitteilung auf der, Alpenvereins-Ta-
gung, bei einer der beiden Vereinsleitungen eine amtliche Aus-
kunft einzuholen. Georg L i e d eck.

Der Verg und das Kind. (Entgegnung zu Nr. 21.) Meine fried-
fertige Plauderei, deren einleitende Sätze in Nr. 21 der „Mittteilg."
fehlten, fand eine mich befremdende Entgegnung. Ih r Verfasser hätte
bei genauem Durchlesen und einigermaßen gutem Willen leicht das
Richtige herausfinden können. Mein kleiner Aufsatz sprach nicht vom
Hosenmatz, sondern vom Kind im eigentlichen Sinne. Bekanntlich
umfaßt die Kindheit im Durchschnitt 14—15 Jahre (Säugling bis
Eniwicklungsübergang). Für diese Altersstufen bleiben doch selbst-
verständlich Hochgebirge ausgeschlossen. (Siehe letzter Absatz meines
Artikels!) Vernunftgemäß kommen im erörterten Fall nur die so-
genannten Mugeln in Betracht, also Gipfel bis allerhöchstens 2000 m.
Mögen sich die alpinen Ansichten geändert haben, eines läßt sich trotz-
dem nicht abstreiten, Mch Erhebungen mittlerer Höhe gelten ais
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Berge, solange sie die Geographen als solche bezeichnen. Warum soll
auf diesen Bergen die kindliche Phantasie und Poesie nicht angeregt
und bereichert werden können? Mein Gegner hat sich recht unve»
gründet aufgeregt und um die Ruhe der Gebirgswelt geängstigt. Da»
bei schlägt er aber einen Ton an. den ich unbedingt zurückweisen muh
Muß denn auch im alpinen Schrifttum die Gepflogenheit einreißen,
daß Leser ihre entgegengesetzte Meinung in einem Sti l äußern, der
die Grenzen eines sachlichen Gedankenaustausches weit überschreitet?
Und schließlich stand mein Aufsatz ja in keiner alpinen Zeitung.

E. Heid.
Die Deutsche Akademie in München veranstaltet in ihrer musi»

ta lMen Sektion eine umfassende Sammlung noch unveröffent»
lichter V o l k s l i e d e r aller deutschen Gaue in schriftlicher und
phonographischer Aufzeichnung. Die Aufnahmen in Altbayern wur»
den noch in den Monaten August bis September durchgeführt. An
die Sektionen des D. Oe. Alpenoereins ergeht hiemit die nach-
drückliche Bitte, das bedeutsame vaterländische Unternehmen tat»
kräftig zu unterstützen. Die Vorstände und Leiter der Unterkunfts»
Hütten, die einzelnen Mitglieder der Sektionen, die auf ihren Berg,
fahrten mit Land und Leuien vertraut geworden sind, werden drin«
gend gebeten, u m g e h e n d kurze schriftliche Mitteilung zu machen
über unbekannte oder wema bekannte älplerische Lieder. Jodler
usw., über gute Sänger und Sängerinnen aus dem Volt (vor allem
auch gute Jodler), die für Aufnahmen in Frage kommen. Mag»
lichst genaue Angaben sind oringend erwünscht, doch ist auch jeder
noch so kurze Hinweis willkommen. Alle Freunde unserer Alpen
erwerben sich durch Mitarbeit an dem großzügigen Unternehmen
ein vaterländisches Verdienst; nur durch Zusammenwirten aller
Kräfte kann die schwierige Aufgabe erfolgreich gelöst werden. Zu«
lchriften sind — gegen Ersetzung aller Auslagen — zu richten an
Privatdozent Dr K u r t H u der . München. Ungererstr. 66/4.

Von der Deutschen spitzbergen-Exvedillon 1925. Diese erste
nach dem Kriege erfolgreich forschende Expedition wurde am 23.
August vom deutschen Schutzkreu<jer „Zielen" aufgefunden und in
die Heimat zurückgebracht Die Erfolge der Expedition weisen die
erstmalige Durchquerung N'rdrcest'Spihbergens auf Schiern und
mtt Schlitten auf. die kartographische und trigonometrische Auf»
nähme dieses Geländes, Lotungen und Gegeitenmessungen in der
Magdalenenbucht. Bei dieser Expedition haben sich auch die Fall»
boote und em Döppelzelt mit elngenähtim Boden, Erzeugnisse der
K l e p p e r w e r t e m Rosenheim vorzüglich bewährt. Die ganze
Unternehmung ist ein stolzer Beweis deut>cher Forscherfreude und
gewerblicher Tüchtigkeit, die Idealismus und Wirklichkeitssinn zu
vereinen verstanden.

Ein Vergmausoleum. Die Nummer 44 des „Bergtamerad"
enthält die Mitteilung, daß Herr Geheimrat Dr. K. Arnold, Vor»
stand der Sektion Hannover, sich knapp neben dem Hannoverhaus
seiner Sektion ein Mausoleum mit weithin erglänzender Kupfer»
luppel errichten ließ, um hier dereinst seine Asche beisetzen zu lassen.

Es ist richtig, daß Herr Dr. Arnold bestimmt hat, daß ein Teil
seiner Asche in einem auf der Arnoldhöhe errichteten steinernen
Bau beigefetzt werde.

Der Verfasser der obigen Mitteilung, A. Bauer m Graz, weist
u. a. mit Recht darauf hin, daß an einem Ort. an dem die Größe
der Ntttur mit. ihrem Formenreichtum zum Menschen spricht, kein
Platz für ein Mauföleum sei. Inmitten der Herrlichkeit einer weiten
Gipfelwelt mit ihren Gletschern und Felsriffen, inmitten der
Freude, die hier ein bergfrohes Herz empfinde, störe dieser Bau
.den andachtsvoll Schauenden Die Berge, die uns neue Lebens»
kraft und Lebensfreude schenken dürften nicht zum Friedhof herab»
gewürdigt werden. Die Weihestimmung eines einsamen Kreuzes
^auf fturmumbrauster Höhe gehöre zu dem Schönsten, was ein
Bergsteiger empfinden könne. Ein Mausoleum, das nur einen
höchst persönlichen Charakter tragen könne, passe nicht in die Berge.
Eine einfache Felsennische mit einer Gedenktafel, hätte dem Geist
wahren Bergsteigertums viel mehr entsprochen. Das Mausoleum
auf der Arnoldhöhe werde keine ungeteilte freundliche Beurteilung
erfahren.

Wir haben dem nichts hinzuzusetzen, als den Wunsch, daß das
.Beispiel des Herrn Dr. Arnold in d i e s e m Falle keine Nachahmer
finden möge. Der Verwaltungsausschuß.
. Plastische Lichtbilder. Die B a y e r . S t e r e o b i l d w e r k e
G. m. b. H., München. Türkenstraße 71, haben einen handlichen, ein»
fachen Vetrachtungsapparat auf den Markt gebracht, der etwa die
Größe einer Zigarrentasche hat, aus einem leichten,«zusammenklapp-
baren, Aluminiumgestell, zwei Linsen und einem verschiebbaren Bild»
Halter besteht. Dazu' können auch sieben Serien zu je 10 Bildern ge»
liefert werden, die Städte, die bayer. Königsschlösser. Alpenlandschaf»
ten aus Verchtesgaden. aus dem Bayer. Hochland und Allgäu, Mo»
twe aus Italien und sportl. Veranstaltungen umfassen. Bezüglich der
Preise sei auf die Anzeige vermiesen. Die vorgelegten Probebilder
sind vorKglich, und kommen im Apparat vräcktia. z,ur Wirkung, be.
sonders die blühende Halde im Nordergrund ist entzückend. Da die
Firma auch eine Anleitung herausgibt, wie man Stereobilder mit
«gewöhnlicher Kamera herstellen kann, dürfte es unseren Lichtbildnern
«ngenehm sein, daß wir sie hiemit auf Rose Möglichkeit aufmerksam
machen. H. B.

Neu entdeckte höhlenwundet im Tolen Gebirge. I m Anschluß
an die Hohlenforschertaguna. in Ebensee vom 13. bis 16. September
wurden Befahrungen von Höhlen und Schächten im Gebiet des
Steinberges ausgeführt, die zur Erschließung gewaltiger unterir»
bischer Räume geführt haben. Ueber die näheren Ergebnisse werden
nach Eintreffen genauere Berichte erfolgen.

An unlere Lichtbildner. Die Firma A. G. für Änilin-Fabrita«
tion lurz „Agfa" genm.m. gibt zwei lehrreiche Broschüren heraus:
1) Agfa-Vorschriftenvuch. 2) Der Agfa-Film im tägl. Leben, die in
ledem einschlägigen Geschalt f:el zu haben sind. Diese Drucklchrif»
ten sind von besonderem Wert, da in Zutunft den Packungen der
Agfa-Erzeugnisse k e i n e Gebrauchsanweisungen beigelegt werden.

A u s ANtg l iederkre isen.
Dolchmefser mit hirschhorngriff und Lederfcheide am 23. Aug.

Nähe Partnachklamm — Ferchenbachbrücke gefunden. Bezeichnung:
e i n g e r i t z t 2 B u c h s t a b e n und J a h r e s z a h l . Meldung mit
Bezeichnung an die Schrittleitung der „Mitteilungen" erbeten. lNach«
dem Meldung beim Fundbüro Partenkirchen, sowie der Bahnhofs«
auskunft des D. ve. A. V. Garmisch-Partenkirchen ohne Erfolg
waren, bitte ich auf diesem Wege um Meldung des Verlierers.)

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. A. V.. Bd. 7 bis 55
(1876—1924) mit Beilagen, alle gebunden und gut erhalten: Deut»
sche Alpenzeitung, Bd. 1—14 lgebunden). sehr schönes Exemplar. Bd.
16 l1920' ohne Heft 3 ü. 4. Bd 17—19 N921—24) in Heften:
Alpensreund 1920—1924 in Heften; Dei Berg bis auf Heft 1 u. 2
alles in den Jahren 1923—24 (Eingehen der Zeitschr.) Erschienene;
Wundt. Wanderbilder aus den Dolomiten, herausgegeben von der
Sektion Berlin, Mappe lm Großformat. Abgabe der einzelnen Zeit»
lchriften nur komplett. Angebote mit Preis an Friedrich H u l e n .
Hamburg 36 Breitergana. 13.

I u kaufen gesucht: Zeitschrift 1893—1906 von Dr. Eilte. Iuchow
i. M . — Ioh. Jos. Pockh. „Der politische Passagier, bereisend alle
Höfe und Länder der ganzen Welt." 1717 bei Brechenmacher. Augs«
bürg. Band I und I I I . Angebot an Th. Beer. Postinsv. a. D.. Herr,
sching. Oberbayern

Empfehlung. Als Hüttenw,rtfchafter mit langjähriger Erfahrung,
den schwierigsten Transport-Verhältnissen gewachsen, empfiehlt sich
ein verheirateter Tiroler Führer. Beste Empfehlungen, von Seiten
der Sektion, deren Hütle er früher bewirtschaftet, vorhanden. Iu«
schriften an die Schllstleitung erbeten.

»Faschislenlerror gegen Deutsche." Zu dieser in Nr. 22 unserer
„Mitteilungen" erschienenen Bekanntgabe wird aus Mitgliederkreisen
angeregt, ganz einfach Reifen nach Italien zu unterlassen. Es gibt
genug schöne Reiseziele in freundlich gesinnten Ländern und vor allen
in unseren deutschen Gauen — wozu auch S ü d t i r o l zu rechnen
ist !— Tragen wir aber unser rares, gutes deutsches Geld doch nicht
in uns so feindlich behandelnde Länder. Auf diese Weise würden wir
sicherlich beitragen, das Los der gepeinigten Brüder in Südtirol zu
erleichtern. (Der Name des Einsenders ist bekannt.)

Veranlaßt durch die Notizen auf S. 175 und 271 der Mitteilun«
gen 1925 teile ich folgendes kleine Erlebnis auf der Vajoletthütte m«:

Nach Ueberschreitung der Rosengartenspitze und Besteigung des
Stabelerturmes hatte ich am 24. August diesen Jahres in der Vawlett«
Hütte gegessen und rauchte eine Zigarre, vor mir den Hüttenaschen«'
becher. Plötzlich erschien ein Mitglied einer italienischen Gesellschaft,
die sich mit unerträglichem Lärm im für die Hüttenräuber reservier,
ten Zimmer breit gemacht hatte, und nahm ohne ein Wort zu sagen
oder auf meine Proteste zu hören den Aschenbecher vor meiner Nase
weg. Ich holte ihn mir ohne lange zu zaudern ebenso wortlos aus
der Mitte der Gesellschaft wieder. Die Italianos hatten dann noch die
Unverfrorenheit in größerer Anzahl in das Gastzimmer zurückzutch»
ren und mich mit Worten und Gebärden zu bedrohen. Sie erreichten
dadurch natürlich nichts. Nachher sprach mir der i t a l i e n i s c h e
l o d e r l a d i nische) Hüttenwart, sein Bedauern über den Vorfall
aus, indem er hinzufügte, daß tch völlig im Recht gewesen wäre. Das
deutsche Bedienungsmädchen tat das gleiche und fügte hinzu, sie habe
die Kerle sich rühmen hören, daß sie den Deutschen einmal zeigen woll»
ten. wer Herr auf der Hütte seil

Ich berichte über den Vorfall, well er vielleicht zu einer günstige»
ren Beurteilung der Verwaltung der Vajoletthütte beiträgt. — I m üb»
rigen wird man mir darin beistimmen, daß bei aller für uns Deutsche
in Südtirol gebotenen Zurückhaltung doch Provokationen von der
Seite dor Eindringlinge nicht geduldet werden dürfen. .

Regierungsrat a. D.. Mitgl . der Sektion Breslau.
Mark-Wolfram von Schickfus.

Das Vergnügen am Sport kann nur dann vollständig sein, wenn
D e l . k a S p o r t st i e f e l benützt werden, welche das Ergebnis
langjähriger Forschungsarbeit darstellen.

Unsere Leler wollen de», in l.rr heutigen Nummer angezeigten
günstigen Gelegenheit zu ewet Fahrt nach Madeira Beachtung schen«
len. Die Reise wird im Februar 1926 zu volkstümlichen Preisen
veranstaltet.
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I m Verlage des Hauptausschusses des D. u. Oe. Alpenvereins
erscheinen im Frühjahr die im Druck befindlichen neuen Werke:

Bücherverzeichnis der Alpenoereinsbücherei von Dr. A. Dreyer.
Register der Vereinsschriften des D.uOe. A.-V. (1906—1925)

vsn T r . I . Emmer./Näheres über Bezugsbedingungen und Preise wird später bekannt gegeben werden.
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